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Mechanik. 


1.  X.  Koenigsberger,  Die  Prinzipien  der  Mechanik, 
Mnihemaiische  Untersuchungen  (vil  u.  228  S.  gr.  8^,  Leipzig, 
B.  Gr.  Teubner,  1901).  —  Das  Buch  enthält  üi  zusammen- 
lassender Darstelluug  die  Untersuchungen  des  Verf.  über  die 
Ton  ihm  terAUgemeinerten  3^nffe  der  Mechanik.   Seine  er- 


II 

Wahrheiten  betrachtet  wissen,  die  nach  seiner  Meimmg  ^ 
Sfttse  der  Mechanik  ivf^gbam  Maasen  in  ihrem  Wesen  and.ui 
ihrer  Bedentmg  ein  neoig  kUrer  herrortreten  lassen,  als  wenn 
man  dieselben,  vnmittelbar  von  der  Erjahning  ansj^ehend»  auf 
Gntnd  der  Newton'schen  Gesetze  ermittelt  £r  lehnt  dagegen 
gnmdsitdich  die  DrÖrtemng  der  Frage  ab,  ob  die  allgemeinere 
Behandlung  der  Sätze  der  Mechanik  irgendwie  geeignet  ist, 
physikahsche  Vorgänge  komplizirterer  Art  darzustellen.  Da 
die  einzelnen,  seit  1897  veröffentlichten  Arbeiten  des  Verf. 
über  dieses  Thema  regelmässig  in  den  Beiblättern  besprochen 
sind,  so  brauchen  wir  hier  nicht  nochmals  auf  die  vom  Verf. 
bewirkten  Erweiterungen  näher  einzugehen.  Das  dem  Andenken 
Helmholtz'  gewidmete  Buch  führt  die  zerstreut  veröffentlichteo 
Artikel  jetzt  zusammenhängend  in  einheitlichem  Vortrage  yor, 
nnd  dadurch  ist  es  dem  Leser  bequem  gemacht,  sich  in  die 
Anaehanangen  des  Verf^  zu  vertiefen.  Lp. 


2.    jP.  Mifnding,     De  formae ,   m  quam  g€om€ira 

britßnnicus  Hamilton  iniegralia  mechanices  analyticae  redegit, 
online  genuina  (Math.  Auu.  55,  119 — ^185.  1901).  —  Diese 
latiginisch  geschriebene  Gratulationsschrift  der  Universität 
Lurpat  zum  filnfuudzwanzi^^i;)ähngen  Jubiläum  der  ^Sternwarte 

fieibUtter  z.  d.  Ann.  d.  Phjs.  26.  1 
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Pulkowa»  datirt  vom  27.  Juli  1864  nnd  kt  Ton  Kneser  wegdn  des 
bedeatsamen  Inhaltes»  der  za  den  fttr  die  moderne  analytische 
Mechanik  fundamentalen,  aber  sp&ter  erschienenen  ünter- 
snchongen  Ton  lipschits  ond  fieltrami  In  n&cfaster  Bedehnng 
steht^  zum  Wiederabdmck  gebracht  worden*  In  der  y.Übersicht 
der  wissenschafÜichen  Arbeiten  Ferdinand  Minding's  nebst  bio- 
graphischen Notizen'*,  die  Kneser  im  45.  Bande  der  „Zeitschrift 
für  Mathematik  und  Physik"  Terö£fentlicbt  hat,  befindet  sich 
eine  genaue  Inhaltsangabe  dieser  Schrift  (S.  118),  der  wir 
folgen.  Die  Abhandlung  ist  in  Westruropa  unbeachtet  ge- 
blieben, wohl  infolge  der  Art  ihrer  Veröffentlichung.  Die  hier 
nicht  gut  zu  wiederholenden  analytischen  Prozesse  des  Ver£. 
bringen;  wie  er  selbst  henrorhebt»  die  Jacobi-flamilton'sche 
Methode  in  den  engsten  Zusammenhang  mit  derjenigen  Trans- 
formation des  Linienelementes  einer  beliebigen  Fläche,  auf 
welcher  die  Qanss'sche  Theorie  der  geod&tischen  Linien  be* 
mht  G^ewisse  von  Gkuiss  an  diese  Thmsformation  geknttpffce 
Differentialbeziehnngen  erscheinen  geradezu  als  die  einfiushsten 
FAUe  der  Jacobi-Hamüton'schen  Theorie.  In  der  Erkenutnis 
dieses  Znsammenhanges  nfihert  sich  Minding  der  ftkr  die  moderne 
Dynamik  fundamentalen  Anschauung,  in  welcher  die  Bahn- 
kurven eines  dynamischen  Systems  als  die  geocUtüsehen  Linien 
einer  gewissen  Mannigfaltigkeit  erscheinen,  deren  Linienelement 
durch  eme  quadratische  Difierentialform  defiuirt  ist  Lp. 


8.  F»  Slate,  Kraft  als  Folge  „konlinuirlivher  Stösse** 
(Phys.  Rev.  12,  S.  363  —  365.  1901).  —  Der  Verf.  bemängelt 
die  Übliche  Art  der  Herleitung  der  Formeln  und  zeigt  an 
einem  £eispiele,  in  welcher  Hinsicht  nach  seiner  Meinung  die 
Schlussweise  zu  eargftnzen  sei.  Lp. 

4.  IF.  Langheineken»  Da$  PoteiUial  edier 
Kugel,  dorm  SHchÜgktü  eine  gan»e  rationale  FkttMon  der 
reehtwinktigen  Koordinalen  itt  (59  S.  Akademische  Freisschrift. 

Leipzig,  W.  En^elmann,  1901).  —  Die  Aufgabe,  welche  durch 
die  von  der  phiiusophischen  Fakultät  der  Universität  Leipzig 
mit  einem  Preise  ausgezeichnete  Arbeit  in  eleganter  Weise 
gelöst  wird,  i-t  die  Entwicklung  einer  ganzen  homo{?enen  Funktion 
beliebiger  Ordnung  der  Eichtungskosinusse  in  eine  nach  Kugei- 
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fiinktionen  fortschreitende  Reihe.  Nach  Bestiinmimg  der  ein- 
zelnen Grlieder  dieser  (naturgemäss  endlichen)  Beihe  kann  man 
ohne  Schwierigkeit  das  Potential  einer  materieUen  Kogel, 
deren  Dicfatigkeft  eine  ganze  rationale  Funktion  der  recfatwtnk* 
Ilgen  Koordinaten  iit,  fitr  ftneaere  nnd  innere  Funkte  in  der 
Form  von  geschlossenen  AnsdrOcken  angeben.  In  einem  An- 
bang (S.  84 — 59)  wird  die  analoge  An^be  in  der  Ebene  gelöst. 

  AK. 

6  und  6.  Cr.  Koeniysm  Kritische  Studie  über  die  aiU 
^imeine  Theorie  der  Mechanismen  (C.  R.  183,  S.  330—332. 
1001).  —  Derselbe»  Uber  die  allgcf/ieinpn  Prinzipien  der 
Mechanismen  ilbid.  S.  385—387).  —  In  der  ersten  Note  werden 
die  verschiedenen  Deünitionen  des  Begriffs  Mechanisnms,  wie 
sie  folgeweise  bei  Monge,  Willis,  Laboulaje,  B61anger,  Haton 
aoftreteDi  kurz  kritisirt  Die  zweite  Note  ist  vollständig  dem 
Beoleanz'schen  Werke  gewidmet  Der  Verl  erkennt  den 
grossen  Fortschritt  an,  der  durch  Benleanx  herbeigeülhrt  is^ 
kriüsirt  aber  die  Auffiusung  dieses  letzteren  Ton  der  schiefen 
Ebene;  der  Irrtum  liege  darin,  dass  BeuleanX|  der  sich  Ton 
dem  Yorurtdle  der  Klassifizimog  frei  gemacht  hatte,  das 
andere  Vorurteil  nicht  abgelegt  habe,  in  einem  Mechanismus 
ein  Mittel  zur  Verwandlung  oder  zur  Erzeugung  von  Bewegung 
zu  sehen.  „In  Wahrheit  verwirklicht  ein  Mechanismus  nichts 
anderes  als  einen  gewissen  Zustand  von  Verbindungen  zwischen 
widerstehenden  Körpern.  Die  Theorie  der  Mechanismen  ist 
das  Stadium  der  Verbindungen  in  den  Maschinen."  Lp. 


7  und  8.  C.  Bants,  Gedenkbemerkungen  Ober  den 
ümei  (Sdenoe  la,  8.  852—803.  1901).  —  J>eräMe.  Ute 
atlgtmmm  GieiekMngm  dar  Bßtaium  eines  starren  Körpers 
(Ibid.  S.  914—916).  In  Sdenoe  5,  &  171^175  (1897)  hat 
der  Verl  eine  elementar  gehaltene  ErlAuterung  der  interessanten 
Erscheinungen  am  Kreisel  gegeben.  Um  die  Bichtigkeit  dieser 
fittilrung  zu  erlArten,  liefert  er  in  der  ersten  Note  die  Skizze 
einer  analytischen  Begründung,  die  bis  zur  „zweiten  Ordnung 
der  AnnäheruDg"  gelten  soil,  falls  man  einen  stark  rotirenden 
üüirechten  Kreisel  (spiniimg  top)  betrachtet  Die  zweite  Noto 
enthält  eine  Ableitung  der  Euler'schen  Bewegungsgleichungen 
für  die  B^otation  eines  starren  Körpers  nach  derselben  „kurzen 
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und  fast  zn&leriBch  anschaulichen  Metbode  hinsichtlich  der  Be* 
dentimg  der  einzeliften  Ternie^.  Iip. 


d.  JS^ttU»  Dü  Bewegung  Krdtets  (Science  18, 
8.  948—949.  1901).  —  G^egenttber  den  Versuchen  einer  ele- 
mentaren Erklärung  dieser  Bewegung,  die  an  der  Schwierig- 
keit leiden,  selbst  wieder  einer  Erklärung  zu  bedürfen,  verweist 
der  Verf.  auf  die  Darstellungen  bei  Poisson^  besonders  aber 
bei  Foinsot    Lp. 

10.  T,  #/.  VA,  Bromwich,  Bemerkung  über  StnbUitiU 
4er  Beweg uh^^  mä  einer  Jfnwendung  auf  die  iiijäi  odynainik 
(Proc.  Math.  8oc.  38,  S.  325—342.  1901).  —  Das  Roiith'sche 
Minimumkriteriiim  ist,  wie  Klein  am  Kreiselproblem  ge/eigt 
hat,  fUr  die  Stabilität  einer  Bewegung  wohi  liinreiclu  nd,  aber 
nicht  notwendig.  Der  Yeri.  stellt  allgemeinere  Kriterien  ml^ 
welche  in  vielen  Fällen,  in  denen  das  Eouth'fche  Kriterium 
nicht  mehr  zum  Ziele  führt,  die  Entscheidung  gestatten.  Es 
wird  dies  an  mehieren  Beispielen,  im  besonderen  an  danKreasel 
und  der  Bewegung  eines  festen  Körpers  nnt  schraubenartJger 
Symmetrie  in  einer  FlOssigkmt  ecUtatert  A.  E. 


11.  i.  Lecornu*  Uber  die  Dynamik  der  deformirbaren 
liorper  (Bull.  soc.  math.  29,  S.  176- 1901).  ~  Der 
Artikel  soll  nach  Angabe  des  Veit,  zusiitzliclie  Bemerkungen 
zu  der  allgemeinen  Theoiie  der  Rotation  eines  Körpers  von 
veränderlicher  Gestalt  bringen,  wie  dieselbe  in  Tisserand's 
„Traitö  de  m6canique  cöleste"  (T.  II,  1891)  gegeben  ist,  haupt- 
sächlich bezüglich  der  Eigenschaften  der  lebendigen  Kraft. 
Ein  Pankt  des  Körpers  wird  dabei  als  fast  angenommen;  femer 
wird  «nterschieden  die  nubehare  lebendise  Kraft,  welche  allein 
beatehen  Uiebe,  wenn  man  dnreh  die  fiinföfamig  neoer  innerer 
Yorbindnngen  plOtaUch  das  System  starr  machte,  tod  der  meki 
mtzUren  lebendigen  .  EMt,  welche  in  demselben  Augenblieke 
verschwinden  würde,  also  nichts  anderes  ist  als  die  lebendige 
Kraft,  die  den  durch  die  \\  irkung  diT  Verbin  iungen  verlorenen 
Geschwindigkeiten  eiitspricht.  Von  den  Sätzen,  die  ans  der 
Berechnung  dieser  Teile  der  lebendieren  Kraft  toigeu.  seien  die 
folgenden  hier  angeluhrt:  „In  dem  Fallei  dass  keine  äusseren 
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SrSfte  YorhaBdeii  nad,  ist  die  nutzbare  lebendige  Kx9&  be- 
greiBt  In  dem  Falle,  deae  ftnasere  EiÜte  von  beliebig  an- 
geBOBueener  Sleinheil  Tgrbaodett  sind,  kann  die  nntebare 
lebendige  Kraft  aber  jede  Grenze  bininie  «adi8en.<*  —  „Wenn 
die  Trftgbeitamoniente  sowie  die  BotatioittBunnente  konstant 
sind^  und  wenn  keine  äusseren  Kr&fte  Torhanden  sind,  so  ist  die 
lebendige  Krafk  der  fortschreitentleo  Bewegung  (d'entrainement) 
konstant,  wie  für  einen  festen  Körper.  Bei  einem  derartigen 
Falle  wird  die  Arbeit  der  inneren  Kräfte  vollständig  zur  Ent- 
wicklung der  relativen  und  der  zusammengesetzten  lebendigen 
Kraft  Terbrauchf  Zuletzt  wird  eine  geometrische  Darstellung 
der  Bewegung  gegeben,  die  sich,  wie  bei  Poinsot,  ani'  die  Be« 
traehtnng  des  HaapUr&gheits-KUipeoids  stützt  Lp. 

12.  tl«  i2*  Bewion»  Bin  eu^/achtr  jipparai  %ur  Er- 
läuterung  erzwungener  Schwingungen  (Phys.  Bot*  12,  S.  877 
^878.  1901).  ^  Sine  an  einem  Ghimmifaden  bängende  Engel 
kenn  infolge  der  Elastizit&t  des  Fadens  vertikale  Schwingungen 

und  infolge  der  Bünwirkung  der  Schwere  gewöhnliche  Pendel- 

schwiBguiigeu  ausführen.  Bei  der  letzteren  BewegUDg  ruit  die 
Centrifugalbeschleunigung  auch  Schwingungen  der  ersten  Art 
hervor.  Jenach  dem  Verhältnis  der  Dauer  beider  Schwingungen 
kommen  Yerschiedenartige  ErscheinoDgeu  zustande.  Lp. 

16.    L,  KanUm    £me  yersuehganordnung'  zur  Demon» 

stralion  des  Mütchwingens  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  I4>  S»29& 

1901).  ^  Anf  das  obere  liDde  der  Fendelstange  eines  Metranooe 

wird  ein  Pinsel  mit  langen  weieben  Haaren  gestockt  Er  streift 

beim  Scbwingen  des  Metronoms  gegen  die  Unterflftehe  der 

Bleikugel  eines  Fadenpendels,  das  ttber  dem  Metronom  auf- 

gelAngt  ist  Bei  Übereinstimmnng  der  Schwingongszeiten  ger&t 

das  Fadenpendel  in  Schwingungen  von  beträchtlicher  Grösse. 

  W.K. 

14.  M,  J»  SUarpe»  Von  einer  einzelnen  Quelle  aus- 
'^thende  Fiilssigkf'tlsbfivc^  ung  in  einem  iiaume  mit  ungescldossencr 
Grenzfläche  (Cambridge  Proc.  11,  S.  223—238.  1001).  —  Das 
Problem  bietet  einige  Analogie  zu  dem  Problem  der  Hedexion 
des  Schalls  z.  ß.  an  hyperboloidischen  oder  paraboioidischen 
Grsnzflicheiiy  und  der  Verl  stellt  sich  die  Anfgabe^  Oberflächen 
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zu  suchen )  für  welche  das  hydrodynamische  Fehlem  lediglich 
durch  Anwendung  der  einlachen  Kugelinnktionen  Tollstfaidtg 
gelöst  werden  kann,  wofür  natOrlicfi  in  erster  Beihe  l^inmetrie 
am  eine  Axe  erforderlich  ist  Es  wird  zunftdut  das  zwei« 
dimensionale  Problem,  hierauf  das  rftnmliche  Problem  bebandelt 
nnd  die  Gestalt  einiger  Grenzflächen,  fttr  welche  eine  Yolletändige 
Lösung  möglich  ist,  diskuürt  A.  K. 


15.  T/i«  Stuart,  Die  Ge$ehmndigkeiUverteUung  und 
die  Form  der  Siromiitnen,  welche  durch  die  Bew^ung  eines 
Empsoidü  in  einer  rmbungtieeen  oder  mit  Re&ung  Ugaken 
FiOts^keit  herwurgen^en  werden  (Ptoc  Ifatb«  8oc  83,  8.  842 
—360. 1901).  —  Der  Verl  behandelt  das  Problem  der  Botation 
eines  EUipsoids  um  eine  beliebige  durch  sein  Oentmm  gehende 
Axe  in  einer  reibungslosen  sowohl,  als  auch  in  einer  mit 
Keibung  begabten  i^'lüasigkeit  unter  Vernachlässiguiig  von 
Grössen,  die  in  Bezug  auf  die  Gescliwiudigkeiten  quadratisch 
sind.  Es  wird  ferner  gezeigt,  wie  man  die  bereits  bekannten 
Lösungen  fllr  den  Fall  der  translatorischen  Bewegung  in  der 
Kichtung  einer  Hauptaxe  und  den  Fall  der  Dotation  um. 
eine  Hauptaxe  durch  eine  geeignete  Kombination  der  rech^ 
winkligen  und  elliptischen  Koordinaten  einheitlich  zusammen- 
£tösen  kann.  A.  K. 

16.  i7.  W*  Uavis,  Über  (he  Bewegung  kompressibler 
Flüssigkeilen  (SilL  J.  13,  S.  107— 114. 1901).  —  Die  Gleichungen 
der  stationären  Bewegung  einer  kompressiblen  Flüssigkeit  lassen 
sich  auf  zwei  Gleichungen,  die  Gleichung  der  lebendigen  Kraft: 


{LI  Potential  der  äussureii  Ki'äfte,  q  Geschwindigkeit  der  Flüssig- 
keit an  der  betrefifenden  Stelle,  p  Druck,  q  Dichtigkeit)  und 
die  Kontinuitätsgleichung  zurttckführen,  wenn  die  Beziehung: 


als  gegeben  voraubgesetzt  wird.  Während  bei  inkompressibeln 
FlÜBsigkeiten  die  Geschwindigkeiten  dnrcli  die  Kuntinuitäts- 
gleichuüg  und  Grenzbedingungen  eindeutig  bestimmt  sind,  so- 
mit nach  der  ersten  Gleichung  auch  der  Druck     ezistiren  für 
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kompressible  Flüssigkeiten,  wie  bereits  ans  der  quadratischen 

form  der  Gleichungen  für  9  zu  ersehen  ist,  im  ailgeuieiuen 

swei  gleiehbereditigte  Lösungen;  die  Diskussion  dieser  beiden 

LOBungen  bei  dem  Strömen  eines  Gases  durch  eine  Köhre  mit 

wiableni  QneraohDitt  bildet  den  Inhalt  der  Abhandlung. 

  A.K. 

17.  T.  Levi-Civita.  Über  den  fVtderstand  flüssiger 
Mittel  (Rend.  R.  Acc.  dei  Line.  (5)  10,  l.sem.,  S.3— 8.  1901).  — 
In  diesem  an  Siacci  gerichteten  Briefe  soll  gezeigt  werden,  dass 
das  JNewton'sche  Gesetz  (Widerstand  proportional  dem  Quadrate 
der  Gescfairiiidigkeit)  in  Berag  auf  inkompressible  Flüssigkeiten 
ach  theoretisch  herleiten  l&sst,  ohne  dass  das  Gebiet  der 
reinen  Hydrodynamik  dabei  Terlassen  irird.  Lp. 


18  und  19.  F,  Siacci.  Uber  ein  Problem  von  dtAlemhert 
(C.  R,  132,  S.  1176—1177.  1901).  —  Dasselbe  (Ibid.  188,  8  381 
—882.  1901).  —  Ist  tt  die  Gteschwindigkeit»  0  ihr  Neigongs- 
ninkel  gegen  die  Horizontale,  ^  das  VerbSltnis  des  Loftwider^ 
Standes  znm  Gewichte  des  G^esehosses,  so  hat  man  mr  LOsnng 
'des  ballistischen  Problems  die  Gleichung 

<fttC0s6-ii(^  +  miki)d^^O 
m  int^prireo.    FOr  die  Fmiktion  ^  hat  d'Alembert  sohshe 


7 

Gleichung  ermöglichen,  und  hat  vier  gefunden: 

(»  =  a  +  ii<",   ^=saM"  +  i2  +  ^ M~* , 
^«a  +  ftlog«,   ^a«a(logiO'  + i21ogt(  + 

Die  Aufforderung  d'Älembert's,  noch  andere  Funktionen 

zu  demselben  Zwecke  zu  ermitteln,  scheint  nach  der  Kenntnis 
des  Verf.,  gegenwärtig  wohl  des  besten  Kenners  der  Ballistik, 
keinen  Erfolg  gehabt  zu  haben.  In  der  vorliegendeu  iSote 
werden  nun  acht  veisc  biedene  neue  Gestalten  von  q  angegeben, 
welche  die  d'Alembert'sche  Bedingung  erfüllen. 

In  der  zweiten  Note  gibt  der  Verf.  zwei  neue  Formen  der 
Gleichung  zwischen  q  und  u,  bei  welchen  die  ballistische 
Bifierentialgleichung  integrabel  wird: 
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WO  z  durah  die  Qleiohang 

zc-^u^wm  u*z^(Be  —  $in  0)* 

beflitünnit  isft» 

,-.+j±;i:[,+.,/j^j, 


20.  JV.  Z(fbi/udsh(*  Uber  die  aUgmit  .nf  nEigensi  hnJIcn 
der  H^urfbahn  in  der  Luft  (Corrispondeüza  mternaziouah  <li 
Bcienze  militari  1,  6  S.  S.-A.  1900-,  *>,  18  ii.  3  8.  S.-A.  19(J1), 
—  Der  Zweck  dieser  Studie  ist  die  EntwiclduQg  eiuiger  all- 
gemeinen  Eigenschaften  der  Wurfbewegimg  in  der  Luft  Aus 
den  Difierentialgleichungea  dieser  Bewegung  werden  folgende 
SfttKe  gefolgert:  Die  vertikaie  Geschwindigkeit  ist  auf  dem 
an&teigenden  Aste  grösser  als  auf  dem  absteigenden  in  zwei 
Fatikten»  welche  dieselbe  Ordinate  haben.  Die  flugdauer  ist 
auf  dem  absteigenden  Aste  grösser  als  auf  dem  anftteigenden. 
Falls  der  Loftwiderstand  durch  ein  der  nten  Potens  der  Ge- 
schwindigkeit proportionales  Glied  ausgedrückt  ist,  wächst  die 
vertikale  Geschwindigkeit  für  n  >  /  in  der  ganzen  Ausdehnung 
des  absteigenden  Astes.  Im  aulbteigenden  Aste  nimmt  die 
vertikale  Geschwmdi^^keit  bei  jedem  Widerstandsgesetze  ab.  In 
dem  Falle,  dass  der  Lultwidcrstand  durch  ein  der  /zten  Potenz 
der  Geschwindigkeit  proportionales  Glied  ausgedrückt  wird, 
n  aber  <  /  ist,  wächst  die  vertikale  Geschwindigkeit  auf  dem 
ganzen  absteigenden  Aste,  oder  aber  sie  beginnt  jenseits  des 
Scheitels  zu  wachs eii ,  i^eht  dui'ch  ein  Maximum  und  nimmt 
dami  ab  fair  zum  JBnde  der  Bahn.  In  diesem  letzten  Falle  ist 
die  Geschwindigkeit  des  G^oboeses  abnehmend  auf  dem  ganzen 
absteigeDden  Aste«  Man  hat  den  einen  oder  den  andern  dieser 
beiden  JUla  je  nach  dem  Werte  des  Widerstandes  im  Scheitel 
der  Bahn«  D«r  Wert  n  b  |  erlaabt  eme  Dnrehfttfarong  der 
erforderlichen  Integrationen  und  wird  daher  zur  Erläuterung 
benutzt.  Nach  eineiu  Satze  von  Mayevski  geht  für  1  die 
Geschwindigkeit  durch  ein  AJiiimmm  in  einem  Punkte  des 
absteigenden  Astes;  gegeuwäriic;  > i  hliesst  der  Verf.,  dass  die 
Geschwindigkeit  der  wirklichen  Geschosse  auf  dem  absteigenden 
Aste  immer  ein  Minimum  hat  Lp. 
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21.  X»  T>4combe,  Über  die  Bewegung  des  PendeU  im 
wukrt^ekemtm  Mittel  (C.  B.  133,  S.  147—149.  1901).  —  Nimmt 

'  man  den  Widefataad  des  MitM%  in  welchem  ein  Pendel  achiriiigt^ 
ab  eine  Fimklioik  q>  (v)  der  G^eaehiriiidigfceit  v  an,  mid  aetefc 
man  femer  Toraus,  daaa  der  Widerstand  im  Sehnerponkte  des 
Pendeb  angreifl»  bo  kann  die  DMPerentialgleiehimg  fttr  die  Be- 
wegung auf  die  Form  einer  Euler'schen  Gleichung  gebracht 
werden,  uud  hieraus  folgert  der  Verf.  den  läochioniamus  der 
Schwingungen,  unabhängig  von  der  Natur  der  Funktion  cf  (i^). 
Ist  (f  {vi)  eine  ungerade  Funktion,  80  folgt  weiter,  dass  die  Ge- 
schwindigkeiten in  Zeitpunkten,  die  von  denjenigen  der  Maximal- 
geschwindigkeit  gleich  weit  abstehen,  die  Glieder  einer  ab- 
nehmenden geometrisohen  Beihe  bilden.  Lp. 

22.  BaMer.  Über  die  BkuOeUdMeorw  (J.  de 
FhT».  (8)  10,  &  558—668.  1901).  —  Der  Ver£  bewmat,  daaa, 
wemi  an  emem  elaatiachen  E5rper  von  beliebiger  GMalt  nur 
anf  seiner  Oberffltehe  ftnaaere  Krftfte  wirken,  die  Yolomzunahme 
proportional  ist  dem  Virial  dieser  KriUte.  Naeh  diesem 
Theorem  wird  die  Dilatation  der  Volmneinbeit  berechnet  für 
ein  Prisma,  ein  cylindrisches  Gefäss,  eine  Kugelschale,  für 
das  Oerstedt'sche  Piezometer  und  schliesslich  für  ein  elektri- 
sirtes  dreiaxiges  Ellipsoid,  bei  welchem  der  elektrische  Druck 
als  eine  Normalkratt  aul"  der  Oberfläche  betrachtet  wird.  Wenn 
geometrisch  ähnliche  Botationsellipsoide  dieselbe  elektrische 
Ladung  erhalten,  so  ist  das  Verhält nin  ihrer  Dilatationen  der 
rmsgicdk»  Wert  des  AhntichkeitSYerhältnissea.  Lck* 

28.  €.  €^ree.  Über  die  Klaglie&mäkeerie  (J.  de  Pfa^  (3) 

10,  8.  705. 1901).     DerVeiil  weist  darauf  bin,  dass  der  von 

G.  BaUkor       vorst  Beferat)  bewieaene  Satz  ein  SpeziaUall 

msx  Ton  ihm  (fieiU.  17,  8. 613)  angegebnen  Gleichung  ist 

  Lok, 

24 — 2^.  und  F,  Cosserat,     IJher  die  Lösung  der 

Ela^ltcilaisgleichimgen  in  dem  Fatt,  dass  die  Heilte  der  (Inhe- 
kannten  an  der  Grenze  ^p*(fhfn  mid  (C.  R.  188,  S.  145— I  i  7. 
1901V  —  Uber  die  unendiidi  kleine  Deformation  1.  eines 
duüschen  Körpers  unter  der  fVirkung  gegebener  Ikräße, 
2.  aner  elaeiiMcken  HugeUehaht      eilte»  elasiiechen  EUipeoide 
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unter  der  ^k'irkvrr^  gegebener  OberßUchenkrUfle  (Ibid.  S.  271 
—273,  326—329,  361—364).  —  Uber  einem  beionderen  krüüchen 
Punkt  der  Lösung  der  Elaslicitätsgleickungen  in  dem  Fall  ge* 
gebener  Oberflächenkrqfte  (Ibid.  8.  382—884).  —  Znoftchsi 
wird  folgender  Sati  bewiesen :  Sind  X,  Z  Fonktionen  von 
tf,  g,  sind  ferner  u,  v,  w  in.  einem  gegebenen  Bereidi  kon- 
tinnirlicbe  Fonktionen  Ton  welche  den  Gleichlingen 

genügen  und  an  der  Grenze  des  Bereiches  zu  gegebenen 
Fuüktioüeü  von  |  werden,  so  sind  r,  w  analytische  und  ein- 
deutige Funktionen;  ihre  kritischen  Punkte  sind  sämtlich  reeii 
und  liefen  auf  der  |-Axe  zwischen  —  1  und  —  00. 

Die  weiteren  Untersuchungen  betrefleu  den  Fall,  dass 
nicht  die  Verschiebungen,  sondern  die  Kräfte  auf  der  Ober- 
fläche gegeben  sind.  Betti  und  Kirchhoff  haben  bewiesen, 
dass  in  diesem  Fall  die  obigen  Gleichungen  nur  eine  Ldenng 
zulassen,  sobald  |  >  Vs  ist  Unbestimmt  bleiben  nur  noch 
additive  Glieder  von  tc,  v,  to,  welche  die  Komponenten  emer 
Gesamtversehiebnng  des  Körpers  darstellen.  —  Es  frSgt  sich 
nun,  ob  die  LOsung  der  DifferentialgleichuDgen  anch  eindentig 
ist,  wenn  |  ^  Vs»  ob  es  für  gewisse  Werte  von  |  '/3)  bei 
der  Annahme,  dass  Y^a  g  ss  0  und  dass  alle  Oberflächen- 
kräfte =  0  seien,  Lösungen  gibt,  welche  nicht  die  Kumponeuten 
einer  Gesamtverschiebung  sind.  Die  ftir  eine  Kugel,  eine 
Kugelschale  und  ein  Ellipsoid  ausgeführten  Rechnungen  zeigen 
die  Existenz  solcher  Lösungen.  Ihnen  entspricht  für  jeden 
Körper  ein  besonderes  System  von  unendlich  vielen  Werten 
TOD  £  (^  Ys)*  «lodern  der  drei  Systeme  gehört  der  Punkt  | 
an;  er  ist  auch  bei  jedem  anderen,  von  einer  beliebigen  ge- 
schlossenen Fläche  begrenzten  Kdrper  ein  kritischer  Punkt. 

  Lck. 

27.  JB.  lAauviUe*  Ober  das  GhkhgmBidU  der  ekuHschen 
mrper  (C.  R.  188,  8.  484—487.  1901).  —  Wenn  nur  auf  die 
OberflSü^ie  eines  beliebig  gestalteten  Körpers  ftossere  KriLfte 
(P«,  Fy,  I\)  wirken,  so  lassen  sieb,  wie  der  Verf.  zeigt,  die 
sechs  Komponenten  der  elastischen  Kraft  in  irgend  einem 
inneren  Punkte  sofort  angeben,  sobald  man  für  den  Körper 
ein  System  von  Verschiebungen  berechnet  hat,  welches  einem 
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bestimmten,  von  der  Form  der  Obwfl&cbe,  aber  nicht  von 
Pmf       niid  Pt  abhängigen  System  toh  Ober&clienkräften 


28.  HadoMMitd*  (Jber  da»  GUkhgeuncht  der  elasäscken, 
freien  oder  tmierttÜUUn  Kreisplatten  und  daejemige  der  itofropen 
Ktigel  (Ann.  6a  noim.  (3)  18»  8.  813—842. 1901).  —  Maehdem 
Almann  und  Lanricella  (Atfci  di  Toiino  81,  1896)  die  Lösung 
der  Differentialgteifihnngen  des  elartascben  GleidigewichteB  fbr 
eine  festgeUemmte  Ereisplatte  dnrdi  bestimmte  Integrale  dar- 
gestellt haben,  zeigt  der  Verf.  die  gleichartige  Lösung  fUr 
Kreisplatten,  welche  nur  unterstützt  oder  frei  sind.  —  Auch 
fiir  eine  isotrope  Kogel,  auf  deieü  Oberfläche  entweder  die 
TerschiebuDgeii  oder  die  Spannungen  gegeben  sind,  hat  Almansi 
(Mem.  di  Torino  47,  1697)  die  Lösung  durch  bestimmte  Integrale 
gegeben.  Der  Verf.  fuhrt  in  gleicher  form  die  Integration 
Ükr  den  Fall  aus,  dass  die  Oberfläche  mit  starren  Körpern  von 
bestimmter  Form  nnd  Lage  in  reibungsloser  Berührung  bleibt 


29.  C.  Grüaeivald,  Zur  Mathieu  sehen  Theorie  der 
Transvers aischwingungen  elastischer  Scheiben  (Progr.  Joach. 
Gym.  Berlin  1901,  S.  1—24).  Die  von  Kir.  lihoff  1850  auf- 
gestellte  Theorie  der  Querschmnguugen  von  Scheiben  ist  be- 
kanntlich von  Mathieu  1869  wegen  der  von  ihr  benutzten 
Grenzbedingungen  verworfen  und  durch  eine  andere  ersetzt 
▼Ofden,  bei  welcher  dieselben 


lanten.  Dieae  Matfaien'scbe  Theorie  ist  1877  an  elliptiscben 
Scheiben  von  Barthölemy  eqierimentell  geprüft  nnd,  dnrcb 
Ansmeeaaog  der  Knotenden  nnd  Beelimmimg  der  Töne,  an> 
gebHch  bestiUigt  worden. 

Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  schon  für  kreisförmige  Scheiben 
die  Kathieu'sche  Theorie  sehr  schlecht  mit  den  besten  Be- 
obachtungen, insbesondere  denen  Strehlke'e,  stimmt,  sehr  viel 
schlechter  als  die  KirchhoflTRche  (die  bekanntlich  sehr  gut  t 
stimmt),  nnd  zweitens,  dass  die  Barthölemy'sche  Ausrechnung 
der  Mathien'schen  Theorie  f&r  den  elliptischen  Fall  von  Rechen- 
fehlem  wimmelt  nnd  dass,  nach  Beseitigong  dieser  Fehler,  die 


entsprieht 


Lok. 


Lok. 
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Übereinstimmung  zwischen  Theorie  nnd  Beobftcbtmig»  arg  in 
die  firttclie  gebt  Die  Theorie  tob  Mathiaii  muss  dabör  ao^ 
gegeben  werden.    F.  A« 

30 — 32.  C/#.  J,  KrienUer.  Bemerkungen  zu  dem  Auf- 
satse  von  Hübler  über  Knicketasticität  und  -festtg-keü  {ZS,  f.  Math, 
n.  Pbys,  46,  8.  355--Ö61.  1901).  —  X.  ^Ugrimi.  Dauei^ 
(Und.,  S.  362— 369>  —  J.  KMier*  EiOgegnmig  (VmA^  S.  370 
—371).  —  Nach  Kciemler  kum  die  Kflbler'Bofae  Theorie  (Beifai 
25»  S.  225)  und  inibeBondere  seine  findformel  nicht  richtig  sein, 
weil  Ktbler  bis  zum  Brache  konstante!  E  ToranseetEt  and 
die  Ergebnisse  trotzdem  annähernd  mit  denen  yon  Tetmajer 
übereinstimmen,  bei  denen  die  Aiideruiig  voii  E  berücksichtigt 
ist;  in  der  That  weist  der  Verf.  den  Rechnungsfehler  bei  Kubier 
nach.  Übrigens  ist  das  Kmckproblem  schon  irüher  gelöst,  für 
Vorgänge  unter  der  Elasticitätsgrenze  von  Grashof,  über  ihr 
Ton  Engesser  (1898),  und  beide  haben  aoch  schon  die  axiale 
Spannung  berücksichsigt. 

filgrim  wählt  für  seinen  Angriff  einen  etwas  abweichen- 
den AnsgangBpiinkt  und  deckt  seinerseits  einen  Fehler  bei 
Kriemler  anl 

Kübler  selbst  geht  auf  die  obigen  Darlegungen  nicht  em, 
betont  aber  nochmals»  worin  sieh  seine  Theorie  von  der  bis- 
herigen prinzipiell  unterscheidet  F.  A. 


38.  €h.  Fremont.  Die  fVerfOej^iimmun^  des  ff  idir- 
Standes  gegen  Zug  beim  Slahl  aus  dem  fViderstnnd  ^egen  Ab- 
scheren (C.  R.  133,  S.  437— 4Ö9.  1901).  —  Im  Anscbluss  an 
frühere  Untersuchungen  (Beibl.  19,  S.  293)  hat  der  Verf.  ge- 
funden, dass  der  Widerstand  yerschiedener  Stahlsorten  gegen  Zug 

eine  lineare  Funktion  ihres  Widerstandes  gegen  Abscheren  ist 

  Lck. 

84.    G«  JM9mm.    Cber  da*  eioiUfcke  Gewoibe  (C.  R 

183,  8.470—472.  1901).  —  Berechnet  wird  das  Gleichgewicht 

eines  unter  hydrostatischem  Druck  ütuhenden  blewölbes.  Der 
Querschnitt  wird  durch  eine  Schar  von  Kuiven  mit  normaler 
Druckrichtung  in  elementare  Streifen  geteilt  und  die  Gestalt 
dieser  Kurven  berechnet.  Lck. 
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a&  H.  Witnperis.  Einige  Fersuche  an  StOien  bei 
longüudinaler  Kompression  (Cambridge  Proc.  11,  S.  191 — 199. 
1901).  —  Wesm  «in  Stab  gebogen  irird,  bleibt  jeder  Qaenohnitt 
eben,  80  lange  die  IBlaetioitifaigrenae  nicbt  ftberaehrilten  wuä, 
Geielnelit  letsteies,  so  krOmmeii  eich  die  Qaenoftiiiitte.  Die 
fiLitaiiiiiig  eine»  qnadraiiichen  QaenGhniitte  iet  wacbieden 
je  naoh  der  Lage  der  Biegmigsaxe.  Deahalb  ist  das  tot  dem 
Brach  erreichte  Maximum  des  Biegcmgsmomentes  eines  Stabes 
TOD  quadratischem  Querschnitt  bei  Biegung  um  eine  zur  Quadmt- 
seite  parallele  Axe  grösser  als  bei  Biegung  um  die  Diagonale. 
Wie  der  Verf,  durch  Versuche  uacb  weist,  bricht  der  Stab  im  zweiten 
Fall  der  Biegung  bei  kleinerer  Belastun*r  als  im  ersten  Fall. 

Verschieden  lange  Stahlstähe  von  kreisförmigem  Quer- 
acbnitt  wurden  durch  eine  Kraft  F  longitadinal  gepresst  und 
gleichzeitig  durch  eine  in  der  Stabmitte  angreifende  £jraft  fV 
Beüüeb  gdDogen,  so  dass  bei  jeder  weiteren  Zunahme  von  P 
oder  W  der  fimoh  eintnl  Das  dabei  errdcfate  Biegimg»- 
noment  Üset  sieb  berecbnen  nach  der  Fonnel  Af«  +  ^^Mi 
marin  jr  den  Pfdl  der  Biegung,  /  die  L&age  des  fitabes  be* 
deutet  Bobald  -i^eiohieitig  M  imd  y  beetinmite  Grenzwerte 
(welcbe  Ton  F  und  W  unabhängig  suid)  überschreiten,  tritt 
der  Bruch  ein. 

"Wird  ein  Stab  nur  lonjsitudinal  durch  eine  Kraft  F  ge- 
presst, so  tritt  nach  Euler  der  Bruch  ein,  sobald  FP  einen 
Grenzwert  überschreitet.  Dagegen  habeij  Ayrton  und  Perry 
(Kugineer  1886,  8.  4t>4  u.  513)  für  das  erreichbare  Maximum 
von  F  die  Formel  F^m  c  1(1  +  bP)  angegeben,  worin  b  und  c 
KoDslanten  sind.  Versuche  mit  Stäben  von  sehr  Terschiedenen 
liilDgen  leigten,  dass  letztere  Formel  das  Mazimnm  yon  F  besser 
daiatelk  als  die  JSnler'sche.  LcL 

36w  B»  tUBrn  ÜHitrmtckttHg  einer  etuUeeken  RmmkMrw 
SthrmuternfmiBf  j£e  der  Eimrirkung  einet  iSräßepaeres  unter' 
werfen  wird  (Nout.  ann.  d.  math.  (4)  1,  S.  292—313.  1901). 

—  Wenn  ein  elastischer  Stab,  der  aulangüch  eine  verschwindende 
Krüiomimg  und  Torsion  hat,  an  dem  einen  Ende  durch  eine 
Kn^  und  ein  Krattepaai  angegriffen  wird,  während  das  andere 
Ende  lest  ist,  so  stimmen  bekanntlich  (vgl.  Kirchhoffs Mechanik, 
26.  Vorlesung,  §  6)  die  Differentialgleichungen  für  das  endliche 
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Gleichgewicht  mit  denen  für  die  Bewegung  eines  schweren  Um- 
drehungskörpers  überein.  Sind  aber  die  anfängliche  KrUmmang 
und  d&e  Tonion  des  Stabes  nicht  Noll,  so  ezistirt  jene  Analogie 
nicht  mehr,  nnd  man  weiss  nnr,  dass  eme  Schraubenlinie  eme 
solche  Ueily^  sobald  die  Kraft  und  die  Aze  des  KrSftepaares 
zur  Schranbenaxe  parallel  snid.  Der  Verf.  nntersacht  gegen- 
iribrtig  denjenigen  Fall  nSher»  bei  welchem  das  eine  Ende  fest 
ist,  das  andere  bloss  einem  Paare  Ton  beliebiger  Stellung 
unterworfen  ist  Es  ergibt  siclj,  dass  die  Schraube  auf  einen 
Toms  zu  liegen  kommt,  dessen  Meridiankur?e  nicht  kreisförmig 
ist  In  §  1  werden  nach  Anführung  der  Definitionen  und  der 
zu  gebrauchenden  i?^ürme]n  die  Differentialgleichungen  der 
Aufgabe  unter  verschiedenen  Formen  aufgestellt.  In  §  2 
werden  diese  Gleichungen  nnter  einer  ganz  besonderen  An- 
nahme gelöst,  die  es  aber  ermöglicht,  eine  Idare  Vorstellung 
von  der  Gestalt  des  elastischen  Körpers  zu  geben.  In  §  3 
wird  die  frage  mit  Hilfe  der  elliptischen  Sanktionen  behandelt^ 
ohne  der  Sabstana  des  Stabes  eme  andere  Bedingong  als  die 
der  Isotropie  Tomischreiben.  Die  Formeln,  zn  denen  man 
geftJirt  wird,  nfihem  sich  dann  sehr  denjenigen  beiflglich  der 
Bewegung  eines  starren  Dmdrehungskörpers  in  einer  Flüssigkeit 

  Lp. 

B7.  A,  Lafay,  Untersuchungen  über  die  berUhrun^s- 
deformalionen  elastischer  Körper  (Ann.  chim.  phys.  (7)  23,  S.  241 
— 288.  1901).  —  Die  Arbeit  wurde  ursprünglich  unternommen, 
am  die  Fehler  zu  prüfen,  die  bei  Messungen  mit  an  den  Enden 
abgerundeten  Maassstäben  durch  die  vei^nderlichen  Drucke 
entstehen,  denen  sie  ausgesetzt  sind.  Dann  aber  ging  der 
Verf.  Uber*  diesen  Zweck  hinans  nnd  nahm  sich  ?or,  die  fiertz'sche 
Theorie  der  Berflhmng  za  prüfen.  (Leider  waren  ihm  hierbei 
die  bez.  Arbeiten  Ton  Anerbach,  Föppl,  Schwerd  o.  A.  ^taizlich 
onbekannt ;  ihre  Kenntnis  h&tte  ihm  bei  Ausbildung  der  Methoden» 
Konstruktion  der  Apparate  nnd  Ermittelung  der  Gesetze  viel 
Mühe  erspart.) 

Nach  einer  gedrängten  Übersicht  über  die  Hertz'sche 
Theorie  und  Wiedergabe  seiner  Formeln  wird  der  Druckai  paiat 
beschrieben,  der,  wie  der  Auerbach'sche ,  eine  Art  Wage  ist, 
aber  mit  dem  Zwecke,  die  Annäherung  der  unter  Druck  be- 


Digitized  by  Google 


15 


findüchea  Platten  und  Lumen  genau  zu  meaeen;  die  Justumng 
und  Meeanng  wlbei  eifolgt  anch  hier  auf  optischem  W^e, 
denen  XSnzelbeiten  im  Aussage  nidit  gut  wiedergegehen  werden 
köuien.  Es  sei  nur  bemerkt^  dass  grosser  Wert  darauf  gelegt 
werde,  seitliehe  Gleitungen  zu  Teriundem,  ohne  doch  zugleich 
merkliche  Reibung  einzuführen.  Die  Messungen  erstreckten 
sich  auf  Stahl  und  Bronze,  nebenbei  aucli  auf  brlas,  i^uaiz  und 
Gelatine. 

Nach  Hertz  müsste  die  Annäherung  a  der  beiden  Körper 
wie  die  Vs  Potenz  des  Drucks  p  wachsen;  in  Wahrheit  zeigt 
sich,  dass  dies  nur  für  stark  gekrümmte  Flächen  annähernd 
richtig  ist  (also  gerade  in  dem  der  Theorie  nicht  entsprechenden 
FUle),  wahrend  jene  Potens,  je  flacher  die  Linsen  werden, 
desto  mehr  auf  Vi  herabsinkt«  (Diese  Abweichung  ist  Ton 
gans  entsprechendem  Charakter  wie  die  Ton  Auerbach  und 
Föppl  gefundenen.)  Üm  trotsdem  die  Yersaehsergebnisse  dar* 
zustellen,  wendet  der  Verf.  ein  empirisches  Verfahren  an,  das 
iiiiii  eiiic  befriedigende  Foi'mel  für  die  Annahorurjg  liefert. 

Im  einzelnen  ist  noch  fülgeudes  hervorzuiieben:  Drücken 

zwei  yerschieden  iiarte  Körper  gegen  einander  (Stahl  und  Bronze), 

80  ist  a  grösser,  wenn  der  härtere,  als  wenn  der  weichere  Körper 

die  stärkere  Krfimmung  hat  (nach  Hertz  müsste  a  beidemal 

gleich  gross  sem);  die  Differenzen  sind  ttbrigene  klein. 

  F.  A. 

38.  A.»  KOTHl»  Eine  mechanische  Theorie  t/fr  Ueibuu^  in  kon- 
linuirlichen  Massennfslemen  (8^.  xu  u.  2 1 9  S.  Berlin,  f.  Düm  m  1  e r, 
1^01).  —  Jedes  nidit  YÖilig  inkompreesible  Medium,  z.  B.  das 
Weltmedium,  in  dem  die  stärker  kompressibeln  Teilchen  der 
eigentlichen  Materie  eingebettet  sind,  ist  gewisser  £2igen- 
sdiwingnngen  fihig»  Die  Grandschwingnngen  dieses  Systems  sind 
die  Pulsaäonen»  ans  welchen  der  Verl  in  frUheren  Schrilteni  auf 
^jerknes  iiusend,  die  allgemeine  GraTitation  abgeleitet  hatte; 
auch  die  elektrischen  firsdieinungen  entsprechen  dieser  Gnmd- 
Schwingung. 

In  dem  vorliegenden  Buche  wird  nun  der  näihste  Schritt 
ToUzogen  und  die  Oktave  der  Grundschwiugung  studirt.  Dieses 
Stu'littm  führt  zu  einer  mechanischen  Theorie  der  Reibung  in 
koßtiniiirlichen  Maseensystemen,  indem  die  Abstossimg  um« 
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gekehrt  proportional  der  fünften  Potenz  der  Entfenmng  als 
Folge  jenes  ersten  Obertons  dargestellt  werden  kann. 

Die  Form  des  Buches  ist  durch  die  Absicht  bestimmt, 
das  mechanische  System  zmiftchst  in  einer  Übentoht  einMi 
dannstfillen  (1.  Teil);  der  eweite  und  dritte  Teil  enthSlt  dann 
die  Tollstindige  mathematische  Analyse  der  Grmidschw^g 
und  des  ersten  Obertons.  Der  erste  Teil  ist  im  wesentUdien 
elementar  gehalten,  die  sp&teren  setzen  grössere  Kenntnisse  in 
der  Potentialtheorie  und  Mechanik  voraus.  Am  Schluss  des 
Buches,  nach  der  mechaniachen  inlerpretation  des  Maxwell'schen 
AbatossuDgsgesetzes,  ist  noch  eine  dem  Gedankengange  des 
Buches  angepasste  Darstellung  äw  Maxwell'schen  Theorie  der 
Reibung  und  Wärmeleitung  angefügt. 

Die  mechanische  luterpretation  des  Maxwell'schen  Ab- 
stossongsgesetzes  legt  übrigens  die  Vermutung  nahe,  dass  dessen 
Konstante  nicht  nniversellen  Charakters  sei,  sondern  unter 
geivissen  Bedingungen,  z.  B.  durch  sehr  rasche  Veränderungen 
des  elektrischen  Feldes,  TerSndert  werden  kOnne,  womit  dann 
u,  a.  auch  die  Leitfähic^eit  eine  andere  wird.  F.  A. 


39.  wfe\  Ferrero,  tber  die  innere  Reibung  der  Löswigen 
von  Chromafann  (N.  Cim.  (5)  1,  S.  285  —  287.  19Ü1).  —  Der 
Verf.  tindet,  dass  die  innere  Reibung  in  Lösungen  von  Chrom- 
alaun  in  der  ^^ähe  der  Temperatur  von  55",  um  welche 
der  Farbenwechsel  von  Violett  in  Grün  erfolgt,  eine  ge- 
ringe Abnahme  erfährt;  mit  zunehmender  Temperatur  dauert 
diese  Abnahme  noch  weiter  fort  bis  gegen  80°,  wo  die  innere 
Beibung  einen  beinahe  konstanten  Wert  annimmt  Der  Unter- 
schied im  Betrage  der  inneren  Beibung  zwischen  der  yioletten 

und  der  grünen  Lftsung  sinkt  mit  abnehmender  Konsentration. 

B.D. 


Wellenlelire.  Akustik. 

40.    IT.  G,  Fräser,    Über  die  Brandung  der  fVellen 

iPliii.  Mag.  (6)  2,  S,  356—361.  1901).  —  Sind  m,  v  die  hori- 
zontale bez.  Yertikale  Geschwiudigkeitäkomponente  einer  Welle» 
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Bo  berechnet  nan  naoh  der  gevöhnÜ^ben  Theorie  die  reflektirte 
Welle  (wenn  »an  der  erstezen  ein  TertSadeB  ebenes  Hindernis 
m  den  Weg  stellt),  indem  man  fordert»  dam  «die  (j^eachmidjg* 
JraxtekonyKmenten  der  reflektiiten  Welle  an  der  vertikalen  Wand 
(—  u)  und  V  smd.  Die  lefleikürte  WeOe  niid  dann  im  aUjge* 
meinen  zasammen  mit  der  einfaHenden  eise  stehende  WeUe 
bilden.  Zur  firklämng  der  Brandung  nimmt  mm  der  Ver^  an^ 
dass  die  Geschwindigkeiten  der  refiektirten  Welle  nicht  (-  u) 
und  f,  sondern  (—  w)  und  mv  sind,  wo  m  ein  wenig  kleiner 
als  eins  ist  Es  wird  dann  im  allgemeinen  die  Ableitung  der 
Dichtigkeit  nach  der  Zeit  dgldt  zwar  sehr  klein,  aber  nicht 
mehr  »  0  sein,  wir  müssen  die  Flüssigkeit  ein  wenig  kom- 
pressibel  ann^imen.  Uberschreitet  die  DichtiigkeitsILDdening 
einen  gevissen  kleinen  Betrag,  so  tritt  Brandnog  em-  Diese 
AnlGusmag  wird  an  drei  Beispielen  erltaftert  A.  £. 


41.  P*  fMihem,  Über  fVellen,  die  m  einer  mä  Reibung 
begabten  Flüssigkeit  bestehen  kikmen  (C.  R.  I:i3,  S.  579—580. 
1901).  —  Eiue  kurze  ergänzende  Bemerkung  zu  den  früheren 
lintetSQchongen  des  Ver£  (BeibL  tb,  S.  579).  A.  K. 


42.  S.  Cookmm.  JHe  Sehwmgungem  emsr  FlM»9^kmt 
tn  etnent  ringförmigen  Troge  (Cambridge  Proc  11,  S.  200^208. 

1901).  —  In  ähnlicher  Weise,  wie  das  Problem  der  Schwingungen 

in  einem  Kreisc^ünder  von  Kayleigh  mit  Hilfe  von  Bessel'schen 

Funktionen  der  ersten  Art  gelöst  worden  ist,  behandelt  der 

Verf.  den  Fall  eines  cylindrischen  Gefösses  mit  nugförmiger 

Basis;  das  Problern  ist  mit  Hilfe  von  BesseFschen  Funktionen 

der  zweiten  Art  (bei  den  üblichen  Vernachlässigungen  der 

Geachwindigkeitsquadrate)  Tollst&ndig  lösbar.    Es  wird  ein 

nnmeriscbes  Beispiel  gegeben  und  die  Form  der  Wellen  mit 

griMer  Sohwingnngsdaner  dnrch  Zeichnungen  illnstrirt. 

  A.K 

43.  C.  Chenevean  tmd  G.  Cartaud,  Über  die  Schwin- 
gungen flüssiger  Oberflächen  von  bestimmten  Formm  (C,  R.  133, 
S.  273— 276.  1901).  —  Als  FlQssigkeit  diente  Quecksilber;  die 
es  enthaltende  Schale  war  auf  dem  ttesonanzkasten  einer 
elektrisch  erregten  Stimmgabel  oder  auf  einer  KlangplaUe  be- 

Bdblltttr  s.  d.  Ana.  d.  Fliji.  26.  2 
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üBstigt,  die  mit  dem  Bogen  gestrichen  oder  mit  dem  Hammer 
erregt  wmrda   Die  Wellen  worden  in  der  bekannten  Weise 

pbotographirt.  Bei  rechteckiger  Schale  zeigen  sich:  1.  gerade, 
den  Kanten  parallele  Wellen,  2.  diagonale  Wellen,  erzeugt  darch 
Interferenz  zweier  Nachbarkanten,  3.  parabolische  Wellen,  be- 
sonders in  den  Ecken,  erzeugt  durch  Interferenz  der  Ecken 
mit  den  Kanten.  Bei  kreisförmiger  Schale  ergeben  sich,  je  nach 
der  Stellung  derselben  bez.  je  nach  Steigerung  der  Erregung: 
L  Kreise,  2.  Kreise  mit  Dorchmeasern,  B.  Rosetten.  Das  Ma- 
terial der  Schalen  hat  keinen  wesentlichen  Einfluss;  dieselben 
Figuren  wie  in  krei8f5nniger  Schale  treten  daher  auch  auf 
freien  Trcq^fen  aof;  nur  wird  hier  die  Kontor  stemittnnig,  und 
bei  staxker  Brregvng  wird  das  Qaecksilber  in  Tröpfchen  weg- 
gesddenderty  in  der  Mitte  nach  oben,  am  Bande  nach  anssen, 
Lykopodinmsamen  bildet  Uber  der  OberflAche  Wirbel,  a.  R 

zwei  aber  den  beiden  Hälften  oder  vier  aber  den  Quadranten  etc. 

  F.A. 

44.  F,  L»  TuftS*  Fortpßansmig  des  Schalls  dvrch 
poröse  Stoffe  (SilL  J.  (4)  11,  S.  357—364.  1901;  Physik.  ZS.  2, 
8,623  —  624.  1901).  —  Drei  Sorten  Bleischrot  ( J  =  4,37, 
B  =  2,79,  C=  1,22  mm)  wurden  in  ein  Kohr  gefüllt,  durch 
welches  ein  Strom  komprimirter  Luft  unter  yerschiedenem 
Drucke  getrieben  werden  konnte.  E»  ergaben  sich  zunächst 
folgende  Gesetze:  1.  Bei  gegebenem  Korn  und  Druckgefälle 
ist  die  Dorehströmnng  yon  der,  S&nlenl&nge  nnabh&ngig;  oder 
anders  ansgedrAckt:  wenn  der  ganse  Überdruck  proportional 
mit  der  Sftalenlänge  yarürt  wird|  erhält  man  gleiche  Durch- 
strihnungsmengen.  2.  Bei  wachsendem  Druckgefalle  wichst 
die  Geschwindigkeit,  aber  langsamer,  d.  h.  das  Produkt  aus 
Gradient  und  Zeit  nimmt  zu,  imd  zwar  am  meisten  bei  dem 
gröbsten,  am  wenigsten  bei  dem  feinsten  Kuin.  Die  Wider- 
stände der  Schrote  gegen  die  Durchströmung,  anfangs  sehr 
verschieden  (1 : 2,1 : 10.01  nähern  sich  also  einander  mit  wachsen- 
dem Druck  (schliesslich  1:1,5:3,7). 

Nunmehr  wurde  die  Strömung  durch  Schalihewegung  er- 
aetst  Der  Ton  einer  Orgelpfeife  wurde  direkt  oder  durch 
eine  Schrotschicht  einer  Membran,  auf  deren  Ton  er  ab- 
gestimmt war,  zugefOhrt  und  die  AmpHtude  der  Membramnitte 
mit  Hilfe  eines  MetaUstreifchens,  das  einen  feinen  Schlitz 
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hatte»  optisch  gemessen.  Zieht  man  die  reziproke  Amplitiide 
ohne  Schrot  von  der  mit  Schrot  ab,  so  erhält  man  ein  Maaas 
des  Widerstandes  der  Schrotsehicht  gegen  die  ScbaUbewegmig. 
£«  ergab  rieh,  dass  dieser  Widmtand  (in  ÜbereiDitumniiig 
mit  dem  gegen  StrOmmg)  bei  gleichem  Kom  der  Schichfhöhd 
proportional,  Ar  TerachiedeneB  Eom  aber  diesem  etwa  nm- 
gekehrt  proportional  ist  Der  letztere  Satz  gilt  aber,  ine  sich 
spftfeer  zeigte^  nicht  immer;  das  Yeriilltnis  ist  i.B.  veiBchiedMi 
für  Knoten-  und  Bauchlage. 

Ähnliche  Kesultate  fanden  sich  auch  bei  porösen  Stoffen 
wie  Flanell  etc.,  aber  die  Zahlen  waren  hier  natargemäss  Tiel 
unregeimÄsaiger.    F.  A. 

45.  JT.  Larroque*  Über  die  Gesetze  des  Ausflusses 
dar  Luß  in  den  Musikinstrumenten  (G.  B.  182,  8.  1182.  1901). 
—  Die  liorikinstnmiente  mit  Mnndstilck  geben  zweierlei 
Tdne;  weiehe  bei  geringem,  schmetternde  bei  starkem  Dmeke. 
Um  diesen  Unterschied  der  Elangforbe  za  erUftren,  sieht  der 
Verl  die  von  der  Luft  inibige  ihres  Schwingongssnstandes  an- 
genommene QnadTiskoutit  heran,  die  bei  den  sanften  Tönen 
mitwirkt,  bei  den  scharfen  abor  dnrdi  den  starken  Druck  bis 
zu  einem  gewissen  (iratk'  überwunden  wird  und  zu  einer  be- 
sonderen Massenschwingung  der  Luft  Anläse  gibt;  letztere 
^irkt  auf  die  Lippen  des  Blasenden  zurück  und  ist  diesem 
wohlbekannt    F.  A. 

46.  C*  Stumpf  und  K,  L.  Schaefer.  Tontabellen 
(Beitr.  z.  Akustik  etc.  8,  S.  139—146.  Mit  9  Tab.  1901j.  — 
Die>e  Tabellen  von  Schwingungszahlen  der  wichtigsten  Töne 
innerhalb  des  jranzen  Tonbereichs  (von  der  SubkontraoktaTe 
bis  zur  sechsgestrichenen,  also  vom  Cj  bis  zum  h^)  werden  allen 
Akustikcm  äusserst  willkommen  sein,  da  sie  die  bisherigen 
an  Beichhaltigkeit  weit  übertreffen.  Die  drei  ersten  Tafeln 
stellen  die  temperirte  zw61&tiifige  Leiter  anter  den  Annahmen 

LC;-16,    a^- 480,54;        IL      =  16,17,       «  435; 

III.  €;»  16,35,    a,  «440 

dar,  und  zwar  bis  auf  zwei  Decimalen.  Die  sechs  letzten  stellen 
die  enharmomsche  Leiter  dar  für  die  drei  Fälle  (jeden  mit 
gewohnlichen  Brüchen  und  mit  Dedmalbrüchen): 

2» 
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IV.  V,  C;  -  16,  fl,  -  426Va;  VL  VIL  C;  -  ffi  485; 

VUL IX.  Q  -  I6V2,   «1  =  4<0. 

(Das  flj  ist  mit  dem  temperirten  natürlich  nicht  identisch.) 
Dabei  sind  aus  den  unzähhgen  mögUchen  Tönen  die  einfachsten 
imd  wichtigsten  ausgewählt  (in  einzelnen  Fällen  kann  man 
Uber  diese  Auswahl  freilich  streiten),  und  es  ist  die  Ableitung 
des  betre£fenden  Tons  zwischen  seinem  Namen  und  seinem 
ZahlenYerh&ltms  su  C  Biete  angegeben,  z.  B.  bei  (? :  Q  (Quinte), 
bei  Eis:  TTft  (zwei  grosse  Terzen  weniger  einer  Unnen), 
bei  Ais:  ST  Ii  (grosse  Sezt  und  grosse  Terz  weniger  kleiner 
Terz). 

Die  Tafebi  sind  auch  in  Sonderausgabe  Unf  lieh  zu  habea 

  F.  A* 

47*  O»  Zambia»i.  Uber  die  Metnmg  der  melodischen  Inter* 
vaOe  (a  1—48.  Turin,  Fratelli  fiocea,  1901).  —  Yon  Musikern, 
welche  die  reine  Stimmung  ftr  die  Hannome  anerkennen,  wird  Ittr 
die  Melodie  dodi  viel&ch  an  der  pTthagoittiBchea  SUa  fest- 
gehalten  und  auf  diese  Welse  geradezu  em  C^egeonctz  zwisohen 
Harmonie  und  Melodie  statoirt  Dieser  Dualismus  hat  sogar 
anscheinend  eine  wissenschaftliche  Stütze  erhalten  durch  die  Be- 
obachtungen von  Cornu  und  Mercadier,  welche  die  pytliiigoriiische 
Stimmung  bei  ihren  Aufeeichnunpren  von  MelodiiMi  k^tstellten. 
Der  Verf.  hat  nun  derartige  graphisclie  Messungen  m  sorg- 
fältigster und  einwandfreier  Wei^fo  an  mehreren,  teils  gesungenen, 
teils  gegeigten  Melodien  durchgeführt  und  gefunden,  dass  aller- 
dings nicht  selten  nahezu  pytbagoräische  Töne  auftreten,  dase 
diese  sich  aber  stets,  und  sogar  viel  genauer,  durch  unbewusste 
Modulation  in  Nachbartonarten  erkl&ren  lassen;  ein  ^yinsches 
Beispiel  bietet  die  Fh>portion  ffiatk  ^  etdief  die  bekanntlich 
der  reinen  Stimmung  nicht  ganz  entspricht  Von  einem  Gegensatz 
ist  also  nicht  die  Bede,  vieknehr  handelt  es  sich  nur  um  die 
natttrlicheVerschiedenheit  der  musikalischen  Statik  und  Dynamik, 
und  in  diesem  Sinne  fliesst  die  Verschiedenheit  sogar  direkt 
aus  der  Helmholtz'schen  Theorie  der  Verwandtschaft  der 
Klänge  und  lässt  sich,  wie  der  Verf.  in  interessanter  Darlegung 
zeigt,  im  wesentlichen  in  den  batz  zusammenfassen: 

In  einer  harmonischen  monotonalen  Tonfolge  gehören  alle 
melodischen  Interralle  der  reinen  Skala  an,  und  die  die  beiden 
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TOne  verbindende  £raft  ist  ab  Resultante  ihrer  Yerwandtschalten 
mit  der  Tonika  z«  belraditen;  es  Ist  dieselbe  Kraft  wie  bei 
der  entiprecibeiiden  Harmonie»  tmr  bandelt  es  sich  dort  qm 
aktnelle»  Uer  tun  potentielle  Energie.  In  einer  polytonalen  Ton- 
folge kommen  reine  und  unreine  InterraUe  Yor ;  erstere  werden 
durch  Verwandtschaftskräfte  bestimmt,  die  aber  liier  nach  zwei 
Toniken  tendiren,  letztere  gehorchen  Abstossnngskräfteu,  diu 
den  \  ei  wandtschaftsgrad  herabzumindern  bestrebt  sind. 

Die  Einzelheiten  und  übrigen  Betrachtungen  sind  yoa 
specifisch-mnaik&lischem  Interesse*  E,  A. 


48.  8.  Am  Magenutn^  Bm  Pkmo  mä  remer  Siimmunf 
(Sill  J.  (4)  11,  a  224--229.  1901>  —  Von  der  Übexzengnng 
aasgebend,  dase  die  Idee  der  reinen  Stimmung,  im  Gegensatz 
zur  temperirten,  sich  viel  eher  durch  das  Klarier  ab  durch 

das  Harmonium  in  weiteren  Kreisen  Bahn  brechen  werde,  hat 
der  Verf.  ein  Piano  konstruirt,  das,  ausser  in  tempern  ter,  auch 
in  reiner  Stimmung  zu  spielen  erlaubt,  und  zwar  für  alle  zwölf 
Tonarten  der  chromatischen  Oktave.  Zu  diesem  Zwecke  bringt 
er  unter  den  Saiten  des  gewöhnlichen  Klaviers  Brücken  an, 
die,  durch  den  linken  Foss  in  Bewegung  gesetzt,  sich  an  die 
Saiten  derart  anlegen,  dass  sie  ihre  Töne  entsprechend  erhöhen, 
oder  vertiefen.  Nach  verschiedenen  Umänderungen  ergab  sieb 
scbüesslicb  eine  einfachste  und  sugleicb  mechaniscb  beste  Kon« 
struktion,  bestebend  ans  SSBrOcken  (für  die  88  Saiten  des  g^ 
wÖbnHcben  flttgels)  mit  250  einzelnen  bew^liöben  Teflen. 
Man  kann  atedann  alle  cbromatiscben  ToDkiteniy  die  wlditigsten 
Akkorde  etc.  spielen.  Im  ganzen  hat  man  156  Töne  in  der 
Oktave,  alsü  1144  auf  der  ganzen  Klaviatur.  Die  Emzelheiteo 
der  Konstruktion  sind  durch  Abbildungen  erläutert.  Das  In- 
strument, das  bei  dem  Verf.  in  Cincinuati  aulgesteüt  ist,  gibt 
Akkorde  und  Tonfolgen  von  ansserordentUcher  Kkrlicit  und 
äohönhait.  JB\  A. 


49.  C»  Stumpf,  Beobachtungen  aber  subjektive  Tone 
und  über  Doppelthören  (Beitr.  z.  Akustik  etc.  3,  S.  dO— 51« 
1901).  —  Der  Aufsatz  enthält  persönliche  Mitteilimgen  des 
Veil  Aber  die  bei  ihm  infolge  wiederholten  Leidens  besonders 
oll  und  stark  aaftreteiideni  in  geringerem  Maasse  aber  wat 
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TerbrdteteD  raljektiTen  TOne,  die  man  im  Ohie  erklingen 
hM  und  oft  sehr  genaa  nAcfa  Höhe,  Stftrke  und  Klang  be- 
urteilen kann.  Es  werden  bescbrieben:  1.  der  konstante  Ton, 

2.  variable  Töne,  3.  rhythmisches  Intermittiren  von  Tönen  und 
Geräuschen,  4.  Doppelthören,  d.  h.  Empfinden  verschiedener 
Tonhöhen  mit  dem  einen  und  dem  andern  Ohre. 

Die  Einzelheiten  und  die  Versache»  die  Erscheinungen 

zu  erklären,  lassen  sich  nicht  anszogsweise  inedeigeben. 

  F.  A. 

50.  jEl.  X».  Schaefer.  Die  Bcslimjnung  der  unteren 
Hörgrenze  (Beitr.  z.  Akustik,  etc.  3,  S.  52—64.  1901).  —  Die 
untere  Hörgrenze  muss  lur  alle  drei  möglichen  Gattungen 
von  einfachen  Tönen  gesondert  aufgesucht  werden:  iiirTöiie,  die 
aus  pendelartigen  Luftschwingungen  hervorgehen,  für  DüTerenz- 
iöne  und  fik  Unterbrechungstöne;  letztere  können  sehr  ver^ 
schiedenartig  erzeugt  werden,  z.  B.  durch  Stimmgabehs,  deren 
T6ne  dem  Ohr  abwechsekid  zugeführt  und  entzogen  werden, 
oder  mit  der  Sirene,  indem  man  bestimmte  ihrer  Löcher  yer- 
stopft  etc. 

Die  beiden  ersten  Arten  von  Tönen  geben  keine  durchaus 
sicheren  Resultate,  weil  die  Übertöue  nicht  völlig  beseitigt  bez. 
ausgeschaltet  werden  können;  bei  vorsichtigster  Versuchs- 
anordnung ergeben  sie  eine  untere  flörgreuze,  die  jedenfalls 
unterhalb  BD,  violleicht  nahe  an  16  liegt.  Da  nun  die  dritte 
Methode,  die  der  ünterbrechungstöne,  mit  Sicherheit  die 
letztere  Zahl  liefert,  darf  geschlossen  werden,  dass,  in  Über- 
einstimmung  mit  der  bisher  meist  üblichen  Annahme,  16  Schwin* 
gongen  in  der  Sekunde  den  tie&ten  Ton  liefern.       £*.  A. 


51.  O«  Abraham  vnd  K,  X.  Schaefer,  ther  die 
maximale  Geschwindigkeit  von  Ton  folgen  (Beitr.  z.  Akustik  etc. 
3,  8.  13—21.  1901).  —  Abraham  und  Brühl  hatten  gefunden, 
dass  unter  Umständen  zwei  Schwingungen  genügen,  um  die 
Höhe  eines  Tons  zu  erkennen;  die  eutsprecheude  Zeit  ist 
hiemach  für  die  tiefsten  Töne  etwa  60  (tausendstel  Sekunden) 
und  nimmt  nach  oben  bis  auf  0,6  ab.  Im  Anschluss  hieran 
haben  die  Yeri  untersucht,  wie  schnell  Töne  aufeinander 
folgen  dürfen,  ohne  zu  einem  Akkorde  zu  Tersohmelzen.  Im 
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eiiitachsten  Falle  des  Trillers  ergab  sich,  unabhängig  von  der 
Böhe  beider  Töne,  30  bis  40;  bei  andern  figuren  sind  die 
fiasoltate  verwickelter.  F.  A. 

52.  O.  Ahraham.  Über  das  Abklingen  von  Tonempfin* 
düngen  (Beitr.  z.  Akustik  etc.  3,  S.  22—29.  1901).  —  Die  Be* 
trachtongen  sind  theoretischer  Natur  und  angestellt  worden, 
um  den  Widerspruch  anfeuUftren,  der  darin  Uegt,  daas  die 
DanerachweUe  eines  emaehien  Tons  von  der  Tiels  zur  flOhe 
ton  60  bis  auf  0,6  (tansendstel  Sekunden)  abnimmt»  die  Triller^ 
schwelle  aber  stets  i^eicb  etwa  80  Ueibt.  Die  E^klSrong  ist 
folgende:  Man  hört  Tonfolgen  dentfich  getrennt  als  Triller, 
sobald  die  Abklingezeit  yerscliwindend  klein  ist  gegen  die  Dauer 
der  Töne.  Hiemach  ist  zu  schliessen,  dass  die  Abklmgezoit 
von  der  Tonhöhe  unabhängig  ist.  Hiergegen  sprechen  aller- 
dings die  Erfahrungen  der  Musiker  und  einzelne  Beobachtungen 
?on  Physikern,  z.  B.  A.  M.  Mayer's.  Der  Verf.  zeigt  aber, 
wie  man  sich  mit  diesen  Einwänden  abfinden  kann.    F.  A. 


53.   W»  Ifemst  und       v,  Lieben,    Uber  ein  neues 
phonographisches  Prinzip  (ZS.  f.  Elektrochem.  7,  S.  533 — 534. 
1901;  Mechan.  9.  S.  233— 235.  1901).  —  Der  bescliriebeue 
Apparat  stellt  ein  interessantes  elektrochemisches  Analogen  zu 
dem  bekannten  Tolephonographen  von  Poulson  dar.    An  einer 
mit  Elektrolyt  getränkten  Holzschneide  wird  ein  Platinband 
ohne  Ende  vorbeigezogen  ond  gleichzeitig  zwischen  Hol^chneide 
(anter  Yermittlong  einer  zweiten  Elektrode)  ond  Platinband 
ein  Mikropbonstrom  gesandt    Wird  alsdann  an  Stelle  des 
Mikrophons  ein  Telephon  eingeschaltet»  so  können  die  an^ 
gssprochenen  Weite  ?iele  Male  reprodnzirt  werden^  za  einer 
lanken  Widergabe  der  Sprache  Ist  es  jedoch  erfiraderlich,  in 
den  Telephonkreu  einige  Elemoile  einmolialten.  Die  Wirinmg 
dieses  elektrochemischen  Phonographen  kann  daher  nicht  auf 
einer  Entladung  der  Polarisationen  des  Platinbandes  beruhen, 
sondern  in  irgend  einer  durch  die  Polarisation  erzeugten  Ver- 
andeniii^  der  Platinobertliiche  (vielleicht  Veränderung:  der  Po- 
larisationskapazität}, welche  ein  entsprechendes  ächwanken  der 
Intensität  des  Üliementstromes  erzeugt  f.  D. 
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54.  J?.  ro»  Id^en»  Einif:r  Boobachlunf^en  am  e/cklrO" 
chemüehen  PImographm  (Z8«  £  Elektrochem.  7,  S.  534—588. 
1901).  —  Der  Verf.  beacfareibt  einige  Venucbe  mit  dem  Yor- 
siehenden  Phonographen ,  speziell  unter  Verwendung  Terechie- 
dener  Salzlösungen.  An  Stelle  des  Flatinbandes  wurde  eine 
Knpferscheibe  von  2  mm  S^ke  und  45  cm  Durchmesser  ver- 
wandt, gegen  deren  Peripherie  ein  mit  den  verschiedenen 
Elektrolyten  getränkter  Holzkoil  durch  eine  schwache  Feder 
gepresst  wurde.  Der  Untersuchung  wurden  unterworfen  Lö- 
sungen von  CuSO,,  ZnSO^,  Zn{OK\,  KAgCy^,  KOH,  KJ  u.  a., 
und  zwar  bei  anodischer  und  kathodischer  Polarisation  !i»^r 
Kupferscheibe.  Die  besten  Resultate  ergaben  sich  bei  Ver- 
wendung einer  Zinkatlösung,  und  zwar  wenn  die  Peripherie  der 
Kupferscheibe  Kathode  war.  In  diesem  Falle  gelang  die 
Reproduktion  200  bis  300  mal  ohne  merkliche  Schwächung. 
Diese  Versuche  best&rken  die  Vermutung^  dass  die  Wirksam- 
keit des  elektrochemischen  Pbonograj^en  auf  einer  durch  den 
Mikrophonstrom  bewirkten  VerSnderung  der  Polarisations- 
ki^azitftt  beruht  F.  D. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 

55.  Laden^rg,  Vbei"  die  IHehtigkeU  äet  Ozont 
(Cbem.  £er.  84,  &  1884.  1901).  füne  Entgegnung  Laden- 
borg's  auf  die  PrioritMareUunalion  Otto's  (BeibL      8.  m\ 

Die  Notae  des  Hru.  Otto  in  den  Oomptes  rendus  für  1897 
enthalte  mohts  Beweiskräftiges  Aber  die  Dichtigkeit  des  Ozons. 
Anders  stehe  es  mit  der  IMssertation  desselben.  Hier  fitaiden 
sich  einige  S&tze,  die,  wenn  sie  verwirklicht  worden  wären,  zu 
Ladenburg's  Methode  der  Dichtigkeitsbestimmung  des  Ozons 
hätten  führen  müssen.  Zu  ihrer  VerwirkÜchung  habe  Otto 
aber  nicht  das  mindeste  gethan. 

Ottü's  ganze  vermeintliche  Dichtel>e  tiinm\ing  beruhe  auf 
einem  Zirkelschluss  und  sei  dadurch  absolut  wertlos. 
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56.  E,  Maey*  Neue  Bestimmung  der  Dichte  der  Rupfer 
^Zinn-,  Kupfer — Zink-  und  Zinn  —  Zinkle^irungen  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  S8,  S.  289—291.  1901).  —  Die  an  Kupfer— Zinn-  und 
Kupfer— Zinklegiruiigen  von  Eiche  und  von  Mallet  ausgeführten 
apt  citischeD  Gewichtsbestimmungen  zeigen  für  geringen  Kupfer- 
gehalt  eine  schlechte  Übereinstimmung.  Der  Verf.  hat  daher 
an  den  dieebezfiglichen  Legirongen  diese  JBestimmiingen  von 
neuem  ausgefilhrt,  sowie  die  apecifischen  Gewichte  von  drei 
Terachiedenen  Zum^Zmklegirangen  bestunrnt,  da  in  der  litte- 
ratnr  keine  Angftben  Ittier  die  Dichte  dieeer  Leginmgen  m 
finden  waren. 

Die  Legirungen  wurden  in  Stücken  von  ca.  lÜ  g  in  der 
Weise  hergestellt,  daös  ilue  Üeatandteile  im  gewuuöchten  Ver- 
hältnis in  kleinen  Porzellantiegeln  auf  Kohlenfeuer  zusammen- 
geschmolzen wurden.  Bad. 


wurkmai  ckemAeher  ß^erHuhmgm  mkr  im  MtüUllegirungen 
(ZS.  f.  phys.  Obern.  88,  a  292—806.  1901).  —  Das  spedfisobe 

Volum  eiues  Gemisches  zweier  Stoffe  (1)  und  (2)  ist  mit  go- 
wisser  Annäherung  eine  lineare  Funktion  des  Prozentgehaltes  p 
des  Gemisches  an  einem  der  beiden  Stoffe,  z.  B.  : 


Zeigon  aber  die  Eompoeitionen  eibebKche  YolamSndening, 
Bo  ist  auf  die  Existenz  einer  chemischen  Yerbmdang  unter 
ihnen  za  scUieesen,  deren  Ziuammensetzmig  sich  dann  meist 

durch  die  Ünstetigkeit  von  dvfdp^  för  den  zugehörigen  Wert 
Pg  verrät.  Erhält  man  mehrere  ünstetigkeitssteUeu,  so  ist  auf 
^  gleiche  Zahl  von  Verbindungen  zu  schliessen. 

Dass  die  Werte  für  das  spedfische  Volum  zur  Aufsuchung 
chemischer  Verbindungen  gut  brauchbar  sind,  hat  der  Verf. 
schon  früher  (ßeibl.  tZ,  8.  718)  erwiesen;  hier  untersucht  er 
daraufhin  die  MetaUlegimngen,  deren  epedfisches  Voimn  schon 
bekannt  ÜBt   Br  stellt  nun  diese  Leginmgen  (im  ganzen  25), 


gewesen. 


Bud. 


»  -    +  (»a  - 
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in  zwei  Grruppen  geordnet,  sosammen;  die  ersten  (18)  zeigen 
geringe  Abweichungen  von  dem  nach  der  Mischungsformel  be- 
redmeten  apedfisohen  Volum  und  lassen  daher  keinen  Schlnss 
auf  die  Edstenz  ron  Yerlnndmigen  zu,  die  tibxigen  (7)  weisen 
mehr  oder  weniger  grosse  Abweidningen  aii^  nnd  zwar  zeigen 
alle  Kontraktionen.  Die  Ortae  dieser  Eontraktionen  nnd  die 
Bedeutung  der  ünstetigkeitsstelle  fttr  dvjdp  werden  doroh 
graphische  Daxstellungen  veranschaulicht. 

Auf  Grund  derselben  lassen  sich  —  und  das  ist  das  Er- 
gebnis der  vorliegenden  Arbeit  —  folgende  Verbindungen  fest- 
stellen: 


Auch  ist  hiermit  ein  weiterer  Nachweis  der  Branchharkeit 
des  specifischen  Volums  zur  Beztimmang  Ton  Verbindungen 
unter  den  Leginingen  erbracht»  wie  der  Vei£  im  dritten  Ab- 
schnitt seiner  Abhandlung  henrorhebt,  wobei  er  aber  darauf 

hinweist,  es  dürfe  umgekehrt  nicht  geschlossen  werden ,  dass 
da,  wo  k(  ine  erhebliche  Yolumänderung  sei,  auch  keine  Ver- 
bindung existire.  Bud. 

58,  P,  J,  Müller,  Die  Atomistik  und  ihre  Probleme 
(Himmel  u.  Erde  13,  S.  529—547.  1901).  —  Nach  einer  histo- 
rischen Einleitung  wendet  sich  der  Verf.  der  Frage  nach  der 
Grösse  oder  besser  gesagt  der  absoluten  Kleinheit  der  Atome 
bbz.  Moleküle  zu»  sowie  deijenigen,  ob  die  Atome  wirklich 
mnfache  KOrpeicben  seien,  oder  ob  sie  nicht  etwa  aus  Ter- 
Bchiedenen  Mengen  eines  Ürsto£fo  zusammengesetzt  seien. 

Ein  ferneres  Problem  liefern  die  in  und  an  den  Atomen 
wirkenden  Kräfte.  Weiterhin  wird  die  Natur  des  Valenz- 
begriffes behandelt. 

Es  wird  also,  und  zwar  unter  umfassender  Berücksichtigung 
der  verschiedenen  Theorien  und  Hypothesen ,  hier  dargethan, 
dass  wir  mit  den  Atomen  nicht  mehr  wie  mit  materielien 


Frühere  Beobachter 
Herscbko witsch:  SnAg^ 


BiPb  ocfer 


Herschkowitsch 
[  Herschkowitwh  CuZn, 
\  A.  G&lt:  Cu^Zn, 


Laboffde:  FetSb« 
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Punkten  ni  Tflohnen  bnmclieD,  sondefn  auch  Hire  Dimenrioneii 
m  Betradit  aehen  imd  Aber  ihre  GrtaeiiTeiliUtiiiBse  in  ge- 
neem  ICaaase  ein  VmteDnng  gewinnen  können.  Bnd. 


59.  IMauney.  Ober  üb  Vertmkmg  dar  AtomgwnckU 
der  e^faehm  KSrpwr  (La  Nat  39,  S.  410. 1901).  Der  Verf. 
bildet  die  Quadrate  der  ersten  ungeraden  ganzen  Zalilen  1,  9, 

49  ,  81,  121,  169,  225  ,  289  und  Terteflt  die  Elemente 

nach  ihren  Atomgewichten  auf  die  hierdurch  abgegrenzten 
Gruppen. 

Darnach  entfäUen  auf  die  einzeben  Gruppen 


mit  e.  Atongew.  EtonMiito  mit  e.  Atomgew. 

TOD  0—  1              1  yw.  8S— m  14 

2—9                 S  122-169  10 

10—  25                  7  170^225  11 

26—  49                10  226—289  2 

81               18  290-8ei  - 


Ans  diesen  Zahlen  scbliesst  der  Verl,  dass  sich  dieselben 
der  erst  steigenden,  dann  fallenden  arithmetriachen  Progression 
1,  4,  7,  10,  18,  16,  13,  10,  7,  4,  1  zu  nlhem  streben,  und 
wQnedit,  dass  sich  die  angedeutete  Qeeeftnnfangkeit  ah  exakt 
gflltig  erweisen  mOge.  fir  beepridit  dagegen  mögliche  Ein- 
wurfe; TOn  diesen  sei  keiner  unüberwindlich. 

Es  müsse  der  Zukunft  vorbehalten  werden,  zu  entscheiden, 
ob  die  angenommene  Geset^äsaigkeit  wahr  oder  falsch  sei. 

  Rud. 


6a       LSBpieau*   MolekulargewkhU  und  KatuHMioni- 

formeln  (J.  de  Pbys.  (3)  10,  874—880.  1901).  —  Betrachtungen 
über  die  Atom-  und  Molekulartheorie  vom  physikalischen  und 
Tom  chemischen  Standpunkte  aus,  die  sich  schwer  kurz  skiz23ren 
lassen  —  so  behandelt  z.  B.  der  Verf.  zunächst  die  Frager  Wie 
kommen  die  Chemiker  zu  dem  Begriff  des  Atomgewichts?  — , 
deren  Tendenz  aber  die  als  Schlusssatz  vom  Verf.  citirten 
Worte  Friedel's  ganz  gut  wiederspiegeln:  „Man  darf  nicht  aus 
dem  Auge  verlieren,  dass  die  Ideen  Avogadro's  und  Amp^re's 
nichts  anderes  sind  als  eine  in  ihren  Konsequenzen  fruchtbare 
phjakaBsche  fiypotheee,  auch  tom  chemisehen  GMchtspunkt 
M,  das  ist  gewiss,  die  aber  den  chemischen  Betrachtungen 
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deo  Tomuig  lanen  mflsBen,  wenn  es  aicb  an  die  Bestimmung 
der  Atongewichte  oder  Moleknlaigewichte  bandelt^  Rod. 


61.  «/•  Koppel,  Die  Chemie  des  Thoriums  (Sammlung 
ehem.  u.  chem.-techn.  Vorträge  6,  Heft  9/11,  S.  303^411. 
Stottgart,  Ferd.  Enke,  1901).  —  Der  Veri  hat  ob  unter- 
nommen ^  nnsere  heutigen  KenntnisBe  Ton  der  Chemie  des 
Thoriums  mOgliehst  ToUstindig  zuaammenzastellen. 

Nachdem  er  eine  kurze  geschichtliche  Einleitung  Aber  das 
Thorium  und  seme  Verbindungen  YoraoBgeschickt  hat,  geht  er 
auf  das  Vorkommen  des  Thoriums  und  die  thorhaltigen  Mine- 
ralien näher  ein,  speziell  auf  die  drei  hauptsächlichsten  derselben, 
Thorit,  Orangit  uud  Monazit,  und  echliesst  eine  allgemeine 
Charakteristik  des  Thoriums  und  seiner  Verbindungen  daran 
an.  Der  Darsteliimg  und  den  Eigenschaften  des  metalhschen 
Thoriums  sind  die  nächsten  Seiten  gewidmet.  Dann  werden 
die  VerbinduDgen,  welche  das  Thorium  mit  den  Halogenen 
und  halogenfthnlicben  Kadikaien  bildet,  und  weiterhin  die  Oxyde 
des  Thoriums  und  deren  Salze  beschrieben»  Die  drei  folgenden 
Kapitel  bandeln  TOa  den  Verbindungen  des  Thoriums  mit  den 
Elementen  der  Scliweielgruppe  (S^  Se^  Te),  der  Sticksto^nippe 
und  der  Kohknstoffgmppe^  woiMf  die  n&chaten  und  yorletstea 
Abschnitte  lauten:  Die  Methoden  mr  Darstellnng  reiner  Thor«- 
Terbindungen.  —  Die  Analyse  der  ThoriamwbindQngen. 

Mit  einer  Theorie  des  Gasglühlichtes  —  auf  seiner  Ver- 
wendung in  der  Gasglühlichtindustrie  beruht  ja  die  wirtschaft- 
liche Bedeutung  des  Thoriums  —  schliesst  der  Verf.  seine 
Abhandlung. 

Die  darnach  anhangsweise  angefügte  Litteraturübersicht, 
aul  die  im  Text  ständig  verwiesen  ist,  lässt  die  eingehende 
Ber&cksichtigpng  der  einschlägigen  Litteratnr  in  jeder  Hinsicht 
erkennen.    Bad. 

62.  JT«  Üerthelot»  Les  carbures  dltydro^hic ,  1851 
—  IQOlf  reckerekei  expMmmtaUs  (8  Bände.  Paris,  Gauthier- 
Villars,  1901),  —  Das  vorliegende  Werk  enthält  eine  Zu- 
sammenstellung Ton  Untersuchungen,  welche  der  Verf.  über 
die  Kohlenwasserstofie  und  besonders  Uber  deren  Synthese  aus 
den  Elementen  ausgefikbrt  hat  Die  Bildungsweisen  des  Ace- 
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^Im,  A^lm,  des  Orubenfgaeee  iiBd  fieMols,  die  HenteUiiiig 
der  ^pyro^enen  KobtoowanerstoffB,  die  nBgeBieinqn  Methoden 
xnr  H jdrin&g  der  KoUeinnweenlofie  and  -anderer  organiwcher 
VeriModnngen  faeben  den  Autor  foctgeeeilst,  ein  ludbee  Jakir- 
hundert  Iftog«  bwohftftigt  Seine  sahlreicheii  Publikationen, 
y-L-lchc,  vom  Jaiire  lööl  begiunend,  in  niaiinichfarhen  Zeit- 
stlmfUiD  zerstreut  sind,  hat  der  Verf,  iii  drei  stattüclieü  Bänden, 
deren  jeder  mehrere  Bücher  umfasst,  übersichtlich  gruppirt. 

Im  ersten  Buch  des  ersten  Bandes  wird  die  Synthese  des 
Acetylens,  Methans,  Äthylens  und  Benzols,  sowie  der  Polymeren 
des  Accrt^lene  abgehandelt  Bs  schliessen  sich  daran  die  Ar- 
beiten ttber  die  eoqplosiven  Eigenschaften  dee  Aoetylens  und 
die  erste  Reihe  der  ^ynftetisoheE  Venmchef  welche  vom  Kohlen- 
diflOTdund  Sdnpeflaikefhlenstolf  ihren  Ansgang  nehmen.  —  Das 
uralte  Boch  ist  den  Derivaiten  des  Aoetylene  gewidmet,  welche 
bei  der  Vereimgang  desselben  mit  Stickstoff,  Wasserstoff, 
49aaenloff,  mit  den  Halogenen  oder  mit  MetalUen  entstehen. 
Hier  findet  die  Synthese  yon  Blans&nre,  mit  flilfe  tou  freiem 
Stickstoff,  Erwähnung.  —  Der  zweite  Band,  umfassend  Buch 
III  und  IV,  enthält  die  Beschreibung  von  Berthelot's  Ver- 
suchen über  die  pyro^enen  Kohlenwasserstoffe.  Im  dritten 
Buch  wird  das  Verhalten  einfacher  Kohlenwasserstoffe,  wie 
Methan,  Äthylen,  Benzol  und  ihrer  Homologen  bei  hohen  Tem- 
peraturen geschiidert.  Versuche,  an  welche  sich  wichtige  Ent< 
deckungen,  wie  z.  B.  diejenige  des  Acenaphtens,  anknüpfen. 
Audi  wieiden  hier  die  thermoGbenn8ehen.Beziehangen  'Swi8chen 
den  Toraefaiedenen  Kohlenwasserstoffen  abgehandelt  Buch  IV 
enäAH  die  Pablürationen  id>er  dae  Propjden.  das  isomere  Tri- 
methjlen  nnd  die  AUsylreihen,  llmier  Uber  die  Terpene  und 
Osaphene  ▼on  der  SVnnel  O^qH^^. 

Der  letzte  Band  beginnt  mit  dem  fünften  Buch,  welches 
Berthelot's  Methode  der  Reduktion  mit  Jodwasiseratoff  bez.  den 
Versuchen  über  Addition  von  Wasserstoff  an  organische  Ver- 
bindungen gewidmet  ist  Im  sechsten  Bucli  wird  die  Oxydation 
der  Kohlenwasserstoffe  und  ihre  Umwaiulhmg  m  Aldehyde  und 
StUu-en  beschheben,  im  siebenten  und  letzten  Buch  die  Synthese 
'vcn  ▲Ikoholen  ans  iLohlenwasserstoffen.  Freund. 
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68.  WeguhHd0i^.  Vher  smmlUme  GiM^ewiekU 
wui  ih  Begükmtgm  Mwitchm  J%ßrmodynamik  tmä  BßakUuu* 
kmeük  äomogmer  Sfilem  (Wien.  Ber.  110  (IIa),  &  561—618- 

1901).  —  Im  Anschlnss  an  seine  Behandlung  der  Keaktions- 
geschwiiidigkeit  bei  nebeueinaDder  verlaufenden  Keaktiüneu 
beschäftigt  sich  der  Verf.  in  der  ?urliegenden  Arbeit  mit  den 
Beziehungen  zwischen  der  chemischen  Kinetik  und  der  öleich- 
ge¥ncht8lehre  homogener  Systeme  besonders  in  dem  Falle, 
dass  mehrere  zu  Gleichgewichten  führende  Keaktionen  neben- 
einander stattfinden.  Im  ersten  Teil  der  Arbeit  wendet  sich 
Wegscheider  gegen  die  Theorie  der  Eataljee  Ton  Eoler,  die 
letzterer  an  dem  Beispiel  der  Esterverseifung  behandelt  hat; 
er  findet  den  Versuch  Enler's,  die  Büdaag  und  Yeiseifiing 
▼on  ESsten  auf  leneoreaklionen  znrttcfcznflüiren,  keinetwegs 
nnbereohtigt,  zeigt  jedodi,  dass  die  Annahme ,  dass  alle 
Dissodationsgleiehgewichte  sich  mit  onendlicher  Geschwindig- 
keit einstellen,  nnrichtig  ist.  Im  zweiten  Abschnitt  wird 
gezeigt,  dass  unter  gewissen  Umständen  die  Form  der  Be- 
ziehungen zwischen  Gleicbgewichtskoeffizicnteu  und  Geschwindig- 
keitskonstanten bei  simultanen  Gleichgewichten  eine  andere 
sein  kann  als  bei  einzelnen  Gleichgewichten,  nämlich  wenn 
die  einzelnen  Äeaktionspaare  nicht  für  sich  allein,  sondern 
nur  alle  zusammen  Gleichgewichte  ergeben.  Weiterbin  wird 
gezeigt,  dass  Gleichgewichte  ohne  Gegenreaktionen  denkbar 
sind,  indem  etwa  drei  Reaktionen  stattfinden,  die  in  gleichen 
Zeiten  gleiche  Mengen  t<»i  M|  in  von  in  M,,  von 
in  M|  verwandeln.  Von  den  mannigfiLchen  weiteren  Besul- 
taten,  die  besonders  auf  den  Vergleich  der  auf  kinetischeni 
oder  thermodynamischem  Wege  gefimdenen  Gleichgewichts- 
bedingungen  abzielen,  sei  noch  dasjenige  enHÜmt,  welches  den 
Einflüss  gelöster  Katalysatoren  auf  das  Gleichgewicht  betriflft; 
während  ilie  Thermodynamik  fordert,  dass  das  Gleichgewicht 
von  der  Kon/entration  des  Katalysators  unabhängig  sei,  lässt  . 
die  kinetische  Ableitung  eine  Abhängigkeit  vorhersuhen,  welche 
nur  unter  bestimmten  ßednigungen  verschwindet.  Hier  hält 
es  der  Verf.  iUi  möglich,  eine  experimentelle  Prüfung  mit  Hilfe 
von  Reaktionen  zu  erbringen,  die  schon  ohne  Katalysator  mit  er- 
heblicher Geschwindigkeit  verlaufen  und  nur  mässig  beschleunigt 

werden.  Eine  solche  Entscheidung  ist  bisher  nicht  erbracht» 

  E.Bs. 
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64  IL  65.  O«  Boudmuird*  Backerek»$  sur  Ut  SguMret 
tkkdfueB  (TkHtj  (Ann.  dum.  pbys.  (7)  24,  S.  5—85.  Paria, 
GantliierTiUan,  1901).  —  Studium        umkehrbarm  ReakHmt 

C0^'\'  H^:^  CO  +  H^O  (BuU.  soc.  chim.  25,  S.  484—489. 
1901).  —  Diese  umfEuigreiche  Untersuchung  umfasst  eine  Reihe 
von  Einzelarbeiten ,  welche  fUr  die  mit  der  Verbrennung  der 
Koh]e  zusammenhängenden  Erschcmungen  wichtig  und  daher 
auch  praktischer  Anwenduiigeü  fähig  sind. 

Kapitel  I  behandelt  den  Zerfall  von  Kohlenoxid  bei  Gegen* 
wart  Tcm  Metallozyden  2  CO  b  CO^  +  0.  Das  Tom  Yeif.  ge- 
brauchte Kohlenozyd  war  etwa  an  97  Proz.  rein  und  wurde 
ans  Natrinmformiat  nnd  konzentrirter  Sohwefebftiire  entwickelt 
Obeilialb  650*  vmde  in  Poizenangeftoen,  nnterhalb  dieser 
Temperatur  in  solchen  ans  Gb»  gearbeitet»  die  Temperatur 
mit  dem  Fktm-Flatuiihodimnelement  gemessen.  £s  zeigte 
sich,  dass  der  Zer&ü  Ton  KoUenoiyd  bei  Gegenwart  Ton  Metall- 
oxyden eine  Reaktion  ist,  die  nicht  nur  Funktion  von  Zeit  und 
Temperatur,  sondern  auch  der  Oberfläche  des  Oxyds  ist  Die 
zur  Erreit  hung  des  Gleichgewichtszustandes  erforderliche  Zeit 
ist  bei  Nickel-  oder  Kobaltoxyd  erheblich  kürzer  ah  bei  Gegen- 
wart von  £iisenoxyd.  Die  Menge  der  entstehenden  Kohlensäure 
ändert  sich  in  regelmässiger  Weise  mit  der  Temperatur;  während 
bei  445^  die  Reaktion  noch  praktisch  yoUkommen  TOrlänft, 
Hefert  sie  bei  650«  nur  noch  61  Proz.  COj,  bei  800^  nur  noch 
7  Proz.  COg.  Aach  Kohle  vermag  als  Katalysator  den  Zer&U 
des  00  herbeizalklhren. 

Kapitel  II  bringt  die  Zersetnmg  der  Kohlenstare  bei 
Gegenwart  von  KoUe  00,  -f-  0  «  200,  also  die  der  Torigen 
entgegengesetzte  Beaktion.  Dieser  Zerfidl  ToUzieht  sich  bei 
steigender  Temperatur  in  immer  stärkerem  Maasae,  ohne  prak- 
tisch voUstäridig  zu  werden  bei  den  erreichten  Temperaturen. 
Bei  650°  wurden  61,5  Proz.  CO,,  bei  800«  7  Proz.  CO^  nicht 
zersetzt  in  bester  TJbereinstimmung  mit  den  von  der  andern 
8eit€  her  erhaltenen  Zahlen.  Bei  925'^  sind  noch  4  Proz.  CO, 
Dicht  zerfallen.  Bei  Y enninderang  des  Drucks  wird  die  Keaktions- 
geichwindigkeit  stark  verringert.  Kapitel  III  bietet  ledigUch 
theoretisches  Interesse  und  befasst  sich  mit  den  Gesetzmässig- 
keiten chemischer  Gleichgewichte.  ELapitel  IV  behandelt  die 
miikehri>are  Beaktion  00,  -h  fl,:;^0O  -h  fl,0. 
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Die  Erbitzimg  der  Ausgaag^produkte  Kohleas&ure  und 
Wasientoff  wurde  in  einem  Pyrometergefäss  aus  Porzellan 
aa^geflilirt  Die  Gase  wurden  dann  mit  der  QneeksilberiufU 
pumpe  hemnsgepuBipt  und  ansljsirt  Das  Vjerliftltnis  von 
Kohlenoxyd  zu  KobleDs&nre  beträgt  bei: 


i 

GOtCOi 

i 

OOsGOt 

1 

00:  CO, 

MIO* 

0^7 

700« 

0,84 

1100« 

0,77 

400 

0,10 

800 

0,44 

1200 

0,91 

500 

0,17 

doo 

0,55 

1500 

1,1 

600 

0,25 

1000 

0.66 

2000 

1,5 

Kapitel  V  bringt  interessante  Anwendungen  der  Resultate 
auf  Gasfabrikation,  Hochofen-  und  Kupolofenbetrieb,  das  Kalk- 
brennen etc.    Den  Abscliluss  bilden  die  Scblussfolgerungen 

und  Bemerioingen  über  KoblenoxydTerbindungen  der  Met^e. 

  £.  Bs. 


66.  BertIi0iOtm  Untersuchujtgen  über  chemische  Gleich- 
getmekte^  Bädtmg  der  taUSslüskeH  Pktuphaie  dut^  äoppeüe  Um' 
Mtwung:  Z  Basuekfis  Natritm^pkü^ßkat  mtd  SUbtrmtrat  (C.  R.  182, 
8. 1449--1459. 1901).  ^DieBoaktioii  nrischen  Sflbemitrat  und 
Dmatriumphosphat  Ahrt  in  der  Begel  moht  zur  quantitativen 
F&llung  Ton  Silber  oder  PbosphonAure,  sondern  zn  Gleich- 
gewichten. Die  vollständige  Fällung  des  Silbers  als  Phosphat 
fiudet  nur  dann  statt,  wenn  die  Salze  AgKÜ^  und  Na^flPO^ 
in  molekular  gleichen  Mengen  vorhanden  sind.  Die  übrigen 
zwei  Drittel  der  Phosphorsäure  bleiben  daim  als  Mono-  und 
Dinatnumphosphat  in  Lösung.  Die  völlige  Ausfallung  der 
Phosphorsäure  findet  nur  statt  bei  Anwendung  von  d  MoL  Silber- 
nitrat auf  1  MoL  Dinatriumphosphat  und  Neutralisation  mit 
Natronlauge  unter  Anwendung  Ton  Phenolphtalein  als  Indikator. 
Im  allgemeinen  bilden  sich  sonst  Gleiobgoniclite  aus  zwischen 
den  beiden  Storni  als  Konkurrenten,  woraus  bervorgehti  dass 
die  Bildung  einer  gewissen  Menge  löslichen  Silbeiphospbats 
stattfindet  Die  bei  Gegenwart  eines  Überschusses  sn  Phosphat 
erhaltenen  NiederschlSge  enthalten  neben  dem  vorherrschenden 

sweibaaischen  Silbeiphosphat  Silbematriumdoppelphosphate. 

  ß.  Bs. 

67.  ßerthelot*  Chemische  Gleichgewichte.  Reaktionen  zweier 
gleichzeitig'  neben  Phosphorsäure  anwesender  Basen  (C.  B.  1^22, 
S.  1517—1525.  1901).  —  Es  werden  nur  solehe  Fälle  betrachtet, 
wo  die  eine  Base  lösliche  Phosphate  bildet,  die  . andere  unlösliche. 
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Es  wird  nachgewiesen,  dass  auch  em  TeiL  der  löelicheik  Base 
mit  niedergeschlagen  wird,  der  sich  nur  schwer  oder  gar  nicht 
m  dem  Kiedenchlag  entfernen  ]tat»  eine  Ihatsadie»  die  unter 
UmBtinden  bei  den  analjtiflchen  T^mrangsmeiiioden  Ton  Alkaliea 
und  ErdalkaliMi  von  Binflnwi  werden  kann.  E.  Bs. 


68.  Berihei&i,  ChemUehe  Giekhgewkkte:  Phospkorsmmt 

unäEi  dalkalichloride  (C.  R.  S.  5—20.  1901).  —  Fortführung 
der  vorstehend  referirten  Untersuchungen  über  die  Verteilung 
zweier  Basen  auf  Phospborsäure.  In  Teil  I  wird  die  Wukung 
freier  Phosphorsäure,  in  Teil  II  die  von  Mononatriumphosphat 
auf  Erdalkalichloride  untersucht.  Aus  der  Gesamtheit  der 
fieobachtungen  geht  hervor,  dass  das  Verhältnis  toa  ein  Molekül 
Fhosphorsäure  zu  der  Anzahl  der  Äquivalente  von  Erdalkali- 
baaeni  die  zur  Sättigimg  der  Säure  in  dem  Niederschlage  dienen^ 
▼on  2 — 4  Äquivalente  Tarüren  kann,  je  nach  der  Natnr  und 
den  relatiTen  Mengen  der  anwesenden  Substanzen.  Diese 
VencbiedenbeiteD  sind  ansserdem  nocb  Funktionen  der  Zeit, 
die  seit  Eintritt  der  Beaktion  yergangen  ist  £•  Bs. 

69.  Felahon,  Uber  die  ea^perimentelle  Bestätigung 
eines  Gesetses  der  chemischen  Mechanik  (C.  E.  1^]:^,  S.  1411 
—1413.  1901).  —  Der  Verf.  hat  das  Gleichgewicht  des  Sjstems: 

ftr  wekhes,  wenn  wir  mit  ;»|  bis  i»^  die  DampfcbniGka  der  ein- 
seben Komponenten  bezeichnen, 

gleich  einer  Funktion  der  Temperatur  sein  muss  oder  bei  ge- 
gebener Temperatur  also  gleich  einer  Konstanten. 

In  erster  Linie  wird  das  System  aus  Wasserstoff  und  reinem 
Quecksilberhulüd  aufs^ebaut.  Es  zeigt  sich,  dass  in  diesem 
Falle  die  SchwefeiwasserstoflFmenge  im  Verhältnis  zunimmt, 
wenn  der  Gesamtdruck  abnimmt.  Die  hierfür  abgeleitete  Formel 
ist  annähernd  erfüllt;  denn  für  das  VerbAltnis  p|  werden,  wenn 
der  Wert  eines  Versachs  als  richtig  angenommen  wird,  bei 
zwei  andern  Drucken 

beredmet:  94,78  96,84 

während  pf'fimden  wuids:  94,86  96,67 

BAUttar  a.  d.  Ann.  d.  Ffayt.  96.  g 
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Ist  «userdem  noch  flfiariges  Qnacksüber  vorhanden ,  so 
miiss  g  konstant  worden  bei  konstanter  Temperatar,  nnd  es 
ergab  sich  denn  anch  bei  440^  bei  beliebigen  Dmeken  im 

Mittel  p  =  85,25,  während  sich  85,61  au8  den  obigen  Zahlen 
und  der  Dainpfspaiiiiuiig  des  Quecksilbers  bei  440°  berechnet. 

Schliesslich  wird  ausserdem  das  Gleicbgewicht  von  der 
andern  Seite  her,  also  vom  flüssigen  Quecksilber  und  Schwefel- 
wasserstoff aus  zu  erreichen  gesucht  Hier  stimmen  Theorie 
und  Erfahrung  nicht  so  gut  Oberein,  was  der  Verf.  auf  eine 
teilweise  Zersetzung  des  Schwefelwasserstoffs  beim  Zuschmelzen 
der  Böhren  schiebt  E.  Bs. 


70.  W,  Manehot  und  J.  Herzog,  über  die  Oxydation 
des  hidigweisses  durch  Sauerstoy^as  (Lieb.  Ann.  310,  S.  318 
— 380.  1901).  —  Bereits  Schönbein  hatte  beobachtet,  dass  bei 
der  Oxydation  des  Indigweisses  an  der  Luft  Wasserstoffsuperoxyd 
entsteht.  Die  Verf.  unternehmen  es,  die  Reaktion  quantitativ 
zu  verfolgen  und  insbesondere  das  Verhältnis  des  in  der  Form 
Ton  Wasserstofiiniperoiqfd  aktivirten  Sauerstoffs  zu  dem  Ge- 
samtverbrauch von  Sauerstoff  zu  bestimmen.  Die  O^dation 
wurde  beha&  Isolimng  des  entstehenden  Wasserstoffsuperoxyds 
bei  Gegenwart  von  Barytwasser  ansgef&hrt  und  das  Batynm- 
snpero^d  gaaometrisch  unter  Verwendung  Ton  fileisnperoxyd 
und  Schwefelsfture  bestimmt  Die  Versuche  ergaben,  dass  anf 
1  MoL  Terbranchten  Sanerstoffis  ein  Atom  aktivirt  wird,  ent- 
sprechend dem  Schema: 

Idgo.H,  +     «  Idgo  +  H,0,. 

Diese  Gleichung  stellt  den  Verlauf  des  Hauptproxesses 
dar.  £in  seknndftrer  Prozess,  bestehend  in  der  Einwirkung 

bereits  gebildeten  Superoxyds  auf  noch  vorhandenes  Indigweiss^ 

war  zu  erwarten,  weJiii  man  Alkalien  verwendete,  deren  Super- 
oxyde  löslich  sind.  Die  Versuche  zeigen,  d^s  der  sekundäre 
Prozess  recht  beträchtlich  ist,  naiu entlieh  dann,  wenn  man  dem 
Alkalisuperoxyd  Zeit  lässt,  auf  das  noch  vorhandene  Indig- 
weiss  einzuwirken,  ehe  dieses  vom  gasförmigen  Sauerstoff  ver- 
braucht wird. 

fliehen  dem  Einflüsse  des  Alkalis  auf  den  sekundären 
Prozess  ist  noch  eine  beschleunigende  Wirkung  auf  die  Sauer- 
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Btoffiftbsorption  wahrnehmbar.  Dieses  Verhalten  des  Indig- 
weisses  steht  im  Einklang  mit  dem  früher  beschriebenen  des 
Ozanthranols.  Die  firscheinimg  kaim  nicht  auf  einer  ErhiUinng 
der  LOelichkeit  beruhen,  da  sie  sich  andi  bei  leteht  USeliofaen 
KSipeni  findet»  nach  nicht  anf  Sakbüdang  oder  Beeinflnssung 
des  lonisationazafltandes,  da  sie  anch  bei  indifferenten  KOrpem 
anfkritt)  sondern  man  mnss  eine  besondore  specifische  Wirkung 
des  Alkalis  annehmen,  die  —  mangels  einer  Erklärung  —  zu- 
näciist  als  lykatalytisciie'"  bezeiciiuet  wird.  A.  C. 


71.  W»  Manchot  und  J*  Hermg.   Die  AutoxySatUm 
äydrazobensoU  (Lieb.  Ann.  816,  S.  831—332.  1901).  — 

In  einer  früheren  Abhandhing  (Ideb.  Ann.  314,  S.  198.  1900; 
BeibL  S.  830)  war  mügeteilt  worden,  dass  JSydrasobensol 
beim  Schütteln  mit  Batytwasser  etwas  WasseiBtoffiraperoxyd 
bildet  Bie  Qiydation  erfolgt  bei  Zinunertemperatnr  sehr  lang- 
sam, auch  in  slkoholischer  LOsnng;  sie  wird  aber  hier  dnrch 
Alkali  ganz  erheblich  beschlennigt  Unter  Zuhilfenahme  einer 
Sauerstoffatmosphäre  lässt  sich  die  Oxydation  m  kurzer  Zeit 
glatt  und  quantitativ  zn  Ende  führen.  Die  MessuDf^  ergibt, 
dass  die  verbrauclite  (iaameiige  der  für  1  Mol  Sauerstoff  auf 
je  1  Mol.  Hydrazobenzol  berechneten  entspricht,  dass  also 
1  Mol«  Wasserstoffsuperoxyd  entstehen  muss. 

Die  Autoxydation  des  Indigweisses  (vgl  vorsteh.  firoferat) 
und  des  Hydrazobenzols  schliesst  sich  also  nach  ihrem  qnanti* 

tatiTon  Verlaufe  ▼Ollig  den  früher  untersuchten  flülen  an. 

  A.C. 

72.  St,  Bugarszky,  Über  die  Geschwi/tdigkeit  der  Ein- 
wirkung von  Bromat{f  Athylaikohol  (ZS.  f.  phys.  Chem.  38.  S.  561 
—602.  1901).  —  Es  wird  gezeigt,  dass  Brom  auf  Äthylalkohol 
mit  messbarer  Geschwindigkeit  einwirkt  nach  der  Gleichung: 

2  C,H,OH  +  2  Br,  ->  CHjCOOCafls  +  4  flBr, 

also  uuter  Bildung  von  Athylacetat  und  Brom  Wasserstoff.  Der 
zeitliche  Verlauf  dieser  Eeaküon  allein  würde  sich  nach  der 
Gleichung; 

di 

berechnen;  dies  findet  aber  nicht  statt,  weil  noch  eine  störende 

8» 
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Beaktion  stattfindet,  indem  der  entstehende  Bromwaseerstoff 
mit  Brom  zusammentritt  nach  der  Gleichung: 

HBr  +  Brg  -  HBi , . 

Dadurch  wird  ein  Teil  des  freien  Broms  inaktivii-t  Diese 
zweite  Reaktion  yerl&uft  praktisch  unendlich  schnell,  so  dass  die 
Konzentration  e  des  aktiven  Broms  stets  durch  die  Gleichung: 

■ 

CflBr 

gegeben  ist 

Mit  diesen  beiden  Vorgängen  zeigt  sieb  die  Beaktion  in 

giiier  Übereinstimmung  und  es  bestimmt  sich  die  Goschwindig- 
keitskoDstaiite  der  ersten  Beaktiuu  zu  ä  =  0,1052|  wenn  die 
Zeit  in  Miimtrn  gerechnet  ist 

Femer  ergibt  sich  als  Gleichgewichtskonstante  der  stören- 
den Reaktion:    K=  U,UÜ441. 

Berücksichtigt  man  die  elektroljtische  Dissociation ,  so 

kommt  man  zur  gleichen  Theorie  der  Vorgänge,  sowie  zu 

anderweitigen  Folgerungen,  die  sich  an  der  Rrfahrung  bestätigen. 

  E.BS. 

73.       Bamherffer  und      BMng»    ^ßuss  von 

Methyl  auf  die  Reaktionsgeschwindigkeit  der  Arylhydroxylamine 
(Lieb.  Ann.  316,  S.  257—311.  1901).  —  Es  wmxle  eine  Reihe 
von  mono-,  di-  und  trimethylirten  Arj'lhydroxylaminen  der 
Einwirkung  der  entsprechenden  Nitro^^o  kohlen  Wasserstoffe  unter- 
worfen, um  80  den  Einfluss  im  Benzoikeni  befindlicher  Methyl e 
auf  die  Geschwindigkeit  der  eintretenden  Reaktion  kennen 
zu  lernen.  £s  ergaben  sich  in  der  That  Gesetzmässigkeiten 
zwischen  dem  Ort  des  Methyls  und  der  Geschwindigkeit  der 
Bildung  des  Azoxykörpers:  Die  methjlfreien  und  die  meta- 
methylirten  Verbindungen  reagiren  gleich  schnell;  die  pora- 
methjlirten  ausserordentlich  viel  langsamer,  und  noch  etwas 
langsamer  die  ortfaomethylirten.  In  Bezug  auf  Beaktions- 
geschfrindigkeit  gehören  die  metfaylfreien  und  die  metamethyl* 
haltigen  einerseits  und  die  para-  sowie  orthomethylhaltigen 
andererseits  zusammen. 

Der  libiige  Teil  der  Arbeit  ist  rein  chemischer  ^.cttur  und 
bezieht  sich  auf  die  Darstellung  der  zur  Prüfung  des  angeführten 
Ergebnisses  benutzten  iStoii'e.  A.  0. 
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74.  Wm  spring»  Emige  Vniersuchmgen  über  dat 
dringen  des  Weisere  m  Tkon  (Ann.  de  la  Soo.  g6oL  de  Belgique 
28,  &  117—127. 1901).  —  Die  üntemichiiiigen  des  Verf.  zeigen, 
dass  wenn  das  Eindrüigen  des  Wassers  m  eine  Substanz  eine 

Ansdebnung  derselben  zur  Folge  hat,  dieses  Eindringen  Ter* 
hindert  wird,  sobald  die  Volumenvergrössorung  der  Subbtaüz 
nicht  stattliuden  kann.  Thonerde  kann  nui-  dann  Wasser  in 
sich  aufnehmen,  wenn  sie  sich  frei  ausdehnen  kann.  Der  Thon 
im  Erdboden,  über  welchem  dicke  und  schwere  Schichten 
liegen,  nimmt  nur  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  Wasser  in  sich 
auf,  die  dadurch  bestimmt  ist,  dass  die  Arbeit  des  Eindringens 
des  Wassers  gleich  sein  muss  denjenigen  zur  Hebung  der  über' 
der  ThonscbiGht  liegenden  Massen.  Wegen  der  Metboden  der 
y ersoche  mnss  in  der  Abbandlnng  selbst  nacbgeseben  werden. 
Die  EzpanaiTkraA  des  mit  Waaser  in  Berflbmng  stehenden 
Thons  ist  schwer  za  ermittehi,  wird  aber  weniger  als  2  kg  pro 
qcm  betragen«    J.  M. 

75.  van  der  Men^ruffghe,  Bemerkungen  über 
emtge  Pkanomene  der  hMiUen  (BnlL  Belg.  7,  8.  373-^77. 
1901).  —  Wird  ein  trockenes  Polver,  z.  B«  Sand,  mit  Wasser 
getr&nkt,  so  Termindert  dasselbe  sem  Volumen.    Dm  diese 

Volumverminderung  zu  erklären,  genügt  die  Entfernung  der 
Luft  nicht,  sondern  man  muss  die  Oberüächenschicht  an  den 
Sandkörnern  in  Betracht  ziehen.  Die  Anziehung  des  iSundeB 
zum  Wajäser  ist  viel  grösser  als  ziu:  Luft,  und  so  kommen  die 
Saudkörner  viel  näher  aneinander,  indem  die  adsorbirte  Luft 
sich  einfach  im  eindringenden  Wasser  löst  Bf^t  man  weiter 
Wasser  zu,  so  werden  die  Pulyerteilchen  wieder  voneinander 
entfernt,  was  daran  zu  erkennen  ist,  dass  die  Masse  viel  weniger 
kompakt  wird.  Darin  liegt  z.  B.  auch  die  Erkl&nmg  der  Bisse, 
die  beim  Trocknen  einer  sehr  nassen  Erde  anftreten.   A.  H. 


76.  Em  V.  XMoroWm    Bemerkung  kartend  de$  Hm* 

Souxa  de  ßrandao  Aufsatz  „Uber  Rrystallsysteme^'  (CBL  f.  Min. 
1901,  S.  545— 546).  —  Der  Verf.  verteidigt  gegenüber  dem 
Artikel  von  Souza  de  Brandßo  (vgl.  Beibl.  25,  S.  761)  den  von 
ihm  nach  Soret  eingeführten  Begriff  „Syngonie",  da  dieser  be- 
stimmter sei  als  der  des  ^KrystaUsystems^^  F.  P. 
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77.  F,  Waller ant*  Uber  einige  Anschauungen  in  der 
Ixry^UiUogf  aphie  (Rev.  g6ii.  d.  sc.  1*2,  S.  671—672.  1901).  — 
Fortsetzung  der  durch  einen  Artikel  von  de  Lapparent  in  der- 
selben Zeitschrift  vi^rHiilassten  Polemik;  der  Verf.  vertliciflis't 
seine  Ansichten  gegeü  die  Augrifie  Friedel's  (vgl  Beibi.  25| 
S.  764).    F.  P. 

78.  J.  A.  Eirving  und  W.  B>03enhai/n,  Die  knjstaUine 
Struktur  der  Metalle  (Phil.  Trans.  103,  S.  353— 375;  Chem. 
CBl.  1901,  2,  S.  759—760).  —  Die  Struktur  wurde  an  ebenen 
Flächen  untersucht,  die  teils  durch  Poliren,  teils  durch  Er- 
starrenlassen  auf  Spiegelglas  oder  polirtem  Stahl  erhalten 
waren.  Der  Aufbau  aus  Krystallkörnem  trat  bei  dem  auf 
Glas  erstarrten  Pb,  Sn,  Zn,  Cd  schon  ohne  Ätsong  gut  henrori 
ebenso  bei  manchen  Legimngen.  Durch  Flressea  entatuiden 
in  den  KOmem  aUer  nnterrachten  Metalle  (Pt,  Aa,  Ag,  Ou, 
Pby  Zn,  Sn,  Cd,  Bi  AI,  Ni,  Fe,  Stahl  und  TerBchiedene  Legirongen) 
Gleitstreifen,  in  deren  Auftreten  schon  Mügge  die  Ursache 
der  riastizität  der  Metalle  erkannt  hat.  (Vgl.  Beibl.  23,  S.  746; 
34,  S.  1090.)  Bei  Cu,  Ag,  Au,  Pb,  Sii,  Zn,  Cd,  Ni  zeigten 
sich  Flächenstreifen  mit  verschiedener  Orientirung  der  Gleit- 
bänder, woraus  auf  sekundäre  Zwillingsbildung  zu  scliiiessen  ist. 
In  der  Körnerstruktur  der  Legimngen  sehen  die  Verf.  den 
Grund  fiir  deren  von  den  reinen  Metallen  abweichendes  Ver- 
halten hinsichtUch  der  Änderung  der  Leitföhigkeit  mit  der 
Temperatur,  indem  nämlich  die  verschiedene  Ausdehnung  der 
Bestandteile  einen  innigeren  £[>>ntakt  der  Eömer  and  dadurch 
eme  Steigerung  der  Leitfthigkeit  bewirken  kann.       F.  P. 


79.  JE?.  B€Jpt.  Ott  UmwüHdlung  des  Kleingejuges  bei 
Eisen  und  Kupfer  durch  Formänderung  im  kalten  Zustande  und 
darauf  folgendes  Ausglühen  (ZS.  d.  Ver.  deutscher  Ing.  44, 
1900;  Chem.  CBl.  1901,  2,  8.  760—761).  —  In  kohlenstoff- 
haltigem  Eisen,  welches  neben  Ejstallkömern  von  reinem  Fe 
solche  ?onFe,C  enthalt,  worden  dieselben  durch  Atzung  sichtbar 
gemacht,  und  es  konnte  so  die  Änderung  der  Struktur  durch 
Beanspruchung  untersucht  werden.  Durch  Dehnung  eines  vier- 
kantigen Eisenstabes  wurden  z.  B.  die  Eisenkftmer  zu  Platten 
parallel  zu  der  Längsrichtung  des  Stabes  und  den  Diagonalen 
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des  Querschrntts  delormirt.  Die  gestreckten  Körner  eines 
gezogenen  Eisendiahtes  teilten  sich  durch  Erhitzen  auf  600 
und  nach  £rhitzin^  auf  950—970^  war  sogar  jede  Spur  der 
Streckung  Terscbwunden  und  die  Komgrösse  nur  von  der  Ab- 
kQhlnngsgeschwmdigkeit  abhftogig.  Aach  beim  Kupfer  ver- 
schwinden  die  durch  Bearbeitung  Temrsachten  Stmktarrer- 
indemngen  durch  Erhitsen  auf  900<*;  bei  langsamem  Abkühlen 
nud  dasselbe  erheblich  grobkörniger«  F.  P. 


80.  O.  Silbe»  Über  die  physikalische  Isomer ie  des 
ThaUttOHpikraU  (ZS.  f.  phys.  Chem.  38,  S.  175—184.  1901).^ 
XhaUiompikrat  tritt  in  zwei  yerschiedenen  Modifikationen  auf: 
1.  gelben,  nadeliörmigen  triklinen  Eliystallen  Tom  spedfischen 
Gewidit  2,998;  2.  roten,  monoklin-henmnoxpben  EiTstallen 
vom  spedfischen  Gewicht  8,164  bei  17  ^  Die  rote  Form  ist 
bei  gewöhnlicher,  die  gelbe  bei  höherer  Temperatur  stabi],  die 
Umwttndlnng  im  einen  oder  andern  Sinne,  namentlich  aber 
die  der  gelben  in  die  rote,  erfolgt  aber  mit  grosser  Trägheit, 
wenn  nicht  Lö3ui!g8mittel  zugegen  suid,  beiordert  wird  dieselbe 
auch  durch  Einwirkung  des  Lichtes.  Aus  dem  Schnitt  der 
Lösliclik(  itsk luven  beider  Moditikationen  hat  der  A  e?  l.  die 
Umwand iungstemp er atur  zu  46®  ermittelt,  und  zwar  überein- 
stimmend bei  Benatzung  von  Wasser  und  von  Methylalkohol 
als  LöetmgsmitteL    F.  P. 

81.  P.  Gfntbert     Über  die  Lostingsßächen  des  Kalk- 
spat*  und  die  Atsjiguren  der  rkombaedrischen  harbonate  (Bull. 
80C.  min.  24,  S.  826— 3Ö0.  1901).  —  Bei  der  Untersuchung 
des  Auflösungsvorganges  Ton  Krystallen  handelt  es  sieb  erstens 
um  die  Anisachung  derjenigen  Flächen,  welche  dabei  stabil 
sind,  d.  h.  glatt  und  eben  bleiben  and  den  KrystaU  bis  zu  seinem 
Verschwinden  begrenzen  können,  zweitens  um  die  Bestimmung 
der  Formen,  welche  die  aaf  den  yerschiedenen  andern  Flächen 
auftretenden  Ätzfiguren  begrenzen.  Beim  Kalkspat  sind  nach 
den  Versuchen  des  Verf.  die  einfachsten  „Löeungsflächen^  der 
ersten  Art  bei  der  Auflösung  in  Salzsäure  von  20  Proz.  die 
Flächen  der  iihomboeder  (0112  und  (40 Ii);  dieselben  zeigen 
keiue  Atzfiguren  und  die  Kanten  bleiben  scharf.   Stumpft  man 
an  einem  Spaitungsrhomboeder  die  Rndkanten  künstlich  durch 
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die  Flächen  Ton  (0112)  ab,  so  werden  bei  fortschreitender 
Auflösung  letztere  mehr  und  mehr  yorherrschend.  Bei  Anf- 
lösung  eines  beliebigen  natürlichen  Erystalls  entsteht  diejenige 
nnter  den  Terschiedenen  stabilen  Formen,  welche  sich  der  Form 
des  Kryatalls  am  meisten  nähert;  so  z.  B.  (4041)  bei  Auflösung 
des  SkalenoOders  (2181). 

Die  Ätzfigurm  des  Kalkspats  und  der  verwandten  rhom- 
boedrischen  Karbonate  sind  schon  Gegenstand  vielfacher  ünter- 
sucliungen  gewesen.  Der  Verf.  beschieibt  diejenigen,  welche 
auf  den  Spaltungstlächen  durch  »Salzsäure,  Jodwasserstoffsäure, 
Ameisensäure  und  Essigsäure  hervorgebracht  werden.  Ilire 
Qestalt  hängt  ausser  von  der  ^iatur  der  Säure  auch  von  deren 
VerdüDDungsgrad  und  von  der  TemperAtor  ab;  ferner  wird  sie 
auch  beeinflusst  durch  die  Gbstalt  von  schon  auf  der  Krystall- 
fläche  Torhandenen  Vertiefangen.  Bei  mehreren  Versachen 
hat  der  Verl  oiymmefmeAe  Ätsfiguren  beobachtet  ümgekehrl 
&ad  er  aof  Spaltflächen  von  JMmdt  wmet  den  bekannten 
asymmetiischen  Atzfiguren  vielftch  anch  monosymmetrische^ 
wenngleich  in  geringerer  Anzahl,  und  ebenso,  wie  schonTschermak 
beschrieb,  bei  den  übrigen  rhomboödrischen  Karbonaten;  nur 
der  krummäächig  ausgebildete  Aukerit  zeigte  ausschliesslich 
asymmetrische  Atztiguren.  Der  Verf.  kommt  daher  zu  dem 
Schluss,  dass  au>  dt  u  Atzfiguren  nicht  auf  verschiedene  Symmetrie 
dieser  Karbonate  geschlossen  werden  kann;  das  Auftreten 
asymmetrischer  Atzfiguren  sei  durch  Krümmung  der  geätzten 
J^ütche  bedingt  und  nur  wegen  der  vollkommeneren  Krystalli- 
sation  des  Kalkspats  bei  diesem  seltener  als  bei  den  übrigen 
Karbonaten. 

Bndlich  bespricht  der  Verl  die  Versnehe  von  Au  Ham- 
berg über  die  Aüflteongsgeschwindigkeit  verschiedener  Flächen 
des  Kalkspats.  Bei  Anwendung  von  dessen  Beobachtnngsmethode 
auf  die  ddi  unverändert  lösenden  Flächen  von  (0112)  und 
(4041)  fand  er  keine  merklichen  Unterschiede  der  Lösungs- 
geschwiiidigkeit  und  meint  daher,  dass  die  von  Hamberg  an 
andern  Flächen  beobachteten  Verschiedenheiten  den  Atzfiguren 
zuzuschreiben  seien.  (Vgl.  hierzu  auch  (jt.  Wulif,  Beibl.  25, 
S.  923.)    F.  P. 


Digitized  by  Google 


Bd.  M.  Na.  1. 


41 


82.  H.  Vater.  Über  Ktypm  und  Conchit  (ZS.  f.  Klarst 
35,  S.  149—178.  1901).  —  Nach  Lacroix  aollen  die  konzen- 
triBch-flchaligeii  Kölner  des  Karlsbader  Erbsensteiiis  ans  einer 
▼on  Kalfciqpat  und  Axagonit  TerBchiedenen  Modifikation  des 
Caldnmkarbonato,  dem  „Kl^pelt^,  bestehen,  welche  kleineres 
spedfisches  Qewidit  als  Kalkspat  besitBen  nnd  poeitir  einazig  sein 
soll.  Diese  Behauptung  yeranlasste  den  Ver£  zn  einer  ementen 
Untcrsucbuiig  des  Erbsensteins,  wobei  er  die  ßeübcLchtungen 
Sofby's  über  dessen  Mikrostruktur  voUständig  bestätigt  fand. 
Hiernach  besteht  die  ßinde  der  Körner  und  die  dieselben  ver- 
kittende Substanz  zweifellos  aus  Aragouitnädelcben ,  und  der 
konzenthsch-schalige  Kern  besitzt  ein  nur  um  Ü,Ü61  kleineres 
specifisches  Gewicht  als  Aragonit ;  sein  scheinbar  positiv- einaziger 
optischer  Charakter  ist  aber  durch  die  Annahme  des  Auf  bans 
ans  tangential  gelagerten  submikroskopischen  Aragonitnadeln 
erklärbar.  Der  Verl  bftlt  die  bisherigen  Erif^^rangsrersache 
der  Büdnng  des  Erbsensteins  ftbr  nnznreidiend  and  yermntet» 
dass  die  Kerne  desselben  nnter  Mitwirkung  von  Spaltalgen 
nrsprüDglich  in  amorphem  Znstande  ansgesclneden  nnd  erst 
nachträglich  krystallinisch  geworden ,  die  sie  umhüllenden 
Aragumluädelchen  aber  eine  nach  Ablagerung  der  „Erbsen" 
entstandene  minerogene  Bildung  seien.  Ob  die  Substanz  der 
Kerne  immer  ebenfalls  Aragomt  oder  zum  Teil  eine  andere 
Modifikation  von  CaCOa  ist,  lÄsst  der  Verf.  noch  dahingestellt. 
In  letzterem  Falle  wäre  sie  höchst  wahrscheinhch  identisch 
mit  einer  vom  Ver£  bei  vier  EjTstallisationsYersuchen  in  Form 
TOn  radiaifasrigen  Aggregaten  vom  specifischen  Gewicht  2,54 
imd  der  Härte  3,5 --4  eriialtenen  Modifikation,  welche  bereits 
dnreh  Liegen  in  koobendem  Wasser  in  eine  speoifiscb  schwerere 
Qbergdit  Das  optische  Verhalten  dieser  neuen  Modifikation 
war,  soweit  feststellbar,  dem  des  Kalkspats  and  Aragonits 

Mmnfln. 

Der  Verf.  kritisirt  sodann  eine  Arbeit  von  A.  Kelly  über 
eine,  Conchit  genannte,  angeblich  neue  CaCOg-AIodifikation, 
welche  n.  a,  ebenfalls  im  Erbsenstein,  sowie  in  den  Muschelschalen 
vorkommen  soll,  er  weist  r.arb,  dass  kein  stichhaltiger  Grund 
rliegt,  diese  Vorkommnisse  als  Tom  Aragonit  yerschiedea 
anzunehmen.  F.  P. 
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Wärmelehre. 

83.  Zf  MüT^iB»  Die  dmumdm  Attäenmgm  des  Gla$et 
und  die  FmddAung  dSw  Nitüpmkttt  bei  Thermemeiern,  IL 
{Beitrag  Mur  Üistermckung  der  Bäriung  und  dee  AnheeeM  des 
Giasee)  [ZB.  t  phjs.  Ghem.  87,  8. 558-604.  1901).  —  Der 
Inhalt  der  TOrHegeiiden  fttiszugsweiflen  Übersetzung  einer  im 
Jahre  1898  erschienenen  Arbeit  ist  nach  dieser  bereits  Beibl. 
23,  iS.  32  t— a29.  besprochen.  Feh. 

84.  jL.  Marchis,  Über  Präzisionsiherrnometrie  (Z8.  f. 
phvB.  Chem.  37,  S.  605— ^Hl.  1901).  -  Es  wird  auf  Grund 
der  theoretischen  Überlegungen  der  vorstehend  erwähnten 
Arbeit  das  operative  Verfahren  der  Thermometer  verfertiger 
diskntirt,  welches  das  künstliche  Altem  (Anlassen)  der  Ther- 
mometer  bewirkt.  Ansseidem  kommt  der  Ver£  zu  folgenden 
Vorschriften:  Die  Bestimmung  des  Fiindamentalabstandes  soll 
erst  erfolgen»  nachdem  das  Thermometer  ofl»  nicht  unter  60  mal« 
raschen  Schwankungen  zwischen  0  und  100^  unterwoifen  wurde. 
Die  rasche  und  doch  gleichnütesige  Abkühlung  yon  100^  auf  0*^ 
erfolgt  praktisch  durch  Eintauchen  in  Bäder  von  80^  60^*,  40<», 
15^,  0®.  —  Soll  der  Fundament alabätaud  iiüch  längerer  Zeit 
kontroliirt^  werden,  so  muss  das  Thermometer  wieder  zuerst 
eine  grössere  Anzald  von  Schwankungen  zwisclien  U  und  100** 
erleiden;  doch  genügen  nun  etwa  10 — 15,  um  eine  Überein- 
stimmung des  Nullpunktes  mit  den  früheren  Angaben  des 
Thermometers  innerhalb  der  Ablesefehler  zu  bewirken,  falls 
dasselbe  in  der  Zwischenzeit  einer  fast  konstanten  Temperatur 
ausgesetzt  war.  —  Sollen  während  längerer  Zeit  mit  einem 
Thermometer  Temperaturen,  welche  s^  nahe  bei  einander 
liegen,  gemessen  werden,  so  ist  das  Thermometer  auch  in  der 
zwischen  den  Messungen  liegenden  In&X  auf  derselben  Tem- 
peratur zu  halten,  die  Kontrolle  des  Nullpunktes  hat  alsdann 
mit  einem  flil6thermometer  zu  erfolgen.  Ech. 

85.  W.  Merkelhach ,  Über  den  Nachweis  der  grössten 
Dichte  des  ff  'assers  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Uut.  U,  S.  283—285. 
1901).  —  Um  zu  zeigen,  dass  aui  Wasser  von  4^  nicht  bloss 
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wiimeres,  aondern  andi  kslteres  Wasser  sdurimint,  schichtet 
der  VerC  zwei  Terschieden  temperirto  Wassennassen  flber- 
efaiander,  nachdem  er  die  eine  tod  ihnen  durch  Zusatz  geriDger 
Mengen  eines  staik  färbenden  Stoffs  geerbt  hat  Schichtet 

man  z.  B.  gefärbtes  Wasser  von  0*^  auf  Wasser  voii  4  '\  so 
bleibt  die  Scbichtuüg  erhalten;  bei  umgekehrter  Schichtung 
dage^n  tritt  sofort  Mischung  ein.  Zur  bequemen  Ausführung 
der  Schichtung  verwendet  der  Verf.  eine  Vorrichtung  nach 
Art  des  Stechhebere.  Sie  besteht  aus  einer  cylindrischen  Glas- 
glocke ohne  Bandwulst;  ihre  untere  Öffnung  ist  mit  Tüll  von 
2  mm  Maschenweite  Überbunden,  während  im  Tubus  mittels 
Pfropfens  ein  Qlasrohr  befestigt  ist  Diese  Glocke  passt  eben 
in  den  Oylinder  hinein,  in  dem  die  Schichtung  ansgefiUirt  werden 
soll  (er  bat  8^6  cm  inneren  Dorchmeeser,  34  cm  HOhe).  Nach- 
dem derselbe  zur  Hälfte  mit  der  einen  Wassermasse  gefUlt 
ist,  ivird  die  andere  mit  Hilfe  der  Glocke  darüber  gebracht, 
wobei  der  Tüll  das  Ausfliessen  der  in  der  Glocke  aufgenommenen 
WasserniLisse  verhindert,   so  lange  die  Glasröhre  mit  dem 
Finger  verschlossen  gehalten  wird.  W.  K. 

86.   J,  W.  liichards.  Ein  fioTrekttonsst/stem  für  IVarme- 
Verluste  bei  kalorimetrischen  f^^  ersuchen  (J.  Franklin  Inst  152, 
8.  81—89.  Ref:  nach  Chem.  Cßl.  1901  2,  S.  723—724).  — 
Nach  der  Darstellung  im  Chem.  GBl.  besteht  das  Verfahren 
in  Folgendem :  Znr  Bestimmung  des  Wasserwertos  des  Kalori- 
meters wird  dasselbe  leer  in  einem  kohlen  Banme  auf  kon- 
stante Temperatur  gebraeht   In  einem  andern  Räume  wird 
es  mit  Wasser  geflkUt,  welchee  dort  bei  bdherer  Temperatur 
völlig  konstent  gehalten  ist»  nachdem  vorher  die  Temperatur 
des  leeren  Kalorimeters,  die  Temperatur  T  des  einfliessenden 
Wassers  und  der  Beginn  des  Einfliesscns  abgelesen  ist.  Da- 
nach wird  das  Kalorimeter  in  den  ersten  RauDi  zurückgebracht 
und  unter  ständigem  Rühren  werden  die  Temperaturen  /j,  t^, 
f.,  etc  nach  1,  '2,  3  etc.  Minuten,  vom  Boginn  des  Einfliessens 
alj  gerechnet,  ermittelt    Das  warme  Wasser  hat  beim  J'allen 
Toü  T  auf  t^^  abgegeben:  fF(2'— /j)  Kalorien.    Das  ganze 
Kalorimeter  ist  inzwischen  erwftrmt  am     ~  Q^.  Dividirt  man 
nun  die  Tom  Kalorimeter  in  der  ersten  Minute  verlorenen 
Kalorien  dnrch  das  Ansteigen  der  Temperatur  des  gesamten 
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Kaloximetm  ttber  den  Ausgangspunkt,  so  erh&lt  man  den 
Wasserwert  des  Kalorimeters  ftr  eine  Minute.  In  fthnlicher 
Weise  kann  derselbe  ftr  die  folgenden  Minuten  berechnet 
werden,  nnd  die  erhaltenen  Werte  stellen  Oberhaupt  alle  mlSg- 
lichen  Verluste  dar.  J.  M. 


87.  2>.  Ma^Otto.  Über  die  specißschen  fVärmen  der 
Legirungen  (J.  de  Phys,  3)  10,  S.  279—281.  1901).  —  Die 
Ausführungen  des  Verf.  beziehen  sich  auf  eine  Mitteilung  Ton 
van  Aubel  (J.  de  Phys.  (3)  9,  £L  493.  1900)  und  insbesondere 
auf  die  von  van  Aubel  hervorgehobene  Differenz  zwischen  den 
vom  Yerf.  gefundenen  Werten  der  specifisohen  WSrme  der 
Legirung  von  Lipowitz  und  den  von  Spring  ermittelten  (Bull,  de 
Belg.  (2)  39,  S.  548.  1878).  Der  Yerf.  erörtert,  dass  bei  der 
Beobachtung  der  Abkühlung  sich  die  erwähnten  Differenzen  in 
den  Resultaten  ergebeu  haben,  je  nachdem  die  Erwärmung  der 
Legirung  bis  zu  einer  Temperatur  oberhalb  oder  unterhalb 
des  Schmelzpunktes  erfolgt  ist  J.  M. 


88.  £•  PtMSChl*  Über  die  gpecißsche  fi^ürme  van  Lösungen 
(Monatsh.  f.  Chem.  '22,  S.  77—87.  1901).  —  Die  nachfolgenden 
Untersuchungen  sind  im  Anschluss  an  die  Frage  angestellt, 
ob  nicht  die  specitische  Wärme  einer  in  Wasser  gelösten, 
im  fireien  Zustande  festen  oder  flüssigen  Substanz  aus  der 
specifisohen  Wärme  der  bezüghchen  Lösung  ermittelt  werden 
kann.  Auf  Grund  der  „chemisch-physikalischen  Tabellen'^  TOn 
Landolt  und  Bömstein  findet  der  YetL  die  specifische  Wirme 
bedeutend  kleiner,  als  sie  sein  mttsste,  wenn  darin  die  specifische 
Wftrme  des  Wassers  und  jene  der  gelösten  Substanz  dieselben 
wie  un  freien  Zustande  wären«  Setzt  man  die  specifische  W9rme 
*  des  Wassers  «  1,  und  beetnnmt  nwn  aus  der  spedfischen 
Wärme  einer  verdünnten  Lösung  diejenige  der  gelösten  8ub- 
btau/:,  so  ergibt  sich  mit  zunehmender  Verdünnung  ein  immer 
kleinerer  Wert,  der  schliesslich  immer  stärker  negativ  wird. 
Demnach  scheint  in  den  betracbtetf';i  «^Icktrnlytischen  Lösungen 
die  specifische  ^V  ärme  des  Wassers  nicht  ihre  normale  Grösse  =  1, 
sondern  einen  erheblich  geringeren  Wert  zu  haben,  und  die  in 
Wasser  gelöste  elektrolyttsche  Substanz  besitzt  wahrscheinlich 
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die  gleiche  aped&efae  Wärme  irie  im  freien  Zustande.  Der 
Ver£  fitfui  dann  ans»  daaa  die  Termtnderiuig  der  spedfiedien 
Wftrme  dee  Ideenden  Waasers  mluscfaeinMch  nieht  von  der 
bei  der  AnflOeimg  einer  fremden  Sabstanz  eintretenden  Kon- 
traktion des  G^esamtvolnmen«  herrOhrt  Auf  Grund  mehrerer 
Belege,  für  welche  üxalsäme,  Methjlalkohoi  u.  a.  lieraDgezogen 
werden,  l&sst  sich  zeigen,  dass  die  Elemente  H  und  0  nicht 
bloss  in  festen,  sondern  auch  in  flüssigen  Verbindungen  sehr 
gewöhnlich  mit  der  Aquivalentwarme  B  vorkommen.  Das 
^üsaige  Ammoniak  I^^H,  =  17  hat  nach  Lüdeking  und  Star 
die  specifische  Wärme  c  =  0,885,  woraus  nahe  die  Summe  der 
Äquiyalentwärmen  W^c2^  15  folgt,  wenn  2  die  Summe 
der  Aqnivalentgewichte  der  Bestandteile  ist  Da  der  Stick- 
stoff gewdhnlicli  die  normale  Aqnivalentwftnne  6  bat^  entsprieht 
dem  Wamerstoff  die  Äqnivalentwarme  8.  Fttr  den  Sauerstoff 
der  vaaseifreien  SchwefeldUire  ergibt  sich  die  Aquivalent- 
wSrme  S.  Demnadi  miterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  die 
Elemente  H  und  O  die  Fähigkeit  haben,  wie  im  Eüse,  ebenso 
in  flüssigen  Verbindungen  die  Aquivalentwarme  3  anzunehmen, 
also  die  Hälfte  der  ihnen  im  Wasser  zukommenden.  Dann  er- 
blickt der  Verf.  keine  Schwierigkeit  in  der  iViinahme,  dass 
das  Wasser  unter  chemischer  Einwirkung,  ohne  die  flüssige 
Form  zu  Terlieren,  die  Summe  der  Äquiyalentwärmen  seiner 
Elemente  von  18  anf  9  und  somit  seine  normale  speciflsche 
Wanne  auf  deren  Hälfte  =  0,5  reduziren  kann.  Dabei  müsste 
das  Wasser  dnrch  chemischen  Zwang  in  eine  Modifikation 
ttbe^hen,  die  sieb  vom  Eise  nnr  dnrch  den  flOssigen  Znstand 
«nterscfaeiden  würde  nnd  die  ftr  sich  allein  nicht  bestand* 
fthig  wftre. 

In  der  ausreichend  wasserhaltigen  LOsnng  bilde  die  Snb- 

stanzmenge  KHO  mit  der  parlialen  Wassermenge  «HoO, 
wo  n  eine  ganze  Zahl  sei,  das  Hydrat  KiiU  +  uB..Jöy  wo  das 
Wasser  die  specifische  Wärme  0,5  habe.  Ist  die  Summe  der 
Aquivalentwarme  Ii  von  KHO  bekannt,  so  kennt  man  auch  die 
Wärmesumme  W\  welche  die  Lösung  enthalten  müsste.  wenn 
alles  Wasser  derselben  normal  wäre.  Aus  den  Tabellen  von 
Landolt  nnd  Bömstein  ergibt  sich  die  specifische  Wärme  der 
Lösung  und  die  wirkliche  Wärmesumme  VF  derselben.  W  --^  IV 
ist  derWArmererlnsty  wekhem  die  Lösong  dnrch  die  angenommene 
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Hydratbildimg  erlitten  Dieser  Verlost  ist «  x.fi^O/ 2  «iPji, 
also  ein  gansesViel&Gliee  von  9.  Dieser  Fall  kommti  nie  der 
Verl  an  mebreren  Beispielen  ansfUirt,  in  der  That  oft  mit 
guter  Annfthaning  yor.  J.  M. 


89.  IF.  Meiyerh4>^ff0r.  Uber  resn^oke  Saigpaare, 
lU,  Sehmdwpimkle  rex^roker  Sali^Muare$  ^t^ßchUenen  und 
Synthen  ton  MmeraUen  dttreh  doppelle  UmMetmmg  (ZfiL  f.  phys. 
Cfaem.  38,  a  807— S2&  1901).  —  Der  Ver£  stellt  die  Er^ 
gebnisse  folgendermassen  zosammen: 

1.  Es  werden  die  Schmelzpuuktsverh&ltnisse  reziproker 
Salzpaare  abgeleitet.  Sowohl  das  stabile  als  auch  das  labile 
(metastabile)  Paar  (falls  letzteres  auch  beim  Schmelzen  labil 
bleibt)  kann  entweder  drei  kongruente  oder  eine  kongruente 
und  eine  inkongruente  Schmelze  liefern,  je  nachdem  das  Salz- 
paar unverändert  schmilzt  oder  em  drittes  Salz  beim  Schmelzen 
ausscheidet 

2,  Treten  beim  Schmelzen  keine  labilen  Erscheinnngen 
auf,  so  kann  man  das  stabile  Paar  vom  labilen  durch  Yarürang 

der  MengenTerhftltnisse  imterscheiden.  a)  Im  F^e  kongruente 

Schmelzen  hat  das  stabile  Paar  stets  nur  einen,  das  labile 
Pa<^r  je  nach  den  Mengenverliältnissen  aber  drei  Schmelzpunkte, 
b)  Im  Falle  einer  inkongruenten  Schmelze  behält  das  stabile 
Paar  einen  einzigen  Schmelzpunkt.,  während  das  labile  je  nach 
den  Mengenverhältnissen  zwei  Schmelzpunkte  zeigt.  Ins- 
besondere kann  hier  der  Fall  eintreten,  dass  eine  Mischung 
Ton  zwei  Salzen  erst  einen  und  bei  weiterer  Erhitzung  einen 
zweiten  scharfen  Schmelzpunkt  aufweist  Beide  Schmelzpunkte 
sind  freilich  partielL  Das  gleiche  gilt  Yon  Doppelsalzen. 

8.  Es  wurden  einige  SchmelzTenuche  mit  BaCO,  +  K^SO^ 
und  BaSOf  +  K2OO3  angestellt,  aus  denen  sich  ergab,  dass 

das  erstere  Salzpiuu'  daö  i>La,bile  System  ist.  Es  bleibt  ua- 
gewiss,  üb  dasselbe  kongruent  oder  inkongruent  (untei  BaSO^- 
Ausscheidung)  schmilzt  Jedenfalls  ist  die  BaSO, -Ausscheidung 
eine  geringe.  Die  damit  in  teilweisem  Widerspruche  stehenden 
Versuche  von  H.  Rose  werden  diskutirt  und  dargethau,  wie 
Bosens  analytische  Methode  die  wahren  Ergebnisse  seiner  eige- 
nen SchmelzTerBucfae  vOUig  zu  entstellen  im  stände  war. 
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4  Das  Au&cblieesen  der  Mmerafien  mittels  doppelter 
ümnaiidliQig  md  Yon  diesem  Geeichtopankt  ans  mit  der  Uber- 
fthrtmg  eines  labilen  Salzpaares  in  das  stabile  Paar  identifizirt 

5.  Einige  Beispiele  ans  der  pyrochemisoiien  Mineralq^nthese 
seigeOf  dass  anch  auf  diesem  Gebiete  viel&cb  die  ÜberfQhnmg 
eines  labilen  Paares  in  das  stabile  mittels  Schmelzung  in  An- 
wendung gekommen  ist. 

6.  Den  Gleicbgewichtsgesetzen  entgegen  wirken  eine  Reihe 
TOn  Einflüssen,  die  in  ihrer  Gesamtheit  als  die  Faktoren  dvs 
Ungleichgewichts"  bezeicbnet  werden,  und  die  bewirken,  dass 
ein  System,  ohne  an  irgend  einer  Stelle  schlechthin  labile 
(metastabile)  Erscheinungen  aufzuweisen,  doch,  als  Ganzes  be- 
trachtet, einen  andern  Zustand  einnimmt,  als  demselben  infolge 
der  idealen  Gleicbgewichtflgefletse  bei  den  betrachteten  Um> 
ständen  (Draek  nnd  Temperatur)  ankommen  sollte.  Bnd. 

90.'  £•  Kahlenberg,  über       verbeueriB  Metkode  mir 

Bestimmung'  der  latenten  Ferdampfun^swärme  und  über  die 
latente  l  erdampfimgswämie  von  Pyridin^  Acetonüril  und  Benzo- 
nitril  fJ.  phys.  Chem.  5,  S.  215 — 282,  1901).  —  Bestimmungen 
der  lateiiteij  Verdampfungswärmen  von  Wasser,  Alkohol  und 
Benzol  mit  Hilfe  des  Berthelot'schen  Apparats  führten  den 
Verf.  zu  ungenauen  und  stets  zu  hohen  Werten.  Als  Fehler- 
quelle wurde  bald  die  Überhitzung  erkannt,  welche  die  Dämpfe 
durch  die  Flamme  des  Bingbrenneis  erleiden  ^  gerade  bevor 
sie  in  den  Kondensor  treten.  DemgemSss  worde  ein  neuer 
Apparat  konstmirt,  welcher  die  Vorteile  des  Berthelot*sdien 
beibehilt»  ohne  den  gerügten  Übelstand  zu  besitien*  Kahlen- 
berg erreicht  dies  durch  eine  elektrische  HeJzong  der  zu  ?er- 
dampfenden  FHlssigkeit  Die  Retorte  hat  die  Form  eines 
Reagenzglases,  und  besitzt  ein  am  Boden  central  eingeschmolzenes 
Ablässruhrchen  für  die  Dämpfe.  Naciiiiem  das  Ulas  mit  der 
Flüssigkeit  besehickt  ist,  wird  es  durch  einen  Stfiplen  geschlossen, 
welcher  an  zwei  durch  ihn  hindurchgehenden  Drähten  eine 
Platin spiiale  trägt.  Durch  einen  durch  die  Spirale  hin- 
durchgeleiteten elektrischen  Strom  wird  die  Flüssigkeit  im 
Reagenzglas  zum  Sieden  gebracht;  die  Dämpfe  treten  in  das 
obere  £nde  des  eingeschmolzenen  Röhrchens,  gehen  durch 
dieses  nach  unten,  dabei  immer  umspült  Ton  der  siedenden 
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Flüssigkeit,  und  treten  dann  fast  unmittelbar  in  das  Scblangen- 
rohr  des  Kondensors.  Die  Einzelheiten  der  Konstruktion  sind 
in  der  Abhandlimg  nachzalesen;  beistehende  8kizze  gibt  das 
wesentliche  der  neuen  Konstruktion. 

Mit  diesem  Apparat  erhielt  der 
Verf.  im  Büttel  folgende  Werte  für 
die  latente  VerdampfungswSrme  von 
1  g  der  Substanz:  Äthylalkohol 
203,05,  Benzol  93,55,  Wasser  535,7; 
Äthyljodid  46,0;  Äthylformat  98,9; 
Äthjlacetat  90,9. 

Es  folgen  dann  genaue  Bestim- 
mungen der  Verdampfungswärmen 
von  Pyridin,  Acetonitril  und  Benzo- 
nitrily  welche  Substanzen  deshalb 
Ton  besonderem  Interesse  sind,  weil 
sie  anorganische  Salze  lösen  und  da- 
durch elektrolytisch  leitend  werden, 
trotzdem  Molekolargewichtsbestim- 
mungen  dieser  Salze  (z.  B.  SUber- 
nitrat)  in  diesen  Lösungen  zu  nor- 
malen Werten  führen. 

Die  Verdampfungswärmen  dieser 
Flüssigkeiten  werden  gefunden  zu 
101,4  für  Pyridin  ^^om  Siedepunkt 
116—117,5»  104,0  für  Pyridin  vom  Siedepunkt  1 14'^,  180,8  ftir 
Acetonitril  (Siedepunkt  Si%  173,6  für  dasselbe  mit  einem  Über- 
schuss  Yon  Phosphorpentozyd  behandelt  (Siedepunkt  80,5), 
und  87,7  für  Bensonitril  (Siedepunkt  189^.  Barometerdruok 
zwischen  788 — 748  mm.  Mit  Hilfe  dieser  Werte  berechnet 
sich  die  Eonstante  in  der  van't  floffsdien  Formel  für  die 
Siedepunktserhöhung  zu  28,8  für  Fjrridin,  48^67  für  Benzo- 
nitril  und  14,89  für  AcetonitriL  Die  nach  der  Trouton- 
Schiffschen  Formel  berechneten  Werte  sind  bierron  nicht  sehr 
verschieden:  29,5;  45,70;  13,91.  Experimentell  ist  von  Werner 
(Beibl.  21,  S.  811)  gefiinden  worden  für  Pyridin  30,07,  dagegen 
für  Benzonitril  der  sehr  abweichende  Wert  36,55.  Für  Aceto- 
nitril hat  der  Verf.  gefunden  mit  Diphenylamin  als  gelöster 
Substanz  19,69,  dagegen  mit  ^aphtalin  12,83,  welch  letzter 


Digitized  by  Google 


49 


Wert  beoBer  mt  dam  auch  der  van't  Hoffsohea  Formel  be- 
leelmeteD  llbereiiisinniiii  Eliie  ToUattndige  Dftntellung  und 
Diskussion  der  Tom  Tert  eriiaHeuen  Eeeoltlle  folgt  in  einem 

späteren  Axük@L  Ds. 

91.  M.  Um  Ehersole»  Minimumsiedepunkte  und  Dampft 
zuiommenseUung.  II  (J.  phys.  Chem.  5,  S.  239 — 255.  1901).  — 
Der  Verf.  untersucht  die  Siedepunkte  von  Gemischen  aus  Benzol 
(Sp.  79,44«  bei  740  mm)  und  Aceton  (8p.  55,76«),  desgleichen 
die  Zusammensetzung  der  D&mpfe  durch  dfis  gesamte  Koozen- 
tcationsgehiet  hindurch.  Die  Besultate  werden  tabellarisch 
mid  gn^kbitch  dargestellt;  die  Kurve  der  Siedepunkte  zeigt 
einen  stetig  ansteigendeoi  nach  der  Konzentrationsaze  konvexen 
Yerlanl  Es  fi>]g«a  eine  Annhl  labelleni  wekhe  das  Ver- 
halten biniier  JPlttaagkmtsgemiacbe  beim  Siedan,  soweit  die 
Oenusebe  daranfliin  biaber  anterandit  worden  sind,  in  Uber- 
mchtlidier  Weise  snr  DarstaUnng  bringen.  Ds. 


92.  G,  Zeuner.  Technische  Thermodynamik  (II.  Bd., 
Tia  XL,  463  8.;  xxix  8.  Tabellen.  Leipzig,  A.  Felix,  1901). 
Über  den  ersten  Band  vgl  BeibL  24,  S.  1358.  In  dem  ¥or- 
fiegeodon  zweiten  Band  behandelt  der  Veri  die  Lehre  Yon 
den  JDimpte.  Der  wissanachaftliebe  Teil  i^Mert  aicfa  in  mr 
Abschnitte:  L  das  Veihalten  der  gesUtigten  IMbnpfe;  2.  das 
Veihalten  der  fiberintiten  oder  nagedtttigten  Dimpfe;  die 
aünoqibinBdie  Lnft  als  Flüssigkeit  nnd  Dampf;  4.  aber  das 
Verhalten  von  Büschungen.  Der  anschliessende  technische 
Teil  gibt  eine  umfassende  Theorie  der  Dampfinaschinen,  der 
Damptmasclimeü  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  (Heiss- 
dampfmaschinen)  sowohl  als  der  KaUdainpfmaschinea  (Kälte- 
er/.eugungsmaschinen).  Am  Schlüsse  finden  sich  eine  A ng^^hl 
TabeUeu  über  die  thermischen  Eigenschaiten  von  Wasser,  Äther, 
Alkohol,  Aceton,  Chloroform,  Chloiiroblenstoff,  Schwefelkoblen-  « 
•toff,  Ammoniak,  schwefliger  Säure  and  Kohlensäure,  wobei 
(anssebliaMdiab  der  drd  letston  Sabetanian)  die  Begnanlt'seheii 
MeBaangaa  aa  Onmde  gelegt»  neoiere  Beetnamingen,  wie  sie 
ftr  Waaaar  tan  Wim  nnd  Sebeeli  Wi^  and  Oattendar  ?or» 
fiegQDi,  alaa  aoeh  akbt  berflokdcbt^t  sind.  Ds. 

maanMt  ■.  4.  Abo.  a  Bfeft.  M.  4 
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•8.  Jfoim«  iMe  GruiM^m  der  ß'ärmmeokmät 
MeA  Däkring,  Grme  tmd  Mewef,  5My  tmrf  Camkriga  [YeA» 
d.  Ver.  z.  Befbrd.  d.  Gewerbfleisses  1901,  8.  211—235).  — 

Der  Inhalt  der  Abhandlung  ist  zui^  Genüge  im  Titel  aiigegebeü. 
Der  Referent  muss  gestehen,  dass  er  den  Ausftlhningen  des 
Verf.  nicht  immer  zu  folgen  vermag.  Im  Anscbluss  an  Casa- 
loiiga  ist  der  Verf.  der  Meinung,  dasg  der  Clausius'sche  Satz, 
nach  welchem  die  zwischen  einem  Anfangs*  und  Endzustand 
erzeugte  Arbeit  dcfa  mit  dem  Wege  ändert,  auf  dem  die 
Znstandsändenmg  erfolgt,  nicht  riditig  «ei;  die  bei  emem 
Hhenniech-meohaiuacheD  f^zesse  za  jgewinneDde  Arbeit  soH 
unubhifcngig  Tom  TemperalairabfUl  seiih  Der  Tom  Verl  kon* 
fltmirte  ,Jf eweBmotor''  Kefert  nach  üun  theoreÜBch  einen  Üier^ 
mischen  "Wirkangs^ad  im  98  Ftaz,  Db. 


94.  M»  Mewes*  Kühl-  und  FprßUssi^ungsverfahren  von 
Gasen  mittels  stufenweiser  Kompression  (ZS.  f.  kompr.  u,  fl. 
Gase  5,  S.  3r>.  1901).  —  Während  in  der  Lind  ersehen  Ma- 
eehine  zur  Yertiüssigung  von  Gasen  das  komprimirte  Gas  sich 
olme  äussere  Arbeitsleistung  ausdehnt ,  wobei  es  sich  ent- 
sprechend der  damit  verbundenen  inneren  Arbeit  abkühlt,  hat 
Metz  ein  VerfrliFen  angegeben »  bei  welchem  die  Ezpanaon 
teflveve  unter  ftnsaerer  Arbeitsleutang  erfolgt,  und  Mm  die 
AUdyüang  eine  yiiA  eüikere  ist  Zu  diesem  Zweoke  ivivd  die 
n  mflUssigende  Gsamasse  k  zwei  Stafien  isoiiierm  komprimizti 
z.  B.  zoerst  auf  10  Atm.,  dann  auf  100  Atm.  flin  Teil  der 
unter  10  Atm.  stehenden  Gasmasse  wird  in  einen  Ezpansions- 
cylinder  geleitet  Die  hier  bei  der  Ausdehnung  auf  Atmo- 
sphärendruck geleistete  äussere  Arbeit  unterstützt  die  tieibemln 
Kraft  des  Kompressers.  AuderDteils  findet  eine  starke  Tem- 
peratiii  crniedrigung  der  sich  ausdelmetiden  Gasmenge  statt  und 
diese  wird  dazu  verwendet,  das  aal  100  Atm.  komprimirte  Gaa 
abzukühlen. 

Der  Verf.  berechnet  die  zur  Verflüssigong  einer  bestimmten 
Menge  Kohlensäure  nötige  Arbeitsleistnog,  wobei  zuerst  auf 
&  Atm.,  dann  «nf  25  Atm.  kempriaiivt  weiden  solL-  Di» 
Masdnne  ist  wegen  ihres  grossen  Nutaeffektos  vor  allem  für 
die  Technik  yon  Bedentnng;  W.  S. 
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95.  G.  Martin.  Vorlage  Mitteilung  Oker  eme  mS^^ 
ticke  Met/Me,  den  absoluten  NuH^mmiU  der  TeK^peraiur  mu  er> 
reieken  {Ghem.  NewB  84,  &  7&  1901),  —  Die  Lötstelle  daes 
XbennoelenentM  kann  durch  einen  Strom  von  geeigneter 
Bkditirog  und  Stidce  «ai  «Ug»  QiBde  gegun  die  ümgebanf 
abgfikmilt  werden.  Der  Tecf.  ndll  dieien  Tennch  in  flüssigem 
WftosQVitoff  anstellen,  wobei  er  den  Vorteil  gewinnt,  dass  die 
Metalle  bei  so  niedriger  Temperatnr  nur  einen  geringen  Olini'ßchen 
Widerstand  haben  mid  die  Joule'sche  Wärme  dementsprechend 
klein  wird,  üm  den  Wärmezufluas  von  den  erwärmten  Löt- 
sr^llen  zu  vermindern,  sollen  diese  durch  ein  zweites  Iherme- 
element  gekühlt  .werden  etc. 

Der  Verl  veiqNrkfat  ooh  M  Beobac^^ 
dir  PolaiiMMÜopwfceie^Messaagen  degDapeg«»  undMolekdiy» 
reMtei  «.tegL  beim  ebaoliiten  Hvl^pvibt  oeue  AnfiuUtae 
ftiber  die  BtrMnt  der  Atome  «id  Mokkile  bes.  übereobbe  intr». 
meleMMre  fiewegangen,  die  niebt  m  den  Wärmebewe^ingen  ge- 
hören. 0.  B. 


96.  «7.  Matuschek,  Die  praktische  und  iheoretiscke  Be» 
deuhmg  der  Shidien  über  „niedere  tmd  extrem  niedere  Tein." 
Deraturen^'  (Programm.  19  S.  Trautenau  1901).  —  Jjs  wird  in 
populärer  Art  die  J&rzeugong  tiefer  Temperaturen  in  ihrer 
Entwicklang  und  ihrem  jeteigen  Stand  besprochen  und  an 
einten  Beispielen  die  Verwendbarkeit  niederer  Temperaturen 
sn  wiflsenschafüichen  und  technischen  Zwecken  gezeigt 


97.  ArCMotf*  mer  die  iei  der MMlUimPMjreiem Sauer- 
$lef  a^/  pyrogaUueeautee  Kaä  enkeieMie^  ß^armemenge  (CL  B» 
lia,  a  664— Ö66.  190t).  -  Bertbalot  hat  die  WftnDetfiniing 
bestimmt,  wekhe  bei  der  Absorption  Ton  Sanerstoff  durch 

alkoholische  Pyrogallollösung  stattfindet  und  findet  dieselbe  im 
Mittel  zu  ca.  5G  Cai.  Im  Anschluss  daran  macht  er  darauf 
aufmerksam,  dass  diese  Zahl  sowohl,  wie  die  Oxyd ations wärmen 
mancher  Xoliienwaeserstoffe  dem  Wert  der  Verlji  ennungswärme 
des  Wasserstoffs  sehr  nahe  liegt.  Im  Zusammenhange  damit 
scheint  dem  Veri  das  Verhalten  des  Pyrogallels  in  der  Elektrolyse 
sn  stehen,  wa  dasselbe  unter  sj^ftter  genauer  zu  beschreibenden 

4» 
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ümstiiiden  PolariBationserschemuDgen  herrorbruigen  soll,  die 

denen  des  freien  Waasentofi  dnrduras  analeg  sind. 

  KBe. 

98.  c7.  BottS9ine9q.  Ableitung  der  Gleichung  ßlr  die 
Erscheinungen  der  tVärmekonvektion  und  Untersuchimg  des  Ab- 
kUhlungsvermögens  von  Flüssigketten  (C.  S.  lo82 — 1387. 
1901).  —  Der  Verf.  behandelt  als  das  einfSachste  Problem  be- 
züglich der  Erseht  iüungeii  der  Wäraiekonvektion  den  stationären 
Strömungszustand ,  welcher  in  einer  ursprünglich  ruhenden, 
nach  allen  Seiten  unendlich  ausgedehnten  Flüssigkeit  von  der 
gleich  0  gewählten  AnfBrngstemperatur  hervorgebracht  wird 
dnrch  einen  an  einer  bestimmten  Stelle  eingetauchten  feeten 
EOrpeTi  den  man  auf  einer  bestimmtem  Tttnpaxatur  a  erwlimt 
bllt  Die  Bechnungen  lassen  sieb  nicht  wold  im  Auszöge 
viedergeben.  Beaeiefanel  JTden  innerenLeitfiUugiBSitBfcoeffiiiettteii 
der  Fltaigkeit,  C  ihre  Wtonelmpasitit  ftr  die  Einheit  des 
Yohimens,  und  /  dne  Rednkfeionsgrösse,  dadureh  definirt,  dass 
QY  das  Gewicht  der  Volumeneinheit  der  Flüssigkeit  bei  der 
Temperatur  &  sein  soll,  {q  die  Dichte  bei  der  Ausgangs- 
temperatur  0),  wobei  die  thermische  Ausdehnung  der  Flüssigkeit 
als  gering,  hingegen  die  Schwere  g  als  gioss  angenommen  wird, 
80  kommt  der  Verl.  u.  a.  zu  dem  Resultat,  dass  das  Abkühlungs- 
Tennögen  verschiedener  Flüssigkeiten  auf  einen  und  denselben 
KOiper  pioportionaL  ist  dem  Produkt 

im  flhngen  unabhSngig  Ton  der  iNatar  des  Körpers  und  dem 
physikalischen  Zustande  seiner  Obeiflache. 

Die  Schlussbetrachtmigen  beaielien  sich  auf  den  speziellen 
^aO,  dass  der  Körper  wesentlich  in  Tertikalem  Sinne  ausgedehnt 

ist,  oder  auch,  dass  er  eine  ausgedehnte,  dünne,  senkrecht 
aufgehängte  Plattt!  bildet.  Für  diese  Fälle  leitet  der  Verf. 
das  Eesultat  ab,  dass  die  Aufsteigungsbeschleunigung  der  Flüssig- 
keit tlberaU  proportional  ihrer  jeweiligen  Erwärmung  &  ist 

  Ds. 

99.  G.  Rechnagel.  Uber  Abkühlung  geschlossener  ImJU 
räume  durch  fVärmeleilung  (Münch,  Ber.  Math,-Naturw.  Kl. 
S.  79 — 95.  1901).  —  Die  Voraussetzungen  des  Tom  Verl  be- 
iiandelfcen  Problems  sind  folgende:  Ein  mit  Luft  Ton  konstanter 
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Maaae  und  überall  tfeicli  hoher  Temperatnr  eifftllter  Baimi 
18t  durch  seine  fiegrenzung  von  der  ühiigen  Luft  ToUkonunen 
abgeschlossen.    Der  Banm  kehrt  der  ftneseren  freien  Luft, 

dei  eii  Temperatur  als  konstant  betrachtet  wird,  nnr  eine  homogene 
Wand  oder  Mauer  von  gegebener  Fl&che  und  gleichmftßsiger 
Dicke  zu.  Die  ganze  übrige  Begrenzung  wird  als  wärmedicht 
angenommen,  d.  h.  sie  gibt  weder  Wärme  an  die  Luft  des 
Raums  ab,  noch  nimmt  sie  solche  von  ihr  auf.  Wird  die  Mauer 
durch  Schnitte,  welche  den  GrenzHächen  parallel  geführt  sind, 
in  Schichten  Ton  der  Dicke  dx  geteilt,  so  soll  jede  einzelne 
Schicht  TOB  Anfang  au  dorchaos  die  gleiche  Temperatur  haben 
mid  ferner  wird  «ngenommen,  dass  die  Temperaturen  der 
9i?hKhtef^  Ton  innen  nach  aussen  stetig  abnehmen.  Der  Verf. 
imtersncht  dann,  wie  sidi  yon  dem  Anfirngsanstande  ans  im 
Laufe  der  Zeit  die  Temperaturen  der  Innenlnft,  der  Innen- 
wand, der  Matrarsducht  im  Abstände  «  von  der  Innenseite  and 
der  Aussenwand  yerfindem,  und  wie  viel  W&rme  in  gegebener 
Zeit  an  die  Aussenluft  verloren  geht.  Die  vier  genannten  Tem» 
peraturen  sind  Punktionen  der  Zeit,  welche  zu  ermitteln  sind. 
Die  voni  Verf.  gegebenen  theoretischen  Untersuchungen  lassen 
sich  in  einem  kurzen  Keferate  nicht  wiedergeben. 

Die  entwickelten  Gleichungen  werden  auf  einen  speziellen 
Fall  angewandt  Als  Anfangszustand  des  Abktthlnngaprozesses 
bietet  das  grtete  Interesse  der  Danersustand,  in  welchem  sich 
ein  ToUkommen  durcfageheistea  Zimmer  befindet  Dabei  ist  in 
einem  heatimmten  Beikel  emee  Zimmers  mit  gegebenem  In* 
halt  die  Verwendbarkeit  der  vom  Vex£  hergeleiteten  Formehi 
gezeigt.    J.  M. 

100.  G,  Meckuagel.  (j bei  Erwärmung  geschlossener  Lufl» 
räume  (Münch.  Ber.  Math.-Naturw.  Kl.,  S.  96—110.  1901).  — • 
In  der  vorliegenden  theoretischen  Untersuchung  soll  ermittelt 
werden,  wie  die  Erwärmung  eines  geschlossenen  mit  Luft  er- 
filllten  Baums  vor  sich  geht,  dem  eine  konstante  Wärmequelle 
Ton  bekannter  Leistung  Wärme  zuführt,  während  eine  homogene 
Wand  TOD  gegebener  Fläche,  Dicke  und  aus  bekanntem  Material 
der  ftnaseren  Luft  angekehrt  ist,  deren  Temperatur  A  dnrohaua 
konstant  ist  An  den  tibrigen  Wandfl&chen  wird  W&rme  weder 
an^Senommen  noch  abgegebea  Der  An&ngszustand  soll  durch 
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irgend  einen  AbkOhlungsprozess  entstanden  sein.  Bezüglich 

der  theoretischen  Entwickiimgen  musä  auf  die  Abliaiidluiig 
selbst  verwiesen  werden.  J.  M. 


Optik. 


101.  K.  8chwaTZ8child,  Oer  Druck  des  JUchtes  auf 
kleine  Kugeln  und  dfe  j^rrkemut^eeke  Tkeorie  der  JKomeleneekweffk 
(MftncL  Ber.  81,  8.  S93— 888.  1801).  —  Von  8t.  Airhenhn 
ist  die  abstoBsende  Knft»  welche  die  Sonne  auf  die  Kometea- 
flchweife  anzattben  sdieint,  dem  Einflius  dee  Idohtdrncks  n- 
gesofarieben  werdsD,  der  bd  KcMenivaisentoillelkiien  von  0,1 
Durchmesser  die  Schwerki*aft  um  das  18,5-fiache  übertreffen 
sollte.  Dabei  wurden  aber  die  für  den  Druck  auf  grosse 
Kugeln  gültigen  Formeln,  welche  ein  vollsUuidiges  Abfangen 
(los  tunfallondeii  Lichtes  Torausselzen,  ohne  wi'iteres  auf  sehr 
kleine  Kugeln  angewandt.  Der  Verf.  diskutiii,  daß  Problem 
für  vollständig  spiegelnde  Kugeln  auf  Grund  der  nach  Kugel- 
funktionen IbrtBchreitenden  Beihen,  welche  die  exakte  Lösung 
des  Beugungsproblems  geben.  Der  Druck  wird  als  Funktion 
des  Kngelradins  durob  eine  Kure  dargestellt»  welche  bei  einem 
Kogeldnrchmesser  ton  etwa  WeUeiittngo  ein  Maaimnm  aof* 
weist;  bei  weiterer  Veikleinening  der  Kngel  fUit  der  Druck 
rapide  ab*  Es  ecgibt  eich  hier  mithin  eine  Analogie  mitflem'schen 
Besonatoren,  «Üe  sonst  bei  der  Bebandlnng  ton  Beugungs- 
problemen infolge  der  zu  speziellen  Ausnahmen  über  die  Di- 
mensionen der  beugenden  Körper  nicht  hervorgetreten  ist. 
Unter  den  von  Arrhenins  zu  Grrunde  gelegten  Voraussetzungen 
Übertrifft  der  maximale  Strahlungsdruck  die  Schwerkraft  um 
das  18-fache  für  monochromatische  Strahlung,  um  das  10-fache 
für  eine  durch  die  Wien'ache  Formel  gegebene  Strahiuugs* 
Terteilung.  Setzt  man  für  die  Solarkonstante  3,5  bis  4,  so  er- 
hält man  einen  für  die  £rkl&rttng  der  fieobachtongen  genügend 
grossen  Wert  des  Drucks.  Abr. 
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102.  JE.  PHagsheim,  Über  die  Strahiting  der  Gase 
(Arcb.  d.  MatL  (3)  1,  S.  289—309.  1901).  ~  Der  TorHegend» 
Aii&atz  ist  eine  kürzere  Bearbeitung  des  Berichtes  fUr  den  inter* 
BEtumalfiii  FhjvkerkongreBS  za  Paris  1900.  Der  Yerf.  bespriobt 

eiperimenteU  festgeetallteD  Thateaohen  Ober  die  Strahlung 
da  Qtse  und  kommt  dabei  za  folgender  y^nMimnHmfiMWiMigt 

„1.  Um  reme  Temptraiwrttrakhm^ ,  wobei  «bo  di» 
dingnngen  des  EarchhofiTscheii  OoBdae»  ^  eiAlUI  sindy  band^ 
es  sich  höchst  wahrscheinlich  bei  den  kontinuirliehen  und  Bande»' 
Spektren  der  Gase  und  Dämpfe,  welche  solche  Spektren  bei  AV  - 
kiizun^  auasenden:  figO,  00^  J,  Br,  Gl,  S,  Se,  As, 
Iii,  Tl. 

2.  Wenn  die  kantinuirlicken  und  Bandenspektren  dieser  und 
anderer  Elemente  in  Flammen  erzeugt  werden,  tritt  Emisnon 
mfol/e  chemischer  ümietnm^f  daher  Abwelcthnng  vom  fijveh- 
boffscben  Grooatao  ein. 

3.  Bei  den  BamUtt-  mtd  Lmien^pekirMf  wdche  die  flnoota- 
srenden  Gase  und  Dimpfe  aiusaiiden,  Bind  die  Bedfegongan 
des  Kirchhoff'flcihen  Satzes  nicht  erfbUi 

4.  Basselbe  gilt  von  denjenigen  Beenden^  und  Luttempekirm, 
welche  durch  elektrische  Entladungen  enNnglb  werdfKi.  Sie  Ter^ 
daiilien  ihren  Ursprung  nicht  der  hohen  Temperatur,  8ond€am 
den  elektrischen  Vorgängen,  wobei  noch  Komplikationen  durch 
chemische  Umsetzungen  eintreten  können. 

5.  Bei  den  bisher  der  Untersuchung  zugängücheu  Tem- 
peraturen sendet  kein  Gas  Ton  selbst  ein  Liniensprektrum  au% 
dies  tritt  nur  unter  der  Einwirkong  besonderer  Erregongea 
(dfeemischer,  elektrischer  etc.)  auL 

6i.  Konünairliche  und  Bandenspektra  können  die  Gase 
demittch  dnrob  blosse  Ten^eratnzeifaabaig  emittiren.  Ob  sie 
ancb  ftbig  sind  Idnienspdctra  ansznsenden,  wm  sie  sa  hfiheren 
Temperaturen  als  den  bisher  untennohten  erhitst  werden,  M 
«ne  Fraips,  anf  welche  die  esperimentelle  Antwort  fehlt  Wev 
diese  Frage  bejaht,  muss  sich  bewnsst  sein,  dass  er  eine  es- 
periuientell  nicht  bewiesene  Hypothese  einftlhrt. 

7.  Bei  allen  Licht(iuellen ,  in  denen  chemische  oder  elek- 
trische Vorgänge  die  Emission  begleit on,  scheinen  Abweichungen 
Tom  KirchhoflTschen  Gesetz  vorhanden  zu  sein. 

Da  elektrische,  chemische  und  ilttoressenzerscheinungen 
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auch  auf  den  leaohtenden  Weltkörpern  höchst  wahrscheinlich 
Torhanden  sind,  so  ist  die  allgemeine  Anwendang  des  Kirch* 
hoff'schen  Q^esetees  auf  astrophyBÜcalischd  Probleme  nioht  ge- 
8taitet<< 

Der  Teil  beepriofat  dann  kurz  die  der  Strahlung  m  Grande 
liegenden  noch  sehr  iinyollkommenen  theoretischen  AnschanaDgen. 
Die  kinetisohe  Gaetheorie  ftahrt  dazu,  die  Idohtemiseion  intra- 

molekularen  Schwingungsbewegungen  zuzuschreiben.  Im  statio- 
nären ZusUuid  wird  man  die  EnergieYerteilung  uiiter  den  ver- 
schiedenen Arten  dieser  Leuchtbewegungen  durch  die  Temperatur 
allein  bedingt  ansehen  können.  In  diesem  Zustand  würde  also  reine 
TemperaturBtrahlung  herrschen.  Durch  elektrische,  chemische 
Einwirkung  oder  dergl.  kann  die  eine  mögliche  Schwingungslorm 
auf  Kosten  der  andern  verstärkt  und  so  der  staüon&re  Zustand 
gestört  werden.  Die  unter  solchen  Einflüssen  emittirten  Licht- 
strahlen brauchen  nach  dieser Vorstettnngmehtaaehnotwendigev- 
weiae  durch  hohe  Temperaturen  enengbar  zu  iein.  Zu  dem* 
selben  Schluas  kommt  man  anf  Grund  elektromagnetiBcher 
Vorstellungen.    0. 

103.  F.  W.  Very.  Über  atmosphärische  Sirahiung  (U.-S. 
Department  of  Agriculture.  WeaiLer  Bureau.  134  S.  IHOOj 
SiU.  J.  (4)  11,  S.  230-234.  1901).  —  Das  Problem  zerÄllt  in 
zwei  Teile;  zuerst  handelt  es  sich  um  die  Absolution,  Trans- 
mission und  Rückstraiilung  derjenigen  Energie  durch  die  Atmo- 
sphäre, welche  direkt  von  der  Sonne,  also  von  einer  Wärme- 
quelle mit  hoher  Temperatur,  herrührt,  und  dann  moss  die 
Absoiptionf  Transmission  und  Aosstiahlung  der  Energie  unter« 
sacht  werden,  die  in  die  Atmosphäre  von  irdischen  Wärmequellen 
mittlerer  Temperatur  gelangt  Die  Kurve  der  Eneigieaue- 
strahlnng  in  Bflckncht  auf  die  Wellenlftnge  Ist  für  beide 
Wärmequellen  sehr  yendueden;  das  Maximum  flbr  die  Sonnen» 
Strahlung  entspricht  kflneren  Wellenlängen  als  das  illr  die 
Erdstrahlung.  Bei  der  Tollständigen  Untersuchung  handelt  es 
sich  überhaupt  um  die  Ermittlung  der  Abhängigkeit  der  Energie- 
strahlung von  der  Wellenlänge,  ausserdem  ist  auch  der  Eintiuss 
des  Wasserdarnpfes  in  feuchter  Luft,  sowie  der  Einfiuss  der 
Kubleii-aurf  zu  br rücksichtigen.  Zur  Messung  iHeut  das  Bolo- 
meter.  Bei  der  ersten  Methode  werden  zwei  in  langen  Bohren 
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ndt  offenen  Enden  eingeschlossene  Lnftmengen,  deren  Tem- 
peratnren  Tondnaader  Tenchieden  srnd,  abwechselnd  zwischen 
einen  Hohkpiegel  und  das  Bolometer  gebracht»  welches  sich  im 
ErOmmnngsmiltelponki  des  Spiegels  befindet  Oer  Hohlspiegel 
hat  dabei  eine  etwas  grössere  Winkeldffnnng  als  die  Öffnung 
des  ßolometergehäuses.  Diese  Methode  war  wegen  der  geringen 
Yon  den  Temperatordiffereuzea  herrührenden  Wirkungen  nicht 
brauchbar. 

Bei  der  zweiten  Methode  stieg  yertikal  ein  Luftstrom  toq 
fsiandexlichem  rechteckigen  Querschnitt  und  yariabler  Tem- 
penttor  vor  dem  Bolometer  auf;  me  ist  ähnlich  der  yonHutchins 
angewandten  (SilL  J.  43,  8.  857.  1892;  Beibl.  16,  a  740).  Bei 
dieser  Methode  handelt  ea  sich  aach  nm  die  Untersncfanng  der 
Frage,  in  wekhem  Grade  ein  Teil  der  strahlenden  Lnftmasse 
die  Sfarahlongen  eines  andern  Teils  absorbirt 

Am  vorteilhaftesten  war  die  folgende  dritte  Methode,  bei 
welcher  ein  luftdichter  Cylinder  von  fünf  Fuss  Länge  und  einem 
Fuss  Durchmesser  benutzt  wurde,  der  an  dem  einem  Ende  ein 
-B'eubter  aus  Steinsalz,  am  audern  Ende  eine  Stopfbüchse 
hatte.  Durch  letztere  ging  eine  Stange,  die  im  Innertn  der 
Bdhre  eine  Scheibe  trug,  welche  nahe  gleich  dem  Querschnitt 
des  Cylinders  war.  Es  wurde  Torausgesetzt,  dass  die  Scheibe 
dieselbe  Temperatur  hatte  wie  das  Qhs  im  Cylinder.  Je  nach 
der  £ntfemnng  der  Scheibe  von  der  Steinsalzplatte  konnte  die 
Strahlnng  von  Gasscbiditen  Tersohiedener  Dicke  nntersncfat 
werden.  Ancii  konnte  die  Wirkung  yerschiedener  Temperatur 
und  Bicke,  sowie  der  Einflnss  der  Feuchtigkeit  und  des  Ge- 
haltes an  KoblendUire  untersucht  werden.  Dar  Yer^  6nd, 
dass  bei  Atmosphärendruck  und  bis  zu  100®  C.  das  Verhältnis 

der  Strahlung  -go^^Ere" war  bei  einer  Dicke  der  Schich- 
ten von  141,8  cm.  Auch  die  Strahlung  des  Wasserdampfes 
wurde  dabei  untersucht,  jedoch  waren  die  Resultate  nicht  ein- 
wurfstrei.  Bei  der  vierten  Metiiode  \vurde  der  vorher  erwähnte 
Cylinder  mit  komprimirtem  Gas  gefüllt,  welclies  nach  Erwärmung 
m  einem  heissen  Messingrohr  an  dem  Bolometer  vorüber- 
Btrömte.  Hierbei  konnte  die  relative  Strahlung  von  Luft  und 
Wassevdampf,  von  reiner  und  mit  Bauch  geülllter  Luft  unter- 
sacht werden.  Wasserdampfscheint  unter  denselben  fiedingungen 

■i 
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wenigsteiiB  Tiernud  stärker  auszustrahlen  als  Luft,  auch  scheint 
die  Qegenwart  imdiiiflirter  TeikslMii  im  Wa«iei«Uu&pf  dieseg 
Basoltat  mefai  merklich  zu  ändern.  Sine  betcfarftakto  Anuhl 
▼OD  Venadien  scheukt  ferner  bb  beBtitigin»  dass  leiiiste  Staub* 
teilolien  in  der  Lnft^  wie  aach  der  Banoh  in  der  Laft,  die 
Stnddang  nicht  findenL  Auf  die  groeae  Zahl  yob  Beohaeh- 
tnngen,  die  insbesondere  für  die  Meteorologie  von  Interesse 
sind,  kann  hier  nur  hingewiesen  werden.  Der  Verf.  hat  an- 
nähernd die  Knergiekurven  der  Strahlung  feuchter  Luft  bei 
50®  C.  gegeben,  ausserdem  die  Kurven  der  durch  die  Erdatmo- 
sphäre gehenden  Strahlung,  wobei  in  beiden  Fällen  die  Wellen- 
längen Abscissen  sind.  Dabei  ist  die  wahrscheinliche  Ursache 
der  Abeoiptieiwb&iider  in  jedem  falle  aüigegeben.      J.  M. 

104.  StUherUuuU  Dk  Urmoke  des  Baues  der  Spckin 
(Phil  Jlag.  (6)  a  245-274.  1901).  ^  Der  Verl  denkt  rieh 
die  Atome  zuaammeiigesetat  aoi  etmm  inkompreenUen  Kern 
▼on  meiebarer  Stanheit,  desaen  Oberfl&che  gewisser  Gnuid- 
echwingimgen  und  hannonischer  Schwingnngen  föhig  ist,  and 
einem  Paar  von  entgegengesetzten  Elektronen,  die  in  nahezu 
kreisförmigen  Bahiicii,  jedoch  mit  verschiedene u  Geschwindig- 
keiteii,  sicii  um  den  Kern  bewegen.  Ein  Elektron  kauu  m  -f  (u 
Umläufe  machen,  (m  eine  ganze  Zahl,  fj,  ein  ecliter  Bruch),  ehe 
es  mit  dem  Kern  kollulirt,  Di^er  selbst  schwingt  und  so  wird 
zwischen  beiden  Bewegungen  üesouanz  stattünden.  Die  relative 
Bewegung  des  positiven  and  des  negativen  Elektrons  ist  die 
Ursache  der  Lichtemission.  Alle  Elektronen  sollen  eich  mit 
einer  fundamentalen  Frequenz  von  33 . 10^^  pro  sec.  bewegen. 
Ans  der  Elasticitftt  der  Metalle  beim  abeolnten  Nnllpankt 
werden  ihre  mechanischen  Sohwingongen  berechnet  Unter 
diesen  sollen  sich  solche  befinden,  welebe  allen  Atomen  gemein* 
aam  and  die  mit  den  Fnndamentakchiwingungen  der  Elektroiieii 
identisch  oder  harmonisch  verbon^n  sind.  —  Im  ^ten  Ab- 
schnitt wii'd  die  Balmer'scLe  Formel  für  die  beiden  Was:ier- 
stoffspektren  sowie  für  die  Linien  aus  dem  Spektrum  von  ^  Puppis 
nach  m  aufgelöst  Miid  die  sich  ergebenden  Zahlen  im  obigen 
Sinne  als  „harmonische  Teile  eines  Kreises*'  interpretirt.  Der 
zweite  Abschnitt  gibt  eine  Anwendung  auf  eine  Serie  des  Magne- 
aiams.  Im  dhtten,  vierten  and  achten  Absohnitt  werden  die 
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AutditckB  ▼«B  BalnNT  und  Bifdbeig  imigdbimt  und  die 
SobwiDgungszahleii  und  Gefchwiiidigkeitfl&  der  BMckroBen  in 
10»  eingeführt  Ab  ergibt  «ich  eine  Benehnng  der  yenoliiedeiien 

Serien  zu  bestimmten  Schwingungen  der  Elektronen  für  die 
Alkalimetalle,  den  Wasserstoff  und  eine  Serie  des  Magnesiums. 
Z.B.  soll  die  Hauptserie  des  Wasserstoffs  erzeugt  werden,  indem 
das  eine  Elektron  1  ^/j,  das  andere  m  Umläufe  macht  Im 
tüiiAtjü  Abschnitt  wird  die  angenäherte  Propoilionaiität  zwischen 
der  Breite  eines  Dublets  oder  Tripiets  und  der  Wurzel  aua  dem 
Atomgewicht  als  zufiyUig  erklärt  und  durch  eine  neue  lein 
•umerische  Fonnel  ereetzt,  die  fiLr  jede  Ghmppe  des  Systeme 
der  Elemente  gelten  eoiL  Der  eechile  «nd  siebente  Ahecheltt 
begrikadet  die  oben  erwftlmten  geeelnSesigen  Beeiehnngen 
fwttclien  den  aeehanednn  Sehwuigangen  der  Atome  «nd  den 
eleteiaefaen  nnd  sncbt  imter  HeHmgiehnng  der  Möletadar* 
tefiraklien  m  neigen,  den  beide  peiftUel  gehen.  Kn. 


105.  Oi.  Fabry  und  A*  I*ero€.  fVellenlängen  einiger 
Eiseniinien  (C.  R.  182,  S.  1264—1266.  1901).  —  Die  Ver£ 
geben  Bestimmungen  von  15  Eiseiiiiiiieii  zwischen  Ä  6495  und 
47B7,  die  sie  nach  ihrer  Interferentialmethode  unter  Zugrunde- 
legung des  von  Michelson  tili  die  grüne  Gadminmlinie  ge- 
InndeneD  Wertee  (l  508,58240)  eibielten.  a  £*. 

106.  JT«  L^ebißer  md  F.  JB«  BaaßonOaU*  ihu 
B^gmupdänm  FmmÜMmt  (Ftroc.  Boy.  Soc.  68,  &  186 
—210«  1901).  —  YanadimneUorid  ond  Oxyd  weiden  in  einem 
zwischen  reinsten  SObevelektiodett  eraeogten  Lichtbogen  ter- 
dampft  nnd  des  Vanedinmspdrtnun  nen  ansgemessen  und  in 
Tabellen  mitgeteilt  Den  gefundenen  Wellenlängen  und  Inten- 
sitäten werden  die  Messungen  von  Hasselberg  und  ßowland 
kritisch  gegenübeigestellt  C.  F. 

107  u.  108.  JT.  r.  Wesendonk,  Über  die  Spektren 
des  Kehlenaxydet  und  der  SÜicmmverbindtmgen  (Nat.  64, 
8. 29—30,  1901).  —  W*  N.  Hartley.  Über  das  Jußretem 
des  Kohlenoxydspektrum  (Ibid.  S.  54).  —  Die  Mitteilung 
Weeeodoak'B  eotiiält  im  weeentUchen  die  bereite  früher,  Wied. 
Ana.  31|  8.  487^487. 1884|  mitgeteilten  yenaehsaiiordnnngsii 
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und  EigebnisBe^  die  ihn  damab  za  der  Vermiitimg  kommen 
liessen,  dass  seine  BeobaehtaDgen  vieUeieht  durch  eine  Zer- 
setzung des  Siiicinms  in  Kohlenstoff,  und  em  oder  mehrere 
■andere  Elemente  zu  erkMren  seien.  Hartiej  führt  hiergegen 

die  Möglichkeiten  auf,  infolge  deren  ein  Kohlenoxydspektrum 
auftreten  kann,  und  kommt  zu  der  Ansicht,  dass  die  fraglichen 
Spektren  ihren  Grund  in  einer  Dissociation  des  Siliciums  auf 
keinen  fall  kabeu  können.  0.  F. 


109.  A,  Smithells,  Über  die  Spektren  der  Hohienslojf' 
Verbindungen  (PML  Mag.  (6)  1,  8.  476—508.  1901).  —  Im 
Anschluss  an  seine  frflheren  Untersuchungen  üher  die  Chemie 
der  Flammen  beschreiht  der  Verl  eine  Anzahl  Versuche  über 
das  Swan'sehe  Spefctmm,  die  er  anstellte^  um  Uber  den  Ur- 
sprung desselben  Anftchlnss  zu  erhalten. 

Als  These  Hegt  der  Arbeit  zn  Ghnmde^  dass  das  Swan'sche 
Spektamm  das  ^ditram  des  KoUenozyds  sei 

Die  Untersuchungen  ergeben,  dass  in  den  Flammen  ver- 
brennender Koiileiiwasaerstoffe  und  von  Cyan  immer  Kühieii- 
oxyd  voriiaiiden  ist.  Erstere  liefern  immer  das  Swan'sche 
Spektrum;  das  Spektrum  des  letzteren  besteht  aus  zwei  Kom- 
ponenten, dem  Swan'schen  Spektrum  und  einem  Spektrum,  das 
dem  glühenden  Cyan  zugeschrieben  wird.  Sauerstofizufiihrung 
läset  das  Swan'sche  Spektrum  stärker  hervortreten.  Die  Flamme 
von  CSg  zeigt  kein  Swan'sches  Spektrum,  was  der  Verf.  ent- 
weder einer  Überdeckung  desselben  durch  dasSchwefelspefctnim 
zuschreibt  oder  dem  Umstände,  dass  bei  der  Entstehung  von 
COS  eine  zu  geringe  Menge  CO  entsteht 

Eine  längere  kritische  Besprechnng  der  froheren  Ansichten, 
wobei  der  Verf.  seme  Behauptung  verteidigt^  richtet  sich  gegen 
die  Annahme,  dass  die  Flammen  von  Kohlenstoffverbindungen 
Kohlenstoff  in  Dampf-  oder  Pheudodampllorm  enLlialten,  und 
dass  das  Swan'sche  Spektrum  auf  diesen  zurückzuführen  sei, 
oder  dass  es  von  Kohlenwasserstoffen  direkt  herrtlhrt.  Unter 
den  gleichen  Gesichtspunkten  werden  die  Spektren  von  CO 
und  CO2  in  Geisslerröhren  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der 
Evakuation  bei  Entladungen  mit  imd  ohne  augehängten 
Kondensator  und  Funkenstrecke  untersucht.  Weitere  Versuche 
beschäftigen  sich  mit  dem  Vorhandensein  des  Swan'schen 
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Spektnims  bd  Entladungen  zwischen  Kobledlektroden  in  einer 
W«88er8toffatm«Mpb&re  und  bei  Verwendung  anderer  Eohlen- 
stoffrarlniidimgeni  die  keuen  Saneretoff  enthaltea.      C*  F. 


110.  JfcT.  JBerthelot,  Spektroskopische  Methoden  bei  der 
quaUtatifsm  Gasanalyse  (Ann.  chim.  phys.  (7)  2%,  8.  447 — 482. 
1901).  —  Die  Gase  werden  in  einem  Keagensrohi-,  in  dessen 
Ende  ein  Platindraht  eingeschmolzen  ist,  über  Quecksilber  auf- 
gefangen. Die  andere  ESlektrode  bildet  ein  in  einer  gebogenen 
Glanröbie  eingeschmolzener  Platindraht,  der  von  unten  durch 
das  Qneckailber  in  das  Beagcnsglas  eingefiihrt  wird,  fiel 
Atmospliirendnick  Itat  der  Verf.  dann  die  Entladungen  eines 
kEftftjgen  Ihdiiktoiiiiins  ndt  angehängten  L^dener  J^lasehen 
durch  das  Gas  himdorchgehea  und  imtennicht  dieselben  ndttels 
emes  Spelcftroskops  mit  zwei  Frisnien. 

Der  Arbeit  ist  eine  grössere  Anzahl  Tabellen  beigegeben. 

  C.  P. 

111.  B0imm.  Ober  dm  Em/bus  mh  SeiMndtiktim 
auf  ÜB  durek  dm  LMUumßmkm  erMeugim  M^alUpektra 
m  I7/tompMtf  (Oifls.  Balle  a.  a  1901).  Die  Arbeit  schUesst 
an  die  TJntersoohungen  Ton  Sehnater  und  Bemaalecb  an  und 

sucht  die  Veritodenmgen,  die  das  ISinsehalten  einer  Rolle  mit 

Selbstinduktion  in  den  Kreis  einer  Funkenstrecke  hervorbringt, 
im  \iltravioletten  Spektralbereic  h  weiter  (über  3400  A.  E.  hinaus) 
zu  verfolgen.  Femer  soll  dabei  untersucht  worden,  ob  die 
Bemerkung  Hasselberg's,  dass  durch  Einschalten  eines  Flüssig- 
keitswiderstandes dieselbe  W  irkung  wie  durch  eine  Selbst- 
induktion erzielt  werde,  richtig  sei. 

In  Beeng  anf  den  Einfluss  der  Selbstinduktion  wurden 
die  Spektral  von  Od>  Zdi  AI,  Sn,  Ag,  Cu,  Pb,  Fe  nnd  Pt 
onteraachi  Um  die  fiiditigkdt  der  Bemeikang  Hiasfielberg'a 
sa  prOfen,  worden  Yenmche  mit  aogenaiuiAen  AqniTalentwider- 
sOnden  Torgenonunen  (ab  &qtiiyaleiit  wird  derjenige  Widern 
.  stand  definirt,  bei  dessen  Einschaltung  die  gleichsinnige  Ent- 
kduiig  dasselbe  Maximum  der  Stromstärke  erreicht  wie  die 
Mciliatorische). 

Die  Resultate  über  den  Einfluss  der  Selbstinduktion  sind 
im  wesentlichen  dieselben  wie  die  Hemsaiech's.  Ein  bei  allen 
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imtersucbten  Metallen  mehr  oder  weniger  rtark  auftretende« 
Banden  Spektrum  wird  dem  Stickitoff  zugesolpxidbeii  (?gL  BOdk 
Hemsalech,  BciU.  95^  a  816). 

Mit  Cd  imd  Ag  wurden  eine  Anzahl  Yeraache  mit  Aqiimlent- 
«iderslfaiden  YOfgenommen,  soirie  bei  Cd  eine  Beihe  Ton  Anf- 
nalmieB  mit  Widentibiden  zioschen  5  ond  1500  SL  Die  Plioto« 
graphien  ergaben,  dafls  bei  Ftmkenstrecken  mit  eingeachalteten 
Widerständen  nicht  so  viele  Linien  verschwinden,  und  das« 
die  Spektren  mit  grösserer  Selbstuiduktion  und  Aquivalent- 
widerständen  etwas  ähnlicher  werden. 

Die  Metalllinien  tiefer  Temperatur  und  die  von  Ver- 
unreinigungen lieiTülirenden  Linien  verhalten  sich  in  beiden 
Fällen,  abgesehen  von  einigen  unbedeutenden  Inteusitätsunter- 
schieden,  im  allgemeinen  gleich;  die  Metalllinien  hoher  Tempe- 
ratur und  die  Luftlinien  verschwinden  bei  Aquivalentwider^ 
ständen  erst  später  wie  bei  Selbstindaktion.  Die  Erscheinungen 
sind  bei  Cd  und  Ag  dieselben;  Unterschiede  zeigen  bloss  die 
LnfUinien. 

Seine  BrUlrang  der  firBcliemnngen  basiit  der  Teil  einer- 
setts  aaf  der  doMih  das  BmsdialtBn  von  fielbstindiilBiioneB 
herabgesetzten  mailmaien  StromsUlrl»»  ond  der  dadurch  be- 
dingten Erniedrigung  der  Funken  temperatur,  andererseits 
tlaraui,  dass  eine  Selbstinduktion  auf  die  Dauer  der  Ent- 
ladungen verzögernd  wirkt.  Ersteres  liefert  ein  Übergangs* 
Stadium  zwischen  Funken  und  Bogenspekti-uin. 

Dass  die  Selbstinduktion  auf  die  von  Verunreimgungen 
herrührenden  Linien  eine  specifische  Wirkung  ausübt,  wie 
flemsalech  es  in  seiner  ersten  Abhandlung  annimmt^  findet 
der  Vert  nicht;  die  bei  den  von  V  emnresnciinffen  hwiHbrffli 
den  Linien  beobachteten  Ersoheiniingen  werden  ebenso  ans 
der  Verminderang  der  Fonkentemperatar  erklärt       0«  F. 


112,  E,  N^cnlc6a,  Über  die  Rolle  der  St^lhsluiduktion 
bei  einer  osc/l/irr/idc/t  Knlladunfr,  Sludip/i  über  die  durch  den 
elektrischen  Funken  erzeugten  Spektren  (Kciair.  ^lectr.  *48, 
S.  206x212.  1901).  -  Eine  Übersicht  über  die  Arbeiten  von 
Schuster  und  Hemsalech  Uber  den  gleichen  Gegenstand. 

  0.  F. 
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118.  JMOfllfor»  Oker  emm  Unnfßrtai^ukirttlappmii 
(ZB.  £  iDBtik  &  M4->m  1901). — Der  beachriebene  Appa« 
ml  ist     VeibeMenmg  dnes  tod  ^ftmuelbwi  Verf.  sohon  1896 

kcmstmirten  Spektroskops  (MelaDdoT)  Sur  an  spectrophoto« 
metre  etc.  Ol".  FmßkaVet.  Soc.  Förh.  -^9).  Die  wesentlichsten 
Bestandteile  sind:  1.  ein  PolarisatioD sapparat,  2.  das  £olli« 
matorrohr  mit  Platiniridiumspalt  und  Steinheil^schem  Objektiv, 
3.  das  PriBmenhauö  mit  zwei  auswechselbaren  Prismen  von 
Zeiss  in  J ena,  4.  das  B'ernrohr  mit  Anastigmatlinge  derselben 
%ma  und  OkalannikTometer.  Die  mit  dem  Apparat  zu  er* 
reichende  Gtenanigkeit  ist  recht  beträchtlich.  Relative  Wellen« 
Ubigeii  kanMB  Bftch  der  AB§üm  des  VeA  Iw  auf  0,015  ^i/* 
geoan  bettemt  wendoL  L. 

114,     Jn^Htöm»  Ob9i^dkMk€ngigk$ätittAbMri^ 

Vet,.Ak.  FörL  *8,  8.  871—380. 1901).  — -  Die  Absorption  der 
Straiilimg  durch  Gase  ist  bei  kleineren  Druckänderungen  an- 
nähernd konstant,  so  lange  nur  das  Produkt  aus  Druck  und 
Lange  der  durchstrahlten  Schicht  unveritoderlich  bleibt.  Bei 
grösseren  Druckänderungeu  bleibt  dieses  (iesetz  nicht  gültig. 
Schon  bei  der  Untersuchung  der  spektralen  Verteilung  der 
Absorption  in  dem  ultraroten  Spektrum  (Öf.  Sveask.  Yet- Akad. 
^rh.  47,  S.  331.  1890)  bat  der  Yari  gefunden,  dass  die  Ab- 
Sorption  eines  Körpers  in  iflssigem  und  gasfözsnigem  Zuslande 
sine  FknuWoB  der  %Myurang  ist  Die  Almrpäon  eines  Kfivpen 
m  flOasigein  umI  an  gasftmisen  Znekande  ist  »Sehl  idiolMoli. 
Um  M  YerhlitaisBe  bei  Gasen  mit  gvQsseran  Dmeklndeningen 
m  «nlerandien,  wurde  folgende  Versnebsanordnnng  gewSblt» 
Das  Yersuchsrohr  von  4  cm  innerem  Darehmesser  bestand 
aus  zwei  durch  Steinsalzplatten  geschlossenen  Abteilungen,  von 
denen  die  eine       80,3  cm,  die  andere  1^»"^ 
Beide  Teile  des  Rohres  konnten  durch  ein  Seitenrohr  mit 
Hahn  //miteinander  verbunden  oder  voneinander  durch  Schliessen 
des  Hahnes  getrennt  werden.        kann  ausserdem  durch  einen 
IMwef^iabn  mit  einem  Kcdilens&urebehälteE  oder  mit  der 
Süsseren  Luft  in  Yerfaindnng  gesetzt  werden  und  ebenso 
mit  einem  QoeelnilbennanoBLeter  und  der  Wasserstrahlluiftpnmpe. 
AlflWinneqaeDen  benutste  derYerC  1.  eine  Argand'sche  Lampe 
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mit  Thoncylinder,  2.  einen  grossen  Bunsenbrenner,  3.  eine  ge- 
fldiivirste  und  durch  einen  elektrischen  Strom  geheilte  Plaän- 
bandspirale.  Die  beiden  ersten  Wftrmeqnellen  waren  too  einem 
(^Hndxiflchen  Waesersduim  nmgebeni  in  welchem  eine  Ofihnng 
Ton  1,5  cm  Darchmeaser  flbr  die  Strahlung  angebracht  war. 
Zwisdien  Wärmequelle  und  dem  Ende  der  SOhre  iK,  be&nd 
sich  ein  Doppelscbirm  S,  der  zwei  Öffnungen  Ton  2  cm  Durch- 
messer hatte,  die  durch  emcn  beweglichen  WasserscLirm  ge- 
öffnet und  geschlossen  werden  koDnten.  Am  andern  Ende  der 
Köhre  gegenüber  der  Schlussplatte  der  £öhre  war  das 
Boiometer  aufgestellt 

Die  Versuche  wurden  folgendermassen  angestellt:  Von  dem 
Kohlensaurebebälter  wurde  das  Gas  durch  ein  Hohr  von  50  cm 
LSoge  mit  Phosphorsäureanhjdrid  und  dann  durch  die  Röhren 
JZi  und  üi  geleitet  Sodann  wurde  der  JBahn  H  geechloaaeny 
in  durch  die  Luftpumpe  das  Gas  etark  Teidflnnt,  dagegen 
in  üi  komprimirt  Nachdem  die  durch  das  Bohr  gegangene 
Strahlung  bestimmt  war,  wurde  H  geSi&iet  und  die  Strahlung 
wieder  bestimmt  In  bdden  FUlen  durchdringt  die  Strahlung 
dieselbe  Gasmasse  und  zwar  bei  yerschiedenen  Dnu^en,  in* 
dem  diese  ungefähr  im  Verhältnis  1 : 5  variirtcn 

Bei  der  Untersuchung  der  Absorption  der  Kohlensäure  wuide 
entweder  die  Strahlung  durch  das  Rohr  mit  der  Stralilung  ver- 
glichen, die  stattfand,  wenn  das  Kolir  aus  seiner  Lage  zwischen  Boio- 
meter und  Wärmequelle  entfernt  war  (Wechseibestimmungen), 
oder  das  Bohr  wurde  in  seiner  Lage  festgehalten  und  die  Strahlung 
unter  Terschiedenen  Umständen  bestimmt  Bei  der  Argand'schen 
Lampe  konnte  wegen  der  Schwankungen  der  Lampenstrahlung 
nur  die  eiste  Methode  benutzt  werden^  mit  dem  Bunsen'sohen 
Brenner  wurden  beide  versucht  und  mit  der  Hatmspirale  nur 
die  znletst  erwShnte* 

Die  VerBUofasergebnisse  sind  vom  V6r£  in  Tabellen  lu- 
sammengestellt  Binige  Versuche  werden  ausserdem  beschrieben, 
die  zur  Prüfung  der  Resultate  dienen  sollen.  Auch  ist  die  Ab- 
sorption durch  ein  Rohr  von  4  m  Länge,  das  mit  CO^  bei 
dem  Drucke  1  Atm.  gefüllt  war,  und  die  Absorption  durch 
ein  Rohr  von  1  m  Länge,  das  mit  CO,  von  4  Atm.  Druck 
getüllt  war,  ermittelt.  Als  W'iIm^uguiliß  diente  in  beiden  f^äilea 
die  FiatinspiraLe  Ton  SOO^ 
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Kohr  von  1  m  Länge  Rohr  von  4  m  Lftiige 

Druck  4    Atm.  1  Atm. 

Abeoipüou         16,2  Pros.  (±  0,4)  13,2  Pros.  (±  0,2) 

Hier  ergibt  iieb  etne  betrtchilicfae  Änderung  der  Abeoiptioa 
um  19  Proz. 

AnB  der  Untersncbong  des  Verf.  geht  herror:  1.  daw  die 

Absorption  der  Eoblensäure  durch  Vermehning  der  Gasdichte 
Yerändert  wird,  2.  dass  diese  Veiäuderuiig  bei  den  benutzten 
Schichtendicken  und  bei  einer  Auderung  des  Drucks  im  Ver- 
hältnis 1 !  5  ziemlich  g^ü^s  ist  und  o.  dass  dieselbe  durch 
eine  Verbreiterung  des  Abäorptionsstreifens  ohne  Zweifel  be- 
wirkt wird.  J«  M. 

K,  ÄngsMhn,  Eimg0  Bemtrhmgm  mtr  Absorption 
der  ErdstrMung  durch  die  atmotphäritduB  SMäenMÜnre  (Ö£ 
Svenak.  Vet-Ak.  Förh.  58,  8. 381—389.  1901).  ^  Im  eisten 
Abschnitte  teilt  der  Yert  die  iSnr&gaiigeii  mit,  welche  mr 
An&tettimg  des  felgenden  Schhisssatzes  gefttbrt  haben:  Unter 
keinen  UmstSaden  dürfte  die  von  der  Knhlensftme  bewirkte 
Absorption  der  Erdstrahlung  16  Proz.  Übersteigen  und  die 
Grösse  dieser  AbbOrptiou  ändert  sieb  i_[uaiititativ  mit  dem 
Koiilensäure^ehalt  sehr  wenig,  so  lange  nämiich  derselbe 
nicht  weiiiger  als  20  Proz.  beträgt  Der  Veif.  geht  dabei 
auf  die  Untersuchungen  von  Arrhenius  (0£  Svensk.  Vet.-Ak. 
Förh.  58,  8.  25.  1901;  Drude's  Ann.  4,  S.  690-705.  1901) 
ein  und  hebt  hervor,  daas  die  von  Arrbenios  gefundenen 
Resultate  bedeutend  besser  mit  den  von  ihm  gezogenen 
Scblttssen  übereinstimmen.  Wenn  abo  nach  dem  Verfahren 
Ton  Ajrhenins  für  die  Untersuefanng  der  Absoiption  eines 
Gases  eine  Bohre  von  s.  K  60  cm  Lftnge  benutzt  wird  nnd 
in  derselben  Gas  von  ein,  zwei,  drei  etc.  AtmosphAren  kom- 
prindrt  wird,  se  ergibt  sich  nicht  die  Absorption  einer  Gae- 
sehicht  von  100,  150  cm  Länge  und  1  Atm.  Druck,  sondern 
erheblich  grössere  Werte  aui  üiund  der  LutersuLhuiigcu  des 
Verf.  (vgl.  Öf.  Svensk.  Vet.-Ak.  Förh.  58.  S.  371.  1901). 
Der  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  Arrhenuis  bei  seinen  Unter- 
suchungen die  Absorption  mcht  als  Funktion  der  Schichtendicke, 
sondern  als  Funktion  der  Schichtendicke  und  Gedichte  erhält, 
und  dass  derselbe  daher  mit  seiner  üntersuchungsmethode  eine 

BaüHSUer  z.  d.  Ana.  d.  Fl^s.  26.  6 
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starke  Zuüahme  der  Absorption  bei  zunehmender  Schichten- 
dicke  finden  musste. 

Sodann  geht  der  Verf.  näher  auf  die  von  ArrbeniuB  aus- 
gesprochene Ansicht  ein,  dass  die  Koincidenz  der  Kohiensftnre- 
bände  mit  den  Maxima  bei  a  2,64  imd  14|5  fi  des  Abaorptions- 
gebiete  des  Wasserdampfee  sidi  mehr  als  scheinbar  wie  als 
wirklich  heraassteUen  wird,  nnd  dass  „im  aUgemeinen  im  ganzen 
Spektram  es  nicht  wahrscheinlicher  ist,  dass  der  Wasserdampf 
einen  grösseren  Teil  von  der  für  Kohlensäure  eigentümlichen 
Stiahluiig  ab::ürbirt  als  von  der  Totalstrahiung,  soadem  eher 
umgekehrt".  Der  Verf.  weist  daraut  lau,  dass  Arrhenius  sich 
daraui  stützt,  dans  die  Banden,  wrlche  der  ^'er^.,  Julius  und 
Paschen  als  kontin uii  lieh  j^^eiunden  haben,  bei  grösserer  Dispersion 
als  Partialstreifen  aui'geiöst  werdeu  würden.  Auch  nach  der 
neuesten  Zeichnung,  die  Langley  von  demselben  Teil  des  Spek- 
trums gegeben  hat,  findet  man  keine  Fartialstreifen.  Bezüglich 
des  Einflusses  des  Wasserdamj^ee  hat  der  Ver£  die  Überzeugung, 
dass  die  Anweeeahät  des  Waaserdampfes  in  der  Erdatmosphftre 
den  Einfluss  der  Sohlensfture  yermindert  J.  M. 


116.  t7.  Koch,  Beiträge  sur  Henntnis  der  ff  ärmeabsorp- 
tion  det^  Kohiensäure  (Of.  Svrnsk.  Vet.-Ak.  Förh  58.  S.  475 
— 488.  1901).  —  Für  die  Versuciie  ist  die  vun  Angström 
gewählte  Versuchsar i Ordnung  (vgl.  das  obeostehende  ßelerat 
No.  114}  benutzt  worden.  Als  Wärmequelle  verwendet  der 
Verf.  eine  geschwftrzte  Platinspirale,  die  in  eine  stark  reflek- 
tirende  Hülle  gesetzt  wird  und  mittels  eines  elektrischen 
Stromes  auf  lOO«*  bez*  800*>O.  erhitzt  wird.  Für  einige  Ver- 
suche diente  auch  als  Wfirmequelle  ein  Hohlkörper,  der  mittels 
Wasserdampf  auf  etwa  100^0.  erwftrmt  wird.  Sie  Strahlung 
wird  mittels  Bolometer  gemessen.  Um  die  Absorption  in  der 
KoUensftnre  zu  bestimmen,  wurde  abwechsebid  die  Strahlung 
durch  die  mit  trockener  Luft  und  mit  trockener  Kohlensäure 
gefüllte  Röhre  beobachtet.  ]J;iiit  i  wurde  vuiausgesetzt,  dass 
die  Luft  keine  merkliche  Absorption  ausübt.  In  den  Versuchen 
wird  die  Absorption  in  Kohlensäureschichten  von  je  12,  20,  31, 
98  und  389  cm  Länge  uud  drei  ?erschiedenen  Drucken: 
1  und  2  Atm.  bestimmt 
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Tempetator  der  WinDaqmUe  100  *G. 


Schichten-  |          Abwnption  i 
£cke  in  i 

em  V» 

m  Pros,  beim  Drucke  von 
1(-T60biii)|  SAtm. 

12        '       5.9  (6,1) 
20        ;       7,9  (8,1) 
51        ,      8,9  (9,2) 
98              9,9  (10,9) 

Temperütiir  der  "W 

8,1 

9,5 
10,2 
11,7 

ftrmequeile  30 

11,8  (10,6) 
18,7  7w,9) 

0«C. 

Schichten-  '          Abfloiplloii  1 
dkke  in 

cm       '  Vf 

n  Prac  beim 

1  (»760  mm) 

Drucke  von 

9  Atm. 

12       !          -  i 
20                      (6,8)  ] 
31  — 
98              8,6  (8,9) 
889            11,9  (12,3) 

7,6 

10,5 
18,1 

9,6  ^(9.0) 

12,6  (11,8) 
16,0  (15,0) 

Demnach  iat  enftsprochend  den  Besoltaton  von  AngsMin 
die  Abeofpüon  in  98  om  Koblena&nre  bei  2  Atm.  Drnek  z.  B. 
grösser  ate  die  Abeorplion  in  389  om  Kohleneftme  yon  Vt 
Dnick.   Die  in  den  Tabellen  mitgeteilten  Werte  ftr  die  Ab- 
sorption sind  auch  graphisch  wiedergegeben. 

Die  Resultate  des  Verf.  stimmen  gut  iiberem  mit  denen 
von  J.  E.  Keeler  (.Sül.  J.  S.  190.  1884),  jedoch  wenig 
gut  mit  den  Beobachtungen  von  Arrhenius.  Die  letztere  Ab» 
weichung  erklärt  sich  yollständig  aus  dem  Einflüsse  des  Druckes. 
£iiie  ähnliche  Ungleichheit  der  Ergebnisse  besteht  auch  zwischen 
l^yndaU'e  Bestimmungen  und  denen  des  Verf.  fftr  die  Absorp- 
tion der  Strahlung  einer  Wärmequelle  von  100^ 

Zum  Schlüsse  behandelt  der  Verf.  noch  den  Einfluss  der 
SfeeinsabEplntten  mf  die  obigen  ISrgebnisse  der  Absorption. 

117.  W,  J.  8.  Lockyer.  Das  Ferschtcindm  von  Bildern 
auf  phofos^Tfiphischen  PlnUen  (Nat.  63,  8.278.  1901).  —  Bei 
den  Aufnaiiineii  von  Sternhaufen  und  Nebeln  von  J.  Roberts 
fanden  sich  kurz  nach  der  Herstellung  im  Jahre  1886  auf  eiuor 
bestimmten  Platte  403  Sterne.  Dieselbe  Platte  zeigte  1896 
mir  noch  272  Sterne.  JBine  andere,  auf  der  1886  364  Stene 
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gezählt  wurden,  hatte  1895  nur  noch  234.    Crookes  bat  eine 

Metbode  angegeben,  wodurch  die  verschwundenen  Bildteiie 

wieder  sichtbar  werden.   Er  bebandelt  die  Platte  mit  einem 

Pyrogailoleniwickler,  fixirt  von  neuem,  kl&rt  dann  in  einem  fiad, 

daa  OitronenaSnie  nnd  Eisensul&t  enthält,  nnd  bringt  sie  darauf 

in  ein  Rhodangoldbad.  Qründiiches  Waschen  ist  eine  Hanpt- 

bedingung  der  Haltbarkeit  Der  Verf.  gibt  ansftihrliche  Bezepte. 

  Pr. 

118.  Ch,  Jones»  Die  Erhattwtg  photographücher  Auf- 
scichnungcti  (2siitt.  03,  S.  373.  1901).  —  Im  Ausschluss  an  die 
vorstehende  Mitteilung  von  W.  J.  S.  Lockjer  bespricht  der 
Verf.  die  Umstände,  die  zur  Zerstörung  der  Negative  Anlas» 
geben.  Er  sieht  sie  im  mangelhatten  Auswaschen  des  Tiiio- 
sulfats  und  des  Entwicklers  und  seiner  Oxydationsprodukte. 
Säuren  bellen  die  Farbe  des  oxydirten  Entwicklers  auf,  aber 
machen  ihn  unlo'^lich.  Der  Verf.  warnt  daher  vor  sauren 
Klärbädern  und  Fixirlösungen.  Er  setzt  im  Gegenteil  dem 
Thiosnlfat  Natrinmcarbonat  zu,  empfiehlt  femer  das  Obendeben 
des  fertigen  Negativs  mit  Celluloidfimis  oder  das  (sebr  un- 
bequeme, Ref.)  Auikitten  einer  Deckplatte  mit  Ganadabalsam. 

Das  sicherste  Mittel  ist,  bald  nach  der  Herstellung  Kopien 
auf  Platin-  und  Pigmentpapier  und  ein  PigmentdiapositiT  an- 
zufertigen. (Platinpapier  ist  wegen  des  schwer  entfernbaren 
Eisonsalzes,  das  seine  Lichtempündlichkeit  bediugL,  duicbaus 
nicht  besonders  haltbar.   Ref.)  Pr. 


119.  ±\  Jjlm  Niphev.  Sonnen fifislvrnisphotographie  (ISat. 
03,  S.  325. 1901).  —  Per  Verf.  behauptet,  dass  man  zweitausend- 
fach überexponirte  Platten  sowohl  im  Licht  wie  im  Dunkeln 
als  normale  NegatiTe  entwickeln  könne  mit  einem  Hydrocbinon- 
entwickler,  dem  einige  Tropfen  konzentrirte  Natriumthiosulfat- 
lOsung  zugesetzt  werden.  Die  Entwicklung  gebt  sehr  langsam 
Tor  sich  (TgL  die  beiden  folgenden  Be£).  Pr. 

120.  Hitehcoek*  Die  Ümkehrung  desphotographiscken 

Bildes  durch  forlgesctste  Belichtung  (Science  13,  S.  591.  1901).  — 
Die  Entwicklung  von  Platten  in  vollem  Tageslicht  nach  >s'ipher 
(vgl,  das  vorstehende  Ref.)  soll  nach  der  Ansicht  des  Verf.  bei 
solchen  Platten  möglich  sein,  die  sich  im  Neutialzustand  zweiter 
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Ordnung  (nach  Jansen,  0.  B.  91)  befinden  nnd  daher  bei  weiterer 
Belichtung  ein  Negativ  sweiter  Ordnung  geben  (ygl  unten- 

stehendeä  lieferat).  Pr. 

121.  fV,  E.  Englisch,   Normale  Entwicklung^  solan'strter 
Schichten  (Physik.  ZS.  2,  S.  62—63.  1901).  —  Bei  der  Solarisation 
photo^apliischer  Platten  wird  die  Schicht  im  Licht  teilweise 
gegerbt,  vn  lloicht  durch  freigewordenes  Brom.   Belichtet  man 
so  lange,  bi^  bei  der  Eritwicklung  eine  gleichmässig  geschwärzte 
Schicht  resuiiirt  (erster  neutraler  Zustand  Jaossen's)  und  badet 
die  Platte  dann  in  Natriumthiosulfatlösung,  so  wird  an  den 
weniger  belichteten  Stelleu  das  Bromsilber  mehr  herausgelöst 
als  an  den  stark  belichteten.    Wird  aUo  eine  solche  Platte 
nach  dem  Waachen  von  neuem  mit  Entwickler  behandelt,  so 
entqiricht  die  Dichte  de«  nun  abgeschiedenen  Silbers  der  noch 
vorhandenen  Bromsilbermenge.  Diese  ist  an  den  stftrker  be- 
lichteten SteUen  grösser,  ee  resnlfart  also  ein  normales  Negativ. 
(Der  Versuch  erklärt  die  Angaben  Nipher*8  und  stellt  die  An- 
sicht von  Hitchcock,  vgl.  oben,  richtig.    Ref.).  Pr. 


!22.  W,  E,  Englisch,  Das  Schwärzungsgesetz ßlr  Brom- 
silberf^elaiine  (45  S.  Habilitationsschrift,  Stuttgart,  1901).  — 
l^ach  einer  Kritik  der  photographischen  Arbeitsmethoden  und 
einer  Übersicht  der  bisherigen  Arbeiten  fiber  den  G^egenstand 
behandelt  der  VerC  zun&chst  die  Wirkung  intermittirender  Be- 
lichtungen. Der  photochemische  Effekt  wird  wie  üblich  durch 
den  Absorptionskoelfizienten  der  entwickelten  und  fixirten 
Schicht  gemessen.  Den  Quotienten  der  Belichtungszeit  bei 
kontinuirlicher  Belichtung  zu  derjenigen  Gesamtbelichtuiigszeit 
bei  intennittiieader  Belichtung,  welche  dieselbe  Schwärzung 
erjribt.  definirt  der  Verf.  als  IVirkunqsgrad  der  intermittirenden 
Eeli(  htang.  Die  intermittirende  Belichtung  gescineht  durch 
sekturenförmige  Ausschnitte  verschiedener  Winkeiötfnung  in 
einer  rotirenden  Metailscheibe.  Man  kann  so  gleiche  Gesamt- 
belichtungen bei  verschiedener  Daner  der  Partialbelichtungen 
vergleichen.  In  Übereinstimmung  mit  früheren  Versuchen  von 
Abn^  findet  sich,  dass  der  Wirkungsgrad  der  intermittirenden 
BeUditang  mit  der  Lichtmtensit&t  abnimmt  und  eine  Funktion 
derselben  ist  Die  Abnahme  erfolgt  um  so  schneller,  je  kleiner 
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der  Winkel  des  Ausacbnittdi  also  dae  Verhftltius  der  Belich- 
toDgBzeit  zur  Nichtbelichtmigszeil  ist  Auch  nach  fimichimg 
des  8chvrelleiiwer(es  zeigt  die  Schicht  photochenuschelndiiktioiL 
Das  BuDsen-Roscoe'sche  G^etz  gilt  nicht  für  intermittireiide 
BeHehtungy  denn  es  ist  in  erster  Linie  die  wirkende  JbUffMüai 
für  das  Resultat  massgebend,  nicht  die  Energiemenge. 

Darnach  scheint  es,  dass  bei  jedem  Lichtstoss  ein  Teü 
der  zugcftihrten  Enerke  für  das  Resultat  verloren  geht,  d.  h. 
zur  Induktion  verwendet  wird;  und  zwar  ist  dieser  Teil  um  so 
grösser,  je  länger  die  Schicht  vorher  nicht  vom  Licht  getroflfen 
ist.  Die  durch  eine  Partiaibelichtung  erreichte  Induktion  kÜDgt 
in  sehr  kurzer  Zeit  ab,  so  dass  die  Schicht  bald  wieder  in  den 
Zustand  unbelichteter  Schichten  zurückkehrt  Man  kann  also 
Ton  einem  Energieverlust  durch  Indoktion  nnd  einem  weiteren 
Energiererlost  durch  Abklingen  sprechen.  Beide  Verloste 
lassen  sieh  bestimmeni  indem  man  einmal  die  Zahl  and  Daner 
der  Partialhelichtangen  ftnderty  aber  die  Pansen  and  die  6e- 
samibelichtong  konstant  Itat,  and  andererseits  die  Pansen 
lindert,  aber  die  Partial-  nnd  G^amtbelichtong  konstant  hält 
Der  Induktionsverlust  ist  grösser  bei  kleinerer  Lichtintensität; 
das  Abklingen  war  in  einem  Falle  nach  0,2  Sek.  noch  nicht 
beendigt.  Der  Verlauf  der  Kurven  ist  auffUllig  ähnlich  der- 
jenigen, die  ßunsen  und  Roscnc  tür  die  Induktion  an  Chlor- 
knallgas gefunden  haben.  Ein  EinÜuss  der  Wellenlänge  des 
Lichtes  aof  die  Resultate  war  nicht  zu  konstatiren. 

Im  Anschloss  an  Helmholtz  sacht  der  Verf.  die  £rscheinangen 
dorch  ein  elastisches  Modell  zu  veranschaulichen. 

0er  zweite  Teil  der  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  den  Solari- 
sationserscheinangen.  Über  diesen  ist  nach  anderer  Quelle 
sehon  frfiher  berichtet  (TgL  fidbL  25,  S.  361).  Pr. 

128.  Jf*  JmmimtX.  Emwirkung^  der  SomtentirMm  auf 

Chlorsüber  bei  Gegenwart  von  H'asscrstoff  (C.  R.  133,  S.  1558 
— 1560.  1901).  —  Beüchtet  man  pulveriges  Chlorsilber  in  einer 
Wasserstoffatmosphäre,  so  bildet  sich  sehr  langsam  Salzsäure. 
Nach  18  Monaten  bestanden  67  Proz.  des  ganzen  Gasvohimeiis 
aus  Salzsäure.  Die  gebildete  Menge  Salzsäure  vpächst  mit  der 
Grösse  der  bestrahlten  Chiorsilberoberüäche  bei  gleicher  Masse» 
im  tkbrigen  mit  der  Gewichtsmenge  Chlorsüber.   Man  kann 
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BedüigDiigen  hentellen,  bei  denen  in  18  Monaten  99ProK.  des 
W888er8to£b  umgewandelt  sind.  Doreh  beacmdere  Versiiolie 
worde  ausserdem  erwiesen,  dass  Silber  mit  trockener  Sahsinre 

bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  der  Sonne  nicht  reagirt.  Chlor- 
silber wild  durch  Wasserstoff  im  Dunkeln  erst  bei  250®  merk- 
lich reduzirt;  das  System  ist  also  bei  gewöhnlicher  Temperatur 

in  ewem  durch  Licht  zerstörbaren  Gleichgewichtszustand. 

Pr. 


124.  «7.  Tarchanoff»  Licht  der  pho^phoreszirenden Bazillen 
der  Ostsee  (C.  R.133,  S.  246— 248.  1901).  —  Frische  Kulturen 
geben  das  stärkste  Licht,  besonders  beim  Schütteln  der  Bouillon 
mit  Luft  Die  Lichtentwicklung  hängt  wesentlich  ab  vom 
Sauerstofifverbrauch,  ist  also  eine  Äusserung  der  Atmung.  Bei 
mbender  Bouillon  leuchtet  nur  die  Oberfläche.  Auch  die  ge- 
frorene Bouillon  leuchtet;  die  Bazillen  yertragen  —  6®  itlr  einige 
Standen.  Dann  Tersobwindet  das  Leachten,  nm  beim  Auftanen 
wieder  am  erschemen.  ESrwftrmen  auf  50^  Tenuchtet  das  Licht 
für  immer;  bei  34  bis  37^  venchwindet  es,  kommt  aber  dann 
beim  AbkfUden  wieder.  Dnrchleiten  von  Strom  bringt  daa 
Licht  an  den  negativen  Pol,  wo  es  schliesslich  erlischt,  wie 
schon  Pflüger  beobachtete.  Schütteln  mit  Luit  ruit  meist  das 
Leuchten  wieder  hervor.  Fr. 


125.  JV  Xm  Reifer*  Besehre^wig  eme»  opUtekenApparftU, 
der  dazu  dient,  gebeugte*  Licht  vom  Auge  einm  Schirm  9U 
projixiren  und  deuen  JVeUeniSnge  au  meuen  (Natur  und  Offen- 
barung 47,  8.499 — 507.1901).     Ein  einfacher  Demonstrations* 

apparat  für  subjektiyen  Gebrauch,  der  aus  einem  verschiebbaren 
Schirm  mit  drei  Spalten  und  einem  feststehenden  Gitter  be- 
steht. Durch  Verschieben  des  Schirms  lassen  sich  die  ersten 
Seitenspektren  des  Mittelspaltes  beim  Schauen  durch  das  Gitter 
auf  die  beiden  Seltenspalte  projiziren.  Alsdann  lässt  sich  die 
Wellenlänge  des  angewandten  Lichtes  nach  bekannten  Kegeln 
elementar  ermitteln.  (Eline  ganz  gleiche  Konstruktion  ist  übrigens 
karzlich  für  £.  fioffmann  unter  No.  147164  als  Gebrauchs» 

muster  eingetragen.  Tgl.  Beibl  85,  S.  180.  Anm.  d.  Ref.) 

Sied. 
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126.  A*  CMcm.  GiOstf  die  durch  Photographie  eiehender 
fFellen  erhalten  werden  (Soc.  fran^.  d.  Phys.  No.  169,  S.  4—7. 
1901).  —  Der  Verf.  photographirt  stehende  LichtweUen  auf 
dieselbe  Weise,  wie  sie  bei  den  Versuchen  von  Wiener  und 

Lippmaim  erhalten  werdüii.  üm  viele  möglichst  hciiarfe 
Streifen  zu  erhalten,  verwendet  er  erstens  monocbromatis?che8 
Licht  (lilaue  Linie  des  Hg-Bogens)  und  iässt  zweitens  m(>glichst 
parallele  Lichtstrahlen  genau  senkrecht  auf  den  Spiegel  auf- 
fallen. Das  photegraphische  Verfahren  ist  das  von  Daguerre, 
wobei  die  ursprüngliche  Silberschicht  blau  durchsichtig  war^ 
damit  das  an  den  unbelichteten  Stellen  zurückbleibende  Jod- 
broiQsilber  möglichst  dünn  wird  und  deshalb  wenig  Licht  reflektirt 
Die  so  erhaltenen  Gitter  haben  etwa  90  Striche  auf  dem  Milli- 
meter; sie  ze^^n  die  Spektra  am  besten  in  Reflexion,  wobei 
wegen  der  kontinuirlichen  ab-  und  zonehmenden  Schntoungen 
die  Spektra  erster  Ordnung  am  stärksten  sind.  Lftsst  man 
Lidit  auf  das  Gatter  in  derselben  Richtung  einfallen,  in  d^ 
es  bei  der  Herstellung  der  Photographie  einfiel,  so  wird  das 
blaue  Licht  in  sich  selbst  reflektirt.  Kopien  der  Gitter  auf 
Chromgelatine  geben  im  durchgehenden  Licht  hellere  Spektra 
als  das  Original.  Mit  Hilfe  der  Newton'schen  Ringe  stellt 
Hr.  Cotton  ferner  Kreisgitter  her  mit  über  2UÜ0  Hingen,  an 
denen  sich  die  Brennpunktseigenschaften  gut  zeigen  lassen. 
Schliesslich  bespricht  er  noch  den  Unterschied  zwischen  seiner 
Anordnung  und  der  nrsprfinglichen  von  Wiener,  bei  der  kon- 
vergentes Licht  benutz  wurde.  Kbgr. 


127.  6r.  Meslin»  Gitter,  die  durch  Photographie  voll- 
kommen achromatischer  iiitf}  Jerenzstreijcn  eiiialten  werden  ^C.  R. 
VMi,  S.  215—217.  1901).  —Der  Verf.  photographirt Interiereuz- 
streifen,  die  vollkommen  achromatisch  sind.  Diese  Interferenzen 
entstehen,  wenn  man  ein  Gitter  mit  Liebt  beleuchtet,  das  von 
einem  engen  beugenden  Spalt  oder  einem  Gitter  kommt,  wie 
der  Verf.  bereite  üHher  (C.  R.  107,  a  225,  839,  482.  1890) 
beschrieben  hat  _______  Kbgr, 

128.  JBC.  Schwar»8ChUd.  Die  Beugung  und  Polarisation 
des  Lichtes  durch  einen  Spalt.  I  (Math.  Ann.  55,  S.  177 — 247. 
1901).  —  Die  Ton  G.  Kirchhoff  herrührende  Theorie  der 
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BengangBencheiaiuigeii  gibt  bekanntlich  geinasen  Biniribiden 
Banniy  bo  dass  die  exakte  LOsiing  des  Beagungsproblems  wenig- 
stens ftr  die  einfftcbsten  SMle  emünsdit  efsdielnt.  Für  den 
Fall  emer  yollkommen  spiegelnden,  unendfidi  dttamen  Halb- 
ebene ist  die  liSsnng  von  A.  Sommerfeld  gefunden  worden ;  in 
der  YorliegendeD  Arbeit  wird  der  Fall  behandelt,  dass  ebene 
Wellen  senkrecht  auf  einen  voUkoniHien  spiegelnden  ebenen 
Schirm  treffen,  aus  dem  ein  i'aiüllelstreifen,  der  Spalt,  heraus- 
geschnitten ist.  Man  kann  die  resultirende  Beugungserscheiuung 
folgendermassen  deuten.  Die  einfallende  Welle  wird  zunächst 
an  jedem  der  beiden  Schirmhälften  so  gebeugt,  als  ob  die  andere 
Hälfte  nicht  vorhanden  wäre.  Die  Superposition  dieser  beiden 
WeUenasftge  fahrt  za  einer  ersten  Nähernng,  die  nm  so  genauer 
gelten  «iid|  je  grösser  die  Spaltbreite»  im  YeiidÜtais  zor 
WellenUnge,  isii  Nnn  wird  das  an  der  einen  Scbirmhälfte 
gebeugte  Idcht  dnrcb  die  Einwirkung  der  andern  SchirmldUfie 
wiederum  gebeugt;  durch  Berücksichtigung  dieses  Einflusses 
gelangt  man  zu  einer  zweiten  Näherung,  und  durch  fortgesetzte 
Anwüiidung  dieses  Verfahrens  erhält  man  eine  unendliche 
Reihe  von  gebeugten  Wellen,  deren  Superposition  die  exakte 
Lösung  des  ßeugungsprobkms  liefert  Da  sich  die  Beugung 
durch  die  einzelne  Schirmhällte  auf  Grund  der  Sommerfeld'schen 
Untersuchungen  berechnen  lässt,  so  gelingt  die  Auswertung 
der  einzelnen  Glieder  der  fieihe;  es  gelingt  dem  Verf.  femer 
der  Nachweis  der  Konvergenz  des  Verfsdirens,  wodurch  die 
Emienz  der  LOenng  des  Beugnngsproblems  fiSüc  beliebige  Spalt> 
Inreiten  sioheigestellt  ist  Freilich  wird  die  Methode  ftr  sehr 
enge  Spalte  praktisch  undorchfllhrbar,  da  die  Eonveigenz  eine 
AI  langsame  ist;  doch  Ter8pri<^t  der  Autor»  in  einem  zweiten 
Teäe  der  Arbdt  diese  Llleke  auszofifflen. 

Ist  die  Spaltbreite  gross  gegen  die  Wellenlänge,  so  reicht 
die  erste  Näherung  aus.  Sie  ergibt  eine  lutensitätsverteüung 
im  gebeugten  lichte,  die  durch  die  Formel  dargestellt  wird 


sin 

J-  — 


(d  SpaltbrMte^  iL  WellenÜnge,  x  Beugungswinkel). 
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Zwischen  dieMm  Anadraek,  und  dem  ans  der  KirchhofTach«! 
Theorie  lesnltireiiden 

\  '  I  <^  '  \]* 

■m  n  .  sin/ 


Nach  der  neaen  Formel  nimmt  alao»  Termöge  des  Faktors 
coQXt     Intensitit  der  seitlichen  Ldchtstreifen  mit  irachsendem 

Beagungswinkel  rascher  ab,  als  nach  der  älteren  Kirchhoffschen 

i'üriiiel,  und  ausserdem  lagert  sich  über  das  ganze  Beugungs- 
bild eine  ziemlich  gleich to nn i ge ,  mit  wachsendem  Beugungs- 
winkel  wenig  ansteigende  (bei  breitem  Spalt  <^(  b\vachel  Helligkeit. 
Femer  erfährt  die  parallel  den  S])alirändera  poiarisirte  Kon)po- 
nente  eine  Phaseuverschiebimg  gegen  die  senkrecht  zu  den 
Bändern  poiarisirte  Komponente»  die  ans  der  Formel 


zu  berechnen  ist.  Die  Fonnclii  gelten  alle  hinter  dem  Schirm, 
in  einer  Entlernung  ^  vurn  Öpalte,  die  /.  d-  zu  einer  grossen 
Zahl  macht.  Sie  gelten  für  um  so  grössere  Beugungswinkel, 
je  grösser  die  Spaltbreite  ist,  hören  aber  fDr  Beugungswinkel, 
die  sich  einem  Rechten  nähern,  auf,  gültig  zu  sem.  Inner- 
halb des  GHÜtigkeitsbereichs  der  Formehi  ergibt  sich  keine 
Polarisation. 

Was  die  Beugung  der  Röntgenstrahlen  durch  einen  Spalt 
anbelangt^  so  kommt  der  Verl  za  dem  Ergebnis,  dass  A.  Sommer^ 
feld's  angenäherte  Theorie  (ZS.  f.  Math.  n.  Phys,  46.  1901; 
TgL  Beibl.  95,  8.631)  im  konkreten  Fall  des  Experiments  von 
Haga  nnd  Wind  bis  anf  praktisch  Unmerkliches  mit  einer 
strengen  Theorie  übereinstimmt  Abr. 


129.  JJamien.  IntejJ'ercnzstreifen^  die  bei  cirkularer 
Doppelbrechung  in  Additiont-  und  Sublraktionsstellung  hervor^ 
gebracht  werden  (Soc  fran^.  d.  Phys«  No.  169,  S.  4.  1901).  —  Biot 
hat  Interferenzringe  durch  einfache  Doppelbrechong  in  Schalen 


besteht  die  Beziehung 


tgd  =  tg(|-).cotg(^8mz) 
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TOB  Quarz,  deren  eme  EUUsfae  eben  nnd  parallel  der  Axe  liegt, 
und  deren  andere  schwach  gekrttmmt  igt,  erhalten.  Werden 
die  Schalen  so  geecUiffen,  dass  die  Axe  senkvecht  sur  ebenen 
El&che  liegt,  so  treten  infolge  der  oirlnilaren  Doppelbrechung 
eben&lls  Interferenzringe  aii£  Damit  aber  eine  grossere  Zahl 
derselben  Torhanden  ist,  mnss  die  KrümmoDg  eine  starke  sein, 
und  die  Schale  muss  daher,  um  Störungen  durch  Brechung  zu 
vermeiden,  durch  ein  aufgekittetes  komplementäres  Glasslück 
zu  einem  Cylinder  ergänzt  werden.  Werden  zwei  Schalen,  die 
eine  aus  rechts-,  die  andere  aus  linksdrehendem  Quarz  an- 
gefertigt, und  aui'einandergelegt,  so  erhält  man  Subtraktions- 
streifen. Letztere  sind  nur  wenn  die  Centra  beider  Schalen 
aufeinander  liegen ,  Ringe;  andernfalls  sind  sie  nicht,  wie  es 
bei  Biot's  schwach  gekrümmten  Schalen  stattfindet»  angenähert 

gerade  Linien^  sondern  Eorren  von  komplisirter  Form. 

Kbgr. 

ISO.  IF.  Pener  Bedb*  Drdmmg  itr  P^larUelthMtbeM 
dmxh  MMkmtgem  (Amer.  J.  Pharm.  73,  S.  367^378.  1901; 
referirt  nach  Chem.  CBL  72,  II,  S.  675.  1901).  —  Mit 

Hille  eines  Laurent'schen  Polaristrobometers  wurden  einer- 
seits die  durch  Gemische  (Rohrzuckerlösung,  Traubeuzucker- 
lösung,  Orangenöl,  Terpentinöl,  Muskatöl ,  Pfefferminzöl), 
andererseits  die  durch  deren  Einzelbestandteile  hervorgerufenen 
Ablenkungen  der  Poiarisationsebene  bestimmt.  Zunächst  aber 
wurden  16  Köhren  verschiedener  Länge  mit  Glucoselösung 
geMlt  und  an  dieeen  die  Abhängigkeit  d€Ar  Ghrösse  der  Drehung 
Ton  der  Länge  experimentell  nachgewiesen. 

Dann  worden  die  beiden  Teile  einer  Doppeböhre,  die 
durch  Anf  kitten  zweier  gleich  langer  B5hren  anf  die  beiden 
Seiten  dner  Glasplatte  hergestellt  war,  mit  verschiedenen 
Fltlssigkeiten  gefüllt  nnd  deren  Gtesamtdrebnng  beobachtet 
Diese  erwies  sich  der  Summe  der  von  den  einzelnen  Substanz^ 
bewirkten  Drehungen  gleich,  so  dass  aibo  bei  physikalischen 
Mischungen  jede  einzelne  Substanz  ihr  optisches  Drehungs- 
Tcrmögen  unabhängig  ?on  der  andern  behält  Eud. 

131.  H,  PeUüU*  Mestung^  des  Drehungsvermügens  des 
Zuckers,  Seine  Änderung  mit  der  Temperntirr  und  der  fVellen- 
länge  (Ann.  diim.  phys.  (7)  39,  a  289—316.  1901).  —  Diese 
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Arbeit  wurde  auf  Veranlassung  einer  yom  Finanznifaiisteriiini 
Fhinkreichs  eingesetzten  Kommission  zur  Vereinbeitlichong 

der  Analysemethoden  der  Alkohole  und  der  Zucker  unter- 
nommen. Das  riugiamui  derselben  ist  iolgendes.  Es  sollen 
bestimmt  werden 

1.  der  Wert  des  ISormalgewiclites  d.  h.  die  Menge  reinen 
Zuckers,  die  in  100  ccm  einer  Lr>sinig  enthalten  sein  mnss, 
um  bei  einer  Schichtlänge  von  20  cm  die  PolarisatlQnsebene 
des  Natriumlichtes  um  zu  drehen, 

2.  die  Änderung  des  Drehungsrermögens  des  Zuckers  mit 
der  Temperatur  für  die  Lösungen  normaler  Konzentration  und 
für  die  D-Lm»  des  Natriums» 

8.  die  Änderung  des  Drehungsvermdgens  der  normalen 
Zuckerlösung  mit  der  WeUenlftoge  des  angewandten  Lichtes. 

Speziell  die  dritte  dieser  Aulgaben  machte  die  Konstruk- 
tion eines  neuen  Apparates  und  die  Anwendung  einer  neuen 
Methode  nötig,  die  vom  Verf.  ausführlich  beschrieben  werden. 

Die  Endresultate,  zu  denen  derselbe  bezüglich  der  drei 
Fragen  gelangte,  lassen  sich  kurz  in  drei  Grieichungen  wieder- 
geben: 

Zu  1.     Nonnalgewicbt  der  Zuckermenge  =  16«27ö  g 
Zu  2.  Äjjo  =  Ä  [1  +  0,00037  {t  -  20)1 » 

Hierbei  ist  A  =•  0,326483  und  Ji  =  0,0Ü7  57003  zu  setzen. 

  Äud. 

132  tt.  183.  £•  Maquenne  und  Om  Ber$rand,  Über 

dte  aktiven  Erytkrite  (Bull.  soc.  chim.  (3)  26/26,  8.  740—748. 
1901).  —  I>i€8elben,  Übe?-  den  racemisvhen  Erythrit  (Ibid., 
S.  743 — 745).  —  Es  werden  die  Resultate  weiterer  Unter- 
suchungen über  i-  und  d- Erythrit  berichtet. 

Zunächst  werden  die  krystallographischen  Eigens chiiilen 
derselben,  wie  sie  von  Wyrouboff  festgestellt  wurden,  angefühi-t 
Danach  ist  die  Krystallform  beider  Erytbrite  identisch;  beide 
gehören  dem  rhombischen  System  an  und  zeigen  die  Flächen 
des  hexagonalen  Prismas  und  die  des  einfachen  Bhomboöders 
ohne  eine  Spur  yon  ElemiSdrie. 

Jeder  der  beiden  aktiven  Erjthrite  weist  ein  entgegen- 
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gesetztes  Drehiingsvermögen  wad,  je  nachdem  man  ihn  in  Wasser 
oder  Alkohol  lutersacht,  wie  die  nachfolgenden  Werte  darUmn. 

Lösuugsoiittel 


Waaser  Alkohol 


90  pro?:.  95  proz. 

1-Eiythrit      [o]x>  =  +  4,33«  [oJx,  =  -  10,5»;     f«]^  =  -  11,5» 

d-ij-ythht      [a2n «  -  MO»  Wd^  +  10,10«;   [0]^=  +  n,10» 

(j»-5»;,  u.  10%)  (p-5%) 

Des  weiteren  haben  die  Verf.  die  Tetracetine  (C  jHf  ^CJIgOg)^), 
die  Dibenzacetale  (C^Rft^{OjR^)i)  und  die  Divaleracetale 
{04Bfifffifii^)  derselben  dargesieUt  und  hinsichtlich  ihrer 
wichtigsten  physikalischen  Eigenschaften,  wie  Schmelspunkty 
LOelichkeit  etc.  untersncht 

Beim  Erhitzen  der  beiden  Erythrite  mit  der  dreifachen 
Mdige  Salpetersäure  wurden  die  entsprechenden  aktiven  Wein- 
sauren  erhalten. 

Die  beiden  Tetracetine  sind  in  Wasser  weni^^,  in  Alkohol, 
Äther  und  Chlurutoim  sehr  leicht  löslich;  sie  gaben  in  Chloro- 
tormiöeung  bezüglich  des  Drehungsvermögens  folgende  Werte: 

l.Er7tluittetncethi  [n]^)  =»  +  21,6»  ip  =  29  %), 
d-EfTthrittetracetm  fo]2>  »  -  19,28» <|»  »  5  %), 

Im  Anschiuss  hieran  teilen  die  Verf.  in  der  zweiten  Ab- 
handlung mit,  wie  sie  durch  Mischen  gleicher  Teile  der  beiden 
aktiven  Elrythrite  den '  racenüschen  Erythrit  erhalten  haben. 
Seine  Kiystalle  gehören  wahrscheinlich  demselben  System  an, 
wie  die  der  aktiTen  Erythrite.  £s  scheint  aber,  als  ob  dieser 
lacemische  firythiit  nur  ein  ein&ches  inaktiTes  G-emisch  der 
aktiven  Komponenten  ist  ISr  ist  sowohl  in  Alkohol  wie  auch 
in  Wasser  löelidier  als  seine  Komponenten,  im  G^nsats  za 
diesen  ist  er  an  der  Luft  zerfliesslich.  Sefamelzpnnkt  liegt 
bei  72  ^  In  gleicher  Weise  haben  die  Verf.  weiter  sein  Ten  acotin, 
Dibenzacetal  und  Divaleracetal  durch  Mischen  der  aktiven 
Komponenten  erhalten  und  untersucht. 

Diese   Untersuchungen    vervollständigen   und  bestätigen 

durchaus  die  schon  fiilher  von  Griner  bei  der  Darstellung  emes 
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inaktiven  Eiythrits  und  dem  Studium  der  specifischen  fiig8&- 
Schäften  deaseiben  erhaltenen  Besiiltate.  Bad. 


134.  jL.  nigrim.  Einige  Aufgaben  dtr  fFeUm"  und 
Farbenkkre  det  Idehtei  (69  a  Progr.  CanoBtadt  1901).  —  Unter 

Benutzung  der  ausgedehnten  bisher  vorliegenden  Litteratur  be- 
handelt derVer£  rechneriscU  und  zeichnerisch  die  luterferenz- 
erecheinungen.  Er  erörtert  vor  allem  eingehend  die  verschiedenen 
Besti in mu Ilgen  der  bei  den  Interferenzen  auftretenden  Misch- 
farben, a)  nach  Newton,  b)  nach  Maxwell,  c)  nach  Lommel, 
d)  im  Anschluss  an  die  von  A.  König  und  C.  Dieterici  be- 
stimmten Grundempfindongen.  Die  behandelten  luterferenz- 
erscheinungen  smd  der  Fresnel'Bche  Versncb,  die  Farben  dünner 
Blättchen  und  die  Polarisationserscheinungen  an  Qipsbl&ttcheDi 
sowie  an  optisch  einazigen  Kiystallen.  Besonders  wertYoU  sind  die 
zahlreichen,  zum  Teil  neuen  Tabellen,  insbesondere  diejenigen  Aber 
die  Komponenten  d«r  Gtrundempfindongen,  die  anf  emEftnmliches 
System  bezogen  nnd  auch  für  die  Heiing^sche  Theorie,  die 
dem  Yerf.  als  widerlegt  gilt,  gedeutet  werden.  Auf  zwei  bei- 
gegebenen grossen  Tafeln  ist  der  Versuch  gemacht  worden, 
Hiit  drei  Farben  (Rot,  Gelb,  Blau)  die  wiclitigsten  behandelten 
Erscheinungen  fax  big  darzustellen.  Dieselben  können  autgezogen 
und  im  Unterrichte  verwendet  werden.  W.  G. 


135.  J^.  Allen,  Fersuclte  über  die  Nachwirkung y  die 
einUiU,  wenn  das  Auge  dem  Lichte  verschiedener  fVelienlängen 
ausgesetzt  wird  (Phys.  Eev.  II,  S.  257  —  291.  1901).  —  Die 
Arbeit  ist  anf  Anregung  von  fi.  L.  Nichok  im  physikalischen 
Laboratorium  der  ComeU  üniversity  (Ithaca,  New  York)  ent- 
standen und  will  die  Young-Helmholtz'sche  Hypothese  der 
farbenempfindung  stützen.  Aus  bermts  Tortiegenden  Versncheii 
▼on  Plateau  1829  und  1878,  Nichols  1884,  Perry  1892,  Abney 
1894,  Burch  1898,  koniiie  geschlossen  werden,  dass  die  Nach- 
wirkung in  der  Gegend  der  i)- Linie  am  geringsten  ist,  nach 
den  beiden  Enden  des  Spektrums  zu  grösser  wird,  wie  von 
vornherein  zu  erwarten  war,  da  in  der  normalen  Beleuchtung, 
auf  welche  das  Auge  augepasst  ist,  bekannthch  das  Gelb  die 
grösste  Helligkeit  besitzt.  Für  Farbenblinde  zeigte  sich  die 
Nachwirkung  in  den  Partien,  fllr  welche  das  Auge  farbenblind 
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ist,  Iflnger  andauemdi  abo  starker.  Diese  intereuante  Ihat- 
sadie  gab  den  Anqgangspimkt  der  Arbeit,  nm  eme  weitere 
Entwheidiiiig  ftr  der  phyaiologiflohen  Eurbenempfindunga* 
theorien  m  Hefem.  Dm  Ange  wurde  zimftchst  eine  Zeitlang 
a)  im  Dnnkebanm,  b)  in  ▼ftUiger  DnnkeUiMty  c)  im  gesehloBaenen 
Zustande,  d)  im  Tageslicht  belassen  bes.  benutzt,  dann  raier 
bestimmten  Spektral&rbe  momentan  ausgesetzt  und  die  Dauer 
der  Kacbwirkuug  bestimmt.  Die  Versuchsanordnung  ist  im 
Original  nachzusehen.  Die  Ergebnisse  sind  in  Kurven  und  in 
Tabellen  wiedergegeben.  Bei  ersteren  sind  die  Welknlängen 
Abscissen,  die  Bniebteüe  der  Sekunden  Ordinaten.  Da  im 
Gelb  die  Dauer  der  Nachwirkung  am  geringsten  ist,  so  ist  die 
Form  der  Inteipolationskurve  eine  um  90^  gedrehte  Parabel 
mit  einem  längeren  Arm  im  Bereich  der  korzwelligen  Strahlen. 
Die  l^ormalkurYen  zeigen  eine  Abnahme  der  Nachwicknngs- 
daaer  von  a)  bis  d).  Die  Empfindlichkeit  der  Betina  ergibt 
sich  Terscbieden  ftr  Tenobiedene  'WeUenlSngen  je  nach  der  Art 
ihrer  vorherigen  Beansprachong.  Die  Ergebnisse  widersprechen 
der  Hering'Bchen  Theorie.  Nun  wurde  die  Betina  durch  flinf 
Hauptfarben  und  durch  weisses  und  schwarzes  Licht  der  Reihe 
üach  eine  Zeitlang  ermüdet  und  dann  den  einzelnen  Spektral- 
farben ausgesetzt,  um  die  Ermüdungskurve  zu  erhalten.  Für 
Botj  Grün,  ]'iohtt  zeigte  sich  dann  eine  prozentual  bestimm- 
bare Zunahme  der  Nachwirkung  für  das  Gebiet  dei  betreffen- 
den Farben,  weil  die  Kur?e  hier  eine  Ausbiegung  zeigte.  Blau 
und  0elb  hatten  dagegen  zwei  solche  Ausbiegungen  bez.  Zu- 
nahmen, erster  es  in  Grün  und  Violett,  letzteres  in  Bot  und 
Grün.  FOr  Weiss  und  Schwarz  zeigten  sich  in  allen  B^ken 
Zunahmen  der  Nachwirkongsdauer^  bei  Weiss  besonders  in 
den  mittleren  Welleo^gen,  ittr  Schwarz  an  den  Enden  des 
Speiktmms.  Der  Ver£  folgert  daraus,  dass  auch  hier  die 
Hering'sche  Theorie  nicht  verfibigt,  ebensowenig  die  Theorie 
von  Ebbinghaus,  während  die  Franklin^sche  Theorie  mit  einer 
kleinen  Abänderung,  fast  völlig  aber  die  Yüung-Helmholu'sclie 
Theorie  zur  Deutung  der  Versuche  ausreicht.  Die  experimentelle 
Prüfung  von  Natur  farbenblinder  Personen  nach  derselben 
Metbode  bestätigte  die  früher  bereits  gemachten  Wahrnehmungen. 
In  einem  Punkte  barmoniren  die  Ergebnisse  nicht  mit  der 
Young-Helmholtz'schen  Theorie,  da  eine  unabkängige  fFeiu- 
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tnqfindvng  erfordert  wird.  Der  Verf.  scheint  die  Wundfache 
Theorie  der  Farbenempfindung  nicht  zu  kennen,  da  er  sie» 
obgleich  es  nahe  lag,  mcht  erwähnt  W.  G. 


130.  Sh,  Hidwell,  Über  ne^atwe  NachlnUier  und  ihrfi 
Besiehufi<(  zu  gewissen  andern  Sehphänomenm  (Proc.  Roy.  Soc. 
6H,  S.  202—285.  19U1).  —  Der  Verf.  projizirt  auf  eine  sehr 
hellbeleuchtete  kreisförmige  Fläche  in  ihrer  Mitte  der  Keihe 
nach  einen  schwarzen  Sektor,  dann  eine  Spektralfarbe  toq 
monientaner  Dauer,  der  dann  ein  weisser  Sektor  folgt  und 
stadirt  die  dabei  erhaltenen  Nachbilder,  die  er  „pnlsative'*  nennt. 
Auch  hier  wird,  wie  bei  Allen  (s.  o.)  die  Annahme  einer  be- 
sonderen Weissempfindung  nötig.  Die  „pnlslrenden'*  Nach- 
bilder zeigten  sich  bei  Rot  und  Ghün  als  genmt  komplement&r, 
nicht  so  gut  bei  Violett,  noch  weniger  bei  ihren  Gregenfarben ; 
Weiss  hatte  meist  ein  Puipur-grau  statt  des  neutralen  Grau 
als  Naciibild,  ein  Umstand,  der  sich  nach  Ansicht  des  Ref. 
Tielleicht  für  die  Theorie  der  Stäbchentunktion  im  chemisciien 
Sinne  verwenden  liesse.  W. 


137.  V.  I£gt€l,  Die  Entstehung  der  Farhenemp findungen 
(Himmel  und  Erde  \\\,  S.  449—461.  1901 1.  —  Eine  populäre 
Daisielhmg  verschiedener  Theorien  der  Farbenempfindung:  der 
Young-Helmholtz'schen,  der  Hering'scheu,  der  VV  undt'schen, 
der  Cbarpentier'schen,  der  Parinaud'scheu  und  schliesslich  der- 
jenigen von  V.  V.  Kries.  Eine  kurze  Kritik  derselben  führt  den 
Verf.  zu  dem  JSrgebnis,  dass  wir  von  einer  allgemein  anerkannten 
Farbenlehre  noch  sehr  weit  entfernt  sind,  da  weder  bezüglich  der 
Funktion  Yon  Slab^en,  und  Zapfen,  noch  bezüglich  der  Frage, 
ob  die  Wirlnmg  auf  die  Netshautelemente  eine  phofocfiemiseke 
oder  eine  phoUmeekanüche  ist,  noch  endlich  bezfl|^ch  der  Frage, 
ob  die  Farbenuntersoheidung  bereits  im  Auge  oder  im  GMm 

zu  Stande  kommt,  irgendwelche  Übereinstimmnng  herrscht 

W.G. 
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Elektncitatslehre. 


188.  B»*  Arrhen4u09  Lehrbuch  der  Etekirochemie  (tom 
Ferf,  durehgBseheme  und  vermehrU  deuUehe  Ausgabt*,  ÜberuM 
von  H.  Euhr)  {ym  iL  305  8.  Leipzig,  Qnandt  &  model,  1901). 

—  Neben  den  bisher  Torhandeiien  gnten  Lebrbficbeni  der 

Elektrochemie  darf  das  vorliegende,  als  von  dem  Vater  der 
wichtigsten  ihrer  Theorien  veri'asät^  einen  hervorragenden  Platz 
beaDspnicben. 

Es  initersclieidet  sich  von  den  andoru  Lehrbüchern  des 
Faches  weseDtlich  dadurch,  daRs  die  eleictrolytische  Disso- 
datioDStheorie  im  Zusammenhang  mit  ihrem  ganzen  mannich- 
faltigen  physikalisch-chemiscbeTi  Fundament  dargestellt  ist,  eine 
Darstellang,  die  von  so  authentischer  Seite  natürlich  besonders 
irertToll  nod  sehr  fesselnd  ist  Von  den  17  Kapiteln  behandeln 
die  ersten  10,  nach  2  einleitenden  hiBtoiischen  Kapiteln,  diese 
Grundlagen  der  Dissodationstheorie  und  ihre  Folgerungen  be- 
zllgHch  der  physikalischen  Eigenschaften  und  chenuschen  Kon- 
stitation der  Losungen.  Die  3  folgendmi  Kapitel  sbd  dw 
Theorie  der  elektro motorischen  Kräfte  gewidmet,  den  Schiusa 
bilden  je  ein  Kapitel  über  filektroaualyse  und  die  elektro- 
thermischen  Prozesse. 

Der  .Name  des  Verl.  erübngt  eme  besondere  Empfehlung. 

  E.  A. 

139.  B.  Larenig.    ßiekirochemüeheg  Fraktähm  (234  S. 

in.  90  Fig.  i.  Text.  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,  1901). 

—  Der  Verfl  hat  in  dem  Buche  die  Übungen,  welche  die 
Anfänger  in  der  Elektrochemie  in  seinem  Laboratorium  in 
Zürich  durchzumachtü  hnben.  zusammengestelit. 

Der  Inhalt  ist  folgender:  Im  Teil  I,  betitelt  „Vorübungen", 
sind  Arbeiten  mehr  physikalischer  Art  beschrieben:  Aichung 
der  Messinstnimente,  Bestimmung  von  Widerstand  und  Polari- 
sstion,  Methode  zur  Verfolgung  elektrochemischer  Prozesse. 
Teil  n  enthält  die  irichtigsten  präparatiTen  Methoden,  Teil  III 
behandelt  die  analytische  Bestimmung  der  M^alle,  sowie  einige 
einfiudiere  Trennungen  auf  elektrochemischem  Wege.  Im 
Teil  ly,  betitelt  „Übungen  am  gahanometrischen  Voltmeter 
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(Ohemometer)*'  «erden  verachiedene  Methoden  zur  BestiminnDg 

der  E.M.K.  gebracht  Gar  nidit  erwähnt  wird  das  Eapillarelektro- 
meter,  wekliCü  bich  doch  gerade  in  der  Laboratonumspraxis 
gut  bewährt  hat.  Der  Bezeichnung  von  £inzelpotentialen 
widmet  der  Verf.  einen  läiigeren  Abschnitt  Im  Teil  V,  welcher 
<len  sehr  uUgememen  Titel  „Der  elektrolytische  Trog"  führt, 
werden  Aufgaben  verschiedenen  Lihaltes,  welche  im  schon 
fortgeschrittenere  Praktikanten  beetinunt  sind,  behandelt,  so  ein 
UberftÜiningSTeniich,  Ladung  emes  Akkumulators,  Bestunmung 
der  Zersetgungsspannnng,  Bedeutung  des  Potentials  f&r  elektro- 
lytische Trennungen  und  stufenweiee  Beaktioneoi  Einfluss  des 
filektrodenmaterüüs. 

Wie  aus  der  kurzen  Inhaltsangabe  enichtlich,  hat  ja  das 
Buch  Tor  andern  elektrochemischen  Übungsbüchern  den  Vor- 
zug, dass  die  verschiedenartigsten  Auijgaben,  welche  die  JSlektro* 
Chemie  bietet,  darin  behandelt  sind,  ob  jedoch  die  Auswahl 
und  Anordnung  der  einzelnen  Übungen  eine  zweckentsprechende 
ist,  erscheint  dem  Ref.  fraglich. 

Einzelne  Behauptungen  des  Verf.  sind  sachlich  nicht  ein- 
wandsfrei:  dass  die  Therm okraft  bei  den  Kontaktstellen  mit 
etwa  angelöteten  Kupferdrähten  sehr  (!)  in  Betracht  kommt 
(S.  33),  dass  Le  Plane  das  Potential  der  Normalelektrode  gleich 
Null  gesetzt  hätte  (S.  170). 

Besonderen  Wert  legt  der  Verf.  auf  die  Schilderung  ez- 
perimenteUer  Einzelheiten,  so  gibt  er  z*  B.  Abbildungen  der 
verschiedensten  Formen  Elemmsehraaben  und  bespridit  sehr 
eingehend  das  MABtij^on"  (ein  Hartgununistttekcben,  um  das 
beim  Arbeits«  mit  dem  Telephon  nicht  henutite  Ohr  zu  Ter'- 
stopfen).  Fflr  diesen  Apparat  soll  sich  sogar  der  einzelne 
Praktikant  aii  seinem  Ohr  beim  Drechsler  Maass  nehmen 
lassen!  Dagegen  ist  die  Beschreibung  der  bei  einzelnen  Ver- 
suchen nötigen  Rechnungen  teilweise  sehr  kurz  ausgefallen. 
Bei  dpm  l"^herfVihningsversuche  (S.  186—  187)  z.  B.  werden  zwar 
alle  experimentellen  Haudgrüfe  auf  das  genaueste  beschrieben, 
dagegen  wird  -  -  ohne  jede  Erläuterung  und  ohne  jeden  Hin- 

auf  die  diesbezü^he  Litteratur  —  dem  Praktikanten 
a^gesButet^  die  ÜhetAhnngszahl  zu  berechne». 

Die  Darstellug  ist  oft  nicht  Imeht  mstfindtich.  Ein  Teü 
der  Schuld  mag  wohl  too  der  grossen  Ansahl  von  Dmckfehlem 
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imd  floii8tig!eii  Ven^en  ÜDmeller  Art  herrOhMii.  Um  luer 
nur  einen  von  ^en  fiUlen  anznfldirai»  »t  die  Ltttentor- 
angäbe  (S.  75)  über  die  Arbeit  von  Elbe  und  FiMher  Aber  das 
Fhunbisal&t  nicbt  fichtig  (ZS.  £  Blektroehem.  6  statt  7).  In 

einem  aus  dieser  Arbeit  tast  wörtlich  UberDOmmenen  Satze, 
welcher  die  Reaktion  zwischen  Plombisolfat  und  Persullat  be- 
handelt ist  auch  derselbe  Fehler  (Bleiraifiat  statt  Bleidisulfat) 
Wieder  zu  finden.  J,  B. 

140.  C.  I\  Lindsay,  Die  LeilfaJiigkeüen  einiger  Doppel- 
salze  im  V ergleich  mit  den  Lcitjahigkeüen  von  Gemischen  ihrer 
Iwmpoaenlen  {J .  Amer.  cliem.  soc.  25,  S.  62 — 69;  ref.  nach  Chem. 
Cßl.  1,  8.490.  1901).  —  Ein  Doppelsalz  dissociirt  im  allf^emeinen 
beim  Auflösen  in  anderer  Weise  wie  seine  Komponenten,  so 
das«  sich  die  Leitfähigkeit  der  Doppelsalzlösung  nicht  aus  der 
Samme  der  LeitfWgkeiten  der  Komponenten  berechnen  lässt. 

Untarsnoht  wurden:  KOI  +  OdOl,,  K^SO^  +  ^iSO«  nnd 

(Nfl,),8O4  +  MgS0,. 

Die  LeHiUqg^t  des  Doppelsalzes  mur  stets  etwas  geringer 

als  die  der  Komponenten  in  gleicher  Konzentraiion. 

  P.D. 

141.  W.  Starck,  Entgegnung  [S.-A.  aus  Mitteil.  d.  naturw. 
Ver.  f.  Neu -Vorpommern  u.  Rügen  33,  3  S.  1901).  —  Die  kurze 
Notiz  bildet  eine  Entgegnung  auf  eine  Kritik,  die  eine  Arbeit 
des  Verf.:  „Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Ionen  verdünnter 
Schwefelsaure"  (ZS.  f.  phys.  Chem.  39,  S.  385—400.  1900)  im 
Jahrbuch  fUr  mdrtrochemie  gefunden  bat  Der  Verf.  vertritt  seine 
Ansehaming,  daas  die  Bfldimg  der  Übeischwefel&ftore  bei  der 
£(lektaro|jae  von  Sdiwefelsiare  dadnrch  za  erklären  sei»  dass 

ein  negativ  geladenes  HSO^-lon  am  positiTen  toi  zu  einem 

ntir  geladenen  HSO^-lon  umgeladen  werde,  welehes  dann 

mit  einem  ion  ersterer  Art  zu  HjlSaüg  zusammentritt 

 >  F.  D. 

142.  J7«  Jahn,  Über  die  H^onäerungtgeschwmdigkf'it  der 
Ionen  in  verdünnten  Lösungen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  87,  S.  618 
-712.  1901).  —  Der  Verf.  hat  im  Verein  mit  !?cmcn  Schülern, 
den  flm.  Bogdan,  Bokschnewski,  Qoldhaber,  Redlich,  Metelka, 
Berliner,  Oppenbeimer,  nch  in  dankenswerter  Weise  der  Anf- 

6* 


Digitized  by  Google 


84 


BdbL  im 


gäbe  nntensogen,  die  Wandenmgsgeechwiitdigkeiten  der  Ionen 
atif  das  genaaeete  m  mMen. 

Benutzt  worde  der  X^berf&hningsapparat  von  fiopfgar^er 
(Beibl.  22,  8.382).  (Eine  scbematische  Zeichnung  des  Apparats 
Ui  infolge  eines  Versehens  in  der  Abhandlung  selbst  aus- 
gela-^sen  und  nachträglich  in  der  Z8.  f.  phys.  Chem.  SS,  S.  127. 
19ül  gebracht.)  Alle  Gasentwicklung  an  den  Elektroden  wurde 
vermieden,  um  durch  einen  aufsteigenden  Gasstrom  nicht  unkori- 
trollirbare  Strömungen  zu  verursachen.  Da  die  Uberfuhrungs- 
zahlen  stets  aus  der  Differenz  zweier  meist  nicht  weit  auseinander 
liegender  Konzentrationen  berechnet  erden  müssen,  wurden 
nnr  Analysen,  die  in  Parallel  versuchen  auf  mindestens  0,15  Froz. 
ftbereiDstinimten,  als  braachbar  betrachtet.  Zar  Untersachong 
gelangten:  llöi,  KCl,  NaOl,  KBt  (Bogdan);  NaBr  (Bogdaa 
und  Oppenhdmer);  UCi  (Goldhaber);  OdBr,,  CdCl,  (Goldbaber 
und  Bokschnewski);  GdJ,  (Bedlicb  and  Bolochnewsld) ;  BaClj, 
HNO,  (Bukschnewski);  AgNÜ,  (Berliner);  CdSO^  (ÄedUch); 
CuSO^  (Metelka). 

In  einer  Tabelle  haben  die  Verf.  die  von  ihnen  und  andern 
Forschern  gefundenen  von  der  Konzentration  unabhängigen 
Grenzwerte  der  Ilbt'r  tÜhi  (ings.^ablon  zum  Vergleich  zusammen- 
gestellt (Nicht  mit  angeführt  sind  die  Eesultate  von  G.  KlUn- 
mell.  Da  diese  nach  volikommen  einwandsfreien  Versuchen  er- 
halten Bind  und  auch,  soweit  dieselben  Salze  —  CdSO^.  CdCI^, 
GdBrgi  GdJo  —  untersucht  wurden,  in  leidlich  guter  Überein- 
Btimmnng  mit  denen  der  Verl  stehen,  scheint  die  Arbeit  dieses 
Autors  (Wied.  Ann.  64,  S.  655^679.  1898)  den  Ver£  nicht 
bekannt  gewesen  zu  sein.  Der  Be£)  Die  Übereinstimmung 
der  Ton  den  verschiedenen  Beobachtern  gefundenen  Werte  ist 
im  allgemeinen  eine  gute,  Abweichungen  sind  aus  folgendem 
Auszuge  ersichtlich,  in  welchem  die  Zaliieii  u  die  Wanderuugs- 
geschwindigkeit  des  Kations  vorstellen: 

Knpfeinillii:  Litfaiamddorid:  Selnllave: 

**Ca  «LI  «H 

Jahn-Metelka  0,375  Jahu  Uoldbaber  0,33U  JahD-Bogdau  0,826 

mttorf  0,868  Ktuchel  0,S86  Hittorf  0J86 

Bein  0,857  Beia  0,876  Bein  0,888 

KiitiakowBki  0,859 
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143.  JB.  Ahegg  umd  Mm  1>«  Steeie.  Eine  neue  Methode 
Mur  Butimmimg  wm  LmmibtwegHehkeUm  (ZS.  f.  El^ktrocheiiL  7^ 
618—622.  1901).  Die  bescfanebene  Methode  stellt  ein 
last  allgemein  anwendbares  Verfidixen  mr  direkten  Messung 
von  lonenbewegHchkeiten  in  reber  nAsseiiger  Lösung  dar  nnd 
bildet  zweifellos  den  grössten  Fortschritt,  der  seit  Jahren  anf 
diesem  Gebiete  gemacht  ist.  Direkte  Messungen  der  Be- 
wegungen von  Ionen  unter  der  Wirkung  eines  bestimmten 
Potential^efiiUes  sind  bekanntlich  schon  von  Lodge  und  später 
von  Wetham  und  Masson  ausgeführt.  Diese  Verfahren  waren 
indessen  nur  auf  gefärbte  und  in  gelatinirter  Lösung  befind- 
liche Ionen  beschränkt  nnd  daher  nur  auf  wenige  Blektrolyte 
anwendbar. 

Das  Piinsip  der  neuen  Methode  ist  folgendes: 
Schickt  man  durch  zwei  aneinander  grenzende  filektrolyte 
•  mit  einem  gemeinsamen  Ion  (z.  B.  loCl  nnd  KCl)  einen  elek* 
tiischen  Strom,  so  wird  sich  das  gemeinsame  Ion  in  einer 
Rtchtnng,  die  beiden  Tersehiedenen  Ionen  hintereinander  in  der 
entgegengesetzten  Richtung  bewegen.  Ist  nun  der  Bedingung 
genügt,  dass  die  Beweglichkeit  des  nachfolgenden  Ions  geringer 
ist  als  des  vorderen  Ions,  so  wird  die  Grenze  zwischen  beiden 
Elektrolyten  automatisch  scharf  erlnüten.  In  dem  hinttren 
Elektrolyten  ist  die  Leitfähigkeit  geringer  und  daher  das 
Potentialgefälle  steiler,  d.  h.  die  Triebkraft  grösser;  gelangt 
daher  ein  langsameres  Ion  durch  Dififusion  aber  die  Grenze, 
so  steht  es  sofort  unter  dem  Einfluss  einer  geringeren  Trieb- 
kraft und  wird  Ttm  der  schneller  fortschreitenden  Grenze 
sehr  bald  eingeholt  Gelangt  andererseits  ein  rascher  wan« 
demdes  Ion  des  vorderen  Elektrolyten  infolge  Ton  Diffusion 
Ober  die  Grenze  in  den  hinteren  Elektrolyten,  so  wird  es  durch 
das  stärkere  Potentialgeftlle  in  seiner  Bewegung  beschleunigt 
und  sehr  bald  in  die  Grenze  zurückgetrieben  werden.  Die 
Grenze  selbst  bewegt  sich  mit  einer  Geschwindigkeit,  welche 
der  Fortbewc^^ung  der  Torderen  schnelleren  Ionen  unter  der 
geringeren  Tiiebkraft  und  gleichzeitig  der  Fortbewegung  der 
nachfolgenden  langsameren  Ionen  unter  der  grösseren  Trieb- 
krati  entspricht  Lässt  man  nun  an  das  abgewandte  Ende  der 
vorderen  Lösung  einen  dritten  Elektrolyten  grenze !^  welcher 
mit  dem  mittleren  ein  gemeinsames  Kation,  aber  ein  langsamer 


Digitized  by  Google 


86 


BäU.  im. 


waadenules  Anion  besitzt,  so  erhält  man  hier  eine  scharfe 
GrenaCi  welche  dch  mit  der  G^chirindigkeit  dar  AoiöDen  fort- 
bewegt Da  ntin  da*  PotentialgefiÜle  innerhalb  jedes  Elektro- 
lyten einen  konstanten  Wert  besitzt»  so  gibt  das  VethSltnis  der 
beiden  Gkenzrersefaiebungen  direkt  das  Verfaiitnis  der  lonen- 
beweglichkeiten  des  mittleren  Elektrolyten,  ohne  dass  man  das 
Potentialgefälle  zu  kennen  brauchte.  Die  au  den  mittleren 
Elektrolyten  angrenzenden  „Indikatorelektrolyte"  können  ohne 
Schaden  gelatinirt  werden.  Die  Messtnig  der  Grenzgeschwindig- 
keiten geschieht  mittels  Kathetoinf  ters .  was  bei  geeigneter 
Beleuchtung  infolge  der  verschiedcueu  Lichtbrechung  der  Lö- 
sungen bis  zu  0,1  n.  Konzentrationen  herab  ohne  weiteres 
möglich  ist. 

Die  Metbode  arbeitet  mit  einer  ittr  Oberftthrongsbestim- 
mongen  ausserordentlichen  Genauigkeit;  Ar  1  n.  KBr  ergaben 
sich  z.  B.  aas  TerBchiedenen  Ablesnngen  die  folgenden  Über« 
fthnmgszahlen  des  K-Ions: 

Nach        30  54  72  108  Min. 

0,482  0,472  0,474  0,472 

F.D. 


144.  iJ.  Rieger»  Über  die  Konstitution  halbkomplextr 
Salze  nach  ihrtr  elckirüli/lisvhen  Überführung  (Z8.  £  Elektrochem. 
7,  S.  ^;f;3_„8';8  u.  871— 876.  19U1).  —  Nach  Ansicht  von  Ahegg 
und  Bodländer  (Beibl.  33,  S.  871)  sind  die  sogenannten  Doppel- 
salze auch  Komplezsalze,  welche  zum  grossen  Teil  iu  ihre 
Komponenten  zer£ftllen  sind.  Bei  diesen  darnach  halb  kom- 
plexen Sahen  muss  während  der  Elektrolyse  der  im  komplexen 
Anion  gebundene  Teil  des  edleren  Metalls  zur  Anode^  der  als 
freies  Kation  sich  in  Lösung  befindliche  Anteil  dagegen  zur 
Kathode  wandern.  Je  nadidem  mdcber  fiioflnss  überwiegt, 
wird  die  Konzentration  des  edleren  Metalls  an  Anode  oder 
Kathode  zunehmen;  die  komplexe  Nator  mnss  sioh  bei  Über- 
führungsversuchen in  jedem  Falle  darin  zu  erkennen  geben, 
dass  die  Zunalimü  an  der  Kathode  geringer  ist,  als  sie  sich 
bei  Annahmr  nicht  komplexer  Ionen  aus  den  VViinderungB- 
geschwindigkeiteu  berechnen  lässt. 

Bei  der  Konstraktion  seines  Uberführunpapparats  hat 
der  Verl  dai&r  gesorgt,  dass  die  Anodenflüssagkeit,  deren 
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specifisches  Gewicht  während  der  Elektrolyse  wächst,  nicht 
duf  ch  Herabsinken  eine  Mischung  der  Lösung  verursachen  kann. 

Die  ÜberfOhrungsbestiiiiiliiBgen  mit  Kaliamsilberjodid, 
Kalium quecksilberjodid,  Kaliumquecksilbevejanid,  Kaliumziok- 
ojanidy  Ealiomoadiiihuncgmiudy  Kaliwnfenrooialal  und  Kalium- 
tokmüat  zeigten  stete  eine  Zmalune  der  Komeniwliwi  des 
edleren  Metalle  in  der  AaodeaiieagMt.  Bei  der  laefctrolyee 
des  Kalipmlraptonlfate  vnebe  zwar  der  Geheilt  m  Kupier  in 
der  KathodenfllMgkeit,  jedoch  war  die  Suneliiiie  etwa  SOFtok. 
niedriger,  als  sie  sich  aus  den  Beweglichkeiten  der  Kaiiitm*, 
Kupfer-  und  Sulfationen,  falls  diese  anbeeiuiiusst  nebeneinand^ 
beständen,  ergeben  mu^ste. 

Die  Wandel'UIigs)^e^ch windigkeit  der  komplexen  louen  kann 
nur  dann  aus  den  Uberlührungsversuchen  berechnet  werden, 
wenn  der  Zeriaü  des  Komplexes  sehr  klein  ist.  Die  lUr  das 
KalivmqQecksilbercyatiid  und  das  Kaliumcadmiumcyanid  an- 
gegebenen Überfiihnmgazablen  zeigen  im  Vergleich  mit  der 
des  reineD  Cyankalinme  eine  bedeutende  He^abmindening  der 
Beweglicblrait  des  Anione  dniph  die  Kompl»bildii|ig. 

0ie  durch  die  ÜberflUinmgsTersache  erhaltenen  Resultate 
sind  durch  Messungen  der  elektrischen  Leit&Iiigkeit  bestiUdgt 
Wenn  die  Komponenten  in  den  gemischten  LOsnngen  sich 
nicht  m  Komplexen  vereinten,  so  müsste  sich  das  Leitvermögen 
dieser  Mischungen  nahezu  additiv  aus  dem  der  einzelnen  Salze 
ei Treben;  jedoch  wurde  in  den  untersuchten  Fällen  stets  eine 
bede ut «  1 1  de  Üerabmmderung  der  Leitfähigkeit  durch  die  Mischung 
beobachtet.  J.  B. 


145.  «7.  SieoHtt.  Über  die  Geschutmdigkeä  4er  eiektro* 
fyäMekm  Ab$chmdung  wm  iSu^er  bei  Gegemomi  wm  Schwefel' 
imtre  (Za  1  anorg.  Chem.  36,  S.  278—821.  1901).  —  Im 
Anschhuse  an  die  Arbeiten  Ton  Gh>ldschmidt  und  Häher 
über  die  sogenannte  ekktrolytische  Bednktionsgeeehwiiidigkeit 
nntersocht  der  Veit  die  elektrolytiBohe  Knpfemdaklian  bei 
Oegenwart  von  SehwefelAnre  in  ihrer  AUi&ngigkeit  von  Strom- 
dichte, Konzentration,  Temperatur,  Stärke  des  Rührens  etc. 
AU  Elektrolyt  diente  beatleiteude  Schwelclöäuru,  welcher  Kupfer 
in  steigenden  Mengen  (bis  zu  0,4  g  Cu  auf  500  ccmj  zugesetzt 
worden.  Anode  und  Kat|K>de  bestanden  aus  Piatmbiecli;  zwischen 
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ihnen  war  ein  WitVsclier  Bührer  angebracht,  der  durch  einen 
Motor  angetrieben  wurde.  Die  ganze  Zelle  war  in  einen 
Thermostaten  eingesetzt.  Bei  geringen  Stromdichten  gebt  die 
Knpferrednktion  einfach  nach  dem  Faraday'sdien  Gesetz  Tor 
sich;  je  mehr  man  mit  der  Stromdicbte  in  die  Höhe  gebt»  ein 
mn  80  grdesererBracfateü  dee  Stroms  wurd  zur  WasBerelektrolyse 
Terbrancbt  und  die  pro  AmpÖrestonde  abgeschiedene  Knpfer- 
menge  sinkt  Der  gleidie  Fall  tritt  aneh  ein,  wenn  man  die 
Elektrolyse  längere  Zeit  fortsetzt  und  hierdurch  den  Kupfer- 
gehalt mehr  und  mehr  verringert.  Ist  der  für  die  Kupfer- 
abscheidung  verbrauchte  Strom anteil  in  jedem  Augenblick  der 
vorhandenen  Konzentration  an  Kiipfersuilat  proportional,  so 
lässt  sich  die  Keduktionsgeachwindigkeit  natürlich  darstellen 
durch  die  Gleichung 

-^=Ä(a-x), 

in  welcher  a  die  AnÜBrngskonsentration  an  Knp&rsalz,  r  die 
zur  Zeit  t  bereits  abgeschiedene  Menge,  und  k  die  Geschwindig- 
keitskonstante  bedeutet  Das  Integral  dieser  Gleichung 

A«4  lognat  - 

t      ^  a  —  X 

erlaubt  an  der  Konstanz  von  k  die  Annahme  über  den  propor- 
tionalen Verlauf  der  Kupfenrednktion  mit  der  Konzentration 
zu  prüfen.  Srfolgt  die  Knpferabscheidang  nicht  proportional 
der  ersten  Potenz  Ton  {fi  —  x)  sondern,  wie  Gh>ld8chmidt  an- 
nahm» der  Potenz  Va  zweiten  Potenz,  so  mOssten  die 
analog  abgeleiteten  AnsdrQöke  für  ki 

oder 

iaifl  —  sc) 

konstant  sein. 

Die  Yersnche  zeigten,  dass  die  Potenzen  Ton  [a  —  :ir)  bei 
grösseren  Konzentrationen  mit  0  beginnend  alle  Werte  von 
0  bis  1  durchlaufen.    Von  einer  gewissen  geringen  Konzen- 

tratioii  ab  bltibi  die  ReaktionsgCvSchwindigkeit  ziemlich  genau 
proportional  der  ersten  Potenz  von  [a~  x],  so  dass  sich  die  elek- 
trolytische Keduktion  wie  eine  monomolekulare  Beaktion  ver- 
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bftlt  Mit  zunehmender  Temperafenr  nnd  Stftrke  des  Bührens 
tmd  abnehmender  Stromdiehte  «tei§;t  die  Bedoktionsgeschwindig- 
keit  an.  F.  D. 

14».  C.  B.  Spare  imd  M.  F.  SmUh.  Die  MUro^tuekB 
Tremamg  det  QueeksÜbert  von  Ibq(/er  (J.  Amer.  dbem.  soe. 
83,  8*578—582.  1901).  —  Die  YerC  erhielten  sehr  gate 
Besnltate  bei  der  quantitattven  Bestimmung  des  QaeckBÜbera, 
wenn  die  Lösnng  einen  Überschnis  von  Gyankali  enthielt  uid 
die  Elektrolyse  bei  einer  Temperator  von  etwa  65^  und  einer 
Spaniiuiig  von  1,1  — 1,9  Volt  ausgeführt  wurde.  Auf  diese  Weise 
Hess  sich  auch  die  Trennung  des  Quecksilbers  vom  Kupfer, 
Cadmium  uad  Zink  sehr  gut  ausführen.  J.  B. 

147.  G»  Adolf,  Untersuchungen  über  Alkalielektrolyse  mit 
dm  Glockenverfahren  (ZS.  f.  Elt  ktrochem.  7,  S.  581— 589.  1901). 
—  Die  Elektrolyse  von  Chluralkalilösungen  wurde  in  einem 
Standglas  ausgeliihrt.  in  welches  eine  (Glasglocke  eintauchte, 
am  die  Anodenprodukto  von  den  Kathodenprodukten  zu  trennen. 
Das  entwickelte  Chlorgas  wurde  in  Kalilauge  aufge^gen  und 
die  durch  die  Zersetzungszelle  gegangene  Strommenge  mittels 
eines  Kupfervoltameters  bestimmt, 

Untflvbiach  man  die  Elektrolyse  bevor  eine  Vermischnng 
der  Kathodenl5su)g  mit  der  Anodenlösnng  infolge  vonBiflfiuion 
stattgefunden  hatte,  so  ergaben  sich  um  99  Proz.  liegende 
8tromausbenteni  im  andern  Fall  geringere.  Die  Alkalikonsen- 
tration  kann  bei  dem  GlookenTer&hren  enie  erheblich  bOhere 
Konzentration  erreichen  ohne  eine  Vermischung  herbeizuführen 
als  bei  dem  Diaphrapnenverlahreii.  Das  Glockenverfahren 
scheint  aKo  in  mancher  Beziehung  dem  Diapbragmenverfahren 
überlegen  zu  sein.    F.  D. 

148.  W.  U,  Ji'ulweUer  und  H.  F.  Smith.  Die  Fälhmg 
und  Trennung  des  Silbern  auf  elektrolytischem  fVege  (J.  Amer. 
ehem.  .-^00.23,  8.282-285.  1901).  —  Wurden  Lösungen  von 
Metallsalzen,  welche  Cyankali  in  grossen  Mengen  eiuhielten, 
bei  etwa  65^  elektrolysirt,  so  wurde  das  Silber  als  testhaitender 
Kiederschlag  gewonnen  und  liess  sich  nach  dieser  Methode 
bequem  und  ddier  Tom  Kupfer,  Zink,  Cadnunm  und  Nickel 
treuien.  J.  B. 
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149.  L.G.KoUock  und  E,  F.  Smith.  Benutsung-  der 
elektrolytischen  Methode  zur  Brstimmung  des  Urans  (J.  Amer. 
ehem.  80C  28»  S.  607—609.  1901).  ~  Durch  Elektrolyse  von 
Lösungen  von  üranylsnlfati  -nitrat  oder  -acetat  wurde  das  Uran 
quantitatiY  gewonnen  und  von  Baryum,  Gakshini,  Magnesium 
nnd  Zink  getrennt  Veranehe  ee  auch  von  fSieen,  Nickel  und 
Kobalt  anf  elektrolytiscfaem  Wege  zu  scheiden,  blieben  bisher 
erfolglos.  J.  B. 


160.  K,  Wimmenauer,  Zur  q^antäntiven  Besthnmwng 
des  ff  ismuts  durch  Eiekli  oiyse  (Zß.  f.  aiiorg.  Chem.  37,  S.  1 — 21. 
1901).  —  Der  Verf.  bespricht  zunächst  die  älteren  Verfahren 
zur  quantitativen  Abscheidung  von  metallischem  Wismut  mitteis 
Elektrolyse.  Die  Verfahren  geben  sämtlich  unsichere  Resul- 
tate, da  sich  leicht  Metallteile  von  der  Kathode  ablösen.  Den 
Grund  für  diesen  Übelstand  erblickt  der  Verf.  darin,  dass  ein 
zu  grosser  Überschuss  an  Lösungsmittel  angewandt  werden 
muss,  weil  die  verwandten  WismutYerbindnngen  zu  schwer 
löslich  waren. 

LOsungsmittelf  welche  betritehtliche  Mengen  von  Wismut- 
salzen  aufzul5sen  im  stände  sind,  besitzen  wir  in  verdünnter 
Salpetersäure,  eventaell  unter  Zusatz  von  01ycerin,  um  die 

Snperoxydbildung  zu  vermeiden.  Die  verwandten  Lösungen 
enthielten  auf  0,1  g  Bi^O^  1 — 0,0  ccm  küiizeiitriile  yalpetursäure. 
Wird  der  Elektrolyt  dauernd  gerührt,  so  kann  man  bei  der 
üblichen  Grösse  der  Platinschalen  die  Elektrolyse  mit  einem 
Strom  von  0.1  Amp.  begiunLii  und  im  Verlauf  der  Elektrolyse 
denselben  allmählich  bis  auf  eine  Stärke  von  0,05  Amp.  zurück- 
gehen lassen.  Will  man  Wi<%nintnitrat  als  Ausgangsmaterial  be- 
nutzen, 80  kann  man  an  Stelle  der  Salpetersäure  auch  eine 
wädberige  Lösung  von  Gfyeerin  verwenden;  in  welcher  sich 
festes  Wismutüitn^t  leicht  auflöst  Bei  Bewegung  des  Elek- 
troljten  erhält  man  aus  dieser  Lösung  vorzüglich  festhaltende 
Metalhuederschläge.  F.  D. 

151.  G.  Auerbach,    Über  die  Eleklrefyse  van  ge9ckwnti» 

zenem  Jodblti  und  Chiurblei  in  liüeksicht  auj  die  Anwendung 
des  Faraday*schen  desetzes  und  die  Theorie  der  Elektrolyse  ge- 
schnoUener  Salze  (ZS.  f:  anorg.  Chem.  28,  S.  1—44.  1901).  — 
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Bm  der  Elektrolyie  Ton  gesolifliobeiiem  JadUai  amd  bei  einer 
Tempenitor  100^  aofOUlig  grosee  Schwankmigeii  der  Strom- 
aiidb«««e  (v^  A.  fletfeasbem,  BeiU  34,  a  808)  beobaehiet 
wurden.    Diese  Erscheinung  auf  Bildung  Ton  Bleitetrajodid 

zurückzuMhren,  erscheint  ausgeschlossen,  da  die  Analyse  der 
benatzten  Schmelze  keinen  llberschuss  an  Jod  ergab. 

An  der  Elektrolyse  von  Clilorblei  wurde  eine  von  Lorenz 
auigestellte  Formel,  wonach  die  Weite  der  Polarisationeü 
proportional  denen  der  Stromausbeute  sind,  geprüft  und  bei 
niederen  Temperaturen  als  stimmend  gefunden,  w&brend  bei 
höheren  Temperaturen  nur  die  mit  grdaierer  Stromdichte 
erhaltenen  Werte  mit  den  nach  der  Fomel  beredweten 
Hhnrainiitiinintfin 

Wfthrend  in  Mberen  Arbeiten  das  Faiaday's^  Geaetz 
stets  a»r  dnich  Beetimmnng  des  ansgeeduedenen  Metalls  ge- 
prüft war,  wurde  aom  enten  Mal  aoeh  das  aa  der  Anode  aus- 
geschiedene Chlor  qaaaütatiT  gemessen.  Es  ergab  sich,  dass 
die  Ausbeute  an  Chlor  in  den  Anfangsstadien  der  Elektrolyse 
ijinter  der  an  Blei  zorückblieb,  die  Koblenauode  beträchtliche 
Mengen  Chlor  absorbirte,  und  erst  nacbdem  sie  gesättigt  war, 
äquivalente  Mengen  an  Blei  und  Chlor  erhalten  wurden. 

Bei  dei"  Elektrolyse  eines  (jemenges  von  75  i:*roz.  Blei- 
chlorid und  25  Proz.  Bleioxyd  änderte  sich  die  Metallausbeute 
nicht,  während  an  der  Anode  kein  Chlor,  sondern  Sauerstoff 
entladen  wurde,  welcher  die  Elektrodenkoble  stark  angriff. 

Um  IsstznsteUen,  ob  die  bei  Anfiiahme  von  Metall  in  den 
^hmaji^  üob  bUdoodeft  Nebel  Sospensioaen  oder  wirkUche 
LOsuagcn  wftien,  wurde  nach  der  Methode  von  Tyndall  unter- 
sucht, ob  ein  in  die  Lösung  gesandter  Lichtkegel  polarisirt 
reflektbt  würde.  Da  mit  Nikol  und  VieiteHindulationsglimmer- 
platte  kein  Helligkeitsunterschied  wahrzunehmen  war,  scheinen 
reine  Lösungen  der  Metalle  in  den  Schmelzen  ihrer  Salze  vor- 
zuliegen. Hierfür  spricht  auch  noch,  daas  beim  Auflösen  von 
Cadnaiumchlorid,  welches  bei  lioher  Temperatur  mit  Cadmium 
gesättigt  war,  ein  Pulver  zurückblieb,  welches  unter  dem 
Mikroskop  betrachtet  metallisches  Aussehen  zeigte.     J.  3.  , 


152.  JB,  LareuM.  Dw  Elektrolyse  geschmoisener  Sähe 
t  Elektiochem.  %  8.  753—761.  1901).  —  Die  geschnud- 
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zenen  galvanischen  Elemente  funktioniTeii  bei  einer  Versucha- 
anordnoDgy  in  welcher  jedes  Znsammeotreffen  yon  Anoden-  nnd 
Kathodenprodukten  vermieden  wird,  ▼ollkommen  wie  Akknmn* 
latoren.  Da  diese  geschmolzenen  Elemente  teilweise  einen 
grossen  Temperatorkoeffizienten  haben,  wftre  es  möglich,  mit 
ihrer  flÜfe  die  beim  Wftrmetransport  von  höherer  anf  niedere 
Temperatur  zu  gewinnende  maximale  Arbeit  duckt  m  elektrische 
Energie  zu  Terwandeln.  Man  könnte  z.  B.  1  Mol.  Bleichlorid 
bei  890^  mit  einem  Energieaulwand  von  1,000  n.  F  Volt.  Amp.sek. 
zersetzen  und  durch  Wiedervereini[^aiif^  des  erhaitcTicii  Bleu  s 
und  Chlors  bei  506"  1,282  n./i^  Volt  Amp.  aek.  gewinnen.  Der 
Überschuss  von  0/222  n.  F  Volt  Amp.  sek.  entspricht  danach 
der  maximalen  Arbeit,  welche  durch  Umwandlung  Ton  W&rme 
bei  diesem  Prozess  erhalten  werden  kann. 

Da  stets  nnr  dann  eine  Abweichung  vom  normalen  Polari- 
sationswert beobachtet  wnrde,  wenn  beim  Zusammentreffen  der 
Anoden*  und  Eathodenprodukte  eine  Wiederrereinignng  der- 
selben im  Element  stattfiind  und  dadurch  Ausbeuteverluste 
eintraten,  schreibt  der  Verf.  die  Verschiedenheiten  in  den  ge- 
fundenen Polarisationswerten  fast  ausschliesslich  diesem  Vor- 
gang zu  und  glaubt,  dass  nur  in  den  allerseltensteu  Fällen 
Übersatt igungserscheinungen  zur  Erklärung  herangezogen  wer- 
den dürieu.  J.  B. 

153.  J7.  ZehrUmtm  Über  die  EieAtroh/se  von  Phenol  bei 
Gegenwart  von  Halogenwasserstoffsäuren  (ZS.  f.  Elektrochem. 
T,  S.  501—505.  1901).  —  Die  elektrolytische  Zersetzung  reiner 
Salzs&ure  in  Chlor  und  Wasserstoff  erfolgt  bei  einer  Spannung 
yon  mindestens  1,8  Volt  Fttgt  man  zu  der  Sabss&ure  Phenol, 
so  war  zu  vermuten,  dass  infolge  der  Bildung  yon  Chlorphenolen 
der  Zersetzungspunkt  unter  1,8  Volt  herabgedrQckt  wttrde,  in- 
dem das  Phenol  als  Depolarisator  an  der  Anode  wirkt  Eine 
Bestimmung  der  Zersetzungsspaunung  phenolhaltiger  Salzsäure 
ergab  auch  thatsächlich  einen  Wert  von  etwa  0,9  Volt,  das 
aus  dem  Phenol  durch  die  Elektrolyse  gebildete  Produkt  war 
.  jedoch  chlorfrei.  Der  Grund  liir  diese  auffallende  Erscheinung 
wurde  daiin  gefunden,  dass  Phenol  schon  bei  einem  Wert  von 
0,88  Volt  (gegen  die  Wasserstoffelektrode  gemessen)  der  Oxy- 
dation unterliegt)  so  dass  bei  G^egenwart  von  Phenol  aus  Salz- 
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s&nrelösong  leichter  der  Sauerstoff  des  Wassere  als  das  Chlor 
der  Salzsftnre  abgeschiedea  wird. 

Die  Elektrolyse  phenolhaltiger  JodwasserBtofis&ure  lieferte 

an  der  Anode  freies  Jod. 

Bei  Verwendung  von  konzeutrirter  Bromwasserstoffaäure  war 
eine  Halogensubstitation  des  Phenols  auf  elektrolytischem  Wege 
ausführbar.  F,  D. 


154.  3er  Suler»  Beiträge  sur  elektrolytischen  Reduktion 
4er  Nitrite  (ZS.  f.  Elektrochem.  7,  S.  831—842  u.  847—855. 1901). 

Der  Verl  hat  deuEinfluss  von  Konzentration,  Stromdichte  und 
Temperatiir  auf  die  elektrolytisGhe  Beduktion  der  Nitrite  einer 
eingehenden  üntersoohung  unteizogen.  Es  wurde  nut  ebem 
Diaphragma  gearbeitet)  als  Anode  diente  ein  Flalinbleob,  als 
Anodenfltissigkeit  m  den  meislen  Versnoben  eine  konzentrirte 
Lösung  von  Kaliumcarbonat,  als  Kathodenflttssigkeit  eine  6  bis 
15  proz,  Lösung  von  Kalium nitrit,  als  KaÜiuile  ein  Zinkblech. 
Hierbei  wurden  als  lleduktionsprodukte  stets  nur  Hvdroxyl- 
amin  und  Ammoniak  gefunden,  während  sich  Hyponitrit  niemals 
nachweisen  Hess. 

Mit  steigender  Konzentration  nahm  die  Ausbeute  an 
Ammoniak  zu,  an  Hydroxylamin  ab;  das  Maximum  der 
Ammoniakansbeate  (etwa  75  Proz.)  wurde  bereits  bei  einer 
15proBi  Lösnog  erreicht»  wahrend  das  Minimnm  der  Hydro^grl- 
aminausbeute  erst  bei  einer  25prox.  Ldsung  erlangt  wurde. 
Wurde  durch  Varümng  der  Eiithodenflftche  die  Stromdichte 
gesteigert,  so  wurde  der  StromTerlust  bedeutend  gr&sser;  das 
Verlütttnis  der  Ausbeuten  an  Hydroi^lamin  und  Ammoniak 
Tersc hob  sich  dabei  zu  üngunsten  des  letzteren.  Mit  Erniedrigung 
der  Temperatur  wuchä  die  Aüsbeute  au  Hydroxylamin. 


155.  iJ.  Lift/  er.  Über  das  elektronwi arische  f^erkalten 
ton  Stoffen  mil  mehreren  Oxydationsstufen  (ZS.  f.  phys.  Cham. 
3G,  S.  3H5~~404.  1901).  —  Der  Verf.  hat  die  von  ihm  ent- 
wickelte Beziehung  (ßeibl.  34,  S.  1154)  zwischen  den  Potentialen 
der  Reaktionen  beim  Ubergang  verschiedeuer  Oxydationsstufen 
auch  auf  die  Keaktionen  zwischen  Chrommetall,  Chromüon  und 
Ofaiomat  anzuwenden  gesucht   Als  wahrscheinlichste  Werte 
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der  fi.M£  —  es  liegen  hier  gvosse  ünsicherlieitea  tor  — 
mmint  der  Yert  an  fttr: 

Cr«rt"-^Or**  -•fO,2yoK 

Cr-— *-CrO/'«  -  1,8  „ 

Cr»»M— ^  CrO/' -  -  0,9  „ 
Für  den  letzteren  Vorgang  berecliiiet  sich  aug  den  beiden 
andern  nach  der  Luther'schoii  Formel  —  0,8  Volt.  Die  Ver- 
schiedenheiten der  geiiindeneü  E.M.lv.  des  Chroms  führt  der 
Verf.  auf  die  verschiedenen  Vorgänge  zurück,  welche  bei  der 
Elektrolyse  au  Übroinelektroden  möglich  sind,  da  nicht  eia 
Stoff»  sondern  ein  Voigang  eine  E.M.K.  bedingt  Dem  Ein- 
wand Hittorf 's  gegenüber,  dass  die  Ozjdation  von  Chrom  direkt 
zu  Chromsäure  kein  umkehrberer  Vorgung,  der  zweite  Haoptaatz 
also  hier  nicht  anwendbar  wftkey  macht  der  Yeri  geltend,  das» 
die  ümkehrbarirait  theoretiech  nicht  anageaefabaeen  ist,  wenn 
anch  praktisch  die  Beduktian  der  Chronuinve  dir^  m  Ohrom 
wegen  der  allzu  grossen  Langsanksit  der  Beaktion  nicht 
bewerkstelligt  werden  kann. 

Durch  geeignete  Leitung  des  Vorgangs  können  galvanische 
Energietransfürmütionen,  freilich  nur  mit  ganzzahligem  Trans- 
lormationsyerhältnis  erzielt  werden,  z,  B.  können  die  der  Re- 
duktion 2  Fe  ••• -f  Fema —  >-3Fe-  entsprechenden  2,14  Joule 
als  1,07  V.  X  2  F  oder  Ü,3Ö  V.  X  6F  oder  0,71  V.  X  aF  ge- 
wonnen werden. 

Während  die  Eeaktionen,  in  denen  die  mittlere  Ozydations- 
stufe  sich  freiwillig  aas  der  höchsten  und  medrigsteu  bildet, 
die  am  häufigsten  vorkommenden  sind,  gibt  es  aueh  mie,  in 
denen  diese  von  selbst  in  die  hfihere  ond  niedere  zeiftllt  Bier  ist 
dann  die  mittlere  ein  grosseres  Q^fdattonsmittel  als  die  höchste 
und  ein  stftrkeres  Beduktionsmittel  als  die  niedrigste.  Durch 
Änderung  der  Konzentration  der  gelösten  Stoffe  können  die 
drei  E.M.K.  gegeneinander  verschoben  werden.  Wenn  die  ver- 
schiedenen Oxjdationsbtufeu  untereinander  im  Gleichgewicht 
stehen,  müssen  auch  die  EiM.K.  gleich  sein.  Realisirbar  ist 
ein  solches  Gleichgewicht  beim  Kupfer  und  seinen  Ionen« 
Beim  Gleichgewicht  müssen  hier  also  die  Potentiale 

JlCn  in«t  ->  Co*  ~  ^Ca  m«t       C»-  ^  ^Oii*  — >^  Ob- 
gleich und  das  Verhältnis  der  Konzentrationen  Cu"  /  (Cu*)'  nach 
dem  Massenwirkongsgesetz  konstant  sein.  Für  die  Konstante  gibt 
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Bodiinder  den  W«rt  1,4  x  10^  an,  nach  den  Mesflongen  des 
TeiC  ist  sie  gleidi  1,5  x  10^.  CMe  Gleicbheil  der  E.M.E.  wnfde 

in  der  Weise  geprüft,  dass  in  eine  Kupfersnlfatlösung,  welche 
lüit  Liietallischem  Kupfer  ins  Gleicb^'c wicht  gebracht  war,  einer- 
seits Kiipferelektroden,  andererseitö  unangreifbare  Elektroden 
^taucht  wurden.  Erstere  gaben  die  E.M.EL  ftlr  den  Über- 
gang Cumet  +  iFi^^'Cu-,  bez.  Cumet  + 2F:i=*"Cii",  letztere 
entsprachen  dem  Vorgang  Cu-  -fFii^^Cu  -.  Nach  etwa 
40  Minuten  sagten  die  beiden  Elektroden  gleiche  E.M«JLy  selbst 
wenn  die  tuumgrsifbaxeii  Elektroden  eine  Zeitlang  yoriier 
anodiscli  pdirinrt  waren.  FaXiB  sich  auf  lattteren  Sporen  Ton 
Kvpfer  medergeeddagen  b&tten,  konnte  natdrlich  an  beiden 
IMtroden  dieselbe  fieafction  stattfinden  imd  eine  Entsehddang 
der  Krage  ifSre  auf  diesem  Wege  munögilick  Anf  den  Platin- 
elsktxoden  Hess  sich  jedoch  keine  Spnr  Enpfer  nachweisen,  auch 
ist  ein  Ausfallen  Ton  Kupfer  aus  theoretischen  Gründen  nicht 
zu  belürchten. 

Als  unangreifbare  Elektrode  kann  bei  den  Reduktiona- 
poteutiHlen  jedes  Metall  verwandt  werden,  dass  unter  den 
Versuchs bedingungen  in  der  Spannungsreihe  weiter  nach  der 
Platinseite  steht  als  das  zu  messende  Keduktionsmittel.  Die 
E.M.E.  von  Vorgängen  mit  sehr  geringer  Reaktionsgeschwindig- 
keh  Itat  sich  häufig  nach  Zusatz  von  «^^epolarisationskataiy- 
satoren^  messen.  Wird  z.  B.  zur  Chromsftnre  etwas  Ferrosals 
lagesetEt»  so  oxydirt  diese  so  ^el  Ftooiony  bis  die  EMK,  der 
leno-Ferriionniischang  gleich  der  der  Ohromi*chromationl5snng 
geworden  ist  Da  die  Beaktionsgesdiwindigiceit  des  Vorganges 
Pc^H-  F^ztrPe***  sehr  gross  ist,  kann  man  anf  diese  Weise 
eine  ziemlich  unpolarisirte  Elektrode  erhalten. 

Die  Potentiale  zwischen  den  Oxydationy stufen  des  (Queck- 
silbers benutzt  der  Verf.,  um  unter  Heicinziehuiig  des  beim 
Gleichgewicht  mit  metallischem  Quecksilber  konstanten  Kon- 
zentrationsverhältmsses  zwischen  Merkuro-  und  Merkurüonen, 
weiches  nach  Messungen  von  Ochs  ca.  2Sd  beträgt,  die  Dissociation 
das  Quecksilbe^tshloTids  zu  berechnen.  Die  Rechnungen  er- 
geben für  die  Dissociationskonstante  den  Wert  1,5  x  10***, 
«ttreBMl  nach  der  gleieh£sUs  vom  Verl  dntobgeftUirten  Rechnung 
ans  der  LOsUefakeit  Ton  CUorsilber  in  Merknronitrat  der  Wert 
0,18  X  lO-"«  erhalten  wird.  J.  B. 
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156.  E.  AM.  Bemerkung  mu  A,  lAtiher's  ArbeUs  über 
das  MäratMtoruehe  Ferhailen  von  Stojfm  mä  wiekrerm 
dafnmsHufm  (ZS.  l  phys.  Ohem.  37,  a  623—625.  1901).  ^ 
In  dem  Yersach  tod  Luther  (vgl.  obiges  Beferat),  um  za  prOfen, 
ob  bei  einer  mit  Kupfer  im  Gleichgewicht  befindlichen  Kupro- 
KuprisalzlÖsung  die  E.M.K.  für  die  Vorgänge  Ou  +  F  Ou- 
bez.  Cu  4-  Ii' F:;i(:±:Cir-  und  Cu*  +  F^:,?tCu"  gleich  sein,  war 
ein  Ausfallen  von  Kupfer  auf  der  unangreifbaren  Elektrode 
bei  kathodischer  Behandlung  immerhin  möghch.  Der  Verf.  gibt 
eine  Metbode  an.  um  auch  in  diesem  Falle  das  Potential  der 
Beaktion  Cu* -f  F  Uu-  zu  bestimmen.  Solange  ein  Über- 
scbuss  von  Metalliionen  sich  in  der  Lösung  befindet^  kann  das 
beobachtete  Potential  nur  der  Reduktion  von  höher-  7m  minder- 
wertigen  Ionen  entsprechen.  Wird  der  Uberschuss  der  Kupnionen 
▼ariirt^  so  dass  aUm&hlich  die  dem  Gleiehgewidlit  entsprechende 
Konzentration  erreicht  wird,  so  iSsst  sich  durch  Extn^Ution 
der  gefundenen  Werte  die  EJULK.  der  Reaktion  zwischen 
Kupro-  und  Kupriionen  auch  gerade  fbr  die  Gleicbgewichts- 
konzentration  bestimmen.  J.  B. 


157.  Jf.  R.  JRamsey,  Über  den  Einßuss  von  Schwere 
u/iä  Druck  auj  die  elektromotorischen  Kräße  (Phys.  Rev.  13, 
S.  1 — 80.  1901).  —  Befinden  sich  zwei  Elektroden  aus  dem- 
selben Metall  übereinander  in  der  Lösung  eines  ihrer  Salze, 
so  müssen  sie  eine  Potentialdiffcrenz  gegeneinander  zeigen, 
bewirkt  dadurch,  dass  Metall  an  der  oberen  Elektrode  in  Lösung 
gehen  und  sicli  auf  der  unteren  niederschlagen  kann«  Die 
maximale  Arbeit,  welche  durch  das  fallen  der  Metallmasse  um 
die  flöhendistanz  beider  Elektroden  zu  erhalten  ist,  muss  bei 
einem  umkehrbaren  Prozess  ToUstftndig  in  elektrisdie  Energie 
Ycrwandelbar  sein.  Da  mit  dem  Vorgang  KonzentratioDs* 
Verschiebungen  der  L5sung  verknüpft  sind,  berechnet  sich  die 
E.M.K.  E  unter  Berücksichtigung  der  Wanderungsgeschwindig- 
keiten der  beteiligten  Ionen  zuE=  [Kat.  —  u  (Kat.  -h  An.)]  ^  y  ä, 
worin  g  das  auf  10  Coulomb  bezogene  Grammäquivalent  für 
Wasserstoff,  Kat.  das  Aquivaientgewicht  der  Kations,  Au.  das 
der  Anions  und  w  die  Überführungszahl  Itir  das  Anion  vorstellt 
(vgl.  Des  Coudres,  Wied.  Ann.  57,  8.  235).  Diese  Beziehung 
hat  der  Verf.  am  Cadmiumsuliat  und  Zinksulfat  mit  Amalgam* 
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elektroden  —  die  hierbei  benutzte  Metbode  mm  im  Original 

selbst  eingesehen  werden  —  geprftft.  In  einer  10  proz.  Ziixk^ 
snlfatlösuug  wurde  E,  bezogen  auf  1  cm  Höhendistanz  zwischen 
—  ö,5  und  ~  2,B4  x  10"^  Volt  gefunden,  w&hrend  es  nach  det 
Formel  zu  —  2,4  x  10"®  Volt  berechnet  wnrde.  Da  der  Verf. 
keine  Angabe  über  die  Uberf&hrung  des  Cadmiumsuitats  ge« 
fanden  hat,  benutzt  er  die  von  ihm  ermittelte  E.M.K.,  um  die 
ÜberfÜbrungszahl  zu  bereebnen.  In  einer  46  proz.  Lösung  ist 
danach  die  Uberftüinmgszahl  für  das  Amon  gleich  0,02  und 
in  einer  10  proz.  0,738.  [Die  Uberf&hrung  des  CadmiuMil£rti 
M  TOD  e.  Kllaiinell  (Wied.  Ann.  Uf  8. 6M)  ud  in  jtt^itor 
Zeit  (vgL  BetbL  86,  8.  84)  von  JifaifBedlieh  gesMen.  Der 
Wert  für  das  Anion  betrtigt  nach  letoteren  AntoM  in  einer 
etwa  lOpioK.  LOemg  0,706,  eUimnt  alao  gat  ait  dem  vom 
Yeri  berechneten  llbereia   Der  Befl] 

Der  Einfiusö  des  Drucks  auf  die  E.M.K,  wurde  an  folgeil* 
den  Ketten  untersucht:  1.  Weston-,  2.  Clark-,  3.  Helmholtz-, 
4.  Daniellelement,  5.Zn  [ZnClJAgCl  Ag.  Die  Elemente  1  und  2 
zeigten  in  dem  ganzen  untersucbten  Intervall  (bis  300  Atmo- 
sphären) einen  linearen  positiven  Druckkoeihzienten,  bei  3.  wuchs 
die  &M.K.  mit  Erhöhung  des  Drucks  in  niederen  Dmok* 
febieten  stärker  als  in  hohen,  4.  hatte  einen  nur  sehr  gelingen 
negatiTea  Drockkoeffizienten,  bei  5.  wurden  Verschiedenheiten 
gefmden,  je  naehdem  dae  Cblonüber  tnmAi  gsfUH  «nd  weiai 
oder  ob  et  alt  and  lobwan  war.  In  leiaterem  Mle  nahm  die 
£.M.K.  bei  Brböhnng  dea  Dnieki  bia  anf  20  AtmoepblraB 
whiltn«l68ig  stark  an,  bei  «eitorer  Drociaieageraig  jedoch 
langsam  ipieder  ab. 

Das  Einstellen  der  E.M.K.,  nachdem  der  Druck  geändert 
war,  erfolgte  nicht  momentan.  Dien  führt  der  Verf.  darauf 
zurück,  dasB  durch  Drucksteigening  eine  Temperaturanderuug 
eintritt,  weiche  auf  die  E.M.K,  im  entgegengesetzten  Sinne 
wirkt  wie  die  Variation  des  Drucks.  J.  B. 


158.  JET«  AyTton*  Der  Mechanismus  des  elektinschen  Licht' 
bogms  (Electrician  47,  S.  635—636.  1901;  Proc.  Roy.  8oc.  68, 
a  4ia--41(^.  1901V  —  -Die  dbaiakterietiMiMi  firaeMmingeB 
am  elehtriacben  Ideitbogen  laseen  «ieli  nacb  Meia«ng  dee  Yert 
tecfa  folgenden  Macimniimn»  erMteen;  An  der  positiven  KjoUe 

IWUitlari.  d.  Abb.  4.  Fh|i.  M.  t 


Digitized  by  Google 


98 


BdbL  190». 


Ijfldrt  flieh  infolge  der  dort  entirickeltai  Hitse  dne  Sohicbt 
TOD  Eohlendampf)  dem  nacli  der  negativen  Kohle  hin  eine 

Wolke  von  Kohlendunst  folgt,  die  von  der  Flamme  der  w- 
brennenden  Gase  umhüllt  ist.  Die  brennenden  Gaae  sollen 
weit  schlechter  leiten  als  der  Kohlendampf  und  der  Kohlen- 
dunst.  80  dass  der  Strom  wesentlich  nur  durch  die  beiden 
letzteren  fliesst 

ünter  der  Annahme,  dass  der  specitische  Widerstand  der 
Eohlendampf-  und  der  Kohlendunstschicbt  von  der  Stromstärke 
^«aKhamgig  igt,  würt  der  scheinbare  Widerstand  des  Licht- 
bogens nur  mit  dem  Qnenchnitt  der  beiden  Schichten.  Der 
Kdilendampf  hat  im  Yergleich  mit  dem  Kohlendnnst  einen 
hohen  Widefstend,  wodurch  sieh  die  seheinbere  elektromotorische 
Gegenkraft  an  der  positiven  Kohle  erkttrt 

Dmreh  Qaersdmittsmeseangen  an  einem  Bogen  konstanter 
Länge  (/)  bei  yerschiedenen  Stromstftrken  (t)  wird  fttr  den 
Widerstand  (u?)  die  Formel  gefunden: 

welche  die  x^bbängigkeit  des  Widerstandes  ¥on  Stromstärke 
nnd  Bogenlänge  richtig  darstellt 

£s  sind  sodann  Messungen  angestellt,  welche  2eige%  dass 
der  wahre  Widerstand  des  Flammenbogens  bei  Messung  mit 
Wechselströmen  erst  erhalten  wird,  wenn  deren  Frequenz  7000 
in  der  Bekunde  Qberschreitet;  hei  geringeren  Weehsekshlen 
werden  schwankende  Besoltate  erhalten. 

Besondere  Yersnche  sind  Uber  den  Bogen  zwischen  Doehi- 
kohlen  angestellt  Der  Vei£  fbidet  den  Dorohsohnitt  der 
Dampf-  und  Dnnstschicht  verringert,  wenn  statt  massiver  Kohlen 
Dochtkohlen  aiigewaudt  werden.  Die  Potentialdiffereuz  zwischen 
den  Kohlen  zeigt  sich  trotedem  ebenfalls  verringert.  Mau 
muss  also  schliessen.  dass  der  vom  Docht  entwickelte  Dampf 
und  Dunst  einen  geringeren  specifischen  Widerstand  besitzt  als 
der  Dampf  massiver  Kohlen.  0.  B. 

159.  t7«  Stark,  Bemerkungen  9U  J.  J.  Thomson' s  Theorie 
der  elektrüchen  Strömung  m  Goten  (Pl^sik.  ZS.  %  a  664—666. 
1901).  —  Der  Inhalt  dieser  Arheit^  eine  Polemik  gegen  J.  J. 
Thomson's  zweite  Theorie  der  Blektridtfttsleitang  In  Qasen,. 
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ist  im  wesentUchen  enthalten  in  den  Bemerkongen»  die  W.  Kauf • 

mann  an  aein  Befeiat  ttber  Thomson's  Arbeit  knüpfte  (BeibL 

25t  S*  551—563).  Der  Veci  zeigt  dea  weiteren,  daae  die  Qe- 

sdiwindigkeit  der  4--Ionen,  wie  sie  unter  normalen  Versuchs- 

bedii2gimgen  erreicht  wird,  im  Vergleich  zur  Geschwijidigkeit  der 

neutralen  Teilchen,  entgegen  Thomson's  Annahme,  keine  sehr 

grosse  ist  Den  Hauptmangel  der  Tbomson'schen  Theorie  sucht 

er  in  deren  Dnfäbigkeit»  das  negative  Glimmlicht  zu  erklären« 

  S.  G. 

160.  O.  W.  BichardäOn,  über  einen  Versuch,  eine 
Sirahha^  »u  enideokmf  die  von  der  Gier  fläche  von  Drähtem 
atugeki,  die  hüd^refmUe  ß^§ek9BÜtr9me  ßihrem  (Oamhiidge 
Froa  11,  a  168-17&  1901).  —  IXeae  anf  VefanlaMong  J.  J, 
Thomson'a  nnternommene  Arbeit  Temieht  eine  Folgenmg  m 
prttto,  n  der  man  dnnsh  die  fUektronentheorie  der  metalUr 
ecken  ElektridHttBleitang  gelangen  kttnnte.  Da  die  Fort- 
pflanzung hochfrequenter  Wechselströme  fast  nur  an  der  Ober- 
fläche der  Leiter  erfolgt,  so  ist  zu  erwarten,  daaa,  „wenn  der 
Strom  durch  Ionen  fortgeführt  wird,  dieselben  sich  nahe  der 
Oberfläche  des  MetaUs  entweder  mehr  konzentriren  müssen, 
oder  sich  mit  bedeutend  grösserer  Geschwindigkeit  in  diesen 
Teilen  des  Leiters  bewegen  mtlssen«  Jedenfalls  kftnnen  wir, 
da  der  Strom  so  ml  wie  möglich  nach  der  Auaaenseite  dee 
MetaUs  dribigt,  erwarten,  dass  bei  Anwendung  genügend  starker 
StrOme  tob  sehr  hoher  Wechselzahl  die  Ionen  Ton  der  Oberfläche 
weggetrieben  werden'^  Der  Yeti,  der  ttbrigeos  die  Vemioho 
nicht  als  eiperimeDtiim  crncia  ftr  oder  gegen  die  Theorie  ansieht» 
glaubt  eine  Strahlung  erwarten  m  dflcfen  Ton  Eigenschaften 
fthnUcb  entweder  denen  der  Strahhmg  radioaktiver  Snbsfeanzen, 
oder  denen  primärer  bez.  sekundärer  Röntgenstrahlen. 

Die  Wechselströme  wurden  durch  die  Entladungen  eines 
grossen  Induktors  erzeugt.  Jedes  Ende  der  Sekundärspule 
war  mit  der  inneren  Belegung  einer  Leydiierflasche  verbunden, 
während  die  äusseren  Belegungen  der  durch  Paraffin  isolirten 
Flaschen  durch  den  zu  untersuohondMi  Draht  TCrbonden  waren» 
Die  angewandte  Funkenstrecke  war  im  allgemeinen  3  cm  lang. 

Es  wurde  sowohl  eine  photognpbische,  als  auch  eine  elek« 
triache  Unteranchongsmethode  angewandt,  deren  lüfnff^iihttiton 
im  Origmal  nachznleBen  smd. 
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Bs  wurde  geaibdttet  mit  Messingdraht  Ton  0,7  mm  Durch- 
messer, AI-  und  Cn- Draht  von  ca.  0,6  mm.  und  eiuem  feinen 
Stahldraht  von  0,09  mm  Durchmesser. 

Bei  den  photographischen  Versuchen  wurde  bis  zum 
Vakuum  der  Wasserstrahllultpumpe,  bei  den  elektrischen  bis 
zu  0,01  mm  Hg  evakiiirt. 

Obwohl  nun  mit  einer  Stromdichte  von  1,3 . 10®  Amp.  pro  cm* 
i;earbeitet  wurde  und  die  Empfindlichkeit  des  Apparats  eine 
solche  war,  dass,  wftrea  bei  einer  Entiadung  durch  etwaige 
Strahlett  nur  40  Ionen  pro  ccm  erzeugt  worden  (in  der  an« 
gewandten  Glasgloeke,  die  d«n  Draht  einschloss),  das  QoldUatt- 
ttlektroskqp  eine  messbatre  Zcftstrauung  angeieigt  bfttte,  so  war 
doch  derarl^es  nicht  zu  beobachten. 

Bewenen  dio  Yersuche  auch  nicht»  dass  Ton  einem  Metall- 
drahte^  durch  den  Wechselströme  sehr  hoher  Frequenz  gehen, 
keine  Strahlung  ausgeht,  so  zeigen  sie  inunerhin,  dass  selbst 
wenn  eine  solche  voihandeD,  dieselbe  so  schwach  ist,  dass  sie 
selbst  mit  den  angewandten  sehr  empündiichen  Mitteln  nicht 
nachgewiesen  werden  kann.  S.  Qr. 

161.  JT".  SeCQUereL  Uber  die  magnetische  "Lerlegimi: 
der  Radiumstrahlem  und  ihrer  sekundärem  Strahlung  (C.  E.  132^ 
8. 1286—1289.  Wn).  —  Ein  fast  lineares  Bündel  Radium* 
strahlen  durchsetzt  das  Magnetfeld  in  ftquatorialer  Biohtung 
und  geht  dabei  &st  streifend  an  einer  normal  zu  den  KrafUniiea 
Sfu^estellten  photographischeii  Platte  vorbei  Durch  AuäteUung 
▼on  Schirmen  mit  engen  Löchern  gelingt  es,  die  in  krelsfilrmige 
Mmen  abgelenkten  Strahlen  nach  dem  Grade  ihrer  Ablenkung 
zu  sondern.  Jede  Kurve  entspricht  dann  einem  einzigen  Werte 
des  Produktes  me  j  v  (m  =  Masse,  e  =  Ladung,  r  =  Geschwindig- 
keit), das  nach  der  ballistischen  Theorie  dem  Krümmungsradius 
der  Kurve  proportional  ist  Man  sieht  auch  die  geradlimge 
Spur  der  von  Villard  aufgefundenen  nicht  ablenkbaren  Strahlen. 
Schliesst  mau  die  radioaktive  Substanz  in  ein  Giasrohr  ein,  so 
werden  die  nicht  ablenkbaren  stark  absorbirbaren  Anteile  be- 
seitigt und  es  bleiben  neben  den  ablenkbaren  nur  die  nicht 
ablenkbaren  stark  durchdringenden  Strahlen.  Beide  Auteile 
gehen  ohne  bemerkbare  Seliwflichung  durch  0,1  mm  Aluminium 
und  der  ErOmmungsradius  der  ablenkbaren  Strahlen  bleibt  dabei 
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iinY«fiiid«it.  iJto  rach  M /«.vii(]ia«h dem DirafagHig 
das  MetaU  das  glnolie. 

Beide  Seiten  des  Aliiaumiimiehiiiu  und  die  Winde  der 
Blenden  senden  seknndftre  Strahlen  ans.  Andi  diese  sind  teil- 
weise ablenkbar;  die  sekundären  Strahlen  yon  Blei  haben  bei 
der  magnetischen  Ablenkung  anft&hemd  denselben  Kriimmungs- 
rfulius  wie  die  primären.  Aus  der  sekuiidären  Strahlung  ent- 
steht beim  Aulbreffen  auf  Schirme  eine  tertiäre.  —  Das  Präparat 
war  mit  dünnem  Almnininnfi  bedeckt,  um  direkte  Ldchtwirkung 
aoaziischlies&en.    Fr» 

162.  Cmrie  und  A,  Debieme,  Über  dip  Radwakiivilät 
derSaUe  des  Radiums  (C.  R.  133,  S.  276—278. 19Ü1).  — Wasser 
kann  radioaktiv  gemacht  werden  durch  Abdestilliren  von  einer 
mehrere  Tage  alten  Lösung  von  Radium chlorid.  Ein  änderet 
Ver£shren  besteht  darini  in  einem  abgesohlossenen  Banm  eine 
Sdhale  mit  RadinmsaUlQenng  neben  eine  Sdiale  mit  destillirtem 
Wasser  zn  steUen.  EndUdi  kann  man  eine  Tölüg  vencfalossene 
OdlnltMdkBpsel  mit  Badinmsah  ein&di  in  Wluser  werfen,  nm 
es  ZQ  sMTiren.  Das  Wasser  Terliert  seine  AktiTitit  in  einigen 
Tagen,  am  schnellsten  bei  grosser  Oberfläche.  Radiamsalz- 
lösungen  Terhalten  sich  ähnhi^h.  Die  Mitteilung  der  Aktivität 
an  das  Lösungswasser  braucht  bis  zu  einem  Gleichgewichts- 
zustand etwa  zehn  Taire.  JS'acli  dem  Abdestilliren  des  Wassers 
ist  das  Präparat  sehr  ?iel  weniger  aktiv,  gewinnt  aber  allmählich 
seinen  früheren  Zustand  wieder. 

Längere  theoretische  Betrachtungen  können  wir  ihres 
kjpothetisclien  Charakters  wegen  hier  übergehen.  Fr. 


163.  "Bloch,  ^Virkutig  der  ütrahien  des  Fiadiuins  auf 
Seien  (C.  il.  132,  S.  914.  1901).  —  Der  Verl:  findet  die  von 
Himstedt  frtiher  beobachtete  Wirkung  der  Badiomstrahlen 
aof  ISelenzeilen.  Fr. 


164.  Becquerel  und  P.  Curie.  Physiologische 

H^irkung  der  Radmmstrahien  (0.  B.  183,  S.  1289—1291.  1901). 
—  Die  Ver£.  haben  mit  ihren  Präparaten  ähnliche  Wirkungen 
bekommen,  wie  sie  Ton  WaUchoff  nnd  Qteeel  (vgl.  Beibl  25, 
8^  817)  beschrieben  sind.  Die  Brandwunden  Ilmlichen  Hant- 
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«nMndiuigmi  traten  ent  mehrere  Tage,  m  einem  SUl  29  Tage 
nach  der  Bestrahlong  anf  und  sind  nm  eo  heftiger,  je  radio* 
akther  die  Substanz  mid  je  länger  ihre  Einwirkung  war.  Emige 

Becigramm  Substanz  in  einer  versiegelteu  Glasröhre,  die  in 

Papier  und  dann  in  einer  Kartonhülse  verpackt  war,  bewirkten 

eine  lebhafte  Entzündung  zehn  Tage  nachdem  Becquerel  sie 

ftir  etwa  sechs  Stunden  in  der  Westentasche  getragen  hatte. 

Erst  49  Tage  nach  der  Bestrahlung  war  die  Wunde  vernarbt 

  •  Pr. 

165.  JürMJ^ommer«  Uff^^el^raitM  (Sammlung  elektro- 
tedmiadierTortrftge  8,  11.  tl  13.  fleft,  8.  415—475.  Stuttgart, 

Ferdinand  Bnke,  1901).  —  Der  Verf.  beschreibt  in  dieser  Mono- 
graphie zusammenhäng eud  die  magnetischen  Erscheinungen, 
wobei  insbesondere  die  neuesten  Forscliungsergebnisse  berück- 
sichtigt sind  und  rciohes  Zahlenmaterial  in  Form  von  Kurven  mit- 
geteilt wird.  Die  einzelnen  Abschnitte  behandeln:  Magnetischer 
Kreis»  Werte  iron  ^,  Remanenz,  Beziehungen  für  ^  und 
Streuung,  Elektromotorische  Kraft  der  Induktion,  Induktiona* 
koeffiaienteDi  Schumwirkang,  Mechanische  Kr&fte  durch  Magna« 
tismna  herrorgenifen,  Hysteresis,  WirbelBtröme.  Besonders 
eingeliend  nnd  die  AnsfUimngen  aber  Hystereab  mid  Wirbel» 
etrOme  gehalten.    At 

166.  J0  Btichanan,  Ein  Beitrag  »ttr  Theorie  drr  mag-- 
meUtdiim  h^duklion  m  ßüen  mtid  tmdem  MetaUm,  Teil  Ii  (PhiL 
Mag.  (6)  2,  &456--462. 1901).^  Der  Verfldiskatirt  die  im  ersten 
Teile  der  Abhandlung  (Phfl.  Mag.  (6)  1,  8.  380—841.  1901; 
BeibL  25,  S.  465)  gegebeneD  Formeln  weiter  mit  Bückaicht  auf 
die  Versuche  Ewings,    Ahr. 

167.  B.  M'&UBn^torffm  Da$  GuO»  der  magneHichm 
Muküon  (Elektrot  Za  22,  8. 925—928.  1901).  —  Der  Yed. 
entwickelt  ftr  die  MagnelieinmgBkiirTe  (Bedehimg  zwischen  B 
und  H)  die  zwei  Gleichmigen 
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wobei  a  die  Vmtftriaingsgrenze  (4nx  S&tügonguuignetiairuQg), 
m,  n  und  k  sowie  e  and  9  Werte  aindi  die  ftr  die  Teraohiedenea 
SubBtanzen  erst  «rauttelt  werden  mUflaen,  wsa  aUerdinge  nicfaft 
in  einwMidflfiraier  Weise  gelungen  ist  An  einer  Beihe  ton 
Beispielen  wird  die  gute  Uber^nstimmong  der  Fonnel  (1)  mit 
der  Beobeehtnng  gezeigt,  für  (2)  Itet  sich  dies  bis  jetst  nicht 
konstatiren.  F.  N. 


16^.  Gv/mHcfi  und  Schmidt,  {Physikalisck'Tecknische 
Heichsamta iL)  Magnetische  Lniersnckungen  an  neutTcn  Eisen- 
sorten (Rlektrot.  ZS.  22,  S.  621— Ö28,  1901).  —  Die  Messungen 
bezwecken  die  Niederlegung  eines  ornüftogreichen  Zahleomaterials 
Aber  znsammeDgehörige  Werte  der  magnetischen  Grössen 

fi,  fj^muf  Remanenz  Bj  KoerdtiTkraft  Hysteresisarbeit  A, 
Die  Versache  worden  nach  magnetometnschen  sowie  ballistisGbett 
(Joeh-)J)dethoden  angestellt  Die  fijsteresiswerte  bestimmten 
sich  planimetrisdi  ans  den  mgehiSiigen  B>^Scfaleifea  Die 
FhnbesObe  waren  6  bis  10  mm  dicke  Oylinder  sowie  BQndel 
ans  0^5  mm  Dynamoblech.  Als  Besnital  dee  Ansglflhens  in 
einem  einseitig  geschlossenen  Porzellanrohr  auf  250^  and  lang- 
samer Abkühlung  tindet  sich: 

1.  Bei  weichem  Material  iässt  sich  kein  wesentlicher  Ge- 
winn mehr  erzielen. 

2.  Bei  Gusseisen  sinkt  nach  einmaligem  Glühen  C  auf  V  ,, 
A  auf  ^/j,  Ii  steigt  um  10  Proz,,  ^  fOr  ^  »  150  um  6  f  roz. 
Weiteres  Ausglühen  schadet. 

3.  Bei  Dynamoblech  bewirkt  das  erste  Ansgltthen  eine  be* 
trtchtliche  Verbessenmg,  späteres  Ansglühen  yerschlechtert 

Abbeisen  von  I^amobleoh  tennehrt  C  nm  20  Pkoz., 
^  um  26  Ftos.  fim  ToIMtaidiges  Bindiingen  des  Ansglfihens 
ist  auch  bei  mehrtSger  Behandlang  aasgescUcesen. 

Die  Messimgen  des  elektrischen  Iieitvennögensy  das  aar 
Bednktion  der  Wiriielströme  möglichst  gering  sein  sollte,  er- 
gaben, dass  in  der  Regel  bei  grosser  Hysteresis,  groaaeiu  C 
und  B  aucli  das  Leitvermugea  schlecht  ist,  aber  eine  Prohe 
zeigte,  dass  es  möglich  ist,  Matenal  nut  germger  Hysteresis, 
grossem  R,  kleinem  C  und  grossem  iJLmm%  und  doch  grossem 
elektrischen  Widerstand  (dreimal  grOeser  aU  üblich) herzusteilen, 
ein  äusserst  wichtiges  Besaltat 
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Die  Koercitivkraft  wurde  mittels  Magnetometer  (in  der 
ersten  Ganaa^solieD  Hauptlage)  als  ^  «  ^'  .  NJ  bei  J  =  0 
besonders  genaa  ermittelt.  Dabei  branolit  der  Stab  nicht 
ElÜpsoidfoim  sa  babeiii  nodi  besonders  genau  bearbeitet  sa 
■ein.  Als  beachtenswerte  Besiehiing  ergibt  sieb 

fi«.  »0,4884» 
AMf  weiches  Material  nnd 

^  -  (0,476  4-  0,0057  C)  ^ , 
ftr  Ghisseisen,  bez.  angenaiiert  für  alle  Fälle 

/»utt  =  0,6  4 . 

Die  Abweichungen  der  berechneten  Werte  sind  innerhalb 
der  ReeultatfeUer.  Das  i/,  Hlr  weLohes  ft  ein  MA.Ti«Mim  {n^) 
wild»  ist  in  der  Regel  IfiC  F. N. 


169.  IT.  AmsiIo  md  8.  SMmiMm  MßgneUrinmg  vom 
Si$em^,  SkAi*  imd  Niokeidrähtm  durch  mtarmittv'endm  Sinm 
(Phys.  Ber.  66,  8.  81—90.  1901).  —  Die  Besnltato  sind  in 
folgender  Weise  zusammen  ge£ust: 

1.  Für  Eisen-,  Stahl-  und  Nickeldrähte  nimmt  die  Magne- 
tiairung  in  schwachen  Feldern  ab,  wenn  die  Frequenz  döS 
intermittirenden  Stroms  gesteigert  wird.  Umgekehrt  wächst 
in  starken  Feldern  die  Magnetisirung  mit  der  Frequf  uz. 

2.  "Die  Verminderung  der  iVlagnetisirung  wird  bei  bestimmter 
Frequenz  des  intermittirenden  Stroms  grösser^  wenn  das  Feld 
stärker  wird,  and  erreicht  ein  Maximum  in  einem  Feld  nahe 
demjenigen  der  grössten  Permeabilität;  dann  nimmt  sie  aU- 
mfthlioh  ab  und  verbleibt  in  diesem  Zustand  bis  bei  stftrkBreiii 
intermittirenden  Feld  Anwaobsen  eintritt 

3.  Die  FeUintensitftt»  bei  weloher  der  Wecbsel  der  Magneti» 
sirung  Terschwindet)  w&chst  mit  der  Freqneni. 

4.  Der  PUKchenranm  der  HysteresisknrTe  ftlr  die  Maximal» 
feldstärke  von  27,7  (C.G.S.)  i^hst  mit  der  Frequenz,  erreicht 
ein  Maximum  und  nimmt  dann  allmählich  ah.  Zur  Erkhirung 
dieser  Thatsacheu  genügt  es  mit  Wien  (Wied.  Ann.  (Hi,  8.859. 
1898)  anzunehmen,  dass  der  Magnetisirung  eine  gewisse  Trägheit 
zuzuschreiben  sei. 
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Die  Yorliegenden  Experimente  mit  intermittinDdem  Strom 
«teben  in  bester  übereinstimmiiiig  mit  deiiiieiiigQni  welche  Wien 
aifc  WeehaeleMmen  dnidigeftliit  hat  8t  M. 

170.  A,  QiKmffee.  Cber  iu  ß^erlMmvom  Omytuumglobin, 
KohimoxydkSmaglMiif  Mtikmnoglobim  tnitf  einigen  ihrer  Üerioate 
m  magnetitchen  Felde,  mit  einer  vorläufigen  Bemerkung  über 

die  Elektrolyse  von  liämug lobuwerüindungen  (Proc.  Roy.  Öoc. 
58,  S.  503-512.  1901;  Chem.  News  84,  S.  85^88.  1901).  — 
Auf  Gnind  seiner  UnterrachoDgen  gelangt  der  Yer£  zu  d^ 
folgende n  Schlüssen; 

1.  Der  blut^bende  Körper,  Ozyhämoglobin  sowie  CO- 
fiftmoglobin  und  Methimeglob^  and  entschieden  diumignetische 
Sabetanzen. 

2.  Die  eisenhaltigen  Derivate  fitoatin  mid  Acethftmin 
«nd  stark  magnetSsoh.  Die  UnteiBofaiede  im  magnetisohen 
Verhalten  zwischen  dem  blntfibrbenden  Kötper  and  Acethftmin 
md  JEDbnatin  weisen  auf  die  durchgreifende  Yeiiadenmg^ 
welche  hei  dem  Zer&U  den  Hftmoglobinmolekflls  in  Gegenwart 
von  Sauerstoff  stattfindet. 

3.  Die  vorläufigen  Untersuchungen  über  die  Elektrolyse 
von  Oxyhämogiobiii  und  CO-Hämoglubin  maciien  es  wahr- 
scheinlich, dass  in  der  blutfärbeiiden  Substanz  die  eisenluiltige 
Gruppe,  von  welcher  die  physiologische  Wirkung  abhängt,  selbst 
ein  elektronegaüves  Kadikal,  oder  der  Bestandteil  eines  solchen 
ist;  aas  Analogierttcksichten  wäre  f&r  Eisen  in  solcher  Verbindong 

«yamagnetisches  und  nicht  magnetisches  Verhalten  anzonehmen« 

  StM. 

171.  IT.  VtUammm^  Über  Imgkn^lioermk^  am  Jfugem^ 
mtigmeim  (Sün.  IfbnatsbL  £  Angenheillronde  S9,  &  1—7. 1901). 

Es  wird  der  Smflnss  der  Fonn  der  Splitter  and  des  magne- 
tischen Feldes»  insbesondttre  in  BttdEsMi  auf  ESzperimente  des 
flm.  Türk  hervorgehoben  and  auf  die  Gefahren  hingewiesen, 
die  dem  Auge  aus  einer  kugelförmigen  Magnet  form  erwachsen, 
bei  welciier  die  Intensität  des  Krattfeidea  innerhalb  geringer 
Distanzen  zu  stark  varürt  St  M« 


172.  F.  VremieUm  Experimentabmtermchmgen  über 
Mt  ßtektret^mmik  der  bewegtem  Körper  (Th^  Fans,  117  S. 
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1901).  —  Der  Veri  gibt  hier  die  nuammenfiMBende  und  ausführe 
liehe  Darstellung  seiner  ersten  Versuche  über  die  in  Rede 
stehende  JB^rage,  die  er  1897  auf  YeranlasBong  des  Bxn,  lipp- 
maiiii  in  Angriff  nahm.  Die  Arbeit  serftUt  in  3  Teile: 
L  lUektrisdieB  Feld  ene^  dorch  Yeribidening  des  magne* 
tischen;  2.  Magnetisdie  wirkang  konyektiT  bewegter  Slektri- 
dtit;  8.  Wiedeiholimg  der  YeTsnehe  Ton  Boidand.  Ursprttng- 
lich  sollte  sich  die  üntersuchuDg  nnr  auf  Teil  1  erstrecken, 
über  welchen  damals  nur  die  Versuche  voa  Lüdge  (Pliil.  Mag.  27, 
8.  469.  1889)  vorlagen.  Lodge  nahm  einen  Ringelektromagiiet 
und  beobachtete,  ob  der  entstehende  oder  vergehende  Magne- 
tismus in  diesem  auf  eine  in  der  Ringmitte  autgehängte  elektri- 
sirte  Nadel  eine  ablenkende  Einwirkung  habe.  Das  Ergebnis 
war  veraeinend.  Die  Kritik  des  Versuchs  führte  den  Verl 
auf  eine  andere  Anordnung;  er  wählte  einen  cyUndrischen 
£lektromagnety  der  aufrecht  stand,  und  hftngte  in  der  Mitte 
seiner  Aze,  konzentrisch  daan,  eme  wagrechte  elektrisirte 
Scheibe  sehr  leicht  beweglich  anC  Die  magnetischen  Kraft- 
linien dorchsetiten  also  die  Scheibe  senkrecht  und  konnten  anf 
jedes  einzelne  elektrisehe  TeOchen  wirken.  Die  Wirkang  war 
absohlt  nuU.  Dieses  Ergebnis  war  die  Ursache,  dass  sich  der 
Verf.  der  zweiten  Versuchsreihe  zuwand,  deren  erster  klassischer 
Versuch  der  ßowland'sche  (Pogg.  Ann.  1876)  ist.  Die  nähere 
Prüiuiig  desselben  und  seiner  Wiederholungen  durch  Lecher, 
jbiiiiistedt  und  Rowlaud  und  Hutchinson,  die  verschiedene  und 
widersprechende  Ergebnisse  hatten,  flihrte  zu  folgenden  Ein- 
wänden: der  Messapparat  behndet  sich  in  einer  Gegend,  die 
nicht  genügend  gegen  Störungen  aller  Art  geschützt  ist  Die 
erhaltenen  Ablenkungen  sind  zu  schwach  und  ton  derselben 
Ordnung  wie  die  der  Störungen.  Die  Massnahmen,  die  eine 
wirkHche  konTektire  Fortfllhrang  der  Ladung  Yorbfirgen,  sind 
ungenügend.  Statt  wie  seine  Yori^taiger  direkt  die  magnetische 
Wirkang  der  bewegten  Ladung  zu  beobachten,  entschloss  sich 
daher  der  Yer£  die  Induktionswirknog  derselben  auf  eine  Spule 
zu  imtersachen,  wobei  der  Messapparat  in  grosser  Feme  auf- 
gcbtellt  werden  konnte.  Er  brachte  daher  an  der  Peripherie 
der  Scheibe,  welche  die  Ladung  lortlührt  und  welche  zur  Er- 
zieluiig  grüsserer  Geschwindigkeiten  viel  grösser  (37  cm.  Durch- 
messer) genommen  wurde  als  bisher,  eine  Indaktioasspule  von 
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18800  Windinig«!  eines  0^15  nmi  didnen,  dnrdi  Seide  ieolirteii 
C3tt>BrahteB  denn  finden  sn  einem  losseEBt  empfindEdien 
Galnmometer  fthrten.  Um  ferner  die  Kapn&tftt  der  Scheibe 
sa  vet'giOsooin  md  einen  magnetiselien  Sdihue  ftr  die  Spide 

zu  gewinnen,  wurde  die  ganze  Vonichtoog  in  ein  eng  an- 
schliessendes metalüäches  Gehäuse  gebracht.  Die  Scheibe 
wnrde  mittels  eines  schon  beim  1.  Teil  gebrauchten  Komma- 
tators rasch  geladon  und  entladen  and  die  Wirkung  auf  die 
Spule  beobacht-et.  Nach  Überwindung  vieler  grosser  Schwierig- 
keiten, die  nachzulesen  sehr  lehrreich  ist,  ergab  sich  auch  hier 
ein  negatiTes  Resultat  Zu  demselben  Ergebniss  ftlhrte  die 
direkte  Wiederholung  des  Bowland'schen  Versuchs  im  3.  Teil, 
wobei  eich  zahlreiche  Fehlerquellen  eigslie%  die  Ton  Eowland 
ftbenehen  worden  sind.  Der  Verl  fiusfc  seine  Eq^ebniflse  snm 
SdifaiBs  in  folgende  8  Site  maounen:  Bin  elekiriairter  Köiper 
in  ein«  Terinderliofaen  mnsnetiflchen  Feld  nnterUegt  keiner 
ponderomotorieolMn  Kraft,  fiine  rieh  drehende  Seheibe^  welche 
mit  Sicherheit  eine  ihr  beigebrachte  elektrische  Ladung  mit- 
fthrt  bat  bei  Veränderung  dieser  LaduDg  nicht  die  Induktions- 
Wirkungen  wie  ein  Leitungsstrom,  der  dieselben  Elektricitats- 
mengen  transportirt  und  Veränderungen  derselben  Grössen- 
ordnnng  unterworfen  wird.  Dieselbe  Scheibe  mit  konstanter 
Ladung  erzeugt  bei  der  Drehung  nicht  das  magnetische  Feld  me 

ein  Leitnngsebrom,  der  dieselbe  Elektcieiy^tsmenge  befördert 

  RLg. 

178—176.  F.  Cr&mieu.  üktermtehu^  Uber  ifo»  thk- 
iriiekeFM,  wdeäef  durch Ferimdenmf  magnetiickm  mnmigi 
wM  (Ann.  efaim.  p]Qrs.'(7)  34,  a  85—118. 1901).— HwMlte. 
Aer  dh  magnOki^  IFi/iamg  dsr  MtrMnen  Ramfeküim  (Ann. 
dmn.  phys.  (7)  24,  &k  146—204. 1901).  -  JDer9Me^  EUktrwM 
Konvektion  und  offene  SirSme  (J.  de  Phys.  (8)  10,  8.  453—471. 
1901).  —  Die  ersten  beiden  Artikel  sind  ein  Abdnick  der  oben 
besprochenen  Dissertation,  der  letzte  eine  Zusammenfassung 
der  Arbeiten  des  VerL  £.  Lg. 


176.  II,  Spender,  Uber  die  magnelüvke  kVirkun^  der 
elektrüchen  Konvektion  (Phil  Mag.  (6)  2,  S.  179—208.  1901). 
—  Die  Untersnohnng  wurde  in  Bowland*s  Laboratorium  aus- 
gefilhrt  nnd  im  wesentüehen  noch  ?or  Bowland'e  Tod  Toilendet 
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Der  Verl  gibt  zunächst  eintti  ansfilhdichaii  geschichtlichen 
Überblick  aber  die  bekanntes  Yonrbeiteiii  m  welche  auch 
Cr6miea'8  Veceache  ongaechloBaen  und.  Auch  «r  konunt  m 
der  Vberseagniigr  daas  des  letalereii  iiegiAi?ea  Srgebma  in 
mangelnder  Isolimng  begrOodek  iat,  da  jetit  fertsfeeht«  dasa 
i^nit  gegen  hohe  Spannung  nur  geringe  dielektriMhe  Featig- 
kett  besitet.  Die  angewandte  Methode  stimmt  im  Prinzip  mit 
deijenigen  Crömieu's  überein,  bei  welcher  die  Induktion  der 
mechaniscii  bewegten  Elekti  icität  lu  einer  benachbarten  Draht- 
spule beobachtet  wird.  Während  aber  Cr^mieu  nur  eine 
Scheibe  benutzte,  deren  Peripherie  die  Spule  umschloss,  be- 
nutzte der  Verf.  zwei  geladene  Scheiben  und  setzte  die  Spule 
dazwischen.  Mit  Ebonit  machte  der  Vert.  schlechte  Eriah- 
mngen;  dagegen  erwieaen  sich  Mikanitsch«iben  aehr  brauch- 
bar.  Im  übrigen  ist  es  yon  Xntereasei  zu  Mhen,  wie  beide 
Beobachter  im  Laufe  ihrer  Untenaofaiingen  an  gana  fthnliohea 
fir&hrangen  und  Ktinatgriffen  gelangten,  die  f&t  künftige  Ax^ 
bdten  von  Ähnlicher  IWmheit  wohl  n  beachten  sind.  Ebenso- 
wenig wie  Oiteien  begnügt  sieb  Pender  mit  einem  hUm 
qnatitativen  Besoltat,  daa  fibrigena  Bowland'a  Berliner  nnd 
spitere  Versuche  yoll  bestätigt;  er  berechnet  in  einem  zweiten 
Teil  die  Grösbe  der  zu  erwartenden  Galvanomet eniblenkungr 
und  bestimmt  daraus  das  Verbal tins  v  der  zwei  elektrisch en 
Maasssysteme.  Da  die  Ladungen  beider  Scheiben  von  gleichem 
oder  entgegengr setzten!  Vorzeichen  und  ebenso  die  RotationR- 
lichtungen  derselben  gleich  oder  entgegengesetzt  genommen 
werden  koonteni  so  ergibt  sich  eine  grosse  Mannich&ltigkeit 
von  Versuchen,  deren  Er^^ebnis  mitgeteilt  sein  mft<r- 


Geschwindigkeit 

Ladung 

AbleakoDg 

Scheiben 

Sefaeibel 

Sebaiben 

Beoh. 

Bsp« 

0 

+  78,4 
-88,0 

0 

+  88,9 
-78,4 
+81,8 

± 
± 

± 

+ 
=F 

+  0,9 
+  2,0 
-63,7 
+68,2 

0,0 
+  2,1 
-60,1 
+65,0 

0 

-86,9 
+88,0 

-88,0 
-78,8 

0 

—88,8 
-89,6 

+  89,6 

+  7>^,3 

± 
± 
± 

± 

± 
± 
± 

i 

+  (M 
—66,2 

-  i»o 

+  2,0 
+  62,0 

0,0 
-68,2 
-  f\4 
+  0,4 
+  66/) 

Als  Mittel  berechnet  sich  hieraus  v  «  2,96. 10^^  cm* 
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Biese  fifgeinisee  aetaen  amser  ZnreÜBl,  daes  eklärueke 
KrnmMm  magndkehe  fftrhtng  hat»  oder  genauer,  daes  inneiv 
halb  der  BeobachtungsfeMer  der  m  einer  Spule  durch  Um- 
kehren eiiies  benachbarten  Konvektionsstromcs  erzeugte  In- 
duktionsstrom  gleich  dem  in  der  Spule  induzirteu  Strom  ist, 
"welcher  durch  Umkehren  eines  äquivalenten  Leituugsstromes  in 
geometriech  gleicher  Bahn  entsteht,  "Der  Verf.  wird  seine 
Af^arate  noch  weiterhin  Terrollkornrnnen  und  sich  auch  mit 
alMten  irerwandten  l'ragea  besohftftigdiL  B;  Lg. 

1T7.  H*  A*  WUmm*  Über  die  mttgneiuche  Wirina^ 
der  ddfinedim  Romätthm  und  Uber  Bemlmkts  wtd  CrMet^s 
FeremA»  (PluL  9)  %  B.  141—160.  1901]*  —  Zweck  der 
Atbeit  iat  aa  zeigen,  dan  die  negativen  firgebniaBe  derOr^nuen'- 
flcben  Yerssdie  mehr  den  angewandten  MeÖioden  als  der 
Nichtexistenz  der  firaglichen  Wirbmgen  zozHSchreiben  sind. 
Für  den  ersten  Versuch  über  die  elektrostatische  Kraft  eines 
Terilnderlicheii  magnetischen  Feldes,  in  welchem  der  magueti- 
sirende  Strom  der  Spule  und  die  Ladung  d(}r  drehbaren  Scheibe 
abwechselnd  ungekehrt  wurden,  weist  der  Verf.  darauf  hin, 
daas  Cr^mieu  die  Ladimgsströme  in  dem  die  Scheibe  tragen- 
den fiahmen  ftbersehen  hatte.  Er  berechnet  das  impulsive 
Moment  derselben  auf  die  Scheibe  und  findet  es  genau  gleich 
dem  elektrostatischen  Drehmoment  des  yeränderlichen  Magnets. 
Orteien's  Ergebnis  ist  abo  notwendig.  E»  folgt;  aber  dann 
weilery  da  die  magnetische  Kiaft  eines  Leitongsslromes  wdM 
belonnl  ist^  dass  dk  dddnuUdUeke  Vl^hung  de$  veränderUehen 
MagnetfeMee  thatt&efdich  wmd  m  bekannter  Grotee  heetM,  Den 
Misserlbig  Or^niiea's  bei  Wiedeibolung  des  Bowland'sdien 
Versuches  schreibt  der  Verf.  zum  Teil  der  mangdhaften 
Isoiiruiig  der  Sektoren  zu.  Man  muss  gestehen,  dass  angesichts 
der  sorgtältigen  und  tiberlegten  Arbeiten  Cr^mieu's  dieser 
letztere  Einwand  erheblich  an  Gewicht  verUert.  Mehr  Be- 
achtung verdient  der  atidero  Einwurf,  dass  in  den  metallischen 
Schirmen,  die  Cr§miea  dicht  neben  den  Sektoren  aufstellte, 
Ströme  entstehen,  welche  die  erwartete  Wirkung  fast  gana 
anCbeben.  Der  Verl  erläutert  den  Yoigsng  der  Kraftlinien- 
bewiGtgong  bei  Aowland^s  Versacb  an  mehvMn  IHagrammen. 

-L  «  B.  Lg. 
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1 78.  F.  CreiHieu.  Erwiderung  mtf  tim.  H.  A.  IVÜ99ti*9 
J^^f9ai»s  über  üb  mtgneütekß  Withmg  ier  MärwAm  J&ni* 
vMim  und  i&er  ihmUaufs  tmd  Cr4mmts  Fitrmtke  (FluL 
Hag.  (6)  &  285-237.  1901).  —  Der  YeA  gibl  zu,  dass 
der  Emwand  Wübod's  beslki^cfa  seiner  ersten  Anovinung 
(Sdieibean  reobtnnnldigemGestell  drehbar  nm  einen  cylmdrischen 
Magnet)  begrOndet  ist,  bestreitet  aber  die  Stichhaltigkeit  be- 
züglich seiner  späteren  Anordnung  {C.  E,  131,  S.  578.  1900; 
Beibl.  24,  S.  1323),  bei  der  ein  geschlossenes  elektromagnetisches 
Öoienoid  zur  Anwendung  kam.  Dem  Einwurf,  den  Wilson  in 
Bezug  auf  die  Versuche  Or^mieu's  über  die  magnetische 
Wirkung  der  elektrischen  Konvektion  macht,  begegnet  Cr^miea 
durch  die  Versicherung^  dass  Wikon's  Annahme  über  die 
mangelnde  Isolirung  der  Sektoren  yOUig  willkürlich  sei  nnd 
das«  im  Gegenteil  YOisQi^iohe  Isolirung  vorhanden  ipnr  und 
ferner  dnrdi  den  Hinweis  anf  seine  spftteren  abg^derten  Yerw 
snche  (L  c.)  nnd  die  sahlrsiefaen  KontroUTersiichei  tlher  die  in 
seiner  Dissertation  berichtet  ist  B.  Lg. 


179.  H.  A,  Wiimm^    Dk  magnetUehe  Wirkung  der 

elektrischen  Konvektion  (PhiL  Mag.  (6)  2,  S.  319— 32U.  1901). 
—  Brief  des  Verf.  an  die  Heraubgeber  als  Erwiderung  auf 
Cr6mieu*8  Antwort  auf  den  ersten  Artikel  des  Verf.  (vgl. 
die  vorstehenden  Referate).  Letzterer  gibt  zu,  dass  er  über- 
sehen hatte,  dass  Cr^mieu  nicht  bloss  cylindrische  Magnete, 
sondern  auch  geschlossene  rechteckige  Eiektromagnete  verwendet 
hatte,  bestreitet  aber,  dass  bei  diesen  die  mi^etischen  Kraft- 
linien wir  im  Eisen  verliefen  und  nicht  auch  die  Luft  durch* 
setstoi.  Der  früher  erhobene  Einwand  bleibt  also  bestehen. 
Ebenso  hilt  der  Yerfl  die  Abrigen  BinwQrfe  anfrechi,  auch 
nachdem  Crdmien  denVeisach  beschrieben  hat»  der  die  Riisteni 
nngeschlossener  Strdme  beweisen  soll  (Beibl  25,  8. 1015).  Da 
der  geladene  Sektor  bei  diesem  Versneh  nnr  2,5  mm  Abstand 
von  der  Scheibe  hatte  und  sein  Potential  etwa  115  elektro« 
statische  Einheiten  betrug,  d.  h.  genügte  zu  einem  Funken  von 
1  cm  Länge,  so  musste  notwendig  eine  ßüschelentladung  zur 
EbonitBcheibe  stattfinden.  Daduicli  erhielt  diese  auf  der  dem 
festen  Sektor  zugekehrten  Seite  eine  der  Ladung  der  beweg- 
lichen Sektoren  gerade  entgegengesetzte  Ladung,  somit  die 
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GeMintiadiiDg  NiiU  und  68  Iconitte  keine  magnetkobe  Wofamg 
erfolgen.    E.  Lg. 

18a  M  P.  ^etcMM*  Die  elektramegfutuekm  IVirkwi^ 
bewegter  gMoier  (SüL  J.  (4)  1^  a  »»^167.  1901; 

FfaiL  Mag.  (S)  %  8. 285-^290.  1901).  —  £m  weitecer  Beitrag 
nt  der  durch  Qrdmiea's  Versaebe  streitig  gewordenen  Frage. 
Statt  der  bisher  benutzten  geladenen  Scheiben  verwendet  der 
YsrC,  durch  J.  J.  Thomson's  frühere  Arbeit  angeregt,  geladene 
Kugeln.  Sie  sitzen,  32  an  der  Zahl,  von  Mcssingspeiciien 
getragen,  in  zwei  parallelen  Kreisen  angeordnet  auf  einer  Axe 
aus  Messing,  die  in  der  Mitte  durch  einen  Teil  aus  Hartholz 
in  zwei  voneinander  iaolirte  Teile  geschieden  ist.  Die  Kugeln 
werden  von  einer  Akkumulatorenbatterie  (verwendet  wurde 
Prof.  Trowbridge's  grosse  Batterie  Ton  10  000  Zellen)  geladen, 
indem  ihre  beiden  Poldrähte  zu  auf  den  beiden  Axenh&lftea 
schleifenden  Mesaingfedeiii  fiihrten.  Ein  4  pferdiger  Motor 
drehte  den  AppaMt»  etwa  SOmal  in  der  Seknnde.  Dicht  Uber 
einer  Kngelreihe  befindet  noh  das  aslatiache,  an  32  cm  langem 
Qnan&deii  hingende  Nadelpaar  eracblltlerangsM  angehängt. 
Die  Schwieiigkaitea,  denen  der  Verl  begegnete^  suid  Ähnlicher 
Alt  wie  bei  CMmeo.  Die  Ergebnisse  bestätigen  diejenigen 
Rowland's.  Es  wird  aber  auch  der  Versuch  gemacht,  die  be- 
obachteten Eesultate  mit  denen  der  Theorie  zu  vergleichen. 
Obgleich  diese  Vergleichung  nur  eine  AnnähBmng  sein  kann, 
zeigt  sichj  dass  die  Resultate  von  der  erwarteten  Grössenorduung 
Bind.  Sie  werden  nach  Rowland's  Methode  zur  Bestimmung  von 
V  benutzt,  welches  sich  im  Mittel  gleich  2,8.10^'^  cm  ergibt. 
Wegen  der  der  Untersaehnng  eigentfUnlichen  Schwierigkeiten 
■iiBB  anf  da«  Original  mwiesen  werden.  IL 


181.  3f.  G»  Lloyd.  Der  thermomagneü'scke  und  gaiva- 
nUche  Effekt  in  Tellurimt  (Sill.  J.  12,  8.57-63.  1901).  — 
Da  der  Verf.  seine  Ontersuchungen  abzubrechen  gezwungen 
i  t.  gibt  er  vorläufig  die  folgenden  Resultate.  Bezüglich  des 
Ettmgshau»eneffekte$  fand  er,  dass,  wenn  der  primäre  Strom 
von  rechts  nach  links  fliesst  mid  die  magnetischen  Kraftlinien 
?om  Beschauer  weggerichtet  sind,  das  obere  Ende  der  Tellurium* 
pUtte  abgekühlt,  das  untere  erwärmt  wkd.  Dies  ist  die  gleiche 
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BichtuD^  m»  bei  Wismat  Der  zugehörige  Koeffident  P  iti 
definirt  durch 

wonü  T  die  durch  Veränderung  des  Feldes  Ü  zwischen  den 
Kanten  einer  Platte  von  der  Dicke  durchflössen  vom  Strome  C 
erzeugte  TemperaturdiÜerenz  darstellt.  Bei  65^  und  H  bis  zu 
5500  (O.G.S.)  war  P  zwischen  0,00014  und  0,00029  gelegen. 

FOr  den  Halleffekt  zeigte  sich,  dass  wenn  der  primäre 
Strom  YOn  rechte  nach  links  flow  und  die  magnetischen  Kraft- 
linien weggerichtei  waren,  das  obere  Ende  das  geringere  Potential 
anfwies.  Der  betreffende  Koeffizient  iS,  gegeben  durch 

JE    R  } 

(£'»KMi^.)  wurde  für  i2f»4000  bei  65''  xait  430  (C.aS.) 
festgestellt. 

WiderMtands'dnderimg  fand  der  Verf.  im  Gegensats  SU 
GoMhammer  (Wied.  Ann.  81,  8. 860.  1887)  nicht 

Über  den  Ltductff^  bemerkt  er,  daas  wenn  der  Wime« 
fltrom  von  rechts  nach  links  und  die  KralUiniai  vom  Beedianer 
weggeriehtet  waren,  die  obere  Plattenkante  sich  abkühlte.  Die 
Richtung  ist  die  entgegengesetzte  wie  bei  Wismut  Der 
Koeffizient  iS,  bestimmt  durch 

worin  h  die  Breite  der  Platte  und  dr  Idl  der  longitudinale 
Temperatur gradient  sind,  &nd  sich  zwischen  0,000002  und 
0,000005  bei  Temperaturen  zwischen  90^  und  88<»  in  Feldern 
Ton  2500  bis  5200  (O.G.8.).  8  sch^t  mit  der  Temperstar 
lu  wachsen. 

PQr  den  Ntrmkffikt  seigt  sich  bei  {^eichen  Bichtuugea 
des  Wfiimestroms  imd  der  MagoetkraftHnien  wie  beim  Leduo- 

effekt^  dass  das  obere  Ende  auf  geringcrem  Potential  sich  be- 
liudet,  in  gleichem  Sinne  wie  bei  Wismut  Der  Koeffizient  Q 
definirt  durch  die  Gleichung 

ergab  den  Wert  0,36  bei  86^  für  8000. 
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Die  ffarmelaffakufkmt  wurde  im  Magnetfeld  yeningert  und 
«war  war  die  Verbftltiuazahl  gegeofiber  der  LeitfiÜuc^it  olme 
Feld  0,9  (Ar  IT -4700). 

Bexüg^ch  des  hmgüudnuUen  ^ormamagneiuekeH  .^eHw 
zeigte  es  sich,  dass  das  wanne  Ende  der  Platte  auf  dem 
höheren  Potential  war*  St« 


182«  G,  Moreau»  Über  den  Halleffekt  in  ausserordentlich 
dÜHnm  meiaiiischen  Lamellen  (J.  de  Phys.  10,  S.  478>-49d. 
1901).  —  Der  JBaUeffekt  wurde  bisher  bloss  an  Platten  er- 
hebficher  Dieke  gemessen.  Der  Veii  legt  sich  die  Frage  Tor, 
ob  die  dabei  gewonnene  Foimel 

9 

=  seitliche  E.M.K.,  IJ  magnetische  Feldstärke,  J  Fnmär- 
strom,  €  Dicke  der  Platte,  a  charakteristische  Konstante  da» 
Metalls)  auch  noch  für  ausserordentlich  dünne  Platten  Geltang 
hat,  und  zwar  untersucht  er,  ob  das  a  bei  abnehmender 
Plattendicke  ein  bestimmtes  bleibt.  Die  entsprechende  Formel  igt 


Der  Beobacliiung  wurden  Silberlamollen  zwischen  den 
Grenzen  b  —  4n  tuf  bis  140  uu  und  Nickel  zwischen  f  =  'MJ  ufi 
und  180  a/u  unterzogen.  Es  zeigte  sich,  dass  f&r  Silber  der 
Balleffekt  f&r  alle  Dicken  oberhalb  50  /ifi  der  Feldintensität 
sowohl,  wie  dem  primären  Strom  proportional  blieb  and  dnreh 
dieGleiofanngy»0|0OOS^16(<-25)chardcterisirtwar.  Unter- 
halb der  genannten  Grenze  findet  stliioeirer  Abfall  statt  Die 
Nickellamellen  worden  elektroljrlSeeh  auf  versibertes  Glas 
liedergeechlagen.  Die  Wirining  besteÜt  dann  ans  swet 
derjenigen  im  Silber  nnd  derjenigen  im  Nidbel  imd  wird  nadi 
den  Kirchhoff*8chen  Gesetsen  ffke  Nickel  allein  berechnet.  Das 
beztigliclie  ist  gegeben  durch  i/.^  =  0,000003  [e^  —  23)  und 
gilt  wie  oben  bis  herab  zu  50  na.  Die  Resultate  zeigen  unter- 
einander vollkornrneiie  Analugie,  bis  50  ju//  geradliniger  Verlauf, 
unterhalb  rascher  Abfall  gegen  die  Axe,  die  in  allen  Fällen 
bei  ca.  25  mt  geschnitten  wiivd.  Man  kann  dann  allgemein  für 
einen  Körper  schreiben 

BeibUtter  e.  d.  Ann.  d.  ¥hin. ».  8 


Digitized  by  Google 


114 


BeibL  1902. 


C'mi  J  (e    25)  ...  Elektriflchee  LeitremÖgen 
y  1«  1. «  £  (e  -  25)  . . .  Halleffekt, 

worin  A  und  B  charakteristische  Koiistariten  des  Körpers  sind. 
Der  Verf.  scbliesbt  aus  diesen  Versuchen  auf  liie  Kealität  von 
Ubergangschichten  you  der  i>icke  £|  »  25  /ifu  Berücksichtigt 
man  diese»  so  wird 


Dies  kann  man  tranaformireii  in 

worin  L  die  Breite  der  Lamelle,  parallel  den  Äquipotential- 
flächen des  Prim&rstroms,  deren  Abfall  per  cm  ist,  darstellt; 
()  ist  der  spedfische  Widerstand  der  Platte.  .Nach  obigen 
Gleichungen  ist 

Die  Konstante  A'j,  ist  unabhängig  von  der  Dicke  und  wäre 

nach  Ansicht  des  \vrf.  als  der  massgebende  Koo£tizient  des 

Halleffektes,  der  durch  E^b  K^LHW  gegeben  ist»  anzusehen. 

  St  M. 

188.  J^ayleiiih .  Du  iitagneli^che  Drehung  der  PolarisalionS' 
ebene  des  Lichtes  und  der  zweite  Hauptsalz  der  Thermodynamik 
(Nature  04,  S.  577—578.  19<)1  .  —  Der  Autor  gibt  die  (kürz- 
lich auch  von  Planck  gefundene)  Aufklärung  des  Wien'schen 
Paradoxons,  und  bemerkt,  dass  ihm  der  Sachverhalt  schoo  im 
Jahre  1885  gegenwärtig  gewesen  sei,  als  er  in  einer  Abhand- 
lung (Phil  Trans.  176,  S.  343.  1885)  die  magnetische  Drehung 
io  dem  betaraffenden  Falle  als  „beim  ersten  Blick  mit  dem 
zweiten  Hauptsatz  nnTertrftglich''  bezeichnete.  Ahr. 


184.  Wt  Voigt»  über  Pyro-  und  Piezorna^nt  Usmus  der 
Kryslalle  (Gött.  Nachr.  S,  1—19.  1901).  -  Der  Verf.  wirft 
die  Frage  auf,  ob  in  Analogie  zu  den  pyro-  und  piezoelektrischen 
Erscheinungen  Pjro-  und  Piezomagnetismus  bei  Erystallen  zu 
erwarten  sei.    Vom  Standpunkte  der  £lektronentheorie  ans 
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erscheint  dies  nicht  ausgeschlossen,  und  es  handelt  sich  zunächst 
um  Festlegung  einer  oberen  Grenze  für  derartige  Wirkangeii.  Die 
mit  besonderen  Yorsichtsmassregeln  an  auf  Qnind  theoretischer 
Überlegungen  aoQgewftUten  Krystallen  ausgeführten  Beobach- 
tungen über  Pyromagnetismns  worden  bei  Zimmertemperator 
Torgenommen  nnd  zwar  Dolomit  von  TraTerseUa  und  Apatit 
ans  Oanada  der  Untersncbong  unterzogen.  An  erzterem  konnte 
eine  Spur  permanenten  Magnetismus  wahrgenommen  werden^ 
jedenfalk  übersteigt  jedoch  das  magnetische  Moment  derVolumen- 
eiabeit  den  Betrag  von  1,6.1Ü^^  (g-cm-suc)  nicht  und  int  mindestens 
2UÜÜ  Millionen  Mal  kleiner  als  das  elektrische  MoDient  von 
Turmalin  bei  Zimmertemperatur.  Bei  Apatit  lag  die  Mög I i  c h k eit 
vor,  dass  geringe  Eisenbeimenjsrinigen  eine  erhebliche  Kolle 
spielen,  weshalb  der  Verf.  weitere  Beobachtungen  an  günstigerem 
Material  abwarten  will,  ehe  eine  Entscheidung  getroffen  werden 
kann.  Die  piezomagnetische  Erregung  erwies  sich  für  Bergkrystall 
ans  brasilianischem  Geschiebe  als  mindestens  60  MilUonen  Mal 
sdiwBcher  als  die  korrespondirende  piezoelektriscbe  und  gleiche 
Grössenwdnung  ergaben  auch  Messungen  an  F^t  Ton  Elba. 
Nach  Ansicht  des  Verf.  Ifisst  sich  die  ausserordentliche  Kleinheit 
der  betreffenden  Effekte  Ton  der  lonentheorie  aus  Terstehen^ 
wenn  man  berücksichtigt,  dass  in  dem  Ausdruck  für  die  magne- 
tische Wirkung  eiiieb  bewegten  Elektrons  die  Lichtgeschwindigkeit 
als  Nenner  auftritt;  immerhin  wirken  bei  dem  Zustandekommen 
der  pyro-  und  piezomagnetischen  Effekte  noch  unbekannte  Um- 
stände mit,  so  dass  sich  deren  (irossenordnung   nicht  mit 
Sicherheit  im  Voraus  angeben  iässt,  weshalb  die  angeführten 

Beobachtungen  über  diese  Qrössenordnung  TOn  Interesse  sind. 

  St.M. 

186^  A»  Lainpam  OberSir0muniei4reehmg,  mübeiondertr 
BerÜdttkkl^UHg  dm  fFdmd($dien  l%iter)ftr0cAeri(Wien.  Anz.  88^ 
17,  S.178;  TineD.Ber.  lia(2a),  &  891— 906.1901;  Electrician 
47,  Sw  711.  1901).  —  Bei  einem  Flinken,  welcher  bei  Unter- 
brechung eines  Stromkreises  mfolge  der  Selbstinduktion' ent- 
steht, hat  man  es  mit  einer  Stromyerzweigung  zu  Uran,  indem 
einerseits  der  von  der  Selbätinduktion  herrührende  Strom  die 
Kapazität  des  Stromkreises  zu  laden,  andererseits  Strom  an 
den  Funken  abzugeben  hat.  Es  werden  die  Gleichungen  für 
dieselbe  aufgestellt,  aus  denen  sich  ergibt,  dass  der  Funke 

8* 
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periodisclv  aperiodisch  oder  ein  Gxenz&U  swiscilen  beiden  sein 
kann.  Bei  demWehndtanterbredier  tritt  stets  ein  periodischer 
ÖiKbniigsfiiiike  auf,  wenn  die  aktive  Elektrode  negativ  ist;  ist 
sie  dagegen  podttr»  so  ist  der  Funke  aperiodisoh.  Dieses 
eigentümliche  Verhalten  wird  durch  die  vorliegenden  BrCahningen 
über  GaseiitladuQgen  erklärt.  W.  Z. 


186.  T.  Mixuno,  Osctllatorüche  Entladungen  durch  ^p- 
teäie  Siromkreue  mit  SelbsimdulOüm  (£lectrician  47,  8.  711 
—718^  1901).  »  Der  Ver£  untersacht  die  Entladung  eines 
Kondensators  durch  zwei  parallel  geschaltete  Zweige  mit  Selbst* 
indüktion.  Die  Stromstftike  des  Hanptkrelses  sei  die  der 
beiden  Zweige  \  und  i^^  feiner  die  WiderstSnde  und  Selbst- 
indnktionskoefifizienten  der  letzteren  und  bes.  und 
daim  beätohen  die  Gleichuugeu: 

*  dt' 

worin  q  und  C  die  Ladung  und  Kapazität  des  Kondensators 
bedeuten  und  der  Widerstand  und  die  Selbstinduktion  des 
Hauptkreises  vemachUkssigt  worden  sind.  Hieraus  erh&lt  man 
ftr  t  die  Differentialgleichnng: 

Sind  die  Wurzeln  der  Gleichung  imaginftr,  so  ist  die  Ent- 
ladung oseillatorischi  und  die  Ldsung  ist: 

Diesen  allgcnicincn  Fall  behandelt  der  Verf.  nicht  weiter, 
sondern  geht  zu  dem  Spezialfall  Uber,  bei  welchem  die  Zeit- 
konstanten  der  beiden  ParaUelzweige  gleich  sind,  also: 
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Uuter  dieser  Voiauääetzimg  erhält  etf  WWn  nock  zur  Ab- 
kürzong 

gesetzt  wird,  für  <  die  DifferentialgleichuDg: 

eine  Gkidumg,  weldie  genau  derjenigen  eines  einfiichen  Strom- 
kreises mit  der  Selbstindiiktion  Z.„  und  dem  Widerstande 

entspricht.  Indem  der  Verf.  noch  die  Differentialgleichungen 
für  und  aufstelit  und  aus  allen  die  ObCÜlationadauer  be- 
rechnet, findet  er,  dass  letztere  in  allen  Zweiejen  dieselbe  ist, 
während  im  AilgemeinlaU  jeder  Zweig  seine  eigene  Oscillations^ 
daaer  hat  W.  Z. 


187.  Mm  J^QOks*  Dämpfung  der  Schwingungen  bei  der 
Entiaämg  einer  Leydner  Flasche  (PhiL  Mag.  (t>)  2,  8.  92—108. 
1901).  • —  Das  Hilfsmittel  der  Untersuchung  ist  die  teilweise 
fintmagnetisirung  einer  Staiünadel  innerhalb  einer  Drahtspule, 
dnrcii  welche  die  Kntladniig  der  Leydner  flaeche  geleitet  wird. 
In  fthnfieher  Weise  wmnde  die  Methode  Torher  von  Bntherford 
(Ffafl.  Trans.  1896)  uid  Yon  firskiiie  (Wied.  Ami.  62>  1897) 
angewendet  Ist  die  Nadel  zur  S&fctigung  magnetisirt»  so  smd 
entweder  nnr  die  Halbschwingungen  gerader  Obrdnnng  wirksam, 
diejenigen  ungerader  ÜiJiiUüg  niciit  oder  umgekehrt,  da  nur 
die  eine  ileihe  entmagnetisirend  wirkt  Hat  man  zwei  gleiche 
Nadeln  in  zwei  gleichen  Spulen  von  entgegengesetzter  Wick- 
lung und  lässt  die  Entladung  gleichzeitig  durch  beide  Spulen 
gehen,  so  wird  diejenige  ^adel  wegen  der  Dämpfung  eine 
stärkere  Entmagnetisinuig  zeigen,  welche  durch  die  ungerade 
Bflihe  beeinflusst  wurde.  Wfthlt  man  die  Windungszahlen 
nnd  beider  Spulen  so,  dass  die  Entmagnetisirang  der  zwei 
Nadeln  gleich  ist,  so  besteht  die  Gleichong  ^^^1^^  =  r^lYxt 
wenn  wid  die  Maximalwerte  der  zwei  ersten  AmpHtnden 
bedeuten.  Oacaiis  ergibt  sich  also  das  D&mpfimgBTerb&Itnis 
7%iyv  Ab  Nadel  wurde  in  allen  Versadien  ein  ans  66 
(M)015cm  dicken  nnd  1,5  cm  langen,  harten  StaUdrfthten  ge* 
bildetes  Bündel  benutzt,  in  welchem  die  einzelnen  Drähte  Ton- 
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einander  wohl  isolirt  waren.  Bei  der  praktischen  Ansfthmng 

wurde  ferner  das  Spnlenpaar  ersetzt  durch  einen  kreisförmig 
gebogenen  ofTuneii  Mes-siiigstreiieii,  m  dessen  Mitte  senkrecht 
zur  Ebene  des  Streifens  "ich  eine  Glasröhre  befand  zur  Auf- 
nahme des  Magnetbiiudels.  Der  Entladungsstrom  wurde  dem 
Streifen  durch  zwei  Drähte  zugeführt,  von  denen  der  eine  an 
einem  Streifenende  festlag,  während  der  andere  an  der  Peripherie 
beweglich  war,  um  die  Bntladung  durch  ein  beliebig  langes 
fiogenstück  gehen  zu  lassen.  Die  GhTOsse  der  Entmagnetisirung 
wurde  durch  ein  SpiegelgalTanometer  beobachtet  Die  auf  die 
Nadel  wirkende  magnetisehe  Kraft  ist  dem  durchlaufenen 
Bogenstllck  proportionaL  Beobachtet  wurde  in  folgender  Weise: 
Die  unter  besonderen  Vorsicbtsmaassregebi  stets  ^dch  stark 
magnetisirte  Nadel  wurde  durdi  ESntbdung  der  Flasche  ent- 
magnetisirt  und  die  Grösse  der  JBntmagnetishrnng  bestimmt, 
Daraul  wurde  unter  sonst  gleichen  Umständen  der  Strom  in 
umgekehrter  Richtung  durch  den  Kreis  geschickt  und  der 
Bogen  so  lange  geändert,  bis  die  Kntmagnetisirung  die  gleiche 
war  wie  zuerst.  Das  Verhältnis  der  Bogenlängen  ist  alsdann 
das  Dämpfungsverlialtnis,  wenigstens  wenn  die  Nadel  höchstens 
bis  zur  Hälfte  entmagnetiairt  wird.  Wie  auch  die  zuletzt  be- 
schriebene Methode  aus  praktischen  Rücksichten  noch  abge- 
ändert wurde^  ist  in  der  Arbeit  selbst  nachsusehen. 

Als  erstes  Ergebnis  ist  anzofthren,  dass  das  Di^pfungs- 
TerhSltnis  in  mftssig  trockener  Luft  mit  zunehmender  Funken- 
länge  zunimmt  und  zwar  \m  kleiner  Kapaxitftt  der  Flasche 

starker  als  bei  grosser.  Die  Dämpfung  muss,  da  sich  theoretisch 
als  DämpfungSTerhältnis 

iL  T 

für  (ur;  angewendete  Dralitleitung  ergibt,  der  Hauptsache  nach 
dem  ii'unken  zugeschrieben  werden.  Schaltet  man  in  den 
Stromkreis  einen  induktionsfreien  (elektrolytiscben)  Widerstand, 
80  ergibt  sich  aus  derselben  Formel  der  Ohm'sche  Widerstand 
des  Funkens,  etwa  2  ü  im-  6  mm  Funkenlänge.  Ist  dieser 
bekannt  y  so  Iftsst  sich  auf  gleiche  Weise  jeder  unbekannte 
Widerstand  flkr  rasche  Schwingungen  bestimmen,  FOr  Ou- 
Drfthte  konnte  kein  Unterschied  der  Dämpfung  fbr  verschiedene 
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Dicke  wahrgenommen  werden;  dagegen  war  er  fUr  Fe-DriUita 
sehr  erheblich. 

Durehmetter  dea  I>nthte9       OJbO       0,65  2  mm 

DiBpfoDg  0,70       0,7t       0,79  0,89 

Ein  sehr  dünner  Cu-Überzng  brachte  den  Wert  der 
D&mpfoDg  auf  den  für  Cu-Drälite  zurück.  Die  Anwendung 
Ton  Fe-  oder  Al-Kugeb  statt  Meeeingkagelii  bewirkte  keine 
Andening  in  der  Dftmpfung,  solange  sie  gut  polirt  waren. 
Der  Znsammenbaog  nriflcben  Flaschenkapasitit  und  Dftmplong 
irird,  vie  auch  die  andetn  Beenltate,  grapluBoh  dargestellt 
Ftlr  Kapazitäten  >  1000  O.G.a- Einheiten  ist  die  Dimpfiing 
nahe  konstant;  ftr  Ueinere  EapazitSten  steigt  sie  rasch  an* 
Durch  Einschliessen  der  Entladongskugeln  in  Glaskugeln 
konnte  der  Einfluss  des  Druckes  des  umgebenden  Gases  unter- 
sucht werden.  Mit  abnehmendem  Drucke  nimmt  die  Dämpfiing 
ab;  ftlr  gegebenen  Druck  und  Punkenlänge  ist  die  Dämpfung 
in  H  kleiner  als  in  Luft.  Eine  besondere  Figur  ^bt  die 
Dämpfung  für  1  cm-i?\inken  in  Luft  und  6  cm-lj'unken  in  H. 
Zuletzt  wird  unter  Benutzung  der  von  J.  J.  Thomson  gegebenen 
Zahl  für  die  lonenladung  (6 . 10"  BÄ-Einheiten)  und  der  Ton 
B.  JEUitherford  und  E.  K.  McOlung  ermittelten  ftlr  die  zur 
Erzengang  eines  Ions  nötigen  Energie  (1|9 . 10*'^  firgs)  die  bei 
emem  BHmken  Teransgabte  Energie  bmchnet  Ihr  Verhlltnis 
znr  gesamten  fSnergie  der  Flasche  ist  nur  V220)  ^  ^  weitem 
nicht  anareichend  znr  BrUAnmg  der  gefttndenen  Dftmpfung. 
Es  müssen  daher  weit  mehr  Ionen  erzengt  werden  als  zur 
Übertragung  der  Ladung  im  i?'unkeu  nötig  sind,  und  sie  müssen 
sich  in  grosser  Zahl  wiedervereinigen;  wahrscheinlich  kommt 
daher  die  iiohe  Temperatur  des  Funkens,  weiche  ihrerseits  der 
lonisiruDg  günstig  ist  £.  Lg. 


188.  Ch.  Nordnumnm   Ober  dk  ForipfUmMung  Heti^^ 

•eher  fFelfen  durch  fettende  Flüssigkeiten  (C.  R.  13:i,  S.  3S9 

— ;U1.  1901).  —  Bjerknes  hat  1893  gCi^eigt,  dass  die  Hertz'scheu 
Wellen  nur  einige  lOOtelmm  tief  in  Metall  emdiiiigen.  Der 
V*  i'f.  stellt  sich  die  Frage  nach  der  EindriDgungstiefe  dieser 
^V'eUeQ  in  Elektrolyte.  Zur  Untersuchung  gelangen  verdünnte 
ägSO^  bei  grOsster  Leit£Wgkeit  (369  g  auf  1  1],  gesättigte 
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KochtnüzIdSQiig,  normale  Lösung  Ton  Pottasche  (74,55  g  auf  1  Q 
und  MgSO« -Lösung  bei  grösster  Leitfähigkeit  (424  g  auf  11), 
Das  Resultat  ist  in  folgender  Tafel  gegeben;  c  grösste  Ein- 
dringuügstiefe  inmin,  /  /  R  spedfische  Leitfähigkeit  (Hg  =  10600). 

HjBO«  «BT  5  mm  IfB^  0,13 

NaO                     18  0,21 

KCl                      32  0,098 

MgSO«                   41  0,049 

Die  DurchlÖMigkeit  für  die  angetoendeten  Wellen  ändert  sich 
aUo  im  selben  Sinne  wie  der  Wiclerstand^  jed»ch  lun^Mamir,  Die 
«a  untersuchende  Flüssigkeit  brachte  man  in  einen  grossen 
Qlastrog,  auf  dessen  Boden  ein  kleineres,  mit  Hg  gefUltes 
Glasgeftss  stand,  in  welches  der  in  ein  Eeagenzrohr  einge* 
sebloBsene  Kohftcer  eingesenkt  war.  Letsterer  war  also  Yollr 
stftndig  metallisch  geschfltst;  von  seinen  Poldr&hten,  die  aus 
Fe  bestanden ,  war  der  eine  blank  und  tauchte  ins  Hg,  der 
andere  ging  isolirt  senkrecht  duicli  das  Hg  in  die  Höiie,  etwa 
1  cm  über  die  Hg-Obei*fläche  in  die  zu  prüfende  Flüssigkeit 
hinein.  Die  Hölie  der  Klii^siii;ki.'itsobeitiäciie  über  dem  Rnde 
der  Antenne  war  reguiu  bar  und  leicht  messbar.  Zur  Erzeugung 
der  Wellen  diente  ein  iüghi-Oscillator  mit  15  cm  Induktor, 
30  cm  ?on  der  Wanne  entfernt  Die  Oscillatorkugeln  (13  nun 
Durchmesser)  hatten  2  mm  Zwisoheoraum  und  waren  an  Drähten 
Ton  5  mm  Dicke  und  17  cm  LSnge  geldteti  deren  andere  Enden 
Kugeln  Ton  10  mm  Durchmesser  trugen.  Zur  Ladung  dienten 
awei  Kugeln  von  20  mm  Durchmesser,  die  mit  dem  Liduktor 
yerbunden  waren.  Die  Messung  des  Widerstandes  des  Kohttrers 
geschah  mit  Hil£»  einer  Wheatstone*schen  Brttcke^  nachdem  die 
Flüssigkeit  entfernt  war.  e  wurde  bestimmt,  indem  man  die 
Flüssigkeitsiiölie  schrittweise  um  je  i  mm  veikleiiierte* 

  R.Lg. 

189.  O»  Pieree,  Bemerkung  Uber  dw  Üoppelbrechu/ig 
elektrischer  tyellen  (Phil.  Mag.  {^\)  1,  S.  548—551.  1901).  — 
In  einer  Yorhejgf  lifuden  Arbeit  (Beibl.  '25,  S.  304)  hatte  der 
Verf.  die  Doppelbrechung  verschiedener  Hölzer  mit  ihrer 
doppelten  Absorptionbkratt  durch  experimentelles  Studium  in 
Verbindung  gebracht.  In  der  gegenwärtigen  Abhandlung  ver- 
sucht er  die  mathematische  fiegrandung.  In  der  That  findet 
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er  Qoter  Benutzung  Boltnnaiiii^scher  Formeln  dmoh  wh&ltDla- 
mlssig  einfiMshe  Beohnnng  eine  Beadehnng  swischen  der  Ge- 
schwindigkeit V  der  Wellen  in  einer  bestimmten  Richtung,  der 

Geschwindigkeit  V^^  in  derselben  Richtung  bei  verschwindender 
Leitfähigkeit  und  dem  Absorptioiisverhältnis  q  einerseits  und 
eine  solche  zwischen  q,  T',  und  der  Leitfähigkeit  C  anderer- 
seits. Die  aufgestellten  Formeln  sind  in  Übereinstimmung  mit 
den  y ersuchen  über  den  Durchgang  elektrischer  Wellen  durch 
Terschieden  orientirte  Hölzer.  Eine  weitere  Gleichung  swischen 
den  zwei  yerschiedenen  Brechungsquotienten  der  Hölzer  und  der 
Dielektrieitfttekonstanten  l&sst  eineBestiminiing  der  letzteren  zn. 

  KLg. 

190.  K,  M,  Johnson,  Uber  einige  verwandte  elektrische 
Erscheinungen  (Physik.  ZS.  2,  S.  648—651.  1901).  —  Der  Verf. 
widerlegt  zonächst  die  Ansicht  Ton  Yiol,  dase  die  elektrischen 
Schwingungen,  die  in  zwei  an  den  Konduktoren  einer  Influenz- 
meeehine  befestigten  und  miteinander  paralleUanfenden  Drihten 
stattfinden  I  eine  Felge  der  mechanischen  oder  akustischen 
Schwingimgen  sind,  in  irolche  die  Dr&hte  gleichzeitig  versetzb 
werden. 

Er  stellt  weiter  in  drei  Paragraphen  die  gegenseitigen 
ßezieiiungen  folgender  Erscheinungen  übersichtlich  dar: 

1.  Das  Verhalten  des  Fuukenpotentials  bei  den  sogenannten 
elektrostatischen  Entladu 1 1 ge q. 

2.  Die  elektrischen  Schwingongen,  die  in  den  mit  der  In- 
fluenzmaschine verbundenen  geraden  Drähten  erzeugt  werden 
(oder  die  äfanlioben  Sehwingongen  eines  dorch  Induktor  be- 
triebenen Herfes'scben  ESrregers). 

S.  Die  KnaUgasentwicUungy  die  mit  den  Konduktoren 
einer  statischen  Maschine  verbundene  WoUaston'sche  Spitzen- 
elektroden erzeugen. 

Neue  Thatsachen  sind  in  dieser  Auistellung  nicht  ent- 
balten. 

Ein  vierter  Paragraph  beschäftigt  sich  mit  der  Theorie 
des  WehneltunterbrecbeiS.  Von  der  Analogie  des  Webnelt- 
onterbrechers  mit  den  Wollaston'schen  Spitzenelektroden  aus- 
gehend, beiedmet  der  Yer^  die  Dauer  der  Eigenschwingung 
des  Prim&rkreisee  in  diesem  Falle,  und  gelangt  so  zu  einer 
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Formel,  die  grosse  AhDÜchkeit  hat  mit  einer  ftr  den  Webnelt» 
imterbrecher  von  H.  Tfa.  Simon  aufgestellten  (Wied.  Ann.  68, 
8.  278.  1890).  Der  Vert  glaubt  deshalb  mit  gnoser  Wabr- 
acbeinlichkeit  annehmen  zu  können,  daas  die  Tom  Wehnelt* 
Unterbrecher  erzeugte  SebwinguDgsdsuer  mit  der  Dauer  der 
Eigenschwingung  des  Primärkreises  proportional  ist,  und  dass 
die  Wäxmoent  Wiek  laug  nur  als  eine  sekundäre  Fulgeerscheinung 
zu  betrachten  sei. 

Der  eigentliche  Unterschied  zwischen  dem  Wehneltunter- 
brecher und  der  Spitzenelektrode  würde  der  sein,  dass,  in  Ab- 
wesenheit yon  ISchwiugungen,  die  erste  UnterbrechuDg  vom 
Strome  selbst  besorgt  werden  muss,  was  eine  Beobachtung  von 
Mizuno  zu  bestätigen  scheint  S.  G. 


191.  K,  1?,  Joh  nson,  Über  den  Hertz  sehen  Erreger 
und  seine  Anwendung  bei  der  Telegraphie  ohne  Drnhf  (Eclair. 
6lectr.  28,  JS.  178—182.  1901).  —  Die  Abhandlung  deckt  sich 
im  wesentlichen  mit  deijenigea  des  Verfl  in  Brude's  Ann.  4, 
a  722— 73a.  1901.    B.  Lg. 


192.  A»JPe8§enden»  Drahtiom  r6/cyra99Aw(filectrician 
47,  a  458^459.  1901).  —  Bine  Darlegung  der  vom  Wetter- 
bureau  der  Tereinigten  Staaten  erzielten  Erfolge  und  Kon- 
struktionen, Uber  die  im  wesentlichen  bereits  nach  anderer 
Quelle  (BeibL  25,  S.  1012)  referirt  ist.  R.  lig. 


193.  Fn  Brown.  DrvkUose  Teiq^rtqtkü  durek  Wai$er 
und  Lt(/t,  nach  Forirägen  gehaüen  m  fFnUer  1900  (68  a 
Leipzig,  Veit  k  Co.,  1901).  —  Das  Buch  enÜAlt  ausser  der 
geschichtlichen  Einleitung  und  den  Anmerkunfi^n  am  Schluss 
vier  Abteflungen  mit  den  t)ber8chriften:  L  Uber  Hydrotele- 
graphie;  II.  Versuche  mit  Übertragung  durch  Luft;  III.  Über 
abgestimmte  Telegraphie;  IV.  Schlussbetrachtungen.  Die  Dar- 
«teliang  wendet  sich  an  einen  weiteren  Leserkreis  und  gibt  einen 
übersichtlichen  Bericht  über  die  hervorragenden  Versuche  des 
Verf.  auf  dem  Gebiet  der  Telegraphie,  über  welche  ausführ- 
licher schon  an  anderer  Stelle  (BeibL  25,  S.  472  u.  726)  berichtet 
worden  ist.  Weniger  bekannt  geworden  sind  die  Versuche  des 
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Ver£,  die  er  als  Hydrotelegraphie  bezeichnet  und  die  sicii  an 
diejenigen  von  ßatheiiau  und  Strecker  anschliessend  sich  aber 
wesentlich  von  ihnen  durch  Verwendung  schneller  elektrischer 
Schwingungen  unterscheiden.  Werden  solche  ins  Wasser  ge- 
leitet, so  verbreiten  sie  sich  nur  in  dünner  Oberfl&chenschicht  auf 
dem  Wasser  und  können  an  entfernter  Stelle  durch  eingesenkte 
MetaUplattea  entnommen  und  mittels  Kohftrers  znr  Wahr- 
nehmung gebracht  werden.  Die  ersten  Venuche  dieser  Art 
müden  im  Frühjahr  1898  in  alten  Straeabnrger  Festimgqgr&beii, 
sodann  im  Bhein  nnd  bis  1600  m  ^-tfuninng  die  ywang  hinauf 
«ngBBtellt,  Andk  B|Ateie  Veisnohe  bei  Enzhaven  aof  3  bn 
Entfemnng  gaben  ein  poaitiree  Besnltat  Der  Veif*  hftlt  diese 
Vefsache,  die  Torerst  nur  mit  soliwadien  EriUlen  gemacht 
worden,  fOr  aossichtsvolL  £.  Lg. 


194.  A,  Slaby»  Der  neueste  Fortschritt  in  der  Funken^ 
telegraphie  (Electriciau  47,  S.  672-673.  1901).  —  Die  Form 
der  von  dor  allgemeinen  Elektricitäts^esellschafi  hergestellten 
Apparate  ist  folgende:  Der  an  der  Fahnenstange  des  Gebäudes 
befestigte  Sendedraht  ist  mit  der  in  der  Erde  liegenden  Wasser* 
leitnng  verbunden.  Eine  Schleife  desselben  f&hrt  in  ein  Zimmer 
nnd  ist  mit  dem  einen  Pol  eines  Induktors  yerinmden}  dessen 
anderer  Pol  über  «inen  abgestimmten  Kondensator  nnd  eine 
Indoktionarolle,  in  Beibe  geschaltet,  aar  Erde  abgeleitet  ist 
Eine  in  den  Sendedraht  zwischen  Pol  nnd  Erde  emgeschaltete 
Spnle  dient  zur  Yerinderung  der  WellenlSnge.  Ahnlich  ist 
der  Empfangsapparat  konstmirt  Der  Empfangsdraht  ist  wie 
oben  eingerichtet.  Au  diu  Schleite  icLliesst  sich  hintereinander 
eine  Selbstindnktionsrolle  und  der  Kohärer.  Letzterer  ist  ül^er 
ein  Trockeiielenient  und  das  Relais  direkt  mit  der  Erde  ver- 
bunden. In  den  Nebenscliluss  dieser  letzten  Leitung  ist  noch 
em  regulirbarer  Kondensator  geschaltet  Die  allgemeine  Elek- 
tndtfttsgesellschaft  verbürgt  mit  dieser  Anordnung  eine  Ab- 
stfanmnng  auf  die  ?erlangte  Wellenlänge  innerhalb  gewisser 
Grenzen  und  eine  deutliche  Wiedergabe  der  Zeichen  auf  See 
bis  100  km  bei  60  m  MasthQhe.  Nach  der  Ansicht  des  Vert 
ist  die  drahtlose  Telegraphie  jetst  ans  dem  Stadium  der  Ver- 
suche in  das  der  technischen  Verrollkommnong  getreten.  Der 
iraitere  Fortschritt  hingt  von  drei  Dingen  ab:  der  tiänge  der 
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Lnftdrihte,  der  Periode  der  SchwingungeD  «nd  dem  Mittelwert 

des  angewandten  Stromes.  Da  eine  wcotere  Vergrösserung  der 

4 

beiden  ersten  praktisch  nicht  angaugig  ist,  hängt  alles  Tom 
dritten  Funkt,  der  Vergrösserung  der  zngeführten  elektrischen 
Eiier^ni',  ab.  Der  Verf.  verweist  in  dieser  Hinsicht  auf  ein 
beigegebenes  Bild,  die  Reproduktion  eiin  r  Photojjraphie,  weiche 
Nicola  Tesla  inmitten  seines  Experiineiitirhauses  umgeben 
von  kÜDstUchen  Blitzen  dantellt  £.  Lg. 

wm  fVeoknltirämM  M^f  Umgm  Leämngen  (JBletoot  Z8. 
8.  700—708.  1901).  —  Ein  Anssiig  ans  der  Patentschrift 
Papm's;  die  theoretischeii  Arbeiten  Popin'e  stehen  in  Trans.  Inst 
EL  fing.  1899,  &  III  und  1900,  a  245.  Um  die  Vorgänge  in 
der  Leitung  dentÜeh  zo  madien,  wShlt  Pnpin  das  Beispiel 
einer  schweren  elastischen  Saite,  die  am  einen  Ende  starr  be» 
testigt  ist,  während  das  andere  Ende  an  einer  Stimmgabel  fest- 
gemacht ist.  Unter  geeigneten  Bedingungen  entstehen  durch 
die  Interferenz  der  primären  und  retiektirten  Welle  stehende 
Schwingungen  mit  testen  Knoten.  Wird  aber  die  Welle  bei 
ihrem  Fortschreiten  stark  gedämpft,  so  können  sich  keine 
stehenden  Wellen  ausbilden,  sondern  die  Form  der  Wellen 
wechselt  beständig.  Es  tritt  das  ein,  was  Heaviside  ,,di8tortion<' 
nennt  Die  Ähnlichkeit  dieses  mechanischen  Beispiels  mit  der 
Fortpfiaazong  elektrischer  Wellen  bemht  darauf,  dase  die  drei 
mechanischen  Reaktionen  der  BeseUemugang,  Spannung  und 
Beihung  dieselben  Gesetze  befolgen  wie  die  drei  Beaktionen, 
welche  den  Stromyerlauf  begleiten,  wobei  der  Widerstand  der 
Reibung,  die  Selbstinduktion  der  Masse,  die  reziproke  Kapazität 
der  Spcannung  entsprechen.  Wie  eine  specifisch  schwere  Saite 
mechauiüche  Energie  besser  überträgt  als  eine  leichte,  so 
überträgt  ein  Leiter  von  hoher  Selbstinduktion  die  elekti'ische 
Energie  besser  als  ein  solcher  mit  kleiner  Selbstinduktion. 
Dies  ist  das  bekannte  Kesuitat  der  Untersuchungen  von  Heaviside, 
an  weiche  Pupin  anschUesst,  um  daraus  die  praktischen  Fol* 
gerungen  zu  ziehen.  Die  Theorie  zeigt  aber  weiter  noch,  dass 
die  Selbstinduktion  der  Leitung  ausser  dem  Vorteil  geringerer 
Dämpfung  auch  den  geringerer  Verzerrung  der  Wellen  darbietet 
derart,  dass  alle  in  der  menschlichen  Sprache  Torkommenden 
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faenzen  nahe  gleichmässig  geachwftcht  werden,  wäbread 
di6  Dftmptof  mit  der  frefaenz  wiclist  Zar  BeitfttigvBg 
.^MT  theofetisehen  BigekiiBee  bat  Ptqnn  eimi  ktastiiobe 
Leftong  konetmirt,  ib  welche  Ihdnktionarolka  eiDgesehaltet 
werden  können  (ygl.  BeibL  25,  8. 545).  Spreohversuche  an 
diesem  Kabel  ergaben  ebne  Indnktionerollen  gute  YerBtftndi- 
gong  bis  zu  50  engl  Meilen ,  leidliche  bis  75,  schwierige 
bis  100  und  unmögliche  bei  mehr  als  112  MeileiL  JNacli  Ein- 
bch^tung  der  Spulen  konnte  man  vorzüglich  über  das  ganze 
Kabel  sprechen.  Ist  7i  die  Anzahl  Spulen  auf  einer  Wellen- 
länge (berechnet  für  einen  Leiter  von  stetiger  Verteilung  der 
Selbstinduktion),  so  fand  Fupiu,  dass  sich  n  aus  der  Be- 
dingung bestimmti  dass  m  sil  mnjn  mischst  der  Einheit 
nähert. 

Zum  Scbfaise  folgt  die  Berechnnng  von  zwei  der  Wirklichkeit 
entnommenen  Beispielen  imd  derHinwds,  dass  dieselben  Grund- 
sfttee  auch  für  die  EraMbettragong  durch  WechselsMme 
aikwendltor  sind.    Lg. 

IM.  IT«  Blackakme.  Pttpm*s  System  dtt  Vbeiiragwig 
der  eiektriteken  ff^sUens  Amomdumg  Mb  Tdtphmk  amf 
groi$0  Enifermmgen  CfiSolair.  6ledr.28,  fiL  168—178. 1901).  — 
GleiGb&lls  ein  Anszng  ans  Pupin's  PatentBchiift  und  daher 
inhattfich  ttbeieinstimmend  mit  dem  Toretehend  Beferirten. 

  B.Lg. 

197.  E.  F.  Moeber.  Die  Systeme  der  TeUgraphk  und 
Telephome  auf  grossen  Enifemuns^f^n  von  Pupin,  Thompson  und 
Beed  (ßfolak.  ölectr.  28,  S.d26--3d0,  S74--38JI.  1901).  —  Dem 
Vevsfllihig  von  Papui  gingen  iwei  andere  Toran  mit  demselben 
Zweck,  Mde  im  Jahr  1896^  ^.  P.  Hbompectn  will  iwiaohen  Leitung 
aad  BAckleitnng  m  gentoen  Abetttnden  Widerstands-  mid 
IndaktÜHMBlralen  panÜd  «duton.  0.  J.  Eeed  dagegen  zerlegt 
die  ganze  Leitang  dwwh  Traneformatoren  in  einzelne  Abschnitte 
derart,  dass  die  sekundäre  Spirale  des  einen  Transformators 
iflit  der  primären  Spirale  des  uächstön  einen  geschlossenen 
Kreis  bildet.  Der  Verf.  stellt  sich  nun  die  Aufgabe,  diese  zwei 
Systeme  nach  dem  Vorgang  Pupin's  mathematisch  zu  unter- 
sachen.  Das  Ergebnis  dieser  Lntersuchung,  die  auszugsweise 
nicht  angegeben  werden  kann,  ist,  dass  ein  geladener  Leiter 
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vom  Typus  Thompson  sich  bis  zu  einem  gewissen  Punkt  wie 
ein  Pupin'scher  yerhält.  In  einem  folgenden  Artikel  will  der 
Yett  den  Nachweis  fUireo,  daes  das  Beed'scfae  System  mathe- 
matisch hetiaohtet  die  beiden  andern  als  besondere  Fslle 
enthalt.  B.  I^g. 


Allgememes. 


198.  J.  AcMfSer.  Elementare  Bseperimmitalphi/sik.  Fünfter 
Teil:  Magnetiemue  und  Galvanümus  (178  S.  Hannoyer,  Gebr. 
Jänecke,  1901).  —  Über  Teil  I— IV  vgl.  litierate  in  Beibl. 
34,  S.  725  u.  1356;  25,  S.  748.  —  Mit  dem  vorliegenden,  fönften 
Teile,  von  dem  dasselbe  gilt,  wie  von  den  früheren  Bänden, 
findet  das  Gesamtwcrk  seinen  Abschiuss.  Leider  ^vird  es  seines 
bohen  Preises  wegen  wohl  nicht  die  Verbreitung  hnden,  die 
man  ihm  wünschen  möchte.  P.  Sch. 


199.  Weber.  IHe  parUeilen  DijJ'erentmlghkhungen 
der  mathematischen  Physik.  Nach  Riemann* s  Vorlesungen  in 
vierter  Aufltigr  neu  bearbeitet.  Zweiter  Band.  Mit  tiiigedruckten 
Abbildungen  (xn  u.  527  S.  gr.  8®.  Brauuschweig,  Pr.  Vieweg 
&  Sohn,  1901).  —  Gerade  wie  der  erste  Band  (vgl.  Beibl.  24, 
8.1037)  wird  der  zweite  mit  einem  Buche  eröffnet,  das  zur  Vor- 
bereitung mathematischer  Hilfsmittel  bestimmt  ist,  nämlich  der- 
jenigen ans  der  Theorie  der  linearen  Differentialgleichungen 
zweiter  Ordnung.  In  knapper  and  übersichtlicher  Form  wird 
ihre  Integration  durch  hypergeometrische  Beihen  und  durch 
bestimmte  Litegrale  gelehrt  Die  Biemann'sohe  i'-JBHmktion 
nnd  die  In  neuerer  Zeit  so  ^el&ch  behandelten  OsciUations- 
theoreme  werden  in  ?5Uig  ausreichender  Weise  entwickelt 
Damit  ist  das  rein  matiie  matiscbe  Bnoh  beendet. 

Das  dann  folgende  zweite  Buch  behaaddt  die  Wttrme* 
leitung.  Da  dieses  Thema  in  den  von  Hattendorff  veröffent- 
lichten Riemann'schen  Vorlesmigen  ungefähr  auf  demselben 
Räume  erledigt  ist  wie  in  dem  gegenwärtigen  Bande,  so  ver- 
ghch  der  Eef.  beide  Darstellungen  von  Problemen  dieser  schon 


Digitized  by  Google 


B4.  tt.  No.  1. 


127 


Uteioi  Theorie  mitemAnder,  konnte  aber,  ivie  bei  der  Abiassung 
des  Ganseo,  nur  die  abeolate  Selbstftndi^it  nnd  Unabhängig- 
keit des  nefuen  Autors  feststellen.   Bbenso  Terh&lt  es  sich  mit 

dem  Inhalte  des  dritten  BucLes,  der  Elasticitätstheorie,  die 
schon  äasserlich  auf  das  Doppelte  des  alten  Umfanges  ge- 
stiegen ist,  ferner  sieben  Abschnitte  umfa.sst  gegen  die  zwei 
bei  EiemariTi.  Absolut  neu  ist  das  vierte  Buch  über  elektrische 
Schwingungen  nach  Maxwell.  Das  fünfte  und  letzte  Bach 
endlich,  ein  kurzer  Abriss  der  Hydrodynamik,  bringt  eine  Aus- 
wahl wichtiger  Probleme  ans  diesem  Zweite  der  Mechanik. 
BoBonden  eingeheiid  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit  der  Be- 
wegung emes  starren  KOrpers  in  emer  FKOseigkttt;  em  Ab- 
scfanitt  ist  dem  hydrodynaouBcheii  TeQe  dieses  Problems  ge- 
widmet,  ein  sweiter  dem  mechanischen.  Bin  anderer  Abschnitt 
erörtert  die  unstetige  Bewegung  der  Flttssigkeiten»  Die  Aero- 
dynamik ist  in  demselben  Buche  mit  zwei  Abschnitten  ver- 
treten, von  denen  der  eine  die  Fortpflanzung  von  Stössen  in 
einem  Gase,  der  andere  die  Luftschwingungen  von  endlicher 
Amplitude  untersucht. 

Ein  reichhaltiges  alphabetisches  Sachregister  zu  beiden 
Bänden  macht  den  Beschluss  dieses  Werkes,  das  eine  wertvolle 
Bereicherung  des  klassischen  Bestandes  unserer  mathematisch- 
pbysikalischen  Litteratnr  bildet  Lp. 

200.  J.  J*  van  Laar.  Lehrhieh  dttr  maikmaUgcksm 
Ckem^  Mit  einer  Emieituttg'  wm  PreJ.  ür,  fV.  Bakhuie  Boomb' 
öoam  {TBL  u.  224  8.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1901).  —  Eine  warme 
Empfehlung  ist  es,  die  fiakhois  Boozeboom  diesem  Büchlein 
▼orausschidct;  er  erhofft  für  ein  weiteres  Eindringen  nach  der 
quantitativen  Seite  hin,  zumal  bei  höheren  Konzeiitrationen 
nur  auf  dem  in  diesem  Buche  betretenen  Wege  Aussicht  auf 
bedeutende  Erfolge  für  die  Erforschung  der  Uleichgewichts- 
probieme. 

Der  Ref.  möchte  sich  mit  einer  kurzen  Übersicht  des  In- 
halte begnügen.  Das  erste  Buch  (28  S.)  ist  einer  thermo* 
dynamischen  Einleitung  gewidmet,  in  welcher  in  einzelneu 
Kapiteln  die Wftrmefonktionen  und  die  Potentiale,  die  Planck'sche 
Bntropiespaltnng  und  das  Qibbs'sohe  Paradozon,  die  Berech- 
nung der  Potentiale  W,  ^^1,1//,,...  und  der  Gleichgewichts- 
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konstanten  C,  aUgemeine  mfttbematiscbe  Eigenschaften  dar 
Fuoktionen  ^p^y  V^n  •  • «  vnd  die  Differentialqaotieiiteii 
nach  T  und  p  behandelt  werden. 

Das  xwdte  Bach  (2008.)  bringt  alsdann  die  Anwendungen 
der  Theorie  auf  konkrete  F&Ua  1.  Beaktionen  in  Gemischen 
idealer  Gkwe.  2.  Gleichgewicht  zwischen  sweiG^enuschen  idealer 
Gase.  3.  Beaktionen  in  flUssigen  Gemischen.  4.  Gleichgewicht 
zwischen  zwei  flüssigen  Gemischen.  5.  Reaktionen  in  festen 
Körpern.  6.  Gleichgewicht  zwisclieii  einer  üiissigeii  und  einer 
gasförmigen  Phase.  7.  Gleichgewicht  zwischen  einer  festen 
und  einer  ga-förmicren  Phase.  8.  Gleichgewicht  zwischen  einer 
flüssigen  nmi  rinor  fe^ton  Phase.  9.  Gleichgewicht  zwischen 
einer  festen ,  einer  ÜiisBigeD  und  einer  gasförmigen  Phase. 
Dreifacher  Punkt.  10.  Allgemeine  Sätze  aus  der  Pbasenlehre. 
Zur  Yervollständigung  dienen  dann  noch  eine  Tabelle  einiger 
öfter  benutzten  Konstanten,  sowie  ein  Autorenyerzeiohnis^  Nach- 
Möglichkeit  wird  Ubecall  wsndit,  dnrch  AnfiUmmg  von  Ver- 
suchsdaten die  theoretischen  Besnltate  an  die  eiperimenteUen 
Er&hrongen  anzoscbliessen.  E.  Bs. 

201.  Ch.  M.  van  l>eventer.  Fkynkali$ehe  Okemü  fBr 

Anfänger.  2,  Auflage  besorgt  von  E.  Cohen  (168  S.  gbd.  M.  4,00. 
Amsterdam,  van  Looy;  Leipzig,  W.  Engelmann,  1901).  —  Die 
▼orliegende  Einfülnung  in  die  physikaHsche  Chemie  ist  ein 
durchwog  zuvcrUibsiges  Buch,  für  dessen  Wert  auch  der  kurze 
Zeitraum  seit  der  ersten  Autiage  (vgl.  ßeibl.  21,  S.  801)  spricht. 
Die  Einteilung  ist  in  allem  Wesentlichen  mit  der  ursprüng- 
lichen Auflage  identisch,  nur  sind  die  dort  sehr  knappen  elektro- 
chemischen Angaben  zu  einem  selbständigen  Kapitel  ausgedehnt 
worden«  Es  wäre  allerdings  zu  wünschen  gewesen,  dass  dabei 
auch  die  wichtige  chemische  Theorie  der  filektncitfttsetregang 
Berlkcksichlagimg  gefunden  hAttCi  die  man  giazhch  vermisst 
Eine  künftige  Auflage  des  nfttalichen  und  in  dem  Gebotenen 
empfehlenswerten  Buches  wird  hoffentlich  auch  diesen  Mangel 
beseitigen.  B.  A. 
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Mechanik. 


1.  CfuiiUntme,  ßme  neu0  nearie  4er  wrShergehtnden 
IhformMmm  fitUr  RSrper  (Aich,  de  Genöve  (4)  12,  S.  490 
— 4d2. 1901)*  —  Der  YerC  erklftrt  die  Tordbergelieiiden  (ther- 
miBchen  und  elastiseheD)  Defonoationeo,  z.  B.  die  Nnllpniikt- 
wandening  an  Thermometern,  als  eine  Folge  von  Verflnderungen 
des  chemischen  Zustandes,  dessen  Gleichgewicht  eine  Funktion 
der  Temperatur  nnd  des  Drucks  ist.  Je  komplizirter  die 
cbe  iiiisclie  ZusammensetzuTig  ist,  um  so  betf&chtlicber  sind  die 
Tor übergehenden  Deformationen.      ^  Lck. 


2.  C»  Chree»  jimpoMbrngm  eiasHteker  RSrper  ^  der 
Me$9km$t  (PhlL  Mag.  (6)  2,  a  532— 5I&8,  594—616.  1901).  — 
Eime  Zusammenstellnng  der  elastischen  Dimensionsänderungen, 

welche  bei  Längen-  und  Volum bestimmungen  zu  berücksichtigen 
sind.  Berechnet  werden  die  Dimensionsänderungei) ,  welche 
dadurch  entstehen,  dass  die  Körper  auff^ehängt  oder  auf  eine 
Unterlage  gestellt  werden,  dass  ihre  Überfläche  dem  Dnirk 
eines  inkompressiblen  oder  kompressiblen  Mediums  ausgesetzt 
wird,  daae  sie  leere  oder  mit  Flüssigkeit  aoagefÜUte  Hohlräume 
besitzen.  Die  geometrischen  Kdrperformen,  auf  welche  sich 
.dia  Eechnungen  beziehen,  sind  Tomehmlicli  Priameiii  Kreia- 
efaoäusi  und  Engeb. 

Xnebesondere  inrd  der  Unterschied  swisohen  der  Länge 
eines  NormakUbea  und  dem  geradlinigen  Abstand  seiner  finden 
ftr  den  Fall  berechnet,  dass  der  Stab  auf  zwei  gleichweit  von 
der  Mitte  entfernten  Stützen  ruht  Die  Abhängigkeit  dieses 
Unterschiedes  von  der  Entfernung,  welche  jede  Stütze  von  der 
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Stabmitte  bat,  wird  numerisrh  festgestellt  Auch  für  Magneto- 
meterstabe werden  die  infolge  df-r  Aufhängung  and  Belastung 
eintretenden  Dünensionsänderungen  berechnet  Lck. 

3  und  4.  Stribech»  Kugellager  für  beliebige  Be- 
lastungen (ZS.  Ver.  d.  log.  45,  1901.  S.-A.).  —  Schwlnning. 
Fersucke  über  die  stulässige  Belastung  von  Kugeln  und  Kugei- 
Ugtm  (Ibid,  S.-A.).  —  Drei  gleich  grosse  Stabikugeln  liegen 
ftbereinaDder  und  werden  wacheenden  Drucken  p  ausgesetzt; 
die  dabd  eintretende  Annfthening  9  wird  gemessen  ond  mit 
der  nach  der  Hertz'sehen  Theorie  za  erwartenden  verglichen. 
Nach  dieser  soll  ^  wie  die  Vs  Po^^  P  wachsen;  nach 
der  Beobachtung  ist  dies  für  kleine  Drucke  richtig,  fllr  grössere 
wäthbt  ö  meist  schneller.  (Dies  steht  m  t  den  Messungea  von 
Lafay  in  direktem  Widerspruch.)  Zu  unterscheiden  ist  dabei 
ferner  zwischen  der  gesamten  und  der  permanenten  Zusammen- 
drückung; letztere  lällt  im  Gegensatz  zur  trsWien  kleiner  aus 
als  die  Theoiie  verlangt,  die  elastische  also  umsomehr  grösser. 
Diese  Differenzen  erkläit  der  Verf.  durch  die  Unmöglichkeit, 
die  Kugeln  genau  in  eine  Gerade  zu  bringen,  also  seitliche 
oder  Drehbewegongen  za  verhindern.  Bei  Anwendung  emer 
Platte  zwischen  den  Kugeln  waren  die  Abweichnngen  noch 
beträchtlicher. 

Ferner  wurde  filr  verschiedene  Kugelradien  der  Eintritt 
der  Elastidt&tsgrenze  untersucht  und  gefunden,  dass  bei  ge- 
härtetem Stahl  .,bei  Eintritt  der  Blasticitiitsgrenze  die  Be- 
lastungen proportional  den  Quadiaten  der  Kugeldurchmesser 
und  (it'slialb  (rj  auch  die  Piessungeii  für  beliebige  Kugel- 
durchmesser gleich  gross  sind''.  (Wenn  dies  so  zu  verstehen 
ist,  dass  der  Druck  pro  Flächeneinheit,  dem  f-ich  der  Stahl  bei 
wachsendem  Druck  anpasst,  von  der  OberÜächenkrumiimng 
unabhängig  ist,  so  steht  dieses  Ergebnis  mit  den  Resultaten 
aller  andern  Beobachter  im  Widerspruch,  vgl  u.  a.  Auerbach, 
J'öppl,  Schwerd.) 

Schwinning,  der  die  Versuche  Stribeck's  fortgesetzt,  hat  auch 
Clylinder  mit  zu  einander  senkrechten  Azen  gegen  einander  ge- 
presst  (wie  Hertz  bei  seinem  ersten  Versuche  und  dann  Föppl) 
und  ebenfalls  Unabhängigkeit  der  Maximalpressung  vom  Durch* 
messer  des  Cylinderquerschnitts  gefunden« 
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Die  übrigen  Teile  beider  Arbeiten  betreffen  Fragen  von 
tecbniscbem  Interesse:  Die  Gleichung  filr  die  zulässige  Be- 
kstuqg,  die  Beibangsarbeit  der  KngeUager^  den  EintriU  imd 
die  Form  des  Braches  o.  a.  m. 

Die  Arbeiten  sind  in  der  Centralstelle  fOr  wissenschafUich- 
technlsche  Untersncbnngen  in  Neubabelsberg  bei  Berlin  aus- 
geführt worden.  F.  A« 


5.  tJ.  jR.  Benttm,  fVirkung  de*  Ausziehens  auf  die 
EUuticüiU  des  Knpferdmhtrs  (Phys.  Rev.  1.%  S.  !>34— 245.  1901). 
—  Die  mit  Angabe  der  Fehlergrenzen  mitgeteilten  Beobach- 
Inngen  ergaben  folgende  Resultate:  Wird  ein  Kupferdraht 
zunächst  angelassen  und  dann  au<^gezogen,  so  nimmt  der 
Torsionsmodul  ab,  w&hrend  der  Elasticitätsmodul  zammmL 
Wiederholtes  Ansziehen  TergrOssert  die  Ab-  bes.  Zunahme,  doch 
frird  der  Betrag  der  Ändemng  nach  jedem  neuen  Ansziehen 
geringer.  Wird  sebliesslich  der  Draht  nach  mehrmaligem  Ans- 
tehen nochmals  angelassen,  so  bt  der  Torsionsmodul  betrfteht- 
lich  grösser  als  er  anfangs  war,  und  der  Elasticitätsmodul  be- 
trächtlich kleiner  als  aem  Aofangswert.  Die  Verschiedenheit 
der  Werte  nach  dem  ersten  und  zweiten  Anlassen  hat  möglicher- 
weise darin  ihr^n  Grund,  dass  nach  dem  zweiten  Aulassen  die 

Abkühlung  miolge  der  geringeren  Drahtdicke  sich  schneller 
vollzog. 

Wenn  der  filasticitfttsmodnl  nieht  durch  Drehung^  sondern 
durch  Biegung  bestimmt  wird,  so  ergeben  sich  hetitchtHch 
Idemere  Werte.  Dies  scheint  anzudeuten,  dass  der  ßlasticitftfts" 
modd  dnrch  daa  Ansziehen  mehr  im  Inneren  des  Drahtes  als 
an  der  Ofoerflftche  vergrOssert  wird.  Ldc 


^J.Pieeard.  KaHiem  wui  JIdhäiiMU  deg  Giateg  M 
iewohmücker  Temperatur.  Diammtteehnm  (Ohem.  Ber.  34,  a  8035 
— 363>».  1901).  —  Wird  Olas  mit  einem  Diamanten  leicht  geritzt, 
so  zeigt  sieb  der  kaum  sichtbare  Strich  unter  dem  Mikroskop 
als  eine  durch  Absplittern  und  plastische  Verschiebung  ent- 
standene Rinne  von  0,02  mm  Breite  und  t>,01  nini  Tiefe.  Unter 
der  Rinne  liegt  ein  kapillarfeiner  Sprung  ohne  hk  s-bare  Breite, 
welcher  sich  ü,Oö  bis  U^l  mm  tief  senkrecht  in  die  Ixlasmasse 
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hineinzieht  Dieser  SpruD^  verursacht,  w(nn  rr  durch  Biegung 
erweitert  wird,  den  Bruch  der  geritzten  Glasplatte. 

Zwölf  gleiche  Stücke  einer  Glasplatte  wurden  in  gleicher 
Weise  geritzt.  Yon  ihnen  wurden  sechs  StQcke  durch  Y0^ 
ncbtige  seitliche  Belastung,  wobei  der  Strich  nach  oben  lag^ 
gebrochen,  um  einen  Durcbiobnittswert  ihrer  Festigkeit  zu  er- 
halten. Die  andern  sechs  Stficke  wurden  in  horizontaler  Lage 
auf  der  einen  Seite  des  nach  unten  gerichteten  Strichs  fert- 
geklemmt  und  auf  der  andern  Seite  entweder  gar  nicht  oder 
mit  kleinen  Glewiehten  mindestens  einen  Tag  lang  belastet 
Wenn  sie  darauf  in  derselben  Weise  wie  die  ersten  sechs  Stücke 
gebrochen  wurden,  zeigten  sie  stets  eine  Zunahme  der  Bru(  h- 
festigkeit,  die  bei  den  untersuchten  Glassorten  im  Durchschnitt 
etwa  20  Proz.  betrug.  Hiermit  ist  die  Adhäsivität  (Scliweiss- 
barkeit)  oder  mindestens  die  Plasticität  des  Grlases  bei  ge- 
ivöhnlicher  Temperatur  zahknmäuig  bewiesen.  Lok. 

7.  Gm  Quincke,  Über  die  Klärung  trüber  Lösungen 
(Verh.  d.  fieidelb.  Natuihist  Med.  Ver.  7,  S.  97*104.  1901). 
—  Zuerst  wird  eine  eingehende  Darstellung  aller  bis  jetzt  an* 
gestellten  Beobachtungen  ftber  die  Klärung  yon  Trübungen  und 
Suapendonen  gegeben  und  die  Theorien,  welche  die  Erscheinungen 
zu  erklftren  suchen,  werden  kritisch  behandelt  und  als  ungenügend 
hingestellt.  Der  Verf.  stellt  dann  selbst  Versuche  an  und  zwar  mit 
Mastiiti  Übung,  Suspensionen  von  Kaolin,  Seifen  uuil  Schellack- 
trübungen.  Er  benutzt  als  kUirt  utie  Substanzen  Lösungen  von 
Kupfervitriol,  Kochsalz,  Salzsäure,  Kaliuml)ic}iromat,  Eisen- 
chlorid, Chlorcalcium,  Zucker  etc.  und  beobachtet  die  trüben 
Lösungen  Tor  und  nach  Zusatz  dieser  Substanzen.  Er  kommt 
dabei  zu  der  Anschauung,  dass  ,.an  der  Überfläche  der  Flocken» 
wenigstens  kurze  Zeit  nach  der  Bildung  derselben,  eine  ölartige 
klebrige  Flüssigkeit  vorhanden  sein  mus%  an  deren  Grenzfläche 
eine  merkliche  Obeiflftchenspannung  herrscht  und  Luftblasen 
abgeschieden  werden,  wie  an  der  Qrenze  heterogener  Flttssig- 
keiten'*.  Diese  Änderung  der  Oberflächenspannung  der  Grenz- 
fläche und-  die  periodiBohe  Ausbreitung  heterogener  JBlttssigkeit 
würde  die  suspendirten  Teilehen  znsammenf^Oiren. 

Bei  der  Wirkung  der  klärenden  Stoße  spielt  die  Konzen- 
tration der  trübenden  Substanz  sowie  auch  deren  Natui'  eine 
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BoUe  und  man  kann  deshalb  die  kUürenden  Snbatamen  nicht 
in  eme  Beihe  mit  steigender  Wirkung  bringen.  Die  von  Spring 
aufgestellte  Hypothese,  dass  nur  Blektrolyte  klfirend  «irken, 
ist  nnriehtig,  auch  Nichtleiter  können  dieselbe  Wirkaog  ansflben. 

8.  G.  Hayner.  Uber  die         Reibung'  von  aikohoHteken 

Sa/ziösu/iifen  iPhyaik.  ZS. '^^  8.730—742.  19Ü1).  —  MeBsungeü 
über  die  innere  Reibung  von  wässerigen  Salzlösungen  hatten 
fei^eben,  dass  mit  zunebniender  Konzentration  dieselbe  zuerst 
abnimmt,  ein  Minimum  erreicht  und  dann  wieder  wächst. 
Arrhenius  hat  eine  Formel  angegeben,  welche  dies  Verhalten 
darstellt 

Der  Verf.  untersucht  diesbezüglich  einige  Salze  in  Alkohol- 
vasaergemischen.  Die  Viskosität  wurde  mittels  einer  geraden 
KapiUaren  von  kreisförmigem  Qnersohnitt  bestimmt  Die  Lö« 
sangen  sind  den  Eesnltaten  nach  in  zwei  Gruppen  zu  teilen: 
L  an  solche,  bei  denen  als  Ltangsmittel  wenig  Alkohol  und 
II.  in  solche  mit  viel  Alkohol  Die  erste  Gruppe  schliesst  sich 
in  ihrem  Verhalten  den  i^serigen  Lösungen  an,  die  zweite 
zeigt  immer  eine  Zunahme  der  iüiieren  Reibung  mitzunehmender 
Konzentration,  und  zwar  ist  die  Zunahme  anfangs  stärker  wie 
später.  Sie  zeigen  demnach  gerade  das  entgegengesetzte  Ver- 
halten wie  die  wässerigen  Lösungen  bez.  die  Gruppe  L  Je 
höher  die  Temperatur,  um  so  grösser  ist  der  Einüuss  der  Konzen- 
tration, während  bei  Gruppe  I  das  umgekehrte  der  Fall  ist. 

  A.H. 

9.  Johm  Mühienbein.  Über  die  innere  Mnbtmf  mm 
NiekMUrofyim  (Inaug.*Dis8.  Leipzig,  1901).  —  Aus  dem 
reichhaltigen  ZaUenmateriaL  lAsst  sich  folgendes  erkennen: 
Bei  reinen  FlQsaigkeiten  findet  der  Verf.  die  schon  froher 
beobachteten  Beziehungen  s.  B.  cum  Moleknlargewidit  in 
homologen  Reihen  bestätigt,  mit  Ausnahme  Ton  Cyan- 
beuzol.    Bei  Lösungen  tindet  die  Mischungsregül  Anwendung. 

i  Lösungen  von  Benzolmonoderivaten  ergibt  sich  in  allen 
Losuiij^sTfiitteln  die  gleiche  Reihenfolge  der  Reibungswerte,  mit 
Ausn-hme  von  Oyanbenzol  in  Äthylalkohol.  Bei  Lösungen 
üer  Beuzolderivate  hören  die  Begelmässigkeiten  fast  yollständig 
auf.  Wahrscheinlich  zeigen  die  drei  Isomeren  eines  Biderivats 
m  allen  organischen  Lösungsmitteln  dieselbe  Reihenfolge  ihrer 
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Reibnngswerte.  Bei  eiDigen  ätbjl-  und  iaobutylalkobolischen 
LdBDDgen  nJinini  die  RdbuDg  der  Lösung  mit  zunehmender 
Konsentration  ab,  erreicht  ein  Minimum  and  nimmt  dann 
wieder  zq.  Dieselbe  firseheinang  war  schon  von  Chloriden 
gefanden  worden  and  dorch  besondere»  eldctrisches  Verhalten 
exklftrt  worden,  für  die  Nichtelektrolyte  weist  der  Verf.  diese 
elektrische  Erklärung  zurück.  A.  H. 


Zusammenseteung  der  Materie. 

Chemische  Mechanik. 

10.  O.  firttnck,  LOer  einige  kn/sta/Hurie,  metallische 
Ferbindungejt  des  Aluminiums  (Chem.  Ber.  34,  S.  2733— 2735. 
190 1 ).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelungen  einige  neue  M(  tall-Aluminium* 
Terbindungen  zu  isoliren.  Dieselben  sind  Kupfer-Aluminium 
Cn^Al,»  Eisen-Alnminium  FeAl^,  Nickel^Aliuninium  NiAl^t 
KobalVAlnminiom  CoiAl^^,  Mangan- Alominiom  Mn^Al,  and 
platmoAlandnium  Pt^Alj^.  A.  H. 


11.  G,  ÜodWnder,  Die  VnUrsuchung  von  homplexen 
Verbindungen  (Festschrift  zur  Feier  des  70.  Geburtstages  von 
JEUchard  Dedekind.  S.  1  ÖS— 182.  Braunschweig,  Vieweg  &  Sohn^ 
1901).  —  Komplexe  Verbindung  sind  der  Definition  des  Verf. 
entsprechend  alle  solche  Verbindungen,  die  man  sich  als 
aas  awei  EinsehnolekOlen  daroh  Addition  angebaut  denken 
kann«  Toransgesetzt,  dass  sie  im  Gaszustände  oder  in  Lösung 
ttberhaapt  noch  nachweisbar  existiren.  Hierhin  gehören  also 
alle.  Doppelsalxei  Hydrate,  Ammoniakate  etc.  £&  werden  nnn 
eingehend  die  Eigenschaften  solcher  komplexer  Verbindungen 
beschrieben,  sowie  die  Methoden,  welche  zur  1<  eststellung  der- 
selben angewendet  werden  kuiineii,  speziell  wenn  diese  Komplex- 
Verbindungen  El«  ktiolyte  sind.  An  der  Hand  von  Beispielen 
werden  die  Methuden  erprobt.  Es  wird  u.  a.  die  L(i.>liclikeit 
des  Chlorsilbers  im  Ammoniak,  femer  die  Messung  von  Kon- 
aentrationsketten  mit  gleichem  Ammoniak-  und  verschiedenena 
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Oblorgllbei^luüt,  sowie  andere  fthnlicbe  FftUe  emgehend  be> 
bandelt  Bei  der  FOUe  des  Stoffs  mtiss  auf  ebe  anasageweise 
Wiedergabe  Tersiebtet  werden.  fi.  Bs. 

12  und  18.  CkUvert»  ^er  die  j4lkaiual9e  dei  Hydroper* 

ojcyJs  m  wätseriger  Losung'  (Z8.  f.  phys.  Chem.  38,  S.  513 — 543. 
1901).  —  Bredig.  Das  Hasser sioffsuperoxyd  als  Säure 
(nach  f^ersuchen  von  Hrn.  Cahert)  (ZS.  f.  Elektrochem.  7, 
S.  622—624.  1901).  —  Der  Hauptteü  der  Arbeit  besteht  dann, 
dass  durch  die  verscbiedensten  physikalisch- cbeinii eben  Me- 
thoden nachgewiesen  wird,  dass  fl^Og  sich  in  Lösungen  von 
Alkalihydroxyden  als  Bestandteil  von  Salzen  befindet;  das 
fl^O,  hat  dabei  Sänrefunktion,  d.  h.  es  verbraucht  OH-Ionen. 
Jene  Salze  sind  ziemHcb  stark  bydrolysirt,  doch  wird  dorcb 

mm  www 

Uberacbnss  von  figOt  die  Hydrolyse  zur&ckgedr&ngt  Dabei 
bilden  sich  saure  Salze  der  Form  if  O,.  In  den  LOsnngen  sind 
an  ein  Äqnifalent  Alkali  1,5  MoL  fi^^O^  gebunden.  Leitffthig- 
keitsmessangen  zeigen,  dass  diese  SalzbÜdung  bei  allen  Alkali* 

metallen  die  gleiche  ist.    Jene  sauren  Salze  der  Form  MO, 

bildeii  eiiiweitige  Amuuen  O^',  deren  Waiidtjruijg.sgeacliwiiidig- 

keit  zu  48,5  bestimmt  wurde.   Wird  die  Hydrolyse  jener  Salze 

nicht  durch  Überschuss  von  Hgü,,  sondern  von  Alkali  zuiück- 

gediäiigt,  so  bilden  sich  wabrscheinlich  zweiwertige  Ionen  O/'; 

dies  ergibt  sich  aus  den  angestellten  Gefrierponktsmessungen. 

  Ö.J. 

14.  Wm  Manchot  und  O.  Wilh^nnf.  Über  Superowifde 
des  Eisens  und  die  küttljfiüeke  H^viamg  der  EisauaUe  (Chem. 
Ber.  34,  &  2479—2490.  1901).  —  Manchot  hat  Tor  einiger  Zeit 
geieigt,  dass  bei  Qzydation  Ton  FerroTerbindnngen  durch  freien 
Sauerstoff  wahrscbeinlich  primftr  ein  Superoxyd  des  Eisens 
▼on  der  Formel  FeO,  entsteht  In  dem  intermediftren  Anf- 
treten  dieses  Soperoxyds  wird  nun  vielleicht  die  Ursache  der 
beschleunigenden  Wirkung  zu  Buchen  sein,  die  Eisensalzc 
häufig  bei  Oxydationsprozessen  ergeben.  Ks  wird  deshalb 
uDlerBucLt,  ob  auch  in  andern  Fällen  Anzeichen  für  die  iiiter- 
ujediaie  Bildung  eines  Eisensuperoxyds  vorhanden  sind.  Zu- 
nächst ergibt  sich,  dass  bei  Einwirkung  von  Wasserstofisuper- 
ox)d  auf  Ferrosulfat  bei  Gegenwart  von  Jodkali  in  neutraler 
iidaung  sich  Anzeichen  für  ein  Soperosyd  Fe^O,  ergeben,  in 
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saurer  LösuDg  wird  die  Reaktion  stark  verlangsamt.  £s  besteht 
den  Annahmen  der  Verf.  entsprechend  die  MögUchkeity  dasa 
das  Fe|0|  wach  ein  Additionsprodukt  ?on  Hydroperozyd  an 
Eisenoiyd  sei  V^O^ .  2  Bfi^  -  [Fe,0«  +  2  H^O]»  darttber  soll 
die  in  Untersachnng  befindliche  Isolation  des  Saperozjds  ent* 
scheiden.  Am  Schlnsse  wird  darauf  hingewiesen,  dasi  man, 
schon  Tor  Jahren  yersncht  hatt  Saaerstoffmenge,  weiche 
¥Om  Blnte  aufgenommen  wird,  mit  dessen  Eisengehalt  in  Be- 
ziehung zu  setzen.  Hierfür  liegt  üumneiir  die  reiii  anorganisch 
gewonnene  Berechtigung  vor.  E.  Bs. 


15.  JS*  C  JVirmer«  Eine  neue  Methode  wur  BeeHtmutig' 
der  fydrefytüeketi  DieeeeMm  (PToc.  Ghem.  8oc  17,  8.  129. 
1901).'  —  Die  fiestimmnng  der  hydrolytischen  Dissodation  aus* 
der  Verseifongsgeschwindigkeit  eines  Esters  ist  nicht  anwendbar, 
wenn  die  nntersnchte  Sftore  oder  Base  in  Wasser  schwer  löslich - 
ist  und  während  der  Reaktion  herausfallt.  Für  solche  Fälle 
bedient  sich  der  Verf.  eines  andern  Verfahrens,  welches  darin 
besteht,  die  jfreie  Base  oder  Säure  durch  Verteilung  zwischen 
zwei  Lösungsmitteln  zu  bestimmen;  eine  wässerige  Lösung  des 
Salzes  einer  schwachen  Säure  odt  r  Base  wird  mit  einer  be- 
kannten Menge  von  Benzin  oder  einem  andern  geeigneten 
Lösungsmittel  geschüttelt,  welches  nur  eines  der  Dissociations- 
produkte  aufnimmt;  der  Verteilungskoeffizient  des  letzteren 
zwischen  den  beiden  Lösnngsmitteki  ist  vorher  bestimmt  Der 
Yer£  teilt  Zahlen  mit,  welche  nach  diesem  Verfahren  erhalten 
worden.  B.  D. 

16.  Marti/n.  Über  eme  Erktarung  der  thermüchen 
CeiUre»  der  SkMm  wm  ^erlwAmgen  (Chem.  News  83^  S.  289. 
1901).  —  Der  Ver£  hatte  in  einer  firOheren  Arbeit  (BeibL  24, 
8. 945)  die  Brscheinnng  besprochen,  dass  eine  Beihe  von  Körpern, 
welche  bei  steigender  Temperatur  eine  Dissodation  er&hren, 
bei  noch  höheren  Temperatnren  wieder  bestibidig  werden.  Den . 
frülier  angegebenen  Beispielen  für  ein  solches  Verhalten  wird 
jetzt  noch  das  Stickstoffdioxid  hinzugefügt,  welches,  obgleich 
bei  mässig  hohen  Temperaturen  nahezu  vollständip:  dissociirt, 
bei  sehr  hohen  Temperaturen  wieder  existenzfähig  zu  sein 
scheint 
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Zur  ürkUbniiig  dar  emgaiigB  erwUmtea  EncbemungeDi 
nimmt  der  Verf.  an»  das«  ein  cbemiscfaes  Atom  analog  eei 
einer  geedilonenen  Btngverbindnng  der  organischen  Chemie. 
Bei  hohen  Temperalliran  eoll  dieser  Bing  durchbrochen  werden  i 
können;  die  Atome  werden  dann  jßtmMrif*,  nnd  kennen  nnnw 
mehr  chemisch  auf  ai;dere  Atome  wirken  und  wieder  Ver- 
bindungen eingehen.    Auf  diese  Weise  glaubt  der  Verf.  die 

von  ij;^m  betrachtete  Erscheinung  verständlich  machen  zu  können. 

  Ds. 

17.  A,  JPonsot»  Gesetze  von  Gay- Lussac  und  üüsacialionen 
4er  ^n$förmigen  ^erlmdtingen  (C.  £.132,  «.  1401—1404. 1901). 
—  Man  nimmt  gewöhnlich  an,  dass  die  Gesetze  von  Boyle,. 
Gaj-Lnssac  und  Avogadro  Grenzgesetee  sindf  streng  richtig 
ftr  sehr  kleine  Dmcke»  nnd  dass  im  Falle  insseiater  Ver«. 
dilnnnng  die  Moleknlarrofaimina  aller  Gase  streng  gleich  sind«. 
Der  Verf.  sncht  so  aeigen,  dass  diese  Gesetze  lediglich,  an- 
genäherte  smd,  welches  auch  die  Grösse  des  Drucks  sein  mag, 
an  welchem  Zwecke  er  die  ßrscheinung  der  Dissociation  einer . 
gasförmigen  Verbindung  wie  Jodwasserstoff  betrachtet.  Der 
Ret  vermag  den  Ausführungen  des  Verf.  nicht  beizupflichten. 
8ü  stellt  7..  B.  der  Verf.  den  Satz  auf:  ,,Wenn  das  Gleich- 
gewiciit  unabhängig  vom  Druck  ist,  so  ist  es  auch  unabhängig 
von  der  Temperatur  und  umgekehrt.  Wenn  das  Gleichgewicht 
Terschobeu  wird  durch  Änderungen  der  Temperatur,  so  .wird 
es  auch  verschoben  durch  Änderungen  des  Drucks,  nnd  nm* 
gekehrt.^'  Dem  gegenüber  hat  der  £ef.  zu  bemerken ,  dass 
geradl»  im  Falle  des  Jodwasserstoffs  der  Dmck  gar  keinen 
Einflnss  anf  das  Gleichgawi<^t  hat^  sondern  nnr  die  Temperatnr 
(Pianok,  Thermodynamik  §245,  Leipsig  1897),  wenigstens  soweit 
nicht  eine  sekundäre  Dissociation  der  Jodmoleküle  in  Jodatome 
htnsntritt,  welche  aber  nnr  bei  h5hereü  Temperaturen  merk- 
liche Beträge  erreicht.  Die  Dissociation  des  Jodwasserstoffs 
geht  bekanntlich  vor  sich  nach  der  chemischen  Formel 

2HJ  =  H,  +  J„  ' 
ist  albo  ein  Dissociationsprozess,  bei  welchem  sich  die  Gesamt- 
zahl der  Moleküle  nicht  ändert,  und  bei  einem  solchen  ist  das 
Gleichgewicht  unabhängig  vom  Drucke,  lediglich  bestimmt  durch 
die  Temperatur.  Daher  scheint  dem  Bef.  auch  die  weitere  Be- 
haaptnng  des  Verl :  „Die  Dissociation  strebt  vollständig  an  werden 
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ftr  unendliches  Volnmen  oder  nnendlicfae  Temperatiir<'  in  ihrem 
ersten  Teile  tmd  ebenso  der  Sats:  „Das  Volnmen  einer  disso- 
ciirbaren  gasförmigen  Verbindnng  ist  kleiner  als  das  Volumen 
der  MischttDg  aus  ihren  durch  die  Dissociation  getrennten 

Komponenten"  nicht  richtig  und  der  vom  Verf.  erstrebte 

Kachweis,  dass  die  Gasgesetze  auch  iiu  Grenzialle  kerne 
Btrencre  Gültigkeit  besitzen  sollen,  hiemach  noch  keineswegs 
erbracht  zu  sein.  Da. 


18.  X,  Kahlenberg  (in  Gemeinschaß  mü  A,  A.  Kock 
und  R.  D,  Hai/).  Die  Theorie  der  etektrotytischen  Dissociation  im 
LictUneu  bestätigter  Thatsaehen  (J.  phjs.  Chem.  5,  8.339—399. 
1901).  —  Nach  einer  Zusammenstellung  der  Litter atur  über 
das  Verhalten  nichtwtaeriger  Losungen  wird  die  Arrhenins'sche 
Dissociationstbeorie  für  diese  Losungen  als  ungültig  erklftrt 

üm  ihre  Gültigkeit  ftr  wftsserige  Lösungen  zu  prüfen» 
wurden  neue  Moleknlargewiehtsbestimmungen .  durch  Messung 
der  Qefrierpunktserniedrigung  und  Siedepunktserhöhung  an- 
gestellt, und  um  direkt  vergleichbare  Zahlen  zu  erhalten,  die 
elektrischen  Leitlkliigkeiten  bei  0"  und  95  ^  gemessen.  Da  bei 
den  Molekulargewichtsbestimmungen  die  Konzentration  des 
gelösten  Stoßes  in  Prozeuten  bezojjen  aul  lüü  g  Lösungsmittel, 
bei  den  Leillähigkeitsmessungen  dagegen  das  Volum  der  Lö- 
sung angegeben  ist,  weiches  ein  Gramm^quivalent  des  gelösten 
Stoffes  enthält,  ist  es  kaum  möglich,  einen  Tollständigen  Uber- 
blick über  das  reichhaltige  Material  zu  gewinnen.  Die  im  Text 
wiedergegebenen  Berechnungen  des  Dissociationsgradee  aus  den 
Werten  der  Leitfthigkeit  und  denen  der  Siede-  und  Gefrier- 
punktsftnderung  stimmen  nur  teilweise  Qberein.  Beachtens^ 
wert  isty  dass  die  Gefrierpunktsemiedrigttngen  bei  den  Snl&ten 
der  Schwermetalle  in  einer  stftrker  als  Sproz.  Lösung  meist 
schon  höhere  Molekulargewichte  angeben,  als  der  chemischen 
Formel  entspiiciit,  und  liir  die  Alkalichlonde  aus  der  Siede- 
puiiktserhohung  sich  Werte  ergeben,  die  niedriger  sind,  als  bei 
vullistaiidigtr  Dissociation  zu  ervsanen  war.  Es  nimmt  hier 
bei  steigender  Konzentration  das  Molekulargewicht  stetig  ab, 
die  Dissociation  müsste  darnach  grösser  werden,  während  aus 
der  äquivalenten  Leitilkhigkeit  sich  ein  regelmässiges  Zurück« 
gehen  des  DiseociationsgradeB  ergibt    Die  Übereinstimmung 
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der  erhaltenen  mit  den  toh  der  Theorie  erforderten  Werten, 
welehe  in  den  meisten  Fftllen  keine  qnantitaÜTe  war,  ist  bierbe» 
also  nicht  einmal  qnalitatir.  Die  Dnterenebnng  eines  Nicht- 
elektrolyten,  des  Zockm,  ergab  nnnormale  Werte  des  Mole- 
knlaigeiricfates  (aUerdingB  bei  sehr  hoben  EonsentrationeiilV 
wSbrend  bei  der  Borsäure,  welche  den  elektrischen  Strom  leitet^ 
vollständig  i^ormale  Sieilcpunktsändeiungen  gefunden  wurdea. 

Der  Verf.  glaubt,  durch  diese  Messungen  die  Arrhenius'sche 
Theorie  widerlegt  zu  haben.  Nach  Ansicht  des  Ref.  i^t  dies 
nicht  der  Fall;  denn  1.  waren  die  Äbweicbungfn  zwischen  ge- 
fundenen und  von  der  Theorie  erforderten  Werten  bereits 
früher  bekannt,  2.  bat  der  Verf.  seine  Messangen  zum  grossen 
Teil  bei  derartig  hohen  Konzentrationen  angestelltt  in  denen 
die  Tan't  Hoff 'scheu  Oesetae  „vjordSnnitr  Lotungen**  nicht  mehr 
gfldtig  sindy  eine  Übereinstinimnng  also  unmöglich  ist^  3.  fehli 
gerade  bei  einem  wesentlichen  Beweispunkti  dass  die  Borsftmre, 
obwohl  Elektrolyt  doch  normales  Molekolargewicht  aeigt,  die 
Angabe  der  Orftase  der  Leitfähigkeit.  (Die  Borsäure  ist  be- 
kanntlich eine  sehr  schwache  Säure,  der  Dissociationsgrad 
daher  sehr  gering ,  so  da^s  also  von  vurnherin  keine  grossen 
TTnnormalitäten  bei  den  Molekulargewichtsbestimmungen  zu 
erwarten  waren.) 

Zum  Schluss  stellt  der  Verf.  alles,  was  gegen  die  Disso- 
ciationstheorie  zu  B|urechen  scheint,  in  einer  sehr  umfangreichen 
Diskussion  zusammen,  lässt  dabei  freilich  nnberttcksichtigt,  dass 

manches  durch  neuere  Untersuchungen  bereits  aufgeklärt  ist» 

  J.ß, 

19»  H*  von  ßteinw^ir.  Oker  G^tigkeU  de9  MoMeem- 
wMamg$guHM§$  bei  etarken  SMär&fyten  (ZS.  £  £lektrochem» 
7,  8.  685—686.  1901>  ^  Auf  einem  andern  Wege  als  Jahn 
sucht  der  Yerü  die  Gültigkeit  des  Massenwirkungsgesetzes  ftr 

starke  Elektrolyte  zu  beweisen.  Da  alle  ßlektrolyte  eine 
Kontraktion  des  LösungsmitleU  (Elektrostriktion)bewirkenymuss 
in  diesen  Lösungen  ein  starker  Binnendruck  herrschen.  Wie 
von  Falljung  (Beibi.  18,  S.  1057)  festgestellt  ist,  tritt  durch 
Verrinj^'erung  der  Volumen  eine  Vergrössemng  der  Dissociation 
ein.  Für  die  thennodynamische  Behandlung  des  Dissociations- 
gesetzes  ist  es  gleichgültig,  wodurch  die  Volumänderung,  durch 
Aussendruck  oder  durch  Binnendruck»  Terursacht  ist 
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Aus  der  Inyersionsgeschwmdigkeit  des  Rohrzuckers  durch 
katalytiscben  Kinfluas  der  Essigsäure  and  der  Geschwindigkeits- 
&ndeiiitig  durch  Zusatz  Ton  Neutralsala;  bat  ArrhemiiB  (BeibL 
25,  S,  197)  die  VergrOflaeniiig  dee  Dissociationsgrades  der 
EseigBftare  durch  ffiDznfbgen  Ton  Ohlorkalimn  Qod  Cblomatrinm 
berechnet  Bieee  Beriehung  benntst  der  Verf.,  nm  den  durch 
das  Nentralsals  Ternrsachten  Binnendruck  zu  bestimmen  (danach 
beträgt  er  z.  B.  iii  einer  ^80  liormalen  Chloniatriumlösuag 
273  Atmosphären).  Unter  Berücksichtigung  dieses  Drucks  be- 
rechnet der  Verf.  die  sogenaimten  DiasociAtionskonstanten  für 
Chlorkaliiim.  und  Ohlornatriumlösung.  Die  erhalteneu  Zahlen 
zeigen  in  der  That  Ubereinstimmung,  doch  ist  das  Material 
zu  gering,  um  zu  erkennen,  ob  die  liei  diskutirte  Frage  über 
die  Gültigkeit  des  MasBenwirkungsgesetzes  für  starke  Elektro« 
lyte  auf  dieeem  Wege  ihre  endgültige  Lösung  findet.  J.  B. 

wägtmgen  Awmomakiotungen  {Z8,  t  anoig.  Chem,  28,  S.  97 
—189.  1901).  —  Die  Arbeit  behandelt  die  Hydratation  des 

Ammoniaks  und  die  Leitfähigkeit  wässeriger  Ammoniaklösungen. 

Als  feststehendes  Resultat  kann  man  ansehen,  dass  div  Liegen- 

vart  des  Ammoniaks  einen  erheblich  verzögernden  Emtiuss 

auf  die  Beweglichkeit  von  Ionen  in  wässeriger  Lösung  ausübt. 

  A.  H. 

21.  JHf,  IMtwsmi  und  J,  MeCrae*  Metallammoniak' 
Verbindungen  in  wässeriger  Lösvng,  5.  Teil:  SaUe  der  alkalischem 
Erden  und  4.  Teil:  üer  ßmflvu  der  Temperatur  auf  dir  Disso- 
daimn  von  Kufiferammonümtuifitt  (J.  chem.  soc.  79/80,  S.  1069 
— 1076.  1901).  —  Ausgehend  Ton  der  Thatsache,  dass  Galciimi- 
Chlorid  mit  Ammoniak  ein  Doppelsalz  bildet,  dessen  Eiisteaz 
in  «faseriger  Lösung  nicht  erwiesen  ist,  dehnen  die  Vei^  ihre 
Eiqieriniente  über  die  Yerteilnng  TOn  Ammoniak  zwischen 
wässerigen  Salzlösungen  und  Chloroform  ans  auf  Lösungen, 
welche  Salze  von  alkalischen  Erden  enthalten.  Die  Resultate 
werden  verglichen  mit  denjenigen,  welche  mit  den  Alkalien 
und  den  balzen  von  Kupfer,  Zink,  Cadmium,  Nickel  erhalten 
wurden.  Im  ganzen  st*  In  n  die  alkalischeu  Erden  m  ihrem  Ver- 
halten zwischen  beiden.  Bezeichnet  man  mit  n  die  Konzen- 
tration der  wässerigen  Lösung ,  mit     die  Konzentration  von 
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NH^  in  dem  wässerigen  Teil,  während  die  Konzentration 
TOA  ^Hj  in  dem  Chloroform  darstellt,  so  ist  k^^e^lcy 

Der  Koeffizient  für  reines  Wasser  sei  k,  wenn  die  Kon« 
-  zentration  von  NH,  in  Chloroform  ist 

Alsdann  nntersnofaen  sie  die  Qrtese  (A  «  A^)  /  ji. 

Dieser  Ausdruck  war  ftr  die  alkalisolien  SalzlOsiingen 
konsbuit  gefanden;  dies  steht  in  Übereinstammimg  damit»  dftss 
keine  komplexen  Salze  Toriianden  sind,  wfthrend  bei  den  Salzen 
▼on  Nickel,  Kapfer  etc.  Ton  keiner  Konstanz  die  Rede  sein 
kann.  Die  erdalkaliscben  Salze  stehen  in  dieser  Beziehung 
zwischen  beiden. 

Die  Uiitersuchungen  Ton  Konowaloff  mad  von  Gaus  (vgl. 
Beibl.  24,  S.  1227)  über  den  Dampfdruck  liefern  ziemlich  über- 
einstimmendes Verhalten. 

.  Im  zweiten  Teil  der  Arbeit  wird  der  Verteilungskoeftizient 
Ton  Ammoniak  zwischen  Wasser  und  Chloroform  bei  verschiedenen 
Temperaturen  festgestellt.  Derselbe  ist  bei  konstantem  Ammoniak* 
gehalt  keine  lineare  Funktion  der  Temperatur.  Daran  schliessen 
sich  die  entsprechenden  Messongen  bei  Znsatz  Ton  Knpfer- 
snlikt  Der  Einfiiiss  der  Temperatur  auf  die  Dissociation  des 
Kopferammoniaksalzes  kann  aber  nicht  quantitatir  ausgedruckt 
werden;  die  Änderung  ist  zu  gering.  A.  H. 


22.  J.  T.  Conroy*  Der  Betrag  der  Auflösung  von  Eisen 
in  Chiorwasserstoffsäure  (J.  See.  Chem.  li.d.  20,  S.  316— 32ü. 
£ef.  nach  Chem.  CBl.  1901, 1,  S.  1300—1808).  — Experimentell 
wird  der  f^influss  der  Konzentration  und  der  Temperatur  auf 
die  Auflösung  Ton  Eisen  in  Salzs&ure  festgestellt  Bei  dem 
erstermi  ergibt  sich,  dass  die  Konzentration  und  die  Wirkung 
(entwickelter  Wasserstoff)  nicht  direkt  proportional  sind;  die 
Wirkung  wftcbst  in  geometrischer  Ftogression,  wenn  die  Konzen- 
tration in  arithmetischer  Reihe  zunimmt,  und  zwar  verdoppelt 
sich  die  li5snngswirkung  für  jede  Zunahme  des  Säuregehaltes 
um  3ü  g  HCl  pro  Liter. 

Was  den  Einfluss  der  Temperatur  betrifft,  so  wird  die 
NN  irkuiif?  verdoppelt  bei  einer  Temperatureiböhung  von  10**C.; 
öieö  Gc-etz  gilt  lür  die  Konzenuationen  von  25  bis  216  g  fiCl 
pro  Liter.   Anwesenheit  von  Arsen  ändert  die  Verhältnisse. 

  A.  H. 
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23.  T.  EricHon^Attr&n  und  W,  Palrntjunr.  Über  die 
Auflösung  von  Metallen.  L  (ZS.  t  phys.  Chem.  39,  S.  1—14. 
1901).  —  Die  Arbeit  enth&lt  theoretische  Untersacbnngen  über 
•den  Fall  der  Auflösung  Ton  Metallen  in  Säuren  unter  hanpt- 
«icblicber  Beoatziing  der  in  einer  froheren  Arbeit  des  einen 
-der  Ver£  (ZS.  £  anoif.  Obern.  27,  &  209,  1901;  BeibL 

8.  781)  gegebenen  VerBncfaeresoltate  Ober  die  Auflösung  yon 
.Zink  in  S&nren.  Durch  Anwendung  dee  MMenwirknngsgeaetses 
lassen  sich  jene  Versuche  nicht  erU&ren,  dagegen  sind  sie  in 
«ehr  befriedigender  Übereinstimmung  mit  der  de  la  Rive'schen 
Theorie  der  Lokalströme.  Die  Verf.  entwickeln  eine  i^'ürmel, 
«ach  der  die  Auflösungsgescbwmdigkeit  eines  Metulis  durch 
-die  E  M.K.  des  Liitstehenden  Lokalelemeutes,  die  Leitfähigkeit 
de  r  Lösung  und  die  Widerstandskapazität  der  ganzen  Anord- 
nung gegeben  ist.  Die  so  berechneten  Auflösungsgeschwiudig- 
keiten  stimmen  mit  den  früher  experimentell  bestimmten  sehr 
gut  überein.  Durch  diese  Theorie  finden  auch  die  geringe 
AuÜdsuDgsgesch windigkeit  sehr  reiner  Metalle  sowie  der  geringe 
Temperatureinflufle  eine  befriedigende  Erklftrong,  Somit  ist 
4Üao  ein  m  den  kataljtisGhen  Erscheinungen  gerechneter  Vor- 

.gang  quantitatiTer  Berechnung  zugänglich  gemacht  worden. 

  G.  J. 

24.  F.  Motli  mttnd,  Die  Gegenseitigkeit  der  LöslichAeiU- 
heemßussung  (ZS.  f.  Elf ktrochem.  7.  S.  67.5— 678.  1901).  - 
Der  Verf.  leitet  thermodynamisch  eine  Fornjel  ab,  welche  die 
Ciegenseitigkeit  der  Löslichkeitsbeeiufiusaung  angibt  Dieselbe 
lautet: 

«nd  darin  bezeichnet  i  den  van't  Hoff*schen  Faktor,  Aj  die 
Löslichkeit  des  Nichtelektrolyten  in  Wasser ,  in  der  gesät- 
t^ten  Lösung  des  Elektrolyten;  die  Lösliobkeit  des  Elektro* 
lyten  in  Waaser  und  in  der  gesättigten  Lösung  des  Nicht- 
Elektrolyten.  Diese  Formel  wird  bestätigt  durch  eine  Messung 
Ton  Wüsmore  mit  Phenol  und  KaliumsulfiKt  A.  H* 

25.  A,  Haiitsch  und  A,  Vayt,  über  den  Zustand  gelöster 
Stoffe  auj  (irund  von  f  'erteilungsversuchcn  ;ZS.  f.  phys.  Chem. 
48,  S.  705—743.  1901).  —  Der  Verteilungssatz  von  ßertheiot 
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hat  Ton  Nernst  entsprechend  den  neueren  Anschauungen  die 
Form  eiliaiteu:  ,  Ein  Stoff  verteilt  sieh  zwischen  zwei  Lösungs- 
mitteln derart,  dass  der  Teilungskoelüzient  konstant  ibt,  falls 
der  gelöste  Stoff  in  beiden  Lösungsmitteln  gleiche  Molekiilar- 
grösse  besitzt''  Dieser  Teilungskoeftizient  kann  Funktion  der 
Temperator  and  unter  gewissen  ümstfiaden  auch  der  Konzen- 
tration  sein.  Die  Verf.  konstatiren  nun  eine  Anzahl  von  fällen, 
in  denen  der  Verteilungisats  nicht  gilt,  and  welche  sie  auf 
fiydratlnldiing  znrllcklahreny  da  die  Abnormitftt  nur  bei  An- 
vendnng  tod  Wasser  als  eines  der  beiden  XiOsongsmittel  auf- 
tritt. Dieser  Hydratisirungssnstand  scheint  denselben  Gksetzen 
so  folgen,  wie  die  Dissociation  der  Elektrol^te,  er  nimmt  mit 
steigender  Menge  des  Wassers  za  und  mit  steigender  Tempe- 
ratur ab.  Er  soll  gewissermassen  als  eine  Vorstufe  des  elektro- 
lytiechm  Zerfalls  zu  betrachten  sein.  Als  Subfitauzen  mit 
konstanten  TeilungBkoeifizienten  siud  untersucht: 

Qü(  <  ksilhercfalorid  ia  WsMer  und  Toluol  k  =  11,20 

Blausäure  n    '  n        n    ik'ozol  k »  8,8 

Atbyleoeytiiid  n     n      n   CUorofonn  1,7 

Aceton  »      »       i»    Tolaol  2,05 

Formaldebjd  n      n       n    Äther  k  =  9,0 

Chloralbjdrat  n      n       »    Äther  k  =  0,235 

Starke  Abweichungen  von  der  Konstanz  sind  beobachtet 
bei  Trimethylamin,  Triäthylamin,  Pyridin,  Kollidin,  sowie  Brom 
and  Jod.  Einzelheiten  mOssen  in  der  ansiUhrlichen  Ongioal- 
abhandloDg  eingesehen  werden.  E.  Bs. 


2  ij .  Cl .  Im  m  €  r  wah  r .  Beil  rage  s  ur  tlenntn  is  der  Lvs/ich- 
keii  von  Schwermf  UiUnitäf^r schlagen  auf  eteklrochemüchetn  h  ege 
(ZS.  f.  Elektrodiem.  7,  8.  ^77— 4b3,  1901).  —  Eine  Unter- 
suchung über  diu  Potentiale  von  Schwermetallelektrodeu  in 
gesättigten  Lösungen  ihrer  8alze  gibt  Gesetzmässigkeiten  von 
LösHchkeiten.  Die  benützten  Metalle  sind  Kupfer,  Blei,  Cad* 
miam  und  Zink  in  den  Lösungen  der  Chromate,  Phosphate, 
Carbonate,  Cyanide,  Sulfidei  Chloiide,  Bromide  und  Jodide. 

Die  Löslichkeit  ist  im  wesentlichen  das  Besnltat  einer 
Eigenschaft  der  beiden  miteinander  verbundenen  Ionen  d.h.  also 
additiT.  Die  Einflösse  des  Verbindungszastandes  sind  bemerkbar, 
▼ermOgen  aber  nicht  das  additive  Schema  der  Elektroalfinitüt 
SU  Terwischeo.  A.  H, 
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27.  JP.  Kohirausch  mifi  F,  Dolezalek,  Die  Li>siich/nü 
von  BroTiixilhrr  und  Juifailber  im  ^Tasser  (Berl.  Ber.  51,  S.  1018 
—  1023.  1901). —  lu  voiliegeDdcT  Arbeit  werden  mittels  Leit- 
föhigkeitsbestimmuDgen  die  Löslichkeiteii  yod  Bromsilber  und 
J  odsil  ber  in  Wasser  untersucht.  Es  wurden  io  Bezog  auf  Beinheit 
des  Wassers  und  der  Salze  alle  Vorsichtsmassrogeln  angewandl 
•Eb  ergab  sich  für  den  Sftttigongsgehalt  bei  21,1^  0.  für  Broin* 
silber  0,000107  g/Iit^.    Mit  steigender  Temperatur  wftchst 
die  IiOsliokeit  um  nmd  4  Pros,  pro  Qrad.  Für  Jodrilber  wurde  eine 
noch  viel  kleinere  LOelichkeit  beobachtet  nftmlich  0,00d5  mg/Liter 
fbei20,8<^C.  Die  Bestimmungen  liefern  weeeiitliGh  kleinere  Werte 
als  alle  früheren  Beobachtungen. 

Diese  Werte  stimmen  aber  ziemlich  gut  mit  den  durch  Span- 
iiung> versuche  ermittelten  Lösüchkeiuu  überein.  Diese  haben 
nach  den  Beobachtungen  verschiedenerForscher  ttir Aplir  dieWerte 
0,52,  0,64  und  1,69. 10"®  g-Aquiv./ Liter  und  die  obengeuanuto 
Zahl,  darauf  umgerechnet  lautet  0,57. 10 ^-Acjuiv./ Liter.  Für 
AgJ  hat  man  ü,0071,  U,0U77  und  0,017 .  lU*«g.Äquiv. /Liter  und 
die  hier  gefondeoe  2<ahi  beträgt  0,015. 10~*g-Aqai?./ Liter. 

A.  H. 

28.  m  Biehards.  Ch»  MeCaffrey  und  H.  liisbee. 
Die  Okkituhn  van  Magntthmoxaial  durch  Cakiumosalat  und 
die  Losäehkeü  von  Cakiumoxaiat  {ZB.  l  anoig.  Ghem.  28,  S.  71 
—89. 1901). —  Die  Ver£  untersnchen  nSher  die  Gründe,  weshalb 
bei  der  Fällung  von  Caldumozalat  auch  Maguesinmozalat  mit- 
gerissen wird.  Diese  „BegleitfallTv  wird  von  Richards  dadurt  h 
erklärt,  dass  die  Okklusion  aut  iler  Verteilung  eines  nicht 
dissociirten  Köi7)ers  zwischen  der  Lösung  uud  der  sich  bilden- 
den festen  iSubstanz  beruhe. 

Die  Versuche  ergeben,  daas  alle  diejenigen  Versuchs- 
bediiigungen,  durch  welche  die  Menge  des  nicht  dissociirten 
Magoesiamoxalats  in  der  Lösung  vermindert  wird«  auch  die 
mit  dem  Calciumoxalat  aus  der  Lösung  niedergerissene  Quautitat 
Magnesiumoxalat  herabsetzt,  was  fOr  die  Annahme  spricht» 
Man  kann  bei  Berücksichtigung  von  Versachsbedingungen  eine 
ziemlich  Tollkommene  Trennung  des  Calciums  vom  Magnesium 
erreichen:  Das  Magnesium  darf  nicht  konzentrirter  sein  al» 
Vbo  normal.  Man  füge  eine  zehnfach  äquiTalente  Menge  Ammon- 
chlorid  und  genügend  Oxalsäure  hinzu.   Die  Dissociation  der 
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Oxalsäure  ivird  dorch  Salzsäure  herabgedrftckt  Zu  der  kochen- 
den Lösung  wird  Iftfgwm  ferdUnntes  Ammoniak  zugeftkgt»  so  dass 
die  NfenlnliaBtion  ent  in  einer  halben  Stunde  eiredcht  wird. 
Naeh  Znsati  Ton  Aounonoialat  in  Uberadinas  fUlt  das  Oalcinm- 
Oxalat  aus,  das  Filtrat  enthält  das  ganze  Magneaiom. 

 :  A^H. 

29.   W,  Oeehfmer  de    Coninck.    Mitteilung  über 

Uranybuljat  (Bull,  de  Bel^?.  G,  S.  349—351.  1901).  -  Zwei 
Tabellen  werden  publizirt,  von  denen  die  erste  die  Dichtigkeiten 
von  wässerigen  Lösungen  von  Uranyibuifat  S04(üO]2  entbältj 
während  die  zweite  die  Dichten  in  schwefelsauren  Losungen 
(HjäÜ^  Ton  der  Dichte  =  1,168)  angibt  Die  Lösungs wärme 
in  Wasser  betiftgt  5,5  GaL  A.  ü 

80*  A%  LoUermoser*  Über  anorganische  S»Uoide{ß2JssiBA, 
dient  n.  chem.-techn.  Yortr.  6^  5/6.  Heft»  8. 161—240.  Statt- 
gart»  F.  finke^  1901).  —  Die  alteren  Methoden  rar  HersteUnng 
der  KoUdde  werden  ansftihrlieh  hesprochen.  Von  jSjdro]^den 
werden  berttcksiehtigt:  Kieselsäure,  Ferrihydrozyd,  Alnmininm- 
hydroxyd,  Ohromhydroxyd^  Titan-,  Zirkonium-,  Thorinmhydr- 
oxyd,  Woltram-  und  MolybdanBiiure,  Zinnsäure,  Manganhydrat. 
Ton  andern  Verbindungen  Ferrocyankupfer,  Berliner-  und 
Tumbulls  Blau  und  die  SulHde.  Von  Elementen  wurden 
kolloidal  erlialten  Schwefel,  Selen,  Wolfram,  Bor  und  Silicium; 
Gold,  JPlatin,  Palladium,  Khodium,  Silber,  Quecksilber,  Wismut, 
Kupfer.  Endlich  noch  einige  Halogenverbindungen.  Der  Be- 
richt beschäftigt  sich  auch  bei  den  Metallen  yomehmlich  mit 
der  rein  chemischen  Darstellungsweise  der  Kolloide.  Eine 
Beihe  der  beeprochenon  Methoden  ist  Ton  dem  Ver£  znerst 
angegeben  woiden.  Znm  Sehlnase  wird  eine  Darlegung  der 
Anechannngen  Uber  die  Katnr  der  Kolloide  gegeben.   A.  0. 

31.   F.G.Bonnan.  Sme  Theorie  der  koUtfdaimLSiwig^ 

(PhiL  Mag.  (6)  1,  8.  647—652.  1901).  —  Der  Verf.  schliesst 
sich  der  Ansicht  au,  dass  eine  kolloidale  Lösung  mciit  eme 
.,Phase  '  un  iSmue  von  J.  W.  Gibbs  darstellt,  sondern  einen 
Komplex  von  «©«Phasen,  die  in  sehr  feiner  Verteilung  durch- 
einüiider  gemischt  sind.  Er  ist  aber  ferner  der  Ansicht,  dass 
es  sich  hier  nicht  uin  einfache  Suspensionen  bandelt,  sondern  em 

AtctbUrtar  s.  d.  Ana.  d.  P^jb.  ^  |1 
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ehsrakteriiliBcfaer  Uritprscbied  zwischen  solchen  and  kolloidalen 
Lösmigeii  besteht.  Zur  Erklftiimg  ftr  diesen  Untemhied  aowoiil 
wie  f&r  den  Untencfaied  koUoIdakr  und  gewöhnlicher  Lösungen 
hat  er  nwunehr  eine  Theorie  enftnstdlen  Tersnefat,  die  in 
mancherlei  Hinsacbt  ein  Beaiprokes  an  der  IdnetiMlien  Er- 
klftmng  der  Dampfspannungsstcigerang  an  stark  gekribnmten 
Fl&chen  (kleinen  Tröpfchen  etc.)  genannt  werden  kann.  Bs 
ßtelit  nach  dieser  Theorie  ein  an  der  Oberfläche  eines  löslichen 
Körpers  befindliches  Volnmelement  unter  der  Wirkung  von 
z^'ei  Kräften,  von  denen  im  allgemeinen  die  anziehende  gegen 
die  abstossende  ülierwiegt.  Dagegen  schreibt  Donnan  den 
kolloidal  löslichen  Körpern  ein  Überwiegen  der  abstossenden 
Kraft  eo,  so  dass  diesen  also  ein  gewisses  fi^ansionabeetroben 
ankommt  (das  vielleicht  in  den  Qnellnngserscheinungen  bei 
manchen  Kolloiden  einen  Ausdmck  findet  D.  £e£)  Diesem 
BapaDsionsbestreben  folgend  findet  eine  Anfteünng  des  Köipeca 
in  immer  tieforen  Sducbtea  statt  Anf  die  Frage^  wamm  mm 
die  Anfteilnng  nicht  bis  aar  Büdang  einer  wahren  Lösang  gebt» 
antwortet  die  Theorie,  dass  bei  den  immer  kleiner  werdenden 
Partikeln  schliesslioh  das  Überwiegen  der  ezpandirenden  fi^ralt 
eher  aufhört  als  eine  vollständige  Aufteilung  stattgefunden  hat. 
Wenngleich  diese  Theorie  kolloidaler  Zustände  auch  wohl  noch 
kaum  etwas  Abschliessendes  bedeutet,  so  gibt  sie  doch  von 
den  wesentlichsten  Eigenschaften  des  kolloidalen  Zustande« 
eine  unseni  sonstigen  Anschauungen  nicht  gar  zu  sehr  zuwider- 
laufende Erklärung  und  bedeutet  jedenfalls  gegenüber  der 

Kcaffi'sGhen  Hypothese  einen  betcftditlichen  Schritt  vorwärts. 

  E,  Bs. 

82.  JKsieMfl«  Jndtnmg  des  Absorptionsko^mMim 
stet  Gmbs  mU  Ar  TVs^Mnrfar  (Bdinb.  Ftoc*  28|  a  812-317. 
1901).  —  Infolge  der  Komplikationen  in  der  Nahe  des  kriti- 
sdien  Fonktes  definirt  der  Verfl  als  Absorptionskoeffizient  an 
SteUe  des  gebrinchUchen  von  Bnnsen  die  Masse  des  Qases, 
die  Ton  der  Binbeit  der  Masse  der  Plftssigkeit  bei  der  Einheit 
des  Partialdrucks  des  Q-ases  absorbirt  wird.  An  der  Hand 
des  Beispiels  der  Auflösung  von  Cü^  in  Metiiylchlorid  wird 
gezeigt,  da.ss  der  Absorptionskoeffizient  der  Ga«^e  mit  steicrender 
Temperatur  irgündwo  em  Minimum  besitzt,  weiches  bei  um  so 
höherer  leuperatur  liegt,  je  stärker  das  Gas  löslich  ist  Dia 
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Annahme,  dass  der  Absorptionskoeffizient  beim  kritiscben  Punkt 
nnendliok  gross  sei»  wird  als  unbegrilkndet  erwieseo.     G.  J. 

33.  C,  Viola»  Über  .Ausbildung  und  Symmeltie  der 
Krystalte  (ZS.  f.  Kiy«t  35,  S.  229—241.  1901).  ~  Anknüpfend 
«n  die  von  0.  Lehmann  (Beibl  14,  S.  1067,  1068;  24,  8.1090) 
und  B.  Sohenck  (BeibL  %U  8.  487;  38,  S.  92,  941,  942)  unte- 
facbten  „fltlsngeii  KrfMükf^  eiMert  der  Verf.,  dm  dor 
kryrtalKmufth-homogene  Zastftiid  nicht  die  regelmtaigQ  An- 
erdnuny,  Bondm  HOT  die  gleiche  OrUn^brwtg  der  Ueilisten  Te&e 
erfordere.  Er  stellt  solche  Zmtftnde,  in  denen,  wie  bei  den 
.,  Üüssigen  Krystallen"  oder  einem  gleichförmig  polarisirten, 
ursprünglich  amorphen  Dielektrikum,  nur  eine  ausgezeichnete 
Richtung  (Axe  der  Isotropie)  existirt,  als  „unvollständige  kry- 
stallinisohe"  den  „voUstÄndig  krystallinischen"  der  festen  Ki  ystiiUe 
gegenüber,  weiche,  wenigstens  für  gewisse  Eigenschaften,  stets 
mehrere  besondere  Richtungen,  also  keine  Axe  der  Isotropie 
besitzen.  Die  „unTollstindig  krystallinischen  Zustände"  teilt 
der  Verf^  in  swei  Klaaaen,  je  nachdem  sie  ein  Centnun  der 
Symmetrie  beeitsen  oder  sucht  BesQgUch  der  32  Klassen  der 
▼ollsUündigen  Erystalle  vertritt  er  die  Ansicht,  dm  dieselben 
ohne  YoranssekBong  des  flMj'schen  Qesetiee  oder  der  Banm- 
gitteretroktnr  abgeleitet  werden  können,  und  sucht  sa  diesem 
Zwecke  den  Satz,  dass  nur  2*,  8-,  4-  und  6  zählige  Symmetrie- 
axen  möglich  sin<l,  lediglich  aus  dem  Begriffe  der  Homogenität 
zu  beweisen.  Das  Hauy'sche  (besetz  der  rationalen  Indices 
betrachtet  der  Verf.,  da  es  nicht  streng  gültig  ist  und  da  die 
Abweichmigeü  nicht  nur  durch  äussere  Eintiüsse  bedingt  seien, 
nur  als  eine  Regel  für  die  relative  fiäutigkeit  der  Krystall- 
flächen,  welcher  Torteilbafter  die  Form  des  Goldschmidt'schen 

Komphkationsgesetsee  (vgl  BeibL  25,  S.  74b)  au  geben  sei 

  F.P. 

84.  Meß*  BriftMogrtifkkchB  UnUmudmig  timger 
Jhrhat$  Cerbmidi  (Z&  f.  Kjyet  85,  8.  242--271.  1001). 
—  Die  vom  Verl  ansgeÄtfute  kiystaUographische  Bestimmong 
einer  fieihe  Ton  Deritaten  des  Harnstoffs  bezweckte  die  Auf- 
findung von  Gesetzmässigkeiten  indenVeränderungenderKrystall- 
form,  welche  bei  successiver  Substitution  organischer  Radikale 
(CH,,  C,fif,        etc.)  für  die  vier  Wasserstoffatome  des  Harn- 
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Stoffs  auftreten.  Es  ergeben  sich  jedocli  im  ganzen  nur  wenige 
eiDfache Beziehungen.  Die  Symmetrie  der  Krystalilorm  wird  durch 
die  erwähnten  Substitutionen  stark  veriUidert,  und  zwar  wird  sie 
im  allgemeinen  erniedrigt  bei  ungleicher,  erhöht  oder  unverändert 
gelassen  bei  gleicher  Belastnng  der  beiden  Stickstoffatome 
des  flarnstol^  Die  Untemichaiig  des  Tbiohamstoffs  uid  seiner 
DeriTate  lehrte,  dass  die  SubstitntioD  des  SanerstoffiB  durch 
Schwefel  die  Winkel  und  den  Habitus  der  Kijstalle  stark  Ter« 
ftndert  und  dass  diese  beiden  Elemente  sich  im  Harnstoff  nicht 
isomorph  Tortreten  können,  was  aneh  durch  den  negativen  Er- 
folg von  Mischungsversuchen  bestätigt  wurde. 

Mit  Hilfe  der  vom  Verf.  ebenfalls  bestimmten  Dichtig- 
keiten der  untersuchten  Krystalle  wuriien  auch  deren  ^^topische 
Axenverhältnisse"  nach  Muthmann  (vgL  Beibl.  IS,  S.  721) 
berechnet. 

Auch  hierbei  zeigen  sich  keine  durchgebenden  Beziehungen, 
ausser  etwa  bei  den  Methylharnstoffen.  Grosse  Ähnlichkeit 
zeigen  die  topischen  Axen  der  beiden  (rhombischen  und  monoklinen) 
Modifikationen  des  Pbenylthiohamstoffs,  insbesondere  ^geben 
sich  die  Diagonalen  zweier  Seitenflächen  ihrer  Blementar- 
parallelepipede  genau  übereinstimmend. 

Am  Harnstoff  selbst  hat  der  Verl  durch  Ätz?ersnche 
festgestellt,  dass  er  in  der  sphenoidisch-hemiSdrischen,  nicht 
tetartoedrischen  Abteilung  des  tetragonalen  Systems  krystallisirt 


Wärmelehre. 


85.  «/•  J}ewar»  Der  tiefste  Punkt  der  Temperatur  u/td 
verwandte  Fragen  (Nat  64,  8.243—244.  1901;  Ghem.  News 
84,  S.  49—51.  1901).  —  Das  Heliumgasthermometer,  welches 
20,5^  absolut  als  Siedepunkt  des  Wasserstofib  anzeigt  (BeibL 
25,  B,  845),  gibt  als  Schmelzpunkt  des  Wasserstoffs  16^  ab- 
solut  Die  latente  Verdampfungswftrme  flüssigen  Wasserstoffs 
betrftgt  ungeAhr  200  Oalorien,  und  die  Schmelzwärme  festen 
Wasserstoffs  ungefähr  16  Galerien.  Die  mittlere  specifisclie 
Wärme  flüssigen  Wasserstoffs  zwisciien  Erstarrungs-  und  Siede- 
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punkt  eigab  sich  zu  migeftbr  6.  Der  Wassefstotff  folgt  also 
dem  Qesetee  Ton  Dnlong  und  Petit»  und  bemtst  Yon  aftmtlieheii 
bekannten  Substanzeil  die  grOsete  ipeoifisofae  WIbrme.  FOr 
flüssigen  Stickstoff  wurde  die  specifische  WSnne  zu  0,48  ge- 
funden, also  ebenfidk  ungeflUir  6  ftir  die  Atomwftrme.  Die 
Oberflächenspannungen  von  Wasser  bei  gewöhnbcber  Tem- 
peratur, flüssiger  Luft  und  flüssigem  WasBerstoflf  stehen  in  dem 
Verhältnis  15,5:2:0,4.  Der  Brechungsindex  flüssigen  Wasser- 
stoffs wurde  bostirnint  durch  Messung  der  relativen  Focusdiffereuz 
für  ein  paralleles  Strahlen bündel,  welches  durch  ein  nach- 
einander mit  Wasser,  flüssigem  Sauerstoff  und  flüssigem  Wasser- 
stoff gefülltes  sphärisches  Vakunmgefäss  geschickt  wurde;  es 
ergab  sich  der  Wert  1|12,  in  guter  Ubereinstimmung  mit  dem 
theoretischen  Wert  1,11  beim  Siedepunkt  100  Volumteile 
fitanger  Iioft  kOnnen  ungefthr  20  Voinmteüe  Wasserstoff  von 
dmelben  Temperatur  auflösen.  Sehr  bemerkenswert  ist  die 
ausserordentliche  Verminderung  des  elektrischen  Leitangs- 
widerstandes  der  Metalle  beim  Siedepunkt  des  Wasserstoffs. 
Kupfer  hat  nur  noch  Vioft»  üöld  V30»  Platin  ^'35 — */,7,  Silber  ^/^j 
des  Widerstandes  bei  der  Temperatur  schmelzenden  Eises, 
während  Eisen  seinen  Widerstuiul  nur  auf  verringert.  Ver- 
snclie,  die  zur  Verflüssigung  des  vollkommensten  Gases,  des 
Heliums,  angestellt  wurden,  hatten  ein  negatives  Ergebnis.  An 
gereinigtem  HeUnm  konnte  trotz  Anwendung  festen  Wasser- 
stoffs (von  der  Temperatur  16^  absolut)  und  eines  Druckes  von 
100  Atm.  keine  Verflüssigung  wahrgenommen  werden.  Aus 
Analogieschlttssen  beim  Wasserstoff  erschemt  es  wahrscheinlich, 
dass  die  kritische  Temperatur  des  Heliums  unterhalb  von  9^ 
absolut  gelegen  ist 

Einer  Anzahl  Termisditer  Beobachtongen  wird  zumSchluss 
Erwähnung  gethan.  Die  Brh5hung  der  PhosphoreszenzfiÜiigkeit 
vieler  Körper  bei  der  Temperatur  siedenden  Wasserstoffs 
gegenüber  derjenigen  bei  der  Verwendung  flüssiger  Luit  ist 
sehr  bemerkenswert.  Zinksulfid,  bei  der  Tern])eiatur  21**  ab- 
solut dem  Licht  ausgesetzt,  zeigt  bei  steigender  Temperatur 
eme  prächtige  Phosphoreszenz.  Radium  behält  in  flüssigem 
Wasserstoff  sein  Selbstleuchten  ungeschwftcht  bei  Photo- 
graphische Wirkungen  bestehen  noch  immer,  obschon  sie  un- 
geAhr  nur  noch  halb  so  stark  sind  als  bei  der  Temperatur 
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flüssiger  Luft  Billige  kiystaUiflirte  Körper,  in  fltMgen  Wasser- 
stoff gebrftclit,  werdeo  aof  ^ige  Zeit  «elbBtleiiditend  infolge 

elektrischer  fintladnngen  zwischen  den  Krystallmolekülen,  so  be- 
sonders manche  Flatindoppelcyanide  und  Uranmtrat  Selbst 
die  Abkühluüg  solcher  Krj-stalle  auf  die  Temperatur  flüssiger 
Luft  genügt,  bemerkenswerte  elektrische  Wirkungen  und  Leucht- 
wirkungen bervorzubringen.  Tn  Anbetracht  des  iiohen  Isolations- 
Yermögeus  düssigeu  Wasserstoffs  uud  Üüssiger  Luft  muss  auf 
sehr  hohe  elektrische  Foteotiiile  geschlossen  werden,  welche 
durch  die  Abkühlung  erzeugt  werden.  Nimmt  man  den  ab- 
gekühlten Kiystall  ans  dem  TerflOasigten  Gase  heraus  und  l&sst 
seine  Temperatur  ifieder  aonehmen,  so  treten  elektrieefae  Ent- 
ladungen und  Leuchten  bei  der  Rftckkehr  zur  normalen  Tem- 
peratur Ton  neuem  auf.  ISn  Kristall  von  Urannitrat  zeigte 
so  hohe  elektrische  Ladungen,  daas,  trotzdem  seine  Dichte  2,8  und 
diejenige  flüssiger  Luft  ungefthr  1  ist,  er  nicht  untersank,  sondern 
sich  au  die  Wand  des  V akuumgciässes  testlietlete,  dabei  auf 
den  Seidenladen,  au  welchem  er  befestigt  war,  einen  starken 
Zug  ausübend.  Ein  solcher  Krystall  reinigt  flussige  Luft  sehr 
schnell  von  Staub  und  sonstigen  suspendirten  Teilchen,  welche 
er  vermöge  semer  elektrischen  Ladungen  auf  seine  Oberfläche 
zusammenzieht.  Das  Studium  der  Pyroelektricität  bei  niedrigen 
Temperaturen  dttifte  geeignet  seb,  manches  wichtige  Problem 
zu  lösen.  Ds. 

36.    Bertii^M»    Nette  Fersuehwetse  über  die  Utrkung' 

dBs  Waueritoffsuperoxyds  auf  Säber oxyd  (C.  R.  l^i^i,  S.  555 

— 669.  1901).  —  Bine  Reihe  von  kalorimetrischen  Versuchen 

ttber  die  Wftimetönungen  bei  der  Oj^dation  Ton  Süber  werden 

untersueht  und  dabei  die  aeitliohen  Änderungen  beobachtet^ 

wodurch  derVeii  sdne  firflberen  Auscbauungen  bestätigt  findet. 

  A.fl. 

87.  X.  Kdhfenberff,  Die  latenten  l  enhimp/nn^^xwärme/i 
einer  .in zahl  von  organischen  stiekslojj balligen  yerhindungen 
(J.  phys.  Chem,6,  8.284—288. 1901).  —  Es  wurden  die  latenten 
Yerdampfnngswärmen  folgender  Substanzen  bestimmt:  Amyl- 
amin,  Dipropylamin,  Düsobutylamin,  Valeronitril  und  c^-Picolin 
(Methylpyridin).  Die  Messungen  geschahen  nach  der  Berthelot'* 
scheu  Methode  mit  Hilfe  des  vom  Verf.  modifizirten  Apparats 
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mi  «IflkfcrMMr  Heinng  (BeiU.  36,  &  4%),  Dm  BemUsto 
lind  in  fiilgendef  TabaDe  enthalten: 


Sidwtaiis 

Druck 
mmHg 

Siedeponkt 
«CehnuB 

Spec.Wftrme 
progr 

Yerdampfongs- 
wftrme^ro  gr 

MS 
T 

Amylamin 

Dipropylamin 

Diisobutylamiii 

Valeronitril 

a-Picolin 

728 
745 
786 
741 
746 

95  *^ 
108— 108,6  • 

134,5  • 
128-180» 

129* 

0,6198 
0,5972 
0,5701 
0,5199 
0,4842 

98,75  28,3 
75,ü9         ,  20,0 
65,85  20,8 
95,95         !  19,8 
90,75        i  21,0 

leteie  Kohmme  gibt  die  Werte  des  Trontcm'eohen 
Anedxneks  (moleknlareYerdampfimgewinney  dividirt  darcfa  die  ab- 
solute Siedetemperatur)  ftr  die  nntersachten  Körper.  Der  Wert 

liegt  bei  den  meisten  organischeii  Körpern  zwischen  20  nnd  21, 
steigt  aber  bei  Yorkandcner  Polymerisation  des  flüssigen  Körpers 
(bis  25,9  beim  Waaser).  Nach  obiger  Tabelle  erweisen  sich 
also  die  Moleküle  von  flüssigem  Amylamin  als  merklich  associirt, 
während  die  andern  untersuchten  Substanzen  als  aus  einÜBU^hen 
Molekülen  bestehend  zu  betrachten  sind. 

Zum  Schluss  berechnet  der  Verf.  die  molekularen  Siede- 
pimktserhöhangen  für  die  untersuchten  Fiflsaigkeiten  ans  der 
Baoolt-van't  fioffschen  Formel 


IT- 


0^9  2^ 


«nd  findet  für 

Amylandtt 
Diltthylamin 


27,42 
24,07 
88,86 


Düsobulylamiii 

Valeronitril 

a-FiooIin 


60,48 

38,69 
85,61 

Da. 


88.  B»  WeInMin*    Thermodynaimk  und  Smtük  der 
1,  Bd,  AUgemdM  TkenHHhfnamUt  und  Einetik  $md 

Theorie  der  idealen  vnd  wirklichen  Gase  und  Dämpfe  (xym  n. 

484  S.  Braunsciiweig,  i'r.  Vieweg  &  Sohn,  1901).  —  Der  Verf. 
geht  Ton  der  Überzeugung  aus,  dass  zur  Vertiefung  des  theo- 
retischen Verstaudnibheb  der  Wärmevorgäuge  neben  den  gross- 
artigea  und  anerkannten  Hilfsmitteln  der  Thermodynamik  die 
Verfolgung  der  spezielleren  Theorien,  von  welchen  jedoch  zur 
Zeit  die  kinetische  Qastheorie  die  einzige  in  Betracht  kommende 
ift^  nicht  aoiser  aebt  gelancen  werden  dari  £r  hat  daher  eine 
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Darstellung  zu  geben  gesucht,  in  welcher  in  gleicher  Weise 
die  Thermodynamik  und  Kinetik  als  Teile  der  Wärmelehre  zu 
Worte  kommen  sollen,  und  hat  damit  wohl  als  erster  den  Ver- 
snch  gemacht,  Ton  diesem  sicher  sn  billigendem  Staadponkt 
aus  ein  Lehrbaob  zu  schreiben. 

Was  die  Behandlung  des  Stofb  angeht,  so  wechsehi  im 
allgemeinen  Kapitel  Uber  Thermodynamik  and  Euetik  ab,  und 
erhalten  dnrch  Berücksichtigung  der  Fragen  der  gegenseitigen 
Beziehungen  engeren  Zusammenhang  untereinander. 

Auf  eibte  Kapitel  (S.  1 — 15),  in  welchem  die  Begriffe 
diskutirt  und  festgelegt  werden,  folgt  ini  zweiten  Kapitel  (S.  16 
— 85)  als  Grundlage  der  mechaDischen  Wärmelehre  die  Ans- 
eiuandei  Setzung  des  ersten  und  zweiten  Hauptsatzes.  Auch 
werden  die  mechanischen  Begründungen  der  beiden  Hauptsätze 
besprochen,  namentlich  finden  die  von  Szilj  und  Claiisias  ge- 
machten Versuche  der  mechanischen  Deutung  des  zweiten 
Hauptsatzes  eine  Darstelliing  ans  dem  Prinzip  der  kleinsten 
Wirkung. 

Das  dritte  Kapitel  behandelt  das  allgemeine  Problem  der 
Znstandsgleicfanngen,  insbesondere  der  Qase  und  FlOs^keiteii. 
Hier  ist  nach  der  Ansieht  des  VeiC  die  Kinetik  besondere 

berufen  die  Thermodynamik  zu  ergänzen,  da  letztere  der  Zo- 

Standsgleichungen  nicht  entbehren  kann.  Als  allgemeinster 
Ausdruck  der  Zustandsgieichung  wird  wohl  mit  Recht  die 
VirmUjleichuHy  von  Clausius  hingestellt.  Dieselbe  wird  im  An- 
fang des  Kapitels  al)p;eleitet.  Die  Anwendung  derselben  führt 
der  Verf.  wie  in  seiner  früheren  Arbeit  durch  (Über  die  Zustands- 
gieichung der  Körper  und  die  absolute  Temperatur,  Wied. 
Ann.  54,  S.  544.  1895).  Das  Problem  des  Virials  der  Kräfte 
wird  für  zwei  Eftlle  durchgeführt,  für  den  Fall  kontinuirhcher 
BaomerfÜIlnng  nnd  den  Eall  molekolarer  Konstituticn.  Der 
erste  Fall  ist  gana  analog  der  Ganss^sohen  Berechnimg  des 
Potentials  kontinnirlicher  Snbstanaen,  und  zwar  ergibt  sich  ein 
konstantes  Verhftltnis  zwischen  Yirial  nnd  dem  Ghrass'scheii 
Potential  m  ^jy  Der  Fall  der  molekularen  Konstitution  scheint 
dem  Ref.  nicht  einwandsfrei  durchgeführt  zu  sein.  Das  gilt 
namentlich  von  der  Betrachtung  S.  52 — 53,  in  welcher  das 
Problem  dov  molekularen  Verteilung  ;iuf  das  der  koniinuirlichen 
nrückzulühreu  gesucht  wird.  Auch  hier  ergibt  sich  dem  Yerf. 


Digitized  by  Google 


Bd.  M.  No.  2. 


168 


allgemem  das  YerlüÜtniB  von  Yirial  m  Potential  in  Dem 
Beferanten  sdbeml  jedoeh,  dass  dieses  VerhSltiuB  glnzUeh  Tom 
Eraflgeseti  abbftogig  »ein  iniieB.  Die  Betraehtongen  de» 
Verl  eind  nur  za  allgemein  gehalten,  um  dies  sofort  erkeimea 
SQ  lassen.  Im  speziellen  wird  nur  das  Virial  der  StosskrSfte 
behandelt,  nach  dem  Vorgang  von  H.  A.  Lorentz,  jedoch  mit 
dtr  Erweiterung,  dass  die  Zeitdauer  der  Stösse  eine  endliche 
ist;  die  Gleichungen  von  Hertz  ftir  den  Stoss  elastischer  fester 
Körper  werden  hierbei  verwendet  (sachgemässer  ist  wohl  die 
Durchführung  bei  Boltzmann,  Gastheorie  II,  S.  155).  Bei 
dieser  speziellen  Behandlung  ergibt  sich  in  der  That,  dass  für 
die  Stosskräfte  das  Verhältnis  keine  Gültigkeit  hat  Dies 
scheint  dem  Bei  allein  schon  ein  Beweis  gegen  die  Toiber 
gegehene  allgemeiiie  Ableitimg  za  sein.  Am  Schlosse  des 
Kapitels  stellt  derVeil  die  gewonnenen  Gleichungen  snsanunen, 
dieselben  erhalten  auch  Ton  den  Oberflachenkraftep  herrllhrende 
Glieder« 

Das  vierte  B[apitel  (8.  74 — 120)  enthalt  die  eingehende 

Darstellung  der  Hauptbeziehungen,  welche  sich  ans  der  Thermo- 
dynamik für  den  Zuiitand  der  Körper  ableiten  lassen.  Es  finden 
hier  die  wichtigsten  Beziehungen  für  die  specifischen  Warmen, 
die  latenten  Wärmen,  die  Deimnngs-  und  Spannungswärmen 
ihre  Ableitung.  Die  Begriffe  der  freien  Energie  und  des 
thermod3mami8chen  Potentials  werden  besprochen ,  und  auch 
zusammengesetzte  Systeme  werden  kurz  behandelt  Auf  die 
von  Gibbs  eingeführten  graphischen  Darstellnngen  in  der  Thermo- 
dynamik wird  ebenfalls  näher  eingegangen. 

Die  drei  folgenden  Kapitel  enthalten  die  Lehre  von  den 
idealen  Grasen.  Und  «war  beschäftigt  sich  das  lllnfte  Ksidtel 
(8. 121 — 183}  mit  den  ISigenschsften  derselben  nach  der  kine- 
tisdien  Theorie.  Die  Bojle-Gay  Lnssac'sche  Gldchnng  wird 
abgeleitet,  die  Grösse  der  Molekulargeschwindigkeiten  erörtert. 
Das  MaxweU'sche  Guseiz  eriiält  eine  Ableitung,  welche  zwar 
dtm  Ref.  nicht  hypothesenfrei  zu  sein  scheint  —  dies  durfte 
wohl  keine  Ableitung  sein,  welche  allein  von  Wahrscheinlich- 
keitsbeirachlungen  ausgeht,  und  nicht  die  Geschwuidigkeits- 
terteilung  als  Folge  der  molekularen  Wechselwirkungen  erweist 
—  doch  liegt  es  auch  nicht  in  der  Absicht  des  Verf.,  hier 
ganz  eiakt  zu  sein;  seine  Methode  erweitert  er  auf  den 
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FiftU  bewegter  Gase  sowie  innerer  Kr&fte.  Des  weiteren  wiid 
die  molekulare  Weglftnge  eingehend  erörtert  Die  Betr—htong 
&  176  aeheinl  jedoch  dem  BeC  auf  einem  Misevent&admsae 
IQ  beruhen. 

Das  sechste  JBjkpiftel  (8. 184— 260)  ist  der  Thermodjiiamik 
der ideslenOaee gewidmet;  speoifische Wirme,  Eneigiei  Entropie 
ind  Potentiale  derselben  werden  behandelt;  fener  adiabaiische 

Vorgänge,  chemisches  Gleichgewicht  in  Gasen,  Dissociation, 
Theorie  von  Gruldberg  und  Waage,  und  es  wcrdöii  verschiedene 
Beispiele  gegeben.  Auch  werden  die  Versuche  der  mechanischen 
Deutung  der  Entropie  weiter  verfolgt  und  die  Beziehung  dieser 
Grösse  zur  Weglänge  und  Stosszabl  auseinandergesetzt. 

Im  siebenten  Kapitel  (S.  251 — 35b)  wird  die  Bewegang, 
Betbung,  Diffusion  und  Wämeleitong  der  idealen  Grase  behandelt 
Der  VerC.  beginnt  mit  einer  aiuf&hrlichen  Darlegung  der  Ge- 
setze der  Grasbewegung  und  Beibung  vom  Standpunkt  der 
flydrodynamiL  Es  folgt  dami  die  Darstellmig  der  eben- 
&Ils  sdir  allgemeinen  MaKwelTschett  Theorie,  nad  eine 
kritische  Benrteikmg  denelbea;  aladami  folgt  die  sperielle 
Idnetisohe  Theorie,  und  der  Yergleich  derselben  mit  der  Er" 
fidirung;  femer  die  kinetischen  Theorien  der  Difinsion  und  der 
Wärmeleitung. 

Das  achte  (letzte)  Kapitel  (S.  359 — 484)  ist  den  wirklichen, 
nicht  idealen  Gasen  gewidmet  Du  hier  die  Theorie  noch  wenig 
abgeschlossen  ist,  so  ist  es  eine  schwierige  Au%abe,  dieses 
Gebiet  in  einem  Lehrbuch  zu  behandeln.  In  der  Tb&t  ist 
auch  der  Inhalt  des  Kapitels  mehr  als  ein  Vertnchy  hier  weiter 
vorw&rts  sn  dringen,  und  weniger  als  eine  abgeschlossene  Dar- 
stellnng  an  betrachten.  In  den  Vordergrund  wird  wieder  die 
Virialgleiohnng  ?on  Olansins  gestelity  oad  Ton  ihr  ans  werden 
die  Znstandq^eichnngen  von  Banldnep  Thomson»  JonlCi  van  der 
Waals  und  dansiiis  sowie  mit  lotsterer  snsammenhftngende 
einer  fieurteilnng  vnterworfen.  Sowohl  die  Gleichmig  Ton  vaa 
der  Waals  wie  die  ?on  Clansius  wird  riemlich  eingehend  mit 
der  JBr&hrung  verghchen,  und  gezeigt,  dass  mau  mit  wirklichen 
Koübtanten  in  diesen  Gieichimgen  mcht  auskommen  kann,  in 
der  theoretischen  Beurteilung  der  Abweichungen  kann  jedoch  Ref. 
dem  Verf.  nicht  zustimmen,  schon  wegen  der  beim  dritten  Kapitel 
besprochenen  Mängel  der  zu  Grunde  gelegten  Theorie.  Auch 
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Termisst  der  Bei  «me  BeifickMehtigung  der  theoretisohen  Er- 
gebnfflse  der  letsten  Jahre  Ober  die  Znstandsgleicbung,  so  fehlt  z.  B. 

ganz  die  Theorie  der  Variabilität  der  Grösse  //  mit  dem  Yolumeu. 
Weiter  finden  in  .diesem  Kapitel  die  andern  Fragen  dichter 
Gase  ihre  Barstellung,  die  Kontinuität  der  Isothermen,  der 
kritisclie  Zustand  und  seine  Beziehiinp^  zur  Zustandsgieichung, 
die  reduzirte  Zustandsgleicbung,  das  Gesetz  der  übereinstimmen- 
den Zustände,  die  Verdampfuugswärme,  und  zum  Schluss  ein 
Versuch,  die  Virialzaetandsgleicbung  des  dritten  Kapitels  auf 
die  Erfahrung  anzuwenden.  Den  hierbei  S.  481  abgeleiteten 
Sats,  dasB  flUr  alle  Gase  eine  bestimmte  Ton  der  Dichte  ab* 
hftn§p'ge  Temperatur  besteht^  bei  wddier  die  molebdare  An- 
aehnng  in  Abstossong  ftbeigeht,  kann  der  RA  ans  schon  er« 
lAhnten  Gründen  nicht  als  bewiesen  betrachten. 

Der  Rel  hat  sich  Terpffichtet  gefühlt,  einige  Bedenken,  die 
ihm  gekommen  sind  und  die  bei  der  Schwierigkeit  und  dem  Üm- 
fiang  des  Gegenstandes  kaum  ausbleiben  können,  auszusprechen. 
Es  sei  hervorgehoben,  dass  die  Darstellung  vielfach  originell, 
gewandt  und  anregend  ist,  und  der  Physiker  mit  einer  Reihe 
wichtiger  Fragestellungen  bekannt  gemacht  wird,  auf  welche  er 
sonst  nicht  so  leicht  hingewiesen  wird.  Das  Buch  ist  daher  als 
eine  wertvolle  Bereicherung  der  Litteratnr  Aber  den  Gegenstand 
m  betrachten.  M.  E. 


89.  A»  SSUgmann^Lui.  Über  eine  meehamti^  Dmtka^ 
4er  Frimpwn  der  Thermodtfnamik  (0.  R.  188,  8. 80—88. 1901). 
^  Der  Verf.  geht  aas  von  der  Annahme,  dass  die  Kfirper  ans 
materiellen  Punkten  bestehen,  swischen  denen  in  der  Bichinnf  : 

der  Verbindungslinien  Kr&fte  wirken,  die  nur  von  den  Ab- 
ständen der  Punkte  unter  sich  abhängen.  Der  erste  Haupt- 
satz, das  Gesetz  von  der  Erhaltung  der  Energie,  ist  dann  nichts 
anderes  als  das  mechanische  Prinzip  von  der  lebendigen  Kraft. 
Eine  mechanische  Deutung  des  zweiten  Hauptsatzes  gewinnt 
der  Verf.  durch  die  Einführung  des  Postulats,  dass  jede  frei- 
willige Änderung  eines  solchen  isolirten  Systems  eine  derartige 
ist,  dass  dabei  die  kinetische  Energie  des  Systems  zunimmt. 
Die  Entropie  wird  dabei  mit  der  Maetiechen  foergie  identifisirt 
Was  die  Kr&fte  anlangt,  welche  swischen  den  Funkten  wiricsim 
sM,  so  zeigt  der  Verf.,  dass  sie  nicht  Ton  der  Form  einer 
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EzponentaUimktioD  /  /  r"  sein  kdüneO)  wie  die  Kraft  der  Oravi« 
tatioD.  Zorn  Scbloss  macht  der  Verf.  eine  Anwendniig  seiiier 
Theorie  auf  elektrische  Znetandsftndeniiigeii.  De. 


40..  O.  Nmihoff»  Adiabaliscke  Zuslandsändesnmgen 
fmckÜMor  Laß  und  deren  rech$writehe  wtd  graj^iMche  BesUmmung 
(36  8.  1  Taf.  Iiiaag.-0i88.  Berlin  1900).  —  Uher  die  sehr  rer- 
dienstTolle  Arbeit  in  ihren  Einzelheiten  za  referiren,  ist  leider 
an  dieser  Stelle  nicht  möglich;  es  mnss  genügen,  aus  der 
Einleitung  des  Verl  folgende  SULtse  zur  Gharakterisirung  des 
Inhaltes  der  Arbeit  anzuführen. 

„In  der  Aibrit  sind  die  Gleichungen  zur  Hestiminung 
adiabatischer  Zustandsänderungen  feuchter  iiult  unter  strengen 
physikalischen  Voraussetzungen  und  bei  exakter  mathematischer 
Behandlung  des  Problems  enthalten;  es  gelang,  die  Resultate 
so  zu  gestalten,  dass  die  Vorgänge  während  der  Terschiedenen 
Perioden  in  einer  einzigen  ein&chen  und  allgemeinen  Formel 
2um  Ausdruck  kommen,  deren  Anwendung  ItUr  spezielle  Fftlle 
durch  beigefügte  Tabellen  auf  das  geringste  Maass  Ton  Zeit 
und  Muhe  zurOcfcgef&hrt  wird. 

Auch  wurde  eine  neue  Adiabatentafel  für  Abnahme  der 
Temperatur  mit  der  Höhe  kuubtrnirt,  weiche  die  grapliische 
Bestimmung  adiabatischer  Zustaml^iioderung  feuchter  Luft 
ermöglicht  und  zwar  nach  dem  Vorgang  von  Davis  unter  Be- 
nutzung eines  Quadratnetzes,  in  welchem  die  Temperatur 
horizontal  und  die  Höhen  vertikal  aufgetragen  sind;  1"  G.  Tem- 
peraturunterschied in  der  horizontalen  entspricht  dabei  100  m 
Höhenunterschied  in  der  vertikalen  Bichtung.  Hier  werden 
die  Drucke,  welche  sich  als  schräg  verlaufende  gerade  Linien 
darstellen,  ans  seitlidien  Maassst&ben  gewonnen.  Durch  ftusser- 
liehe  Unterscheidung  der  Liniensysteme  und  durch  Anwendung 
einer  roten  Farbe  fUr  das  ij^uadratnets  ist  der  Gebrauch  der 
Tafel  erleichtert  und  die  Übersichtlichkeit  derselben  erhöht 
worden. 

Die  ersten  sechs  der  beigefügten  Tabellen  dienen  als 
Hilfsmittel  für  die  Rechnung,  während  eme  siebente  Tabelle 
als  Adiabatentabeile  eine  Zusammenstellung  zusammengehöriger 
Werte  Ton  Temperatur,  Druck,  Höhe  und  Temperatnrabnahme 
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pro  100  m  gesftttigt  aufsteigender  Laft  bei  adiabtttucber  Ex- 
pansion Ton  2  ni  2^  gibt. 

Die  Benntzong  der  TabeUen,  die  Qenauigkeit  derselben 
und  der  Gtebiattch  der  Tafel  werden  an  piaktisclieii  Beispielen 
gezeigt"    De. 

41.  Cli.  Ed,  Gtlillanme,  Hüssi^er  H  aaneniloJ]  und 
das  Coronium  (La  Nat.  29,  S.  374-375.  1901).  —  Die  Arbeit 
enthält  eine  kur7e  Übersicht  über  die  KesultHl»'  lifswar's.  Be- 
zQglich  des  Corouiums  sei  auf  ein  irüheres  E^t'erat  verwiesea 
(BeihL  35,  8.  524).  C.  F. 


42  und  43.  P«  de  Heen  und  JV  tr.  IHoeühamferS' 
JDery,  Brüit^  Daten  (14  S.  Lflttich,  „la  Mense^  1901).  — 
J*.  ff*  IHoeMtuuvei/^Berym  Über  kriü$ch&  IhOen  (78.  Yer- 

Sammlung  D.  Naturf.  n.  Arzte  in  Hamburg;  7  8.  Lüttich,  „la 
MeUbe",  1901.)  —  iSach  der  Aübicht  der  Vrrf.  werden  beim 
kritischen  Punkt  Oampi  und  Flüssigkeit  nicht  identisch  und 
nach  dem  Verschwinden  des  Meniskus  ist  die  Dichte  der  Sub- 
stanz, welche  vorher  die  Flüssigkeit  gebildet  liatte,  noch  längere 
Zeit  grösser  als  diejenige  der  Substanz  im  oberen  Teile  des 
Bohres,  welche  bereits  vorher  dampfförmig  gewesen  war.  Daa 
Verhältnis  dieser  beiden  Dichten  beträgt  nach  den  Meseongen 
der  Ver£  bei  Kohlensäure  nngeftbr  2.  Einem  Ton  Kammer- 
ÜDgb-Onnes  gemacbten  Einwand»  welcher  ebenfidU  in  der 
Broacfattre  atodmckt  ist  treten  dieVert  mit  Erfolg  entgegen. 

  w.a 

44.  J.  JB^HeMünder*  Ober  merkwärdigt  Enckemungem 
m  der  Umgebung  dee  iffiUtcken  Punkie»  teäweüe  nUeehbarer 
FHUngkeÜen  (20,  l  phys.  Ohem.  88,  8.  885^440.  1901).  — 
In  der  Kihe  des  sogenannten  kritisdien  Lösnngspunktes  tritt 
«ine  Trflbnng  des  Flttsdgkeitsgemiscbes  anf.  DwYerC  unter- 
sudite  nun  das  Gebiet,  wo  diese  Erscheinung  beobachtet  wird,  bei 
einigen  Gemischen,  nämlich  Isobuttersäure — Wasser,  Phenol — 
Wasser,  Benzol — Wasser — Essigsäure,  auf  seine  verschiedenen 
physikalischen  Eigenschaften,  wie  LMchte,  Stärko  der  Opaleszenz, 
innere  Reibung,  elektrische  Leitfähigkeit,  Brechungsvermögen, 
Wärmeansdahnong.  Die  kritische  Trübung  ergab  sich  als  mit 
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der  Zeit  unveränderlich,  ebenso  die  übrigen  Eigenschaften  des 
opalisirrruleu  Geniiscbes.  Der  Trübungsgrad  und  der  Teniperatnr- 
koeiüzient  der  inneren  Beibung  zeigen  eine  sehr  starke  Zunatime 
im  kritischen  Gebiet  E»  ist  wahrscheinlich,  daaa  die  Trübung 
durch  Tröpfchen  herrorgerufen  wird,  welche  aber  wie  Schlieren 
kontiDairlich  in  die  umgebende  f  iQaeigkeit  ftbeigeben.  Durch 
emen  elektrisobeii  Stroai  werden  sie  nicht  mit  fortgeführt 

  w.  a 

45.  IT»  Hiltmim  Eine  NoU*  stir  van  der  fVaalti' sehen 
Ghichung  (Phil.  Mag.  (5)  1,  S.  579—589.  19ül).  —  Der  Verf. 
diskutirt  die  mathematischen  Eigenschaften  der  Kurvenschaaren, 
welche  durch  die  reduzirte  van  der  Waals'sohe  Gleichung  ge* 
geben  aind.    W.  S. 

46.  P.  Safirel,  Die  Fundamentalgleichung  eines  mut" 
lipeln  Punkien  (J  phys.  Chem.  (8)  5,  S.  170—178.  1901).  — 
Der  Verf.  berechnet  mit  Hilfe  von  Determinanten  die  JNeigung 
der  «  +  ?  univarianteu  Kurven,  weiche  einem  n  fachen  System 
im  77 Diagramm  entsprechen.  Im  übrigen  muss  auf  die  Arbeit 
selbet  Terwieaen  werden.  W.  S. 


Optik. 


47.  8$9^eglayeto.  Eme  Methode,  farbige  Flammen 
herzustellen  (ZS.  f.  phys.  Chem.:J9,  S.  111—113.  1901).  —  Eine 
feine  Spitze  berührt  eben  horizontal  die  Oberfläche  einer  Salz- 
lüsuijg.  Em  Motor  treibt  ein  Gummigebläse,  dessen  Lufl- 
strom  durch  die  Spitze  geht  Die  mit  dem  Salzstaub  gefüllte 
Luit  wird  dann  vor  dem  Brenner  mit  dem  Gase  gemischt.  Der 
Breuner  ist  0,5  bis  1  mm  breit»  6  mm  lang.  Kn. 


48.  B.  BoBehek.  SpektraUma^fÜtch»  Si$idiM  (Wien« 
Ber.llO,  a  181—203.  1901;  Asfcrophys.  J.  14,  a  182—201. 

1901).  Die  Abhängigkeit  der  Wellenlängen  eines  Spektrums 
▼on  Druck,  Dampfdichte  und  der  Erzeugungsart  des  leuchten- 
den Dampfes  wird  untersucht  und  auf  bedeutende,  das  Maaös  der 
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Ton  Hamphreys  und  Möhler  beobaohteleD  Drnckverschidiimgeii 
wnl  ftbersteifende  Wirkungen  geschlossen,  die  Messungen  mit 
flinfir  grflMewa  Gknamiglrait  als  etwa  0^08  A  bei  HnienreMdiea, 
Oyl  A.fi.  bei  tinienazmen  Spektren  im  aUgemeiiiAii  als  iwecUos 
ergeben  mid  iKe  immittalbare  Vsrwendimg  toi  Messungen 
ansseUiessea  würden,  die  nnter  abweiohenden  Bedingungen, 
namentlidi  sn  Pnnkenspektren  Torgenemnen  sind«  1^  ersten 
Teile  werden  die  von  Exner  und  Haschek  gemessenen  Fnnken- 
linicn  mit  den  entsprechenden  Bogenlinien  verglichen ;  die  Ver- 
schiebung geht  meistens  nach  dem  Bot  und  steigt  bis  0,2  A.E.; 
wird  hieraus  mit  Hilfe  der  Humphreys-Mohier'achen  Zahlen 
der  hypothetische  Funkendruck  berechnet,  so  Yariirt  derselbe 
bei  den  Linien  des  nämlichen  Elementes  und  der  gleichen 
Linienserie.  Im  zweiten  Teile  wird  das  Linienpaar  des  K  bei 
4044  im  Bogen  und  Funken  photograpbirt,  wenn  die  Kehlen 
mit  yerschieden  konzentrirten  XiOsongen  getr&nkt  waren  imd 
eine  Yersdnebang  nach  Bot  oder  Blan  erzielt,  an  der  anch 
die  ümkehrnng  der  Linien  teihiimmi  Die  komplizirteninderangeii 
der  IntenntBftsknrTen  innerhalb  der  nmgekefarten  Linien  werden 
dnreh  Betraditungen  Uber  die  Konstitation  des  lenchtenden 
Dampfes  erkl&rt.  Im  dritten  Teile  bespricht  Haschek  den 
Binfluss  einer  in  die  Funkenbahn  emgeschalteten  Kapazität 
oder  der  Erzeugiingsart  des  Funkens.  Es  zeigen  sich  sogar 
Verschiebungen,  je  nachdem  ein  Hochspannungstransformator 
oder  ein  Induktorium  mit  Hammerunterbrecher  angewendet  oder 
ein  solches  mit  Wehneltunterbrecher  benutzt  wurde. 

An  der  zweiten  obengenannten  Stelle  wird  in  einem  Zusats  der 
Herausgeber  des  Astrophys.  J.  mitgeteilt,  dass  Si  John  und 
iLKent  Tergeblioh  yersucfat  haben,  Yerschiebangen  grOsser  ak 
d,094  A.£.  swischen  dem  Bogen  md  dem  Eonken  fBür  Tl  an 
erhaHent  Wenn  anch  TsnofaMdene  elektrisohe  Bedingangen 
indbt  an^geeeUossen  seien,  so  eeien  doch  die  anf  derselben 
PMte  TOtgemnnmeneii  Messungen  anverüssiger,  wie  das  Im 
enken  Absdinitt  von  Haschek  angewandte  Verfahren.  Ka. 


49.  W.  N.  Hartley  und  IL  JRanutge,  Bandentpekira 
von  Mptaiien  in  Flammen  (Dubl.  Trans.  '2)  7,  S.  338—362  m. 
öTaf.  1?K)1).  —  Die  Untersuchungen  Hartley^s  aus  dem  Jahre 
1894  (Beihl  ib,  IS.  d97)  werden  iort^esetst  Au,  Ag,  Ou,  Cd, 
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Ziiy  Mg,  Li,  Tl.  In,  Ga,  AI,  As,  Hg,  Mo,  La,  Ir,  Pd  werden 
in  der  Waaserstoff—Saaerstofffiamme  lerdampft  und  die  ent- 
stehenden aus  Banden  und  Linien  zusammengesetzten  Spektra 
zngleicli  mit  den  Funkeiispaktien  der  betreffenden  Metalle  mit 
Hilfe  eines  Prismeniqfiparats  photographirt  Man  findet  L  & 
die  genauen  BeschreibangeDy  Tafeln  soirie  Meesnngen  d^  ge- 
nannten Spektren.  Über  eine  Beihe  weiterer  Elemente  werden 
Torlftnfige  Mitteihmgen  gemacht  Die  Spektra  der  einzelnen 
chemischen  Gruppen  zeigen  im  allgemeinen  ein  ähnliches  Ver- 
halten (Abfall  der  Bat] den  nach  derselben  Seite  etc.)-  —  In 
einem  Zusatz  sucht  Hartley  seine  Ansicht,  dasü  der  grössere 
Druck  bei  niederer  Temperatur  för  das  Entstehen  der  Banden- 
spektra  ausschlaggebend  sei,  an  Hand  der  obigen  Untersuchung 
zu  begründen«    Kn. 

50.  C  JP,  Snyder,  Das  System  der  Schwingung s zahlen 
des  Hhodtums  (Astrophys.  J.  14,  S.  179—180.  1901).  —  Es  ge- 
lingt dem  Verf.,  bei  476  unter  1471  Yon  Kayser  gemessenen 
Schwingungszahlen  des  Rhodiums  konstante  Differenzen  zu 
finden.  Die  Linien  des  Rhodiums  sind  in  einer  Tabelle  von 
19  Spalten  nnd  54  Zeilen  geordnet»  so  dass  gewisse  Beziehnngen 
der  Differenzen  und  der  Schwingungszahlen  hervortreten.  Es 
werden  ähnliche  Systeme  Ar  Bn^  Ir,  M,  Pt»  Pd  und  Os  an- 
gekündigt. Bei  Fd  wurden  Systeme  von  der  Form  il,  ^  +  ä^^ 
A-^-ä^  etc«  und  B^d^,  B~^d^  etc.  gefunden»  wo  die  Buch- 
staben Schwingungszahlen  bedeuten.  Kn. 


51.  A»  Schmidt,  Die  Auffindung  der  Ldcläsiufem 
beleuchteter  Flächen  mittels  der  Rodenberg* sehen  Skaia  (Unter- 
liohtsbL  i  Math  u.  Naturw.  7,  S.  85  —  97.  1901).  —  Nach 
emer  knnen  historischen  Einleitung  geht  der  Veri  nur 
Besprechung  einiger  Fnndamentals&tze  der  Beleuchtungskonde 
Aber,  indem  er  sich  auf  die  Beleuchtung  durch  parallele 
Strahlen  beschränkt  Er  bespricht  die  sogenannten  licht» 
stufen,  welche  darauf  basiren,  dass  die  Beleuchtung  eines 
ebenen  Fl&chenstücks  proportional  dem  Sinus  des  Winkels 
ist ,  welche  die  ötrahleu  mit  der  in  Frage  kummenden 
Ebene  einschliessen ,  geht  sodann  zu  der  Normalkugel  über 
und  zeigt,    wie   dort  die  Isophoten  Kreise  sind,  deren 
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IGltelpiuikte  dem  Oentnüstnhl  angdiöron  und  deren  BbeneiL 
anf  dem  Oentralstnlil  eenkrachV  stelieD;  er  adgfc  ferner,  wie 
eine  solche  Kugel  in  so  fem  einen  laditniaasaetab  darstellt,  ab 
irgend  einem  Fl&cheastSck  die  Helfigleit  die  enttpirediendiBn 
Berührungspunktes  rokommi'  Biiie  noch  grössere  Ein&chheit 
wird  durch  den  neuen  (Rodenberg'scheii)  Maassstab  der  Iso- 
photenkegel,  d.  h.  der  zu  einer  Isophote  der  Normalkugel  ge- 
hörenden Berührungskegel,  herbeigeführt;  ein  solcher  Kegel  ist 
durch  (iie  Helligkeitszahl  der  Isophote  charakterinirt.  S^'hmidt 
zeigt,  wie  mau  zu  eioar  möghchst  einfachen  Yerwertung  gelangt, 
wenn  man  die  SjNftsEen  aller  Isophetenkegel  in  einem  Pmikte 
yereinigt,  indem  man  sie  alle  so  lange  horizontal  versehiebty 
bis  ihre  Spitzen  in  den  Mittelpunkt  der  Normalkogel  Callen. 
fir  leigt,  daes  wir  in  diesem  Maasstab  em  tiberaiii  einfadies 
Ver&brenmr  Lichtrtnfembeetimmnng  besitien,  sobald  nur  die 
Gnmdspnren  der  parallel  Tecechobenealsopboteiikagel  bekannt 
sind.  An  der  Hand  mebrerer  Figuren  ersehen  wir,  da«  eben 
diese  Grandspnren  sehr  leicht  sn  finden  smd.  Ifitt^  zahl- 
reicher Abbildungen  werden  schliessUcU  die  Anwendungen  des 
neuen  Licittmaaaaatabeö  besprochen.  C.  J, 


52.  Ch,  P,  Matthews,  Ein  verbesserter  Apparat  ßir 
Bogenlichtphotometrie  (Trans,  of  the  Ainer.  Inst,  of  Electric^ 
Engineers  18,  S.  671—683).  —  Der  Verl.  geht  bei  der  Konstruk- 
tion seines  Apparates  davon  aus,  dass  die  mittlere  sphärische 
bez.  hemisphärische  Intensität  einer  LiohtqoeUe,  deren  photo* 
metrische  Oberfläche  durch  Drehong  nm  eine  Axe  entstanden 
ist^  dorcb  die  (Gleichungen: 


gegeben  ist,  wo  /  gleich  der  Intensität  bei  einer  Neigung  vom 
Winkel  ^  zur  vertikalen  ist  W^n  nun  die  Intensität  I9  in 
n  gleichen  Ober  180  oder  n'  gleiche»  Aber  90^  Tcrteilte»  A%k 
ständen  gsnonsmen  wird,  so  wQede 


bei. 


BtiMittar 


i.d.  PI17«.  ». 
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gleich  der  mittlereii  q^hiiucheii  oder 

gleich  der  mittleren  hemispbärischen  Intensitftt.    Daes  moh 

diese  letzteren  Ausdrücke  völlig  mit  den  eiitsprechenden  Inte- 
gralen decken,  wenn  nur  n  bez.  n'  genügend  gross  genommen 
werden,  zeigt  der  Verl  an  einem  Beispiel,  und  zwar  für  den 
Fall,  daas 

wild  (lichtTerteihmg  dargestellt  durch  einen  eine  Vertikale 
berOhreiideii  Kreis).   Hier  ergibt  die  Integralrechnimg  nach 

bekannter  Formel  fftr  /=  100  den  Wert  78,5,  und  genau  der 
nämliche  Wert  ergibt  sich  lur  /=*  100,  wenn  A  B  —  oder, 
was  dasselbe,  n  =  12  genommen  wird.  Auf  dieser  Überlegung 
ist  der  Apparat  konstruirt,  dessen  Aussehen  und  Gebrauch  au 
der  Hand  von  Abbildungen  eingehend  geschildert  wird,  Bier 
sei  erwähnt,  dass  ein  System  von  Spiegeln  rings  um  den  Licht- 
bogen henun  angebracht  ist,  um  das  Licht  in  bestimmten 
Bichtungen  zum  Photometerschirm  zn  lenken.  Wesentlich  ist 
ferner  eine  Glasscheibe,  welche  aus  eben  so  Tielen  Sektoren 
besteht,  wie  da  Spiegel  vorhanden  sind.  Damit  nftmlich  für 
die  einzelnen  Bilder  eine  dem  Smns  des  Winkels  entsprechende 
Absorption  eintritt,  sind  diese  Sektoren  in  passender  Weise 
derart  dnrch  Aauch  getrObt,  dass  die  Absorption  beim  Gebrauch 
des  Listmmentes  keine  Änderung  erfahren  kann.  Die  Berech- 
nung der  verschiedenen  Konstanten  (Absorption  und  Ueiiexion) 
ist  sehr  eingehend  behandelt.  Näheres  musä  aus  der  Arbeit 
ersehen  werden.    C.  J. 

58.   Fn  Klein.     Über  das  Bruns*scke  Eikonai  (Z8.  f. 

Math.  u.  Phys.  4(>,  8.372—375.  1901).  —  Das  Eikonal  von 
H.Bruns  (Leipz.  Ber.  21,  18115  ist  gleich  der  charakteristischen 
i^unktion  von  W.  R.  Hautilton  für  zwei  bestimmte  Ebenen. 
Xietztere  ist  an  zwei|  das  iikkonal  an  keine  partielle  Differential- 
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Hebungen  gebunden.  [IMeI)ioptei€baiakteri8tikTimM.ThNeea 
(BerL  Ber.  1890,  &  799-813;  BeibL15,  8.81]  steht  in  glekher 
Benehimg  nr  ebaraktemtiscben  Funktion  W.  B.  Hamüton*!. 
Anm.  d.  Ref.]  Sied. 

54.  J^.  Klein»    Räumliche  KoUmeaiitm  bei  optischen  In- 

ttrumenten  (ZS.  f.  Math.  u.  Phjs.  46,  Ö.  376— 382.  1901).  ^ 
Der  Verf.  betrachtet  den  Verlauf  der  Brechung  unter  der  An- 
nahme, dass  der  einfallende  Strahl  eine  Minimal liiiie  sei.  Nach 
dem  Brechungsgesetz  gilt  das  gleiche  für  dt  n  gebrochenen 
Strahl.  Dann  kann  eine  durch  optische  Instrumente  vermittelte 
rftmnliche  Kollineation  nur  eine  Abnlicbkeitstransformation  sein. 
Ans  der  Forderung,  dass  der  Lichtweg  ein  Minimaximam  ist» 
folgt,  dass  der  Modul  X  dieser  Ahnlichkeitstransfonnation  dem 
Verhftltnis  der  Liehtgeschwindigkeiten  im  Olijekt-  nnd  Büdranm 
gleich  ist  FOr  Xw»\  irirkt  das  optische  Instnunent  wie  ein  oder 
mehrere  ebene  Spiegel  Wenn  trotsdem  optische  Instmmente 
eine  koUineare  Abbildnng  sa  Termitteln  scheinen,  die  etwas 
anderes  ist»  als  eine  blosse  Ahnlichkeitstransformation,  so  liegt 
das  daran,  dass  nur  annähemngsweiäe  diese  KolÜDeationen 
statthaben.  Sied. 


55.  Comu,  Geometrische  Koiistruklion  der  beiden 
Bilder  eines  leuchlenden  Punktes^  welche  durch  schiefe  Brechung 
an  einer  sphärischen  Ober/lache  cj-zcu^t  werden  (J.  de  Phys.  (8) 
10,  8.  B07 — 611.  IHOl).  -  Der  Verf.  gibt  einen  neuen,  sehr 
eleganten  analytischen  Beweis  für  den  bekannten  Satz  von 
Tb.  Yoong  nber  die  zu  jedem  Paar  einfallender  nnd  gebrochener 
Strahlen  gehörigen  Oentra  der  Perspektiye.  Sied. 


56.  M,  H.  Hasselberg,  übf^j-  die  Mos, sang  der  Kriimvmng 
von  kleinen  sphmischen  Linsen  (Bihang  tili  k  Svenaka  vet  Akaü, 
Handlingar  26,  Afd.  1 .  No.  7.  1 3  S.  u.  1  Ta£  Stockholm  190 1 ).  — 
Hat  man  die  Krümmung  von  Linsen  zu  messen,  welche  zu 
klein  sind,  um  ein  gewöhnliches  B-Spitzeusphäiometer  darauf 
zu  setzen,  so  kann  man  sich  damit  helfen,  dass  man  einen 
cjlindrischen  Bing  Ton  geeigneter  Grösse  auf  die  Linse  setzt 
nnd  einmal  darauf  und  dann  noch  auf  eine  darüber  gelegte 
Glasplatte  das  Sphftiometer  stellt  (£Me  speeifischen  Vorteile» 


Digitized  by  Google 


104 


BcftL  IMt» 


d}o  die  Amrandung  yon  Bingen  nach  Abbe  für  die  Krammungs- 
messung:  Tan  sphärisoheii  SUkiheii  bietet,  scheinen  dem  Yer£ 
npbekaimt  geliUeben  za  am.  Anm.  d.  BeL)  —  Der  Yedi  gilyt 
ferner  eine  einfiadie  XJmAndening  des  opfebehen  SphSrometer» 
▼on  Gomo  an,  die  den  Zweck  Torfblgt,  dasselbe  Ar  kleine 
Lmseii  aawttidbar  an  machen.  An  dem*  einen  Ende  eines 
Winkelbebels  befindet  sieb  ein  Spiegel  nnd'  an  dem  andern  ein 
kleiner  Stift,  gegen  welchen  die  zu  uDteiöUcheiide  Linse  messbar 
80  verschoben  wird,  dass  die  Spitze  des  Stiftes  eine  Meridian- 
kurve  der  Linse  beschreibt.  Beobachtrmg  niit  Fernrobr  und 
Skala  gestatten  die  einer  bestimmten  Verschiebuug  entsprechende- 
Norraalenäiidemng  des  Spiegels  zu  bestimmen.  Aus  den  be- 
kannten Abmessungen  des  Apparats  ergeben  sich  dann  leicht 
KrUmmimgsradien  der  Linse  und  eyentuell  vorhand^e  Ab- 
miehniigen  der  Meridiankarre  von  der  KreisfoniL  Sied. 


57:  RilPonffier4  Apparat  9urM$$timgwmKt&mmuHgm 

und  der  ScheitelabHande  von  Kardmaipunktm  eines  beliebigen 

oplischen  Systems  (J.  de  ?hys.  (3)  10,  S.  266—276.  1901).  — 
1.  Die  von  einem  Signal  .S'  ausgehenden  Strahlen  durchsetzen  ein 
im  BrennweiteTiabstaiid  davon  beündüches  Kollimator  objektiv  C 
und  tretieii  auf  die  Fläche  deren  Krümmung  gemessen  werden 
soll.  Das  durch  Beflexion  an  dieser  m  der  Ebene  F  ent- 
stehende Signalbild  wird  in  der  der  Ebene  F  m  Bezug  auf 
das  Kollimatorobjektiv  C  konjugirten  Ebene  mit  einem 
Mikroskop  beobachtet.  Durch  eine  ihrem  halben  Radius  gleiche 
Verschiebnng  der  Ü&che  /"längs  der  optischen  Axe  des  Systems. 
Iftsst  si4^  nacheinander  das  Bild  S'  und  der  Scheitel  der  Fl&che  jP 
in  die  Ebene  F  bringen  nnd  in  der  Ebene  P'  mit  dem  Mikro- 
skop beobachten.  —  2.  Die  experimentelle  Bestimmung  von 
Kardinalpunkten  eines  beliebigen  optischen  Systems^  geschieht 
durch  ähnliche  Messung  der  Scheitelabstände  der  Brenn-  und 
Knotenpunkte  mit  Hille  eines  jenseits  von  ^  angebrachien 
Planspiegels.  —  Der  prinzipiell  nicht  neue  und  nur  für  schnelle 
Messungen  von  mittlt  rer  Genauigkeit  bestimmte  Apparat  zeicimet- 
sich  durch  zweckmässige  Anordnung  aus,  die  es  ermogUcht, 
innerhalb  eines  grossen  Spielraums  praktisch  vorkommeoder 

positiTO  und  negatiTer  Brennweiten  die  Messungen  aussuiUhren. 

  Sied. 
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58.  H»  Krüsß.  Die  Abhängigkeit  der  UeUigheit  vtm 
Projektions'  und  yetgrösserung sapparaten  mn  ihren  opiiichm 
BeeUmäteUen  (PhotOffc.  Rundsch.  1901,  S.  133—143,  154—159). 
-  BespreohuDg  Bes  Einflusses  des  Leaehtwinkels  und  des 
BeflekloiBy  der  Beflnkkni  und  iilmorptaoii  d^  Beleiwlitimgv* 

iBkBBn  tuid  dm  OlisteklnB  «if  die  HeüigMt  d«8  Md«h. 

  »Sied, 

69.  «/•  KowallfJH  und  J,  de  Modzelewftkim  Uber  die 
Brechungsindiees  von  F!ils.<ngkeiüigemisöhen  (C.  R.  188,  S.  33  -  35. 
1901).  —  J.  C.  Philip  ^Beibl.  *21,  S.  988)  hat  an  vei  scbied*  uen 
flüssigen  Mischungen  nachgewiesen,  dass  die  Dielektxicitäts- 
kon8tante  der  Mischung  nicht  durch  ein  einfache^  Gesetz  mit  der 
JXelektricit&takonstanten  jedes  einzelnen  Körpers  TOrknQpft  sei 

Um  zu  untersuchen,  ob  sich  diese  Anomalien  a^ch  beim 
Brecfamqssiiidaz  der  Misdiniigen  inederfindet^  habeti  di^  Verl 
Blwcfaiiikgäi&dez  'ÜDd  Dichte  Terselliedener  Mischuilgeii  Yön 
Äther  «od  (Morofdrm,  ÄÜQrlaUtdhol  und  'Benzol  imd  TOa 
itthyUtköbol  und  Toluol  iMBtimmt 

Sie  bereöhlien'dium'die  Brechungsindicee  dieser  Ifischimgifii 
sowohl  nach  der  bekannten  (/j  —  /  fi- Formel,  wie  auch  nach 
der  («^  —  /)  /  (n^  +  ^) .  </  -  Formel  und  vergleichen  beobach- 
tete Und  berechnete  Werte.  Wie  sich  ^seigt,  gestatten  beide 
Mischungstorni  ein  diese  Werte  gl  dich  gut  zu  berechnen.  Die 
Verf.  suchen  dies  von  dem  der  Dielektricitätskonstanten  ab- 
weichende Verhalten  zu  erklären.  find. 

'60.  Carvallo.  MolekulargiOer  und  Diepersion  (See. 
fraa^  d.  Phys.  lio.  168^  a  2.  1901;  J.  de  Phys.  (3)  10»  S.  542 
—546. 1901).  —  !Der  Verf.  prtUt  eine  vbn  fim.  Biconr  benutite» 
TOi'86tatfliioiit  ad^seetdÜte^Dispersiofiibformel  auf  ihre  GtUtigkeit 
Ddr  Formel  üegt  die  Anrtahme  m  €hnud6^  daas  der  Äther  infolge 
der  üiiterbrechtAig  dttrch  die  'KSrptonioleklile  cond  Qitter<> 
struktur  besitzt. 

Man  gelangt  unter  venüntachendeii  Aunahmen  zu  der  be- 
kannten Gleichung  für  die  Athei  sdiwmgung,  iiui-  mit  dem  Unter- 
schied, dass  auf  der  rechten  Seite     uj  A     statt  d^ujdj!^  steht. 

Die  Dispersionsformei  hat  dann  die  Form 
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worin  k  die  Wellenlänge,  n  der  Brechuogsmdez  ist,  und 
k^n.Jx  und  n.V.Ax 

a  ' 

hierbei  ist  V  die  Lichtgeschwindigkeit  im  Vakuum,  a  and  Jx 

Bind  die  beiden  für  das  Medium  charakteristischen  Konstanten. 

Hr.  CarvaUo  aaichiiet  nach  seiDen  Beobacbtiingcn  im  Ultrarot 

und  denen  Ton  Sensin  im  Ultrsriolett  die  Di^^ernonskurre 

des  Qnaises,  weldie  einen  Wendepunkt  hat  und  die  ans  der 

Foimel  sich  eigebende  Korrei  die  keinen  bemts^  woians  hervor^ 

geht,  dass  dieDispersionsfoimelSönannont's  nidit  bnuichbarisL 

  Ebgr. 

61.  A»  PftHger,  Die  anomale  Düpm'sion  desCyntiins  (Phil. 
Mag.  (5)  %  Ö.  317—318.  1901).  —  Hr.  Wood  hatte  b(  i  seinen 
Messungen  der  Dispersion  des  Cyanins  eine  Stelle  starker  Ab- 
sorption von  A  s=  372  ^/ju  beginnend  gefunden  (vgl.  Beibl.  25, 
8. 36).  Hr.  Pflüger  hatte  au8  der  von  ihm  bestimmten  Dispersions- 
Jrurve  zwar  auch  auf  A  bsorption  aii  jener  Steile  des  Spektrums 
geschlossen  (vgl.  Wied.  Ann.  65,  S.  212.  1898)  ^  konnte  aber 
qnalitativ  keine  Absorption  nachweisen.  Der  Verf.  fahrt  dieses 
▼erschiedene  Verludten,  dass  sich  ansserdem  noch  in  Unter* 
schieden  der  BreohnngssoEponenten  ^  die  Abweiehnngen  der 
Zahlen  Ton  Pfltlger  und  Wood  voneinander  sind  giOsser  als 
die  Fehlergrensen  —  anf  Terschiedene  cfaenuscfae  Konstitution 
des  Gyanins  znrQck.  Dieselbe  Ursache  hatte  der  Verf.  sdion 
früher  für  die  Dififerenzen  der  Lage  der  Absorptionsbanden 
des  Fuciibiiiä,  die  sich  aus  Beobachtungen  von  Kuudt  und  Wemicke 
herausgestellt  hatten,  gefunden.  Kbgr. 

62.  G.  Vaillant.    Über  die  Farbe  der  lontn  (C.  B. 

S.  366—368.  löül).  —  Falls  die  Farbe  eines  Salzes  von  der 
Farbe  der  Ionen  abhängt^  moss  erstens  in  vollkommen  disso* 
cürten  Lösungen  mit  nur  einem  farbigen  Ion  die  Absorption 
von  der  Natur  des  andern  Ions  unabhängig  sein.  Der  Verl 
untersucht  die  Permaoganate  von  E,  Ba,  Zn  ^ektrophoto- 
metrisch  und  &nd  diese  Folgerung  bis  auf  etwa  Vto  S^iUHi  be> 
stfttigt  (vgl.  auch  Ostwald,  ZS.  f.  phys.  Cbem.  9,  S.  579. 1892). 
Zweitens  muss  bei  uuTollstftndiger  Dissooiation  die  F^be  der 
Lösung  von  der  Natur  und  Konzentration  des  fiEurblosen  Ions 
abhängen.  Um  die  Dissociatiou  zu  soiiwächen,  wurde  die  eine 
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\on  zwei  gleich  koDzentrirten  PermanganatlösuDgen  mit  einem 
das  gleiche  Kation  enthaltendea  Suli&t  oder  Nitrat  versetst. 

Unterschied  z¥n8chen  der  stark  und  schwacb  dissocürten 
Lösung  fSMt  in  die  Fehlergrenzen ,  ist  aber  möglicherweise 
Tor3uuideiL  Drittens  prüfte  der  YeitLf  ob  dieier  Unteracbied 
bei  yerwshieden  starkem  Znsals  des  Sulfats  sich  lodert  Bs 
Uess  sieb  auch  das  nicbt  mit  Sieheriieit  feststellen,  der  Ver£ 
f^bt^  dass  ein  Emflsss  Torhanden  ist  Kbgr. 


63.  O,  JLuiUiHer,  Ein  neue^  l/iterj'erens' Photo-  und  Pyro- 
meter (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  3,  S.  131—147.  19U1).  —  Im 
ersten  Teil  behandelt  der  Verf.  die  Theorie  der  Herrscherschen 
Streifen.  Diese  sind  die  InterferenzkurveD  gleicher  Neigung  (vgl 
auch  Beibl.  25,  Ö.  698).  Sie  treten  auf  an  einer  planparallelen 
Luftschicht,  die  doroh  die  Hypotenusenflächen  zweier  recht- 
winkligen Frismen  begrenzt  wird.  Das  Licht  mnss  hierbei  unter 
einem  sehr  grossen  dem  Grenzwinkel  der  Totalreflexion  nahe- 
kommenden Winkel  anffoUen«  Die  Schärfe  der  Streifen  und  die 
Aebromasie  in  der  Nähe  dw  Totalreflexion  ist  bereits  in  einer 
frllberen  Abbandkng  (Berl  Ber.  S.  504.  1900;  BeibL  34» 
8. 791)  TOn  demVert  berrorgehoben  worden,  in  der  vorliegenden 
wird  dies  näher  erörtert  (vgl.  dazu  auch  Rayleigh,  Beibl.  14, 
S.  42).  Die  Streifen  werden  ebenso  wie  die  Kui'ven  gleicher 
l^IeiguDg  erst  sichtbar,  wenn  das  Auge  auf  unendlich  akkommodirt. 
Die  Lage  der  Streifen  ist  durch  die  Gleichung 

sin'  ir«  M    ,  X  —  — ar* 

gegeben,  in  welcher  x  die  Ordnongszahl,  u  den  Winkel,  den  der 
Strahl  in  der  Luftschicht  yon  der  Dicke  ^mit  der  Flächen« 
normalen  macht,  bedeuten.  Infolge  der  Brechung  in  den  Glas- 
prismen  aber  sind  die  Streifen  nach  dem  Austritt  ans  dem  Prisnu 
anf  einen  kleineren  Kegelraum  zusammengedrängt  als  in  der  Luft- 
schicht, was  in  dner  Tabelle  nnd  graphisdi  dargestellt  wird.  Der 
letzte  Bing  bes.  Streifen  ist  identisch  mit  der  Grenze  der  Total- 
reflexion. (Auf  die  Beobachtungen  Ton  Mac^  de  L^pinay  [C.  R. 
13;i,S.  lüü— I  5L\  19U1;  Beibl.  35,  S.  944 j,  die  dem  widersprechen, 
geht  der  Verf.  nicht  ein)  In  dem  zweiten  Teil  erörtert  der  Verf.,  wie 
die  obige  Anfn  duung  alb  Photometer  benutzt  werden  kann ;  ein  dies- 
bezüglicher Vorschlag  war  löbU  von  Fr,  fuchs  gemacht  wordeu. 
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.Zwei  Rigenscliafteii,  welciie  aber  auch  andere  luterferenzstreifen, 
z.  B.  die  der  Savart'schen  Platte  besitzen,  sind  es,  welche  die 
photometrische  Verwendung  der  Herrschel'scheu  Interferenz- 
streifen  empfehlen:  erstens  liegen  dieselbeni  und  dadurch  das 
photometrisohe  Kriterium,  im  Unendlichen,  zweitens  sind  die 
Streifen  sehr  scharf.  Da  die  Herrscherschen  Streifen  im  durdi- 
feheiiden.ljiobt  isompleneBtlr  «ind  »i  denen  im  raflekliirteny  bo 
weiden  bei  gleicher  Helliglrait  des  dnrofagehenden  und  refielüiten 
Liehtes  die  Streifen  gerade  Terechwinden.  Man  Tisirt  also  dnrdi 
eine  Ettdie  des  ans  awet  Pnmen  beeteheodeii  WtUMs  direkt  anf 
den  entfernten  Gegenstand,  ^^rend  durch  die  dazn  senkreehite 
Fläche  das  Licht  einer  Vergleichslampe  fällt.  Da  man  die 
Streifen  und  den  Gegenstand  gleichzeitig  scharf  sieht,  ist  es 
leicht,  auch  geringe  Helligkeitsänderungen  auf  letzterem  durch 
das  Auftreten  der  Streifen  walii-zuMclinieu.  Das  Photonieter 
8oU  in  erster  Linie  als  Pyrometer  zur  Bestimmung  hoher 
Temperaturen  verwandt  werden;  es  wird  ?on  Schmidtu.  Haenseh 
in  Berlin  koMtmirt.  Kbgr. 


Slefetricitatsiehre. 


64.  £r..CXrMAlu  Die  Btektrieääi  umd  Uertt  AiuoeiuhmgBn, 
9.  vielfach  vermehrte  Doppelaujlage  (ZTi  u.  620  8.  Stuttgart, 

J.  Engelhoin,  1902).  —  Obwohl  kaum  zwei  Jahre  seit  uem  Er- 
scheinen der  letzten  ebenfalls  doppelten  Auflage  vergangen  sind 
(vgl.  Beibl.  24,  S.  82),  hat  sich  schon  wieder  eine  neue  Auflage 
als  notwendig  erwiesen,  ein  Zeichen,  nicht  minder  für  das  an- 
dauernde allgemeine  Interesse  an  dem  Gegenstande  wie  für  die 
Gftte  des  Buches,  das  jenem  Interesse  in  hervorragender  Weise 
gerecht  wird.  Die  Schnelligkeit,  mit  der  die  Auflagen  sich 
folgen,  kommt  dem  Werke  insofern  zu  statten,  als  sie  dem  Verl 
Cteiegeniieit  igibt^  den  Inbalt  dee  Werkes  mit  den  sMgen  Fort- 
scbritten der  Edmateis  anf  >elektn»ebem  Qebiete  Schritt  balten 
in  lassen.  Anob  die  neae  lAnflage  wsisi  wieder  mannig&che 
Ergftnsnngen  and  Znsilce  anf.  Bs  feUen  im  iecbniseben 
Tefle  naturgemiss  niobt  die  Nemst*  und  die  Osmiumlampe,  das 
Telegraphen  und  die  sprechende  Bogenkmpe;  die  Telegraphie 
ohne  Draht  ist  in  ihrer  neueren  Entwicklung  weuigsteud  kurz 
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angedeutet  und  sogar  dem  Edisonakkumulator  ist  mit  einigem 
Vorbehalt  eine  Seite  gewidmet.  Im  wiBsenschaftlichen  Teil 
hat  die  filektronentbeorie  dar  Kathodenstrahlen  Anfinahme 
und  die  entladende  Wirknng  der  BOntgensteahto  und  der 
radio«kti?en  SnMaoseii  ein»  kam  DtnteUimg  getoide  Auch 
ftlftvee  kl  gekgeaüich  iMchgehoh;  m»  enthSlt  JCapitel  6  jeCsi 
die  ErUftmg  der  Stromeiiengmig  in  gohuMcfaen  Bbmenten 
•nf  Ghnmd  der  Theene  dee  eemotiechen  Dmdn.  Hkiaiclitlieh 
des  gaiixen  dmrakters  des  Werke«  könnte  nur  wiederholt 
werden,  was  bei  Besprechung  der  siebentuu  Auflage  ia  diebeu 
Blättern  (^:^,  S.  456)  gesagt  worden  ist  W.  K. 

65.  Jfw/iwier.  IVeutre  elektrophygikalüche  Ertcheinun^m 
(163  S.  Berliij,  F.  u.  M.  Hurrwitz,  11^02).  —  Der  Verf.  hat  beme 
zahlreichen  in  diesen  Blättern  meist  schoTi  besprochenenVeröffent- 
lichungen  im  „Mechaniker"  und  andern  Zeitscluiften  iiiier 
neuere  elektrische  Erscheinungen  und  Erfindungen  in  der 
vorliegenden  Broschüre  zusammengefasst.  Sie  behandelt  die 
modernen  Systeme  der  Schnell-  und  Vielfachtelegraphie,  die 
Telegraphie  ohne  Draht,  Zickler*»  Lichttelegraphie,  Dussaud'sy 
Poolsen's  und  WesVs  Erfinduogen  auf  dem  Gebiete  der  Tele- 
phonie,  die  sprechende  Bogenlampe  und  die  Telephonie  ohne 
Bcfiht»  die  Entwürfe  zu  elektrischen  Fernsehern,  die  neuesten 
Bftntgenapparate  und  die  neuen  elektrischen  Lampen  tod 
Kernst,  Aner,  Bremer  und  BaedL  W.  IL 

66.  H^tMensUn'it.  ß^erwenAmg  wm'CaUoänimgtäckekem 
(ZS.  £  phys.  u.  ehem.  Dnt  U,  8. 295^296. 1901).  —  OoUodium- 
b&ntchen  werden  durch  Bethen  mit  der  Band  stark  negatiT 
elektrisch.   Der  Verf.  beschreibt  einige  Versuche  mit  solchen 

Häutchen,  im  besonderen  eine  kleine  praktische  Vorrichtung 
zum  Laden  eines  Elektroäkops.  W.  K* 

67.  A,  Batsehinttki,    über  das  AlaxwfWsche  GesetM 

K -st  in  Bezug  auf  die  Theorie  des  moiekuiaren  haut\s  der 
Körper  (rorläiiftge  MHieifunir)  (ZS.  f.  phys.  Chem.  38,  S.  119 
— 121.  1901}.  — Von  folgeiideiii  Ausdruck  lür  den  Koeftizienteo 
der  Krfälkmg  vom  Eaome  mit  der  Materie 

K  -  J 
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wo  K  die  Dielektricitätskonstaiite  bedeutet,  ausgehend,  be- 
spricht der  Verf.  die  Fälle,  dass  Ä'=  n~  {n  =  Brechungsiiidex:) 
oder  dass  K>  n}  ist,  in  Bezug  auf  den  molekularen  Bau  der 
Körper.  Das  Gesetz  K^n^  beMedigen  meiBte&teils  diejenigen 
Flüssigkeiten  nicht,  welche  unzweifelhaft  assocürt  sind,  z.  B. 
Waflser,  Alkohole,  organische  Säuren.  Es  gibt  aber  manche 
Ausnahmen,  welche  zeigen,  dass  Ungleichheit  K>n*  weder 
als  notwendiges,  noch  als  genügendes  Zeichen  der  molekularen 
Association  dienen  kann.  So  2.  B.  hat  man  für  einige  sich 
nkkt  assocUrende  Flttssigkeiten  K>n*  (Aceton;  JTaSS, 
»•«1,85;   Methylformiat :  10,      =  1,8);  und  von  der 

andern  Öeite  Jiuben  mehrere  Flüssigkeiten,  welche  wahrscheinlich 
die  Molekularkomplexe  besitzen,  den  normalen  EHelektricitäts- 

koe£fizienteu.   Dieser  Umstand  wird  yom  Verf.  näher  erklärt« 

  ßud. 

68.  J^.  Ahegg,  Ober  die  Eiekiroehmie  des  Euem  (Stahl 
n.  Eisen  1901,  No.  14).  —  In  dem  anf  der  Hauptversammlung 
der  „Eisenhütte  Oberschlesien'*  gehaltenen  Vortrag  gibt  der 
Verf.  Tom  Standpunkte  der  lonentheorie  ans  eine  sehr  an- 
schauliche Darstellung  der  elekirociieiiiischen  iieaktionen  des 
Eisens,  welche  auch  denen  leicht  verständlich  sein  wird,  welche 
mit  der  elektrol}  tischen  Dissociationstheorie  nicht  vertraut 
sind.  lUustrirt  ist  der  Vortrag  durch  emige  leicht  auszutuhrende 
JB^xperimeute.  J.  B. 

89.  Cratogino,  Über  Aikiflammoniumamal^ame  (ZS.  f. 
Elekli  ocliem.  7,  S.  648— 649.  1901).  -  Von  Le  ßlanc  wurde 
durcii  die  verschiedenen  Polarisationen  an  den  Qnecksilber- 
elektroden  bei  der  Elektrolyse  von  Mono-  und  Tetramethyl- 
ammonium und  von  Mono-  und  Tri&thylammoninm  die  Existenz 
der  Amalgame  substituirter  Ammouiumbasen  wahrscheinlich 
gemacht  Der  Verf.  sncht  nnn  durch  beständiges  Wegführen 
des  entstehenden  Amalgams  anch  chemisch  deren  Vorhanden- 
sein zu  beweisen  und  za  untersuchen.  Bei  der  Elektrolyse  Ton 
liono-  und  Dimethylammonium  erhielt  er  reichlich  Amalgame, 
wfthrend  Tri-  und  Tetramethylammonium  keine  sichtbaren 
Amalgame  liefera  Daraus  geht  hervor,  dass  elektrolytisch 
eine  Trennung  dieser  ersten  beiden  von  den  letztgenannten 
möghch  iät. 
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Auch  Athylamin  liefert  ein  Amalgam,  Diäthylamin  aber 

nur  Spuren,  ebenso  verhalten  sich  Äthylendiamin  und  Di&thylen- 

diamin.    Vermhe  mit  Qnanidin  nod  Hydrozylamin  waren 

erlolglofl»  hingegen  erhidt  er  ein  Beanltat  mit  Hydrazin. 

  A.fl. 

TO.  «/.  Bernstein,  Em  Fermch  »vr  Theorie  der  Tropf' 
elektrode  (ZS.  f.  phys.  Chem.  88,  S.  2ÜÜ— 1901).  —  i>urch 
photographische  Aufzeichnung  der  f'allkurve  des  Quecksilber- 
tropiens  einer  Troptelektrode  und  der  Ausachlagkurve  eines 
sehr  schnell  reagirenden  Kapiilarelektrometers  wurde  gezeigt, 
dass  ein  plötzlicher  Stromstoss  stets  in  dem  Momente  erfolgt, 
in  welchem  der  Qoeckäilbertropfen  abreiset  und  der  Meniskne 
des  Elektrometers  sich  langsamer  wieder  auf  seinen  früheren 
Wert  CMüteMt.  Der  Yeri  deutet  den  Vorgang  foigendermasaen: 

lyDer  «ÜB  der  Kapillare  (der  iSlektrode)  anetretende  Tropta 
bildet  dch  so  langeam,  daae  die  Potentialdiffereni  zwiaohen 
seiner  Oberflftdie  und  dem  Elektrelyten  Zeit  bat,  siob  ans- 
sabildeii  und  eine  nabeni  konetant  bleibende  Qrtae  annimmt 
In  dem  Moment  aber,  in  welchem  der  Hg-Tropfen  abreisst, 
kommt  plötzlich  eine  frische,  uiivcräacierte  Oberfläche  an  der 
Kapiilarspitze  mit  dem  Elektrolyten  in  Berührung,  deren 
Potentiaidiifereuz  gegen  den  Elektrolyten  Null  ist.  Die  Poteutial- 
differenz  zwischen  der  unteren  Hg- Schicht  und  dem  Elektro- 
lyten erzeugt  daher  eine  schnelle  ätromschwankung,  welche 
nur  so  lange  dauert,  bis  die  Potentialdifferens  zwischen  der 
Tropfolektrode  und  dem  Elektrolyten  wieder  ihren  früheren 
konataDten  Wert  angenommen  hat/'  J.  B. 

71.    O«  Sakur*  Ober  dem  Bmfluss  gUwhmn^tr  Zuiäixe 

auf  die  elektromotorische  tiraft  mn  FlüssigkeilskeUen,  Ein 

Beitrag  zur  KennlHis  de^  l  erhalleus  starker  Ele/drohfte  (ZS.  f. 
phys.  Ohem.  88,  8.  129— 1«2.  19Ü1).  —  Die  von  Ahegg  und 
Bose  aulgebteilte  (ileichung  für  elektrolyu.sche  Kurzschlüsae 
ist  vom  Verl",  auf  einem  andern  thermo dynamischen  Wege  ab- 
geleitet über  die  experimentelle  Bestätigung  ist  bereits  (BeibL 
8§»  a  9Ö8)  berichtet 

Der  hierbei  gemeeaenen  Kette: 
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kommt  matk  dm  ^^enist'schen  Formeln  die  EM^K, 


zof  worin  c,  >Qiid  die  wahrmi  Komnufemtloiiiii^flr  Ohlotioiieii 
bedeaten«  Damadi  ist  es  möglich,  aoB  den  gefimdenen  RMJEL 
dM  VeriiSltius  der  ChlorioneDkonzentralMmen  und  damns  die 
Diflsoetation  des  OhloriEalinms  za  berechnen*  BierM»  und  ans 
den  Weiten  der  Leitfähigkeit  Itat  nch  unter  VerMnsetBong  dee 
Massenwirkungsgesetzes  die  gemischteD  Lösungen  des  Kalium- 
ohlorids  und  -^«itrats  üuch  der  Dissociationsgrad  des  I^Jitrüts  be- 
Btimmen.  Nach  den  ausgeftüirten  Berechnungen  wächst  iJie 
]!«iitrationenkoiizeütration  mit  steigendem  Cbloridzu^atü  und 
wird  m  den  konzentrirtesteri  Lösimgen  sogar  grösser  als  die 
Gtesamtkonzentration  des  Kaliumuitrats.  Da  dies  natürlich 
unnüglich  ist,  kann  entweder  das  liaBsenwirkungagesetz  fUr 
die  starken  JUektrolyte  nicht  gttltig  sein,  oder  «s  müssen  die 
Wanderongsgescbwindigkeiten  der  Ionen  eäne  f^uiktion  der 
Komentvation  sein* 

•Ist  letslere  fiedefanng  erfIlUt»  so  war  wn  erwartsoy  datt 
in  der  J^Qsnng  eines  starken  Ekktvoli^  alle  Ionen  nm  den 
gleichen  Betrag  (naoh  Jahn  6  Pros,  in  einer  0^1  norm.  KOl- 
Löeung)  rascher  wanden  würden.  Die  Leitl&higkeiteD  ven 
Weinsäure  und  Isobuttera&ure  in  Cliloriiatriumlösiiiigtjii  urgabeu 
jedoch  nach  Abzug  der  Leitfähigkeiten  dieser  Salze  denselben, 
bez.  einen  etwas  niediigeren  Wert  als  in  reinem  Wasser. 
Durch  MesHung  der  Leitfähigkeit  von  Gemischen  von  KCl  +  HCl 
und  KCl  +  NaCl  wird  auch  die  nach  dem  Bisherigen  noch 
mögliche  firklärung  wiederlegt,  dass  die  Wirkung  der  starken 
lUektrolyte  sich  ausschliessUch  auf  die  Beweglichkeit  ihrer 
eigenen  Ionen  erstrecke.  Damach  ist  die  Jahn'sche  Theene 
(BeibL  24,  &  961),  die  Abweicbnngen  der  starken  JfilekfcwtTte 
Tom  Mftssenwirknigsgesete  dnroh  die  Verftnderlichkeit  der 
lonenbewei^chkeiten  mit  der  Komsentration  m  erUftren,  niobt 
im  Stande,  die  Eigenschaften  einer  JjQsnng  zweier  starken 
filektrolyte  zn  besdireiben.  Infolge  dessen  ist  es  aueh  nicht 
wahrscheinlich^  dass  diese  Theorie  fUr  die  Lösungen  eines 
einzigen  Kiektroljteu  richtig  ist 

Auch  gegen  den  Versuch  von  H.  v.  iSteinwehr  (BeibL  25, 
S.  671),  die  ütiltigkeit  des  Massenwirkungsgesetzes  durch  i^e- 
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ilIcknclitigiiBg.  doa.BiDiieiidnMin  m  memOf  wkä  eiagenandt» 
äaas  die  Tiwlftbiglriitqp .  d«r  sokwaioluMi  SSuron  iii  ChlorkiUiw- 
IBflODgen  tiote  deB  halwn  Bimwocbracln  ketne  besseren  sind  alt- 
in reinem  Wasser.  Aach  mtisste,  falls  dem  Ausseudruck  die- 
selbe Funktion  zukommt  wie  dem  ßinnendruck ,  durch  Er- 
höhung des  Aussendrucks  der  katalytische  Einfluss  der  Säuren 
aul  die  Inversionsgpschwindipkeit  zonehnieii,  was  nach  Versuchen 
TOD  R^yntgen  bei  starken  Öäurdn  nicht  der  £*aU  isti  J* 


72.  Bose*  ViUertuchumgen  über  die  elfikiromo$oHiekß 
Wtrksmnkeit  der  elemeniaren  Gase,  IL  TM  (ZS.  f.  phja  Cfam. 
88»  a  1—27.  1901).  —  Im  AnscUuM  an  seine  frühecen  üntec^ 
sndnmgeD  (vgl  BeibL  24,  &  510  n.  1147)  bat  ndi  der  Vef£: 
bemflht,  den  Wert  der  BJLK.  der  Qcofe'sdM»  W^asecetofr 
saneretoikBtte  mOglielHt  genau-  feet— etelkn.  Ihe  bisber  an* 
gegebenen  imtefen  Grenawerte  sind  «ftmtlicb  en  niedrig;  ab 
Mittel  neuer  Messungen  ergab  sich  1,1227  Volt,  der  höchste 
gefundene  Wert  betrug  1,1212  Volt.  Um  auch  einen  oberen 
Gi^zwert  zu  bestimmen,  wurden  durch  lang  andauernde  Polari- 
sation übersättigte  Gaselektroden  hergestellt  Die  Depolari- 
sation  dieser  Elektroden  erfolgte  sehr  allmählich,  jedoch  verlief 
der  Vorgang  nach  Erreichung  eines  bestimmten  Potentials- 
medklich  langsamer«  Dies  Potential  wird  als  oberer  Grenzwert 
angesehen  und  betr&gt  im  Mittel  I9I642  Volt  Ab  sicherster 
Werti  der  B.M.K.  der  WaMeceto&anentoffkette  folgt  daher<- 
9m  den  beiden  Grenzwerten  1^892  ±  0^0160  VoU'(bei  25<»  nnd 
760  nun  Oiack).  Darnach  Ton  den  der  Büdmigsi^lrme 
dee  Wanere  eDtsprecfaenden  07620  Kalorien  &26U  :b  003  Ea» 
lorieD  im  Arbeit  rerwandelbar. 

Den  sehr  langsamen  Depolarisationsrerlauf  ftkbrt  der  Verf. 
üoi  die  ausseifet  geringe  Diffusiuiibgescliwiadigkeil  der  Gase  in 
den  als  Elektroden  dienenden  Platintolien  zurück.  Im  Auschluss 
hieran  stellt  er  Betrachtungen  darüber  an,  ob  durch  abwech- 
selnd stärkere  und  geringere  Polarisation  in  einer  Platinplatte 
Schichten  verschiedener  Gaskonzentration  zu  erhalten  sind, 
welche  bei  der  langnamen  Di&ision  sich  nicht  sofort  .aiifigleicbeay 
beim  Entladen  in  umgefcelirter  Reihenfolge  wieder  an  die  Ober« 
fläcbe  gelaogan  würden  und  die  beim  Iiaden  angewandten  Poten« 
tiale  wanigflene  qtialitetiiT  wieder  m.  erkannen  g^ben  müseteo» 
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Da  Wilsmore  (Beibl.  25,  S.  139)  angegeben  bat,  dass  eich 
unter  der  Kontaktwirkang  des  Platine  ans  Wasser  imd  Sauer* 
Stoff  Innren  ron  Wasserstoffsnperoiiyd  bildeten,  miiss  an  der 
Sanerstoffelefctrode  ein  Gleiebgeiiicht  etwa: 

besteben,  (ßme  Angabe,  doiefa  welebe  Reaktionen  das  Waaser* 
stoffsuperoijd  naobgewiesen  ist,  fisblt  bei  beiden  Autoren.)  So- 
lange 68  sieb  nnr  tun  Gleichgewtebte  bandelt,  wird  die  fX%eorie 

des  Gttöelementes  durch  die  Beteiligung  des  Superoxyds  nicht 
beeiniiusät,  jedoch  finden  die  Depolarisatiousgeöciiwindigkeiten 
übersättigter  Elektroden  hierin  eine  Erklärung.  Bei  stärkerer 
Polarisation  kann  sich  das  Hydrosup»  roxyH  in  jirösRerer  Kon- 
zentration bilden,  als  es  dem  Gleichgewicht  einer  unter  Atmo- 
gphärendruck  stehenden  Sauerstoffelektrode  entspricht  Wenn 
nun  dieses  Hydrosuperoxyd  ein  höheres  Potential  als  der  Sauer- 
stoff bat  und,  wie  es  bei  blanken  Elektroden  der  Fall  ist,  nur 
äusserst  langsam  bis  auf  die  dem  (srleiohgewiQbt  entsprecbende 
Koncentration  serftUt,  so  ist  es  verstindliGb,  dass  «nodiscb  polari- 
sirte  blanke  GSektroden  selbst  nacb  Monaten  noob  einen  am 
boben  Wert  der  B.M.K.  aeigen.  Da  nun  aber  das  bekannte 
Wasserstoffsuperosyd  sieb  niebt  ans  Wasser  und  Sauerstoff 
bilden  kann  und  das  Oxydationspotential  einer  Saoerstoffelek- 
trode  herabset/.t,  wird  hier  eir^e  andere  Moditika,tioii  dieses 
Stoffes  (das  Oxydationsmittel)  angenommen,  welche  bei  höherer 
Temperatur,  da  hier  Werte  erhalten  werden,  welche  unter  dem 
richtigen  Potential  der  Sauerstuüeiektrode  hegen,  sich  in  das 
gewöhnhche  Hydroauperoxyd  (das  iteduktionsmittel)  verwan- 
deln BOlll  J.  B. 


78*  BoM  imd  Hm  Koehan.  üiatrmdimgm  Uber 
ÜB  Mriramtiaru^e  fFwknmkeU  der  elementaren  Gaee,  HL  TeU 
(ZS.  f.  pbys.  Ohem.  88,  a  28->&6.  1901).  —  Um  zu  prüfen, 
ob  der  ron  Bose  (vgl.  TorBtebendes  Referat)  gefundene  Wert  der 

KM.K.  des  Knallgaselementes  vom  Elektrodenmaterial  unab- 
hängig sei,  kamen  statt  riatinelektrodeü  Goldelektroden  zur 
Verwendung.  Wegen  des  grossen  inneren  Widerstandes  musste 
das  Element  mit  einer  biKumunc^  von  110  Voit  f^fladen  werden^ 
Dabei  zeigte  »iob  eiu  eigenartiger  Zeriali  beider  Elektroden. 


Digitized  by  Google 


m 


Bei  Meatimg  der  fi.M.E.  wurde  bald  eine  groaw  AIk 
hingigkdt  Ton  der  TageehelUgkeit  konetaliri  Nfthere  Uoter» 
fOGlmiigeii  zeigten,  daas  die  Sanerstoffgoldelektrode  stark  lioht- 
empindlich  ist  Um  die  Abhftngigkeit  tod  der  Wellenlfinge 

des  Lichtes  zu  ermitteln,  wurde  die  Wirksamkeit  folgender 
Lichtquelleii  untersucht:  1.  Kohlenlicbtbogeii.  2.  -Maguesium- 
baiidlampe.  3.  Quecksilberlichtbogen.  4.  Auerbrenm  r.  5.  Queck- 
silberlichtbogen  mit  KaliumpennangHuatlösung  davor  (remes 
inten«5ivos  Violett).  6.  Quecksüberücbtbogen  mit  gelber  Liclit- 
schcibe  davor  (nur  die  grünen  und  orangefarbenen  Linien  des 
Bogens).  7.  Kohlenbogen  oder  Magnesiumlicht  mit  grttner 
Glasscheibe  daTor  (das  grüne  Bereich  des  Spektrums  sehr  rein)» 
8.  Katrimnilamme.  9.  Entlenohtete  BuDsenflamme.  10.  Bogen* 
fidit  mit  reter  Scheibe  daw  (dae  ganze  Spektralrot).  11.  Queck* 
eilberiicfatbogen  deegL  (aber  sehr  lichtschvacb).  12.  Bogenlicbt 
mit  roter  nnd  gelber  Scbdbe  (UchtechwScher  als  10^  aber  nnr 
achmalee  Bermdi  des  inneren  sichtbaren  Bot).  18.  Lithium* 
flamme.  14.  Lichtbogen  mit  alkoholischer  Jodl5sung  davor 
(fast  undurchsichtig,  nur  Sparen  des  äussersten  bichLbarcn  Rot). 
15.  Spektralviolett.  16.  S])ektraLrot  (15.  uud  16.  durch  pris- 
matische Zerlegung  von  Bogen  licht  erhalten).  Es  er^ab  sich,, 
dass  die  Lichtquellen  1. — 5.  und  15.  das  Oxydation-potontia 
erniedrigen,  10. — 14.  und  16.  erhöhen,  6. — 9.  fast  wirkungslos 
sind.  Daraus  geht  hervor,  dass  beim  Ubergang  von  kürzeren  m 
längeren  Lichtwellen  die  Emiedrigong  der  E.M.K.  durch  Be- 
lichtung abnimmt»  bez.  verschwindet^  and  gegen  das  rote  Ende 
des  Spektrums  sogar  die  dem  frSberen  entgegengesetste  Wirkung 
Miftritt  Die  dordi  die  Belenchtnngsonterschiede  erzielten 
Änderungen  der  E.HJBL  betrugen  im  Maximum  0^11  Volt  Die* 
InduktionsasH  der  Lichtwirkung  war  bei  schwacher  Beleuchtungs» 
Inderung  merUioby  bei  starker  sehr  klein. 

Auch  Röntgenstrahlen  erniedrigten  die  E.M.K,  um  mehrere 

Hundertel  Volt;  die  Versuche  hierüber  werden  fortgesetzt. 

  J.  B. 

74.  E.  Hose.  Uörr  Gleichgewichtszustände  an  Gaselek- 
troden  (ZS.  f.  Elektrochem.  7,  8.  817—821.  19J1).  —  Während 
bei  einer  Wasserstofielektrode  keinerlei  Komplizirtheiten  vor- 
liegen, bildet  sich  an  einer  Sauerstoffelektrode  (vgl.  obiges  Ref.)t 
nach  Angabe  Wilsmore's  Wasserstoffsnperoxjd.    Falls  diea 
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BeBkL  ItOI. 


die  Zusammensetzung  des  gevöhnliohea  Hydrosopennyds  iiat» 
nuiiB  hier  ein  Qleiel^Etviobt  folgender  Art: 

H,O  +  0:i=t:H,0, 

bestehen.  Ist  der  Elektrolyt  Schwefelsäure,  so  ist  ausserdem 
Bildung  von  Perschwotelsäure  möglich,  so  dass  hier  folgende 
Äeaktionen  im  Gleichgewicht  stehen  müssen: 

0  +  2  fl,SO, +K,0±i^2  EßO,  +  fl,0,  ±^  fl,S,0,  +  2fl,0, 

An  einer  Ghlorelektrode  haben  wir  das  Gleichgewicht: 

H,0  +  Gl,      HOCl  +  HCL 

Die  Benennung  der  Elektrode  rauss  nach  dem  Stoffe  er- 
folgen, durch  dessen  Zu-  oder  Abfuhr  bei  Arbeitsleistung  das 
Gleichgewicht  auj^echt  erhalten  wird,  z.  B.  muss  die  letzt- 
angefUhrte  Elektrode  als  Chlor-«  und  nicht  als  H7pochlorid<- 
elektrode  bezeichnet  werden,  wenn  der:  stronlieiemde  Prozess 
▼cm  Verbranch  des  Ohlers  herrOhrt  B. 


75.  Müller,  Zur  Chlorknaltgaskette  (ZS.  f.  Elektro- 
chem.  7,  ö;  750—752.  19U1).  —  Dass  es  sich  bei  der  Chlor- 
kuallgasketto  um  die  Reaktion: 

(I)  Pt|H,-HCl— Pt|01, 

handele»  hat  J.  Aknnoff  (Beibl  25»  S.  196)  dadnrdi  zu  beweisen 
geglaubt»  dass  er  die  nach  der  Helmholts'schen  Formel  be- 
rechnete WSnnet5nung  mit  der  ans  den  kaloximetrisohen 
Messungen  ermittelten  Reahtionswftrme  übereinstimmend  fand. 

Der  Verf.  weist  nach,  dass  die  Rechnungen  AkunoÜ  's  ungenau 
sind,  und  sich  ebeuäugut  der  Beweis  erbringen  lässt^  dass  hier 
die  Reaktion: 

(II)  Pt  I  H,-flCl-Pt  I  HCIO 

vorliegt.  Nach  den  Rechnungen  des  Veri  betiigt  die  Wftrnse- 
tdnnng: 

bereelNMi  ane  Potential  and  Temperaturkoeffizient         36  778  K«L 
»        »    kalorimetriachflB  Daten  für  Reäktion  I      37  854  » 

I»         »  »»  >»      »»        i>        II     37  404  »j 

Da  in  wässerigen  Ln<inn£yen  sich  ein  Gleichgewicht: 

Ol,  +  fljO      HCIO  +  fl,0 

einstellt,  ist  es  unmöglich,  die  Frage  durch  thermoohemiscfae 
Messungen  zu  entscheiden.  J.  B. 
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76  8,  A.  MonUlm  Ober  die  Enüadung  der  Akkuam* 
latorm  (GBL  £  Äcc-  a  Biemk.  8,  S.  283-235.  1001)»  ^ 
Yennittalst  Betrachtongaiy  in  wekher  Weise  die  PoxenOffianngiBr 
der  Akknnuiktoiplatleii  wSlurend  der  Entledong  duich  das 
entstehende  Bleisiil&t  Terengert  mrden,  leitet  der  Yerf.  «f 
theorotiscfaem  Wege  dieselbe  Fonnel  für  die  Kapizitiit  eines 
Akkumulators  ab,  welofae  liebenow  fttr  nicht  hohe  JSotlsde* 
etromdichten  empirisch  gefanden  hat  J.  B. 


77.  »7«  Slondin*  Elektrolytücke  Stromventile,  System 
Mlak  (tclair.  electr.  H,  S.  117—123.  1901).  —  Der  Verf.  be- 
richtet über  die  Tieuereii  Arbeiten  Pollak's,  mit  Hilfe  von 
Ventilzelleu  Wechselstrom  in  Gleichstrom  zu  yerwandeln.  So- 
laiige  ein  bestimmtee  Potential  nicht  llberschritten  wird,  läist 
eine  Zelle,  welche  aus  einer  Alominiumplatte,  einem  Elektro* 
Ijten  nnd  einer  indifferenten  Elektrode  besteht»  bekanntlich  anr 
StrOme  dnrok,  welche  in  dem  Sume  ffieseeny  daas  das  Almniniaai 
Kathode  iit  Das  Maximnm  der  raUtaigen  Spannung,  welches 
in  der  Anordnong  Ton  Gkaefcs  22  Volt  betrog,  ist  in  den  neaen 
PoUak'schen  Venndien  bis  anf  200  Volt  gebracht  worden. 
Dies  wurde  dadurch  erreicht,  dass  als  Elektrolyt  eine  schwach- 
saiiie  Lösung  von  Natriumphosphat  verwandt  wurde  und,  che 
die  Zellen  in  Gebrauch  genommen  wurden,  die  Aluminium- 
platten  sorgfältigst  gereinigt  und  unter  Benutzung  des  Alumi- 
niums als  positiven  Pol  eine  Spannung  an  die  Zellen  gelegt 
wurde,  welche  allmählich  bis  auf  200  Volt  gesteigert  wurde. 
Als  Gegenelaktroden  dienten  Bieiplatten.  Die  Zellen  zeigten 
eine  grosse  Haltbarkeit,  wenn  dafür  gesorgt  wnrde,  dass  1.  die 
Alumininmplatten  ToUstftndig  unter  die  Trennungsfl&che  von 
lioft  ond  fiUektrolyten  getaaeht  waren,  2.  das  Ainmininm  in 
der  Zelle  ausser  mit  dem  Elektroljten  nnr  mit  Eantechnk  in 
BerOhning  stand,  8.  die  Temperatnr  niemals  hfther  als  40^  stieg. 
Belange  der  Apparat  sich  nicht  in  Fonktion  befindet,  mdkasen 
die  Zellen  entleert  werden,  da  sich  sonst  das  Ainmininm  all- 
mählich in  dem  Elektrolyten  löst.  Die  Abnutzung  während 
des  Gebrauchs  ist  sehr  gering,  so  ditös  sich  die  Unterhaltungs- 
kosten aut  kaum  einen  halben  Centime  für  die  Kilnwatt^tuude 
belauleu.  Durch  Hinteicina.nd<'rschaltung  verschiedener  Zellen 
<anch  Ströme  von  mehr  ai»  200  Volt  Spannung  lm  transformiren, 

BeibUtter  s.  d.  Ann.  d.  FliTt.  36.  18 
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erwies  sich  als  anansführbar.  Vier  Zellen  können  in  der  Weise 
geschaltet  Verden,  dasa  Wechselstrom  ToUstftndig  in  kontiniiir- 
liehen  Gleichatrom  Tenvandelt  wird,  W&hr^d  aber  die  Speisong 
TOn  Motoren  nnd  Lampen  mit  dem  anf  diese  Weise  translbr- 
mirten  Strom  noch  keine  definitiven  Resultate  angegeben  sind, 
gelang  es,  Akknmnlatormibatterien  mit  75—80  Pros.  Bnergie- 
ausbeute  zu  laden.  Im  Anschluss  hieran  bespricht  der  Verf. 
die  technische  Verwcndbaikeit  der  Pollak'schen  Ventilzellen 
in  sehr  günstigem  äione.  J.  B. 

78.  W,  Peddie  und  Ä,  B.  Shand.    über  die  (hermo- 

elektriscken  Etgenschaflen  von  festem  Quecksilber  (Auszug,  Edinb. 

Proc.  23,  S.  422.  1901).  —  Die  Verf.  berichten,  dass  sie  ihre 

früher  besprochene  Üntersuchung  (fieibl.  24,  S.  620)  wieder» 

holt  haben  unter  Anwendnng  von  drei  Galvanometern,  an 

denen  die  Temperaturen  der  beiden  Lötstellen  mid  die  gesuchte 

thermoelektrische  Kraft  ^eichzeitig  abgelesen  werden  konnten, 

mid  dass  sie  die  gleichen  Ergebnisse  wie  froher  erhalten  haben. 

  W.  K. 

79.  R  Almy»  Der  t^ntladungsstrom  von  einer  stark 
gekrümmten  Oberfläche  (SilL  J.  (4)  12,  &  175—179.  19U1).  — 
Der  Verf.  antenmcht  als  ein  Analogon  zur  Spitzenentladung 
die  Ausströmung  ans  emem  feinen  Drahte  (0,0047  cm  Durch- 
messer), der  von  einem  abgeleiteten  konsentrischen  Cjlinder 
umgeben  ist.  Die  erhaltenen  ftesnltate  lassen  sich  in  einer 
empirischen  Formel  zusammenfassen,  die  wie  folgt  lautet: 

wobei  J  den  JStrom,  L  die  Länge  des  Drahtes,  r  den  Badius 
des  Cjlinders,  b  das  zur  Unterhaltung  eines  Stroms  nötige 
Minimumpotential,  a  eine  von  der  Drahtdicke,  dem  Gase  und 
dem  Vorzeichen  der  Ladung  abhAngige  Konstante  bedeutet. 
Mit  abnehmendem  Drucke  wftchst     wfthrend  b  abnimmt. 

  W.  Kfin. 

80.  Ebert»  Affpirationsdppai'al  zur  Bt^^Ummung  des 
lonengekalfes  der  Jimosphare  L'liy^ik,  ZS.  2,  S. G62-664. 19ul). 
—  Um  den  lonengehnii  der  freien  Atnioj^phäre  in  absolutem 
Jiaasse  zu  besümmen,  wird  durch  einen  Aspirator  ein  Luitatrom 
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mit  gmessoDer  Geschwindigkeit  zwisohen  swei  konsentneehen 
Messingeyliiideni  hindiiicligeBaiigti  you  denen  der  Ansaere  war 
Erde  akgeleHet,  der  innere  ohne  Anwendung  beeonderer 
Stützen  direkt  mit  dem  Blittcbentrftger  eines  Blektroskops 
(nach  Elster  nnd  Geitel)  Terhrniden  und  anf  etwa  200  Volt  ge- 
laden ist.  Ans  der  Entladongsgeschwindigkeit  nnd  der  be- 
rechneten Kapazit&t  des  Systems  lübst  bicli  die  in  1  cbm  Luft 
euthälteue  Menge  Ton  an  Ionen  gebundener  Elektricität  be- 
rechnen. 

Unter  Annahme  der  eltiklrolytischen  Valenziadung  für  die 

Ionen  berechnet  sich  der  durchschnittliche  Dissociationsgrad 

der  Luft  ~  die  erhaltenen  Werte  schwanken  sehr  —  za  etwa  10" 

Die  ,,freie''  Elektricit&t  der  Luft,  d.kderÜber8chas8an  +  Ionen 

über  die  —  Ionen  ergibt  sich  aas  der  Verftnderliohkeit  des 

PotentialgeflUles  mit  der  Hohe  etwa  10"  mal  kleiner. 

  W.  KM, 

81.  A  Benndorf*  Ober  em  mechmmek  regigtriretuiet 
EUkirameter für  ItißeMiritckB  Meuungen  ( Wien.  Ans.  38,  S.  201 
— 208. 1901).  —  Das  Instrument  besteht  ans  dnem  Qoadranten- 

elektrometer  von  nicht  zu  grosser  Empfindlichkeit,  dessen 
Quadranten  miUeis  Kalomeleieuieuten  auf  konstanter  P.D.  ge- 
halten werden,  während  die  Nadel  mit  dem  zu  messenden 
Punkte  verbunden  ist.  Ein  mit  der  Nadel  verbundener  Zeiger 
txägl  au  seinem  Ende  an  einer  Feder  emen  Knopf,  der  alle 
10  Minuten  durch  einen  Hebel  auf  einen  mit  Blaupapier  be- 
deckten wandernden  Papierstreifen  niedergedrückt  wird.  Nach 
jeder  Begistrirong  wandert  der  Streifen  um  2  mm  weiter.  Bei 
der  gansen  Konstruktion  ist  anf  möglichste  Derbheit  and  Billigkeit 
geachtet.   Über  das  Resultat  der  mit  dem  Instrument  vor- 

genommenen  FrobeTenraohe  will  der  Verf^  qiftter  berichten. 

 *  W.Kfm. 

82.  J.  €•  MeLemum*  Oker  ete  gemiuem  SaUen  Atreh 

KaihodenMtrahlm  erlmäe  Radioaktwäät  (Physik.  ZS.  2,  S.  704 
— 706.  1901).  —  Der  Verf.  gibt  eme  Ueibu  von  Salzen  au,  die 
nach  Bestrahlung  mit  Kathoden-  oder  Entladuugsstrahlen  die 
Fähigkeit  erhalten,  positiv  geladeue  Körper  zu  eiillacleii,  jedoch 
nur  bei  Erhitzung  auf  etwa  100^.  Die  Wirkung  hielt  nur  etwa 
Minuten  an.  Der  (rasdruck  scheint  keinen  Einüuss  auf 
die  QrOsse  des  Effektes  zu  haben.  Im  Magnetteide  nimmt  die 
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Wirkuog  etwas  ab.  Der  Veil  schreibt  die  beobachtete  Ei^ 
Bcbdnimg  einer  in  tei  SalM  eneogten  Art  von  BadioaktiTit&t  zu* 

  W.  Kfm, 

83.  Wm  Kaufmann,  Methode  zur  exakten  Bestimmung 
von  Ladung  und  Geschwindig  kiit  der  Becquer  ei  strahlen  (Physik. 
ZS.  2,  S.  602—608.  1901).  ~  Dh>  experimentelle  Untersuchung 
Ton  ele  ktrischen  Teilchen,  die  sich  nabrzu  mit  Lichtgcächwindig- 
keit  bewegen  und  welche  u.  a,  in  den  Becquerelstrahlen  vorzu- 
liegen scheinen,  ist  durch  mehrere  neuere  theoretische  Arbeiten 
nahegelegt.  Der  Verf.  berichtet  über  vorläufige  Ergebnisse  von 
Versuchen  in  dieser  Bichtang,  die  er  mit  Unterst&tsung  der 
Gesellschaft  der  WiaaenBchaAen  in  Göttingen  begonnen  hat 
Die  Versuche  mOsflen,  um  den  störenden  Einflius  der  loninning 
der  Lnft  anazofloUieeeeni  im  hohen,  ieoUrenden  Vakuum  ansgefiüirt 
werden.  Die  Methode  der  ünteraadmng,  die  vom  Ver£ 
der  Ähnlichkeit  mit  der  Kondfacfaen  Anordnung  beiBestimmnng 
der  anomalen  Dispersion  als  Metbode  der  gekreuzten  Spektra 
bezeichnet  wird,  ist  folgende:  Von  einer  puiiktförmicren  Htraliluugs- 
quelle  (0,5  mm  langes  Stückchen  stärksten  Rüdmmbromids) 
fallen  die  Strahlen  durch  ein  Pt-Diaphragma  mit  0,5  mm  Bohrung 
auf  eine  photographische  Platte.  Das  Präparat  ist  von  der 
Blende  und  diese  von  der  Platte  je  2  cm  entfernt  Auf  der 
ersten  Weghälfte  verlaufen  die  Strahlen  zwischen  den  2  mm 
voneinander  entfernten  Platten  eines  Kondensators  von  2000 Volt 
Spannung.  Der  ganze  Apparat  befindet  sich  im  annähernd 
homogenen  Feld  eines  Elektromagneten,  dessen  Kraftlinien 
dieselbe  Bichtnng  haben  wie  die  elektrostatischen,  so  dass 
elektEische  (y)  nnd  magnetische  {z)  Ablenkung  anfeinander 
senkrecht  stehen.  Da  die  Rechnung  ergibt,  dass  z'^ji/  pruportional 
tllt,  nnd  zly  proportion|il  v,  so  folgt,  dass  ftr  ein  konstantes 

die  Kurve  auf  der  photographischen  Platte  eine  Parabel, 
liir  eme  iij.hczu  kuustaiite  Geschwindigkeit  t?,  tiir  welche  nach 
der  Theorie  «/ju  stark  veränderhch  sein  muss,  die  Kurve  eine 
Gerade  sein  muss.  Die  bi^^hrrit^en  Versuche  ergaben  nahezu 
gerade  Linien,  doch  trhlen  noch  gfMiaiie  Messungen,  für  welche 
wohl  eine  stärkere  elektrostatische  Kraft  anzuwenden  ist  Bisher 
war  zweitägige  Exposition  nötig.  Lg. 
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84.  Wesendanck,  NoUm  über  einige  durch 
ihMärika  hervorgebrachte  Modifikationen  elektrischer  Eni- 
iMn^en(Phy6.It0f.l8,S.37ö— 376. 1901).  Enthält  Prioritfts- 
«raprikche  deB  Verf.  gegoiAber  einer  YerOffantlichiiiig  Bnn^farey'e 
(Phya  Ber.  U|  B,  79.  1900)  sowie  einen  ErUfinuigeversach 
illr  die  Änderung  der  fWikeniinge  dnrdi  genäherte  Dielektrika» 

85.  A.  MemmOe^.   Acr  äm  Mcmimdm  Bmkm 

(C.  R.  ia2,  8.  917—920.  1901).  —  Der  Verf.  studirt  die  Ab- 
hängigkeit der  Grestalt  und  der  Heiligkeit  der  oscillirenden 
Funken  einerseits  von  einer  eingeschalteten  Selbstinduktion, 
andererseits  vom  Elektrodenmatenal  Bei  allmählichem  E]in- 
schalten  einer  beliebig  veränderlichen  Ötlbstinduktion  werden 
immer  gleichförmiger  werdende  Funken  von  Kugel-  oder  Ellip- 
soidgestalt  eriuJten.  Auch  das  Metall  der  Elektroden  scheint 
von  Einflnss  zu  sein;  Cu  und  AI  geben  ein  eehr  regehntaigea» 
Cd  und  Pb  ein  mehr  oder  weniger  nnregebnfiasiges  Ameben 
der  Fonken. 

Der  Glani  des  Fnnkens  hftngt  in  erster  Linie  vom  Elek- 
trodenmaterial  ab.  Ißt  Oo-  nnd  Fe*Elektroden  nimmt  die 
IntensHftt  des  F^mkmis,  nachdem  m»  durch  em  irmdg  ansge- 

sprochenes  Minimom  gegangen  ist,  beträchtlich  zu  mit  Ver- 
grösserung  der  Selbstinduktion.  Ähnlich  verhalten  sich  Zn, 
Cd,  Cu.  AI  und  Pb.  Immer  vermindert  sich  anfangs  die 
Intensität,  erreicht  ein  mehr  oder  weniger  schaifes  Minimum 
bei  einem  bestimmten  Werte  der  Selbstinduktion,  dessen  Grösse 
von  der  Art  des  Metalls  abhängt,  um  dann  wieder  zu  emem 
zweiten  Maximum  anaawachsen.  Bei  andem  Metallen  ist  die 
Helligkeit  mehr  oder  weniger  stärker  werdend,  kann  aber  auch 
wie  bei  Mg  rapid  abnehmen.  Bei  Rinflihnmg  eines  Eisen- 
kerns in  die  Selbstindoktionsepnle  wurde  die  Zahl  der  OsciOft» 
tionen  vermindert  Ähnlich  veridUt  sich  eine  in  die  Spule 
eingef))hrte  Kapferröhreti  Oer  Grmid  hierftr  ist  in  der  Magnetl- 
simng  des  Eisens  vnd  in  den  Foncanl^schen  Ström^i  wa 
suchen.  Beim  Eisen  wirken  beide  Ursachen  zusammen,  beim 
Kupfer  letztere  allein.  G.  F. 


86.  G,  A.  Hemsälechn  Bestinunung  einiger  Selbst- 
tnduktümtko^fizienien  (0.  ü.  lU,  3.  8ö3— 1901).  —  Der 
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Verf.  hatte  die  SelbstinduktiODakoeftizienten  der  Spulen,  die 
er  bei  seinen  Untersuchungen  über  den  Einfluss  der  Selbst- 
indnktioii  auf  die  Funkenentladiuig  benutzte  (ygL  BeibL  36^ 
S.  695)  nur  beredmet  Eine  experimentelle  Besttmmniig  dieser 
GhTtaen  ergab  Ueinere  Werte.  So  ▼erschwinden  x.  B.  die 
LufUinien  bei  einer  Selbstiodiiktioii  tod  0,00286  Henry. 

  W.K. 

87.  J,  Norman  Collie.  Ober  die  Zersetzung  von 
Koklendioxyd,  wenn  dasselbe  bei  niedrigen  Drucken  elektrischen 
Entladungen  ausgesetzt  ist  (J.  ehem.  Soc.  465,  S.  1063  1069. 
1901).  —  Der  Verf.  wurde  zu  dieser  Untersuchung  veranlaast 
durch  eine  Bemrrkun^  Smithpll'fl  fBeibl.  26,  S.  60),  die  im 
Widerspruch  zu  früheren  Beobachtungen  ist. 

Das  Gas  be&nd  sieh  in  einer  der  Entladungsröbren,  wie 
ne  gewöhnlich  zur  Demonstration  der  Ghisspekta^n  verwandt 
werden.  Die  Kapillare  war  1  mm  weit  und  ca.  60  mm  lang. 
Bie  EUektroden  waren  ans  Alominiiim,  bei  einigen  Yersncben 
ans  Platin.  Der  GkMdraok  10  mm  bei  einigen  VerBachen, 
sonst  6  mm  nnd  3  mm.  Die  fintladongen  worden  mit  einem 
Induktor  erseugt.  Durch  eine  Töplerpumpe  wird  das  Gas 
nach  dem  Dnrebgang  der  Entladung  ausgepumpt  imd  analysirt. 
Das  Hauptresultat  dei  Arbeit  ist,  dass,  wenn  die  Entladung 
während  ca.  1  Minute  durchgeht,  60 — 70  Proz.  COj  in  CO  und 
0  zersetzt  werden.  Dauert  die  Entladung  länger  an,  z.  B. 
5  Minuten,  dann  geht,  speciell  wenn  die  Kathode  rot  gewoiden 
ist,  das  blaue  Kathodengümm licht  in  purpurfarbiges  über,  es 
tritt  Wiedervereinigung  ein,  und  (bei  Ft-£iektroden)  nur  22  Proa. 
des  C0|  waren  zersetzt.  Um  eine  Zersetzung  des  CO,  zum 
Betrage  von  65  Proz.  herbeizufuhren,  genügte  Abrigens  bereits 
eine  10  Sek.  lange  Einwirkung  der  Entladung.  8.  G. 


88.  Wr»  Ijeiim^nger.  NoHm  über  &iergieme$tungw  dur 
RSntgenHrahlm  (Physik.  Za  2,  a  691—693.  1901).  —  Der 
Verf.  hat  versncht,  die  W&rmewirkungen  der  .X'-Strahlen 

messend  zu  verfolgen ;  er  erhielt  jedoch  im  Gegensatze  zu  den 
bisherigen  Beohachtungen  (E.  Rutherford  u.  McClung,  Physik. 
ZS.  2,  S.  53.  1900;  Beibl.  25,  S.  78.  1901.  E.  Dorn,  Physik. 
ZS.  2,  S.  218.  l'tül;  Beibl.  25,  8.556.  1901)  durchaus  negiitive 
Biosultate,  obgleich  die  Empündlichkeit  seiner  Apparate  denen 
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der  genannten  Beobachter  mindestens  gleichkam.  Einen  Grund 
für  dieses  abweichende  Verhalten  vermag  der  Verf.  vorläufig 
liicht  anzugeben.    W.  Ktm. 

89  und  90.  JP.  iHssauer,  Zur  Theorie  des  Rönigem' 
apparatei,  Kurte  Entgegmmg  m^f  den  Angriff'  von  Hm,  Dr, 
WaiUr  den  eben  genannten  AufeaU  dee  Verf.  (Fortsohv. 
a.  d.  Geb.  d.  Bdotgenetr.  4,  S.  257—258.  1901).  —  B.  VTuttar. 
Bemerkwngen  mn  der  verefdienden  En$gegnmg  (Ibid.,  8.  258 
—259).  —  Der  Ver^  erldftrt,  in  Muier  Abbandlang  (BeibL 
8.  1024)  keineswegs  den  Widerstand  einer  BAntgenrObre  ^eiob 
20'»0  Ohm  gesetzt  zu  haben,  da  er  mit  dem  Widerstand  des 
Iiiduküüusapparats  nicht  den  Üinnwiderstaud ,  sondern  den 
Impedanz  widerstand  gemeint  habe.  Andererseits  ist  er  der 
Meinung,  dass  die  Bestimmung  des  Widerstandes  von  B.  Walter 
nach  dem  Joule'schen  Gesetz  nicht  zul^lssi^  sei.  Ferner  erklärt 
er  den  „Ideal versuch^'  von  B.  Walter  insofern  als  nicht  be- 
weisend, als  dessen  Apparat  auf  ganz  anderer  Konstraktion 
bembe.  —  In  der  Entgegnung  weist  B.  Walter  naob,  dass 
Dessauer  mundglich  den  Impedanzwiderstand  gememt  baben 
kftnne  und  b&lt  die  in  der  ersten  Entgegnung  gemaebten  Be- 
merkungen anfredii    W.  Z. 

91.  3m  Waiter»  ßme  bemerkenswerte  Ünregebnästigkeü 
eine»  RVmtgenbildes  (Fortschr.  a.  d.  Geb.  d.  Höntgenstr.  4,  S.  241 
—245.  1901).  —  Bei  einer  dem  Verf.  zur  W-rfügucg  gestellten 
Röntgenaufnahme  einer  Hand  mit  Ring,  unter  welch  letzterem 
eine  Stecknadel  lag,  zeigte  sich,  da>is  die  Nadel  unter  dem 
Ring  nicht  geradlinig  abgebildet  war,  sondern  einen  nach  der 
Platte  des  Ringes  leicht  konvexen  Verlauf  nahm.  Die  Ent- 
stehung dieser  abnormen  Erscheinang  erklärt  der  Verf.  durob 
die  sekundäre  Strahlung,  welche  von  den  fluoreszirenden  Teilen 
der  Glaswand  der  Röhre  ausgeht.  Da  die  Nadel  infolge  der 
Umbftllung  oieht  direkt  auf  der  Platte  liegt,  so  bilden  die 
direkt  von  der  Antikathode  stammenden  Strahlen  nur  denjenigen 
Teil  der  Nadel  projektinscb  ab,  welcher  nicht  Tom  fiing  ver* 
deckt  wird,  dagegen  wird  der  Teil  unter  dem  Ring  yon  diesen 
Strahlen  gar  nicht  getroffen,  sondern  nur  von  Sekund&rstrahlen 
einer  bestimmten  Stelle  der  Röhre,   und  da  dieäe  m  schiefer 
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Kichtung  einfallen,  so  erzeugen  sie  ein  projektivisches  Bild 
dieses  Teils  der  ^adel,  weicher  mit  dem  übrigen  Teil  nicht  in 
einer  Geraden  liegen  kann.  Die  Eiobtigkeit  dieser  Erklftruiig 
bestätigt  der  Ver£  durch  eine  Reihe  von  Röntgenaufnahmen, 
(laicht  erörtert  ist  die  Frage,  ob  nieht  yielleicht  eine  bekannte 
optische  T&QBchTuig  bei  der  Erseheimmg  mitspieü ,  S.  Wondti 
phydologiadie  Pflychologte,  S.  662  ff.  1874.     Anm.  des  Ref.) 

  W.Z. 

02.  BrauÜeeht*  über  dm  Naehweii  mwrgmiiMeh&r 
Giße  spejMl  de$  AnmM  «dtelr  BöntgenHrahleM  (Eortsehr.  ft. 

d.  Geb.  d.  Röntgenstr.  i,  S.  253—257.  1901).  —  Ausgehend 
von  der  Thatsache,  dass  alle  Körper  mit  hohem  Atom-  und 
specifischem  Gewicht  die  Röntgenstrahlen  stark  absorbiren, 
versuchte  der  Verl  letztere  auch  zur  Ausmiltelung  schwer 
löslicher  Gifte  anzuwenden.  An  einer  Reihe  von  Tieren  wurden 
Arsenvergiftungen  vorgenommen  durch  Eingabe  von  metalli- 
schem Arsen  and  verschiedenen  Arsenverbindungen,  und  es 
konnten  in  allen  Fällen  die  kleinsten  ArsenteUoben  dnrek 
charakteristiBcbe  Schatten  nachgewieaen  werden.  An  mensch» 
liehen  Leichen  worden  ebenfalls  derartige  Versnche  vorgenom* 
men,  jedoch  waren  die  Aisenteüöhen  nur  sichtbar,  w^  der 
Magen  allein  dmchlenchtet  wurde.  Ebenso  konnten  Yergif* 
taugen  an  Speisen  nachgewiesen  werden.  Wenn  auch  dieser 
Nachweis  kein  absolut  überzeugender  ist,  und  in  keiner  Weise 
die  empiliidliüheii  ciienuöcheii  Arseiij.)rübL'ii  crsutzen,  ao  schliesst 
doch  das  Fehlen  der  Arsenschatten  ohne  weiteres  eine  etwa 
vermutete  Arseuvergiltuug  aus.  W.  Z. 

98.  Jß»  Hoppe,  ElekiroäynojHÜche  Honvekiion  (Vor- 
trag auf  der  73.  Natnrf.  Sammlung  zu  Hamburg.  Physik. 
ZS.  8,  S.  31 — 32.  IBOl).  —  Die  Versuche  scbliessen  sich  an 
frohere  (Beibl.  24,  S.  1026)  an  und  beaiehen  sich  auf  das  Aus- 
fliessen  von  Hg  oder  einem  Elektrolyten  aus  einer  Kapillare^  die 
mit  jenen  Stoffen  gefüllt  und  durch  die  ein  eng  anschliessender» 
aber  verschiebbarer  Pt-Draht  geschoben  ist  Ist  der  Apparat 
so  bemessen,  dass  in  Luft  kein  Ausfliessen  stattfindet»  und  hftngt 
man  ihn  als  eine  Elektrode  in  ein  mit  Brunnenwasser  gefülltes 
Gefäss,  während  die  andere  Elektrode  durch  ein  beliebiges 
Metallblech  gebildet  wird,  uo  tritt  bei  geeigneter  Stromstäike 
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m  Ansfliessen  des  Quecksilbers  eiu,  bei  eiuem  Elektrolyten 
eine  yerst&rkte  Diffusion.  Das  Ausfliessen  nimmt  mit  wachsender 
Stromstärke  zu,  wird  aber  durch  hohe  Spannung  (Inflnenz- 
masohine)  nicht  herbeigefUirt.  Zur  Erkl&rung  macht  der  Yert 
denaelbcD  Versoch  in  grossem  Maassstab,  d.  h.  er  bindet  in 
enien  weichen  GhunnuschUmch  einen  Cn-Draht  fest,  iOllt  den 
ScUancfa  mit  flg  mid  leitet  einen  Strom  biodarch.  Der  Durch« 
messer  dee  ausgebaachten  Schlauchs  yermmdert  sich  dadurch 
Ton  16,25  auf  164  ^  ^  Amp.  Der  Draht  scheint  darnach 
die  beweglichen  Stromrädeii  des  Hg  aiizuzieheii.  Da  der  erste 
Versuch  in  Luft  uiclit  gelingt,  so  zieht  der  Verf.  zur  Erklärung 
noch  die  elektrolytische  Entwicklung  von  (Tasblasen  heran,  deren 
Loslösung  eine  mechanische  Erschütterung  verursache^  wodurch 
erst  das  iig  zum  AuaÜiessen  komme.  B.  Iig. 

94.  A.  Eichenwald,  Über  den  Rowlandt sehen  y er tuck 
(Physik.  Zä.  2,  a  70S— 704.  1901).  —  Die  Versuche  Cr^mieu's 
gaben  die  Veranlassimg  zu  Totstehender  Arbeit  Die  Versnchs- 
anordnnng  war  folgende:  Zirischen  zwei  vertikalen ^  leitend 
mitereinander  verbundenen»  isoUrten  Zn-Scheiben  dreht  sich 
um  eine  wagrechte  Axe  eine  leichte  Mikanitsoheibe  von  25  cm 
Dttrefamesser,  die  am  Rand  und  anf  beiden  Seiten  mit  sechs 
1,5  cm  breiten  Stanniolstreifen  beklebt  ist.  Letztere  können 
durch  Schleifkontakte  geladen  werden.  Alle  drei  Scheiben 
8uul  parallel  zum  ma^etischen  Meridian  aufgestellt  Uber  der 
mittleren  Srhcilie  betindet  sich  in  einer  vertikalen  Röhre  von 
elektroiytischem  Cu  mit  1  mm  Wandstärke  das  astatische  ^adel- 
paar,  zwölf  dünne  Stahlstreifen  yon  3  mm  Länge  auf  einen 
15  cm  langen  Quarzfaden  gekittet,  Gtewicht  ca.  20  mg,  durch 
Stellmagnet  auf  10  Sek.  Schwingungsdaner  astasirt  Für  die 
%iegelablesang  besasa  die  B5hre  einen  seitlichen  konischen 
Aasata.  Versnche  mit  starker  ESlektrisirang  der  ümgelinng 
erwiesen  den  völligen  elektrostatischen  Schatz  der  Nadel  doroh 
die  Bohre.  Die  Versnche  bestiUigten  das  Bowland'scbe  Ergebnis 
sowohl  qnaUtaliv  nach  der  Ampöre'schen  Regel  als  quantitativ, 
da  die  Ausschläge  den  durch  äquivalente  Leitungsströme  durch 
einen  Stanniolsektor  hindurch  erzeugten  gleichkommen.  Dass 
der  Schutz  der  Magnetnadel  vor  i^^lektrisirung  nicht  nur  ein 
elektrostatischer  ist,  sondern  sich  auch  auf  die  bewegte  I^adang 
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erstreckt,  wurde  besonders  nachgewiesen  mittels  eines  eigen- 
artigen Magüetsystems,  «las  dadurch  hergestellt  wurde,  dass 
man  am  astatischen  Nadelpaar  symmetrisch  zur  einen  Nadel 
in  Bezug  auf  die  andere  eine  Cu-J^^adel  von  gleicher  Form  und 
Gritese  wie  die  Magnetoaidel  anbrachte.  Je  nachdem  die 
Magnet-  oder  Cu- Nadel  unten,  d.  h.  in  der  Nähe  der  bewegten 
Ladangl  war  eriiielt  man  Ablenkung  oder  keine.      E.  hg. 

95.  Jj0€her^  über  die  JBiUdeektmff  der  etektritekm 
iVeUtm  dundk  H.  HerU$  und  die  weitere  BnUMtlung  dietee 
Gehieis(92B.  Leipzig,  J.  A. Barth,  1901). —Vortrag,  gehalten 

in  der  Hauptsitzung  der  Hamburger  Versammlung  deutscher 

Katurforscher  und  Är/.te  am  23.  Stpt.  1901.  Der  \'ürtrag  ist 
eine  schöne  Huldigung,  den  Manen  des  grossen  Hamburger 
Physikers  dargebracht,  durch  Würdigung  seiner  elektrischen 
Arbeiten  und  gibt  im  Anschluss  daran  eine  treffliche  Dar- 
stellung der  seitherigen  Entwicklung  der  damit  erschlossenen 
und  zusammenhängenden  fragen.  B.  Lg. 

96.  JBT«  FeUaU  Über  eine  Breehetnung  eieieUteeher 
Sckwmgungen  (J.  de  FhyB.  (3)  10,  8.  471—478.  1901).  —  fia 
wird  folgender  Veranch  beschrieben:  Zwei  Leydener  Flaachen 
von  sehr  nngleioher  Kapazität,  z.  fi.  eine  Batterie  Ton  secbs 
grossen  flaschen  nnd  eme  kleine  Flasche^  sind  über  einen  Strom- 
wender verbunden  derart,  dass  bald  die  gleichliegenden,  bald 
die  ungleicbliegenden  Belegungen  untereinander  in  Verbindung 
gesetzt  werden  können.  Nalie  beim  kleinen  Kondeusatür  be- 
findet sich  eine  Funk*  nstrecke,  in  welcher  bei  genügendem 
Spannungsuiiti  rschi«  d  der  Entladungsfunke  entsteht.  Ladet 
man  nun  die  Kondensatoren  nur  zur  halben  Entladungsspannung 
oder  noch  weniger  und  wechselt  die  Verbindung,  so  entsteht 
jedesmal  ein  funke»  obgleich,  wenn  der  Funke  ausbliebe^  nach 
der  Umkehrung  der  Verbindungen  die  Potentialdifferenz  Ter- 
kleinert  ist,  da  ja  eine  teilweise  Nentralisation  der  Ladangen 
erfolgt  Wir  haben  hier  also  einen  Fall,  wo  eine  Ursadhe,  die 
im  Gleichgewichtszustand  den  Spannungsunterschied  Terringert» 
während  der  Aufhebung  dieses  Zustandes  den  ünterschied  er* 
höht  Die  Erkl&mng  liegt  in  den  anftretenden  Schwingungen, 
wie  der  Verf.  durch  Rechnung  nachweist  Die  Rechnung,  die 
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von  den  bekannten  Gleichungen  für  die  Schwingungen  eiiies 
KondensatorB  ansgehti  fährt  zam  Ausdruck 

für  das  Vt  i  liiütnis  der  gi  ö8sten  zur  ursprünglichen  Spannungs- 
differenz  des  kleinen  Kondensators.  C  und  c  sind  die  Kapa- 
zitäten. Ist  C  sehr  gross  gegen  c,  so  wird  das  Verhältnis 
nahezu  S.  Eine  Prüfung  dieses  Ergebnisses  durch  direkte  Messung 
der  Eapazit&len  ergab  2Mf  durch  elektrometrische  MeesuDg 
der  Entladungsspannungen  Tor  und  nach  der  ümkehrung  der 
Yerbmdungen  2,84^  also  angestchta  der  Yielen  unterlaufenden 
Unregehnftssigkeiten  genügende  Übereinstimmung.  Theorie  und 
Yenaeh  aeigen  ferner,  dass  auf  denVerbindangsdrfthten^  wenn 
sie  parallel  gefilbrt  sind,  anch  Knotenpunkte  vorfaaiiden  sind. 

  B.I«. 

97.  C  TissoU  Über  den  Funken  de*  Hertt'schen  Er- 
regers (C.  B.  133,  8.  929—931.  1901).  —  Die  Arbeit  schüesst 
an  die  BeibL  25,  S.  619  referirte  an.  Mittels  des  dort  be- 
achriebenen  Drehspiegels  wird  der  £*unke  der  Blondlot'sehen 
Anordnung  unterBucht  Die  mikrometrische  Untersuehong  der 
anfeinander  folgenden  Liehtatreifen  aeigt  keine  gans  strenge 
Äquidistanz.  Das  erste  Intenrall  ist  immer  deutliofa  grtaer 
als  die  folgenden,  welche  übrigens  auch  eine  schwache  Abnahme 
aufweisen,  die  nicht  Zufälligkeiten  zugeschrieben  werden  kOnnen. 
Das  erste  Intervall  scheint  von  der  i^unkenstrecke  abzuhäugen 
und  wächst  mit  ihr.  Die  iiiteryalle  der  folgenden  Bilder  nähern 
sich  rasch  einer  Grenze,  die  von  ihr  uuabhängif^  ist  und  die 
Periode  des  Systems  angibt.  Diese  Beobachtungen  sind  im 
Einklang  mit  denen  von  Hemsalech,  der  gezeigt  hat,  dass  ein 
grosser  Unterschied  zwischen  dem  ersten  und  den  folgenden 
Funken  besteht.  Im  ersten  erscheinen  nur  die  Linien  der  Luft, 
in  den  andern  die  des  Metalls.  B.  Lg. 


98.  Cfi,  G,  Barkla,  Die  Geschwindigkeit  elektrischer 
H  dlen  längs  Ih'äfden  (Phil.  Mag.  (6)  1,  S.  652—667.  1901).  — 
Der  Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  von  Sommerfe  ld  theo- 
retisch, von  Trowbndge,  Duane  u.  A.  experimentell  gefundene 
Abhängigkeit  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  elektrischer 
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Wellen  längs  Drähten  von  deren  Dicke  mittels  der  vou  Ruther- 
ford angegebeneo  Methode  der  EntmagnetiBirung  dünner  Güseii- 
drähte  zu  untersuchen.  Zur  Erzeugung  und  Fortleitung  der 
Wellen  wiid  die  Lecher'sche  Anordnung  benutzt  Die  beiden 
Dtfthte  werden  am  £nde  ttberbrOckt;  der  BrUckendraht  aelbst 
wird  in  einigen  Windungen  nm  ein  Glaarobr  geseblnngen,  das 
das  Eisendrahtblindel  entfaSH  in  stets  gleichbleibender  Lage, 
läne  sweite  bewegliche  Brücke  wird  so  lange  Terecboben,  bis 
das  magnetometrisch  gemessene  Maximum  der  Entmagneti- 
sirung  dim  Längenverhältnis  1:2  des  offenen  und  geschlossenen 
Stromkreises  anzeigt.  An  der  Stelle  der  Brücke  werden  so- 
dann die  DriiLte  durchschnitten  und  durch  zwei  Drähte  über- 
brückt, so  dass  der  prinuire  und  sekundäre  Kreis  vollständig 
getrennt  sind.  Der  letztere  Kreis  wird,  nachdem  der  Einfluss 
der  Trennung  untersucht  ist,  aas  Drähten  verschiedener  Dicke 
gebildet  und  jedesmal  durch  Verschieben  der  Endbrücke  yoll- 
ständige  Besonanz  hergestellt.  Folgende  Tabelle  enthält  das 
Brgebnia  für  Ga-Drfthte  und  awei  verschiedene  Fecioden  des 
Oscillatois: 

Pmchmwmur  d.  Diibto    WeUenlftnge    radtuirte  WdlenlAnge 


0,076  cm  1299,2  100 

0,0377  1295,6  99,73 

0,0149  1289.1  99,2 

0,0088  1280,5  98,6 

0,0740  668,4  100 

0,0371  660,8  99,6 

0,0148  66T,6  99,1 

0,0036  651,6  98,2 


Um  auch  den  ßintiuss  der  Leitfähigkeit  zu  untci^ucheu, 
wurden  noch  Versuche  mit  einem  Cu-Draht  und  einem  gleich 
dicken  Pt-Draht  gemacht  E»  &nd  sich: 

DanhiuMMr  d.  Diihte  WeUmlüige  ndoiirle  WsDeiillqge 

Co  0,015  OD  651  100 

Pt  0,0158  648,6  99,68 

Die  Änderungen  sind  von  der  GrOssenordnnng,  die  aicli 

nach  den  Bedurangen  Ton  Sommerfeld  und  Mie  erwarten  lassen. 

  RLg. 

99.  Jt[,  ZMtnotte,  Erperimentelle  Untersuchungen  über 
die  elektrischen  Schwingungen  höherer  Ordnung  {8ß  B,  Diss.  1901. 
Paris,  Gautbier- Villars ;  Ann.  chim.  phys.  (7)  24,  S.  205—288. 
1901).  —  Die  Arbeit  ist  eine  weitere  Ausfilhning  der  in  Wied. 
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Ann.  66,  S.  91—105;  1898  enthaltenen.  Sie  enth&lt  eine  ein- 
gehende  Kritik  aller  nnf  die  Frage  bezflglicben  VorartMiten 
mid  die  Anseinandenetning  der  eigenen  Yemudie,  die  in 
Leipzig  begonnen  nnd  in  Paris  fortgesetzt  wurden.  Die  Unter«  . 
BüchuDg  erstreckte  sich  anf  die  Systeme  von  Blondlot,  Blondlot- 
Drude  und  Lecher.  Die  Methode  der  Untersuchung  ist  die 
in  der  früheren  Abhandlung  angegebene.  Die  Ergebnisse  lassen 
sich  80  zusanimeii fassen:  durch  die  zwei  Brückendrähte  zerfällt  der 
Erreger  samt  deu  parallelen  Drähten  in  ein  primäres  und  sekun- 
däres System.  So  lange  der  Erreger  verbältnisiuässig  kurz  ist, 
flind  die  Sdnnngongen  als  solche  des  ganzen  Erregers  anzusehen  ^ 
doch  lassen  sich  schon  zwei  Gruppen  nnterscheideny  deren 
Perioden  den  Perioden  der  Eigenschwingungen  des  primären 
und  sekimdftren  Sjslsins  nahe  U^gen.  In  dem  Maass,  als  daa 
prinilxe  (oder  sekondSie)  System  Iftnger  wird,  wird  die  Grappintng 
dentHcher  nnd  niletEt  bedlmclitet  man  die  fiigensdiwingangen 
des  ptimiren  (seknndftren)  Systems.  In  jeder  Gruppe  bOden 
die  Wellenlängen  eine  Folge,  die  sich  mit  zunehmender  Drah^ 
länge  einer  harmonischen  Reihe  nähert.  Diese  Reihe  ist  yoll- 
ständig,  wenn  das  schwingende  System  an  beiden  Enden 
metiülisch  geschlossen  ist;  ist  es  au  einem  Ende  offen,  ohne 
Kapazität,  und  ani  andern  geschlossen,  so  enthält  die  Reihe 
nnr  die  ungeraden  Glieder.  Diese  Ergebuisse  machen  die  Existenz 
TOD  quasi  -  harmonischeu  überschwingungeu  im  Hertz'schen 
OsciUator  sehr  wahrscheinlich.  Der  Verf.  hebt  die  Ntttslichkeit 
der  akustisehen  Analogie  herrari  die  ihn  bei  seiner  ganzen 
Untenoohnng  geleitet  hat  B.  I^. 

100.  JT«  JPl9lneat^.  Über  dü  Bai^'sckm  OäeäüUoreM  und 
Retmu^mrm.  Bemerkungen  mt  emer  ArbeU  dee  Hm*  Mmem 
(l^dair.  61ectr.  ^9,  a  805—307.  1901).  —  Der  Ver£  stellt  fest, 
dass  die  Schlfisse  in  Johnson^s  letzter  Arbeit  (BeibL25,  S.  1010) 

über  drahtlose  Telegraphie  trügerisch  sind.  Er  wendet  sich 
zunächst  gegen  die  von  der  Hertz'scheu  abweichende  Auffassung 
Johnson  s  von  der  Wirksamkeit  des  Oscillators,  wonach  der 
Funke  nicht,  indem  er  die  Luftstrecke  leitend  macht,  die 
Schwingungen  des  Qscüiators  als  eines  Granzeu  ermöglicht,  sondern 
indem  er  den  einmaligen  Anstaosch  der  £iektrizit&ten  bewirkt, 
die  beiden  firregerhftlften  je  fttr  sich  zum  Schwingen  bringt 
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md  zwar  mit  einer  Periodö^  welche  unter  Umsttnden  der  jener 
andem  SchwinguogswuBe  gleich  ist  Diese  Hypothese  ist  möglich, 
jedoeh  im  Widersiirach  mit  den  Versnchen  von  D6combe  und 
Tissot,  denen  es  durch  Drehspiegel  gelang,  den  Funken  in  eme 

Reihe  von  Funken  aufzulösen.  DieHauptschwierigkeit  besteht  aber 
beim  Resonator.  Mach  J  ühnsuii  wiire  bei  vollkommener  Resoiiauz 
die  Wirkung  des  Resonators  von  dvin  Koeffizienten  der  gegen- 
seitigen Induktion  unabliangig.  Man  müsste  also  ebenso  gut 
wie  aiil  100  m  nach  dem  Sirius  drahtlos  telegraphiren  können. 
Nun  ist  aber  bei  der  drahtlosen  Telegraphie  gerade  die  Resonanz 
sehr  unTollkommen  und  auch  der  Empfangsapparat  ist  Ton 
anderer  Wirksamkeit  als  das  einfache  Elektrometer,  das  Johnson 
Toraussetzt.  JSndlich  aber  liegt  ein  Reobeofehler  tot.  Setft 
man  mit  Johnson  C^L^^  C^L^  und  C^E^^C^B^  und  geht 
sur  Grense  ttber,  setst  also  ^  »  0,  so  wird  p  »  0»  wahrend  ^/p 
endlich  bleibt  Andererseits  hat  man  Pi^p^  und  und 
daher  Jl\  +  .V,  =  1\  +  i ;  =  0.   Damit  wird 

+  sin  p^t-^{Y^  +  cospi«  — 0 

und  daher  J  =  0.  Der  von  Johnson  gegebene  Ausdruck  für 
J  lührt  nicht  zu  diesem  Resultat  R.  Lg. 

101.  JET.  Seiht,  Zur  Theorie  de^  Multiplikators  ßa^  schnelle 
eiektrüche  Schwingungen  (Elektrot.  Z8.  23,  S.  580—584.  1901). 
—  In  einem  Vortrag  Uber  abgestimmte  und  mehrfache  Funken- 
telegraphie  hat  Prof.  Slabj  eine  von  ihm  als  Multiplikator 
bezeichnete  Einrichtung  bekannt  gegeben ;  sie  besteht  (BeibL  2ö| 
8.  209)  in  einer  kleinen  Spule,  die  in  den  Zweigdraht  ^or  den 
FriUer  geschaltet  wird  und  deren  eines  Ende  firai  endigt  Dar 
Yert  gibt  die  Theorie  dieses  Apparates,  indem  er  von  den 
Ar  ein  Leiterelement  geltenden  Differentialgleichungen  \ 

ausgebt,  wo  J  und  K  die  örtiiciie  Stromstärke  und  Spannung, 
e,  Z,  tc  die  Kapazität,  Selbstinduktion  und  Widerstand  pro 
Längeneinheit  bedeuten.  Die  Rechnung  ttihrt  unter  Voraus- 
setzung eines  einfach  harmonischen  Gesetzes  für  die  Spaonungs» 
Änderung  am  freien  £nde  xum  Ausdruck 
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für  die  maximale  x\mplitude  der  Spannung  an  einer  beliebigeu 
Stelle  X  and  für  die  Phasenverschiebung  zur  Gleichung 

WO  a  und  b  die  Werte  haben 

^  ist  der  AbleüimgBkoelBzient  ftr  seitlichen  StroniTerliisty 
»^27il  T,  Die  Fanneln  lassen  mannich&ltige  Anwendung 

zu.    Für  den  Slaby'schen  Multiplikator  ist  a>  sehr  gross  za 

nehmen  j  dauu  wird  a  =  0  und  b  —  w}/Lc 

tgqp-0. 

Es  folgt  hieraus  X  ^  2  n  t  w  y  'L'c  und  J(  VTTc,  Auf 
dem  Drahte  des  Multiplikators  bilden  sich  also  stehende 
Wellen  ans. 

Sehr  anschaulich  gestaltet  sich  die  Diskussion  der  Fonnehd 
durch  graphische  Darstellung^  ans  welcher  auch  mit  Leichtig« 
keit  die  Hauptfrage  nach  der  günstigsten  DrahtlSnge  /  bei 
gegebenen  sonstigen  VerbSltnissen  herrorgeht  Die  l^annung 
am  Ende  des  Multiplikators  erweist  sich  bei  gegebener  Anfangs- 
Spannung  als  periodische  Funktion  der  Länge  /  mit  sehr  starker 
Abnahme  der  maximalen  Amplituden,  die  erbte  und  grösste 
Amplitude  liegt  nahe  bei  114.  Die  weitere  Diskussion  der 
Grössen  a  und  ^  zeigt  als  Erfordernis:  beste  Isolation,  möf2:lichat 
hohe  Scbwin^]^nng9zahl,  kleinen  Widerstand ,  kleine  Kapazität, 
hohe  Selbstinduktion.  Alle  diese  Bedingungen  erfüllt  am  besten 
die  kreisförmige  Spule.  Die  Umkehrung  der  Fragestellung 
führt  daaUf  die  einem  gegebenen  Multiplikator  entsprechende 
Schwingungsdaner  zn  untersuchen.  Die  Antwort  ist  zun&chst 
mehrdeutig,  der  Gleichung 

entsprechend,  wo  L'  und  C  die  totale  Selbstinduktion  und 
Eapiuit&t  des  Multiplikators  bedeuten.   Znsanmiea  mit  den 
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oben  erhaltenen  Kesultaten  verschwindet  die  Mehrdeutigkeit 
und  ergibt  sich  n  »  1  entsprechend  l^kl4»  £.  Lg. 


102  n.  103.  A  Cühen.  SehneUe  MMtehe  Sekwingmgm 
in  emem  Draht  (Elektrot  ZS.  22,  S.646. 1901).  —  BianM» 
Der  MultipUkOor  in  der  Funkentelegraphie  (lUd.,  8.  688). 
In  der  ersten  lütteilung  wird  darauf  hingewiesen,  dass  in  der 

Arbeit  des  Hrn.  Seibt  (vgl.  vorstehendes  Referat)  flir  schnelle 
Schwingungen  der  MaxweU'sche  Wert  für  die  Selbstinduktion 
durch  den  Kayleigh'schen  ersetzt  werden  muss.  —  Hr.  ßlondel 
teilt  mit,  dass  der  Slaby'sche Multipljkator  nichtsNeues,  soiuiern 
in  Frankreich  besonders  bei  elektrotherapeutischen  Physiologen 
längst  unter  dem  Namen  „Resonator  von  Oudiii"  bekannt  sei. 
Auch  für  die  J^nkentelegraphie  sei  er  schon  vorgeschlagen 
worden,  z,  £•  von  H.  Hochefort.  Der  sogenannte  Jigger  von 
Marconi  ist  eine  Art  dee  bipolaren  Resonators,  ähnlich  dem 
Ton  Griffs  konstroirten  d'ArsonTahresonator.  Neu  ist  nur  die 
vertvolle  Theorie  dee  Hm.  Seibt  B.  Lg. 

104.  W.  H.  Meele»,  Bm%e  Fermche  Uber  Feiliektkohärer 

(Electrician  47,  S.  682— 685,  715-717.  lÖOl).  —  Dem  Ver£, 
dem  eine  grosse  Auswahl  gleichartiger  Kuhärer  (Ni-Feilicht 
zwischen  Ag- Elektroden  von  0,3  mm  Abstand  in  luftleerer 
Glasröhre)  zur  Verfügung  standen,  die  durch  längeren  Gebrauch 
bei  der  drahtlosen  Telegraphie  hinsichtlich  ihres  Empfindlich- 
keitsgrades genau  bekannt  waren,  ist  es  gelungen,  exakte  Re- 
sultate zu  erhalten.  Schon  die  ersten  Versuche  mit  einem 
Flüssigkeits-  und  Drahtpotentiometer  zeigten,  dass  die  Kohärens 
nicht  durch  die  Oscillationen  der  angelegten  Potentialdifferenz 
bedingt  ist,  dase  sie  vielmehr  bei  stetigem  Wachsen  derselben 
ebenso  auftritt  Eme  statistische  Methode,  bei  welcher  sechs 
verschieden  empfindlicheKohftrer  möglichst  gleichen  Bedingungen 
unterworfen  worden  und  die  Dekohftrenz  jede  halbe  Minute 
durch  den  Hammer  einer  Glocke  hervorgebracht  wurde,  ergab 
im  Durchschnitt  einen  Zusammenhang  zwischen  Empfindlich- 
keit und  Kuhareuzspaiinung.  Diese  Versuche  bracliten  dem 
Verf.  die  Wichtigkeit  der  mechanischen  Bedingungen  beim 
Kohärer  zum  Bewu^^stsein.  Der  Ivohärer  wurde  daher  in  einem 
Kähmen  sicher  beieaUgt^  die  Mammerschläge  glexchmässig  stark 
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^macht  und  die  Periode  erheblich,  nimlich  auf  Vm  SeL  ab- 
gekOnt  Im  Vergleich  mit  den  Inaherigen  Ehgebnisaeii  mit 
ihren  oft  humenhaften  Sprüngen  war  das  Beniltat  geradem 
{IberraBdiend  regehntaig.  Bs  ergab  sich  ein  föllig  geseti- 
mSssiger  Zusammenliang  zfrisohen  PotentialdÜferenz  an  den 
Elektroden  und  Stromstärke  durch  den  Kobärer.  Trägt  man 
die  erste  als  Abscibse,  die  andere  als  Ordinate  auf,  so  erhält 
man  eine  glatte  Kurve,  die  mit  Null  beginnt,  langsam  an- 
steigt, dauu  rasch  umbiegt  und  fast  geradlinig  aufsteigt  (Ähn- 
lichkeit mit  einem  Byperbelzweig).  Nach  diesem  vorläufigen 
£rfolg  wurde  die  zur  Untersuchung  dienende  Vorrichtung  end- 
gültig zusammengesetzt  Das  Potentiometer  bestand  aus  einem 
1000  Fuss  langen  blanken  Draht,  der  auf  einen  langen  Ebonit- 
siab  Ton  kreisförmigem  Querschnitt  gewidralt  war.  Mit  sechs 
Zellen  war  die  Potentialdifferens  swisehen  zwei  anfelnander* 
fönenden  Windungen  etwa  0»02  Volt  Ein  Schleifkontal^t 
bewegte  sich  parsllel  sor  Stabaze.  Im  Nebenschlnss  befand  sieh 
der  sn  nntersnchende  Kohftrer,  ein  Widerstand  von  10000  Ohm 
und  ein  SpiegelgaWanometer,  dessen  Empfindlichkeit  anf  1  cm 
iSkaleiiausschlay  bei  3  Hikroampere  reguLirt  war.  Ein  Wagneri- 
scher Hammer  mit  Nebenschlnss,  dessen  Schlagstärke  und 
Ganggeschwmdigkeit  regulirbar  waren,  diente  zur  Erschütterung 
des  Kohärers.  Das  Hauptergebnis,  das  in  der  Abhandlung 
durch  Tabellen  und  i^'iguren  belegt  wird,  ist,  dass  die  den 
einzelnen  Kohftrem  zugehörigen  Kurven  von  der  beschriebenen 
Art  sich  genau  nach  ihrer  anderweit  bekannten  Empfindlichkeit 
xurdnen,  d.  h.  die  Biegung  bei  um  so  niederer  Spammng  seigen, 
je  empfindlicher  die  KohSrer  sind.  Ansserdem  aber  geht  daraas 
hervor,  dass  die  von  Blondel  beschriebene  ^^kritische  Spannung^ 
nicht  besteht,  bez.  nur  unbestimmt  und  insofern,  als  sie  der 
starken  Biegnng  entspricht;  ferner,  dass  die  fieziehnng  zwischen 
Potentialdifferenz  nnd  Strom  durchaus  stelig  und  bei  hin- 
reichend grosser  l^)teIitlaldlfferenz  linear  ist.  Anhangweise 
wird  noch  der  Vergleich  zwischen  Kohärern  mit  Fe-Spänen 
zwischen  ebenen  und  spitzen  Elekti  odt  u  gegeben.  Die  Kurven 
sind  vorn  selben  Verlauf  wie  die  bisherigen,  jedoch  zeigt  die 
Kurve  für  die  spitzen  Elektroden  eine  spätere  und  tiachero 
Krümmung. 

Aus  diesen  Versuchen  entnimmt  der  Verl  seine  VorsteUung 
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über  4en  Vorgang  im  Kobärer.  Als  erste  Bedingung  stellt  er 
Mif  die  aecbanische  Drehung  der  lai^estreckteD  Metallteile 
«Hier  dem  Eiofliiss  des  ekktrosUitisoheii  EeidoB  zwischen  dm 
Slaktroden.  Möglicherweise  schliaast  aiish  dann  an  das  Schmelm 
•der  VevdMipiBii  Teilchen^  wdcIieB  die  Leit&liigkeit  ver- 
woüMadigt,  Bar  ¥«r£  woht  mUM  dM  ea^^mentiim  oracis 
IM— fahren,  iDdem  «r  taiyilftniiige  MetaUtaUchen  faecnutelkB 
und  aaemmeheB  tatrebi  kt;  es  dflifte  dann  nach  seiaer  Voi«- 
sleilimg  keine  KeliSvennrkung  statthahea.  Die  mikroekopieclia 
Ufttersnchung  zeigt  jedoch,  dass  sein  Bemühen  vergeblich  ist 
Auf  Grund  dieser  Vorstellung  wird  zuletzt  eine  elemeutare 
Theorie  der  Bewegung  der  Teilchen  aufgestellt,  nachdem  zuvor 
die  Schwingungsdauer  aus  solchen  Teilchen  auf  Veooo  S®^*  Ä©* 
gehätzt  ist.  Dieselbe  erscheint  klein  genug,  damit  innerhalb 
derjenigen  der  äusseren  Erschütterungen  (V«o  die  Kin- 

rtattiiag  erfolgen  kann.  Bezeichnet  jr  die  Stromst&rke,  x  die 
angewandte  PotontialdifTerenz,  R  den  ftneseren  Widerstand,  B 
wd  C  Kongtantea  und  E  eine  £oiiBtante,  irolche  der  £aU 
fismung  der  Ekfcbrodenflftohen  proportional  ut»  ao  aoU  sein 

22+  — £-g. 

also  eine  flyperbelgleichung.  Pto  «  «  ist  y  ■«  0.  ist 
also  diejenige  PoteQtiaidiff«renz ,  bei  welcher  praktisch  die 
Biegung  der  Kurve,  das  starke  Ansteigen  der  Stromstärke  be- 
ginnt Die  Bedeutung  von  B  und  C  ist  aus  der  Ahhandluog 
mdit  zu  erkennen;  in  oinem  Beispiel  war  ^^60000  Ohm 
mI  CwOyl?  Volt  genosmen;  die  theoretische  Kurve  iäult 
dann  der  «ea^ieidmeiiteUen  tmgeftlhr  parallel.  Da  die  flormel 
MV  4ie  jn<wh— iuAo  Seite  bevll«lnichtigen  soU,  oo  wMo 
die  A^veeduHMT  auf  'Pftahnnw  der  fthrigfw  'snbeiEMiten  Vot^ 
ginge  an  Kohfioner  an  «etz»  sein.  Der  Vert  «t  Obn^ena 
tthenengt,  dass  «eine  Theorie  oor  «inen  Anfing  bedentet  Vont 
Aaffafien  „el^Mieher  SefavnnguDgen^  eto.  anf  den  Kobärer 
wird  man  nach  den  dargelegten  JErgebniBsen  niubt  niühr  reden 
dürien;  jedenfalls  kann  damit  nur  gemeint  sein,  dass  zwischen 
den  Elektroden  des  Koiiarers  eine  JPotentialdifferenz  herge» 
stellt  wird.    B.  Lg. 
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105.  «7.  Ch,  Hose,    Uder  die  Änderung  der  Leüjähig" 
iseit  von  MetallleUchen  im  cyklücher  Änderung  der  elektro» 
mo/orüchen  Kraft  (Electridan  23,  S.  880—832,  877— 88L 
1901).  —  Die  Arbeit  kommt  zu  FrjrnhniMfin,  welche  in  m<up^||^ 
Ansicht  übereinstiinmeii  mit  deiyenigea  ?on  JEScoks  ,(t^  ? or^ 
«tohndee  Beliml).  Wfthiend  jiber  diewr  die  1lBgftlmlfawg>rqit  im 
Tarhaltan  des  S^ohiiers  endelt  dnioh  laech  folgende  m^AKfi"!!^ 
£nchtttteniogeD  gleicher  Art  und  Daner,  endcht  eie  der  Veii 
durch  Herstcdlnng  von  genan  regolirboren  punktförmigen  Be- 
rtlhrangen  zwischen  einer  Spitze  and  einer  krummen  Fläche 
aus  dem  betreffenden  MetalL    Daa  Prinzip  der  Untersuchnng 
ist  lolgendea:  Ein  geradliniger  Nickelindraht  mit  Schleifkontakt 
dient  als  Potentiometer.   Im  Nebenschluss  desselbeu  befindet 
sich  der  Kohärer  und  das  Galvanometer.    Da  die  Ablesung 
drei  Personen  erfordert,  bildet  der  Verf.  die  Vorrichtung  za 
einer  selbstthätig  pbotographisch  zeichnenden   aus.  Dieser 
Kurrenflchreiber  entsteht  dadurch,  dass  eine  schwere  horizontale 
Platte,  an  der  sich  der  Schleifkontakt  des  Potentiometers  be- 
findet, mittels  einer  Mikrometersohnwbe  länge  des  Nickelin- 
dnhtes  verechoben  wird.  Anf  der  Flaite  stellt  ein  Spiegel^ 
der  die  Strahlen  des  GalTnoometenpiegels  aif  die  entere  re* 
flektirt..  Die  Spiegel  sind  so  gestellt,  dw  das  Lichtbild  bei 
einer  Änderung  der  Galyanometereinstellnng  sich  senkrecht 
zur  Verschiebungsrichtung  der  TlaLte  bewegt.    Aul'  der  phuto- 
graphischen  Platte,  die  aul  jeuer  schweren,  beweglichen  Piattd 
festliegt,  erscheint  daher  eine  Kurve,  welche  in  Funktion  der 
B.M  K.  die  Stromstärke  durch  den  Kohärer  hindurch  angibt. 
Der  Abhandlung  sind  eine  Anzahl  Kurven  beigelligt.  Bei 
punktförmiger  Berührung  zwischen  Fe-Teüen  steigt  die  Kur?o 
mit  wachsender  E.M.K.  an  nnd  zwar  stetig,  jedoch  nicht  gleich- 
^rmigi  so  dass  emigermaasen  hyperbelähnliche  Kurren  ent* 
tteben.  Die  £.J11K.  ging  TOn  (^05  bis  0,45  Volt  Die  anfäng- 
Hebe  StromstiUke  i^bst,  wie  TOianaziueheny  mit  der  Innigkeit 
4er  Berttbnmgy  so  dass  die  Gr  Oese  des  BerQhnmgsdracks  den 
Parameter  der  Knrvenschaar  bildei  Man  kann  das  Ergebnis 
dieser  Knrren  auch  so  ausdrucken:    Der  Widerstand  des 
Kohärers  nimmt  mit  wachsender  E.M.K.  stetig  ab,  ein  Resultat, 
das  völlig  mit  dem  von  ii^ccles  übereinstimmt.    Daaäeibe  gilt 
%  die  Kurren»  die  für  Feilichtkohärer  gegeben  werden.  Ken 
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und  merkwürdig  sind  die  firgebnisse  bezüglich  einer  H^  steresis. 
Es  ist  leicht  mit  dem  Kurvenschreiber  eine  i^klische  Änderung 
der  £.M.1C  zu  verfolgen.  In  der  That  ergeben  sich  Eysteresia- 
knrreDy  die  den  magnetischen  wht  ihnlich  sind  mit  dem  Unter- 
schied» daes  dem  Umkehrponkt  der  EJi.K.  keine  Spitze  an 
der  Knrre,  sondem  ein  mehr  oder  weniger  langes»  senkrecht 
anftteigendes  Stftok  entspricht,  so  dass  die  Stromstärke  noch 
wftchst,  wenn  die  RM.E.  bereits  abnimmt  Die  Hjsteresis- 
schleife  ist  femer  um  so  breiter,  je  höher  der  maximale  Wert 
der  R.M.K,  ist.  Bei  Kohärern,  die  selbstthätig,  d.  h.  ohne 
Erschütterung  die  ursprüngliche  Leitfähigkeit  wieder  annehmen, 
ist  die  Hysteresislinie  eine  einzige  Lini^,  weil  der  auf-  und  ab- 
steigende Ast  vollkommen  zusammentalien.  Die  üntersiu  liuDg 
erstreckt  sich  nur  auf  die  vom  Verf  als  positiv  bezeichnete 
Klasse  Ton  Stoffen,  bei  welchen,  wie  bei  Fe,  Hg  etc.,  die 
Leitfähigkeit  zunimmt  Die  negative  Klasse  (K,  Br,  J  etc.), 
km  «elcher  der  Widerstand  zonimmti  ist  nicht  in  den  Ej-eis  der 
Untersachong  gezogen.  B,  Lg. 

lOfi,A.ireugw^iwm4er*  Jkr  Schäftr^wche  AntäiohSrer 
—  ekktrolytisch  (Physik.  ZaS,  8.560—652. 1901). DerVerf. 

wendet  sieb  gegen  die  Ausführungen  des  Hm.  Marx  (Beibl.  25, 
H.2U8j,  wonach  die  Schäfer'sciie  Platte  sich  wesentlicii  vom  elektro- 
lytischen Kohärer  unterscheiden  würde  und  erklärt  ihre  A\'ii  kungs- 
wr'i>f>  durch  elektrolytische  Vorgiinge.  Diese  Behauptung  wird  auf 
(iie  geiiMiip  üiitt'isuchung  des  Kohärers  dt  s  Verf.  ;i;t 'stützt,  der  da- 
durch hergesteilt  werden  kann,  dass  man  die  Äg- Belegung  eines 
Glasspiegels  durchschneidet  und  die  Trennungstiäche  durch  eine 
elektrolyttBch  leitende  Flüssigkeitsschicht  (Behauchen)  überbrückt 
Schaltet  man  die  Vorrichtung  samt  einem  Telephon  in  den  Strom» 
kreis  einiger  galvanischen  Elemente,  so  entsteht  am  Eathoden- 
rand  ein  Ag-Bäumchen,  das  sehr  nahe  bis  an  die  Anode  heran* 
wftchsti  so  dass  nur  ein  Äusserst  schmaler  trennender  Spalt 
bleibt,  der  mit  Flüssigkeit  gef&llt  ist  Der  Körper  leitet  daher 
jetct  gut,  verliert  aber  diese  Eigenschaft  durch  scharfes  Trocknen. 
Nach  Herausbringen  in  gewöhnliche  Luft  leitet  der  Kohärer 
wieder,  weil  der  Spall  wieder  feucht  wud.  Darüber  gehende 
elektrische  Wellen  zerstören  die  elektrulytischen  ßäumchen  und 
erhöhen  daher  den  Widerstand.   Bei  genügender  Feuchtigkeit 
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ftelleii  och  die  Bftmnclieii  nach  wieder  her.  Genan  daaaelbe 
gilt  nun  vom  Verhalten  der  SdAfer^echen  Platte.  Dagegen 
flpridit  anch  nicht  der  Überzog  mit  Cettidoid;  denn  dieeee 
sichert  den  Fortbestand  der  beim  Überdecken  Torfaandenen 

Peuchtigkeit88chicht.    Für  die  Auffi^sung  des  Verf.  spricht 

auch  die  Angabe  des  Hrn.  Marx,  dass  Spiegelbelegungen  aus 
Au  oder  Pt  schlecht  oder  gar  nicht  sich  zu  Antikoliäreru  eignen. 
Denn  diese  Metalle  lösen  sieh  in  gewöhnlicher  Feuchtigkeit 
nicht;  eine  Spur  Königswasser  darauf  gebracht  genügt  aber 
auch  diese  Metalle  za  Kohärern  zu  machen.  B.  Lg. 


107.  J«  W.  QiUay.  Apparaie  sur  Demomirtttim  itr 
IdehieH^/MUekiBeä  dtw  Selens  (Physik.  Za  %  S.  675-677.  ^ 
1901).  —  Die  beschriebenen  Apparate  smd:  1«  fime  nach  dem 
System  von  Sbelford*BidweU  hergestellte  Selenselle»  die  mit 
einer  Batterie  nnd  einem  Telephon  Terbnnden  ist  Dazu  ge- 
hört ein  Apparat  zur  intermittirenden  Beleuchtung  mit  Acetylen 
oder  Tagüsliciit  Man  hört  dann  im  Telephon  einen  der  ße- 
ieuchtungszahl  entsprechenden  Ton.  2.  Eine  manometrische 
Kapsel  mit  Acetylenspitzüamme.  Spricht  man  gegen  die  Kapyel, 

90  beginnt  die  Flamme  zu  yibriren,  und  man  hört  in  dem  mit 
der  Selenzelle  verbundenen  Telephon  die  gesprochenen  Worte, 
d.  £imge  Glühlämpchen,  die  ?on  einem  Akkumulatorstrom  ge- 
speist werden  nnd  ansserdem  mit  dem  Sekundärdraht  eines 
Jbdnktonums  verbunden  sind.  Der  Primftrdraht  enthält  eine 
Batterie  nnd  ein  Mikrophon.  Spricht  man  gegen  das  letztere^ 
so  entstehen  in  dem  Seknndftrdraht  Indnktionsstrdme,  wodurch 
die  Lichtst&ike  der  Lampen  nndnlirend  wird,  so  dasa  man  die 

gesprochenen  Worte  im  Telephon  deutlich  hören  kann. 

  W.L. 

108.  J^.  lluhmer,  Uber  den  Goldhammer-Aristotv  sehen 
LorhunterbrtLher  (Physik.  ZS.  2,  S.  614—615.  1901).  —  Eine 
Erwiderung  auf  eine  Beschreibung  einer  vereinfachten  Form 
des  Simon'scben  Flüssigkeitsunterbrechers  in  der  Physik.  ZS.  % 
8.  557  durch  die  Herren  Goldhammer  und  Aristow  (BeibL  25, 
S.  859).  Der  Verl  bestreitet,  dass  diese  Form  einfaclier  sei 
als  die  Siemens  &  Halske*sche  oder  sein  eigener  Piättchen« 
anterbrecher,  und  bezweüielt  sogar  die  Brauchbarkeit  als  tech- 
nisches Instrument    B,  Lg. 
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109.  JK  A.  QiMJ^mmmer*  tbet  dm  FHUt^UännUm 
lr«dbr  (Phjsik  ZS.  %  a  TIS»  1901).       Antnort  auf  die 
Yortteh«iid  beenroohflne  Einwandimg  des  Hm.  E.  Rnhmer. 

110.  M.  Riihfnerm  Plättchen Unterbrecher ßir H^eckseistrom 
(Physik.  ZS.  2,  ä  742.  1901).  —  Durch  Ersatz  der  eineDBl«!. 
«lektrode  durah  eine  Almnininmeletoode  und  Beimtsiiiig  einet 
passenden  Elektrolyten  ut  es  dem  Verl  gelungen,  aeinen  Untere 
breeher,.  der  aach  durch  seitliehe  EinflUirang  der  filektroden 
in  die  Zelle  Terbeaeert  worden  ist,  «i  einer  GleiehriohtseUe 
ftr  WeduBektroB  anflziü>flde&.  B.  Lg. 


11t.  ML  QumHmi»  Fenudte  mä  itakiUmr  Telegn^pkk 
mekdim  BrUuei^MeeMh^jintwerpem  (Bnektrot  ZS.  29, 8. 63S 
•-639. 1901).  —  Eigener  Beneht  des  Verl  Uber  die  Venaohe^ 
Iber  deren  Anftnge  BeibL  95,  S.  474  u.  475  td&tkt  ist  Ale 
Bmpillnger  dienten  aaf  allen  drei  Stationen  Oylinder  ans  50 
*/jpmQi  Btarken  Drähten,  als  Geber  Drahtseile  aus  sieben  mm 
starken  Adern.  Ferner  wurde  als  Sendeapparat  der  Edison'sche 
induktive  benutzt,  der  im  Prinzip  mit  dem  von  Brauo  und 
Feseenden  oder  auch  dem  uouen  Marroni'scben  Sender  über- 
einstimmt Der  Empfänger  war  von  der  Fopoff-Marcom'schen 
Konstruktion.  Die  Übertragung  zwischen  Brüssel  und  Antwerpen 
(48  km)  geUing  nnr  omter  Anwendung  des  Relais,  das  in  Mechehi 
nn^lEefitellt  war  und  von  dem  in  der  Abhandlung  mehrere  Zeich- 
nongen  enthalten  sind.  Beigeftgte  Dnrehechnitte  dnrch  das 
Yersnchsgelftnde  seigen,  das«  dieses  sehr  uneben  ist  DerVeii 
zieht  XL  a.  dbrans  den  Schluss,  daas  sich  die  elektrisdien  Welle» 
nicht  dnrch  den  Erdboden  ansbreiten  und  der  Erdkrihnmnng 
nicht  folgen.    B.  Iig. 

112.  Riihmer,  Uber  drahtlose  Telegraphie  mit  tele- 
pkonüchem  Empfänger  (Phjsik.  ZS.  2,  S.  681—682.  1901).  — 
Als  Sender  dient  ein  Righi'scher  Ose  illatoi ,  der  von  einem25  cra 
Induktor  mit  Turbmenunterbrecher  gespeist  wird  und  dessen  eine 
Kogel  mit  einem  25  m  langen  Luftdraht  yerbunden  ist,  wahrend 
dessen  andere  Kugel  durch  die  Wasserleitung  des  Hauses  geerdet 
ist  Der  Emp&ngsapparat  besteht  ans  einem  5  m  langen  Lnft- 
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drahti  der  Über  ein  gewöliaydie»  Telei^iaD  durch  den  BHtz^ 
ableitar  geerdet  kt  Morsezeichen)  ^e  auf  der  SendeslatioA 
fegeben  wordeiiy  worden  im  Telepken  als  Tön«  von  Irilrzerer 
oder  IftDgerer  Dauer  Temommen.  Die  Tonhöfen-  eatopiieht 
geiiM  der  OnterbieehiiiigasaU  dee  Törbineiniiiteriiiedieni^  dM 
Telephon  leagui  also  nur  je  aif  die  etele  Sohwingiuif  dee 
Oscillatora,  mifhin  Ist  bei  dieser  Amsdamg  ataike  Diespfang 
▼orteilhaft.  Dnrob  die  bekannten  Mittd  der  fineebaltong  eines 
Koiitlt'ii&ators  in  den  Scudeciraht  und  eines  Transformators  in 
den  Empfangsapparat  kann  die  Wirkung  bedeutend  erhöht 
werden,  so  dass  dem  Verf.  Ymt&ndigang  auf  20 — 30  km  mög- 
lich erscheint    B.  hg, 

WS.  Em  König,  Periodische  Schwingungen  bei  Uberlagerung 
eines  fVechMelstroms  (n{f  emen  Gleichstrom  in  einer  Bogenlampe 
(C.  R.  132,  S.  962—968,  1901).  —  Der  Versuch  ist  aas  demr 
jenigen  über  das  sprechende  Bogeuhcht  herausgewachsen.  Ein 
Transformator  mit  geschlossenem  Kraftfluss  (B  Kilowatt)  wurde 
in  die  städtische  Leitung  (240  Volt,  40  Perioden)  eingeschaltet 
Die  Primärspule  hatte  SOS»  die  sekimdAredd  WiadugBUi  welche 
vk  Anf  OaterableUongeD  Yon  je  17  Windimgeii  angeoidnel  waren» 
oe  desi  men  18|  2^  ...YoU  entnehaieD  konnte.  In  den  GJaieb- 
Btromkreis  (120  Volt)  einer  Bogenlampe  woids  eine  AbteibNig; 

17  WindoBgen  der  Seknndftrspole  nndr  eini  Metallwideiitaad 
eingeeehaltet  Sofort  seigte  das  Bogenlicht  Sehwankungeai. 
die  sich  so  langsam,  folgten,  dass  man  sie  mit  dem  Auge  ver- 
folgen konnte.  Während  bei  Verlängerung  des  Lichtbogen* 
sich  ein  schwacher  Ton  mit  40  Schwingungen  in  der  Sekunde 
höien  Hess,  war  die  Periode  der  Lichtschwanknngen,  mitteU 
stroboskopischer  Scheibe  geschätzt,  etwa  V20  Weitere 
Verlängerung  des  Lichtbogens  vergrösserte  die  lateaeitl^  der 
Licfatschwanknagen  ohne  Andenmg.  ihier  Periods.    B.  Lg« 


114  n.  115.  A,  Sturm*  Der  liomlenmlor  als  LauLüber- 
iragungsapparat  [  Elektrot  ZS.  22,  S.  684. 1901).  —  Jf.  Giltay. 
Kondejisatoren  als  Lnnlilbertrager  (Ibid.,  8.  77 1).  —  Hr.  Sturm  be- 
richtet, dass  er  bei  Gelegenheit  derWiederliolung  der  Simon'schen 
und  DuddelPschen  Versuche  die  Beobachtung  machte,  dass  ein 
in  die  SprechleitoBg  eingeechaltetor  Papierkondensator  gleich- 
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zeitig  mit  der  Bogenlampe  die  Laute  des  Mikrophons  wiedergab 
und  zwar  mit  einer  sebr  ^utcii  und  reinen  Lauiwirkung.  Die 
Erscheinung  wurde  übrigens,  wie  der  Verl.  bemerkt,  schon  1863 
you  W.  Thomson  beobachtet  und  später  von  Dolbear,  Varley  n.  A. 
weiter  ausgearbeitet  Weitere  gemeinscbaftlich  mitHm.A. Bernard 
angeeteUte  UntersachimgeD  eigabeD,  dass  Erhöhung  der  Lade- 
spammiig  des  KoDdeoeators  (bis  700Yolt]  die  LaotwirkoDg 
bedeatend  erhöhten.  Der  Kondensator  kann  jedoch  auch  als 
Sender  rerwendet  werden,  allerdings  mit  geringerer  Wirkung  als 
das  Mikrophon.  Doch  Ist  nach  dem  Verf.  die  VerstAndigung  bei 
Anwendung  von  Konden8atoren  als  Sende-  und  Empfangsapparat 
ganz  gut  möglich.  Die  Form  des  Kondensators  ist  von  grossem 
EinÜuss;  am  besten  bewalüten  sich  Papierkondensatoren  mit 
lose  geschichteten  Stanniol-  und  dünnen  paraliinirten  Fapier- 
blättem.  —  Hr.  Giitay  beauspnicht  die  Priorität  dieser  Be- 
obachtungen unter  Berufung  auf  seine  YerÖffentlichungeu  1881 
—1897  (Beibl  21,  &  607).  K  hg. 


A>  Armagnatm  Rwmm*  m  Stromkreue»  bei  Gieiek' 
sirom  (iSdair.  Aectr.  97,  8.  466—468.  1901).  —  Der  YerC 
Tersteht  daronter  die  Schwingungen,  die  durch  Einfügung  eines 
Apparats  mit  JSigenperiode  in  den  Nebensebluss  der  Haupt- 
leitung, die  mit  Gleicbstrom  gespeist  wird,  entst^en  können. 
Bei  den  industriellen  Strömen,  die  durch  Gleichstrommaschinen 
geliefert  werden,  hat  man  es  mit  einer  Ubereinanderlagerung 
eines  Gleichstroms  und  eines  schwachen  Wechselstroms  zu  thun, 
dessen  Wecbsi  1  vcni  di  r  Zahl  der  Windungsgruppen  auf  dem 
Ring  und  der  üeschwmdigkeit  abhängen.  Die  Spannungskurvo 
erscheint  daher  geradlinig,  aber  etwas  verwischt.  Schaltet  man 
noch  einen  Motor  mit  geringer  Lamellenzahl  des  Kollektors 
ein,  so  werden  die  Spannungssohwankungen  sofort  gross  und 
können  bei  Besonans  unb^prenzt  wachsen.  Der  Verf.  weist 
auf  die  Gefahr  dieser  wenig  beachteten  Erscheinungen  hin  und 
leigti  wie  man  sich  über  ihre  Grösse  nach  dem  Pupin'schen 
Yeiiahren  zur  Analyse  der  Wechselströme  durch  Einschaltung 

Ton  Kapazität  und  Selbstindoktioii  Rechensdiall  geben  kann. 

  RLg. 

1 17.  vi.  Russell,  Bemerkung  Uber  die  Resonanz  heifVechsel- 
strömen  (J.  Inst  Electr.  Engin  30,  S.  596  — 6üb.  1901).  — 
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Obgleich  die  EesoDanzerscheanuDgea  bei  Wecbselströmen  seit 
lange  bekannt  sind,  sind  de  erst  seit  kurzem  zu  Messungs* 
und  andern  Zwecken  verwendet  worden.  Der  VerU  sucht  ihre 
Anwendnng  auf  Brböhnng  des  Wizknngsfaktors  bei  Weehsel* 
stromanlagen  Uar  m  stellen  im  Anachlnss  an  samen  frttheren 
Aotets  im  Electridan  44,  8.  49.  Es  handelt  sich  abo  um 
ein  am  einer  Kapazität  und  einer  Selbetindoktionaspnle  be- 
stehendes Leitersystem,  dessen  Enden  eine  wechselnde  E.M.K, 
aufgedrückt  wird.  Für  Siiiusschwingungen  ist  die  Theorie  be- 
kannt. Der  Verf.  stellt  sich  die  Aufgabe,  die  Untersuchung 
für  andere  Schwinguugsformen  (parabolische  und  trianguläre 
StioMie)  hauptsächlich  durch  Berechnung  numerischer  Beispiele 
durchzuführen.  Versteht  man  unter  dexa  Wirkongsfaktor  für 
WeohseUtröme  den  Quotienten 


so  sind  ans  den  Besultaten  besonders  folgende  herTorznheben: 

der  Wirkungsfaktor  eines  in  Resonanz  befindlichen  Systems 
kaiiii  nur  dann  der  Einheit  gleich  sein,  wenn  die  angewendete 
Potentialdifferenz  sinusfcti  mig  i^t.  Die  Erhöhung  der  Spannung 
hängt  von  der  Form  der  Stromwelle  ab.  Ist  der  Ohm'sche 
Widerstand  der  Spule  und  der  Zuleitungen  verschwindend,  so 
ist  der  maximale  Spannungsunterschied  im  Kondensator  un- 
endlich f&r  eineSinoswelle,  9,22  mal  so  gross  als  die  angewendete 
Spannung  für  eine  parabolische  und  2,46  mal  so  gross  f&r  eine 
triangnlare  WeUe.      B.  Lg. 

11&  €h.P.aie4nme9».  TheoreUtche  üniernu^umf^eniiber 
SehwAigungen  vom  wkr  hoher  Spanmtng  in  fFeehtMrom'Hach' 
Mpmmungssiromkreiten  (Trans.  Amer*  Eleetr.  Engin.  18,  S.  705 
»727.  1901).  —  Der  YerC  untersucht  quantitatiT  diejenigen 
Schwingungen,  die  durch  das  Offnen  oder  Schliessen  einer 
Wechselstrom-Hochspan nuLigtileituijg  m  dieser  hervorgebracht 
werden  und  kommt  dabei  zu  folgenden  Resultaten.  1,  Die 
wiciitigste  Ursache  für  das  Entstehen  gefährlich  hoher  Span- 
nung* n  in  Hochspannungsstromkreiseii.  welrlie  Kapazität  und 
Induktanz  enthalten,  bildet  nicht  der  Emtritt  von  Resonanz 
awischeu  der  Eigenschwingung  des  Stromkreises  und  der  Periode 
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der  ZQgefÜhrten  E.M.K.  bez.  ihrer  oberen  Harmonischen,  viel- 
mehr  ist  diieelbe  in  dem  Auftreten  elektrischer  OseillationMi 
zu  sacbeiii  welche  bei  jeder  Umschattnng  det  Stromkreisefl^ 
iadieMBdere  beim  Öffiien  und  SoUieBsn  derselben,  entstebeBk 
2.  DieM  BucheinoDgm  nnd  von  der  FteiodennU 

rnid  der  KvrfWiform  der  tagefthrten  HILK.  und  bingoi 
wesenftlioli  mar  im  den  Bedingungen  ab,  nater  deae»  die  Um- 
tehaltnng  des  Bteowktman  erfolgt,  inebeeonäere  bei  wekber 
Phase  der  Stromkunre.  8.  EHne  gef&hrlich  hohe  Spannung  können 
diejenigen  Scliwiuguügen  erreichen,  die  bei  der  l uterbrechung 
eines  vollbelasteten  Stromkreises  entstehen;  unterbricht  man 
einen  kurzgedcblossenen  Stromkreis ,  so  können  Spannungen 
entstehen,  die  selbst  die  stärkste  Isolation  zerstören.  4.  Zweck- 
mässig nimmt  mau  zur  Vermeidung  derartiger  Erscheinuugen 
die  Umschaltung  dann  Yor,  wenn  die  Karre  der  £.MJC  noh 
in  der  Nähe  ihree  Knllwertes  befindet  At 


119.  t7.  Häfden,  Transfortnator  ßlr  elektrische  Ströme 
mit  hoher  Frequenz  und  Spnrinuni^  (Mechan.  *,),  S.  193 — 196. 
1901).  —  Der  Verf.  beschreibt  einen  TeslatranaformÄtor,  bei 
welchem  die  beiden  Spulen  nach  Art  eines  Induktionsapparats 
gewickelt  sind.  Wegen  der  HystereoB  wird  an  Steile  des 
Eisenkerne  ein  fiartgninmiBtab  genommen,  während  die  ganze 
andere  Anordnnng  dem  bekannten  Lufttraasformator  entepricht. 
Je  nacbdem,  woza  der  Apparat  benutzt  werden  boU,  schlägt 
d'er  Verl  Tier  Yerschiedene  ScfaaltongsweiseB  tot,  toü  denen 
jedoch  nnr  die  erste  nnd  vierte  yon  Bedentnng  sind.  Die  erste^ 
die  sogenannte  Parallelschaltung,  weil  Primärspule,  Funken- 
Btrecke  und  Kondensator  alle  parallel  geschaltet  sind,  wendet 
er  zur  Ozonbereitung  au,  da  es  hierbei  mehr  auf  hohe  Strom- 
menge als  auf  hohe  Spanmint,'  ankommt,  wrdirend  er  znr  Aus- 
führung der  Versuclie,  welciie  gewöbnlich  mit  einem  solchen 
Transformator  gemacht  werden  und  von  deuen  er  eine  Keihe 
am  Schluss  seiner  Abhandlung  beschreibt,  die  vierte  für  die 
zweckmässigste  hält,  bei  welcher  die  Fankenstrecke  zwischen 
Primärspnle  nnd  Kondensator  liegt  nnd  letzterer  direkt  vom 
Indaktoxinm  geladen  wird.  W,  Z. 
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120.  JP*  Mochjun*  Über  ein  nm»  System  ütr 
AUmahmB  «m  GtekkttFmm  mm  fVwkgekttr^mmtMm  (ESlekÜnit 
Z8w  28,  R  858—864.  1901).  —  Soll  «tor  d«m  Stromwender 
«ntoaniieae  Strom  snr  Ladung  tod  Akkmnalatorai  natriMur 
gemachl  wefdan,  ao  flUt  dem  Stromwettdar  neben  der  CHeioh- 
riehtong  die  weitere  Aufgabe  zu,  den  LadeatromkreiB  derart 
zu  unterbrechen  und  zu  schliessen,  dass  der  Stromkreis  nur  in 
den  Zeiten  geschlossen  bleibt,  in  denen  die  Spannung  des 
Ladestroms  die  Klemmenspannung  der  Batterie  übersteigt. 
Um  diese  Forderungen  stfirungslos  zu  erfüllen,  wendet  der 
Vert  folgende  Vorrichtung  an:  Der  Ladestrom  wird  durcli 
den  synchron  schwingenden  Anker  eines  Yon  ihm  selbst  erregten 
polaiiairten  Beiais  innerhalb  jeder  Periode  ekimäl  geschlossen 
und  unterbrochen.   Um  die  durch  das  Nacheilen  des  Unter- 

^^^^  •• 

brecherankerB  gegen  die  Wediselatromidiaae  Temrsachten  Off- 
nnngefuidBm  an  raterdrUckeiiy  wird  som  Zwecke  dea  Kiaaen» 
«nsglefcha  ein  Kendenaator  mit  parallel  gelegter  regelbarer 
Droaaelapile  in  Sisrie  an  der  Emgerwiekhmg  geschaltet  Damll 
die  unterhalb  der  Batteriespannung  liegenden  Phasen  der  Lade*- 
Spannung  vernichtet  werden,  trägt  das  Relais  eine  zweite  Yon 
der  Batterie  derart  erregte  Bewicklung,  dass  die  Spannung  der 
Batterie  der  magnetisirenden  Wirkung  de«?  in  Laderichtung 
fliei>senden  Wechselstromimpulses  entgegenwirkt.  Es  kommt 
somit  nur  der  SpannungsOberschussdesWechselstromnutzimpulses 
gegenüber  der  Batteriespannung  für  den  Kontaktschlnss  anr 
Bettung.  Li  den  gesamten  Stromkreis  der  Wechselstromquelle 
ist  eine  Drosselspule  eingeschaltet,  die  den  Ladeimpuls  durch 
Abflachnng  der  Knrfe  kttnatüch  Terlingem  aoU,  ao  daas  die 
Schliessnagaaeiten  mOglidui  von  gleicher  Gftaenordnnng  wie 
die  ÖffanngBaeiten  werden.  At 

191.  €m  AHä$,  Eleklriiehe  KraJlüheriMgwig  und  Kraß- 

verteüung.  Nach  AvsfUhrungen  durch  die  Allgtrmeme  Elekiricitäts" 
Gesellschaft.  Dritte,  vervollständigte  Ausgabe  (388  S.  Berlin, 
Julius  Springer,  1901).  —  Es  kann  nur  als  überaus  dankens- 
wert bezeichnet  werden,  wenn  sich  die  industriellen  (jrossbetriebe 
dazu  entschliessen,  ihre  reichen  Erfahroagen  auf  bestimmten 
Gebieten  ihres  Arbeitsfeldes  xa  Terdfientliehen  und  dadurch 
der  AUgaaMMhaat  angftnglich  an  machen.  Der  vorliegende  Band 
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bietet,  obwohl  sich  die  BescIireibuDg  der  MaschineD,  Apparate 
und  Anlagen  durchweg  auf  Krzeugnisse  der  Allgemeinen  Elek« 
tricii&ts-Geeellschait  beschiftnkt,  ein  wirUiclies  Lehrbuch  dar 
elektrischeD  SraftTeriefliug  dar,  deseen  Inhalt  um  so  wertvoller 
erecheint  als  es  sich  bei  allen  Beispielen  am  wirklich  ansgeftthxte 
Antriebe  handelt  Auch  der  allgemeine,  erUArende  und  ftlr 
den  Physiker  wohl  hauptsächlich  in  Betracht  kommende  Text 
ist  durchweg  von  volleiideter  Klarheit.  Besonders  sei  auf  das 
Kapitel  über  Parallelschaltung  yon  Dreh8tromdyuHmo^  und  den 
Einfluss  der  Fiiasenverfecbicbung  auf  diesen  V  organg  hingewiesen, 
das  Kef.  bisher  selten  gleich  anschaulich  dargestellt  gefunden 
hat  Den  Schluss  des  Buches  bilden  PreiB  und  Gewichtstabellen 
sowie  Fragebogen.  At 

122.  M,  Bühlmann.  Grundfüge  der  GleicAttromtechnik. 
Eme  gemeinfassliche  Darstellung  der  Grundlagen  der  Siark» 
Hrom'£iektroteckmk  fiir  Inß^emievre,  Arcküekien,  imhuirielfe, 
MääärSf  Teckniker  und  Siudirende,  Zweite  verheuerle  und  ver* 
mehrte  Auflage  (xzv  u*  626  &  Leipzig,  0.  Leiner,  1901).  — 
Das  vorliegende  Buch  behandelt  m  seiner  ersten  HftJfte  mit 
grosser  AusAlhrlichkeit  die  physikalischen  Grundlagen  der 
Elektrotechnik,  wobei  insbesondere  der  Behandlung  der  Mess- 
techmk  ein  breiter  fiaum  eingeräumt  ist.  Uberall  -iiid  die 
neueren  Anschauungen,  so  vor  allem  in  dem  Kapitel  über  die 
cheinischen  Wirkungen  des  ÖtioiiK^s,  zu  Grunde  gelegt  Der 
zweite  Teil  des  Buches  beschaitigt  sich  mit  der  Theorie  und 
Berechnung  der  Gleicbstrommascbinen  sowohl  für  den  Fall, 
dass  dieselben  als  Generatoren  wie  auch  als  Motoren  arbeiten. 
Die  Berechnung  einer  vierpoUgen  Trommelmaschine  mit  Nuten* 
anker  und  Btahlgussfeldmagneten  wird  yollst&ndig  durchgeiUirt 
Den  Schluss  bildet  je  ein  Kapitel  über  galvaimche  Elementa 
und  Akkumulatoren.  Das  Werk  kann  als  ein  Tortrefflichea 
Lehrbuch  der  angewandten  Elektricitätslehre,  soweit  Gleich- 
strom in  Frage  kommti  bsKeiclmet  werden.  At 


123.  Mittelmann.    Elektrische  Licht-  und  Kraß* 

afUagen  im  Anschluss  an  Eleklricitälswerke,  Mü  besonderer 
Berücksichtigung  des  städtischen  ElektricitäUmerkes  Halle  a.jS* 
und  einem  Anhangs  fVuUce  ßr  Behandlung  und  butaudhaitung 
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elektrucher  Licht-  und  Kraßanlagen  (45  S.  Halle  a./8^  0. 
LebmanD,  1901).  —  Die  kleine  Schrift  gibt  in  gemein  verständ* 
lieber  Weise  eine  Erläuterung  der  ▼erscliiedenen  elektriflehen 
Lichtquellen  und  betrachtet  insbesondere  anch  die  Kosten  ftr 
Licht-  und  Kraftbetrieb  beim  AnscUnss  an  em  filektricitUs» 
werk.    At 

124.  J5L  aelmimm   Smmhaig  vom  BekfMm  aur  Beredt,* 

iMMf  Mtlrischer  MüMckmm  (170  a  Leipsig,  &  Hursel,  1901). 

—  Das  Torliegende  findi  ist  in  erster  Linie  em  Ubnngsbndi 

iOr  Stodirende  der  fSlektroteohnik  nnd  in  der  Frans  stehende 

Ingenieure.  Lidessen  wird  anch  der  Phjsäer,  sofern  er  mit 

der  allgemeinen  Methodik  der  Berechnung  elektrischer  Ma- 

schiueu  ? ertraut  ist,  dasselbe  mit  Vorteil  benutzen  können. 

  At. 

12&.  O«  Lasche»  Der  A^flMm  und  die  pUmmäisi^e  Her" 
Stellung  der  Drehstromdynnmomaschtne  (8.-A.  aus  Z8.  d.  Ver. 
Deutsch.  Ingen.  1901,  No.  28  u.  29).  ^  Die  Schrift  enth&lt 
eine  Besehreibnng  der  nenesten  der  Ton  der  Allgemeinen 
filelctricit&ts*  Gesellschaft  hergestellten  grossen  Drehstrom- 
maachinen.  Bei  diesen  Maschinen  ist  das  gnsseisenie  GelAuse 
ToUstftndig  fortgelassen  nnd  der  ans  einzehien  Blechen  anf* 
gesehiehtete  Armatarring  wurde  als  fiauptglied  der  Konstrak- 
tion ausgebildet  Dieser  Ring  wird,  um  seine  Durchbiegung 
zu  verhüten,  durch  Zugstangen  verspannt.  Die  wirtschaltlicbe 
Be  deutung  der  neuen  Bauart  liegt  vor  allem  in  der  beträcht- 
lichen ii^rsparnis  an  Gewicht  At. 


126.  Jf.  LMner.  Der  ßUtuehuis.  Praktieehe  An^ 
leäw^  MMT  h^'eJUkimg»  Beretelimig  md  Prüfung  VM  Gebä^ 
UäzMeäem  (176  8.  Leipzig,  0.  Leiner,  1901).  —  Der  Ter£ 
behandelt  nach  einem  einleitenden  Kapitel  die  Entstehnng  und 
Natnr  des  Blitns  nach  den  neueren  Anschanungcn  in  ansohan- 
licher  Weise.  In  den  dann  folgend«!  Kapitefai  ftber  die  An- 
lage der  Blitzableiter  im  besonderen  werden  die  Forderungen 
besprochen,  die  sich  aus  der  Erkenntnis  des  interuiittirenden 
(bi  z.  dilatorischen)  Charakters  des  Blitzes  und  aus  den  Gr- 
falirungeu  über  Blitzschläge  —  neben  den  mechanischeu  Be- 
dingungen —  für  die  K.oa8truktion  der  Biit;6abieiter  im  ein- 
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zelnen  ergeben.  Ein  nun  folgeiidB&  Kapitel  behandelt  die 
„allgemeinen  Dispositionen  für  die  Anla^re  der  Blitzableiter**. 
Der  Eel  hätte  wünschen  mögen,  das8  dies  Kapitel  vor  das 
zuletzt  genannte  gestellt  wäre,  womit  die  Bespiecbung  der 
Allgemeinen  Prinzipien  der  Bützableiterankge  eine  pasaeod» 
Stelle  hätte  finden  können. 

Das  letzte  Kapitel  bebandelt  die  FrOfimg  der  Blitsableiter 
und  die  BütmceigeiDstnimeiite. 

Die  AnschannDgen  Lindnen  dedsen  sich  im  iresentlicfaeii 
mit  denen  FindeiBenBy  wenn  anoh  der  Verl  eimgen  YorsehUlgeii 
Findeieens,  die  er  fttr  Übertreibungen  hftlt,  entgegentritt  Ob* 
wobl»  wie  es  seheint»  in  den  Fncfakreisen  eifrenliche  Einigkeit 
Uber  die  Prinzipien  der  Blitzableiteranlagen  erreicht  ist,  zeigt 
das  vorliegende  Üucli  doch  einen  gewissen  polemischen  Charakter^ 
der  damit  entschuldigt  werden  mag,  dass  die  Einigkeit  der 
Ansiciiten  eben  erst  neueren  Datums  ist,  den  man  aber  dem 
Bnche  als  einer  „praktischen  Anleitung*'  eigentlich  nicht 
wünschen  möchte. 

Dem  Buche  des  Verf.,  das  den  norddentschen  Verhält- 
niseen  angepaast  ist»  dürfte  für  Norddeutschland  eine  ähnliche 
Stellung  zukommen,  wie  aie  das  bekannte  lindeisen'aohe  Buoh 
ftr  Sfiddentscfaland  beaitst  0.  B. 


Kosmische  Physik« 


127.  G,  Lippmunn,  Ein  Apparat  zur  Bewp^un^  dfir 
photo^raphischen  Platte,  die  das  Bild  durch  einen  Siderostaten 
erhält  (C.  Ä.  a  931—932.  1901).  —  Das  Büd,  das  ein 
fiideroBtat  von  einem  Teil  des  Himmels  abbildet,  dreht  sich 
nm  einen  festen  Punkt  darin  mit  verftnderlicber  Geschwindig» 
keit  Für  lingeie  BeÜcbtnngiBeiten  ist  es  Yon  Vorteil»  dem 
Plattenhalter  automataach  die  entepreobende  Bewegqng  ro  er- 
teilen, damit  das  licht  eines  Sternes  immer  auf  denselben 
Pnnkt  f&Ut  Der  Verl  gibt  hier  eine  Lösung  des  Problems 
derart,  dass  der  Apparat,  der  die  Bewegung  des  Spiegels  be- 
wirkt, auch  gleichzeitig  der  Platte  die  gewim^ciite  entä^ieclLeudii 
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IDfrebung  verleiht.  sei  liicter  dem  Kaiimeuträger  eiu  Ap{Murat 
angebracht  von  der  Art  der  Uhrwerke  der  Siderostaten;  diesen 
belästige  smm.  an  einer  Welle,  die  so  liegt,  dass  sie  dauernd 
syaiimetriscb  zur  Polaxe  «bleibt,  im  Verein  mit  der  Bicbtmif 
«des  Btieles  des  Spiegels.  Bann  hat  die  Polaxe  die  fiichtiiDg 
dm  ein&Ufiiiden  StnUw  imd  die  Welle  die  des  reflektirta% 
lud  jgeht  dueh  die  Platte  an  der  fltelk^  wo  sich  das  BOd  de» 
HirnntelspoU  abbilden  würde»  io  dass  der  Vorgang  gaas  so  ist» 
als  wenn  das  reflektirte  Strablenbikndel  vom  Himmelepol  kime^ 
imd  die  Platte  mit  sieb  fortzöge.  Will  man  nidit  das  Bild 
des  Pols,  sondern  das  eines  andern  Punktes  des  Himmels  an- 
wenden, so  braucht  man  an  dem  Apparat  nur  noch  eine  ent- 
sprechende Welle  mehr  anzubringen.  Riem. 


128.  A»  Comii,  Uber  die  mechanische  Ai{fhebung  der 
Umdrehung  des  optischen  Feldes  bei  Siderostaten  und  ßeüosUUm 
(C.  a  133,  8.  1013—1017.  1901).  —  Die  Aufbebung  dieser 
bei  Stemphotographien  l&stigen  Drehung  des  Bildes  haben  Turner 
(TgL  nnten)  und  Lippmann  (?gL  Torstehendes  Referat)  durch  ihre 
Apparate  enn(^cht  Nadi  den  Angaben  des  Ver£  hat  Gantier 
einen  nenen  Apparat  auf  der  Weltausstellung  in  Paris  ausgestellt 
Es  handelt  rieh  tun  die  mechanische  Darstellung  einer  Gleichung^ 
die  den  Botationswinkel  des  Feldes  mit  dem  Stundenwinkel  des 
Gcötiiiib  verbindet;  was  durch  eine  besondere  Verbinduiig  zweier 
Axen  geschieht,  die,  in  derselben  Ebene  liegend,  um  einen  gewissen 
Winkel  gegeneinander  geneigt  sind.  Diese  Vorrichtung,  deren 
Beschreibung  und  Theorie  genau  ausgeführt  wird,  arbeitet  sehr 
genau,  während  die  Apparate  der  anüuigs  genannten  Turner 
und  Lippmann  den  Mangel  haben,  dass  sie  mit  reibenden  Teilen 
arbeiten,  die  sehr  ungleiche  Wideistftnde  emngen,  so  dass  die 
Besiehnng  der  aimahansa  Bewegungen  gestOrt  wird.  Es  ist 
?on  Wicfatigkaife,  bä  lange  dauernden  Beliebtangen  die  Be- 
vsigung  des  Appasatas  kontnalliren  in  kftnnen  wegen  der  Un* 
veUkemmenheit  des  Uhrwerkes,  so  dass  die  Punkte  der  Platte 
ant  den  entspredienden  Sternen  dauernd  znsammen&Uen.  Aber 
während  bei  einem  Äquatorial  eine  Verschiebung  in  Becta- 
sceubion  und  in  Deklination  dazu  genügt,  die  Koincidenz  wieder- 
hmustellen.  ist  das  bei  einem  Siderostaten  anders;  hier  finden 
sich  Versciuebongeni  die  sich  durch  Grösse  und  Richtung  be- 
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träciitlich  unterscheiden,  so  dass  man  immer  zwei  Punkte  be- 
aufsichtigen müsste,  einen  in  der  Mitte  ^  einen  am  Rande  der 
Platte;  denn  die  Korrektion  des  eines  Punktes  beeinflusst  nicbft 
alle  andern,  und  besondere  Regulimngen  müssen  Terhindem, 
dass  nicht  die  Korrigining  eines  Punktes  die  des  andern  wieder 
aufhebt  Wenn  aaoli  solche  Forderungen  mechanisch  sehwer 
anszofthren  sind,  so  glaubt  der  Yert  doeh|  dass  sein  Apparat 
den  Forderungen  der  Praxis  genügt  Bimn. 


129  u.  130.  £f.  H,  Turner,  Meehamtche  Kompensatüm 
der  Drehung  det  Genehiefetdee  de$  Sidenaiaten  (Monthly  Noticea 
61  >  S.  122.  1901),  —  m  C  Plummer.  Dasteibe  (Ibid. 
8.  402).  Beide  Arbeiten  sind  eingehend  besprochen  in  ZS 
f.  Instrk.  21|  8.  208—210.  1901.  Vgl  auch  die  oben  be- 
sprochenen Aufs&tse  Yon  Lippmann  und  Oomu.  Turner  gibt 
drei  Lösungen,  Plummer  eine  Lösung  des  Problems,  der  photo- 
graphischen Platte  eine  solche  Drehung  zu  erteilen,  dass  da- 
durch die  Wirkung  der  Drehung  des  Siderostatengesichtsfeldes 
aufgehoben  wird.  Es  handelt  sich  im  nu  r  um  eino  gewisse 
Verbindung  drehbarer  und  fester  Stäbe  oder  Äxen.  Durch 
Schlitze  und  Stifte  sind  die  jeder  gegebenen  geographischen 
Breite  entsprechenden  Verhältnisse  in  den  Längen  der  Stäbe 
herstellbar,  und  in  zwei  Fällen  ist  noch  durch  eine  Zahnrad* 
Übertragung  ein  Winkel  zu  verdoppeln,  so  dass  zu  befürchten 
ist^  die  Terschiedenartigen  Beibungen  möchten  einem  genauen 
Gange  nachteilig  sein.  Die  Einzelheiten  jeder  Lösung  sind  nur 
an  der  Hand  der  gegebenen  Figuren  zu  verstehen.  Riem. 


181.  K.  Focfier,  Optisches  Vermögen  des  Ortes  (Met. 
Zä  18,  8.  412—413.  1901).  —  Nach  Newton  tritt  bei  Be- 
obachtung  durch  grosse  Femrohre  die  Scintillation  als  Yer> 
grössemng  des  punktförmigen  Bildes  des  Fixsternes  auf,  als 
Zerstreuungskreis.  Der  Verf.  definirt  die  ScintiUationskonsta&te 
eines  bestimmten  Ortes  als  den  mittleren  Radius  dieses  Kreises, 
dessen  Kenntnis  massgeblich  sei  für  die  Tauglichkeit  des  Ortes 
iür  eine  Sleniwaite,  und  mit  einem  Okularmikrometer  gemessen 
werden  könnte.  AnalofC  der  Foucault'schen  JJeüuitiou  des 
Optischen  Vermögens  des  Instrumentes  k&un  man  als  o.  Y.  des 


Digitized  by  Google 


Ortes  bezeichnen  die  Grösse  //2  (o,  wenn  o)  die  mitllm  Amplitude 
der  Zitterbewegung  dea  Ovtes  ist|  wodurch  die  optiachen  Ver- 
ml^geo  sweier  Sterawarten  miteiiiander  Teigleiehher  werden. 

  Biem. 

132.  JL  KosferHI«.   Zm^  Brktänmg  dsr  togmimmtm 

y,fliegendm  Schellen*'  bei  totalen  Sonnenfinsternissen  (Astr.  Nachr. 
156,  S.  293.  19ül).  —  Der  Verf.  hat  beobachtet,  daas  weuQ 
das  Licht  eines  Scheinwerfers  über  Wien  hmweg  einen  Weg 
Yon  etwa  9  km  gemacht  bat,  und  gegen  eine  heile  Wand  fällt, 
dann  auf  dieser  ein  heftiges  Walkn  und  Flackern  sichtbar 
wird  You  zahllosen  dicht  gedrängten,  im  Sinne  der  Luftbewegung 
lortschreitenden  Schattenlinien,^  ähnlich  den  fliegenden  Schatten 
im  Moment  vor  und  nach  der  Totalität  bei  Sonnenfineteiniseen. 
£r  findet  den  Grund  in  den  Bewegungen  der  dnrchmesaenen 
Loftstrecke,  die  durch  anfttelgende  warme  Lnft  der  fiftoaer 
imd  deren  nichtliche  Anasferahlnng  bewirkt  wird,  also  gewisser« 
Blassen  bewegte  LnftscUierea  Biem. 


133.  Folie,  Die  Aberrationskonstante  und  die  Ge- 
schwindigkeit  des  Sonnensysleuu  nach,  den  Beoüuchtungen  von 
Struve  (Bull,  de  Belg.  1901.  No.  6,  S.  329—336).  —  Dem  Verl 
war  auigefallen,  dass  der  grossen  Genauigkeit  der  von  Struve 
beobachteten  Deklinationen  nicht  die  daraus  abgeleiteten  Aber- 
rationskonstante entspricht,  und  er  sucht  diesen  Widerspruch 
aufzuklären.  Er  erörtert  die  Möglichkeit,  dass  die  Geschwin- 
digkeit  des  Lichtes  teilnehme  an  der  Geschwindigkeit  der 
licfatqnelle;  findet  aber  unmögliche  Werte  für  die  Aberrations- 
konstante^  so  dass  die  Unabhftngigkeit  beider  Gtosohwindi^eiten 
voneinander  lierrorgeht  Sodann  sucht  er  den  Grund  in  der 
YeniacfaUssigung  yon  Grössen  zweiter  Ordnung,  die  von  der 
Verbindung  der  STstemalaschen  Aberration  mit  der  FMzession 
mid  Nutation  abhängen.  Da  aber  dies  streng  genommen  die 
Auflösung  von  256  Gleichungen  mit  19  Unbekannten  für  die 
7  Struye'schen  Sterne  gibt,  so  löst  er  das  System  unter  ge- 
wissen Voraussetzungen  für  einige  Unbekannte  auf,  und  findet 
8o  frir  die  Geschwindigkeit  des  Sonnensystems  dvn  Wert  1,818 
in  Eadien  der  Erdbahn,  ähnlich  dem  Werte  von  Struve  und 
Argelander.  Die  erhaltene  Aberrationskonstante  von  20,5044'' 
erscheint  ihm  nicht  sehr  vertraoenswftrdig;  es  soll  das  seinen 
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Gnmd  haben  in  StniTes  Unkenntnis  der  Ton  Ohasdler  neuer* 
dinge  abgeleiteten  Sonnen|^eder.  Baem* 

134.  A*  80  T&ung.  Ehe  Diehi^Mt  in  Smmtmubel» 
(Aetrophjs.  J.  18,  S.  888—348.  1901).  —  Obwohl  das  Ergebnis 
derartiger  dieoretischer  Erwägungen  Ar  die  Eant-Laplace'eche 

Nebelhypothese  meist  ein  negatives  ist,  bildet  diese  doch  fast 
immer  den  Ausgang,  in  Ermaiigeluug  an  etwas  Besserem.  Der 
Verf.  bemüht  sich,  durch  Überlegungen  über  die  Verteilung 
der  Bewpcrun^smomente  im  heutigen  Sonnensystem  ein  Gesetz 
der  Verteilung  der  ursprünglichen  Dichtigkeit  des  Urnebels  zu 
finden.  Dieser  wird  als  kngellormig  und  bis  zur  Neptunbahn 
wenigstens  reichend  angenommen.  Seine  Dichtigkeit  war  ent* 
weder  überall  die  gleiche,  also  Homogenität^  oder  eine  Funktion 
des  Radios,  in  Kngelsohalen  stetig  nach  aussen  abnehmend. 
Es  wird  ranAchst  das  Litegral  aofgestellti  das  das  Bewegangs* 
moment  als  Funktion  des  Badins,  der  Winkelgeschwindigkeit 
nnd  der  Dichtigkeit  der  Eogelschale  darstellt,  nnd  nnmerisch 
ttr  die  einsehien  Fbneten  ausgewertet  Der  gewaltige  Wider- 
spruch mit  den  wahren  Werten  ergibt  die  NichthomogenitSt 
des  ümebels.  Für  den  andern  Fall  wird  ein  System  von 
9  Gleichungen  aufgestellt  und  aufgelöst;  setzt  man  die  Un- 
bekannten ein  in  das  lutegral  über  die  Materie  von  der  Mars- 
bahn bis  zur  Saturnbahn,  die  also  den  Jupiter  geliei'ert  hat, 
80  findet  man  Vs  der  Erdmasse,  während  Jupiter  =  300  Rrd- 
massen  ist  fis  ist  also  auch  diese  Art  der  Massenverteilung 
ausgeschlossen;  man  mnss  also  annehmen,  dass  die  Dichtigkeit 
des  ümebels  eine  gana  nnregelnüLssige  war.  Biem. 

188.  J.  HaXm^  Ober  die  MSke  md  den  Gieiekgemohif 
muikmd  der  Soimenaimotpkäre  und  die  EnMehmtgeureMAe  der 
Prokiberaneen  (Astr.  Nachr.  156,  S.  241—264.  1801).  —  Der 
Yert  sucht  die  Frage,  ob  die  Sonnenatmosphftre  sich  im  in- 

difPerenten  adiabatischen  Gleichgewicht  befindet,  oder  ob  sie 

den  idealen  Gaszustand  darstellt  —  beide  Annahmen  können 
nämlich  nicht  gleichzeitig  gemacht  werden  — ,  durch  thermo- 
dynamische  Überlegungen  zu  entscheiden.  Nach  diesen  muss 
die  letztere  Annahme  als  unrichtig  angesehen  werden,  was  durch 
das  Yoriierrschen  des  Wasserstofls  in  der  Sonuenatmosphäre 
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begründet  ist  Ans  dem  eigent&mlichen  thermodynamischen 
YeiiiaUMi  des  Wassefstoft  etUftrt  der  Ver£  aveh  das  BqU 
Mbat  der  PirotdbemiieiL  W.  S. 

186k  QppoUierm   Über  äm  GMekgmoidämuUmd 

der  Semnenatmeepkäre  (Astr.  Naebr.  156,  8.  87&  1901).  ^ 
Dem  gleichbetitelten  Anbati  toh  Halm  (vgL  das  Tontehende 
Beferat)  maeht  der  Veri  zum  Vorwurf,  dase  et  wie  viele 

Physiker  den  adiabatischen  Zustand  als  den  eigentlichen  Gleich- 
gewichtszustand voraussetze,  dem  jede  Gasmassc  zustrebe.  Es 
ist  aber  dabei  der  grosse  Einfluss  der  Strahlurjg  ganz  vergessen, 
der  den  adiabatischen  Zustand  ganz  aussciiliesst;  überhaupt 
gibt  es  nach  der  Gastheorie  eine  Grenze  einer  Atmosphäre 
gar  nicht;  deren  Dichtigkeit  kann  nur  unter  eine  angegebene 
Ghrenze  herabsinken.  Wie  gross  diese  aber  sein  muss,  damit 
auch  bei  hdchsten  Temperaturen  kein  Leuchten  mehr  eintritt 
Ist  beim  Hinblick  aal  die  Korona  gar  nicht  zn  sagen. 

  Biem. 

187.  «7.  WiMng.  Über  dn  Betki^mg  der  mtemalen 
Diepereien  de$  Id^Uee  für  die  Theorie  der  SememArmneephSre 
und  der  Pretubermgen  (Astr.  Nachr.  156,  S.  226—280.  1901). 

—  Die  Versuche  und  theoretischen  Überlegungen  von  W.  H. 
Julius  (Bcibl.  35,  S.  ü4Ü)  uüd  IL  Ebert  (Beibl.  25,  S.  693) 
Ober  die  nicht  nach  dem  Doppler'schen  Prinzip,  sondern  durch 
anomale  Dispersion  zu  erkiäremien  Linienvers cliiebungen  im 
ßpektnim  der  Protuberanzen  und  der  Chromosphäre  haben 
"Wüsing  zu  Versuchen  veranlasst,  ob  diejenigen  Stoffe^  auf  die 
es  bei  jenen  Phänomenen  vor  allem  ankommt,  diese  Anomalien 
zeigen,  nämlich  Wasserstoff,  Calcium  und  Helium.  £3  Hess 
sich  leicht  zeigen,  dass  Hlr  Galcinmdampf  die  fraghche  Er* 
tBcheinnng  nicht  eintrat  Bei  Wasserstoff  gaben  die  vorhandenen 
Apparate  ebeniallB  ein  negatives  Besoltat;  doch  wird  gewUnschl^ 
den  Versnob  anter  Anwendung  stftrkerer  StrOme  zu  wieder^ 
holen.  FOr  das  Helium  wird  durch  Vergleichung  der  Mes- 
sungen verschiedener  Beobachter  gezeigt,  dass  die  Überein- 
stimiiiung  der  Wüllenläuge  der  Linie  mit  derjenigen  der 
entsprechenden  Linie  des  Heliums  gerade  in  dem  Falle  eine 
vöUkommene  ist,  in  welchem  nach  der  Dispersions  theo  rie  merk» 
liehe  Unterschiede  auftreten  mUseten.  Es  liege  demnach  keine 
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Yeranlaammg  vor,  die  älteren  Anachammgen  über  die  Natur 
der  Ohromospb&re  und  der  Protuberanzen  zu  veranlasseD,  wenn 
anob  zozageben  uAf  daae  die  von  Julioa  und  Ebert  betrachteten 
EfBeheiDODgeD  besonders  in  Gegenwart  gliUiender  Natrium- 
d&mpfi»  bemeikbar  werden  konnten.  fiiem. 


138.  J,  Scheinet*,  (Jbei^  dw  Slertispt  ktra  mit  teils  helien, 
teils  dunklen  lyasserstofflimen  (Astr.  Nachr.  156,  S.  195—200. 
1901).  —  Es  ünden  sich  eine  Heike  von  Sternspektra,  in  denen 
die  jy^-Linie  hell  auftritt»  während  die  weiter  nach  der  brech- 
bareren Seite  des  Spektrums  gelegenen  Wasserstofflinien  dunkel 
erscheinen;  nach  Campbell  ist  das  auch  meist  mit  H„  der  FalL 
Diese  eigentttmliche  Ersoheinnng  erJd&rt  Campbell  folgender- 
massen.  Die  Sterne  Tom  Typus  le  (nach  Vogel)  befinden  sich 
in  der  Y ontnfe,  ans  der  sie  im  Lanfe  der  £ntwicklnng  in  den 
Typus  la  flbergehen.  In  der  eigentlichen  Übergangszeit  nun 
zwischen  beiden  Stufen  können  Zustände  herrschen ,  infolge 
deren  ein  Teil  der  Wasserstofflinien  hell  erscheint,  der 
andere  Teil  dunkel.  Der  Cliuraktt  r  des  Spektrums  wird  durch 
Strahlungb-  und  Absorptiousphäiiomene  bedingt,  und  bei 
Sternen  mit  sehr  ausgedehnten  und  sehr  heissen  Atmosphären 
können  die  Bedingungen  tXir  jenes  eigentümliche  Verhalten  ge- 
geben sein.  Diese  Erklärung  weist  Scheiner  hier  als  eine  den  ein- 
lachen Folgerungen  des  Kirchhoff  ^schen  Satzes  widersprechende 
als  unmöglich  zurttck;  es  können  entweder  nur  helle,  oder  nur 
dunkle  Linien  Ton  einer  Lichtquelle  ausgehen.  Da  nun  die 
helle  1?,- Linie  m.  mehreren  Fällen  auf  beiden  Seiten  von  . 
schwachen  Absorptionslinien  umgeben  isty  so  muss  man  an- 
nehmen, dass  es  sich  um  zwei  Spektra  handelt;  das  mit  den 
heUen  Linien  liegt  auf  den  dunklen  Linien  auf;  das  letztere 
ist  allen  Sternen  der  Klasse  la  gemeinsam,  und  das  erstere 
rUiii'l  iici  vüii  der  ausserhalb  der  Pholosphäre  sich  pro- 
jizirenden  ausserordentlich  mächtigen,  leuchtenden  Wasserstoff- 
atmosphäre. Es  muss  iniüigedessen  das  dun  kl  l'  Lmienspekirum 
immer  in  st  iuer  ganzen  Länge  da  sein,  wählend  die  Zahl  der 
helien  Linien  von  dem  Grade  der  Höhe  und  der  Temperatur 
der  Waaserstoffatmosphäre  abhängig  ist.  BieuL 
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189.  jD.  GUI,  Dom  Spektrum  von  ij  Argus  (Froc.  Boy. 
Soc  68,  S.  456—458.  1901).  —  Dieser  Stern  gehört  zu  den 
langsam  TerÄnderlichen.  der  seit  1677  von  der  Oten  bis  zur 
7,7-Qr088e  gesunken  ist  Sein  Spektrnm  bietet  daber  besonderes 
Literessei  nnd  wurde  anf  der  Kaiistecnwarte  auf  einer  Platte 
anfgenommen,  die  4  Nftchto  bindorch  im  gansen  6  Standen 
10  Minnten  belichtet  worde,  anter  Verwendong  der  Biynlinien 
als  JNormalspektram.  JBs  zeigt  sich  eine  anffidlende  Ähnlicb- 
keit  mit  dem  Spektrum  der  Nova  Aurigae,  die  auf  gleiche 
£ntstehuug  der  Veräiideriichkeit  beider  Sterue  bchliessen  läsat. 
Die  Messungen  von  48  Linien,  sowie  eine  Nachbildung  des 
Spektroms  sind  dem  Auisatze  beigegeben.  Eiern. 


140.  JP.  Ghuthnick,  Neue  üntersuchutigen  über  den  ver- 
änderlichen Stern  o  Ceti  (Mira)  (Acta  ao.  Leopoldinao  79,  No.  2, 
249  S.  1901).  —  Für  die  Untersucbang  der  Möglichkeit  einer 
mechanischen  Erklärung  des  merkwürdigen  Lichtwechsels  dieses 
Sternes  nnd  der  Yerftnderlichkeiton  seiner  Periode  eraebtet 
der  Verl  die  Zeit  noch  nicht  flir  gekommen,  fir  will  für 
dahingehende  fitere  üntersnchongen  das  reiche  nnd  sehr  xer- 
streute  Material  als  Unterlage  geben,  und  gibt  die  sorgftltig 
gesichteten  und  diskutirten  Beobachtungen  seit  der  Entdeckung 
1596  bis  1900,  nebst  den  daraus  abgeleiteten  Helligkeitsmaxima, 
80  dass  die  Arbeit  mehr  als  astrononiisclie,  wie  als  physikalische 
Bearbeitung  der  Tiieorie  dieses  Steines  anzusehen  ist,  der  die 
phjsikaiische  vielleicht  später  folgen  wird*  Eiem. 


141.  X  IF.  Moherts.  Dichtigkeit  und  Figur  naher 
Doppelsterne  (Nat.  64,  8.468—469.  1901).  —  Da  nach  Campbell 
unter  je  f&nf  bis  sechs  Sternen  ein  spektroskopischer  Doppel- 
stem  ist»  so  mtaen  sich  etwa  800  darunter  finden,  deren  Blüm- 
ebene in  der  Gesichtslinie  liegt»  wie  beim  Algol,  nnd  die  heller 
als  9.  Grtae  sind.  Allerdings  sind  zur  Zeit  erst  22  bekannt 
die  also  hei  jedem  Umlanf  die  Verfinsterang  des  einen  Körpers 
durch  den  andern  zeigen.  Es  ist  unter  gewissen  Bedingungen 
möglich,  die  Dichtigkeit  eines  solchen  Systems  anzugeben,  sie 
iaud  sich  bei  drei  verschiedenen  Untersuchungen  an  verschie- 
denen Sternen  zu  0,12,  0,187,  0,176,  also  drei  sehr  nahe  gleiche 
Werte;  es  scheint  also  die  mittlere  Dichtigkeit  sehr  naher 
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Doppelsterne  etwa  dem  sechsten  Teile  des  Wassers  gleichzu- 
kommen. Eb  ist  Ton  Einfluss,  ob  die  beiden  Körper  kngel- 
forin  ig  oder  sphäroidiscb  sind,  aber  um  in  einem  gegebeneo 
falle  die  Entsoheidiuig  wa  treffen,  müssten  die  photometrischeii 
MessungeD  eine  Genauigkeit  Ton  Vm  GrOne  haben,  was  g^gen- 
ivirtig  nicht  möglich  ist  Unter  obigen  22  Sternen  befinden 
sich  fBad,  deren  Komponenten  einander  nahe  berOhren,  nnd  es 
lassen  sieh  Gründe  dafür  anfUuren,  dass  derartige  Gebilde  im 
Laufe  der  Zeit  durch  den  gegenseitigen  Einfluss  der  Gezeiten 
sich  immer  mehr  vooeinander  entfernen,  und  immer  grössere 
Umlauiszeiten  erhalten,  die,  um  die  Extreme  anzufüliren,  bei 

V  Fuppis  35  Stunden,  bei  Oastor  1000  Jahre  beträgt. 

  Riem. 

142.  JE»V,Gotiiard.  Die  Entstehung  der  photographischen 
Aureole  um  die  JSina  Ferset  (Astr.  Nachr.  156,  S.  283— 2ö5. 
1901).  —  Da  diese  Nom  eine  besondere  Licbtart  aussendet^ 
fikr  die  das  ObjektiT  nicht  korrigirt  ist,  so  bildet  sich  auf  der 
Platte  am  den  Stern  eine  Aureole^  die  der  Verf.  auf  die  Linien 
X  w  386,7  und  X  897,0  nrttckfUirt,  ton  denen  die  erste  allen 
planetarischen  Nebeln  gemeinsam  ist,  nnd  die  sehr  hell  war« 
Blr  weist  dabei  andi  auf  die  Thatsache  hin,  dass  der  Dnmbbell 
Nebel  starkes  nltratiolettes  Licht  anssendet,  so  dass  eine 
Aufnahme  mit  dem  Objektiyprisma  ein  monochromatisches  ultra- 
violettes Bild  des  Nebels  von  der  Welleuläuge  X  —  372,7  gab, 
■wie  wenn  kein  Prisma  eingeschaltet  wäre.  Uberhaupt  sollten 
iNebel  nur  mit  Eeflektoreu  au%enommeu  werden.  Eiern. 

148.  G*  W,  lAUlehales.  Die  Richtung  der  Methoden 
Mur  Messung  der  Schwerkraft  auf  dem  Oteane  (ßuD.  Phil.  Soo» 
Washington  U,  Ä  136—137.  190U).  —  Kurze  Übersicht  Uber 
Methoden,  weldie  snr  Beobachtung  der  Sohwereftndemngen 
auf  SchifFen  vorgeschlagen  sind.  Lp. 


144—146.  H.  SSbert.  SHe  Breehmmmgen  der  ofine* 
sphärieekem  Eiektrkm  vom  StandpmAU  der  Lmenikeorie  mie 
betraektei  {iM,  ZS.  18,  8.289—209,  887—862.  1901).  —  ßber 

die  freien  Ionen  in  der  Atmosphäre  (Arch.  de  Genfeve  1%  S.  97 
— 117.  1901).  —  Uber  die  Bedeutung  lujlelektrischer  Mrssufii^cn 
im  treiballon  (S.-A.  Illustr.  AerouauU  Mitt.  H.  1.  b.  11 — 24. 
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1901).  —  Alle  drei  Abhandlungen  eiitiialtea  eine  aualührliche 

Zusammenstellung  der  im  Laufe  der  letzten  Zeit  gefundenen 

Kesultate  bezüglich  der  luiteiektrisohen  ESrscheinnngen ,  über 

die  bereits  in  einer  lieibe  Ton  £iD£elreferftten  berichtet  ist 

  W.  Kim. 

147.  IWmii.  Ober  die  identm  emei  Teile  dm 
NerdUchttpekinmu  mü  dem  emtepreehmden  Teile  dee  Balhedei^ 

Uchtspektrum»  des  Stick$toffs  (Met.  Z8.  18,  a414— 4t5.  1901). 

—  Mit  einem  Spektrographeu  aus  Quajziiriseii  uud  Kulkspat- 
prisma  sind  in  Island  Aufnahmen  gemacht,  die  das  Stück  von 
426  ufi  bis  337  /u^  umfassen.  Nach  Messungen  von  Scheiner 
an  den  sieben  hellsten  der  15  vorhandenen  Linien  ist  die  Identität 
mit  Stickstofflinien  mclit  zweii'elbaft,  da  sowohl  die  Wellen- 
längen, als  aach  die  relativen  Intensitäten  beider  Spektra 
überemstunmen.    Riem. 

148.  Die  fVeUemOutgen  der  pkoto^rraphisch  erhaltenen  Linien 
des  Nordiickt^trums  (Astr.  Nachr.  156,  &825.  1901).  »  Die 
aal  Spitibergen  eriuüleiieii  Spektrogmnme  sind  bearbeitoti  imd 
liaben  13  sohaif  ansmeflebare  Lünen  ergeben,  deren  Wellen« 
längen  gegeben  flind,  von  557,0 /u^  bis  370,7  aosserdem  kam 
sun  Vorschein,  dass  das  Spelctmm  Ton  X  490  bis  899,5  fifA 
eme  luranterbrochene  Reihe  von  Linien  darstellt,  gewisser* 
masden  ein  konüuuii lieber  Teil,  der  an  zwei  Stelleu  besonders 
schwach  ist  Riem. 


149.  6r.  Jjiideling,  Ergeüuüse  zehnjähriger  ifiagncliacher 
Beobachtungen  in  Potsdam  (Abhandl.  d.  Kgl.  Preuss.  Meteorol. 
Io8tl,No.8,  S.  329—380.  Berlin  1901).  —  DerVerf.  behandelt 
an  der  Hand  des  aus  den  Beobachtungen  am  magnetischen 
Observatorium  während  der  Jahre  1890 — 1899  sich  ergebenden 
Materials  in  vier  Abschnitten  den  täglichen  Gang  der  erdmagne» 
tischen  Elemente,  ihren  jährlichen  Gang  und  Säkularvaiiationy 
die  magnetischen  Störungen  und  endlich  den  Zusammenhang 
der  magnetischen  Erscheinnngen  mit  Polarlicht  und  Sonnen- 
flecken.  Mit  Ansnalime  der  InUination  and  der  daraus  ab- 
geleitefeen  filemente,  der  Vertikal«  and  TotaUntensiftät^  bemhen 
die  Resnltate  für  die  einsehien  Elemente  anf  sehr  zuverlässigem 
Material,  weshalb  sie  besonders  interessant  sind. 
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Auf  die  Einzelheiten  einzugehen,  würde  zu  weit  filhren. 
flerrorgeboben  mag  werden,  da?iR  die  Sakulaivanation  der 
Deklination  im  beständigen  Abnehmen  begriöen  ist,  was  darauf 
schliessen  l&sst,  dass  die  Deklination  einem  Wendepunkte,  und 
zwar  in  diesem  Falle  einem  Miiiimam,  zustrebt.  Doch  darf 
die  DeUination  0^  noch  nicht  1923  erwartet  werden,  wie  ez 
die  £rman'8che  FonneL  verlangt  Bezüglich  des  Znaammei^ 
banges  der  magnetischen  Brscheinnngen  mit  den  Polarlicbtem 
ergibt  Bich,  dass  sowohl  die  t&glichey  wie  auch  die  jährliche 
Periode  der  magnetischen  StOnmgen  mit  derjenigen  des  PoUtf- 
liohtes  fast  Yollst&ndig  übereinstimmti  was  der  Verf.  auch  schon 
an  anderer  Stelle  ausgefüiirt  hat  (Terr.  Magn.  and  Atm.  Electr. 
1,  S.  147).  Uber  den  Zusainmenhang  mit  Sonnenfleckeu  lasst 
Bich  dagegen  im  einzelnen  kaum  etwas  Genaues  sagen;  jedoch 
zeigt  sich  ein  deutlicher  Parallelismus,  wenn  in  an  für  das  volle 
Jahr  das  Auftreten  der  äonnentiecken  mit  der  Amplitude  der 
Störungen  yergleicht 

Im  Anhange  finden  sich  die  tabellarischen  Übersichten 
fiber  den  täglichen  und  jährlichen  Gang  der  einzelnen  Elemente 
und  der  Stfirangen.  ^* 

15a  Jf«  XU  MaiMoB^  Über  du  r^^dmäu^e  FerieUung 
der  magneiuekm  DekUnaHan  und  MUnaiüm  m  Erwtkrekk  mit 
U  Januar  im  (0.  B.  133,  a  864-^67.  1901).  —  Der  Terl 
bestimmt  analog  wie  früher  für  die  HorizontaHntensitftt  (ygL 
BeibL  25,  S.  318)  so  hier  ftlr  die  Deklination  und  Inklination  di» 
Differenzen  der  auf  gleiche  Ortszeit  bezogenen  Mittelwerte  in  einer 
Reihe  von  Orten  in  der  Nähe  von  Toulouse.  Während  sich  diese 
Differenzen  für  die  Horizontalintensität  als  lineare  Funktion 
des  Längen-  und  Breitfiiunterschiedes  darst</llen  Ht^ssen,  so 
ergeben  sich  f&r  die  Deklination  und  Inklination  quadratische 
Jfunktionen: 

^  D  -  0,42  ( J  long)  +  0,17  [J  lat)  +  0,000  000  (J  long)' 
+  0,000 086  {J  long)  (J  lat)  -  0,000  062  {J  lat)» 

und 

JJ^-^  1,2'  +  0,12373(Jlong)  +  0,89410(illat) 

-  0,000  082  {J  long)>  -  0,000  0&81  {J  long)  {J  lat) 
-0»000227(üflat)S. 

Hierin  bedeuten  J  D  und  JJ  die  Differenzen  der  Deklination 
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bez.  TuklinfttioD,  A  long  und  A  l&t  die  Längen-  bez.  Breiten- 
Unterschiede  in  Bogenmimiteii.  Die  Fonneln  gelton  fSx  gaas 
Fittnkreidi.    P.Soh. 

151.  F.  Maulin.  Vher  die  Säkularvariationen  des  Erd" 
magnetismuM  (0.  R.  133,  8.  760—763.  1001).  —  Auf  Grund  von 
Seobachtungen  der  Änderung^  der  Deklination  und  Inklination, 
hanptsftchlicb  in  Paris,  kommt  dor  Ver£  zu  dem  Resultat,  daw 
die  1866  Ton  Ihm  ao^sestoUto  Hjpotheee,  der  Magnetpol  wnn- 
dere  anf  dem  70.  Brdtengnde  in  oetivesilicher  Bichtnng  mit 
einer  Periode  von  600  Jalnen  nm  den  terreetriBcben  Pol,  jetrt 
ISut  als  Qewisabeit  angesehen  werden  kOnne. 

Wftre  diese  Annahme  richtig,  so  liessen  sich  ans  derselben 
eine  Reihe  Folgerungen  ziehen,  die  den  bisher  gemachten  Be- 
obachtungen vollständig  widersprechen.  So  müsste  z.  B.  die 
grösste  östliche  Deklniütion  an  einem  Orte  gleich  der  grössten 
virestlichpn  sein;  die  Säkularvariation  der  Deklination  müsste, 
sobald  sich  letztere  der  Null  nähert,  zunehmen.  Die  ^rröasten 
Oeilichen  und  westlichen  Abweichungen  iUr  einen  Punkt  auf 
einem  höheren  Breitengrade  mdssten  grösser  sein  als  diejenigen 
auf  einem  niedrigeren  u.  a.  m. 

Ans  alledem  folgt»  daas  eine  solche  Benegnng  des  Magnet- 
pols» wie  sie  der  Veril  annimmt»  nicht  stattfinden  dürfte. 

 «  RSoh. 

152.  Diu  lio^Mrmdi  bUUmütoriMßir  M 

(Terr.  Magn.  and  Atm.  Electr.  1901,  8. 119).  —  In  diesem 
knnen  Anftatz  wird  ein  von  Creak  erlnndenes  Instrument 
beschrieben,  bei  welchem  Lloyd*sche  InMinationsnadein  mr 
Bestimmung  der  Inklination  nnd  Totalintensit&t  auf  See  ver- 
wandt werden,  und  welches  hauptsächlich  für  hohe  Werte  der 
Totalintensität  bestimmt  int.  Inbetreff  der  näheren  Besclirei- 
bung  des  InstrumenteB  sei  auf  die  Eiguren  im  Aufsatz  selbst 
verwiesen.  P.  Sch. 


Praktisches. 


163.  ßertnbaeh.  Die  Verwendung  des  elektrischen  Licht- 
bogens für  Schmelszwecke  (Aluminium,  Calciumcarhid ,  Glas) 
(£iektrot.  Za       &  628—631.  19U1).  —  Der  Vortragende 
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bespricht  die  Verwendang  des  elektrischen  Lichtbogens  zur  Er- 
zeugnjif;^  von  Calciumcarbid  aus  Kalk  und  Koliie,  zur  Rein- 
darsteüuug  des  Alominiumä  aus  Thonerde  und  zur  (jrlaafabrikatiou. 

Wegen  des  rein  technischen  InteresseB  des  Gegenstandes 
kann  auf  den  Vortrag  nur  hingevieflen  werden.         O.  B. 


154.  O.  Lfimmer,  Herstellung  und  Montirunp^  der 
Quecksüberiampe  (ZS.  f.  Instik.  21,  S.  201—204.  1901).  — 
Lummer  hat  eine  Arons'sche  Quecksilberbogenlampe  herge- 
stellt, die  längeren  Betrieb  bei  hoher  Stromstärke  (16  Ampäre) 
ohne  Gefahr  des  Zerspringens  aushalten  solL  Die  Konstmktioii 
unterscheidet  sich  von  der  üblichen  Arons'schen  im  wesent- 
lichen dorch  zwei  seitliche  Ansätze  von  Glasrohr  in  der  Höha 
des  Idchtbogens.  Während  die  ganse  Lampe  im  tibrigen  ge- 
kohlt wird,  ragen  diese  Ansätze  ans  dem  JKflhlgeflteR  heraus; 
deswegen  findet  an  ihren  Enden,  durch  die  das  Bogenlicht 
austritt,  keine  oder  nur  geringe  Kondensation  des  Quecksilber^ 
dampfes  statt 

Das  Auspumpen  geschieht  unter  Vorsichtsmassregelu, 
welche  durch  die    orm  der  Lampe  erleichtert  sind.   O.  B. 


155.  jr«  Ts  Bkme.  Ober  Diapkrafme»  {ZS.  t  Elektrochem. 
7,  a  658^656.  1901).  —  Auf  der  YUI.  Hauptrenammhing 

der  deutschen  elektrochemischen  Gesellschaft  in  Freiburg  zeigt 

der  Verf.  neue  büurebeständige  DiapLiugmeu  vor,  die  von  der 
Firma  Villeroy  und  Boch  bis  zu  Grössen  von  ÜO  x  38  cm 
küiistruirt  worden  sind.  Der  elektrolytische  Widerstand  ist 
ein  minimaler,  so  tl;iss  bei  einer  Plattendick c  von  5  mm  nur 
0.17  Volt  Potentialabfall  bewirkt  wird  bei  einer  Stromdichte 
von  0,03  Amp^e  pro  Qradratcentimeter.  Der  elektrische 
Widerstand,  sowie  die  DifiTusionstähigkeit  durch  diese  Platte 
und  durch  andere  nun  Teil  schon  früher  untersuchte  wurde 
▼erglichen.  In  Besng  auf  Durchlässigkeit  stand  diese  Masse  II 
(Metthicher)  obenan.  Ans  den  E^erimenten  lässt  sich 
schliessen,  dass,  wenn  man  die  Diaphngmen  als  ein  System 
Ton  Poren  auffiwst,  bei  Reichem  Gesamiporenqnersohnitt  und 
bei  gleichem  eieklanchen  Widerstande  die  femporigen  Dia- 
phragmen eine  geringere  Durchlässigkeit  zeigen  als  die  grob* 
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porigen,  d.  h.  man  wird  Diaphragmen  konstruirrn  können,  die 
geringaa  Widerstand  oud  zugleich  sehr  gehoge  Durchlässigkeit 
beaitBeD.    A.  H* 

156.  R,  Schwirhus,  Stempelung  von  MetaUgege/istänäen 
durch  Ätzen  (CZtg.  f.  Opt.  u.  Mech.  1901.  S.  64  u.  83).  — 
Der  Vert  beschreibt  ein  von  dem  Chemiker  Nienstädt  an- 
gegebenes Yeifahreii  der  Tiefätzung  von  Metallen,  das  mit 
einigeii  Verbesserungen  in  der  Phygikaliech-Techniechen  Reichs» 
«utalt  lur  Stempelung  geprüfter  Apparate  Terwendet  nird. 

Das  Fiinzip  dee  Yerfaliremi  ist  folgendes:  Man  tibenieht 
einen  eiasHs^en  Stempel  mit  einer  Drackmasse  und  bedracki 
damit  den  Gegenstand  (direkter  Dnick)^  oder  man  ttberdebt 
einen  iUSstoibtempel  mit  der  Dmckmaase^  erzeugt  damit  men 
Abdruck  auf  einem  Gelatinepolster  und  bringt  mit  diesem  das 
Bild  aul"  den  Gegenstand  (Umdrut  k).  In  beiden  Fällen  wird 
der  erzeugte  Abdruck  mit  einem  Harzpulver  eingest&ubt,  dann 
der  (iegenstaud  erwärmt,  bis  das  Harz  geschmolzen  ist  und 
sich  mit  der  Druckmasse  zu  einer  dichten  Decke  vereinigt  hat. 
Nach  dem  Erkalten  wird  die  Atzung  auf  dem  so  erhaltenen 
Atzgrund  vorgenommen 

Die  Herstellung  der  znr  Ausführung  des  Verfahrens  nOtigen 
^itfrmitiAi  igt  in  der  AUiandhmg  genan  beschrieben. 

P.Sck 


Allgemeines. 

157.  F.  Seelheim.  Äther ,  Körper  und  Schwere  (33  S. 
Amsterdam,  H.  Eisendiaht).  —  Der  Verf.  will  „einen  Beitrag 
an  dem  nicfats  weniger  als  tIberflttssigeD  Versnch  liefern'^,  die 
groseen  Fragen  sn  lOsen,  was  %  ein  »»Ding  ein  Atom  eigentp 
lieh  iflt^y  was  ndas  Wesen  des  Äthers**  nnd  was  ,fdie  Drsadie 
der  Schwere*'  ki  Wie  es  meistens  bei  soleben  Versachen  der 
¥aSi  ist»  schöpft  anoh  hier  def  Verf.  seinen  Mnt  und  seine 
Unbefangenheit  ans  einer  ziemlich  grossen  Unklarheit  darüber, 
welche  „grossen  Fragen"  eigentlicii  der  Antwort  harren.  Um 
seine  Arbeit  zu  charakterisiren,  genügt  es,  hervorzuheben,  dasa 
in  dieser  „Athertheohe*^  keine  bübe  von  Elektridtät  und 
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Ma!2:ii<PtiBmu8  vorkommt.  Ausserdem  sei  noch  als  eine  Stich- 
probe angeführt,  datis  di  r  Verf.  den  Atomen  eine  „spontane, 
unveräusserliche  Energie''  beilegt,  als  Quelle  einer  yiOnerschöpf- 
lichen  Strahlnng^.  Diese  Strahlung,  „deren  als  notwendige 
Konsequenz  folgendes  Vorhandensein  durch  die  fiotdeckung 
der  nenea  «ktiiiiscben  Elemente  eine  schöne  Best&tigung  findet 
ist  Ton  der  W&rmestrahlang  der  MolekQle  eben  dadurch  ^mz 
Terscfaieden,  dass  die  letztere  den  durch  Ausstrahlung  abge« 
gebenen  Energieyerlnst  nicht  von  selbst  ersetzen  kann,  also 
Abkühlung  hervorbringt^.  M. 

158.  J<\  Co?m,  Über  die  Berechnung  des  mit f leren  Fehlers 
üus  den  wahrscheinlichsten  Beobucidungsfehlern  (Astr.  Nachr. 
156,  S.  305—308.  1901).  —  Der  Verf.  beweist,  dusb  die  Formel 
für  den  mittleren  Fehler  der  Gewichtseinheit  emer  direkt  be- 
obachteten Grösse,  berechnet  aus  den  Eesten  v ,  nämlich 


nnd  nur  diese  Formell  den  mittleren  Fehler  nnabhftngig  davon 
gibt,  ob  man  ihn  ans  der  gesamten  Beobaditangsreihe  oder 
einzelnen  Teilen,  ob  man  Ihn  ans  den  Einzelmessimgen  oder 


159.  «7,  O,  Macgregor,  Research  in  the  ScotUch  Uni- 
versiiits  An  inaugural  Lecturc  ielivered  at  the  üniversity  of 
Edinburgh  on  15.  Oct.  1901;  Edinburgh,  James  Thin,  1901). 
—  Von  einer  Würdigung  Prof.  Tait's  als  Lehrer  ausgehend, 
Tergleicht  der  Verf.  die  deutschen  und  amerikanischen  Unip 
TOrsitftten  mit  denen  Grossbritanniens.  Sein  Vergleich  fällt  zu 
Ungunsten  seines  Vaterlandes  ans,  über  dessen  gegenwärtige 
Weltstellung  er  sich  Torurteilsfirei  ausspricht  In  der  Lehr- 
freihett  sieht  er  die  wichtigste  Bedingung  des  stetigen  Fort- 
schrittes der  dentsohen  DmTersitikten.  Von  grtater  Bedeutung 
scheint  ihm  die  Gelegenheit  zu  eigenen,  namentlich  experi- 
mentellen Untersuchungen;  für  sein  engeres  Vaterland  Schott- 
land fordert  er  deshalb  eine  entsprechende  Reform  des  höheren 
Unterrichtes.  Gd« 
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Riem. 
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160.  Annual  Report  of  th$  Board  of  RegenU  of  the  Smü/t' 
amian  Instiiution,  For  the  Yoar  onding.  June  30,  1901  (iHY 
IL  769  a  Washingtoiii  GoTBrnment  FrintiDg  Office^  1901).  — 
Der  dem  Jabreebericbt  angehingte  „General  Appendix^  entliftli 
wieder  den  Abdmek  aber  groasen  Aniahl  interessanter  Auf» 
riktee  ans  den  Terschiedensten  Wissensgebieten,  vor  allena 
einige  Jahrinmderi-Betrachtangen,  so  Ton  Lockyer  über  die 
Fortschritte  der  Astronomie,  von  Ramsay  über  die  der  Chemie, 
TOn  MeiideEihäll  über  die  der  Physik,  und  von  Elihu  Thomsoa 
über  die  der  Elektricität ;  ferner  Autsätze  zur  LuftschiflFabrt 
und  zuni  Flugprnplem  von  Jansen  und  Lord  Rayleigh,  nebst 
Bcschreibuii^pn  des  Agrodroms  von  Langley  und  des  Zeppeiin'- 
ficben  Luftschiffes;  einen  Aufsatz  von  fi.  S.  Carhart  über  die 
Phjsikalisch-Technische  Reichsanstalt;  den  Abdruck  der  Auf- 
sätze Ton  Dewar  über  flüssigen  Wasserstoff,  von  Wood  über 
Photograpbie  von  SchaUweüen,  Ton  Langlej  über  das  neae 
Bpekbeomf  den  Abdruck  eines  Aoisataes  aus  »,Tbe  Nineteentb 
Gentmy*^  vom  Desember  1900,  in  dem  Fürst  Krapotkin  eine 
vergldcbende  Übersicht  über  die  neuen  Strablungen  gibt  n.  a.  m. 

16L  Ch.  HuygenBm  Oeuvres  eompUtoi  pMiioo  par  ta 
$ociiU  üoümiiaüe  de»  Mcwneti*  T^Mneuoihne,  Corroipondanco 
i685^im  (662  8.  La  Haje,  M.  Nijhoff,  1901).  ^  Von  der 
grossartigen,  prachtTC^  ausgestatteten  und  die  grösste  Toll- 
fltSndigkeit  nach  jeder  Bichtung  hin  anstrebenden  Gesamtausgabe 
der  Werke  Huygens'  ist  ein  neuer  Band  erschienen  (der  achte 
ist  Beibl.  2»S,  S.  1U68  besprochen  worden).  Er  enthält  weitere 
279  Briefe  von  und  an  Huygens  mit  zahlreichen  Erläuterungen 
und  biographischen  Notizen  über  die  in  den  Briefen  erwähnten 
Personen.  Ein  Bildnis  des  Vaters  Konstantin  Huygens,  nach 
einer  Zeichnung  des  Sohnes  gestochen,  und  Abbildungen  und 
Pläne  des  väterlichen  Besitztumes  im  Haag,  das  Ch.  Huygens 
ir&hrend  der  letzten  Jahre  seines  Lebens  bewohnt  hat,  sind 
dem  stattlichen  Quartband  beigegeben.  W.  £. 


162.  Die  Fort*chnUe  der  Physik  an  Jahre  1900.  56.  Jahr- 
gang. Zweite  Ableiiung,  enthallend  Physik  des  Äthers.  Hed/^irt 
9on  Kari  Scheel  (ui  u.  794  S.  Brauuschweig,  Fr,Yiew6g&  Sohn, 
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1901).  —  Den  Abteiluügeu  1  und  3  ist  dem  aufgestellten  Pro- 
gramm entsprechend  (vgL  Beibl.  25,  S.  749)  noch  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Jahres  1900  das  Erscheinen  der  Abteilung  2  ge- 
folgt Die  geplante  lginaAhrib>lm«g  des  Umfanges  hat  sieh  bei 
dieser  AbteUimg  nur  in  geringem  Meuee  dnrchftthren  lasien; 
der  Band  ist  am  IdO  Seiten  schivioher  als  der  entspreoheode 
Band  des  Yoijahres.  Wem  man  aber  die  stetig  anwachsende 
Produktion  besonders  auf  dem  Gebiete  der  Elektridtftt  in 
Redmung  siebt ,  so  stellt  schon  diese  Yermindenrng  an  Stelle 
der  Unifangssteigerung,  wie  sie  andere  Jahrbücher  aufweisen, 
eine  Einschränkung  dar,  die  wohl  nicht  gut  hätte  weiter- 
getrieben werdet)  können,  wenn  nicht  auch  der  Inhalt  eine  den 
Absichten  des  Werkes  zuwiderlauiende  Einschränkung  hätte 
erfahren  sollen.  Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  die  gleiche 
wie  in  früheren  Bänden.  Vielleicht  entschiiesst  sich  die  Re- 
daktion  dazu,  in  dieser  Beziehung  einmal  zeitgem&ase  Ände- 
rungen vorzunehmen.  Ref.  muss  gestehen,  dass  es,  wenigstem 
auf  dem  Glebiete  der  ElektriGit&tslebre^  aasaerordentlich  schwer 
ist,  sich  (hber  die  Untersncfanngen  einielner  Fragen  im  Za- 
sammenbange  zu  orlentiren.  Um  ein  aUerdings  besonders  auf« 
fallendes  Beispiel  an  nennen,  sei  darauf  bingeiriesen,  dass  sieb 
vier  Arbeiten  von  J.  J.  Thomson  Uber  lonisirung  von  Gasen  In 
vier  ganz  verschiedenen  Kapiteln,  nämlich  unter  ^^Physikalische 
Chemie",  „Quellen  der  Elektricität",  „Batterienentladung", 
„Elektrisches  Leuchten"  referirt  finden.  Andere  Arbeiten  über 
das  gleiche,  jetzt  so  vielfach  behandelte  Thema  sind  unter 
„Elektrostatik",  wieder  andere  unter  Elektrische  Maasse  und 
Messungen",  und  noch  andere  unter  „Elektrochemie",  ünd 
auf  ähnliche  Schwierigkeiten  stösst  man  beim  Studium  anderer 
Fragen.  KeL  glaubt  die  Überzeugung  aussprechen  zu  dürfen, 
dass  eine  zweckmässigere  Ordnung  des  Inhaltes  dem  Werke 

noch  eine  wesentlich  erhöhte  Brauchbarkeit  verleihen  würde. 

  W.K 

163^  Am  SehweUMeTm  RedukUomkunen  Mur  Gausi'Pog^gm' 
dörfische»  SpiegetabUtung  (ZUricb-Oberstraas,  £.  Speidel, 
1901).  —  Der  Verf.  hat  die  Korrektionen,  welche  bei  der 

Spiegelablesuiig  an  dem  Ausschlage  anzubringen  sind,  um  aus 
ihm  durch  Division  mit  2D  (Z>  =  Skaleimbstand)  den  Winkel 
oder  die  Tangente  des  VV  mkels^  oder  durch  Division  mit  4D 
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den  Siniu  des  halben  Winkels  zb  eriialten,  unter  Berttck- 
nchtigimg  Ton  drei  Gliedern  der  entsprechenden  Reihen  auf 
Vo«  gei^  beredmel  und  fOr  die  Skalenabetfinde  von  1000 
— ^2500  mm  tou  je  100  zu  100  mm  in  Kurven  dargestellt 
Diese  Knnren  sind  auf  drei  einleben  BUttem  (Grösse  des 
KetM  20  X  30  cm)  wiedergegeben,  die  man  sieb  auf  Pappe 
aufziehen  lassen  kann.  W«  K. 

164  v.  165.  JahreibericlU  der  DmUekm  MaihmMta^rer' 
einigung,  10,  Band,  Z,  Beft  EnlhaUmtäs  Bittutickhn^^en  nach  • 
aeUUrmdm  Funktionen  von  B,  Burkhardt,  /.  Bälße  (S.  1—176. 
Lieipzig,  B,  G.  Tenbner,  1901).  —  Dasselbe,  11.  Band.  1,  und 
2.  Heß  (S.  1—96.  Leipzii^  u.  Berlin,  B.  G.  Teubner,  1902).  — 
Das  zweite  Heft  des  zelmten  Bandes  enthält  die  erste  Hälfte 
einer  austührlichen  Dai\stellimg  der  Entwicklang  der  Lehre  von 
den  trigonometrif^rheTi  Reiiien,  die  von  Hrn.  Bnrkhardt  als 
(jrrandlage  seiner  Bearbeitung  des  gleichen  Gegenstandes  für 
die  Encyklopädie  der  matbematiscben  Wissenschaften  verfasst 
worden  ist  Wir  werden  auf  diese  anoh  ftlr  den  Physiker 
hoehwiehtige  imd  interessante  Arbeit  nach  Erseheinen  der 
«weiten  fltifte  znrQokkommen. 

Mit  dem  Beginn  des  elften  Bandes  hat  der  Jahresbericht 
seiae  Gestalt  mindert  Er  erscheint  nunmehr  als  Zeitschrift 
in  Monatsheften,  heransgegeben  fon  A.  Gntsmer  in  Jena.  Der 
Inhalt  wird  sich  nicht  mehr  auf  den  Bericht  ttber  die  Jahres- 
versammlung und  auf  die  Referate  über  die  daselbst  gehaltenen 
Vorträge  bescbränken,  sondern  es  sollen  ausserdem  Mitteilungen 
aktuellen  Interesses,  akademische  Reden,  Nekrologe,  Berichte 
über  andere  Versammlungen  und  über  mathematische  Unter- 
suchungen, Hochschuhmchhcbten  o.  a.  aufgenommen  werden. 
Ein  Sprechsaai  und  eine  litterarische  Abteilung  werden  den 
Zeitschriftencharakter  des  Unternehmens  venrollst&ndigen.  Wir 
werden  künftig  über  die  einzelnen  Artikel  dieser  Zeitschrifty 

so  weit  sie  ein  physifcalisches  Interesse  gewihren»  berichten. 

  W.K, 

166.  Jahrbftch  über  die  Fortschritte  der  Mathtmalik, 
Herausgegeben  von  E.  Lampe  und  G.  tVniienberg.  Band  30, 
Jahrgang  1899.  Heft  2  und  3  (S.  433—918.  Berlin,  G.Reimer, 
1901).  —  Es  genügt  auf  das  Erscheinen  der  beiden  Hefte 
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hinzuweisen.  Der  Jahrgang  1899  h&t  damit  noch  im  Jahre 
1901  seinen  AbechluBs  gefonden.  W. 


167.  Anmuan  pmtr  l'an  190%  pubÜe  par  U  Burm 

Longiiudes  (656  8.  nebst  Anhang  von  1 85  8.  Paris^  Ganthierw 

Villara,  1902).  —  Das  bekauiite  nützliche  Tabellenwerk  ist  im 
wesentlichen  in  unveränderter  Form  fUr  das  neue  Jahr  er- 
schienen. Die  wissenschaftlichen  Beigaben  des  Anhanges  wer- 
den Yon  folgeiideu  Aufsätzen  gebildet:  H.  ruincar^,  tiber  die 
Telegraphie  ohue  Draht;  A.  Cornu,  mehrphasige  Ströme; 
E.  GuyoU)  über  die  Anwendung  der  Dezimalteilung  des  Qo^ 
dranten  auf  die  Praxis  der  Schifi^ahrt;  J«  JamseDy  Observatorium, 
auf  den  Gipfel  des  Mont-Blanc.  W.  K. 


168.  «/.  H.  van't  Hoff,  Vorlesungen  über  theoretische 
und  physikalische  Chemie.  /.  Heft.  Die  chemische  Dyminuk. 
2.  Auflage  (xi  u.  251  S.  Bmunbchweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn, 
1901).  —  ITljer  diese  Vorlesungen  ist  nach  der  französischen 
Ausgabe  der  ersten  Auflage  in  diesen  Blättern  berichtet  worden. 
Die  Torliegende  zweite  Auflage  ist  im  wesentlichen  ein  Abdruck 
der  ersten  mit  emigen  Abänderungen.  Es  möge  daher  genttgen 
ihr  Erscheinen  amnzeigen  und  auf  die  froheren  fiesprechnngeo 
(BeibL       S.  199;  24»  &  344  u.  1219)  hiosuweisen.    W.  K 


169 — 171.  Jahresbericht  iihn'  die  Fortschritte  der  Chemie, 
herausgegeben  von  G,  Bodländtr,  Für  1SS6  (8.  Heft,  S.  2241 
—2702  u.  xou  8.).  —  Dasselbe.  Für  1897  ^y.  Heft,  S.  2561 
— 2880,  Lxxv — xoon).  —  Dasselöef  herausgegeben  von  G.  Bod- 
iänder,  Kerp  und  G,  Mmunni.  Für  1894  (1.  Heft,  8.  l--a20. 
JBiaimsdiweig,  Fr.  Vieweg  1^  Sohn,  1901).  —  Mit  den  erst- 
genannten beiden  Lieferungen  haben  die  Jahr{^bige  1896  und 
1897  ibren  Abecbloss  gefunden.  Beror  die  nfichsten  Jalir- 
l^bige  erscheinen,  sollen  die  noch  fehlenden  Jabrginge  1894 
und  1895  herausgegeben  werden.  Um  die  Au&rbdtung  des 
Materials  zu  beschleunigen,  ist  die  Bedaktionsarbeit  geteilt 
worden;  w&hrend  Hr.  Bodl&nder  die  anorganische  und  physi- 
kaliscliL'  Ciküiuie  weiter  redigiren  wird,  wird  Hr.  W.  Kerp  die 
orgaiiibche  Chemiei  Hi*.  Minuuni  im  besonderen  einige  Spezial- 
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kapitel  der  organischen  Chemie  bearbeiten.  Die  yorliegende 
1.  Lieferung  fdr  1894  enthält  die  fy^jj^^fn^'^ft  phjfsikalisch^ 
C^ifi^e  Bfiiptm  ißt  anorywmchni  Glieiiue.    W.  K« 


172.  Jahrbuch  der  Chemie ,  herausgegeben  ton  R.  Meyer, 
JC,  Jahrgang  1900  (xu  u.  äü5  S.  Braunsciiweig,  Fr.  Vieweg  & 
Sohn,  1901).  —  Wii  begnügen  uns  mit  einem  Hinweis  auf 
dieses  nur  das  Wichtigste  aus  der  mig^heuereii  Litteratur  des 
Gebiets  herausgreifende  Jahrbuch.  Der  die  Physiker  zunächst 
intcressirende  Teil,  die  phjsikMiscl^e  Chemie,  ist  f^uf  den  entaB 
^1  Seiten  T(m  S»  W.  Kttster,  die  anorganische  Chemie  ?oii 
W.  M«ibiDaiin»  die  oigMsdi^  vo^  Q.  iL  BmMt  bearMtet 

  V.K. 

173.  Jahrbuch  für  El^trochemie  von  fV.Nerii^i  und  H  \  Bor- 
chers, Bericht  über  die  Fortschritte  des  Jahres  1900.  Fli.  Jahr- 
gang (vm  u.  596  S.  Halle  a.  8.,  W.  Knapp,  1901).  —  Der 
neueste  Band  des  vortrefflich  orientirenden  Jahrbuches  länat 
in  seinem  beträchtlich  erweiterten  Umfange  die  andauernde 
■tarke  Zunahme  sowohl  der  wissenschaftlichen  Arbeit  auf  elektrch 
Ghemkoliem  Gebiete  als  auch  ihrer  technischen  Anwendungen 
erkennen.  Von  481  Seiten  des  letzten  Bandes  ist  der  Umfang 
auf  696  Seiten  gestiegen,  die  sich  nahem  gleiduntaig  auf  den 
iriMaiiMliafUiolieD  und  den  teehoischen  Teil  ferteslen.  Der 
entore  ist  Ton  den  Herren  Daneel  nnd  Kflster,  der  letztere 
TOI  den  Herren  Mbe  nnd  Borchers  bearbeitet  W, 


174.  A,  Neuburger.  Kalender  ßlr  Elektrochemiker,  sowia 
teehmgchß  Chemiker  und  Physiker,  Für  das  Jahr  1902,  Fi,  Jahr- 
gmtgi^amjx.  576  S.,  Beilage,  448  a  Berlin,  M.Erayn,  1902). 
—  Der  neue  Jahrgang  des  bekannten  Kalender^  der  viele  anch 
Ar  den  n»jsiker  nfttzlicbe  Angaben  enthftlt,  zeigt  wieder 
mancherlei  Tergrtaerangen  nnd  firweiterongeni  besonders  in 
dem  Kapitel  Ober  filemepte  nnd  Akkomnlatoren.  flinerÄnd^enrng 
bedttrftig  ist  eine  Tabelle  auf  S.  148,  die  nnter  dem  Titel 
„Dielektricitätskonstanten  von  Eis  und  Alkohol  bei  sehr  tiefen 
Temperaturen"  nach  Dewar  und  Fleming  nicht  die  Dielektnciläta- 
konstanten  sondern  nur  die  Widerstände  des  Kondensators  angibt 

  W.K. 

fielbi&uer  x.  d.  Ana.  d.  Pby«.  96.  IS 
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176.  Mu8pral;^9  ihBorMcke,  pnMieke  und  anafytitekB 
GlMUft  4,  Auflage,  hermi^egebm  von  B,  Bunte,  FIEL  (List  9» 
10, 11,  8.  518—704.  Bramuchweig,  Fr.Vieweg  &  8oH  1901). 

—  Sämtliche  drei  Liefeningen  sind  nooh  der  Fortsetzang  des 
Artikels  „Thouwaren''  gewidmet.  W.  K. 


176.  1j.  l^ch*  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer 
und  kulturgesehichüicher  Beziehung.  5.  Abteilung:  Das  19.  Jahr- 
kundeH  wm  1S60  an  hU  mm  Schluss  (4.  Lief.,  8.  529—704. 
Braunschweig,  Fr.  Yieweg  &  Sohn,  1901).  —  Hinsichtlich  der 
früheren  Liefemiigen  vgl  BeibL  25t  B99,  649  o.  1054.  Die 
▼erliegende  vierte  LdefeniDg  behandelt  die  EisengiesBeret  seit 
1870,  die  direlcie  und  die  indirekte  Bisenbereitung  und  tot 
allem  den  wichtigsten  neueren  Fortschritt  in  der  Herslellmig 
des  Fhuseisens,  die  seit  1878  sich  ▼oUriehende  Umgestaltong 
des  Bessemerprozess  zum  Thomasprozess.  W.  £« 

177.  ff,B.deSati88ure,  Fersuch  über  die  Hyfpfometrie. 
IL  Hejt.  JSeur.hatel,  1783.  ffe?'atisis^efrefje/i  ro/^  ^-l.J.von  Oc/ltz/^^fn 
(Ostwald's  Klassiker  der  exakten  Wissenschaften,  No.  119.  S'*. 
170  S.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1900).  —  Das  Torliegende 
Heft  enthält  den  Schluss  der  Abhandlnng  Saussure's,  deren 
erster  Teil  in  No.  115  der  Klassiker  verö£fentlicht  worden  ist 
(BeibL  25,  8.  160).  Der  Inhalt  aerflUlt  wieder  in  zwei  Haupi- 
teile  oder  Yersnehe.  Dw  dritte  Versnch  enthftlt  den  für  die 
Kenntnis  der  damaligen  physikalischen  Anschauungen  wichtigsten 
Teil  des  Werkes,  die  Theorie  der  Ausdttnstang,  der  vierte 
Versndi  die  Anwendung  der  vorhergehenden  Theorie  auf  einige 
Erscheinungen  der  Meteorologie.  W.  K. 


178.  M,  Knud^en,  Hydroi^raphische  Tabellen  nach  den 
Messungen  von  Carl  Förchs  J.  P.  JaAobsen,  Martin  Knudsen  und 
S,  P.  L.  Surensen  und  unter  Beihilfe  von  Biörn  -  Andersen^ 
H.  J.  Hansen,  J,  N.  Sielsen,  B.  Trolle,  Alfred  fVöhlk  u,  a,  {v  u. 
63  S.  Kopenhagen,  G.  E.  G.  Gad;  Hamburg,  L.  Friederichsen 
&Go.,  1901).  —  Die  vorliegenden  Tabellen  sollen  als  inter* 
national  gültige  Grundlage  bei  der  fieduktion  der  Beobachtungen 
von  Seewasserkonstanten  dienen;  sie  enthalten:  1.  eine  Tabelle 
der  zusammengehörigen  Werte  des  Chlorgehaltes,  Qesamtsali» 


Digitized  by  Google 


Bd.  «6.  No.  S. 


827 


gehaltes  niid  des  speoifischen  Gewichtes;  2.  eine  Titertabelle^ 
welche  die  Komktum  gibt|  die  an  der  Ablesang  der  Titrimog 
anzaVringeD  ist,  um  den  Chloigehalt  in  pro  mUle  an  eifaaltea; 
8.  Tabellen  zur  Umrechnung  der  speoifisoheii  Gewichte  aaf 
beliebige  Temperatoren  im  Interrall  —  2^  bis  +  33^  4.  Arfto- 
meterkorrektionen  für  verschiedene  Glassorten;  die  für  Jenaer 
Normalglas  16"^  in  besonderer  Au^rüiirliclikeit.  Feh. 


179.  La99ar'Cohn»  ArbeiUmeikodm  ßbi"  crgmtuek' 
ekmü^  labmaorimt,  SpesdUkrTeU.  ErHa- J&$ehn£U  igt.  9^. 
2838.  m.  4  Abbild.  Hamborg  vu  Leipzig  Leopold  Yoss^  196l)* 
—  Auch  der  spezielle  Teil  hat  gegen  die  ersten  Anfingen  eine 
•ehr  bedentende  Vennehmng  erfahren  nnd  wird  nach  seiner 
Fertigstellung  zweifellos  ein  ansserodentlioh  wertvolles  Hilfsbnoh 
für  alle  diejenigen  werden,  die  selbständige  oi^anisch-cliemische 
Untersuchungen  auszufahren  beabsichtigen.  Nar  ist  die  Be- 
rücksichtigung der  neueren  Litteratur  nicht  in  allen  Teilen 
gleicbmässig  erfolg:;!,  so  hätte  bei  dem  Kapitel  ,.Oxime"  beispiels- 
weise die  Erwähnung  der  beobachteten  Btereoisomerien  nicht 
fehlen  dürfen.    Fos. 

180.  X.  Medicus.  Kurze  Anleitung  zur  qualUatiom 
jinalygB  (gr.  8^.  175  S.  m.  4  Abbild.  Tübingen,  H.  Lanpp, 
1901).  —  Von  dem  allgemein  bekannten  Leitfaden  liegt  die 
10.  n.  11.  Auflage  vor.  Dieselbe  unterscheidet  sich  von  den 
früheren  Ausgaben  hanpts&chlich  dadurch,  dass  alle  Thatsachen 
der  qualitatiyen  Analyse  jetzt  auf  Grund  der  lonentheorie  er- 
klärt werden.  Mir  scheint  das  Buch  dadurch  nicht  gewonnen 
lo  haben;  denn  so  ausserordentlich  gross  auch  der  Wert  der 
modernen  Theorien  für  die  Chemie  geworden  ist,  so  ist  es  doch 
vorläufig  noch  sehr  gewagt,  in  einem  kurzon  Leitfaden,  der  fast 
ausschliesslich  Anfängern  zur  ersten  Einführung  in  die  ühemie 
dienen  soll,  die  Kenntnis  physikalisch-chemischer  Theorien 
vorauszusetzen.  Pos.  . 


181.  J,  Sperber,  Leüjadf^n  Jär  den  Unterricht  in  der 
anorganischen  Chemie,  IL  Teil  (163  S.  Zürich,  E.  Speidel, 
1901).  —  Der  vorliegende  zweite  Teil  dieses  Leitfadens  be- 
handelt die  Sanerstoffverbinduttgen  der  Metalloirie.  Im  übrigea 

16* 


Digitized  by  Google 


BfiM.  im 
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182.  j1»  JHnner,  Repeiiiorium  der  organischen  Chmiäe» 
Jiü  betonderer  Rücksicht  auf  äit  Studirenden  der  Medizin^  und 
Pharmacte  (gr,  8^  343  S,  Hannover,  Gebr.  Jänecke,  1901).  — 
Wie  BGhon  der  Titel,  des  Buphes,  das  jetet  in  der  11.  Auflage 
Toiiiegt,  beaagti  handelt  es  sieh  nicht  nm  ein  Qin&AsendeB 
Lehrbach  fBr  Cbemikery  sondern  um  eine  möglichst  gediftngle 
^nsammensteUnng  der  aBendchtigsten  Lehren  der  organischen 
Ghende.  Ton  diesem  Gesiohtspnidcte  ans  kann  das  Buch  ab 
sehr  zweckentsprechend'  empfohlen  werden.  Es  hat  an  Über- 
sichtlichkeit ausserordentlich  dadurch  gewonueii,  dass  der  Verf. 
sich  endlich  entschlossen  bat,  den  reichen  8toÜ  nach  den 
Körperklassen  anzuordnen.  Pos. 


183.  M.  Miedermann.  Chemi/.  er- Kalender  1902  (kl.  ^. 
850  XL  474  8.  Berlin,  J.  Springer,  1901).  —  Das  kleine  hand- 
liche Buch,  dessen  29.  Jahrgang  jetzt  vorliegt,  ist  so  allgemein 
bekannt  und  beliebt,  dass  sehie  Brauchbarkeit,  die  übrigena 
durch  ferschiedene  Neuerungen  besonders  in  dem  Abschnitt 
jyAnalype''  noch  wesentfich  gewonnen  hat,  kaum  noch  anft 
neue  lienrorgehoben  zu  werden  braucht  Pos. 


184.  Mai'i/niann's  Hlustrirte  Fachlecrika  der  gesamten 
Apparatenn,  Instrumenten-  und  Mas(  hinr/ihunde,  der  Technik  und 
Methodik  für  fFissenscha/i,  Gewerbe  und  Unterricht.  Band  1. 
Chemisch-anahjlische  Technik  und  Apparalenkunde  (in  20  Lief» 
k,  M.  1,5p.  gr.  b*^.  Leipzig,  P.  Scbimmelwitz,  1901).  —  Über  die 
Lieferungen  3—6,  die  jetzt  erschienen  sind,  ist  zu  der  unlängst 
erschienenen  Besprechung  dcur  ersten  beiden  Lieferungen  nichta 


St  SM)  teni<osan> 


Bud. 


Neiics.  hinzu29ii()gen. 


Pos. 


Digitized  by  Google 


BEIBLÄTTER  3- 

lu  sn 

ANNALEN  DEK  PHYSIK. 

BAND  26. 


Mechanik« 

1—5.  JT,  J^0<Hfil.  AUgmutäMT  Bewd»  der  P&won*' 
sckoH  Gleiektuig'  '•^4n^  wUer  der  Varmuuinmg'f  dßu 

I»  ied^Uck  sMig  üt  (ÖL  STensk.  Yet  Ak.  FOrL  66,  8.  876 
^78.  1899).  —  Allgemein ExütmMbedmgungen ßirdte  Mweäeit 
DffferettUaigwaiBHtm  det  PtOmHah  (Ibid.  57,  8.  225  —  287. 
1900).  —  Studie  über  die  ersten  Ableitungen  det  Potentiah  einer 
einfachen  Belegung  (Ibid.,  S.  867 — 894).  —  Die  Grenzwerte 
der  zweiten  Ableitung  det  Poteniialt  einer  einfachen  Belegung 
(Ibid.  58,  S.  421—427.  1901).  —  Stetigkeit  und  tJnstetigkeit 
der  Ableitungen  des  Potentials  (Ibid.,  S.  633—647).  —  Die 
fünf  AbhaDdlungen.  über  deren  dritte  bereits  (Beibi.  25,  S.  95) 
refenrt  worden  ist,  enthalten  sehr  sorgfältige  Stadien  über  die 
Steiigkeitseigenschaften  der  Ableitungen  des  Ei&cheD-  und 
BaumpoteDtials.  Die  Kriterien  dea  Wert  gehen  zwar  über  die 
bekannten  Kriterien  von  fiölder  hinnnsy  entbehren  dafür  aber 
der  diesen  anhaftenden  Ein&chheit  Von  besonderem  Interesse 
wild  der  knne  Beweis  der  Poisson'scfaen  Gleichung 

JV  =^  471Q 

ftr  das  KaumpotenUal 

unter  der  blossen  VoraUbseUuug  der  Stetigkeit  vou  (j  öem, 
unter  Definition  des  Symbols  AV\ 

bei  der  Festsetzung,  daas  die  YerhSltnisse  der  Inkremente  kkl 

niemals  gegen  Null  oder  unendlich  konvergirend  gedacht  werden. 

  A.K. 

BrfUM«  &  4.  Abb.  S.  Pkyi.  Mb  1$ 
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6.  T*  LeH'CMia»  Über  die  mawimaU  ijfnamMi» 
Bemsf^ruchmg  m  dm  elagfüehm  SyMtmm  (N.  Oim.  (5)  2,  S.  188 
—196. 1901).—  Die  Bedingiug  ftr  die  Kobftaioii  oder  StabUit&t 
eines  elastiachen  Körpers  ist  die,  daae  die  auf  die  Emheit  be- 
zogene potentielle  Energie  der  elastiscben  Kr&fte  in  jedem  Punkte 
des  Körpers  unterhalb  einer  gewissen  Grenze  bleibe.  In  der 
Praxis  setzt  mau  dafür  einen  Mittelwert  und  stellt  als  ge- 
nügende Bedingung  auf,  dass  der  Gesamtbetrag  /'  der  elastischen 
Biiercie  des  Systems  eine  gewisse  Grenze  nicht  über  ciin  ite. 
Befindet  sich  das  System  unter  dem  Eiufluss  gegebener  Kräfte 
in  Bewegung,  so  ist  r  im  allgemeinen  ?eränderlich  und  fUr 
den  angedeuteten  Zweck  kommt  sein  oberer  Grenzwert  in 
Betracht  Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  der  Maximalwert  den 
die  elMtisohe  Energie  eines  Körpers  bei  seiner  Bewegung 
unter  dem  Einfluss  gegebener  Kiftfte  aonehmen  kann,  durch 
den  Ausdruck 

gegeben  ist,  in  welchem  P,  den  Wert  von  bezeichnet,  welcher 
dem  Gleichgewicht  unter  denselben  Kräften  entspricht  und  E 
die  Gesamtenergie  des  Anfangszustandes  ist  Die  Verschiebungen 
u  V  w\  für  welche  Pd  wird,  sind  im  aUgemeineu  eindeutig 
bestimmt  und  proporlionai  den  Verschiebungen  v«v«w«  der 
statischen  Beansprucbung;  es  ist  n&mlich 

«' { i  +  ]/7T^} t'  -  {i  +  |//T-^ }  t'.; 

Ausgeschlossen  ist  nur  der  Fall,  dass  keine  ftusseren 

Kräfte  wirken,  weil  dann  unendlich  viele  Systeme  von  Ver- 
schiebungen exibtiien,  durch  welche  P  seinen  Maximalwert 
annimmt  B.  D. 


7  und  8.  E,  Salviani.  Bestimmung'  von  Massen  zwischen 
iOr^  und  10'^  g  (Atti  R.  Acc.  Peloritana  Messina  17,  S.-A. 
35  S.  1901).  —  Über  r/?>  yprjUichU'^un'r  des  Moschus  (Ibid. 
S.-A.  8  S.  1001).  —  Zur  Bestimmung  oder  Vergleicbung  sehr 
lüeiner  Massen  bedient  sich  der  Vert.  der  Verschiebungen, 
welche  das  freie  Ende  eines  am  andern  £<nde  fest  eingespannten 
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Qhwfadqna  odur  BtMuAxnkm  dundi  BfllMtag  imil  den  be- 
treffendea  Maaaen  edeidei  Der  Gkafiideii  odtr  .SttaUstaifea 
(der  yer£  benntste  solche  tob  7 — 1&  om  ILftnge  und  0,06 — 0, 1 8  mm 

Dicke)  befindet  sich  innerhalb  eines  luftdicht  verschloböenea 
Glaäiu^tens  und  ist  mit  seinem  eingespamiten  Ende  derart 
montirt,  dass  ein  am  freien  Ende  in  einen  Glasbügel  gezogener 
Spinnfaden,  welcher  als  Visirmarke  dient,  in  das  Gesichtsfeld 
eines  in  der  Wand  des  Kastens  beie&tigten  Mikroskops  imt 
Okularmikrometer  gebracht  werden  •kann ;  der  GUtsfaden  selbst 
endigt  in  eine  nach  aufwärts  gerichtete  Spitze,  auf  welche  die 
zu  wägenden  Objekte  oder  die  Gewichte  aufgesetat  weideiL  Als 
Gawiohte  dienen  Kokonftden  oder  FJaäiidrfthle  von  0,1 
aafwArto;  die  Wfigmig  eifolgt  entweder  dardi  direkte  Yer- 
l^eushnng  mit  den  QewuditeD  oder  mit  Hilfe  der  ProportienA- 
litftt  swiaehen  Anaachleg  nnd  Beleetang;  die  Jknpfindliehkeit 
erreicht  nach  dem  YerL  bei  den  kleinsten  Qemhten  Viooo» 
bei  den  grösseren  Vioooo  Gesamtgewichtes.  Den  Einflüssen 
de<  Staubes  oder  der  Reibung,  welche  der  EmpünuUchkeit 
der  gewöhnlichen  Waagen  eine  Grenze  setzen,  ist  die  ge- 
schilderte Vorrichtung  naeh  dem  Verf.  nicht  oder  so  gut  wie 
nicht  unterworfen;  dem  ii^iuüusse  der  elastischen  JSachwirkuug 
begegnet  der  Verf.  teils  durch  vorhergängige  Belastung  mit 
einer  dem  za  beetunmenden  Gewichte  ungefähr  gleichen  Masse 
und  Anbringung  einer  Arretirung,  welche  auch  bei  Wegnahme 
dieser  Masse  die  fiückkehr  des  ^.Fadens  in  die  unbelastete 
Gkichgewiditslage  feibindert,  teils  dvrch  altermrende  Beobaeh« 
timgen  mit  den  so  wgleieheDden  Blassen.  Nachteile  bringt 
nur  der  hygroskopische  Charakter  der  Eokonfiiiden-  nnd  selbst 
der  Plathigewicbte,  die  deshalb  nur  im  luftdicht  Terschlossenen 
und  trocken  gehaltenen  Kaum  der  Waage  benutzt  werden 
dürfen. 

Als  Beleg  für  die  Leistiinf^sriibigkiit  seiner  Waage  teilt 
der  Verf.  Beobachtungen  über  den  ( lewiehtsverlust  von  Moschus 
in  der  Luft  mit;  in  trockener  Xiuft  ündet  eine  regelmässige 
Gewichtsabnahme,  in  feuchter  Luft  zuerst  eine  Zunahme  durch 
Absorption  ?on  Feuchtigkeit  statt,  der  dann  beim  ifUnbriB^en 
in  einen  trocken  gehaltenen  Raum  zuerst  eine  raschere,  dann 
die  regelroftsmgift  laagBamere  Gewichtsabnahme  folgte  Bw  D, 
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9.  IT«  Bammfiy»  Em  Experment  bHreJfend  dmt  hydro' 
siaUtchm  Druck  (Aicb.  Ntel.  (2)  6  [ Jubelband  ftr  Bosscha], 
S,  349^51.  1901).  —  üm  den  Emfltun  in  einer  fldasigkeit 
mispendirter  Teflchen  auf  den  bydrostatisohen  Drnck  zu  erkennen, 

vergleicht  man  am  zweckmässigsten  zwei  Dichtigkeitsmessungen 
für  die  betreffende  Lösung  auf  Gruud  zweier  verscLiedöner 
Methoden:  einmal  einer  der  gewöhnlichen  hydrostatischen  Me- 
thoden und  dann  der  Messung  mit  dem  Pyknometer.  Ramsay 
hat  solche  vergleichende  Dichtigkeitsmessungen  mit  kolloidalen 
Lösungen  von  Arsen&ulfid  aofitelien  lassen,  bei  denen  die  suspen- 
dirten  Teilchen  swar  zn  Uein  sind,  um  unter  dem  Mikroskop 
sichtbar  za  werden,  aber  doch  gross  genug,  um  Lichtstrahlen 
zu  polarisiren.  Dabei  ergab  nob  die  Dichtigkeit  nach  der 
Fyknometermethode  ein  wenig  gidsaer,  als  nach  der  hydro« 
statischen  Methode.  Das  gleiche  Resultat  wurde  anch 
mit  einer  Baiyiimdiloridlöflimg  erhalten.  In  beiden  Fsllem 
zeigen  die  ünterschiede  denselben  Sinn,  sind  ausserordentlich 
klein  und  rühren  wohl  von  nicht  zu  vermeidenden  Versuchs- 
lehlei  ri  her.  Dai  nai  Ii  übertragen  die  kleinen  suspeodirten 
Teilchen  der  kolloidülf  n  Lösung  den  hydrostatischen  Druck 
vollständig  iiut  den  öeukkörper.  Für  grössere  Tfilclieu  dürfte 
das  nicht  mehr  der  Fall  sein  (vgl  K.  v.  Plessen,  Beibl.  *Zb, 
8. 488).    A.  K. 

10  u.  11.  IT.  Poincar6,  über  die  Stahilüiit  des  Gieu  k' 
l^f'irii  hti-s  dvr  bir?icn piruiige//  ti^ureHy  welche  in  fiototion  he- 
Jindlicke  tiussi^^keiUmasaen  annehmen  können  (Proc.  Roy.  Soc. 
69,  8. 148—14«.  1901).  —  G.  Ä  l}arwin.  Die  birmem* 
förmige  (rleich^ewichUfigttr  einer  rotirenden  Fiüu^keüima$ie 
(Ibid.|  S.  147 — 148).  —  Zwei  Zusatzbemerkungen  zu  der  be- 
kannten Poincar6*schen  AbhandliiDg  Uber  rotirende  Fiflssigkeits- 
massen  (acta  mathematica  7,  1885).  A.  E. 


12.  J.  Kleiber.  Ein  nenes  HebermodeU  (ZS.  f.  pliys. 
u.  ehem.  ünt.  14,  S.  346—348.  1901).  —  Zur  Erklärung  der 
Wirksamkeit  des  gewöhnlichen  Hebers  wird  der  Vorgang  bei 
Anwendung  des  neuen  Modells  in  drei  PhoMtn  zerlegt:  Füllen 
des  kürzeren  Schenkels,  Füllen  dee  längeren  Schenkels^  Ver- 
einigung beider  Flttssigkeitss&nlen  durch  I>rehen  eines  an  der 
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Biegung  aogebncbteii  l^afluiliDS.  Zn  dem  Zwecke  mtaen 
an  den  Enden  beider  Schenkel  Hfthne  Toriianden  sein.  Die 
beiden  Schenkel  werden  yor  dem  Yersache  za  gleicher  Barometer- 

probe  evakiiiit.  Um  die  Bichtung  der  eintretenden  Bewegung 
der  Flüssigkeiten,  also  die  Druckverhäitiusse,  anschaulich  zu 
machen,  sind  die  Flüssigkeiten,  die  man  in  die  Schenkel  nach 
Ofinung  der  unieren  Hähne  eintreten  lässt,  verschieden  gefärbt 
Daran  lassen  sich  Versuche  mit  Flüssigkeiten  verschiedenen 
gpecifischen  Uewichtes  anschliessen.  Zum  Schluss  wird  noch 
auf  eine  theoretische  Versuchsanordnmig  hingewiesen,  die  sich 
praktisch  etwa  in  der  Weise  ausführen  Hesse,  dass  man  «mftchat 
die  oberen  Niveaus  zweier  einander  paralleler  Ghlässbarometer, 
die  in  einer  gewissen  Höbe  durch  ein  znn&dist  durch  einen 
flahn  geschlossenes  Qnerrohr  miteinander  kommonizirenkannen 
und  deren  vnlfre  Nioeaut  ▼oneinander  verschieden  sind,  be- 
obachtet, ond  dann  den  Kommnnikafeionshahn  ftffiiet,  wodurch 
die  Gleichstellung  der  beiden  oberen  Niveaus  erfolgt. 

A.D. 


13.  Zahrzewski.    Apparat  zur  DemomlruLion  der 

Gas-  und  üampjgtsetze  bei  V  orlesungen  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem. 
ünt  S.  348—849.  1901).  Der  Apparat  ist  der  bekannte 
Mariotte'sche  Apparat  mit  folgender  Ahäudcrung:  Em  U,ö  mm 
starkes,  2  cm  breites  Stahlband  ohne  Ende  wird  über  zwei 
senkrecht  übereinander  befindliche  Hollen  gespannt,  deren  eine 
an  der  Decke  des  Zimmers,  deren  andere  am  Fussboden  be- 
festigt ist  Die  durch  einen  Glashahn  (der  zur  Sicherheit  noch 
durch  swei  starke  Spualfedem  festgehalten  wird)  verschliessbare 
Meosrdhre  sowohl  wie  die  Manometerröhre  sind  verschiebbar 
mid  feststellbar  auf  beiden  Seiten  des  Stahlbandes  angebracht 
Die  untere  BoUe  (und  damit  das  Stahlband)  kann  arretirt 
werden.  Geeignet  angebrachte  Zeiger  ermöglichen  die  nötigen 
Ablesungen.  A.  D. 


14.  H»  H€Um-Machenhe4/nier.  Die  Geryk- Luftpumpe 
(ZS.  f:  phys.  n.  ehem.  ünt  14,  S.  285—287.  1901).  —  Die 
vorzügliche  Geryk-Luftpnmpe,  auf  die  in  Deutschland  zuerst 
H.  Spiess  aufmerksam  gemacht  hat  (Patent  J^leuss;  Polsometer 
Engineermg  Oo.  Ltd.;  Nine  Ehns  Lron  Works,  London  SW.; 
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deuteeher  VerMer:  Mechaiiilter  Arthur  Pfeiffer  in  Wetdir) 
Bchlieart  ricli  in  ihrer  Eonsimktion  nnd  Wirkongsweiae'  eng  en 
die  WaBserpnmpen  an.  Li  eineoor  cylindrischen  Hohbanm,  der 

durch  eine  8<^eidewand  in  iemer  Mitte,  in  der  sich  ein  dnroh 
eine  Feder  an  dieselbe  angediüiktes  Ventil  befindet,  in  eine 
obere  und  untere  Hälfte  geteilt  ist,  bewegt  sich  eine  Kolben- 
stange, die  das  Ventil  durelisetzt,  und  fin  deren  unterem  Ende 
sich  der  ebenfalls  mit  einem  Ventil  ausgistattete  Kolben  be- 
findet. Das  letztere  Ventil  bleibt  von  dem  Moment  an  un- 
tbätig,  wo  eine  VerdOnnung  Ton  13  mm  erreicht  ist.  Über 
dem  Kolben  befindet  sich  eine  Ober  13  mm  hohe  Olschicht. 
Ebenso  steht  &ber  der  Scheidewand  und  dem  ersten  Ventil  in 
der  oberen  Abteifaing  des  QylinderB  eine  Oledueht  über  dem 
oberen  Ventil  wird  die  Kolbenstenge  von  einer  dnceh  die 
Atmosphftre  nnd  den  Dmolt  des  Ols  an  sie  angedruckten 
Lederliderung  umschlosseD;  ebenso  befindet  sich  eine  solche 
am  Kolben  and  wird  dnrch  den  Dmck  des  ÖIb  tmd  der  benn 
Huraufgehen  des  Külbeiis  komprimutüii  ab^'cschloasenen  Luft- 
menge an  die  innere  Cylinderwandung  angedrückt.  Dicht  tlber 
der  Oberfläche  der  Ober  dem  Kolben  stehenden  Ölsciiicht  (bei 
der  tiefsten  Stellung  des  Kolbens)  ist  in  der  O^^linderwand 
eine  Öffnung,  die  mit  dem  zu  evakuirendeu  Kaumc  m  Ver- 
bindung steht  Wird  der  Kolben  hoch  gezogen,  so  hebt  er 
das  obere  Ventil  um  6^5  mm;  die  über  dem  Kolben  befindliche 
abgeschlossene  Luftmenge,  sowie  ein  Teil  des  Öls  gehen  in  die 
obere  Abteüong  des  Gylinders  über.  Beim  ^Uedergange  des 
Kolbens  fliesst  die  übergegangene  Olmenge  wieder  in  die  untere 
Abteilung  znrQck  nnd  die  Feder  drttcht  das  obere  Ventil  wieder 
herunter.  Em  schädlicher  Baam  ist  eigentlich  nicht  TOihanden, 
abgesehen  Ton  den  etwa  im  Öl  befindlichen  Gasblftschen,  die 
wieder  lu  den  untere a  Raum  zurück p!:elangen.  Das  Arbeiten 
mit  der  Pumpe  erfordert  geringe  iviatt  und  gar  keine  Vor- 
bereitung; sie  ist  stets  gebrauchsfprtig.  Die  ( )ls(irto  ist  Fabrik- 
geheimnis. Mit  einpr  Duplexi)un]|ie,  bei  der  der  eme  Stiefel 
mit  dem  andern  ausgepumpt  wird,  werden  Verdünnungen  bis 
2u  Ot0002  mm  erreicht  Die  Duplexpumpe  No.  I  leistet  ht 
emer  Minute  soviel  wie  eine  SprengePsche  Pumpe  m  einer 
Sfunde,  Die  einfachen  Pumpen  kosten  85 — 160  o^.  Dfe 
Dlipleiqpnnnpe  No.  1  kostet  810       Die  Fnupen  haben  sieh 
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m  der  Praxis  (s;  B.  zw  Herstelliing  der  GltthlAmpea)  dorchaug 
Iwnilirt  nd  skid  lUirBnrOitliQfa;  A.  D. 

15.  Salvimki,  Em  Fertuoh  zur  Demonstration  der 
Abnahme  du  Luftdruckt  mit  der  Höhe  (Atti  R.  Acc.  Pelori- 
tana  Messina  17,  S.-A.  18  S.  1901),  —  Den  Versuch  voo 
Beila  (BdbL  24^  S.  216)  zur  Demonstaeation  der  Abnahme  dee 
linftdnafiks  mit  der  flöhe  bat  der  VwL  in  der  Weise,  abge- 
Jkuderty.  daas  er  anstatt  dar*  beideo  durch  eio  enges  fiohr  nuÜ»- 
einander  wbwidenyan  BefaSlter  mir  einen  bennlst»  in  den  ein 
'wagt^echtes'  enges  Behr  mit  einem  Petrolenm-  oder  Qaecksilber* 
meniakus  eingesetzt  ist;  zur  Vermeiduog  des  Einflusses  plötz- 
iicher  Temperatur-  und  DruckschwAukungen  endigt  das  Rolir 
in  eine  Kapillare  und  ist  der  Behälter  in  ein  Bad  von  kon- 
Btanter  Temperatur  eingesetzt,  rait  welchem  er  auf-  und  ab- 
wärts bewegt  werden  kann  ;  langsamere  Druck-  oder  Temperatur- 
änderungen  werden  durch  altemirende  Beobachtungen  in  den 
▼ersehiedenen  Höhenlagmi  eliminirt  (vgl.  das  sehr  ähnliche 
Luftdruck -Variometer  von  He&er-Aitenecky  Beibl.  20,  S.  947), 
Yensnche  mit  swei  Apparafceik»  deren  metallene  Behälter  bes. 
1080  und  2620  com  Inhalt  hatten,  ergaben  eine  sehr  nahe  Über» 
fiinstimmmig  der  beobaehteten  Yerschiebtingen  des  FLttssigkeits» 
mMuskos  mit  den  nnterder  Annehme  isothermischer  Volumeor 
Sndanmgen  berechneten  Werten^  die  kleinen  nooh  vorhandenen 
Differenzen  sind  nach  dem  Ver£  auf  den  Einfiuss  des  Wasser? 
dampfen  zorückzufilhren.  B.  D. 


ZusammenaetKung  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 

16.  3%.  W.  MieharOs*  Die  EMeä  der  Aiomgemehle 

(ZS.  f.  anorg.  Chem.  28,  S.  355—360.  1901).  —  Es  wird  darauf 

hingewiesen,  dass  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  tlur  Elemente 
die  Beziehungen  zum  Sauerstoff  nähere  seien  als  zum  Wasser- 
stoff, dass  der  Sauerstoff  thatsächlich  in  einer  grossen  Anzalü 
von  Fälle  n  ak  experimentelle  Bezugseinheit  gedient  hai^e  und 
dass  die  Anwendung  dieser  £iinheit  keine  didaktisfibS'äfihJviecigr 
keit  Terorsache. 
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Daneben  wird  betont,  dass  die  Entscheidung  der  repräsen- 
tativen internationalen  Kommission  an  und  (ür  sich  ein  wich- 
tiger Grund  für  die  Annahme  dieser  Einheit  sei,  und  dass  die 
Einheitlichkeit  bei  der  Benutzung  der  Atomgewidite  wesentlich 
wichtiger  sei  als  einer  der  speziellen  Vorteile,  die  von  den 
Terschiedenen  Seiten  in  der  IHskussion  erwähnt  worden  seien. 
Mit  Recht  sagt  der  Verf.: 

,,Ohne  dass  die  Chemiker  bereit  sind,  einen  derartigen 
Besehluss  anzuerkennen,  ist  die  Wahl  einer  internationalen 
Kommission  Zeitverschwendung.  "Wenn  ToUst&ndige  Überein- 
stimmung bebtandün  hätte,  wäre  die  Wahl  einer  Kümmission 
überhaupt  Überüüssig  gewesen.''  Rud. 

17.  J,  Walker,  Die  Benenmins:  der  Ionen  i^Cheni.  News 
84,  ö.  162—163.  1901).  —  Der  Verl.  hebt  die  Notwendigkeit 
einer  bestimmten,  einheitlichen  Benennung  der  Ionen  hervor 
nnd  macht  folgende  diesbezügliche  Vorschläge. 

Für  die  positiven  Radikale  der  Salze,  Sftnren  und  Basen 
soll  der  Name  durch  Anflügen  der  Endung  -loa  an  den  Stamm 
gebildet  werden  nnd,  wo  nOtig,  demselben  eine  griechische  Zahl 
vorgesetzt  werden,  um  die  Wertigkeit  dee  Radikals  anzuzeigen. 
Die  Einheit  der  positiven  bez.  negativen  Ladung  im  lonen- 
zustande  soll,  wie  dies  ja  schon  teilweise  Brauch  ist,  durch 
BeifüguDg  emeb  ruiikte<  •  bez.  Striches  gekennzeichnet  werden. 
Die  Namen  der  negativen  Ionen  oder  Anionen  werden  durch 
Anfügen  der  Endungen  -idion^  -osion  und  -nnion  gebildet.  Die 
nachstehenden  Beispiele  fpipti  hier  wi«  (lorgegciioa,  um  die  Art 
nnd  Weise  der  Benennung  zu  verauschauiichen. 


Hydrion  H* 

Ammoiii<»i  NH^,* 

Bftrion  Ba" 

Calcion  Ca- 

Monomercurion  Ug* 

Dimercorion  Hg" 

Diferrion  Fe" 

Trifeirion  Fe*- 


HydR^ndion  OH' 

Sulphidion  S' 

Snlpho?ion  SOg" 

buiphauion  SO4" 

Chloridion  Gl'  ^ 
HypochlorosioQ  dO* 

Ghforuiion  ClOg' 

Aoetanioii  G»H,0,' 


Diese  der  eiigUschen  Sprache  enUitimmeiien  Bezeichnungen 
konnten  mit  geeigneten  Auderungeu  leicht  den  andern  Sprachen 
angepasst  werden.    Eud. 
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18k  6r.  Martin.  Einige  Bemerkungen  über  die  Stellung 
du  ß^assertloffs  im  periodischen  System  (Cbem.  Kews  S4)  8. 154 
— 155. 1901).  —  Seit  einigen  Jahren  ist  8tark  bezweifelt  worden, 
ob  man  den  Waaseratoff  im  periodischen  System  an  die  Spitze 
der  AlkalimetaUgmppe  stellen  dflrfe^  nnd  einige  hervorragende 
Chemiker  wollen  ihn  besser  an  die  Spitze  der  Ghlorgruppe 
der  filemente  gesetzt  sehen. 

I)io  beiden  haupUachlichsten  Gründe,  welche  gegen  ein 
Zuäamrnc  IIS  teilen  des  Wasserstoffs  mit  den  Alkalimetallen 
geltend  gemacht  wurden,  sind  folgende: 

1.  Wasserstoff  selbst  zeigt  keine  metallischen  Eigenschaften; 
er  kann  daher  nicht  zur  Gruppe  I  gehören. 

2.  Das  Atomgewicht  des  Wasserstoffs  ist  mit  dieser  Stellung 
nnTCreinbar;  denn  a)  die  Differenz  der  Atomgewichte  Ton  H 
mid  Li  ist  mir  d,  während  die  Differenz  zwischen  den  £ie* 
menten  der  zweiten  und  dritten  Beihe  der  Mendelejeff'scfaen 
Tabelle  dnrchschmttlich  15  bis  20  beträgt,  b)  Die  Stellung 
des  Wasserstoffs  an  der  Spitze  der  Alkalimetalle  macht  die 
Annahme  von  sechs  Lücken  für  noch  unentdeckte  Elemente 
zwischen  H  «  1  und  He  =  4  notwendig. 

Auf  Grund  eingehender  Erwägungen  hierüber  kommt  der 
Verf.  zu  dem  Schluss,  dass  der  Wasserstoff  nicht  nur  an  der 
Spitze  der  Alkalimetalle  seinen  rechten  Platz  findet  sondern 
dass  auch  die  dagegen  geltend  gemachten  Ghrfinde  wenig  ge- 
wichtig seien. 

Des  weiteren  citirt  der  Yert  dann  die  von  Ftof.  Masson 
in  dieser  Frage  herrorgehobenen  Argumente  mid  tritt  in  eine 

ßesprechung  derselben  ein,  die  ihn  gleichfalls  zu  dem  Tor- 

erwähuten  Kesultat  iuhrt.  Rud. 


19*  Brauner.  Üb»  die  Sieihmg  vom  fFauentoff 
m  jmioditehm  SyHem  (Chem.  News  84,  S.  238^234. 1901).  — 
Auch  Braun  verteidigt^  ebenso  wie  Martin  (vgl.  das  vorstehende 

Keferat)  die  ältere  Mendelejefi'sche  Auffassung,  dass  der  W  usser- 
stoflf  als  Anfang  der  Alkalireihe  zu  betrachten  sei.  Als 
wesentliche  CTi  ünde  fUr  diese  Ans(  hauuni^  werden  angeführt: 
der  ausserordentlich  verschiedene  chemische  Charakter  von  H 
und  den  Halogenen,  insbesondere  der  entsprechenden  lonen^ 
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femer  der  Unterschied  zifiBchen  H3O  und  den  Oxyden  wie 

OlgO,  zwischen  den  WasBerstoffverbindimgeQ  und  denjenigen 

der  Halogene  ndt  Metallen  und  Nichtmetalle  und  der  pomtive 

Charakter  TOn  fl  überhaupt,  der  zu  dem  negativen  der  Halogene 

nicht  paest  Bezüglich  der  Wertigkeit  wird  das  Argame&ti 

dass  Fluor  ebenso  wie  Wasserstoff  nur  einwertig  sei,  dadurch 

abzuweisen  gesucht,  dass  iUr  H  dies  die  Maximalralenz  sei, 

während  für  F  SauerstoflPverbindungen  unbekannt  sind  und 

daher  über  die  Mazimalvalenz  noch  nichts  ausgesagt  werden  kann. 

  St.  M. 

20.  Ji,  D,  Steele.    Die  Stellung  der  sellenen  Erden  unter 
den  Eiemrnten  (Chem.  News  84,  S.  245— 247.  1901).  —  Da  das 
periodische  System  der  Elemente  ein  empirisches  Gesetz  ist 
und  als  solches  bloss  für  die  vorhandenen  Thatsachen  eines 
Ausdruck  und  eine  Klassifikation  darstellti  durch  welche  Vorher- 
sagnngen  ttber  Bzistenz  und  Eigenschaften  noch  unbekannter 
Blemente  ermöglicht  werden  sollen,  tritt  der  Verl  dalUr  ein, 
die  Form  des  Gesetzes  au  modifidrenf  wenn  dadurch  der 
lieuristische  Wert  erhöht  wird.  Insbesondere  wendet  er  sich 
gegen  die  Annahme,  dass  im  Intervall  der  Ätonii,^  wichte  zwischen 
140  Uiiii  lb'6  üuciiiiialä  tjiii  Maximum  der  Alumvolumeu  an- 
zunehmen sei,  das  bisher  durch  bestimuiic  Daten  noch  keine 
Bestätigung  gefunden  hat.    Für  die  seltenen  Erden  wird  der 
Versuch  geraaebt,  aus  der  Periodizität  des  Atomvolumens,  das 
dem  0  in  den  Oxyden  entspricht,  sowie  aus  den  Angaben 
Uber  die  magnetische  Susceptibüität  und  die  Lösungstension 
Rückschlüsse  für  das  Atomvolomea  der  seltenen  Erden  au  ge- 
winnen.   Der  Verfl  glaubt  fttr  die  ganse  Ghruppe  geringes 
Atomrolumen  annehmen  zu  mUssen  und  kommt  daher  zu  dem 
Sddnsse,  dass  die  Periodizität  ( Atomyolumen  —  Atomgewicht) 
ftlr  die  Elemente  die  folgende  ist:  Erstens,  zwei  Serien  Ton  je 
sieben  Blementen^  diesen  folgen  weitere  zwei  Senen  Ton  je 
17,  bei  denen  immer  in  den  ersten  und  letzten  sieben  Elementen 
in  stÄrkerein  oder  geringerem  Ausiiuiass  sich  die  Eigensciialten 
der  ersten  zwei  Serien  wiederholen,  während  die  drei  zwischen- 
liegenden Elemente  der  laiij^en  Serien  eine  „interponudl^(  In» 
Gruppe*'  bilden.    W  le  die  Poi  ioilizität  der  ersten  zwei  Serien 
beim  Übergang  in  die  lolgendeu  wechselt,  so  erfährt  die  vierte 
Serie  beim  Ubergang  in  die  nächste  einen  ähnlichen  Wechsel 
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und'sww  wieder  dnrdi  Emeohiebong  einer  mtorperiodlsehen 
Gnippe,  vonmier  dieenud'  sUe  erttenen  magnetiseheii  Brden 
zmanniieiige&BBt'  werden.  An  diese  Periode  eciiUeBsfr  sieb  d^nm 
die  bisher  bloss  dnrch  Th  und  U  (vielleicht  noch  Kadium  und 
Polonium)  vertretene  Gruppe.  Der  Vorteil  dieser  Darstellung 
wird  in  'erhöhter  Allgemeinheit  und  grösserer  Sicherheit  der 
Vonwsbestimmungen ,  sowie  dann  gesucht,  dass  die  nach  der 
bisher  ftbhchen  Zusammenstelhmg  erwartete  Zahl  der  zwischen 
dem  Atomgewicht  140  und  183  gelegenen  noch  unbekannten 
demente  betrftchtiich  Tormindert  erscheint  St  M. 


21.  Jt.  Äkiy»   ütdtmKhmgm  fiftar  da$  Urm  und  seme 

FefHndmgen  (Ann.  chim.  phys.  (7)  a  412,-<482.  1901).  — 
Znnftcfast  führt  der  Verl  seine  Yersnche  mt  Gewinnung  des 

Urans  an.  Er  erbftlt  es  durch  Reduktion  seiner  Oxyde  duich 
Kohlenstoff  oder  durch  Magnesium  und  Aluminium.  Die  fol- 
genden, speziell  chemischen  Kapitel  behandeln  die  Darstellung 
verschiedener,  zum  Teil  vorher  noch  nicht  erhiiltener  Uransalze. 
Dann  bringt  der  Verf.  eine  eingehende,  kritische  Zusammen- 
stellung der  bisher  am  Uran  ausgeiührten  Atomgewichts* 
bestimmungen  und  beschreibt  im  Anschluss  daran  die  von  ihm 
durchgeführte  Neubestimmung  dieaes  Atomgewichtes.  Seine 
Methode  beruht  auf  der  Bestinminng  des  StickstofiiB  und  des 
Urans  im  Uranylnitrat  Acht  YerBoehe  mit  wechselnden 
Sabstanxmengen  lieferten  fibzelwerte  zwischen  289,3  and  289»6 
und  als  Mittelwert  289,4. 

Die  bisher  Ton  den  yerschiedenen  Beobachtern  für  das 
Atomgewicht  des  Urans  erhaltenen  Werte,  berechnet  nach  den 
Zahlen  der  Atomgewichtstabelle  für  0  =  1(3,00,  hat  der  Verf. 
zum  Schluss  zusammengestellt.    Es  smd  tolgeude: 


1824     Arfvedson  256,66 

1824     Berzelin»  256,16 

lb25  Peligot 

1832  I  RammelB- 

M65  ]  bexg 


286,70;  287,77; 
240,00 

241,00  ;  260,70; 
SUljOO 


1812  Ebelmen  237,17 
lä44  Wertheim  233,50 
184»    Peiigot  M0,00 

^^{'^T    }  «»«^02;  238,90 
18d»     AI07  23ii,4a 
  ffe^^^l 


22.  G.  PeU/h^    Vktenuchungen  Uber  das  Atomgmieht 
de»  TMtre  (Aoanig  ans  einer  Abhandlnng»  die  demn&cfast  in 
Gaxetta  Ghimic»  Raliana  erscheinen  wird;  Gbem.  Ber. 
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S.  3807— 3810.  1901).  —  Der  Verf.  bestimmte  das  Atomgewicht 
des  Tellurs,  indem  er  dasselbe  durch  Uberführung  in  organische 
Yerhiudimgeiii  und  zwar  in  das  flüssige  Diphenyltellurid  (C0Hg)2Te 
und  das  festOi  gat  kiTstallisirende  Diphenyltelluriddibromid 
(C^fl^]jTeBr2  reinigte,  in  der  Hoffiinng,  es  auf  diese  Weise 
▼on  andern  EUementen»  die  es  enthalten  könnte  und  die  das 
hohe  Atomgewicht  des  TeUurs  Temrsacben  sollten,  zn  trennen. 

Die  Atomgewichtsbestimmung  des  dann  daraus  erhaltenen 
Tellurs  wurde  auf  zwei  verschiedene  Weisen  ausgeführt  :  1.  Oxy- 
dation des  Tellurs  zu  Tellurigs&ureanhydrid  und  2.  Keduittion 
dieses  letzteren  zu  Tellur: 

Te  +  O,  «  TeO,  TeO,  »  Te  -h  O,. 

Die  sechs  Bestimmungen  nach  der  ersten  Methode  geben 
Werte  zwischen  Iii 7,41  und  128,05,  im  Mittel  /27/;5,  die  drei 
nach  2.  ausgeführten  solche  zwisi  hen  127,30  und  128.02,  im 
Mittel  l27yöZ.  Der  erhaltene  Wert  stimmt  mit  den  \on  Brauner 
(127. »i).  Staudenmayer  (127,5)  und  Ckikashigö  (127,6)  gefundenen 
gut  überein.  Die  Existenz  eines  fremden  Elementes  im  Tellur, 
welches  das  Atomgewicht  desselben  erhöben  könnte,  hat  sich 
auch  hier  nicht  nachweisen  lassen.  find. 


23.  JP.  Köthner,  Das  reine  Tellur  und  sein  Atom'- 
getmcht  (Lieb.  Ann.  S.  1-  58.  1901).  —  Die  Yorliegende 

Untersuchung  soll  1.  feststellen,  ob  die  Vermutungen  über 
die  Zusammengesetztheit  des  Tellurs  begründet  sind,  weshalb 
auf  die  Beinigungsmethoden  ganz  besonderer  Wert  gelegt  ist, 
und  2.  das  Atomgewicht  des  von  allen  fremden  Elementen 
freien  Tellurs  festlegen. 

Für  die  Beurteilung  des  Beinheitsgrades  des  Tellors  bot 
das  oltrartolette  Spektnim  desselben  dem  Verl  die  sichersten 
Anhaltspunkte;  es  konnte  mit  Hilfe  der  Spektralanalyse  nach* 
gewiesen  werden^  dass  vielleicht  alle  bisher  zu  Atomgewichts^ 
bestinunungen  verwendeten  Präparate  nicht  gans  frei  von  Ver- 
imreinigungen  waren,  Verunreinigungen  allerdings,  die  auf 
chemischem  Wege  deshalb  nicht  naciigewiesen  werden  können, 
weil  das  Tellur  zusammen  mit  geringen  Verunreinigunffen 
die  verschiedenartigfiten  Prozesse  durchlaufen  kahn,  ohne  suh 
von  seinen  Begieitein  zu  trennen.  Als  sicheres  Yerlahren,  diese 
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letcten  Beimengungen  m  beseitigen,  wurde  vom  Verl  die 
Deetflktion  dee  Metalls  im  Yakawn  nnd  nadifolgende  Über- 
itlhrmig  in  das  basische  l^itrat  erkaimt  Da  das  basisdie 
Tellnndtrat  gewisse  YonÜge  vor  andern  W&gnngsformen  des 

Tellurs  bot  und  mit  einiger  Mühe  in  völliger  Reinheit  und 
konstanter  Zusammensetzung  erhalten  wi  rden  konnte,  dieiite 
es  vornehmlich  für  die  AtomgewichtsbeBtimmuugen,  welche  im 
Zersetzen  desselben  durch  Glühen  und  Wägen  des  zurück- 
bleibenden Tellurdioxyds  bestanden.  Das  Atomgewicht  des 
reinsten  Tellurs  ergab  sich  so  zu  (H  «  1,  0  15,88) 

bea.  127,6(0  =  16,00). 

für  die  Spaltbarkeit  des  Telluratoms  gaben  chemische 
Metboden  keine  Andentnngen,  duioh  vergleichende  Spektral- 
analyse Üess  sich  aber  eine  ganae  Reibe  Koincidenzen  von 
TeUnrJinien  mit  sdohen  anderer  Elemente  (Kopier,  Antimoni 
Tballinm,  Indium)  nacbweisen;  diese  Linien  verftnderten  durch 
fortgesetzte  Reinigung  des  Tellnrs  ihren  CSiaiakter  in  dessen 
Spektrum  nicht  im  mindesten,  w&hrend  die  charakteristischen 
Linien  der  urspiünglicii  nachgewiesenen  Verunreinigungen: 
Wismut.  Antimon,  Kupfer,  Silber  und  Gold  allmählich  ver- 
schwanden. Aus  diesen  Beohaclitunti^en  muss  geschlossen  werden, 
dass  Tellur  zu  Kupfer,  Antmion,  Thallium  und  Indium  gewisse 
Beziehungen  hat,  die  sich  an  gewissen  äbniichen  Eigenschaften 
erkennen  lassen  müssten.  Bevor  aber  dieses  Problem  durch 
chemisch  experimentelle  Arbeit  nicht  gelöst  ist,  möchte  der 
Verl.  die  elementare  Natur  des  Tellurs  nicht  angezweifelt 
wissen  imd  das  nach  seinem  Verfiediren  dargestellte  Tellor  bis 

dabin  ak  frei  von  allen  Vemnreimgnngen  geltend  ansehen. 

  End. 

24»  B.  BiU»  und  Freuner,  Über  die  Molekel 
grosse  und  Gasdichie  des  Schwefels  (Monatsh.  f.  Chem.  %ft, 

S.  627— 658.  1901).  —  Der  erste  Teil  (Historisch  -  kritische 
Einleitung  von  H.  Biltz)  beimndeit  zunächst  die  Geschichte 
des  Problems  und  bririj^t  daneben  eine  eingehende  Zurück- 
weisung der  YOB  den  Herri  ii  Bluier  und  Kohn  (vgl.  Beibl,  24, 
S.  1224)  an  Biitz's  diesbezüglichen  früheren  Untersuchungen 
geübten  KritÜL  Femer  hebt  der  Verf.  hervor,  dass  jenen 
Herren  in  dem  historisch-kritischen  Teil  ihrer  Arbeit  zahl- 
reiche Dngenanigkeiten  untergelaufen  seien« 
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Im  zweiten  Teil  (GasdichtebestmimuDgen  des  Schwefels 
nach  dem  DtimasTerfahren  bei  verscbiedeDeD  Drucken)  geben 
die  Verl  eine  ansfOhrliche  Beschreibung  des  benutzten  Thermo- 
fltaten,  dee  Diditebeetimmungsgeföspesi  dee  Druckregulators 
und  der  Draekmessnii^  der  BeinignDg  dee  Angewandtes  Sdiwefeb 
sowie  echliewslich  der  Tollst&ndigen  Anafthmag  einer  IKdite- 
bestimnuuig. 

ßs  wurden  32  Bestimmungen  der  Gk^diGhte  ausgeführt  bei 

Drucken  zwischen  14,0  und  539,2  mm.  Die  Resultate  der- 
selben werden  in  Form  einer  Tabelle  und  einer  Kurve  ge- 
geben, beide  nach  dem  Drucke  geordnet. 

Die  Kurve  bestätigt  vor  allem,  dass  die  höchste  Molekel* 
grdsse  des  Schwefels  durch  die  Formel  aunudrückeu  ist» 
auch  geht  aus  ihr  hervor,  dass  das  Schwefelgas  achon  beim 
Siedepimkte  dee  Scbwefeki  wenn  aach  zum  geringen  leüe^ 
aeTfiJlen  iat. 

Besondere  Bedeutung  ftr  die  Dueociaüon  des  Scbwefela 
bat  das  Enrrenst&ck  von  20  bis  120  mm  JDiack.  Es  gibt  den 

exakten  Beweis  dafür,  dass  die  Dissociation  des  Schwefels  mit 

lalJeiidoiii  Druck  kontinuirlich  fortschreitet.    Innerhalb  dieser 

lOU  mm  Dl  ucksciiwankung  findet  eine  Dissociation  des  Schwefels 

vom  Mittelwerte  S^  zum  Mittelwerte  Sg  statt  Da  sich  hierbei 

eine  Unstetigkeit  im  Dissociation sverlauf  nicht  zeigt,  so  ist 

die  Existenz  von  Molekülen      auch  als  Produkt  einer  stuien- 

weisen  Dissociation  von  S^-Molekülen  ausgeschlossen. 

Uberhaupt  geht  aus  dem  ganzen  Verlauf  der  Kurve  hervor, 

dass  innerhalb  dieses  Dissociationsstadiiuns  an  keiner  Stelle 

eine  wesentliche  Unsteti^^t  vorbanden  sein  kann;  damit  ist 

der  Beweis  geliefert»  dass  es  ausser  den  MolekOlen  und 

den  MolekOlen     beim  Scbwefel  keine  wetteren  gibt 

  Bad. 

25.  M.  Weffseheider  und  I'.  Kaufier.  .&er  dU  JiUo-' 
Unpüt  des  Phosphors  (Monatsh.  f.  Obem.  S.  700-706. 1901)» 
—  Die  yer£  bduindeln  die  Kennzeichen,  welche  zur  Unter- 
scheidung von  chemischer  Isomerie  (bez.  Polymerie)  imd  von 

Pul^müipliic  üieiicii  können,  in  ihre]  Anwendung  auf  die  Allo- 
tropie  des  Phosphors,  da  die  Meinungen  darüber,  ob  gelber 
und  roter  Phosphor  polymorphe  Formen  sind,  auseinander  gehen. 
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Sie  kommen  dabei  zu  dem  Schlussi  dass  folgende  drei 
Orflnde  fQr  die  chemiadie  Venchiedenheit  (Isomerie,  OTOiitaell 
Polymerie)  dee  gelben  nnd  roten  Fhospborsza  sprechen  acheinen: 

1.  Dasyeihflken  der  Sdbmeben  und  Lfleuiigeu  des  gelben 
I%osphors  bei  Einsaat  von  rotem; 

2.  der  grosse  Unterschied  beider  Formen  hinsichtlich  der 
EeaktioiisgeschwindigkeiteQ ; 

3.  Tielleicht  auch  die  langsame  Einstellimg  des  Gleich» 
gewichtfldampfdmokB  bei  rotem  Phosphor. 

Inebesondere  messen  die  Ver£  den  beiden  ersten  QrOnden 
^  Wert  bei,  Torhehlen  sich  aber  niehft)  dass  die  Qrenie  Kwischen 

Isomerie  nnd  Polymorphie  keine  scharfe  ist  und  daher  gerade 

in  zweifelhaften  Fällen  die  Abwägung  der  Gründe  iür  die  zwei 
Alöglichkeiten  nicht  irei  von  Willkür  ist.  Eud. 


26.  M,  We  ff  scheider.  Über  die  (J/rnzen  zmschen  Poly* 
morphir  und  Isomerie  (Wien.  Ber.  110,  At)t.  TT,  S.  907—028, 
19Ü1).  —  Stotfe  von  gleicher  Zusammensetzung  werden  im 
gasförmigen  oder  flüssigen  Zustande  isomer  oder  polymer  ge- 
nannt, je  nachdem  die  Molekulargewichte  gleich  oder  Ter» 
schieden  sind.  Im  festen  Aggregatzustande  kann  ausser  diesen 
Verschiedenheiten  im  Bau  der  Moleküle  noch  Verschiedenheit 
in  der  Anordnmig  von  Reichen  MolektÜen  eintreten.  Diese 
▼erschiedenen  Modifikationen  derselben  Sabetanz  nennt  man 
polymorph.  Die  Resultate  der  Torliogenden  Untersnchung 
werden  nun  folgendermassen  znsammenge&sst: 

I.  Die  Unterscheidung  von  Isomerie  und  Polymorphie  ist 
trotz  der  anscbarfen  Qrenzen  zweckmässig. 

IL  Polymerie  kann  sowohl  bei  Polymorphie,  als  auch  bei 
chemischer  Verschiedenheit  anftreten. 

IIL  Zar  Unterscheidong  von  Polymorphie  und  Isomerie 
können  folgende  Kennzeichen  dienen: 

1,  Isomerie  wird  bewiesen  durch  die  Verschiedenheit  der 
zu  festen  Körpern  von  gleicher  Zusammensetzung  gehörigen 
Schmelzen,  Lösungen  und  Dämpfe. 

2.  Isomerie  ist  bewiesen,  wenn  zwei  feste  Körper  von  gleicher 
Zusammensetsong  verschiedene  Abkömmlinge  liefern. 
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3.  Die  Umwandelbarkeit  feater  Formen  bei  Au"^  rhluss  von 
LQmmgsimttfsln  kommt  überwiegend  bei  Polymorphie,  aber  audi 
bei  Isomerie  vor, 

4.  Isomerie  liegt  Tor»  wenn  die  in  der  KBhe  des  Schmelz* 
Punktes  stabile  Form  den  niedrigeren  Schmelzpunkt  hat. 

5.  Jsomerie  liegt  vor,  wenn  der  unter  den  Versuchs- 
bediiignngpii  stabilere  feste  Körper  die  grössere  Löslickiteit  oder 
D  amptspauuung  hat. 

6.  Isomerie  ist  mit  Wabrecheinlichkeit  anzunehmen,  wenn 
die  beiden  festen  Formen  mit  sehr  verschiedener  Beaktions> 
geschwindigkeit  dieselben  Abkömmlinge  liefem« 

7.  Isomerie  liegt  wahrscheinlich  vor,  wenn  in  ttberdkttigten 
Lösungen,  überkalteten  Schmelzen  und  Dftmpfen  die  Über- 
sättigung durch  die  beiden  zugehörigen  festen  Fonneo  mit 
sehr  yerschiedener  Geschwindigkeit  aufgehoben  wird.  Auch 
eine  abnürni  geringe  Verdampfungs-  oder  LösungögCochwindigkeit 
der  einen  festen  iorin  kanu  vielleicht  als  Kennzeichen  für 
Isomerie  dienen.  £.  Bs. 


27.  W,  NernsU  Zur  Theorie  der  Lösungen  (ZS.  f.  phys. 
Obern.  88,  S.  487-500.  1901).  —  Die  Arbeit  bezweckt,  die 
Theorie  der  idealen  Lösungen  zu  einer  Theorie  von  konzen- 
trirteren  Lösungen  auszubauen,  die  jedoch  immerhin  noch  das 
Lösungsmittel  in  starkem  Oberschuss  enthalten  sollen.  Die 
Komplikationen,  die  eintreten,  wenn  die  yerschiedenen  Molekül* 
gattungen  in  beliebigen  Konzentrationen  Torhanden  sind,  be- 
stehen, wie  der  Verf.  schon  früher  hervorgehoben  hat.  darin, 
dass  die  Teilungskoeflizieuten  Punktionen  der  Konzentrationen 
anderer  Molekülgattungen,  d.  h.  des  jeweiligen  Gleichgewichtes 
weiden.  Der  Verf.  beschränkt  die  Betrachtung  zunächst  auf 
drei  ^d^^ste  Molekülgattungen.  Um  zu  seinem  Ziele  zu  ge- 
langen, setzt  er  an  Stelle  des  in  der  idealen  Lösung  für 
die  drei  Molekülgattungen  gOltagen  Dalton'schen  Absorptioos- 
gesetzes 

die  Beziehungen 

SB     f,  e"i +  "*» +  «»<« , 
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in  weldiea  SV|  si|  die  D«mpfdniok%  die  A  Froportionalitäts- 
&ktoreii  und  Cj  die  EonzentmtioiieQ,  d.  b.  das  YeriddtiiiB 
swisoheii  der  ZaÜ  n  der  geldsten  Molelcflle  eines  Sto&s  vnd 

der  Zahl  N  der  Wassermolekflle  bezeichnen,  w&hrend  Ton  den 

neun  Konstanten  u.^  u^^  •  •  •  (*^'®  ^^^^^  nacliher  auf  sechs 

reduziren)  die  ersten  drei  der  Wechselwirkung  gleichartiger, 
die  übrigen  der  Wechselwirkung  verschiedenartiger  Moleküle 
Becbnung  tragen.  Von  diesen  Beziehungen  ausgehend,  erhält 
der  Verf.  för  den  Dampfdruck  p  einer  Lösung,  wenn  den- 
jenigen des  reinen  Wassers  bezeichnet^  die  Gleichung 

aus  der  er  dann  die  Gleichungen  ftlr  den  osmotischen  Druck, 
für  die  Gefrieipunktsemiedrigung  der  Lösungen,  fenier  das 
Geseta  der  chemischen  Massenwirkung,  die  Gleichungen  für  die 
gegenseitige  Beeinflnssong  der  Lösliehkeit  zweier  Stoffe  und 
für  die  EAE.  von  Konzentrationselementen  ableitet  In  einem 
Anhange  b&lt  der  Verf.  gegenm>er  denfiinivSnden  yon  Airbenius 
(BdbL  35,  S.  966)  sebe  Eiitik  an  dessen  Bereehnungsweise  des 
Dissociationsgrades  starker  Elektrolyte  aufrecht         B.  D. 


28.  Fonsot*  Chemiteke  SUakUonm  in  L&tungm  oder  in 
gtufSrmigem  ^Siemen»  DoKpfdtwck.  Bypnüksn  eon  Avogaäro 
(G.  B.  \Z%  a  1551—1558.  1901).  —  Durch  theoretische  Be- 
traohtongen  kommt  der  Yer^  za  dem  Scblnss»  dass  in  LOsmigen 

bei  der  gegenseitigen  Reaktion  zweier  Stoffgruppen,  die  Bildung 
derjenigen  Gruppe,  welthe  das  üestrubiMi  liat,  bei  unendlicher 
Verdünnung  allein  zu  bestehen  und  bei  l  inttemung  des  Lösungs- 
mittels zu  verscij winden,  den  Dampfdruck  des  Lösungsmittels 
vermindert.  Die  Bildung  der  andern  Gruppe  vermeiirt  diesen 
Uampidruck.  Weitere  Üherlegungen  führen  den  Verf.  zu  dem 
SchluflSi  dass  die  Avogadro'sche  Kegel  sowohl  in  Lösungen 
wie  in  gasförmigen  Systemen  keine  absolut  strenge  Gültigkeit 
beaiMpnichen  kann;  ftir  den  Gang  der  Beweisfltfimng  muss  anf 
die  Abhandlung  selbst  Tenriesen  werden.  G«  J, 


BilUittw  I.  d.  Ann.  4.  Fbya.  26.  19 
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29.  Arndts  Uber  dk  2Sertetanmgtge$ehwmd^keä  det 
AmmammmäriU  (ZS.  l  phjB.  Ohem.  89,  S.  64—91.  1901).  — 
Erhitzt  man  eine  vftBserige  Lösung  Ton  Ammoniumnitrity  so 
zerfUlt  das  gelöste  Salz  in  StickstofF  und  Waaser  naoh  der 

Gleichung: 

Diese  Üeaktion  ist  ausserordentlich  sauber,  da  der  Stick- 
stoff sich  yolometrisch  genau  bestimmen  lasst  und  ausserdem 
nur  Wasser  entsteht,  welches  lediglich  die  Lösung  etwas  ver- 
dünnt.  Daher  eignet  sich  diese  Reaktion  ganz  besonders  zum 
Stadium  von  fördernden  und  hemmenden  Einflüssen.  Zwischen 
60  und  70^  nnd  bei  0,8-  bis  0,6-&ch  normalen  Lösungen  wurde 
nun  zun&chst  die  Geschwindigkeit  der  Stickstoffentwicklung 
▼erfolgt,  die  sich  innerhalb  des  betrachteten  TemperaturinterraUs 
Terdrei&cht  Die  Reaktion  besteht  im  Zeriedl  des  Salzes  unter 
dem  Kinfluss  freier  salpetriger  Säure,  die  in  reinen  Ämmouium- 
nitritlösungen  wegen  hydrolytischer  Spaltung  derselben  vor- 
banden ist,  uud  zwar  beteiligt  sich  direkt  nur  der  undissociirte 
Bruchteil  des  Salzes  an  der  Reaktion.  Drängt  man  also  die 
elektrolytische  Dissociation  des  Ammoniumnitrits  durch  gleich- 
ionigen  Zusatz  zurück,  so  wächst  die  Zersetzungsgeschwindigkeit 
In  dieser  Weise  wirkt  z.  B.  Ammonsulfat  und  Natriumnitrity 
von  denen  letzteres  auch  die  Konzentration  der  freien  salpetrigen 
S&ure  noch  erhöht  Salae,  die  weder  Ammonium  noch  Nitrit 
enthalten,  hemmen  den  Zersetznngsrorgang  nnd  zwar  gestaltet 
sich  die  Reihenfolge  Ton  der  stftrJcsten  Hemmnng  herunter  ab- 
nehmend fftr  Kationen  E^Utum,  Natrium,  Magnesium,  für  Anionen 
Sulfat,  Nitrat,  OUorid.  Die  Wirkung  soldien  Salzzusatees 
beruht  teils  auf  Verminderung  der  Konzentration  des  un- 
dissociirtcn  IsH^NO^.  teils  aui  oiucr  HerabacUung  der  Konzen- 
tration der  freien  salpetrigen  Säure. 

Da  die  Reaktion  durch  die  freie  HNO,  katalysirt  wird, 
wirkt  schon  ein  sehr  kleiner  Säurezusatz  stark  beschleunigend, 
ein  sehr  kleiner  Ammoniakzusatz  sehr  stark  hemmend.  Aus 
der  Stärke  dieser  Beeinflussung  ergibt  sich  die  hydroljtiscbe 
Spaltung  einer  0,6*norma]en  Ammoniumnitiitlösnng  zu  0,5  Pros, 
bei  75*>,  zu  ca.  0,25  Proz.  bei  70^  E.  Bs. 
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30.  A,  Schweinberger,  BeakUons^eschwmdigkeit  m 
argmtwAieM  Lämaigmitteln.  ZertelMmtg  der  Chlor-  und  Brom' 
^s^Mäure  durch  vtnckkdme  Bann  m  vmehiedenen  utkohoH- 
sckm  Lotungtmmdn  (Gas.  diim.  31,  B.  321—838.  1901).  — 
Um  die  Ursache  der  yon  G.  Gennari  beobachteten  Erschemnngy 
4a8s  die  Yeraeifbng  durch  Soda  und  l^atriuinmetbylat  in 
Methylalkohol  weit  langsamer  yor  sich  geht  als  in  Äthylalkohol 
«nd  sogar  bald  zum  Stillstand  kommt,  festzustellen,  hat  der 
Yerf.  nach  der  vau't  Hofl 'sehen  Formel  für  die  Geschwindigkeit 
der  Zersetzung  des  Natriiimmonochloracetats  durch  Natnum- 
hydrojtyd  die  Konstaiite  dieser  Formel  für  die  Zersetzung  des 
NatriummoDobromacetatg  durch  Natrium-  und  Kaliumhydroxyd, 
^atriummethylat,  -ätbylat  und  -propylat,  sowie  dnrch  Ammoniak 
in  Äthyl-,  Methyl*  mid  Propylalkohol  gemessen.  Die  erhaltenen 
Werte  zeigen  ein  unregelm&ssigeB  Verhalten  des  Methylalkohols, 
insofern  einzelne  der  genaonten  Zersetzungeo  in  demselben 
langsamer,  andere  rascher  yerlanfen  als  im  Äthylalkohol  Femer 
zeigt  es  sich,  dim  in  Äthylalkohol  das  Natrinmmethylat  mit 
geringerer  E^nergie  reagirt  als  das  Athylat,  wfihrend  im  Hin* 
blick  auf  die  Dissociation  das  Umgekehrte,  wie  es  auch  im 
Metliylalkohol  der  Fall  ist,  stattfinden  sollte.  Die  beobachteten 
Unregelmässigkeiten  lassen  sich  nach  dem  Verf.  nicht  durch 
die  Bildung  von  Alkuhohiton,  sondern  nur  durch  die  Annahme 
eines  chomi^chen  Vorganges  zwischen  Lösungsmittel  und  ge- 
löstem ötotfe  erklären ,  wodurch  das  in  den  physikalischen 
Xonstanten  zum  Ausdrnck  kommende  allgemeine  Verhalten 
4lee  ersteren  modifizirt  wird.  B.  D. 


81.  M»  O.  t^on  hipinnann*  Zur  Inversion  des  Rohr- 
zuckers (Ciieui.  Uer.  ;i4,S.  3747—3751. 1901).  —  DerVcii.  wendet 
sich  gej?en  die  ionentheoretische  Erkläi-ung  für  den  Mechanismus 
der  Invorsi  iu  des  Rohrzuckers,  welche  ihm  durch  die  Amiahme 
mitwirkender  Zuckerionon  nicht  überzeugender  auszufallen 
scheint  als  Torher.  Speziell  wendet  er  sich  gegen  die  Deutung 
der  Versuche  von  Madsen  und  yon  KoUgren,  namentlich  gegen 
die  Bezeichnungsweise  der  Bildung  TOn  AlkaUsaccharaten  als 
„Neatralisation".  £•  Bs* 


IS* 


Digitized  by  Google 


1248 


82.  W.  Manehot  und  J.  Hencofß*  VnkrMuehmgtm 
ilber  den RitaktkmimeehmimmM  beider  Oieydeitmninägmtfirmigem 
Saueri^ff{ZS.  f.  anorg.  Cfaem.  187,  8. 397—419.  t90l).  —  L  Die 
O^atton  des  KobaltcyanOrs.  Die  Verl  haben  frtiier  aaeb- 
gewiesen,  dasa  bei  der  Q]7dation  des  Kobatteyanttrs  -auf  ein 
Kobaltatom  ein  Atom  Saventoff  feilMraiioht  wird,  indem  neben 
dem  Kobaltisalz  Wasserstoflfsuperoxyd  entsteht  Es  wird  jetzt 
der  zeitiiciie  Verlauf  dieser  Eeaktioii  untersucht,  wobei  die 
Versuchsbedinf^ungen  so  gestaltet  werden,  dass  der  Sauerstoff 
konstante  Konzentration  hfit.  Die  Änderung  der  Lösung 
konnte  gemessen  werden,  ohne  dass  etwas  an  dem  System 
verändert  wurde.  Die  Verf.  folgern  aus  dem  Studium  des- 
BeaktionsTeiiaufs  und  der  Ermittelung  der  Konstanten,  dass 
der  Vorgang  Inmolekolar  verläuft  Was  nach  der  Meinung 
der  Verf.  hi»  gemessen  worde  ist  die  Geschirindigbeit,  mit 
welcher  das  KobaltcyanUr  Wasser  zerlegt  für  den  Fall,  dasa 
der  Wasserstoff  durch  Saaerstoffgas  in  Form  yon  fi^O^  ent- 
fernt wird.  Diese  Waaserzersetzong  ist  bimoleknlar  nnd  liefert 
atomistischen  Wassmtoff,  der  momentan  in  H,Og  über- 
geführt wird. 

II.  Die  Oxydation  des  Eisenoxyduls.  Es  zeigte  sich,  dass 
bei  der  Oxydation  der  Ferro  Verbindungen  Sauer^^toff  aktivirt 
wurde.  Da  aber  die  Messuiif?en  der  Oxydationsgescliwmdigkeit 
unter  Bedingungen  vorgenommen  werden  sollten,  wo  die  Konzen- 
trationsabnahme  des  Eisenoxyduls  ausschliesslich  durch  den 
Angriff  des  molekularen  nicht  des  hierbei  erst  entstehenden 
aktiyirten  oder  Superoxyd Sauerstoffs  erfolgte,  so  wurde  der 
aktivirte  Sauerstoff  durch  Znsatz  eines  ,,Aco6ptors*'  abgefangen. 
Diesem  Zwedce  diente  arsenige  S&ore.  Die  Messnngen  der 
Geschwindigkeit  ergeben,  dass  die  Konzentrationsabnahme  der 
fitsenozydnlverbindungen  unter  der  Emwirkung  yon  Uber« 
schlissigem  Saaerstoffgas  prim&r  einer  monomolekuUuwn  Reaktion 
entspricht.    A.  C. 

33.  W,  Manehot,  Cber-  Saue/  sivU aklwtry/i^^  durch  Eisen- 
oxydui  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  27,  S.  420—431.  190r.  —  Der 
Verf.  erbringt  im  Anschluss  an  die  vorstehend  refenrte  Arbeit 
den  Nachweis,  dass  bei  der  Oxydation  von  Eisenoxydulsalzen  das 
Verhältnis  des  aktivirten  Sauerstoffs  zu  dem  f&r  die  Bildung 
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Ton  Eisenoxjd  Terbiatichteii  1:1  ist  Bei  der  Beaktion  scheint 
^heinWusmtoflnperozjd  zu  entstaheD^  dagegen  wird  die  prinObc» 
Sildnog  eines  Ssperoxyde  FeO|  wahnoheialich  genAchL 

84  €L  JCrnA  tii^er  Rata^  de$  KMÜgne»  durch 
JhMddßlßi  PUMn  (ZS.  t  phj&  diOBi.  37,  &  448—484. 1901).  — 
Die  Vereinigusg  voa  Wasserstoff  und  Saaerstoff  wird  katalytiflctt 

beschleunigt  durcli  koiioidüles  Piatin,  welches  nach  dem  von 
Bredig  angegebenen  Verfahren  hergestellt  war.  Die  vorliegende 
TJntersuchuug  beschkitigt  sich  mit  der  Kinetik  dieser  Knall- 
gaskatalyse  und  weiter  mit  dem  Einfluss  eines  Zusatzes  Jieinmen- 
der  bez.  beschleunigender  Stofie.  Es  wurde  nachgewiesen,  dasB  bei 
der  Knallgasvereinigung  weder  WasserstofisapeEoi^d  noch  Ozon 
entstellt  Der  Kataly^^ator  kolloidales  Platin  Terlieri  auch  durch 
JKatolyse  seinec  mülionfaeheii  Menge  (nach  MoLan  gerechnet)' 
nklut^  an  AJctmlftt  Die  in  der  Zeiteinlieit  Meng« 
KnaUgw  ist  direkt  proportienal  der  abeolnten  Menge  des 
Platjn& 

Die  ünteiendiuag  dee  Yerganges  bei.  ,^einem'<  Knallgas 

ergab,  dass  die  Katalyse  direkt  proportional  ist  der  Konzen* 
tration  des  Gases;  bei  beliebigen  Gemischen  von  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  verläuft  die  Reaktion  so,  als  ob  das  im  Uber» 
achuöä  befindliche  Gas  nur  als  Verdünnungsmittel  dient. 

Als  die  Katalyse  hemmend  erwiesen  sich  die  folgenden 
Stoffe,  geordnet  nach  abnehmendem  Grade  ihrer  Wirksamkeit: 
Blaosäurev  Jodcyan^  Natrinmthiosulfat  (aUfialiseh),  Sublimat, 
Schwefelwasserstoff,  Jod,  Brom,  Phosphorwasserstoff,  Schwefels 
kahlensteff,  JHydro^kuBinehlarfaydgai^  Qoecksübeioyanid,  Bjdra^ 
«nswlfiit»,  aisenig»  8fldia,.PheneL.  fis  ist  dieselbe  Beihe,  welche 
die  GMftigfcatt  der  Stoffe  bei  der  Wasserstoffbnperoxjdeer* 
«etzong  dsrch  kolloidales  Flslin>  angibt  A,  0. 


35.  JR*  Raudnitz,  Die  LöJanung  der  PiuHnkalali/ae 
durch  Gifte  (ZS.  f.  phys.  Chem.  37,  8,551—552.  1901).  — 
Bredig  und  Ikeda  (ßeibl.  25,  S.  916)  fülircn  die  Lälimungs- 
erscheinuügen  bei  der  Katalyse  auf  eine  Einwirkung  zurück, 
weiche  die  „Gifte^*  auf  den  Katalysator  ausüben.  Der  Yent 
glaubt  annehmen  zu  müssen,  dass  nicht  der  Katalysator,  sondern 
die  katalysute  Snbstecs  oder  die  ans  ihr  entstehenden  Produkte 


Digitized  by  Google 


250 


der  BeeiDflussuDg  durch  die  Gifte  imtorliegeD.  In  der  BlUck 
befindet  sich  ein  Katalysator  f&r  WaBserstoffsnperoxyd;  ea 
irird  durch  Milch  zersetzt  Diese  Zersetzong  ist  bei  Znsatz 
Ton  Blausäure  zar  Milch  gehemmt  Wird  mm  aber  TOr  dem 
Zusatz  von  Wasserstoffsuperoxyd  zu  der  mit  Blansftnre  nn- 
wirkaam  gemachten  Milch  die  Blaosftnre  durch  einen  hindorch- 
geleiteten  Luftstrom  vertrieben,  so  zeigt  «ich,  dass  die  Milch 
wirkt,  als  wenn  nicht  erst  Blausäure  zugesetzt  worden  wäre, 
Es  hat  also  keine  Einwirkung  der  Blausäure  auf  den  in  der 
Milch  Vorhände uen  Katalysator  stattgefunden«  A.  C. 


36.  O.  Hu  ff»  Hatalytische  Healdionen,  L  Aluminium- 
Chlorid  (Chem.  Ber.  34,  S.  1749—1758.  1901).  —  Aluminium- 
chlorid wird  seit  der  von  Friedel  und  Grafts  1877  entdeckten 
Synthese  vielfiich  als  Katalysator  yerwendet;  die  Anwendong 
findet  jedoch  aasscUiessIich  bei  organischen  Beaktionen  statt 
Der  Ver£  beobachtete,  dass  ein  Gemisch  Ton  SnUhiylchlorid 
mid  SchwefelchlorOr  in  Gegenwart  geringer  Sparen  tob 
Aluminiamchlorid  beim  Kochen  Chlor  entwickelte  und  er  nahm 
daraus  Veranlassnng,  die  Wirkung  des  Aluminiumchlorida 
auf  die  Reaktionsfähißikeit  des  Sulfurylchlorids,  Thionylchlorids, 
Arsen-  und  Autimüiichlorids,  Phosphor-  und  Molybdänpenta- 
chlorids  zu  untersuchen.  Die  Einzelheiten  sind  von  wesentlich 
chemischem  Interesse.  Das  Ergebnis  war,  dass  die  katalyti^che 
WirkuDf?  des  Aluminiumchlorids  eine  ziemlich  aligemeine  ist, 
soweit  es  sich  um  UmsetzoDgen  wasserfreier  Halogenverbindungen 
handelt  und  dass  sie  in  ihrer  Wirkung  der  Herabsetzung  der 
Dissociationstemperatnr  dieser  Verbindungen  gleichkommt 

Ffir  die  Dentnng  der  katalytischen  Wirkung  suchte  der 

Verf.  nach  Zwischenprodukten  und  es  gelang  ihm  gemein* 

schaftUch  mit  Plato  bei  der  Beaktion  zwischen  Snlfurylcblorid, 

Schwefel  und  AluminumcUorid  ein  solches  Zwischenprodukt 

2u  finssen,  dessen  Bildung  gegeben  ist  durch  die  Gleichung: 

3  SCI,  +  AlCl,  =  AICI3 .  SCl^  +  SjClg. 

  A.  0. 

37.  If  ,  fpatieiv,  P/jrns;^enelische  Hontalitreaktionrn  orga- 
rmcher  yerbinduvgvu  (Chem.  Ber.  S.  3575)— 3580.  IDül).  — 
Ipatiew  untersclieidet  zwei  Arten  von  Zersetzungen  organischer 
Substanzen  durch  üitze,  nämlich  rci»  pyrogenetiacheZersetzungeny 
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welche  nur  unter  dem  Emtluss  der  Wärme  sich  vollziehen  und 
zweitens  solche,  bei  denen  die  Anwesenheit  fremder  Sub- 
stanzen) Geßkwwände  oder  anderer  Kontaktköiper,  erforderlich 
ist}  und  die  er  pyrogenetische  Kontaktreaktionen  nennt.  Die 
Torliegenden  Versache  bezieben  sich  auf  die  Zersetzung  von 
wasserfreiem  Äthylalkohol,  der  bei  Gegenwart  gewisser  Metalle 
(Zink»  Eisen]  m  Aldehyd  nnd  Wasserstoff  zerfiUlt  Als  Kontakt- 
Substanzen  bewfihren  sieh  nur  ziemlich  leicht  oxydable  Metalle, 
so  dass  der  Verf.  die  intermediftre  BUdnng  Ton  Oxyden  an- 
nimmt. Er  betrachtet  die  Versuche  allerdings  noch  keineswegs 
als  abgeschlossen,  sondern  fOhrt  dieselben  noch  nach  verschiede- 
nen Bichtangen  fort  E.  Bs. 

38.  G,  T.  BeiWy.  Die  feine  Struktur  der  Metalle  (Chem. 
News  84,  S.  163.  1901).  —  Mikroskopische  Untersuchung  der 
Oberfläche  der  Metalle  Gold,  Silber,  Platin,  Kobalt,  IMickel, 
Chrom,  Elisen,  Kupfer,  Blei,  Wismut,  Antimon,  Zinn,  Cadmium, 
Zink,  Magnesium,  Aluminiam  und  Natrium  ergab,  dass  all* 
gemein  zwei  Strukturformen  auftreten:  1.  feine  Schuppen  von 
Vsoo  V400  ™^  Durohmesser  und  noch  viel  geringerer  DicJce^ 
2.  eine  durcbsicbtige,  glas-  oder  laohfihnliche  Oberfl&ckenschicfat^ 
welche  die  diarakteristische  Farbe  des  Metalls  für  durch- 
gebendes lAeki  zeigt  Die  letztere  Oberfl&chenbeschalfenheit 
tritt  infolge  Ton  Drücken  oder  Hämmen  auf  harter  polirter 
Unterlage,  Feilen,  Schneiden  und  rolireu  Mut  und  kann  durch 
gewisse  mechanische  oder  chemische  Behau diuugaarteii  m  die 
Schuppenstruktor  zorückverwandelt  werden.  F.  F. 


89.  C,  Viola,  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Spallbarkeii 
der  OydaUe  (N.  Jahrb.  £  Min.  1,  S.  9—22.  1902).  —  Aus- 
gebend Ton  der  nicht  weiter  begründeten  —  und  zweifellos 
unautreilendeii  —  Annahme,  dass  das  Auftreten  der  Spaltnng 
nach  einer  gewissen  Fl&che  von  der  GrOese  der  Schiebung 
(WinkelSnderong)  m  dieser  Flftcbe  abh&nge,  legt  der  Ver£  dar, 
dass  die  Spaltbarkeit  der  Krystalle  dieselben  Symmetrien  zeigen 
müsse,  wie  die  Eiasticität.  Es  würden  also  auch  fiir  die  Spaltbarkeit 
nur  neun  Symmetriearten  existiren,  unci  insbesondere  würde  in  den 
Ghroppen  mit  sechszähliger  Symmetrieaxe  oder  mit  dreizäli liger, 
wo  diese  durch  Hinzufügung  des  Symmetriecentrums  sechs- 
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zälilig  wird,  diese  Axe  eine  Axe  der  Isotropie  sein,  was  zur 
Folge  hätte,  dass  nur  basüche  Spaltbarkeit  muglicii  wiiic.  Der 
Verf.  schliesst  daher  aus  dem  hexagonaien  System  alle  die- 
jenigen Krystalle  aus.  welche  prismatbche  oder  pyramidale 
Spaltbarkeit  besitzen.  Es  bleiben  dann  zunächst  80  dem 
hexagonaien  System  zugerechnete  Minerale  oder  künstlich 
dargestellte  Krystalle  tttwig.  Doch  aaeh  bei  der  Mebnahl 
von  diesen  eradMUit  wegen  optischer  Anomalien  oder  anderer 
Gründe  die  beagcniale  Sjmmtirie  sweififtUiaftt  und  der  Verl 
fthrt  als  die  einzigin  Sttbatewien^  bei  denen  in  dieser  Hinsiffbi 
nr  Zeü  keine  Sinirinde  erhoben  werden  kduDen,  den  Molyb- 
d&enit»  Jod  jrit,  Vsnadinit,  OomeHt  nnd  das  metelUache  Magnesinm 
an,  die  entweder  nach  der  Basis  oder  gar  nicht  spalten.  Als 
einziges  Erkennungsmittel  einer  secbszäbligen  Symmetrieaxe, 
wenn  sie  überhaupt  möglich  ist,  würden  nach  diesen  Aus- 
iülirungeu  des  Verf.  die  Atzfiguren  übrig  bleiben.       F,  F. 


Warmelelire« 

40.  €•  JB»  JAnehargeTm  über  äie  bei  der  Berührung 
'Mir  FHMjgMtm  wA  Hkem  mOmiskeUe  Wäsnn»  (Phjs*  Ber. 
13»  8.  48^54  1901).  —  Der  Verf.  benutzte  ro  semen  Ver« 
suchen  gefiUlte  EieseLAorey  die  durdi  OlOhen  and  gleichzeitiges 
Bfakniren  in  einer  Ghsvdhre  tou  anhaftenden  Gasen  imd 
Flüssigkeiten  befreit  wurde,  worauf  dann  die  Glasröhre  abge* 
schmolzen  wurde.  Es  kamen  zwei  verschiedene  Sorten  Kiesel- 
säure zur  Verwendung;  der  vor  dem  Glühen  bestimmte  mittlere 
Durchmesser  der  annähernd  kugcliönnif^en  und  gleichgrosseu 
Kömer  betrug  bei  der  einen  Sorte  im  Mittel  0,0005,  liei  der 
andern  0,00096  cm.  Gemessen  wurden  die  mit  Benzol,  Toluol. 
Nitrobenzol,  Pyridin  und  Wasser  entwickelten  Wärmemengen, 
wobei  die  Glasröhre  mit  dem  Pulver  unter  der  Flftssigkeiti 
mit  der  das  Kalorimeter  gefüllt  war,  zerbrochen  worda  Die 
Besnltate  wann  folgende:  Steigerang  der  FUbsigkeitsmenge 
ttber  ein  gewisses,  im  VeriiKhnis  zar  Menge  des  Pnlyers  stehen- 
des Minuram  hinaus  sehten  anf  die  entwickelte  W&nnemenge 
ohne  igTwfl"«*    Die  letztere  sdnen  im  allgemeinen  bei  dem 
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letneren  Pulver  annähernd  doppelt  so  gross  als  bei  dem  gröbeten, 
nur  heim  Benzol  sohlen  der  Effekt  nut  beiden  PnlTein  metk- 
Hcb  der  gleiche.  Den  geringsten  WSnneeffekt  gab  Bensol 
(ea.  4  cal  pro  g  KieselsSore),  den  stSdoten  Wanet  (18,8,  bes* 
0^9  cal  pro  g  der  beiden  QnalitAten  PnlTer);  nahesa  ebenso 
atarit»  WftrmeentwicUnng  aeigten  Pyridin  und  KitrobenzoL 

 .  KD. 

41.  Um  AnUmy  und  JE*  2H  N€Uu  iH$  BesUmMimg^ 
des  HmgwerieM  der  Bremmalerüäien  (Gazz.  chim.  31,  2.  Sem., 
a  277--284.  1901).  —  Erwiderung  auf  die  von  0.  JEtebaffat 
(BeibL  25,  S.  422)  an  dem  Yer&hren  der  Ver£  zor  Bestimmung 
des  fieizwertee  Ton  Brennmaterialien  geübten  Kritik.  B.  D. 


42.  JT«  SMmwehr.  Studien  über  dfe  Thenwtkemie 
sehr  uerdämder  Lotungen  (ZS.  1  phys.  Cbem.  88,  S.  185-^199. 
1901).  —  Der  Yert  bedient  eich  fbr  seine  üntersnchnngen  einer 
Serie  Ton  Biisen>Ke«8tantaii«Thermoelemente%  womit  W&rme* 

mengen;  die  nnr  eine  Temperatursteigemnf^  TOn  wenigen  Zehn- 
tauseiidsteln  Grradeii  bewiikteii,  genügend  geaau  gemessen  wer- 
den konnten.  Die  Lötstellen  befanden  sich  abwechselnd  in 
zwei  Kalorimetern  und  die  durch  die  Reaktion  in  dem  einen 
bewirkte  AV  iirmeiiuderung  warde  je  nach  dem  Vorzeichen  der- 
selben in  dem  nämlichen  oder  in  dem  andern  Kalorimeter  durch 
bekannte,  mittels  einer  Glühlampe  erzeugte  Wärmemengen 
kompensirt  oder  es  wurden  die  Gal7anometeraasschU^;e  für 
bekannte  and  unbekannte  Energiemengen  in  Proportion  gesetzt 
Ss  wurden  zuerst  die  VerdflnnungswSnnen  von  SchweM-  nnd 
Salztikure  und  die  Neatnüizationswftrmen  von  ChloraalriQm 
imd  Ohlorbaryum,  dann  die  Dissodattonswftraien  einer  Reihe 
Bchwadier  Sftaren  gemessen.  Die  Ür  die  letzteren  benutzte  Me- 
thode bestand  in  Folgendem.  Hat  man  das  Ssk  einer  sdiwacfaen 
Sfiure  und  starken  Basis  in  verdunuter  (0,1-norm.)  Lösung, 
80  kann  man  dasselbe  für  den  vorliegenden  Zweck  als  voll- 
kommen dissociirt  betrachten.  B*ügt  man  dazu  eine  geringe 
Menge  einer  starken  Säure,  so  wird  eine  hestinimte  Menge  der 
schwachen  Säure  in  uudissociirte  Moleküle  verwandelt  und  die 
hierbei  auftretende  Wärme,  vermindert  um  die  entsprechende 
Yerdfknnnngswftrme  der  starken  S&ure,  gibt  ein  Maass  fOr  die 
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DissociatioDswärme  der  schwachen  Säuro.  Betrefiis  der  Zahlen 
1111188  auf  da8  Oiiginal  Tenrieseu  werden*  B.  D. 

48.  A.CoUan.  Über  düüiiMkrpmkU  der  yerdümnmgm 
(0.  R.  132,  a  685—687.  1901).  —  Am  der  Tbatsache,  dus 
die  specifische  W&rme  einer  LOsimg  nicht  gleich  dem  Mittel 
aii8  den  spedfischen  W&rmen  der  Bestandteile  ist,  ergibt  rieb» 
dass  die  Lösungswärme  sowohl  wie  die  VerdünmigswariBe  mit 
der  Temperatur  veränderlicli  bind  uud  bei  einer  bestimmten 
Temperatur  ihr  Vorzeichen  wechseln  kouuen.  Diese  von 
Berthelot  rechnerisch  und  experimentell  bestätigte  Thatsache 
hat  der  Verf.  näher  untersucht;  es  fand  sich,  dass  die  Lösunc^s- 
wärme  einer  25  proz.  NaCI-Lösung  bei  70^,  diejenige  einer 
75  proz.  bei  75 Terschwindet,  dass  also  beide  Lösungen  den 
TOn  Berthelot  angenommenen  Umkehrponkt  darbieten.  Die 
Koryen,  welche  die  beiden  Lösnngs wärmen  als  Funktion  der 
Temperatur  daratellen,  admeiden  sich  bei  52^;  dies  ist  also 
der  Umkehrpimkt  flir  die  VerdflnnimgBwftrme  und  zwar  ist 
dieser  Ftankty  wie  der  yer£  zeigt,  sftmtlicbeii  Lösungen  des^ 
selben  Salzes  gemeinsam.  Die  YerdÜnnungswirme  wird  Ter- 
ringert dnrch  Znsatz  yon  fiCl,  nicht  aber  yon  NaOH,  obschon 
beide  die  elektrolytische  Dissociation  in  gleicher  Weise  be- 
einflussen; die  ümkehrpunkte  der  Lösungswärmen  aber  werden 
durch  beide  Zusätze  erhöht  und  zwar  durch  je  1  Mol.  der  beiden 
Zusätze  um  den  gleichen  Betrag.  B.  D. 

44.  Sm  Mebenstarff,  Dampfdruck  von  Äther  (ZS.  t 
phys.  u.  ehem.  Unt  14,  &  362.  1901).  —  Um  den  Dampfdmck 
dee  Äthers  zu  zeigen,  benutzt  man  ein  Taucherröhrchen  (t^ 
ZS.  t  phys.  TL  cliem.  ünt  13,  S.  249.  1900;  Beibl  24,  &  1239), 
das  man  dnrch  EiniÜbreii  emiger  Tropfen  Äther  znnftchst  so 
zum  Schwimmen  bringt,  dass  das  obere  Ende  nnr  wenig  aus 
dem  Wasser  der  benutzten  Wanne  henrorragt  Durch  Ein- 
bringen einer  grösseren  Menge  Äther  in  dieses  Röhrchen  steigt 
dasselbe  langsamer  oder  schneller  empor,  je  nachdem  sich 
Torher  in  ihm  Luft  oder  Wasserstoflfgas  befand,  wodurch 
zugli  ich  die  grössere  Diffusionsgeschwingkeit  des  letzteren  ge- 
zeigt wird,    A.  D, 
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45.  8m4i»»  UnUnudumg  mä  dem  MikranumowKter 
(VenL  K.  Ak.  mi  Wet  1901/1902,  S.  186—192).  —  Die 
Alteren  Untersachimgeii  (Tgl.  BeibL  24,  8.  96)  werden  fort- 
gesetzt bei  grOfleeren  VerdflimuDgeD.    Es  wird  ein  Mlnimniii 

der  molekularen  Dampfspannungserniedrigung  gefunden  bei 
Lösungen  von  NaCl  (0,45  g-Mol.  pro  1000  g  H.,0),  und  von 
fl.SO^  ^0,1  g-MoL).  Dagegen  nimmt  diese  Grösse  bei  KNÜ3- 
Löhiingpn  immPF  2:u  mit  der  Verdünnung.  Diese  Resultate 
stimmen  qualitativ  mit  den  aus  der  Siedepunktserhöhung  ge- 
fundenen (vgl.  Beibl.  24,  S.  1074;  25,  S.  796);  dagegen  weichen 
die  Be8timniiiiige&  nach  der  Gtefrierpunktsmethode  ab,  obwohl 
besonders  neaere  Bestimnongen  von  Kahlenberg  darauf  deuten, 
dass  bessere  Übereinstimmimg  bald  2a  erwarten  ist  Mit 
den  Schlössen  Ton  Kahlenberg  ftber  die  Unmlftssigkeit  der 
Airhemns'sGhen  Theorie  (BeibL  26,  S.  188)  ist  der  Verl  nieht 
einTorstanden«  Ii.  H.  SierL 

46.  deFarerand*  (ker  das  MolehUargewichtdM  Wand' 
ksfdraU  bei  der  Stedetemperaiur  (C.  B.  183,  S.  474--i76w  1901). 
—  Der  Verf.  wendet  die  von  ihm  durch  eine  Verallgemeinerung 

des  Gesetzes  von  Trouton  abgeleitete  Regel  (Beibl.  25,  S.  501) 
hier  an,  um  auf  den  Dissociationszustaud  des  Chloralhjdrats 
bei  seiner  absoluten  Siedetemperatur  (T«  2<ii"  -f  96,5°)  einen 
Scliluss  ^'ielieu  zu  können. 
Das  nach  der  Formel 

Af      ^'  ^        »0 . 869,5 

berechnete  Moleknla^ewicht  muss  erkennen  lassen,  ob  und  in 
welchem  Maasse  J^bsoeialaon  statt  bat 

Der  sich  ergebende  Wert  (87)  l&sst  darauf  sohUessen, 
dass  der  Dampf  des  Chloralhydrats  neben  Wasser  und  Chloral 
wenig  nndissocürtes  (etwa  4—5  Pros.)  Chloralhydrat  entiiAÜ 

Diese  Studie  thue  auch  die  Anwendbarkeit  jener  früher 
(BeibL  25,  S.  501)  abgeleiteten  Regel  auf  die  Behandlung 
derartiger  Probleme  dar.  Bud. 


47.  M»  3urroW8,  Eine  Wasse  von  Beziehungen  zwischen 
thermischen  und  dynamischen  HoeJfixienUn  (J.  phys.  Chem.  5, 
&  283—288.  1901).  —  fis  ist 
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-  (lf).(J;),=(2'iU.'^).' 

wobei  p  der  Druck,  v  das  Yolnmen,  0  die  Temperatur,  die 
Entrojpie  eines  isotropen,  aus  einer  Komponente  bestehenden. 
System«  ist  Der  Verf.  leitet  mm  die  abrigen  den  beiden 
Gleiohnngen  analogen  Beziehnngen  zwischen  den  partiellen 
Differentialqnotienten  von  Pf  v,  B  nnd  fj  ab.  W.  S. 

48.  P,  Säuret,  über  die  ß^tralls^emetnerunsr  der  Chpei/ron'- 
sehet}  Gleichurig^  (J.  phys.  Chem.  5,  8.  393 — iOO.  1901).  — 
Der  Verf.  zeigt,  wie  die  Clapeyron'sche  Gieichimg  auch  auf 
bivariante  und  maltiYahante  Systeme  ausgedehnt  werden  kann. 
Da  die  thermodynamiscben  Berechnungen  nicht  in  kurser 
f'orm  wiederzugeben  sind,  so  mnss  anf  die  Originalarbeit  ver- 
wiesen werden.  W.  8. 

49.  P.  Säuret,  Über  die  Clapeyron'sche  Gleichung  (J, 
phys.  Chem.  5,  a  256^258.  1901).  ^  Der  Verf.  leitet  ans 
den  Gleichungen 

und 

(iS;=  Energie,  //^Entropie,  =  Druck,  F=  Volumen,  T 
B  Temperatur,  4>  ^  thermodynamisches  Potential)  die  Cla* 
peyron'sche  Gletchnng 

dn  ldR\ 
dT  "i^F/r 

ab.    W.  S. 

50.  Trevov,  NoUm  Oder  die  Pundamentalgfeichtingmt 
emei  wiekrjachm  Punktes  (J.  phys.  Ohem.  5|  S.  259  —  260* 
1901).  —  Die  Betrachtang  sobliesrt  sich  an  eine  Arbeit  von 
P.  Sanrel  (J.  phys.  Chem.  5,  S.  170.  1901;  BeibL  26,  &  159) 
an,  indem  einige  analoge  Ableitnngen  von  den  sogenannten 
Fnndamentalgleiehungen  gegeben  werden.  W.  S. 


51.  P,  Saurel,  Über  die.  Phasi'nrt't:('l  (J.  phys.  Chem. 
5,  S.  401--403.  1901).  —  £in  System  von  n  unahhäugigeB. 
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Komponenten  y  das  r  Pliaaen  bildoti  zwischen  welchen  gewisae 
BedtDgan^  gelten^  kann  eine  beetimmte  Anzahl  nnabhftngiger 
Tirtaeller  Yeifaidenmisen  erleiden;  es  eigibt  dch  dann  aaofa^ 
welchen  Bedingungen  die  iir  +  2  Vaiiabeb,  nftmlich  Dnick^ 
Temperatur  nnd  die  n  Konzentrationen  der  r  Phasen,  unter- 
worfen smd,  und  wie  Yiele  der  Yarmbeln  unabhängig  sind. 

  w.s, 

52.  P«  Baurei»  Über  em  Theorem  een  Le  (Hotelier  (J. 
pfaya.  Ohem.  5,  S.  277.  1901).  —  Die  kurze  Notiz  bringt  die 
Ableitong  einer  emfaohen  von  Le  Chatelier  gefundenen  Be- 
ziehung zwischen  den  Richtungskonstanten  der  Konzentr&tions- 

kuiveu  zweier  bivaiianter  binärer  Systeme  in  ihrem  Schnitt- 
punkt aus  den  Formeln  von  van  der  Waals 

t^,!  .  äp  =  +       -  ^0 

  B.  Bs. 

53.  P.  Sevurel*  Ober  em  Theorem  von  Rootuboom  (J. 
phys.  Chem.  5,  8.281. 1901).  —  Ebenfalls  ans  den  Gleichungen 
Ton  Tan  der  Waals  wird  abgeleitet  em  von  Boozeboom  auf- 
gestellter Satz:    Haben  wir  ein  bivariantes  System  zweier 

Kompoüenteu  untl  zwar  eine  feste  und  eine  tiiissige  Lösung 

uüd  bringt  alsdann  die  Hinzuf^gung  einer  kleinen  Menge  der 

einen  Komponente  zur  flüssigen  Phase  eine  Erniedrigung  der 

Erstarrungstemperatur  hervor,  so  enthält  die  fltlssige  Fluide 

mehr  von  der  betreÜonden  Komponente  als  die  feste  Phase. 

  E.  Bs. 

54.  fr.  ^Y.  Lewis»  Das  (iesets  physiko-  chemischer  f  'or- 
fränge  iZiS.  f.  phys.  Chem.  iiS,  S.  205—226.  1901).  -  Unter 
Voraussetzung  der  Gültigkeit  der  beiden  Hauptsätze  der 
Thermodynamik,  sowie  des  Mariotte-Gay-Lussac'schen  Gesetzes 
für  ein  unendlich  verdünntes  Gas  und  des  analogen  Gesetzes 
fiir  eine  unendlich  verdünnte  Lösung  zeigt  der  Verf.  zunächst, 
dass  an  Stelle  der  Olausius'sohen  Gleichung  für  den  Dampf- 
druck die  einfachere  und  ebenso  strenge 
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treten  kann,  in  welcher  p  und  Druck  und  Molekularvohi  i.en 
des  Dampfes,  P  den  Gesamtdruck  bezeichnet.  Der  Verl,  iührt 
sodann  den  Begriff  der  Fugacität  ein,  welche  für  irgend  eine 
PhasOi  die  eine  bestimmte  Molekülart  enthält  und  in  Berübnuig 
mit  einer  andern  Phase  gebracht  wird,  das  Bestreben  der  be- 
treffenden  Molekttlart  kennzeichnet^  ans  der  einen  Phase  in  die 
andere  überzugehen.  Die  Fugacit&t|  vom  Yerf.  durch  das 
Zeichen  dai^stellt,  ist  durch  folgende  Bedingungen  charak-  • 
terisirt:  Die  FagacitHt  einer  Molekttlart  in  zwei  Phasen  ist 
dieselbe,  wenn  die  beiden  Phasen  mit  Bezug  auf  diese  Molekül- 
art im  Gleichgewicht  sind;  die  i'ugacilät  eines  Gases  nähert 
ßich  dem  Drucke  des  Gases  als  Grenzwert,  wenn  das  Gas  un- 
endlich verdünnt  wird.  Der  Verf.  setzt  die  Bedeutung  und 
Nützlichkeit  dieser  Grösse  auseinander,  entwickelt  Gleichungen 
für  den  EinüuHS  vou  Temperatur  und  Druck  auf  dieselbe  und 
stellt  schliesslich  mit  Hilfe  der  fugacität  die  folgende  all- 
gemeine Gleichung 


auf,  welche  jede  mögliche  ZustandsSndemng  eines  einfachen 
Stoffes  umfasst  nnd  welche  besagt,  dass,  wenn  die  Fogaeit&t 
eine  Funktion  einer  AnzaU  von  Energieintensit&ten  J\  •/"••• 
ist,  das  Verhältnis  der  Änderung  der  Grösse  RTlntff  zur 
Änderung  yon  einer  dieser  Intensitäten  allein  gleich  ist  der 
entsprechenden  Kapazität  H.  Bestätigungen  der  Gültigkeit 
dieser  Gleichung  erhält  der  Verl.  aus  deui  Einfiuss  von  Druck 
und  Temperatur  —  wenn  statt  der  Entropie  als  Kapazitüts- 
grösse  (ier  Wärmeenergie  eine  nene  Grösse  h  eingeführt 
wird,  die  im  Falle  eines  vollkommenen  Gases  übergeht  in 
h  =  Q I  T  +  Rhip  —  sowie  von  Oberflächenspannung  und  elek- 
trisf'hem  Potential  auf  die  Fugacität.  Schliesslich  wird  eine 
Methode  entwickelt,  nach  welcher  die  Fugacität  aus  dem 
Dampfdrücke  gefunden  werden  kann*  B.  D. 


55.   «7.  Hase^Innes  und  8,  Taung.  Die  thermischen 

Ei*(enschaßen  des  Jsoppntans  vcrglicken  mit  denjenigen  des  nor- 
malen Peidans  (Phil.  Mag.  (6)  2,  S.  208—210.  lUOl).  —  Im 
Anschluss  an  ihre  früheren  Untersuchungen  über  diesen  Gegen- 
stand (Ygl  BeibL  23,  8.  470}  und  aut  (irund  eingeheuderer 
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Bestimimmgeii  gelangen  die  Verf.  za  dem  SeUaBse^  daw  die 
durch  den  Beirag  der  Grltase  RT—pv  anagedrUckte  Ab- 
weichung Yom  Boyle'schen  Gesetze  ftr  Isopentan  in  einem 

konstanten  Verhältnis  steht  -m  dem  Betrag  derselben  Grösse 
fUr  das  normale  Pentau  unter  demselben  Volumen  und  bei  der- 
selben Temperatur;  es  ist  also  [RT—  pi  v)  j  (R  T  —  p^v)  =  konst., 
worin  pn  sich  auf  das  normale ,  pi  sich  auf  das  Isopentan 
bezieht  üm  die  Gültigkeit  dieses  Gesetzes  zu  prüfen,  be- 
stimmen die  Verf.  aus  den  Beobachtungen  für  normales  Pentan 
in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  den  Wert  des  obigen  kon- 
stanten Verliftttnisaea  =  0,9463  und  vergleichen  die  mit  Hilfe 
des  letzteren  Wertes  und  der  e^erimentellen  Daten  f&r  das 
normale  Pentan  berechneten  Werte  von  po  ffBa  Isopentan  mit 
den  direkt  beobachteten  Werten  bei  einer  Anzahl  von  Tempe- 
ratoren.  Die  geringen  Differenzen,  deren  Ursache  imbestimmt 
bleibt,  können  nach  Anncbt  der  Yerf.  die  Gültigkeit  des  von 
ihnen  gefundeneu  Gesetzes  nicht  in  Frage  stellen.       B.  D. 


56.  IT,  Kamerlingh  Onnes  und  TT.  TT,  F,  TTynd- 
tnan,  Isothermen  zireiatomiger  Gdsp  mit  ihr  tu  btn'ären  Mir 
schungen.  /.  Piexomeler  mil  veränderiichem  f  olumen  für  niedrige 
Temperuhtren  (Versl.  K.  Ak.  van  Wet  1901/1902,  S.  t)68— 774; 
Comm.  Phys.  Lab.  Leiden  No.  69,  10  8.).  —  Die  Untersnchung 
der  Isothermen  Yon  nnd  bei  niedrigen  Temperatoren 
ist  nnternommen  worden  mit  den  Apparaten  des  kryogenen 
Laboratoriiims  am  Leiden,  welche  schon  froher  beschrieben 
sind  (BeibL  19,  S.  664;  31,  a  21;  24,  S.  139).  Zu  den  Dmck* 
messungeo  dient  ein  Wasserstofimanometer,  welches  mit  dem 
offenen  Hg-Manometer  (BeibL  23,  8.  80)  kalibrirt  wird.  Es 
wird  hier  die  Einrichtung  der  Piözometer  beschrieben,  Ober 
ciie  Üeäultate  äoli  später  berichtet  werden.         L.  Ii.  Siert. 

57.  t/.  C«  Schalkwijk,  Genaue  holhermen.  II.  Ge- 
nauigkeit der  Druckmessung  mit  dem  offenen  Manometer  von 
Kamerlingk  Onnes.  III.  fVassermanlel  konstanter  gewuhniicher 
Temperatur,  jy.  Das  Kalibriren  von  Piesometerröhren.  V,  SHe 
Uothermen  von  IVasserstoff  bei  20^  C.  unter  60  Atmosphären 
(VersL  K  Ak.  yan  Wet  1901/1902,  8.  22  —42,  118—135; 
OomuL  Phjs.  Lab.  Leiden  ^o.  70  n.  70  (cont),  25  u,  21  ä).  — 
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II.  Die  an  den  Ablesungen  des  offenen  Manometers  (vgl  BeibL 
23,  S.  80)  bei  genauen  Messnngen  anzubringenden  Korrektionen 
sind  ausführlich  mitgeteilt  Eine  Kontrolle  wird  erhalten  durch 
Spaltoiig  dee  Apparats  in  zwei  Teile  Ton  je  sieben  Manometer* 
rdhien,  und  dnrch  Messimg  eines  Diueks  von  etwa  2100  cm 
Hg  sa  Reicher  Zeit  in  beiden  Teilen^  indem  gesorgt  wurde, 
dase  die  leiste  Bewegung  des  Hg  in  beiden  Teilen  die  ent- 
gegengesetcte  Bichtung  hatte.  Es  blieben  dann  nur  Diffe- 
renzen von  einigen  Zehnteln  Millimeter  übrig,  also  nur  ^Iq^qq 
des  gemessen  (Ii  Drucks. 

III.  i^]s  wird  eiiiG  Vorrichtung  zur  Erhaltung  einer  kon- 
stanten Temperatur  im  Wasserbade  der  Piözometerröhren  be- 
schrieben, die  zu  den  Isothermenbestimmungen  dienen  soUan 
(vgl.  BeibL  23,  S.  906).  Durch  das  Bad  flieset  Wasser  an» 
einem  grösseren  Mischbebälterf  in  welchen  es  gelangt  ans 
einem  kleineren  Thermostaten,  der  mit  Ghwflammen,  die  dnrcfa 
einen  Xylobregulator  geregelt  werden,  gelieist  wird.  Bei  ge- 
wöhnlicher Temperatnr  ist  diese  im  Wasserbad  bis  aof  0,01^ 
konstant  m  erhalten. 

IV.  Die  Kalibrirung  der  Piezometerröhren  wird  ausgeführt 
mit  allen  Vorsichtsmassregeln,  mit  Anwendung  eines  Wasser- 
mantels und  unter  Beachtung  des  Volumens  des  Quecksilber- 
meniskus (vgl.  Beibl.  25,  8.  425). 

V.  Ejs  sind  mit  dem  Pi3zometer  Beobuchtimgen  ausgeführt 
zur  Bestimmung  der  Isothermen  Ton  Wasserstoff  bei  20^. 
Besondere  En^ihnnng  verdient  die  genaue  Bestimmung  des 
NormalYoImnens,  welche  durch  die  spezielle  Anordnung  dee 
Apparats  ermÖgUeht  wird.  Bie  Werte  Ton  PF  als  Funktion 
der  Dichte  1 IV  werden  in  einer  Tabelle  mitgeteilt  und  durch 
eine  Kurve  dargesteüi  Diese  Werte  genügen  der  Gleichung 

PK«  1,07258  -h  OfiOOmbd-^  ü,0üüUU098rf^ 

wobei  P  in  AtmospUbren  ansgedrflckt  ist  und  d  die  Dichte 
bezogen  auf  die  für  0^  und  1  Atm.  anf  45^  N.B.  TorsteUt 
Fflr  die  Konstanten  der  van  der  Waals*schen  Znstands- 
^eichung  wird  ans  diesen  Bestimmungen  berechnet  a  »  0,00080^ 
0,00091.  L.H.SierL 
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58.  II,  Kamerlingh  Onties.  DarstelluTig  der  Zu' 
slandsgleichung  von  Gasen  und  Flüssigkeiten  durch  Reihen  ( Versl. 
K.  Ak.  ?an  Wet  1901/1902,  S.  136—158;  Comm.  Phys.  Lab. 
Leiden  71 ,  25  S.).  —  Da  eine  Zustand sgleichung,  welche  den 
Beobachtungen  Uber  ihr  ganzes  Gebiet  vollständig  genügt,  noch 
nicht  gefonden  ist,  wird  unternommen,  die  Beziehungen  zwischen 
Drack,  Yolmnen  und  Temperatur  durch  Reihen  danmstellen* 
Die  Berechnungen  erstrecken  sich  über  die  MesBimgeii  von 
Ajuag»!  an  fl,,  0,,      COy  Es  wird  gesetzt: 

=  ^  +  +  +  —  +  + 

weiter  ^  «  4«  (1  +  0,003  662  6  <)»  ^  Berechnnng  der 
Koeffizienten  A;  B,  C,  D,  weldie  Virialkoeffizienten 

genannt  werden,  wird  flkr  die  Terschiedenen  Temperatoren  ans- 
gefthrt  Die  Differenzen  zwischen  den  mit  diesen  Koeffizienten 
berechneten  Werten  von  p  v  und  den  beobachteten  übersteigen 
niemals  0,5  Proz.  Um  diese  Virialkoeffizienten  als  Funktionen 
der  Temperatur  ausdrücken  zu  können,  werden  die  reduzirten 
Grössen  p  ^  i  p^,  ö  =  v  /  f»,  TjT^  eingefilhrt.  Die  neuen 
Koelüzienten,  welche  der  Verf.  reduzirte  Virialkoeffizienten  nennt, 
werden  für  die  genannten  Stolpe  nach  der  Temperatur  zu- 
sammengestellt, und  zeigen  dann  einen  regelmässigen  Verlauf*  . 
£s  werden  diese  in  Gliedern  mit  t,  i  ji,  J  j  i\  t<?'^S  te'/^  aus- 
gedrückt, und  ans  diesen  wieder  ebensolche  Ausdrücke  für  die 
Virialkoeffizienten  gefunden,  welche  einen  befriedigenden  An- 
schlnss  an  die  Beobachtungen  ergeben.  ESiniachere  Ausdrücke 

mit  Gliedern  in  t,  i,  Jf/t,  i/t*  ergeben  noch  gute  Resultate* 

  L.  fl.  Siert 

59.  F!,  Mach*  Einige  Isothermen  des  Äthers  zwischen 
100''  und  206^  (C.  E.  132,  S.  952—955.  1901).  —  Der  Verf. 
bestimmt  mit  einem  Apparat,  der  analog  einem  schon  früher 
beschriebenen  war  (0.  B.  137,  S.  361.  1898),  die  Isothermen 
d^  Äthers  flir  die  Temperaturen  100,95^  151,75^  204,2 «  und 
bei  Drucken  Ton  256^4  bis  2217,8  kg/qem,  femer  die  Iso- 
thermen  112^  122,5«,  186,6^  148,9^  161,9«  bei  Drucken  von 
41,0  bis  960,8  kg/qcm,  und  die  Isotbermen  172,7«,  182,8«, 
187,6«  192,0',  206,8«  bei  Drucken  Ton  84,0  bis  1877,0  kg/qcm. 
Die  Übereinstimmung  mit  den  Messongen  Ton  Bamsay  und 

Brtimat  1.  S.  Ann.  S,  gfcyt»  80 
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Young,  sowie  Aniagat  ist  sehr  gut.  Auch  die  für  einige 
Temperaturen  bestimmten  Damplürucke  des  Äthers  eutbprechea 
ddB  von  KamBaj  gefundenen  Werten«  W.  S. 


60.  X»  Maek»  hoehoren  dßi  Athert  vo»  i  eem  big 
J,85  oem  (0.  BL  132,  a  1036—1037. 1901).  —  Der  Yert  zeigt 
an  den  in  der  firOberen  Mitteilimg  gegebenen  Werten  für  das 
Volum  des  Äthers,  wie  diese  Zahlen  das  Gesetz:  ,3^  ^on* 

stantem  Volum  ist  die  Zunahme  des  Druckes  dem  Anwachsen 
der  Temperatur  proportional",  wonach  die  Isochoren  gerade 
Linien  sind,  für  das  hier  in  Betracht  kommende  Temperatur- 
intervall von  100"  bis  206^  ganz  gut  Teranschaulichen.  End. 


61.  8*  BafiAam^  über  dtu  tpedfische  Vekmm  der 
FfüsM^keiten  unter  mendUck  gretemn  Drmike  (Bend.  SL  Aee. 

dei  Line.  (5)  10,  2.  Sem.,  S.  60—74.  1901;  N.  Öim.  (5)  % 
8.  122—124.  1901).  —  O.  Tumlirz  (Beibl.  25  ,  8.  801)  hatte 
aus  der  van  der  Waals'schen  Gleichung  die  beiden  Gleichungen 

(v  -  a)' 
Tv 

(U.)  »,-».  =  12,225 m   i 


abgeleitet»  die,  obschon  zunftchst  für  verdünnte  Dämpfe  gültig, 
doch  bei  passender  Wahl  des  Wertes  von  a  die  Kompressi- 
bilität verschiedener  tropfbarer  Flüssigkeiten  gut  wiedergaben. 
Der  Verf.  findet  jedocli  Jie  Übereinstimmung  zwischen  den 
berechneten  mid  tlen  beobachteten  Werten  nicht  genügend  und 
schreibt  die  Abweichungen  dem  l  inUande  zu.  dass  für  a  ein 
von  der  Temperatur  unabhängiger  Wert  angenommen  wmde, 
was  nicht  zulässig  sei,  weil  in  dem  aus  der  ersten  Gleichung 
abgeleiteten  Ansdmcke  für  a  laater  von  der  Temperatur  ab- 
hängige Grössen  vorkommen  und  weil  der  Kompressibilitäts- 
koeffizient der  FlQssigkeiten  im  allgemeinen  mit  vraushaendem 
Dnicke  abnimmt,  väbrend  das  speoifiscbe  Volnmen  mit  der 
Temperatar  steigt;  im  allgemeinen  mttsste  deshalb  die  Grosse  a, 
d.  i.  das  speoifiscbe  Volumen  der  Flüssigkeit  nnter  unendlich 
grossem  Dmcke,  bei  höherer  Temperatur  grösser  sein  und  eme 
Abnahme  von  a  mit  steigender  Temperatur  könnte  nur  bei 
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solchen  Flüssigkeiteu  wie  dei  Athylätbor  zu  erwarten  seiu,  deren 
Kompdressibüitätskoeffizient  mit  steigender  Temperatur  seiir 
rasch  zanimmt.  Ab  der  Hand  der  bekanirten  Kompi  essibiiilftls- 
kodiOzienteD  hat  der  Ver£  die  Werte  von  a  f&r  eine  Reihe  Ton 
Flttssigkeiten  und  Terschiedene  Temperatoen  berechnet  und 
seine  Polgenmg^n  bestiltigi  gefanden;  im  allgemeinen  «igt  a 
eine  Tendenz  zur  Zonahme  mit  steigender  Temperatur  nnd  nur 
beim  Äthjl&ther,  dessen  Erompressibilitftt  bei  100^  mehr  als 
das  Dreifache  derjenigen  bei  0^  beträgt,  nimmt  a  mit  steigender 
Temperatur  ab.  Je  komplizirter  das  Molekül,  desto  grösser 
schrillt  auch  iiu  allgemeinen  der  Wert  von  u ,  und  dasselbe 

gilt  auch  von  der  Grösse  ym  welche  dem  Durchmesser  des 
Moleküls  proportional  ist  B,  D. 

62.       Koerber.  Dag  fVärmegImchgewiciU  der  Atmo- 
Sphäre  MUik  den  FerelMmgen  der  kineiucheit  Gastheorie  (ZS. 
1  phjB.  u.  ehem.  Unt  14,  S.  290—202.  1901).  —  W&hrend 
Yon  Bezold  nnd  Sprung  nnr  thermodynamische  Gesetae  für 
die  Ableitung  der  Temperatorftndenmgen  in  der  Atmosphäre 
m  Hilfe  nehmen,  berechnet  Prot  A.  Schmidt  (IV.  Band  von 
Geilaiid'b    Beiträgen  zur  Geophysik")  die  T<- uipciuiuraljnahme 
der  Luft  mit  Hilfe  der  kinetischen  Gastheorie,  wobei  der  Wirkung 
der  Schwcrkral't  auf  die  Geschwindigkeit  der  auf-  und  abwärts 
gerichteten  Luftmoiekule  Kechnung  petragrii  wird.    Bei  Er- 
hebung eines  Kilogramm  Luft  um  lüO  m  nimmt  die  potentielle 
Energie  um  100  kgm  zu;  dieser  Zunahme  entspricht  bei  der 
Tim  Schmidt  angenommenen  Konstanz  der  Gesamtenergie  eine 
Temperatarenergie  Ton       •  100  CaL,  oder  mit  Ettcksicht  auf 
die  spedfiscbe  Wkrme     —  0,169  eine  Temperatorabnabme 
Ton  ^UnA(XSxO^.%^^\^4^Q.   (Dabei  ist  Ton  Konvektions- 
Strömungen,  Freiwarden  Ton  Wftrmevnd  Strafalnngen  abgesehen.) 
Hr.  Koerber  wendet  si«^  gegen  die  ScUnssfolgerong  Schmidt' s, 
dass  demnach  die  Aasdehnung  der  Luft  beim  Aufsteigen  ohne 
Arbeitsleistung  erfolge,  so  dass  sich  der  Gay-Lussac- Jnule'sche 
Versuch  und  seine  Umkehrung  in  der  Natur  von  scUxt  voll- 
ziehe, da  dann  auch  in  einer  ruhenden  Luftmasse  ein  T<'inp(  ratur- 
ablaÜ  von  0,014^  pro  Meter  sich  zeigen  müsste,  wenn  jede 
äussere  thermische  Einwirkung  ferngehalten  wird.   Diese  Fol- 
gerung hat  bis  jetzt  noch  keine  experimentelle  Bestätigung 

90« 
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gefunden.   Im  Gegenteil  befindet  sich  nach  den  Bedmangen 

von  Maxwell  und  fioltaanann  trotz  der  Schwerewirkung  eme 

Lnftaftole  gXwshßr  Temperatur  im  Wftnnegleichgewicht 

A.D. 


Optik. 


68.  M.  Thieten»  Ober  t/m  Rethuigswiderstand  iMti- 
otherM  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges*  3,  S.  177—160.  1901).  — 
Der  Verf.  berechoet  ans  dem  Doppler^scheii  Prinzip  die  mittlere 
Änderung  y  welche  die  Wellenlftnge  des  Lichtes  bei  Reflexion 
an  einer  frei  im  Baume  bewegten  Platte  erfthrt,  nnter  Be- 
rücksichtigung zweiter  Potenzen  des  Quotienten  aus  Platten- 
geschwindigkeit  und  Lichtgeschwindigkeit  Dieser  Änderung 
der  Wellenlänge  würde,  nach  dem  Wien*schen  Verschiebungs- 
gesetze, ein  Zuwachs  der  Energie  des  Kaunies  entsprechen; 
die  für  diesen  Zuwachs  erforderliche  Arbeit  lässt  auf  einen, 
der  Geschwindigkeit  proportionalen,  mithin  als  Reibungswider- 
stand zu  bezeichnenden  Druck  schlieesen.  Auf  die  Frage,  ob 
das  Wien'sche  Yerschiebungsgesetz,  welches  für  das  Strahlungs- 
gleichgewicht  gilt,  anch  auf  irrereraible  Veränderungen  der 
Strahlung,  wie  sie  bei  grossen  Geschwindigkeiten  der  bewegteo 

Platte  eintreten,  anwendbar  ist»  geht  der  Autor  nicht  ein. 

  Ahr. 

64.  7?.  F,  Wiehols  und  G.  F.  Httll.  f^orläußge.  Mit- 
teilung über  den  Druck  der  fi'ärme-  und  Lichtstrahlen  (Phys. 
Be?.  13,  S.  307—320.  1901).  —  Dem  Nachweis  des  von  Max- 
well und  Bartoli  theoretisch  geforderten  Druckes  der  Licht- 
strahlen stellen  sich  die  überwiegenden  radiometrischen  Kräfte 
hindernd  entgegen.  Die  Verf.  haben  gleichzeitig  mit  Lebedew 
die  Frage  in  Angriff  genommen  (Drude's  Ann.  4,  S.  884. 
1901).  Das  Licht  einer  Bogenlampe  wird  durch  ein  Linsen- 
System  auf  den  einen  FlQgel  einer  radiometerartigen  Torsions- 
wage geworfen.  Die  Badiometerflügel  bestehen  aus  dünnen 
runden  Deckglasscheibchen,  die  auf  der  einen  Seite  spiegelnd 
versilbert  sind;  sie  befinden  sich  dicht  bei  der  Rotatiousaxe, 
einem  feinen  Glasstäbcheu,  das  an  einem  Quarsfaden  angehängt 


Digitized  by  Google 


Bd.  26.  No.  8. 


265 


ist.  Das  gwiie  System  ist  in  emer  weiten  Glaai^ocke  ein- 
geechloeeen;  die  Saspennon  des  QnanfiMleiks  kann  jedoch  von 
«Msen  durch  einen  Magneten  gedreht  werden.  Die  Drehung 
der  Slllgel  wnd  durch  Fenmhr  und  Skala  abgelesen.  In  den 
Gang  der  LichtstrahleD  ist  eine  Glasplatte  unter  45^  gestellt, 
welche  einen  Teil  des  Lichtes  xiu  relutiven  Bestimiiiiiiig  der 
Intensität  auf  eine  Thermosäule  wirft.  Die  Luft  unter  der 
Grlasglocke  kann  durch  eine  (^ueck^überluftpunipe  verdünnt 
werden.  Die  Beobachtungen  sind  zwischen  den  Drucken  0,06  mm 
und  96,3  mm  angestellt 

Die  Verf.  ho£ften  zuerst  die  Druckwirkung  der  Strahlung 
isoliren  zu  können  dadoroh^  dass  sie  die  lachtstrahlen  einmal 
auf  die  Silberseite  dee  einen  Badiometeiflügels,  dann  auf  die 
Glaeseite  dee  andern  fidlen  Heesen;  im  ersten  Falle  wirkte  der 
radiometrische  Druck  im  gleichen  Sinne  wie  der  Dmck  der 
liehtetrahlen,  im  aweiten  Falle  wirkte  er  entgegengesetzt  Dieee 
Beobachtungen  worden  hm  Terschiedenen  lüiftdnieken  wieder* 
holt  Doch  erwies  sich  das  Verhalten  der  radiometrischen 
Wirkung  als  zu  komplizirt,  so  dass  sichere  Sckiüsbe  auf  den 
eigen  lücheu  Druck  der  Strahlen  nicht  möglich  waren. 

Der  Nachweis  des  Strahlungsdrucka  gelang  schliesslich  balli- 
stisch und  zwar  derart,  dass  die  Verf.  den  ersten  Ausschlag  tler 
Drehwage  nach  dem  Beginn  der  Belichtung  massen;  die  radio- 
metrischen Wirkungen  machen  sich  erst  einige  Zeit  nach  Be- 
ginn der  Belichtung  bemerkbar.  Der  erste  Ausschlag  hatte, 
auf  jedesmal  i^che  Intensit&t  der  Lichtquelle  rednsirt,  bei 
den  verschiedenen  Loftdmcken  zwischen  0»06  mm  und  96  mm 
einen  anfflülig  konstanten  Wert  und  stete  die  dem  Strahlnnga- 
druck  entsprechende  Bicfatang.  Die  Grösse  der  ballistischen 
Ablenkung  entsprach  einem  Druck  Ton  1,05. Dynen. 

Um  diesen  Druck  mit  dem  theoretisch  geforderten  ver- 
gleichen zu  können,  wurde  an  Btelie  der  Drehwage  ein  Fiatin- 
bolometer  gesetzt.  Die  der  Temperaturerhöhung  des  Bolo- 
meters  entsprechende  Energiezufuhr  wurde  durch  elektrische 
Heizung  bestimmt.  Der  theoretisch  erforderte  Druck,  welcher 
der  benutzten  Strahlungsintensität  entsprachi  ergab  sich  so  zu 
1,34.10-"^  Dynen.  Die  Differenz  zwischen  dem  theoretischen 
und  dem  eiq^erimenteU  bestimmten  Wert  ist  durch  die  Fehler- 
tjuellen  der  Methode,  namentlich  bei  der  Bolometrie,  noch 
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ganz  gut  SU  erUftm.  Dm  Verf.  betrachten  darom  ihre  bie- 
herigen  Reeohate  mir  ak  qaaUtatire  imd  wollen  ilire  Versadie 
mr  quantitatiTeo  PrOfiaiig  der  Theorie  forteetron«       O.  B. 

65.  1^.  A.  Saunders,  MUle&un^  Uber  eine  neue  Form 

des  tiadiometers  (Astrophjs.  J.  146,  S.  136 — 137.  1901).  — 
Der  Radiometerkörper  h&ngt  an  einem  vertikal  drehbarem  Schliß 
in  einen!  ypj  tik;i1  Rtehenden  Glasrohr;  dasselbe  ist  in  der  Höhe 
der  Kadiometertlugel  mit  enier  Öffnung  versehen,  die  durch  eine 
aufgekittete  Metallplätte  luitdicht  verschlossen  ist.  Durch  ein 
Loch  in  dieser  Metallplatte,  das  mit  einer  Steinsalzplatte  verdeckt 
ist»  können  die  Lichtstrahlen  anf  die  Badiometerflilgel  faUen. 
Dieeen  gegenüber  befindet  siob  in  gfknsttgster  £ntfeniimg  eine 
sweite  Steinsalzplatte.  Einige  epite  sugesdmittene  Stanmol- 
streilen  ragen  in  der  NBhe  dieser  Steinsalzplatte  in  das  Qksrolir 
hinein;  sie  dienen  dam,  die  beim  Auspunpen  und  sonst  aol^ 
tretenden  elektrisdien  Ladungen  anftusangen.  Die  AUesnsg  der 
Drehungen  geschieht  durch  eine  zweite  setlüche  durch  eine 
schwache  Linse  verschlossene  (Jffnuiig,  die  unter  der  ersten, 
um  90*^  gegen  dieselbe  gedreht,  angebracht  ist 

Die  Voi-teile  dieses  Radiometers  vor  dem  Nichols'schen 
bestehen  in  der  Drehbarkeit  der  Suspension,  der  schnelleren 
Entfernung  zuiUlliger  elektrischer  Ladungen  und  der  grösseren 
Sicherheit  gegen  Eindringen  von  Luft;  der  Apparat  braucht 

nicht  dauernd  mit  der  Lufilpumpe  in  Verbindung  zu  sein. 

  O.B. 

66.  Jf«  X.  I>4e09nbe»  ülmr  die  gtühendm  fesim 
RSrpem  und  FlSstijg^keitm  gelieferten  itontinuiriieken  Spekirem 
(0.  R.  taS,  S.  282—284. 1901).  —  Der  Veif.  sucht  die  Frage 
zu  erdrtem,  ob  das  Ton  festen  und  flfismgen  Kftrpem  gelieferte 

Spektrum  wirklich  kontinuirlich  ist.  Unter  der  Annahme,  dass 
jedes  Molekül  aus  einer  bestimmten  Aiizahl  Partikeln  besteht, 
von  denen  jedes  bloss  eine  bestimmte  Schwin^ng  zu  emittiren 
vermag,  müsstp  die  AnzaJii  der  emittirten  Wellenlängen  eine 
begrenzte  sein.  Die  im  Inneren  des  Körpers  befindHchen 
Moleküle  befinden  sich  in  gleichbleibender  gegenseitiger  Be- 
einflussnng.  Anders  Terhält  es  sich  mit  den  Molekülen  unter 
der  Oberfläche  bis  zur  Dicke  des  Radius  der  molelnilaren 
Wirkungssphäre.   Hier  werden  die  Beeinflussungen  mit  der 
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Araftbening  an  die  OberflftolM  stets  eehiiMMr,  was  zur  Folge 

hat,  dass  die  Torschiedeneii  Sduehten  m  der  N&he  der  Ober- 

tläche  Strahlungen  aussenden,  die  um  so  mehi'  voü  den  Strahlungen 
der  iüi  Inneren  beümlliclien  Moleküle  abweichen,  je  nähei'  das 
emittirende  Partikel  au  der  Oberfläche  liegt  Hierdurch  ent- 
stehen eine  gr()ssere  Anzahl  Linieiispc^ktron.  die  sich  kontinurlich 
aneinander  lagern  und  so  deo  Andruck  eines  kontinoirlichen 
Spektrums  heryoimfea. 

Im  Anschluss  an  diese  fietrachtongen  nimmt  der  Verf. 
BeohDnngen  ftber  den  mittleren  Molebdaiabstand  tot,  wobei 
er  unter  der  wiUkQrliohen  Yonuissetaiing,  dus  ein  MolekU 
ans  etwa  100  emiasionsiUiigen  Partikeln  besteht,  za  Werten 
kommt»  die  mit  den  Eesnltaten  Ton  Lippmaan  nnd  Sir  W.  Thom^ 
son  flbereinstimmen.  GL  F, 


67.  O.  AI,  Carbino,  Über  die  fwnMution  des  wmum 
Lichtes  (N.  Cim.  (5)  .i,  S.  161—172.  l<Ha;  C.  R.  S.  412 
— 414.  1901).  —  Nach  dem  Verf.  ist  eine  Entscheidung  darüber, 
ob  das  weisse  Licht  aus  unabhängigen  Schwingungen  von  ver- 
schiedenen PehodPTi  oder  nach  Gouy  aas  einer  einzigen 
Sohwingungsart  komplexen  Charakters  besteht,  aof  ezperi- 
menteUem  Wege  durch  Beantwortung  der  Frage  zu  erlangen, 
ob  zwei  TOn  Teiscliiedenen  Stellen  eines  kontiiuiirlioben  Spek- 
trums kommende  Scbwiiisangeii  miteinaiidBr  interfeiiren  und 
daaemde  Schwebongen  herrorfaringeiL  k(tamen,  oder  ob  sich 
dieselben  mit  Bezug  auf  die  InterHarenz  wie  zwei  Toneinander 
unabhängige  Lichtquellen  yerhalten.  Der  Ver£  zeigt  aller- 
dings zunächst,  dass  weder  direkt  mit  Hilfe  eines  Beugungs- 
spektrums,  noch  auch  vermittelst  des  Zeeiruin'schen  Phänomens 
die  experimentelle  Frage  zu  lösen  ist  Wird  dagegen  in  das 
Interierenzgebitit  zweier  Strahlenbündel  weissen  Lichtes  der 
Spalt  eines  Spektroskops  von  hmreichender  Dispersion  gebracht 
und  dann  durch  eines  der  Ton  Bigbi  (Beibl.  8,  8.  587)  oder 
Tom  Verf.  (BeibL  28,  S.  676)  angegebenen  Mittel  die  Periode 
s&mtischer  Schwingungen  des  einen  dar  iateiferirenden  Bttndel 
in  kotttimiirlicher  Weise  mindert,  so  muss  das  Sjstem  der 
Streifen  Ton  Jteaa  und  Fouoault,  welches  Torber  «ine  feste 
Lage  im  Spektrum  eingenommen  hatte,  in  Bewegung  geraten 
und  es  ergibt  sieh  iueiraas  die  Ezwteng  Ton  Schwebuagen 
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swiadieii  jeder  StiaUimg  des  einen  BOndeb  und  deijenigen 
des  andern  Bfindels,  welche  tot  der  YeriUidenuig  mit  jenem 
die  gleiche  Frequenz  hatte.  So  lange  die  Vertndenmg  nicht 

stattgefonden  hatte,  erzeugten  die  beiden  Strahlenbündel  zwei 
genau  zusammenfallende  Spektren  mit  festen  Interfereiizstreifen; 
die  kontinuirliche  Veräuderang  der  Schwingungsperiode  des 
einen  Bündels  hat  ausser  einer  geringen  Verschiebung  des 
betreiieiiden  Spektrums,  die  lediglich  an  den  beid(?n  Enden 
desselben  zu  Störungen  Veranlassung  geben  kann,  keine  Änderung 
zur  Folge»  da  jede  Strahlung  einfach  die  Stelle  der  nächst- 
folgenden einnimmt  und  durch  die  yorhergehende  eraelst  wird. 
Das  Aultreten  der  Schwebongen  beweist  eomit^  dass  trotz  der 
Modifikation  noch  immer  Interferenz  stattfindet  zwischen 
Sdiwingongen,  welche  innerhalb  der  Lächtqnelle  die  gleiche 
Periode  hatten  und  dass  somit^  entgegen  der  AnfiGusung  von 
Oouy,  jede  Strahlung  nur  mit  derjenigen  interferirt,  welche 
innerhalb  der  Lichtquelle  mit  ihr  die  gleiche  Frequenz  hatte 
—  mit  ciieaer  aber  auch  dann  noch,  wenn  die  Frequenz  dieser 
Strahlung  auf  irgend  welche  Weise  alterirt  wurde  —  dagegen 
nicht  mit  einer  Strahlung,  weiche  urspiünglich  von  anderer 
Frequenz  gewesen  und  rrst  durch  Modifikationen  ausserhalb 
der  Lichtquelle  auf  die  gleiche  Frequenz  gebracht  worden  war. 
Strahlungen,  welche  verschiedenen  Stellen  eines  kontinuirlichen 
Spektrums  angehören,  sind  somit  vollständig  unabhängig  von- 
einander und  kAnnen  nach  dem  Wert  nicht  als  sinusoMale 
Komponenten  einer  einzigen  zusammengesetzten  Schwingung 
aa%e£a8st  werden  (vgL  IL  Planck»  Drude*s  Ann.  7,  S.  890. 1902). 

  ÄD. 

68.   E*  L.  Niehols.  Die  MUktre  Sirahhmg  d«r  RMe 

(Phys.  ßev.  13,  S.  65—80,  129—144.  1901).  —  Ein  Kohlen- 
faden ist  in  eiuem  metallenen  Kasten  von  den  Dimensionen 
40  X  20  X  20  cm  in  der  Längsrichtung  ausgespannt  Der 
Kasten  besitzt  auf  dvr  einen  Seite  mehrere  Fenster  zur  plioto- 
metrischen  Beobachtung  des  durch  einen  elektrischen  ätrom 
geglühten  Fadens;  ausserdem  iührte  ein  Rohr  zu  einer  Queck- 
süberluitpumpe,  die  den  Kasten  evakuirt  Die  Temperatur  des 
Kohlenfsdens  wird  durch  ein  Thermoelement  ans  Platin-Platin- 
rhodium  gemessen,  dessen  Lötstdle  in  ein  kleines  Loch  im  JEWien 
eingepasstist  Der  Wärmeableitung  durch  die  DriUite  des  Thermo* 
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ekmenteB  ist  dweh  graphische  fiztnpoklaon  der  mit  DriUiten 

TSnchiedener  Dicke  erhaltenen  Werte  Rechnung  getragen. 

Das  Thermoelement  gestattete  Messuiigün  nur  bis  etwa 
1400^0.,  da  die  Drahte  oberhalb  dieser  Temperatur  stark  zei- 
stöubten  und  bei  1500°  eine  deutliche  Änderung  des  thermo- 
elektrischen  Verhaltens  auftrat.  Temperaturen  über  HOC^ 
wurden  aas  der  Widerstandszanahme  des  Kohlenfadens  (durch 
SpsnniiiigsmessiiDg  an  dessen  Enden)  sehr  annähernd  geschftist 

Das  Ton  dem  Kohlenfaden  ausgestrahlte  Licht  worde  vsr* 
mittelst  eines  Lummer-Brodhon'soben  Spektrophotometers  mit 
dem  Lieht  einer  Aoetylenflamme  Tecglichen,  deren  Eonstanz 
daneind  kontrollirt  wurde,  nnd  swar  doroh  die  Wirkong  ihrer 
Strahlong  «of  ein  Thermoelement 

Bie  relttÜTen  LichtstSiken  des  Kohlenfadens  in  Bezug 
auf  die  Acetylenflamme  bei  Temperaturen  von  900^  bis  etwa 
löÜÜ  '  und  für  Lichtwellenlängen  von  ü,45  bis  0,75  sind  nach 
den  Beobachtungen  in  Isothermen  und  Isochromaten  zusammen- 
gestellt Bemerkenswert  ist,  dass  die  laothermen  ~  welche 
die  relative  Intensitätsverteilung  auf  die  verschiedenen  Wellen- 
längen in  Bezug  auf  die  Acetylentlamme  darstellen  —  sich  bei 
steigender,  also  der  Aoethylenflamme  näher  kommender  Tem- 
peratur keineswegs  einer  geraden  Linie  nähern.  Vielmehr 
wachsen  die  Ordinaten  (Intensitftten)  der  Isothermen  im  Qelben 
(bei  etwa  0^65  ft)  mit  steigender  Temperatnr  weit  stfirker  als  die 
Ordinaten  im  Boten  nnd  Blaneni  so  dass  die  Karren;  die  an- 
flhiglich  nach  der  Abscissenaxe  (der  Wellenlängen)  konnex 
sind,  zwischen  1800^  nnd  1400°  konkar  werden;  bei  etwa  1500^ 
hat  sich  im  Gelben  ein  Maximum  herausgebildet. 

Es  scheint  also,  dass  das  Spektrum  der  elektrisch  ge- 
glühten Kohle  von  dem  der  leuchtenden  Flamme  (Acetylen- 
flamme) auch  bei  gleichen  Temperaturen  noch  wesentlich  yer- 
schieden  ist 

Inwiefern  die  reflektirenden  Metallwände  des  Kastens  das 
Besultat  beeiflusst  haben  könnten,  hat  der  Verf.  nieht  diskutirt 
Ob  die  Beflexion,  etwa  durch  Schwärzung  der  innem  Wände, 
sa  Termeiden  gesucht  wurde,  ist  mcht  angegeben.  Im  ttbrigen 
Ist  eine  Biskusion  der  Besultate  eigentlich  erst  nach  Kenntnis 
derEnergieTerteilnng  im  Spektrum  der  Acetylenflamme  möglich, 
die  recht  eigenartig  ist  (vgl  das  folgende  Beferat).       0.  B. 


Digitized  by  Google 


270 


BflibL  1MB 


69.  IF«  9$6¥mFi*  Die  ßkmwk  iiaitüiTtoiii  mi  Smfiktrwm 
der  Aoetylmßtmm  (Phys.  Rev.  14»  8.  257—282.  1201).  — 
Das  Spektanim  der  Aoetylenflaaime  inrd  dnvok  ein  Spiegel» 

spektrometer  mit  Fluoritprisma  erzeugt.  Bs  wird  auf  einen 
Spalt  geworfen,  hinter  dem  sich  ein  ieiiies  Radiometer  befindet. 
Spektrometerspalt  und  Kadiumeterspalt  sind  von  gleicher  Weite, 
Der  Verf.  bat  mit  die«;er  Anordnung  die  EuergieverteiluDg  im 
Spektrum  eine*?  ftiTiiartien  ]jochi)reriii(  rs  (runde  Fkmime:.  fines 
Zweilocbbrenners  (Üacbe  i^'lamme)  und  eines  Bunsenbrenners 
(nicht  leuchtende  Flamme)  untersucht 

An  den  £kiergieverteilungskurTen  dieser  drei  Acetylen- 
flammen  erscheinen  als  Charkteristiknm  die  Snussioosbanden 
des  Wasserdampfes  und  namentlieli  der  Kohlensiiire,  Das  Spek* 
tnim  des  BmwenbreBiiers  besteht  im  wesentlkben  aas  dlieeeii 
Banden.  Leider  sind  die  Karren  geiade  an  den  SieUen  dieser 
Banden  nnkonrekty  da  die  Absorptien  des  in  der  Atmosphliei 
enthaltenen  Wasserdampfes  und  der  Kohlensftore  niofat  be- 
rücksichtigt ist. 

Aus  der  Lage  des  Maximums  der  Energiekurven  (bei  A«,) 
berecliiif  1  der  Verf.  die  Temperatur  (T)  der  Acetylenflaramen 
nach  (]f  iTj  Wien'schen  Verschiebnn^^gesetz  :  ).„.T  —  A.  Wer deu 
fUr  die  Konstante  A  die  von  Lummer  und  Pnngsbeim  go- 
fundenen  Ghrenzwerte  2680  and  2940  genommen,  so  folgt 
den  Sehnittbrenner  eine  Temperatur  zwischen  2650^  C.  und 
3000^  0.  für  den  Lochbrenner  etwas  woiiger),  wahrend  Nichob 
mit  dem  Thermeelement  hdchttens  1920^0«  gemessen  hatte 
(Bdbl,  24»  a  783).  Der  Vert  kann  sich  dieeen  Widerapmoh 
nicht  erklären.  (Vgl.  das  folgende  Eeferat.) 

Der  NntselMt  der  lichtstrahhmg  einer  Acetylenflamme 
ergibt  sich  (aus  den  Energiektiryen)  bei  dem  fiänlochbrenner  zu 
0,10,  bei  dem  Schnittbrenner  zu  0,13. 

Der  Verf.  bespricht  die  Konstruktion  seines  Radiometers, 
die  Justirung  des  Spektrometers.  die  HTij:!:td)riichten  Korrekt lonen 
und  die  möglichen  Fehlerqu»  lien.  i^'ur  den  Hauptteil  der 
Energiekurven  des  Locbbrenners  glaubt  er  eine  Genauigkeit 
von  mindestens  1  Proz.  gewährleisten  zu  können.  Dagegen 
treten  in  den  Beobachtungen  beim  Sohnittbrenner  Schwan- 
kungen anf»  die  auf  eine  nicht  venniedene  Fehlerquelle  hin* 
weisen« 


Digitized  by  Google 


Sd.  M.  Ko.  8. 


271 


Die  Komktioii  der  Kwren  irogen  der  Bmte  des  Spektre- 
meter'  und  Badioineterspaitee  flthrt  der  ¥eiC  aaeli  dem  Ymr» 

gang  von  Paschen  aus,  maebt  aber  —  wie  dem  Ref.  soheiniy 

mit  Recht  —  einen  etwas  abweichenden  Ansatz ,  durcii  den 
beide  Spalte  Berückaifihtigung  finden,  iKas  hei  Paschen  nicht 
der  Fall  ist 

Die  vorhegende  Arbeit  ist  auf  Veranlassung  von  E.  L.  iNiciiofe 

unternommen,  der  das  %ektnim  der  festen  Kohle  mit  dem 

der  Acetarlenflamme  TeigHchea  iiatte  (vgl  ToretobeadeB  Beferat). 

 0.  B. 

70.  JP»  Esuitlbmm^  Öbar  mm  mi^aoke  MetMe,  die 
Tsmper&äir  ieuekimider  Fiammm  mu  bestimmm  (Ebjriik.  Z&L  9» 
&  IST-'IW  1902).  —  Betmohtet  nuin  einen  lemchtenden 
scbwaizMi  EAfper  dnroh  eine  Flamne  landiizcb)  eo  erachemt 
die  Helligkeit  des  schwarzen  Körpers  dnoch  die  Flamne  weder 
vermindert  noch  vergrössert,  wenn  Flamme  uud  schwarzer 
Körper  gleiche  Temperatur  haben.  Diese  Tliataache  folgt  direkt 
auB  dem  Kirchhoff  sehen  Greseetz  für  jede  Flamme,  die  nur  durch 
W&mie  strahlt. 

Zur  AufiilÜirung  der  Methode  bedient  sich  Kurlhaum  des 
von  Holbom  und  Kurlhaum  angegebenen  optificben  Pjrometere 
(BobL  25,  S.  686).  Ein  schwarzer  Körper  wird  auf  eine  solche 
Temperatur  gebracht,  dass  beispieleweiee  eine  davofgeecbobene 
Kerae  die  Helligkeit  dee  ISAt^m  weder  Termindert  noch  er- 
höbt. Die  Temperator  des  schwarzen  Körpers  und  somit  der 
Kerze  wird  dann  durch  das  genannte  Pyrometer  direkt  ange- 
geben. Es  wird  f&r  eine  Kerze  die  in  Terschiedenen  FUlen 
ecbwankende  Temperatur  von  1422**  bis  1448**  C.  gefunden,  im 
Mittel  1431^.  Lummer-Piiiigsluiim  haben  aus  der  Lage  des 
Maximums  der  bolometrisch  gefundenen  Energiekurve  die 
Grenzen  1477®  und  1687^  berechnet,  unter  der  Annahme,  dass 
die  Strahlungsei [.^enschaften  der  Kerzenflamme  zwischen  denen 
eines  schwarzen  Körpers  und  denen  des  blanken  Platins  hegen* 
Die  angeführten  Zahlen  zeigen,  daes  diese  Annahme  unzulässig 
ist  Aus  dem  gieicben  Grmnde  hat  Stewart  f&r  die  Temperatur 
der  Acetylenflammc  Grenzen  gefunden,  die  wohl  sicher  Ytel 
za  hoeh  sind.  (Fttr  die  fladie  Flamme  2^)*  bis  dOOO<»  t(^. 
das  Yoribergehende  Referat.) 

Der  Verf.  hehnrt,  daes  aeine  Methode  nicht  auf  flammen 
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angewandt  werden  daif,  deren  leuchtende  Teilchen  yon  Ver* 
bremrangagaeen  omgebeii  fliiid,  welche  innerhalb  des  in  Betracht 
kommenden  Spektnügebietes  selekÜT  abaerbiren,        O.  B. 


71.  O.  lAtmmer  und  E.  Pringnbeim»  Temperatur- 
bestimmung  mit  Hilfe  der  Slrahlungsgesetze  (Vorgetragen  von 
E.  Pringsheim  auf  der  73.  Naturforscher  Versammlung  zu  Ham- 
borg; Physik.  ZS.  8,  S.  97— lOü.  1901).  —  Das  Ste£an-Boltz- 
mann'sohe  Oesetz  und  das  Wien'sche  Verschiebungsgeseix, 
die  gat  tbeoretnch  begründet  und  in  dem  Gebiete  bekannter 
Tempeiatnren  experimentell  als  richtig  erwiesen  sind»  kdnnensor 
TemperatarbestimmQDg  verwandt  werden  ancfa  Aber  die  diirdi 
das  Gasthermometer  messbare  Temperatur  (1160^  C.)  mid  aber 
die  dturch  Ehdarapolation  mit  dem  Thermoelement  noch  messbare 
(1400®  C.)  hinaus.  Um  solche  Temperaturhestimmungen  Tor- 
zunehmen,  haben  Lummer  und  Fringsheim  einen  schwarzeu 
Körper  hergestellt,  der  sehr  hohe  Temperaturen  verträgt.  Er  be- 
steht aus  einem  düniiwaiidii,'en  Kohleruhr,  das  in  einem  StickstoÜ- 
strom  bei  genügender  Wärmeisolatiou  elektrisch  /ge  glüht  wird. 

Die  folgenden  Ausführungen  sind  im  wesentlichen  identisch 

mit  frttheren  Mitteilungen  der  Verf.  (vgl  as.  K  BeibL  25,  S  512). 

  O.B. 

72.  JP,  G-»  Nutting,  Die  vollkommene  Emissionsfitnktion 

(Phil.  Mag.  (6)  2,  S.  379—386,  1901).  —  Aus  den  physikalisch 
bekannten  Eigenschaften  der  Emissionsfunktion  wird  für  den 
schwarzen  Körper  luiiktionentheoretisch  die  Abhängigkeit  der 
Emission  (7.)  von  der  Temperatur  [T)  und  der  Periode  der 
Lichtschwingufig  (r)  in  den  Eormen  gefunden: 

_   B 

oder: 

<jp,  (r .  2  ) 

In  diesen  Formeln  sind  A,  «,  B  reelle  positive  Grössen; 
(f^y  gpj  dürfen  keine  reellen  positiven  Wurzeln  haben;  n  ist  gleich 
dem  Grad  von  qp,  minus  dem  Grad  von  (f^  ;  p  ist  kleiner  als  n. 

Weiterhin  bildet  der  Verf.  eine  Funktion,  die  ausser  der  Tem- 
peratorstrahlung  noch  die  Banden-  und  Linienstrahlung  irgend 
eines  KOrpers  darstellt  JSr  erseugt  die  Maxima  der  Spektral- 
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liniea  durch  flinzufügung  eines  inversen  algebraischen  PolTnonu 
▼Oft  T  ak  Faktor  der  oWgeii  Fonktioii,  wodnroli  aUerdings 
die  InteiiBitftt  in  den  SpektraUinien  (die  den  reellen  Woneln 
des  Polynoma  entsprechen)  nnendlich  groes  irird. 

In  der  NAhe  jeder  imagm&ren  Wnrsel  würde  ein  end* 
liches,  reelles,  ziemlich  flaches  Maarimum  liegen,  einer  Emissions- 
baüde  entsprechend. 

Die  Emiääiüiiäfunktion  nimmt  dann  folgende  Gestalt  an: 


«der: 


O.B. 


73.  A,  W,  Porter,  Die  EmissiausfunkLiun  eines  Körpers,, 
der  ein  Limenspektrum  auascndet  (Phil.  Mag.  (6)  2,  S.  573 — 574. 
1901).  —  Die  einem  Linenspektrum  entspn  chende  Emissions- 
fnnktion  muss  ftlr  alle  Wellenlängen  mit  Ausnahme  derer,  die- 
Spektrallinien  entsprechen,  verschwindend  kleine  Werte  an- 
nehmen. Diese  Fordernng  erfüllt  die  Formel: 

sin*«  ' 

WO  E  die  Strahlnngsenergie  der  betreffenden  Wellenlängen^ 
N  eine  grosse  ganze  Zahl,  F  eine  Funktion  der  Wellenl&nge 
nnd  Temperatur  bedenteti 

y  p^-v 

ist;  für  Wasserstoff  ist  »  27418,8;  p  stellt  eine  Oseillations» 
daaer  dar. 

Die  Förmel  kann  ema  Linienserie  darstellen.  Mehrere- 
Serien  werden  dargestellt  durch  Sommation  der  entsprechen- 
den Anzahl  gleicher  Ausdrücke.  0.  B. 


74.  O»  jET.  üasqui/n.  Über  das  in  tinem  Lichlbogeit 
zwischen  Zinn-,  Kupfer-,  Silber-  etc.  Elektroden  erzeugte  IVasser- 
Stoffspektrum  (Astrophys.  J.  14,  8.  1 — 16.  1901).  -r-  Die  Grund- 
idee der  Arbeit  ist,  die  Bogenspektren  von  Gb^en  zu  unter* 
suchen.  Der  Yerf.  lässt  den  Lichtbogen  zwischen  rotirenden* 
BSlektroden  TOn  AI,  Cu,  Mg,  Na,  Sn,  Zn  nnd  Mttnzsüber  ttber- 
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gehüll.  Die  Versuclisanordnung  ist  in  einem  mit  einem  seit- 
lichen Fenster  versehenen  Kasten,  durch  den  Wasserstoß  ge- 
ledtet  wird,  gasdicht  eingebaut,  so  dass  der  Bogen  in  einer 
WasserstofTatmosphäjre  brennt 

Bei  allen  untersuchten  Metallen,  attseer  bei  ^a  treten  ^ 
und  Hß  gut  herror»  bei  den  meisten,  Ht  selten  und  im- 
flcharf.  Die  andern  Lüden  treten  als  breite  schieeht  definirte 
Schalt  9sai  Am  besten  ist  stets  ü^^ 

Dass  diese  Linien  dem  Bogen  nnd  nicht  den  Qffiningsfimkeii, 
fem^  dem  Wasserstoff  und  niobt  aus  dem  Ghisentirieldungs- 
apparate  mitgerissenem  Wasserdampf  zuzuschreiben  sind,  wird 
expeiinientell  bewiesen. 

Ein  gleiches  Verhalten  im  Spektiura  zeie^  sicli,  wenn 
NH^  statt  B  die  Elektroden  umspült.  Wird  Wasser  auf  die 
Elektroden  gespritzt,  so  treten  die  //-Linien  ebentallsi  aber 
schwächer  auL 

Bei  allen  genannten  Metallen  und  bei  Ag,  mit  Ausnalime 
von  Sn,  treten  ausser  den  //-Linien  in  einer  Wasaerstoff- 
atsmospldire  eine  Anzahl  Linien  auf,  die  fehlen,  wenn  der 
Bogen  in  Luft  brennt.  Dieselben  werden  Metall- Wasserstoff- 
yerbindungen  zugeschrieben. 

Der  Ver£  wendet  sich  sodann  kritischen  Betrachtungen 
zu  über  die  Frage,  von  welcher  der  Grundursachen,  der  elek- 
trischen, thermischen  oder  chemischen,  das  Auftreten  und  die 
grössere  oder  geringere  relative  Intensiläi  der  emittirten  Wellen- 
längen abhängt,  sowie  das  schwächere  Brennen  des  Bogens, 
wenn  letzterer  in  einer  Wasserstoffatmosphäre  statt  in  Luit 
übergeht  Die  öeriea  von  Kayser  und  Runge,  im  Gegensätze 
zu  andern  Linien,  scheinen  ihren  Ursprung  in  einer  und  der- 
selben Ursache  au  finden,  da  sie  in  einer  WasBerstoffaitmosphftre 
gleichmässig  an  Intenaitftt  redosirt  werden. 

Es  wird  noch  eine  Versuchsanocdnung  angegeben,  um  die 
im  Bogen  in  Wasserstoff  auftretenden,  sonst  nur  im  Funken- 
siMktrum  ge&ndenen  Linien  zu  studireB.  0.  F. 

76.  Perot  und  Oi.  Fabry,   H^eUenlängenmemmgen  m 

Sonnens fiL'k Ii' um  und  f^ergleüjhe  mit  liowlund's  Shala  (C.  R.  133, 
S.  153 — 154.  11H)1}.  —  Unter  Zugrundelegung  des  vonMichelson 
für  die  grüue  Cadmiumlinie  getundeueu  Wertes  (508,58240) 
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werden  33  Linien  des  Sonnenspektmius  neu  durchgemessen  und 
die  ermitt€lt(>]i  Werte  deii  von  Kowland  gegebenon  kritisch 
gegenübergestellt.  Die  Verf.  kommen  zu  dem  Eeaultate,  dass 
die  £owlAnd*8cheii  Zahlen  revidoosbedOrftig  sind.  0. 

76.  J^.  JBiime.  NoÜ*  über  die  BeUumumg  des  Charakters 
4er  DoppeWreekmtg  m  katmergenten^  pefarütten  Lieht  mU  Büfe 
des  Gypsbmtchene  vom  Rot  i.  Ordnung  (CBL  f.  Mm.  1901, 
S.  — ^656).  —  Der  Charakter  der  Doppelbrechung  optisch» 
einasiger  Erystalle  kann  bekanntlich  an  Schnitten  senkrecht 
zur  optischen  Axe  aus  der  Veränderung  der  Interferenzringe, 
oder,  weiiii  solche  wegen  zu  geringer  Dicke  der  Platte  niciit 
sichtbar  sind,  aus  der  quadrantweise  wechselnden  Farben- 
veriiiiderung  bestimmt  werden,  welche  man  beim  Einschalten 
eines  Tür  sich  das  Rot  1.  Ordnung  zeigenden  Gypsblättchens 
beobachtet  Der  Verf.  weist  nun  darauf  hin,  dass  man  dieselbe 
Bestimmungsmethode  auch  auf  Platten  senkrecht  zur  1.  Mittel- 
linie optisch -zweiaxiger  Krystaile,  bei  denen  die  optischen 
Axen  noch  im  Gesichtsfelde  austreten,  anwenden  kann.  Man 
beobachtet  die  Verteflong  von  Gelb  und  Blau  in  der  Umgebung 
der  optischen  Azen,  w&hrend  sidi  die  Platte  in  der  „Normal- 
ateUnng^  —  bei  der  die  Ebene  der  optischen  Azen  dem  einen 
Nicolhauptscfanitte  parallel  ist  —  befindet  Die  Torgeschlagene 
Methode  ist  besonders  bei  dünnen  bez.  schwach  doppeltbrechen- 
den Piciparaten  gut  anwendbar,  dagegen  nicht  beim  Voriiaudeu- 
seiu  starker  gekreuzter  Dispersion.  F.  P. 

77.  Ä,  Cornu,  Uber  die  Bestimmung  der  opUschcn  Para- 
meter der  liry stalle  7nil  dem  Refraktometer,  Verschiedene  ßr- 
perimente  über  die  Doppelbrechung  der  H^einsaure  (Soc.  fran^. 
d.  Phjra.  No.  172,  S.  2—4.  1901).  —  Es  wird  zunächst  das 
Yer&hren  mr  Beetimmuig  der  drei  Hauptbrechnngsindices 
nnd  der  Bichtongen  der  optiacben  Symmetrieaxen  ans  Total- 
reieadonsbeobachtongen  an  einer  KrystaUfl&che  erörtert,  über 
welohee  bereite  nacb  einer  Mitteilang  in  0.  B.  S.  125 
reftnrirt  worden  ist  (Beibl.  35,  8.819).  Sodann  werden  Be- 
obachtungen mitgeteilt,  die  zur  Prüfung  der  Methode  an  Wein- 
säure angestellt  wurden  und  ilii  die  Hauptbrechungsindices  die 
Werte  1,49606,  1,53573,  1,60554  mit  einem  wahrscheinlichen 
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Fehler  <  0,0001  ergaben.  Endlich  werden  Versut  lie  be- 
schrieben, durch  welche  die  konische  Refraktion  der  VVL'iiisäiire- 
kiystalle  objektiv  zur  DarstelluBg  gebracht  wurde.      F.  F. 


78.  O«  CorHnio.  Ober  die  ewimlm  DupjMrechung 
und  die  RotationspoiaritatUm  (Bend.  R.  Aoc.  dei  Line.  (5)  10, 

2.  Sem.,  y.  175— 179, 1901).  -  Mit  Bezug  auf  die  vonGouj  u.  A. 
an  dem  Fresnel'schen  Dreiprismenversut  Ij  zum  Nachweis  der 
physiseben  RealitÄt  der  cirkulareu  Doppeibrechung  geübte 
Kritik  7.g\^  dei  Verl.,  dass  ^lie  gleichen  Betrachtungen,  wie  sie 
jener  Kritik  zu  Grunde  liegen,  sich  auch  auf  die  lineare  Doppel- 
brechung anwenden  lassen,  and  dass  mit  dem  gleichen  Bechte 
wie  auf  Grund  der  Erscheinungen  an  KiystaUen  die  Doppel- 
brechung im  gewöhnlichen  Sinne  angenommen  wd,  auch  aof 
Qnind  der  Erscheinnngen  an  den  aktiven  Sobstansen  die  Healitftt 
der  cirknlaren  Doppelbrechung  zugegeben  werden  kann.  Aller- 
dings ist  zur  Erkl&rang  des  DreipriBroenversucfas  die  Fresnel'sfdie 
Auffassung  von  der  Fortpflanzung  des  Lichtes  in  den  aktiTen 
Substanzen  nicht  erforderlicib  —  hierin  hat  nach  dem  Yert 
Goüj  Kecbt  —  aber  diese  Auffassung  besitzt  nach  dem  Verf. 
den  gleichen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  wie  die  ebenfalls 
von  Fresnel  herrührende  und  aUgeniein  angenommene  bezüglich 
der  Fortpflanzung  des  Lichtes  in  d  tiij) eltbrechenden  Medien; 
und  wenn  einerseits  die  Theorie  von  Mallard  jener  Auffassung 
Fresnel's  die  physikalische  Grundlage  nehmei  so  erscheine  anderer- 
seits dieselbe  nach  der  von  Ootton  herrührenden  Entdeckung  der 
selektiven  Absorption,  welche  die  eine  Art  der  cirkularpolarisirten 
Strahlen  in  gewissen  Medien  erleidet,  und  nach  den  durch 
Zeeman's  Entdeckung  Teraulassten  Untersuchungen  als  eine 
geniale  Intuition.  B.  D. 

79.  Fitfcher  md  Mb  Hoffenbaeh.  Spaltung  ruee^ 
ndseher  Ammosäurem  m  die  apüeok'aktioen  Ren^Mmenlen.  ^. 
(Chem.  Ber.  S4,  a  8764—3767.  1901).  —  Den  frflher  be- 
bandelten  Fällen  wird  hier  die  Zerlegung  der  racemischen 
ci^Amino-Normalcaprons&ure  angereiht  Deren  BenzoylTerbin* 
dung  wird  durch  Krystallisation  des  Oinchoninsalzes  aus  Wasser 
leicbi  gespalten  und  kuiiiiteii  die  beiden  optisch -isomeren 
Formen  in  reinem  Zustande  isolirt  werden.   Diejenige,  welche 
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das  schwer  lösliche  CmchoninBalz  bifldet,  dreht  das  polariarte 
Idcht  in  alkalieeher  LOsung  stai^  Dach  links  nnd  entspricht 
der  einzigen,  hisher  hekannten  akthen  a-Aniino«>n-Ci^ronBinrey 
die  in  aalzsanrer  LOsnng  ebenfüls  nach  links  dreht  Bei  der 
Bacfcverwandlnng  der  Benaoyheilkinduiigea  in  die  Anunos&ore 
wird  leider  ein  kleiner  Teil  raceraisirt,  so  dass  es  auf  diesem 
Wege  nicht  möglich  ist,  ganz  reine  aktive  Säure  zu  gewinnen. 
Die  Ergebnisse  der  optischen  Bestimmongen  sind: 

l-Benzoyl-a-Amino-n-OsprQiuiaKe  Md*^     -*  ^h'^* 

l-a-Amino-n-CaproiMiiiM  [«Id'*  =  -  22,4  «*> 

d-Benzoyl-«-Amino-n-CaproMiqfe  [«"'ö'®  =  +21,4° 

d.a.Ammo-a-Cai»rooattare  [»Üd**  ^  +  ^^»^  *  *) 

lächlieasheh  wird  noch  ein  VersDch  erwifant,  den  Äthyl* 
eeter  der  »-Amino-n-Capronsftnre  dnreh  d^Weinsanre  in  die 

optischen  Komponenten  zn  zerlegen.    Derselbe  hat  aber  nur 

einen  |):uüfilen  Erfolg  gehabt,  da  die  Anwendung  der  Methode 

durcii  die  leichte  Verseifbarkeit  des  Esters,  welche  öfteres 

Umkrjstaiiifiiren  des  Tartrats  unmöglich  macht,  erschwert  wird. 

  Eud. 

80.  Hm^eliai*  Über  dk  spedfiiehe  Drehmg  dw  Siekers 
Wid  ihre  Afidtrung  m&  der  Temperatur  und  der  fVeUadSt^e» 
Ü6eri0t9i  von  Sdkänroek,  mehei  MUedim  Aimerkungm  de$ 
Obereetsers  (ZS.  d.  Ver.  d.  Deutsch.  Znckerindnstrie  51,  S.  815 

— 836.  1901).  —  Uber  die  Originalarbeit  ist  bereits  kurz 
referirt  worden  (Beibi.  '^Ö,  S.  75).  Die  kritischen  Anmerkungen 
des  Übersetzers  betreffen  zumeist  die  Exaktheit  und  Genauig- 
keit der  Untersuchung  selbst  oder  der  gegebenen  Detiüitionen. 
Von  besonderer  Wichtigkeit  unter  ihnen  ist  die,  wonach  die 
„angeblich  neue  Ontersuchungsmethode  von  Pellat  —  Ton 
ihrer  Wiedergabe  war  in  dem  vorher  erwähnten  Referat  ab- 
gesehen —  identisch  ist  mit  derjenigen«  die  liippich  bereits  im 
Jahre  1885  ansfilhrlich  beschrieben  and  begründet  hat  (Lippich^ 
Wien.  Ber.  91»  &  1070.  imy.  Bnd. 


*)  Diese  beiden  SStUea  laaMn  die  Verf.  einen  Gehtit  ihrer  aktiven 
fltann  von  19  bea  80  Ftoi.  BaeemkUtper  veimalen. 


BBibllttw  B.  o.  Aua.  0.  njw,  26.  81 
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81.  mmer.  Atherfm^'pn  (Naturw.  Bundsch.  16»  S.  353 
— Söö,  365^866,  377—379.  1901).  —  Ein  interessant  ge- 
flohriebenes  Referat  Aber  die  Tencbiedeiien  Anmchten  der  nenereQ 
Forscher  tob  der  JConstitation  luid  den  physikalisohen  fiigeiw 
sdiaften  des  Äthers,  sowie  Aber  die  Schwieligsten,  die  aioh 
einer  einheitliehen  An£Es88ung  entgegenznsteUen  scheinen. 


82.  W*  ff»  nfuH/US*  Bemerkungen  über  eimge  Grund' 
Mätze  der  Elektndtätslehre  (Arch.  N6erl.  (2)  5  [Jubelband  fttr 
H.  A.  Lorentz],  S.  497—505.  1900).  —  Der  Verf.  nimmt  die 
£ntdeckinig  Faraday's,  dass  die  Grösse  der  zwischen  Leitern 
mit  konstanten  Iiadnngen  wirkenden  Kraft  je  nach  dem  Zwiscbeii- 
mittel  yerschieden  ist»  gleich  anfangs  in  die  Femwirknngstheorie 
auf,  weil  man  aas  didaktischen  Ghünden  meist  mit  dieser  die 
Mektridtätslebre  beginnt  Sr  meint,  dass  man  dann  gewisse 
Schwierigkeiten  nnd  Widerspruche,  anf  die  die  gewöhnliche 
Darstellongsweise  fUhre,  yermeiden  könne.  M. 


83.  Weher,  Beiträge  zur  Theorie  des  Potentials  geU» 
iMUttMcher  Strihne  (Dedekind-FestschrifiL  8«  89 — 125.  Braiin- 
schweig,  Fr,  Yieweg  Sohn,  1901).  —  Es  werden  allgemeine 
Foimeln  fttr  das  Potentaal  eines  Ereisstroms  entwickelt,  die 
insbesondere  ein  Urteil  darüber  gestatten,  inwiefern  das  Po- 
tential mit  dengenigen  einer  magnetischen  Doppelfl&cfae  über- 
einstimmt ^  Ahr. 

84.  Bakker.  l%eorie  der  MMgehm  MukHon  (Aich. 
N«erL  (2)  5  [Jubelband  fttr  H.  A.  Lorents],  a  312'-d21. 190O). 
—  Der  Ver£  gibt  eine  genaue  Herleitong  der  allgemetnen 
Mazwell'sehen  Gleichungen  fttr  die  in  einem  Leiter  wirkenden 

B.M.K.,  wenn  er  in  einem  variablen  Magnetfeld  bewegt  wird. 

Er  geht  dabei  von  den  Ausdrücken  tUr  die  elektrische  und 
die  nia«;miüsche  Energie  des  Feldes  und  von  der  aus  dem 
Ampere'schen  Gesetz  berechneten  Arbeit  der  bewegenden  Kralte 
aus.   Aus  der  E.M.K.  ergibt  sich  dann  die  Stromstärke  und 
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daraus  genaue  Ausdrucke  für  die  ponderomotoiischeD  Kräfte^ 
die  anf  den  Leiter  wirken.  M. 

85.  F,  JuHuä.  Ober  die  Wirkung,  die  e^geUOmer 
Konduktor  Felde  wn  kemtanteir  bUentiUä  erfahrt  ( Arch. 

Neerl.  (2)  5  [Jubelband  für  H.  A.  Lorentz],  S.  17—31.  1900). 
—  Es  wird  gezeigt,  wie  luau  aus  den  bekannten  Ponneln  der 
Potentialtheorie,  denen  für  die  mechanische  Kraft,  mit  der  ein 
ßlement  d  6  einer  geladenen  OberflS,che  in  der  Bichtung  der 
Normale  nach  aussen  getrieben  wird,  wenn  die  li^eldintensit&ty 
k  die  Dielekthcitätskoustanie  daselbst  ist,  der  Ansdrack 

2nlk,ff.dS 

hinzugefügt  wird,  wie  man  ferner  aus  den  von  Lorentz  seiner 

Tlieorie  zu  Grunde  gelegten  Formeln  folgende  vier  Sätze  ganz 
exakt  herleiten  kann: 

1.  Die  Summe  aller  mechanischen  Kräfte  in  dem  ganzen 
äyäteui  geladener  Leiter  ist  gleich  Null  (Gleichheit  ?on  Aktion 
und  Reaktion). 

2.  Die  Summe  aller  Drehmomente  dieser  Kräfte  in  Bezug 
anf  irgend  einen  Punkt  (Koordinatenanfang)  ist  ebenfalls  JNulL 

B.  Eine  geladene  Kugel»  in  ein  an  und  für  sich  homogenes 
Feld  gebracht  (oder,  was  dasselbe  ist,  eine  unendlich  kleine 
geladene  Kugel,  in  irgend  ein  Feld  gebracht],  erfährt  eine 
Kraft,  die  gleich  Ladung  mal  Feldintensitftt  des  homogenen 
Feldes  ist,  und  die  im  Centrum  der  Kugel  angreift. 

4.  Bin  beliebiger  geladener  Körper  erfährt  im  homogenen 
Feld  ebenfalls  eine  Kraft  gleich  Ladung  mal  Feldinteusität, 
deren  Angritisp uükt  der  Massenmittelpunkt  der  elektrischen 
Ladung  ist.  Da  dieser  nicht  mit  dem  Trägheitsmassenmittel- 
punkt zusammenzufallen  braucht,  wird  der  Körper  im  allgemeinen 
ausser  der  fortschreitenden  Bewegung  auch  eine  rotirende 
annehmen.  M. 

86.  SavTa/U,  Uber  die  AnwenHitng  des  Energieprinsips 
auf  die  elektrodi/namischen  und  eiektrontai^nelischen  Erscheinungen 
(C.  R.  138,  S.  401— 406.  1901).  —  Für  die  ponderomotorischen 
Kr&fte,  die  in  einem  Sjrstem  von  Ldtem  mit  konstanten  elek- 
trischen Strömen  und  Yon  permanenten  Magneten  wirken,  gibt 
«s  eine  Krftftelimktion/,  die  ausser  den  Stromst&rken  und  den 

21* 
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Polstärken  nur  die  Parameter  enthält,  durch  welche  die  gegen- 
seitige Lage  und  die  Form  der  Magnete  und  Stromkreis 
bestimmt  ist  Bezeichnet  man  mit  S  eine  VariatioTi  nach  diesen 
Parametern,  während  Strom-  und  Polstärken  konstant  bleiben, 
so  ist  df  die  meohanische  Arbeit »  welche  bei  einer  nnendlioh 
kleinen  Bewegung  dnrch  die  Wirkung  der  ponderomotorischen 
Kräfte  gewonnen  wird.  Wenn  nun  femer  e  die  fi.M.K,  i  die 
Stromstärken,  r  die  Widerstände  der  Leiter  smd,  so  ist 

die  ganze  Energie,  die  während  der  kleinen  Zeit  d  t  wirklich  ge* 
Wonnen  wird.  Diese  muss  sich  zusammensetzen  aus  der  ge- 
wonnenen Arbeit  df  und  dem  Zuwachs  der  Energie  des 
Magnetfeldes  dh: 

So  weit  kann  mau  mit  der  aus  der  analytischen  Mechanik 

geläiitigen  Vorstellung  aubkoiiimen.    Wollte  man  nun  aber 

weiter  die  magnetischen  Kräfte  mit  fTernkrälten  identifiziren, 

so  würde  man  schliessen,  dass  das  DiflPerential  der  potentiellen 

Energie  dh  gleich  dem  negtiven  Wert  des  Differentials  der 

Kräftefunktion  wäre,  also  dh^  —  drp.  Dies  erweist  sich  aber^ 

wenn  man  ^(e  —  r      nach  den  Induktionsgesetzen  berechnet^ 

als  Tdliig  irrig,  ausser  wenn  nur  permanente  Magnete  vorhanden 

sind.   Man  darf  also  die  Kräfte  des  Stromfeldes  nicht  ala 

Kräfte  im  Sinne  der  Mechanik  auffiissen,  sondern  muss  sie 

nacb  dem  Vorgänge  Mazwell's  als  scheinbare  Kräfte,  die  von 

▼erborgenen  Bewegungen  herrühren,  deuten.  Die  finergie  dea 

Magnetfeldes  muss  also  als  kinetische  Energie  behandelt  werden. 

In  einem  späteren  Aufsatz  bull  gezeigt  werden,  wie  man  aus 

dieser  Auffassung  die  Induktionspresetze  gewinnen  kann,  die 

nichts  anderes  sind  als  die  Lagrange'scheu  Uieicbungeu. 

  M. 

87.  JSr*  A.  Larenttt*  Über  die  sckembart  Mäste  der 
iwm  (Verfa.  d.  Ges.  D.  JNaturl  u.  Ärzte  7d,  S.  80-38.  1900). 
—  Ein  Kathodenstrahlpartikelohen,  dessen  experimentell  ge- 
ftmdme  Masse  m  sei,  bringt  bei  seiner  Bewegung  im  Atiier 

eine  gewisse  Energie  hervor  und  ein  Teil  der  gefundenen 
Trägheit  iät  hieraul  zui'ück^iulülu  eii.  Sei  dieser  Teil,  die  „schein- 
bare Massels  »>o»  ^      jedenfalls  m^^m.        lässt  sich  aus 
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dem  Radius  M  und  der  Ladting  e  des  Partikelchens  berechnen; 
setzt  aian  mm  fftr  0  / »  den  gefündeneii  Wert  10'  imd  ftr  <  die 
Ladiug  eines  Wawersteffions,  so  ergibt  die  obige  üngleiohnng: 
iS^10*^*cmi  der  fiadtoB  darf  ako  nieht  beliebig  klein  an- 
genommen  werden. 

Zur  Bntacheidang,  ob  das  Pttrtikelchen  nur  scheinbare 
Masse  oder  ausserdem  auch  wirkliche  habe,  können  zwei  Be- 
obaciitimgbmethoden  führen : 

Erstens,  man  misst  die  Kotation  des  Ions  in  einem  Magoet- 
felde  (den  „Induktion ssbrom^^.  Das  scheint  aber  leider  schwer- 
lich ausführbar  zu  sein. 

Zweitens,  nt  m  misst  die  Abhängigkeit  der  Trägheit  von 

der  Greschwindigkeit.    Die  wirkliehe  Masse  muss  natürlich 

konstant  sein,  die  scheinbare  dagegen  ändert  sich,  sobald  die 

Qesohwindigkeit  Ton  der  Ordnung  der  Lichtgeschwindigkeü 

wird.  Die  Abweichnng  best  sich  berechnen  und  Messungen» 

die  s.  B.  die  Oenanigkeit  der  Lenard'schen  haben,  abd  sdion 

nahezu  ausreichend,  über  Vorhandensein  und  GxOise  derselben 

AnAchlnss  m  geben  und  damit  die  Frage  au  entsofasideiL 

  M. 

88.  -F.  HJawati»  Eine  eapcrimentelie  Prüfung  der 
Clausius'MosülU\sr,hen  Formel  (Wien.  ßer.  110,  IIa,  S.  454 
— 4S4.  1901;  im  Auszug:  Wien.  Aiiz.  1901,  8.  104).  —  Die 
(jüitigkeit  der  Oiausius-Mosotti'Bchen  iTormel 


wird  an  einem  Modell  eines  Dielektrikums  geprttfti  nämlich  an 
verschiedenen  Sorten  tou  Quecksilbersalbe,  an  denen  K  und 
K'  (Dielektridt&takonstante  der  Salbe,  bes.  des  reinen  .Pettes) 
mittels  des  Nemst'scben  Apparates  und  die  relattve  Baum» 
eilUlung  der  Jeitenden  Teile  v  durch  Wägungen  bestimmt 
wurde.  Die  Übereinstimmung  der  Beobachtungen  mit  der 
Hechnung  ist  eine  befriedigende.  Im  Anschluss  au  diese 
üntefbuchuiig  Wild  auf  den  Parallelismus  zwischen  Dielek- 
tricitätskoTistante  und  Brechungsindex  hingewiesen  und  an 
einigen  Beispielen  gezeigt,  dass  die  Beziehuiig  zwischen  der 
Konzentration  einer  Lösung  und  den  Brechungsexponeuten  des 
Lösungsmittels,  bsz.  der  Lösung  ebenfalls  der  Giaasins-Mosotti'^ 
sollen  formel  entspricht.  Schwd. 
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89.  Ch.  E.  Guye  und  X.  Kaaanxeff,  Messung  sehr 
kleiner  KapaMÜätm  (Arch.  de  Genfe^e  12,  a  313-314.  1901).  — 
Auf  Grand  der  geometrischen  Besiebungen  zwischen  dem  elektri- 
schen Felde  eines  Kondensators  nnd  dem  Stromfelde  in  einem 
den  Kondensator  ausfällenden  Leiter  wird  die  Messung  sehr 
kleiner  Kapazttftten,  bei  denen  die  der  Zuleitungen  nicht  e)i- 
minirt  werden  kannten,  znrackgefUut  auf  die  Bestimmung  des 
Widerstandes  von  Elektrolyten,  die  den  Kondensator  tfftllen. 
^'acLdcm  die  ÜraucLbarkeit  der  Methode  an  Kondensatoren 
genau  berechenbarer  Kapazität  geprüft  worden  war,  wurde  in 
einem  speziellen  Falle  eine  näherungsweise  Berechnung  aus- 
geführt und  geluudeu,  dass  sie  U,ÜO  bis  0,98  des  auf  obige 
Weise  experimentell  bestimmten  Wertes  lieferte.  Weitere 
Versuche  und  Details  der  Methode  sollen  später  publizirt 
irerden.  Schwd» 


90.  Am  MumeU*  Jhe  KmpaniSlm  von  Mekrphatenstrom- 
kabelm  (J.  Inst  Electr.  Engin.  30,  a  1022—1037.  1901).  — 
Ch.  E.  Guye  hat  bewiesen,  dass  man  die  Kapazität  in  einem 
Mehiphasenstromkabel  berechnen  kann,  wie  wenn  jeder  emzehie 
Leiter  seine  eigene  Kapazit&t  für  sich  h&tte,  unabhängig  Ton 
den  Ladungen  der  andern  Leiter,  vorausgesetzt,  dass  für  die 
verscliiedeüen  Pbasen  völlige  Symmetrie  herrscht  (Beibl.  24, 
S.  1013).  Der  Verf.  fübrt  die  Guye'scho  Methode  an  drei 
Bfeiapieien  (2,  3  und  4  symmeinscii  angeordnete  Drähte  für 
Wechsel-,  Dreiphasen-  und  Zweiphasenstrom)  durch,  indem  er 
zugleich  zeigt,  wie  man  in  diesen  drei  Fällen  die  gesuchte 
Kapazität  messen  kann.  Ausserdem  entwickelt  er  noch  die 
Theorie  eines  Zweiphasenkabcls,  da^;  aus  zwei  Drähten  und 
einem  heide  nmschliessenden  Oylinder,  als  gemeinsamem  Rttck- 
leiter,  besteht  Für  aJle  vier  fälle  wird  dann  em  praktisches 
Beispiel  durchgerechnet  M. 

91.  jKrooHni.   Bieikiriteke  Deformation  des  Gittses 

(N.  Cim.  (5)  3,  S.  5  — 15.  1901).  —  Der  Verf.  hat  sich  die 
Aulgabe  gestellt,  die  Formel  von  Sacordote  (Beibl.  '-25,  S.  709) 
für  dio  Detbrmation  des  Dielektrikums  eines  cyliiulri'^chen 
Kondensators  experimentell  zu  veiifiziren.  Der  Kouaensator 
bestand  aus  einer  GlasrOhre  mit  äussern  und  innem  metalli* 
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Bchen  Armataren,  die  jedoch  daa  Glas  nicht  berührten;  die 
Zwischenräume  konnten  mit  einem  flüssigen  Dielektrikum  aus- 
gefüllt werden.  Zur  Beobachtung  der  LäugenäDderungen  der 
Glasrdhre  sollte  ein  Interfereozphänomen  dienen;  unregel- 
mässige  und  an  den  yerschiedenen  Stellen  des  Gesichtsfeldes 
ungleich  starke  Ferschiebnngen  der  Interferenzstreifen,  von 
eeitUcheii  fiewegimgeii  der  nicht  Tollst&ndig  geraden  und  moht 
genau  centriach  angeordneten  QUwOhre  berrOhrend,  bei  Beginii 
der  Ladung  dee  Kondensators,  sowie  nnregelmSssige  Scbvm- 
gongen  bei  der  "Bhitladnng  machten  jedoch  «ne  genaue  Messung 
nnmöglich.  Immerhin  glaubt  der  Verf.  ans  seinen  Beobach- 
tungen bühiiessen  zu  können,  dass  die  Ghiaröhi'eü  in  dem  elek- 
trischen Felde  sich  verlängerten,  da»»  also  die  KonsUute 
der  Sacerdote*schen  Formel  positiy  ist  und  die  Dielektncitats- 
konstante  des  Glases  mithin  durch  Zug  wächst         B.  D. 

92.  L.  G-iuganvthO,  Über  die  Spannungen  im  Innern 
emes  magmtuch  oder  dielekirwsh  polarisirten  Fimdum  Cim. 
(5)  2,  S.  20--41.  1901).  Anf  Grund  einer  Prüfung  der 
MazwelTschen  Theorie  in  der  von  Helmboltz  und  besonden 
Ton  Duhem  entwickelten  Fonn»  welche  die  elektrischen  und 
magnetischen  Erscheinungen  dardi  elastische  Spannnngen  oder 
JDracke  eines  flnidoms  erklärt,  welches  die  elektrisirten  oder 
magnetischen  Körper  umgibt  und  in  welchem  die  elektrische 
oder  magiieti>,cbe  Energie  ihren  Sitz  hat,  gelaugt  der  Verf.  zu 
folgenden  Schlübbeii :  1.  Wenn  der  poiarisirte  Körper  kom- 
priniirbar  ist,  nur  induzirte  elektrische  oder  magnetische  La- 
dunguLL  trägt  und  als  eine  vollkommene  Flüssigkeit  betrachtet 
werden  darf,  so  lässt  sich  kein  der  Yorhandenen  Polarisation 
äquiTalentes  System  von  elastischen  Kräften  angeben.  2.  Wird 
der  polarisirte  Körper  als  eine  anrollkommene  Flüssigkeit  be- 
trachtet, so  existiren  entweder  unendlich  viele  der  Polarisation 
iqm?a]ente  Sjsteme  von  Spannungen  und  Drucken,  oder  es 
eodstirt  kein  emsiges  derartiges  Sjstem.  8.  Der  Ausdrack 
dieser  Spannungen  und  Drucke  Iftsst  sich  nicht  auf  die  yon 
llazweQ  und  Hehnholtz  gegebene  Fmi  bringen. 

Der  VerC  seigt  femer,  wie  auch  in  einem  als  homogen 
angenommenen  Fluidum  der  Druck  aui  ein  Fiaciieneiement  von 
der  Orieutirung  desselben  nicht  unabhängig  ist,  sondern  mit 
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dpr  Neigung  desselben  mit  Bezug  auf  die  Kraftlinien  vanirt 
und  ¥Fie  dieser  Umstand  yon  dem  Eerr^Bchen  Phänomen  in  dea 
Dielektricis  Aecbenschaft  gibt  Schwieriger  zu  erklären  hleibt 
die  elektromagnetische  Drehung  der  Folarisationsebene,  doch 
lat  nach  dem  Veii  hierbei  za  berftckmchtigen,  dass  seine  Be- 
tnchtmigen  ftr  Tollkonimen  weiche  Flttsdgkeitoii  gelten,  wie 
äe  in  der  Natur  nicht  ezietiren.  B«  D. 


93.  C  BatiT»  über  die  elektrüehe  Festigkeit  isoUre^nder 
Materialo  (EU  ctiKian  47,  S.  7öö— 759.  1901).  —  Der  Verfl 
findet  auf  Grund  eigener  Messungen  an  Kabeln,  dass  zwischen 
der  Spannung  V  eines  Wechselstroms,  die  die  Isolirung  eben 
zu  durchschlagen  vermag,  und  der  Dicke  der  Jsohnmg  d  die 
Beziehung  besteht: 

die  Konstante  c  bedeutet  also  die  Spannung  in  Volt,  welche 
eine  isolirende  Schicht  tod  der  Dicke  1  mm  zu  durchschlagen 
Termag,  und  wird  Yom  Verf.  als  „elektrische  Bnudifeetigkeit^ 
beseidmet  Einige  nnmerische  Beispiele  seien: 

Imprftgnirte  Jute  e  ■>  8900  (Volt,  mm) 

Trockene  Luft  8800 

Vulkan.  KaotBchok  10000 

Glimmer  58000  Schwd 

94.  8»  W,  Yauny»  Studimi  über  Zinnsalzlösunf^en.  /.  Elek- 
trische Leitfähigkf'it  lon  Losungen  von  Zinncklorür  und  Satn- 
säurp  (,].  Aüier.  clv^m.  soc.  28,  S.  16—36.  1901).  —  Die  Unter- 
suchung wurde  ausgeiulirt,  um  Grundlagen  für  die  theoretische 
Behandlung  der  Geschwindigkeit  der  Hedulrtion  verschiedener 
Beagentien  durch  Zinnchlorflr  zu  gewinnen.  Die  Messungs- 
methode war  die  bekannte  KoblraaBch'scbe  Telephonbrttcke 
nnter  Verwendung  eines  U*ftxmigen  Gef&Bses.  Untersacht 
wurden  SabsfturelOsungen  von  0,25-  bis  8  isxh  normaler  Konz^i- 
tralion  sowohl  in  reinem  Zustand  wie  mit  Zusatz  Yon  SnCl^ 

%  zu  etwa  ^ff  normaler  Salzsäure  steigt  die  Leitflihigkeit 
durch  Zusatz  yon  SnCl^,  bei  höheren  Konzentrationen  nimmt 
sie  ab.  Die  Abnahme  der  Leiüalügkeit  pro  zugesetzte»  g-Mol. 
SnCL,  steigt  bei  verdünnteren  Salzsäurelösungen  mit  der  Konzen- 
tration des  Zinnchiorürs  an,  bei  stärkeren  Säuren  fallt  sie 
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dag^en.  Die  Abnahme  der  LeitfWgkeit  erklärt  der  Verl 
dnidi  die  Bildimg  komplexer  Molekttle,  z.Bb  you  der  Zusammen« 
Setzung  H&iOl,  oder  H^SnCl^  xl  der^ 

Trtgt  man  den  molekolaren  Brnflniw  des  ZinnchlorfliB  auf 
das  LeürermOgen  der  Salss&nre  als  Ordinate,  die  S&nrest&rke 
als  Abseiflse  aof,  so  eriiSlt  man  eine  Kwe,  welche  zwischen 
2-  und  3-facb  normaler  Säure  einen  Knick  zeigt  Der  Verf. 
erklärt  diesen  Knick  durch  die  Annahme  zweier  komplexer 
Zinnchlorürsalzsäureverbindungen,  Ton  denen  eine  vornehmlich 
bei  stärkerer  Säore  beständig,  die  andere  dagegen  bei  ver- 
dünnterer. 

Gleiche  Versuche  unter  ^,'lei(  hzeitigem  Zusatz  von  Kalium- 
chlorid lassen  erkennen,  dass  das  Associationsvermögen  dieses 
Salzes  grösser  ist  als  dasjenige  von  Salzsäure.  Die  Leitfähigkeit 
von  Jodwasserstoffsänre  wird  durch  Zusatz  Ton  Sn  J,  noch  er- 
heblich stärker  Termindert  als  diejenige  der  Salzsbire  unter 
analogen  Bedingungen  der  Konzentration.  F.  D. 

95.  W.  1>.  Baneroft*   IdAm^atoHumafparai  ßtr  eUk- 

irofytitche  ZerseUun^  (J.  phys.  Chem.  5,  S.  133—186.  1901). 

—  In  der  gewöhnlichen  Le  Blanc'schen  Messschaltung  zur 
Bestimmung  von  Zeisetzungspunkten  ersetzt  Verf.  das  Galvano- 
meter durch  ein  Milliamperemeter  von  Westen,  das  Kapillar- 
elektrometer durch  ein  Voltmeter  gleicher  Konstruktion  von 
hohem  Widerstand  (4000  Ohm).  Die  Elektroden  der  Zer- 
setznngzelle  sind  Platindiähte  ?on  1  mm  Durchmesser  und 
3  cm  Länge.  £2s  Hessen  sich  mit  dieser  Anordnung  Zer- 
setBvngsponkte  Ton  ZnSO^  und  fi,SO«  leidlich  scharf  be- 
stimmen.  Btwas  wesentlich  Irenes  enthält  die  Arbeit  nicht 

.      .  F.D. 

96.  JB*  Mm0t.  Die  Märafyiitcke  Dmmdbmg  der  Uker» 
jodemtren  ABmHem  (Za  f.  Blektrochem.  7,  a  509—616.  1901). 

—  Wahrend  die  elektrolytische  Oxydation  der  Ohiorate  zu 

Perchloraten  ohne  xViiwendung  eines  DuipLragmas  und  in  neu- 
traler Lösung  leicht  gelingt,  ist  die  Oxydation  der  Jodate  zu 
Perjüdaten  nicht  ohne  weiteres  auslührbar.  Die  leichte  katho- 
dif^che  Reduzirbarkeit  von  KJOj  zu  KJ  bewirkt,  dass  bei  Ver- 
meidung eines  Diaphragmas  an  die  Anode  stets  neue  Mengen 
Ton  KJ  geführt  werden,  welche  den  anodischen  Sauerstoff  in- 
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folge  von  Jodbildung  verbrauchen  umi  so  die  Entstehung  von 
Perjodat  verhinderu.  Aber  aurh  b( :  Benutzung  eines  Diaphrag- 
mas ist  die  Stromausbeute  an  Perjodat  nur  sehr  gering  so 
lange  die  Lösung  sauer,  neutral  oder  sehr  schwach  alkalisch 
ist  Erst  in  stärker  alkalischeu  Lösungen  erhält  man  eine 
grössere  Ausbeute  an  Perjodat.  Eine  1  proz.  Natronlauge  er- 
gibt eine  dtromansbente  von  5,8  Proz.,  eine  4  proz.  Natron- 
lange dagegen  schon  eine  Anebente  von  25  Prax.  Anaaer  einer 
mindestens  4pros.  Alkalitftt  ist  zur  Erzielnng  einer  hohen 
Stromausbente  tiefe  Temperatur  nnd  geringe  Stromdichte  er> 
forderlich.    F. 

97.  IT,  J^ertMi  und  B.  H.  RieaenfM.  Über  cMfro- 
fytuehe  Ersckenningen  nn  der  GremMfläcke  suoeier  LSnmgtmäiel 
(Gött  Nachr.  1901,  8.  54—61).  —  Vgl  Biesenfeld,  BeibL 

•25,  S.  973.  Die  Verf.  studiren  die  Konzentrationsänderanj^en 
au  den  Grenzschichten  zweier  LösungbiiiiiLel,  von  welchen  da^ 
eine  den  unteren  Teil  einer  U- Röhre  einnimmt,  während  in  den 
beiden  Schenkeln  darüber  das  anderi  L()MiiiL^<inittei  geschichtet 
ist,  in  welches  die  stromzuflihrendeu  Eiektinden  tauchen.  Die 
mathematische  Diskussion  des  Problems  ergibt,  dass  die  an  der 
Grenzfläche  in  beide  Lösungsmittel  bineindiffundirenden  Mengen 
üj  nnd  m,  des  Elektrolyten  zn  einander  im  direkten  Verhältnis 
des  Verteilnngskoefiizienten  und  im  Verhältnis  der  Quadrat- 
wurzeln aas  den  Diffiisionskoefifizienten  stehen 


Das  Verhältnis  der  nach  bt  iden  Seit'  n  hin  in  die  Lösungs- 
mittel diffundirenden  Mengen  ist  konstant  und  diese  Menden 
selbst  ändern  sieb  bei  gleichbleibender  Stromstärke  nichL 
Versuche  mit  Phenol  und  Wasser,  zwischen  denen  KJ  sich  im 
Verteilungsgleichgewicbt  befand,  — in  welchem  Falle  die  eine  der 
beiden  Mengen  nnd  m,  als  verschwindend  klein  gegen  die 
andere  angenommen  werden  darf,  wodurch  eine  ausserordent- 
liche Verein&chang  eintritt  —  bestätigten  in  der  That  die 
ohigen  Schlussfolgerungen;  die  ÜberfUlhrungmhl  des  KJ  im 
Phenol  ergab  sich  «0,81.  Die  Verf.  weisen  ferner  darauf 
hin,  dabü  die  be.^prochenen  Erscheinungen  mit  dem  Peltiereffekt 
in  einer  gewissen  Analogie  stehen;  die  Gleiciiungeu  lür  beide 
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Erschemungen  werden  identisch,  wenn  man  Diffusion  mit 
WärmeleituDg,  Konzentration  mit  Temperatur  in  Parallele 
setzt,  ein  Unterschied  besteht  nur  insofern,  als  im  zweiten 
EaUe  der  VertettmigiBkoeffisdeiit  h  immer  a  1  ist      B,  D. 

9&  A.  JBinkeMHn.  Ober  paseiveg  ßitm  (ZB.  t  phjs. 
Ohem.  SO,  S.  91.  1901).  —  Um  Uber  den  Zneiamd  der  Pasd- 
Tität  beim  fiSaen  n&here  AnfUftrung  zu  erbalten,  hat  Finkeletein 

einerseits  die  Polarisationskapazit&t  von  Bisenelektroden  be- 
stimmt unter  gleichzeitigem  Suchen  nach  etwaigem  Ubergangs- 
widerstand  an  dem  passiven  Eisen,  andererseits  durch  Messung 
Ton  Potentialen  von  Eisen  in  Kisensalzlösungen,  sowie  Auf- 
nahme kathodischer  Zersetzungskurven  von  Lösungen  und 
anodischer  Polarisationskurven  von  Eisenelektroden  genauere 
Kenntnisse  Uber  die  Vorgfinge  am  Eisen  zu  erlaogen  gesocht. 
Es  ergab  sich: 

1.  Passim  Eisen  ist  Ton  keiner  schlecht  leitenden  Schicht 
bedeckt  (wie  s.  B.  anodisch  polarisirtes  AInmininm)  und  ver- 
hält sich  wie  eine  Saaerstoffelektrode  mit  veribiderlichem 
SanenUiffgehali 

2.  Bestimmt  man  die  BJLK.  von  Bnenelektroden  gegen 
verschiedene  Lösungen  von  gleichem  Eisengehalt,  in  denen  nur 
das  Verhältnis  von  Ferri-  zu  Ferroion  variirt,  so  ergibt  sich 
dieselbe  als  Funktion  dieses  Quotienten  Ferri  Ferro  und  durch 
Extrapolation  auf  hohe  Werte  dieses  Quotienten  gelangt  man 
zur  Passivität 

3.  Zusatz  von  Cyankalium  erniedrigt  die  E.M.K. 

4.  Die  kathodische  Zersetzongskorre  yon  Ferrisalzen 
deutet  darauf  hin,  dass  sich  Elisen  vorübergehend  in  edler 
Form  abscheiden  kann. 

5.  Die  anodische  Polarisationsknrve  yon  Eisen  lässt  den 
Emtritt  der  Paasint&t  scharf  erkennen.  Das  zugehörige  Potential 
ist  nnabh&ogig  vom  Säuregehalt  nnd  sinkt  mit  dem  Eisen- 
gehalte der  Üsnng. 

6.  Die  Existenz  einer  Oxydschicht  kann  als  widerlegt 
angesehen  werden  in  schuubtcr  Übereinstimmung  mit  ELittorf's 
Beobachtungen  am  metallischen  Chrom. 

7.  Es  wird  eine  Hypothese  diskutirt,  wonach  metallisches 
Etsen  dreiwertiges  Eisen  in  metallischem  Zustande  ist  2^ach 
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dieser  Hypothese  lassen  sich  die  meisten  Besoltate  der  Ab- 
handluiig  gut  deuten,  während  allerdings  einige  noch  völlig 
unaufgeklärt  bleiben ;  speziell  die  firschwenmg  der  Passivimog 
bei  Gegenwart  Ton  Haiogenionen.  £.  Bs. 

diTorinoS6,  8.468—481. 1901).  — Nach  der  Methode  toq  Fachs 
(Pogg.  Ajm.  IM,  8. 156. 1875)  hat  der  Verl  die  anodisdhe  Polari« 

sation  von  Aluminiuraelektroden  in  verdünnter  Schwefelsäure  ge- 
messen. Bei  konstantem  Widerstand  im  Stromkreise  stieg  dieselbe 
zuerst  mit  der  Zeit  und  sank  dann  auf  eitieii  konstanten  Wert 
Mit  zuncliniender  SlKininiti  iisität  wuchs  die  Polarisation,  ohne, 
wie  andere  beobachtet  hatten,  ein  Maximum  zu  erreichen.  Eine 
plötzliche  Steigerung  der  Stromstärke  durch  Verminderuug  des 
Zusatzwiderstandes  hatte  eine  Abnahme  des  Verhältnisses  P:  i 
der  Polarisation  zur  Stromintensität  zur  Folge,  worauf  der  Werfe 
diesee  Verhältnisses  wieder  stieg,  ohne  jedoch  im  allgemeinen 
den  ursprOnglichen  Betiag  wieder  zu  erreichen.  Nach  dem 
Verf.  entsprechen  die  an  der  Anode  beobachteten  ErsdieinongeB 
nicht  dner  E.HK.,  sondern  Tielmehr  einem  Produkt  ans  Wider- 
stand nnd  Stromstärke;  flir  diese  Auffassung  spredien  sowohl 
die  Höhe  der  Polarisation,  als  auch  das  Fehlen  eines  Grenz- 
wertes uhd  das  rasche  Verschwinden  derselben  nach  Unter- 
brechung des  Stroms.  Mit  Norden  (Beibl.  *24,  S.  47)  schreibt 
der  \  (  I i.  den  fraglichen  Widerstand  einer  Schicht  von  Alu- 
miiuunihydrat  zu ,  welche  jedoch  die  Elektrode  vollständig 
überziehe  und  keinen  unendlichen  Widerstand  habe.  Diesen 
Widerstand  findet  der  Verf.,  übereinstimmend  mit  seiner  Auf- 
fassung, bei  grösserer  Konzentration  der  Schwefelsäure  geringer. 
In  Blalilauge  ist  die  Polarisation  Ton  derselben  Ghrttssenordnung 
wie  in  sehr  Terdttnnter  Schwefelsäure»  in  Salzlösungen  dagegen 

nur  gering.  Die  kathodische  Polarisation  zeigt  niedrige  Werfe. 

  B.D. 

100.  Jf.  MHkieufie».    ßm  j^lummumutromrichier  ßbr 

H'eckselstrom  und  seine  Anwendung  (Physik.  ZS.  2,  S.  747 
—  750.  1901).  —  Nach  dem  Verf.  ist  die  Oberfläche  der  Alo- 

miniumelektrode  eines  Aluminiumstronirichters  von  der  leiten- 
den FlüssigkfMt  grösstenteils  durch  eine  isolirende  Srl;i  In  von 
Alumiuiumoxyd  oder  einer  andern  AI- Verbindung  getrennt, 
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der  Strom  wird  nur  in  den  Lflfiken  der  isolirenden  Sebicht 
und  TOB  diesen  nur  in  einer  Richtung  durch^lassen.  Dies 
ergibt  dch  n,  a.  ans  den  LichtpUnktchen^  mit  denen  man  bei 
genanem  Betrachten  im  Dnnkefai  die  «irkaame  Elektrode  ttber- 
8&t  findet  An  diesen  Centren  herrscht  offenbar  grosse  Strom- 
dichte, man  hat  es  also  wesentlich  mit  dem  sogenannten  elektro- 
lytischen Leuchten,  ähnlich  wie  beim  WehnelL'schen  Unter- 
brecher, zu  thun.  Dieser  letztere  kann  nach  Versuchtiii  des 
Verl.  mit  Elektroden  aus  Pt,  Ke.  Cu  und  Kohle  und  mit 
Lösungen  von  Schwefelsäure  oder  doppeltkohlensaurem  ^^atron 
als  Elektrolyt  ebenfalls  als  Stromrichter  dienen;  es  wird  die- 
jenige Stromrichtung  unterdrückt,  bei  welcher  die  Elektrode 
mit  grosser  Stromdichte  als  Anode  dient,  is&ch.  Ansicht  des 
Verf.  ist  die  Ursache  der  Umwandlung  des  Wechselstroms  in 
Gleichstrom  durch  den  Wehnelfschen  Unterbrecher  in  den 
Lichterscheinungen  bei  der  Umwandlung  zu  suchen;  hebt  man 
die  aktive  Elektrode  allm&hUch  bis  Aber  die  Fiflseigkeit  hinaus, 
so  geht  das  elektrolTtische  Leuchten  in  den  Voltabogen  über, 
der  ebenfalls  eine  der  Richtungen  des  Wechselstroms  zurück- 
hält, wie  dies  ja  bei  dem  Lichtbogen  zwischen  zwei  beliebigen 
ungleichartip^en  Elektroden  der  Fall  ist 

Praktisch  eignet  sich  für  die  AI-Elektrode  des  Strom- 
richters am  besten  ein  Draht  von  2 — 5  mm  Durchmesser  und 
je  1  cm  Länge  pro  Ampere  Stromstärke.  Der  Verf.  beschreibt 
femer  Anordnungen  f&r  praktische  Zwecke  zur  Ausnutzung 
beider  Stromrichtungen,  sowie  zur  Ausnutzung  alier  drei 
kommutirten  Ströme  im  Falle  eines  Breiphasenstroms  und 
gibt  die  Form  der  kommutirten  Stromkurve.  B,  D. 


101.  ^an^MtUm  E^muekaßen  em^er  FoUameUr 
mä  Ahtmmnmeiektroden  unter  der  Einwirkung  wm  f^^et^hset' 

strömen  (Riv.  Tecnica  1,  S.-A.  8  S.  1901).  —  Der  Verf.  be- 
schreibt Versuche  an  einem  Voltameter  mit  zwei  Aluiuiuium- 
elekti  oden  in  emer  20  proz.  Lösung  von  Sei[rnettesalz.  Die 
Zunahme  der  Impedanz,  welche  beim  Durchleiteii  xon  Wechsel- 
strom ,  wenn  nur  die  eine  Elektrode  aus  Aluminium  besteht, 
jedesmal  dann  stattündet,  wenn  das  Aluminium  als  Anode 
fungirt»  muas  bei  Herstellung  beider  Elektroden  aus  Aluminium 
dazu  ftlhren,  die  Phase  der  Stromstärke  gegenüber  deijenigcn 

/ 
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der  SpAnnung  zn  beachleunigeiL  Die  Stromstftrke  stieg  rapide, 
venu  die  Spamnmg  Aber  einen  gewiflsen  Betrag  hinanB  gesteigert 
wurde.  Mit  einem  Aliemator,  der  einen  nahezu  sinusoidalen 
Strom  lieferte,  zeigte  sich  für  fVequeosen  zwischen  n  »  41  und 

»1  =  81  sowohl  die  Strom-  wie  die  SpannungskiuTe  von  der 

sinusoidalen  Foroi  wenig  verschieden ;  die  Kapazität  war  unab- 
hängig von  der  Frequenz,  die  PhasendiflFerenz  zwischen  Strom 
und  Spannung  stieg  bei  gleicher  Spannung  mit  der  Frequenz. 

  B.D. 

102.  jr.  Oowy.  Ober  die  eiekirokapälaren  Eigeiuckaflen 
einiger  organucher  Ferbindmgen  in  wäeeeriger  Losung  (C.  SL 

133,  8.  822—824.  1901).  —  Als  Beobachtungsinstrument  ge- 
brauchte der  Verf.,  wie  m  früheren  Untersuchungen,  ein  ein- 
faches Kapiilarelektrometcr,  in  welches  die  zur  Untersuchung 
gelanf^enden  Lösungm  uingtifüllt  wurdf^n.  Das  EiekUumeter 
wurde  alsdann  mit  zuuehuienden  Spannungen  polarisirt  und 
die  maximale  Höhe  des  Meniskus  (Minimum  der  Oberflächen- 
spannung) bestimmt  Um  von  den  zufälligen  Dimensionen  der 
Kapillare  unabhängige  Zahlen  zu  erhalten,  berechnet  Verf.  die 
relati?e  Änderung  d,  welche  das  elektrokapillare  Maximum 
einer  0,01  n.  Natriumsulfotlösung  durch  Zusatz  der  organischen 
Verbindungen  erf&hrt  Beträgt  die  maximale  Höhe  desMemskos 
bei  reiner  Natrinmsulfatlösung  Hj  nach  Zusatz  des  organischen 
Stoffes  H\  so  ist 

a=  lUQQ  . 

Untersucht  wurdeii  20  verschiedene  StoÜ'e  m  deu  Konzen- 
trationen 1,  0,1,  0,Ü1  und  0,001  g-MoL  pro  Liter.  Einige  Werte 
seien  nachstehend  wiedergegeben: 

Methylalkohol 
Propyiaikühol 
Olncoee 
Phenol 
Pyrogallol 
Gafein 

Die  Konstante  ö  besitzt  fUr  verschiedene  Stoffe  und  Kon- 
zentration sehr  Terschiedene  Grösse;  andi  bei  isomeren  Ver- 
bindungen zeigen  sich  noch  grosse  Unterschiede.        F.  D. 
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108.  Hf*  Berthelot*  Obtirdieelektroehemuchen  Beanehungen 

der  allotropen  Zustände  der  Metalle,  insbesondere  des  Silhert 
(C.  S.  732  -734.  1901).  —  Aus  der  merklichen  Wärme- 

entwicklung,  welche  beim  Ubergaüg  des  Silbers  aus  einem  Zu- 
stand in  den  allotropen  auftritt,  schloss  der  Verf.,  dass  sich 
zwischen  zwei  Elektroden  aus  verschiedenen  Modiiikationen  in 
einer  Silbersalzlösnng  Potentialunterschiede  zeigen  müssen. 
Untersucht  wurde  Silber,  welches  durch  die  Wirkung  des  8auer- 
stofib  bei  550^  Terändert  war,  alsdann  durch  Kupfer  gefällte« 
Süber,  dasselbe  gei^tkht,  imd  sdüieaslich  krystallisirteB  SOber. 

In  allen  EBllen  war  das  m  Blftttchen  medefgeecUagene 
Silber  der  positive  Pol  gegen  die  flbrigen  Modifikationen. 
Genaue  Meseongen  Hessen  sich  infolge  der  iDkonstanz  der 
Ketten  nicht  ansfthren.  F.  B. 


104.  E»  Biroti,  Zur  Frage  über  iSebenreahtionen  in  GaS' 
ketten  (J.  d.  russ.  phy8.-chem.  Ges.  311,  S.  475—480.  1901).  — 
Bei  der  Untersnchang  von  Qaaketteu  wurden  bisher  die  chemi« 
sehen  Reaktionen  (Kebenreaktioi  en)  ausser  Sicht  gelassen^ 
welche  durch  die  katalytische  Wirkung  von  platinirten  Flatin- 
elektroden  zn  stände  kommen.  Biese  Nebenreaktionen  können 
in  Tielen  Fftllen  die  £iJI,K.  der  Gaskette  verftudem.  Als 
Beispiel  für  solche  Einflüsse  untersucht  S.  Biron  folgende  gal* 
Tanisehe  Kombination: 

f  t  (mit  Luft  gesättigt)  ||HC1  (wässerig)  j|  .Normalelektroden. 

Bekanntlich  war  die  E.M.K.  dieser  Kette  bi^er  abnorm 
klein  gefunden,  beeondersi  wenn  man  eimgermaesen  konzeutrirte 
SalzB&ure  nahm.  Es  hat  sich  nun  ergeben,  dass  bei  der  An* 

Wendung  von  4-normaler  Salzsäure  an  der  platinirten  Platin- 
elektrode ein  deutlicher  Chlorgenich  auftritt,  und  dass  be- 
trächtliche Mengen  von  Platinsrhwarz  aufgelöst  werden.  Die 
Lösbarkeit  von  Platinscliwarz  kann  man  nelhst  in  ^/j,,^,- normaler 
Salzsäure  nachweisen.  £s  ist  ersichtlich,  dass  Platinschwarz 
die  Reaktion 

4  HCl  +  O,       2  Cl,  +  2  H,0 

katalytiflch  beficfaleunigt,  und  das  freigewordene  Chlor  auf  Platin 
einwirkt  Dieser  Umstand  ISsst  nach  fi.  Biron  die  abnorm 
Uemen  Werte  der  K.M.K.  für  Flatinaauerstoffelektroden  (faUs 
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Salzsäure  den  Elektrolyt  bildet)  erkläieu.  Das  katalytisch 
gebildete  Chlor  löst  nämlich  in  erster  Linie  die  kleinsten,  also 
aktivsten  Platinteilchen  auf^  und  bald  wird  die  platinirte  Elek- 
trode dadurch  so  wie  in  eine  blanke  verwandelt;  letztere  läset 
sich  nicht  mit  Sauerstoff  sättigen ,  daher  sinkt  die  BiiLK, 
Nimmt  man  jedoch  hinreichend  grosse  Elektroden  (die  von 
E.  Biron  angewandten  massen  5  X  15  cm),  nnd  sorgt  Är  mög- 
lichst gute  Platinimog,  dann  erhält  man  die  theoretischen 
Werte  der  E.M.K,  selbst  in  4-normaler  Salzsäure.  Die  von 
E.  Biron  gefundene  E.M.K,  für  4-normale  Salzsäure  ist  um 
0,3  Volt  grösser,  als  die  üiilier  von  Smale  beobachtete  und 

gleich  der  £.MJ^.  für  Schwefelsäure  und  andere  staike  Säuren. 

 -  WL  K. 

1 05.  Peters»  Untersuchungen  an  Primärelementen  (GBL 
f.  Akk.-  II  Elemk.  2,  &  269—270.  1901).  —  FortsetsEnng  der 
Beibl  2f>,  S.  983  besprochenen  Untersuchungen.  Persulfate» 
sei  es  in  Lösrnig,  in  festem  oder  in  breiartigem  Zustande  um 
die  positive  Elektrode  gebracht,  eignen  sich  nach  dem  Ter£ 
als  Depolarisatoren;  auch  mit  andern  depolarisirenden  Stoffen 
gemischt,  erhöhen  nnd  verUngem  sie  deren  Wiiksamkeit  nod 
steifrem  die  E.M.K.  des  Elementes.  Elemente  mit  Persulfat- 
znsatz  erholen  sich  nach  nicht  allzulanger  Beanspruchung  viel 
schneller  und  erreichen  eine  der  ursprünglichen  viel  näher 
liegende  E.M.K,  als  die  gewöhnlichen.  Zum  Belege  teilt  der 
Verf.  Mes<;unL:eii  mit,  die  an  zwei  Trockenelementen  vor- 
genommen wurden,  von  denen  das  eine  mit  gewöhnlichem 
Depolarisator,  das  andere  mit  demselben  unter  Znsatz  von 
30  ?  Ammoniumpersulfat  hergestellt  war.  Die  J^M.K.  betrug 
zwei  Tage  nach  der  Herstellung  bei  dem  ersteren  1,652  Volt, 
bei  dem  andern  2,040  Y.;  nach  sechsstOndigar  onnntarbrochener 
Entladong  durch  20  Ohm,  der  kürzere  Entiadongen  mit  Buhe* 
pausen  roransgegangen  waren,  waren  noch  1,320  bez.  1,825  Volt 
E.M.K.  übrig,  die  bei  geöffnetem  Stromkreise  bald  wieder 
auf  1,410  bez.  1,990  Volt  stiegen.  Ähnliche  Resultate  wurden 
mit  Bleibuperoxydelementeu  erhalten.  B.  D. 


lOß.  PfaJt',  Die  Schwcjelsäure  im  Bleiahkinnuiator 
(CBl.  f.  Akk.-  u.  Elemk.  %  S.  73—78,  173—176.  19011  — 
Der  erste  Teil  der  Untersuchung  enthält  Messungen  &ber  den 
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^Schwefelsäiireverbrauch  eines  Akkiimiilatora  bei  Terschieden 
fldmeUer  flotladmg>  Die  ZeUe  wurde  bis  w  normalen  Qm« 
entwicUnng  aufgeladen  und  hierauf  die  Sinremenge  ihrem 
Volnin  und  Gkhalt  nach  gemessen.  Nach  einstOndiger  Ent* 
ladnng  wurde  etwas  S&ure  abgezogen  nnd  durch  Dichtemessong 
die  Terbranefaie  Sänremenge  bestimmi  Auf  einen  Aasgleidi 
der  m  der  aktiven  Masse  enthalt eneii  Säure  mit  dem  äusseren 
Elektrolyten  wurde  nicht  gewartet,  infolgedessen  erhielt  der 
Verf.  Zahlen  ftir  den  Säureverbrauch,  welche  stets  unter  dem 
theoretischen  Werte  lagt  n  und  sich  erst  bei  geringen  Strom- 
stärken dem  letzteren  nälierten.  Der  zweite  Teil  der  Unter- 
snchung  enth&li  Messungen  über  den  Ühnflnss  der  Säuredichte 
auf  Ladespannung,  Entladespannung,  Kapazität  and  Nnts- 
effekt  Für  die  Sftnredichten  24,5,  22,  17  and  W  B6.  ergaben 
sich  die  Eapantiten  88,3,  20,26,  21,7  nnd  19,8  Amp.*Stdn^ 
die  üntBcffekte  79,tf6^  79^0,  80,70,  81,02  Pros.  Daneryersnche 
Aber  die  Haltbarkeit  positiver  Gitterplatten  in  l^areTon  30^ 
ergaben  eine  Lebensdaner  Ton  94  Proz.  yon  solchen,  die  in 
23  grädiger  Säure  gebraucht  wurden.  Bei  den  negativen  Fkltea 
war  ein  Unterschied  überhaupt  nicht  erkennbar.  Es  folgt 
hieraus,  dass  man  bei  Traktionsakkumolatoren  ohne  Bedenken 
SOgrädige  Säure  verwenden  kann.  F.D. 

107.  Jf.  Ü»  Schoop*  Über  „ Kursschlussdini^mmmc*^  von 
AUtumMiaioren  (Cßl  f.  AkL-  u.  Elemk.  2,  S.  157— 16a  1901). 
—  Der  ftnssere  EnÜadungswiderstand  «nes  Sammlers  wurde 
nadk  nnd  nach  verkleinert,  bis  der  Akkumulator  schliesslich 
durch  einen  Kupferbttgel  kurz  geschlossen  wnrde.  Gleichseitig 
wurden  sowohl  StromstSike  nnd  Spannung  des  ganzen  Sammlers, 
als  auch  die  Spannung  der  einzelnen  Elektroden  gegen  ^e 
Mercurosulfatelektrode  gemessen.  Es  ergab  sich  das  Resultat, 
dass  die  Spannung  der  ßleisuperoxydelektrode  mit  zunehmen- 
der Stromstarke  erheblich  langsamer  abiälit,  als  das  Potential 
der  Bleischwammelektrode,  während  frühere  Messungen  von 
Streintz,  Mugdan  u.  A.  bei  geringer  Beanspruchung  das  um- 
gekehrte Verhalten  ergeben  hatten.  F.  D. 


10&  C«  JSMm.  Bm  yttfakrm  sntr  Ste^enmg^  der 
KofüMm  der  AkkumMhiorm  (Elektroi  ZS.  29,  &  811^15. 

»dbmtw  «.  d.  An.  S.  rSfi.  96.  22 
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1901).  —  Der  Verf.  hat  beobachtet,  dass  die  Kapazität  der 
Akkumulatoren  mit  steigender  Temperatur  erheblich  zunimmt ; 
dieselbe  betrog  s.  B.  bei  einer  ZeUe  der  Akkumulatoren fabfik 
A*G.  71  Amp.-Sfcdn.|  wenn  Iiednng  und  Entladung  mit  20  Amp. 
bei  ttatUanden,  dagegen  186  Ajnp.-Stdn.  bei  45^;  in  einen 
Fhlle  betrag  die  Zannbne  ftr  je  1^  TemperatnreiiiQfanngS  Pkos. 
Eine  graphische  Deratettvng  dee  Verlauft  der  Klemmenspan- 
nung zeigt,  daaa  es  dob  anob  bei  den  höberen  T^mperataten 
um  normale  und  nicibt  um  ftbem^ssige  Entladungen  handelte. 
Fand  die  Ladung  bei  niederer,  die  Entladung  bei  höherer 
Temperatur  statt,  ho  erhielt  man  z.  ß.  bei  der  Entladung  bei 
45®  mit  32  Amp.  96,0  Amp.-Stdn.,  wiihrend  bei  der  vorher- 
gegan«?enen  Ladung  bei  14*^  nur  61,0  Amp.-Stdn.  auf^^ewendet 
worden  waren.  Das  Verhältnis  der  bei  der  Entladung  erhaltenen 
zu  der  bei  der  Ladung  aufwendeten  Mektcidtätsmenge  stellt 
sich  allerdings  bei  höherer  Temperatur  weniger  gtlnstig  als  bei 
niederer,  doob  wird  dies  in  dem  auf  finergiemengen  belogenen 
Wirknngagrade  dmcb  die  böberen  Klemmwwpannnngen  nahesa 
wieder  anigegtiioben*  Die  Ursache  der  beecbriebenen  Steigerang 
der  Kapamtit  der  Akkomnlatoren  liegt  nach  dem  Verl  in  der 
bei  der  böheren  Temperatur  erleicbterten  Dif^on  der  Siore, 
infolge  deren  der  Ausgleich  der  Säurekonzentration  zfrascben 
der  uimuUulbaren  Umgebung  der  aktiven  Masse  und  den  äussereu 
Flüssigkeitsschichten  unter  sonst  gleichen  Lmstäiiden  schneller 
vor  sich  geht  und  die  Säure  rascher  das  bei  der  chemischen 
Umwandlung  der  aktiven  Masse  gebiidele  Wasser  ersetzen  kann, 
womit  die  von  Liebenow  nachgewiesene  Ursache  der  unToll- 
konmienen  AusnQtzung  der  theoretischen  Kapaaitftt  des  Akkumu- 
lators herabgesetzt  ist  B.  D. 

109«  L.  Jummt.  Über  den  jikkumtdator  Eitm^KaUia^ge' 
NiokdpBnw^^fim  nmiM  Palma  Eduon't  (ildair.  «lectr.^,  8.  98 
—96.  1901).  —  Oer  Vei£  berichtet  ttber  die  Vetftnderangea, 
die  fiktison  an  seinem  neuen  Akkumnbitor  (TgL  Kennelly, 

BeibL  25  ^  S.  989)  angebracht  und  durch  ein  Zusatzpatent  ge- 
schützt hat.  Das  Eisenoxydul  —  die  ein/ige  Eisenverl linduug, 
welche  sich  durch  Elektrolyse  in  ülkaiisehei  Losung  zu  metaUi- 
schem  Eisen  reduziren  lässt  —  wird  durch  Reduktion  von 
Eisenoxyd  mit  Wasserstoff  bei  2tK)^  und  nach  dem  Erkalten 
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Booh  15  Stnndflii  kuig  tetiesetelM  Ülierkiteti  tdb  Wufteratoff 
«Vlislttti.  DwMlbe        mh  Vi  «^i^  OewkiitM  Gfaphit  md 

etwas  Wamelr  oder  EaHbage  ztt  einem  glAichmftsdigen  Teig 

verarbeitet^  der  m  die  Elektrodenformen  f^epresst  wird,  Die 
Masse  för  die  positiven  Platten  wird  durch  Fällen  von  >^ickel- 
bydroxyd  vermittelst  Magnesiumhydroxyd,  Eriiitzen  des  ge- 
trockiiüten  Hydroxyds  im  Cblorwasserstoffsti  om  zur  Verwand- 
lung desselben  in  Superoxyd  —  da  das  Hydroxyd  in  den 
Formen  za  sehr  anschwellen  würde  —  und  Mischung  mit  '/g  seines 
Gewichtes  Graphit  erhalten.  Auch  das  fiteiüg^tlltt  der  Plaitten 
hat  TemofaiedeDe  AbAnderangen  erlahrem  B.  D. 


110  IL        E.  J.  WMB.  BÜsolit  JlkaüMtmndaitrrm 

(Electrician  47,  S.  677—679.  1901).  —  A,  E.  KenneUy. 
Uber  den  neuen  BdüonakkuMulator.  Diskussion  (Trans.  Amer. 
Inst.  Electr.  Bngin.  18,  S.  419—432.  1901).  —  Der  eine  der 
beiden  Akkumulatoren,  im  Jahre  1900  patentirt,  ist  eine  Cad- 
mium-Kupferoxydkombination  in  10  proz.  Natronlauge;  das 
Cadmium  wird  durch  Elektrolyse  aus  dem  Sulfat  auf  Platin- 
drähten  niedergeschlagen,  das  Kupferozjd  durch  Beduktion  aus 
Carbonat  bei  möglichst  niedriger  Temperatur,  wiederholte 
Oxydation  und  Beduktion  und  Bchlieaaiiche  elektrolytiscbe 
*  Oxydation  eriuJten.  Ober  pialttiflche  Erfolge  dieses  Akku- 
mulatoA  ist  idditB  bekannt  geworden ;  man  mnae  ako  schUeBseny 
daes  derselbe  ach  nicht  bewfthft  hat  Üb6r  den  andern  Akku- 
mulator, ehie  fiHsen-Nicketenperoxydkombination,  ist  Beibl.  25, 
S.  989  bereits  berichtet.  In  der  Diskussion  trat  beziiglich  der 
Leistungen  des  neuen  Akkumulators  eine  ziemlich  skeptische 
Auffassung  hervor ;  die  Jixistenz  des  von  Kennelly  angenommenen 
Nickelsuperoxyds  wurde  bezweifelt  nnd  es  wurde  die  Möglich- 
keit sekundärer  Reaktionen  an  der  Eiseustruktur  betont  Im 
Verlaufe  der  Diskussion  machte  Ch.  Reed  Mitteilung  über 
einen  dem  Edison'schen  ähnlicheU,  aber  mit  andern  Metallen 
gebildeten  Akkumulator,  dessen  Gewicht  pro  Wattstunde 
Kapasitit  nur  1  Pfund  betrage  Und  dedseii  Spannangskurre 
sowohl  bei  der  Ladung  alt  bei  d^  BntlAdung  ftuf  sUcoessive 
chemische  Reaktionen  veflchiedener  Art  hinweise.  Nähere 
Angaben  wurden  nicht  gemacht  ,  B.  D. 

«2* 
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112.  8$»  V»  Mjamtmynshi*  Neuere  Arbeiten  über  Sammler 
aus  mdem  MetaUm  als  Bim  (Z&  f.  Elektvoehem.  7,  6.  821 
--827.  1901).  Die  ünlOslichkeit  des  AnodemnetallB  im  £lek. 
trolyten»  welcbe  die  ente  Bedingnng  für  einen  Sammler  mit 
zwei  Metallen  bildet»  ist  bei  dem  Jnngner'fichen  Akknmatator 
mit  Silberperoxyd  als  Depolarisator  wohl  erfüllt,  praldueb  aber 
ist  Dach  dem  Verf.  von  grösserer  Tragweite  der  Vorschlag 
Michalowaki's,  als  positives  Elektrodenmaterial  Nickeloxyd  zu 
verwenden,  welches  ausserdem  den  Vorzug  hat,  eine  endo- 
thermische  Verbindung  zu  sein,  deren  Bildungs wärme  bei  der 
Entladung  des  Sammlers  abgegeben  wird ;  die  auf  Grund  dieser 
Thatsache  für  einen  Sammler  mit  Kalilauge  und  Zink  als 
Anode  berechnete  E.M.K,  stimmt  mit  der  Beobachtung  voll- 
kommen Uberein.  Die  Herstellung  branchbarer  .Nickeloiyd- 
elektroden  gelingt  durch  elektroljrtasche  Niederschlagung  einer 
Nickel-Zinklegimng  auf  Nickeldrahtgewebe  nnd  Lösung  des 
Zinks  in  Alkalilauge;  dagegen  erwedkt  das  Edison'sche  Ver- 
fiahren  nach  dem  Verf.  schwere  Bedenken.  Als  negative  Elek- 
trode würde  sicii  am  besten  Ziuk—  auf  amalgamirtem  Stahlblech 
elektrolytisch  aus  Zinkatl5suijg  niedergeschlagen  —  eigenen;  doch 
bildet  für  transportable  Sammler  die  alsdann  notwendige  grosse 
Menf'e  des  Elektrolyten  ein  Hindernis.  Hei  diesen  letzteren 
müssen  nicht  nur  die  Elektroden  unlöslich  sein,  sondern  die 
chemische  Reaktion  darf  auch  nur  in  abwechselnder  Oxydation 
und  Reduktion  der  aktiven  Massen  bestehen.  Dieser  Bedingung 
entspricht  der  Jungner'sche  Sammler,  der,  wie  Pollak  schon 
1896,  als  negative  Elektrode  Kupfer  in  alkalischer  Flüssigkeit  ver- 
wendet. Diese  Elektrode  arbeitet  Yollkommen  reversibel,  die 
Spannung  mit  Sübero^d  als  positiver  Elektrode  beträgt 
ca.  1,5  Volt.  Eisen  als  negative  Elektrode  liefert  nach  dem 
Verl.  emu  zu  wenig  konstante  Spannung.  Sämtliche  bisher 
für  die  negative  Elektrode  benutzton  Materialien  haben  ihre 
Mängel ;  eine  einwandfreie  Katliotie  liesse  sich  aber  nach  Ver- 
suchen des  Verf.,  die  unter  Verwendung  von  Michalowski's 
Nickelanoden  angestellt  wurden,  vielleicht  ans  elektrolytischem 
8chwammzink  in  kohlensaurem  Alkali  gewinnen.  In  letzterem 
ist  das  Zink  unlöslich;  die  E.M.K.  kann  bis  auf  2.10  Volt 
steigen.  B.  D. 
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119*  A  V.  HaS8Hnffer»  Uber  Potentialdiffermsen  in 
ftammatgasm  und  timgen festen  Eleklr&^fien  ( WieiLBer.  110(11*)^ 
S.  696^705.  1901).  ^  In  cUe  Flamme  eines  fionsenbremierSy 
der  mtter  konstantem  Gasdmck  brannte,  worden  konstant 
gehaltene  Salanengen  mittels  ZerstSoberB  MneiDgeUaaen.  Dann 
seigen  in  der  Flamme  beindliche  Bleche  ans  terschiedenen 
Metallen  Potentialdifferenzeti  Ton  der  Ordnung  der  Eontakt- 
poteiitiale.  (Duicli  VertHust;heii  der  beiden  Elektroden  wurde 
die  Wirkung  unsymmetrischer  Stellung  elemiiart.j  Die  Potential- 
dififerenz  hängt  sowohl  Ton  der  Natur  der  Elektroden,  als 
auch  von  derjenigen  der  Salzlösung,  sowie  ihrer  Konzentration 
ab.  Bs  scheint  hauptsächlich  der  saure  Bestandteil  von  Ein- 
floss.  Da  bei  den  meisten  Salaen  anfOUligerweiBe  das  Fe 
positi?  gegen  Pt  sich  zeigte,  so  wurde  nntersucht,  ob  yieUeicht 
bei  irgend  einer  Temperator  unterhalb  derjenigen  des  Bonsen- 
bienneia  das  Yoraeichen  sich  umkehre.  Es  wurde  deshalb 
die  Poientialdifferenz  Fe  •  Ft  in  gesohmolsenea  fSIektrolyten 
untersucht  £s  ergab  sich  in  IdCl  ein  Maximum  einer  negatiren 
PotentialdiffBrena  bei  etwa  80(H*,  von  da  ab  nahm  die  Potential- 
differenz  ab,  so  dass  ein  Zeicbenwechsel  bei  höheren  Tem- 
peraturen nicht  ausgesciilosseij.  Um  höhere  Temperaturen  ver- 
wenden zu.  können  wurde  ein  Fe- Draht  und  ein  Thermoelement 
in  ein  Pt-Rohr  gesteckt  und  der  Zwischenraum  mit  Calcium- 
oxyd  getüllt.  Hier  wurde  bei  etwa  lüOO"  ein  Zeichen  Wechsel 
der  Potentialdiöerenz  beobachtet.  Um  LiCl-Dampf  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  zu  untersuchen,  wurde  etwas  Salz  in 
einem  Pt-Bohr  erhitzt,  in  das  ein  Fe-J>raht  und  ein  Thermo- 
element eintauchte.  In  der  That  eigab  sich  die  PotentiaL- 
differens  Fe-R  bd  &0(y> zu  - 0,24»  bei 800^ zu  +  0,1  e Volt. 
In  der  Flamme  war  gefunden  4-  0,14  bei  1000®  und  +  0,37 
bei  im^.  W.  EfoL 


114.  CA,  Sk inner.  Über  die  Bedingung  tUy  von  denen 
der  Potentialabfall  an  den  Elektroden  von  Entladungsröhren 
abhängt  (Phil.  Mag.  (6)  2,  S.  616— 6B8.  1001).  -  Untersucht 
werd'  D  sollte  zunächst  der  Pütentmltall  au  den  Elektroden  bei 
kleinem  Abstände  derselben.  Die  benutzte  Röhre  hatte  cyiin- 
drische  Form,  ihre  Axe  stand  senkrecht  Eine  der  beiden 
soheibenidrmigeD  Mektroden  stand  fest,  die  andere,  sowie  eme 
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Sonde  waren  mittels  eines  durch  ein  Barometerrohr  hindurch 
geführten  Stieles  ¥on  aussen  beweglich.  Als  GasfüUuDg  dient« 
sorgfl^ltig  getrockneter  und  gereinigter  Stickstoff. 

Im£*Qlgenden  ist  eine  summarische  Übersieht  der  Reaultato 
8«fe\»eD:  1,  AnotimfiUl  (d.  h.  FotenlUddifferenz  zwiaehen  dir 
Anode  and  der  dicht  ¥or  ihr  befindüdiei«  Sonde)  bei  wüUer 
BntfemiiDg  d«r  fiU«]i4rodea  (t  m  0,5  WSSkmpbn,  p  w  QJk  mm): 
So  hmge  noch  +-I«^t  Torhaaiden,  hleiht  der  Fall  Imitenl 
(etwa  23  Volt  für  Fe*  Ano^e),  beim  IHndringen  in  den  Faraday*- 
schen  Dunkelraum  steigt  er  bia  zu  einem  Maximum  von  32  Volt, 
fölit  dann  mi  negativen  Glimmlicht  auf  etwa  1  Volt  und  steigt 
beim  Eindringen  in  den  dunklen  Kathodeni  auin  rapide  an, 
AbidicheH  gilt  mit  etwas  veränderten  Zahlen  wer  ton  auch  fÖr 
andere  Gasdrücke.  Der  geschilderte  Verlaut  ist  gerade  ent- 
gegengesetzt demjenigen  der  sogenannten  Querleitfähigkeit 
(vgl  H.  A.  Wilson,  Phil  Mag,  (5)  49,  S.  505.  r^OO;  Beibl.  24, 
a  ^  Ki^h94f9tfm«f  Der  iCathodenfiiU  nimmt  hei  A«- 
Dtiiernnf  d«r  Aaode  merat  laogeam»  dm  rapide  m.  8w  ^ 
kSivgigkiH  ««m  Stfcm^ht  und  Crmidru^:  Der  iJiodeiifiMl 
uftdiet,  neuB  enoh  nur  ^fm§,  mit  ^biiehmeiiden  0«adrack  md 
zunehneader  Strpmdiehte.  Beim  Kathodenfall  imterecibeidet 
der  Verf.  zwischen  dem  „ Warburg*8chen "  FaU  und  dem  „un- 
mittelbaren" Fall  an  der  Kathode.  Ersterer  ist  gemessen 
zwischen  Kathode  und  dem  negativen  Glimmlicht,  letzterer 
zwischen  Katbudr  und  ihrer  iin mittelbaren  Umgebung.  Beide 
ergeben  sich  bei  niederen  Drucken  als  nahezu  gleich,  bei 
höheren  als  um  so  n^er  aneinander,  je  grösser  die  Stromstärke. 
Die  Beaehung  zwischen  Kathodenfall  (Volt),  StromstaHie 
(Milliamp^e)  «nd  Drook  (mm  Hf)  dittckt  der  Verl  dwrah  die 
Gleichnng  ana) 

r-  245  +      (i  +  0,6) 

(Stahlkathode  yon  2,6  qom  Querschnitt).   Beobachtangen  mit 

verschieden  grossen  Kathoden  ergeben,  dass  bloss  die  Strom^ 
dichte  massgebend  ist.  Bei  Anwendung  verschiedener  Gl^'< 
troden  scheint  bloss  das  i^onstante  Glied  obiger  Gleichung  zu 
variiren  (210  fUr  Al-Kathöde).  Vergleicht  man  die  Kesultate 
für  die  Anode  und  Kathode  miteinander,  so  zeigt  sich  eine 
imtgehe^de  Analogie.  Femer  iat  die  BeiheofeJi^  der  Metalle 
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UBßk  abnehmendem  AnodenÜEdl  dieselbe  wie  die  nach  zunehmen« 
dM  Kathodenfall  und  identisch  mit  der  Volta'schen  Spftonungs- 
reäe;  den  kleinateii  imodenÜEÜl  haben  die  eldktconegatiT8t«a 
Moftiaie  (M  Mg,  2^  Fe^  Ob,  Pfe).  Dea  die  euueliiMi  B0- 
obaehtongen  ikh  vadiSaBmsudmk  theoretiMhea  Betradiihmgiii 
des  Vei£  Termochte  Ret  nicht  sa  folgen,  W.  Efin. 


115.  C,  KnochendÖppel  Über  den  Einfluss  eines 
magneh'srhen  Feldes  auf  das  Entladung spotenlial  in  (w^Lssl er' sehen 
Röhren  (40  8.  Diss.  Jena,  1901).  —  Das  Enthidungspotential 
einer  Geiasler'schen  £Ohre  wird  erhöht  m  emem  Maguetfelde 
senkrecht  zor  Böhrenaxe.  Ist  D  die  Fotentialerhöhung,  M,  die 
f  eldstftrke,  ao  Itet  sich  die  Wirkong  darstellen  dnrcb: 

wobei  jedoch  das  zweite  Glied  klein  gegen  daa  erste  ist.  Für 
die  Abhängigkeit  Tom  Gasdmck  gilt 

(Oy  bj  a,  ß  sind  positive  Konstanten). 

Mit  wachsendem  ROhrenquerschnitt  wächst  DfM  nur  wenig. 

üntersncht  wurden  Hg,  CO2  und  Luft,  wobei  sich  die 

grtate  Wirkung  in  fi,,  die  kleinste  in  Loft  ergab. 

  W.Kfrn, 

116.  JB.  BeaUie.    NoHm  Uber  die  Länge  des  Unter» 

brechungsfunkens  in  einem  indukliven  Stromkreis  (FLil.  Mag.  (6)  % 
S.  653 — 658.  1901).  —  Bei  konstant  gehaltenen  Werten  der 
Selbstinduktion  und  des  Widerstandes  wurde  die  Stromstärke 
durch  Änderung  der  E.M.K.  vjiriirt.  Die  Unterbrechung  ge- 
schah auf  mechanischem  Wege  m  stets  gleicher  Weise. 

ergab  sich,  dass  die  Länge  des  Unterbrechungsfunkens 
bei  allen  Metallen  mit  wachsender  Stromstarke  anfangs  sehr 
langsam y  dann  plötzlich  schneller  anstieg*  Die  Gestalt  der 
Karre  war  nicht  bloss  von  der  Nato  des  Metalls f  sondern 

anch  in  geringem  Maasse  Ton  der  Stromriebtang  abhängig. 

.  W.  Kim« 

117.  A»  Afanasjew  und  K.  Lopuchin,  über  die 
Kapazität  von  Geisslerr Öhren  (J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  33, 
8.  78—77.  1901).  —  Um  die  Kapazit&t  einer  Geisslerröhre  bei 
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Terschiedenen  Verdünnungsgradeu  der  in  ihr  enthaltenen  Luft 
zu  messen,  bedienten  aioh  die  Verf.  der  von  Borgniami  und 
Petrowski  Yorgeschlageneo  Metbode  (Beibl.  24,  S.  710 — 711). 
Die  BeBultate  ihrer  MesBongeii  mnd  in  einer  Tabelle  mitgeteilti 
aoB  welcher  hier  einige  Werte  angegeben  sein  mdgeni 

Druck      Q,,.,^^  •''S^aiÄ'ÄS'''"' 

0,06  mm  8,95  aQJ9.-£tohetteD 

0,13  »  4,36  n 

0,25  it  4,51  n 

OJb  »  4,60  »» 

1,0  w  4,67  M 

2,0  II  4,68  n 

9,0  »  3,89  n 

25  tf  2,51  n 

lOB  II  1.52  » 

770  »  0,71  » 

Wie  nuui  sieht,  ninunt  die  Kapasitftt  anfinglich  mit  m* 
nehmender  Gasspannung  zu,  um  hierauf  immer  mehr  ahm« 
nehmen.  Die  Idohterseheinnnjpen  im  Innern  der  BOfare  Indern 

ihren  Charakter  zugleich  mit  Änderung  der  Kapazität  und  sind 
im  allgemeinen  um  so  auffallender,  je  grösser  die  Kapazität 
der  Röhre  wird.  Der  Lichtknoten,  aus  dessen  Verhalten  auf 
die  Kapazität  geschlossen  ^vird,  verbreitert  sich,  wenn  mau  auf 
die  Stelle,  an  welcher  er  auftritt,  einen  Stanniolstreifen  klebt 
oder  aber  dieselbe  anhaucht  Verbindet  man  jedoch  die  Elek- 
troden dieser  den  Knoten  enthaltenden  Röhre  miteinander  durch 
einen  dicken  Kupferdrabt,  so  übt  dies  keine  derartige  Wirkung 
ans.  nähert  man  dem  Knoten  eine  zur  firde  abgeleitete 
MetaUspitEe»  so  wird  er  schmaler.  H.  P. 


118.    W*  B.  V.  Cimdnw^unimhi*    Durch  Kaikoden- 

strahlen  ersetigte  Farbenringe  an  Krystallplatten  (Physik.  ZS.  8, 

S.  82— 8Ö.  1901).  —  Der  Verf.  hatte  früher  (Physik.  ZS.  2, 

8.  65.  1900;  Beibl.  25,  S.  78)  mitgeteilt,  dass  auf  Flussspat- 

und  »Steinsalzplatteii    unter   dem  Eintiu->^e   eines  Katiioden- 

ßtrahlenbündels  farbige   Hinge   von  allmählich  wachsendem 

Durchmewer  entständen.    Li  der  vorhegenden  Arbeit  werden 

einige  quantitative  Versuche  über  das  zeitliche  Wachstum  der 

Binge  anf  f  iussspaiplatten  mitgeteilt   Die  Versuche  sollen 

noch  mit  anderem  KrystaUmaterial  fortgesetzt  werden 

W.  K6n. 
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110  u.  120.  G,  Sagnac,  Neue  Untersuchungen  Uber 
RSiUgmutrakim  (J.  de.  Plija.  (8)  10,  &  ii68— 685. 1901).  —  JDar- 
9Me»  Btamhmgw  dst  Ä'SfrMeit  imd  ihrer  eekmdärm  Strmk* 
bmgm  ntr  Materie  wnd  wur  Elekirieitat  (Ann.  dum«  pbjs.  38^ 
8.  145—198.  1901).  —  Die  beim  Anftreflfon  von  Bftntgen- 
straklen  anf  Fe^  Ni,  8n  nnd  besonden  anf  Pb  und  Pt  ersengten 
sekundkren  Strahlen  werden  in  Luft  viel  stärker  absorbirt  als 
die  direkten.  Werden  die  sekundären  Strahlen  an  Pialiii  im 
luftverdünnten  Raum  erzeugt,  so  geht  die  entladende  Wirkung 
auf  die  Hälfte  zurück,  wenn  der  Druck  im  Erzeugungsraum 
von  2,8  auf  22  cm  fig  steigt.  Das  optische  Absorptionsgesetz 
gilt  nicht  fllr  die  sekundäre  Strahlong.  Die  Absorption  wird 
nm  so  geringer  gefunden,  je  zahlreicher  und  dicker  die  schon 
dnrchBtrahlten  Medien  sind.  Auch  gleich  dicke  LufUchiohten 
werden  immer  dnrebdobtiger.  Sekundäre  Platinstrahlen  werden 
kanm  dnrch  Blattalnminiom  geechwftofat,  naohdem  sie  durch 
einige  Centimeter  Luft  hindurchgegangen  sind.  Mit  der  photo* 
graphischen  Wirkung  yerbält  ee  sich  ähnlich.  Alle  Erschei- 
nungen zeigen  die  grosse  Inhomogenität  der  Strahlung.  Die 
Eigenschaft  der  Metalle,  auffallende  Strahlen  in  sekundäre 
umzuwandeln,  wächst  mit  dem  Atomgewicht.  Zmk  ist  aktiver 
als  Eisen  trotz  der  geringeren  Dichte.  Elemente  und  Ver- 
bindungen mit  ähnlichen  chemischen  Eigenschaften  haben  gleiche 
aeknndäre  Strahlung. 

Gehen  Böntgenstrahlen  an  einem  geladenen  Elektroskop 
torbei,  dessen  snrfirde  abgeleitetes  Qehänse  nach  demStrahlen* 
b&ndel  zn  von  einer  dnrofalScherten  Metallplatte  oder  einem 
Drahtnets  gebildet  wird»  wid  besteht  ansserhalb  des  Gtehänses 
ein  elektrischeB  Feld,  so  ist  ihre  entladende  Wirkung  grössert 
wenn  die  Feldriditungen  ansserhalb  nnd  inneriialb  des  Elektro- 
äküps  die  gleichen  sind,  kleiner,  wenn  sie  entgegengesetzt  sind. 

Der  "Verf.  fasst  die  sekundären  Strahlen  als  eine  in  ihren 

Eigenschaften  zwischen  der  Strahlung  weicher  Röntgenröhren 

und  dem  äussersten  ultravioletten  lacht  gelegene  Strahlung  auf. 

  Pr. 

121,  JGr«  VUlari,    Einige  bemerkenswerie  Beobachtungen 
SM  einem  durch  XStrahUn  akiivirten  LufUtrom  (N.  Cim.  (5) 
8. 131  —144. 1901).  Der  Verf.  beschreibt  eine  Beihe  von  ziem- 
lich komplisfarten  nnd  deshalb  im  Ansrage  nicht  leicht  zn  be- 
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schreibenden  Anordnungen,  aus  denen  das  Bestehen  eines 
LadongsauBtausches  zwischen  Terscbiedenen  Leitern  in  der 
Nähe  eines  aktivirten  Luftetroms  berrorgebt^  aucb  wenn  dieser 
keinen  der  Leiter  trifft.  (Dia  BeobacbtungeD  nnd  auf  Ghrand 
der  lonneiitheorie  leicbA  Tenttndlich,  da  eo  himach  nw 
darauf  aDkovun^  daas  der  LoMrosi  einen  TeQ  der  dia  Leiter 
yerbindenden  Erafühiiea  tzifit  Be£)  W.  Kim. 

128.  W.  Mu'ufimmn*  Die  nwgiutiüek^  wfd  MOrüek^ 
jiblenkbarkeä  der  BeeptereiMirahleH  und  die  edundmre  Matte 
der  ßlekironen  (Gdtt  Nachr.  %  8.143^155.  1901).  —  DerYert 
bestimmt  das  Verbttltma  Ton  Ladung  za  Biaeee  (e  /  /i)  und  die 
Geschwindigkeit  (v)  der  Becqnerelstrahlen ,  welche  durch  ein 
Körnchen  Kadiumbromid  hervorgebracht  werden.  Da  die 
Beequerelstrahlen  nicht  homogeu  sind,  so  wird  ein  feines 
Strahlenbttndel  zu  einem  Band  verbreitert,  wenn  es  abgelenkt 
wird.  Der  Verf.  wandte  die  Methode  der  gekreuzten  Spektren 
an,  indem  er  die  elektrischen  und  magnetischen  Krattiinien 
parallel  und  gleichzeitig  wirken  Hess,  so  dass  die  beiden  Ab- 
lenkungen senkrecht  aufeinander  standen.  Das  ursprünglich 
feine  StrahlenhUndel  bringt  so  auf  einer  senkrecht  zur  Strahlen- 
richtong  geetelltan  photographisehen  Platte  eine  Kme  hervor, 
bei  der  jeder  Punkt  einem  bestimmten  Wert  von  v  und 
entspricht  (vgl  BeibL  26»  S.  180).  Die  magnetische  FeldsOrke 
betrug  299,  die  elektrische  44fi,W^  abs.  Einh.  Der  ganze 
Apparat  musste,  um  ein  messbares  elektrisches  Feld  zu  er- 
mÖG:lichen,  in  eine  ü-lasröhre  eingeht hlossen  werden,  welche  voll- 
ständig evakuirt  wurde.  Die  Elxpositionsdauer  betrug  4ö  Stunden. 
Die  Werte  von  v  und  c/^  sind  in  folgender  Tabelle  enthalten: 

2,88  0,63  2,48  1,17 

2,72  0,77  2,36  1,81 

Darana  geht  herror,  dass  die  Masse  der  BlekHanmen  mit 

der  Greschwindigkeit  zunimmt,  was  auch  die  Theorie  yerlangt, 
wenii  diese  ganz  oder  teilweise  aus  scheinbarer,  elektromagne- 
tisch detinirter  Masse  besteht  Der  YevL  sucht  schliesslich 
noch  das  Verhältnis  von  wirklicher  zu  scheinbarer  Masse  zu 
berechnen  und  üudet  lilr  (jreäcbwindigkeiten,  die  klein  sind  gegen 
die  Xichtgee(^wiiMjy«k«it^  dieses  VerhAitn»  -  9.  W« 
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12a  H.  OeiteL  ßber  die  durch  atmotphärMm  Luft 
indunrie  Radioaktivüät  (Vortrag  auf  der  78.  lfa/kiir£"VerB,  In 
Bawbiug;  F1^«L  a,  8. 1ft^7ai90l>  Der  YerL  hatK 
svMmneo  mit  J,  KUte,  frttber  g«ta(tM  (Hvoik  Z8.  8» 
&  &eO^IMI3.  1901;  B«iU*  a7S9),  ch»s  dw  elektiMi» 
Zevstarewig  in  «bfwdikflBeBcii  LuftmeDgea  allnililMsli  Im  m 
emm  Maxiinfmi  aiiBtieg  and  das»  in  lange  Zeit  geschlossenen 
grösseren  Räumen  (Keller,  iiauicauasliolüe  im  Harz)  dieser 
Maximalwert  ebenfalls  bestand.  Die  Ähnlichkeit  im  Ver- 
halten der  Luft  oiit  solcher,  die  kleine  Meugeo  radioaktdTer 
Substanzen  enthält,  veranlasste  die  folgende  üutersuchnng. 
Wenn  die  Luit  radi<>aktiye  Stoffe  enthält,  90  muas  diese  Ak« 
tiTität  sich  jedtn  belisbigMi  Köiper  «itteilen  lassen  (indiiwie 
Aktivität),  inslNimdere,  wenn  mun  oidi  d«m  Vovgange  yen 
fiMierfwd  dm  in  alitiYire«de«  Eikper  «iailc  vegwlav  lad«t 
Die  IhgqljM^^to  der  «nf  Gxmid  dMMf  Bml^giiiig  aagoslelltaii 
Bipenmwtt  und  üblfen^b}  l.  fim  Qjrlvider  sns  Kapferdnhtneli 
wnid»  3  Standen  l«iig  im  Frd«»  «if  (MKNI— 10000  Y«H  negativ 
geladen  und  bewirkte  sodann,  anter  einer  Glasglocke  ftber  (den 
Zerttreuungsapparat  gcatülpt,  eine  Zunahme  der  Zerstreuuug 
auf  das  6 -fache.  Dasselbe  Kesultat  ergaben  beliebige  andere 
Materialien,  Metalle,  Papier,  Lemeii,  PtUnzenblätter.  Die  in-» 
dozirte  Aktivität  bleibt  einige  Stunden  lang  bestohen. 

Durch  Erhitzen  lässt  sich  die  Aktivität  nicht  vernichten, 
wohl  aber  durch  Abreiben  mit  SalzqfijBre  oder  Ammoniak, 
Dann  wird  aber  der  Lappen,  mit  dem  gerieben  wurde,  aktiv. 
Diese  Aktivität  bleibt  «n«^  umAk  JBibilninff  bis  snr  voHstftndigf» 
Verkoblnng  berteben,  fiierdnrofa  md  ee  möglich  >  die  aktive 
8«bilaitt  sa  m  kamnotimn,  daas  ae  auf  ihre  photographiscbe 
Wiikiainkeit  geprüft  werden  kamk  JBm  80  mi  langer,  im  BMw 
ezponirter  Ca -Draht  wurde  alle  5  Stunden  mit  einem  nnt 
Ammoniak  getränkten  Leder  abgerieben,  <las  Leder  schail  er- 
hitzt und  dann  auf  eine  mit  AI- Folie  bedeckte  photographische 
Platte  untej'  Zwischenschaltung  von  ausgeschnittenen  Metall- 
schablonen gelegt.  Nach  5-muligei"  Wiederholung  dieses  Ver- 
fahrens wurden  deutliche  i^der  auf  der  Platte  erhalten.  Bei 
fiipositioii  wea  Dralitea  in  der  9tark  leitenden  Loft  in  einem 
monatelang  geachlossen  gehaltenen  Kellert  konnte  «ogar 
WiikoBg  des  Patstleden  auf  eisen  BaiTQmplatin^aiittwbim 
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beobachtet  werden,  infolge  der  negativen  Ladung  der  ifird* 
obertläche  zeigte  sich  auch  eiue  Drachenschnur,  die  mehrere 
Stunden  in  der  Luft  gewesen  war,  als  stark  aktiv.  Die  Wir* 
kang  kann  anscheinend  nnr  doich  die  negative  Zerstreanog 
eriialten  werden,  nicht  aber  etiva  durch  andere  Entladung»- 
formen;  femer  sind  stets  grosse  Luftvolundna  erforderlieh. 
Aus  den  Versuchen  geht  mit  Sicherheit  horror,  dass  die  atmo- 
gph&rische  Luft  radioaktive  Bestandteile  enthält    W.  Efm. 


124.  MiUlen  dorff,  Die  Bestimmung  der  iionsiantcn  in  der 
MagnetinruftfrsfuTtktion  (Rlektrot.  ZS.  23,  S.  25—28.  19ü2).  — 
Für  die  früher  angegebenen  Formeln  (Elektrot.  ZS.  22,  S.  925. 
1 901 ;  BeibL  '^6,  iS.  102}  zwischen  H  und  i/ werden  Beziehungen  zur 
Be-stimmung  der  Konstanten  aus  einzelnen  Punkten  der  Magneti- 
strungskorre  angegeben  und  dieselben  auf  die  ?on  £app  kon- 
struirten  Eisen-  und  Stahlkur?en  angewandt  Dabtt  zeigt  es 
sich,  dass  die  Formeln  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen  den 
wahren  Sachverhalt  genau  darstellen;  bei  Ghisseisen  ist  zwischen 
2  und  50  Amp^rewindungen  pro  cm  die  maiimal  Torkommende 
Abweichung  7,8  bez.  5,4  Proz.,  bei  Schmiedeeisen  und  Stahl 
weniger  als  2  Proz.  Schliesslicb  wird  noch  eine  /i-f/- Formel 
von  Lamont  herangezogen,  die  weniger  genau  ist,  und  eine  all- 
gem(  inere,  die  praktischen  Verhältnisse  noch  schärter  treffende 
Beziehung,  nämlich 


125.  Jf«  EteyWm  HygiereMÜ  fUr  schufmA  wnggneiuirenä^ 
RryU  mit  betonter  Berüduhktigun^^  sl/orker  StaktmagneU 
mnd  BinßusB  der  BywUren»  a^f  Dämpfungsbeobachtungen  (Diss. 
Halle  a./S.,  1901).  —  Die  Hauptresultate  sind  in  folgender 

Weise  zusammeogefasst: 

1.  Die  Uanipiuiig  eines  Galvaiionieters  infolge  von  Hystereeis 
hat  keinen  merklichen  Einflus«  auf  die  Beohachtnngen.  2.  Bei 
Längsmagnetisirung  bis  //  =  0,4  und  Quermaguetisiruug  bis 
H^"l  zeigt  sich  bei  starken  Stahimagneten,  deren  Länge 
dem  Zwölffachen  des  Durchmessers  entspricht,  und  bei  Stäben 
aus  hartem  Stahl  unter  Ähnlichen  Bedingungen  keine  Hysteresis 


wobei  Oy  6,  m,  n  und  q  Konstante  sind. 
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mebr.  3.  Hysteresis  tritt  in  Erscheinung,  sehr  schwach  bei 
LängsmagDetisinmg  Ton  Stahkt&ben  bis  H^2,  sehr  schwach 
bei  L&ogsmagnetisiniiig  eines  Bttndels  weicher  Eisendrfthtey 
deren  G^esamtdnrchiDeseer  etwa  daa  U&che  ihrer  Linge  he- 
trigt  huHmm  Oy2y  feiner  sehr  echwacfa  bei  Magnetidnmg  eines 
Stabbringes  bis  H  «  2,  dagegen  nnTerbaltniamässig  stark,  wenn 
ein  Bing  aus  weichem  £isen  bis  auf  // «  2  magnetisirt  wird. 


(Electrician  48,  S.  172— l  74.  1901).  —  Die  mat^netische  Leit- 
fähigkeit des  Probestückes  wird  mit  derjeiiigeu  eines  bekannten 
Jjnftspaltes  in  einem  und  demselben  magnetischen  Kreise  ver* 
glichen.  Über  dem  Luftspalt  schwingt  ein  Nadelpaar,  welches 
einerseits  durch  das  Streufeld  des  Luftspaltes  und  andererseits 
durch  eine  Spole  die  hinter  der  Magnetisimngsspnle  liegt 
nnd  drehbar  ist,  abgelenkt  wird.  Das  Streufeld  gibt  ein  Maass 
f&r  den  Gesamtflnx  und  die  Spnle  i  für  die  magnetisirende 
Kraft  Bf  so  dass  die  Lage  der  Spule  t  bei  NnUeinstellnng  der 
Nadel  ein  Maass  fftr  das  Verhältnis  Flux :  Magnetisirender 
isLiait,  a.  h.  iiii'  /u  gibt.  F.  N. 

127.  C»  F.  JJrysdale,  Ein  Permeametcr  ^ur  Messung 
der  magnetischen  Eigenschaf len  am  Stück  selbst  (Electrician 
38,  S.  267  —  272.  1901;  .1.  Inst.  Electr.  Engin.  U,  S.  283 
— 306.  1902).  —  In  das  zn  untersuchende  Material  selbst, 
von  dem  man  kein  ir^robestUck  abzutrennen  braucht^  wird 
mit  Hilfe  eines  besonderen  Bohrers  ein  Loch  von  ca.  9  mm 
Durchmesser  und  16  mm  Tiefe  derart  gebohrt,  dass  in  der 
Mitte  ein  dünner  Stift  von  2Vi  mm  stehen  bleibt,  der  obere 
Teil  des  Loches  wird  Tom  selbön  Bohrer  konisch  anfgerieben. 
In  dieses  Loch  setzt  man  einen  genau  passenden  Schmiede« 
eisenstöpsel,  der  eine  Magnetisimngsspnle  und  eine  ballistische 
Hil&spnle  enth&lt,  welche  den  Stift  umgeben  und  welche  zur 
Bestimmung  von  B  und  //  für  den  Stift  dienen,  da  der  ganze 
übrige  Teil  des  magnetischen  Kreises  magnetisch  zu  vernach- 
lässigen ist.  Das  Ampöremeter  (//)  und  das  ballistisdh 
Galvanometer,  das  direkt  B  anzeigt,  sowie  die  Widerstände 
und  Schalter  sind  in  einem  tragbaren  Kasten  vereinigt. 


F.  N. 
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126.  Mm  Walleran  t,  Üher  die  Änderungen  der  Magneti- 
nrung  in  einem  kybiioken  KrysimU  (G.  fi.  iU,  S.  630—662. 
1901)*  —  E&  Ibmh  aeh  die  Gkicluiiigen  anftitoUai 

y««  Heonß(l  +  *co9  2/9), 

Ä  cos  7' (/  +  A  cos 2 ;')» 
worin  V,  Z  die  Komponenten  der  Induktion  nach  den 
quaternären  Axeu,  M  die  liiduktion  nach  einer  binären  Axe, 
Cosa,  cos/9,  006/  die  Bichtuugscoamns  der  Feldrichtung  be- 
deuten. Daraus  kann  man  die  Komponente  iT  der  Induktion 
parallel  zum  Felde  rechnen 

-B'  «  ÄH-  77A(c08*«GOB2«  +  C08'/9c08  2/9  +  008*^008  2;  ). 

Diese  Gleichung  stellt  eine  Fläche  dar,  welche  der  Verf. 
al8  die  .^Oberfläche  der  paraiielen  Induktioueu''  b^zeichnetk  Sie 
ist  die  gleiche  für  gleiche 

C  *  008' «r  cos  2  er  +  cos' /9  OOS  2 +  oob' 9"  OOS  2  ;^ 

und  irird  besonden  mterossant  für  den  Fall,  dass  C^--  i  jk 
Ist,  da  dann  die  Induktion  immer  senkrecht  sor  F^drichtang 

stehen  muss.  Für  alle  Richtungen  innerhalb  dieser  letzteren 
Fläche  bildet  die  luduktiousrichtung  mit  der  Feldrichtung 
einen  spitzen  Winkel  —  die  Körper  sind  puramagnetisch  — , 
für  alle  ausserhalb  einen  stumpfen  —  die  Körper  sind  dia- 
magnetisch. 

Für  rhombo^dnsche  Krystalle  wird 

X wm  Ae&Au{l '\' k  cmZf)'\'  £cos/(oob'ii;  —  coe'^ 
Y^a  Acosßil  +  A  C062/)  —  2  J9  cos  ff  cos /9  cos/, 
Ccos /(/  +  *,  cos 2/). 

Die  Ergebnisse  werden  durch  die  Versuchsresultate  von 
M.  Weiss  illustrirt.    St  M. 

129.  O,  üf.  Corbino»  Magnetische  Rotnfronsdixpersion  der 
Natt  iumdärnpfe  im  Innern  der  .Ibsorplionsbiunle  (Hend.  R.  Acc. 
dei  Line.  10,  S.  187— 13S.  I9un.  —  Im  Anschlüsse  au  die 
mitD.  Macalust»  ^em<'inschaftlich  geuiacliteu  Arbeiten  i  vgl  Beibl. 
23,  S.  29öi  wurden  weitere  Beobachtungen  angestellt.  Dabei 
ergab  sich  die  Eigenttlmlichkeit,  dass  innerhalb  der  D-Linien, 
wo  mindestens  eine  Drehung  von  200^  erwartet  wurde,  sich 
eine  solche  von  weniger  als  16^  seigte.   Dies  muss  mnso  auf- 
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&Ueoder  erscheinen,  als  solches  VerhahaD  ncsh)  wie  der  Yeii 
hmoAitkif  theovetisoh  hiahar  nieht  voiamehen  UM  (vgl 
hiemi  W.  Voig^  Am  d.  Fhjs.  6,  B.  790),  St  M. 


180.  P.  SpiesSt  Zwei  Versuche  über  elektriicAe  Sehtom' 
gungen  (ZS.  l  phys.  u.  ehem.  Dnt.  14,  S.  292—298.  1901).  — 
1.  Die  ftoBseren  Belegongen  zweier  Leydner  Flaschen  sind 
unter  deh,  mit  einem  Pole  des  IndnktorinmB  nnd  mit  der  einen 
Kugel  einer  SVmkenBtrecke  Terbnnden.  Zwischen  den  innem 
Belegungen,  deren  eine  mit  der  andern  Kugel  der  ersten 
Fonkenstrecke  nod  dem  andern  Pole  des  Indnktorinms  rer- 
bundeii  ist,  befindet  sich  eine  zweite  Funkenstrecke,  die  ausser- 
dem durch  einen  feuchten  Bindfaden  überbrückt  ist.  Der 
oscillatorische  Charakter  der  Entladungen  zeigt  sich  dadurch, 
dass  m  der  zweiten  Funkeustrecke  Funken  über<ipringen,  wenn 
in  der  ersten  solche  überspringen.  Bei  Einschaltung  eines 
hohen  Widerstandes  in  die  Leitung  zur  ersten  Funkenstrecke 
springen  in  der  zweiten  keine  Funken  mehr  über;  die  Entladung 
ist  nicht  mehr  osdUatorisch.  Der  Spieea'ache  Versnch  ist 
einem  llteren  Vennche  Enochenhaner's  nachgebildet,  den 
T.  Oettingen  welter  aosgefUnt  nnd  erUftrt  hat  (vgl  Pogg.  Ann. 
Jnbelbd.  a  2«9.  1874;  Wied.  Ann.  40,  S.  83.  1890). 

2.  Der  zweite  Versnch  ist  im  wesentlichen  eine  Wieder- 
holung des  von  0.  J.  Lodge  in  dessen  Buche  „Modem  views 
un  eiectricity"  Kap.  XVi  angegebenen  Experimentes,  durch 
welches  die  Resonanz  elektrischer  Schwingungen  in  zwei  par- 
allel angeordneten  Entladungskreisen  zweier  Leydner  Flaschen 
gleicher  Kapazität  gezeigt  wird.  In  einfacher  Weise  ergibt 
sich,  dass  die  Schwingungszahl  Ton  dem  Produkte  aus  Selbst- 
induktion des  Entiadnngskrejsea  und  Kapazität  abhängt. 

  A.D. 

131.  O.  Wolff,  Eine  neue  Ausjükrimgsform  des  teuss- 
ner'svhen  Kompensatinnsapparnts  (Z8.  f.  Instrk.  21,  S.  227 — 231. 
1901).  —  Die  Arbeit  behandelt  zunächst  den  von  Feussner 
ZS.  f.  Instrk.  10,  S.  113.  1890  beschriebenen  Kompensations- 
apparat zur  Messung  elektrischer  Spannungen.  £8  ist  diee 
ein  Widerataadskagten ,  der  durch  pasaende  Anordnung  von 
Auatansch«  und  KompenaationawideraUbiden  es  ermöglicht,  mit 
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Hilfe  eines  Normalelein*  ntes  elektrische  Spannungen  durch 
blosses  ümstöpseln  der  Widerstände  in  einfacher  Weise  zu 
messen.  Die  Tom  Verf.  angebrachten  Änderungen ,  die  ein 
sehr  schnelles  und  sicheres  Arbeiten  gewährleisten,  b^tehen 
in  folgendem.  Alle  StGpselwiderstSnde  sind  dnicb  Kurbel- 
wideralftnde  ersetzt^  deren  Austaiisch  automatisch  vor  sieb  geht, 
so  dass  Irrtfimer,  die  sonst  durch  Wilsches  ümstfipseln  ent- 
stehen könnten,  onmöglich  sind*  Zweitens  ist  die  Anordnung 
der  Widerstände  eine  dekadische,  so  dass  man  das  Resultat 
direkt  ablesen  kann,  ohne  wie  bei  der  älteren  Ausführung  die 
Summe  der  gezogenen  Stöpselwiderstände  bilden  zu  müb^sen. 

  W.  L. 

132.  C^Margeit*  7%ermoeleklriicheM  Gtihanmeier  {ArcliL 
de  Genöve  12,  &L  816.  1901).  —  Der  Apparat,  der  im  ünter» 
rieht  zur  Demonstration  der  Wftrmestrahlung  und  ihrer  Gesetze 
dienen  soll,  ist  nach  dem  Vorbilde  der  Seebeck'scben  thermo- 

elektrischen  Säule  gebaut,  indem  ein  Stromkreis  aus  Cadmium- 
Antimonle^rung  und  Wismut  mit  nur  zwei  Lötstellen  bei  Er- 
wärmung einer  Lötstelle  auf  einen  beweglichen  Magnet  wnkt. 
Das  lTi?<tnimpnt  hat  Spie^elablesung  und  grosse  Dämpfung, 
seine  Emptindüchkeit  ist  gleich  der  einer  Mellonisäule  in  Ver- 
bindung mit  einem  empfindlichen  G^vanometer.  Scbwd. 


133.  C,  i:.  Mendenhall  und  C.  W.  Waidner.  Über 
Galvanometer  von  hoher  EmpßndHchhpit  (Sill.  J.  12,  S.  249—262. 
1901).  —  Das  Galvanometer,  welches  die  beiden  Verl.  emer 
genaueren  Prüfung  unterzogen  haben,  i^t  (  in  Thomson'sches 
Vierrollen* Instrument.  Abgesehen  von  klemen  Konstruktions- 
änderungen, welche  eine  bequemere  Justirung  ermöglichen, 
haben  sich  die  Ver£  namentlich  die  Aufgabe  gestellt,  die 
Form  des  zur  Erreichung  der  grOssten  Empfindlichkeit  nötigen 
Magnets  zu  ermitteln.  Ausgehend  Ton  der  Gleichung  ftlr  die 
Schwingungsdauer 

worin  K  das  Trägheitsmoment  dt  s  schwingenden  System <j,  H 
die  Feldstärke  und  /«„  und  mi  die  magnetischen  Momente  der 
astatischen  ^adel  bedeuten,  erh&It  mau,  da  die  Ablenkung 
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wodn  B  igi(  gesetct  worden  ist  Um  also  für  eine  be- 
stimmte SchwingPDg^dauer  die  grösstmögliche  Empfindlichkeit 
m  Mommen,  rnnas  das  VerhältiuB  MjK  ein  Mazimiim  Min* 
Die  Vert  aDteraachen  mm  die  Abhängigkeit  des  magnetischen 
Moments  tob  der  firaite,  Dicke  mä  namentlich  von  der  Lftng% 
weil  nach  Pasdien  Yon  zwei  Magneten,  welche  die  Länge  /  and 
Ifn  haben,  der  letztere  eine  n'mal  so  grosse  Ablenkung  er- 
fahren soll  als  der  ersteie,  da  das  Trägliüitmümeat  auf  Ä/w* 
und  das  magnetisclie  Moment  auf  M  j  n  gesunken  sei.  Die 
Verf.  zeigen  jedoch,  dass  diese  Amiahme  der  Proportionalität 
zwischen  AI  und  /  nicht  bLsti  ht,  vielmehr  das  magnetische 
Moment  Tiel  schneller  abnimmt  als  die  Länge.  Lidem  sie 
stets  dieselbe  Aufhängung  benutzten,  aber  die  Länge  der  zu 
verwendenden  Magnete  von  0,65  mm  bis  2  mm  variirt6%  fimden 
sie  ein  dentliches  Maximnm  der  JQmpfindlichkeit  bei  1^  msL 
Znm  Schhiss  geben  sie  noch  eine  Übersicht  aber  die  fimpfind- 
lichkeit  der  verschiedenen  Modifikationen  des  VierroUen-Gal- 
▼asometers.  W.  Z. 


134.  Ajtparat  »um  iSackweise  der  Lirhtempfindlichkeit  des 
Selens  und  »ur  Demonstration  der  Phoiophonie  (Mechan.  10, 
S,  3—4.  1902).  ^  Um  die  bekannten  Simon'acban  Versuche 
mit  der  sprechenden  Selenzelle  ohne  Benutzung  des  bisher 
dam  nötigen  sprechenden  elektrischen  Flammenbogens  aas- 
flihren  an  können,  werden  in  dem  neuen  ans  der  Werkstatt 
fbr  PrSaionsmechanik  Ton  R  Galle  in  Berlin  hervoiyegangenen 
(nach  Angabe  Ton  Emst  Böhmer  konstniirten)Instrameiitarinm 
die  nötigen  Lichtintensitittsschwankmigeny  die  auf  die  Selen* 
zelle  wirken  sollen,  durch  eine  kleine  mit  Acetylengas  g(  ^^peiste 
Flamme  in  bekannter  Weibe  iiiii  Hille  der  König'sclieii  mano- 
metrischen Kapsel  erzeugt  Diese  Schwankungen  wirken  direkt, 
oder  durch  einen  kleinen  Hohlspiegel  reflektirt,  auf  die  licht- 
empfindliche Selenzelle,  die  in  einen  etwa  mit  Trockenelementen 
und  Telephon  ausgestatteten  Stromkreis  eingeschaltet  ist 
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üm  die  Telepbonie  ohne  Draht  zu  demoustrireu,  entfernt 

man  die  Selenzelle  und  bnngi  an  ihre  Stelle  einen  parabolischen 

Hohlspiegel,  der  die  Strahlen  der  vibrirendeii  Flamme  parallel 

macht  Durch  eine  in  der  Axe  des  Spiegels  (in  bis  zu  20  —  30  m 

Entfernung)  angebrachte  Linse  wird  das  Licht  auf  die  empfim!- 

liehe  Zelle  konzentrirt  und  durch  StxomlErttS  und  Telephon 

in  bekannter  Weise  in  ScbaUwahmehmiing  nmgeaetst 

  A.  D. 

136.  J.  JDeehani.  Die  BeUmmmig  der  äormmUaimtenMäät 
des  ErdmagneHnme  mäieir  der  fFage  (Z8.  f.  pbys.  n.  ehem. 
Uni  14,  8.  293—204.  1901).  —  üm  die  Horizontalinteneitat 

des  Erdmagnetismus  schnell  vor  Zuhörern  zu  bestimmen,  wird 
in  bekannter  Weise  durch  den  Ablenkungsversuch  Mj  H  be- 
rechnet. Um  die  zeitraubende  ßestimmung  von  M.  H  durch 
den  Sciiwiugungavei such  zu  umgehen,  beiestigt  man  das  eine 
Knde  eines  Kokonfadens  an  einem  Punkte  eines  wagerecht 
angehängten  Magneten,  das  andere  an  der  Zunge  einer  zunächst 
arretirten  Wage.  Diese  wird  so  verschobeni  dass  Wagebalken 
und  Faden  wagerecht  in  die  Biohtung  des  magnetischen  Meridians 
iiülen,  der  Magnet  senkrecht  dazu.  Nach  aufgehobener 
Arretanmg  rieht  der  znifickstrebende  Magnet  die  Znoge  der 
Wage  etwas  mit  sich.  Aufgelegte  Gewichte  fuhren  die  Zonge 
wieder  in  die  Nnllstellmig  zurQck.  Durch  Anwendung  der  ein- 
gehen Hebelgesetze  ergibt  sich  dann  leicht  M.  //.   (Uber  die 

erreichte  Greuauigkeit  ist  keine  bestimmte  Angabe  gemacht.) 

  A.D. 

136.  A,  Memond,  Der  IndukLwmanalysator  [Ija  Nat  29, 
S.  317.  19Ü1).  —  Bezugnehmend  auf  den  von  ß.  Waltt'i  kou- 
struirten  Induktionsapparat,  bei  welchem  die  Primänolie  in 
mehrere  Teile  zerf&llt,  die  aber  alle  denselben  Kondensator 
Ton  schwacher  Kaparit&t  gemeinsam  haben  und  bei  welchem 
dmrdi  Einschalten  Ton  mehr  oder  weniger  dieser  Teile  die 
verschiedensten  Entladungsarten  herrorgemfen  und  jede  Art 
▼on  BOntgenröhre  erregt  werden  können,  zeigt  der  Ver£,  dass 
er  mittels  folgenden  von  ihm  konstruirten  Apparate  dassdbe 
erreichen  kann.  Die  Bnden  der  Sekundärspule  sind  verbunden 
mit  zwei  auf  Glasfüssen  isolirl  siUenden  Metallknöpfen,  welche 
eine  Kugel  bez.  eine  Spitze  tragen.  Diesen  stehen  entsprechend 
umgekehrt  eine  Metallspitze  und  Metaiikugel  gegenjiber,  welche 
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unter  sich  verbanden  sind  und  deren  Abstände  von  den  ersteren 
beliebig  variirt  werden  kftnnen.  Sind  letztere  zmiächst  gleich 
^oU  und  vergrOesert  man  dum  aUmftUich  gleichmftesig  die» 
selben»  so  kann  man  leidit  entscheiden,  ob  die  Induktionsspule 
symmetrisch  oder  ai^mmetrisoh  ist,  je  nachdem  die  Funken 
l^eiclizeitig  in  gleichen  Abstlnden  flberspringen  oder  nicht. 
Hält  man  eine  Funkenstrecke  konstant,  so  kann  man  dun^ 
variiren  der  andern  die  Entladungsart  beliebig  ändern,  und 
schaltet  man  eine  Röntgenröhre  in  die  eine  Funkenstrecke,  so 
kann  man  mittels  der  andern  jedesmal  die  Kntladungsart  er- 
zeugen, welche  zur  £rregung  der  betreüeuden  Köhre  nötig  ist 

  W.  Z. 

137.  JE,  J?.  R  öftren  der  Unterbrecher  mit  Gleükontaktm 
(Phjaik.  ZS.  SL  218  — 220.  1901).  —  Der  von  der  Firma 
W.  A.  Hirschmann  in  Berlin  konstmirte  Unterbrecher  be- 
steht aus  einer  in  Rotation  au  yeraetaenden  Vertikalaxe,  an 
deren  unterem  Ende  sich  ein  Hohkylinder  ans  Harfegmnmi 
befindet  An  swei  diametral  gcgeuaberliegenden  Stellen  dieses 
Cylinders  sind  zwei  Kupferkontakte  angebracht,  die  bis  ins 
Innere  des  Hohlcylinders  hinein  mit  Einschnitten  versehen  sind. 
Gejjen  diesen  Cyhnder  wird  mittels  einer  starken  Feder  ein 
anderer  Kupt'erkontakt  angedrückt,  welcher  mit  dem  einen  Pol 
der  Stromquelle  verbunden  ist.  Der  Hohlcylinder  ist  am  unteren 
Ende  bis  auf  eine  kleine  konische  Öffnung  verschlossen  und 
taucht  unge&br  5  mm  in  Quecksilber  ein,  welches  mit  dem 
andern  Pole  der  Stromquelle  verbunden  ist  Rotirt  nun  die 
Axe^  so  wird  teils  durch  die  schielsn  Ebenen  der  Qffnungi  teils 
durch  die  Oentrifngalkraft  Quecksilber  in  den  Hohlcjlinder 
gehoben  und  sucht  durch  die  Binschnitte  der  Kupferkontakte 
wieder  ansKUtreten.  Hier  wird  jedoch  dasselbe  grösstenteils 
durch  den  andrflokenden  Kontakt  festgehalten  und  durch  die 
Reibung  über  die  ganzen  Kupfertiächen  verteüL,  wodurch  ein 
sicherer  Kontakt  emelt  wird.  W.  Z. 


138.  N,  O,  vaii  HuffeL  Stromunter brcc her  ohne  Queck- 
tilber  für  grössere  Induktorien  (Mechan.  9,  S.  247-— 248.  1901). 
—  Der  Unterbrecher  besteht  aus  zwei  kleinen  Kupferrädchen, 
welche  mittels  Neusilberfedem  aufeinandergepresst  werden. 
Zwischen  denselben  rotirt  um  eine  vertikaie  Aze  eme  Hart> 

28* 
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gummischeibe  von  lü  cm  OureinnessOT,  welche  am  Rande  mit 
fünf  Löobem  Tersehen  ist,  so  dass,  je  nachdem  ein  Lodi  oder 
flartgurami  zwischen  die  Rädchen  kommt,  derStrom,  weloher 
durch  die  NeoflUfoerfedem  eiiigeftkhrt  wild,  gescUossen  oder 
onteThfodieii  ist*  016  gaime  VorriohtnDg  befindet  nch  unter 
Fetroleom*  Die  fiartgnnmiselieifae  wird  dniüh  einen  8  Volt- 
motor in  Botaftion  Tereetrt.  W.  Z. 


139.  A,  Turxmiii,    Strumumkehrender  Unterbrecher  für 

die  ludukiioiisnpparate  (ifeclair.  6lectr.  "Z^,  S.  156 — 157.  1901).  — 

Bekanntlich  zeigen  die  Pole  der  Sekundärrolie  bei  Anwendung 

eines  gewöhnlichen  Unterbrechers  stets  asymmetrische  Span- 

nmigen,  entsprechend  der  Versdiiedenheit  von  Schlieesungs-  und 

Öffi»ii>g88trom.    Um  diese  Asymmetrie  m  beseitigen,  genagt 

eSy  die  fiichtimg  des  Primärstroms  nach  jeder  Unterbrechung 

upznkehren,  was  der  Verf.  durch  einen  Unterbrecher  folgender 

Konelnli^n  erretoht  hat,  EÜne  horizontale  W^e  ivird  dnich 

einen  Ueinen  Motor  in  Botatkm  Tereetsti  wodurch  vier  Metall« 

stftbeben,  welche  durch  fiolsatflckohtti  von  der  Welle  isoürt  sind, 

abwechselnd  in  kleine  QaecksÜbernftpfchen  eintauchen  und  zwiur 

bo,  dass  stets  1  und  3,  bez.  2  und  4  zusammen  eiotaiicbeii  Die 

Quecksilberiiäpfe  1  und  4,  bez.  2  und  .}  sind  dauernd  miteiiiauder 

verbunden  und  an  diest;  VeihitHiungsdralite  gehen  auch  die  Pole 

der  Stromquelle,    Die  Pühruiigeii  1  und  2  und  ebenfalls  3  und  4 

gehen  je  dicht  durch  ein  massives  Eiseustück,  woran  sich  zwei 

Klemmen  befinden,  um  die  Primärrolie  bequem  einschalten  zu 

kOnnen.   Infolge  der  Rotation  wird  nun  der  Strom  durch  die 

Qnecksilbeniftpfchen  1  und  8  bez.  2  und  4  geechloesen  nnd 

geht  in  wechselnder  Aichtang  durch  die  Frimfirspnle. 

  W.Z. 

140.  jPeM.  ^er  den  variMen  Zmttand  der  SttSme 
(0.  R.  ISS,  a  610—518.  1901).  —  Der  Verf.  versnobt  die 

Stromstärke  zu  berechnen,  welche  bei  Änderung  des  Wider- 
siiuides  in  einem  Parallelzweige  {z.  B.  beim  Anlassen  eines 
Motors)  im  Hauptkreis  in  den  verschiedenen  Augtiiblicken 
die*?eR  Prozesses  Torhanden  ist.  Er  setzt  zunächst  tulgeude 
Anordnung  voraus.  In  einen  Stromkreis  mit  der  »Stromquelle  £ 
ist  ein  Bheostat  und  mit  diesem  parallel  ein  Anlasswiderstand 
geechaltet,  welcher  von  0  —  oo  variirt  wird«  Es  sei  ü  und  X 


Digitized  by  Google 


Bd.  se.  No.  8.  ata 

der  Widentead  miid  fltlhtitiidalrtioiiahoftffiwiii^  das  HaaptkfeiflM 
ud  in  etnem  bentaimtm  Angniblicke  die  GHvoniatSiks  ki  ilm 
r,  i  wd   aeien  dieielbea  Giten  de»  fibeostotmireices  und  y 

die  Stromstirke  des  Zweiges  nüs  dem  Aolesswiderstande.  Man 

muss  zwei  Perioden  iiiitersc beiden,  die  eine,  während  welcher  der 
Anlasawiderstand  von  i) — oo  wiichbt  uüd  voü  diesem  2ieitpunkte 
Mi  eino  zweite,  waJarend  welcher  die  Ströme  ihren  endgültigen 
Majumalwerten  zustreben.  Am  Gnde  der  ersten  Periode  ist 
jf  a<s  0  und  X  ^  z  gleich  einem  geviMea  Werte  Wäbread 
der  iweiten  Peiiode  wird  dann: 

Der  Veii  stelH  neh  vm  die  Anhebe     za  berthnmeo  und 

seigt,  dass  dieses  nur  in  zwei  Fällen  möglich  ist  Erstens,  wenn 
der  Anla^ Widers Umd  sehi  äclmeli  von  0  —  CO  wi,chäti  d&nnwird: 

T         ^  _L. 

•'»"'S"  -  L+l 

worin  «  sich  um  so  mehr  der  Null  nähert,  je  schneller  der 
Widerstand  bis  ao  wächst  und  woraus  folgt,  dass  grösser, 
gleiGh  oder  kleiner  als  die  Normalintensit&t  Ej{R-\-r)  sein 
kann,  Zweiteasy  wenn  die  Zeitkonstanten  dee  Haupt-  nod 
Bheoetateeeveiges  ißeieh  sind.  £k  gelten  dann  die  GUieiokingen: 

R»-^r,z^S      und  ;raa5f4>«. 

Daraus  folgt: 

welche  nach  der  ersten  Peiiode  ergeben: 


141  —  143.  A.  Campi^elL  Über  IVechseUtrommmsungen 
(J.  last.  Electr.  EngmUO,  S.  889— 908.  1901).  —  B.  Treich- 
lifiger»  Über  fVechMeUtrommessungen  (Electrician  47,  S.  376. 
1901).  —  A.  Campbell,  Über  fVechseUirommMsmgen  (Ibid., 
S.  413).  —  Der  Verf.  beschreibt  eine  fteihe  Ton  Methoden  zur 
fiestimmnng  der  Stromstärke ,  %»annung  und  JElnergie  eines 
Wechsebtroms,  ftber  welehe  jedoch  hier  wegen  der  vielen 
Bboelbeiten  nur  eine  allgemeine  Übenieht  gegeben  weiden 
kann.  —  Zmddist  aeigt  er,  wie  man  dorcb  geeignete  Modi- 
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fikation  die  gewöhnliche  TraDsfoimationamethode  benutEen  kann, 
um  StiomsUürke,  Spao&tiDg  und  Energie  zu  mesoen,  woran  deh 
dann  einige  Methoden  zur  Prßfnng  Ton  Wattstandenmesseni 

anschliessen.  Um  schwache  Ströme  zu  messen  gibt  der  Verf. 
eine  Methode  an,  bei  welcher  er  eine  ThGim  »säule  verwendet 
Auf  diese  Methode  beziehen  sich  auch  die  oben  angegebenen 
Bemerkungen  von  Treichlinger  und  Campbell,  bei  welchen  es 
sich  um  die  Empfindhchkeit  und  Zusammensetzung  des  zu  ver- 
wendenden Thermoelementes  handelt.  Schlieaalich  werden  noch 

einige  NoUmethoden  dür  Stromstirkemeeaungen  beschrieben. 

  W.Z. 

144.  Em  Quife  und  Bemoud*  Ekkttoikmäid^ 
M0isung  du  Effektes  raeek  weeheebtder  StrSme  ( ArcL  de  Gknftre 
12,  8.  814.  1901).  Der  Effekt  von  WecheekMmen,  deren 
Frequenz  ea.  1000  bis  2000  beträgt,  und  bei  denoi  daher  die 

meisten  Instrumente  infolge  ihrer  Kapazit&t  und  Selbstinduktion 
unbrauchbar  werden,  soll  aut  küloriinetrischem  Wege  geraessen 
werden,  indem  die  in  der  gewölmlicheu  Bestiiniiiungsmethode 
angewf'iideteii  drei  Amperemeter  oder  Voltmeter  ersetzt  wt-nien 
durch  drei  gicicbbeschaffene,  fast  induktionslose,  bihiargewickelte 
Spulen  von  wenigen  Windungen  in  drei  gleichbeschaffenen 
Kalorimetern.  Die  bisher  ausgeführten  Vorrersnche  ergaben 
ein  befriedigendes  Besnltal  Sohwd. 

145.  Jm  PMfSitotff.  IdßkUekmankutig^  von  emem 
fFecheeUfrem  geepeuier  Lampen  (J.  d.  ross.  phys.-cfaem.  Ges. 
33,  8.  61—06.  1901).  —  Es  wird  die  Helligkeit  einer  Bogen* 

lampe  mit  derjenigen   im   selben  Stromkreise  befindlicher 

(jlühlamj)en  verglichen  und  gefunden,  dass  die  Helligkeits- 
schwankungen ersterer  mehr  als  50  Proz.  der  Maximal- 
helligkeit betragen,  während  sie  &a  die  (xiühiampen  7  Pros, 
nicht  übersteigen.  XL  P. 


Komufiche  Physik. 

146.  Jf«  IFol/«  Die  Verwendung  des  Stereekvmparaian 
m  der  jietrononde  (Astr.  Nachr.  157,  B.  81—85.  1901).  Um 
zwei  Tersehiedene  photographisdie  Anfiiabmen  mit  demselben 
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Fenrohr  stereoskopiach  mitemander  za  Teigleidieii,  hat  Pulfridi 
naeb  dem  Ftmzip  samer  Distaosmesser  erneu  Apparat  gebaat, 
der  aus  zwei  gebrochenen  Mikroskopen  besteht,  mit  denen  man 

die  entsprechen  den  Teile  beider  Platten  auf  einmal  studiren 
nnd  messen  kann.  Bewegte  Objekte  lassen  schon  nach  kurzen 
Zwischenzeiten  stereoskopisclie  Effekte  hervortreten;  ilie  Sy- 
steme von  Saturn  und  Jupiter  scheinen  frei  im  Räume  vor  don 
Sternen  zu  schweben.  Wolf  glaubt,  dass  man  durch  solche 
VergleichoDgen  auch  Sterne  mit  Eigenbewegnng  auf  Platten 
finden  muBB,  die  um  einige  Jahre  auseinander  liegen,  ebenso 
Sterne  mit  meesbaren  PaiaUazeD.  Bei  den  Dntersnchangen 
Uber  die  zahlreichen  Ueinen  Nebel  wird  jede  Platte  sofort 
durch  die  andere  kontroUirt»  ob  das  fragliche  Oljekt  ein  Nebel 
nnd  kein  Fleck  in  der  Schicht  ist  Ebenso  lassen  sich  kleine 
Planeten  leicht  finden,  die  auf  beiden  Platten  verschiedene  Orte 
haben;  auch  verLinderliche  Sterne  treten  sofort  hervor.  Wolf 
misst  der  Einldhrung  des  Stereokomparators  für  die  Beobach- 
tung der  Veränderlichen,  von  Faialiaxen  und  JEigenbewegungeu, 
eine  epochemachende  Bedeutung  zu.  Biem. 

147.  yerwendbarkeü  des  Steremkopt  in  der  AüIrmaimiB 
(Himmel  n.  Erde  U,  S.  91— 92.  1901).  —  Aufnahmen  TOn 
Mondgegenden,  in  Momenten  Ton  hinreichend  Terschiedener 
übration  erhalten,  geben  im  Stereoskop  schOne  Beliefii,  an 
denen  man  seit  lange  Oberflftcbenstndien  machen  kann.  Hamy 
^nbty  dass  sich  dnrch  Vereinigung  Ton  zwei  Platten,  die 

Jahr  auseinander  liegen,  an  Instrumenten  mit  sehr  langer 

Brennweite  hergestellt,  die  Sterue  mit  stärkeren  Parallaxen 

fiiideii  lassen.     Selbst  Bewegungen  aiü  der  Sonne,  wie  der 

innem  Chromosphäie  und  der  Korona,  sollen  so  darstellbar 

sein,  wenn  man  mit  zwei  stark  dispergirenden  Apparaten,  mit 

ganz  gleicher,  nur  entgegengesetzter  Dispersion  zwei  Aufnahmen 

der  beweglichen  Punkte  eines  Bildes  erhielte,  die  dann  im 

Stereoskop  vereinigt,  eine  geometrische  Vorstellung  von  der 

G^hwindigkeit  der  beweglichen  Punkte  geben  sollen. 

  Biem. 

148.  K»  HtUebrand»  Die  Amoeiukmg  der  Beugungen 
eredneinmgen  mtf  Mirmemikeke  Meenmgem  (Wien.  Anz.  14| 
S.  146^147.  1901).  —  Wenn  man  das  ObjektiT  eines  Femrohrs 
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bis  auf  swei  idioyüe  pwiUel«  S|Mlte  abblendet,  w  ist  die 
Dwtlkhkeit  dee  entsimcheiideii  BengungsphäDomens  rtm 
DorohBieHer  der  Liehtquelle  abfaftngig,  so  daae  mao  Dach 

8tepha,  Michelson  und  Hamj  dies  Prinzip  m  Dnrchmesser- 

bestimmungen  kleiner  Himmelskörper  benutzen  kann.  Der  Verf. 

hat  nun  die  Theorie  auf  Phase  und  Kugelgestalt  der  Körper 

ausgedehnt,  entsprechend  der  Empfindlichkeit  der  Metbode. 

Ferner  werden  die  Vorteile  einer  Modihkation  erörtert,  dftss 

die  Beugungserscheinuug  durch  Jäeflezion  an  zwei  schmalen 

Spiegeln  ausserhalb  des  Objektivs  zu  Stande  kommt,  und  durch 

eta  zweites  %iegelpaar  in  da»  OhgektiT  reflektirt  wird. 

  fiiem. 

149.  JK,  Strelil,  Verdoppelung  der  Marskunalv  (CZtg, 
f.  Opt.  u.  Mech.  22,  S.  221.  IWül).  —  Da  der  Abstand  der 
doppelten  Marskanäle  für  grosse  und  kleine  ij'ernrohre  um- 
gekehrt mit  dem  Durchmesser  des  Objektivs  sich  ändert,  und 
stets  an  der  (xrenze  der  Trennung  steht,  so  sieht  der  Verf. 
in  ihnen  nur  instmmenteUe  Beugungserscheinungen;  bei  der 
starken  Fokusdiflferenz  grosser  Fernrohre  und  der  rotgelben 
Farbe  des  Marslicfates  ist  fiir  Doppekteme  und  Marskanftle  die 
gleiche  Einstellung  nicht  zu  erwarten,  so  dass  die  Verdoppelung 
nichts  ist,  als  eine  Beugungsersebeinung,  verasacht  durch  die 
falsche  EinsteUnng.    Btem. 

160.  Aofier.  Zkt  Gmtm  itr  rkikHgm  EMJSnmg 
dtr  SeMUaiianierieknMmgm  (Wim.  Ber.  110,  &  78— m 

1901).  —  Die  sehr  eingehende  gescfaiditliche  Btnleitung  be* 
weist,  dass  dieee  Braeheiniing  seit  Aristoteles  bekaaiit  ist 

Kepler,  flooke,  Newton  waren  der  richtigen  Erklärung  nahe, 
die  durch  Arago  auf  talsche  Wege  geleitet  wurde.  Donati 
gab  iinregelmaBbige  Bre€liuug  und  regelmässige  Dispersion  der 
Atuiospbäre  als  Ursache  an,  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  kom- 
mend. Exner  hat  nun  durch  theoretische  Betrachtungen  und 
prakttsehe  Versacke  an  kansUidien  Sternen  gefmidso:  1.  Die 
von  den  Fixsternen  kommenden  Wellenflftcben  gewinnen  beim 
Durchgang  durch  die  Atmosphftre  anregehn&ssige  Aus-  und 
Binbiegungen,  deren  KrlmmungsnuUas  im  Miniaiim  4000  m 
betragen  kann.  2.  Die  Liehtwelleiififtdieii  bestehen  aus  dicht 
nebeneinander  liegenden  helleren  und  dunkleren  Teilen;  die 
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Vcvtadimg  dnr  latennlfttoB  lAags  der  WeSk^Mekt^  wonm  du 
Ycrdichtiiitgen  und- Veidiliiiiimfsa  der  StarnUettbttiidel  nlerliegeii 
mit  dem  Zoekaade  der  Atmosphäre  eiaem  besOMÜgeB  «id  vn- 

regelm&ssigeD  WeckaeL  &  Die  LeUiaftigkeit  der  Erschemnnf 
ist  um  80  grösser,  je  kleiner  die  Öffnung  des  Femrohrs.  4.  Tief- 
stehende  Sterne  müssen  farbig,  bochstehetide  larblos  scintilliren, 
die  Planeten  fast  gar  nicht.  Die  wahre  Ursache  der  Scintil- 
lation  iiej»!  in  dem  Zusammeiitliessen  von  warmen  und  kalten 
Luftstromen,  m  dem  VorhandenseiD  bewegter  Luftströmungen. 
Bii  Sofme  und  Mond  tritt  die  Ersdieinting  auf  als  die  wollende 
Bewegung  der  Binder.  Den  SohluBS  der  Abhattdlnng  bildet 
eine  Bespredmog  neuerer  Lüteratur  Ober  diese  Enchenmng. 

  Eiern. 

151.  Am  Wm  l>uffm  Sehmdotsekwingungem  m  dm  Aitf^ 
weiokmmgen  r^irinmier  GeMmimmaaer  (SilL  J.  (4)  19,  S.  188 
—189.  1901).  —  Der  Yer£  hat  das  Material  von  80  an  der 

Ostküste  von  Canada  zum  Teil  schon  seit  sieben  Jahren  iiigi- 
strireiiden  Flutmessero  auf  jene  kiemen  regelmässigen  Zackuo 
hin  untersucht,  welche  sich  mitunter  den  grossen  Wellen  von 
Ebbe  und  Flut  überlagern;  in  41*4  Fallen  konnten  solche 
;,0ber8chwinguugen''  der  Wassermassen  in  den  E^egistrirkorven 
nachgewiesen  werden.  Wo  sie  deutlich  ausgeprägt  erschienen, 
zeigt  sich  eine  ganz  bestimmte,  fUr  jeden  Ort  charakteristische 
Piariode;  an  einaelneD  Punkten,  z.  B.  in  Halifa»,  pflegen  gleich- 
aeitig  awei  geaonderte  Bobwingingen  anfeotreten,  die  mitein- 
ander  inteiferiren.  Anf  Grmd  der  in  den  Admtralltftlibarten 
liedergelegten  Loinngswerte  lieeeen  sich  die  Eigensdiwingungen 
der  verscAiiedenen  Waflserbeeken  auf  Gfimd  der  hydro  dynamiaehen 
Gleichungen,  wie  sie  auch  die  PorePsche  Seichestheorie  benutzt, 
^vgl.  ßeibl.  25,  S.  490)  berechnen,  wobei  einige  bemerkenswerte 
Übereinstimmungen  mit  denbeobaclueten  Werten  zu  Tage  traten, 
während  freilich  andere  Sekundärbecken  in  sehr  viel  schnellerem 
Khyihmas  zu  schwingen  scheinen  als  die  (umnodaie)  Haupt- 
oder die  (binodale)  erste  Oberschwingung  der  Seichestheorie 
erwarten  Iftsst  Das  vergleichende  Stadium  der  gleichzeit^ 
erhaltensB  fiarogramme  Üese  swar  eikennen,  dass  im  allgemeinen 
mit  atmoBpb&rischen  StQnmgen  grossere  Bewegung  der  benach- 
barten Waseermassen  pandlel  gekft«  aber  keineawegs  eine 
KeincideinB  besteht,  wie  sie  etwa  die  Denison'sche  Theorie  der 
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ifAtmoepliIrifldieii  WeUen"  fordert»  weiche  der  Vert  nacbdrQck- 
fich  bekSmpft.  Er  weist  noch  kurz  auf  die  stehenden  WeUen 
hin,  welche  em  Hindemie  in  einer  FlttBBi^eitBströnrang  herror- 
roft,  ohne  indessen  diesen  G^edsnken  fltr  den  ▼orliegenden 
Zweck  weiter  zn  Terfolgen;  er  gibt  yiehnehr  der  Seichestiieorie 
im  wesentlicheu  den  Vorzug,  wenn  auch  nicht  zu  verkennen 
sei,  dass  auch  bei  ihr  noch  viele  Eiuzeiiieiten  der  Erklärung 
harren.  £b. 


152.  Sv.  Arrhenius.  Zi/r  Physik  des  ^uLktummus 
(GeoL  Fören.  Förhandl.  No.  201,  22,  iL  5.  S..A.  26  S.  1901). 

—  Der  Verf.  weist  zunächst  auf  eine  Reihe  von  Ergebnissen 
der  modernen  physikalischen  Ohemie  hini  welche  beachtenswerte 
^Fingerzeige  für  die  Finge  liefern,  wie  sich  die  verschiedenen 
Materialien  TonrassiGhtlicfa  Torhalten  werden,  wenn  sie  anter 
dem  gewaltigen  Drucke  der  darauf  lastenden  Gesteinsmassen 
den  hohen  Temperaturen  ausgesetzt  werden,  wie  wir  sie  auf 
Grund  der  geothermischen  Tiefenstufeu  im  Innern  der  Erde  — 
Ireilich  nui*  auf  Grund  ziemlich  weitgehender  Extrapolationen 

—  voraussetzen  dürfen.  Unter  einer  etwa  nur  10  km  dicken 
festen  Erdkruste  würde  nach  dem  Verf.  eine  feung  -  flüssige 
Magmaschicht  von  etwa  100 — 200  km  Mächtigkeit  anzunehmen 
sein,  welche  nach  innen  kontinuirlich  in  einen  gasförmigen 
Körper  übergeht  Unter  dem  hohen  Drucke  gehen  diesen 
Gbsmassen,  welche  danach  den  Erdkern  bilden,  aber  voll- 
kommen diejenigen  Eigenschaften  ab,  welche  wir  sonst  einem 
Ghue  «ususchreiben  geneigt  sind,  [insbesondere  kami  die  innere 
Reibung  leicht  solche  Werte  angenommen  haben,  dass  die  in 
wechselnde  Jüchtnng  fallende  Anziehung  von  Sonne  und  Mond 
keine  Ebbe-  und  Flutbewegung  in  diesem  Gaskem  zu  erzeugen 
vermag,  und  sich  dieser  trotz  semes  Aggregatzustandes  diesen 
Wirkungen  gegenüber  wie  ein  äusserst  starrer  Körper  verhält 
Seine  Anschauungen  stützt  der  Verf.  durch  die  Ergebnisse 
der  Seismographen;  der  von  diesen  registrirte  HauptMo^^s 
scheint  sich  in  der  festen  Erdkruste  fortzupflanzen,  und  in  der 
That  stimmt  die  aus  der  Elasticitätstheorie  für  den  Quarz,  einen 
Hauptbestandteil  dieser  Kruste,  berechnete  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit  der  Stosswelle  (d,6km/sec)  sehr  gut  mit  der 
beobachteten  (8,5  nach  Mflne).   Der  erste  Stoss  eines  Fem- 
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bebeiiB  achemt  sich  dagegen  lAngs  etner  Sehne  geradlinig  vom 
Bchttfetercentnun  nach  dem  fieobachtnngeorte  hin  fortsnpflansen, 
wobei  er  der  hier  aufgestellten  Theorie  zofolge  sieh  in  vielen 
EUlen  durch  die  inneren ,  flOesigen  oder  gasigen  Bestandteile 

des  Erdkörpers  weiterbewegen  muss.  Für  diese  Annahme 
spricht  die  meistens  sehr  grosse  Dämpfung  dieses  ersten  Stosses. 

Bei  den  vulkanischen  Ersc:heinungen  spielt  auch  bei  der 
hier  entwickelten  Theorie  die  plötzliche  Entlastung  des  wasser- 
dampfgeschwängerten  Magmas  auf  den  Spalttiächen  der  festen 
Kruste  eine  Hauptrolle.  Nur  bringt  als  wesentlich  neues 
Moment  Arrhenius  die  erst  der  jüngsten  Zeit  angehörende 
Erkenntnis  in  diese  Vulkantheorie  hinein,  daea  die  chemische 
ReaktionsfUngkeit  des  Waetere  mit  der  Temperatmr  enorm 
schnell  wftchst  mid  dass  es  bei  1000^  etwa  80^  bei  2000<^  aber 
etwa  800 mal  st&rker  als  die  Kieselsftare  wirken  kann,  wfthrend 
es  doch  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nnr  eine  sehr  schwache 
Säure  oder  Basis  darstellt  So  kann  es  kommen,  dass  bei  den 
Temperaturen  des  Magmas  das  Wasser  der  Kieselsäure  gegen- 
über als  kraftige  Säure  auftritt,  diese  aus  den  Silikaten  aus- 
treibt und  sich  Ib-it  mit  diesen  verbindet,  so  dass  nun  neue 
Wassermassen  hinzutreten  können,  welche  durcli  den  Meeres- 
boden wie  durch  eine  semipermeable  Wand  mit  einem  un- 
geheuren osmotischen  Drucke  hindurchgepresst  werden,  da  sidi 
anf  der  einen  Seite  des  Gesteins  die  hochkonzentrirten  magma- 
tiadien  Massen,  anf  der  andern  das  Lteangsmittel  befindet 
Dadurch  schwellen  die  Magmamassen,  die  durch  die  Wasser* 
aufoahme  relatiT  leicbtfittssig  geworden  sind,  immer  mehr 
an,  810  drfingen  sich  in  den  Tnlkansehloten  empor,  wo  eine 
allmähliche  Entlastung  und  infolge  sinkender  Temperatur 
eine  Verdrängung  immer  grosserer  Wassermengen  durch  die 
Kieselsäure  aus  den  Hydraten  stattfindet.  Damit  wird  dann 
die  ganze  Kette  der  für  die  vulkanischen  Explosionen  charakte- 
ristischen Erscheinungen  ausgelöst. 

Die  neue  Theorie  scheint  auch  für  die  sogenannten  pneu- 
matolytischen  Gesteinsbildungen,  d.  L  die  mineralischen  Hohl- 
ranminkmstationen  von  Bedentang  werden  zn  können.  £b. 


163.  C«  Munby.  Em  Gtynrmadeü  (Nat  65,  &  247. 
1901).  ~~  Das  Wasser  wird  in  dem  horizontalen  Schenkel 
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eiaes  rechtwinkligen  EiseDrohres  erhitzt.  Der  Tertikaie  Schenkel 
bftt  oben  eine  6  mm  grom  Offirang  flbr  den  Auekitl  dee 
Waaser*  nnd  DampfetraUa.  Bin  zweiter  hoiuontaler  Schenkel 
dient  als  adtlicker  Znflnss.  Die  Fttllnng  des  Apparats  geschieht 
durch  einen  heberartig  wuckenden  Überlauf  in  regdmissigen 
Perioden.  Die  Wirkungsweise  des  Apparats  ist  also  eine 
wesentlich  andere  als  bei  den  bekannten  Gejsirmodellen  von 
J.  Müller^  G.  Wiedemaim,  Petersen,  Andreae  u.  A.    W.  K. 


AUgemeiiies. 

154  n.  Biküographut  äer  dmUtekm  mOmriuenmAafi" 
Hehem  iMUnäur^  hawug^^ebem  m  Ai^flmgt  dm  Bmehs&miet 
d89  bmtm  vom  dmUehm  Burmm  i/tr  mUntaUomUm  BM^ 
graphw  in  BerHm  (Jena,  GnslaT  Fischer,  1901).  /Me  Forf- 
aefaHie  der  Pkytik  im  Jähr«  f902,  dargei^  wm  dgr  ihuUchem 
Pktftikaliaeken  GeseUschaft.  HalhmonaUichesLüt^atwrverzeichnis, 
redigirt  von  t\.  Scheel  und  R,  Assmann  (Braunschweig,  Fr.  Vieweg  & 
Sohn,  1902).  ~  Es  sei  gestattet,  die  Aufmerksamkeit  der  Fach- 
genossen auch  an  dieser  Stellt-  auf  zwei  neue  periodisch  er- 
scheinende Veröffentlichungen  hinzulenken.  Beide  sind  aus 
dem  Bestreben  herrorgegangen,  das  umfangreiche  Material, 
das  für  ein  grosses,  und  darum  naturgemftss  mit  erheblicher 
Verzögerung  erscheinendes  Werk  gesammelt  wd,  den  Fach* 
genoflsen  mdgUchat  rasch,  wenigstens  in  Form  eines  Litte* 
raturrerzeiohniBsee,  nutzbar  zu  machen.  In  diesem  Sinne  ist 
die  zuerst  genannte,  in  Jena  mcheinende  Bibliographie 
aus  dem  grossen  Unternehmen  des  in  London  zusammen* 
zustellenden  internationalen  Katalogs  der  Naturwissensohaflen 
hervorgegangen.  Sie  wird  in  wöcheiitlicL  erscheinenden  Heften 
von  etwa  zwei  Druckbogen  Umfang  die  für  jenen  ivatalog  an- 
gestellte Sammlung  von  Titeln  verötfeiitlichen  unter  aussciiliess- 
iicher  Beschränkung  auf  die  an  Gebiet  des  deutschen  Reiches 
erscheinende  Litteratur.  Sie  enthalt  die  Titel  sowohl  von 
Zeitschriftenartikelu  als  auch  Ton  Monographien  aus  dem  Gle- 
biete  der  reinen  Naturwissenschaften,  einschliesslich  der  Mathe* 
matik  in  sadilicher  Ordnung  nadi  demjenigen  Schema,  das  ffir 
den  internationalen  Katalog  anfsestellt  worden  ist,  jedoch 
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unter  Zasamnenlutviig  der  salir  iDS  einselne  gehenden  Ein- 
teiluDg  jenes  Schemas  zu  etwas  grosseren  Kapiteln.  Besondere 
wdienttUoh  ist  es,  dass  Arbetteo,  die  mehrereii  Kapiteln  an- 
geiiOreD,  an  iftmtlichen  in  Betracht  kommenden  Stellen  enriUmt 
werden.  Über  jeden  Titel  aind  die  (Mnangssymbole  dea  inter> 
nalioaalen  Schemas  angegeben.  Diese,  nicht  anf  Banmenpamis 
avsgebende  Anofrdnnng  und  der  klare  Tortreflniche  Druck, 
machen  das  Verzeichnis  ausserordentlicii  ubersichtlich  und  an- 
genehm lesbar.  Gleichwohl  erweckt  die  Beschrüiikung  auf  die 
reichsdeutsche  Litteratur  einerseits  und  die  Berücksit  htigim^  dUer 
iKiturwisseüöchaftlichen  Fächer  andererseits  zusanimen  mit  dem 
Preise  von  20  o#  für  den  Jahrgang  dem  Ret.  doch  einigen 
Zweifel,  ob  von  dem  Unternehmen  in  demjenigen  Umfange 
Gebrauch  gemacht  werden  wird,  den  seine  Begründer  erhoffen 
und  den  man  ihm  in  Anbeteacht  der  daraaf  Terwandten  Mfihe 
nnd  Sorgüidt  wfinsehen  mödite. 

In  dieser  Beziehung  ist  das  zweite  der  ang^ndigten 
Untemehmmagen  dem  ersten  ohne  Arage  ttberlegsn.  Bs  bringt, 
in  ähnlicher  Absicht  wie  jenes,  das  för  die  „Fortschritte'*  ge- 
sammelte Material  iu  Form  eines  halbmonatlich  erscheinenden, 
sachlich  geordneten  Litteraturverzeichnisses.  Aber  es  beschränkt 
sich  auf  das  in  den  „Fortschritten"  behandelte  Gebiet,  auf  reine 
un<l  kosmischt  Physik;  es  üerücksichtis^t  aiujereraeits  die 
Litteratur  alier  Länder,  und  es  kostet  pro  Jahrgang  nur  4o#. 
Druck  und  Anordnung  des  StofiiB  sind  natürlicii  die  gleichen 
irie  in  den  Portschritten.  Bs  machen  sich  daher  auch  in 
diesen  Heften  diejeo^en  Ubektftnde  geltend,  die  Bei  kOrzlich 
bei  der  Besprechnag  des  lotsten  Bandes  der  Portschritte 
(BeibL  126,  &  222)  in  Beeng  anf  die  Anordnnng  des  Stois, 
besonders  in  der  BlektricitiUslehre^  berrorgehoben  hat  Anch 
dem  litteratttrverieicbnis  wttrde  eine  bessere  und  zweckmftssigere 
Einteilung  entschieden  zu  gute  kommen,  wenn  sie  auch  hier, 
bei  den  kurzen  und  leicht  übersichtUchen  Kapiteln  nicht  so 
wiclitig  ist  wie  im  Hauptwerk.  Nicht  minder  wiiiisclienswert 
aber  wäre  es,  wenn  die  Arbeilen  nicht  bloss  in  eineiri  Kapitel, 
sondern  in  allen,  auf  die  sie  nach  ihrem  Inhalte  Bezug  haben, 
erw&hnt  würden,  wenigstens  im  Wiederholungsfalle  mit  einem 
knrzen  Hinweis  auf  das  Hauptcitat,  wie  es  in  der  Jenenser  Biblio- 
graphie in  mnstergOltiger  Weise  dorchgeAkhrt  wird.    W.  K. 
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156.  */.  W.  Strutt  ( Lord  Raylei gh },  Scientific  Papers, 
Fol.  III.  1887  -J 892  (xii  u.  596  S.  Cambridge  Uni versity  Press, 
1901).  —  Der  dritte  Band  der  gesammelten  Schriften  Lord 
Rayleigh's  enthält  im  ganzen  55  Artikel  aus  den  verscbiedoDSteii 
Gebieten  der  Physik,  über  die  zumeist  in  diesen  Blättern  zur 
Zeit  ihreB  Eracheixiens  berichtet  worden  ist  Als  einzige  am- 
£uigreiche  Abhandlung  ist  der  Artikel  Wellentheorie  dea 
lichtes''  ans  der  Encyclopädia  Britannica  zu  nennen;  ana  der 
Optik  finden  sich  femer  die  Abhandlungen  über  die  Reflexion 
an  der  Zwillingsfiäche  eines  Krystalls  und  Uber  die  irisirenden 
Krystalle,  über  achromatische  InU  rieienzstreifeu,  über  Loch- 
Photographie,  über  die  Polarisation  des  Lichtes  an  Flüssigkeits- 
oberÜächeii  u.  a.,  aus  der  Akustik  die  wichtige  Arbeit  über 
Glocken  u.  a.;  wir  nennen  ferner  noch  die  Untersuchung  über 
die  Schwingungen  einer  Atmosphäre  und  eine  Reihe  von 
Arbeiten,  die  sich  mit  der  Oberflächenspannung  und  der  Beibung 
in  der  Obei-fläcbe  von  Flüssigkeiten  beschäftigen,  fiin  vierter 
Band  soll  die  Arbeiten  bis  zur  Jetztzeit  enthalten.    W.  K. 


157.  8$oke».   JUathmnaHoal  and  P^netU  Papers. 

FoL  III  (Tin  u.  413  S.  Cambridge,  ÖoiTersify  Press,  1901).  ^ 

Der  vorliegende  dritte  Band  der  wertvollen  Sammlung  der 
Schritten  von  G.  G.  Stokes  enthält  vor  allem  drei  umfangreiche 
Arbeiten  aus  den  Jahren  1850—1852:  ,,Über  den  Einfluss  der 
inneru  Keibung  von  Flüssigkeiten  aut  die  Bewegung  von 
Pendeln",  ,,Uber  die  Farben  dicker  Platten"  und  „Uber  die 
Änderung  der  Brechbarkeit  des  Lichtes^*  (letztere  die  bekannte 
inchtige  Untersuchung  über  die  Fluoreszenz).  Ausserdem  sind 
sechs  kleinere  Aufsätze  in  dem  Bande  enthalten.      W.  E. 


158  u.  159.  IT«  VauM.  Die  physikaliicken  und  chemisekem 
Methoden  der  yuaniHatieen  Bestimmung  organieeher  Fierbrndungen, 
Band  /.  Die  physikalischen  Methoden  (xiY  n.  593  8.  mit  lA  in 

den  Text  gedruckten  Figuren).  —  Band  II.    Die  chemischen 

Methoden  (xi  u.  530  S.  miL  2i  iu  den  Text  gedruckten  Figureu. 
Berlin,  J.  Springer,  1902).  —  Das  Werk  unifasst  zwei  statt- 
hche  Bände,  von  denen  der  erste  ausschliesslich  den  physi- 
kahschen  Methoden  gewidmet  ist.  Die  Reichhaltigkeit  des 
.bearbeiteten  Materials  ergibt  sich  aus  einer  Betrachtung  der 
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vei-aciiiedenen  Kapitel.  Die  Bestimmung  des  Schmelz-  bez. 
ErstamiDgspuDktas,  des  Siedepunktes  sowie  des  speciiischen 
Gewichtes  bilden  die  ersten  drei  Abschnitte.  Dann  folgen  die 
Methoden,  welche  auf  Lösimg  bez.  Extraktion  und  auf  Fällung 
bernhen.  Der  E^pillaranalyse  und  der  Bestimmimg  der  Visko- 
sittt  dnd  ebenlil]»  besondere  Kapitel  gewidmet  AnsfBbrlieh 
wird  bieranf  die  Ermittelniig  der  elekiriselien  LeitflUug- 
kett  and  der  BrechnngsexponeDteD  besprochen.  Salorimetrie, 
Spektrokaloximetrie  and  Frobefilrbung  bilden  drei  gesonderte 
Abschnitte.  Hieran  schliessen  sich  die  so  wichtigen,  auf  opti- 
scher Aktivität  beruhenden  Methoden  und  zum  Schlu.sö  kommen 
die  Methoden,  welche  die  Bestimmung  der  Verhrennungswärme, 
der  Keaktious wärme  und  der  Entflammuugstemperatar  zum 
Gegenstand  haben. 

Der  zweite  Band  ist  rein  chemischen  Inhalte,  so  dass  von 
einer  Aufzäblang  der  Terschiedenen  Kapitel  abgesehen  wer- 
den kann.   '_  Freund. 

160.  vo-n  JBuchka»  Lehrtuch  der  analyiüchen  Chemie. 
LTeü.  Qualitative  Analyse  (2.  Aufl.  xv  u.  2ö4  S.  m.  5  Abbild., 
8 Übersichtstafeln  u.  1  Spektraltafel.  Leipzig  u.Wien,  Fr.Deuticke^ 
1902).  —  Das  vorliegende  Werk  hat  sich  beim  Anfitogeranter- 
richt  in  verschiedenen  Laboratorien  eingebfiigert.  Es  enthSlt 
in  der  Einleitang  eine  kane  Besprechung  der  Bedeutung  und 
der  Aufgaben  der  analytischen  Ohemie^  Hierauf  werden  im 
ersten  Absdbnitt  die  f&r  die  Analyse  wichtigen  Eigenschaften 
dei  Elemente  und  ihrer  Verbindungen  besprochen.  Der  zweite 
Abschnitt  enthält  den  systematischen  Gang  der  Analyse,  wel- 
cher in  der  üblichen  Weise  angeordnet  ist.  Eine  Anzahl  von 
Notizen  über  die  Entdecker  der  verschiedenen  Elemente  ist  in 
die  zweite  AuÜage  neu  aufgenommen  worden  und  soll  das  ge- 
schichtliohe  Interesse  der  Studirenden  wecken.  Freund. 


161.       Oimbel  und  K,  Almenräder»  Chemuehe 

Aquivalenztubellen  für  die  Praxis  zur  schnellen  Ermittelung 
der  ßpsiehung'en  zwischen  j4usgan^s>/iü(erial  und  Produkt  für 
Chn Ulker y  Techfiiker  und  Fabrikanten  (bG  S.  Hannover,  Gebr. 
Jaenicke,  1901).  —  Der  vorstehende  Titel  gibt  den  Lihalt  kurz 
vollständig  wieder.   Das  ganze,  86  Seiten  umfassende  Buch 
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biMet  —  von  einer  Hiiistabeile  abgesehen  —  eine  grosse  Tabelle. 
In  dieser  sind  in  der  ersten  Spalte  in  alphabütischer  Ordnung 
die  eiiizL'liieti  Produkte  mit  Namen  und  Formel  ziisaumien- 
gesteüt,  die  zweite  Spalte  führt  die  zur  Bilduog  der  Gewichts- 
einheit des  Produktes  notwendige  Menge  Material  und  die 
dxitte  die  aas  einem  Teil  Material  entstehende  Menge  Produkt 
«oft  also  die  restproken  Werte  der  m  der  sweiton  stehenden 

Da  nidit  jede  Beaktwn  derartig  qnantitaiÜT  Terl&aft»  daaa 
sie  dansfa  «ine  Gleiehung  ausgedrftckfc  werden  kann,  war  eme 
gewisse  Beschr&nknng  geboten;  jedoch  sollen  thunlichst  alle 

wichtigeren  chemischen  Präparate,  soweit  sie  mssenschaitliches 

und  technisches  Interesse  bieten,  aulgeuommeu  beiii. 

Wem  daher  an  einer  schnellen,  diesbezüglichen  Onentirung 
gelogen  ist,  dem  wird  diese  tabeilansche  Zusammenstellung 
willkommen  sein.    Eud. 

1Ü2.  J^,  IVeinsc/tenkm  Die  gestewabildemien  Mineraiitn 
(141  8.  m,  lÜO  Texthg.  u.  18  Tab.  o^T  5,UÜ.  Freiburg  i.  ßr., 
Hei\iei  "sehe  Verlagshandl.,  1901).  —  Das  kurze,  übersichtliche 
und  recht  brauchbare  Büchlein  schildert  die  gesteiusbihienden 
Mineralien  unter  Benutzung  der  üblichen  mineralogischea, 
chemischen  und  physikalischen  Trennung?-  und  Untersuchange- 
methoden. Eingehender  ist  die  Scheidung  mittels  schwerer 
Lösungen  nnd  durch  den  Elektromagneten  geschildert ,  sowie 
die  Bestimmting  eines  Minerals  durch  das  spedfische  Gewicfati 
Magnetismus,  H&rto  und  Schlagfigur.  Bei  den  wichtigersn 
Mineralien  worden  in  der  Spezialbc»chreibong  Lage  der  opii* 
sehen  Axen,  Auslöschungsschiefe,  Pleochroisnius,  Brechungs- 
verhältuisse  etc.  angegeben  und  zum  Teil  durch  zahheiche 
klare  Figuren  in  einlacher  Weise  verständlich  gemacht.  Die 
eigentlichen  optischen  üntersuchungsmethoden  sind  Ireilicii  als 
bekannt  vorausgesetzt,  weil  sie  bereits  vom  Verf.  in  einem 
eigenen  Uilfsbüchlein:  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Polan- 
sationsmikroskopes  (Beibl.  ^5,  S.  819)  behandelt  wurden.  Die 
18  Tabellen  geben  Bestimmungstafeln,  geordnet  nach  dem  opti* 

sehen  Verhalten  der  in  Betracht  kommenden  Mineralien. 

Deecke. 
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1.  Jffe^m,  Die  kinetischen  Probleme  der  wissensckafl- 
liehen  Technik  (Jahresber.  d.  D.  Matk-Ver.  9,  S.  1—123. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1900.)  —  In  den  YersanunhmgeQ  der 
deutschen  Mathematiker- Veremiginig  ist  w&hrend  der  letzten 
Jahre  ^elfKh  der  Wunsch  griMissert  und  durch  die  Auswahl 
der  YortrSge  dokmnentiri  worden,  den  wiaaenachaftUohen  Fto- 
Uemen  der  Technik  nSher  za  treten.  Die  dabd  sa  tkberwinden- 
den  Sehwierif^ten  emd  niefat  nnbedentendi  da  die  Arbeiten 
der  Techniker  meist  in  einer  AusdrackBwdse  imd  nnter  Ge- 
sichtspunkten geschrieben  sind,  die  der  Theoretiker  erst  nach 
längerem  Studium  zu  würdigen  lernt.  Der  vorliegende  Bericht 
beabsichtigt,  diese  Schwierigkeiten  zu  Termindenii  und  löst 
seine  Aufgabe  in  glänzendster  Weise. 

Es  handelt  sich  in  dem  Bericht  um  die  kinetischen  (oder 
dynamischen)  Probleme  der  Technik ,  wie  sie  besonders  der 
Maschinenbau  (inkl.  Schiffs-  und  fäsenbahnban)  stellt  Die 
kinematisGhen  fragen,  die  ja  nur  eine  Torbereitende  Wichtig- 
keit haben,  aber  trotzdem  lange  Zeit  in  der  Maschinenknnde 
za  fLberwnchem  drohten,  bleiben  aasgeschlossen.  Desgleichen 
die  rein  statischen  Fragen,  wie  sie  wesentlich  im  Bamngeaiem> 
wesen  anftrefeen. 

Der  Bericht  zeichnet  sich  durch  ausserordentliche  Reich- 
haltigkeit und  kritische  Durcharbeitung  der  Litteratur  aus, 
nicht  nur  der  neuen,  sondern,  was  in  der  schnelUebigen  Technik 
sonst  nicht  üblich  ist,  auch  der  bereits  klassisch  gewordenen. 
So  eriährt  besonders  der  Begründer  der  wissenschaftlichen 
MaBcbinenlehre,  Poncelet,  eine  allseitige  WOrdigong^  desgleichen 
der  jüngst  Terstorbene  Radinger. 
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An  entscheidenden  Stollen  geht  der  VerL  über  das  in  der 
Ldttaiatiir  vorhandene  Material  hinaus.  Er  zeigt ,  wie  durch 
Anwendung  der  Begeln  der  systematischen  Mechanik  die  teoh« 
machen  Probleme  gefördert  und  Terembeitliclit  werden  kftnneii. 
So  in  dem  ersten  Hanptabeehnitt:  Dynamik  des  KnrbelgetDebes. 
Der  Ansatz  des  Problems  geecfaieht  faier  nach  der  allgemeinen 
Lagrange'Bcfaen  Metfaode,  indem  die  lebendige  Kntt  des  Systems 
(Kolben  -|-  Scbnbstange  +  Kurbel  +  Sdiwungrad  etc.)  als 
Funktion  des  Kurbelwinkels  und  der  Kurbelgesch windigkeit 
dargestellt  und  dai  aus  die  Kurbelbeschleunigung  etc.  abgeleitet 
wird.  Ein  Glied  der  so  erhaltenen  Lagrange'schen  Gleichung 
zweiter  Art  bedeutet  den  von  Radinger  hervorgehobenen 
Massendruck,  ein  anderes,  welches  Ton  den  Techmkem  über- 
sehen zu  werden  pflegt,  zeigt,  dass  die  hin-  uid  hergehenden 
Massen  die  Wirkung  des  Schwungrades  unterstützen.  Bemerkens- 
wert ist  die  allgemeineBestimmnng  der  duch  dieBewegnng  (Trig* 
hdtskrSAe)  her?orgenifenen  Msterislbeansprochnng ;  andi  diese 
folgt  aus  dtti  Lagrange'sohen  GtoidrangeD.  Die  genannte 
Fragestellnng  irizd  als  ,^etostalisoh«  bezeichnet  Aach  Abr 
die  Zwecke  der  UnlTersitteforlesMigen  dMle  der  Knrbsl- 
meclianismus  das  schönste  und  lehrreichste  Beispiel  für  die 
allgemeinen  Gleichungen  Ton  Lagiange  liefern,  da  er  das  er- 
wünschte MaÄRs  von  Einfachheit  (System  von  einem  Grade  der 
Freiheit)  und  Allgemeinheit  (die  lebendige  Kraft  hängt  auch 
?on  der  Lage  des  Systems  ab)  verbindet. 

Von  dem  weiteren  Inhalt  mögen  folgende  Punkte  erwähnt 
werden:  Massenausgleiohiin^  bei  Mehrogrlindermaschhum  nach 
SehUok  etc.;  Sdiwingungsprobleme ,  die  Schwingmigen  des 
OentrüngalregulatorB,  des  Oberbaues  der  Lokomotive,  der  Schiffe^ 
Kidaelprobleme;  BSsenbafanwesen,  Tradnmg  der  Bahnen,  An- 
fthit  nnd  Bwmswiiknng ;  Beibmig  nad  Stoss»  iqrdrodynaBisohe 
neorie  der  Sohnuennittel,  die  physOmÜBchan  Vorgänge  beim 
Hammerwerk. 

Überall  weiss  der  Verf.  die  in  der  Technik  benutzten 
dynamisrhen  Einzelheiten  in  den  grossen  Rahmen  der  Lagrange'- 
schen  (Tloichungen  und  df  r  allgemeinen  Meclmiiik  einzuordnen. 
Andererseits  bringt  er  selbst  konkretes  Material  boi,  Diagramme 
von  bestimmten  Maschinenklasseny  maaasgebende  Zahlen- 
werte etc. 
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Die  dyiuauBdi-teoliiiiBolieii  FroU«iii0  enoMnen,  wem  man 
sie  adittf  fonmUrt,  smndisk  in  einer  imgevroliaA  kompliarten 
iFlam;  die  DifferentialgLeiclnmgeii  enttuJten  fiyrt  immer  Amk- 

tioneD,  die  empirisch  mit  Hilfe  Ton  Diagnmmen  gegelMn  sind. 
Demgegenüber  mahnt  der  Verfc  wiederholt :  die  Integrationshircht 
beim  AnbKck  solcher  DiJBferentialgleichmigen  abzulegen  und 
statt  dessen  auf  Mittel  zu  sinnen,  welche  die  explizite  Lösung 
des  Problems  gestatten.  Solche  Hilfsmittel  stellt  der  Verf. 
selbst  zum  Schiuss  seines  Berichtes  bereit,  indem  er  eine  von 
Gausf;  angegebene  Interpolationsmethode  ausdehnt  und  auf 
Differentialgleichungen  übertragt  Ausserdem  wendet  er  natör- 
Hdi  fortgeeetst  dae  Hifttol  der  graphischen  Integration  Ton 
]>iffiBreBlia]g|6iehungen  an.  Die  hergebrachte  lormelniiBage 
Liftegration  Ton  Differential|^eicfaQngen  Tereohinndet  in  ihrer 
AnwendbaiiceEt  auf  reale  Probleme  gegenttber  dieeen  allge- 
meineren  Methoden  gänzlich.  A.  S. 


2 — 5.    O.  KoetUgs.    Skizze  allgememen  Theorie 

der  Mechanwmen  (C.  R.  133,  S.  432-^433. 1901).  —  O.  Koeriif^s, 
Die  htnären  Systeme  und  die  kinematischen  Elementen pnare  (Ibid, 
8.  483—486).  —  Gm  M.oen'iga^  jiffs^pmeine  Eigenschaflen  der 
MnmaJtMtm  Elementewpaare  (Ibid.,  8.  533->öaö).  —  JCoe- 
nigs.  Über  die  sekundären  Ketten  (Ibid.,  S.  621—624).  —  Die 
beiden  lioten  des  Verl,  über  welche  in  Beibl  26 ,  &  8  be- 
lichtet ist»  bflden  die  htttoriecih-lcritiflohe  übleHnng  ni  der 
foflanlenden  Betraohtong  der  Torliegenden  ^er  Artikri.  Der 
Verf.  entvidcelt  in  eh&er  von  eemen  Vorgängern  viel&di  ab- 
weichenden Art  nach  flyvtemaÜBdber  Folge  die  grundlegenden 
Begriffe  der  Kinematik  oder  (nach  Reuleaux)  der  Q-etriebelehre 
unter  genauer  Definition  der  zu  gebrauchenden  Kunstansdrüeko, 
Da  die  ganze  Gledankenreihe  in  abstrakter  Schlussweise  vor- 
geführt ist  und  nur  zuweilen  Beispiele  zur  Erläuterung  genannt 
sind,  so  muss  von  einer  Wiedergabe  der  theoretischen  Über- 
l^gnngen  abgesehen  werden.  Die  Ntttslichkeit  and  Fruchtbarkeit 
der  getroffenen  Begriffsbestimmnngen  and  der  eingefthrten  Aus- 
draok%  deren  EridSrong  einen  groaeen  Baum  beanspruchen  wflrde, 
wird  der  Ver£,  der  durdi  seine  Le^ns  de  cinteaüqne  (Fleria  1897) 
auf  dieeem  G«biele  g^enwftrtig  in  Frankreich  die  FtthrenoUe 
lOieniommeii  hat,  in  weiteren  Arbeiten  gewiee  erweisen,  Lpw 
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6.  F.  A»  JtUius*  Uber  die  absolute  Bewegung  ( Arch.  N6erl. 
(2)  6  [Jabelband  für  J.  Bosscha],  S.  285—286. 1901).  —  Es  nkd 
auflgef&hrty  dass  alle  empirischen  Aeraltato  der  Mechanik  aarMif 
ein  einzigeB  Medium  AmveDdimg  finden  kOnnen,  nnd  daasman  ab 
ein  solches  am  besten  den  Äther  sa  iriUilen  hat  „Nach  meiner 
Ansicht  sollte  man  die  Mechanik  auf  die  Hypothese  grOnden, 
dass  die  ans  der  Er&hmn^  ahgeleiteton  Sfttae  nnr  so  Imige 
wahr  sind)  als  man  den  Äther  als  das  Beobachtungsmediom 
ansieht.  Wenn  man  zu  einem  andern  Medium  übergeht,  muss 
man  auf  das  Theorem  von  Ooholis  zurückgreifen ,  um  den 
Vorgang  zu  prüfen.*'  Lp. 

7  Ch»  JLaffrange.  Über  die  angebliche  ünbestmmtkeü 
4er  iteaktionen  in  den  Gleichungen  des  GleichgewichUi  der  nicki 
deformirbaren  Körper  (BulL  de  Belg.  1901 ,  S.  585—548).  — 
Bei  der  Behandlang  der  Bewegung  eines  von  beliefaigen  tessem 
Er&ften  angegnffanen  starren  KOzpers  nm  eine  Axe  mmmt 
man  gewöhnlich  zur  Bestimmung  der  Reaktion  dieser  Axe 
zwei  feste  Punkte  anf  ihr  an  und  ermittelt  die  drei  Kompo- 
nenten der  Reaktion  jedes  dieser  beiden  Punkte.  Wird  die  Axe 
zugleich  als  die  .:-Ax(i  OZ  der  Koordinaten  gewählt,  so  ergibt 
sich,  dass  zwar  die  Summe  der  beiden  Komponenten  und 
der  Reaktionen  jener  beiden  festen  Punkte  längs  OZ  be- 
stimmt ist,  dass  man  aber  wegen  der  Starrheit  des  Korpers 
Zj  und  einzeln  nicht  ünden  kann.  Der  VerL  des  Tor- 
liegenden  Aufsatzes  ist  von  dieser  in  allen  Lehrbüchern  Tor- 
getegenen  Lösung  nicht  befriedigt  und  wiU  mit  Hil&  zweier 
neuen  Prinzipien  beweisen,  dass  2^  ^  «s  ^y,  Z  ist,  wenn  Z 
die  Summe  der  Kiafticomponenten  Iftngs  OZ  ist  Diese 
Prinzipien  lauten:  1.  Eine  Reaktion  ist  eine  Kraft,  die  nur 
dann  eiistirt,  wenn  die  Aktion  ezistirt^  und  die  mit  ihr  vergeht 
(Prinzip  der  Reaktion).  2.  Die  in  einem  Punkte  durch  eine 
Krsift  hervorgerufene  Reaktion  ist  unabhängig  von  der  Existenz 
einer  andern  Kraft  in  diesem  Punkte  und  seiner  Reaktion  gegen 
sie  (Prinzip  der  Unabhängigkeit  der  Reaktionen).  Beide  Sätze 
genügen  dem  Verf.  zu  der  von  ihm  gewollten  Beweisführung. 
JEin  drittes,  umlassender  es  Prinzip,  das  bei  einer  grösseren 
Anzahl  von  Stützpunkten  des  starren  Körpers  Anwendung 
findet,  wird  m,  zweiten  Teile  der  Arbeit  erläutert:  3.  Der 
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KXnrpia  niht  auf  Bemfir  Sfc&tie  derart,  dagB  die  Arbeit  der 
lierforgernfeiien  Dmcke  ein  Minimum  iek  (Flriniq^  der  Ueinsten 
Arbeit  der  Brocke).  Mit  Hilfe  dieeee  Prinzips  irird  die  „all* 
gemenie  LQenng  dee  Fkobleme  der  angebUcfa  nnbestimmten 

Be&ktioiien  der  niobt  deformirbaren  Körper'^  ermöglicht  In 

den  Anwendungen  auf  drei  und  auf  vier  in  einer  Ebene 
liegende  Stützpunkte  ergibt  die  Metbode  eine  gleichmässige 
Verteilung  dos  Drucke.  —  Der  Ee£  bekennt,  dass  er  den 

tichlasatoigemngea  des  YerL  nicht  beizopflichten  vermag. 

  Lp. 


a  €*  aUplHmOB^  Bemerkungen  Uber  die  Theorie  der 
Cenirmlkrqfte  (AkL  d.  Math.  (3)  2,  Q.  147—162.  1901).  — 
EstmUmig  Ton  Bedehnngen  swieehen  den  Bahnen  bei  Oentral« 
krftiften  nnd  swisohen  denjenigen  Euren,  die  dureh  geometrische 
Transformationen  auseinander  hervorgehen,  also  gewnsscn 
Differentiaigleichungen  genügen.  Als  Beispiel  diene  aus  §  2  der 
Satz:  Wenn  ein  beweglicher  Punkt  (x,  y)  einer  von  einem 
festen  Punkte  aasgehenden  lirait  unterworfen  ist,  für 

welche 

(A  eine  Konstante,  «  eine  Funktion  Ton  z  nnd  y),  so  haben 
die  von  dieeem  Ponkte  bei  verschiedenen  Anfangsgeschvrindig- 
kfliien  beschriebenen  Kurven  als  BiflFerentialgleichnng  diejenige, 
welche  man  dnrdi  Rlfmination  der  Eonstante  A/e'  ans  der 
Gleichung  erhält 


«  —  X 
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WO  die  Accente  Ableitungen  bedriitenj  die  nach  einer  beliebigen 
dritten  unabhängigen  Veränderlichen  genommen  sind;  und  um- 
gekehrt. —  Die  Betrachtungen  hängen  also  mit  älteren  Dnter- 
sachnngen  von  Bertend,  Darbonx  (1877)  und  Appell  (1890) 

  Lp. 


9.  G.  D€brbauQC,  über  em  Problem  der  Mechanik  (ArcL 
N6erL(2)  6  [Jubelband  f.  J.  Bosscha],  S.  371—376.  1901).  —  In 
einer  Abhandlung  des  Liouville'schen  Journals  vom  Jahre  1857 
hat  Beortrand  das  folgende  Fh>blem  behandelt.  Die  DifferentiaU 
ijeiebmigen  der  Bewegung  eines  Punktes  seien  x"  ^Xf^  ^ 
wo  die  Accente  Düfeientiatbnein  nach  der  Zeit  bcEeichnen,  JTund  Y 
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WB  von  den  Koordinaten  y  abbfiagen.  femer  sei  ein  Integral 
dimer  Gkidrangea  voa  d«r  Fona 

+ ««Y  +  Ä/*  +  5*'  +     +  Ä^«  0, 

wo  P,  Q,  J?,  «S,  7',  A'  ebenfalls  beliebige  Funktionen  von  m 
und  y  bedeuten.  Ist  endlich  noch  X  ~  dVj  d  Y  —  d  V  j  d 
so  eeiuigt,  wie  Bertrand  gefunden  hat,  die  Funktion  V  einer 
partiellen  DiÖerentialgleichung  zrv^eiter  Ordnung.  Gegonwärtig 
zeigt  Darbonx,  wie  man  diese  Gleichung  allgemein  integriren 
kann.  In  den  neuen  Yariabeln  er,  ß  erscheint  V  von  der  Form 

«»-!?•  • 

Als  ein  besonderer  Fall  Ist  nach  einer  Bemerknng  too 
LioaTflle  m  erwShnen: 

wo  Aj  Ä,  J5,  ß^,  B^',  C  Konstanten  sind,  femer  r,  r\  r^, 
Tj'  die  Abstände  des  Punktes  von  dem  reellen  und  dem  imaginären 
Brennpunkte  einer  gewissen  EilipsOi  q  der  Abstand  vom  Oentmin 
derselben.    jLp. 

10.  TF.  Ebert,  Uber  das  Dreikörperprobiern  m  mehr^ 
dmetisionalen  Raumm  (Astr.  Nachr.  157,  S.  229— 255.  1902). 
—  Setzt  man  in  den  Gleichungen  des  Dreikörpeiproblema  für 
den  dreidimensionalen  Kaum  die  dritte  Koordinate  =  0 ,  so 
erhält  man  die  Gleichungen  desselben  Problems  für  die  Ebene ; 
das  Dreikörperproblem  im  Baume  nm&sst  also  daqenige  der 
£bene;  allgemeiner:  das  Vierkdrperproblem  im  ii-dimensionaleii 
fianme  sohliesst  das  FroUem  im  (a  —  l)-dlmeD8ionalen  Baume 
in  sich.  Die  Torliegende  Abhandlang  nntersacht,  in  wie  weit 
diese  gegenseitigen  Bedehnngen  bei  der  Behandlung  des  Drei- 
körperproblems  nntzbar  gemacht  werden  kOnnen.  Ans  den 
Schlussbetrachtungen  des  letzten  Paragraphen,  wo  ein  Über- 
blick der  Ergebnisse  zusammengestellt  ist,  heben  wir  Folgendes 
hervor:  Alle  Dreikörperprobieme  in  mehr  als  vierdimensionalen 
Räumen  lassen  sich  auf  das  vierdimensionale  Prol)]em  redu/.ireu. 
Dieses  Problem  selbst  lässt  sich  auf  vier  Freüieitsgrade  zurück- 
filhren,  genau  so  wie  das  gewöhnliche  Dreikörperprohleio. 
Demnach  lassen  sich  sämtliche  Dreikörperprobieme  in  Bäumen 
von  beliebig  hoher  Dimensionensahl  auf  vier  Freiheitsgrade 
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xednEir«iL  Simtlkhe  Vierkörperprobleme  in  mebrdaneaaio- 
nalen  Räumen  lasseD  sich  aof  dw  YierlKAipeEproblem  im  eecli»- 
dnpqpeiomlen  fittume  radiuireiL  Lp. 


11.  It.  Lehmann^ IHlh^.  Analytische  Ablmlwig  (Ut 
Salzes  vom  Parallelogramm  der  hräjle  (Arch.  d.  Math.  (3)  1, 
S.  124—128,  1901).  —  Für  den  8atz  yom  Kräfteparaiielogramm 
wird  derjenige,  analytische  Beweis,  dtissen  Grrundgedanke  bis 
auf  d'Alembert  zurückgeht,  der  dann  weiter  durch  Laplace, 
FoifisOA  and  Darboux  ausgebildet  ist  und  meistena  naoh  Poisson 
benannt  wird,  Tom  Verf.  für  Unterricbtszwecke  Tereinfacht 
nnd  anf  eine  elementare  Form  gebracht,  indem  die  Ableitong 
dar  benfiügton  Jtanktionrigleifihimg  durch  iwei  Zneatekrftfte 
geometriflch  nnachitnKdi  bewirkt  frird.  hg. 


12.  </•  C.  Kluyver.  Das  Theorem  von  Puiseuüo  über  das 
sphärische  Pendel  (Arch.  N^erl.  (2)  6  [Jubelband  für  J.  Bosscha], 
S.  162 — 169.  19(11).  — Wenn  ein  schwerer  Punkt  sich  aut  einer 
Kogel  bewegt,  indem  er  periodische  Schwingungen  zwischen  zwei 
Parallelkreisen  ausführt,  so  haben  einer  der  höchsten  Punkte  und 
der  tie&te  Punkt,  zu  dem  der  bewegliche  nach  einer  fiaLbperiode 
gabngt,  eine  Differenz  dee  Azirnnts,  die  grOawr  ab  Vs* 
ist  Diesem  Poiaenz'eoben  Satze  hat  Hibben  die  Bestmunmig 
Mnngeftgt,  da«  ^  <  ist  Der  Teri  beireist  diese  SUae^ 
ine  er  meinti  auf  eine  ,yein£Mshere  and  direktere  Art"  dnroh 
Ansfthnmg  der  Integration  atif  komplexen  Wegen.  Die  dn- 
fache  Schlussweise  von  A.  de  Saint -Germain  im  Bull,  des 
sciences  math.  (2)  20,  S.  114—116  (189(>)  und  32,  S.  95—96 
(lÖ9ä)  scheint  der  Verl  nicht  beachtet  zu  haben.  Lp. 


18.  K,  BohUn*  Über  die  Ausdehnung  einer  Euler'schem 
Formel  und  Uber  die  Berechnung  der  HmtpMgheüsmomenie 
eines  Systems  van  Massenpunhten  (0.  B.  138,  8. 530—632. 1301). 
—  Entsprechend  der  bekannten  Identit&t: 

werden  andere  BekAionen  JUmlicfaer  Art  angegebeni  z.  B.  ftr 
ti-  1,  2,  d,  4: 
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Dann  werden  diese  Identitäten  als  Bedehtmgeiii  iwischen 

den  je  mit  der  M^äe  i  venieheueii  funkten  Xi,  yi,  gedeutet. 

14.  A.  8»  ChesM/n^    Uber  den  Foucaulf sehen  Kreisel 

(C.  R  133,  S.  676—679.  1901).  —  Der  Verf.  benutzt  die 

Methode,  die  er  in  seiner  Abhandlung  „On  relative  motion" 

(Trans.  Amer.  MatL  Soc.  1,  S.  116—169.  1900)  dargelegt  bat, 

zur  Lösung  der  Aufgabe,  die  Bewegung  eines  homogenea  Um« 

drebungakSipena^  der  mit  einem  Punkte  seiner  Drehaze  an  der 

Erdobetflftche  befestigt  ist,  ra  bestimmen,  nachdem  ibm  eine 

anftugtiohft  Botatbn  yon  grosser  Gescbirindigkeit  nm  diese  in 

BesEOg  anf  die  £rde  nnbewegüch  gehaltene  Aze  mitgegeben  ist 

Der  Grundgedanke  der  Lösung  besteht  in  der  Einflkhrung  einer 

„Störungsfunktion",  welche  Idee  auf  E.  Bour  zurückgefülirt 

wird.   Die  Endresultate  bestehen  in  Näberungsfonneln. 

  Lp. 

15.  A,  G,  (xreenhUU  Die  mathematische  Theorie  des 
Oreuels  (Science  14,  S.  978—975.  1901).  —  Ein  Brief  Ton 
Greenbili  an  Banis,  in  welchem  anf  eine  eigentümlich  kone 
Weise  die  Differentialgleichnngen  für  die  Bewegnog  des 
flQfnmietrischen  Kreisels  angestellt  weiden  nnd  ihre  Integration 
dnreh  elliptische  Fonktionen  in  Jacoln'Bcher  nnd  in  Weier- 
strass'scber  Bezeichnung  gelehrt  wird.  Lp. 

16.  A.  Wgmieke,  Zmt  demenkarm  Tkwrw  der  Brmd'- 
bewegung  (Festschr.  £  Dedekind,  S.  78—85.  Brannschweig^ 

Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1901).  —  Zuerst  wird  der  „Fl&chensatz" 
elementar,  d.  h.  unter  Aubbcliluss  von  Differential-  und  Integral- 
rechnung, begriindi  t  und  S.  76  so  ausgesprochen:  „Für  jede 
Axe  iHt  die  Erzeugungtjgeschwindigkeit  des  Momerjtes  der 
Bewegungsgrösse  gleich  dem  Momente  der  äussern  Kräfte"; 
S.  78:  ,,Das  Moment  der  äussern  Kräfte  stellt  als  Vektor  in 
jedem  Augenblicke  für  die  Linie  des  Momentes  der  Bewegnngs* 
grösse  die  Geschwindigkeit  nach  Grösse  und  Bichtung  dar^. 
Hieianf  «ird  die  Verwendbarkeit  des  Satses  an  der  Behandlung 
der  Bewegung  des  jEreisels  geseig^  mm  am  Schlüsse  bemerkt 
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wird:  „Mmi  neht»  ätm  die  hier  gegebene  elementaieBehaiidlniig 
der  EniaelbewegiiDg  im  weeontliolieii  aDe  BnoheiiiuDgeii  be- 
Bchreibty  velofae  auch  bei  einer  genaueren  Bebandlimg  znr 
Darstellung  kommen^«  Lp. 

17.  JBT.  JOdrU»  Neue  AuftStae  mtr  S^wungvuuekine 

(Z8.  f.  phjs.  u.  ehem.  Unt.  14,  S.  326—380.  1901).  —  In  einem 
senkrecht  zur  Axe  einer  Schwungmasciune  an  dieser  befestigten 
eisernen  Querstücke  sind  oben  offene,  unten  geschlossene  mit 
gefärbtem  Wasser  geflülte  Glasröhren  befestigt.  Die  Gesetze 
der  Schwungkraft  werden  durch  die  Menge  des  aus  den  ein- 
zelnen £öhren  herausgeschleuderten  Wassers  demonstnrt  Die 
Röhren  auf  der  einen  Seite  der  Axe  haben  einen  weiteren, 
die  auf  der  andem  Seite  einen  engeren  Qpefechnitt  (Dass  die 
Qftae  der  Oentrifiigalknift  der  durch  sie  bewirkten  Senkung 
des  WassemiTeaoa  in  den  Bfihxen  proportional  gesetzt  werden 
kann,  nuise  TOtber  doieh  ein&clie  elementare  ÜheoretiBche 
Betrachtungen  abgeleitet  werden.)  Das  ausgespritzte  Wasser 
wird  von  euieio.  den  ganzen  Appaiat  umgebenden  weiten  Glaa- 
Gjlioder  aufgefangen. 

Mit  Hilfe  eines  senkrecht  zur  Axe  leicht  verschiebbaren 
Stabes,  auf  dem  rechts  und  links  Gewichte  angebracht  werden 
können,  wird  nachgewiesen,  dass  bei  gegebener  Umdrehungs- 
zahl die  Centrifhgalkraft  dem  Maeeenmomente  proportional 
ist  jBndlich  werden  Verbesserungen  der  zur  unmitteUMuren 
Bestimmuig  der  EliehkraftitoDel  etc.  dienenden  Apparate  an- 
gegeben, die  in  der  ZS,  f.  pfa(ya.  xu  ehem.  Unt  10,  &  124—125 
(BeibL  21,  8.  828)  besehrieben  worden,  sowie  ebe  TeniditDng 
com  Nachweise,  dass  die  in  emem  rottrenden  GeOme  befinde 
liehe  Wassermasse  erst  fUlmähUch  von  aussen  nach  innen  for^ 
schreitend  an  der  Dotation  des  Gefääseö  teil  mmmt   A.  D. 


18.  Fr.  Ahlhorn»  über  den  Mechanismus  des  fVider' 
Standes  flüssiger  Medien  (Vortrag  auf  der  Natrirf. -Vers,  zu 
Hamburg  1901;  Phyok.  Z&  8,  S.  120-^124.  1901).  —  Die 
Strömungen  des  Wassers  werden  durch  die  Methoden  der 
Fhotodimnograpbie  stodirt,  und  zwar  bedient  sich  der  Yeil 
der  folgenden  Metiiode:  Auf  die  Oberfificfae  des  Waasera 
aa%e8trenter  Bblappsamen  ordnet  neb  an  kleinen  Flöokchen, 
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die  Bich  den  Strömungslimen  entsprechend  anordnen  und, 
photographirt,  «nf  der  photograj^bisobeii  Platte  eni  Cysten 
feiner  Linien  erzeugen;  ans  der  Form  derselben  kean  ma 
Scdilflese  auf  JUdilniig  und  Geechinndi^Mit  derfiMmimg»  wand» 
auf  die  Dmckrerliftltmaee  aehen»  z.B.  bei  der  fiewegimg  auar 
emgeleiaobtan  ebenen  Platte^  die  gegen  die  fiewegungarichtong 
unter  einem  beliebigen  Winkel  geneigt  ist  Zorn  Stadium  der 
Strömungen  unter  Wasser  werden  anstatt  des  Bärlappsamens 
vSägespäne  benutzt,  die  allinählich  zu  ßüden  sinken  und  durch 
an  den  Seitenwänden  des  Waasergefösses  angebrachte  Fenster 
phütograpliirt  werden.  Es  ergab  sich  eine  prinzipielie  Über- 
einstimmung der  unter  Wasser  erzielten  Ström ungsphotogramme 
mit  denen  von  der  Wasseroberfläche.  In  Bezug  auf  die  ein- 
seinen  sinnreichen  Einrichtungen  und  die  im  Anschloss  an  die 
geschilderten  Experimente  angestellten  StauungsYersuche  sei 
auf  das  Befenit  des  Yesi  wwiesen  (TgiL  die  Terwaodten 
Methoden  Yon  Mar^  und  Hele*8haw,  BdbL  86,  S.  ^^-^ 

19.  C  van  Mly*  Zugtftrmdk  mä      AuiereM  Orrnk 

bemtpntchtm  RShrm  (48  S.  Internationaler  Verband  fttr  die 

Materialprüfungen  der  Technik,  Budapest  1901).  —  Rund- 
stÄbe  und  Röhren  von  Flusaeisen  wurden  allmählich  durch 
Zug  bis  zum  Zerreissen  gedehnt.  Die  anfangs  kleinen  Dehnungen 
und  die  Querkontraktionen  wurden  mit  dem  Bauschirjger'flchen 
Spiegt  lapparat  (BeibL  4)  8.99)  gemessen.  In  besonderen  Ver» 
suchen  wirkte  in  den  Röhren  ein  bis  auf  200  Atmosph&ren 
steigender  FlUssigkeitsdruck.  Es  ergab  sich  inneriialh  der 
Elasticitfttsgrenae  ein  konstanter  Wert  des  PoisBon'selian 
Koeffizienten  nnd  die  streng»  GHUtigkeit  des  matfaematisefaan 
Supezpasitionsgesetees  ftr  die  beiden  gleidiseitigen  Delofw 
mationen  durch  Lfingsdebnung  und  innem  JDruolL  Lietitorsr 
▼erminderte  in  tlbereinstinmiung  mit  der  Theorie  die  Quer- 
kontraktion  m  eriieblicher  Weise,  nameatUcli  au  der  innem 
Oberfläche,  wie  sich  aus  den  Messungen  beider  Durchmesser 
nach  dem  Bruch  ergab.  Die  der  Elasticitätsgreaze  entsprecheude 
Spannung  erwies  sich  als  eine  charakteristische  Grösse  des 
Materials,  da  der  innere  Flüssigkeitsdnick  ihren  Wert  nicht 
beeinflusste.  —  Die  Zugfestigkeit  vari  wenn  sie  nur  aus  der 
Belastung  bestimmt  wurde,  Tom  innam  Dmek  unabhängig» 


...... ^le 


Bd.  M.  No.  4. 


und  aber  die  durch  d^  innern  Drack  herrorgebrachte  Längi- 
qwHWimg  berücksichtigti  so  ist  sie  bei  den  durch  den  iniMniJtausk 
beanspmcbten  fi6hren  um  den  Betrag  jener  Spannusg  grOster* 
Da  mm  das  nach  dem  Brach  nnvenehrt  gebliebene  Bdbra^ 
at&ck  dieselbe  Dehmmg  hatte,  gleichnel  ob  die  Bfihre  leer 
oder  mit  der  pressenden  FIttssigMt  gefhUt  gewesen  war,  so 
schlieest  der  Verf.,  dass  nicht  die  maximale  Spannung,  sondern 
die  maximale  Dehnuiig  bei  der  Zerstörung  des  Materials  aus- 
schlaggebend sei.  Lck. 


20.  C  Cran»  und  K»  Koch.  Untersuchung  über  die 
FibratiM  des  Gewehrlaufs  (Abh.  d.  bayer.  Ak.  II.  Kl  21,  Abt  UI, 
a  660-4.574. 1901).  — Die  Yorliegende  Mitteilung  bildet  die  Fort- 
setzung der  in  den  gleichen  Abhandlungen  19,  Abt  III,  S.  754  und 
20,  Abt  III,  a  593  (BeibL  24,  &  1245)  TerOffentlichten  und  be- 
zieht sich  auf  die  Untersuchung  der  Schwingongen  des  Oewehrlanfe 
in  horixontaler  Ebene.  Die  durch  den  Bzplosionsstoes  herror- 
gerufenen  Schwingungen  sind  eUiptisdi,  und  die  Axen  der  Schwin- 
gungsellipse  werden  nicht  nur  ihre  Grössenyerh&ltnisse,  sondern 
auch  ihre  Lage  im  Raum  ändern.  Die  horizontalen  Schmügungen 
lassen  sich  dadurch  ermitteln,  dass  das  in  Kork  eingeklemmte 
Gewehr  auf  die  Seite  gelegt  wiid,  so  dass  die  Schwingungen, 
welche  bei  gewöhnlicher  Haltung  des  Gewehres  in  horizontaler 
Dichtung  vor  sich  gehen,  jetzt  in  yertikaler  auftreten  und  also 
nach  der  früher  mitgeteilten  Methode  ermittelt  werden  können. 
D*  bei  dieser  Lage  jedoch  die  Scbfringimgen  unter  dem  Ein- 
flasse der  SofawerJaiift  sich  indenii  so  inid  das  Gewehr  in 
der  gewDhnHofaen  Lage  in  Kork  gehalten,  imd  die  optische 
Bbrichtang  der  An&eioluMnig  der  Sehwingungskorve  etwas 
ahge&ndert  Zar  Untersnehang  gelangen  ftnf  versebiedsBe 
Gewehre,  die  entweder  in  Kork  festgeklemmt  oder  von  einem 
künstlichen  Schützen  gehalten  worden.  Die  Resultate  der 
Untersuchungen  sind  zusammengestellt  in  Tabellen,  aus  denen 
(iie  Verf.  mehrere  bemerkenswerte  Schlüsse  über  das  Verhältnis 
der  vertikalen  zu  den  horizontalen  Schwingungen  ziehen,  und 
ans  denen  sich  auch  die  Dauer  der  Schwingungen  berechnen 
Iftasty  die  sieh  ans  Grundton,  L  und  II.  Oberton  zusammen- 
setcen»  von  welohen  einer  dnrch  die  Grösse  der  Amplitude 
hfiffonsigt  and  damit  die  ftr  den  TüttationsfeUer  massgebende 
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Schwingnng  darstellt  Weitere  Untersuchungen  Imehen  sich 
auf  den  iMnflngg  der  Anocdnung  des  Yeischliiflsas  anf  die 
VibiailioneD»  oowie  auf  die  VihratimiBfehler  bei  am^epflanztoin 
Seitengewehr.    J.  IL 

21.  JP.  QruHtmew.  Tkearm  der  «ßfäiarm  mmd 
BfiraHatik  (Za  f.  Math,  vu  Fhjs.  46^  a  467^70.  1801).  — 
Die  Kapillaregedieimingen  weiden  durch  Annahme  von  Gieiii> 
sehichten  (an  den  freien  Obecfi&dien  und  den  BerBhnmgB- 
illdien  mit  festen  KOrpem)  m  eiAftren  gesacht,  deren  Dicfalig* 
keiten  (q^  bez.  g')  von  der  Dichtigkeit  der  Flüssigkeit  verschieden 
und  deren  Dicken  («j  bez.  e')  als  sehr  klein  angenommen 
\v  erden.  Die  virtuellen  Arbeiten  dieser  Grenzschichten  (S  bez. 
werden  in  der  Form  angenommen: 

--SjU^dS    bes.  ^6jOn'dS% 

wo      als  Funktion  von  ^  und      27/  als  Fonidian  toe 
nnd  «'  2ni  betrachten  ist   Das  Brinzip  der  ▼irtoeOen  Yer* 

rückungen  ergibt  bei  BerflcksichtignTig  dieser  Zusatzglieder 

die  Cxleichungen  der  Hydiostaük  und  der  KapilWitätstheorie 
in  ihrer  allgemeinsten  Form.  A.  K. 

22.  A»  JKayer,  Zur  Theorie  der  gleitenden  Reihttn^ 
(Leipz.  Ber.  53,  S.  235—318.  1901).  —  Durch  die  sonderbaren 
Folgerangen  angeregt,  welche  Painlev^  in  seinen  „Le^ons  snr 
le  frottement'^  (Paris  1895,  lithogr.)  und  in  mehreren  Noten 
der  0,  £.  ans  den  Coolomb'eehen  G^eaetBen  der  Beihang  wäh- 
rend der  Bewegung,  der  Buhe  und  der  Entstehung  der  Be- 
wegung gezogen  hat,  stellt  der  Yeii  ndt  gewohnter  Ghrttnd- 
lichkeit  nnd  unsichtiger  Sch&rfb  üntersnchungen  an,  die 
sich  ausscbüesslich  mit  solchen  Problemen  beschäftigen,  in 
denen  die  Reibung  immer  nur  an  einem  einzigen  Funkte  wirkt. 
Die  subtilen  Unterscheidungen,  die  gemachten  Hypothesen  und 
die  exakten  Defiiiiti<jiien,  deren  Einfülinuig  im  Laufe  der  Be- 
trachtung notwendig  wird,  ferner  der  streng  mathematische, 
durch  viele  Formeln  gestützte  Gredankengang ,  machen  eine 
gedrängte  Wiedergabe  des  Inhaltes  der  umfan  ^eichen  Ab- 
handlung unmöglich.  Die  Disposition  des  Stoffes  ist  aus  den 
folgenden  Überschtüfcen  m  ersehe:  §  1.  AUgemeine  analytische 
Torbemerknngen.  L  Der  einaelne  Pnnkt  und  die  Betbonga- 
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gMfltee.  laiene  Bevegongen.  §  2.  Der  einzelne  mftfeerielle 
Funkt  auf  sfeamr  Knrre  oder  £lftohe  und  die  Beibangsgeeetae. 
§  8.  Sm&dbes  Pendel,  dessen  Anfhftngnngqmnkt  auf  fester» 
naher  Surfe  gLdtsi  §  4.  Ebene  Bewegung  einer  Scheibe 
(oder  emes  Beifens)  aof  fester,  raaher  Knrre.  IL  BtanUdie 
Bewegung  eines  starren  Körpers  anf  starrer  Fläche.  §  5.  Gmnd- 
formeln  xind  Bertihrungsbediiigung.  §  6.  Die  Differential- 
gleichxmgen  der  Bewegung.  §  7.  Bestimmung  des  Zeichens  s 
und  Ennittelung  aller  der  Körper,  für  welche  der  I^ormai- 
widerstand  der  Unterlage  unabhängig  von  der  Reibung  wird. 
§  8.  Die  Beibnnp:  in  Enhe  und  die  DifferentialgleicbaDgeD  des 
Bollens.  §  9.  Die  Reibung  bei  entstehender  Bewegung.  Der 
Hanptiall  Jo>0.  §  10.  Fortsetzung.  Der  Qienz£aU  =  0. 
Schüessliche  Möglichkeit  eines  Widersprochs. 

Um  Ton  den  erlangten  Beeoltaten  einige  YorsteUimg  za 
geben  ftthren  nir  ans  §  2  die  folgenden  aUgemeinen  Sfttse  an: 
L  (Oesots  der  Beibang  wfthrend  nnd  beim  Entstehen  der  Be- 
wegung.) So  oft  der  Punkt  auf  seiner  Unterlage  wirklich 
gleitet  oder  auch  nur  eben  erst  zu  gleiten  beginnt,  besitzt  die 
Beibang  stets  die  gerade  entgegengesetzte  Richtung  der  rela- 
tiven Geschwindigkeit,  welche  der  Punkt  augenblicklich  gegen 
die  Unterlage  besitzt,  bez.  augenblicklich  zu  erhalten  im  Begriff 
steht,  and  die  Stärke  R  =  fN,  IL  (Gesetz  der  Reibung  in 
Buhe  und  bei  entstehender  Bewegmig.)  Bezeichnet  Uq  die 
Siftrke,  welche  die  Reibung  besitzen  mttsste,  um  den  Fonkt 
auf  seiner  Unterlage  in  relatiTer  Boke  ni  erhalten,  nnd 
die  gieidbaeltige  Stirke  des  Noimalwiderstandes  der  Unterlage» 
80  tritt  Ton  einem  solchen  Momente  i  »  ab,  in  welchem  die 
relative  Gtesohwindigkeit  des  Punktes  gegen  seine  Unterlage 
gleich  Null  ist,  relative  Ruhe  oder  relative  Bewegung  des 
Punktes  auf  dieser  em,  je  nachdem  in  diesem  Momente  die 
Differenz  /I  R^,  —  fN^  <  0  oder  >0  ist,  während  je  nach 
Umständen  sowohl  das  eine  wie  das  andere  eintreten  kann, 
wenn  augenblicklich  auch  J  gerade  ==  0  ist.  III  Die  Stärke 
R  der  wiiklich  thätigen  Reibung  kann  in  keinem  Momente 
grOiser  werden  als  das  Produkt  aus  dem  Reibungskoeffizienten 
in  die  augenblickliche  Stftike  des  Normalwiderstandes  der 
reÜMiDden  Unteriage.  Für  XSrper  aof  raaher  Unterlage: 
ly.  So  lange  der  Eteper  aof  seiner  Unterlage  gleitet  nnd 
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ebenso  auch,  wenn  er  eben  nur  ersi  sn  ^ten  beginnt,  wirkt 
stets  die  BeUnmg  an  dengenigen  KQipezpfiinkte^  der  gerade  die 
Unterlage  berfibrti  der  lelatiTen  Qeachwindiglfflit  dir^  en^ 
gegen,  die  dieser  Punkt  gerade  besiAst,  oder  doob  gerade  m 
erhalten  im  Begriff  stehf^  nnd  mit  der  Stftrke  E  ^fN^  wo  N 
die  absolute  Stärke  des  augenblicklichen  Normalwiderstandes 
der  Unterlage  gegen  den  Körper,  und  der  Reibungskoeffizient / 
eine  positive  Konstante  ist  V.  Es  sei  die  Stärke,  welche 
die  ReibuTig  besitzen  mü??ste,  um  den  Körper  im  Roüen  zu 
erhalten,  und  iY,  die  gleichzeitige  Stärke  des  Normalwider- 
Btandes.  Von  einem  Augenblick  t^t^  an,  in  welchem  die 
relative  G^ohwindigkeit  w  des  gerade  berfihrenden  Körper- 
punktes  gegen  die  Unterlage  Null  ist,  bleibt  dann  dieee  Ge* 
Bobwindigkeit  Noll  oder  nird  positiT,  tritt  also  Bollen  oder 
Gleiten  ein,  je  nadidem  in  diesem  Momente  die  DifiSarens 
/A^<Ooder  >0  ist»  wSbrend,  wenn  dieselbe  angen- 
UieUich  ebenfalls  TOschwindet,  je  nach  üsnllnden  ebensowohl 
Bollen  als  auch  Gleiten  eintreten  kann. 

Aus  §  4  ist  zu  erwähnen ;  ^ur  dann,  wenn  die  Scheibe 
kreisförmig  ist  und  überdies  ihren  Schwerpunkt  im  Mittelpunkt 
hat,  oder  aber,  wenn  sie  sich  auf  einen  Stab  reduzirt,  ist  stets 
der  Normaiwiderstand,  den  sie  von  der  l'esten  Kurve  erfahrt, 
anabhängig  von  der  Keibung.  —  Ans  §  7:  Bei  der  Bewegung 
auf  starrer  Fläche  besitaen,  nnd  zwar  gleichvieli  ob  die  Elftohe 
ruht  oder  selbst  in  gegebener  Bewegung  begriffen  ist,  unter 
YoraiiSBetKimg  bloss  einpanktiger  BerOhrong  (von  FUkohe  anf 
FiBohe)  nnr  dugemgen  Engeln,  deren  Schwerpfonkt  in  den 
lüttelpankt  flUlt^  nnd  (nnter  VeeoachUssigiing  ihrer  Dicke)  die 
Scheiben  die  Bigenschafty  dass  der  normale  Understand,  den 
sie  von  der  starren  SllGhe  erfidiretty  stets  nnaMAogig  ist  von 
der  Beibung.  Lp. 


Zusammensetzung  der  Materie. 
Ohemisohe  Meohanik. 

28.  Dritter  Bericht  der  Kommitsian  ßbr  die  Pestsetjnmf^ 
dsr  Atemgemickie.  (JM^Uedert  B.  LaiMi,  9V.  OHwaid, 
R  Seuberii  (Ohem.  Ber.  U,  S.  4868-4884.  1801).  —  Am 
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Schlofise  ihres  zwfliAen  Benähtes  hatte  die  Kommission  wettere 
Kreise  der  Fadiganoeeen^  so  nameiitlieh  die  Lehrar  der  CBiemie 
und  die  oialytieQheD  PiMSkae  DentsebUiids,  zur  Meumn^i- 
iiusenmg  Uber  die  anr  Diakoseion  geetelHen  Punkte  eixigeladen 
(BeiU.  84)  8.  1089).  Von  dieeer  Anffordenuig  iai  mir  m  be- 
achrftnktem  Maaaae  Gebraneli  gemaelit  worden,  wohl  auch  in- 
folge des  Umstandes,  dass  die  Delegirten  des  Vereins  Deutscher 
Chemiker  zur  grossen  internationalen  Kommission  &st  gleich- 
zeitig eine  Umfrage  Tersandt  hatten,  die  den  betreffenden 
Kreisen  Gelegenheit  gab  sich  zur  Sache  zn  äussern.  Doch 
stand  das  dabei  gesammelte  Material  zur  VerfUgong  der  Kom* 
BDsdon  and  konnte  mit  verwendet  werden. 

Die  überhaupt  eingegaQgeMi  Zaaduiften  werden  in  dieeem 
Beridit  wiedei^gegeben* 

Ali  SMtunmUai  wwM  der  frfihereii  als  der  in  dieoem 
Betifllite  ailgeteilton  Änaaerangen  Über  die  Atomgewiohtabaaia 
wird  fwk  der  Eommiaflnii  Folgendes  aasgesprodien: 

lyWas  die  Zahl  der  Stimmen  betrifft,  welobe  entweder  fttr 
H  *■  1  oder  O  «  16  abgegeben  worden  sind,  so  haben  sich  für 
H  1  ein  Verein  und  106  Einzelstimmen  erklärt,  für  0  =  16 
Tier  Vereine  und  78  Einzelstimmen.  Kach  den  Ländern 
geordnet  ist  die  Abstimmung  folgende: 


H-1 

0-ie 

H-1 

0-16 

Amerika 

2 

5 

Belgien 

1 

1 

Deutschland 

92 

38 

2 

England 

1 

8 

Fr^kreich 

1 

Holland 

4 

Japan 

2 

Ualien 

1 

Osterreiob^Uagam 

e 

12 

BoMland 

1 

Schweden 

1 

Bckweis 

4 

e 

1 

loe 

48 

1 

4 

Zieht  man  in  Betracht ,  dass  für  H  a  1  nur  ein  Verein, 
filr  O  16  dagegen  lier  Vereine  gestimmt  haben ,  so  liegt 
daa  nmnerische  Ubergewicht  entschieden  auf  Seite  der  Sauer- 
alotfbarie.  Diea  dirfte  schon  beattgiiGh  Dentaohlanda  der  ^all 
aein,  noch  mehr  aber  der  andern  L&nder,  imd  ee  dringen 
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somit  die  Yerliriltnisse  dazn,  die  SauerstaffatomgewichUtabeUe 
ali  die  interjiationaie  zu  bezeichnen. 

Wenn  aachEragen  dieser  Art  durch  Majoritätsbesoblflaee 
nicht  entschieden  werden  können,  so  bot  das  Einholen  der  ver- 
schiedenen Ansichten  doch  das  einzige  Mittel,  tun  eine  V«r- 
ettodignug  betreffii  der  AtomgewichtsbMis  zn  mBachen.'' 

Ans  den  im  Bencht  abgedroekten  Schreiben  ist  ferner 
m  ersehen»  dass  wesentlidi  neoe  Aignmente  za  Ghmsten  des 
einen  oder  andern  Systems  nidit  mehr  beigebracht  worden  sind. 

Bei  der  sorgfältigen  Durchsicht  der  neuesten  chemischen 
Litteratur  hat  sich  ergeben,  dass  die  Aulaiig  des  Jahren  1901 
mit  herausgegebene  Tabelle  der  didaktischen  AtomgewichtstabelU 
(Ä  =  1)  80  gut  wie  keine  Aiuoendung  gefunden  hat^  weshalb  die 
Kommission  diese  hat  fallen  lassen,  und  jßlr  1902  nur  die 
ifUenuUionale  Atomgewichtstahelle  [O  ^  16)  anfgestellt  hat. 

Der  Gedanke,  die  fortlaufende  Bearbeitong  der  Atom- 
gewichtstabelle  in  die  Hftnde  einer  stttadigen,  engeren,  iiiter- 
natbnakn  Kammission  zu  legen,  hat  allseitig  AnVlang  geionden 
and  ist  deren  Bildong  bereits  in  die  Wege  geleitet  Sache 
dieser  Kommission  wird  es  sein,  sich  mit  der  Furage  nach  der 
Zahl  der  Dezimalen  in  den  Atomgewidbtszahlen  nodi  näher 
zn  beschäftigen.  Die  hierzu  eingegangeneu  Aiitwort^a  lauien 
weit  tiberwiegend  dahin: 

Es  sollen  die  Atomgewichte  gleichmässig  mit  zwei  Dezi- 
maien angegeben  werden^  wobei  die  unsicheren  Stellen  durch 
den  Druck  zu  kennzeichnen  sind. 

Bei  der  AniBtelinng  der  neuen  Atomgewichtstabelle  wurde 
möglichst  konservativ  verfahren.  Abgeändert  wurde  Eisen  yon 
5d  in  56,9  gem&ss  den  Ergebnissen  toü  Bichards  und  Baader« 
Femer  wurde  Oakinm  Ton  40  auf  40,1  eiiiöht,  da  eine  dies- 
besQgfiofae  varlinfige  Mitteilung  von  Th.  W.  Bichaids  durch 
eine  Untersuchung  Ton  Hinrichsen  (BeibL  96,  S.  842)  ans 
neuester  Zeit  hestfttigt  wird.  Weitere  Änderungen  smd  unter- 
blieben. £ud. 


24.  Ch»  ^a^kemrille.  Über  die  Eanstenz  eines  neuen, 
das  Thorium  begleitenden  Elemmles  (Chem.  News  84,  S.  179 
—181  u.  187—189.  1901).  —  Eine  vorläuhge  Mitteilung,  in 
welcher  der  Verf.  die  Entdeokung  eines  dem  Thorium  bei* 
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gemengten  neuen  Elementes  mitteilt.  £r  nennt  dasselbe  nach 
dem  Staat  Nord-Oftroliiia  Oarolinmiii  (Cn).  Dnieh  Gltthen  der 
FlUnngen  von  LOsmigeii  ▼eraduedeiierThoTBalze  hatte  er  reines 
Thofo^d  Ton  der  Dkhte  9488^9,254  erhalten«  Banehen  er- 
hielt er  swei  weitere  Oxyde,  eines  yon  der  Dichte  10,50,  das 
andere  von  der  Dichte  8,47 — 8,77.  Was  för  einOyxd  das  letztere 
ist,  kann  er  noch  nicht  sagen.  Das  erstere  mit  dem  hohen 
specifischen  Gewicht  ist  das  des  Carolinmms.  Dieses  ist  radio- 
aktiv, ja  68  scheint,  als  ob  das  Thor  seine  fi^oaktivität  nur 
der  Beimengung  dieses  Elementes  verdankt;  denn  die  Radio- 
aktivit&t  desselben  mmmt  mit  wachsendem  specifischen  Ge- 
wicht zu. 

Im  zweiten  Theil  der  Arbeit  gibt  der  Verl  die  Besnltate 
einiger  Yorlinfiger  Atomgewichtsbestimmnngen  des  Thors; 
danach  liegt  dasselbe  zwischen  222—228.  Die  hieifllr  hisher 
erhaltenen  Werte  seien  zu  gross,  and  zwar  wahischeinlich  in- 
folge Ton  Behnengongen  des  nenentdeokten  Momentes,  dessen 
Atomgewicht  der  Verf.  als  zwischen  260  und  280  liegend  an- 
nimmt.   flud. 

25.  Ä  Brauner,  Uber  die  Eaislc/iz  eines  neue/i,  das 
Thoriym  begleitenden  Elementes  (Ohem.  News  84,  S.  219.  1901).  — 
Tt  ranlasst  durch  eineFussiiote  in  Baskerville's  Arbeit  (vgl.  vorsteL 
Bei.)  weist  der  Verf.  auf  seine  vorläufige  Publikation  in  Proc. 
Ghem.  Soc.  (1901,  S.  67;  Beibl.  26,  S.  587)  hin,  sowie  auf  die  in 
den  Transactions  of  the  Chemical  Society  erscheinende  ausf&hr- 
liche  Abhandlung,  wonach  jeder  entscheiden  möge,  ob  er  oder 
JBaskenrille  der  Wahrheit  nSher  sei,  nnd  wer  Ton  ihnen  beiden 
daa  PrioritfttBreQbt  der  Entdeokong  der  nicht  elementaren  Kator 
des  Thoriums  fiir  sich  in  Ansprach  nehmen  könne.  Rnd. 


26.  JET.  Biltz  und  Preuner.  Gasdichtebestimmunf^en 
d&$  Schwefels  nach  dem  Dumas*tche7i  f  ^erfahren  (Z8.  f.  phys. 
Chem.  39,  8.  323—341.  1901).  —  Ein  Abdruck  des  zweiten 
Teils  der  von  den  Verl  zuvor  in  den  Wien.  Ber.  (110,  Abt.  IIb, 
S.  567—598.  1901)  veröffentUchten  Abhandlung  „Über  die 
MoleklÜgrösse  and  Gasdichte  des  Schwefels'S  woridMr  bereits 
referirt  worden  ist  (BethL  26,  8.  241).  Die  dort  gehradite, 
ca.  10  Seiten  nmfiusende  historisch-kritische  Sinleitnng  ist 

nttUBMflv  M»  4.  Am*  4.  Hiyi.  SB^  ^S 
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hier  fortgelaBsen,  da  de  speziell  eine  Mhere  Axl>ett  joa 
Bleier  und  Kohn  in  den  Wiener  SitnmgBbefklilen  befasndelt 
Li  ihren  Schhuafolgenrngen  aber  geben  die  Verl  hier 
xnerat  GrOnden  Ansdmcky  die  ftr  die  Annahme  eines  Zwiichen- 
atadimns  (etwa  S^)  sprechen,  so  dass  die  Zeraetasnngen 

nebeneinander  zu  berücksichtigen  wären.  Ob  eine  derartige 
DiBSodation  wklich  vorliegt,  wird  durch  eine  rechnerische 
Beartieitang  der  Versnchsergebnisse  von  den  VerC  noch  nnter^ 
sucht  werden.    Bnd. 

27.  Hinrichten.  Über  das  FerbmthmgMgmnckt 
des  Cakhm»  (Za  f.  phys.  Ghem.  a  311—822.  1901).  — 
Anf  Anregung  von  'Btot  Landolt  hat  der  Yerf.  das  Yeihmdungs- 
gewieht  des  Calcirnns  emw  iNeubestimniunff  unterworfen.  Zu 
dem  Zweck  hat  er  reinsten  isttndtoehen  Doppelspat  dnroh 
Glühen  in  Calciumoxyd  übergefllhrt  nnd  so  dessen  Gehalt  an 
Kohlensäure  bestimmt.  Geglüht  wurde  clor  Kalkspat  in  einem 
flaschenförmigen  Platintiegel,  auf  dessen  Hals  eine  luftdicht 
schlieRseiide  Kapsel  passtf,  welche  zwei  \\i  das  Innere  reichende 
Gaseinleituiigsröhren  enthielt,  die  während  der  Wägungen  eben- 
falls durch  kleine  Platinkapseln  dicht  yerschlossen  waren.  Eliue 
Anziehung  von  Kohlensäure  und  Wasser  während  der  Wfignng 
war  dadurch  ausgeschlossen.  Ais  HeizqueUe  snm  Glühen  wurde 
ein  kleiner,  elektrisch  geheizter  Ofen  benutrt.  Die  JGrgehnisse 
der  ausgeÖlhrten  vier  Bestinunungen  smd  folgende:  40,144; 
40,141;  40,142  ;  40,141.  Das  YerlnndungBgewicht  deeCalinms 

betrftgt  danach  also,  bezogen  auf  O  -  16,00,  Ca  -  40^142. 

  Bnd. 

28.  A,  LtUdwig,  Die  direkte  Lmwandlung  der  Kohle 
in  Diamant.  ( Die  ümkehrung  des  Pepys* sehen  V erwuchs ) 
(ChemiL-Ztg.  25,  8.  979  —  980.  1901).  —  Als  Kriterium 
der  Umwandelbarkeit  des  Koiilenstoffs  in  seine  verschie- 
denen Formen  diente  dem  Verf.  das  JNaturgesetz,  wonach 
alle  durchsichtigen  elementaren  Körper  Nichtleiter  der  £lek- 
tridtät  sind.    Das  Übergehen  der  Kohle  in  Diamant  bei 

•  irgend  einem  Prozesse  musste  sich  also  an  der  eintreten- 
den Leitungsnnfthic^eit  des  Eohlenstofis  erkennen  kesen. 
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Femr  ging  te  YeiC  Ton  der  VoiaiiMefaniiig  m,  daM  in  fiut 
allan  Fttlton  eine  allotroiMeclie  ümvaadliiDg  dmh  ein&ohe 
Tampecateindenmg  bei  gewChaliehem  oder  eilkftliftem  Brook 
ecnieht  weidiii  konnte. 

Der  Verf.  konnte  zeigen,  dass  unter  starkem  (xasdruck 
(bis  zu  3100  Atm.)  die  Bildung  des  Diamanteu  entweder  bei 
niederer  Temperatur  bei  Gegenwart  von  Eisen  (Rotglut)  er- 
folgt oder  bei  der  Schmelztemperatur  des  Kol^lenstoffs  ohne 
Anwendung  derartiger  KontaktmitteL  Eme  fUsenspirale  wurde 
in  Betortenkoblenpulyer  eingebettet  und  durch  den  elektrisohen 
Strom  in  einer  hochgespannten  Waeaerstoffatmoqihire  bis  zur 
Botglnt  erhitot  Wenige  Minuten  nach  Stromdurobgang  stieg 
der  anfitogUok  dnroli  die  Idiende  Kohle  vemrBftchte  geringe 
Widentand  aof  den  Widexstandswert  der  fiisenspimle.  Die 
die  Spirale  berflhrende  EoUe  war  also  mchüeitend  geworden. 
Die  genaue  'Dntersncltung  ergab  an  einzelnen  Kohlenstückchen 
hellglänzende  Kryställchen  von  den  speciüscheii  Eigenschatten 
(Härte,  specifisches  Gewiciit,  Lichtbrechung)  des  Diamanten. 
Ein  grosser  Teil  des  in  der  Eisenspirale  enthaltenen  Kohlen- 
stoffs war  ebenfalls  in  Diamant  übergegangen.  Hier  bewirkte 
unzweifelhaft  das  Eisen  die  bei  so  niedriger  Temperatur  er- 
folgte Reaktion.  Will  man  ohne  dieses  die  Kohle  in  Diamant 
aberf&hren,  so  ist  ee,  wie  zahlreiche  Yersuche  zeigten,  not* 
wendig^  die  Kohle  innerhalb  einer  sehr  hoohgespamiten  Atmo- 
Bpbbre  an  schmelzen.  Es  gelang,  den  Nachweis  zn  ftbren, 
dass  sdbmelsfl&ssige  Kohle  nichtleitend,  demnach  Diamant  ist 
Bei  den  hier  aor  Anwendung  gelangenden  €h»dracken  schmilzt 
die  Kohle  mit  Hilft  eines  metallischen  liditbogens  sehr  leicht 
Tind  wurde  so  in  kleinen,  erbsengrossen  Kügelchen  von  enormer 
Härte  und  der  Krystallstruktor  der  natürlich  yorkommenden 
Carbonados  erhalten. 

Weiterhin  wird  noch  em  V'crsucii,  der  das  Nicht?orkommen 

des  Siliciumcarhids  in  der  Natur  eridärt,  angefokrt. 

  Rnd. 

29.  Cfe«  Malus»  Vniersnr hingen  über  die  yiskosität  des 
5aAiPt/e^(Ann.efaiBLphj&  S4,&491-^74. 1901).  — Die Besnl- 
täte  dieser  nm&ngreiGhen  Arbeit  sind  koiz  folgende:  Der 
Sckwefol  S|  geht  in  S|  Aber  bei  einer  Temperatur  yon  800^ 
oder  hoher;  die  Geschwindi|^eit'  der  Transformati<m  ist  mnso 
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grOaaer,  je  höher  die  Temperatnr  ist  In  der  Form  ist  immer 
schweflige  Sftnze  gelöst  oder  gehimdea  Wird  das  Entweiohea 
der  sohwefligen  Slare  gebindert,  so  irird  aneh  die  ümwaiid- 
loDg  Terlangsamt  Wird  8,  auf  eine  hohe  Temperatur  erhitrt 
and  abgekühlt,  so  geht  es  nur,  wemi  schweflige  Sftnre  zngefthrt 
Wild,  wieder  in  die  Form  Sj  über.  Bei  einer  Temperatur  von 
100*^  C.  wird  der  Schwele!  in  eine  andere  Form  Sj'  über- 
geführt, ohne  dass  schweflige  Säure  austritt.  Ob  diese  JB'orm 
nach  Erliiizen  aiit  hrihere  Temperaturen  wieder  in  Sj  über- 
geht^ ist  noch  nicht  untersucht. 

Verschiedene  Fragen,  die  sich  daran  anschliessen,  sind  nicht 
mehr  behandelt  worden,  da  Malus  durch  den  Tod  weggerafil 
wurde.  Diese  Arbeit  ist  ans  den  Beobachtnngsjonmalen  von 
Dnhem  zusammengestellt.  A.  H. 


30«  W.  irinrMItfm.  Zur  TAeorw  dSsr  ungesattigtm 
FerMuktn^ren  (Z8.  f.  phys.  Obern.  89,  S.  804^10.  1901).  — 

Der  Verf.  deutet  hier  kurz  gewisse  Vorstellungen  an,  die  m 
einer  demnächst  erscheinenden  ausführlichen  Publikation:  „Über 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Valenzlehre"  eingehender  dar- 
gestellt werden  sollen.  Es  handelt  sich  darum,  die  „ungesättigten 
Verbindungen"  zu  erklären,  und  zwar,  von  der  Annahme  eines 
nnveränderiichen  Sättigungsvermögens  der  Atome  ausgehend,  die 
Gründe  amsuiühren,  warum  in  bestimmten  EtÜlen  gewisse 
Valenzen  nnbeth&tigt  bleiben.  Hierbei  kommen,  wie  der  Verf. 
ausführt»  in  erster  Linie  als  Ursachen  die  Temperatur  and  die 
elektrochenuschenYerbfiltnisse  in  Betracht  Der  elektrodieiDiscfae 
Ohaiakfcer  eines  Elementaratoms  aeigt  sich  nm  so  dentlicheri 
mit  je  weniger  Valemsen  es  auftritt 

Oes  weiteren  zeigt  der  Verl  speziell,  wie  sich  auch  zur 
Erklärung  der  organischen  ungesättigten  Verbjiidungeu  die 

Hjpothese  von  unbethätigten  Afünitäten  benutzen  läast. 

_„   Rüd. 

81.  M^oissan»  Einwirkung  der  AmmoniummetaUe  auf 
Schwefelwasserstoff  (C.  E.  188,  S.  168—774.  1901).  —  Der 
Verf.  untersuchte  die  Einwirkung  Yon  flüssigem  H^S  auf 
Lithiumammonium  und  Oalciumammonium  bei  Temperaturen 
zwischen  —  75^  und  —  70^,  wobei  jegliche  Spuren  TonFeucfatig* 
keit  oder  Sauerstoff  durch  eine  Qneeksilbeiiuftpunipe  entfernt 
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wtatoL  Die  Ammomanimetalle  werden  ToUstAndig  zenetet^ 
mhd  lafi  bei.  ObS,  Ammomak  und  WasBentofi ,  nicht  aber 
freies  Ammoniimi  gebildet  mrd.  W.  S» 

32.    ff.  Wartd»  GegenmUge  Beziehung  zwischen  Alu- 

minium  und  Eüemxyd  bei  beginnender  IVeissgiul  (Cliem.  JNews 
84,  8.  306 — 806.  1901).  —  Die  Erscheinimg,  dass  das  Mineral 
(AljOjSHfO),  das  durch  Eisenoxyd  rötlich  gefärbt  ist,  im 
Bunsenbrenner  weiss  wird,  wird  experimentell  untersucht,  in- 
dem Gemische  von  Fe^O,  oder  Jb'e304  erhitzt  werden.  £s  er- 
gibt sieb,  dass  S^O^  in  Kontakt  mit  Alominiam  bei  diesen 
hohen  Temperatnien  in  Fe^O,  übergefthrt  inrd.       A.  H. 

38.  W.  Bamgay.  NoHm  Uber  die  vwimMe  BÜiimg 
emer  höherem  Oxifieirfe  des  Wauerekffe  ak  das  Superexifd 
(J.  ehem.  Sog.  79/SO,  a  1824—1326.  1900).  Von  Bach 
(Berl.  Ber.  33,  S.  1506.  1900)  wnrde  beobachtet,  dass,  wenn 

Wasserstoffsuperoxyd  m  Salzsäure  gL'lust  wird  und  mit  Permau- 
giiQat  behandelt  wird ,  meiir  SauerstoflF  entzogen  wird ,  als 
dem  Dioxyd  entspricht.  Die  Experimente  werden  nachgemcicht 
und  gezeigt,  dass  die  Interpretation  von  Bach's  Reöuitat  unrichtig 
war,  nnd  daas  eine  böbere  O^datufe  nicht  ezistirL    A.  jQ. 

34.  A,  iMdenhurg*  Über  Ozonbildung  (Ghem.  Ber.  84, 
&  8849—3851.  1901).  ^  Der  Verf.  steUt  Oaon  nach  der  be- 
kannten Methode  her,  und  sacht  di^enige  Intenaitftt  desFjnnifti^ 
Stroms  za  enmttdn,  die  die  grSsste  Ozonansbente  liefert  Bei 
seiner  Anordnung  (Bohmkorff  von  20  cm  Dnrehmesser  der 
Sekand&rspole  und  Siemenselektromotorunterbrecher)  ist  diese 
Stromstärke  2,2 — 2,5  Amp.    Des  weitereu  kousLatii-t  er  den 

bekannten  Jclinilass  der  Temperaturen  bei  diesen  Versuchen. 

  S.  G. 

35.  Warburg»  Uber  spontane  Desozonisirung  (Berl. 
Ber.  48,  &  1126—1139.  1901).  —  Wird  teilweise  ozonisirter 
Sanerstofif  sich  selbst  überlassen,  so  nimmt  der  Oaongehalt 
nut  der  Zeit  ab.  Diese  Erscheinung,  welche  als  spontane 
Desoionisinmg  beseichnet  wird,  bildet  den  Gegenstand  dieser 
Untersuchangi  Als  Hanpteigebms  derselben  betrachtet  der 
7ei£  dm  Nacbweisi  dass  die  Reaktion  bei  der  spontanen 
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Demoniainiiigy  ««nn  innere  Desoiomsiicmgnifsaehen  tit- 
gesehloflMn  andi  em6  bimolekiilare  ist  Bieae  Tedlaft  also 
gemta  der  Gleichnng  cfC»  — wo  C  die  AnaU 
Tcm  Ghumnen  Ozon  im  Idter,  i  die  Zdt  und  ßi  eine  Ton  der 
Temperatur  ablribigige  GrOsee  bedeutet  ßi^  du  L  also  die 
Ozonmeiige  in  Grammen,  welclic  im  Liter  in  der  Minute  ver- 
schwinden würde,  wenn  1  g  Ozon  sich  im  Liter  befände,  ist 
nun  flir  17*^  gleich  0,0OÜOÜ2Ü4,  für  100"  gleich  0,0157  und 
für  126,9«  gleich  0,177  Liter  /  Gramm-Minute. 

Die  Üzonmenge  C  in  Grammen  pro  Ldter  zur  Zeit  t  be* 
rechnet  man  endlich  nach  der  Gkichong 

Mit  der  Temperatur  wächst  die  Geschwindigkeit  dieser 
Reaktion  in  ähnlichem  Verhältnis  wie  die  anderer  von  innem 
Ursachen  abhän^ger  Reaktionen,  viel  langsamer  die  Desozoni- 
sirungsgeschwindigkeit  durch  äussere  Ursachen,  welche  daher 
mit  wachsender  Temperatur  gegen  die  innern  mehr  und  mehr 
zurücktreten.    End. 

36.  W»  Yaung,  Studien  über  LStmtgm  von  ZürnsaiMen. 
III  (J.  Amer.  chenu  soe.  23,  S.  450— 46a  1001).  —  Der  erste 
Teil  behandelt  den  Yerlanf  der  Beaktion  zwischen  Zinnchlorid 
and  Saneratoff«  Die  zwei  Beaktionen,  die  in  Betracht  kommen, 

sind  «AhAinatiafth 

(1)  SnGls  +  2HCI  +  O  »  SnOl«  +  H,0 

und 

(2)  SnOl.  +  dHgO  +  0:i=!:Sn(OH)A  +  ^AGL 

Die  langeame  Umsetzung  ist  zd  Terfolgen  dnreh  die 

Änderung  des  Leitvermögens.  Die  Lösungen  waren  zwischen 
0,1  und  0,5  normal  HCl  und  das  Leitvermögeu  wurde  wähieud 
ein  bis  drei  Tagen  verfolgt  und  immer  eine  Zunahme  be- 
obachtet Der  Verlauf  l&sst  aber  schUessen,  dass  an  Steile  von 
Gleichung  (2)  zu  setzen  ist  SnCl^  +  4  H^O  =  Sn(OH)^  +  4  HOL 
Im  zweiten  Teil  werden  einige  Bemerkungen  an  Hand  der 

Gleichnng  f&r  die  Beaktionmsdiwindigkeit  gemacht 

  A.H. 
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37  u.  38.  F.  Henri,  Uber  das  Gesetz  der  fFirkung  des  In- 
vertms(ZB.  Lphys.  Obern.  :]9,  S.  194^216. 1901).  F.  f  mH. 
üntersMcktmgm  Hier  da»  IVirkungsgeseiM  der  Dkulüte  (C.  B. 
188|  a891--aM.  1901).— Die  Arbeit  liefert  deiiNaoliwd%  da» 
die  iiiTerkireDde  Wukang  der  Diaalue  aiidit  genan  dem  «n- 
fMfaen  logarithmiacheii  Geaets  folgt,  wonach  / /l  In  a / (a  ^  jr) 
eine  Eonatante,  die  sogenannte  InTersionskonstante,  sein  soU, 
sondern  die  Beaktion  verläuft  schneller,  als  es  der  logaiith- 
mischen  Kurve  entspricht  Aus  zahlreichen  Versachflreihen 
ergibt  aich,  dasa  die  Inversion  des  Eohrzuckers  durch  InTertin 
dem  Gesetze 


folgt  Es  wird  ferner  geieigt,  dass  die  Fermentwirkung  der 
Diastase  doroh  die  Dauer  der  LuTersion  keinerlei  Änderung 
erfthit.  J>ie  neue  LiTonionakonstante  iat  noofa  von  den 
a  "^«gafaMMMff^tarationfm  a  umi  ninunt  mit  steigendem 

a  ab ;  2  a  ist  aber  nioht  konstant  sondern  unter  0,15-nonnaIer 
Eobnookerlxmientratian  «ftcfait  das  Produkt,  bleibt  zwiadien 
0,15 — 0,5  normal  praktisch  konstant,  am  fOr  noch  grössere  a 
wieder  abzunehmen.  £.  Bs. 


39.  Jtf,  I/ichty,  Die  Geschwindigkeii  der  Euter bildung 
und  die  elektrische  Leitjahigkeü  der  a-,  /?-,  y-  und  8-Halogen- 
fettsäuren  (Jjieb.  Ann.  319,  S.  369—890.  1901).  —  Die  Messung 
der  Esterbildungsgeschwindigkeit  geschah  wie  früher  (J.  Amer. 
ehem.  SOG.  lÖ,  S.  590;  Beibl.  '^1,  S.  91).  Die  meisten  der  unter- 
anchten  Säuren  spalten  in  w&sseriger  Lösung  baULHalogenwasser- 
aloff  ab,  wodurch  Leitfähigkeit  und  Esterbildungsgeschwindigkeit 
atojgim.  DieÄndewng  der  Leitflfchigkeitmit  der  Zeit  und  der  Vag- 
lanf  der  BeterbüdoQg  werden  graphisch  dargestellt.  DieAnlGukgB- 
geediwnidigfceit  der  Eaterbildmig  wird  Tennindert  L  durch 
steigendes  Atomgewicht  des  Halogene  in  derselbea  SteUnng; 
2.  durch  Entfernung  des  Halogene  Tom  Oarboxyl;  8.  dnrdi 
steigendes  Molekulargewicht  der  Säure.  In  gleichem  Sinne 
wird  auch  die  Leitfähigkeit  verändert  Bei  den  Säuien,  die 
sich  nicht  unter  Halogeuwasserütüffbildung  ssersetzeUi  ist  der 
Brenzwert  der  Esterbildnng  ungefähr  gleich.  F.  H. 


oder 
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40.  F.  Henri  und  Larffwier  des  Bancelft»  Gleich' 
S0t%»  EbnffV'kwig  von  ChlmwauvntojfMäm^  antf  Smeeharoie 
imd  M0tkyhc9lai  (0.  £.  des  a^aaces  de  la  Soc  de  Bblogie 
1901.  a*A.  3  &)*  —  Die  Vert  finden,  dase  die  Gesehwindig- 
keh  der  Invenion  des  Bohrzackers  dnieb  Saksftiire  dmch  die 
Gegenwart  Ton  Methylacetat  in  der  Flüssigkeit  nicht  beeinflnsst 
viird  uüd  dass  ebenso  die  Vcrseifungsgeschwiiidigkeit  des  letzteren 
durch  den  ersteren  Vorgang  nicht  verändert  wird  oder  höchstens, 
im  Sinne  der  Untersuchungen  von  Arrhenius,  Cohen,  Osaka  u.  A. 
über  den  Einfluss  der  Zuckerarten  auf  die  Verseifungsge- 
schwindigkeit  der  Ester  eine  geringe  Tendenz  zur  Beschleuni- 
gong  zeigt  Die  beiden  Reaktionen  als  solche  sind  yollkommen 

onabh&ngig  voneuumder  nnd  miüiin  rein  kataljtiBcber  Nator. 

  B.D. 

41.  K»  Xhwiher.  Zur  Gest^wM^^  tmd  Kattijfie  m 
Memogenm  Sy^eme  (ZS.  f.  pbys.  Obern.  86>  S.  698—700. 
1901).  —  Die  Untersocbong  scbliesst  siob  an  eme  frdber 

(Beibl.  25,  S.  667)  referirte  an,  welche  die  Katalyse  bei  der 

Aullösung  des  Arsentrioxyds  in  Wasser  betral'.  Von  Nojes 
und  Whitney  (Z8.  f.  phys.  Chem.  23,  S.  üSl).  ii>97;  BeibL  21, 
S.  839)  ist  die  Auflösungsgeschwindigkeit  durch  die  Formel 
dargestellt  worden 

wo  die  Konzentration  des  zu  lösenden  Stoffes  an  der  Ober- 
fläche des  legten  Körpers,  C  die  jeweilige  der  Lösung  bedeutet, 
nnd  zwar  gehen  sie  hierbei  von  der  Annahme  aus,  dass  an  der 
Grenzfläche  sich  eine  unendlich  dünne  Schicht  gesättigter  Losung 
ausbilde,  und  dass  die  Aullösung  in  der  Diffusion  aus  dieser 
in  das  f lüssigkeitsvoinm  bestehe.  Die  Anfiösungsformel  ist 
nach  dem  Veii  nicht  —  wie  das  Bmner  nnd  Tolloczko  (ZS. 
f.  phys.  Chem.  35,  a  288.  1900;  BeibL  25,  S.  III)  thnn  —  als 
Diffiosionsfiinktion  anfiEofusen.  Vieiinebr  konnte  der  e^eri- 
mentelle  Beweis  Ittr  den  RinfliiMa  des  AnssenTolmnens  anf  die 
Löenngsgesebwindigkeit  erbracht  werden. 

Die  Untersuchung  der  katalytiscben  Einflüsse  anf  die  Auf- 
lösungsgeschwindigkeit Alhrt  zu  dem  JEtesultat,  dass  sie  annähernd 
propurlional  ist  der  (^uadiatwurzel  aub  der  Kunzentratiun  der 

Itttaljorenden  J[-  und  OH-Ionen. 
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Fbr  den  AoflösuDgayorgang  des  Arsentrioxjds  in  yer- 
dttamter  Sclnrafelsftiire  |pll  die  NojM^'Wlufciie/Bche  Fcmtü  moht» 
^elmelir  bkibt  die  Geschwindigkeit  fUr  kmutante  Sata]|78ator- 
kunzentcatioii  imabhAngig  tob  der  bereits  ToiliaDdeiieii  Komeii- 
tration  dee  As^Oj  bis  nahe  an  den  Sftttiguugspimht  A.  0. 

42.  Z.  Brutier  und  St.  TollOdtko.  Über  dk  Auf- 
lÖnmgsgeschunndigkeit  fester  Körper,  2.  Mitteilung  (Z8.  t 
anorg.  Chem.  38,  S.  314—331.  1901).  —  Die  Arbeit  wendet 
sich  hauptsächlich  gegen  Einwände ,  die  gegen  den  ersten 
Teil  (?gL  Beibl.  25,  S.  III)  erhoben  sind,  von  Drucker  und 
sucht  zunächst  experimentell  die  Bereohtigiing  derselben  zu 
prüfen.  Es  ergab  sich  da,  dass  entgegen  der  Drucker'schen 
Ablettong  die  Aaflösnngsgeschvindic^eitskonfltante  von  dem 
Yolom  der  Lösung  nnabhtogig  ist;  dagegen  hat  Dnicker 
mit  Becht  darauf  hingewiesen,  dass  die  Auf  lösnngsgeschwin- 
digkeit  Ton  der  Btthrgeschwindigkeit  aUAngig  sein  musa. 
Schliesslich  werden  Versuche  vorläufiger  Art  gemacht,  ans 
denen  hervorgeht,  daöb  die  Konatante  auch  von  der  oberfläch- 
lichen Struktur  des  sich  lösenden  Stoffs  abhängig  ist.  Katalytische 
Einflüsse  aui  die  Auflosungsgeschwindigkeit  halten  die  Ver£ 
für  ausgeschloasen  und  halten  daran  fest,  dass  die  Bestimmung 
von  Auf  lösungsgeachwindigkeiten  zur  Bestimmung  von  Diflusions- 
konstanten  Terwertet  werden  kann.  K  Bs. 


43.  J.  Jff*  vanH  Haff,  JV  A  Kenrick  und 
JT.  IkHtaon.  Die  Bädtmg  von  Tad%M  (Z&  l  phjs*  Ohem. 
S9,  S.  27—68.  1901).  —  Der  Inhalt  dieser  Arbeit  ist  lom 
grossen  Teil  schon  in  den  Sitzungsberichten  der  Beniner 
Akademie  der  Wissenschaften  mitgeteilt  worden  (vgl  BeibL  Sly 
S.  t>78  u.  25,  S.  335).  Es  sei  daher  hier  nur  der  SchluflS 
dieser  Abhandlung  wiedergegeben. 

Die  Temperaturverhältnisse  können  bei  der  natürlichen 
Salzbildung  in  ziemlich  weiten  Grenzen  geschwankt  haben; 
theoretisch  liegen  dieselben  zwischen  der  kryohjdratischen 
Temperatur  der  betreffenden  auskrystallisirenden  Lösung  und 
deren  Siedepunkt  unter  dem  obwaltenden  Druck.  Thatsächlich 
dürfte  eine  nntere  Temperatnrgrenze  von  25®  jeden&Us  nicht 
an  tief  gegriffan  sein,  während  erst  nenUch  mitgeteilte  Beobachf- 
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tungen  an  den  Salinen  in  Besangen  zeigen,  dass  sogar  bei  den 
gewdhnlichffli  Wittonmg^verhältnissen  im  Sommer  in  den  tieferen 
Schichten  (1,85  m  unter  der  Oberfläche)  Temparataien  über 
d2<^  ▼orlifigen.  Bine  Temperatmnohwanlnnig  wn  etwa  40^  iit 
also  wenigstens  sn  berttekaichtigea 

Besaglsoh  des  mO^iohen  Drucks  bei  der  Sskauascheidnng 
hat  man  im  Stasafiirtor Lager  mit  einer  Marimaltifife  Yon  1500m 
n  rechnen. 

Entsprechend  dem  specifischen  Gewicht  1,2  bei  anfangen- 
der Salzausscheidimg  wüide  also  höchstens  mit  einem  Druck  von 


In  Anbetradit  der  erhaltenen  Resultate  kann  betreffs  der 

Datiirlichen  Salzausschciduiig  behauptet  werden,  dam  die  Tem- 
peratui'  22,4^*  die  untere  Grenze  für  das  Auftreten  von  Tach- 
hydrit  bildet.  Diese  Temperatur  ist  wegen  der  geringen  Löslich- 
keit sonatiger  Meorsalze  in  der  an  Tachhydrit  gesättigten  Losung 
durch  diese  nicht  beeinüusst  Es  bleibt  also  nur  der  Druck 
als  Ursache  einer  Änderung  der  Bildungstemperatnr.  Da  die 
Tachhydritausscheidong  eine  der  letzten  Phasen  ozeanischtf 
Salaansacheidung  bildeti  so  dfirfte  der  Dmdc,  unter  welchem 
diese  stattgefunden  ha^  nicht  sehr  gross  sein. 

Bei  Anwendung  der  Besnltate  dieser  Arbeit  aar  Beant- 
wortung der  Frage,  ob  die  Bildung  der  bei  25<^  und  Atmo- 
sphaiendrndtniditaiifgelbndenen  Mineralien  (LSwelt  und  Lan^ 
beinit)  in  erster  Linie  auf  die  andern  Temperatur-  oder  auf 
die  andern  DruckvcrliiÜtuisse  zurückzuiuliren  ist,  sei  zunächst 
betont,  dass  die  0,01 6*^  betrageiido  Temperaturverschi ebuug 
pro  Atmosphäre  in  andern  Fällen  aus  thermodynamischen 
Gründen,  wenigstens  der  GrÖssenordnung  nach,  ebenfalls  vor- 
liegt £b  handelt  sich  hier  mit  andern  Worten  um  Einflüsse, 
die  dttqjenigen  des  Drucks  auf  den  Schmelzpunkt  an  die 
Seite  zu  stellen  sind,  und  welche  in  den  bis  jetzt  untersuchten 
extremsten  ItUlen  zwischen  0^0073^  (ftr  Waaser)  und  0,035* 
(ftr  Paraffin)  Tarüren.  Im  Tachhjdrit  liegt  also  gerade  ein 
mittleres  YerhUtiijs  Tor.  Hiemach  ist  also  der  ESniluss  der 
Temperatur  in  die  erste  Idnie  zu  stellen,  der  B^nfl^«  des 
Drucks  ist  bei  weitem  nicht  so  erhebüch.  Bnd, 


-J-  «•  130  Atmosphären  zu  rechnen  sein. 
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44.  J.        vmn^t  Hoff  und  V.  Weigert*  Unier- 

StUnMagmw^em,  mtbenmdere  de$  Sku^fmritr  SalMlager». 
JOUF.  wtd  Afd^iriL  S.  ihr  naUbrUekt  Atd^irü  und 
deuen  änftrelm  bei  (BoL  Ber.  48|  B.  1140—1148. 1901). 
—  Der  Gips  verwandelt  neh  olme  weiteres  schon  tob  66®  an 

in  den  natürlichen  Anliydrit,  allerdings  so  langsam,  diiss  die 
direkte  Beobachtung  dieses  Vorganges  kaum  ausMirbar  ist 
Bei  Anwesenheit  Ton  Chlornatrium  liegt  die  betreffende  Tem- 
peratur bei  dO^i  bei  deijemgen  von  Ohiormagneaimn  bedeutend 
tiefer. 

Die  erhaltenen  Beenltate  sind  nunmehr  folgendennaasen 
saaaanmeQgestellt. 

Es  erfolgt  eine  Umwandlnng  fOB  Gips  in: 

1.  Naftlldiehen  Anhjdiit: 

A.  Bei  Anwesenlieit  von  Ohloniabriiim  (80^; 

B.  OluM  weiteres  (ee«*). 

2.  Löslichen  Anhydrit: 

0.  Bei  Anwesenheit  von  Chlomatrium  (65^); 

D.  Ohne  weiteres  (8Ö^). 

3.  Halbhydrat: 

E.  Bei  Anwesenheit  von  Chlormagnesium  (11^; 
¥,   „  „  „    Chlomatrium  (7ti"); 

G.   „   Atmospltärendruck  (Siedepunkt  101|5®); 
fi.  Ohiie  weiteres  {101%  End. 


45.  J*.  Km  Cameron  wul  Brigge.  Dm  Gleidk' 
getoiekt  «mMe»  Cerbemden  undBieerbtnuaen  m  waeeerigerLSeimg 
(J.  phys.  Chem.  5t  8.  687*^66. 1901).  —  Die  Folgerungeii  der 
Aibeity  welche  eioh  auf  die  Garbonate  von  Natriomy  Kafinin 
Calcium  ind  Magnesium  erstreckt,  sind  die  folgenden: 

Im  Gleichgewicht  mit  kohlensäurehaltiger  Lui't  enthält 
jede  Lösung  von  Na,003  auch  iSaHCOg  und  umgekehrt.  Der 
Gleichgewichtszustand  hängt  von  der  Konzentration,  der  Tem- 
peratur und  dem  Partialdruck  der  Kohlensäure  in  der  Gasphase 
ab.  Der  Gehalt  au  normalem  Carbouat  steigt  mit  der  Tem- 
peratur, bei  gegebener  Temperatur  auch  mit  der  Gesamt- 
konzcDtration ;  bei  sehr  hohen  Konzentrationen  nimmt  der 
Geluvt  an  normalem  Carbonat  wieder  ab.  Beim  Magnesium- 
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carbonat  wurden  starke  Ubers&ttigaDgen  au  normalem  Oarbcoat 
beobachtet  £.  Bs. 

46.  Th.  RMMrds  und  F.  Fraprie.  über  die  Lös- 
UekkeU  von  Mangansulfat  (Chem.  News  84»  S.  156—158.  1901). 

Die  Verf.  bestätigen  die  fieeultate  von  Cottrell  (J.  Fhys. 

Chem.  %  S.  637.  1900)  über  die  Löslichkeit  von  Maagansnlfat 

In  Wafiser.  Die  Messimgeii  beziehen  sich  auf  BlbSO^  +  5fl,0 

bei  25<»  imd  auf  MdSO.  +  4H,0  bei  3Q,15<'  imd  ^  0. 

A.H. 

47.  K,  Drucker.  Über  die  LötlichkeüsverhaUnute  des 
Silbersulfats  und  des  Merkurosulfats  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  3Sy 
S.  361—363.  1901).  ~  Die  Notiz  enthält  einige  Zahlen  über  die 
Löslichkeit  von  Qaecksilbersiüfat  flc^SO^  in  Wasser  und  Silber- 
soliat  Ag^SO^  in  Wasser.  Die  Zahlen  sind  grösser  als  die 
froheren,  doch  vielleidit  nur  infolge  der  höheren  Tempemtnr. 
Bei  ZnaatK  von  ^jSO^  wird  die  LösUchkeit  bei  Hg.SO,  mehr 
beeinflnsst  als  dnrch  E^SO^,  während  bei  Ag^SO«  das  um- 
gekehrte der  i^^ali  ist,  A.  H. 

48.  James  Loeks,  Uber  das  periodische  Sf/s(em  und 
die  Ei;^e/isvfiujten  anorganischer  Verbindungen.  III.  Die  Löslich- 
keil  der  Aiaune  als  eine  Funktion  zweier  Variablen  (J.  Amer. 
chem.  soc.  26,  S.  332—345.  1901 ;  referirt  nach  einem  Referat 
im  Chem.  CBl.  722,  S.  1109.  1901).  —  Aus  der  Löslichkeit  der 
vom  Verf.  frfiher  untersuchten  Alaune  bei  25°  ergibt  sich  folgende 
allgememe  BegeL  Beieichnet  man  die  Löslichkeitsdiffereni 
der  Alaime  eines  und  desselben  dreiwertigen  Elementes  mit 
zwei  Alkalimetallen  ak  „das  Anwachsen  der  LösUchkeit  für 
die  letateren'S  so  gilt,  dass  da»  VerhSUnis  twisehen  dem 
ymehsen  der  Löslichkeit  der  entsprechenden  Alaune  zweier  drei- 
wertigen Metalle  für  je  zwei  Alkalimetalle  konstant  ist.  Auf  Griimd 
dieses  Gesetzes  entwickelt  der  Ver£  eine  allgemeine  Formel 
für  die  Lüsiiciikeit  der  untersuchten  sechszehn  Alaune.  Auch 
wird  gezeigt,  dass  das  Gesetz  des  konstanten  Verhältnisses  der 
Löslichkeitszunahme  auch  ^  andere  Temperaturen  als  20"^  gilt 
Es  wird  daher  die  Ableitung  einer  allgemeinen  Lösiichkeits- 

formel  för  alle  Temperaturen  ohne  Schwierigkeit  möglich  sein. 

  Bnd* 
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49.  IT«  OmihmMft  de  €kminek.  Beilrag  mm  Sitidum 
wm  Ikmmlfia  {BdSL  de  Belg.  1901,  &  483---485).  —  Dm 
Diditeii  TOB  Löflnngen  toh  Uramralfat  QOJS  4Rfi  in 
Warner,  in  Schwefelaftiire  toh  der  Dichte  1,14  und  in  Stüs- 

säure,  von  dem  specifisclien  Gewicht  1,046,  werden  in  drei 
Tabellen  zusammengestellt.  Die  Daten  m  Wasser  sind  nicht 
einwandsfrei ,  weil  dabei  das  Salz  zersetzt  wiid  und  sich  ein 
Salz  bildet  tod  der  wahrBclieinhchen  Zusammensetzung 


50.  F.  Veiey  und  J.  «/.  MarUeym  Einige  phyn» 
kaUiche  Eigenschq/ten  von  Salpeiersäurelösungen  (Proc  Roy. 
See.  6»!  S.  86—119.  1901;  Ohem.  News  88,  S.  145.  1901). 
Bs  werden  Beethnmnngen  von  Dichten  und  von  Brechungs- 
ezponenten  yemchiedenprozentiger  Salpetera&urelösungen  ge- 
geben. Diese  üntersnchmig  haben  die  Verf.  wesentlich  ans 
demselben  Grande  unternommen,  ans  dem  sie  froher  die  Leit- 
Ähigkeiten  solcher  Lösungen  bestimmten  (Beibl.  22,  S.  33 
nämlich  um  festzustellen,  welche  Salpetersäurehydrate  an- 
zunehmen seien,  wenn  man  auf  solche  aus  Knickeu  iu  der 
Kurve  einer  ihrer  Eigenschaften  schliesst 

Die  bei  den  Bestimmungen  der  beiden  Eigenschaften, 
Dichte  und  Brechnngsrerhältnis,  hier  in  Betracht  kommenden 
FeUerquelleo,  sowie  deren  mögliche  Grdsse^  diskatiren  die  Verl 
ansftthrlidu  Im  ersteren  FaU  handelt  es  sich  also  om  die 
Fehler  bei  der  Ana^^,  bei  der  Temperatnrbeetimmnng  und 
beun  Fullen  der  l^knometer,  im  andern  mn  die  des  Teil- 
hretses,  der  Mtkrometttrsdnanben,  des  Parallelismns  der  Qnaiz- 

platten  etc. 

Die  nach  beiden  Methoden  erhaltenen  Resultate  werden 
in  einer  Reihe  von  Tafeln  wiedergegeben  und  mit  den  aus 
verschiedenen  Gleichungen  tUr  gerade  Linien  berechneten  ver* 
glichen.  Hierbei  zeigt  sich,  dass  diese  physikalischen  Eigen- 
schaften an  gewissen  Punkten  wohlaosgeprägte  Abweichungen 
eikennen  lassoi,  dass  also  diese  Eigenschaften  diskontiniurlich 
smd.  Solche  Fonkte  kennzeiehnen  sehr  annShemd  die  Konzen- 
trationen,  denen  euifiushe  mol^olareYerfaindiuigenTon  Salpeter- 
sinre  und  Waaser  entsprechen. 
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Bei  den  Dichten  entsprechen  die  aoageprigtesten  Knick- 
ponkte  den  Hydiaten  HNO,  mit  14,  1^  4,  9^  Ifi  voA  l  MoL 
Bfif  bei  den  BredumgBeiponenten  denen  mit  14,  7  md  1,5 


51.  !>•  BMr*  Ober  die  mMmlare  Oberfläckmmiergie 
der  LSemgeii  (Za  t  pl^  Ohem.  39,  &  438^52.  1908> 
IHe  Ton  KdtrÖB  angestellte  Belation 


wo  /  die  Oberflächenspannongy  s  das  speoifiBclie,  y.  das  Mole* 
kolaigewicht  einer  FlüBBigkeit,  t  die  Temperatur,  K  eine  Kon- 
steate  bedeuten,  iviid  mnAofast  an  einigen  „Nonnal**-Flfl88ig* 
keiten,  d«  b.  solcben,  welche  jener  Begel  nftherungswelBe  folgen 
im  Intervall  von  etwa  20^100^  kontroUirt  Die  „Normal*^ 
Flfissigkeiten  Äther,  Schwefelkohlenstoff  nnd  Benzol  geben  fiLr 
die  K  bis  auf  etwa  4  Proz.  konstante  Werte.  Lösungen  von 
Schwefelkohlenstoff,  Benzol,  Diplienj'lauim  in  Ather,  für  welche 
ein  Molekulaigewicht  nach  der  Mischungsregel  definirt  wird, 
folgen  der  EötvÖs'schen  Regel  mit  Abweicbiinf^en  bis  zu  10 Proz. 
in  den  Werten  für  K,  Aus  Beobachtungen  au  Lösungen 
Ton  Schwefel  in  Schwefelkohlenstoff  und  Schwefelchlorfir  wird 
auf  S^  als  Molekül  des  Sohwefek  in  diesen  LOsoQgen  ge- 
schlossen. 

Znr  Bestimmmig  der  EjkpiUaAoDstanten  dient  die  MBeflei- 
metfaode**  toq  Eötrlto,  welche  indess  nur  ftr  kapillare  Oylindeiw 
flftchen  rationell  begrflndet  ist  Der  Verl  beobachtet  an 
Botationsfiftcben  ohne  eine  eiakte  Begründung  des  YaMureos 

zu  geben.    Cantor. 

52.  C.  Schall.  Uber  die  Zähigkeit  einiger  LÖsungem, 
welche  Jiich  aus  organischen  Substmisen  zusammensetzen  (Physik. 
Z8.  8,  S.  62  —  63.  1902).  —  Die  von  Jäger  abgeleitete 
Beziehung  zwischen  (jeüierpunktsdepression  und  Reibungs- 
koeffizienten wird  geprüft  an  Lösungen  von  Amyipropionat  in 
ThymoL  Die  Gleichung  9^— +  worin  n  der  Reibung^ 
koeffizienty  &  die  Temperatur  und  J  die  Gefirierpnnktsdepression 
▼orstellt,  ist  innerhalb  eines  bestimmten  TemperatorinterYaUs 
gültig.  Löst  man  andere  Körper  als  fister  in  Ibymol,  so  ist 


Wasser. 


find. 
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die  goiamita  Glmabmig  oaridiligy  z.  B.  eine  NikobenaolUtamis 
eigibi  eb  n  Uebee  J  üia  den  Bdbangibertimiigiiigen. 

  A.H. 

53.  JU,  Centnerszwer,  Über  lösende  und  dissocUrende 
Eigenschaflsn  des  flüssigen  Cyans  find  des  flüssigen  Cyanwasser' 
Stoffs  (Za  £  phys.  Chem.  39,  8.  217—224.  1901).  —  Eine 
Untersuchung  der  lösenden  Kraft  des  flüssigen  C^ans  zeigt, 
dass  das  Cyan  ein  sehr  inaktiver  Körper  ist,  in  dem  nur 
wenige  Sobstanzen  überhanpt  lioh  aU  löslich  erweisen  und  sin 
kaum  merkliches  Leitrenn^n  erzeugen.  Gens  anders  yst« 
li&Lt  sich  fltkssiger  OyanwessentolL  Viele  Salse,  z.  B.  Kalinm- 
iedid.  sind  löslich  nnd  zeigen  sin  sshr  grosses  LsitTennSgeny 
welehss  dasjenige  der  gleicfakonssnirirten  ^ritoserigen  LOsongen 
fihenofazeitet  Es  ist  also  offenbar  eine  Substanz  mit  grosseni 
Dinodslionsfennögen.    A.  H. 

S4  n.  66.  P.  n^mKliand  tmd  M.  JB^armer.  FlQangu 
SMutoffdioxyd  mU  LSiumgmitlel  (Froc  ehem.  Soe.  17»  8. 201. 

1901)  ,  —  Bemerkung^  iaxu  (IVoc.  ehem.  Soc.  18,  S.  47--4a 

1902)  .  —  Stickstoffdioxyd  ist  ftlr  anorganische  Substanzen 
kein  Lösungsmittel,  wäiirend  organische  Stoffe  vielfach  reichlich 
gelöst  werden.  Organische  Säuren,  sowie  Salzsäure,  gelöst 
zeigen  kein  nennbares  elektrolytisches  Leitvermögen.  Die 
molelralare  Siedepunktserhöhung  beträgt  1B,7^.  Essigsäure, 
Benzo^ure  und  einige  Deh?ate  ergeben  bei  der  Siede- 
pnnkksbestiBunong  Mokkulargewichte,  welche  Doppelmolekülen 
entspiedien.  In  der  zweiten  Note  weisen  die  Veif.  auf  die 
ihnen  an&ogs  nnbskannt  gebliebene  Arbeit  von  fimni  nnd 
Berti  hin  (BeibL  84»  S.  1072),  welehe  entspreehende  Eigene 
Schäften  dieses  Lösungsmittels  durch  kiyoskopisdhe  Unter- 
suchungen festgestellt  hatten.  A.  H. 


56.  ^^OUChe»  Acetyien  in  Losung  {Claude  nnd  Hess). 
Gegenwärtiger  Stand  des  Verfahrens,  V erschiedene  Anwendungen, 
Intensive  Beleuchtung  durch  Glühkörper.  Apparate  speziell  für 
diese  Beleuchtung  (Soc.  fran^.  d.  Phys.  171,  S.  1—6.  1901).  — 
Unter  den  vielen  Versuchen  über  Absorption  des  Acetylens  in 
Jlllssigkeiten  encfaien  Olande  nnd  Hess  besonders  deijenige 
in  Aceton  Ton  Bedentang  zn  sein.  Die  LOstichkeit  ist  eine 
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sehr  erhebliche,  so  dass  iu  rler  Lösung  die  Dichte  des  Acetylens 
au£  0,71  bei  15^  steigt,  während  das  flüssige  Acetylen  nur 
ein  specifisches  Gewicht  Ton  0,42  hat  Gegenwart  von  Wasser 
▼ernuDdert  die  Löalichkeit.  Der  AusdehnuiigskoeffizieDt  der 
Lörang  ist  0,0015»  derselbe  wie  der  des  leinen  Acetoiu.  Bis  zu 
10  Atmospbfiren  ist  die  Lösung  mclit  eiploaioiisgeflttirlidi.  Die 
üntonacbiiiigen  die  Ton  der  |,oompagme  frau^aise  de  l'ac^tyliiie 
dissoQB^  avsgefldirt  Warden,  fthiten  aber  nksfat  za  einer  Vei^ 
Wendung  dieser  Lösung  im  grossen.  Beim  Schfltteln  der  Lösung 
werden  leicht  momentan  grössere  Gasmengeu  frei  und  um  dies 
zu  verhindern,  miiäöen  jjoröse  Massen  zugefügt  werden.  Es  werden 
ßezipienten  von  2,  12  und  100  Liter  Inhalt  konstiürt  Die 
Gasmenge,  die  man  praktisch  darin  aufbewahren  kann,  ist  bei 
Atmosphärendruck  10  mal  und  bei  10  Atmospliären  100  mal 
das  genannte  Volumen.  Der  Yerf^  hat  einige  neue  Glühlampen 
konstuirt,  die  ökonomischer  und  heller  brennen.  Pro  Kilo  des 
Bempienten  berechnet  er  110  Kerzenstonden,  während  beim 
eLektrisdien  Akkomnlator  nnd  Bogenlampe  siGh  nur  80  eigeben. 
Der  YerL  &nd  ferner,  dass  die  Löslichkeit  in  Tersehiedenen 
organischen  Lösangsoiitteln  umgekehrt  proportional  dem  Mole- 
kulargewicht ist,  d.  h.  direkt  der  in  der  Gewichtseinheit  ent- 
iialtenen  Anzahl  Moleküle.  A.  H. 


57.  ff,  GuwHer*    Uber  Lt^girung^m  von  Strontium  mü 

Zink  und  Cndmhim  (C.  R.  S.  1005—1008.  ll^Oi).  —  Der 

Verl  stellt  Legiruugen  von  Strontium  mit  Zink  und  Cadmium 

dar  durch  Schmehsen  der  Metalle  mit  Stronttumcblorid  und 

Jodid;  je  nachdem  erhält  er  Legirungen  mit  weniger  oder 

mehr  Strontiom.  Das  höchste  war  45  Pros.  Strontium. 

  A.fl. 

58.  O.  BofUämMLTd*  Ühet  He  Magnesiwn'Alumimum^ 

legirungen  (C.  Ii.  133,  S.  1003—1005.  1901).  —  Bn  dem 

Studium  der  Magnesium- Aluminiumlegirungen  kommt  man  zur 

Uberzeugung,  dass  mindestens  zwei  wohl  deüuute  Vcibiijduugeii 

existiren,  nämlich  AlMg,,  und  AlMg,  ausserdem  aber  scheint 

nach  chemischen  und  mikroskopischen  Untersuchungen  auch 

Al^Mg  bestehen  zu  können.  Die  Dichte  der  letzten  Verbindung 

befcrftgt  2,58,  wSlirend  AlMg  2,15  und  AlMg,  2,08  haben. 

  A.B. 
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M.  ML  Ka  4.  85T 

ieg^imgm  (Chttm.  NewB  84,  8  168«  1901).  —  Eine  kofia 
Kotis  über  AlnnriniiiiiHfflmilagiruiig«!.  Es  ■oOen  mcht  nur 
die  Leginuig  mit  25  Proz.  AhuDininm  Wamentoff  entwiekeb, 

wenn  sie  in  Wasser  gelegt  wird,  sondern  auch  die  mit  geringerer 
Konzentration,  und  zwar  8oll  der  Grund  dieser  Oxydation  iu 
der  Kontaktelektricit&t  zwiBchen  Zinn  und  zinnhaltigem  Alu- 
minium liegen.    A.  H. 

60.  X.  OtiiUet»  Beitrag  zum  Studhtm  der  lAnn-Alujninmm- 

legirungen  (C.  R.  133,  8.  935—937.  1901).  —  Dem  Verf.  ist 

es  gelungen  die  zwei  Zinn-Aluminiumlegirungen  Al^Sn  und  AlSn 

zu  iaoliien  in  krystallinischer  Form.    Die  Legirungen  sind 

gewonnen  durch  Beduktion  der  Zinnflftiire  mittels  Aluminiums. 

  A.fl. 

61.  JGT.  Stilton,  Vhcr  die  Kapülariläiskonstanten  der  Krystall' 
ßächen  (CBl.  f.  Min.  19U1,  S.  753—759;  Phil.  Mag.  (6)3,  S.  144 
— 149. 1902).  —  Der  Verf.  berichtigt  den  von  Gr.  Wulff  m  seiner  Ab- 
handlung „Zur  Frage  der  Geschwindigkeit  des  Wachstums  und  der 
Auflösung  der  Krystallflächen*^  (ygLBeibLS5,  S.923)  gegebenen 
Beweis  für  den  Satz,  dass  sich  bei  einem  Krystallpolyeder,  dessen 
Oberfl&chenenergie  im  Sinne  der  P.  Cnrie'achen  Hypothese  bei 
gegebenem  Yolum  ein  Minimum  sein  soll,  die  senkrechten  Ab- 
stftnde  der  Begrensongsfiftehen  Ton  einem  bestimmten  Punkt 
wie  die  EapiUerilfttskonstaaten  der  letsteren  Torhalten  mfissen. 

Der  Satz  selbst  wird  durch  die  Berichtigung  des  BeweiseSi 
welche  der  VerL  übrigeiiä  weiter  auädehnt  als  notwendig  ist, 
nicht  berührt.  F.  F. 

62.  H.  Baumhatier,  Über  den  Ursprung' und  die  i^egm- 
seitigen  Besiehungen  der  Hrystull formf}!  (46  8.  Rektoratar(»(le. 
Freiburg  i.  d.  Schweiz,  l^Ol).  -  Dei-  Verf.  gibt  einn  nllf^'emein 
gehaltene  Übersicht  der  Entwicklung  der  Krystallogiaphie, 
insbesondere  der  Theorie  der  Krystallstruktur.  Als  Hauptziele 
der  kflnftigen  kiTsta&ographischen  Forschung  betrachtet  er 
einmeits  um&ssende  statistisohe  Untersuchungen  ttber  die 
relfttite  fi&nfigkeit  und  Ausdehnung  der  EjTstaUfttehen  unter 
gleichzeitiger  Berücksiehtignng  der  Spaltbarkeit,  um  zu  einer 
Vorstellung  von  dem  moUkuhren  Bau  (dem  Punkt^tem) 


Digitized  by  Google 


S58 


BdhL  1902. 


der  einzelnen  Krystalle  zu  gaUngeny  aadfirerseits  das  ein- 
gehende Stadium  der  Lösangserscheinuiigeu  und  Ätzfigoren, 
wodurdi  man  hoffen  dttrfe,  Aafachlttase  Qber  die  relaüfe 
Iiagemng  der  Jiame  zu  gewiimen. 

In  einer  Beihe  von  Anmei^ongen  werden  litteratorfainweise 
zn  den  erMerten  iVegen  gegeben»  F.P. 


68.  M»  HUUytl,  Ein  Fergleich  der  verschiedenen  Be- 
jgeichnungen,  die  in  der  Theorie  der  KrjfMiaUstruktur  benutzt 
toerdeny  und  eine  Revision  der  230  Bewegungtgruppen  (GBL  L 
Min.  1901,  8.  746—768)  Xn  einer  Tabelle  werden  die  Be- 
zeichnungen veri^Ghen,  welehe  Jordan,  Sohncke,  ScboenflieB, 
Barlow  und  Fedorow  ftr  die  280  möglichen  Bewegungsgruppen 
bez.  Ponktsyiteme  angewendet  haben.   Dabei  werden  einige 

Irrtümer  in  den  Tabellen  Barlow's  und  Fedorow's  berichtigt 

F.P. 


Wärmelehre* 


(j4.  JE.  Bucki/nghmn»  An  Ont/i'ne  of  tke  Theory  of 
Thermodyjiamics  (xi  u.  205  S.  il^ew-York,  Macmillan  Company, 
1900).  —  Der  Verf.  bezweckt  mit  dem  Buche  die  ihm  zwischen  din 
Lehrbüchern  und  den  modernen  Fachpublikationeu  yorhanden 
scheinende  Kluft  auszufüllen,  und  damit  dem  Studirenden  die 
für  das  Verständme  der  Fachlitterator  nötige  Vorarbeit  mög- 
lichst zn  erleichtem. 

Es  ist  berOekaichtigt,  daas  der  jnnge  CShemiker  nicht  Ton 
▼OEnherein  in  der  Sprache  mathematischer  Formehi  denkt»  und 
er  wird  schrittweise  mit  den  mechanisch-thermodynamiBGhen 
Begriffen,  wie  z.  B.  mit  der  Bedentang  tou  generaUsirten  Eo* 
ordinalen  und  Kräften  und  charakteristischen  Funktionen,  ver* 
traut  gemacht.  • 

Die  Grundbegriffe  der  ernten  Kapitel  sind  vieUeicht  etwas 
ausfuhrlicher  als  nötig  besprochen. 

Wie  aus  dem  Titel  hervorgeht,  treten  Anwendungen  zu- 
rück, und  sind  allein  nach  Maassgabe  ihres  illustrirenden 
Wertes  ausgewählt.  Der  Inhalt  der  Kapitel  ist  folgender: 
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L  Thennometrie.  II  E^alorimetrifi.  IQ.  MaAerieUe  Systeme 
der  Thfinnodynaimk.  IV.  Der  eiste  fianptsatz*  V.  Ghiudlagen 
derThermocheime.  YL  KalorimetriBche  ESgensehafteiL  VIL  Be* 

kapitulation.  VIIL  Der  zweite  Hauptsatz.  ES!.  AUgemeine 
GleichuDgen.  X.  Anwendungen  (Versuch  von  J  uule  und  Thomson 
mit  dem  Wattepfropf,  Abhängigkeit  der  Elasticität  von  der 
Temperatur,  E.M.K,  einer  galvanischen  Zeile,  Phasengleich- 
gewicbt  eines  einfachen  Körpers  und  Abhängigkeit  des  osmo- 
tischen Drucks  von  der  Temperatur).  XL  Die  Bedingiiiigen 
des  therm odynamiflchen  Gleichgewichtea.  XII.  Thermodyna« 
mische  Potentiale  und  freie  Bnergie.  XIIL  AnweBdimgeii 
(EJLK^i  Oleicbgewicht  der  Phasen,  die  Pliaaenregel). 

&  197—198  entiuJten  ein  Yerzeiehnis  tob  rem  Yert  znm 
Stadium  nütilich  befundenen  Bttcheni,  S.  199—205  entbalten 
das  Saehregister.  _____  E. 


65.  W,  F,  Magie 9  Die  speci fische  ff^  ärme  der  Lömngen, 
welche  nicht  Elekirolyle  sind  (»weiter  Teil)  (Phys.  Kev.  18, 
8.  91 — 101.  19011.  —  Die  vorliegende  Mitteilung  ist  eine  Fort- 
setzung einer  früheren,  über  weiche  in  Beibl.  24,  S.  425  be- 
richtot iBt  Die  mitgeteilten  Dntersuchiuigen  bestätigen  das 
in  der  yorigen  Abhandlung  ausgesprochene  Gesetz,  besonders 
handelt  es  sich  jedoch  um  die  Frage,  ob  die  molekularen 
W&rmen  isomerer  Verbmdungen  in  Lösung  immer  einander 
gleich  sind,  und  ob  die  molekulare  Wftrme  einer  in  Terschiedenen 
Ldeungsmtttohi  gelösten  Substanz  abhängig  ist  vom  Lösungs- 
mittel oder  nicht 

Bei  seinen  Untersuchungen  benutzt  der  Verf.  dasselbe 
Kaloiimeter  wie  bei  den  fi  iilieren.  Zur  Vermeidung  der  Ver- 
daTn])fung  des  Lösungsmittels,  durch  welche  besondere  Fehler- 
quellen entstehen,  versieht  der  Verf.  die  Kalorimetergetasse 
mit  Deckeln,  an  welchen  die  Widerstände  befestigt  werden. 
Dfis  Rühren  geschieht  durch  rotirende,  am  Deckel  der 
iftase  befestigte  Schaufein. 

Um  die  Widerstandsspinden  gegen  elektrolytische  Wir- 
kungen zu  sehfttsen  wurde  Mher  zur  Isolation  Paraffin  be- 
nutat  Sehr  ml  geeigneter  erweist  sich  eine  Isolation  zun&ehst 
durch  Anstreichen  ndt  Asphaltlack  und  dann  mit  Ozokerit 

Zur  Untersuchung    kommen  Lösungen    von  Maltose 

17» 
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(0| Ai^u  +  fifO)  in  WasflOT,  Zocker  (Oi,H,,0|,  +  H^O)  in 
Waisar,  L&Tolose  {O^H^fi^j  in  Wasser,  Maanit  {Cfi^fi^)  in 
Wasser,  Besordn  (GqH^O^)  und  Hydrodmioii  (CgHgOs)  in 
Wasser  and  in  Alkohol,  Phenol  in  Wasser  und  in  Alkohol  n.  a.  m. 

Ans  den  Resultaten  sei  hervorgehoben,  dass  die  mole- 
kulare Wärme  für  verschiedene  Konzentrationen  konstant 
bleibt,  wenn  die  Lösungen  so  verdünnt  sind,  dass  die  Voraus- 
setzung^ n  der  Theorie  gelten.  Dies  gilt  auch  fiJr  die  alkoholischen 
Lösungen,  obgleich  andere  Lösungen  in  Alkohol  nicht  dem 
Gesetze  unterworfen  sind«  lo  allen  diesen  Fällen  also  ist  der 
osmotische  Druck  direkt  der  absoluten  Temperatur  proporticoaL 

Die  molekulare  Wärme  der  isomeren  Verbiaduigen  in 
litang  in  demselben  Lösungsmittel  hat  nicht  immer  denselben 
Wert  So  stimmen  die  molekularen  Winnen  Ton  ICaltose 
und  Müchzncker  bei  annehmender  Yerdttnnnng  schliesslieh 
nahezu  llberein,  sie  sind  jedoch  von  der  Molekolanfinne  des 
Rohrzndrers  verschiedeD.  Die  molekularen  Wärmen  von 
Dextrose  und  I.ävulose  differiren  beträchtlich,  ebenso  die- 
jenigen von  Mannit  und  Dulcit  Die  molekularen  Wärmen  von 
fiesorcin  und  Hydrochinon  m  Waäsfr  sind  gleich,  unterscheiden 
sieb  jedoch  von  derjenigen  des  Pyrocaiechins  (Cßfi^^Ofl)^)^ 
andererseits  sind  die  molekularen  Wärmen  aller  dieser  drei 
Snbstanzen  in  Alkohol  gleich.  Bezüglich  der  Abrigen  Besultate 
mnsa  anf  die  Mitteüong  selbst  verwiesen  werden.       J.  iL 

6e.  A.  CampeiH.  über  üb  Bewkkmtg  MwUekm  Lu- 
iiehkeä  und  ISnmgtwarm  (Bend.  Aec  dei  Line.  (5)  10, 
2.  Sem.,  S.  99-102.  1901;  N.  Cim.  (5)  2,  S.  125—139.  1901). 
—  Die  van't  HofiTsche  Gleichung 

~~  jf^i 

zwischen  der  Tiösuugswärme  q  und  den  Konzentrationen 
und  der  gesättigten  Lösung  bei  den  benachbarten  Temperaturen 
2\  und  wird  vom  Verf.  direkt  unter  der  Voraussetzung 
abgeleitet,  dass  q  in  dem  Intervall  —  ah  konstant  gelten 
darf;  sie  setat  aber  für  den  osmotischen  Druck  die  Gültif^dt 
der  Gbsgeeetae  voraus,  was  nur  f&r  sehr  vardfinnte  LQsungen 
zulässig  ist  Der  Ver^  hat  nun  ftr  konsenirirte  wässerige 
Losungen  von  Harnstoff  und  von  Maanit  bei  Temperalnren 
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Ton  ca.  lO**  bis  ca.  20*  die  Ldslichkeit  und  LOfluiigswSniie 
bestimiiil;  die  filr  die  letsrtere  gefändenen  Werte  weiolm  von 
den  nach  der  obigen  Formel  beredmeten  beMchtlich  ab^  wenn 
man  als  Konsenfaratioiien  die  Ansabl  tod  Giammen  in  100  com 
der  LSsang  einAlirty  dagegen  erh&lt  man  eine  befriedigende 
Übereinstimmung)  wenn  als  Konzentrationen  die  zur  Sättigung 
von  100  g  Wasser  erfoideiüchen  Mengen  üguriren.  Weitere 
Untersuchungen  haben  zu  ergeben,  ob  die  so  modifizirte  Formel 
allgemeine  Citiltigkeit  besitsst.  B.  D, 


67.  Oddo.  Bestimmung  des  MoUkulargewichtet  nnä 
Büfe  der  StedepunkUmethode  bei  flüchtigen  Substanzen.  Ver' 
halten  des  Jods  und  wägtr  Chloranhydride  (Ghizz.  ohim.  31, 
2. 8em^  8. 292—248. 1901).  —  Bebii£i  Anwendung  der  Moleknlar- 
gewiohtBbertimmmig  nacb  der  Siedeponktsmethode  auf  flttcbtige 
SnbetanMn  bat  der  YerE  den  Beefcmann'schen  Appanat  mit 
Bflokflomltllbler  in  der  Weise  abgeindert,  dass  zuerst  eine 
Bestimmung  in  der  gewöhnlichen  Weise  vorgenommen,  dann 
der  Kühler  nach  unten  gedreht,  ein  Teil  der  Fiüssie^keit  über- 
destillirt  und  das  Destillat  anaiyairt  werden  konnte.  Die 
Untersuchung  betraf  Lösungen  von  Jod  in  Chloroform,  Tetra- 
chlormethan, Äthylalkohol  und  Benzol,  Fhosphoroxychlorid 
in  Tetrachlormethan )  Benzol  und  Chloroform,  Thionylchlorid 
in  Chloroform,  Fhosphoroxychlorid  und  Pbospbofsulfochlorid 
in  Bemsol,  FboephorGhlorür  in  Tetraoblonnetban  und  BenaoL 
0ie  flanptengebnisee^  im  Verein  mit  denjenigen  der  ytm  Yet£ 
frOber  nisammen  mit  B.  Sem  (BeibL  04»  S,  226)  ansgefbbrten 
Untenncbongen,  sind  die  folgenden:  Jod  in  siedender  LOsong 
i&  Sehwefelkohlenstoff,  Benzol  und  Atbylalkobol  zeigt  zwei- 
atomige, in  Chloroform  und  Tetrachlorinethan  gleichzeitig  auch 
'vieratomige  Moleküle.  Die  Zahl  der  zu  einem  Molekül  zu- 
sammentretenden Atome  scheint  ohne  Einfluss  auf  die  Farbe 
der  Lösung.  Auch  einige  halogenirte  unorganische  Anhydride 
zeigen  in  vielen  Lösungsmitteln  eine  Tendenz  zur  Polymerisation; 
besonders  ausgesprochen  ist  dieser  Fall  beim  Fhosphoroxychlorid 
in  Tetrachlormethan  tmd  Bensoli  weniger  bei  den  andern  Snb- 
«tmen  dieser  Qmppe.  BemeEbenswert  Ist»  daas  aOe  diese 
Anhydride,  nacb  der  Gefirierponktsmetbode  in  Benzol  nnter- 
Biusht,  einfocbe  Moleküle  aofneisen;  es  findet  also  nur  anter 
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speziellen  Bedingungen  eine  labile  Polymerisation  statt.  Schwefel 
in  Tetxachlormethan  zeigt  achtatomigo.  Phosphorpentachlorid 
in  dem  gleichen  Lösungssmittel  einfache  Moleküle;  beide  Snb- 
fltanzen  worden  nach  dem  Siedeponkteveifaluen  nntenacht 
Jodmonoddorid  nnd  Jodtricfalorid  in  Tetraddormetlian  diaao- 
cüien  Bich  and  erniedrigen  infolge  dessen  den  Siedepunkt  des 
Lösungsmittels.  K  D. 


68.  F,  A.  H.  Schrein(  niakers.  Dampfdrücke  im 
System:  Hasser,  Aceton  und  Phenol.  1.  (ZS.  f.  phys.  Chem.  89, 
8.  485.  1902).  —  Im  Anschluss  au  frühere  theoretische  ünter- 
suclmiicreii  (ZS.  f.  phys.  Chem.  S.  257,  413,  710;  37,  S.  129; 
38,  iS.  227)  über  Dampfdiiicke  temärer  Gemische  gibt  der 
Verf.  jetzt  experimentelle  Daten  am  System  Wasser,  Aceton 
nnd  Phenol;  es  ist  dies  ein  System ,  in  welchem  bei  gewisser 
Zusammensetzung  zwei  flüssige  Schichten  auftreten  können  und 
in  welchem  oberhalb  68  ^  der  kritischen  Mischungstemperatur 
des  binären  Systems  Wasser  Phenol,  die  Binodalkurren  ge* 
schlössen  sind  und  also  zwei  Faltenpunkte  haben. 

Znnftchst  werden  die  Dampfdrucke  der  drei  dem  temären 
System  zu  Gruüdo  liegenden  binären  Systeme  besprochen, 
weiter  wird  auf  Grund  früherer  Messungen  die  Lage  der  Bi- 
nodalkurven  erörtert.  Werden  auf  irgend  eine  Weise,  z.  B. 
im  Dreieck,  graphisch  alle  möglichen  Kombinationen  des  tcr- 
nären  Systems  als  Funktion  ihrer  Zusammensetzung  für  eine 
Temperatur  dargestellt,  so  trennt  die  Binodalkurve  das  Gebiet, 
In  welchem  eine  einzige  homogene  Lösung  entsteht,  von  denif 
in  welchem  zwei  flüssige  Schichten  sich  bilden.  Stellt  man 
eine  Mischung  her,  entsprechend  einem  Punkt  innerhalb  der 
Binodalkurve,  so  entstehen  zwei  Schichten,  deren  Zusammen- 
setzung durch  zwei  konjugirte  Punkte  der  Kurve  gegeben  ist; 
zur  Auffindung  dieser  beiden  Punkte  gibt  es  zwei  Methoden; 
die  eine  benutzt  die  chemische  Analyse  der  Schichten,  die 
andere  verwendet  die  l)ain]»rdruckmessungen. 

Die  ausgeführten  Daniiit(Irn<'k'messungeü  sind  in  acht  Reihen 
zusammengestellt;  in  jeder  Keihe  bleibt  das  Veriiaituis,  in 
welchem  Wasser  und  Aceton  vorhanden  sind,  ein  konstantes, 
während  der  Phenolgehalt  wechselt.  Jede  Mischung  wird  bei 
einer  grossen  Anzahl  Yorschiedener  Temperaturen  untersacht 
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Die  gemMsenen  Lösungen  liegen  teilweise  innerhalb  doi-  Bi- 
nodalkurve;  in  diesem  Fall  nird  also  tbats&chlich  der  Dampf* 
druck  der  beiden  Schichten  gemessen.  Die  Betrachtang  der 
Dampfdrndce  ab  Funktioii  des  Phenolgebattes  ateigt^  dasB^  weon 
letilerer  abnimmt,  der  Druck  wftehst 

Die  graphische  Darstelliuig  der  gemessenen  Dampfdrücke, 
ebenfalls  als  Funktion  des  Phenolgehaltes ,  lässt  eine  Reihe 
interessanter  Resultate  deutlich  licrvurtreten.  Zunächst  wird 
die  Beziehung  der  Binodalkurven  zum  Danqitdiuck  ersichtlich; 
so  entspricht  z.  B.  dem  einen  Jö^alteii punkte  bei  56,5^  d.  h.  der 
kritischen  Mischung,  ho'i  der  zwei  bchichteu  identisch  werden, 
ein  Druck  yon  380  mm.  Weiter  sieht  man,  dass»  wahrend  bei 
Fhenolzusatz  zu  reinem  Wasser  bei  56,5^  ein  Maximum  des 
Dampfdrucks  auftritt,  entsprechend  5,6  Proz.  Phenol,  ein  solches 
MaadmiUL  nicht  mehr  Torbanden  ist,  wenn  man  Phenol  m  einer 
wtaerigen  LOsong,  die  8,04  Proz.  Aceton  enthält,  zosetet 

Entsprechend  wie  bei  bestimmter  Temperatur  die  Dampf*, 
drocke,  werden  auch  bei  bestimmtem  Dmck  die  Siedepunkte 
aia  Funktion  des  Phenolgehaltes  dargestellt.  G.  J. 


69.  y.  Blaess.  Darstellt/// <>■  der  Menükusändenmgen 
gesäUigtdampfJbrmi{^er  Substanzen  (Physik.  ZS,  8,  S.  115 — 117. 
IdOl).  —  Projizirt  man  die  Zustandstläche  eines  Körpers 
auf  die  pv-Ebene,  so  entspricht  jeder  Punkt  zwischen  der 
Verdampfiings-  und  der  Taulinie  einem  Gemisch  von  Flüssig- 
keit und  gesättigtem  Dampf.  Für  einen  solchen  Punkt  kann 
man  leicht  das  Vohimen  des  flüssigen  Teiles  wie  dee  dampf- 
förmigen berechnen,  und  sowohl  die  Flttasif^itslimen,  das  sind 
die  Linien,  welche  bestimmten  YerhAltniasen  der  Flttssigkeite- 
menge  zur  Dampfmenge  entsprechen,  einzeichnen,  als  aach  fttr 
gegebene  GasTolumina,  wie  dies  z.  B.  in  geschlossenen  Glas- 
röhrchen der  Fall  ibt,  die  den  einzelneu  Temperaturen  zu- 
kommenden Stellungen  des  Meniskus  bestimmen.       W.  S. 

70.  Pm  JDuhenim  Uber  Ferjlüssigting  eines  Gemisches 
xweier  Gase,  ZusammensetMung  der  FliUsigkdl  und  des  Dampfes 
(J.  phys.  Ohem.  5,  S.  91  — 112.  1901).  —  In  dem  Baume 
zwischen  der  Siede-  und  Taulinie  des  H  T-Diagramms  enstiren 
die  flflaaige  und  dampfiPörmige  Phase  gleichzeitig.   Bs  mOge 
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bei  einer  biiiäreu  Alibcbimg  von  der  mittlereD  Konzentration  X 
an  einem  Punkte  dieses  Raumes  die  Konzentration  der  Flüssig- 
keit S  und  die  des  Dampfes  s  sein.  Durch  diesen  Punkt  geht 
dann  die  Taulinie  eines  Gemisches  Ton  der  Konzentration  « 
und  die  Siedelinie  eines  Gemisches  yon  der  Konzentration  S, 
Man  kann  durch  die  TII'-Ebem  ein  Netiirark  von  solchen  Grens- 
linien  legen,  welche  Mischlingen  Tersehiedener  Konzentration  ent> 
sprechen,  nnd  erhAlt  anf  diese  Weise  die  jedem  Punkte  ankom- 
menden Eonaentrationen  der  koeristirenden  Phasen.  Diese  hingen 
bekanntlich  nnr  Ton  77  und  nicht  aber  von  X  ab.  Nach  dieser 
Methode  uiit ersucht  der  Verf.  die  Veriliideruiig  der  Zusammeu- 

setzoug  von  Flüssigkeit  und  Dampf  bei  isothermer  Kompression. 

 ^  W.  S. 

71.  Pi  8€mrel.  Über  die  Eigenschaßen  des  Druck- 
Volumen' Diagramms  (J.  phys.  Ohem.  (3)  5,  S.  179— 16h  1901). 
—  Duhem  hat  geseigt  (TgL  Torstehendes  Referat),  dass  die 
Zosammeosetcong  der  flüssigen  nnd  der  gasförmigen  Phase 
eines  binftren  Gkmisches  sich  mit  Hilfe  des  H  T-Diagramms 
stets  fttr  jeden  Druck  nnd  jede  Temperator  berechnen  lässt 
Der  Verf.  untersucht  nun  die  Anwendbarkeit  eines  entsprechen- 
den Kurvensystems  in  der  11  v-  Kbeiie.  Zeichnet  man  auf  dieser 
für  binäre  Dampf-Plüssigkeitsgemische  verschiedener  mittlerer 
Konzentration  die  Isothermen  ein,  so  werden  diese  durch  die 
Siede-  und  Tauhnien  geschnitten.  Durch  jeden  Punkt  der 
Ebene  kann  man  Isothermen  legen,  deren  Temperatur  von  der 
Wahl  der  mittleren  Konzentration  des  betreffenden  Gemisches 
abhSngt.  Ist  ein  Zweiphasensjstem,  das  sich  bei  der  Tempe* 
rator  7*  nnd  dem  Dmck  II  im  Gleichgewicht  befindeti  gegeben, 
nnd  aiehen  wir  dnrch  einen  Ponkt  (llv)  der  Uv^tSbrnd  eine 
Parallele  zur  t^Axe,  so  wird  diese  die  Tanlinie  einer  Misohnng 
▼on  der  Konzentration  in  einem  Punkt  {v^  U)  fon  der 
Temperatur  T  und  die  Siedelinie  einer  Mischung  in  einem 
Punkt  (v,  i7)  von  gleicher  Temperatur  schneiden,  t-,  und  v., 
sind  aber  auch  die  Ii  und  T  entsprechenden  Dichten  der  zwei 
Phasen:  Dampf  und  Flüssigkeit  Sind  nun  und  M.,  die 
Massen  der  beiden  Phasen  in  Punkt  (i/v)  und  v  das  speci* 
fische  Volomen  daselbsty  so  folgt: 
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Es  teilt  daher  der  Funkt  {II  v)  die  VerhindungsUniö  (üj/7)  (Wj/T) 
im  Yarhältnis  der  Massen  der  beiden  Piiasen.  W. 


72.  C9^,  JH*.  X  Hartman*  Über  d&  «rtl»  Ftfite  i»  der 

van  der  fFaals'schen  Fläche  der  freien  Energie  für  MUckungm 
von  zwei  Subaianzeu  (J.  piijs.  Ghem.  5,  S.  425 — 498.  1901). 
—  Der  Verf.  behandelt  zuerst  tiuslühiiich  die  von  vau  derWaals 
äuigestellte  Theorie  der  „treieii  EnergieÜäche'*  von  binären 
Miscliungen,  vor  allem  in  Bezug  auf  die  sogenannte  erste  Falte, 
und  bespricht  dann  die  fiigeuschaften  der  x  T  P-Fl&che 
RS  Konzentration  der  einen  Komponente)*  JBs  folgt  hierauf 
eine  Au&äblang  der  Methoden  zur  Bestunmung  von  xTV  &ii 
gegeboie  Tempenturen  bei  MisdumgeD ,  sowie  der  dabei  za 
beobaohtonden  YorsielitsiiiasBregelDt  woran  sieh  eine  Biskossion 
der  dnrdi  sSmtliehe  bekannten  experimentellen  Paften  gegebenen 
Karren,  Air  eine  grosse  Ansahl  Ton  Gtemischen  in  Bemehnng 
auf  das  zP,  TP,x  Tnnd  x  K- Diagramm  schliesst  Der  Arbeit 
üt  ein  uusiührliülieü  Litteratur Verzeichnis  beigegeben.  Eine 
grosse  Anzahl  von  Diagrammen  erleichtem  das  Verständnis. 
Im  übrigen  muss  auf  die  sehr  umiaugreißhe  Arbeit  selbst  Ter- 
wiesen  werden.    W.  S. 

73.  Sawreh  Ober  ein  Theorem  von  van  der  fVaals 
(J.  phys.  Chem.  5,  S.  137—140.  1901).  —  Für  ein  chemisches 
System  tod  r  Phasen  und  »  Komponenten  hat  Gibbs  die 
Gleichung  aufigeateUt: 

VidU^^dT-^r  mttdfHt  +  >nii<<^f  +  .•..  +  mudin^ 

{IT  —  Druck,  Temperatur,  Vi  « Volumen  und  7^,  =  Entropie 
der  Masseneinheit  der  iten  Phase,  mj^  ^^  Masse  der  j-Kompo* 
nente  in  der  aen  Phase,  chemisches  Potential  der  J«Kom- 
ponente  in  der  iten  Phase. 

Hieraus  Iftsst  sich  ftr  ein  bi?ariantes  System  ableiten: 

dT    ii-«;  •  W.  8.  . 


74.  t7.  JS.  Ver schaffeit.  Eine  empirische  Forme/  für  die 
htabtrmm  (Arck  Nöerl  (2)6  [Jubelband  für  J.Bossfiha],  &  650 
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—656.  1901).  —  Der  Yeif.  stellt  für  die  Isothemen  cüe  em- 
piiischen  Formeln  auf: 

P -ft  +  -     +  « (-^  -  ^)*fl»ro < 

wobei  die  Grössen  /t,  n  nur  von  der  Temperatur  aliliJbigen. 
Die  Isothermen  der  KoblensSnre  nach  den  Messnngen  Ton 
Amagat  lassen  sich  durch  die  Gleichimg  mit  grOsster  Genanig* 
keit  darstellen.  Die  Abhängigkeit  der  Grössen  p^y  fi,  a  and 
fi  yon  der  Temperatur  dorch  eine  Formel  aoszadrClckeii  ist 
vorerbt  nicht  moglicli.  W.  S. 

75.  K.  A.  Mehl.  Fiüsmge  Lufl  (39  8.  Halle  a/S., 
G.  Schwetschke'scher  Verlag,  1901).  —  Der  Verf,  bespricht 
zuerst  die  Theorie  der  Kondeusation,  und  behandelt  dann  ein- 
gehend die  verschiedenen  Versuche  Gase  zuverflüssigen»  von  den 
Untersuchungen  Lavoisier's  an  bis  zu  den  neuesten  Verbesserangen 
der  Linde'schen  Maschine,  wobei  er  vor  allem  das  VerÜBhren 
von  Ostergreen  nnd  Borger,  welches  zur  Massenprodnktion  von 
flfissiger  Lnft  dienen  soll,  genau  beschreibt.  Während  der 
historische  pnd  der  technische  Teil  der  AUiandlung  gut  geeignet 
ist,  einen  Uberblick  über  dieses  Gebiet  zu  geben,  kann  sich 
der  Ref.  mit  der  Darstcllungsweise  der  theoretischen  Grund- 
lagen niclit  m  allen  Punkten  einverstanden  erklären,  da  die- 
selbe für  den  Laien  oft  kaum  verständlich  sein  dürfte,  für  den 
Physiker  dagegen  der  genügenden  Strenge  entbehrt    W.  S. 


76.  Wm  P*  Bcynton.  Die  beiden  specifisdken  Warmen 
der  Gase  (Phya  Rot.  IS,  8.  853 -35a  1901).  —  Ausgehend 

von  der  van  der  Waals'schen  Gleichung  sucht  der  Verf.  auf 
theoretischem  Wege  das  Verhältnis  der  specifiscben  Wärmen 
zu  ermitteln,  indem  zur  Vereinfachung  die  Voraussetzung  ge- 
macht wird,  dass  in  der  van  der  Waals'schen  Gleichung  die 
Grössen  6,  H  konstant  sind,  und  dass  ferner  die  specifische 
Wärme  bei  konstantem  Volumen  ebenfalls  unveränderlich  ist 
Die  f&r  das  Verhältnis  der  specifiscben  Wärmen  gefundenen 
Formeln  werden  anf  Luft,  Wasserstoff  und  Kohlensäure  an* 


DigitlZCü  by  Google 


Bd.  tt.  No.  4.  867 

gemndt»  und  die  Besoltate  sind  mit  den  durch  die  Beobftoh- 

iuiig  eraiittelteii  in  einer  Scblusetabelle  nuammeDgestellt 

  J.M. 

77.  £•  JMoMon«    Oter  He  Guttae  ügusimumiiger 

Vorgänge  (B>ak.  Anz.  7,  S.  835—848.  1901).  —  Auf  Grund 
der  kiactischeii  Gaatiieone  erhält  der  Verf.  fttr  Wärme- 
leitungy  Diffusion  und  verwandte  Vorgänge  partielle  Diflferential- 
gl^chungen^  die,  neben  Differentialquoticnten  erster  Ordnung 
nach  der  Zeit,  auch  solche  zweiter  Ordniuig  eotbaiten.  Hieniach 
wärde  bei  diesen  Vorgängen  uioht  die  ganze  nutzbare  Energie 
feigendet,  sondern  nur  ein  gewisser  Bmchteii,  der  von  einer 
aogenannten  „BelaKatlonageit"  ahhingt  Abr, 


78.  Mameli  und  M.  CcmeUa*    Uber  eine  Br^ 

schemungy  welche  man  bei  der  Umkehning  der  tlmmne  beobachtet 
(Gazz,  chim.  31,  2.  Sem.,  S.  255.  IHül ;  Uend.  K.  Acc.  dei  Line 
(5)  10,  2.  Sem.,  S.  139.  1901).  Die  Verf.  liaben  folgendes 
beobachtet:  Verringert  man  bei  dem  Teclu'sch(in  Apparat  zur 
Demonstration  der  Flaminenumkehrung  vorsichtig  den  G-as- 
znfluss  und  verkleinert  gleichzeitig  vermittelst  einer  durch- 
löcherten  Asbestscheibe  die  obere  Öffnung  des  BohreSi  in 
vekhem  die  Verbrennung  tot  sieb  geht^  so  erreicht  man  eSy 
dMs  in  einem  bestinunten  Moment  die  Flamme  die  Ausstrdmnngs- 
Ofiuuig  der  Luft  yerlassen  hat,  aber  noch  nicht  auf  diejenige 
des  Glases  übergegangen  ist  und  zwischen  beiden  eine  Art 
Tertikaler  TrennungsHäche  bildet,  in  der  man  bei  nlherem 
Zusehen  die  Chai'akture  beider  V er breimungdartennebeneinaDder 
erkennen  kann.    B.  D. 

79.  W.  Spring.  Der  Druck  ah  Bre^iM  der  TempertOetr 

beim  Phänomen  der  Entzu?idung  (Aich.  !N6erL  (2)  ö  [Jubelband 
für  J.  Bos8cha],  S.  257—261.  1901).  —  Der  Verf.  versucht 
Beaktionen  unter  Drucken  zu  erzielen,  die  bei  der  nämlichen 
Temperatur  unter  niederem  Druck  nicht  eintreten.  Die  Ver- 
suche beziehen  sich  auf  die  Oxydation  des  Schwefels.  Eine 
Mischong  von  Kupferoxydul  und  Schwefel  (Cu^  0  +  3  S)  wird 
langsam  mit  Vermeiden  aller  Stösse  miter  hohe  Drucke  gesetzt 
Bei  etwa  8000  Atmosphären  entwich  schweflige  S&nre  nnd  es 
war  COgS  rarflckgeblieben.  Die  Beaktion  war  quantitatir  Ter- 
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laufen.    Unter  Ätmosphilrondruck  trat  die  Reaktion  erst  bei 
ca.  125^0.  ein,  d.  h.  der  Druck  von  8000  Atmosphären  hatte 
die  Entzündungstemperatur  um  ca.  100^  herabgesetzt 
Die  fieaktioo  mit  Kapferoo^d  und  Schwefel 

20iiO  +  dS  a  20uS  +  SOj  +  16900  cal 

konnte  nicht  durch  Druck  erzielt  werden.  Die  gewöhnliche 
Entzündungstemperatur  liegt  auch  viel  höher  (über  250°  C.) 
und  ausserdem  ist  die  Wärmetönuner  kleiner,  16920  gegen 
30610  cal.  Die  Entzündungstemperatur  ist  denmach  nicht 
Tom  Druck.  A.  H. 

80.  0*OugHeiino*  Über  ein  yttfiknm  mar  BeHimmung 
oder  Elmmnmg  der  P^fekrometerkoiutanie  umd  Über  em 
eokUee  Pn^eknmeier  mit  drei  Tkennemeiem  (fiend.  &  Aca  dei 
Line.  (5)  10,  2.  Sem.»  8. 198—202.  1901).  —  Um  den  Fehkr 
SU  elindniren,  welcher  den  psychrometriechen  Bestimmungen 
dadurch  anhattet,  dass  die  Psychrometerkonstante  in  Wirklich- 
keit veränderlich  ist,  schlägt  der  Verf.  vor,  die  Temperatur- 
beobachtungeu  mit  zwei  feuchten  Thermometern,  von  denen 
eines  mit  Wasser,  das  andere  mit  einer  wässerigen  Lösung  von 
bekannter  Dampfspannung  angefeuchtet  ist,  zu  machen,  und 
zwar  am  besten  gleichzeitig  mit  der  Ablesung  eines  dritten, 
trocknen  Thermometers.  Sind  dann  die  Temperataren  des 
trocknen,  des  mit  Wasser  und  des  mit  der  Lösung  benetzten 
Thermometers  bez.  it  und  t\  die  betreffenden  Dampf* 
spamrangen  des  Wassers  nnd  der  Lösung/'  und/",  so  gelten 
die  beiden  Formeln 

f-x^Aiß^t)    ond  f-x^Ait-r), 

aus  welchen  sich  sowohl  die  F^chrometeikonstante  ^  als  die 
Dampfepannung  «  in  der  Lnft  berechnet  Ist  die  Damfil« 
Spannung  über  der  Lösung  niedriger  als  diejenige  in  der  Luft» 
so  absorbirt  die  erstere  Wasserdampf  und  das  betreffende 

Thermometer  steigt,  die  hezüghche  Furmel  bleibt  aber  —  mit 
beiderseits  umgekehrtem  Vorzeichen  —  ebenso  gültig.  Dagegen 
ist  den  Kouzentrationsänderungen  der  Lösung  während  der 
Ausfiihrung  der  Beobachtungen,  sowie  dem  Umstände  Rech- 
nung zu  tragen,  dass  die  latente  Verdamptogswänne  des 
Wassers  ans  der  Lösung  Yon  deijemgen  aas  reinem  Waaser 


...... ^le 


m 


'▼mohieden  ist;  beide  FehleirqiieUeii  beeuifloBteii  aber  du 
BeraUat  in  entgegengsaetstem  ^sa»  und  werden  deibalb 
efimüiirt,  wenn  die  Beetimniiingen  mit  zwei  Losungen  'vor- 
genommen werden,  deren  DampfspaDnungen  in  entgegengesetctem 
Sinne,  nnd  zwar  nngefthr  ^eichweit,  Ton  derjenigen  in  der 
Luit  abweichen.  Der  Verf.  fiiliit  eine  Reihe  von  Beätimmimgen 
an,  die  mit  Schwefelsäure  von  verschiedenen  Konzentrationen 
vorgenommen  wurden;  einzeln  mit  den  Psychrometcrnblesungen 
kombinirt,  ergaben  dieselben  f^r  die  Luftfeuchtigkeit  ziemlich 
übereinstimmende  Eesultate,  die  jedoch  von  den  ans  diesen 
letzteren  Ablesungen  auf  die  gewöhnliche  Weise  entnommenen 
erhehlioh  abwichen.  B.  D. 


81.  JSf.  SoMani»  Bm  neuet  Bygrmeter  (Attt  B.  Aee. 
Feloriftaoa  Messma  17,  a-A.  18  &  1901).  —  Das  Hygrometer 
besteht  ans  einem  metallenen  BehiUter,  der  mit  einer  wag> 

rechten  Röhre  mit  Petroleummeniskus  verbunden  ist,  im  übrigen 
aber  allseitig  verschlossen  werden  kann.  Nachdem  derselbe 
mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  gesetzt  und  dann  ver- 
schlossen wurden  (wobei,  wenn  richtig  verfahren  wiirde,  keine 
Verscliiebung  des  Meniskus  eintreten  darf),  wird  durch  eine 
in  den  Deckel  eingesetzte  Kautschukpipette  etwas  Wasser  in 
den  Apparat  gebracht  Aus  der  Verschiebung  des  Meniskos» 
dia  infolge  der  Sättigung  der  Luft  in  dem  Apparate  mit  Wasser- 
damfKf  eintritt^  ergibt  sich  anter  Beobacfatong  von  Temperatur 
und  Brock  das  S&itigm>gsdefizit  nnd  die  absolute  Feuchtigkeit 
Die  erhaltenen  Werte  sind  ein  wenig  (im  IffiMrinnim  0,1  mm)  höher 
als  die  gleichseitig  mit  dem  Begnanlf  sehen  Hygrometer  beo- 
bachteten; nach  dem  Verf.  ist  diese  Abweichung  darauf  zurück- 
zuführen ,  dass  die  Maxim alspannung  des  Wasserdampfes  in 
Luft  etwas  niedriger  ist  als  anter  gleichen  Bedingungen  im 
leeren  Raum.  B.  D. 


S2.  ff.  Schoentjes,  Experimentelle  BesUmmung  des 
Hoefß%tenien  der  IVärmestrimung  durch  Glasscheiben  und  durch 
dtfpeiH  Giamoimäe  (Ann.  d.  trayanz  publ  de  Belg.  898.  1901). 

In  der  vorliegenden  MitteiUmg  handelt  es  sich  um  die 
Bestimmmng  des  Wärmedurchganges  durch  Glaswftnde  von 
2  mm  Dieke,  die  einen  mit  Luft  von  konstanter  Temperatur 
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geftiUten  Raum  einschliessen,  während  die  Temperatur  ausserhalb 
des  Baumes  ebenfalls  konstant  ist»  Die  Untersuchimg  ist 
Kimachst  bei  Tenohiedenen  Differenzen  zwischen  innerer  ond 
Saaserer  Temperatur  dnichgefllhit  and  ferner  sind  folgende 
FftUe  beachtet:  1«  Die  iuBsere  Luft  ist  ruhig  und  die  Wand 
trocken,  2.  die  iosaere  Loft  ist  nüng  ond  die  äussere  Wand 
der  Glashülle  feucht,  8.  die  äussere  Luft  ist  bewegt  und  die 
Glaswand  einem  krältigen  Regen  ausgesetzt.  Auch  der  Durch- 
gang der  Wärme  durch  Wände  aus  Mahagoniholz,  Tannen- 
und  Eichenholz  ist  untersucht.  Der  von  der  Glaswand  iim- 
schloB8e?ie  Rauni  wird  elektrisch  geheizt.  Ist  die  vom  Heiz- 
körper abgegebene  Wäxme  gleich  derjenigen,  welche  durch 
die  Glaswand  strdmt,  so  bleibt  die  Temperatur  des  Raumes 
konstant  Aus  dem  Energie-  bez.  StromTerbranch  des  Heiz- 
kttapers  berechnet  der  Ver£  die  Menge  der  anssMmenden 
Wärme. 

Auf  die  ftr  die  praktischen  Banwissensduiften  wichtigen 

Besoltate  des  Verf.,  welche  am  Schlosse  der  Mitteilung  za- 

sammengesteUt  sind,  kann  hier  nur  hingewiesen  werden. 

  J»  M« 

88.  Jm  Boimifiefgr«  Cber  da»  PraHm  einer  nach  aUen 
Richtungen  euUretenden  fFärmeUromung'  in  einer  dielten  Mauer 

»trahiender  Oäerfiai^  (C.  B.  133,  8,  497-602.  1001). 
DerV^.  knftpft  an  Mhere  üntersachungen  an  (G.  R.  130»  8. 1579, 

1652  u.  1731;  131,  S.  9  u.  81),  in  denen  es  sich  um  eine  ein- 
fache Methode  haiulclt.  um  eine  gewisse  Gruppe  von  Problemen 
über  die  Abküiiiung  und  Erwärmung  der  Körper  durch  Strahlung 
zurückzufÜhreTi  auf  Probleme  der  Abkühlung  und  Erwärmung 
derselben  Körper  durch  Berührung.  In  der  vorhegeuden  Mit- 
teilung wird  das  früher  behandelte  Problem  yerallgemeinert 
nnd  auf  eine  homogene  Mauer  angewandt,  die  sich  nach  drei 

m  einiuider  aenkrechten  Bichtangen  bis  ins  Unendhche  ausdehnt 

  J.M. 

84.  JB«  Wachsmuth,  Die  innere  fVärme/eiimtg  m 
Flüsiigkeiten  (Vortrag  auf  der  73.  Naturf.-Yers.  in  Hambnig; 
Physik.  Z8.  3,  8.  79-81.  1901).  —  Zwischen  zwei  parallelen 
Kapferplatten  ist  eine  FlüseigkeitelameUe  eingeschloaeen;  dnrch 
diese  geht  ein  konstanter  Wftrmeatrom  IF« ,  wenn  der  statioiiare 


Digitized  by  Google 


Bd.  M.  Na  4.  ari 

Zustand  der  Wärmeströmimg  eingetreten  ist.  Ist  q  der  Qaer- 
sohnitt.  d  die  Dicke  der  Lamelle  und  Bind  <|  tind  ^  die  zu 
beiden  Seiten  der  Lamelle  mit  Thermoelementen  gemessenen 
TemperaloNii,  80  ist  der  Koefifiaent  k  der  inneren  Wbrmeleitiing 

I»     .     .  .  • 

Die  obere  Knpferplatte  wird  durch  den  Boden  eines  Ge* 
fisses  erwftnati  doreh  welches  warmes  Wasser  sMmt|  die 
nnlere  Platte  Hegt  auf  einem  Eisklots.  Der  WSnnestarom 
bringt  einen  Teil  des  Eises  znm  Schmelzen.  Wird  die  Menge 
des  ScfamelzwaBsers  Ton  Minnte  zn  Minute  gemessen  und  be- 
obachtet man  femer  die  beim  freien  Schmelzen  ablaufende 
Menge  Wasser,  so  gibt  die  Dill'erenz  das  Aquivahnit  t'iir  den 
Wärmestrom.  Durch  Autbäugeu  der  Platten  wird  der  Über- 
druck auf  das  Eis  beseitigt.  Je  einen  Draht  der  beiden  Thermo- 
elemente kann  man  gleichzeitig  benutzen,  um  die  elektrische  Leit- 
fthigkeit  zu  beBtimmen.  J.  M. 


85.  J*.  Cütnpa/nm  Über  das  Abkuhlungs^  und  Leitungs- 
vermögen  der  Laß  (C.  R.  133,  S.  1202—1204.  1901).  —  In 
der  Mitteilung  handelt  es  Rieh  um  die  Bestimmung  der  Ge- 
schwindigkeiten, mit  denen  die  Abkühlung  einer  geschwärzten 
Kupferkugel  von  2  cm  Durchmesser  vor  sich  geht,  die  sich 
im  Mittelpunkt  einer  Glaskugel  befindet,  in  der  trockene  Luft 
imter  verschiedenem  Dmcke  enthalten  ist.  Methode  und  An- 
oidmuig  der  Vergache  sind  Tom  Yeti  mitgeteilt  in  G.  B.  138| 
&81d.  1901  (das  Beferat  darttber  erscheint  im  nfidirten  Hefte). 
Kach  Dnlong  nnd  PetH  ist  die  dnrdi  die  Luft  erfolgte  Ab> 
knhlnng  durch  den  Anadmek  np'^^  gegeben,  wo  tt  eine 
Konstante  für  denselben  Körper  ist,  während  p  den  Druck 
und  i  die  Teraperatunüfferenz  zwischen  dem  Körper  und  der  Um- 
gebung darstellt  Die  Exponenten  b  und  c  sind  vom  Verf.  für  zwei 
?er8chiedene  Hüllen  (16  cm  und  8,3  cm  Durchmesser)  ermittelt. 

Für  das  Temperaturintervall  300^  bis  0^  wird  das  Wärme- 
leitungsvermdgen  K  der  Luft  durch  eine  Gerade  dargestellt, 
wobei  i^o  =  0,0000479^  w&hiend  der  Temperatoikoeffizient 
r- 0,00180  iat  J.M 
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86.  B.  Kaempf' Hartmann,  ISoU»  Uber  die  fFärme- 
abgäbe  eines  dünnen  Drahtes  in  einer  ausgepumpten  Glatrokre 
(Pbynk.  ZS.  3,  S.  109-110.  1901).  —  Ein  Fiatmdraht  Ton 
0,06  mm  Dioke  iat  auf  80  cm  LBnge  anter  mtaigem  Zuge 
in  eiDd  GlaorGlire  O  eingeschmokeii.  Li  der  Mitte  des  Drahtes 
hingt  ein  kleiner  Glassenkel ,  der  firei  in  einem  an  <?  an- 
geblasenen Glasansatz  hineinragt.  Der  Senkel  trftgt  em  an- 
geschmolzenes Kügelchen,  in  welchem  sich  das  Licht  einer 
entfernten  Lampe  spiegelt.  Die  vertikale  Bewegung  des  Spiegel- 
bildes wird  durch  Visiren  an  einer  Millimeterskala  gemessen. 
Das  Rohr  G  wird  durch  eine  Quecksilberluftpumpe  luftleer 
gemacht,  und  die  Güte  des  Vakuums  wird  durch  die  Ent* 
ladongsersoheinongen  eines  Induktoriums  beurteilt.  Aus  diesen 
Versnohen  kann  das  Verhältnis  des  Verlustes  durch  Strahlnng 
sa  demjenigen  dnrch  Leitung  ermittelt  werden  (TgL  die  filteren 
Versacbe  Ton  Bottomley,  BeibL  11,  S.  701;  12,  aS44,  die 
dem  YerC  unbekannt  gewesen  za  sein  scheinen).  Sofern  die 
Durchbiegung  des  Drahtes,  wie  bei  den  Hitsdrahtinstromenten, 
znr  Strommessung  gelwancht  wird,  Ifisst  sich  nach  den  for* 
läufigen  Versuchen  des  Verf.  durch  Evakuiren  eine  wesentlich 
grössere  Empiiadlichkeit  herstellen;  beim  besten  Vakuum  ge- 
nügt \  des  Stroms,  um  den  gli  ichen  Ausschlag  herbeizufülu  (  ti 
wie  bei  den  normalen  Luftverhältnissen.  Nachteilig  beim 
Vakuum  ist  die  sehr  verlangsamte  Einstellung,  die  freilich  bei 
Anwendung  von  Konstantandraht  mit  0|03  mm  Durchmesser 
solmeUer  eintreten  wttrde.  J.  M. 


87.  X.  An^^achm  Moderne  StreHfl^en  m  der  Damgf' 
m&ichineiiikeerie  (B^r.  g6n.  d.  sc  12,  8.  81d.-828.  1901). 
Der  Yert  erörtert  in  der  Hanptsadie  die  Frage  des  Winne« 
anstanschee  zwischen  Wasserdampf  nnd  Oy hnderwandnng,  svm 

Teil  berührt  er  die  Aufgabe,  den  Arbeitsvorgang  der  Dampf- 
maschine zu  verbessern.  Sein  Gedankengang  ist  etwa  folgender. 

Der  erste,  der  die  Schäden  der  gegenseitigen  Einwiikang 
von  Dampf  nnd  metallischer  Wand  erkannte,  war  James  Watt. 
Er  trennte  die  Einspritzkondensation  von  dem  Arbeitscjlinder 
und  hüllte  ihn  in  einen  Dampfinantel  ein.  Die  Watt'schen 
Ansehannngen  wurden  teils  vollständig  vergessen,  teils  tm- 
genttgend  gewürdigt.   Anch  heutzutage  wird  die  Bedeutung 
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des  Dampfmantels  mitunter  noch  falsch  beurteilt,  trotzdem  in- 
zwis(  hon  Hirn  und  seme  Mitarbeiter  kritisclie  Methoden,  die 
sich  auf  das  Ex})eriment  gründen,  entwickelt  haben. 

Hirn  beuutzt  das  Indikatordiagramm  nicht  nur,  wie  Watt, 
um  die  Maschinenleistung  zu  bestimmen,  sondern  er  schliesst 
auch  aus  dem  Diagranun  in  Verbindung  mit  dem  beobachteten 
Dampfrerbrauch  auf  den  Dampfzustand  in  einem  beliebigen 
Augenblick  der  Expansionsperiode  und  hierans  auf  die  von  der 
Qjrlinderwaiid  anfgenonunene  oder  abgegebene  WSnnemenge. 
G^gen  dieee  elstaisehe  Methode  erhebt  sich  zum  Teil  eine 
lebhafte  Gegoerachaft.  Der  Meinongaanstansoh  zwischen  flim 
und  Zenner,  die  Experimentalnntersnchungen  von  Br.  Donldn 
mit  dem  „revealer'',  die  Arbeiten  von  Kirsch  „Uber  die  Be- 
wegung der  Wärme  in  den  Cylinderwandungen"  und  von 
Dwelishauvers-D^ry  „fetude  calorimetrique  de  la  machine  k 
vapeur"  etc.  liefem  bemerkenswerte  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen, u.  a.  in  Bezug  aui  die  zu  Beginn  der  Kompression 
eingeschlossene  Dampfmenge  und  die  Form  des  Was^ernieder- 
schiags,  können  aber  doch  nicht  alle  Streitfragen  TOllständig  lösen. 
Unsicher  ist  n.  a.  die  Ghrösse  des  Wärmettbergangskoefifizienten 
und  die  BoUe,  die  das  Waaser  bei  dem  W&rmellbeigaiig  spielt 

Trotzdem  gewisse  Fragen  noch  offen  sind,  Utost  sich  nicht 
leognen^  dass  die  Dampfmaschine  nach  Emfllhnmg  der  Yerw 
bondiriikang,  hoher  Spannungen  nnd  der  DampftbeihitBung 
einen  so  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht  hat,  dass 
üiu  weiterer  grosser  Fortsciiiitt,  sei  es  uuii  durch  Veränderung 
des  Arbeitsvorganges  oder  durch  Erweiterung  des  Temperatur- 
inte rvalles,  kaum  meiii'  zu  erwarten  ist.  Der  Dampf  verbrauch 
der  Watt' sehen  Maschine  betrug  28  kg  pro  PS  und  St,  eine 
Maschine  der  Br&sseler  Soci6t6  de  Bollinckx  verbraucht  bei 
8  Atm.  5,34  kg  Dampf  pro  PS  und  St  und  verwandelt  damit 
19,5  T.  H.  TOn  der  zagefOhrten  Wärme  in  Arbeit  Sie  gevrinnt 
69,^  T.  H.  Ton  der  Arbeit  eines  Ganict'schen  Ftozesses  und 
77  T.  H.  Ton  der  Arbeili»  die  eine  verhistfrei  arbeitende  Dampf- 
maschine liefern  wttrdOi 

Ikat  Yeri  drückt  znm  Schloss  die  Ansicht  ans,  dass  der 
weitere  Fortschritt  im  Dampfinaschinenbau  von  der  Kenntnis 
gewisser  physikalischer  Daten  wesentlich  abiiängig  sein  dürfte. 
—  Die  gemeinverständliche  Form,  in  der  der  Aui&atz  geschrieben 

Bilfallttir  I.  d.  Ann.  d.  Fh^B.  SBb  S8 
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18t,  mag  als  EnhchiiWigiing  dknea  für  «ine  Beilie  Ton 
Likomktiieitoii  und  Ubertreibnngen,  die  nt  bMum  An- 
acfaaanogeii  AnlasB  geben  kitamen.  E.  BO. 

'      88.     E*  Jas9B»    Neum  Erfahrungen  und  Versuche  mä 

Abwärmekiüßmaschinen  (42  S.  München  und  Leipzig,  Verlag 
von  R.  Oldenbourg,  1901).  —  Die  Versuche,  die  Josse  im 
Aüftrag  der  Abwarmekiaftmaschinenge^^enscliaft  im  Berliner 
Mascbinenlaboratorium  ausgeführt  liat,  bilden  die  Portsetzung 
früherer  UntersuchuDgeu,  durch  die  festgestellt  werden  sollte, 
inwieweit  es  technisch  möglich  und  ob  es  wirtschaftlich  lohnend 
sei,  die  im  Abdampf  einer  gewöhnlichen  Dampfinaeehine  ent- 
hattene  Wärme  zum  Betrieb  emer  ScbwefügeSnremascbiDe  aa 
benutzen.  Bek&nnthch  stehen  einer  Verbesserung  des  ther- 
mischen Wirkungsgrades  der  Eondensattonsdampfinasobuie 
durch  eine  Tieferlegung  der  unteren  Temperatur  awei  Eigen- 
schaften des  Wasserdampfes  hindernd  im  Wege,  dass  mit  Tem- 
peraturen unter  45®  Spannungen  verknüpft  sind,  die  in  dem 
Kondensator  ein  im  praktischen  Betrieb  nicht  erreichbares 
Vakuum  erfordern,  und  dass  das  specifische  Volumen  bei 
niederüii  Temperaturen  so  stark  wächst,  daaa  sich  eine  voll- 
ständige Ausnutzung  der  Expansion  mit  üücksicht  auf  Eigen- 
reibuug  der  Maschine  und  Anlagekosten  verbietet  Praktisch 
branchbarer  erweist  sich  nun  in  der  Hinsicht  die  schweflige 
S&are.  Während  bei  der  Wasserdampfmaschine  die  untere 
Temperatorgroue  etwa  bei  45**  liegt,  kann  die  Sohwefhgsänre» 
masehlne  das  TemperatnrgeMet  unterhalb  45*  bis  nahe  an  die 
KllhlirassertemperatDr  ausnutzen. 

Das  Verfiiihren  der  Arbeitsgewinnung  ans  „Abwftnne*^  ist 
kurz  das  folgende.  Der  aus  der  Dampfmaschine  austretende 
Dampi  wird  in  einem  OberÜächenkuiideuüalor  mittels  Üüssiger 
schwefliger  Säure  kondensirt,  die  ihrerseits  verdampft  und  in 
einem  besonderen  Cylmder  arbeit'^verrichtend  bis  nahezu  auf 
den  Druck  expaudirt,  welcher  der  Kühlwassertemperatur  ent- 
spricht. Die  schweflige  Säure  wird  hierauf  in  einem  zweiten 
Oberflächenkondensator  mit  Kühlwasser  verflüssigt  und  mit 
einer  Pumpe  wieder  in  den  Verdampfer  gedrückt,  so  dass  der 
Kreislauf  von  neuem  beginnen  kann.  Die  konstruktive  Durch- 
bildung dieser  Arfoeitsweiae  bot  mancherlei  Schwierigkeitent 
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leider  mA  in  den  Mitieaiiiig«n  nicht  ?ielmelir  als  die  ümiine 
der  teobiisdieii  Aofgabra  angedeatet,  und  der  Leser  wird  an 
TieJen  Stellen  den  Eindruck  gewinnen,  daäs  elier  etwas  ver- 
schwiegen als  mitgeteilt  wird. 

Josse  hat  zu  seinen  Versuchen  die  in  der  Berliner  Tech- 
nischen Hochschule  befindliche  Dreifachexpansionsmaschme 
von  150  PS,  mit  einem  Kaltdampfcylmder  von  266  mm  Durch- 
messer und  500  mm  Hub  verbunden,  der  für  weitere  60  PS« 
bestimmt  war.  Der  Verdampfer  erhielt  eine  HeizflAche  von 
TO  qm,  der  Kondensator  eine  KtthlflAohe  Ton  160  qm.  Die 
Masohine  yerbiaachte  im  gfinstigsten  Falle  3,74  kg  ÜberMbten 
Dampf  Ton  12,0  kg/qcm  (abe.)  und  309<^  flk  1  P8i  nnd  St  Es 
eotopriolit  die»  emem  thermiechen  Wirknngegrad  Ton  23,6  Fnz. 
Die  Dampfinasehine  leistete  127  PS«,  der  Kaltdampfcjlinder 
43,5  PSi.  Das  Vakuum  betrug  80,5  Proz.,  die  schweliige  bäure 
trat  mit  56,5^  in  den  Cylinder  ein  und  verliess  den  Kondensator 
mit  18,8",  ihr  Druck  betrug  im  Verdampfer  10,0  kg/qcm  abs., 
im  Kondensator  3,35  kg/qcm.  Das  Kühlwasser  floss  dem 
Kondensator  mit  9,9'*  zu  und  verhess  ihn  mit  15,7*^,  in  der 
Stunde  wurden  pro  PSi  310  1  gebraucht.  Wenn  es  sich 
hierbei  auch  um  einen  sorfaltig  vorbereiteten  Laboratoriums- 
versuch  handelt,  so  aind  doch  auch  die  übrigen  im  Dauerbetrieb 
enielten  Dampfrerbrwicheaiffem  immerhin  bemerkensweri  Der 
thermiaefae  Wirkungsgrad  sank  bei  dem  angttnetigsten  Ton  den 
z«aif  mitgeteitten  Veraucfaen  auf  18  Proz.  Von  allgemeinem 
Interesse  ist  das  Ergebnis,  dass  der  Dampfverbranch  der  kom« 
Wnirten  Maschine  bei  geringerem  Vakuum  der  Dampfmaschine, 
etwa  bei  70  Proz,,  am  günstigsten  wurde,  ferner,  dass  der 
Dampfrerbrauch  nicht  wesentlich  zunahm,  wenn  der  Dam})!"  aus 
dem  Hochdruckcyliiider  unter  Umgehung  des  Mitteldruck- 
cylmders  unmittelbar  in  den  Niederdruckcylinder  geleitet  wurd^ 
Josse  schliesst  hieraus,  dass  es  bei  Verwendung  von  überhitztem 
Dampf  genttgti  die  Dampfmaschine  als  Zweifachexpansions- 
maschine  auszuführen,  so  dass  dann  die  Gesamtanlage  mit 
länrechnung  des  Sobwefligs&nrecyiinders  eine  eigenartige  Drei- 
ÜMsk.yerboDdmasehine  darstellt 

Die  Yersnehe  rechtfertigen  den  Schluss,  dass  mit  der  Ab- 
wftrmekraftmascluDe  im  Gbossbetrieb  selbst  in  Verbindung  mit 
TonOgliclien  Dampftnaschinen  ein  grosser  Arbeitsgewinn  zu 
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«delea  ist,  wenn  nur  kaltes  KUhlwaeaer  in  reichKohem  Mtninim 
and  billig  za  beschaffen  Ist  Dass  mit  dem  Gewinn  ein  wirt- 
scfaafiJieher  Nntsen  Terknttpft  ist,  dafür  erbringt  Joese  in  einer 
Reihe  von  BUlen  den  Nachweis  durch  vergldchende  Berech- 
nung der  Anlage-  und  Betriebskosten.  Ob  die  Bestrebungen, 
die  Verbrennungsprodukte  und  das  Kühlwasser  vnn  Gasmotoren 
und  die  Fuchsgase  von  Kesselfeuerungen  zu  motorischen  Zwecken 
auszunutzen,  zu  gleich  giinstif^en  Erfolgen  führen  werden,  mag 
angesichts  der  grösseren  Schwierigkeiten,  die  der  Wärmeüber- 
tragung hier  entgegenstehen,  gewissen  Zweifeln  begegnen,  die 
erst  durch  Versuche  za  widerlegen  i^&ren.  £.  BfL 


89.  K  M.  ScMUm.  M  jiutmOMmg  dt»  Dampfe»  m 

den  LamUturtmem  (Diss.  GfOttingen.  81  8.  Berlin^  A.  W«  Schade^ 
1901). — Die  Arbeit  ist  das  Ergebnis  nmfiuigreioher  Versache,  die 
der  Verl  an  einer  15  PS-Lavaltorbine  im  GH^ttinger  Institat 

für  technische  Physik  Juni,  Juli  und  Augast  1900  angestellt 
hat.  Er  beabsichtigt  damit  einen  Beitrag  zur  Beurteilung  der 
Lavalturbinen  gegenüber  den  Kolbendarniifina'^cliinen  zu  liefern 
und  zu  den  schwebenden  Streitfragen  til>or  dip  Wirkungsweise 
des  Dampfes  in  denselben  Stellung  zu  nehmen. 

In  den  Layalturbinen  wird  der  Dampf  dem  Laufrad  durch 
koniscb-diYergente  Düsen  zugeführt.  Während  die  Laval- 
Zeaner'sche  Aoffossung  dagin  geht,  dass  durch  die  konische  Er- 
weiterung eine  nahezu  adiabatische  Expansion  des  Dampiee  auf 
den  hinter  dem  Laufrad  berrsdienden  Dru<^  ersielt  wird  und 
dass  gletchzeittg  mit  der  Expansion  zolblge  der  frei  werdenden 
Energie  eine  bedeutende  Geschwindigkeitszonahme  eintritt,  be- 
hauptet Fliegner  (auf  Grund  von  Luftausflussversuchen),  dass 
in  der  Düsenmündung  stets  ein  höherer  Druck  als  im  Konden- 
sator herrscht  und  dass  die  Erweiterung  die  beabsichtigte 
Wirkung  nicht  hat.  Nach  Fliegner  ist  die  Lavarsche  Dampf- 
turbine also  keine  reine  Freistrahlturbine,  sondern  es  findet 
noch  innerhalb  des  Laufrades  ein  Druckab&ll  statt 

Die  Göttinger  Turbine,  von  Schütz  an  Hand  einer  Kon- 
struktionszeichnung beschrieben,  ist  mit  sechs  DOsen  versehen, 
von  denen  drei  kurze  bei  Aaspuff,  drei  lAngere  and  stftrker 
erweiterte  bei  Kondensation  yerwendet  werden  sollen«  Schnti 
hat  die  Dttsen,  die  unabhängig  voneinander  geöffnet  und  gs- 
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soUoasen  werden  kSnneii»  in  eechsfiicher  Weise  kombinirfc,  er 

hat  die  Turbine  mit  ein,  zwei  oder  drei  Äuspuffdüsen,  bez. 
ein,  zwei  oder  drei  KoDdensatiousduseu  lauien  lassen.  Die 
Versuchsergebnisse  sind  in  zehn  Tabellen  und  sechs  Diagrammen 
niedergelegt.  Die  effektive  Leistung  wurde  mit  einem  Prony*- 
schen  Zaun  gemessen,  der  Dampfverbrauch  mit  Oberäächen- 
kondensator  und  Wage  bestimmt,  wobei  sich  eine  recht  gute 
Übereinstimmung  mit  der  Napier'schen  Dampfausfluaafionnel 
zeigte.  Daneben  wmde  eine  Beihe  Ton  Druck-  imd  Temperatur* 
mewiingen  yofgenommen.  Der  Dmok  wurde  an  folgenden 
Stellen  beobachtet:  am  Kessel»  Tor  dem  doreh  den  TorbineD- 
xegolalor  beeinflnssten  Drosselventil  (7»(^8J  kg/qcm  aba), 
binter  dem  DrosselTentU,  im  DampfinileitongBring,  im  Damfif- 
strahl  seitlich  am  unteren  £ude  je  einer  Auspuff-  und  Konden- 
bationsdiisü  und  in  der  Axu  derselben  Düsen  etwa  an  der  Steile, 
wo  sie  ihren  letzten  vollen  Kreisquerschnitt  haben,  lemer  hinter 
dem  Turbinenlaufrad,  im  Abdampfrohr  und  im  ivcjndensator. 
Die  Temperatur  wurde  im  Dampfzuleitongsring»  im  Abdampf- 
kanal und  im  Kondensator  abgelesen. 

Schütz  findet,  dass  der  Druck  am  unteren  Düsenende  sich 
stets  über  dem  in  der  Abdampfleitung  hält,  und  dass  hinter 
dem  Jjaafind  und  im  Abdampfrohr  derselbe  Druck  herrsoht 
Die  Spannmtg  in  der  DOsenaxe  nimmt  an  derselben  Stelle 
gemeesen  niobt  stetig  sd,  wenn  der  Brock  yor  der  BQse  wftchst, 
sondern  zeigt  «igentllmlicbe  Sebwankongen  Terbnnden  mit 
grössten  und  kleinsten  Weiten,  die  zum  Teil  unter  denen  im 
Abdampfrohr  liegen  (vgl.  Kritik  von  Fliegner,  Zm  Theorie 
der  de  La?al'schen  Dampfturbiuei  Schweiz.  Bauzeitung,  ^8, 
Nr.  14). 

Zu  bedauern  bleibt,  dass  mit  dem  Kondensator  nur  ein 
ungenügendes  Vakuum  erzielt  werden  konnte,  so  dass  der 
£ondensatordruck  sich  mit  der  Leistung  änderte.  (Leerlauf- 
vetsnch  Kr.  6  Druck  im  Abdampfrohr  0,29  kg/qcm,  Versucb 
Nr.  88  0»68  kg/qcm  bei  16  PS«).  Die  gondensationadttsen 
wmden  daher  nie  onter  den  Y  erb&ltmseen,  für  die  sie  bestimmt 
sind,  verwendet^  uid  die  Betbnngsarbeit  des  Laofradea  in  dem 
ungebenden  Dampf  mnss  mit  der  Leistnng  stark  zugenommen 
beben.  Die  Dentnng  der  fiesnltate  wird  audi  einigermassen 
durch  den  Umstaud  erschwert,  daoä  die  £.egulimng  der  Toureu- 
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zahl,  wie  es  allerdings  den  praktischen  VerhSltnissen  entspricht, 
durch  Drosselung  erfolgte.  Die  Beschaffeuheit  des  Dampfes 
Tor  den  Düsen  erscheint  trotz  Temperatur"  and  Dntckmessimg 
etmui  imsicher.  Immerhin  geht  «u  den  Versuchen  mit  einer 
gewissen  Bestimmtheit  herror^  dtss  eine  Uber  das  theorstisGlie 
MMBsMnansgdiendeDflsenerweiterimg  schädlich  wiikt  Scliitx 
kcnstatiit,  dass  (wenigstens  bei  Leistungen  Uber  5  PS)  die 
Eondensationsdilsen  ftr  ein  mid  dieselbe  Leistung  stets  melir 
Dampf  Terbrancboi  als  dne  gleiche  Zahl  Anspufidfisen,  and 
dass  es  sich  empfiehlt,  mit  einer  geringen  Diisenzahl  zu  arbeiteü. 
Der  günstigste  Dampf  verbrauch  ergab  sich  bei  einer  Leistung 
von  22  efif.  PS  zu  16,^)  kg  für  PS  und  St.  Es  entspricht 
dies  einem  thermischen  Wiri^uugsgrad  von  0,06. 

Alle  Angaben  über  den  Dampt verbrauch  sind  auf  die 
effektive  Leistung  bezogen,  da  die  indizirte  Leistung  auf  direktem 
Wege  nicht  bestimmt  werden  kann.  Zur  Ermittelung  der  in- 
disirten  Leistong  wird  ein  rechnerisches  Yeifahren  in  Vorschlag' 
gebracht,  das  die  Kenntnis  des  Damp&nstandes  im  Dampf- 
znleitongsring  nnd  im  Abdampfrohr  ToraassetEt  Der  Abdampf 
wird  eine  höhere  specifische  Dampfineoge  enthalten  als  ihm 
bei  adiabatisoher  Expansion  lokommen  würde.  Zieht  man  die 
Wärmemenge,  die  fiir  diese  Zustandsänderung  erforderlich  ist, 
von  der  Arbeitsleistung  der  verlustlosen  nach  dem  J{ankine*- 
schen  Prozess  arbeitenden  Idealmaschine  ab.  so  soll  maji  (iie 
indizirte  Arbeit  der  Turbine  erhalten.  Das  A^erlahren  wird 
benutzt,  die  Leerlaufsarbeit  zu  bestimmen  in  den  i'ällen,  wo 
der  Dampf  überhitzt  entweicht.  Schütz  findet  dafihr  den  etwas 
klein  erscfasinenden  Wert  von  rond  0,8  PS. 

Zur  Beurteilnng  der  Ausnutzung  des  Dampfes  wird  d^ 
i^Gtttegrad'*  benntzt,  d.  i  das  Veihältnia  der  aus  1  kg  Dampf 
wirUidi  gewonnenen  zn  der  in  der  Ideakoasdiine  gewinnbacen 
Arbeit  Er  ist  bei  Anspnffdllaen  grösser  als  bei  Eondensatioas» 
dfisen  nnd  nimmt  staric  mit  der  Belastung  zu.  Ln  gOnstigsten 
Fall  betrug  er  44  v.  H. 

Schütz  schliesst  aus  seinen  Versuchen  auf  eine  Gleich- 
wertigkeit der  Lavalturbinen  mit  den  Eincyüudermasclunen. 
Eine  endgültige  Entscheidung  über  den  Wert  der  Düsen- 
erweiterung  kann  er  nicht  trefien.  K.  BiL 
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90.  L,  Jliairchis,  Le  deveioppement  des  moteurs  ä  gaz 
et  ä  peiroie  (52  S.  Bordeaux^  Impnmerie  G.  Gounouilhooy 
1901).  —  Den  äussern  Anlass  za  dieser  historisoli-technischen 
Skizze  bildet  dia  letste  Pahaer  WeltaussteUnng,  auf  der  die 
VerbrenOTnggmotoraa  in  Besag  auf  Urnfimg  und  Vielseitigiceit 
in  nie  warn  geeelieaer  Weise  Yertroten  muren.  —  Die  modernen 
Beetrebtugen  auf  diesem  Gebiete  zielen  auf  die  AbSademng 
oder  ToUsttudigen  Ersats  des  Bean  de  Bochas'schen  Viertaktes, 
auf  die  Verwendung  von  flüssigen  Brennstoffen  und  billigen 
HeugaseD,  auf  die  A  ergrosbei'uug  der  Maschinenleistuiigeu  und 
verbesserte  Regulirungsmethoden. 

Nach  Darlegung  dieses  Programms  n  läutert  Marcbis  im 
einzelnen  die  Maschinen  von  Lenoir  und  Hugon,  die  Otto'sche 
atmosphärische  Maschine,  das  Prinzip  des  Yiertaktes,  die 
Otto'sche  Maschine  von  1878,  die  dies  Prinzip  zum  ersten 
Male  praktisch  vemirklicht,  nnd  den  Brayton^sohen  Beady- 
molor,  einea  der  ersten  Petrolemnmotoren.  Ans  dem  Be- 
streben, die  Begebnassigkeit  des  Ganges  zn  erhöhen,  entstehen 
die  Zweitaktmotoien  Ton  Dugald-Olaxk  nnd  Benz,  sowie  der 
SediBtaktmotorvonGnffin.  UmdiefizpanstonderVerbrennmigB- 
prodnkte  besser  auszunutzen,  erfindet  Atkinson  ein  besonderes 
Getriebe,  das  die  vier  Hube  des  Viertaktes  ungleich  gross  macht, 
Charron  schiebt  einen  Teil  des  angesaugten  Gemisches  vor  dem 
Beginn  der  Kompression  wieder  aus  dem  Cylindcr  hinaus. 
Ungefähr  in  das  Jahr  188i  fällt  die  erste.  Verwendung  des 
Fetroleummotors  zu  Automobilzwecken  (Delamare-Deboutteville 
et  Malandin  in  Frankreich,  Daimler  in  Deutschland). 

Bis  Mitte  der  80er  Jahre  ist  der  Gasmotor  teils  aus  kon- 
sAmktiTeni  teils  ans  wirtschaftlichen  Gründen  auf  das  Gebiet 
der  Kldnindastrie  bescbrtnkt  Die  technisoben  Schwierigkeiten 
aind  hentzatage  zn  einem  grossen  Teil  überwunden,  seitdem 
die  flftttonindnstrie  den  Anstoss  zn  dem  Bau  von  Ghrossgas" 
motoren  gegeben  hat  Der  grösste  Emcjlindermotor  wird  1900 
von  J.  Cockerül  in  Paris  ausgestellt  (Cylinderdurchmesser 
1,80  m,  Hub  1,40  m,  Lmlaulüzahl  87,  Leistung  bei  Gichtgas- 
betrieh  560  PS).  Bei  Mchrcylindermaschinen,  deren  Vorteile 
und  Nachteile  gegenüber  der  Einzelcylinderanordnung  abzuwägen 
der  praktischen  £r|irobung  vorbehalten  bleiben  muss,  hat  man 
Leistungen  bis  zu  1200  PS  erreicht   Im  Interesse  der  Wirt^ 
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acbaftlichkeit  geht  man  immer  mehr  Ton  dem  Betrieb  mit  Leucht- 
gas zu  dem  mit  Generatorgas  Uber.  Die  Eonstmktion  der 
mit  Anthradt  betriebenen  Generatoren  und  der  Grundgedanke 
der  Apparate  von  Lencanchez,  M.  Mond,  Bich^  die  die  Yer* 
wendnng  von  Magerkohle,  Hok  nnd  organischen  Abftllen  er- 
mOgUohen  sollen,  wird  korz  beschrieben« 

Die  Versndie,  bei  Flüssigkeitsmotoren  das  Benzin  im 
Interesse  der  Landwirtschaft  durch  Spiritus  zu  ersetzen,  werden 
vou  Maxchis  trotz  der  Bemühuügen  hervorrageiider  KoüBtruklioiiS- 
werkstätten  nicht  als  hoffnungsvoll  angesehen,  da  ihr  endgültiges 
Schicksal  mehr  ?on  Zollfragen  als  von  konstruktiven  Fori" 
schritten  abhängig  ist.  Ehensowenig  entspricht  die  Verwendong 
des  Acetylens  grosse  Erfolge* 

^ach  einer  Beschreibung  der  Wirkungsweise  des  Diesal- 
motors  gibt  Marchis  zum  Schluss  eine  Übersicht  der  Begulirongs- 
methoden.  Er  bespricht  die  Anssetzerr^^nlirung  nebst  ein- 
zelnen Yarianten  (Tangye,  Merlin],  die  Begulinuig  doich 
Veriaderimg  der  JHlllimg  mid  Kompression,  dueb  Ver- 
ftndemng  des  Verbrennungsgemisehes  und  Verlegung  dee 
Zündmomentes.  Besondere  Erwähnung  verdient  die  Methode 
von  Letombe,  der  veränderliche  KüDi^trü&siüü  und  Mii>chiiiig 
in  der  Weise  vereinigt,  dass  das  schwiu  liere  Gemisch  stärker 
komprimirt  wird.  Er  erreicht  damit  eine  hervorragende  Ökonomie 
auch  bei  niederen  Belastungen. 

Die  Schrift  gibt  einen  recht  hübschen  Überblick  über  die 
Entwicklung  des  Gasmotorenbaues,  enthält  auch  manche  be* 
merkenswerte  Einzelheit^  ohne  jedoch  Qbennässig  in  die  Tiefe 
einziidriDlceii*  £•  BXL 


Optik. 


91.  P.  Lehedew,  Bezüglich  einet'  Noiis  von  Prof, 
Dr.  Goldhammer  (J.  d.  russ.  pb78.-chem.  Ges.  S3,  S.  66.  1901). 
—  Zu  unseren  Berichten  über  die  Messungen  des  Drucks  der 
Lichtstrahlen  von  Lebedew  einerseits  (BeibL  25,  S.  186)  und 
l^ichols  und  fiuU  auderecseite  (BeibL  26»  &  264)  tragen  nir 
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naehi  daas  dor  tod  Gholdhammer  gegen  Lebedew  eriiobene 
Emwwd  (BeibL  S5,  £L  810)  eich  auf  Jiebedew'a  vorläufige  Mit- 
teQnng  seiner  Yenniche  beziehi    Der  YerC  Terweist  in  der 

obigen  Bemerkung  auf  seine  ausführliche  Abhandlung,  die 
inzwiBchen  in  Drude's  Anu.  (G,  S.        1901)  eräcliienen  ist. 

  W. 


92.  Izam,  Eiementare  Darlegung  der  MinimalablenkuTig 
in  einem  Prisma  durch  Anwendung  der  Uui/gens^chen  Honstruk- 
tion  (J.  de  Phys.  (3)  10,  8.  494—495.  1901).  —  Dct  Verl. 
wendet  in  bekannter  Weise  die  Huygens'sche  Konstruktion  auf 
die  Lichtbrechung  in  einem  Frisma  an.  Er  nimmt  dann  in 
der  Nähe  des  Minimums  zwei  wenig  Toneinander  verschiedene 
EinfikUswinkel  und  zeigt  auf  geometriechem  Wege,  daas  dabei 
die  Zonahme  des  Ein&lkwinkela  grtaer  als  die  Abnahme  des 
AutrittewinkeLi  ist  Da  ans  dem  Fkinsdp  der  ümkehmng  des 
optiBoben  W^gee  hieram  folgt»  daee  aadererBeits  einer  Abnahme 
des  Einfaltewinkels  eme  stets  grössere  Znnabme  des  Anstritts- 
winkels  entspricht,  so  ist  das  Vorhandensein  eines  Minimums 
bewiesen  und  aus  der  Konstruktion  folgt  die  Symmetrie  der 
Bichtungen  für  dieses.  Ebgr. 


Abwtikhmg  bei  SammeUmMm  (Z8.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt«  14, 

S.  352. 1901).  —  Auf  ein  Kartonblatt  werden  zwei  konzentrische 
Kreise  mit  kleinem  und  grossem  Kadius  gezeichnet  und  längs 
der  Peripherie  des  kleineren  mittels  einer  Stecknadel  wenige 
(etwa  Yier)  längs  der  des  grösseren  viele  (etwa  1 Ü)  Löcher  ge- 
stochen. Der  Durchmesser  des  grösseren  Kreises  ist  etwas 
kleiner  als  die  Öffnung  einer  bikonyezen  Linse,  hinter  welcher 
der  Karton  befestigt  wird.  Die  verdeckte  Seite  der  Linse 
wird  beslarahlt  imd  durch  Verschieben  eines  weissen  Papier- 
Bchimet  anf  der  andern  Seite  in  leicht  enichtlioher  Weise  die 
aphiiuehe  Abweichuig  geaeigt  A«  D« 


Flatku  (ArdL  NteL  (2)  4,  &  814—817.  1900).  —  Der  Yeri 
nnteraudite  in  bekannter  Weise  mit  dem  Babinet'sdiea  Kompen- 
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aator,  ob  bei  Temperatursteigerung  eine  Änderung  des  Hanpt- 
aziniuts  oder  der  Pbasendifferenz  fUr  £«flexion  an  polirtem 
Piatm  erkennbar  ist  Er  hätte  eine  Änderung  des  Hanpt- 
azimnts  Ton  0,3°  bemerken  können.  Eine  solche  blieb  aber 
mM  bei  JSdiilsiing  bis  wf  800*  «na.  DeumMh  UeÜMn 
fireehnng»-  und  Abaoiptiooaindex  konstant,  wie  es  anehvenaUen 
neaeren  Beobachtern  gefunden  wurde.  Die  Fehlerquellen  der 
KnndlfsoiieB  Messungen,  die  sohon  fir.  FflOger  (Wied.  Ann. 
58,  8  498.  1896)  diakntiit  httt»  «etden  vom  Verl  ebenfalls 
erörtert    Khff, 


95.  G,  M-U^ta  und  C.  JPorch,  Uber  das  optuche 
BnekuHgneHUUHiü  FIMgkmIm  M  ikfm  TmfmOmrm 
(Fli:^  Z&  i,  &  182—184.  1908).  —  BekenntUöh  ist  dar 
TemperatnrkiMsffiiient  derDielektrieltttskonstanten  bei  niedwea 

Temperaturen  für  einzelne  Substanzen,  wie  z.  B.  Toluol,  Schwelel- 
kohlenstotf,  positiv,  bei  andom,  wie  Äthylalkohol,  Athyläther, 
nef^ativ.  Die  VerC  haben  geprüfl,  ob  der  Temperaturkoeffizient 
des  Brechangaiudex  ein  ähnhchi-s  Verhalten  zeigt.  Nach  Abbe's 
Methode  der  Autokoilimation  wurden  f  iüssigkeitepnsmen  unter- 
sacht, deren  eine  brechende  Fläche  die  El&ssigkeitsobwfläche 
selbil  mr,  nnd  denn  andere  fUebe  Ton  einer  eingotanditeQ 
venilbeiten  Glaqdaitte  gebildet  wwde^  Die  Flttssigirait  befind 
sich  in  einrai  Metallgefites,  weldies  in  eine  E&lteuiif»chung  toq 
Kohlensäure  und  Äther  getaucht  werden  konnte.  Um  Konden- 
sation von  Feuchtigkeit  an  der  Flüssigkeitsobei-fläche  zu  ver- 
meiden, wurde  das  Gefass  in  eine  Papphiille  eiugeachlossen,  in 
welcher  ein  Trockengeiäss  stand,  und  direkt  über  die  Ober- 
fläche wurde  eine  dOnne  Glasplatte  gelegt,  die  zeitweise  ge- 
reinigt worde.  Die  Tempemtnien  worden  mit  einem  Katin* 
thermometer  gemessen.  Der  anf  ein  IMQrmigee  CHimmeipIlti- 
chen  gewickelte^  doppelt  umsponnene  Platindraht  mit  einem 
Widerstand  von  248  Ohm  bei  0**  wurde  an  dicke  Platinzuleitunge- 
dr&hte  angeschweisst  und  in  eine  Eupferbttchse  geschoben. 

Der  Temporaturkoeifizient  des  Widerstandes  wurde  durch 
VViderstandsbestimmungen  bei  -  79,4*  0*  und  100^  ermittelt 
und  die  Pl&tiutemperatur  aut  Wasäerstulitemperatur  umga- 
reehnet  Osr  mittim  Febler  de«  Breebnngsiiides  für  Natriom- 
licht  betrug  fllr  eine  Beobachtung  etwa  eine  Einheit  der  vioten 
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Dezimale.  Es  ergab  sich  u.  a.  itir  Äthylalkohol  zwischen  0° 
und  -67« 

«N»  =  1,371  48  -  0,0,510  /  +  0,0,303 
für  Äthyläther  zwischen  0"  und  —  46® 

«M.  =  1 ,365  04  -  0,0,696 1  -  0,0,718  /* 
für  Toluol  zwischen  0"  und  -  44" 

riN.  =  1,502  92  -  0,0,507  t  +  0,0,1540  -0,0^8 
für  Schwefelkohlenstoff  zwischen  0"  und  —  60" 

«H.  =  1 ,643  62  -  0,0,7  33 1  +  0,0,9 1\  Kbgr. 


96.  Bromer.      Bestimmung    einiger  Re/raktioru- 

äquivalente  (Wien.  Ber.  HO,  Abt.  IIa,  S.  929—946.  1901).  — 
Es  wurden  die  Molekularrefraktionen  einiger  bisher  selten 
oder  gar  nicht  untersuchter  anorganischer  Verbindungen  bestimmt 
und  die  Atomrefraktionen  der  darin  Torkonunenden  Elemente 
berechnet.  Die  Brechungsexponenten  wurden  mit  dem  Pulf- 
rich'schen  Totab'cflcktometer  gemessen,  als  Refraktionskonstante 
die  n'-Formel  gewählt,  also  ;  ... 

»•-II 


r  = 


gesetzt 

Untersucht  wurden  so  Lösungen  von  Lithiumsulfat,  Magne- 
siumbromid,  Aluminiumbromid  und  -suliat,  Calciumphosphat, 
Chromphosphat,  Eisenbromid,  KobaltchlorUr,  Nickelnitrat  und 
-Sulfat,  Arsentrijodid  und  Orthoarsensäure,  Rubidiumnitrat, 
Palladiumcblorür,  Cäsiumnitrat,  Baryumchlorat,  -Jodid  und 
•ditliionat,  Osmiumtetroxyd,  Goldcyanid,  QuecksilbercyEuiid  und 
Drany  Initrat. 

Die  vom  Verf.  erhEiltenen  Werte  der  berechneten  Refraktious- 
äquivalente  der  einzelnen  Elemente  sind  folgende: 


Li  3,04  Fe  10,21  Rh  8.40  Os  22,73 

Mff  5,68  Ni  4,70  Pd  7,86  Au  10,53 

AI  7,76  Co  4,85  Cb  8,83  Hg  7,19 

Gr  16,1»  As  7,59  Ba  9,81  IT  16,29 


Rud. 


97.  F,  J,  Micheli,  Über  den  Einßuss  der  Temperatur  auj 
die  Disjterrion  ultravioletter  Strahlen  iti  t  lussspat^  Steinsalz,  Quars 
und  Halkspat  (Arch.  N^eri.  (2)  6  [Jubelbaud  lür  J.  BosschaJ, 


884 


BflAL  1M>. 


S.  634 — 640.  1901).  —  Der  Verf.  untersuchte  nach  der  spektro- 
metrisc}icn  Methode  die  Differenz  der  Brechungsexponenten  für 
ultraviolettes  Licht  bei  22*  und  100 für  eine  grosse  Anzahl 
(etwa  25)  Wellenlängen  von  643  ^fx  bis  202  fAft  beiFluasspati  Steiu- 
salz,  Quarz  und  Kalkspat  £s  geediahdiesdiiTdiPliotograpliiren 
derLimen  TonOd,  Al,Ziii  An  imFankenspektnun.  Zuerst  wurde 
bei  St2* mit  eiiier  fidhe  des  EoUimatcmpaltes  von  0|5  hub,  und 
dann  bei  lOO*'  mit  einer  Spalthöhe  von  1  mm  pbotographirtk 
Die  YerschiebuDg  der  längeren  lOO*'  des  Prismas  ent^rechen- 
den  Linien  gegen  die  kürzeren,  die  boi  der  Prismonteraperatur 
Ton  22*^  aufgenommen  wurden,  wird  auf  der  Teilmaschine 
gemessen,  und  da  die  Brechungsexponenten  bei  22"  durch  die 
Messungen  von  Sarasin  und  von  Martens  bekannt  sind,  so  kann 
man  iSe  Änderung  des  Breofanngstiidez  leicht  bereefanen.  — 
Die  BrhitsoiigSTorriciitiiiig  des  Fäcismas  bestellt  in  einem  Wasser- 
dampfinantel,  der  Ton  zwei  Dnrchsichtrobren  dnrdibcochen  xsL 
Für  alle  Substanzen  nimmt  die  Dispersion  stark  zu,  für  Kalk' 
spat  auch  der  Breclmngsindex.  Die  Abuahme  des  Brechungs- 
index im  sichtbaren  G 'biet  boi  Qnar?,  Steinsalz,  Flussspat,  die 
von  Pulfrich  und  ßeed  testgesteilt  worden  war,  wird  im  Ultra- 
violett mit  der  Annäherung  an  das  Gebiet  anomder  Dispersion 
geringer,  und  für  Quarz  bei  etwa  210 /i/i,  bei  Steinzalz  für  220  ufi. 
I^eicb  NuH;  ftr  noch  kttnere  Wellen  tritt  ein  Zunahme  «in. 

Diese  Beobacbtiingen  lassen  sich,  wie  der  YerC  bemeriEtp 
durch  die  Annahme^  dass  die  DielektruntiMekonstanten  der  Ionen 
mit  steigender  Temperatur  abnehmen  und  durch  die  That- 
sache,  dass  der  Streifen  anomaler  Dispersion  «iol»  ^'Ipirhzeitig 
nach  grOasereo  Wellenlängen  verschiebt,  wkläreu.  Kbgr. 

98  u.  99.  M.  W»  Wood*  Anomale  Diversion  des  Nairtwn- 
damp/es  (Proc.  Boy.  Soc  69,  S.  157—171.  1901;  Fhü.  Mag: 
(e)  8,  &  128—144.  190S).  —  Über  da»  FbimMenw  md  Ak* 
MTfUump^klnm  de»  Neirmmdmitfes  (Phil  Mag.  (6)  a,  S.  859 
— 360.  1902).  —  Der  Verf.  untersucht  den  Einfluss  der  beiden 
Absorptiont^liiiien  des  Katriumdampfes  auf  die  Brechung  der 
sichtbaren  Strahlen.  Die  in  unmittelbarer  Nähe  der  beiden 
D-Lioien  aut'tretende  anomale  Dispersion  war  an  Natrium- 
^nuueu  zuerst  von  i\undt  beobachtet  und  von  Becquerel 
und  Julius  genauer  untersucht  worden.   Der  Verf.  verwendet 
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NatEnmdanqpf  aowoU  leuchtend  wie  bei  medrigsr  Tconperatar. 

In  ersterem  Fall  bedient  «r  ddi  der  von  Becquerel  angegebenen 
pdbmatiscben  Flamiiiciiform :  er  lässt  Wasserstoff  in  eine  mit 
erhitztem  Na  geflÜlte  Röhre  trpton  und  durch  rino  slrriocldge 
Platiiiüffnun^  ausströmen.   Hierbei  ist  aber  die  Diüpemon  nur 
in  unmittelbarer  Nahe  der  D-Liaien  mossbar;  eine  Photo- 
graphiBi  die  nach  der  Methode  der  gekreuzten  Spektren  —  days 
dnidi  die  NapJteune  etwas  dispergirte  weiaae  Licht  wird  in 
dam  fleDkrecliter  Biiphtaitg  priBmatiBcb  aerlegt  —  ani^enoiiimen 
Windei  Ueee  eine  Btedning  oder  Dispersion  lur  Hot  und  Qrttn 
nicht  mebr  erkennen.   Im  Jtweiften  Fall  legt  der  Vert  nach 
Becqaerers  Vorgang  an  eine  orler  mehrere  Stellen  einer  Glas- 
röhre Natriumstücke  und  trlut/t  rnn  unten.    Der  Natrium- 
dampf breitet  sich  dann  haibkugeiiürmig  aus  und  die  ausge- 
blendeten Stücke  der  Halbkugel  können  als  Prismen  von  sehr 
grossem  Winkel  aofgefasst  werden.   Eine  lange  BQhre,  deren 
Venebfaiseplatten  gekühlt  werden,  mit  i&nf  von  Bolchen  Na> 
Prismen  gab  bei  Benntzong  einer  Bpefctrometriechen  Anordnmig 
sehr  schöne  Photographien,  welche  die  Dispersion  im  ganzen 
Spektrum  deutlich  zeigen.    Zur  Messung  der  relativen  Werte 
ist  die  pbotographipclit  Aufnahme  indeas  nicht  brauchbar,  da 
sich  durch  die  Erlur  ung  die  Hirhte  des  Na-Danipfes  fort- 
während ändert  und  die  Expositiun.s/.oit  für  die  verschiedenen 
Farben  ungleich  ist.    Der  Verf.  hat  deshalb  mit  dem  Auge 
beobachtet  mid  die  Lage  der  Linien  dmrch  Bitzen  einer  Qlaa* 
taftl  mit  dem  Diamant  festgelegt;  dadurch  komiten  sichere 
relative  Werte  erhalten  werden,  die  in  einer  Kurve  gegeben 
■nifL  JBilie  nicht  zu  vermeidende  Fehlerquelle  dieser  Versuche 
ist  die  gegen  die  Spit^je  des  Prismas  abnehmende  Dichte  des 
Na-Dampfe8;    absoViti'  Mpssimcr  Ti  dp?  Rrrrhungsindex  sind 
aus  diesem  Grund  uüu,  weil  lerner  aer  ir'nsmenwinkel  nicht 
bestimmbar  ist,  ausi^f^^chlossen.    Einem  Glasgefäss  prismatische 
Form  zu  geben  unu  e^  mit  homogenem  Na-Dampf  zn  ftlleD, 
ist  munöglich,  weil  die  Verachlussplatten,  von  dem  Dampf  an^^- 
griffen»  imdsiehnohtig  werden ;  deshalb  Teranchte  der  Yer£  eine 
bodseitig  sdiief  abgeschnittene  Glasröhre  durch  zwei  Eisen- 
röhren prismatisch  zu  begrenzen;  das  Glas  wird  erhitzt,  das 
Elisen  gekühlt  und  der  Natriuindampf  sollte  dann  prismatipclio 
G^estalt  annehmen.  Der  Winkel  war  etw»  IdO^i  der  BrechougB- 
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index  ergab  sich  flir  die  stärkst  abgelenkten  Strahlen  auf  der 
einen  Seite  der  D-Linien  nach  Rot  zu  1,0005,  nach  Qrün  zu 
0,9994.  Eine  Anordnung,  bei  welcher  in  eine  GlasrObre  zwei 
durchbohrte  Eisenplatten  unter  dem  gleichen  Winkel  gestellt 
werden,  ergab  infolge  Beugung  keine  befHedigenden  Resultate. 
Der  Verf.  gedenkt  die  Versuche  fortzusetzen.  Femer  wurde 
untersucht,  ob  der  Natriumdampf  fluoreszirt  oder  ob  die  ge- 
samte Energie  in  Wärme  imigewandelt  wird.  An  eine  Eisen- 
röhre  wurde  seitlich  dazu  eine  kleinere  befestigt  und  aus  dieser 
trat,  wenn  in  den  eingeschlossenen  Na-Dampf  parallel  der 
grossen  Röhre  Sonnenlicht  geschickt  wurde,  Licht  aus,  das 
aus  einem  roten  Band,  einem  schmalen  Band  in  der  Nähe  der 
D- Linien  und  einem  grünen  Band  bestand.  In  der  später 
erschienenen  Notiz  in  Phil.  Mag.  macht  der  Verf.  darauf  auf- 
merksam, dass  dieses  Fluoreszenzspektrum  des  Na -Dampfes 
schon  von  G.  Wiedemann  und  G.  C.  Schmidt  beschrieben 
worden  ist  (Wied.  Ann.  57,  S.  447.  1896).  Schliesslich  unter 
sucht  der  Verf.  das  Absorptionsspektrum  des  dichten  Na- 
Dampfes.  Um  der  von  Julius  festgestellten  Fehlerquelle  der 
Ablenkung  des  Lichtes  infolge  anomaler  Dispersion  im  ungleich 
dichten  Dampf  zu  entgehen,  lässt  der  Verf  Licht  in  eine  Glasröhre, 
in  der  unten  Na  erhitzt  wurde,  von  oben  einfallen;  das  Licht 
wird  dfuin  an  der  geschmolzenen  Metalloberfläche  reflektirt  und 
durchsetzt  so  die  Glasröhre  zweimal.  Zwei  schöne  Aufnahmen 
der  kannelirten  Bandenspektra  im  Rot  und  Gelb  sind  re- 
produzirt 

Weitere  Untersuchungen  Ober  das  Fluoreszenz-  und  das 
Absorptionsspektrum  des  Na- Dampfes  werden  in  der  zuletzt 
erwähnten  Notiz  angekündigt  und  einige  kurze  Mitteilungen 
über  die  Richtung  gemacht,  in  der  sich  diese  Arbeiten  bewegen. 

  Kbgr. 

100.  E,  Baur  und  JR.  Marc,  Über  die  Ltminessent- 
Spektren  der  seltenen  Erden  (Chem.  Ber.  34,  S.  2460.  1901).  — 
Muthmann  und  Baur  (Chem.  Ber.  33,  8.  1748.  1900;  BeibL  24, 
S.  1 1 26 )  haben  Kathodolumineszenzspektren  seltener  Erden 
beschrieben,  die  dem  Lanthan,  Yttrium  und  Gradolitiium  zu- 
kommen sollten.  Es  hat  sich  jetzt  herausgestellt,  dass  diese 
Spektra  dem  Pitiseodjm,  Neodym  und  Erbium  zugeschrieben 
werden  müssen,  die  als  Verunreinigungen  and  Beimengungen 
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in  den  LantllMi*»  Ttter*  und  Gadolinerden  vorkommen,  wäh- 
rend letztere  in  remom  2üiut«iide  keine  diskontiiuiirliohen 

Spektra  besitzen. 

Der  Nachweis  ist.  -^n  crltracht,  da««?  Oftlriuiiisullki  mit 
geringen  Zus&tzeu  vou  Erbiuui,  Neodym  imd  rraöeodym  ver- 
setzt wurde.  Dabei  seigen  fich  die  frtther  beMtsiebenen  Spektra, 
wilmnd  Znsfttae  T<m  reinster  Tttererde  zu  Kalk  kein  Spektrum 
evgebeiL  Die  Spektra  smd  bei  einem  Gkhalt  Ton  0,1  Ins  1  Proz. 
am  besten  entwiekett,  erlQecbeii  bei  10  Ptok.  Die  Lage  der 
Bumlfin  und  Linien  ist  angegeben.  Crookes'  Anschauungen 
werden  gegentib*  r  ionf'Ti  vot-  Lrrnq  r^r'  Bnisbaudran  hinfällig, 
vronn  auch  die  vom  letzteren  gemachte  Annahme  neuer  Ele- 
mente sich  nicht  bestätigt  Pr. 


101.  W»  Voigt,  Zur  Theork  der  FhnruseRxertdumimgen 
(Axeh.  NteiL  (2)  6  [Jnbelbandfllr  J.Bosscbs],  S.  852—86«.  1901)^ 
—  Die  vom  Verfl  entwickelte  Theorie  beruht  auf  folgenden  Vor- 
Stellimgen  von  dem  Mechanismos  der  flnorescens:  Die  Moleküle 
der  flaoreszirenden  Körper  sind  fähig,  zwei  verschieden p  Zu- 
stände anzunehmen,  indeimn  ihrr  Elektronen  verschiedene  Eigen- 
perioden besitzen.  Der  Libt  j;.,':in^'  wnd  in  erster  Linie  durch 
rein  molekulare  Verhältnisse  Utsuiugl,  älmlich  wie  die  Trennung 
und  Wiederrereiuiguug  von  Gbsmolektllen  bei  der  Piasociation; 
eine  erregende  lichtwelle  besitst  indessen  die  fUugkeit,  den 
Diiwandliuigqirozess  su  befördern  oder  sogar  auszulösen  Die 
Elektronen  gehen  in  den  neuen  Zu  t  m  l  iidt  Gteflchwindigkeiten 
und  Elongationen  ein,  die  von  der  Bewegung  abhängen,  die 
ihnen  die  Erregerwelle  im  alten  Zustande  eingeprägt  hatte, 
und  tMueii  infolp^o  dessen  freie,  inkohärente  Schwingungen 
mit  der  dem  neuen  Zustand  entsprechenden  Eigouperiode  txMA» 
Wenn  m  demjenigen  der  beiden  Zustände,  in  denen  sie  die 
gfOssere  £igenperiode  besitaen,  die  Elektronen  eine  erbeblich 
geringere  DlmpAing  erbhren,  als  im  andern,  so  wird  dem  ersteren 
Zastellde  allein  merklicfae  Fluoreszenz,  dem  letzteren  merkliclie 
Absocption  entsprechen,  und  die  Farbe  des  Fluoreszenzlichtes 
Hird  nach  Rot  hin  von  der  des  maximal  absoriv'tt-  n  ahwrirhen. 

Die  matheinati=chf  Behandlung  bezieht  sicli  aul  Erregungen, 
die  in  paralleleii  Ebenen  koliärent  sind;  in  solclie  lässt  sich 
die  wirkliche,  von  Ort  zu  Ort  regellob  wechselnde  Erregung 
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zerlegßn.  Die  Erregung  und  Fortpflanzung  der  Wellen  iifc 
durch  die  DÜlereutialgleichungeu  der  Dispersioustheorie  be- 
stiiiimt;  diese  werden  fttr  Ej^atalle  ndt  drei  m  einBoder  senk- 
reehten  l^mnielrieebenen  an^fpertdlt,  wobei  m  den  fijriften» 

welche  die  Scbwingungen  der  Elektronoi  nnregeii.  gewisse  von 
den  Beträgen  der  absorbirten  ßnergie  abhängige  Zusatzgliedtt 

hinzugefügt  werden.  Für  den  speziellen  Fall  eines  isotropen 
Körpers,  in  welf^liom  eine  einzige  Eloktronenart  schwingt,  er- 
gibt Bich  eine  einfache  Formel  für  die  Intensität  d^  Fluo- 
reszenzlichtes.  Abr. 

102.  A,  SdWUnMm  &er  die  PhMpImretmtnn  uiUer  dem 

Einflitss  von  Kathodenstrahlen  und  von  vUrnvioleitem  Lichte 
(Physik.  ZS.  3,  S.  85— 87.  1901).  ~  Die  „Ermüdung*'  des 
Lenchtcns  kann  temporär  und  dauernd  sein.  Die  temporäre 
Ermüdung  schreibt  der  Verf.  nur  der  Erwärmung  zu,  welche 
die  Substanzen  schnell  über  die  Temperatur  der  maximalen 
Idchtemisdon  bringt  Diese  Temperatur  liegt  für  Balmain'sche 
Lenohl&rbe  bei  etwa  70^.  Die  dauernde  Ermfldmig  des  Glases 
in  der  Crookes'sohen  Sehattenltraan^hre  hilt  der  Verl  ftr  eine 
chemische  Veränderung.  Ourdi  AnsglQhen  kann  man  dem 
Glas  wieder  gleicbmässige  Phosphoreszens  geben.  Ultraviolette 
Strahlen  gaben  keine  Ermttdnngserschdnongea.  Pr. 


103.  E.  Golflstrin.  Über  umkehrbare  Lichimrhtnt^r'n 
(Verh.  d.  D.  Physik.  Ües.  3,  8.  182—188.  l»Ol).  —  Die  la 
ultraviolettem  Licht  wie  in  Kathodenstrahlen  entstehenden 
Nach&rben  der  Alkslisalze  Terscbwinden  dnreh  Lacht  grösserer 
WeUenlftnge^  Aach  BromsOber  nnd  Ohlonflber»  das  ducb 
EatbodenslraUen  oder  Tageslicht  gesohwftnt  ist,  wird  tOU^ 
regenerirt,  wenn  man  es  in  einer  gucklostenen  Röhre  dem 
Sonnenlicht  oder  längere  Zeit  dem  Tageslicht  aussetzt.  Die 
Begenerirung  von  geschwärztem  AgBr  im  Sonnenlicht  erklärt 
der  Verf.  durch  den  bei  grösserer  Liclitintensität  höheren 
Dissociationsdruck,  der  das  frei  werdende  Brom  an  die  vorher 
geschwärzten  Stellen  treibt  und  diese  wieder  bromirt  lu  einem 
abgescMoaoenon  Bohr  mit  ftomsilber  gelingt  es  nicht,  Ober« 
and  Unterseite  gteiehseitig  gesohwlnt  an  erhalten.  Wihrend 
die  eine  Seite  sich  ftrbt»  entftrbt  sich  die  andere. 
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Mao  kann  Bromßilber  herstellen,  dass  sich  am  Ta{,'f'^ lirfit 
kaum,  in  Kathodeustrahleu  sehr  schnell  fiaxbt  Diese  Faibe 
fanehwiDdet  nieder  im  pomÜTMi  Liclit.  Audi  in  IMerem 
täkan  ttaat  rieb  durch  DrackAadenmg  and  ESrwftniNiiig  F&ibimg 
mid  Entf&rbnng  erzklen. 

JodsQber  verliert  in  EaHbodenstrahlen  Jnl  verbindet  sich 
aber  wieder  mit  demselben  am  l^igeslicht  od«  im  positiven 
Lichte.    Pr, 

104.  B»  BngUmih,  Panoduehe  ß^erändmmgm  an  Br»m- 
M&ergMuplatten  (Fhjaik.  ZS.  3,  S.  1—5.  1901).  —  B« 
Unlennchung  der  Solaxiflfttion  des  Bromsilbers  durch  sehr 
grosse  Lichtmengen ,  bis  zum  zehntausendfachen  der  Nonnal- 
exposition .  zeigen  -irh  nach  der  Entwicklung  Maxima  nnd 
Minima  d  r  Schwärzung  in  grosser  Anzahl.  Die  Tiule  der 
Minima  üiinmt  ab  mit  der  Intensität  dos  Lichtes.  Die  ganze 
Hrscheinung  ist  an  einen  gewissen  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Sofaidit  gabonden.  Afit  der  von  Janssen  beobachteten  Periodi- 
dtit  der  Solarisation  ist  sie  nicht  identisch.  Ft. 


lOS.  W.  Tntbert.  Extinktion  des  JMtet  w  emem  trüben 
Medmm  (Sehweite     ßf^aiken)  (Met  ZS.  18,  S.  516—624. 1901). 

—  Der  Verf.  diskutirt  zuerst  den  FbU,  dass  das  Medium 
diskrete  Massenteilchen  von  einer  gewissf^n  Dichtigkeit  enthält, 
die  für  einen  auf  sie  fallendr  -i  Lichtstrahl  vollknrninr'n  nndnrch- 
lässig  sin<^.  Zu  Amn  Enue  greift  er  als  Volumeiitiuh '  it  in 
diesem  Metimiu  i  ccm  heraus,  macht  der  Einfachheit  halber 
die  Annahme,  dass  die  Massenteilchen  kugelförmig  sind  und 
bemiebnet  die  Zahl  derselben  in  Gabikmeter  mit  n',  ihren 
Badins  mit  ihr  spedfisofaes  Gewicht  in  Gramm  mit  6f  so 
da»  auf  das  Onbikmeter  die  ICasse 

«     n' .  — ;  — .  8 

ö 

kommt  Kr  t^ilt  nun  den  betrachteten  Cubikmeter  in  n  parallele 
Schichten,  von  donen  jede  Schicht  7/^-Teilchen  nebeneinander 
enthält,  iielmt  sodann  die  Rechnung  aul"  ein  Medium  mit 
diskreten  Massenteilehen  beliebiger  Dicke  aus,  und  gelaugt  mit 
HiU»  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  zu  dem  Satz,  dass  die 
Extinktion  direkt  proportional  der  auf  die  Volumeneinheit  ent- 
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fidhndin  Mmm  mid  umgekehrt  proportidiukl  der  Grfese  (aln 
hier  dem  Radius)  der  Teilchen  ist. 

Alsdann  berechnet  Trabert  die  Extinktion  für  den  Fall, 
dass  es  sich  um  ein  Medium  handelt,  welches  gleichfalls  ein 
Aggregat  von  Massenteilchen  darstellt,  deren  Teilchen  aber 
selber  zum  Teil  fUr  Licht  durchlässig  sind^  also  z.  B.  für  den 
Fall,  wo  es  ndi  um  ame  fiegenwolke  oder  um  Nebel  handelt 
Hier  gelangt  der  Yeii  za  einem  Reenltat,  du  im  Weien 
dasaelbe  bedeutet,  wie  das  im  enteren  Fall  gewonnene^  und  er 
bringt  dasselbe  derartig  zum  Ausdruck,  dass  die  deutliche  Sdi- 
weite  in  einer  Wolke  (oder  ttbeihaupt  in  einem  Aggregal 
diskreter  Massenteilchen)  direkt  proportional  dem  Radius  der 
Tröpfchen  (bez.  Teilchen)  und  umgekehrt  proportional  der  in 
der  Volumeneinheit  des  Mediums  enthaltenen  Masse  der  Tropfen 
(oder  Teilchen)  ist.  Hierauä  erklärt  sich  nach  dem  Verf.  die 
Tbatsadie,  daae  man  bei  grontropfigem  Regen,  wo  geiriw  die 
in  der  Volnmeneiiiheit  «ithaltene  Waaaermenge  liemlidi  gron 
18t,  relatiT  weit  ridtt,  wftbrend  bei  Kebel  mit  Ueinen  Tr5p&faea 
die  Sehweite  eine  gehr  geringe  sein  kann.  Diese  Beziehung 
der  gefundenen  Formeln  zu  den  thatsächlich  in  der  Natur 
(Messungen  von  Conrad  etc.)  vorgefundenen  Werten  wird  ipreiter 
diskutirt,  und  zum  Schluss  gibt  Trabert  für  die  zwei  Fälle,  wo 
wir  einen  Nebel  von  gegebener  Tropfengrösse  und  gegebenem 
Wassergehalt  der  Volumenonheit  haben,  und  andereraeitB  ifir 
einen  Pialsregen  eine  Znaammenstellnng  der  Tkopimiafal  und 
Diateni  der  Tropfen,  der  Sehweite  mid  der  flbrigen  daant 
auommenhAagenden  GrOeaan.  0.  J. 

106.  7>.  T>,  Jackson,  Photometrüche  Bpitimmung  ron 
Sulfaten  (J.  Amer.  ehem.  soc.  23,  8.  799-806.  1901).  —  Es 
wird  eine  einfache,  schnell  auszuf^lhrende,  angenäherte  Werte 
liefernde  Methode  zur  Bestimmung  von  Sulfaten,  speziell  im 
Cement,  Urin  und  Waaeer,  und  tou  Schwefel  in  Kohle  ftr  die 
Prati«  empfehlen.  Dieaelbe  beruht  darauf  daas  eine  bestmunt» 
Menge  der  an  untersudienden  LBaong  aut  S  g  BaiyumohlMid 
Tersetzt  wird  und  dann  die  HMbe  der  Flüssigkeitssänle  in  einem 
nach  Millimeter  geteilten  Reagenzglas  bestimmt  wird,  die  gerade 
durch  das  in  ihr  enthaltene .  auHgefallene  BaryumsnUat  eise 
darunter  gestellte  Kerze  zum  Verschwinden  bringt 


Digitized  by  Googl( 


Bd.  26.  No.  4. 


391 


Zwei  beigefiigte  Tafeln  geben  direkt  den  der  abgelesenen 
Höhe  entsprechenden  Gehalt  der  Lösung  an  Scbwefeltrioxyd 
bez.  Schwefel  an.  Rud. 

107.  K,  V,  WeHendmik.  'Lur  Erklärung  de*  Phänomens 
der  blauen  Sonne  (Naturw.  Rundsch.  1«,  S.  678—574.  1901). 
—  Der  Verf.  verfolgt  zunächst  die  Erscheinung,  dass  das 
Soonenbild.  wenn  man  es  durch  die  sehr  dichten,  entschieden 
gelblich  aussehenden  Dünste  betrachtet,  welche  Flammcngase 
ans  rauchender  Salpetersäure  entwickeln,  einen  ausgesprochen 
bläulichen  Earbenton  zeigen  kann.  Kiesling  war  in  seiner  be- 
kannten Arbeit  über  die  Dämnienmgserscheinuugen  zu  dem 
Resultat  gekommen,  dass  das  Phänomen  der  blauen  Sonne  so- 
wohl durch  fein  verteilte  feste  Stoffe  von  rauchartiger  Be- 
schaffenheit, als  auch  durch  Wassordampf  hervorgerufen  werden 
kann.  Den  Übergang  von  der  oft  zuerst  eintretenden  rotbraunen 
zur  blauen  Tinte  wollte  er  durch  Veränderung  in  der  Gestalt  der 
Nebelteilchen  erklären.  Nach  K.  v.  Wesendonk  besteht  nun 
diese  Veränderung  offenbar  in  einer  allmählichen  Vergrösse- 
rung  der  Nebelteilchen,  was  er  aus  UnttTsuchunfron  über  Sal- 
miaknebel schliesst  Wenn  der  Verf.  mit  Bärlappsamen  ope- 
rirte,  so  war  das  Sonnenbild  blau,  wenn  er  die  Teilchen  ge- 
nügend aufwirbelte,  sobald  er  aber  mit  Blasen  aufhörte,  wurde 
die  Erscheinung  weisslich  und  schliesslich  weiss,  die  rotgelbe 
Sonne  wurde  aber  überhaupt  nicht  beobachtet.  Da  er  es  hier 
mit  relativ  grossen,  undurchsichtigen,  gelb  aussehenden  Teil- 
chen zu  thun  hatte  und  weder  von  den  Partikeln  durchge- 
lassenes Licht,  und  darum  auch  keine  Farben  dünner  Blättchen 
in  Betracht  kommen,  noch  Wasserdunst  oder  die  selektive 
Absorption  durch  äusserst  kleine  Teilchen  dabei  eine  mass- 
gebende Rolle  spielte,  so  sucht  der  Verf.  die  Erscheinung  als 
ein  ßeugungsphänomen  zu  erklären,  indem  er  allerdings  auch 
noch  die  zahlreichen  Reflexionen  an  den  aufgewirbelten  Teil- 
chen eine  gewisse  Rolle  spielen  lässt  C.  J. 


108.  «7»  M,  Pevnter,  Vntersuchungm  üb  fr  die  Polari- 
sation des  Lichtes  in  trüben  Medien  und  des  Himtnelslichtes  mit 
Rücksicht  auf  die  Erklärung  der  blauen  Farbe  des  Himmels 
(Wien.  Donkschr.  73,  S.  301-328.  1901).  —  In  dieser  mit 
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vielen  orientirendon  Anmerkungen  vorsohenPT^  Arbeit,  auf  welche 
bereits  im  Wien.  Aiiz.  1901,  8.  193  lüngewiesen  worden  isi 
{TgL  Beibl.  25,  S.  951),  prüft  der  Verf.  die  Frage,  ob  und  wie 
weit  die  Atmosphäre  als  trübes  Medium  zu  betrachten  ist, 
indem  er  eiinneitt  nroiftUos  trilbe  Medien  nnd  aadereneÜB 
die  Atmoiphtoe  einer  genaiien  PrOfimg  hiiuiohtiich  der  Polari- 
eationflencheinungcn  untenriift.  Peniter  stellte  aioli  zu  dem 
Ende  zunächst  durch  einn  grBaaereD  oder  geringeren  Zusab 
alkoholischer  MastixlSsnng  zu  Wasser  trübe  Medien  der  ver- 
schiedensten Abstufungen  her,  so  dass  nun  das  seitlich  ausge- 
strahlte Licht  die  verschiedensten  i^Juancen  vom  tiefsten  Blau 
bis  zu  einem  milchigweissen  Ton  mit  einem  Such  ins  Blaue 
aufirieB.  Fttr  ideele  trObe  Medien,  d.  b.  für  edche  Medien, 
bei  denen  eBmtliche  eingestreote  Partikel  Ueiner  als  die  kleinste 
Welknllnge  des  anfallenden  Liofates  sind,  mnssto  Pcsnter 
vornherein  erwarten,  dass  die  Polarisatien  in  allen  Spektral- 
besirken  gleich  gross  sei  Anders  musste  es  vermutlich  sein, 
wenn  eine  stärker  prozentige  Lösung  zur  Untersuchung  ver- 
wandt wurde,  und  gerade  die  hier  auftretenden  Verschieden- 
heiten in  den  verschiedenen  Spektralbezirken  unterwarf  der  Verf. 
einer  besonders  genauen  Priiiung,  deren  Eesultate  beachteus- 
werfc  sind» 

Zunftchst  irarden  emtge  Vortersache  mit  Sennenliebt  an> 
gestallt,  sodMm  aber  ging  Pemter  schon  ans  dem  Gmnde  sn 

elektrischem  Bogenlicht  über,  weil  das  vom  Heliostaten  reflek- 
tirte  Sonnenlicht  nicht  mehr  als  neutrales  betrachtet  werden 
kann.  Es  fand  sich  nun  durch  eingehende  Prtifnnp^,  dass  die 
PoIet  isation  für  Rot,  Grün  und  Blau  fast  durchweg  verschieden 
ist,  und  zwar  „für  gute  und  ziemlich  blaue  Töne  des  seitlichen 
Lichtes  derart,  dass  im  QrOn  die  grösst^  im  Bot  fast  durch- 
weg die  kteonste^  im  Bhin  eme  nrisehen  Ghrttn  nnd  Bot  liegende 
Polarisation  aoftritt,  dass  sich  dagegen  bei  stark  fwiasMchen 
T5nea  des  seitlichen  Lichtes  die  Verhältnisse  derart  verschieben, 
dass  die  Polarisation  im  Rot  am  grössten  ist  und  mit  abnehmen- 
der Wellenlanfre  immer  kleiner  wird".  Gienau  das  entsprenhcr!de 
YerliaKcii  zeigte  das  H  mmelslicht,  90  dass  sich  also  letzteres 
absolut  wie  em  trübes  Medium  verhielt  Das  Überwiegen  der 
Polarisation  im  Bot  bei  stark  weisslicheu  Tönen  iiünstlicber 
trüber  Medien  oder  des  Himmelslichtos  eiUirt  Psmter  etwa 
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in  ib^oidBr  WdBe:  »Maoh  der  Ba^ai^'aoheD  Theono  hingt 

die  den  tr&ben  Medien  e%e&artige  Polarisation  dttroo  ab,  daan 
das  Yerhältois  der  Grösse  der  trübenden  Teilchen  zur  Wellen- 
länge des  Lichtes  einen  kleinen,  nicht  zu  übt  isciireitenden 
Wert  besitzt,  und  so  ist  es  klar,  dass  bei  etwas  grösseren 
Teilchen  dies-  r  A\  ert  für  Blau  bereits  Überschritten  wird, 
während  er  für  E,ut  noch  nicht  erreicht  wird.  lu  trUbeu 
Median  mft  welriidMgBi  Farbenton  «erden  nnn  im  Blau  nnr 
mdir  die  Ueinaten  Ifeflchen,  dieae  Ideinaten  nnd  dam  noob 
etwaa  grOeaere  Teilohen  im  QrOn,  diese  und  überdies  noch 
etwas  grössere  Teilchen  im  Bot  im  Sinne  der  trüben  Medien 
polarisirtes  Licht  aussenden.  Es  wird  daher  die  Polarisation 
ihr  Maadmum  im  Rot,  ihr  Minimum  im  Blau  —  eigentlich  im 
Violett  —  haben,  wie  es  ja  thatsächli' Ii  der  Fall  id.  Bei 
Medien,  welche  sich  mehr  idealen  trüben  Medien  naitieru,  muss 
die  Intensit&t  des  ersten  Liobtes  nach  dem  Hayleigh'schen 
Geaeti  vobi  der  umgekehrten  vierten  Potenz  der  Weil«kt&nge 
eme  i«l»tir  geringe  aein.  Dann  konnte  bei  den  Mesanngen 
mit  kBnididiBn  Medien  nnpolarisirtes  weisses,  im  Experimentir« 
zinmier  zerstreutes  Licht  natürUch  besonders  leicht  die  Polari- 
sation im  Rot  herabdrückf Ii.  r>:^s^  nun  fremdes,  sch&dlinhes 
Licht  in  der  That  diesen  iiliekt  hatte,  ztic^tf  sich  deuilith, 
insofern  die  Polarisation  im  Rot  sich  bedtut^iid  hob,  wcuu 
^  Beseitigimg  des  diüusen  Lichtes  gesorgt  wurde.  Lnmerhin 
Uieh  aber  die  Ihateaehe  auch  ftr  das  HimmeMioht  besteben 
and  erheiacbte  eine  BridSmng.  Der  Yeti  Icam  auf  den  Qedanken, 
ob  viaUeiolit  eine  engere  Bemehung  zwischen  der  Polariaations> 
grOsse  and  der  Intensität  des  Lichtes  bestände  und  fand  dabei, 
jedenfalls  für  niedrige  und  mittlere  Konzentrationsstufen,  durch 
Anwendung  geeigneter  Blenden,  das  überraschende  Resultat, 
dass  die  Polarisationsgrösse  mit  der  Intensität  der  Lichtquelle 
abmmmt.  Die  hauptsächlichste  Ursache  Itir  diese  Wechsel- 
beziehung, meint  er,  sei  Fluoreszenzlicht,  welches  er  vielfach 
bei  aeinen  MaatSzamoIaionen  beobachtet  habe  and  welches  ja, 
da  ea  «npolariant  aei|  die  Polarisation  nm  so  mehr  herab- 
drOcken  rnttaaSi  je  schwftcher  die  G^samtheiligkeit  sei,  ohne 
jedoch,  da  er  noch  nicht  genügende  Versuche  zur  Feststellung 
der  Qröese  des  Einflasses  des  Fluoreszenzlichtes  gemacht  habe, 
hiermit  Ober  die  JE'rage  entscheiden  z\i  wollen. 


BeibL  190t. 


BrnUint  sei  nun  nur  noch,  dass  Pernter  auf  Grand  seiner 
eigenen  umfangrei(  fi*'n  Versuche  und  der  bereits  vorliegenden 
Thatsachen  zu  dem  Endergebnis  gelangt,  «lass  die  Polarisations- 
erscheinungrii  den  vollen  Beweis  eihnnpen,  dasa  die  Atmo- 
sph&re  als  bald  mehr,  bald  weuiger  veruuremigtes  triibeä  Mediim 
auf  die  «indrii^eiiden  SomieiHtamhlaB  «irkly  und  dMB  dalnr 
anoh  die  Ueoe  Ferbe  des  Himmeln  iraaentttdi  das  Blau  trtbar 
Medknirt. 


109.  P.  KUuon  und  J.  KöMer,  über  die  Emwirkmg 
von  /4mmonmmparamolybdal  auf  die  specißsche  Drehung  von 
JSatnumbilartrat  (Chem.  Ber.  34,  S.  3946  —  3949.  1901).  — 
Die  Verf.  haben  die  diesbezfiglichen  optischen  Bestunmuugen 
lUig's  (Beibl.  24,  S.  915  und  25,  S.  822)  mit  grösstmdglicher 
Genauigkeit  triederliolty  nm  eowohl  die  von  Roeemheim  und 
Itdg  angestellte  Begel,  wonach  das  Manmnii  des  Drehung»» 
TennOgens  erreicht  wird,  wenn  auf  ein  zweiwertiges  WeinsäureioD 
swei  eimrertjge  Alkaliionen  in  Lösung  Toriumden  sind,  zb 
prüfen,  als  auch  wo  möglich  auf  diesem  Wege  festsasteUsi^ 
welche  Formol  dem  l^aramolybdat  entspricht. 

Die  Ergebnisse  zeigen,  dass  angenümmeii  werden  kann, 
dass  bei  genügender  Konzentration  die  erwähnte  Regel  ihre 
ToUe  GHUtigkeit  habe.  FOr  Terdfinnteire  LOeangen  gilt  sie 
offenbar  ucht  Es  ist  aneh  Uar,  dass  eiiie  aUgameine  Begel 
lUr  das  Mazimnni  der  Drelmiig  nicht  unur,  wie  dies  BosenheiBi 
und  Itzig  gettiaii  haben,  R  i  ksic  ht  anf  die  AScaliionen  nehoan 
darf,  sondetn  anch  an!  die  Moljrbdiosiiire  und  die  Eonien- 
tration 

Die  hur  bei  vorschiedenen  Konzentrationen,  aber  bei 
demselben  Yeihaltuiü  zwischen  den  Salzen  gefundenen  Werte 
der  specifischen  Drehung  [.££Jx>~^  sind  folgende: 


C  m  CMmU  «d  Webiitai» 

in  100  oem 


Werte  mr  loJj>"* 


1,7115  3,4280 


5H0,5 
580,5  1 
577,7  I 


.097.0« 
61X1,5 
596.8 
586,9 


Snd. 
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110.  J,  IT,  Ixmg,  Optucke*  Drtkungspertn'ögen  einiger 
Tartrate  m  GfyctsHn  (J.  Amer.  ehem.  soc.  23»  8.  818—817. 

1901;,  —  Der  Verf.  bestimmte  das  Drehoiigsvermögen  der 
nachstehend  zusammengestellten  Tartrate  in  Qlycerin,  also 
einem  Lösongsmittel,  in  dem  der  lonisatiousgrad  Terh&ltnia^ 
miBsig  klem  sein  moss,  and  eriuiiU  folgende  Beraltate: 


Klliainnatrinmtartrat 

KNaC4H«0..4H,0 


82,1« 

««6—80 

28,85* 

28,35* 
27,87* 
27,40* 
28»98* 

em  6 

0  a  10 
e  a  15 
c  =  20 
0-2» 

140,69  • 
141.27* 
141,40» 
68,10* 
84,fi0* 

e=2 

r  =2  5 

6 

e»5 
0t>5 

139,25* 
141,17* 
148,75* 
80,9* 
48,80« 

em  2 
em  8 
em  4 
0-  5 
0«  4 

26,0« 

c  =  1,5 

27,70 

e  =  0,75 

150,0* 

0»  5 

146,10* 
146,26« 

0»  8 
em  4 

115,7* 

e=  5 

109,87* 

0-  4 

KSbOC4H«O..ViH.O 

Aaaoniambydrotartrat 

NH« .  HC«H,0, 
AnmoDiuin&ntimonyltartiiit 

NiI«8bOC«H40,VtHtO 

amantimonyltartnit 
NH«SbO.C4H.O,2V,H,0 

Hieraus  zieht  der  Ver£  venchiedene  Schlftasa  Rod. 


III.  A.  McKetixie»  Optisch -aktive  ß-HjfdroxybuUer' 
ttmvm.  ForUBftg»  iHaaÜMng  (Proc  ohmn.  See.  17,  a  218 
—214»  1901).  —  Oer  Verl  hat  die  inaktive  ^B>droiji>iitt«r. 
alare  nitteb  ihrea  Ohiniiiaalnaa  mit  Waaeer  ab  L5ioiigs> 
fluttel  zerlegt  und  durch  systematische  Krystallisation  das 
l-Säure-l-Chininsalz  isolirt.  Dieses  Salz  krystallisirt  leicht 
mit  4V2H2O  imd  ist  in  kaltem  Äthylalkohol  sehr  leicht,  in 
Chloroform  ziemlich  leicht,  in  Benzol,  Aceton,  Tetrachlormetban 
und  Äther  wenig  löslich.  £ine  alkoholische  Lösung  des  luft- 
trockenen Salzes  gab  die  Drehung  [a]j^^  mm  -  129,U<'  (c  =  2,öl4). 
Daa  wserfiaeSak  Kbmilat  bei  124»5«— 12(^0«.  Die  l-8tafe 
ans  dam  OUniniak  ergab  [a},,^  -  -  24^  (e  -  8^8804),  wlhiaid 
daa  Natriommk  deneiben  den  Wert  [«30»*  -  - 14,5* (««8^16) 
liaferte.  Diese  Weite  stimmen  mit  denen  von  Magnas-Levjy 
der  aeine  l-Sftore  tm  diabetiMhem  Uiin  erhielt^  ftberein. 

  Bud. 


m 
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112.  ff.  C,  Pocklington,    Über  Rotatiotupolarisation 
m  »weiasigen  KrysloUen  iPhil.  Ma^r.  (6)  3,  S.  361-370.  1901). 
—  Der  Verfc  berechnet  die  Welleniiacheu  des  Lichtes  iu  zwei- 
axigen  KrystaUen,  wenn  noch  eine  Drehung  der  Polarisations- 
ebflne  lunsotriftt  Die  bad«ii  lUle,  nsMrlidie  Dfehimg  und 
Dnhimg  durch  das  magnetiBclie  Feld»  werden  auf  GkidiiiiigeD 
zurückgeführt,  die  vom  Verf.  bei  beiden  in  gleicher  Weise  formal 
behandelt  werden,  und     ergeben  sich  analoge  Besultate,  abge- 
sehen von  fipr  bekannten  Verschiedenheit,  tlie  sicli  bei  Uin- 
kehning  der  Itichtung  dea  Strahle«;  in  dorn  Zeichen  der  Drehung 
zeigt.   Der  Rechnung  für  die  magueUsche  Drehung  hegt  die  An- 
nahme eines  Hallehekteä  in  isotropem  Medium  zu  Qnmde,  welche 
ment  ton  Bmriand  snr  Eddlmng  eines  Teiles  der  magnet- 
optisehsn  Fhlnomena  benvtst  wurde  (und  femer  die  Annahme, 
dasB  die  maytfltiiwhw  KrsftliniMi  parallel  der  ap^tsfai  Bisekbnx 
laufen).   Der  Veii  leitet  mit  Hilfe  der  in  fiogland  gebilnch- 
liehen  Quatemionenrechnung  aus  den  Grund^eichongen  zon&chst 
die  Gleichung  der  Indexfläche  ab.    Hieraus  wird  dann  der 
Schnitt  der  W'ellenfläche  (der  Polarfläche  der  Indexfläche)  mit 
einer  durch  beide  optische  Äxen  gelegten  Ebene  durch  geo- 
metiiäche  Koostruktiou  erhalten.  Die  Teile  der  Wellenfläche 
schneiden  tfeh  nicht  in  den  optischen  Axen.   Die  koubche 
Befralttion  wird  eher  dadurch  nicht  wesentlich  beendhust  Ln 
konrergenten  Idcfat  mnss  eine  senkrecht  sa  einer  der  optischen 
Azen  geschnittene  Platte  ähnliche  Erscheinungen  zeigen  wis 
eine  zur  Axe  senkrechte  Quarzplatte,  nur  sind  die  Kurven 
keine  Kreise,  sondern  Cassinis  Ovale.  Zwei  Platten  gleicher 
Dicke,  aber  von  entgegengesetzter  Drehung,  ^rebeu  Kurven  analog 
Airy's  Spiralen.  Sie  werden  konstruirt,  nidem  erbt  die  Ovalen 
und  Lemniskaten  und  die  beiden  breiten  schwarzen  Hyperbel* 
bflscbel  gezogen  werden.  Die  Spinden  werden  dann  so  ge- 
smdmet,  dass  sie  die  obigen  Enrven  nnr  an  deren  Schnitt« 
punkten  kreuzen  und  dass  der  Sinn  der  Drehung  für  jede  Axe 
gleich  ist.    Wird  jetst  an  der  Stelle  der  vom  Halleffekt  her- 
rührenden Rotationskonstanten  eine  lineare  Vektorfunktiou  der 
Fortpüanzungsgeschwindigkeit  gesetzt,  po  kann  man  die  Glei- 
chungen für  natürliche  Drehung  erhalten,  die  der  Verf.  aber 
nicht  hinschreibt.  In  monoklinen  und  triklinen  Kryätallen  kann 
dann  die  Drehung  für  jede  der  optischen  Axen  einen  andern 
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Wert  haben.  Letztere  Th&tsache  wurde  experimentell  fest- 
gestellt. Bei  Bohrzuckerkrystallen  ist  die  Drehung  für  die 
zur  Spaltungsebene  senkrechte  Axenrichtxing  22*^,  für  die  andere 
Axe  64*^  im  Natriumlicht  Für  Rohrzucker  in  Lösung  erhält 
man  durch  Extrapolation  den  Wert  10,2 welcher  dem  Mittel 
dar  Drahung  ftr  alle  BichtungeD  im  moaoUbem  Bolimeker- 
kiTstalle  entapiioliei  Um  Aiiy'B  Spanien  sn  tAtltaUf  kami 
man  nkht  m»  hm  Qaan  dis  nraita  enijgegngfltolit  MtmBb 
Platte  einfach  durch  eine  Spiegelung  ersetzen;  denn  bei  zwei- 
azigen  fijrystallen  ist  centrische  Symmetrie  um  eine  optische  Axe 
nicht  vorhanden.  Die  Umkehr  bei  der  Spiegelung  musste  deshalb 
durch  geeignete  Zwischenschaltung  einer  Linse  aufgehoben  werden. 
Der  Verf.  konnte  dadurch  sowohl  im  weissen  wie  im  Natrium- 
licht den  ersten  Teil  der  Spirale  bei  Bohrzocker  erkennen. 
AhnHche  Bi^erimente  wurden  mit  Boehdlftiali  (««ins.  Knli- 
MntEOB)  angeetallt  Kbgr. 


Elektricitätslehre. 

118.  A,  Mighi,  Uber  die  elekiromagneluchen  Felder  und 
rnsÖMondere  über  diy'erugen,  welche  durch  bewegte  elektrische 
Ladimgm  •der  dbieft  btwtgl»  MagneipoiB  «ntengt  wenlM  (Mem. 
B.  Aec.  di  Bologna  (6)  9,  a  151—178.  1901;  N.  Oim.  (6)  % 
S.  104—121.  1901).  —  Die  Integration  der  Fondamental- 
gleioihnngen  des  elektromagnetischen  Feldes  in  der  von  Herta 
gegebenen  symmetrischen  Form  läast  sich,  wie  der  Verl  zeigt,  auf 
die  Aufsuchung  dreier  charakteristiBcher  Funktionen  /7,  II,  Hm 
zurückführen,  die  als  Komponenten  eines  Vektors  angesehen 
werden  können,  den  der  Verfl  mit  dem  Namen  „charakteristischer 
Vektor^  belegt  Jede  der  drei  Funktionen  bildet  eine  Lösung 
dar  GUflidiBng 

in  welcher  1 1 A  di»  Fortpflanzongsgesdiwindigkeit  der  elektro- 
magnetischen Störungen  im  freien  Äther  bezeichnet  Für 
eine  gegebene  Verteilung  und  Bewegung  der  elektrischen 
Ladungen  sind  die  Komponenten  des  charakteristischen  Vektors 


1: 
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Funktionen  der  Starke  Uüd  Anordnung  jener  Ladungen.  Die 
S}  ruiii*'lrie  der  Hertz'schen  Gleichungen  führt,  ferner  von  «'inef 
Lösung  derselben  mit  Bezug  auf  elekiriäche  liadungeu  auch 
anf  «ine  Bokhe  mit  Betng  »nf  Magnetpole  iiad  danift  n  einem 
sweiten  duzaktorislncli»  Ydkior  17.  (Nach  einer  Bonericuif 
von  Maocanme  ergeben  nch  die  Komponenten  des  TdktOT» 
Potentiale  ans  dem  charakteristischen  Vektor  daceh 
Ableitungen;  die  Operation,  durch  welche  man  von  dem 
charakteristischen  Vektor  zum  Vektorpotential  gelangt,  iafc 
dieselbe,  die  von  diesem  letzteren  zum  Magnetfeld  föhrt.) 

in  vielen  Fällen  hat  jeder  der  beiden  charakteristischen 
Vektoren  an  allen  Punkten  des  Feldes  die  gleiche  Bichtung 
und  iat  von  der  Zeit  nnafabängig;  in  andern  lUkn  stellt  der 
eine  Ydrtor,  der  in  dem  gansea  Felde  die  glsiolie  nnrerlnder^ 
lidie  Bachtnng  bat,  einen  mit  Banif  anf  eine  gewisse  Aze 
sjmmetrisdien  und  zu  derselben  parallelen  Vorgang  dar;  im 
aJlgemeinstcn  Falle  endlich  bestehen  swisohen  doi  aas  dem 
ersten  Vektor  gebildeten  Grössen 

özz,     dn^     dii,    fl/r,     du^  du, 

und  den  analogen  für  den  zweiten  Vektor  II'  die  gleichen 
formellen  Beziehungen,  wie  zwischen  den  Komponenten  der 
elektrischen  und  der  magnetischen  Kraft  in  den  (jieichungen 
von  Uertz.  iSpezielle  Fälle  »iud  die  von  elektrischen  oder 
magnetisehen  Yerteiliingen  im  Gleiehgeiridit  herrflbrenden 
statiichen  Fielder;  das  Potential ,  welcbes  dieselben  chacakte- 
iisirl^  ist  nichts  andeiee  als  die  JDivexgenx^  des  Vektors 

Uta  das  eleiktroetatisdie  nnd  die  analoge  des  andern  fllr  das 
elektromagnetiaohe  Feld;  damaoh  darf  der  eine  Vektor  als 

elektrischer,  der  andere  als  magnetischer  bezeichnet  werden. 

Mit  Hilfe  eines  der  beiden  Vektoren  lasseu  sich  ohne 
weiteres  die  Kraftkomponeuten  für  einen  beliebigen  Ort  und 
Zeitpuukt  des  elektromagnetischen  Feldes  berechnen.  Der 
Verfl  entwickelt  die  bezüglichen  Formeln  för  den  Fall  der 
geradlinigen  oder  kreisförmigen  Schwingungen  elektrischer 
Doppelponkte  oder  magnetjachsr  Fole^  soirie  Ar  kleine  Pendel- 
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schwingangen  eines  Ions.  Zum  Falle  der  gleichförmigen 
geradlinigen  Bewegung  einer  elektrischen  Ladung  übergehend, 
zeigt  er,  dass  diese  in  jedem  Punkte  eine  elektrische  Kraft 
hervorbringt,  welche  dieselbe  Richtung  hat,  wie  wenn  die 
Ladung  in  dem  betrachteten  Augenblick  an  der  betrefifenden 
Stelle  nnbewegUch  wäre.  Dagegen  ist  die  Litensität  der  Kraft 
im  allgemeinen  eine  andere;  innerhalb  eines  Kegels,  dessen 
Axe  mit  der  Bewegungsrichtuug  zusammenfällt  und  dessen 
OfiFnungswinkel  von  der  Geschwindigkeit  abhängt,  ist  sie  geringer, 
ausserhalb  dieses  Kegels  grösser  als  die  elektrostatische  Elraft;  die 
Öffnung  des  letzteren  wächst  mit  der  Geschwindigkeit  der  Be- 
wegung, und  wenn  diese  gleich  der  Lichtgeschwindigkeit  geworden 
ist,  so  geht  der  Kegel  in  eine  zur  Bewegungsrichtung  normale 
Ebene  über;  ausserhalb  dieser  Ebene  ist  die  Kraft  allenthalben 
=  0,  während  sie  innerhalb  der  Ebene  den  Grenzwert  oo  hat  Man 
erkennt  auf  diese  Weise,  wie  ein  in  rapider  Bewegung  begriffenes 
Ion  momentan  elektrische  Kräfte  von  einer  Intensität  erzeugen 
und  Wirkungen  hervorrufen  kann,  wie  sie  von  dem  ruhenden 
oder  langsamer  bewegten  Ion  keinesfalls  ausgehen  könnten. 
Die  magnetische  Kraft  hat  die  gleiche  Richtung,  wie  wenn 
anstatt  der  bewegten  Ladung  ein  elektrischer  Strom  von  der- 
selben oder  entgegengesetzten  Richtung  vorhanden  wäre;  mit 
Bezug  auf  ihre  Intensität  gilt  Analoges  wie  mit  Bezug  auf 
diejenige  der  elektrischen  KrafL  Ist  die  Bewegung  eine  lang- 
samere und  dafür  beliebig  veränderhche,  so  ist  die  elektrische 
Kraft  merklich  dieselbe  wie  bei  unbewegter  Ladung;  die  magne- 
tische Kraft  ist  durch  die  zuerst  von  J.  J.  Thomson  gegebene 
Formel  bestimmt 

Der  Verf.  untersucht  endlich  die  durch  bewegte  oder 
ruhende  elektrische  Doppelpunkte,  bez.  magnetische  Elemente 
und  durch  komplizirtere  Anordnungen  erzeugten  Felder;  die 
von  ihm  gewählten  Beispiele  —  gleichförmig  elektrisirte  Gerade 
oder  Ebene  in  gleichförmiger  geradliniger  Bewegung;  begrenzte 
elektrisirte  Ebene;  in  ihrer  eigenen  Ebene  bewegliche  mag- 
netische Schicht  —  entsprechen  ungefähr  den  Anordnungen, 
mit  deren  Hilfe  man  experimentell  die  magnetische  Wirkung 
der  elektrischen  Konvektion  nachzuweisen  versucht  hat  (oder 
mit  welchen  man  umgekehrt  die  elektrische  Wirkung  der 
magnetischen  Konvektion  zu  konstatireu  versuchen  könnte); 
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Erfordernis  ist  nur,  daRs  der  Radios  der  aof  einem  kreis- 
förmigen Hinge  elektriairten  Scheibe  sowohl  im  Verhältnis  zur 
Breite  der  geladenen  Zone  wie  im  Vergleich  zur  Entfernung 
?on  dem  IJntersachuugsinstruinent  em  genügend  grosser  seL 

Betraffii  d«r  Vocnefai  mtus  tut  das  QriguMl  mirienii  iraid«L 

  B.D. 

114.  B.  BimuU«*.   Über  euw  M^Me  mm  Nmihmm 

sehr  kleiner  elektrücker  Ladungen  (0.  R.  133,  8.  717—719. 
1901).  ~  Zum  Nachweis  sehr  kleiner  Elektricit&tsmengen  dient 
dem  Verf.  ein  Elektroskop,  bestehend  aas  einer  leichten 
Aluminiuriinadel,  die  horizontal  anter  45*^  zwischen  zwei  kleinen 
Koudunsatorpiatten  au  einem  Quarzfaden  hängt  Die  Nadel 
ist  an  ihren  Enden  so  gebogen,  dass  ihre  Flächen  dort  den 
KiQBd0iistttoip]stt0ii  jWTfJM  lisd.  Die  eine  KoüdwiBiitMXtttitte 
itt  nit  der  Erde  in  Yerfaindiiii^  die  andere  mit  einem  lioiUeii 
Konduktor.  Lmerimlb  dieser  HOhhmg  werden  die  kleinen  Körper, 
deren  Ladung  antersocht  werden  soll,  mit  dem  Konduktor 
in  Kontakt  gebracht,  so  dass  auf  diesen  fast  die  ganze  Ladung 
der  Körper  übergeht  Der  dabei  re<5uhirende  Auss'chlat^  der 
Nadel  wird  mit  Spiegel  und  Skala  abgelesen.  Ist  t  r  zu.  klein, 
so  icann  eine  Multiplikatiousmethode  angewandt  werden.  Dem 
ni  nntoraachenden  Körper  wird  ein  Probescfaeibchen  möglichst 
gealliert,  dae  Soheibchen  nr  Erde  abglättet  and  dfe  etwa 
entstehende  Ladong  an  das  Elektnukop  abfqgeben.  Diete 
Manipulation  kann  beliebig  oft  wiederholt  werden.  Es  ist 
gOnatig,  ausser  dem  Körper  mit  unbekannter  Ladung  noch  eine 
Platte  mit  bekannter  Ladung  gleichzeitig  influenzirend  auf  das 
Probescheibchen  einwirken  za  lassen,  was  der  Verl  des  näheren 
auseinandersetzt 

Auf  Vermeidung  störender  Reibongselektricität  etc.  miiää 
najUtaUdi  grona  Soiigblt  Twwandt  «erdan.  O.  B. 

11&  Jt»  BUmOM,  Dk  Mkfritehe  f^trMhmg  v^fhlgt 

dtr  Bewegung  eine»  LußttrmM  in  einem  magnetischen  Felde 
(C.  R.  138,  8.  778—781.  1901).  —  Nach  den  Theorien  der 

Elektrodynamik  für  bewegte  Körper  von  Hertz  und  H.  A. 
Lorentz  muss  die  Bewegung  eines  Dielektrikums  in  einem 
Magnetfeld  eine  dielektrische  Polarisation  des  bewegten  Mediums 
zur  .Folge  haben.    Diese  hat  nach  der  Theorie  von  Lorents 
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den  Wert  0,  wenn  die  DielektridtUskonstante  des  Medituns 
den  Wert  1  hat;  während  die  Theorie  von  Hertz  ftlr  denselben 
Fall  Werte  der  Polansatioii  folgern  Iftsrt,  die  naohweisbare 
sein  mOssen. 

Zur  EIntscbeidung  zwischen  beiden  Theorien  stellt  der 
Varl  fblgenden  Vernich  an.  Ein  Imftstroin,  dtawa  Ga- 
aduriodigMt  leiMUg  140  m/MO  amidMii  kann,  ■Mut  aenb 
laoht  durah  ein  homoganea  Magnetfeld  van  10000  O.G^A<* 

Einheiten.  Parallel  mit  den  magnetischen  Kraftlinien  and 
mit  der  Strömung  der  Luft  sind  zwei  Kondensatorplatten  aof- 
gestellt,  die  den  Luflptrom  einschliessen.  Nach  Hertz  mnss 
die  elektrische  Polarisation  der  strömenden  Luft  zwischen 
diesen  Platten«  wenn  sie  metallisch  verbanden  sind,  eine  Potential- 
differens  harronnifen,  weldie  aanJUiamd  der  EM.K  eines 
LadanohMamantea  entquicbt  Wird  im  Moment  dar  nuod- 
malan  LaUMmang  dia  Varinndaiig  der  Kondanw*oT|ilattan 
unterbrochen,  ao  iiAsste  sich  ihre  Ladong  mit  dem  fUektroekop 
des  Verf.  (TgL  Torstehendes  Beferat)  leicht  bestinunan  laneo. 
Statt  dessen  wird  eine  innerhalb  der  Fehlergrenzen  ver- 
schwindende Ladung  gefunden,  woraos  der  Verl  die  Hichtigkeit 
der  Lorentz'scheu  Theorie  folgert.  O.  £. 


118.  JB.  l»0fMiioC  IM»  Wkhmg  0610$  Magnetfelde* 
Mlf  ene  Luflmtutf,  leclele  der  SÜm  «6ut  Fm'9rkiehmg99lr§m 
iH  (0.  B.  18S,  8.  848— 86a  1901).  —  Naoh  den  yooMbuA 
besprochenen  Yersuchen  des  Verf.  wird  in  dnam  Qnantam  Lnft^ 
das  sich  senkrecht  zu  den  Kraftlinien  eines 
Magnetfeldes  bewegt,  kein  Verschiebungsstrom 
induzirt.  Von  dieser  Thatsache  macht  der  Vert 
folgende  Anwendung. 

Ein  offenes  Drahtrechteck  AB  CD  ist 
mÜ  dan  Eondantiloiplattan  AA  and  DU 
TariRmdflDy  daran  Ebena  auf  dar  daa  Drahi- 
rechteoka  senkrecht  steht  Die  Laft  zwiaoheo  ^ 
den  Kondensatorplatten  ist  durch  eine  dltame  isolirenda  Bfichse 
mit  den  Kondensatorplatten  eingeschlossen.  Denkt  man  sich 
diesen  Apparat  in  der  Richtung  AB  durch  ein  homogenes 
Magnetfeld  bewegt,  dessen  Kraftlinien  auf  ABCD  senkrecht 
stehen,  so  wird  in  i^C  die  KM.K.  dNjdt  induzirt,  wenn  iV 
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die  Anzahl  der  von  B  C  in  der  Zeiteinheit  durchschnittenen 

Kraftlinien  bedeutet.  Da  in  der  Luft  zwischen  den  Ronden« 
satorplatten  keine  bi.M.K.  induzirt  wird,  so  gilt  für  die  Potential- 
di£ferenz  der  Kondensatorplatten  (K)  die  Gleichung: 

WO  B  und  i  den  Ohm'achan  Widentand  nnd  die  StromttlilDe 
zur  Zeit  t  bedeuten.  I^urch  Midtiplikation  mit  idi  erlriUt  niaa 
daiaiiB  die  EhiMgiei^eietiiiqg: 

-idN^ißRdt+  Vidi. 

D.  h.  es  er  I Iii  int  die  in  JJCinduzirte  Energie  [—idN) 
ToQkommen  wieder  als  Stromwärme  {j^Rdi^  und  aU  £iiergio- 
mwachs  des  Kondensators  (  Vi dt). 

Nach  dem  Energieprinzip  kann  demnach  keine  weit  re 
Einwirkung  dos  Magnetfeldes  auf  den  Verschiebungsstrom 
zwischen  den  Kondensatorplatleu  bestehen. 

Durch  Anwendung  des  Prinzips  der  Gleidifaeit  toh  Wit» 
JcDDg  und  Gegenwirkung  wOrde  man  Ineram  folgern,  daes  der 
VerBdiiebangBBtrom  audbi  keine  magnetische  Wirkung  habe, 
dass  es  also  ungeschlossene  Ströme  gäbe.  Da  dies  der  Max- 
well'schen  Theorie  widersprielit,  folgert  der  Verf.,  dass  man 
das  Prinzip  von  Wirkung  und  Gegenwirkung  nicht  in  der  an- 
geführten Weise  anwenden  dürfe.  0.  B. 

117.  A.  W,  Aitfiton.  \o(iz  über  die  Eieklrmrung  eines 
Dielektukitms  durch  mevhtiniscke  Mittel  (Phil.  Mag.  2,  S.  233 
— 235.  IDUl).  —  Veräuche  mit  einem  Kondeusator,  dessen 
Belegungen  mit  einem  Elektromeier  in  Yertindong  afauden 
nnd  dessen  DieUktrikom  aus  einer  Eantsohnkplatte  hestand» 
zeigten,  dass  mit  einer  EempresBion  oder  Dilatation  des  Dielet 
triknnis  eine  Elektrisirung  desselben  und  zwar  in  entgegen- 
gesetatem  Sinne  fiür  beide  fUle  verbunden  isL  Schwd. 


118.  M,  <yQorman»   Dü  Durchschlagsfestigkeit 
lirender  Maten'alten  (Elcctrician  47,  S.  845-  846.  1901).  — 
Der  Verf.  bezweifelt  die  allgemeine  Gültigkeit  der  von  Haur 
(Tgl.  Beibl.  '2(1.  S.  2P4)  in  einigen  Fällen  experimentell  ge- 
fundenen  Bezieiiuiig:    V—ad**  zwischen  der  Duiciiächiags- 
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8p»TiTiwng  V  und  der  Hkikb  d  das  ÜMilatora.  Nach  den  bit- 
heiifttD  Erfahrongen  mttsse  man  flir  yflaeere  Dicken  eine  lineaie 
VümA :  4-  Bd  als  xicbtig  aonelimen.  Sebwd. 

119.  A.  Flemtiig  und  A,  W,  AshUm.  Über  am 
Modelly  weiches  da*  Ferhaiien  eine*  Dielektrikums  nachahmt 
(Fhfl.  Mag.  2,  a  2S8— 238.  1901).  —  Der  Appuat  bartabt 
in  wamptliehm  «nt  tiiiem  TertOnden  HoUnqrlmdary  der  mH 
einer  AImb  FlOerigkeit  geAUt  iai,  und  m  dem  melirara  (Im 
zu  6)  Stempel  angebracht  sind,  die  durch  £^nralledern  miteiB* 
ander  verbunden  sind;  der  oberste  Stempel  ist  mit  mefareren 
grossen  Offnungen  yersehen,  so  dass  er  relativ  leicht  beweglich 
ist,  bei  den  unteren  ist  durch  Verringerung  der  Zahl  und  Grösse 
der  Offnongen  bewirkt,  dass  sie  von  oben  nach  unten  der  Reihe 
nach  einen  wachsenden  Reibongswiderstand  zu  überwinden 
baben.  Wird  daa  8|ratem  der  elaaliacb  ▼erinindenen  Stempel 
durah  em  ao^elaglea  Gawiahi  kompiimirty  ao  erfolgt  die  ISn* 
stellang  dar  Stempel  in  ibre  definitive  Ruhelage  mit  ver- 
aoMedaBar  Qeaehwindigkeit,  ebenso  wenn  das  Gewicht  wieder 
woggonommen  wird,  die  Einstellung  in  die  ursprüngliche  Lage. 
BUne  Registriryorrichtung  zeichnet  die  Bewegung  des  obersten 
Stempels  als  Funktion  der  Zeit  auf.  Dieser  Vorgang  dient 
zur  Veranschaulichung  der  Gesetze  der  Ladung  und  Endladung 
eines  Kondensators ,  dessen  Dielektrikum  Rückstandsbildung 
aeigt  Die  LSnge  der  Spiralfeder  aviadien  dem  oberatan  imd 
dem  Bweiten  Stempel  entapricfat  der  diq^mUen  Ladnng,  die 
Summe  der  Längen  der  andern  dem  Rückstände.  Die  mit 
dem  Apparate  erbaltenen  Kurven  waren  in  der  That  toU- 
kommen  analog  jenen,  die  den  zeitlichen  Verlanf  der  Ladung 
oder  Rntlftdnng  eines  Kondensators  darsteilen.  Schwd. 

120.  JF»  Maccarane,  Ein  Demonstratianitt^mrat  für 
dk  Snekgmmigm  der  dieiektrkekm  BMMihn  i^,  (Xm.  (5) 
%  &  88-96.  1901;  im  Anenge  FhyaiL  Z&  8,  a  67—58. 
1901).  —  Zwiseben  zwei  boriiontalen  Platten  i  die  auf 

schiedenes  Potential  gebracht  werden  kSnnen,  befinden  sich  vier 
gleichbeschaffene,  scheibenförmige,  vertikal  gestellte  Stückchen 
eines  Dielektrikums  (kreisförmige  Deckgläser),  von  denen  zwei 
an  festen  St&ndem  fixirt,  zwei  an  den  Enden  eines  horizontalen, 
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bifilar  aufgehängten  Stabes  angebracht  sind ;  das  beweprUche 
System  besitzt  eine  magnetische  Dämpfung,  die  apenodische 
Bänstelltmg  bewirkt,  und  einen  Spiegel  ftlr  objektive  Skalen- 
ablesung.  Wird  zwischen  den  Platten  ein  elektrisches  Feld 
enegt,  so  tritt  «ine  Abstoflsnng  swisoben  den  fixen  und  den 
beirogliehai  SdMibclin  em. 

Mitteb  dieses  AppaiaikeB,  der  yom  Vert  als  dielektnaohe 
Polarisationswage  bezeichnet  wird,  kann  die  Polarisation  (beb 
Dielektricit&tskonstante)  der  Scheibchen  gemessen  werden,  femer 
gezeigt  werden,  dass  ein  dem  remanenten  Magnetismus  analoges 
Phänomen  bei  Isolatoren  nicht  vorhanden  ist,  sondern  dass  das 
Zurückbleiben  der  Polarisation  hinter  der  erregenden  Feld- 
intensit&t  (dietektriscfae  Hysteresis)  bei  zeitliche  Veränderung 
dieeer  viskosen  Charakter  bat  Sohwd. 


131.  IT.  J.  MUham.  Dk  FermmdtaHMl  dtr  Brmm'' 
»ehm  RShrB  mw  U&uung  elektrischer  Felder  (Physik.  Z8.  3, 
S.  637  -639.  1901).  —  Die  elektrostatische  Ablenkbarkeit  der 

Kathodeustrahlen  kann  auch  durch  die  Verschiebung  des 
Fluorcszpnzflorkes  in  einer  Braun'schen  Röhre  narhe^pwipsen 
werden,  wenn  dieselbe  zwisclieu  den  Pialteii  emes  Koudensatorä 
steht  Die  beim  Erregen  des  elektrischen  Feldes  auftretende 
AMenkiing  geht  zwar  raadi  mrllfik,  da  in  dem  dnroh  die 
Kafhodeostraiileii  Idtend  gemachten  G«se  das  Feld  nach  einigen 
Sekunden  Teisehwindet,  doch  gestattet  die  Beobachtong  der 
An&ngsablenkung  eine  ziemlich  genaue  Messung  des  elektri- 
schen Feldes  (auf  ca.  1  Proz.  bei  besonderer  Sorgfalt  und 
Aichung  der  Eöhre  am  Beobachtungstage,  auf  ca.  5  Proz.  ohne 
Anwendung  besonderer  Sorgfalt).  Auch  elektrische  Wechsei- 
felder  können  auf  Grund  der  gut  detinirten  Äblenkungsbahnen 
analysirt  werden.  Eine  nach  dieser  Methode  ausgeführte  Be- 
itiaunang  der  Gesohwindi^beifc  und  der  Veriiiltnisse  von 
Ladung  nur  Masse  der  Tri&ger  der  Katbodenstrahlen  ergab 
Werte,  die  mit  denen  anderer  Autoren  in  gnter  übereinstim- 
mtmg  stehen.    Schwd. 

122.  F.  von  Türi/n,  Ein  Zusals  su  memer  Abhaiidlnnii: 
y,  Uber  den  Betrag,  um  welchen  die  fV echselteirkungen  der  ionen- 
ladungm  im  mmUMm  Dmek  wrmmienF*  (ZS.  t  phys.  Ghem. 
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86»  &  584—588.  1901).  —  Im  Anaobhin  aii  «ine  frOhera 
Untermchuig  (Z& £  pl^ Gham.  84,  & 405.  1900;BaU.84) 
&  1066)  vttdffentlicht  der  Verf.  einige  weitere  BeoreohnnDgea 
über  die  elektrostatische  Energie  eines  Systems  von  kagel» 
förmigen  Lösangsst&cken  und  gelangt  zu  fol  Brenden  Scblttssen: 
Die  elektrostatische  Energie  eines  Syst  ihh  von  kugeli^^rmigen 
Lösungsatücken  wird  durch  flie  Qasamtobeiüäche  derselbeu  be- 
dingt Der  JBütxa^  ^  der  eiektruätaUiioheD  Energie,  welcher  in 
ämm  AU  einer  FI>flh«mrii>lMiit  entspricht,  «sd  durch  die 
Glekiiimg  gegeben: 

worin  Q  die  Summe  der  Ladungen  einer  Masseneinheit  von 
H-Ionen,  K  die  Konzentration  (Masse  pro  Volumeneinbeit)  der 
Ionen  einer  Glattung  diyidirt  durch  das  Aquivalentgewicht  der- 
selben, D  die  Dielektricit&tekoDStante  der  Lösung  und  q  die 
Ladung  eines  Ions  bedeutet. 

Bei  kugelförmiger  Oberfläche  entspricht  jedem  qcm  eine 
elektroBtaludie  Energie  von 

«-l,5x  lO'A^Ergs. 
h  bedeutet  die  Kamentnition  in  g  pro  liter. 

.Beeitzen  die  LOsniigsatacke  keine  Ingelftnnige  Gestalt» 
80  ist  die  etektroetatiedie  Energie  gkieh&Ue  der  Gteeamtober- 
fliehe  proportional,  wenn  die  LÖsnngaBtflcke  einander  geo- 
metriBch  ähniich  eind.    F.  D. 

185.  JmSHegHtifm  t^«rpo$itie«unimgtttb»Halogmumem 
(J.  Amer.  ohem.  so&  85,  S.  797—799.  1901).  —  Nach  Meinung 
dee  Verf.  ist  die  toh  Noyee  nnd  Lyons  mr  Disknsaon  gestellte 

Frage  nach  der  Existenz  positiver  Halogenionen  durch  die  Arbeit 
Jakowkin's  über  die  Hydrolyse  des  Chlors  (ZS.  f.  phys.  ChenL 
•29,  a  613.  1809:  Beibl.  23,  S.  887)  als  gelöst  betrachten. 
Der  Verf.  nimmt  neben  der  sauren  Dissociation  der  unter- 
chlorigen  Säure:  HOCl  :;^.>:  H- -f  001*  eine  noch  geringere 
basische:  HOCl  ,^=-^ HO' +  Gl*  an.  Wenn  die  umkehrbare 
Jakoiilm*Bohe  JKeaktion  (ebenso  wie  die  Hydrolyse  der  Sabe) 
eine  reme  Ioiieiireakti<Mi  ist»  dann  mnas  es  ancb  ponttve  Ohlort* 
ionen  geben.  Oer  Yeil  hefik  den  dirdAen  Nachweis  fikr  deren 
Bfadstena  durch  ÜberfthmngsTersuche  — Wanderung  des  Chlors 
nun  negativen  Pol  -  erbringen  m  ifiOnnen.  (Wie  Terschwindend 

B«tbUtt*«r  ».  d.  Aj>b.  d.  l'hj«.  M. 
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klein  die  Konzentration  etwa  existirender  positiver  Ghlorionen 
sein  mu88,  geht  daraus  hervor,  dass  Jakowkin  in  seiner  ex- 
perimentell erwiesenen  Gleichgewichtsformel  bei  rein  wässerigen 
Lösungen  des  Chlors  die  Konzentration  der  entstehenden 
Wasserstoffionen  gleich  der  der  negativen  Chlorionen  gesetzt 
hat,  was  nicht  statthaft  wäre,  wenn  durch  eine  elektrolytische 
Dissociation  des  Chlors:  ^  *:C1-  +  Cr  noch  ein  neuer  Be- 
trag negativer  Chlorionen  hinzu  käme.    D.  Ref.)        J.  B. 


124.  B.  Z>.  Steele,  Die  Messung  von  lonengesrhwindig- 
keiten  in  wässerigen  Löstingen  und  die  Existenz  komplexer  Ionen 
(Proc.  Roy.  Soc.  68,  S.  358—360.  1901).  —  Der  Inhalt  dieser 
Arbeit  ist  bereits  in  früheren  VeröffenUichungen  (ZS.  f.  Elek- 
trochem.  7,  S.  618—622.  1901 ;  Trans.  Chem.  Soc.  79,  S.  414. 
1901)  enthalten  (vgl  BeibL  26,  S.  85).  J.  B. 


125.  Jß.  Ahegg»  Apparat  zur  Demonstration  und  Bestim- 
mung von  lonenbeweglichkeilen  (ZS.  f.  Elektrochem.  7,  S.  1011 
—1012.  1901;  Physik.  ZS.  3,  S.  110-112.  1901).  —  Der 
Verf.  hat  die  von  ihm  und  Steele  angegebene  Methode  zur 
Bestimmung  der  Wanderungsgeschwindigkeiten  (BeibL  26,  S.  85) 
zur  Konstruktion  eines  Apparats  benutzt,  in  dem  sich  die 
lonenbeweglichkeiten  bequem  objektiv  veranschaulichen  lassen. 
Der  Apparat  wird  komplett  vom  Mechaniker  Kerker  in  Breslau 
geliefert  J.  B. 

126.  Neue  Form  einer  Platinelektrode  (Electrician  47,  S.  91 1. 
1901).  —  Es  wird  eine  neue  von  Heraeus  in  den  Handel  ge- 
brachte Elektrode  aus  Platinfolie  beschrieben,  welche  bei  einem 
geringen  Verbrauch  an  Platin  eine  gi'osse  Oberfläche  besitzt 
und  verhältnismässig  stabil  gebaut  ist.  J.  B. 


127.  W,  K.  Shepard,  Eine  neue  Losung^ für  das  Kupfer- 
vottameter  (Chem.  News  84,  S.  226-228.  1901).  —  Der  Verfl  stellt 
zunächst  die  Litteratur  über  das  Kupfervoltameter  zusammen 
[erwähnt  wird  dabei  nicht  die  eingehende  Arbeit  von  Foerster 
über  diesen  Gegenstand  (ZS.  f.  Elektrochem.  3,  S.  479  u.  493. 1897 ; 
Beibl.  21,  S.  595).  D.  Ref.].  Zu  seinen  Versuchen  hat  der  Verf. 
eine  gesättigte  Lösung  von  Kupfersulfat  benutzt,  welche,  um  die 
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LoA  n  fflrtraben,  autg^ekoehl  qucI  dann  abe  Ziit  lang  m 

Berühning  mit  metallischem  Kupfer  auf  100*^  gehftllen  ood 
Bchliessliob  noch  mit  einer  kleineD  Menge  Ammoniumohlorid 
▼ersetzt  war.  Die  hiermit  erhaltenen  Resultate  stimmten  mit 
den  Angubt^n  eines  Westonampöremeters  sehr  gut  überein, 
selbst  no<  Ii  btii  einer  Stromiiu  hte  ron  0,07  Ärap./cm'.  Dieses 
KupfervolL&meter  lai  darmiciL  noch  bei  einer  zwei-  bis  dreimal 
pOMwrm  StronMBcbtey  ab  sie  bei  den  Mmtbb  E»p£ervolt»> 
metern  zolftssig  iat,  hnmohbar  und  kBim  dcmentqiareehend  in 
Utineren  Dimflnaio&on  ab  diese  bergestoUt  wetdeo.    J.  fiw 


128.  J,  B,  IHck»  Der  elekirofytüche  Zähler  von  pyrigkt 
(Electrician  47,  8.997—999;  48,  S.22— 23.  1901).  —  Der  Verf. 
beschreibt  einen  von  A.  Wright  konstmirten  Amperestundeu- 
Zähler.  Ein  Quecksübervoitameter  ist  so  eingerichtet,  dass  die 
Masse  des  kathodisch  abgeschiedenen  Quecksilbers  und  somit 
auch  die  diesem  proportionale  IiIektridtBteneiige  direkt  aibge- 
leeen  werden  kann.  Zn  diesem  Zweek  ist  dn  hermetuch  ver» 
schlossenes  Geiäss  mit  Merkuronitrat  als  EilektrolTten  gefüllt. 
Im  oberen  Teil  befindet  sich  eine  ^rOesere  Masse  Quecksilber, 
welches  als  Anode  dient  und  gegen  den  Elektrolyten  eine 
grosse  Oberfläche  bietet.  Darunter  beündet  sich  ein  als 
Katbode  zu  verwendender  Metalltrichter.  Das  an  diesem  bei 
Stromdurchgang  aosgescbiedeue  Quecksilber  fliesst  iu  eine  im 
Elektrolyten  befindliche  Bttratto.  Jedesmal,  wenn  diese  ge- 
ftttt  ist  (jg^eicb  100  Einheiten),  entleert  ne  sieb  antomatiscb, 
md  daa  (^aeokBÜba'  sammelt  aiob  in  dem  onteralen  Seile  des 
gsiehlossenen  Gefässes.  Am  Apparat  kann  direkt  abgelesen 
werden,  wie  oft  die  Bürette  ausgeflossen  ist  (hunderte  Ein- 
heiten) und  wie  weit  sie  gef&Ut  ist  (einzelne  Einheiten  der 
dorchgesandten  £lektricitätsmenge).  Durch  einfaches  Umkehren 
des  Apparates  ist  es  möglich,  das  Quecksilber,  welches  sich 
im  untern  Teil  augesammelt  hat,  wieder  zu  dem  oberen  als 
Anode  dienenden  QaedEBSber  an  bringen. 

Um  diesen  OonlombaUiler  auch  fOr  grösseren  Stnauveiv 
brauch  benoisen  m  kOimen,  ist  ein  Widerstandsdraht  als 
Nebenschluss  von  einer  etwa  200  mal  besseren  Leitfähigkeit 
angebracht  Damit  nun  in  allen  Fällen  das  Verbältnis  der 
duroh  Nebenschluss  und  Zelle  geflossenen  Elektricitätemengen 
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dasselbe  bleibt,  darf  1.  das  Voltameter  keine  merkliche  gegen- 
elektromotorische  Kiuit  zeigen ,  2.  muss  das  Verhältnis  der 
Widerstände  bei  Temperaturänderung  konstant  bleiben.  Erstere 
Bedingung  ist  erftült,  da  die  doroh  Konzentrationsäiiderung 
des  läektroljtto  TwimMlite  PolarisatioB  mir  ?endiiriadeiid  Ufliii 
sein  kaniL  Der  zweiten  Fordenmg  wird  dadurch  nachgekommen, 
dftfls  in  den  Stromkreis  der  Zelle  noch  ein  Widerstfmdsdiabi 
aus  Kupfer  eingesdiidtet  ist,  dessen  Leitfähigkeit  mit  Tempe- 
ratursteigerong  um  ebenBoviel  abnimmt ,  wie  die  der  Zelle 
wächst 

Bei  grösserem  Stromdurchgat fuliktioilirte  der  Apparat 
mit  emer  Genauigkeit  von  etwa  i  Proz.  J.  B. 

129.  J7.  Motßmn,  Die  BMOrolgm  dm  Gthrmmwinmt 
tt  LSmmg  von  flütagem  Ammamütk  {0.     1S8,  &  718->714. 

1901).  —  Beines  flüssiges  Ammoniak  ist  ein  sehr  sdilechter 
Leiter  der  Elektricität  Wurde  Ammoniumhalogen  darin 
gel5>*t  (das  Ammoniumjodid  war  hierin  leicht,  das  Bromid 
genügend,  das  Chiond  wenig  und  das  Ammoniumfluorid  fast 
gamicht  löslich),  so  fand  unter  Elektrolyse  stärkerer  Strom- 
durchgang statt.  Bei  —70°  entwickelte  sich  in  Übereinstimmung 
mit  Yenacben  tod  0.  Raff  (Gbem.  Ber.  84,  &  8004.  1901) 
nur  WasBerstolF  und  Hal<)geiL  In  einem  besondecen  Vemidhe 
hat  der  Verf.  gezeigt,  dass  bei  dieser  niederen  Temperatur 
Jod  auf  Ammoniak  nicht  wirkt,  während  bei  —83''  diese 
Stoffe  nach  Untersuchungen  von  M.  Hugo  (Ann.  chim.  phys. 

81,  8.  23.  1900)  zur  Verbindung  N J.3  NiL  zusammentreten. 

  J.  B. 

130.  I£,  Jtfrdis,  Die  Llektrolyse  wiuseriger  MetalUaU- 
Ibtungen.  Mü  hetonderer  Bvüeknehligung  der  m  dar  Gahmo- 
Uekmäk  Ubßehm  ArMUwritm  (187  &  Halle  a/a,  W.  Knapp, 
1901).  —  Dm  vorUflfende  Weik  beswedct  die  durah  jahrelange 

Erfahrung  gewonnenen  galvanotechnischen  Arbeitsweisen  vom 
Standpunkte  der  modernen  Elektrochemie  wissenschaftlich  zu 
begrüTiden,  um  hierdurch  einen  weiteren  Fortschritt  dieser  in 
der  Entwicklung  fast  still  stehenden  Technik  herbeizuführen. 

Der  Hauptteil  des  Buches  enthält  daher  eine  kritische 
Behandlung  der  verschiedeneo  galvanoplaätischen  und  galvano- 
ategisehen  VerlGüiren,  aowie  beeonden  der  biem  dienUcbes 
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Bäder.  Die  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Vorschriften 
ist  sehr  übersichtlich  tabellarisch  zusammengesteUt,  so  dass 
man  mit  einem  Blick  die  letzteren  untereinander  vergleichen 
kann ;  es  hat  sich  hierdurch  in  vielen  Fällen  eine  überraschende 
Ubereinstimmung  der  von  verschiedenen  Autoren  gegebenen 
Rezepte  gezeigt.  Auf  die  galvanotechnischen  Arbeitsverfahren 
folgt  eine  Beschreibung  spezieller  Einrichtungen  für  galvano- 
stegische  Arbeiten,  sodann  eine  kurze  theoretische  Übersicht 
und  schliesslich  eine  Erörterung  der  verschiedenen  Methoden 
zur  Bestimmung  der  Zersetzungsspannung  von  Lösungen,  welche 
mit  der  Beschreibung  einer  eigenen  Methode  des  Verf.  und  der 
mit  derselben  erhaltenen  Resultate  den  Schluss  des  Werkes 
büdet    F.  D. 

131.  K.  Norden,  Die  Theorie  der  elektrolyiiscken  f^entil- 
selle  (Electrician  48,  8.  107—108.  1901).  —  Bei  Verwendung 
von  Aluminium  als  Anode  bildet  sich  auf  dem  Metall  ein 
dünnes  Häutchen,  welches  jedenfalls  verursacht,  dass  in  dieser 
Richtung  selbst  bei  einer  Spannung  von  100  Volt  kein  er- 
heblicher Stromdurchgang  stattfindet,  sei  es  nun,  dass  sich  hier 
eine  sehr  hohe  gegenelektromotorische  Kraft  bildet  oder  dem 
Häutchen  ein  ungemein  hoher  Widerstand  zukommt  oder  die 
Zelle  —  und  diese  Theorie  hält  der  Verf  für  die  richtige  — 
als  Kondensator  wirkt,  wobei  das  Häutchen  als  Dielektrikum 
dient  Letzteres  besteht,  wie  der  Verf.  schon  früher  (vgl. 
Beibl.  24,  S.  47)  gezeigt  hat,  im  wesentlichen  aus  Aluminium- 
hjdroxyd,  bei  Benutzung  des  Aluminiums  als  Kathode  wird  es 
nicht  reduzirt,  im  Elektrolyten  löst  es  sich  langsam,  so  dass, 
nachdem  die  Zelle  längere  Zeit  stromlos  gestanden  bat,  auch  bei 
Benutzung  des  Aluminiums  als  Anode  zunächst  Strom  in  grösserer 
Menge  durchgeht,  bis  die  Hydroxydschicht  wieder  formirt  ist,  und 
der  Strom  auch  später  nie  vollständig  verschwindet,  da  das  in 
jedem  Augenblick  gelöste  Hydroxyd  stets  wieder  auf  der  Alumium- 
fläche  nachgebildet  werden  muss.  J.  B. 


182.  C.  c7«  Reed.  Gaspolarisation  im  Bleiakkumulator 
(J.  phys.  Chem.  5,  S.  1 — 16.  1901).  -  Vor  längerer  Zeit  haben 
Nernst  und  Dolezalek  in  einer  Notiz  auf  die  Verzögerungs- 
erscheinungen bei  der  elektrolytischeu  Wasserstofif-  und  Sauer- 
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itoffentwickluDg  an  Blei-  bez.  Bleisuperoxydelektroden  hinge» 
•wief?en,  durch  welche  erst  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  einen 
Akkumulator  mit  einer  über  der  Zersftznncrsspannung  des 
Wassers  (1,7  Volt)  liegenden  E.M.K,  zu  konstruiren.  Durch 
Messungen  wurde  bewiesen,  dass  die  Wasserstoff entwicklung  au 
«iner  Bleielektrode  ent  bei  einer  um  mindestens  0,3  Volt 
hOluraD  Spannung  erfolgt  eh  aa  einer  Plfttmelektarode.  ICt 
dieier  ThatMobe  und  einlgeii  andeni  BemerkmigeD  ist  der 
Teif.  nicht  einvenlaiideii  und  steIH  folgende  Q^geDbehmip- 
tnngen  auf: 

1.  Wns^jorstoff  lässt  sicli  in  unbegrenzten  Mengen  ans  ver- 
dünnter Schweielsaure  z^^scheii  Bioielektrod«!  mit  einw  Span- 
nung  von  nur  0,5  Volt  entwickeln. 

2.  Die  E.M.K.,  welche  erforderlich  ist,  um  zwischen  Blei- 
elektroden  einen  danemden  Strom  zu  erhalten,  betrftgt  weniger 
ala  0,01  Volt 

8.  Diee  triflft  auch  za  ohne  die  G^egenwart  Ton  BleisnlfiiA 
in  der  LSsnng. 

4.  Die  zur  Ladung  eines  Akkumulators  erforderliche  Span- 
nnng  steht  in  keinem  Zusammenhang  mit  der  Wasserstoff-  and 
Sauerstoffentwickliing  an  Bloielektroden. 

Behauptung  1.  soll  durch  folgenden  Versuch  bewiesen  sein. 
£ine  geladene  negative  Akkumulatorplatte  wird  in  Yerdünnter 
SehnefidsSare  einem  Blddraht  gegenübergestellt  Schaltet  man 
mm  noch  eme  ^JULEl«  von  0|5  Yolt  fainziiy  80  beginnt  am  Blei* 
draht  die  Wasserstoffentwicklung.  Hätte  der  VerC  «n  SteOe 
des  Blddrahtes  einen  platinirten  Platiudraht  Tsrwandty  ao 
hätte  er  sich  die  Zuscbaltung  von  0,5  Volt  nicht  nur  ersparen, 
sondern  sogar  noch  0,H  Volt  gewinnen  können ;  der  Versuch 
beweist  also  f^erade  das  Gegenteil  vou  dem,  was  er  beweisen 
soll  lu  äim lieber  Weise  sind  die  übrigen  Behauptungen 
experimentell  gestützt,  so  dan  wir  Ton  ihrer  Wtedeigabe  hier 
abeeben  kennen.  F.  D. 


133.  A.  Coehn  und  JB.  Keumann,  Über  das  Enffadt/ng-s- 
pot&ntial  des  fVasserstoffs  an  einer  Quecksüberkaihode  (ZS.  L 
phys.  Chera.  S.  353  354.  1001).  —  Um  zu  entscheiden, 
ob  die  Entladunffsspannung  des  Wasserstoffe  an  den  verschiedenen 
Elektroden  vou  der  chemischen  Individualität  des  M^UUs  oder 
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dessen  zufälliger  Oberflächenbeschaffenheit  abhängig  sei,  wurden 
die  Eiitladungspotentiale  des  Wasserstoffs  bei  +  18"  und  — 85° 
in  alkoholischer  Salzsäure  mit  einer  Pt-  und  Hg-Kathode  (ge- 
messen gegen  eine  Zinksulfat-Zinkelektrode)  bestimmt: 


18»  -85« 
Pt-Kathode  0,746  0,430 

Hg-Kathode  0,846  0,128 

Difierenz      0,39»  Ü,3(i7 


Da  die  Differenzen  annähernd  gleich  sind,  unabhängig,  ob 
sich  das  Quecksilber  in  flüssigem  oder  festem  Zustande  befand, 
so  dürfte  der  Einfluss  auf  das  Entladungspotential  des  Wasser- 
stoffs nur  der  chemischen  Individualität  der  Substanz  zu- 
zuschreiben sein.  J.  ß. 

134.  A,  Coehn,  Uber  kathodische  Polarisation  und  Bil- 
dung von  Legirungen  {Nach  den  Versuchen  von  K.  Dannenberg) 
(Z8.  t  phys.  Chem.  38,  S.  609—629.  1901).  —  Es  wurden 
die  EntladuQgsspannungen  von  Zink,  Cadmium,  Kupfer,  Silber 
und  Quecksilber  an  Elektroden  von  verschiedenen  Metallen 
gemessen.  Während  das  Potential  vom  Elektrodenmaterial, 
falls  dies  mit  dem  entstehenden  Metall  nicht  reagirt,  unab- 
hängig ist,  zeigten  sich  bei  Eintritt  von  Legirungen  unzwei- 
deutige Erniedrigungen  der  Entladespannung.  Besonders  gross 
waren  diese  bei  Verwendung  von  Quecksilber,  da  wegen  des 
flüssigen  Zustandes  dieses  Metalls  sich  hier  in  weitgehendem 
Maasse  Legirnng  bilden  kann.  Die  hierbei  beobachteten  Ernie- 
drigungen der  Entladungspotentiale  —  Zn  0,15  Volt,  Cd  0,1 2  Volt, 
Ag0,09  Volt,  Cu0,08  Volt,  Fe  0,02  Volt  —  entsprechen  voll- 
kommen der  verschieden  starken  Neigung  der  einzelnen  Metalle 
zur  Amalgambildung.  Eine  merkliche  Erniedrigung  wurde 
ferner  gefunden  vom  Zn  am  Pt  gleich  0,02  Volt  und  vom  Ag 
am  An  gleich  0,04  Volt 

Wasserstoff  zeigte  nur  bei  Verwendung  einer  Palladium- 
kathode eine  Erniedrigung  der  Zersetzungsspannung,  während 
bei  Benutzung  anderer  Metalle  mehr  oder  weniger  grosse  Über- 
spannungen erforderlich  sind.  Die  hierfür  vom  Verf.  aus  den 
Stromdurchgangskurven  erhaltenen  Grössen  stimmen  wohl  der 
Reihenfolge  nach  mit  den  von  Caspari  ftlr  das  Auftreten  gas- 
förmigen  Wasserstoffis  ermittelten  Potentialen  überein,  den 
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Zahlenwerten  nach  sind  sie  jedoch,  wie  bei  der  Verschieden- 
heit der  Methoden  m  wmrteii  war,  Ideiiiw  gefimden. 

Bei  der  Elektrolyse  Ton  ffalilange  worden  die  beiden,  von 
Glaser  meret  beobachteten  Zersetzongsiniokte  wieder  gefimden. 
Der  eine  entsprieht  der  EntJadong  Ton  Wasserstoffionen ,  da 
bei  Verwendung  verschiedener  Metalle  die  bekannten  ITber- 
spannungeu  erforderlich  waren,  nm  ihn  zn  erhalten,  der  andere 
kann  nicht  der  Entstehniig  metallischen  Kaliums  zugeschrieben 
werden,  da  eine  Elektrode  von  Quecksilber,  welches  sich  ja 
mit  EaUnm  eehr  leicht  legirt,  nidit  erniedrigend  wirkt  Bi 
iet  walirsGheinlich,  dase  sieh  bei  dieser  Spannong  ein 
Ealiiimwaaeexstoff  bildet  Da  diese  YerUndong  steh  nicht 
isolirt  gewinnen  liess,  wurde  nach  einer  Ton  Nemst  abgeleiteten 
Bechnung  ans  der  Andemng  des  Elntladepotentials  bei  Variation 
der  KaUnm-  und  Wasserstoffionenkonzentration  die  Zusammen- 
Setzung  dieser  Verbindung  zu  bestimmen  gesucht  und  als  wahr- 
scheinliohsttj  Formel  KH^  gefunden.  (Da  hierbei  gleichzeitig 
1  Aq.  und  2Aq.  entladen  werden  müüsen,  kann  man 
bei  diesem  Ph»ess  bOobsteos  dSV,  Pros.  Stronaosbente  an 
Amalgam  erhalten.  Da  nnn  aber  KaKnmamalgam  mit  euMr 
fast  lOOproz.  Ausbeute  gewonnen  weiden  kann,  mnss  es  aach 
ein  (offenbar  höher  liegendos)  Potential  geben,  an  dem  dirdiEt 
und  nicht  erst  nach  Zerfali  des  KaliomwaeserstofEs  Amalgam- 

bildun^  rintritt.    D,  Ref.i 

Da  Ammoniumsalzlösungen  in  ihren  Zer??etzung8punkten  sich 
der  Kalilauge  analog  verhalten,  wird  auch  hier  die  primäre  Eat- 
stehong  eiues  AmmoniumwasserBtoffs  angenommen,  nach  dessen 
Zenetsmig  euh  das  Ammoniom  mit  dem  Qnecksilbor  Torbindet 
Dass  dieee  Tecbindwig  thatsiobUob  ein  liohtigee  Amalgam  ist, 
geht  daraus  herrori  dass  sie  ebenso  wie  Kupfer  auch  unedle  Me- 
talle ans  ihren  LSsnngen  m  rednaren  ▼ermag(fieihL  85,  S.  1 12). 

  J.  B. 

136.  E,  Bra^ter.  Über  das  elektrische  Verhalten  des 
Chroms  hei  der  AuJ ((tsunf:^  in  Sävren  fZ8.  f  phyi?.  Chem. 
S.  441 — 486. 1901).  —  Im  Auschlusä  au  die  Arbeiten  von  Ostwald : 
„THier  die  periodischen  Brschebnngen  bei  der  AvflQeung  des 
Chroms  in  Sluren"  (BeibL  84,  8. 157)  hat  der  Verf.  speaeU 
die  Sofamoknngen  des  Potentials,  welche  „schwingende**  CShrom- 
stücke  gegen  die  LOeongen  leigen,  nntersneht 
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Zunächst  sind  die  Terschiedenen  Methoden,  wdehe  mr 
Selbstniederschrift  der  Auflösungsgeschwindigkeit  und  der 
Fotentialänderung  dienen  können,  eingehend  erörtert  Zur 
Benutzung  sind  im  wesentlichen  zwei  Methoden  gelangt  Die 
eine  beruhte  darauf^  dass  der  Zeiger  des  zur  PotentialmessuDg 
ctoModen  InttnunantM  («in  d'Ai»oimJmilli>mptomi0ter)  ein 
mit  dnem  dflnneo  Scbüti  Twaelienea  GHunmerblittcheii  trag. 
Das  ans  einer  zu  diesem  Schlitz  senkrechten  Spalte  kommende 
Lieht  warf  auf  ein  Stück  lichtempfindliches  Papier  einen  Punkt, 
welcher,  da  das  Papier  durch  ein  Uhrwerk  fortbewegt  wurde, 
dort  die  Potentialkurve  beschrieb.  Gleichzeitig  mit  dieser 
wurde  durch  einen  zweiten  Lichtfleck,  der  durch  den  Schlitz  eines 
am  Ostwald'schen  Druckschreiberhebel  befestigten  Glimmer- 
bUUteheiiB  iel,  die  Kam  der  AnfltenngsgaieliiiiDdigkeit  anf^ 
gezeiclmet.  Die  sweike  IMiode  nar  rem  meohaniscihgr  Ali 
Eine  Ändernng  des  bereüs  toh  Ostwald  bemitelflii  Tftpfel- 
apparats  bestand  nur  dariHi  dass  statt  der  nicht  momentan  sich 
einstellenden  Strommge  ein  apenodisch  wirkendes  Galnuioineler 
benutzt  wurde. 

Uber  die  experimentellen  Ergebnisse  bei  den  Versuchen 
mit  Zellen  von  der  Znsammensetzung:  Nichtschwingendes  Chrom, 
Säure,  schwingendes  Chrom  gibt  der  Verf.  selbst  folgende  Zu- 
ssmiiieiisfceiUiiiig: 

„Es  ergibt  rieh  eine  ToUstandige  «eifliche  Analogie  «irisehen 
d«n  WaMerstoffknnen  imd  den  Kurven  des  elektziiohen  Vei^ 
bahens. 

Eine  Ton  der  Temperatur  abh&ngige  maximale  Geschwindig- 
keit eines  an  der  zu  untersuchenden  Chromelektrode  vorbei- 
fliessenden  Säurestroms  ändert  die  periodische  Erscheinung 
und  bringt  sie  in  der  Regel  zum  Verschwinden. 

Sehr  reines  Chrom  zeigt  keine  periodischen  Erschei- 
nqngen. 

Zosatse  von  Sehwe&l  und  Arsen  haben  bei  rersduedenen 
Ofaromproben  sehr  anfallende  Etnflftwso.  So  ist  im  besonderen 

bei  dem  sehr  reinen  Chrom  ein  Zusatz  Ton  Anen  znr  S&ure 
im  Stande,  Wellen  in  rudimentärer  Form  hervorzubringen." 

Der  Verf.  glaubt,  dass  die  periodischen  Erscheinungen 
auf  einer  Variation  des  „aktiven"  Zustandes  des  Chroms  be- 
ruhen  und  hofft,  dass  die  genaue  Kenntnis  der  Beziehungen 
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zwischen  allen  Ozydationsstufeu  des  Chroms  ztur  Deutmig 
dieser  merkwürdigen  Verhältnisse  beitragen  wird.       J.  B. 


18«.  K,  SehawM.  &er  PaimaMeemflmmtMg  M  Omtf- 

daHorukeUen  (ZS.  f.  Ulaktrocliflm.  7,  S.  483—484.  1901).  — 
Bei  Gelegenheit  einer  Untersuchung  über  O^rdatioDsketton 
hat  der  Verf'.  gefunden,  dass  das  Potential  einer  lAit  Natrium- 
sultitlösung  umgebenen  Platinelektrode  (gegen  eine  Kaloniel- 
elektrode  gemeasenj  ansteigt,  weun  man  der  Lösung  grössere 
Mengen  SO^-Ionen  (z.  B.  Kaliamsalüat)  zusetzt.  Die  Erschei- 
Dang  trfti  in  whr  femOrkteBk  Hfmtiio  anf ,  wenn  der  Ijösnng 
eiliige  Tropfen  BeaqrlAUtohol  xugesetsfc  worden.  War  ^ 
LSenng  an  Solfitionen  0,038  nonnal,  an  Sal&tionen  O^IS 
normal  so  ergab  die  Messung  z.  B.  0,508  Volt,  bei  einem  Ge- 
halt von  0,0043  n.  SOg-Ionen  und  0,0296  n.  SO,- Ionen  jedoch 
0,589  Volt.  Die  Potentialuuterschiede  zweier  Platinelektroden 
in  Lösungen  mit  Terschiedenem  Sultit-  und  Sulfatgehalt  iaasen 
sich  annähernd  durch  die  Formel  berechnen 

BT  ,_c,.Co' 
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in  welcher  a  bei,  die  KooaenMion  der  Snl&t>k  bes.  Sulfid 
ionen  auf  der  einen  Seite  und  die  geBtridultfln  finohetabea 

die  gleichen  Grössen  auf  der  andern  Seite  bedeuten  (n  v  2). 
Die  Wirkung  des  Benzylalkohols  erinnert  an  diejenige 

der  salpetrigen  Säure  bei  der  Reduktion  Ton  Salpetersäure. 

--   F.  D. 

157.  O.  Saekur,  Nacktrag  au  der  Abhandiutig:  Über  den 

Einfltus  gleichwniger  ZusäUe  atff'  die  eiektromotorische  Kraft 

van  RüMsigkettduttm  (Z&  t  phjB.  Gham.  89,  8.  864->ae8. 

1901).  —  DerYerC  iat  von  Flandc  auf  einen  Irrtom  in  seiner 

Ableitung  der  Abegg-Bose'schen  Gleichung  (ygl  BeibL  96» 

£L  171)  anfinerksam  gemadit  worden,  den  er  riehtag  stellt. 

  J.B. 

1J^8.  M.  Jiaitr.  Über  das  Reduktiompotential  der  Aldehyde 
(Chem.  Ber.  S.  3732—3735.  1901).  —  Das  Potential  einer 
Platinelektrode,  welche  sich  in  mit  Aldehyd  versetzter  Natron- 
lauge be£änd  (gemessen  mit  Hilfe  der  Normalkalomelelektrode) 
Btdtte  sich  einerseits  nicht  momentan  ein,  andereztMiti  fiel 
es  nach  Erreidinng  des  Mazimnms  infolge  Emwirlmng  der 
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Natronlauge  aui  den  Aldehyd  alsbald  wieder.  Für  Form- 
aldehjd  wurde  es  zu  —  0,343  und  fllr  Acetaltlehyd  zu  etwa 
» 0,238  Volt  bestimmt.  Der  aus  den  Mesäungeii  gezogene 
SdiloBB,  daiB  ^  Aldehyde  starke  anodische  Dqwleijailoren  bei 
dw  Elektrolyse  der  Natronlauge  wlren,  morde  eiperimetitell  be- 
slltigt  flittbd  enriewn  aie  ikdi  mfölge  ihrer  OQ^diiei^ 
kongen  auch  als  schwache  kathodische  DepolaixMtoren.  Die  Kette: 
Ft  I  n  NaOH,  H,CO  i] »  H,SO«  |  Pt(oder besser  amalgamirtes  Ag), 
in  welcher  die  rom  Aldehyd  unif'pülte  Elektrode  Anode 
ist.  lieferte,  durch  ein  Müliampöremeter  von  1,66  Q  ge- 
schlossen, einen  dauernden  Strom  von  ca.  3  Milliampferemeter, 
welcher  durch  Blasen  eiuea  Luftstroms  au  die  Kathode  noch 
erhöht  wurde.  Dabei  mMuA  in  weünehaadem  Maasse  statt 
freun  Waseentolb  WaeaerBtoinipero]^  Nach  Tilfeinmig  des 
Ytttt  bildet  dies  für  die  Ansieht  tou  Neef  eine  Statze, 
wonach  bei  der  Reaktion  zwischen  Benzaldehyd,  Acetylp 
oxyd  und  Luftsau erstoflf  als  Zwischenprodukt  WasserstoflFsaper- 
oxyd  entsteht  (üie  Bildung  Ton  Wasserstofißsuperoxyd  beim 
Behandeln  einer  Wasserstoffelektrode  mit  Luft  hat  bereits 
Moritz  Traube  gefunden.  Dieser  Vorgang  ist  unabhängig  von 
dem  an  der  Anode  sich  abspielenden  Prozess  und  den  Beak- 
tionen  der  Aldebyde.  Der  Be£)  J.  B, 

139.  E.  Roths,  Über  elektromotorische  ^q/ie  und  die  ioneri' 
theorie  (J.  d.  Phjs.  13,  S.  546— 55&.  1901).  —  Nach  der  Methode 
von  Lippmann  sind  die  Potentiale  von  Quecksilber  gegen  ver- 
schieden konzentiirte  Schwefelsäure-  und  Salzsäm-elösungen, 
die  mit  Merkurosulfat,  bez.  Chlorid  gesätticrt  waren,  direkt  ge- 
messen. Der  Verl,  hat  versucht,  die  2^ernst'schen  Formeln  auf 
seine  Resoltale  ansawenden,  dabei  freilich  nicht  berQdniebtigt, 
dasB  das  Qnedksilber  positiv  g^en  die  Lösung  geladen  ist  nnd 
dorohTeiringening  der  QaeoksObenonenkonientralion  die  ELBLB^ 
Idfliner  werden,  mithin  durch  Zusatz  von  Salzsäure  be>.  Chloriden 
das  Potential  der  Kalomelelektrode  abnehmen  muss.  (Nach 
Ostwftld  [ZS.  f.  phys.  Chem.  ^5,  S.  335,  1900]  ist  fiir  die 
E.M.K,  von  HgjHgCP/iiiorm.  KCl  U,560  Volt  und  für  die 
Hg |HgClVjoi»0'n>. KCl 0,616  Volt  zu  setzen.)  Da  der  Verf. 
Zunahme  der  E.M.K.  der  Kalomelelektrode  mit  ErhÖhnng  des 
Sshstareiasatiee gefunden  hal^  stehen  seine  Besoltnte  indirektem 
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Widerspruch,  und  nicht ,  wie  er  meint,  im  Einklang  mit  der 
Nernst'achen  Theorie.  Frühere  Arbeiten  ähnlichen  Inhaltes 
von  F.  Paschen  (Wied.  Ann.  39,  8.  43;  40,  S.  36.  1890)  und 
V.  Rothmund  (ZS.  f.  phys.  Cham.  15,  8.  1.  1894)  scheinen 
dem  Verf.  unbekannt  zu  sein.  J.  B. 


140.  H,  c7>  8,  Sand,  Thermodynamische  Bemerkungen 
im  Anschlius  an  die  Arbeil  des  Hm.  H.  A.  Lehfeldl :  ,fElektro- 
motorische  Kraß^'  etc.  und  die  Arbeit  des  Hm.  Hans  JaJtn: 
„Über  den  Üissociationsgrad"  etc.  (ZS.  f.  phys.  Chem.  36, 
8.  499 — 507.  1901).  —  Aus  Veranlassung  der  Diskussion  über 
die  Gültigkeit  des  Massenwirkungsgesetzes  bei  der  Disso- 
ciation  starker  £lektrolyte  (vgl  Beibl.  24,  8.  961;  25, 
8.  139,  196,  986)  veröffentlicht  der  Vert  einige  thermo- 
dynamische  Berechnungen,  aus  welchen  die  bekannte  Überein- 
stimmung und  Gleichberechtigung  der  unter  Benutzung  der 
Gesamtkonzentration  berechneten  elektromotorischen  Kräfte 
von  Konzentrationselementen  mit  den,  nach  dem  Vorgange  von 
Nemst  unter  alleiniger  Berücksichtigung  der  freien  Ionen,  ab- 
geleiteten Werten  abermals  schlagend  hervorgeht 

Dieser  Beweis  ist  ja  bereits  vor  vielen  Jahren  von  Nemst 
selbst,  sowie  von  Ostwald  geführt;  Sand  gibt  ihn  in  folgender 
Form: 

In  der  Kette  vom  Typus: 

Metall  \  Lösung  von  Konzentration  I  Lösung  von 
Konzentration  II  Metall 
besteht  der  stromliefemde  Prozess  darin,  dasa  S  iV-Aquivalente 
Metall  von  der  ersten  Elektrode  gelöst  werden  und  sich  auf 
die  zweite  Elektrode  niederschlagen.  Gleichzeitig  werden 
jia  Ö  /'tZ-Aquivalente  Salz  von  Lösimg  U  nach  I  transportirt, 
wenn  n«  die  UberfUhrungszahl  des  Anions  ist.  Bezeichnet  man 
nun  mit  S^^  die  Arbeit,  welche  nötig  ist,  um  1  g-Aquivalent 
Salz  auf  umkehrbarem  Wege  von  einer  imendlich  grossen  Menge 
Lösung  von  der  Konzentration  II  in  eine  unendlich  grosse  Menge 
Lösung  von  der  Konzentration  I  zu  bringen,  die  E.M.K,  der 
Kette  mit  E,  die  Faraday'sche  Konstante  mit  e,  so  ist: 


Digitized  by  Google 


Bd.  86.  No.  4. 


417 


In  der  Nernst'schen  Betrachtungsweise,  bei  der  das  Salz 
als  teilweise  dissocürt  betrachtet  wird,  gestaltet  sich  die  Berech- 
nung TOD  E  folgendermassen.  Bedeutet  KSM  die  Arbeit, 
welche  nötig  ist,  um  d  Af- Äquivalente  Kationen  aus  irgend 
einem  Normalzustand,  z.  B.  dem  des  festen  Salzes  auf  umkehr- 
barem Wege  in  den  Zustand  der  Lösung  zu  bringen  und  ASM 
die  gleiche  Grösse  für  das  Anion;  ausserdem  5  die  Arbeit, 
welche  aufgewendet  werden  muss,  um  1  g-Aquivaleut  Salz  aus 
dem  festen  Zustand  in  die  Lösung  zu  bringen,  so  ist  infolge 
des  themodynamischen  Gleichgewichtes  zwischen  Ionen  und  un- 
dissociirtem  Salz 

(Ä"+  A)SM^  SSM. 

Wenn  diese  Bedingung  nicht  erfüllt  wäre,  könnte  sich  die 
freie  Energie  des  ganzen  Systems  durch  Übergang  von  Ionen 
in  undissociirtes  Salz  vermindern,  was  infolge  des  angenommenen 
Dissociationsgleichgewichtes  ausgeschlossen  ist  Aus  der  letzten 
Gleichung  folgt  nun  weiter,  dass  sich  die  Grösse  «Sj,  in  ihrer 
obigen  Bedeutung  additiv  zusammensetzt  aus  den  entsprechen- 
den Arbeitsgrössen  für  die  einzelnen  Ionen: 

Es  ist  dies  der  Ausdruck  des  Ostwald'schen  Verdünnungs- 
gesetzes. 

In  der  Konzentrationskette  wandern  nun  (/  —  »i«)  5  Af- Kationen 
zur  Kathode  mit  einem  Arbeitsaufwand  yon{J —  »a) .  K^^  S  M 
und  »a-Anionen  in  umgekehrter  Richtung  mit  einem  Arbeits- 
aufwand von  Ay,  ria  S  M.  Ausserdem  verschwindet  in  Lösung  II 
ein  Kation  durch  AusfWung  und  entsteht  in  Lösung  I,  was 
einem  Arbeitsaufwand  von  iifj,  =  —  Jf,!  entspricht  Der  totale 
Arbeitsaufwand  ist  also: 

^  fF  -  [(i  -  n«)       -I-  71a      -K^,]  ö  M, 

welche  unter  Berücksichtigung  obigen  Ausdruckes  für  das  Ver- 
dünnungsgesetz übergeht  in  die  Form 

ö  fy=n^.S^^8M=  EbSM, 

woraus  sich  also  E  zu  demselben  Wert  wie  oben  ergibt 

Dm.  die  exakten  Untersuchungen  von  Jahn  zur  Prüfung 
der  Dissociatonstheorie  zu  verwerten,  schlägt  Sand  vor,  aus 
ihnen  zunächst  die  Grössen  S  zu  berechnen,  aus  letzteren  so- 
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dann  die  totalen  osmotischen  Drucke  zn  ermitteln  und  die  so 
erhaltenen  Grössen  mit  den  aas  der  Dissociationstheorie  be- 
rechneten  osmotischen  Dmcken  zu  vergleichen.  F.  D. 

141.  JB.  A,  Lehfeldt,  Über  Hm.  Jahns  Messungen  der 
elektromotorischen  Kraft  von  Konsentrationsketten  (ZS.  f.  phys. 
Chem.37,  S.  30b— 314.  1901).  —  Infolge  einer  VeröfiFentlichung 
von  Jahn  (ZS.  f.  phys.  Chem.  83,  S.  545;  Beibl.  24,  S.961),  in 
welcher  derselbe  aas  der  E.M.K,  von  Konzentrationsketten 
mittels  der  Nemst'schen  Formel  die  Dissociatiosgrade  ver- 
dünnter Salzlösungen  berechnet,  ist  eine  längere  Diskussion 
über  die  Anwendbarkeit  des  Massenwirkungsgesetzes  auf  starke 
Elektrolyte  entstanden.  In  diese  Diskussion  greift  auch  der 
Verf.  ein  und  unterwirft  die  Jahn'schen  Messungen  einer  Neu- 
berechnung unter  Anwendung  einer  aus  den  Messungen  selbst 
abgeleiteten  empirischen  Formel  und  seiner  bereits  mehrfach 
treffend  kritisirten  Formel  Da  in  diese  Neuberechnung  keine 
neue  Beziehung  hineingetragen  ist,  so  konnte  dieselbe  auch 
nichts  Neues  liefern  und  der  Verf.  gelangt  zu  dem  Schluss, 
dass  die  Frage  vorläufig  unentschieden  gelassen  werden  müsse; 
man  könne  jedoch  folgende  Alternative  aufstellen:  Entweder 
ist  das  Boyle'sche  Gesetz  ohne  merklichen  Fehler  auf  die  be< 
trachteten  Lösungen  anwendbar  und  dann  folgt,  dass  der  Disso- 
ciatiousgrad  y  =  i  —  J  ist  und  die  Leitfähigkeitswerte  für  y 
sind  falsch ,  oder  es  ist  eine  beträchtliche  Abweichung  vom 
ßoyle'scheu  Gesetze  sogar  bei  schwachen  Lösungen  vorhanden; 
dann  ist  es  unmöglich  die  Resultate  der  Neuberechnung  zu 
deuten.   F.  D. 

142.  W,Jaeger,  Die  NormaMemente  und  ihre  Anuyendung 
in  der  elektrischen  Aiesstechttik  (131  S.  Halle  a./S.,  W.  Knapp, 
1902).  —  Der  Verf.,  unter  dessen  Leitung  die  schönen  Arbeiten  der 
Physikalisch-Technischen  Beichsanstalt  über  die  Normalelemente 
ausgeführt  sind,  hat  in  dem  Büchlein  alles  Wissenswerte  über 
diesen  Gegenstand  zusammenhängend  dargestellt.  Charakteri- 
stisch für  das  Buch  ist  es,  dass  Theorie  und  Praxis  in  gleicher 
mustergültiger  Weise  behandelt  sind.  Die  Darstellung  ist  durch- 
weg sehr  anschaulich,  so  dass  ftlr  jeden,  auch  wenn  er  diesem 
wissenschaftlich  wie  technisch  gleich  wichtigen  Gebiet  etwas 
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fem  steht,  die  beste  Gelegenheit  gegeben  ist,  die  Wirkimg  und 
Verwendung  der  Normalelemente  kennen  zu  lernen. 

Der  Inhalt  ist  in  seiner  Haupteinteilung  folgender :  I.  De- 
finition und  Einteilung  der  Normalelemente.  II.  Theorie  der 
Normalelemente.  I.Beziehung  zwischen  der  chemischen  Gesamt- 
energie und  der  E.M.K.  eines  Elementes.  2.  Berechnung  der 
chemischen  G^samtenergie  eines  Elementes.  3.  Abhängigkeit 
der  E.M.K.  eines  Elementes  von  der  Konzentration  der  Lösungen. 

4.  Temperaturkoeffizient  5.  Osmotische  Theorie.  6.  Zusammen- 
stellung, ni.  Spezieller  Teil;  Besprechung  der  einzelnen 
Elemente.  1.  DanieH'sches  (Fleming'schcs)  Element.  2.  Das 
Normalelement  von  Latimer  Clark.  'S.  Elemente  mit  kleinerem 
Temperaturkoeffizient.    4.  Das  Weston'sche  Cadmiumelement. 

5.  Konstanthaltung  des  Normal  wertes  der  Elemente.  IV.  l.Aichung 
und  2.  Anwendung  der  Normalelemente. 

Im  Anhang  sind  Tabellen  für  die  E.M.K,  des  Clark-  und 
Cadmiumelementes  zwischen  10"  und  30"  gegeben.       J.  B. 

143.  ffm  Mupp.  Einige  Untersuchungen  über  Normal- 
elemente  (Elektrot  ZS.  i2,  S.  544-540,  564-565,  585-588. 
1901).  —  Die  am  Clarkeleuient ,  am  Cadmiumelement  der 
Physikalisch-Technischen  Reiehsanstalt  und  am  Westonelement 
angestellten  Untersuchungen  behandeln  die  E.M.K.,  den  innern 
Widerstand  und  die  Kleniinenspainmng  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  Temperatur,  Zeit  und  iStromentnalime.  Beim  Claik- 
element  sind  die  thermischen  Nachwirkungen,  welche  der  Verf. 
darauf  zurückführt,  dass  die  bei  Temperaturwechscl  im  Innern 
der  Elemente  auftretenden  Konzentrationsänderungen  und 
Diffusionsvorgänge  sich  zum  Teil  ausserordentlich  langsam  voll- 
ziehen, so  gross,  da.ss  es  auch  bei  längerem  Konstanthalten  der 
Temperatur  zu  Präzissiousmessungen  kaum  geeignet  ist.  Bei 
Temperatursteigerung  um  1"  im  Gebiet  von  10"— 30"  fiel  die 
E.M.K.  des  Cadmiumelementes  der  Reiehsanstalt  um  etwa 
'Vioooo  Proz. ,  wälirend  die  des  Westonelementes  um  etwa 
'/loooo  Proz«  stieg,  so  dass  beide  ohne  Rücksicht  auf  die  Tem- 
peratur verwandt  werden  können.  Nach  Stromentnahme  er- 
langte das  Clarkelement  nur  sehr  langsam  seine  ursprüngliche 
E.M.K.  wieder,  dagegen  stellten  sich  die  Cadmiumelemente, 
besonders  das  der  Westen  Co.  rasch  wieder  ein,  so  dass 
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namentlich   letzteres  auch  zur  Verwendung  unter  Strom- 

entnähme  benutzt  werden  kann,  sofern  die  entnommene 
Elektricitätsinenge  niciit  einen  gewissen  Betrag  Obersteipt,  wo- 
durch infolge  der  veränderten  Zusammensetzung  des  CaUujiuiu- 
amalgams  eine  dauernde  Änderung  der  KM.K.  verursacht  wird. 

  J.R 

144.  m  Tkuiep.  fiäiGidbnNWMnMA^^ 
47,  a  991—992.  1901).  —  Fflr  mnm  Keanier  des  Wegloii- 
elMMnteft  bringt  di«  Arbeit  kum  etwas  üenee.        J.  R 


145.  Ch.  lAoffre.  Et'nffussder  Temperatur  auf  die  Kapazi- 
tät der  Bleiakkumulatoren  (Eclair.  6lectr.  8,  S.  149—152.  1901). 
—  Die  Änderung  der  Kapazität  oiues  Akkumulators  mit  der 
Temperatur  liess  aich  im  allgemeinen  durch  die  lineare  Funktion: 

wiedeigeben,  wom  die  g^p— bei  <F  and  diejenige 
bei  ^  bedeutet  Nur  da,  wo  dem  tbeofetiachen  Weit 
schon  sehr  nahe  kam,  alse  bei  geriogea  EntladestromBtarkan, 
verlief  die  Tempetaturkurre  nidit  mehr  geradünigi  eondfini  der 
Jiilifluss  einer  Temporatursteigening  war  geringer. 

Da  C^,  um  ao  grösser,  je  geringer  die  Rntladpi^tromstärke, 
dagegen  das  additive  Glied  2>7Ü  von  letzten  i  uiial)hLiugig 
ist,  so  geht  aus  der  obigen  Formel  auch  hervor,  dass  der 
prozentuelle  Temperatureinfluss  um  so  grösser  ist,  je  höher 
die  Bntladeetromataifce»  Beiipiebweise  betrog  die  EapaiitSt 
beini  iSntliul*^ 

alt  115  Anpk«     bei  15«    60  Amp.-Std.    bat  35«  iH  Aiap.4fedL 

w     25      »  „    15»    215       »,  n     35»    269  „ 

Als  Temperaturkoeffizient  berechnet  sich  daraus  pro  Grad 
4,5  Proz.  im  ersten,  1,2  Proz.  im  zweiten  Fall,  während  die 
Zunahme  der  Kapazität  bei  der  Temperatursteigerung  um  20^ 
in  beiden  FUkn  die  ^eidbe  (54  Amp.>Stdn.}  war* 

Die  Yetmcbe  sind  mit  einem  Sammler  der  ArBonval^ 
Yaogeois-Type  angeetellt.  Es  ist  nicht  zu  erwarten,  dasa 
andere  l^ypen  qnaatitatiT  dasselbe  Besoltat  evgeben.  J.  B. 

146.  Der  „Max^'-Akkumulator  (CBL  f.  Akk.-  u.  Elemk. 
2,  S.  264—265.  1901;  Electrician  47,  S.  98.5.  1901:  ^^rlair 
^lectr.  ^9,  S.  400—403.  1901).  —  £s  wird  in  diesen  AuMUeu 
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Aber  einen  von  der  FSmub  finphj  &  Co.  hergestellten  Akkn- 
mnlator  beriobtei  Die  EUektroden  bestehen  aus  einer  Anzahl 

bflschelfSrmig  angeordneter  präparirter  Bleistäbe,  welche 
\renneidung  von  Eurzschluss  und  zur  Verhütung  des  Abbröckeins 
in  Asbest  eingehOllt  sind.    Die  Zellen  zeichnen  sich  durch 
grosse  Kapazität  im  Verhältnis  zum  Gewicht  aus.      J.  B, 


147.  Jf.  O,  Rosset,  Über  eine  elektrische  Säule  mü  einem 
durch  direkte  Rückoan/dation  miUeU  L^fl  rege$ienr^en  De- 
pOmriuatr  (Sooi  fiiui^  d.  FhjB.  16«,  S.  l->2.  1901).  —  Der 
Depolariaafcor  dieeer  S&nle  soll  sich  an  der  Blementoberfl&ohe 
dnroh  den  LnftsaiientoflF  ebenso  scbnell  wieder  oi^diren,  wie 
er  dorob  den  ansgeschiedenen  Wasserstoff  rednzirt  wird.  Ex 
besteht  ans  Eupferoxydammoniak,  welches  nach  seiner  fieduk- 
tion  im  Element  an  der  Luft  wieder  in  seinen  früheren  Zu- 
stand gebracht  wird.  Zu  benKrken  ist,  dass  der  reduzirte 
Depolahsator  selbst  ein  OxydatiüUümittel  ist  and  im  Notfall 
mtterbm  ab  Depolarisailaonsmittfll  wb^en  kaim,  indem  am 
positim  Pol  metallisehes  Kiffer  aasgescfaieden  irird.  Bei 
oienem  Stromkreis  lOsI  sibb  dieses  Kjsphr  wieder  auf  imd 
bildet  schliesslich  wieder  Knpferoxydammmiiak.  Die  Erregungs- 
flüssigkeit  (Ammoniumchlorid)  liefert  am  positiven  Pol  während 
des  Stromdurchganges  Ammoniak,  welches  die  unvermeidlichen 
Ammoniakverluste  des  DepolEirisators  ausgleicht  Die  Diffusion 
des  letzteren  zum  negativen  Pol  wird  durch  eine  kolloidale, 
halbdurchlässige  Membran  aus  Kupfereisencyanür  verhindert, 
weldie in derWand  eines  porösen ThoncyUndengeflUhist  Infolge 
der  Gogenwart  freien  Ammomaka  im  Depoburisator,  welches 
Knpfereisencjaxillr  anflöet,  wird  die  Membran  immer  wieder  nea 
gefällt  und  befindet  sich  daher  danemd  im  kolloidalen  xmd 
balbdnrchlässigen  Zustand. 

Nach  einmonatlichen  Versuchen  soll  die  Stromstärke  eines 
solchen  in  10  Ohm  geschlossenen  Elementes  während  24  Stunden 
nur  um  ein  Milliamper  abnehmen.  Schliesst  man  den  Luft- 
zutritt mm  Depolarisator  ab,  so  AUt  die  E.MJS!.  schneller  ab, 
erholt  dsih  jedoeh  bei  emenftem  Lnftmtritt  wieder.  Die  £3ek- 
troden  des  Elementes  bestehen  ans  Zink  nnd  Kohle.  Angaben 

Uber  EJLE.  moA.  Innern  Widerstand  sind  niebt  gemacht. 

  F.  D. 

BaüiUuar  s.  d.  Aas.  d.  FbjM.  ».  ü 
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148.  K.  JUegreUi.  Übm'fkaoMtH$dkeSti^(P^^ 

ZS.  2,  S.  817  —  319.  1901).  ^  Über  die  Arbeit  ist  naoh 
doer  andern  Yeröffentlichiing  in  NaoT.  Oim.  bereils  bttidifeet 
worden  (BeibL  25,  S.  464).  Ft. 

149.  ff.  BwtstKyn.  Einflmn  des  Lichtes  auf  die  eiektnsvhen 
Oberflächefiei^etischnßen  (liclair.  61ectr.  29,  8.  7-15.  1901; 
J.  de  Phyg.  (3)  10,  S.  697—606.  1901).  —  Der  HaÜwaoiM» 
Effekt  hingt  befauratlieh  Ton  der  Belnheit  der  beliehtelaii 
Oberfl&che  ab.  Die  Geeelmindigkett  der  Zerstreaong  negativer 
Ladimgon  von  einer  aioalgemirten  Zinkoberfl&che  nimmi 
nacb  dem  Verf.  wegen  einer  durch  das  Licht  selbst  be- 
wirlffpfi  Veränderung  dnr  Obif^rfläche  mit  der  Zeit  ah  Riru- 
Fläche,  die  längere  Zeit  im  Dunkeln  war,  soll  sich  wie  eine 
friscb  gereinigte  verhalten  uud  eine  längere  Zeit  belichtete 
soll  im  Dunkeln  ihren  Anfingefastand  aHmftWidi  wieder  ge- 
winoeii. 

Nach  dem  Verf.  ftndert  dch  die  Kontaktpotenlinidüfereni 
sweier  Metalle  bei  Belichtung  des  einen  um  etwa  0,1  Volt  und 
swar  wird  das  belichtete  Metall  stärker  negativ.  Im  Dunkeln 

goht  die  Andernivj^  /iiriiek.   Bei  einigen  Metallen  sollen  gewi«se 

Strahlen  eine  positive,  andere  eine  negative  Änderung  bewirken. 

  Pr. 

150.  A,  Garbiisso,  ff^irkung  des  Sonnenlichte*  at^f  du 
SeU^weäe  der  IMm  in  (N.  CSm.  (5)  2,  a  15<~19. 
1901).  —  fiiner  im  Jahre  1869  durah  Govi  der  Tnriaer 
Akademie  mitgeteilten  Beobachtung  von  Manuelli  zufolge  wird 
die  Schlagweite  der  Funken  eines  Rubmkorfif'schen  Indnkticiie» 
apparats  durch  Belichtung  mit  diffusem  Sonnenlichte  ver- 
grös«ert.  Der  Verf.  hat  diese  Beobftohtnnp  mit  dor  Abäntlt  ning 
wiederholt,  das«  er  das  Sonnenlicht  niiltels  uiiies  Hohlspiegels 
nach  Belieben  aui  eine  der  beiden  Kugeln  des  Fuukeointervails 
konzentnren  konnte;  er  findet  die  Wirkung  in  der  That,  und 
zwar  bei  beiden  Polen,  Torhaoden,  nnc^ob  etbrker  jedooli, 
wenn  der  negative  Pol  beetrahlt  wird;  die  Wirinng  dnrdnetrt 
Qoais,  k7«tal1iiirlen  Otp*»  Glimmer  und  Glas,  wird  aber  tob 
Wasser,  und  noch  mehr  von  Alaunlösung,  aufgehalten;  sie  ist 
aho  der  Erwärmung^  der  Elektroden  zuzuschreiben.  Hertz 
hatte  dieselbe  ebenlallB,  aber  nur  in  geringem  Maasse^  eriialten 
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—  letztere«  naob  dem  Verl  vielleiobt  deshalb,  weil  er  rar 
SomeDtrirong  der  SonneiutraUeii  eine  Linse  anstatt  eines 
HoUspiegeb  benutzte.  B.  D. 

151.  A,  JPochettino,  Über  die  eleklruche  Leitfähigkeit 
der  Dämjife  von  Untersaipetersäure  (Rend.  R.  Acc.  dei  Line. 
(5)  10,  2.  Sem.,  S.  202—207.  1901).  —  Im  Jahre  1866  hatte 
Le  Verrier  (C.  R.  G2,  S.  58.  1866)  eine  Beobachtung  von 
0.  Hempel  beschrieben,  wonach  die  £ntUduDgeQ  einer  elek- 
trisehen  Haachine  anfhOrten,  sobald  der  Banm  swischen  deo 
Blektroden  ton  Untersalpeterrikored&mpfen  erfüllt  war.  Im 
Hmbliok  anf  die  von  A.  de  flemptinne  (BeibL  18,  S.  388) 
koDstatirte  geringe  Leitfähigkeit  dieser  Dämpfe  hat  der  Verl 
zunächst  die  Geschwindigkeit  des  EIcktricitätsverlustes  eines 
geladenen  Leiters  in  Luft  mit  derjenigen  in  üntersalpeter- 
s&uredämpfen  verghchen,  abor  keinen  wesentlichen  Unterschied 
gefunden ;  ferner  ergab  sich  die  Funkenschlagweite  unter  Be- 
dingungen, welche  eme  Mitwirlrang  von  Feuchtigkeit  oder  WSnne 
oder  eine  Vernnreinigong  der  Blektroden  durch  fiUdong  von 
Nitraten  anssehlossen,  flir  gleiislies  Potential  in  den  Dftmpfen 
der  üntersa^terslnre  geringer  ak  diejenige  in  Luft  nnd  auch 
das  Isolationsvennögen  dieser  D&mpfe  mit  Bezug  auf  die 
konvektive  Entladung  zwischen  Spitze  und  Scheibe  zeigte  sich 
grösser  als  dasjenige  der  Luft.  Die  Beobachtung  von  Hempel 
ist  somit  nach  dem  Verf.  auf  sekundäre  Ursachen  und  nicht 
auf  eine  specifische  Eigenschaft  der  Untersalpetersäure  zurück- 
wftlhren.  B.  D. 

152.  J.  ElAter.  Über  die  ForUchriUe  auf  »lern  Gebiete 
der  BecquereUtrnblcn  (Eder's  Jahrb.  f.  Photogr.  1901,  S.  193 
— 200).  —  Bin  zusammenlassendes  Referat  der  wesentlichsten 
Arbeiten  über  radioaktive  Körper  aus  dem  Jahre  1900,  die  in 
den  BeibL  schon  einzdn  referirt  sind.  Pr. 


158.  K,  A»  Hof  mann  undX,  Slrwuss,  Über  das  radk- 
akÜM  BId  (Ghem.  Ber.  84,  8. 80B8-8080. 1901).  —  Das  ndlo- 
akttf«  Blei  wi^  anr  als  Sdlat  anf  die  photographiscfae  Platte 

mid  xwar  durch  Aluminium,  Kautschuk,  Luft  und  Papier.  Die 
Wirkung  auf  das  filektroskop  ist  sehr  fiel  geringer  als  bei 
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Poloni«mprftparat«n  aus  demselben  Aosgangsmaterial,  die  ihrer- 
seits  schwächer  photographiach  wirken.  Daraus  folgern  die 
Verf.  die  Verschiedenheit  beider  Strahlungen.  D&a  au^  nktivem 
Sulfat  bereitete  Sulfid ,  Chlorid ,  Chromat ,  Jodid ,  Caxiiuuat^ 
Oxyd  ist  pbotographncb  imwizkiMin.  ZnrflokfUireii  in  Snlftt 
eigibt  wieder  tktxn  Sabetani.  Das  ist  «m  Ontenehied  des 
Badioblei  gegenftber  fiadinm.  Ein  anderer  bwtoht  darin,  dau 
Badioblei,  neben  radiumhaltigem  Bleisalfat  auf  die  Olasseite 
einer  photographischen  Platte  gelegt,  beim  Entwickeln  die 
Schwärzung  zuerst  von  der  Glasseite  her  zeigt,  während  das 
Badiumprftparat  zuerst  die  entternter  liegende  Überdächo  der 
Schicht  schwärzt  Lässt  man  Radiumchlorid  mit  beigemeugtem 
Chlorblei  krystallisiren  und  führt  in  Sulfitt  über,  so  ist  dieses 
inaktiT.  Die  AktmtSt  des  Badioblei  rührt  also  nidit  von 
Beimengung  von  Badinm  her  oder  von  rndnktiODt 

Dass  Kathodenstrahlen  inaktiv  gewordene  Präparate  wieder 
aküfiren,  fand  sich  wiederholt  bestätigt  Interessant  ist,  dass 
längeres  Erhitzen  auf  450"  die  Aktivität  erheblich  steigern 
SolL  Beim  Erhitzen  werden  die  Präpwate  bisweilen  intensiv  rosa. 

Di*'  Atitifindhing  enthält  ferner  Mitteilungen  iXhpx  Dar- 
stellung, Keuuguug  und  chemiäche  bligeuäciuüteu  der  Präparate. 

  Pr. 

164.  J*.  GieBH.  Über  radkMktioe  Stoffe  (Ghen.  Ber. 
Gl 3772—3777. 1901). — Xm  «esentlichenPoleniik  gogenHofiaann 
and  Strauss  (vgl  oben).  Ein  an  Giesel  ftbersandtes  Hofisiann  • 

sches  Präparat  zeigte  keine  Änderung  seiner  sehr  geringen 
Intensität  in  Kathodenstrahlen  trofe;  Messung  mit  dem 
Qtiadrantelektrometer.  Auch  zeigte  sich  keine  Änderung  der 
photographischen  Wirkung  beim  Auflegen  auf  die  Schichtseite 
einer  Platte,  auch  dann  nicht,  wenn  Teüe  in  Carbonat,  Chlorid 
und  Sulfid  ungewandelt  worden.  Sdifittet  man  die  Präparate 
ohne  PapieriilUle  anf  die  Ghlasseite,  so  wirkt  allerdings  nur 
das  Sulfat.  Den  Nachweis  eines  neuen  radioaktiven  Elementaa 
im  Badioblei  hftlt  der  Verf.  nioht  für  erbracht,  spricht  aber  seiner- 
seits  Ton  einem  in  Radinmmutterlangen  an%efandenen  aktifen 
Stoff,  der  sich  wir  Blei  verhält. 

In  intensiven  Radiumstnihlen  leuchten  auch  Flüt>sigkeiten, 
z.  B.  Wasser  und  Petroleum.  Starke  Präparate  geben  Ozon- 
gemoh.    Pr. 
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155.  K.  A.  Hof  mann  und  Strauss,  Über  radio- 
aktive Stoffe  (Chem.  Ber.  84,  S.  3970—3973. 1901).  —  Erwiderung 
aof  HixL  Giesel'B  P<denuL  Die  YerL  eridSren  sidi  in  Über- 
enatimmimg  mit  Gieael's  SatR,  daas  dae  BadioUelBidfiit  ein 
Oemiaeh  von  Becqiienl-  nod  Liohtatnilileii  maeadet,  und 
nUuiiren  für  aich  die  Aufifindung  des  von  Giesel  erwähnten, 
akttfOiy  dem  Blei  ähnlichen  Stoffes,  der  von  Radium  und  Akti- 
nium verschieden  ist.  Wann  die  Sulfate  ihre  Wirksamkeit 
einbüssen,  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  angeben.  Daher  das 
negative  Ergebnis  der  versuchten  stärkeren  Aktivirung  durch 
Kathodenstrahleu  bei  Giesel,  das  die  Verf.  zum  Teil  auch 
Differemsen  in  den  Ktfliodenrtralilen  «mdirdben  wollen.  Wenun 
die  pbotogn^liiBchen  Unterschiede  beim  Auflegen  derfM^ierate 
auf  die  Sduehteeite  der  Platte  (Gieeel)  Tendnrinden,  erldlren 
die  Verf.  moht    Pif. 

löU.  W,  MarekuHOd,  Radium  (Chem.  News  84,  S.  190 
—191.  1901).  —  Der  y«i£  ttüt  mit,  daas  die  erste  Eiyatal- 
üsation  etnes  radimnhaltigen  Baijomclilonda  relativ  radiom- 
reieher  iat  als  das  AnsgaugamateriaL  Bei  fortgeaetster  frak* 
tknurter  Erystallisation  vermindert  aich  die  Badioaktivittt  der 
weiteren  Produkte  ständig.  So  konnte  er  von  100  g  Ausgangs- 
material  ausgebend  endlich  90  g  inaktives  Baryumsalz  abscheiden, 
während  er  vorher  10  g  radioaktive  Substanz  abscheiden  konnte, 
geteilt  in  zwölf  Fraktionen  von  verschiedenem,  ständig  ab- 
nehmenden Grade  der  Badioaktivität  End. 


15T.  B.ÄmhklinmnwiiW»  CfuparL  ÜhBrdemBkßim 
diuoeibmd8r  Sirakk»  mf  mrgmdtirt»  StAtimufm,  inabemndem 
über  die  bakterienadtSd^ende  fFSthmg  dar  BecquereUtmhhn 

(Arch,  f.  PhjsioL  86,  S.  608—618. 1901).  —  Die  Entwicklung  von 

Prodigiosuskeimen  wird  durch  den  leicht  absorbirbaren  ImI 

der  Strahlung  einea  Badinm-Barymn-Bromida  verhindert 

  Pr. 

158.  W.  M.  Varley.  Über  den  im  Eisen  durch  schnell 
oscillirende  StromJ'elder  indujsirlen  Magnetismus  (Inaog.^Diss. 
Strassburg  1901).  —  Mit  Hilfe  der  Braun'schen  B-Öhre  wird 
die  Magnetisirung  von  Eisendrftbten  durch  den  BoAladirngstrom 
von  L^jdner  Slasdien  Ins  n  etwa  160000  Schwingongen 
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pro  Sekunde  nntweiicht  ßin  zvedonMges  Kompenntions* 

Ter&bren  gestattet  es,  das  Katitodenstrahlenbflndd  entwader 

bloss  durch  das  Feld  des  magnetisirenden  Stroms,  oder  bloss 
dtirrh  das  der  magnetisirten  Eisendrähto  abzulenken  und  die 
zur  Beobachtung  kommoiiden  Maximalwerte  mit  den  durch 
konstanten  Strom  bewirkten  zu  vorgleu  heu.  liei  den  Versuchen 
wurde  die  Maximalätärkt^  de»  magDetisireuden  Stroms  and  die 
SchwingongszaUten  Toneiiiii^er  minbhUngig  variirt,  wobei  sich 
ergab»  dass  mit  waduwider  Schwingungwtahl  die  l^igiMtistning 
der  Drfthte  anftnglich  sdmell,  spftter  aber  sehr  langsaiii  ab- 
nimmt. Die  Abnahme  erfolgt  bei  dickeren  Drähten  rascher 
als  bei  dünnen.  Die  Abnahme  der  Magnetisirung  mit  wachsender 
Schwingungszahl  ist  von  der  magnetisir enden  Kraft  wesentlich 
unabhängig.  Auch  eine  einfache  Methode  zur  Bestimiunng  kleiner 
Seibetinduktionen  wird  beschrieben.  Cantor. 

169.  A»  IHtuu  Über  rvüttmde  BjfOBreä».  ßa^jm  ümm' 
teUer  Fergieick  wmitekm  retitmitr,  tkakektr  wuf  ß^eekteltlmh 
hglertm  (Blektrot  S.  41-45. 1902).  —  DasProbeeMek 

bestand  aus  emem  ringförmigen  Bündel  isolirten  Eisendrahtes, 
das  in  einem  magnetischen  Felde  rotirt  Der  Effektverlast 
wird  aus  der  Widerstand szunahme  des  Bündels  selbst  bestimmt 
und  rwar  durch  Aichnng  mittels  eines  (rleichstroms,  welcher 
das  Bündel  in  gleichem  Grade  erwärmt  wie  die  Hysteresis. 

ebenso  die  statische  Hysteresis,  wurde  balUslbch 
genommen.  FOr  die  Bestimmnng  der  WeohselitroMibystBWiiB 
verwandte  der  Verf.  die  Strom-  und  j^panwingsknnre.  Die 
Wirbelstromverluste  sind  r«  <  Imerisch  abgeaogen.  Die  Besultat^^ 
zeigt  die  nachstehende  Tabelle  {A»  statischei  Ar  rotirande»  Am 
Wechselstromhysteresis): 


J 

^  1 

1 

7050 

seoo 

1022Ü 
12(XK) 
14330 
16150 
18100 

~4,8Proi. 
-2,8 

0, « 

1.  t 
8,7 
6,2 
8,8 

3^  PMS. 

M 

T.9 

8,« 
9,9 
11,4 

l 

4100 
T405 

10350 
122NÜ 
13870 
15260 
16640 

iiseo 

7,1 
6,6 
7,4 
7,1 
7 

7,1 

Digitized  by  Googl 


Bd.  ai .  No.  4. 


487 


P6fiodMunU  der  (oturendeii  HystorM»  20,  der  WMliielr 
itromiiyBtewiB  40»  P.  29. 

1 60.  J,  Klemen&ic,  Über  die  Besiehung  swischr;,  Prrm'^u- 
bilÜät  und  magneliscker  yacliu'rrf,inr^  [Wifsi-..  Ht  r.  11(1 
SL  421—432,  1901).  —  Es  wwdi  ii  ditj  ^wei  i^'rageü  auig-  woi  lf-ri: 
1.  Ist  die  Art  der  NachbeiiaiiJluüg  des  ausgeglühten  DraLies 
TOQ  Emüuss  auf  seine  Peimeabilität?  2.  Hängt  die  mügnt^tiscbe 
Kacbiriilning  mit  diesen  ümaOiideii  znsamineii  oder  ist  sie 
nur  eine  Fonlrtm  des  Ansgltthens  allein?  ^  Die  Beol>ach' 
tniicen  «ordeii  nach  der  mafnetometrischen  Methode  tot- 
genonuneiL.  Aus  den  Jiigeblliiseo  geht  heiTor,  daas  ein  aw- 
geglühter  Eisendraht  umso  permeabler  ist,  je  langsamer  er 
gekülilt  wurde  ui.>i  \vpitf>r,  dass  die  magnetische  N;ii'hwirkung 
von  der  Art  der  Abkuiilaiig  und  daher  mittelbar  von  uui  flöhe 
der  Permeabilität  in  der  Weise  abhängt,  duä&  sie  bei  den 
frisch  ansgeglOhten  StSben  umso  niederer  ansflUlt,  je  höher 
die  PemMabilittt  ist  Was  die  Wirknng  des  Ausglahens  und 
d«r  daianf  üolgsiuien  Abkliblongsart  anbelangt,  so  ergab  sich 
durch  die  AbkOMung  in  Luft  und  Kohle  in  allen  Fällen  eine 
£riiöhung  der  Induktionsialiigkeit  und  xwar  eine  bedeutend 
stärkere  bei  der  Abkühlung  in  Koiih  ,  rt^^  bei  >1or  m  Luft. 
Bei  den  in  Wasser  k  iililteii  Drähten  war  auch  im  ailgememen  die 
magnetische  ^^acliWirkuag  bedeutend  grösser,  als  bei  den  in 
Luit  gekühlten.  Wurden  die  Stäbe  nicht  ausgeglüht,  sondern 
wvf  in  Ptaiffin  gekocht,  so  zeigte  sieh  nor  eine  kanin  nennens- 
werte Henhmindenuig  der  Indoktionsahigkeit  und  ein  kleines 
Nachlassen  der  magnetischen  Nachwirkang.  Die  ancb  in  der 
Technik  bekannte  Thatsache,  dass  das  Eiseu  mit  der  Zeit 
härter  wird,  lässt  sich  so  deuten,  dass  die  Homogenität  des- 
selben durch  eine  mit  rler  Zeit  auitreteude  Ki'jätallbildimg  im 
Innem  der  Stäbe  gestört  wird.  iSt  M. 


191.  JBhtKtdSm  ß^(gnueke  Alfter  die  durch  Me^ntiinnmg 
im  Bkm  henwgerufeneH  IHmetuUnumderungen  (PhiL  Mag.  % 
&468-  4D&  1901).  —  Da  die  in  letzterer  Zeit  gemachten 
Angaben  yon  Bidwell  einerseits,  Nagaoka  und  Honda  anderer- 
seits  in  einigen  Punkton  voneinander  abweichen,  wurden  neuer- 
dings sorgäUtiige  Fulühebeimessungen  Uber  die  Änderung  von 


4S» 


Läi^£»e  nnd  Brnite  dünner  Drähte,  bez.  von  Streifm  au^  dünnem 
Kiseoblech  gemacht,  wobei  der  Hauptvorzug  der  Anordnung 
darin  liegt,  dass  nur  ein  Stück  der  Mitte  des  Drahtes,  bez. 
Streifens,  beobachtet  wurde,  so  dan  die  sn  den  Enden  niik« 
tarnen  Nebenrnnettode  eluninirt  enoheinen.  Die  Besnltete 
find  in  mehiefoi  Eorren  niedeigelegt  Bine  Belationinnig 
zwischen  den  Messungen  f&r  die  Längsändening  und  den|enigen 
f&t  die  Bceiteoftaderong  war  leider  nicht  mOglicb.     8t  M. 

162.  G.  Moreau,  Über  den  thermomagnetüchen  Longi- 
tudinaleffekt  (J.  de  Phys.  10,  S.  685—691.  1901).  —  Der  Verf. 
hat  in  äiiniicher  Weise  wie  dies  von  Lownds  (Drude'»  Aun.  4, 
8.  776— 778k  1901)  fllr  Winnnt  gaecheiien  ist,  den  Hiermo- 
magnetiMhen  Loogitndinaleffekt  an  Niekel,  weioliem  Eisen  und 
Stahl  nntemcht  Die  anffcretende  E.M.K.  hängt  ab  von  dem 
Temperatorgef&lle  zwischen  beiden  Enden  des  im  liagnetfdde 
befindlichen  Drahtes  und  auch  von  der  mittleren  zur  An- 
wenduDjf  gelaaj^n  Temperatur.  Für  alle  drei  Substanzen 
ergab  sich  ein  ähnlicher  Verlauf  für  die  dürr  Ii  die  Einwirkung 
des  Feldes  von  der  Intensität  H  hervorgeruieue  E.M.K.,  indem 
letztere  für  /T«*  0  bei  NnU  beginnend  ansteigt  bis  zu  einem 
Uft-rwnnm  bei  ungefähr  IT»  4000  (O.G.S.),  dann  daa  Voneidien 
wechselt  ond  weiterhin  entgegengesetst  der  Biehtong  des  Winne- 
Stroms  wirkt.  Die  Ergebnisse  stehen  in  vollkommener  Analogie 
mit  den  von  Lownds  an  Wismut  erhaltenen  Besultates*  Der 
Verf.  diskutirt  dieselben  an  der  fla-id  dor  Theorie  von 
Houllevigue  (Ann.  chim.  phys.  1,  1890;  ßeibl.  21,  S.  45)  und 
kommt  zu  demSchlusse,  dass  der  thermomagnetischeLongitndiniil- 
eüekt  als  duicii  V  uräuderung  der  Üiermueiektxiäciieu  Elemente 
bervorgerufeu,  betracbtet  werden  bann.  St  M. 

168.  P«J>nMl0»  BmtHhaigm  «w  dem  ytmuslum  dt» 

Hrn.  UrlMuck  (ZS.  f.  Elektrochem.  7,  S.  65 -ü7.  1902).  —  Die 
Versuche  des  Hrn.  ürbasch  sind  BeibL  '35,  S.  617—619  be- 
sprochen worden.  Die  Bemerkungen  des  flm.  Dmde  bezieben 
sich  auf  den  im  dritten  Abschnitt  der  Arbeit  von  Urbasch 
beschriebenen  Versuch,  bei  dem  ein  Magnotfeld  eine  Kotation 
in  einem  Elektrolyten  hervorruft,  in  dem  ein  Konzentrations- 
gefälle  besteht  Dmde  ftbrt  ansp  dass  eine  Botatioo  in  diesem 
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Falle  nnr  möglich  ist,  wenn  ein  elektriacher  Strom  in  .dflm 
ElektroljieTi  vorhanden  ist,  und  nicht  bloss  ein  Diffasionsstrom. 
Ist  nur  der  letztere  vorhanden,  so  wandern  beide  Ionen  gleich 
schnell  und  die  Bewegungsantriebe,  die  sie  der  Flüssigkeit 
erteilen,  indem  sie  durch  das  magnetische  Feld  nach  entgegen- 
gaseMen  fiiebtuigen  ftbgeknkt  mrden,  rnttaaen  ebonlUls  gleidi 
grow  sein  md  ndi  daher  anfheben.  W.  E. 


164.  A.  Garbasso,  Zwei  Forlesungsverttiehe  (N.  Cim. 
(5)  2,  S.  55—57.  1901).  —  Der  eine  Versach  besteht  in  der 
Parallel-  und  Serienschaltung  dreier  Bonsenelemente  in  Ver- 
bindung mit  zwei  verschieden  grossen  Widerständen  und  ist 
bestimmt,  die  mit  den  verschiedenen  Kombinationen  erhältlichen 
StromHtäxken  zu  illustrireu.  Der  andere  Versuch  dient  znr 
Demowtration  der  ponderomotorisohen  Wlrlmigeii  zwiiohen 
Elementen  «nee  nnd  deaselben  Strome.  Als  Stromleiter  dient 
eb  vertilnd  berebhSngender  Ei^ferdreht  der  in  ein  Qeftae 
mit  verdünnter  Schwefel^ore  taucht  und  an  mehreren  Stellen 
horizontal  nach  der  Seite  und  wieder  zurück  gebogen  ist;  bei 
Herstellung  des  Stroms  taucht  der  Draht  infolge  der  Ab- 
stossung  zwischen  den  benachbarten  horizontalen  Partien  des- 
selben, die  vom  Strome  in  entgegengesetzten  Kichtuugen  durch- 
floesen  werden,  tiefer  in  die  Flüssigkeit,  beim  Unterbrechen 
tritt  eine  Bewegung  in  entgegengesetrtem  Sinne  ein.   B.  D. 

166.  JUOanf^OBmf,  ^ber  dm  Se&stmdMoiukoefjßMieiUeH 

eines  Ringes  von  rechteckigem  Querschmtt  (N.  Cim.  (5)  2,  S.  97 
•>-10d.  1901).  —  In  seiner  Abhandlung  über  die  Maxwell'sche 
Funktion  T«.  (Beibl.  25,  S.  963)  war  der  Verf.  von  der  Hypo- 
these ausgegangen,  dass  die  Stromverteilung  innerh&lb  des 
Querschnittes  des  zu  den  Versuchen  benutzten  Binges  eine 
gleichförmige  sei  Der  Verl  entwickelt  nunmehr  die  Formeln 
für  den  SelbetindQlctionekoeffinenten  einee  Bingee  ?on  dem 
angegebenen  Qaereobutt  nnd  seigt,  daes  die  Ton  ihm  gemachte 
Annahme,  wibrend  sie  die  Behandlnng  dee  Problems  wesentlich 
vereiniacht,  nur  znr  Yeniachl&ssigang  von  Gliedern  führt,  die 
nnmerisch  höchstens  einige  Hundertstel  des  Gesamtbetrages 
ausmachen.  Die  Formeln  laasen  sich  nicht  im  Auszüge  wieder- 
geben.   B.  D. 
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166.  M,  MannettL  Über  den  Gebrauch  de*  Elektro- 
djfnamometert  zur  Messung  der  Koeffixienten  der  weduelseüigeH 
butuktien  (Bend.  B.  Acc  dei  Lina  (5)  10,  3.Sem^  8. 179—18«. 
1901).  —  Zar  Mesiong  Iddiier  Indiiktioiwhoftfliaeiiten  das 

ballistiache  Galvanometer  ungeachtet  seiner  grossen  Bmpftld» 
lichkeit  wegen  Veränderlichkeit  des  Nullpunktes  und  der 
Konstanten  des  Instrumentes  schlecht  geeignet.  Das  einfache 
Elektrodynnmoineter  mit  beweglichem  Eisendrahtbündel  hat 
dafür  all<  1  Jirij^«  die  Nachteile,  Jas^  die  Empfindlichkeit  in  der 
jN&he  düä  JSuUpuaktes  gering  ist  und  daäs  die  Ablenkungen 
immer  naeh  dendlMii  SÖits  erfolgen;  der  Veill  beaeitigt  eber 
dieee  Nacbteile  durch  die  EoDBtmktum  eines  DiffiBrentitl- 
inainmeiitee,  deaeen  ivei  Spiilfln  ttbereinander,  mtl  den  Axen 
pnnJlfll  m  derselben  Yertikalebene  derart  angeordnet  sind,  dMB 
zwischen  denselben  ein  vertikal  herabhängender  Aluminium- 
draht  Platz  findet,  der  auf  der  Höhe  der  Axen  der  beiden 
Spulen  je  ein  Eisendrahl  l)ündel  trägt;  die  beiden  BüuJei  stellen 
nahezu  senkrecht  zu  emander  und  schliessen  mit  den  Axen 
dar  Spulen  Winkel  von  ungefähr  45^  ein;  die  Spulen  gehören 
den  beiden  SeknndSikreiaen  an,  deren  Piimtolareiae  in  Seiia 
von  demaelben  Wechselstrom  durchflössen  werden.  Dann  kt» 
wenn  keine  Ablenkung  ezfolgt,  M^j  K.R^f  R^,  worin 
und  die  Widerstände  in  den  beiden  Stromtaeieen;  die 
Konstante  K  kann  durch  Verschieben  der  einen  S^nle  « 1 
gemacht  werden. 

Anstatt  dieses  Differentiftlelektrod) naujorneters  lässt  sich 
nacli  aem  Verl.  auch  da»  einiaulie  in  der  Wuiäe  verweuiimi, 
daaa  die  beiden  Frimftiloreiee  in  Sena,  die  bedien  Selrandlr» 
krdae  mit  ZuBatawiderstinden  gegeneinander  geeobaltefe  «erden 
und  dass  dnroli  daa  Meeainatmment  zwischen  beiden  eina 
Brücke  hergestellt  wird;  ist  dann  R  der  Widerstand  dieaea 
letzteren,  r  derjenige  in  dem  einen  Sekundär  kreise,  so  lassen 
sich  tür  den  andern  Kreis  zwei  Widerstände  und  aus- 
hudig  machen,  weicht  <ii n  gleichen  Ausschlag  des  Instrumentes 
ergeben  und  es  ist  datm 

jr,  "  »r, f^(£  +  r)  +  JBr(rj  +  f^)* 
Der  Ytxt  leigt  die  Empfindlidikeit  dieser  Methode,  die 
in  der  Ausführung  noch  veieifllaeht  «erden  kann  und  bei  liiB- 
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reichemd  komtantem  WeohMlstrom  der  «odern  sogar  über- 
logen  iit    B.  J>. 

167.  A,  l'urpaiii.  Die  eiekiriichen  Hesonamersckeinuiigen 
Itt  verdümOer  Imß*  BOäer  ^  MMekm  FMm.  ^  Strom- 
WKAekrendw  OnUrtrtditr  fUr  hMUarm,  —  ^fmmelrück$  wtd 
Üt^fmmtlHteke  Spemmf  de*  Heru'schen  Erregers  (kchüx. 
«ectr.  29,  S.  153-158.  1901).  —  Der  Au&ati  ist  ein  Bericht 
über  die  Mitteilangeo  des  Verf.  an  den  Kongress  von  Ajaccio 
der  A'^mr.  franc.  ponr  r»vancemeiit  des  sciences  1901.  lJl>er 
die  fväte  Mitteilung  i  t  bereits  Beibl  "^5,  S.  860  berichtet,  des- 
gleichen über  die  zweite  Beibl.  3<>,  S.  312.  Die  in  der  dritten  Mit- 
teilung gemachte  Unterscheidung  bezieht  sich  auf  die  Yervendung 
euMB  gewöhnlichm  oder  des  amkehrenden  Unterlireohei«; 
dem  ersten  entqpiicbt  eine  Asymmetrie  im  Aoflenehten  des 
Feldes  bei  yerdünnter  Luft,  welche  der  bekannten  Poherschieden- 
heit  des  Induktors  zuzuschreiben  ist  Sie  Terschirindet  bei  An- 
madnag  des  neoen  Untorbrechez«.  £.  Lg> 


168.  C.  C.  G,  Elektrische  f^'elien  (Nat.  «5,  8.  211.  1902). 
—  Auszug  aus  dem  in  BeihL  26,  S.  18Ö  referirten  Vortrag 
E.  Lecher  s.  .  B.  Ijg. 

109.  Heikes  MbUuuIb  dit  Stärke  eUktrieeher  Sekuringungen 
Mu  eergrSeeem  (Eilectridaii  48,  &  896->-886.  1901>  —  Das  in 
AmH'm  pfttentirte  Verfahren  gründet  sich  auf  die  Beobach- 
tmig,  dass  sehr  tiefe  Temperatur  die  Leitungsfähigkeit  der 

Metalle  bedeutend  vermehrt  Die  für  Sender  und  Empfänger 
elektrischer  Schwingungen  gleich  eingerichteten  Apparate  bo- 
fltehen  aus  einem  cyhndnschen  Geiäss  aus  nichtleitendem 
Material,  welches  die  Kältemischung  (flttssige  Luft  etc.)  enthält 
Ansäen  ist  mn  dieses  sine  ans  irao%en  Wjndongen  eines  dicken 
Dralites  bestehende  Spule  geiiiokelt»  denn  Enden  beim  Sender 
mit  dem  Erreger,  beim  Empfänger  mit  dem  Kohärersystem 
verbunden  sind.  Auf  dem  Boden  der  Geisse  liegt  je  eine  flache 
spiralförmig  gewundeiip  Eolle,  deren  eines  Ende  durch  den 
Gefässboden  hindurch  zur  Erde  abgeleitet  ist,  während  das 
andere  Ende  sich  alb  Luttdraht  erhebt.  Die  Apparate  sind 
alöo  Trautiformutoreu.        veibtehi  aich  vuu  t>eibät,  anum  zur 
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Brzielinig  grtsster  Siizke  der  Schwingnngeii  die  bekanntea 
BedingoDgen  der  fieionaiis  eifliUt  sein  mflaieiL       £.  I^g; 

170.  J?y.  W.  Müller,  Über  Koh'drer  (Inaug.-Disa.  43  S. 
Strassbarg  1901).  —  Enthält  Beobachtungeu  über  den  Widerstand 
von  Kohftrem  aus  Eisenschr&abchen,  Chrompulver,  Elisen, 
Silber,  Kapferspftnen,  dann  ans  gehorteten  Stahlkogeln  (fiVüir- 
radlager-Engeln)  mit  gahanisehen  ÜbenSgan  von  Nickel,  Silber, 
Kobalt  n.  a.  m.  Genauer  untersucht  werden  die  Kohärer  ans 
Eiseuschräubchen,  Ohrompulvor  und  den  Kugeln  mit  Silber- 
und Nickelüberzügen  im  schlecht  leitenden  Zustand,  welcher 
durch  anfängliches  Erre£;:en  mittels  Induktionsstösse  und  darauf 
folgendem  Zurückklopfen  hergestellt  wird.  Beim  Durchgang 
▼on  schwachen  Strömen  von  3,5— 3J0.10~^  Amp.  verhielten 
sioh  djese  Kohftrer  wesendich  wie  motalÜBdie  Widentindei 
indem  mit  wachaender  Stromatlrke  die  LeitfUiigfcoit  in  lo  ge- 
ringem Maasse  abnimmt»  daaa  dieae  Abnahme  dar  Erw&nnong 
dorch  Joulewlme  angeschrieben  werd«i  kann.  StSikera 
Str6me  geben  zu  StOmngen  Anlass. 

Die  aus  Kugeln  hergestellten  Kohärer  erwiesen  sich  im 
gnt  leitenden  Zustand  sehr  empfindlich  gegen  thermische  Ein- 
flüsse. Schwaches,  kurzes  Erwärmen  verkleinert  die  Leitfähig- 
keit betrftchtlich,  nach  dem  AbicQhlen  erlangt  dieselbe  den 
anfltogh'cben  Wert  Lftngeres  Eminnen  Tonnindert  die  Leit- 
flUgkeit  danemd.  Ebenso  irirkan  Sohallwalleni  namentlich 
anf  den  Kohirer  ans  EobaltkngebL  Oantor. 

171.  F.  Braun»  Über  drahtlose  Telegraphie  (Physik. 
ZS.  3,  S.  143—148.  1902).  —  Vortrag  des  Verf.  auf  der  73.  Ver- 
sammlung deutscher  Naturforscher  zu  Hamburg;  mit  Versuchen. 
Marconi  verwendet  als  Sender  einen  lüghioscillator,  dessen 
eine  Kogel  mit  dem  Loftdraht  Torbonden  ist,  wihrend  die 
andere  geerdet  ist,  oder  er  ladet  den  Sender  direkt  nnd  Usst 
Ton  ihm  Fanken  nach  einer  Blrdleitnng  ftbenpringen«  Wlhnnd 
man  flber  den  elektrischen  Anfangssnstand  des  Sendedrahtes 
im  ersten  Fall  im  Zweifel  sein  kann,  ist  im  zweiten  FaU  an- 
zunehmen und  wird  durch  das  gleichzeitige  Aufleuchten  an- 
gehängter Geissler'scher  Röhren  bewiesen,  dass  der  ganze 
isolirte  Leiter  zunächst  aul  konstantes  Potential  geladen  wird. 
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So  wichtig  und  wesentlich  die  Marconi'sche  Erfindung  des 
Loftdrahtes  für  grössere  Entfernungen  ist,  so  schwierig  ist  die 
theoretische  Deutong,  die  durch  die  Erdung  noch  erschwert 
wird.  Zu  seinen  eigenen  Untersuchungen  übergehend  stellt 
der  YerL  folgende  Forderangen  auf:  der  Sender  muss  starke, 
reine,  ungedftmpfte  Sdnringungen  geben.  Der  Bmpf&nger  soll 
mO^ifihet  nur  «nf  die  illr  flm  bestimmte  Scfannigimg  anqnreehen» 
Mf  diese  aber  mO^cbst  intensiv.  Zunächst  ist  man  darauf  aa- 
gewieseoy  eine  möglichst  grosse  Menge  elektrischer  Energie  an- 
zusammeln nnd  damit  den  Energie  ausstrahlenden  Sender  zu 
speisen.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  man  in  einem  aus  grossen 
Kondensatoren  und  Selbstinduktionen  hergestellten  Kreis  elek- 
trische Schwingungen  erzeugt  und  damit  den  Senderkreis  erregt 
Biese  Übertragang  wird  entweder  indoktir  oder  durch  direkte 
Sehattong  eder  dnreh  beide  Ifittel  bewirkt  Oer  Yortngflnde 
beeprififat  nnnnehr  die  direkte  Schaltong.  Diese  besteht  ans 
einem,  besser  weil  symmetrischer,  aas  zwei  Kondensatoren 
wie  bei  der  Lecher'schen  Anordnung  der  flertz'schen  Versuche, 
mit  dem  Unterschied,  dass  die  zwei  Parallcldrähte  zu  einem 
kurzen  Yerbindungsdraht  mit  Selbstinduktion  umgeformt  sind, 
welcher  die  sekundären  Koudeusatorplatten  verbindet.  Von 
den  Anheftongsstellen  dieses  Yerbiudungädrahtes  lässt  man 
emerseitB  den  Senderdnbt,  andererseits  die  firdleitang  abgehen, 
welch  leirtere  ebeneognt  durch  ein  dem  Lnftdraht  an  Iiinge 
liebes,  isolirtes  Drahtstttck  ersetst  werden  kann.  Die  finden 
der  zwei  Drähte  sind  dann  Spannungsbänche,  die  Anfangs- 
stellen relative  Knoten ;  es  bildet  sich  im  einfachsten  Fall  eine 
stehende  Yiertelswelle.  Experimentell  lässt  sich  leicht  zeigen, 
dass  1 .  reine  Wellen  da  sind,  und  2.  dass  diese  nur  allmählich, 
d.  h.  durch  Besonanz  zu  ihrer  endlichen  Höhe  anschwellen. 
GMbt  man  nimlich  dem  zweiten  Draht  die  dreifache  Länge,  so 
wird  die  Sohwingong  nicht  gestOrt  md  man  kann  durch  Ab- 
fthren  desselben  mit  einon  geniherten  Leiter  an  der  QrBsse 
der  flherspringenden  Funken  die  elektrische  Dreiteilung  wie 
bei  akastiachen  Versuchen  zeigen.  Da  ferner  die  beiden  Draht* 
enden  sich  gegeneinander  funkenlos  verhalten,  so  ist  damit  be- 
wiesen, dass  die  Ladungen  an  den  Enden  erst  allmählich  und 
in  gleicher  Weise  ansteigen.  Die  Ausbildung  einer  stehenden 
Yiertelswelle  auf  dem  ersten  Draht  wurde  Überdies  durch  an- 


484 


BelU.  1901. 


gehänf^p  Geisslörröhren  gezeigt^  die  ungleich,  am  stlrksten  an 
seinem  Ende  aufleuchteteo.  Ferner  wurde  gezeigt,  dass  die 
Spannungen  in  den  Drähten  —  bis  zu  achtmal  —  grosser  sind 
als  in  der  Funkenstrecke  des  erregenden  Schwingungskreises. 
D$M  man  es  mit  ResoiuuiaobfnDgaDgen  m  ihim  halt,  «itd  dadwoh 
erwieeen,  da»  «ine  stirkere  Dimpfang  im  BrregerkNis  (Enati 
einßs  Teils  des  Terbindenden  DralitstOckes  durch  einen  mit 
Kochsalzlösung  gesättigten  Filzlappen)  die  Funkenlänge  zwischen 
den  Draht PTM^PTi  erheblich  Terringorte.  Eine  Beobachtung,  dass, 
wenn  man  iiw  nra}it<5tfh"ke  nicht  direkt  an  den  Ansatzstellen 
des  Verbindiiii[rs  Iralites  zwischen  deu  Kondensatoren  abzweigt, 
sondern  an  symmetrisch  liegenden,  der  Drabtmitte  näheren 
Pankteo,  die  Fmiken  in  den  Drahtstücken  abgeschwldit  wecden, 
fDhit  an  einer  intereeeanten  Bemerkung  in  Being  auf  die 
Ledier'acbeii  VenaelMi  In  ähnlicher  Weiae  wild  der  Empifcnger- 
kreia  behandelt  Er  beateht  aus  einem  ähnlichen  Krcin  wie 
der  erregende,  d.  h.  aus  zwei  Kondensatoren,  die  einerseits 
durch  einen  Verbindungsdraht  mit  veränderlicher  Tjan?«  und 
Selbstinduktion,  andererseits  durch  eine  kleine  abnehmbare 
Drahtbrücke  verbunden  sind.  Für  die  Zwecke  der  Theorie 
kann  der  Erregerkreis  direkt  durch  Draht  mit  dem  Empfänger* 
kieia  Terbondeii  werden»  ao  daaadie  Iioftleitung  durdi  metofliwAe 
metat  wird.  Schaltet  man  in  den  VerUndnngadzaht  awiachen 
den  Kondensatoren  ein  Biess'sches  Thermometer  ein,  so  kaaa 
man  leicht  den  ungeheuren  lifinfln^w  der  Abstimmung  erkenneo» 
Dass  dabei  nicht  etwa  aus  ärm  Erregerkreis  gewissormassen 
vermehrte  Energie  angesaugt  wiid,  schliesst  die  Beobarhti^n^ 
eines  Riess'sches  Thermometers  au»,  das  in  dem  Übortragungs- 
draht  zwischen  beiden  Kreisen  eingefügt  wird  und  im  Falle  der 
Besonanz  geringere  Energieübartragtmg  anzeigt  ala  bei  Hich^ 
reaonana. 

Der  Yett  gibt  der  Übeneugmig  Aoadmek,  dasa  wir  jetrt 

im  grossen  und  ganzen  die  Wirkungen  Teistehen.  Die  Haaptp 
Schwierigkeiten  liegen  nocli  in  der  Undefinirtheit  dee  Kohärera 

und  praktisch  darin,  dass  die  Bedirigunsrpn  innerhalb  des 
JLaboratoriums  andere  sind  ala  im  li  eion  Luttraum.  Er  schlie^^st 
mit  einigen  Mitteilungen  über  seine  gehmgenen  Versuche 
zwischen  Kuxhaveu,  dem  Feuerschiff  I  und  Helgoland,  über 
die  achon  froher  berichtet  worden  iat  (BeibL  8&,  8.  472).  In 
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der  ■meUiMMDdan  DUkaumm  «iid  nooli  Avtkonft  erteiH  Uber 

den  Empfänger  auf  Helgoland  und  fiber  etwaige  Explosionsgefahr, 
die  durch  die  elektrischen  Wellen  verarsacht  wird.  In  der  JNähe 
yon  den  Dynamitwerken  würde  sich  der  Ver£  aehenen,  eine  Anlage 
zu  machen  ohne  Torherige  Versuche.  B.  Lg. 

172.  F.  Breisig,  über  dam  Binßuu  der  Ableüung  auf 
cktrMSmkm  RnuprtMUimgm  mcA  A^idi'f  Syetem  (Elektrot 
ZS.  SS,  a  1029»10Sa  ISOl).  ~  Nach  dem  Pnpin'sQhen  Syetem 
ZOT  Yerbesserang  der  ielepbonischen  ÜbertnigODg  im»  auf 
langen  Leitnogeii  die  DSrnpfirngdEomtaiite 

/9=  Vmc/2.(Vfe»  +  »»*l«-  ml) 

mit  wachsendem  /  abnehmen,  »r,  /,  c  sind  Widerstand,  Selbst- 
induktion und  Kapazität  ftir  die  Längeneinheit,  m  bedeutet  die 
ZaU  der  Perioden  in  2n  Bekunden.  Beim  oben  angegebenen 
Anadmck  iit  nicht  die  Äbleitnng,  d.  h.  der  reaproke  Wert 
dee  Widentandes  dee  ieoUrenden  Materials  berftekriehtigt 
Der  VeiC  untersucht  daher  den  Einfloss  der  Ableitung  auf 
die  VcMTglnge  in  tetepbonisohen  Leitongen.  J.  M. 


173.  M.  Mcu^lean.  Lord  Kelvins  elektruehe  Me$i» 
instrumente  (J.  Inst  Electr.  Engin.  31,  S.  117—137.  1901).  — 
Zunächst  handelt  ee  sich  um  eine  kurze  Beschreibung  der 
eiektroetatiaehen  Yoltmeteri  insbesondere  des  nudiUfiellalareB 
Voltmeteni  des  vertikalen  elektroetatischen  Voltmeters»  soirie 
der  elektrostatischen  Voltmeterwage,  wobei  anch  der  Normal- 
hillkondensator  beschrieben  wird. 

Unter  den  elektromagnetischen  Instrumenten  wird  2uer8t 
die  Lord  Kelviu'sche  Tangentenbussole  beschrieben,  bei  welcher 
zur  Änderung  des  Messungsbereichs  der  Drehpunkt  der  Nadel 
in  der  zum  Meridian  senkrechten  Eichtung  auf  einem  Schlitten 
venehoben  werden  kann.  Dann  gibt  der  Veil  eine  EntwicUiing 
nnd  Beschreibimg  der  SolenoidgalTanometer.  Die  erste  Form 
desselben  mH  einer  iwisoben  Spitsen  im  Felde  eines  Stahl- 
magneten drehbaren  Spule  rührt  nadi  dem  Vert  TonH.  Highton 
her.  Wesentlich  verbessert  wurde  das  Instrument  von  Lord 
Kelvin  durch  Einführung  eines  festen  Kernes  von  weicliem 
£i8en  in  das  Innere  des  Solenoids.    Im  folgenden  gibt  der 
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Verf.  dann  eine  Beschreibung  mehrerer  Ötrom-  und  Spannungs- 
messer für  Schaltbretter,  femer  Kontrol];ipj>arate  und  zum 
Schlüsse  einen  Bericht  Uber  die  von  Lora  ivelviu  kuustxuirleii 

rfligistanraida&  AmpiraMtar,  Toliaieter  uid  WattiiiBtor. 

174     GuOktume*  JUgmeM^t  und  Mitom§gmii§ehe 

frirbeistrombremsen  {tchdr.  ölectr.  29,  S.  189—196,  265—276. 
1901).  —  Der  Verf.  unterzieht  die  Wirbelstrombremsen  von 
Siemens  &  Hahke,  Pasrjualini,  Feussnor  und  Rieter  einer 
kritischen  Betrachtung.  JJie  Vorteile  der  Wirbelstrombremsen 
zur  Ermittelung  des  Wirkungsgrades  von  Motoren  bestehen 
in  der  grossen  Empfindlichkeit|  welche  die  des  Prony'schen 
Ziiims  mn  etwa  das  sehn&che  fiberateigt  und  &  der  ftinen 
Eiiwtdlbailttil^  die  eän  eieheies  mnd  genaues  Ablesen  ermttglidift» 
Wegen  der  Einzelheiten,  insbesondere  der  Feuesner'scben  Bremse» 
sei  aui  das  bezügliche  Beferat  (BeibL  25,  S.  1006)  ?erwiesen. 
Mit  Vorteil  lilsst  sich  das  Prinzip  der  Wirbelstrombremsen  auch 
zur  Konstruktion  eines  Hystercsismessers  verwenden,  wie  es 
von  Deprez,  Bloudel  und  Potier  ausgefüfirt  worden  ist.  Am 
Schlosse  wird  als  Anwendung  der  skizzuteu  Methoden  die 
BmaaoBg  eSnes  Motors  mit  der  Fasqiialim'selieii  Wirbelstrom- 
bremse  im  einadnen  besohriebeD.  At 


175.  8.  P*  l!hmnp»tm*  Mehrphasige  elektruekt  SirSm» 
und  fVechMeUtrommotoren.  Zweite  Auflage.  (Jherseist  r<m 
K.  Strecker  und  T.  f 'esper  (Heft  1.  48  S.  Hallo  a./S..  W.  Knapp, 
1902).  —  Das  vorliegende  erste  Heft  der  neu  erscheinenden 
zweiten  Auflage  dieses  allgemein  beliebten  Buches  enthält 
zon&chst  allgemeine  Betrachtungen  über  Eün-  und  Mehrphasen- 
weehselstrSme.  Wir  bebaltan  ans  vor»  bei  Vorlieget!  dea 
fertigen  Werkes  auf  dasselbe  zarOckznkommen.  At 
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Mechanik. 


1.   X.  Kihiigsberger,    Die  Prinzipien  der  Mechanik 
ßlr  mehrere  unabhängige  f^ariable  (BerL  Ber.  1901,  8.  1092 
— 1111).  —  In  den  bisherigen  Untersuchungen  des  Verf.  über 
die  Prinzipien  der  Mechanik  wurde  die  Gestaltung  der  ver- 
allgemeinerten Sätze  für  den  Fall  ermittelt,  dass  im  kinetischen 
Potentiale  im  gewöhnlichen  Sinne  eine  Trennung  der  aktuellen 
und  potentiellen  Energie  nicht  möglich  ist.    Ferner  wurden 
aber  auch  kinetische  Potentiale  beliebig  hoher  Ordnung  za 
Grunde  gelegt  und  für  diese  die  Ausdehnung  der  wesentlichsten 
Sätze  der  Mechanik  wägbarer  Massen  imd  der  Theorie  des 
Newton'schen  Potentials  entwickelt.     Gegenwärtig  wird  die 
Annahme  nur  einer  unabhängigen  Variabein,  der  Zeit,  fallen 
gelassen  und  die  weit  schwierigere  Frage  nach  der  Gestaltung 
der  Mechanik  in  rein  mathematischem  Sinne  für  den  Fall  be- 
handelt, dass  das  kinetische  Potential  beliebig  viele  unabhängige 
und  abhängige  Variabeb  und  ihre  partiellen  Ableitungen,  bis  zu 
irgend  welcher  Ordnung  hin  enthält.  Jedoch  beschränkt  sich  der 
Verf.  in  der  vorliegenden  Mitteilung,  um  den  Gang  der  Unter- 
suchung zu  skizziren,  auf  eine  kurze  Angabe  der  Resultate  für 
beliebige  kinetische  Potentiale  erster  Ordnung  mit  zwei  unab- 
hängigen Variabein.    Die  angewandten  Methoden  lassen  die 
Möglichkeit  der  Ausdehnung  auf  den  allgemeinsten  Fall  unmittel- 
bar erkennen,  wenn  die  in  dem  Buche  des  Verf.  „Die  Prinzipien  der 
Mechanik"  dargelegten  Gesichtspunkte  zur  Verwendung  kom- 
men.   Die  Ausführung  der  Beweise  für  die  mitgeteilten  Sätze 
soll  im  Joom.  für  Math,  veröffentlicht  werden.  Lp. 


BeibULUer  z.  d.  Ana.  d.  Pbys.  86.  33 
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2.  T,  J.  VA.  Br<ymtüich%  Über  das  t^otential  einer 
Hnfaehen  Belegung  (Arch.  d.  Math.  2,  S.  295—297.  1901).  — 
Die  kleine  Abhandlung  gibt  eioe  »ehr  kurze  Ableitung  der 
Unatetigkeiten,  w«Mw  dift  mton  AUcttmi^  d«b  Jnichen- 
Potentials  bei  dem  Darofagang  doroh  die  Fliehen  erleiden,  mit 
Hilfe  einer  ein&dhen  Methode,  doicili  welche  Weingarten  dia 
ünstetigkeiten  ^er  zweiten  Ableitungen  eines  BamnpotentialB 
bei  dem  Durchgang  durch  die  Oberfläche  des  BaniDB  abgeleitet 
hat  (Acta  mathem&tica  10,  S.  303.  1887).  A.  K 


b.  M,  iMCOur,  Bewegung  einer  mä  einer  Triebsluttge 
UHverSi^terlich  verbundenen  Ebene.  €bungsat{fgabe  »u  den  eUip- 
Uiehen  Rmktto$m  (Nour.  Ann.  de  matb.  (4)  1,  S.  658— fiSft. 
1801).  —  Bebandlang  der  Ani^e:  Bine  Gtorada  PQ  nm 

konstanter  Länge  bewegt  sich  so,  dass  das  eine  Ende  P  eine 
feste  Gerade  Ox  beschreibt,  nnd  das  andere  Q  die  Peripherie 
eines  Kreises  durchläuft,  der  den  Punkl  O  von  O  rzum  Mittel- 
punkte hat;  die  Bewegung  einer  Eberip  zu  untersuchen,  welche 
auf  der  Ebene  des  gegebenen  Kreisea  gleitet  und  mit  der 
Geraden  P  Q  unveränderlich  verbunden  ist  Die  Lösung  wird 

mit  Hilfe  dar  ollqitiaGllmi  Funktionen  von  Jaoolii  bewetkskelligt 

  Lp. 

4.    Qi  A,  Maggi.   Oker  «ht^  not»,  mtf  die  n&<kt- 

kohnomen  Systeme  anwendbare  Formen  der  Gleichungen  der 
Dt/namik  (Rend.  K.  Acc.  dei  Line.  (5)  10,  S.  287—292.  1901). 
—  In  dem  Aufsätze  nimmt  der  Verf,  Stellung  zu  den  nfnnren 
Untersuchungen  über  Dynamik,  die  besonders  von  Volterra 
uud  von  Appell  geführt  üad.  Die  von  diesen  beiden  Forschem 
aufgestellten  Gleichungen  lassen  sich,  wie  hier  nachgewieeen 
wird,  ans  einer  Form  der  Gleidiangen  der  Dfiasiäk  herleiten, 
die  der  Verl  in  seinem  Bnohe  „Frincipii  ddk  teoria  mate- 
matica  dei  movimento  dei  corpi"  (Milano  1886)  dnrch  einen 
kurzen  Prozess  aus  dem  Hamilton'schen  Theorem  gefolgert 
hat  Diese  Gleichungen  scheinen  bisher  nicht  Beachtung 
funden  zu  haben.  Gegenwärtig  werden  sie  auch  noch  dazu 
voln  Verf.  benutzt,  die  Gleichungen  fiir  die  Beweguni?  einos 
flftairen  Körpers  nach  einer  Metbode  zu  bilden,  oie  uu  Ver- 
gleiche mit  der  Eirohhoff'seliea  fierieitnng  sieh  doroh  gritasere 
EHne  anaaeidmet    Lpw 
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5.  Jssaly,  Uber  den  Grad  der  AUgemeinheü  der  (dyna- 
mischen) Gleichungen  von  Lagrange  und  ihre  geometrische  Be- 
deutung (Nouv.  Ann.  d.  math.  (4)  1,  8.  648—559.  1901).  — 
Zweck  des  Aufsatzes  ist:  1.  klar  zu  legen,  warum  gewisse 
partielle  Ableitungen  der  klassischen  Funktion  T  als  wesent- 
liche Elemente  in  die  Lagrange'schen  Gleichungen  eingeben, 
so  lange  Oberflächen  (in  bestimmter  Anzahl)  implicite  dabei 
ins  Spiel  kommen,  dagegen  nicht  mehr  darin  vorkommen 
können,  sobald  au  die  Stelle  jener  Oberflächen  Pseudoflächen 
treten;  2.  den  Zusammenhang  der  jüngst  von  Appell  einge- 
führten Funktion  mit  dieser  G^dankenfolge  nachzuweisen.  Der 
Verf  begnügt  sich  mit  der  Behandlung  des  Falles  von  vier 
Variabeln;  statt  der  Betrachtung  eines  ganzen  Systems  von 
Punkten  beschränkt  er  sich  femer  auf  die  Untersuchung  der 
Geschwindigkeit  und  Beschleunigung  eines  beliebigen  Punktes 
(x,  y,  z)  des  Systems,  wo  die  Koordinaten  in  Bezug  auf  ein 
festes  rechtwinkliges  Axensystem  genommen  sind.  Am  Schlüsse 
wird  die  folgende  Frage  aufgeworfen:  Die  Thermodynamik 
benutzt  zur  Zeit  häufig  die  Lagrange'schen  Gleichungen,  dem- 
nächst vielleicht  die  Appell'schen.  Wie  dem  auch  sei,  sollte 
der  Zwiespalt,  den  diese  neue  Wissenschaft  zwischen  ihren 
theoretischen  Folgerungen  und  den  Thatsachen  zuzugeben  ge- 
zwungen ist,  im  Prinzip  nicht  an  dieser  Verdoppelung  der 
Terme  liegen,  welche  die  reellen  oder  die  virtuellen  Verrückungen 
auf  den  Pseudooberflächen  mit  Notwendigkeit  herbeiführen,  und 
welche  ihre  analogen  auf  den  Oberflächen  aosschliessen?  Lp. 

6.  Jff,  Hartl.  Ein  Apparat  »ur  Lehre  von  den  Dreh- 
momenten und  den  Bedingungen  des  Gleichgewichtes  (ZS.  i. 
phys.  u.  ehem.  Uni  14,  S.  321—326.  1901).  —  Am  oberen 
Ende  einer  eisernen  Säule  ist  eine  eiserne  Scheibe  um  eine 
wagerechte  Axe  leicht  drehbar  angebracht,  auf  der  15  äqui- 
distante  konzentrische  Kreise  gezeichnet  sind.  Am  Umfange 
der  Scheibe  befinden  sich  viele  Löcher,  in  die  je  nach  der 
Zahl  der  wirksamen  Kräfte  die  mit  Stiften  versehenen  Enden 
von  Fäden  befestigt  werden  können,  die  über  feste  Bollen  ge- 
führt werden,  welche  an  einem  rechteckigen  (in  der  Ebene  der 
Scheibe  befindlichen)  Gestell  verschiebbar  und  feststellbar 
montirt  sind.    An  den  Enden  dieser  Fäden  werden  die  die 
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Krät'te  darstelleuden  Gewichte  angehängt.  Die  Orduungszahl 
desjenigen  konzentrischen  Kreises,  den  ein  solcher  Faden  be- 
rührt, gibt  den  wirksamen  Hebeliunn  der  betreffenden  Kraft 
an.  Mit  flüfe  dioMS  Apparate  lassen  nck  alle  Yersnohd 
Aber  Drehmomente  etc.  leicht  ansAShren.  ~  Um  den  Sata  vom 
Kiflftepolygon  xa  demonstriren,  befestigt  man  einen  Karton  so 
vor  der  festgestellten  Scheibe,  dass  der  Angriffspunkt  der 
Kräfte  in  den  Mittelpunkt  der  Scheibe  föUt  und  die  Fäden  in 
die  Richtungen  der  aufgegeichneten  KrHtte.  üm  einen  im 
Mittelpunkt  der  Scluübe  betiudliciieii  Stift  ist  ein  kleiner 
Messingring  gelugt,  uu  dem  die  betreffenden  Fadenenden  be- 
festigt sind.  BiUMr  der  Fftd«k  ist  in  tUe  Sichtung  gebracht, 
die  der  Bichtong  der  Beeoltirendeii  entgegengeaetat  ist,  und 
an  ihm  ist  das  der  GhrOsse  der  Boanltirendeii  entsprediende 
Gewicht  angebracht.  Nachdem  man  den  vorher  arretirendan 
Stift  aus  der  Scheibenmitte  herausgezogen  hat,  bleibt  der 
Messingring  an  seiner  Stelle,  woraus  das  Gleichgewicht  des 
Kräftesystems  und  damit  die  Richtigkeit  des  Satzes  vom 
Krättepolygon  hervorgeht.  —  Die  weiter  angeführten  Apparate 
itlr  den  Nachweis  der  Gesetze  des  Hebels  und  Wellrades 
bringen  nidits  neues.  Ebenso  smd  die  Anordnungen  Ober  die 
Wirkmig  einer  Einzelkraft  nnd  «nee  SMtepaares  auf  einen 
freien  Körper,  so  wie  die  Versuche  über  Sttttaendruck,  dio 
alle  mit  fiilfe  von  festen  Rollen  und  einer  fireien,  Iquilibmieiif 
mit  einer  Anzahl  von  Angriffspunkten  versehen«i  Stange  er- 
möglicht werden,  wohl  schon  öfter  ausgeführt.  A.  D. 


7  u.  8.  J^.  JPoske,    Das  Hebelgeseiz  üi  hüiorucher  lutä 
ÜdMtduir  BtMidam^  (Z8.  f.  phys.  v.  diem.  Un&  IS,  SL  5^9. 
1902).  ~  R  C.  G.  JUmer,  Eme  mAMtt^e  Tbeorü 
UM*  (Ebenda,  S.  8—12).      Ausgehend  yon  der  Envftgung, 

dass  eine  rein  empirische  Behandlung  des  Hebelgesetzes  den 
Lernenden  unbefriedigt  lässt,  weist  der  Verf.  auf  die  bekannten 
(in  Mach's  „Entwicklung  der  Mechanik"  einer  eingehenden  Kritik 
unterworfenen)  Lösun^probleme  hin  und  weist  vor  allem  auf 
die  Künstlichkeit  und  UnzulängUchkeit  der  Varignun'scheu  Er- 
klärung hin,  die  häufig  noch  in  den  Lehrbüchern  der  Schul- 
mechanik za  finden  ist  Den  tieferen  Ghrnnd,  waram  diese 
liösmigBTennche  nnanUD^cfa  sind,  findet  der  Verl  darin,  dass 
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das  Prinzip  der  virtaeUen  YerrUckiiDgen,  die  für  das  Gleich« 
gewicht  in  Betracht  kommen,  nicht  aus  dem  Prin2ip  des  Kräfte- 
parallelogramms ableitbar  ist.  Eine  befriedigende  analjrtische 
Lösung  des  Problems  ist  nicht  ohne  Berücksichtigung  der  im 
festen  Körper  auftretenden  Spannungen  möglich,  daher  aber 
ftr  das  im  elementaren  Unterricht  zu  Bietende  nicht  brauch- 
bar. Es  wird  dum  anf  eine  einfiKdio  Axt,  die  Hebelirirkang 
Tontlndlicli  za  uMfaen,  hingenieeoD,  die  Ton  Galilei  in  aeiiier 
Schrift  tJMÜA  sdenn  meccanioa''  angegeben  ist;  aie  ist  auf 
die  Betrachtung  der  am  Hebel  geleisteten  Arbeit  gegründet 
Da  der  Hebel  kein  Gleichgewichtsapparat,  sondern  ein  Arbeits- 
transformator  ist,  so  sollte  nach  des  Verf.  Vorschlag  das  Hebel- 
gesetz im  Anschluss  an  die  Galilei'schen  Betrachtungen  in  der 
Form  ausgesprochen  werden:  Ji'enn  durch  Vermittelung  eines 
Hebels  ArbeU  gekittei  wird,  so  verhalten  sich  die  am  einen 
Hebelann  wiilcMide  nnd  die  am  andern  Hebelam  aoagefibte 
Kraft  rnngekehrt  wie  die  sogebfirigen  Hebelanne.  —  Es  wird 
xnm  Schloss  auf  das  bedenkliche  und  dem  Geist  der  Fbjflik 
zawiderlaufende  Verfahren  hingewiesen,  das  Gkesetz  von  der 
Erhaltung  der  Arbeit  Torannstellen  und  darans  das  Hebel- 
gesetz abzuleiten. 

Hr.  F.  C.  G.  Müller  hat  nun  eine  einfache  neue  Verauchs- 
anoidnong  gefunden,  die  das  Hebelgesetz  verständUch  machen 
soll;  sie  ist  ans  der  Erwägung  berrorgegangen,  dass  es  nnr 
nrai  unmittelbar  Tsrattndlidke  baftnbertragnngen  gibt:  Zog 
ond  Schnb.  Der  sogenamte  nnatbeinatiBabe  flebel"  ist  eine 
Absurdität;  der  Hebel  wird  als  ein  System  von  Fäden  und 
Stäben  aufgefasst  und  auf  dieses  werden  die  dynamischen 
Prinzipien  und  der  Satz  vom  Parallelogramm  der  Kräfte  an- 
gewendet. —  Um  einen  Balken  wird  eine  Bindfadenschlinge 
gelegt  und  durch  diese  ein  anderer  Bindfaden  gezogen,  an 
dessen  beiden  Enden  G^ewidhte  angehängt  werden.  Diese 
beiden  Enden  werden  in  die  an  den  Enden  eines  langen  dftainen 
Hobstabchens  befindlichen  FÜnkerbongen  geawtogt  Das  System 
hingt  sich  dann,  wie  man  anch  den  unteren  Bind&den 
dnrdi  die  Sohlinge  des  oberen  verschieben  mag,  selbst  stets 
so,  dass  die  vom  Aufhängepunkt  (durch  einen  dort  angebrachten 
Senkel  angegebene)  ausgehende  Senkrechte  das  Holzstäbchen 
im  umgekehrten  Verhältnis  der  beiden  Gewichte  teilt.  Der 


US 


JMU.  190t. 


Satz  Tom  Parallelogramm  der  Kräfte,  die  Hebel-  and  Schwer- 
pnnktsgesetze  sind  leicht  mittels  dieser  Anordnung  zu  zeigen. 
Die  beiden  Kräfte  an  den  finden  der  Stange  werden  in  die 
Biehtottg  dar  Fftdoi  und  in  dM  Biehtong  dar  Stange  lerlegt 
Dm  letitereo  Eompohenteii  atellen  sich  anmitteltMr  ak  Sabnb- 
kräfte  dar»  die  im  Falle  des  Gleichgewichtes  gleich  sein  müssen. 
Die  hieraus  resultirende  graphische  DarsteUang  des  Sachver* 
haltes  ist  der  Varignon'schen  ganz  ähnlich;  nur  gibt  die  Dar- 
stellnn«?  hier  einen  physikalischen  Apparat  wieder,  wälirend  f?ie 
Varignon'sche  eine  mathematische  Fiktion  ist.  —  Bringt  mau 
an  Stelle  des  Senkels  eine  starr  mit  dem  Aufhängepunkt  und 
dem  langen  Sttbchea  Terbnndene  Stange  an,  so  kann  man  be- 
liebige Ponkfee  dendben,  endlich  auch  den  Schnittpiiiikt  too 
bdden  Stangen  als  Drehpunkt  wiUen,  ohne  data  das  Gkioh- 
gewicht  gestört  wird.  So  kommt  man  zu  der  Tontelliiiig  des 
Hebels,  als  eines  körperlichen  Systems  durch  Zog  und  Druck 
verbundener  Massenteilchen.  —  Die  Übertragung  der  Kräfte 
am  Wellrade  wird  durch  zwei  auf  einer  Stricknadel  leicht 
drehbare,  in  unveränderlichem  Abstände  gehaltene  Holzkreuze 
gezeigt,  die  durch  vier  der  Axe  parallele  Fäden  miteinander 
Terbnnden  sind.  Bringt  man  an  dem  einen  Kreuze  reohta,  an 
dem  andern  links,  je  ein  {^eicbee  Gkwioht  an,  so  besteht  swar 
Oldohgewiolit,  aber  die  TOiber  parallelen  Faden  haben  nnn 
eine  windschiefe  Lage,  wodurch  das  Wirken  von  Zug-  und 
Schubkräften  beim  Wellrade  ersichtlioh  wird.  A.  D. 


9.  A,  I>efiisot,  Über  ein  Pendelprobiem  von  Eulcr 
(ZS.  f-  Math.  u.  Pbys.  46,  a  471—479;  VerL  d.  D.  Physik. 
Ges.  3,  S.  218—220.  1901).  —  Ebi  physisches  Pendel  beaitse 
als  Axe  einen  Ereisc^linder  mit  horinmtaler  Aze,  der  anf 
einw  horiaontalen  Jibene  ab  Lager  ruht  und  beim  fiohwingen 
des  Pendels  nur  rollt,  nicht  aber  gleitet.  Diese  Aufgabe,  die 
▼on  Enler  1788  in  Nova  Acta  Petrop.  6,  S.  145  ff.  behandeÜ 
und  von  da  in  die  Problömes  de  m^canique  rationnellc  von 
Jullien  (T.  %  S.  HH.  1855)  übergegangen  ist.  fülirt  auf  ein 
Integral  für  die  Schwingungsdauer,  das  bisher,  wie  es  scheint, 
nur  für  kleine  Schwingungen  ausgewertet  ist.  Der  V^erf.  zeigt, 
dass  man  es  allgemein  durch  elliptische  SVinktionea  «isdrQdten 
kann,  und  fllhrt  die  besQgHehen  Beohnungen  m  der  Jaoobi'schen 


Digilized  bty  Google 


Bd.  26.   No.  5. 


443 


Bezeichnoog  dieser  Funktionen  durch.  Die  zweite  Redaktion 
der  Arbeit  beseitigt  einen  in  der  ersten  Veröflfentlichung  ent- 
haltenen Kechenlehler.  Lp. 

10.  W.  Hahr  dt,  Uber  die  öewegu/tf(  eines  Punktes 
auf  einer  rauhen  Fläche,  insbesondere  auf  einem  rauhen  Kreis- 
cylinder  und  einem  rauhm  lireiskegel  (48  S.  8".  Diss.  Kiel 
1901).  —  Nach  einer  kurzen  historischen  Einleitung,  in  welcher 
die  das  Thema  betreffenden  Arbeiten  aufgezählt  sind,  knüpft 
der  Verl  an  die  Abhandlung  von  A.  Mayer  in  Leipz.  Ber.  45, 
S.  379 — 394  (1893).  besonders  aber  an  die  sich  auschhessenden 
Untersuchungen  seines  Lehrers  P.  Stäckel  (Leipz.  Ber.  4ft, 
S.  197 — 214.  1894)  an  und  führt  die  Hauptergebnisse  dieser 
letzteren  Schrift  an,  um  dann  zu  der  Aufgabe  überzugchen,  die 
er  selbst  bearbeitet  hat.  Im  wesentlichen  handelt  es  sich  dabei 
um  die  Durchführung  der  Integrationen  in  denjenigen  Fällen, 
die  Stäckel  als  integrirbar  aufgefunden  hat.  Den  Hauptteil 
der  Dissertation  (§§  2  —  9)  nimmt  die  Untersuchung  des  Falles 
ein,  bei  welchem  der  Punkt  gezwungen  ist,  sieh  reibend  auf 
einem  rauhen  Kreiscylinder  zu  bewegen  unter  Einwirkung  einer 
konstanten  Kraft,  welche  stets  in  der  Tangentialebene  des 
Oylinders  und  unter  einem  gegen  die  Cylinderaxe  konstant  ge- 
neigten Winkel  wiikt.  Der  Verlauf  der  (jleschwindigkeits- 
komponenten  wird  genau  beschrieben,  und  die  Koordinaten  eines 
Punktes  der  Bahnkurve  werden  durch  Quadraturen  dargestellt. 
In  dem  letzten  Paragraphen  werden  einige  Eigenschaften  der 
Bewegung  eines  materiellen  Punktes  auf  einem  Kroiskegel  an- 
gegeben, wenn  die  einwirkende  Kraft  eine  Centraikraft  mit 
dem  Centrum  in  der  Spitze  des  Kegels  ist,  deren  Intensität 
proportional  der  Entfernung  ist,  Lp. 

11.  J»  Weingarten,  Über  den  Satz  vom  Mininn/m  der 
Deformationsarbi'it  (Arch.  d.  Math.  (3)  %  S.  233—239.  1901). 
—  Der  Verf.  beweist  folgenden  Satz:  Wird  ein  belasteter 
elastischer  Körper  durch  Stützkräfte  im  Gleichgewicht  gehalten, 
so  wird  die  Deformationsarbeit  ein  Mininiuni,  n  enn  die  Summe 
der  elastischen  Arbeiten  der  Stützkräfte  verschwindet.  Durch 
Vergleich  dieses  Satzes  mit  dem  von  Castigliano  (Theorie  de 
r6quilibre  des  systemes  ölastiques.    Turin  1879)  aufgestellten 
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Lehrsatz:  ,,Die  DeformatioTi^nrbeit  in  einem  rla^ti'^chen  System 
ist  bei  Berückaiciitiguiig  Jer  zwischen  den  Kräften  stattüiideü- 
den  Bedingungen  ein  Miuimum'',  folgert  der  VerL,  dass  jener 
Lehrsatz  nicht  ab  ein  aUgemdnfls  Prins^  der  Ebwticitftts- 
lehze  angesdhea  werden  dai^  seine  GHUtii^nit  nelmehr  «a  be- 
schrinkende  TonueetBiingen  gebunden  ist  Lck. 


12.  Xeanager,  Luure  Sptumuifgm,  herwrrgtirmkl  durch 
9wm  ffMeke  wtd  ditekt  ßiOgeffeHgetetMie  Krafle^  «efeAe  «t^f 

ein&n  unbegrenzten  Körper  wirken.  Anwendungen  (C.  R.  133, 
S.  1285—1287.  1901).  —  Die  Untersuchung  ist  auf  zwei  Di- 
mensionen beschränkt,  d.  h.  die  Deformationen  im  Punkte  r,  y.  r 
des  unbegrenzten  Körpers  sind  Funktionen  von  x  und  ?/  allein. 
Auf  zwei  Punkte  der  XK- Ebene  wirken  zwei  gleiche  und  ent- 
gegengesetzte Kräfte;  der  Verf.  konstruirt  die  hierdui-cb  in 
irgend  einein  Pnnlcte  der  ^JT- Ebene  herroxganifinien  Span- 
nungen. In  besonderen  SUlen  sind  die  SVmneln  auch  anwendbar 
zur  Bestimmong  der  Spamrangerertoilnng  in  einem  begrenzten 
Körper,  z.  B.  in  dem  Fall  onea  zwischen  zwei  parallelen  Ebenen 
gepreesten  Cjrlinders  von  unbegrenzter  Linge.  Lok. 


13.  A,  Ii*ancke,  Die  Tragkraß  der  Säulen  bei  Der* 
anderlicliem  Quertchnitt  (ZS.  f.  Math.  u.  Phys.  46,  S.  419— 484. 
1901)  Wenn  ein  vertikaler  Stab  von  der  L&n»e  /  an  seinem 
Fuss  emgcmauert  ist  und  auf  der  freien  Spitze  ein  Gewicht  Q 
trägt,  so  bleibt  eine  selbst  unendhch  kleine  Yerbiegung  be- 
stehen, sobald  Q,  den  Wert  EJn*  j  4  P  erreicht  {£  =  Elasticitäts- 
modnl,  ^  H  Trägheitsmoment  des  konstanten  Querschnitts). 
Den  Wert  dieser  Knickkraft  berechnet  der  Ver£  ftr  Stabe 
▼on  yeiftnderlichem  QuerschnitL  Die  QaerschnittB&nderung 
ist  entweder  unstetig  (Zusammensetzung  aus  mehreren  Stücken 
von  verschiedenem  Querschnitt)  oder  stetig  (Stilbdurchmesser 
eine  Funktion  der  Entfernung  von  einem  Ende).  Die  Rech- 
nung erstreckt  sich  aucli  auf  hoble  Stäbe  von  veränder- 
licher Wandstärke,  von  denen  ein  oder  beide  Enden  frei  beweg- 
lich oder  ÜBst  sind.  Zorn  Schluss  wird  das  Knicken  eines 
kegeUftzmigen  Stabes  dnrdi  sein  Eigengewicht  behandelt. 
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14.  S,  BwKisse,  Über  die  kleinen  Torsionsschwinguttgen 
(J.  de  Phys.  (4)  1,  S.  21—33.  1902).  —  Zum  Studium  des 
Verlaufs  grösserer  Torflionsschwinc^ungen  konstniirte  der  Verf. 
(ßeibl.  S.  467)  Kurven  (C,  a),  welche  die  augenblickliche 
Ablenkung  a  zur  Abscisse,  die  Grösse  C  des  gleichzeitigen, 
durch  eiu  Dynamometer  gemessenen  Kraitcpaares  zur  Uidmate 
baben.  Naoh  doar  längeren  Forkdan«  der  Sdhwinguugen 
•oUiflsst  ach  die  Kurve»  weklie  eine  volle  Schwingong  dar- 
steHt;  dann  gibt  die  von  ihr  nmachloBsene  FUche  die  Ärbeits* 
leistaDg  w&hrend  einer  yollen  Schwingung.  Bei  kleinen  Schwin- 
gungen sind  C  und  die  Fläche  S  so  klein,  daas  letztere  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  messbar  ist  Dann  ist  das  logarithmische 
Schwingungsdekrement  /.  em  Maass  von  S,  da  die  Beziehung 
besteht:  k  =  S  /  rA*  {A  =  Amplitude,  r  =  Torsionskonstante). 

Der  Verf.  gibt  einen  Überblick  über  die  vorhandenen 
KennliiiaM  von  der  Katar  der  kleinen  Sdnnngungen.  Folgende, 
aoB  der  Oonlomb^aohen  Theorie  abgeleiteten  8Mae  sind  durch 
Versuche  ndher  bewiesen:  S  ist  proportional  A\  k  ist  unab- 
hängig von  der  Drahtlänge  und  Drahtdicke.  Dazu  kommen 
einige  Kenntnisse  über  den  Einfluss  des  Ansziehens  oder  einer 
permanenten  Torsion  auf  die  Kurven  {C,  u).  Dagegen  sind 
andere  Fragen,  z.  B.  Abhänsrigkeit  der  Fläche  S  von  der 
Sch?ringungsdauex,  Temperatur  und  Öpamiung,  Abhäugxgii.eit 
der  Sdiwingungsdaner  vm  «kr  Amplitödei  noch  nicht  in  ent- 
eoheidrader  Weaae  beantwortet  LcL 


ZnaammensetKung  der  Materie. 

Chemisciie  Mechanik. 


15.  P.  HeUström,  Uber  die  E/iUtehw^  der  Elemente 
(ZEL  t  anorg.  Ohem.  S9»  S.  08>-106.  1901).  Der  Yert  ver- 
tritt die  Anffiissong,  dase  die  polyedriedie  Katar  der  Atome 
mit  BOdpHcht  auf  die  daraus  resolthenden  Attnktioneenehei* 

nnngen  nach  verschiedenen  Richtungen,  die  von  denen  unter 
Kugeln  naturgemäss  abweichen,  mehr  als  bisher  betont  werden 
mtt886y  am  zu  einer  Erkläning  des  Aof  banes  der  Elemente  zu 
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galangcn.  Dass  sich  die  Elemente  in  sieben  versduedeoe 
Gtnppen  Toneinander  an  Eigenschaften  mehr  oder  weniger  un- 
gleichen Elementen  einteilen  lassen  —  an  welche  Gnippon 
sich  eine  achte  mit  Elementen,  die  gleichsam  auf  der  (irenze 
zwischen  den  übrigen  stehen,  anschliesst  —  und  dass  es  in 
dem  holoedrisch  regelmässigen  Kristallsystem  gleich&lls  sieben 
fonolnedone  Formen  gibt,  hfili  er  ftr  melir  ata  nb»  ZuttlUg^ 
knÜ  Ex  ordnet  dahor  TontchlagsweiN  im  "wnckaadvam 
der  Elemente  beetimmto  &yateUfoimen  m,  mid  imr: 


1.  Elemente  der  WamntoibMdd  —  Fem  ia»  OkteBden 

2.  Elemente  der  BeiylUanaerie  —  Form  des  Heza6ders 

3.  Elemente  der  Borserie  —  Form  des  Triakisoktaeders 

4.  Elemente  der  Kohlenstoffiwrie  —  Form  dee  KhombeododekAedien 

5.  Efanente  der  Stieketofterfe        Fom  de»  DboaitetnSdei* 

6.  Elemente  der  Saaeratefflnrie  —  Fem  de«  TetrakühezaMers 

7.  Elemente  der  Fhionoie  —  Forai  des  HenkttoktaSder«. 

Die  Elemente  der  achten  Serie  sind  zu  denjenigen  n 

ledmen,  die  ein  weohaelndea  YerliältniB  der  Paninetei:  haben. 

  StM. 

16.  A.  MMar.  Über  dat  Atomgewieht  dm  Td^t 
(Lieb.  Ann.  880,  S.  52—65. 1902).  —  Nach  einer  kurzen  Be- 
sprechung der  früheren  diesbezüglichen  Unter.sucbungen  be- 
ßclin'ibt  clor  \Vrf.  sr^ine  nt^^men  Atomgewicl)t>br":;timnuuigen. 
Zu  ÜJe.^rii  v-unle  sowohl  Teilursäure  als  auch  Teiiurdioxyd  der 
Analyse  unterworfen  und  in  beiden  Verbindungen  der  Grehalt 
an  Tellur  dmwh  Bedoktion  mittels  Hydrazinhydrat  bestimmt 

Als  Ifittolwert  ans  seinen  Bestimmungen  erhSlt  der  Yerfl 
für  das  Atomgewicht  des  Tellurs  die  Zahl  127,51  imd  ist  nach 
seinen  tJntersnchongen  das  Tellar  mit  diesem  Atomgeirioht 
ein  einheitliches  Element. 

Den  Schluss  bilden  kritische  Bemerkungen  zu  einer  von 
Steiner  durch  KohlensfofThostiuimung  des  Diphenyltellurids 
ausgeführten  AtomgewicliUbestinimung.  Der  Verf.  glaubt, 
dass  der  von  Steiner  gefundene  Wert  (12(),6)  vorläuhg  Ton 
der  Beortdlong  der  Atomgewichtsfirage  ittr  das  Tellur  aas- 
nsdiliessen  sei  nnd  dass  dem  Telbr  mit  Beeht  das  Atom- 
gemcht  127,5—127,7  ankomme.  Bad. 
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tfkSn  (Nai  «»,  a  161—104. 1901).  —  Em  MÜdi  aUgemoB 

▼entändlich  gehaltener  Vortrag,  dir  tumre  SemitniBse  von 
den  in  der  Atmosphäre  enthaltenen,  neuerdings  entdeckten 
Elementen,  Argon,  Helium,  Neon,  Krypton  und  Xenon,  mehr 
referirend  zosammenfasst. 

Da  die  zur  Isolirung  dieser  Elemente  angewandten  Methoden 
deren  Eigenschaften,  yor  allem  ihre  Inaktivität  am  besten  er- 
kennen luaen,  so  gibt  der  YerC  hemitiftchlkih  eine  knne^ 
hiikoriMdie  Sohfldemng  der  Bntdecknng  dieeer  einwilnen  Ele- 
mente und  stellt  xiun  Schloss  die  Werte  ftr  die  pfaynkafisdien 
Eigenschaften  derselben,  wie  Dichten,  Siedepunkte,  Schmelz- 
pnnkte,  kritieohe  lempeiataren  bei.  Dmoke  etc.  tabellarisch 
nuammen.  Bad. 


18.  Schenk,  Über  den  roten  Phosphor  (Cham.  £er. 
8. 861— 1901).  —  Über  die  Allotropie  des  Phosphors  be- 
stehen im  wesentlichen  iwei  Tetschiedene  Ansichten;  einersrils 
werden  roter  nnd  weisser  Phosphor  ftr  dimorphe  Modifikationen 
gehalten,  andererseits  glaubt  man  es  mit  zwei  isomeren  Körpern 
zu  thun  zu  haben,  wobei  man  die  rote  Form  als  Polymerisations- 
produkt  der  weissen  auffasst.  Der  Verf.  hat  zur  Lösung  der 
Frage  einen  neuen  Weg  eingeschlagen.  Handelt  es  sich  um 
zwei  dimorphe  Formen,  so  wäre  die  Bildung  des  roten  Phosphors 
ans  dem  weissen  eine  monomolekulare  Beaktion,  ist  dagegen 
die  andere  Ansicht  die  richtige,  so  bildet  sich  ein  Moldknl 
roter  Phosphor  ans  mehreren  dee  weissen  und  wir  bitten  es 
mit  einer  po^oleknlann  Beakticn  n  thnn.  Lftsst  man  die 
Umwandlung  sich  in  irgend  einem  Lösungsmittel  yolLdehen, 
indem  der  entstehende  rote  Phosphor  sich  ausscheidet,  nnd 
verfolgt  man  die  zeitliche  Andemng  der  Konzentration  C  des 
weissen  Phosphors,  so  lässt  sich  die  Frage  entscheiden.  Die 
entsprechenden  Gleichungen  sind  dann  entweder: 

1)  -4f-AC  oder  2) 

Als  geeignetes  Lösungsmittel  wurde  Phoephortribromid 
▼erwendet,  Eme  einprozentige  Lösung  ?on  weissem  Phosphor 
zeigt  nach  l&ngerem  Erhitzen  deutliche  Abscheidung  des 
roten.  Die  Venoche  sind  bei  172  (sied.  Phenetol)  und  184* 
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(sied.  Anilin)  angestellt.  Die  obigon  Gleiclmiigen  erfahren  noch 
eine  Korrektur  infolge  der  Löslirhkoit  des  abgeschiedenen 
roten  Phosphors  im  Löaungsmittel.  Werden  aus  den  Yersucl^- 
ergebnissen  mit  Hilfe  der  Gleichungen  die  Werte  für  &  be- 
reohneti  so  ergibt  sich  eine  geuQgende  Konstanz  nur  bei  An- 
wendung TOD  Olfliehmig  2)  mid  zwar  freim  man  n^2  aelit 
Also  erschemt  die  Umwandlmig  des  weiasen  Phoaphors  in  den 
roten  als  eine  bimolekulare  Reaktion,  woraus  folgt,  dass  wir 
die  AUotropie  des  Phosphors  als  einen  Fall  von  Polymerie 
und  nicht  von  Polymorphie  aufzufassen  haben.  Ob,  was  zunächst 
wahrscheinlich  erscheint,  der  rote  Phosphor  aus  Molekülen 
der  Form  {P^),,  —  besteht,  lasst  sich  nicht  sicher  behaupten. 
Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  uur  das  erste  IStadium  der 
Ümvaadlnngsieaktion  bimdekiilar  verUnft,  wobei  sich  YorQber- 
gehend  die  MolekQle  bilden,  und  dann  weiter  mit  grosser 
SehneUigkeit  höhere  Polymerisationsprodiikte  entstehen. 

Zum  Schhias  ^richt  der  Verf.  die  Vermutung  au^,  daaa 
das  Verfahren,  aus  der  Bildungsgeschwindigkeit  der  Körper 
Schlüsse  auf  ihre  molekulare  Beschafienheit  zu  ziehen,  weiter 
verwendbar  ist.  Vielleicht  kann  aus  der  E^rystallisations- 
geschwindigkeit  schwach  übersättigter  Lösungen  bei  konstanter 
Temperatur  entschieden  werden,  ob  mit  dem  Übergang  in  den 
kijatatliflirten  Zustand  Polymexiaation  eintritt  oder  nicht  und 
ob  in  einheitUehen  festen  Stoffen  kompliiirtere  Moleküle  als 
in  Lösung  ansonefamen  sind.  Q.  J. 

19  u.  20.  G.  Ka/ilbaum.  Uber  MelaUdestiUation  und  über 
deMtiitirte  Melalle  ^Phvsik.  ZS.  3,  S.32— 37.  1901).—  G.Kahl- 
bmtm,  K.  Huth  und  Ph,  Sisdler.  f)assr/be  (ZS.  f.  anorg. 
Chem.  3U,  S.  177—297.  1902).  —  Im  Laufe  der  letzten  zehn 
Jalne  irt  es  dem  Ver£  gelungen  24  Elenmite  ni  destOfiren, 
die  bis  jetat  aum  gröesten  Xeü  f&r  nidit  fltichtig  galtea  Die 
Elemente  sind:  Selen,  Tellar,  Kalium ,  Natrinmr  Lithium, 
WismU^  Arsen,  Magnesium,  Calcium,  Strontium,  Aluminium. 
Thallium,  Zink,  Cadmium,  Kupfer,  Silber,  Gold,  Dickel, 
Eisen,  Chrom,  Zirkon,  Blei  und  vielleicht  auch  Zinn;  von 
diesen  sind  elf  auf  absteigendem  Aste  der  Atomvolumkurven. 
Die  Deätillation  geschah  im  möglichst  vollkommenen  Vakuum 
bei  Temperaturen  von  600 — 1450"  C.    Der  niedri^te  Druck, 
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der  erreicht  wurde,  war  0,000001 0  mm.  Neun  von  den  genannten 
Elementen  Te,  Zn,  Cd,  Sb,  Bi,  Pb,  Cu,  Ag  und  Au  sind 
n&her  untersucht;  die  niedergeschlagenen  Kry stalle  gestatteten 
Winkelmessungen.  Spektralaufnahmen  der  Tellurdestillate  zeigen, 
dass  durch  mehrfache  Destillation  eine  grosse  Reinheit  des 
Metalls  erreicht  wird.  Die  specifischen  Wärmen  wurden  be- 
stimmt und  ergaben  keine  besonderen  Abweichungen.  Schwieriger 
waren  die  Bestimmungen  der  specifischen  Gewichte.  Die 
Zahlen  Uber  die  Dichten  der  Metalle  weichen  überhaupt  stark 
voneinander  ab  und  dies  wurde  bestätigt  an  Messungen  von 
deatillirtem  und  dann  geschmolzenem  Kupfer.  Die  Abweichungen 
sind  offenbar  auf  „Gussfehler"  zurückzufiihren.  Um  diese 
Fehler  zu  heben,  wurden  die  Metallstäbchen  in  Ol  gepresst 
mit  Drucken  bis  zu  150000  kg/cm^  Die  Dichtebestimmungen 
zeigen,  dass  die  specifischen  Gewichte  zugenommen  haben.  Auch 
die  Gest&lt  der  Stäbchen  hatte  sich  geändert,  die  Metalle  waren 
plastisch  geworden  bei  den  hohen  Drucken.  Nach  den  höchsten 
Drucken  aber  wurde  wieder  eine  Abnahme  der  Dichten  kon- 
statirt.  Die  zweite  Arbeit  enthält  in  ausföhrlicher  Darstellung 
die  Einzelheiten  der  Versuche  und  der  erhaltenen  Resultate. 

  A.  fl. 

21.  Sof,  Pressstücke  aus  Metallklein  als  neue  physikalische 
Lehrmittel  (Hoffmann's  ZS.  33,  8.  525—530.  1902).  —  Späne 
von  weissem  Lagermetall  (Zinn  mit  Antimon  und  Kupfer) 
wurden  durch  Druck  (bis  zu  4000  kg  pro  qcm)  in  Cylinder- 
form  (Gewicht  150  oder  250  g)  gepresst  Die  unter  sehr 
hohem  Druck  entstandenen  Cylinder  zeigten  auf  der  Schnitt- 
fläche ein  gleichartiges  Geftige  und  waren  dichter  als  das 
gegossene  Metall,  so  dass  die  änfängliche  Adhäsion  in  Kohäsion 
übergegangen  war.  Der  Verf.  empfiehlt  die  Pressstücke  zu 
Untersuchungen  über  die  Abhängigkeit  des  thermischen  und 
elektrischen  Leitungsvermogens  von  der  Dichte,  sowie  zur 
Erläuterung  der  Dichte  im  Schulunterricht  Lck. 

22.  De  Forcrand  und  Fonxea-Diacon.  Über  einige 
physikalische  Eigenschaften  des  Selen  Wasserstoffs  (C.  R.  134, 
8. 171 — 173. 1902).  —  Die  Verf.  bestimmten  für  reinen,  trockenen 
Selenwasserstoff  in  mit  Quecksilber  verschlossenen  Gefässen 
die  Siedetemperatur,  die  Dichte,  Schmelztemperatur  und  Löslich- 
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keit  Iii  Wasser.  Die  Siedeten^^eratur  bei  Atmüäpiikreudruuk 
«igab  «icb  ab  4S*|  dft  Diolite  dM  flUssigen  SelamitsaenUrfii 
bd  —42^wa  2,12,  die  Sdimelstompenitiir  n  -64%  dio 
IiSsUchkdt  des  gufSnnigeo  SalfluwMoowtoffB  in  Wasser  n 
8,77  Vol.  bei  4«,  zu  3,43  VoL  bai9,65«  zu  3,31  VoL  bei  13,2», 
zu  2,70  Vol.  bei  22'^.  Das  G.as  zerfUllt  durch  die  Wirkung 
des  Lichtes  nicht  sehr  ^^chnell;  nach  acht  Tagen  fanden  sich 
nur  15  Proz.  freier  Was&i  i  stoff.  Im  Dunkeln  ist  eine  Ver- 
änderung ttberhaupt  nicht  nachweishax.  W.  S. 


83.  Berthelot*  Neue  Versuchsreihe,  beireffend  die  Eni- 
wirkm^  von  Hydrüperomfd  atff  Säktroanfd  (Ajul  cIiud.  phjs. 
(7)  S.  78^98. 1M2).  —  Zur  BestitigODg  frttharar  BeolMdi- 
tniigsa  (Ann.  dum.  phjs.  (6)  21,  S.  164.  1860)  von  wssentlich 
dwBiscIiein  lutentse  intetnount  Berthdot  eino  aeue  Reibe 
?an  Bestimmangen.    £.  fis. 


24.  M,  Moissan,  Die  Meiallcarbide  (Eev.  g^n.  d.  sc 
12,  8. 948. 1901).  ~  Moissan  gibt  hier  einen  fibeians  interesanataD 
Übsiblick  Uber  seana  wicbtigen  üntemidningen  betreffend  die 
JoudtuME  von 

Lichtbogenofen.  EineWiedergabe  der  ZhslMcheDfilUe  im  Auszüge 
ist  nicht  wohl  möglich  und  es  miBB  dabor  auf  den  Artikel 
selbst  TenriesNi  werden.  £.  Bs. 


25.  W»  JJib.  Pf/rogene  lieakUonen  und  Synthesen  mittels 
des  elektrischen  Stroms.  Erste  MiUeüuMg;  Das  f^erhalte»  des 
Gkioro/orms,  du  TetnKkleritMtntbffk  mid  slrsr  pyrogmetit^m 
Ztruüau^^tprMie  (Ghem.  Bor.  94t,  8.  91fi->918.  1901 ;  Z8. 
i  Elektrochem.  7,  &  908—921.  1901).  —  Anstatt  des  elektri- 
eoben  Lichtbogens  verwandte  der  Verf.  zu  pyrogenen  R(^« 
tionen  elektrisch  ins  Glülien  versetzte  Widerstandsdräbte. 
welche  sich  in  den  Dämpfen  der  auf  Zersetzung  zu  untersuchen- 
deu  Substanzen  befanden.  Ein  katalyüscher  Einfluss  des  Metalls, 
aus  welchem  die  Drähte  bestanden,  konnte  nicht  beobachtet 
worden,  da  sofort  nach  Beginn  der  Zersetzung  sich  ein  dichter 
KohleDbeschlag  aof  den  Dcihten  festeelzte.  Ans  deaselbea 
•Qronde  war  anob  die  BestiiuaNiog  der  Temperatur,  weldbe 
juu  der  indenuig  der  LeltfiUuiglait  des  Gltthdnblee  eimitfeelt 
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wurde,  unsicher,  doch  liess  sich  zeigen,  dass  die  Abnahme  von 
Widerstand  und  Temperatur  des  Drahtes  bei  Ersatz  von  Luft 
durch  Chloroformdämpfe,  die  zersetzt  werden,  10 — 13  Proz. 
beträgt 

Bei  der  pyrogenen  Zersetzung  lieferten  Chloroform  und 
Tetrachlorkohlenstoff  hauptsäthlich  Perchloräthylen,  Perchlor- 
aethan  und  Perchlorbenzol. 

Der  Verf.  entwickelt  sehr  eingehend  eine  Theorie  der 
sich  hierbei  abspielenden  lieaktionen.  Er  nimmt  intermediär 
die  Bildung  von  Percblormethylen  an.  Wenn  sich  diese  Sub- 
stanz auch  nicht  isolirt  gewinnen  Hess,  so  spricht  doch  die  Ent- 
stehung reichlicher  Mengen  Kohlenoxyd  in  Gegenwart  von 
Wasser  und  die  Bildung  von  Triphenylguuuidin  bei  Anwesen- 
heit von  Anilin  während  des  Zersetzungsprozesses  ,  sowie  die 
fiofmann'sche  Isonitrilreaktion  zu  Gunsten  der  Richtigkeit  der 
Annahme  des  Verf.  J.  B. 

26.  A,  HantzUfh  uml  A.  Barth,    Charakter isfik  von 

Pseudosäuren  durch  ahnnrnip  H('5i('/ii/»i^e»  zivtscht-n  Uvr  .'iJfinU'äls- 

konstante  und  der  Hydrolyse  ihrer  Salze  (Chem.  Ber.  .*jr>,  S.  210. 

— 226. 1902).  —  Salze  von  starken  Basen  mit  schwachen  Säuren 

reagiren  basisch  wegen  hydrologischer  Spaltung.    Reagirt  ein 

Salz  neutral,  so  ist  anzunehmen,  dass  es  eine  ziemlich  starke 

Säure  enthält    Pseudosäuren  sind  nun  solche  Verbindungen, 

die  zu  den  Salzen  neutral  reagiren,  also  ziemlich  starke 

Säuren  zu  sein  scheinen,   während  nach  Freimachung  der 

Säure  diese  sich  als  ungeheuer  schwach  erweist    Es  rührt 

das  daher,  dass  die  starke  Säure  labil  ist  und  sich  sofort  in 

eine  isomere  schwaclic  Säure  umlagert.    Es  sind  eine  ganze 

Reihe  von  solchen  Pseudosäuren  untersucht  worden,  und  es 

zeigt  sich,  dass  man   stets  zu  ganz  falschen  Werten  der 

Affinitätskonstante  gelangt,  wenn  man  bei  einer  solchen  Pseudo- 

säure  aus  der  Hydrolyse  des  Salzes  die  Konstante  berechnet. 

  E.  Bs. 

27.  A,  HantZHch  vnd  F.  E,  J}oUfus,  CharahteristiJi 
von  Pseudosäuren  durch  die  Ammoninkrmkliüu  (Chem.  Ber. 
8.226—265.1902).—  Genügt  eine  Wasserstoffverbindung  den 
Bedingungen,  dass  sie  in  dissociirenden  Lösungsmitteln  mit 
Ammoniak  Salze  bildet,  dass  diese  Ammonsal/e  in  undissociircn- 
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den  Lösungsmitteln  imiöslicb  sind  nnd  trotzdem  dio  Wasser- 
stofifTerbindung  aus   diesen   undissociirendeu  Luäungsuutteln 
mdit  durch  trodam  Ammoniak,  ab  Amomimsalz,  f&Qbar 
80  ist  die  betreffende  WaaBwatoffrerliuidung  ab  Fsendoeiiiie 
Gharakterinrt  (YgL  das  Tonlehende  Beferat)         iL  Bs. 

28.  A,  Hantxach»  AJJinüäUkonttanten  einher  Nüramine 
und  homtrnmine  (Chem.  Ber.  35,  S. 265— 268. 1902).  —  Es  werden 
die  AffinitätskonstantoTi  einiger  Pseudosäuren  bestimmt,  wobei 
sich  die  au  der  Violursaiire  nachgewiesene  Erscheinung  bestätigt 
findet,  daas  Pseudosäaren  mit  lonisationBisomerie  sich  durch 
abnorm  starkes  Wachsen  der  Affimtfttskonstanten  mit  der 
Temperatiir  aossudmeii.  E.  Bs. 

29.  P,  Saurel.  Über  da$  Gteichgewickl  chemischer  Systeme 
(J.  phys.  Chem.  5,  S.  21  -  65. 1 901).  —  Die  Abbandhmg,  welche  die 
Zusammenfassung  der  Hauptteile  einer  )>(>kt  rtheae  der  Uni- 
versität Bordeaux  darstellt,  behandelt  zunächst  das  Kriteniim 
chemisclier  Gleichgewichte  mit  Hilfe  von  Gibbs'  j^-iutiktiun, 
Dukem's  totabm  fhennodynannscheii  Potential  bei  konstantem 
Dmek.  Dann  wird  eine  Ableitong  der  Fhaseniegel  gegeben, 
welehe^  ob^eieh  in  Friniq^  identiscli  mit  denen  von  Gibbs  nnd 
Duhem,  doch  einige  Vereinfachungen  enthält.  Im  zweiten 
Kapitel  werden  die  Bedingungen  für  die  Existenz  eines  Indifferenz» 
Punktes  in  bivarinnten  und  multivarianten  Systemen  aufgestellt, 
welche  die  Ableitungen  der  Sätze  von  Clapeyron,  Gibbs  und  Kono- 
walow  ermöglichen.  Im  dritten  Kapitel  schliesslich  werden 
von  der  Plauck'sohen  Formel  aus  die  verschiedenen  Sälae 
aber  QleiehgeiriGfatsveKaciiiebiing  abgeleitat  Zweck  der  Arbeit 
war  es,  die  Theorie  des  GHeiohgewiohtes  beterofsofir  Sjstems 
in  mOgliehst  gedrftngter  einfaeher  Form  zn  geben.     B.  Bs. 

30.  L.  Marchia»  Uber  die  falschen  chemischen  Giach^ 
gewichte  {Fortsetzung)  ( J.  de  Pbys.  (3)  10,  S.  525—542. 1901).  — 
Die  Resultate  vorliegender  Untersuchung  beziehen  sich  auf  explo- 
sive Gasgemische,  welche  sich  bei  niederen  Temperaturen  iu  schein- 
barem Gbiobgewioht  befinden,  bei  geeigneten  Bedingungen 
mitmaasiger,  bei  andern  mit  staikbeadibnnigterGeBdiwindii^t 
sich  omwandek  in  das  wirUioh  stabile  GfTstem.  Am  Ende 
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des  Aufsatzes  finden  aich  zusammengestellt  die  Bedingungen, 
welche  die  Elzploaionaf&higkeit  eines  Gasgemisches  venSgem 
und  hegünstigen.  Es  wirken  y erzögernd:  Abkühlung  durch 
die  (jelassw&nde,  Uberschuss  einer  der  gasförmigen  Komponenten, 
Gegenwart  indifferenter  Gase,  Erniedrigung  des  Drucks;  be- 
achleoiqgend  «ixlBeii:  lieiase  W&nde,  Dnickerhöhung,  Tem* 
pentur-  vnd  Dimhariiflliung  durch  die  B»Mkn  MÜNt 

  ILfis. 

8L  A,  S€MUbar0W*  Über  pofymohkuimre  ehmüek»  Cb- 
wotAm^  (ZS.  £  phya.  Olwm.  38,  S.  853—869. 1901).  —  BLetk- 
nmigen  und  Beobachtimgen  Uber  den  zeitlichen  Verlauf  poly- 
molekularer Reaktionen  von  wesentlich  chemischem  Interesse, 
über  deren  Resultate  der  Verf.,  wie  er  selbst  sagt,  nicht  völlig 
ins  Klare  gekommen  ist,  die  ihm  aber  mit  der  elektrolytischen 
Theorie  im  Einklang  zu  sein  scheinen.  £.  Bs. 


88.        C  md  J.  Jf«  IkmifiaB*  Die  Diu»- 

ckfSUon  gmri$§tr  Säurm,  Ikuen  md  SoIm  bei  teneUedtium  Tem» 

peraturen  (Amer.  'Chem.  J.  28,  S.  428— 453.  1901;  re£  nadl 
ChenL  GBL  72,  II,  a  1327.  1901).  —  Die  Verf.  folgern  aus 
ihren  Versuchen,  dass  der  Temperaturkoeffizient  der  elektro- 
lytischen Dissociation  verschwindend  klein,  dass  also  der 
grosse  Temperaturkoeffizient  der  elekti'olytischen  Leitfähigkeit 
lediglich  durch  die  Veränderlichkeit  der  lonenbewQgliohkeit 
so  erIJiren  sei  _  E.  Bs. 

33.  K,  Drucker.  Die  Düsociatt'onsverhäUnüse  temärer 
Elektrolyts  (ZS.  f.  phys.  Chem.  38,  S.  602—608.  1901).  —  Die 
Resultate  der  Arbeit  sind  die  folgenden:  Für  polyvalente 
£lektrolyte  des  Typus  B  lassen  sich  unter  Berftcksichtigung 
der  KompleadnUiiiig  Gkichnngen  afakitsiij  an  denen  man,  unter 
VoransMuUung  der  GaaetM  Twdflnnter  LSsuignii  bei  Kanntnis 
dar  Lmaa  A'  und  B'y  sowie  der  oamotisoheii  Gkaamtkonaen- 
tralionen,  die  Dissociationaisothermen  prüfen  kann.  Bei  Ab- 
Wesenheit  von  Komplexen  ergibt  sich  die  Konzentration  des 
Ions  A'  direkt  als  Differenz  der  analytischen  und  der  osmoti- 
schen Gesamtkonzentration.  H^SO^  enthält  von  ^/,-nonnaler 
Lösung  ab  praktisch  kein  HSO^'.  B.  D. 
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84.   P.  Waiden,    Über  «norganüche  Lmmg»-  und 

hmmngsmittd  (Z8.  f.  anorg.  Chem.  "29,  S.  371-r?95.  1902V 
—  Unter  den  vielen  vom  Verf.  uittorsucliten  Lösungänuitcln 
erweuen  sich  weitere  vier  als  ionisirend  Die  Untersuclninp 
bezieht  sich  zunächst  auf  Ai^eiibromid  AsBr,.  Dieser  Körper 
enrabt  sieh  wr  alkm  swedanlsag  für  kiyoskopiaohe  Mtwungen; 
die  molehabur»  QeftkipunktBdapwiaion  btMgt  169  im  lIitleL 
Die  elektrischen  LeitfähigkeitsbestananiiigMi  leigoi,  cUutt  bmire 
Sftlae  (Jodide)  erheblick  dissocürt  werden. 

Die  Chlorschwefelsäure  S0,C10H  vermag  ebenfalls  Salze 
elektrolytisch  zn  spalton,  allein  die  relativ  grosse  Eigenleitfähigkeit 
des  Lösungsmittels  bietet  Scliwiengkeiten  7;ur  Bestimmung  des 
jQoiekuiai  eil  Leitvermögens.  Noch  weitmehr  spielt  dieser  Umstand 
bei  der  SchnefeltiDre  H^SO«  als  Lösungamibtel  eine  fioUe. 
Die  ScIivefelBiiire  wurde  genaa  auf  den  TitM  lOOproi.  fi^SO« 
gebracht  imd  in  Besag  anf  das  LaitfermOgeii  geprOft.  LOeniigeB 
von  Natriumsahen  aowie  von  ChloresaigBäure  beweisen  die 
ionisirende  Kraft  dieses  Lösungsmittels.  Die  audekalace  Iielt* 
fllhigkoit  nimmt  mit  der  Verdilrinung  ab.  ^ 

Auc  h  dl  ]ii  Schwefelsäuredimethylester  SO,(OCH,),  kommt 
eine  dissociirende  Kraft  zu.  Die  Eigenleitfähigkeit  ist  gering;  binäre 
and  temäre  Salze  leiten  gelösJi.  Offenbar  kommt  der  Qruppe  SOj 
(bea.  80)  eaae  Tendeos  mr  louniaiig  so.  Em  FMleliflm» 
Bwieobeii  Diatodation,  DielektricitliHkaiMlaDteii,  Verdampfimga' 
wärmen  und  Associationsfiaktoreiiiit  weder  quantitativ  noch  quidi- 

tatir  TOibandeo,  wie  ans  einer  Terdeichenden  Tabelle  bervOTfreht 

  A.  H. 

35.  H,  M,  JJaw80n,  Die  Kryslallualion  von  Salzlösungen 
(Nat,  <U.  S  388— H38.  1901).  —  Eine  Übersicht  über  die 
Verhältiiissti  bemi  Auskr^'ätailisiren  von  Saken  aus  Lösungeu, 
entsprechend  den  Arbeiten  tob  Qibb«,  Booieboon^  nmt  Hoff, 
Meiyeiboffer  n.  ^  Uber  diesen  Gegenstaiid.  Efne  bseondste 
fierQcksichtigoiig  bat  dabei  der  Fall  geltandan,  dass  die  Lösung 
zwei  Salze  mit  gemeinsamem  Ion  enthält;  bier  sind  die  Yevfaält> 
nisse  unter  ExempÜfizirung  auf  NaCl  +  KCl,  MgSO,  +  KL^^Oj. 
MgCl^  +  NfgSO^  auch  zur  graphischen  Veranschaulichung 
gelangt.  Dl:  Wiciitigki  it  des  vorliegenden  Gegenstandes  zur 
Erkläiuug  der  Bildung  von  ozeanischen  Salzablagenmgeu  auf 
physikalischer  Basis  wird  Erwähnung  gethan.  Ds. 
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38.  J,  H,  van't  Hoff*  ^  Bildung  des  natürlichen 
Anhydrit*  und  die  Rolle  der  Zeit  bei  den  chemischen  Umwand- 
lungen  (Arch.  NöerL  (2)  6  [Jubelband  für  J.  Bo88cha],  8.  471 
—489.  1901).  —  Bei  der  Bildung  verschiedener  Salzablagerungen 
spielt  die  Zeit  eine  wichtige  Rolle.  Der  stabile  Gleichgewichts- 
zustand wird  erst  sehr  sp&t  erreicht.  Ohne  Zuhilfenahme  der 
geologischen  Forschungsergebnisse  würde  man  sich  hierbei 
schwer  vor  irrtümlichen  Resultaten  schützen  können. 

Die  Rolle,  welche  die  Zeit  hierbei  spielt,  hat  nun  der 
Verf.  speziell  bei  der  Bildung  des  natürlichen  Anhydrits  ziem- 
lich eingehend  studiren  können,  da  es  ihm  gelang,  die  sich 
hier  darbietenden  Schwierigkeiten  in  der  Hauptsache  zu  Uber- 
winden. 

Darüber  wird  in  dieser  Arbeit  berichtet  und  in  den  drei 
Hauptabschnitten  derselben  die  Bildung  des  Halbhjdrats 
(CaS04)jH20,  die  des  löslichen  Anhydrits  CaSO^  und  die  des 
natürlichen  Anhydrits  ausführlich  beschrieben,  (vgl.  BeibL  25, 
8.  337,  778;  26,  S.  351).  Rud. 

37.  L.  C,  de  Coppet.  Schnelle  Zersetzung  des  Natrium- 
suljat*  mü  sieben  Molekülen  Krystatlwasser  durch  Kontakt- 
wirkung von  verwittertem  Glaubersalz  (Bull.  soc.  vaud.  (4)  37, 
S.  455—462. 1901).  —  Die  Umwandlung  des  Natriumsulfathepta- 
hydrats  entspricht  der  Gleichung: 

lONa^SO, .  7  H,0  =  7  Na,SO, .  10  H,0  +  3  Na,SO^ 
d.  h.  dem  Zerfall  in  Glaubersalz  Dekahydrat  und  wasserfreies 
Salz.  Diese  Umwandlung  vollzieht  sich  sehr  schnell  und  wurde 
photographisch  verfolgt.  E.  Bs. 

38.  A,  Rindell,  Uber  die  Löslichkeit  des  sekundären 
Calciumphosphats  in  reinem  f^Vasser  (C.  R.  134,  8.  112 — 114. 
1902).  —  Die  Resultate  über  die  verschiedenen  Calciumphosphate 
waren  unvollständig  und  zum  Teil  widersprechend,  deshalb  unter- 
nimmt es  der  Verf.  nach  den  modernen  Methoden  diese  Daten 
zu  vervollständigen.  Reines  Salz  von  der  Zusammensetzung 
CaHPO^  4-  2H2O  wurde  in  verschiedenen  Mengen  mit  1  Liter 
Wasser  in  Berührung  gebracht  und  der  Vorgang  der  Auflösung 
durch  Leitfähigkeitsmessungen  und  Analysen  verfolgt.  Die 
Sättigung  erfolgt  sehr  laugsam  unter  gleichzeitiger  Zersetzung 
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des  gelösten  Salzen.  Das  Verhältnis  HsFO^/CaO,  das  anfangs 
ann&hernd  gleich  1  ist^  wftchat  mit  zunehmender  Sättigung  bis 
m  1,70.    A.  H. 

80.  O,  BodXand&r  und  B,  lÜMig»  Du  FtrhaUm  oom 

Moleki^larverhm(]uiigen  hei  der  Auflösung.  Ii,  (ZS>  £  phys.  Chem. 
39,  8.597— (>12.  1902).  —  Eine  frühere  üntersnchung  von  Bod- 
l&nder  über  die  Lftslichkeit  von  Clilorsilher  in  Ammoniak  (ßcibl. 
17,  S.  521)  hattp  zu  dem  Schluss  geführt,  dass  die  in  der 
LöRuog  Yur  handene  komplexe  Verbiudung  die  gleiche  Zusammen- 
setzung habe,  wie  die  sich  aus  der  Lösung  abscheidenden 
Krystallei  nftoüich  (Ag01),(Nfl,)3.  Auch  die  neueren  LOiUch- 
keitsbestimmungen  sind  mit  dieser  Formel  in  EinkUmg. 
Ebenso  entsprechen  aber  auch  die  Formeln  AgCl(NH,)| 
oder  (AgGl)ai(NH,]m+i  den  gefundenen  Daten.  Zur  Ent- 
scheidung über  den  Wert  von  m  wurde  die  Löslichkeit  von 
Chlnrsilber  in  Ammoniak  unter  Zusatz  von  Chloriden  oder 
vuii  bilbernitrat  bestimmt.  Beide  Zusätze  drücken  die  Löslich- 
keit herab,  i^ä  ergab  aich  die  Formel  AgCi .  (iSHj)^.  Die  Formel 
mirde  bestfttigt  dnreh  Beithnmang  dw  EJf.K.  raa  Koniea- 
trationsketten  mit  Sflberelektroden,  die  entweder  glnche  Am- 
moniak» und  Terschiedene  GhlorsÜbatkonzentnition,  oder  vw- 
schiedene  Ammoniak-  und  gleiche  ChIorsilberkor;zentration  hatten. 
Für  Bromsilber  in  Ammoniak  ergab  sich  die  analoge  Formel 
AgBr.(NH3)2.  —  Chlorsilber  und  Bromsilber  gebrauchen  zur 
Lösung  einen  f  ilif  blit^hen  Uberschuss  von  Ammoniak,  weil  durch 
das  Ammoniak  die  bpultung  des  komplexen  Ions  lu  Silberiou  und 
Ammoniak  soweit  zurückgedrängt  werden  muss,  dass  das  Produkt 
ans  Silber^  und  flalogenionen  dem  Ltelichkeitqprodukt  des 
HalogensäberB  in  rein  n^asniger  L6«uig  {^ch  wird.  Danns 
ergibt  sich  eine  Beziehung  der  Löslichkeiten  von  Chlor-  and 
Bromsilber  in  Ammoniak  zu  denen  in  Wasser.  Aus  den  ersteren 
konnte  das  Verhältnis  der  letzteren  in  sehr  guter  UbereinRtim- 

xnung  mit  den  vorliegenden  Beobachtungen  berechnet  werden. 

.   P.H. 

40.  Ä.  Drucf'f  r.  Zur  Frage  der  /fuflösurt^/ti^pschwindig- 
keit.  j4ntteorl  an  dir  Herren  Bruner  und  i'oiioizLo  fZ8.  f. 
anorg.  Chem.2J>,  8.459— 46a.  1902).  —  Eine  Fortiuhruug  der 
polemischen  Auseinandersetzungen  über  die  Frage,  ob  die 
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KoDstante  der  Noyes-Whitney'schen  Formel  ftlr  die  AuflOsnngs- 

geach windigkeit  als  Diffusionskoefß^ient  betrachtet  werden  darf 

oder  nicht.  Der  Verf.  hält  die  Resultate  seiner  Versuche  gegen  die 

Einwftnde  vouBrimer  undTolloczko  aufrecht  (Beibl.  36,  S.  348). 

  E.  Bb. 

41.  CT.  Heycock  und  F.  H.  yeville.  Über  die 
Konstitulion  der  Kupfer  -  Zinnlegirungen  (Proc.  Koy.  Soc 
68,  S.  1—6.  1901).  —  Die  Arbeit  enthält  eine  zusammen- 
£ua«nde  Darstellnng  der  G^efponktsTerliiUniflee  der  Legi- 
mDgen  tod  Zinn  und  Enpfer.  JSine  beigegebene  Knrre  dient 
xnr  Übersicht  Uber  die  recht  verwickelten  Verhältnisse  nnd 
man  sieht  daraus,  dass  die  Kurve,  welche  die  Erstarrungs- 
temperaturen  als  Funktion  der  Konzentrationen  darstellt,  in 
verschiedene  Stücke  einzuteilen  ist.  Die  Krj'stalle,  d.  b.  die 
festen  Legiruugen,  sind  zu  gleicher  Zeit  mikrokrystallographisch 
untersucht.  Die  verschiedenen  Gruppen  entsprechen  den  ver- 
acfaiedenen  Phasen  des  Gleichgewicbtae.  Die  Vert  besprecben 
zehn  solcher  Grappeo.  A.  H. 


42.  W*  €3ampbell.  Mikroskopische  Prüfung  der  Zinn" 
Kupferlegirungen  (Nat  65,  S.  354—356.  1902).  -  VorUegende 
Arbeit  enthalt  ebenfalls  die  Darstellung  der  Gleichgewichte 
bei  den  Zinn- Kupferlegirungen  und  zugleich  sind  einige  Mikro- 
photographien wiedergegeben  von  den  charakteristischen  festen 
Legirungen.   A.  H. 

43.  P,  Lebean,  Über  die  Ferbindutig  von  Antimon  und 
JMkium  und  über  die  Herstellung  einiger  Lithiumlegirungen 
(C.  R.  184,  S.  231—288.  1902).  —  Antimon  und  Lithium  ver- 
binden sich  beim  Erwärmen  zu  einer  Verbindung  unter  Licht- 
erscheinung und  starker  WftnnetOnnng.  Dieselbe  Yeriiindiiiig 
ist  anch  auf  elektroljtiscbem  Wege  za  erreichen  und  fthrt  zu 
te  Formel  SbLig.  Das  Fhidiikt  ist  kiyitaJlhmwh  «id  lersetit 
Wasser  im  Kalten.  Diese  Darstellungsmise  aehemt  Ar  andern 
liUiianüeginuigeii  ansaLchtsvoU  in  sein.  A.  H. 


44.  X.  O^iillet,  Beitrag  zum  Studium  der  Eisen- 
Aluminium-  und  Aluminium-Manganlegirungen  {C.^lÜi^,  S.  236 
—238.  1902).  —  Indem  man  £i8eno:qrd  F,0,  und  Mangan- 
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oxyd  MiijOg  reduzirt  durch  Aluminium  in  ÜberschusB,  kann 
man  die  folgenden  Verbindungen  isoliren:  FejAlj,  FeAl,,  Mn,  AI3, 
MdAI,  und  MnAl^.  Damit  ist  die  Ubereinstiminung  der  EiBen- 
und  ManganleginiDgen  des  Alnminqnw  konstaJirt.  A.H. 


46.  O»  JSoudouard,  iW  dk  Lßgihmgem  «m  ^ib- 
mmium  und  M^ftietim  (Boll  soc.  chim.  27/28,  S.  5—7.  1901). 
—  Die  LegirangeD  Ton  Aluminium  n&d  Magnesium  werden 
untersucht  in  Bezug  auf  den  Erstamingspunkt  Die  Kurve, 
welche  die  Eratarrungstemperaturen  als  Funktion  der  in  den 
Legiruugen  enthaltenen  Aluminiummenge  darstellt,  besitzt  zwei 
Maxima  und  drei  Minima.  Die  beiden  Maxima  entsprechen 
den  Yerliiiidingeii  Allfigii  «nd  AlMg.  Einige  VaEmehe  Ober 
die  Feetigkcit  dieier  Leginmgen  nnd  angeschUMaen.  ^  ^ 

46.  P«  X>.  Zacharias,  Über  den  Zustand  und  die 
Eigenschq/ien  der  Kolloide  (ZS.  f.  phys.  Chem.39,  a  468— 484. 
1901).  —  Der  kolloidale  Zustand  wird  als  ein  allgemeiner 
hingestellt,  der  von  einer  wenig  stabilen  nach  einer  stabileren 
Gleichgewichtslage  hinstrebt  j  dabei  haben  die  Moleküle  grosse 
Tendenz  zur  Association.  A.  H. 


47.  WyrmOoß,  E£h^  Btaurhrngm  Uker  KßttaiA 
(Boll  soc.  dum.  86/26,  S.  1016-1022. 1901).  —  Vorliegende 
Arbeit  geht  gegen  die  Theorie  der  Kolloide  von  PostemaL 

An  Experimenten  mit  Thoriumoxyd  wird  gezeigt,  dass  die 
Kolloide  des  Thoriums  sich  genau  den  gleichen  chemischen 
Gesetzen  unterordnen  wie  alle  andern  Verbindungen.  Das- 
selbe findet  der  Verf.  bei  der  Sulfochroms&ure.  £r  meint, 
dui  die  Eoagulatfam  nidit  dnrdi  eine  emheiflinli»  ITnadie  bei 
allen  Kolknden  bedingt  iei,  londem  dnreh  die  Büdnng  eebr 
vendnedeaer  milfldidier  Terinnduigen.  Der  TJniencbied 
zwischen  Kolloiden  undKrystalloiden  soll  nur  in  der  geometrischen 
Anordnung  der  Moleküle  liegen.  Ein  Partikd  eines  Erystalloids 
ist  durch  eine  genügende  Anzahl  chemischer  Moleküle  gebildet, 
um  eine  symmetrische  Gestalt  zu  haben,  während  ein  Kolloid- 
partikel aus  einer  Anzahl  krystallinischer  Partikel  gleichsam 
all  ein  Gebftade  h61iMer  Snünetrie  anzazehen  ist    A.  H. 
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48.  X.  Ca4Uetet*  über  die  mechanische  fVirkung  von 
Gelatine  auj  feste  SubsianMen,  im  besonderen  at^f  das  Gias  (C.  R. 
134,  S.  400—402.  1902).  —  Wird  Gelatine  auf  Ölas  geklebt, 
■0  q^ringt  iie  b«iBi  Tkocknan  ak  oi  niMi  mi  dem 
OIm  iMBAÜiflB  DÜ:  M  viid  tüto  iiftiilni'  dfts  CUm  innflnffm* 
DhmIIw  wigt  noh  M  Mamor,  TtHadjuhem  8pal  vad  Bliw- 
spat  Fttgt  man  der  Gelatine  Salia  m,  90  «eichaie  aich  auf 
dem  Glas  krystall&hnliche  Zeichnungen  eia.  Die  mechanische 
Kraft  beim  Trocknen  der  G^elatine  ist  so  gross,  daaa  sie  einen 
dftamen  Glascyliader  aa  ser^rengen  Tenaag.  A.  H. 


49.  W.  MüUer-Erzbcich,  Neue  Beobachtungen  über 
den  Adsoiytionsvorgang  (Verh.  d.  D.  Physik.  Ges.  4,  8. 35 — 38. 
1902).  —  Der  Verf.  gibt  einen  kurzen  Bericht  über  Adsorptions- 
veräucbe  von  Dämpfen  an  festen  Körpern.  Der  Adsorptions- 
Vorgang  erÜDcdert  oft  aehr  lange  2aX  bia  dar  Bndaoalaiid  er- 
reidit  ist  Schwefelkohlenatoff  wird  leiofator  ans  trockener  wie 
aaa  fcuciitBr  liaft  an%6aoBnBaB  von  ^^(^Ntda  ind  kami  dundi 
Wasserdampf  terdriLngt  werden.  Der  adsorbirte  Schwefel*' 
kohlenstoflf  wird  von  der  Thonerde  wie  vom  EUsenozyd  jeden- 
falls  zum  grössten  Teil  an  der  Oberfl&che  abgelagert  und  kann 
durch  Hineinwerfen  der  durch  Adsorption  entstandenen  Körper 
in  Wasser  wie  durch  Auigiessen  von  Wasser  in  flttssiger  Form' 
abgeachieden  werden.  Mit  Waaaar  bedeckte  Thonerde  nimmt 
nur  gaaa  wenig  Schwefelkohlenatoff  anfl  Die  SeWchldMka 
dar  adaarfairkan  Qaaa  Qbanelitaitat  die  mnlalmlaran  Wirimaga» 
apUkND  im  daa  SO&alWi  A.  H. 


FHMgkeitm  oder  feim  ptOmirirtm  SSrperm  (Z8.  t  ph^  a. 
ehem.  üai  16,  S.  21—22.  1902).  —  Um  einen  Anbalt  sa  ge- 
wiaaen  ttber  die  Abhängigkeit  der  Qusadsorption  ton  der 
GMsse  der  einzelnen  Teile  bez.  Moleküle  des  adsorbirenden 
Körpers  (Pulver,  Flüssigkeit)  wird  eine  einfache  elementare 
Bechnung  aufgemacht:  es  wird  z.  fi.  die  Oberfläche  eines 
kugelförmigen  cmm  verglichen  nut  der  Oberfläche,  die  n  Kageln, 
die  daaaelbe  Volumen  amaflülen,  haben  würden.  Niaunt  maa 
aa,  daaa  40  MiIlioa«a  vwinaaigta  Sanaratoffirtoaie  aiof  1  aua 
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gehen,  so  erhielte  man  als  Oberfl&chensuinme  der  sämtlichen 
kugelfürmigoQ  BiiiaelatoiiiA  i&  1  mm  die  GMase  Toa  125  qm. 


51.  ff,  Rebenntorff.  Diktion  von  Brornämtpf  6i 
Wasserstoff  und  Lif/i  (ZS.  £  phyn.  u.  ehem.  Unt  Ift»  &  26. 
19021.  —  Ein  mit  "Wasf^erstoff  gefülltes  grössere??  Reaf^enz^las 
wird  mit  der  Mündung  uach  nnten  in  einen  mit  Luit  gctüllt^ 
grösseren  Standcylinder  {lebiarht,  auf  dessen  Boden  gleich- 
zeitig einige  Tropfen  ürom  ausgebreitet  werden.  J^ach  kurzer 
Zeit  igt  der  guue  Inhalt  des  EeagemgUtedieiii  dmtlich  ge- 
Acbt»  wfthrend  der  Sassen  Lnftsanm  kaum  zur  Hftlfte  geBUidi 
endieiiift.  A«  D. 


52.  «7.  Rose-Innes,  l'hrr  die  praktische  Erreichung 
der  thermoifynamischen  Temfieratur&kala  (Piiil.  Mag.  (6)  %  S.  130 
—144.  1901).  —  Wie  frfther  (Phü.  Mag.  (5)  50,  S.  251~2üü; 
BeibL  84,  &  1102)  gellt  der  YerÜ  anch  jetit  ans  tob  der 
KeUin'flflhen  Gleidknng  für  ein  durch  einen  poiQaen  Stopfisn 
*  etrOmeBdes  Qasy 


und  nimmt  an,  dass  die  rechte  Seite  dieser  Gleichung  genügend 
genau  durch  eine  Reihe  mit  steigeadea  PotenKen  Ton  //I 
dargestellt  werden  kann,  setzt  also 


wo  n  ganzzahlig  und  ^0.  Darans  dorch  IntegtatioB 
1  -  i>-  ^ 

1P0  P  eine  Funktion  allein  des  Drucks  p  ist  Unter  fimutsung 
dar  Thataache,  dass  eifiJurnngsniftssig 


A.D. 


Wärmelehre. 
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nur  von  der  Temperabur  t  abhängt»  kommt  der  YvsL  aohlieaalioli 
zu  der  Gleichimg 

Bei  der  Anwondmig  auf  Stickstoff,  Luft  und  WasserstoflP 
erwfist  ob  rieh  als  genOgend,  dio  Samiiatum  Twu  II  V  0  Pia 
ntm2  m  entreokinii,  alao  in  oeinn 


• 

Dabei 

ergeben  aioli  die  Weiie  der  JKoeffineiiten  ou,  a. 

tmd  o,  wie 

folgt: 

WMMMtelF     1  Stiekitoff 

Luft 

«1 

«» 

—0,000  961  8  p: 

0,057  98  F: 
28,04  Fi 

-0,002  541 
1,428 1  F, 

106^48  f; 

-0.0O2O95  ^ 

1,327  0 
52,866  F; 

Fo  ist  das  Volumen  toü  1  g  dea  QaaeB  bei  Normaltemperatnr 

und  Normaldruck. 

Nach  einer  Diskussion  über  den  absoluten  "Wert  des 
GefrieriJunktes  des  Waasers  unter  Zugrundeleguiig  der  Ver- 
suche von  Chappois,  wobei  sich  ein  wesentlicher  Unterschied 
(0,208^  ergibt,  je  nachdem  es  sich  bei  den  Versuchen  um  Ver- 
^pendoDg  TOD  Waaientoff  oder  Stuskatoff  kamdelt,  geht  der 
Verl  dam  Uber  die  thennodynanriiwhe  Kocieklioii  Ar  ein 
Gaatheimometer  mit  konstantem  Vöhineii  m  beetmuiiegL  Br 
findet  daf&r  den  Aosdrook 

(fo  Gefrierpunkt,  Siedepunkt  lies  Wassers),  und  berechnet 
darnach  foigeude  Korrektionätabellti : 

I       KofvAlion  für      n  Konoklion  flbr 


Tempera- 
tur 

Waaseratoä:- 
UunBiMMtar 

Tempera- 
tur 

Waaeerstüff- 

titickBtoff- 

=1 

m. 

o»c. 

10 
20 
80 
40 
M 

-0.0003 
—0,0005 
-0,0007 
—0,0007 
-^0007 

-0,0011 
—0,0019 
-0,0024 
-0,0026 
-0,0087 

1  6o«a 

'  70 
,  80 
1  90 
1  100 

-0,0007 
-0,0006 
-0,0004 
-0,0002 
0 

1  1  1  1 
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Zum  Sciiluss  wenciet  der  Verf.  seine  Th''ürie  auf  <ias 
Oastbermometer  mit  konstant  gehaltenem  Druck  an,  tindet 
hier  füi  die  Korrektion  der  direkten  Ablesungen  auf  die 
thermodjiuumscbe  Skala  den  Amdmek 

und  beredmet  ftr  dkaea  IUI  folgtnd«  KorMktMMtabeUe  (te 
1  A1m.> 


TteBpenk 
tor 

Korrek 

Wuserstoff- 
tfaeitDometer 

tiOQ  für 

Stickstoff- 
tikermometef 

Tempe»- 

Korr«k 

Waasentoff- 
thermometer 

tion  ifii 

Stiekstoff- 
thertnotneter 

o«c. 

10 
M 
80 
4ß 
50 

0 

-0,0011 

-0,0018 
-0,0023 
-0,0025 
-0,00S5 

0 

-0,0090 
-0,0165 
-0,0196 
-0,0216  1 
-0,0217  ! 

«o»a 

TO 

80 
80 

m 

-0,0023 
«^^19 
-OjOOU 
>-0^0008 

• 

-0,0208 
-0,OITI 
-0,0126 
-0,008» 
0 

Ein  fluchtiger  BÜok  zeigt,  dass  die  Korrektionen  f&r  ein 
Gb-sthermometer,  wenn  der  Druck  konstant  und  gleich  einor 
Atmosphäre  gehalten  wird,  beträchtlich  f^öaser  sind  als  die 
Kon'cktionen  für  ein  Thermometi  r,  hei  welchem  dasselbe  Gus 
nach  der  Methode  des  konstanten  Volumens  mit  dnem  Anfangs- 
dmck  von  gleidifalk  1  Atm.  angewendet  wnd.  Aooh  eifebeü 
sich  Ar  sirai  Toscbiodene  Gase  die  ÜBtendiiedo  in  den  Ab- 
lesimgen  mter  sich  bei  der  Methode  konstanten  Dmoke  grteser 
als  bei  der  Methode  konstanten  Yolnmene  (Druck  bez.  Anfangs- 
druck  1  Atm.),  was  in  Übereinstimmong  steht  mit  den  Ver- 
enchen  Acgnault's  ttber  dieaen  Gegonetaiid.  Da. 


53.  W,  Sehloesser.  Thermometrische  Vnter$uckungen 
(ZS.  f.  Instrk.  21,  S.  281—298.  1901).  —  Es  wird  die  Unter- 
suchung der  Thermometernormale  der  Kaiserlichen  Normal- 
Aichungskommission  in  der  vorliegenden  Arbeit  fortgesetzt 
Zur  Vergloichung  kamen,  Thermometer  aus  Tliiinngerglas  (fie- 
zelchnimg  der  Thennoaneter:  101,  iV,  F^,,  F^},  Jenaer  GJae 
14  und  16™^  aovie  firaiuSeiaohflai  Hartglas  von  Tonaelot  (Be- 
zeichnong:  T)»  Zar  Reduktion  der  Temperaturangaben  anf 
die  internationale  Tempevatnnkaln  {im)  bei.  der  cuaelnen 
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Thennometar^jpw  Mfciniiidw  «Mdea  iolgead«  Bemhiiingcii 

gefunden: 

*T  -  ^01  — OA20518<,,j(10O- 1,^)-  OA  001 B  ^,,,(100  - i,,^» 
loi-*,?  =-O,0,OR512;,,(l0O-<j,)  -0,0,0049/,,  (100 -<,7)> 
fj.  -/jy  =-0.0,34734<i,(100-<i7) +0,0«1125/,7(100_<„)« 
fj.          =-0,0,24 7 flöijr  (100-<^)  +0,0,0376/^^  (100-/j,)> 
tM  -itc  0,0,68  955     (100 -<,J  -  0,0,2692 (100  -  i,,)« 

tm  -«u  «=-0,0486908/,,  (100-«,,)  -0,0,3911  (100- 

<r  —  /|«iD  =1  +  0,0^00 1 72      (100  -  /,  e^t) 

-  0,0,0656  /,,ni  (100  -  /,,m)« 

Besüglich  der  experimetiteUcij  Details  muBs  auf  die  Ab- 
bandlang selbst  verwiesen  werden,  welche  ausserdem  noch  eine 
Übersicht  der  YergleicfaBergebnisse  anderer  Beobachter  an 

Thttmometan  in»  allen  gebitacUidMii  GbMurtfln  enttlH. 

  Fofa. 

54.  jy.  F.  Wiehe.  Uber  die  t^orrekliun  für  die  Skaien- 
ausdehnwi^  bei  £msc/Uu*sÜtermgmeiem  {ZS.  L  Instric  21,  S.  döi) 
—868.  1902).  —  Wftbraad  bei  den  frOber  benntcten  Gbumortan 
der  AmdehaimgakoeflBaept  der  ThenDometeikapiUareii  mit  dem 
der  Mikj^hiotalett  bei  EuuchliiiBthermomelwn  fibeMiBitinrnte^ 
trifft  diese  Annahme  für  die  Jenaer  Glftser  16"^  und  59"^  nicht 
mehr  zu.  An  thermometerartigen  Söhren,  welche  die  Messung 
der  Differenz  der  AusdchnuDpskoeffizienten  von  Jenaer  Glas 
und  Milchglas  bequem  erinögiichten,  konnte  konstatirt  werden, 
dass  Milchglasskalen  verschiedener  Herkunft  im  wesentlichen 
gleiche  Ausdehnung  hatten.  Die  gleichzeitig  ermittelten  Unter- 
schiede nrieehen  den  Angaben  jw  BuueUnm«  vnd  Btab«' 
thermometera  ans  den  genannteo  Jenaer  Gtteem  mter  der 
Annahme  eines  mittleren  Ansdehnmigakoeffiaeptea  Ar  die 
Mflfbglawkelen  eind  im  folgenden  angegeben: 


10"  -f-  9fl9l  -¥  0,003 

20  0,009  0,005 

80  0,008  0,007 

40  0,003  0,008 

SO  O  i  K  3  0,008 

60  U,ü03  0,006 

70  0,003  0,007 

SO  0,002  0,006 

90  0,001  <MM* 
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Um  diese  Beträge  stehen  die  Einschlussthermometer  höher 
als  die  Stabthermometer  aus  gleicher  Glassorte. 

Für  höhere  Temperaturen  werden  die  Abweichungen  be- 
deutend, so  würden  sie  für  5O0"  bei  59"'  etwa  -  0,58  betragen. 

  Feh. 

55.  Jtf.  Dennstedt,  Ein  einfaches  f'^orlesi/ngsthermoskop 
(ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  14,  S.  344—346.  1901).  —  Der 
Apparat  besteht  aus  einem  zum  Teil  mit  gefärbter  Flüssig- 
keit gefüllten  Pulvergläschen,  das  mit  einem  doppelt  (bez.  drei- 
fach) durchbohrten  Gummistopfen  verschlossen  ist.  Durch  die 
eine  Öffnung  ist  ein  kurzes  Glasröhrchen  mit  Gummischlauch 
gesteckt,  durch  die  andere  ein  längeres  bis  auf  den  Boden 
reichendes  Glasrohr  (einfach  senkrecht  oder  gleich  über  dem 
Pulvergläschen  wagerecbt  umgebogen).  Durch  Blasen  und 
Verschliessen  des  Schlauches  durch  einen  Quetschhahn  bringt 
man  vor  dem  Versuche  den  Flüssigkeitsfaden  in  dem  längeren 
Rohre  an  eine  bestimmte  Stelle.  Die  etwa  eintretenden  Tem- 
peraturänderungen bevfirken  dann  eine  weithin  sichtbare  Ver- 
schiebung des  Fiüssigkcitsfadens.  (Die  Empfindlichkeit  lässt 
sich  durch  Veränderung  des  Gefässvolumcns  oder  des  Rolir- 
querschnittes  ändern).  A.  D. 

56.  F.  Scriba,  Jodstärke  als  fVärmeindikator  (ZS.  f. 
phys.  u.  ehem.  ünt  15,  S.  26.  1902).  —  Um  das  geringe 
Wärmeleitungsverniögen  des  Wassers  sowie  die  durch  Tempe- 
raturunterschiede eintretenden  Konvektionsströmungen  deutlich 
sichtbar  zu  machen ,  wird  das  in  einem  längeren  Reagenzglase 
befindliche  Wasser  durch  Einbringen  mehrerer  Kubikcentimeter 
von  J odstärkekleister  lebhaft  blau  gefärbt.  Da  Jodstärke  sich  bei 
höherer  Temperatur  entfärbt,  bei  Abkühlung  wieder  blau  wird, 
und  diese  Änderungen  bereits  unter  100°  eintreten  (vgl. 
R.  Wachsrauth,  Wied.  Ann.  48,  S.  164.  1892),  lassen  sich  die 
oben  erwähnten  Versuche  durch  Erwärmen  des  unteren,  mittleren 
oder  oberen  Teiles  des  Reagenzglases  in  bekannter  Weise 
leicht  weithin  sichtbar  demonstriren.  A.  D. 


57.  G,  J,  W.  Bremer,  Die  Dichte  und  H'ärmeaus- 
dehnung  von  Chlonnagnesiumlösungen  (Arch.  N6erl.  (2)  6  [Jubel- 
band f.  J.  Bosscha],  S.  455-470.  1901).  —  Die  Arbeit  stellt 
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die  Fortsetzung  früherer  Untersuchung  dar,  über  die  Beibl.  13» 
ö.  362  berichtet  wurde.  Die  Methode  und  Instrumente  sind  im 
wesentlichen  die  gleichen  wie  dort;  ebenso  wurde  die  angewandte 
Art  der  Berechnung  der  Versuche  beibehalten,  indem  die  Dichte 
als  Funktion  der  Temperatur  nach  einer  Heihe  bis  zum  Gliede  t* 
dargestellt  wurde  und  dk  Konstanten  ans  den  Beobaehtnngen 
bei  drei  Tenchiedeneo  Temperatoren  abgeleitet  worden.  Se 
erklärt  sich  hieraas,  dass  der  yer£  Abweicbongen  swiseben 
Beobachtung  und  Bftchnang  bis  m  ner  Binlieiten  der  vierten 
Dezimale  erb&lt 

Die  Beobachtungen  der  Dichten  <^ind  iiiif  das  Intervall  von 
etwa  —6"  bis  100"  verteilt  Die  Konzentrationen  (/?)  bedeuten 
Gramm  Sah  in  100  cm'  Lösung.  Die  Versuchsergebnisse  sind 
im  folgenden  wiedergegeben: 

p  =  20,0004  dt  -  1,160  508(1  -  0,0,22  7b8 1  -  0,0,13  443 1*) 
p  =  18,8111  dt  -  1,11055  (1  -  0^0^20072^  - 0,0.17 5a4<>) 
p  «  0,9606  dt  -  1,08451  (1  -  0,0^18687 1  -  0,0^20482^ 
pm^^im  1,059117(1  -0,0,17  208/- 0,0,22  884 1>). 

Die  Dichte  tf^^  \m  0^  Iftsst  sich  als  f'uuktion  des  Salz- 
gehaltes ausdrücken: 

f/,  =  1  -f  9,1729  X  10-^p  -  5,507  x  10-'. 

Ebenso  lassen  sich  die  numerischen  Koeffizienten  der 
Glieder  mit  rbez.  in  den  Ausdrücken  für  ät  darstellen  und 
zwar,  wenn  dieselben  mit  a  bez.  b  bezeichnet  werden,  als 

a  =  1,4278  X  10-  ♦  +  4,4294  X  lO"«./»  -  9,9804  X  10-'./>» 

Ä  =  2,8037  X  10-«+  7,9542  X  10- 8. p  -  3,1722  x  lO-".;;'. 

Die  Tcniperatur,  bei  welcher  sich  die  Volumkurven  der 
verschiedenen  Konzentrationen  schneiden,  liegt  zwischen  53^ 
und  59".   

68.  C,  Fkfrc^i.  Die  Änderung  des  Molekularvoiumens 
gtBkter  Stoffe  mü  der  Temperatur  {Phjak.  ZS  'l  S.  183—189. 

IWl).  —  Ans  Angaben  in  der  Litteratur  werden  die  Molekular- 
volumina einer  grösseren  Anzahl  von  Stoffen  in  Lösungen, 
sowie  deren  Tempera turkoeftizienten  berechnet;  es  werden  be- 
trachtet: CaCi,,  MgCi,,  KJ,  KBr,  iSH^Cl,  i^H^NÜg,  2i&N0^ 
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HNO,,  ZnSO^,  GuSO^,  KOH,  H,SO^,  MgSO^,  Eesigs&ure 
uud  Zucker.  Der  Temperaturicoeifizient  nimmt  immer  mit 
■ifeeigeBdar  Tempcnte  starli  ab,  wie  ja  anch  dtoYdliiiiiandfllimBg 
lOB  GUiUtangMi  b«i  hohen  TempmJtmm  gering  i»t  Pemar 
B&d  die  Temperaturkoeffizienten  fi»t  gimz  unabhingjg  tob 
der  Grösse  des  Molekularrolams  selbst;  bei  gleicher  Molekül- 
zahl  und  im  gleichen  TemperatorinterTall  sind  fOr  alle  in 
Betracht  gezogenen  Stoffe  in  wässeriger  Lösung  luihezii  gleich 
jßross,  wiiiirend  dabei  der  Wert  für  das  Molekularvoium  mn 
2  i  U  bis  —  3  Tariirt.  Diese  VerhältiiiaBe  veraaUsseü  den  Verf. 

in  den  8oUni%  data  der  Temperstiihoeffiiieni  des  Moteknlei- 
vohHH  geUMer  Stoffe  mehr  dueh  den  Lfeasguiifclel  ab 
dnioh  die  ISgeMehaftm  des  gelOeteii  KOipwi  bedingt  ist 

  G.J, 

59.  Ed,  Defaeqz  nnrf  W.  Guichard.  Über  die  Be- 
Stimmung'  iln'  speeffischm  ff  ärrne  des  fVolframs  und  des  Molybdäns 
(Ann.  chim.  phys.  (7)  24,  S.  139—144.  1901}.  —  Zur  Unter- 
snchnng  diente  ein  Probesfedok  Wolfram,  das  dnroh  Beduktion 
der  WoIfrainBiare  mittels  Kohle  im  elektrischen  Qfon  Imp- 
gestellt  ist  Die  ^eeifische  Wirme  wurde  hei  den  Tem- 
peraturen 100^,  200^  und  430<>  ermittelt.  Zur  Messung  diente 
das  Kalorimeter  Ton  Berthelot.  Durch  Wasserdampf  vmrde 
das  Metall  auf  100"  erwärmt,  für  die  Erwärmung  auf  260"  und 
430®  diente  cme  olektriscbe  Wärmevorrichtung.  Bezeichnet 
T  die  Temperatur  nach  CelsiuSi  so  ist  die  specifische  Wärme 
des  Wolframs 

cj.  =  10-'° (313 903 582,57  +  516282,0216  T-  933,0108  T«), 

während  Regnault  (Ann.  chim.  phys.  (2)  73 ,  1840  und  ebenda 
(8)63,  1861)  fand  0,03636  und  0,03342. 

Für  die  specitische  Wärme  des  Molybdäns  fand  Reernault 
(Ann.  chim.  phys.  (2)  73,  S.  5)  0,072 18  bei  Messungen  zwischen  0" 
uud  lOO'^.  Die  Ver£  haben  ein  Stück  Molybdän  untersucht, 
das  im  el^tiischen  Ofen  nseih  der  Methode  iron  Meissen 
hergestellt  nnd  gereintgt  ist,  nnd  dass  99,78  FM»s.  Molybdin, 
0  Ftoi.  Kohlenstoff  ond  0,17  Fjroi.  Soblaoke  enthieli 

Naidx  demselben  Yer&hien  wie  voiher  ^gshen  sich  ÜDlgends 
Besnltate: 
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AafRBgstempeatqr     Gewicht  dea  MettUi  I^^.WftnM 

98,26«  134,280  g  0,072 

98,76  li't.L'Kij  0,ü70 
86  0,076 

tM,6  60^160  «VHS 

281  30,160  iifift4 

4M  S0,160  0,0f6 

444  30.160  0,072 

100  (Reguault)  6&,88  0,07318 


Die  latsto  Messnsg  bei  100^  rOhrt  Y<m  fieguolt  her. 

  J.  If. 

60.  K,  "F.  Slotte,  Apparat  xur  Bestimmung  des 
mtdumi-schfn  H'ärmenquivalentes  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt 
15,  S.  I  J— 16.  1902).  —  rjher  den  Apparat  ist  in  diesen 
Blättern  bereits  1893  behciitet  worden  (Beibl.  17,  S.  528). 
Der  foittegeiide  Anftils  entlAlt  eine  geune  Beedueflnnig 
dee  iuwlselieii  noch  etwas  Terbeaeerten  AppantoB,  aoirie 
einige  VeniMdnniheii,  aus  denen  aidi  det  in  Eede  stehende 
Wert  IQ  4283  mkg  ergeben  hat  A.  D. 

61.  BeitMoC.  ÖSer  die  bei  der  Einwirkung  JMm 
Sauerstoffs  auf  pyrgallussaures  Kalium  freiwerdende  fVärmemenge 
(Ann.  chim.  phys.  (7)35,  vS.  75—77.  1909).  ~  Die  Wärmctönung 
dieser  Keaktion,  sowie  einiger  andern  Oxydationen  orgamscher 
Verbindungen,  stimmt  annähernd  überein  mitder  Verbrennungs- 
wärme  des  Wa8ser8to£Es  zu  Wasser.  £.  Bs. 


62.   P«  PetU*   Über  die  Inversion  der  Saccluwase  (C. 
184,  S.  111^118.  1908).  ~  Bei  der  Intersion  einee  Gramm- 
MolekBle  gelöster  Saoduuroee  in  140  MoL  Wasser  werden 
2^e89 OaL  M  bei  (M«  and  8,675081  bei  63'».  A.BL 


68.  JL  CMiMS.  iW  ik  HSnmgtkomUmta  SoIm» 
Onmgm  (C.  B.  188,  8. 1207—1209.  1901).  —  Der  VerC  be- 
stimmt die  Tempenrfauren,  bei  denen  die  liOenng  ofane  Wftrme- 

absorption  oder  Freiwerden  Ton  Wärme  vor  sich  sjeht.  Er 
findet  für  ühlorkiüiuui  b*4,5°,  für  Chlomatrium  02*^,  liir  Natrium- 
niLrat  110''  und  tür  Kaliuruuitrat  122"  (letztere  beide  Werte 
durch  üixtrapolatioa  ge^den).  A.  iL 
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64  iV.  Schiller,  Zur  Thermodynamik  ungesättigter 
Lösungen  (Ärch.  N6erl.  (2)  6  [Jubelband  für  Bosschal,  S.  497 
— 549.  1901).  —  Die  Methode,  welche  vom  Verf.  in  Urude's 
Ann.  5,  S.  326 — 348  auf  dteThemodynamik  gesättigter  Lösungen 
angewandt  nofden  kt,  wiid  ia  der  vorlwgeiiden  üntenndning 
aaf  dOB  All  ungetittigter  LBaongeii  anipwliiliiit;  ment  und 
der  Piall  bdiandelt,  dass  nur  das  Lösungsmittel  verdampfen 
kann,  dann  der  allgemeinere  Fall  betrachtet,  dass  beide  Bestand- 
teile der  flüssigen  Pbasp  auch  in  der  dampfförmigen  Phase  ent- 
halten sind.  Die  sehr  ausgedehnten  Eeobnungen  lassen  einen 
Auszug  nicht  zu.    Ds. 

65.  V,  Wischer,  Eine  Anwendung  der  Quaierrnonen- 
theoHe  auf  die  thermodynamischen  Gleichungen  (J.  f.  Math.  134, 
8.  93—101.  1901).  —  Der  Autor  flihrt  in  die  Thermodynamik 
idealer  Gase  einen  Vektor  ein,  der  in  der  Volumdmckebene 
gelegen,  senkrecht  zu  den  Adiabaten  oriontixt  ist;  sein  Linien- 
integral  ergibt  die  auf  dem  betrefifenden  Wege  zugeitihrte 
Wirme,  im  EntropMamperainrdiagriiBm  Hast  eich  ein  entp 
qwecheiider  Vektor  einfthren.  Atar. 


66.  F.  SUatitr.  Amhgkn  mmt  Tkmw^^fmamik  (Z& 
t  MafL  n.  Fbjs.  47,  &  1—14.  190^. .—  Die  Aaelogie  dee 

Verf.  könnte  man  als  eine  kinetische  WttlM^theorie  der  Wärme 
bezeichnen,  in  welcher  als  Elemente  ungeordnete  Wirbelringe 
in  llhnlicher  Weise  fungiren,  wie  die  in  ungeordneter  Bewegung 
betiiidlichen  elastischen,  festen  Teilchen  bez.  die  Maxwell'schen 
Kruitcentra  in  der  gewöhnlichen,  kinetischen  Theorie.  Der 
Grundgedanke,  der  auf  die  Ideen  von  W.  Thomson  und  Bankine 
snrackgeht,  iat  hier  in  elementarer  nod  ttberdcIrtHdier  Weise 
sn  «miachen  Beispielen  darehgeHÜirt  Zn  bemeilnn  isfc  freilich, 
dass  eine  tiefergehende,  mathematische  Analyse  einzelne  der 
abgeleiteten  Gleichungen  merklich. abftndeom  wird;  es  wird  sich 
offenbar  ftir  die  Wirbelringe  eine  Verteilungsfunktion  ent- 
sprechend der  Max  ,v  H'schen  Geschwindigkeitsfiinktion  ergeben, 
und  bei  einer  exakten  Rechnung,  unter  Berücksichtigung  dieser 
Verteilung,  werden  itir  die  in  den  thermodynamischen  Glei- 
cfaungen  auftretenden  Zahlen&ktoren  andere  Werte  erhalten 
werden.  Doch  hat  sich  wohl  der  YetL  in  der  Abdchiti  leichter 
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Terstanden  wdMi|  tad  tcia«  elementare  Untwiaclning  be* 
scfaiiDkt  •  A.JL 

67.  P»  Ihihmn»  Die  dauerndem  Ändenutgen  md  die 
Tkermo^Homik.  FUL  Die  Vngkidumg  vm  CUnuAu  umd  dk 
ifyeleetgieiZB,  l  pl^Ohem.  87,  a  91-^99.  1901).  —  hkäm 

ersten  beiden  Paragn^phen  kommt  der  YbtL  durch  emgehende 
Kritik  der  Prämissen  sa  Ergebnissen,  welche  er  in  den  Über» 
Schriften  folgendermassen  formulirt :  „1.  In  ihrer  ursprünglichen 
Form  erstreckt  sich  die  Ungleichung  von  Clausius  ( f  d  Q  j  0) 
Dicht  auf  die  Systeme,  welche  mit  dauernden  Änderungen  be- 
haftet sind.  2.  Die  Form  der  Ausdehnung  der  Clausius'schen 
üniMolnuig,  wekdie  der  Autor  vorgeschlagen  hatte,  famn  nidil 
in  ihrer  gwnn  ASgemeinlieit  aogenoBunen  werden«*.  Der  dritte 
Paragraph  gilt  der  Frage:  in  welchen  F&llen  kann  man  die 
Ungleichung  von  Clausius  auf  die  dauernden  Änderungen  aus- 
dehnen ?  Er  ftlhrt  zu  dem  Ergebnis,  dass  diese  Ausdehnung 
auf  zwei  Fälle  zu  beschränken  ist:  1.  auf  einen  ausftihrbaren, 
Isobaren  Kreisprozess,  2.  auf  einen  isothermen  ausführbaren 
Kreisprozess,  vorausgesetzt,  dass  derselbe  nicht  allein  das  System 
auf  seinen  An&ngszustaad  furOeklinngt ,  sondern  auch  die 

lasseren  Kiifle  auf  ilireii  anllodiolien  Wert  sarQekllUirt 

  Ds. 

68. *  ä»  Stm  JDwrbury»  Cbtt  irrwtnSUe  Prwuee  wtd 
FUmeH^e  Thmie  m  Btunehung  dasu  (FluL  Mag.  (6)  8,  S.  225 
— ^240.  1902).  —  Der  Verfl  behandelt  zuerst  den  wechsel- 
seitigen Energieaustausch  räumlich  getrennter  materieller  Körper 
und  geht  dann  von  diesen  Betrachtungen  über  auf  Planck's 
Theorie,  die  in  dessen  Arbeit  „Über  irreversible  Strahlungs- 
vorgänge"  entwickelt  ist  Einigen  Annahmen  Planck's  kann 
sieh  der  YvL  nicht  ■TwchHesson  und  benraOrit  iddiMdlo]^ 
ob  ein  Appers^  wie  der  in  der  genannten  Aiiieit  Planelifs 
Bcfariebene  Resonator,  eodsttren  kSaua  W.  8. 

69.  J.  Hürin^    Qrundaiige  der  kmetischm  Gattheorie 

(Progr.  d.  Landesrealgmn.  zu  Mödhng  1900.  22  S.).  —  Eine  durch 

ihre  koncise  Form  ansprechende  DarsteUung  der  Hauptlehren  der 

kinetischen  Theorie  der  Gase,  in  welcher  die  Zahl  der  jeweils 

eingeführten  nötigen  Prftmiasen  möglichst  beschränkt  wird,  und 
BiMillito    <,  Am.  S.  «Tfc  aft.  SB 
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die  Ergebnisse  der  Theorie  durch  möglichst  eiemeutare  Be- 
trachtttiigen  erzielt  werden. 

Der  Inhalt  beneht  noh  ma£  die  idealen  Gaegeeetw»  die 
WahrMheinfichkeitsformeln  von  Maxwell  und  Clanaiaa,  die 
Gkiciitiiigoii  der  Beflniiig)  Wtaneleitang  und  JXBimm  (Dar- 
atolliiDgairaiae  nach  Stefan  und  v.  Lang),  und  die  BeEedumiig 
der  LoBchmdf  Bchen  Zahl  der  MdekOle.  AL  B. 


70.  8.H,BwHmry*  BoltxmannsFerteaungtgmUr-^^Xt 
und  die  Theorie  von  van  der  fVaals  (Phil.  Mag.  (6)  2,  S.  403 
— 404.  1902),  —  Das  Gesetz  sagt  aus,  die  Geschwindiprkeit^- 
verteilung  und  Dichte  unt*>r  den  Molekülen  einer  Gra^ma^wi, 
die  sich  im  stationäreu  Zustand  befindet,  sei  in  allen  Punkten 
dieselbe.  Der  Verll  bfilt  dies  ftr  eine  Annahme,  welche  niofat 
bewiesen  ist  Er  kommt  zu  dem  Sdünssei  dass  die  Verteifamg 
derMolekOle  imBanme  iinregelndssig  ist»  auch  ohne  EinwirlninB 
äusserer  Ejrftfte.  Dnrch  diese  Abweichungen  yon  der  mittleren 
Dichte  werden  lineare  Funktionen  der  Dichte  nicht  beeinflusst^ 
dagegen  quadratische  und  solche  höherer  Potenzen,  z.  B.  das 
Potential  und  das  Virial  innerer  Kräfte.  Auch  die  Energie- 
Terteilung  ist  keine  gleichm&ssige,  ohne  dass  dies  aber  durch 
unsere  Mittel  nachgewiesen  werden  könnte.  Das  Gesetz  Ton 
Boltsmann,  andi  in  der  Tom  Vert  modifiBrtoD  Etnm  and  £s 
van  der  WaalsPsche  Qkiohnng  können  okht  nebeneinander 
bestehen.    W.  S. 

71.  «7.  H»  Jeans,  Die  theoretische  berechnung  des  f  'er- 
kältnisses  der  spedfischen  fVärmen  eines  Gases  (PhiL  Mag.  (6) 
%  a  638—651.  1901).  —  Um  den  nach  Mazwell-BoltBmsm'- 
Bchen  Theorem  gefundenen  Wert  des  Verh&ltmsses  y  der  spe- 
oifiaohen  Wärmen  in  Übereinstimmung  mit  den  experimentellen 
Resultaten  n  bzingen,  macht  der  Verf.  die  Annahme,  es  werden 
beim  Ztisammenstoss  zweier  Moleküle  intramolekulare  Vibra- 
tionen !ii'rvnrf^ebracht ,  welche  selbst  wiederum  die  Ursache 
von  ekliLiiaclien  Wellen  bilden.  Soll  y  durch  die  ij'urtptian- 
zuQgsgesch windigkeit  des  Schalles  bestimmt  werden,  so  wird 
die  Sache  kompUzirter;  die  bekannte  Berechnung  grfindet  nch 
nSmlich  anf  die  Annahme»  y  sei  nur  abhhngig  von  der  NaCnr 
des  Gases,  was  aber  nicht  der  Fall  ist,  wenn  Schallwellai  das 
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•der  Fmm  i  +  'S  /»  ift»  taadem  da« 

ist,  wobei  £  gleich  der  äussern,  gleich  der  ionem  Energie 
<[es  Moleküls  ist,  und  sich  ^  auf  yerschiedene  bestimmte  Artea 

der  Innern  Enerj^e  bezieht,  z.  B.  auf  die  Vibrationsenergie. 

Das  BoltzniLiiiri'3che  Theorem  gilt,  wenn  E  vorschwin- 
dend klein  ist.  Wenn  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  hängt  y  auch 
YOQ  der  Temperatur  ab,  und  zwar  nimmt  es  mit  steigender 
T«mp€nilBr  abf  W.  & 


72.  JK".  F.  Slotte.  Über  die  Molekularbewegurig  fcf,UT 
horper  (S.-A.  aus  Ü£  Finska  Vet  Soc.  Förh.  4^,  26  S.  1901). 
—  D«r  YerC  tpoialiairt  in  di«er  Aibdft  aaine  frfiheran  fie- 
traehtangm  Aber  die  MoldndarbewegnDgen  dnJkclier  fsstar 
EOrper  (BeibL  94»  S.  6  u.  1240)  durch  dio  Annabme»  daas  die 
Moleküle  flieh  geradliiiig  nach  den  Gesetzen  der  harmoniaoheii 
Schwingungen  bewegen.  Er  schreibt  dieser  Annahme  zwar  nur 
geringe  Wahrscheinlichkeit  zu,  hält  es  aber  für  interessant  zu 
untersuchen,  welche  Schlüsse  aus  einer  solchen  Annaiime  ge- 
zogen werden  können,  und  wie  diese  Schlüsse  mit  bekannten 
empirischen  und  theoretischen  Besultaten  übereinstimmen. 

Bezeudmei  Ü  die  Mazinuügeadnrindigkeit  eines  Moleküls 
oder  die  Gtosclnrindi^Nit  desselben  beim  Durchgang  dundi  die 
Olelchgeiricbtdage»  r  die  Amplitude  Qialbe  Zanahme  des  mit^ 
leren  Ahstandes  zweier  Nacbbarmoleküle ,  wenn  der  Köiptf 
unter  konstantem  Drucke  vom  absoluten  Nullpunkte  bis  zu 
der  Temperatur  erwärmt  wird,  welche  der  Körper  besitzt),  und 
in  die  Masse  des  Moleküls,  dann  ist  halbe  Schwine:ungszcit 
T  =  «  r  / 17,  die  entsprechende  Schwingungszahl  n  ^  U  j  n  r,  und 
die  in  der  Zeiteinheit  abgegebene  Bewegungsmenge  oder  die 
£raft,  mit  ivelcher  das  Molekül  infolge  der  Bewegung  nach. 

(1)  /-n.2mC7«f -5^, 

welche  Kraft  imch  allen  Seiten  gleichmäsaig  wirkend  an- 
genommen wird,  der  Annahme  entsprechend,  daas  jedes  Mole» 


472 


BeiU.  IWk 


kttl  in  der  Zeiteinheit  nach  sehr  vielen  Tcrscbiedenen,  im  Haume 
gleich  verteilten  Bachtimgeii  aioh  b«wegL  fOr  die  Amplitade 
r  ergibt  sich 

(2)  r-i^^, 

wo  den  oben  genaimteii  mitHweii  Abstand  swder  Nadibttr- 
mokkUe  btt  der  Schmelztempentur  Tf,  und  b  einen  Amdehnnnge- 
koelfinenten  beBncbnet«  defimrt  dorcli  die  Qldduing 

{b^  mitkl«nr  Kneeier  AuedibnungskoefBiient  sviNben  abeolntem 
Nnllponkfc  und  Sehmebponkl^  t  die  vom  GefrieiiHinki  geredmete 
Temperatur  des  Körpers,  V  der  entspreoliende  mittlere  Ane- 

dehnungskoeftizient). 

Wenn  die  Temperatur  eines  Körpers  durch  die  MolekulÄr- 
bewegung  bestimmt  wird,  sc  hat  man  im  vorliegenden  Fall 
die  maximale  lebendige  Krall  eiiu  s  Moleküls  der  absoluten 
Temperatur  proportional  zu  setzen,  so  dass 

(8)  -S^-' 

eine  von  der  Temperatur  unabhiiiigige  Grosse  wird,  welche 
auch  für  verschiedene  Körper  denselben  Wert  haben  soll.  Dies 
gibt  in  Vnbindung  mit  dem  obigen  Anadroek 

f-i^- 

Ein  Körper,  auf  welchen  diese  Gleichuogen  anwendbar 
nndf  werde  bei  konstantem  Dnidc  owBnnt.  Dann  veinehtet 
die  Kraft  /  eine  Arbeit»  und  die  lebendige  Kraft  der  Molakftle 
Dimmt  zu.  Wird  die  ganze  von  aussen  zugef&hrle  Wftnne  sa 
diesen  Wirkungen  verwandt,  so  folgt  aus  dem  ersten  Haiqit* 
satz,  wenn  Cp  die  specifische  Wärme  bei  konstantem  Druck, 
</  das  Gewicht  eines  Moleküls  und  £  das  mechanische  Wftrme- 
äquivalent  bezeichnet, 

w  /•(^:l+/7(^)-*o». 

Auf  der  linken  Seite  wird 
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A  ftls  Ton  der  Tempdratnr  aUiiogig  betnebtet  und  dir 
Kttne  wogen 

geietai  WH&  Fttner  am  (8): 

SeArt  man  diaae  Werte  vaA  den  ton/ aaa  (la)  m  4  aiiiy 


(48)  +  + 

und  daraus 


oder  wenn   (i  -f-  3^  T)  +  » >■  A  goaetat 

Anf  eiiuge  SoUflaae  in  Bezug  aof  die  GMaaen  imd  A 
folgen  Bdtrachtnngen  Aber  die  G^achwindigkeit  der  lldekttle 
und  daa  Geaetz  von  Dnlong  nnd  Petü   Wat  num  in  £e 

Gleichung  (7)  den  Wert  Ton  K  aus  (3)  ein,  und  setit q^mp, 
wo  g  daa  Qmncht  der  Jiaaaeneinheii  beaeiishne^  ao  w^ 

und  hierin  ^  gleich  der  lUlbeecUeoiiigiuig    wenn  die  Sehwere 

der  Gewichtseinheit  ala  Aftftetnbeit  genommen  wird.  Fttr 
/  »  0  bekommt  man,  wenn  £«426»  g  »  9,81,  7*  278  ein- 
gesetzt wird,  in  myaeo. 


o;-iooii/  — 


Ohne  grossen  Fehler  kann  im  Mittel  A|  ^  0^1  angenommea 
werden,  so  daaa 

Der  Verf.  ffShrt  nun  di'p  Annahme  ein,  dass  die  maximale 
kinetische  Energie  emes  Moleküls  eines  festen  Körpers  gleich 
sei  der  kinetischen  Energie  der  fortschreitenden  Bewegung 
ein»  Gasmolekflls,  wenn  die  Temperatur  b^der  Körper  dieselbe 
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ist  Unter  BenatzuDg  der  Resultate  der  kinetischen  Gastheorie 
•wird  dann  die  Gleichung  abgeleitet  (für  T  =  273) 

ycp-  6,77(1  +  153 
wo  y  das  chemische  Molekulargewicht  des  festen  Körpers 
bezeichnet.  Wäre  =  0  oder  h  von  der  Temperatur  unab- 
hängig, so  hätte  man  y  c^  —  6,77,  und  der  gefundene  Wert  von 
ycp  wäre  von  der  Konstanten  6,4  des  Gesetzes  von  Dulong 
und  Petit  nur  wenig  verschieden.  Mit  «  0,001  wird  der 
Wert  etwa  15  Proz.  grösser.  Die  Differenz  könnte  durch  kleine 
Abweichungen  der  Molekularschwingungen  von  den  gemachten 
Annahmen  erklärt  werden. 

Über  die  Grösse  und  das  Gewicht  der  schwingenden  Teil- 
chen, deren  Masse  mit  m  bezeichnet  war,  und  die  Moleküle 
genannt  wurden,  ist  bisher  keine  Annahme  gemacht;  mit  den 
chemischen  Molekülen  oder  Atomen  brauchten  sie  nicht  iden- 
tisch zu  sein.  Die  Bedeutung  von  y  ist  die  der  Masse  m, 
bezogen  auf  die  Masse  des  Wasserstoffatoms  als  Einheit  Da 
nun  aber  der  für  y  Cp  erhaltene  Wert  mit  der  chemischen  Atom- 
wärme so  nahe  zusammenfällt,  so  ist  daraus  zu  schiessen,  dass 
die  Teilchen  der  festen  Metalle,  deren  Bewegung  im  Verhältnis 
zu  einander  wir  als  Wärme  auffassen,  mit  den  chemischen 
Atomen  derselben  Körper  identisch  sind. 

Was  die  Berechnung  der  Schwingimgszahlen  anlangt,  so 
bekommt  man  für  die  Anzahl  ganzer  Schwingungen  iV,  welche 
jedes  Molekül  in  der  Zeiteinheit  ausführt,  wenn  man  in 

■den  Wert  von  r  aus  (2)  einsetzt, 

ü 


nl,bT 

und  für  <  =  0  (T=  273),  wenn  b  als  konstant  angenommen 
wird, 


^'o  = 


n 


Dies  gibt  in  Verbindung  mit  dem  obigen  Wert  von  ü^: 

Für  die  verschiedenen  Metalle  erhält  der  Verf.  folgende 
Tabelle: 
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1        1  All 

iL  .  10" 

(m  m) 

h.  10* 

2ir,.io-'» 

:  

— -  —     ...  :  

Blei 

.  ^  

0,081 

79 

S6 

90 

Gold 

0  082 

65 

14 

220 

Platin 

0,032 

68 

8.6 

870 

Zinn 

0,056 

76 

SO 

170 

Cadmiim 

0,057 

71 

27 

140 

Silber 

0,057 

65 

18 

220 

Ziuk 

0,095 

OS 

27 

0,095 

58 

15 

890 

0,1  U 

59 

11 

520 

0,214 

«5 

22 

850 

0,U0 

1  72 

24 

SSO 

Nor  flir  fSsen  f&Ilt      innerlialb  des  Idohtq 

dass  luMnaeh  ifann  bei  gewöhnlicher  Temperatur  schwaolie 
Lichtstrahlen  anssenden  würde.  Für  die  meisten  andren  Körper 
der  Tabelle  würden  die  Werte  yon  N  er«it  bei  sehr  niedrigen 
Temperaturen  innerhalb  des  (  iebietes  der  Liehtstrahlen  fallen. 
Der  Verf.  hält  es  nicht  fiir  unwahrBchemlicii ,  dass  die  bei 
niedrigen  Temperataren  beobachteten  intensiven  Lmninessei»« 
eneheinmigeii  nm  Teil  bioiwiB  orkttrt  verte  UimteB  (?). 

Im  nächsten  Kapitel  wird  der  Ymadt  gemacht)  zu  «nur 
mololndartheoretischen  Bestimmimg  der  Schmelzwinne  sa 
gelaogon.  Dar  VarL  erhftlt  folgende  Belatien 

1509  j/^, 

wo  /  die  Schmelzwärme  pro  Gewichtseinheit  in  Kalorien  unrl 
die  absolute  SehmelzteTnperatur  des  Körpers  bezeiclinet. 
Die  hieraus  bereckneleü  Werte  von  U,,,  (11)  zeitren  sicli  meist 
in  bemerkenswerter  Ubereinstinunuug  mit  den  aus  dem  obigen 
Ausdruck  27o  =  932  V  (c,,)  berechneten  (I),  wie  folgende  Tabelle 
ei^eiineii  iBsStt 


m/nc 

I 

JI 

Zim 

0,056 

14,2 

508 

220 

250 

Wiamot 

0,081 

12,6 

160 

230 

Blei 

0,081 

5,4 

600 

170 

140 

Zink 

0,095 

28,1 

696 

290 

800 

Cadmima 

0,057 

13,6 

594 

210 

280 

Silber 

0,057 

21,1 

1228 

280 

200 
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TUBA.  im. 


Durch  Elumuation  toh  wird  iolgende  (jrleichung  zur 
Bwtimmung  det  Sehmekwinne  gemmiitti: 

I  -  0,382  (c^)7\. 

Folgende  Tabelle  zeigt,  inwieweifc  dieser  Ausdruck  deu 
BeolMMihtBngen  gereokt  «ud: 


Zinn 


Biet 
Zink 

OMinymB 
Sflber 


0,0562 
0,0308 
0,0814 
0,0955 
0,0667 
0,0570 

«Mieie 


508 
540 
600 
6»6 
594 
1223 
IM 


I 


10,9 
6,4 
7,2 
25,4 
12,9 
26,6 


IM 

12,6 
5,4 
28,1 
18,6 
21,1 


Eine  andere  Formel  zur  iogenlherfeea  Bereohnung  der 
Scduneliwinne  irird  afagdeitet  in  der  Votm 

r 

wo  y  das  chemische  Atomgewicht  bezeichnet 

Unter  gewissen  Voraussetzungeu  kajin  die  vorhergebeude 
Formel  auch  auf  zuaammengesetzte  Körper  angewendet  werd«!, 
wobei  sieh  eine  nnerwertet  gnte  Übereinetiminmig  iwieohon 
Beobnohtong  md  Bedinnng  ergibt. 

Die  Scfaluiabetmehtnngen  beziehen  sich  auf  den  BtofloM 
der  Temperatar  auf  die  Eompresaifailit&t  dar  IfetaQe.  Ds. 


ßtUtigm  üd$t  g^fMgm  Strtm  (G.  &  188,  B,  S57— 26S. 

1901).  —  In  einer  früheren  Note  (C.  R.  133,  S.  1382;  BdbL 
26|  S.  52)  hatte  der  yer£  den  gewöhnlichsten  Fall  der  W&rme- 
konvektion  einer  Betrachtung:  unterzogen,  bei  welchem  die  ür- 
Bache  der  Ströme  einzig  und  alieinindem  TemperaturüberBchuss 
des  erwärmten  Körpers  über  die  umgebende,  uüeudiich  aus- 
gedehnte Flüssigkeit  begriiudet  war.  Jetzt  betrachtet  der  Verü. 
den  entgegengesetiten  FaiDy  daas  em  wanner  E^fiiper  aeine 
Wanne,  welche  man  onaafhOrlieh  emenert,  bestindig  verliert 
infolge  eines  ihn  omapHlenden  FlQssigkeitssisromeei  der,  nach 
uUan  fiichtiuigen  unendUoh  aiiagadahnt»  geradlinig  md  aait  einer 
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gleichmässigen  Gbschwmdigkeit  v  verläuft,  soweit  die  durch 
die  Anwesenheit  des  Körpers  hierin  herrorgerufenen  Störungen 
sich  nicht  erstrecken. 

Als  allgemeines  Resultat  wird  gefunden,  dass  der  entstehende 
Wärmeabfluss  einfach  proportional  ist  dem  Uberschuss  der 
Temperatur  des  Körpers  über  diejenige  der  au  ihm  vorbeisti  ömen» 
den  Flflssigkeit 

Der  Verf.  spezialisirt  dann  den  Fall  durch  die  Annahme, 
dass  der  Körper  die  Form  einer  dünnen  Scheibe  hat,  welche 
einerseits  geradlinig  begrenzt,  im  übrigen  aber  unendlich  aus- 
gedehnt  ist,  und  parallel  zur  Richtung  des  FlUssigkeitsstromes, 
welcher  rechtwinklig  zur  Begrenzung  an  der  Scheibe  vorbei- 
ziehen soll.  Für  diesen  Spezialfall  leitet  der  Yerf.  dann  das 
Resultat  ab,  dass  unter  sonst  gleichen  Umständen  der  Wärme- 
fluss  proportional  ist  dem  mittleren  TemperaturQberschuss  des 
warmen  Körpers  über  die  Flüssigkeit,  und  der  Quadratwurzel 
aus  dem  Produkt  der  Wänueleitfähigkeit  K  der  strömenden 
Fltlssigkeit  mit  der  Wärmekapazität  C  ihrer  Volumeneinheit 
und  mit  der  Geschwindigkeit  v  der  Strömung. 

Zum  Schlüsse  wird  dieser  Spezialfall  wieder  in  gewisser 
Weise  verallgemeinert.  Ds. 

74.  A,  Böfler.  Zu  Mack's  f^ersuch  über  ff^ärme- 
Strahlung  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  15,  S.  26.  1902).  — 
Wie  ein  in  die  Bleikapael  eines  Flaschenverschlusses  gehaltener 
Finger  durch  Zurückstrahlung  seine  eigene  Wärme  empfindet, 
so  tritt  bei  einfacher  Annälierung  der  innem  Handflächen 
(bis  auf  etwa  1  cm)  aus  demselben  Grunde  eine  merkbare 
Temperaturerhöhung  ein.  A.  D. 


Optik. 

75.  Lord  Rayleigh ,  Über  den  Druck  von  Schwingungen 
(Phil.  Mag.  (6)  3,  S.  338—346.  1902).  —  Der  Verf.  sucht  an 
einigen  einfachen  Beispielen  den  Lichtdruck  mechanisch  zu 
erläutern.  Wenn  über  einen  Pendelfaden  oder  eine  Saite  ein 
Bing  gezogen  ist,  so  wirkt,  sobald  das  Pendel  oder  die  Saite 
in  Schwingungen  versetzt  wird,  eine  Kraft  auf  den  Ring,  welche 
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denöelben  fortzutreiben  strebt.  Die  vou  dieser  iüralt  bei  lang- 
samer Bewegung  des  Binges  zu  leistende  Arbeit  h&ugt^  bei  der 
schwingenden  Saite,  von  der  IKdtte  der  £nei^e  ab.  Ahnlioh 
liegt  die  Sadie  bei  auidimenaiiMiakii  Bekwingongen  der  in 
eineii  QyUiider  eingesofakeeeoeii  Luft;  auf  die  Gmndfliehea 
wirkt  ein  Dinck»  desMa  Zeitmittel  der  auf  die  Längeneinheit 
berechneten  Schvnngungsenergie  gleich  ist  Der  Verf.  führt 
die  Reclinung  zuerst  elementar,  dann  mit  Hilfe  der  La^ns:e'schen 
Gleichungen  durch.  Er  betont,  dass  in  allen  den  g  ijannten 
Fällen  die  gesamte  Schwingungsenergie  in  Arbeit  verwandel- 
bar  ist.  Ahr. 

76.  A,  A,  Micfielsmi,  Die  Geschwindigkeit  de*  Lichtes 
(8.-A.  aus  The  University  of  Chicago,  TheDecennialPublications 
9, 1902;  PhiL  Mag.  (6)  3,  S.  330—337. 1902).  —  Der  Verf.  diskutirt 
die  Genauigkeit,  die  bisher  erreicht  wurde  1.  bei  der  Bestim- 
mung der  Iiichlgesebwindigkeit  ans  «Btronomiwhea  BeelMoii- 
tnngeii,  2.  bei  der  Enmtaimg  dee  YerhlÜtpwseB  der  elektao« 
magnetischen  und  elektrostatischen  Einheit  der  Elektricität, 
3.  bei  der  Messung  der  Geschwindigkeit  Hertz'scher  WelieOi 
und  endlich  4.  bei  direkter  Messung  der  Lichtgeschwind i^rkeit. 
Er  schlägt  eine  neue  Methode  vor,  die  er  als  Kombination 
der  Fizeau'schen  und  der  Foucault'schen  bezeichnet,  und  die, 
wie  er  lioüt,  es  erlaubt,  die  Liclitgesch windigkeit  mit  einem. 
Felder  tod  Mebetens  6  km  m  measeii.  Die  Methode  ift  die 
folgende:  DaB  von  einem  Spalt  anqgeliende  Incht  ftUt  auf  einen 
rolirenden  Stiegel,  dmr  auf  einem  Gitter  ein  Büd  dee  Spaltee 
entwirft  Zum  rotirenden  Spiegel  zurückgekehrt,  wird  es  durch 
eine  Linse  zu  einem  zweiten,  festen,  einige  Kilometer  entfernten 
Spiegel  hin  gesandt  und  von  diesem  wieder  retiektirt  Die 
Kombiiiiitioa  von  rotirendem  Spiegel  und  Gitter  wirkt  hier  wie 
das  Zahnrad  Fizeau's,  und  erlaubt,  bei  geeigneter  Wahl  der 
Gitterkonstanten,  die  Grenauigkeit  der  Messung  erheblich  zu 
■teigero.    Abr. 

77.  H.  A.  Loretitz,  tlb'-r  die  Bestunmang  der  Lichi' 
geschwindig keit  mit  dem  rotirenden  öpiegel  ^Arch.  I^^rl.  (2)  6 
[Jttbelbaad  tBs  J.  Boeicba],  8.  598— 609l  1901).  —  Der  Yeii 
bespricfai  die  Anwendung  des  rotirenden  SpiegeJa  nnd  die 
Fehlerqnetten»  die  dieser  in  den  Beatinunnngen  der  Ideht- 
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geschwindigkeit  durch  Michelson  und  dnroh  Newcomb  herror- 
gsroliBii  haben  könnte.  Er  behaadelt  gesondert  diei  Aufgaben: 

Erstens  die  Entstehung  des  Bildes  auf  Gnmd  dor  geometrischen 
Optik.    ZweitcriH  die  Beflexion  an  einem  rotirenden  Spiegel 
auf  Grund  des  Prinzips  von  Huygens  und  unter  der  Anuahrne 
rahenden  Äthers.  Bei  Vernachlässigung  der  zweiten  Potenzen 
der  Diffleoaion  dee  Spiegels  ±  nr  BotatioiuMiie  im  Yergleidi 
SQm  Abstand  der  IdflhtqiieQA  eigOit  tackf  daw  die  DrelniDg 
mir  eme  Wirinmg  herrocraftr  die  einer  sehr  edHrMlieii 
Erflmmnng  des  Spiegels  entspricht,  dass  aber  Kugelwellen 
als  solche  bestehen  bleiben.  Die  durch  die  scheinbare  Krümmung 
bewirkte  sehr  ejerinpe  Verschiebung  des  Bildes  ist  sowohl 
bei   den  Versuchen  von  Newcomb  wie  Michelson  zu  ver- 
nachlässigen.   Drittens  berechnet  der  Verf^   f&r  die  An- 
ordnung von  Kewcomb,  wobei  jedoch  der  gekrümmte  Spiegel 
dimh  einen  planen  enetrt  ist»  den  Binflnas  der  Beugung  dnrcli 
AnvenduDg  des  Prinxqis  Ton  Huygens.   Die  Yerbreiteranfb 
die  das  Bild  des  als  Lichtquelle  dienenden  Spaltes  erfährt, 
ist  bei  ruhendem  Spiegel  gering;  der  Verf.  berechnet  für  die 
Anordnung  von  Michelson  eine  Verbreiterung  von  o,04  rm.  Eine 
niclit  näher  ausgeführte  Rechnung  zeigt,  dass  die  durcli  manpeU 
hafte  Einstellung  hervorgerufene  Unschärfe  des  Bildes  wahr- 
scheinlich noch  bedeutend  geringer  ibt  als  die  durch  die 
Beagmig  bewirklek   Wenn  der  eine  Spiegel  rotirt,  so  ist  das 
BeugungsproUem  wesentlieh  kompUairteri  veü  dann  die  Weg- 
iBnge  iOr  alle  deht  axialen  Fnnkte  des  Spiegeb  sioli  üMb 
todert   Der  Verf.  gibt  den  Ausdruck  für  die  Amplitude  in 
einem  Punkt  in  der  bekannten  Form  des  Beugungsintegrals  und 
ermittelt  den  angenäherten  Wert  ftir  die  unter  dem  Integral 
stehende  Grösse,  welche  von  der  vanabU  a  Weglänge  herrührt. 
Das  Problem  ist  somit  vollständig  bestimmt  Es  ergibt  sich  u.  a. 
die  wichtige  Folgerung,  dass  der  Mittelpunkt  des  Bildes ,  der 
IniensüftlMdnrefpinikt  desselbeoi  die  Lage  hat,  die  er  nach 
den  elementaren  Gmndsfttasn  dar  geometrischen  Optik  haben 
soll  Ausserdem  bespricht  der  Ver£  den  ESjnflpBB  verschiedener 
Fehlerquellen,  die  sich  alle  als  sehr  unwesentlich  erweisen. 
Die  Anwendung  des  rotirenden  Spiegeln  mr  Bestimmung  der 
Lichtgeschwindigkeit  kann  allein  überhaupt  keine  Fehler,  die 
grösser  als  10 — ^20  km  sind,  verursacht  haben.  Kbgt, 
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78.  W.  M,  Micks.  Df>r  Michelson-Morley'»che  Fer^trh 
Über  JlherbewegUHg  (Fhü.  Mag.  6)  %  S.  9—42.  1902).  —  Der 
Verf.  entfrickelt  die  Theorie  des  genannten  Versuchs,  wobei 
er  die  ÄDdenmg  der  WetienUtage  dvreh  Beflenon,  sowie  die 
Bewegung  der  Iddikqnette  berfidniciitigt  Aiu  den  rein  Jane» 
netiBisheik  Betnuditongein  i^mbt  deo  S(AlQie  iliihtgi  ni 
können,  dass,  unter  Apnahme  mbenden  Athen,  das  Ergebmi 
des  Versachs  ein  dem  sonst  erwarteten  entgegengesetztes  sein 
mQBste.  daRR  iDitliin  die  Fitzgerald •LorentB'iGhe  Hypothese 
das  uegaüve  Kesuitat  nicht  erklärt.  Ahr. 

79.  H»  Haga,  Über  dm  KUnkerfuess'sckm  yertudi 
(AroLKderL  (2)5  [JnbellMiid  £  EL  A.  Lorentz],  a  68S~587 
1900;  «  [JidMlband  £  J.  Boesdia],  a  765—772.  1901;  Pl^dL 

ZS.  3,  S.  191—194.  1902;  Vortrag  auf  der  73.  NatorfoiMlw^ 
Versammlung  in  Hamburg  1901).  —  Der  GKJttinger  AstroncMft 
Klinkerfuess  hatte  zu  beobachten  geglaubt,  dasg  die  Absorptions- 
linien  des  i^iomdampfes  im  Spektnini  gegen  die  Eminsions- 
linieu  iles  Na- Dampfes  eine  andere  Lage  haben,  wenn  das 
Licht  den  Bromdampl  lu  der  Richtang  der  i^rdbeweguug 
dureheetity  ela  wenn  ee  dieser  Bichtiing  entgegengeietst  aidi  fort» 
pflaxut  Dieee  Yereehielning  eoUfte  Ifittege  bes.  Mittemeobt^ 
«lao  im  Haadmum,  ^  ftr  die  Linie  X    578»4  ^  be- 

tragen.  Hr.  Haga  hat  dieee  Beobachtungen  mit  einer  An* 
Ordnung,  die  analog  der  TOn  Klinkeifiiees»  «her  bedeutend  wt- 
bessert  war,  wiederholt 

Das  Licht  einer  Bogenlampe  wurde  an  drei  total  reflek- 
tirenden  Prismen  so  gespiegelt,  dass  eine  niit  Bromdampi  ge- 
füllte Böhre  in  zwei  Lagen  gestellt  werden  konnte.  In  der  einen 
ging  das  Ldcbt  in  der  Biehtang  der  Erdbewegung  (Lage  II),  in 
der  andern  (Lagel^  entgegengesetst  bindareh.  Die  fiUihleii  der 
Bogenlampe  wurden  mit  einem  dOnnen  Stab  von  blauem  £in- 
schmelzglas  berührt,  die  Z><Linien  waren  dann  stundenlang  als 
(]Tinkle  Linien  sichtbar.  Das  Spektrometer  mit  Rolaud's  PI:vn- 
giiter  iiesB  zwischen  den  zwei  D-Limeu  die  18  Absorptions* 
linien  des  Bromdampfes  erkennen;  drei  derselben  wurden  zur 
Meääung  verwandt.  £ä  ergab  ^cii  Mittags  als  Abstand 
zwischen  der  eben  BromHnie  und  einem  dnreli  die  Mitte  der 
Kft'Idnien  gegebenen  Fiqjvankt  in  Lage  I  a.  K:  117,3;  in 
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Lage  II:  117,7;  der  mittlere  Fehler  betrug  ±0,18;  für  eine 
andere  Linie  I:  82,5;  II:  82,3;  mittlerer  Fehler  ±  0,25.  Die 
Unterschiede  sind  also  sehr  gering,  fallen  in  die  Fehler- 
grenze, sind  bald  positiv,  bald  negativ  and  betragen  durch- 
schnittlich Vsoo  KlinkerfiiesB  gefundenen  Zahl.  Gleiches 
ergibt  sich  für  die  Beobachtung  des  Unterschiedes  zwischen 
Mittag  und  Mittemacht  Der  ESinfluss  der  Erdbewegung  ist 
somit  wohl  widerlegt  —  In  der  sich  anschliessenden  Diskussion 
werden  die  möglichen  Fehlerquellen  von  Klinkerfuess'  Ver- 
such erörtert,  femer  kurz  besprochen,  wie  gross  die  Genauig- 
keit bei  Haga's  Anordnung  im  Maximum  sein  kann.  Hr.  Wachs- 
muth  erwähnt  auch,  dass  er  Masc&rt's  Versuch  über  den  Ein- 
fluss  der  Erdbewegung  auf  die  Drehung  der  Polarisationsebene 
zu  wiederholen  beabsichtigt  falls  er  eine  auch  in  dicker  Schicht 
nicht  doppeltbrechende,  sondern  nur  stark  drehende  Substanz 
erhalten  kann,  welcher  Forderung  Quarzplatten  meist  nicht 
genügen.    Kbgr. 

80.  «7.  Troujbridge*  Über  die  Spektren  des  fVatterttqffs 
imd  einiger  seiner  ^Verbindungen  (Phil.  Mag.  (6)  3,  S.  370 
—379.  1901).  —  Als  Fortsetzung  früherer  Arbeiten  (BeibL  34, 
8. 1120)  beschreibt  der  Verf.  eine  Reihe  von  Versuchen,  die  über 
Entladungen  durch  Vakuumröhren  unter  Zuhilfenahme  grosser 
Spannungen,  die  eine  Batteiie  von  20000  Akkumulatoren 
lieferte,  angestellt  wurden. 

Einer  der  Hauptgesichtspunkte  war  der,  dass  bei  allen 
durch  verdünnte,  in  Glasgefössen  eingeschlossene  Gase  gehen- 
den elektrischen  Entladungen  die  Anwesenheit  von  Wasser- 
d&mpf  eine  wesentliche  Rolle  spielt  und  dass  die  Ströme  durch 
verdünnte  Gase  Ähnlichkeit  mit  denen  in  einer  Zersetzunga- 
zelle  haben. 

Ein  anderer  Teil  der  Arbeit  gipfelt  in  dem  Resultat 
wenn  verschiedene  elementare  Gase  in  weiten,  mit  Eohlen- 
elektroden  versehenen  Röhren  bis  zu  Dmcken  von  1—2  mm 
verdünnt  und  dann  starken  Eondensatorentladungen  unter- 
worfen werden,  sich  Kohlenstofifverbindungen  mit  diesen  Ghisen 
bilden. 

Der  Verf.  sucht  femer  noch  die  These  zu  begründen,  dass 
reiner  Wasserstoff  ein  vollkommener  Isolator  ist,  und  dass  der 
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"Wasserdampf  somit  eine  vorherrschende  Bolle  beim  Dorch- 
gaug  der  Elektricität  durch  Gase  spielt.  Er  stützt  sich  hier- 
bei hauptsächlich  auf  die  Beobachtung  Schumann's  (Drude's  Ann. 
4,  S.  644.  1901),  dass  reiner  Wasserstoff  bei  Atmosphären- 
druck die  ganz  kurz  welligen  Strahlen  ebenso  gut  wie  das 
höchste  erreichbare  Vakuum  durchlässt,  ferner  dass  nach  Max- 
well's  Theorie  der  Raum  zwischen  £rde  und  Sonne  ein  voll- 
kommener Isolator  sein  muss,  da  andernfalls  die  elektromagne- 
tischen Wellen  absorbirt  würden  und  die  Erde  dunkel  bliebe. 
Es  werden  noch  die  Versuche  Dewar's  über  flüssigen  Wasser- 
stoff und  andere  als  für  die  Behauptung  sprechend  angeführt 
Seine  Resultate  fasst  der  Verf.  in  den  Sätzen  zusammen: 

1.  Wasserstoff  ist  ein  Isolator. 

2.  Der  Stromdurchgang  durch  Wasserstoff,  Stickstoff  und 
Sauerstoff  und  ihre  gasförmigen  Verbindungen  hat  die  Anwesenheit 
von  Wasserdampf  zur  Bedingung. 

3.  Die  Dissociation  dieses  Wasserdampfes  in  scheinbar 
nur  mit  Wasserstoff  gefüllten  Röhren  zeigt  bei  starker  und 
stetiger  Elektricitätsströmung  ein  einer  Zersetzungszelle  ähn- 
liches elektrol}'tisches  Verhalten.  In  dem  Falle,  dass  die 
Elektroden  aus  elektrolytischem  Kupfer  bestehen,  wird  in  einer 
Wasserstuffatmosphäre  reines  Kupfer  an  der  negativen  Elek- 
trode abgeschieden  und  ein  Kupfersuboxyd  an  der  positiven. 

4.  Sehr  starke  Kondensatorentladungen  bewirken,  dass  das 
im  Handel  gebräuchliche  Aluminium  und  Magnesium  Sauer- 
stoff abgibt. 

5.  Einige  Kohlebanden  sind  in  Glasröhren,  die  mit  Wasser- 
stoff, Stickstoff,  Sauerstoff  und  Ammoniakgas  gefüllt  sind,  bei 
Anwendung  sehr  starker  Entladungen  immer  vorhanden,  trotz- 
dem die  grösste  Sorgfalt  darauf  verwandt  wurde,  dieselben  unter 
Anwendung  hoher  Temperaturen  beim  Evakuiren  zu  reinigen. 

6.  Die  üoUigkeit  des  Leuchtens  von  mit  Wasserstoff  ge- 
füllten Rühren  nimmt  ab,  wenn  der  Dissociationsprozess  des 
Wasserdampfes  fortschreitet  und  der  Widerstand  der  Röhre 
wächst.  Es  ist  möglich,  in  einer  solchen  Röhre  von  1 — 2  mm 
Druck  einzig  und  allein  durch  Anwendung  eines  starken  Gleich- 
stroms das  A'-Sirahk'ustadium  herbeizufühien. 

7.  Die  A'-Strahlcn,  die  durch  Anwendung  eines  konstanten 
Stromes  erregt  werden,  rühien  von  Strahlungen  her,  die  durch 
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81.  £•  ^.  Amvom«  üet  gfiten»  dtt  fP!umnt0fi 
(J.  Hopk.  Un.  Oirc.  lb%  8. 86-^8. 1901).  —  fiei  wnebiedenen 
Drucken  im  Qaaalerrolir  «nd  Tendbiedener  Art  der  Erregung 
desselben  sacht  der  Vetl  die  im  Waaseratoffapektnim  anf- 

tretenden  Acdernngen  zu  stiidiren.  Femere  üntersDcbangen 
sind  in  Ausnoht  gestellt.  C.  F, 

82.  G,J>*JAiif0tngmdJ*n€war.  &er  Titmmif 
der  am  wM^aU»  ftüMgm  Gma  dar  tOaiaapkänadim  Litß 

und  deren  Spektren  (Proc.  Roy.  Soc.  68,  S.  389—398.  1901), 
—  Die  Verl,  untersuchen  die  Spektren  von  Xenon  und  Kryp- 
ton in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Art  der  Erregung  der 
Geisslerröhren  und  geben  l^eubeatimmungen  der  WeUenläogen 
dersdben. 

Als  besonders  auffallend  heben  die  Veri^  die  Änderung  im 
Senonspektmm  hervor,  die  durch  Kiiwchalten  einer  Eluche 
in  d«n  Kreis  bemrkt  wird,  indem  die  beiden  Linien  bei  etwa 
14917  and  X 4924,  die  das  Xenon  ohne  Flasche  zeigt,  bei  Ein* 
schalten  einer  solchen  durch  eine  einzelne^  viel  stärkere  Linie 
bei  etwa  l  4 9 '22  ersetzt  worden. 

Daa  Kry[>tonspektnmi  zeigte  Veränderungen,  die  die  Ver- 
mutung Hut  koüiinen  Hessen,  es  handele  sich  hier  um  zwei  (iasei, 
'ffaä  aber  nicht  sichergestellt  werden  konnte. 

In  Besag  anf  die  Abeeheidung  der  beiden  Gase  mnis  der 
der  Abhandlang  beigegebenen  Zeichnangen  wegen  anf  dieselbe 
▼erwieeen  werden.    0.  F. 

83.  i:.  C.  C,  Baly  und  JT.  W,  Syera*  Über  da* 
Spektrum  des  Cyatt»  (Phil.  Mag.  (6;  2,  Ö.  a86  -391.  1901).  — 
Ln  AnsoUnss  an  SmitfaeUs'  üntersoohungen  (BeibL  2<>  &  80) 
irird  eine  Beihe  Tenmchen  beeofarieben,  die  die  Besollste 
Bmithells  über  das  Swan'sche  Spektrum  and  das  des  Kohlea- 
^^ds  beeUktigen,  femer  Yersoche  Ober  die  fieindarBteUang 
des  Böhrenspektrums  von  Cyan. 

Die  ÄesTiltate  sind,  win  t'olf^,  /u'^.i.inrnonfassend  miti^ntcilt: 
1.  Kohlen stüÖ'verbinduügen,  diu  keiiü'n  trauerst  off  enthalten, 
iieiern  kein  Swausches  Spektrum;  hieraus  ioigt, 
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2.  dass  das  Swan'sche  Spaktmm  das  einer  Oxydation»* 
stufe  des  Kohlenstoffs  ist,  da  es  einzig  und  allein  bei  An* 
Wendung  toxi  Kohlenoxyd  erhalten  md;  da  dieses  Spektrom 
bei  Sanontoffimfilhniiig  und  durch  staikß  elektrische  Ent- 
ladungen in  das  „sogenaiinte<*  Kohknosydspektnnn  flbergeht,  und 
letzteres  sonst  nur  bei  Kohlensäure  erhalten  werden  kann,  so 
ist  ausser  Zweifsl: 

8.  Das  Swan'sche  Spektrum  dem  Kohlenoxyd,  das  soge- 
nannte Kohlenoxydspektrom  dem  Kohlendioxyd  zuzuschreiben. 

  C.F. 

84.  A,  S,  King,  Neue  Eigentümlichkeiten  der  Struktur 
der  Cyanbamh^n  (Astrophys.  J.  14,  S.  325—330.  1901).  -  Bei 
langer  Expotsitionszeit  findet  der  Verf.  in  Photographien  des 
Spektrums  des  Kohiebogens  mit  einem  Konkavgitter  von 
15  Fürs  Radius  eine  AnzaM  bisher  noch  nicht  bemerkter  und 
im  Gegensatz  zu  den  Oyanbanden  nach  dem  Violett  gerichteter 
Bandenkanten.  Die  Wellenlängen  derselben  sind:  1.  Grappe: 
3203,84,  3180,58,  8160,32,  3143,06,  3128,00.  2.  Gruppe: 
3465,69,  8438,17,  8405,04,  3880,58,  3860^27,  8840^64, 8822,40^ 
8296,4a  8.  Gmppe:  8658,84,  8629,06,  8608,12.  4  Gnippe: 
3984,98,  8944,91,  8910,45.  Da  die  angefthrten  Banden  sich 
genau  so  Teihalten,  wie  die  Cyanbaaden,  in  einer  Stickstoff- 
atmoephftre  verstfirkt,  in  einer  Kohlensanreatanospb&re  ge- 
schwftcht  werden  mid  auch  bei  den  reinsten,  ans  ^ckeikohle 
hergestellten  Elektroden  erscheinen,  so  schliesst  der  Verf.,  dass 
sie  ebenfalls  dem  Cyan  zukommen.  Unter  Herauziehuiig  der 
von  Thiele  gegebenen  Formeln  deutet  King  dann  die  Baiuien- 
kanten  als  die  von  Thiele  vorhergesagten  Enden  oder  Schwiiiize 
der  weiter  nach  dem  ßdt  zu  liegenden  Cyanhandcn.  In  der 
That  zeigt  sich,  dass  man  jede  der  neuen  Kanten  einer  der 
bekannten  Cyankaaten  zuordnen  kann  und  dass  das  Yerhältnia 
der  Wellenlängen  eines  jeden  solchen  Wellenläugenpaares 
konstant  ist  So  hält  King  den  eiperimentellen  Kachweis  itir 
eine  Ton  den  bisherigen  Auffassungen  gänzlich  ahweichende 
Struktur  der  Oyanbanden  mit  je  xipo  £nden  für  erbracht 

Es  folgen  noch  Bemerknngen  Aber  das  relative  Verhalten 

der  Oyaa>  nnd  der  Kohlebandmi  in  Tersehiedenea  Atmosphären» 

  Kn. 


.  j    . .  l  y  Google 


BdLM.  Na  5. 


4S5 


85.  W,  JB,  Aäeney*  FhaUtgrttiddm  wm  AmAem^peftlrm 
mä  dem  groum  RowUttutsekm  Spdaralapparai  igt  k9ii^^idim 
ünhenäSt  von  hkmd.    l  Teil    Die  väraviolettem  Rmken^ 

Spektren  von  Eisen^  Kobalij  Nickel,  Ruthenmm^  Rhodium^  Palla- 
dium, Osmium,  IiHdmm^  Platin  y  chroinaaurem  und  Übermangan- 
murem  halt  und  Gold  (Dnbl.  Trans.  (2)  7,  S.  331—838.  1901). 
—  Es  werden  Reproduktionen  von  photographischen  Auf- 
iiahmon  der  FunkenRpektren  der  genannten  Elemente  in  natür- 
liciier  Grösse  gegeben,  die  in  der  ersten  Ordnung  eines  grossen 
Bowlaod'schen  Koskaygitters  (Brennweite  21,5  Feet)  erhalten 
wurden.  Die  beigegebene  Skala  nebst  Nonins  lassen  die 
Wellenlängen  der  Linien  auf  0,25  einer  A.£i.  aUeseiL 

Geiiaae  Diirchiii6B8iiDgeii  dieser  Spektren  werden  in  Ans- 
icht geeteUt    0.  F. 

8».  V*  Börner  wulM.Ma9€hek^  Ober  He  mUnnMllem 
Funket^epekira  der  ElemetOe,  XUL  MitteUung»  Spdttnm  de» 
Bakmime  (Wien.  Ber.  UO,  Abtlg.,  %  8.  557—577.  1901). 
Die  im  Janhenapektrnm  zwisefaen  X  2248  und  X  ^5  auf« 
tretenden  Linien  wefden  gegeben.  0.  F. 


87.  Exner  und  JE.  Hasch  ek.  über  dir  ultra- 
violetten Funkenspektra  der  Elemente,  XX,  Mitteilung  (ent- 
haltend die  Spektren  von  Tm,  As,  Se,  S,  P,  0,  iV,  Ä,  Fl,  Cl, 
Br,  J,  Ra,  Po)  (Wien,  Ber.  110,  Abt  IIa,  S.  964—987. 
1901).  >~  Als  Fortsetzung  der  bekannten  Beihe  werden  die 
Fonkenq^ektren  Ton  Tm,  As»  O,  19,  Ol,  Ba  ond  Po  gegeben, 
i^Uirend  von  Se,  P,  H,  FL,  fir  und  J  keine  Besnltate  er- 
kalten werden  konnten. 

Mit  vorliegender  zwanzigster  llitteifaing  worden  die  Ünter- 
sachnngen  der  Verl,  in  denen  die  Spektren  von  74  Elementen 
durchgemessen  wurden,  abgeschlossen.  Von  einer  Beaxbeitmig 
des  Terbium spektiuiüs  inuastc  abgesehen  werden,  da  es  den 
Verf.  nicht  gelang,  Proben  m  einem  für  spektroskopische 
Zwecke  brauciibaien  Zustand  zn  erhalten;  ebenso  von  den 
neun  Gasen  Argon,  Helium  etc.,  die  nicht  in  den  Mengen, 
wie  sie  zur  Untersuchung  unter  normalem  i>ruck  erforderlich 
sind,  erhältlich  waren. 

Bezüglich  der  Abhängigkeit  der  WeUenl&nge  einer  Linie 
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im  Funken  von  der  herrschenden  Dampfdichte,  die  nach  den 
speziellen  Versuchsbedingungen  Lmicp Verschiebungen  im Fnnkftn- 
ßpektrum  bewii'kt ,  d\c  sehr  häuh^'  die  Grenze  der  Messfehler 
überschreiten  und  m  vereinzelten  Fällen  über  ein,  sogar  mehrere 
Zehntel  Angström-Einheiten  betragen  können,  werden  folgende 
bereits  mehr  oder  weniger  bekannte  Regeln  gegeben: 

Die  Verschiebungen  der  Funkenlinien  (gegenüber  den  Linien 
im  Bogen)  sind  inmer  n»ch  der  Seite  der  grösseren  WeUcm- 
Iftngen  gerinhlefc;  aie  traten  stadL  nnf  bei  Elementen  hiü 
wenigen  vnd  etarkeii  Linien  (den  Alkali-  und  BidalkalimetaUen)^ 
dagegen  schwach,  d.  h.  in  einein  Betrage  von  unter  4—5  Htm- 
derteln  A«B.,  bei  Elementen  mit  vielen  nnd  aoharfan  Linien 
(den  Elementen  der  Eisengruppe,  Platingrappe  ond  den  seltenen 
Erden).  Diese  Verschiebungen  erstrecken  sich,  wie  bekannt, 
nicht  auf  alle  Linien  eines  Elementes,  wodurrli  es  zuin  grossen 
Vorteile  für  die  astronomischen  Messungen  möglieh  wird,  die- 
selben von  den  nach  dem  Doppler  sehen  Prinzip  vor  sich 
gehenden  zu  unterscheiden.  Die  Abhängigkeit  von  der  Dampf- 
dichte  bringt  es  mit  sich,  dass  Linien,  welche  im  Spektrum 
des  reinen  Elementes  eine  starke  Verschiebung  zeigen,  wenn 
sie  als  Veronreinigung  eines  andern  Elementes  auftreten,. nur 
acbvaoh  oder  gar  nieht  ?erschoben  sind.  Umgekehrte  Linien 
sind  im  allgemeinen  nnTsnchoben,  Daher  kann  ee  kommen, 
daas  eine  solche  Linie»  wenn  sie  als  Venmieinigong  nicht  am* 
gekehrt  auftritt,  eine  grossere  WeUenttnge  hat,  als  die  viel 
atiirkeve  Umkehrung. 

Je  nach  der  Stelhmg  des  Elementes  im  periodischen 
System  ergeben  die  Messungen  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit 
zwischen  der  Zahl  der  Linien  eines  Elementes  und  seinem 
Atomgewichte.  Ordnet  man  erstere  nach  Atomgewichten,  so 
zeigen  die  Linienzahlen  periodische  Zu-  und  Abnahme  nüt 
im  allgemeinen  steigender  Tendenz  gegen  die  hohen  Atom- 
gewichte. 

Ln  übrigen  sei  in  dieser  Hinsicht  auf  die  Arbeit  und  die 
derselben  beigegebene  graphische  nnd  tabellarische  Übersicbt 
Terwiesen. 

Die  Ver£  geben  am  Schlnsae  eine  kritische  PrUfong  der 
in  ihren  Arbeiten  erreichten  Messgenanigkeit  C.  R 
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88.  W.  -Ä.  Martley,  Bemerkungen  über  guaniäative 
Spektra  des  BerylliumM  (Obem.  News  85,  S.  25—26.  1902).  ^ 
Zar  Prüfiug  der  bisherigen  Methoden  der  Trexmucg  des 
BeiylliiUDs  Ton  AW'W^"'"™  und  Eisen  worden  die  Fanken- 
Spektra  der  liöniiigen  der  betreffenden  Matedialiea  mit  den 
SHmkenspektien  bekannter  Lfleongen  bü  m  1  •  10-*  Fm<  Yer« 
dOnmmg  TefgUohen.  Die  EmpfindUdikeit  steigt  mit  der  Giöm 
des  Lddiiktortiime  etc.  In  mikzoekopisdlien  EjTstalkn  nnd  in 

den  meisten  Alnmininmuorten  liess  adi  Beiyllinm  nachweisen. 

  Kn. 

89.  Ji,  Jluff»  Druckverschiebung  der  Kadmiumlinie 
X  4800  (AbtropLys.  J.  U,  S.  41—48.  1901).  —  Im  Anschlass 
an  die  Untersuchungen  von  Humphieys  und  Möhler,  die  eine 
lineare  Beziehung  zwischen  Druck  und  Linien  verschiebung  fanden, 
bearbeitet  der  Verf.  die  gleiche  Frage,  indem  er  sein  Augen- 
merk hauptsächlich  auf  die  Abhängigkeit  der  Lmienver« 
ecbiebungen  von  der  Menge  der  verdampfenden  Substanz  und 
den  Einfluss,  den  die  Anwesenheit  anderer  Metalle  ausüben 
kann,  liehteL  Es  wurden  neben  reinem  g^yr^inm  Legirnngen 
mit  Blei  nnd  Zink  Tsrwandt;  die  Brack»  lagen  swisdien  vier 
nnd  elf  Atmoapbaren.  Der  Yed  findet  als  aUgemeines  Besnltat» 
dass  die  Benehong  swisdien  Brook  nnd  VerschieboDg  keine 
lineare  ist  fintbielt  der  Bogen  viel  Eadmiami  so  waren  die 
Verschiebungen  verhältnismässig  regelmässige;  wurde  er  mit 
'Oiner  wenig  Kadmium  eniiialiendenLegirung  beschickt,  so  waren 
die  Eesoltate  schwankend.  C.  F. 


90.  A.  W,  Wriifht  und  E,  S,  Downs,  Das  Spektrum^ 
insbesondere  das  uUravioleUe,  der  ütdustrlen  hechselstromeni" 
ladun^  (SilL  J.  (4)  12,  &  66— .73.  1901).  —  Der  Strom  eioer 
f&nfpferdigen  Wechselstrommasdune  wnrde  mittels  eines  grossen 
Indnktoriums  auf  die  Spamiung  von  etwa  120000  Volt  trans- 
formirt  nnd  das  von  einer  mit  dieser  Spannung  betriebenen 
Fonkenstrecke  gelieferte  Spektrum  unter  verschiedenen  Ver- 
snehsbedingangen^  besonders  bei  Anwesenheit  von  Wasserdampf 
in  der  Fonkenstrecke»  nntersndiL  Die  bisher  meistens  dem 
Wasser  zugeschriebenen  Wellenlangen  airischen  3066  und 
3164  A.fS.  werden  neu  ausgemessen. 

Die  Verf.  kommen  zu  dem  iieäultate,  da^b  daä  Auftreten 

86* 
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dieser  Linien  nicht  durch  die  Anwesenheit  von  Wa>serdampf 
allein  bedingt,  sondern  den  in  der  Funkenstrecke  anwesenden 
atmosphärischen  Gasen  zuzuschreiben  ist  und  Verbindungen 
derselben,  die  die  Anwesenheit  von  Wasserdampf  leichter  ent- 
stehen iässt.  In  Anbetracht  der  geringen  Menge  des  in  der 
Luft  enthaltenen  Waaaerdampfes  scheinen  die  Versuche  auch 
dem  Schlttss  zuzulassen,  dass  die  von  den  Wert  anteraachteii 

Linien  von  Stickstoff  und  dessen  Qiyden  herstammen. 

  O.F. 

91.  C.  C  8ehen^^  Elgaui^fiendu  MaHaehm 

Funkens  und  temm  Spektrums  (J.  Hopk*  ün.  Oirc  lh%  S.  79 
— 80.  1901).  —  Der  Verf.  teilt  die  Linien  des  Eladminmfimken- 

spektruiiis  aul  Griund  cliarakterisübcher  Eigenschaften  m  urei 
Gruppen  ein.  Es  werden  sodann  die  Entladungen  und  deren 
Spektren  mittels  photograptiischer  Autiiahmen  unter  Zuhilfe- 
nahme des  rotirenden  Spiegels  eingehend  untersucht,  um  Be- 
ziehungen zu  ermittein  zwischen  verscliiedenen  Liuieugruppen 
und  gewissen  Erscheinungen  in  der  Eunkenstrecke,  und  es  wird 
speziell  noch  das  Spektrum  der  letzteren  mit  dem  Spektrum 
des  in  Lnft  brennenden  Bogens  verglichen. 

Die  Einteilung  geschah  auf  Grund  der  YerBadeiuiigen, 
die  die  einzelnen  Linien  erleiden,  wenn  die  Oadllationsperiode 
durch  Einschalten  von  Selhetinduktionen  geändert  wird. 

Gruppe  C:  Etwa  125  Linien  zwischen  2100  und  4900  A.£. 
mit  unscharfen  BftndenL  Sie  werden  in  der  Umgebung  tou 
etwa  2  mm  um  die  Pole  emittirt  Sie  fehlen  im  Bogen  und 
sind  nicht  umgekehrt  Bei  Erhöhung  der  Peiiodenzahl  auls 
13-fache  verschwanden  sie. 

Gruppe  B:  Etwa  20  nicht  umgekehrte,  im  Funken^pektrum 
voihei  i  sehende  Linien.  Entweder  nur  schwach  oder  gar  nicht 
im  Bogen  vorhanden.  Wurde  die  Periodenzahl  aufs  5S-fache 
erhöht,  verschwanden  einzelne,  während  die  überbleibenden  nur 
noch  in  der  nächsten  I^ähe  der  Pole  emittirt  wurden. 

Gruppe  Schwach  im  Funken  oder  nicht  vorhanden, 
stark  im  Bogen  auftretend.  Wird  die  Periodenzahl  erhöht^ 
80  wird  der  Bau  des  Spektnuns^  namentlich  im  Ultramlett, 
komplizirter  und  dem  des  Bogens  Shnlidier.  Die  Linien  dieser 
Oruppe  scheinen  von  Metalldftmpfen  herzurOhien,  die  die  ganze 
li&nge  der  Fnnkenstrecke  erfüllen. 
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Der  VerL  zieht  ans  der  Thatoaclie,  daas  die  Limen  der 
Chnppeo  C  and  B  bei  waduender  Periodensabl  mrUckgedrftDgt 
werden,  wUirend  die  Gruppe  A  dem  Bogenspektnmi  ShnHcfaer 
wird,  den  Sdilw»,  dass  die  Temperatur  der  Metalldämpfe  im 
Bogen  höher  liegt  ala  die  des  Fankens;  insbeflondere,  da  die 
Temperatur  im  Fanken  nicht  nnr  von  Punkt  zn  Pnnkt  yer- 
scbieden,  boadern  aiich  eine  aicii  raacU  ändernde  i'imktioii  der 
Zeit  ist. 

Die  Untersuchnng  des  Funkens  mittels  photographischer  Auf- 
nahmen unter  Zuhilfenahme  des  rotirenden  Spiegels  ergab  Rr- 
weiterungen  der  bekannten  Feddersen'schen  Kesuitate.  Verglichen- 
mit  diesen  Aufoahmen  wurden  solche  des  Spektrums,  die  V&d,  er- 
hielt, wenn  die  Drehaxe  des  Spiegels  einmal  parallel,  ein  anderes 
Mal  senkrecht  zum  Spalt  stand.  Die  Linien  konnten  so  yer- 
fareitert  oder  in  ihrer  LSnge  anseinandergezogen  werden  und 
auf  diese  Weise  ihre  Daner  and  ihre  Zngehörigkeü  zu  den  ver- 
aehiedenen  Phasen  des  Fonkens  ermittelt  werden.      0.  F. 


92.  O«  Lummet.  Die  planparoiMm  Plauen  alt 
Jnter/erensspektrotkop  (Physik.  ZS.  3,  8.  172—175.  1901;  Ref. 

€iiies  Vortrags  auf  der  iN' utur forsch  er  vers.  Hamburg).  —  Der 
Verf.  bespricht  zuerst  die  verschietlenen,  nicht  auf  Beugung 
beruhenden  Interferenzerscheinungeu  ,  welche  zur  spektro- 
skopiscbeu  Untersuchung  der  sogenannten  homogenen  Licht- 
quellen verwandt  werden.  Augenblicklich  sind  die  Apparate 
Ton  Michelfion  (Stufenspektroskop),  von  Perot  und  Fabry  und 
der  hier  Ton  Lummer  beschriebene  wohl  die  leistungsfähigsten. 
Der  Verf.  lässt  in  letzterem  die  bei  schräger  Incidenz  in 
einer  Glasplatte  entstehenden  vielfachen  Spiegelbilder  mit- 
«inander  interferiren,  indem  er  alle  parallelen  Strahlen  dnrch 
ein  anf  nnendlidi  euoigeeteUtes  Femrohr  sich  in  emem  Ponkt 
Toieinigen  nnd  dadordi  mr  Interfisrenx  kommen  l&sst  Ihnch 
den  flchrSgen  Sin&ll  des  Lichtes  in  der  Glasplatte  wird 
ein  hohes  Beflezionsyermögen  erzielt,  ohne  dass  Absorption 
eintritt,  wie  es  bei  dem  Versilberungs verfahren  von  Pabry 
und  Perot  stattfindet.  Die  Glasplatte,  in  welcher  das  Licht 
den  Gangunterschied  erhalt,  muss  selir  vollkommen  planparallel 
und  ziemlich  gross,  15  u.  21  cm  Durchmesser  sein,  damit  bei 
stark  schräger  Incidenz  viele  Spiegelungen  zu  stände* kommen; 
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dann  aber  i^t  diese  Methode  an  AuflösimgBTerniögeii  der  tob 
i^bry  und  Perot  überiegen.  Der  GangonterBchied  Usst  eidi 
Torlinfig  Bodi  meht  laden.  Die  Theorie  dieses  Apparats  ist 
dieselbe  nie  die  des  Apparats  von  VtJtny  und  Ferot  und  ist 
Aifj's  Theorie  der  Arben  dftmier  BlSttchen.  Der  Verf.  koimte 
die  kouplizirte  Kmammeiisetoiiiig  der  Hg-Linien  feststdlen; 
er  iknd,  dass  jede  der  gelben  Linien  vier  Trabanten  besitzt; 
diesbeziiglicli  genauere  Versuche  sind  in  einer  folgenden  mit 
Hm.  Gehrke  gemeinschaftlich  unternommenen  Untersuchung 
veröffentlicht.  In  der  an  den  Vortrag  sich  anschliessenden 
Diskussion  wird  die  Frage  des  Zusammenhanges  von  Homo- 
genität dps  Lichtes  und  konünuirlicher  Schwingung  im  leiK  hten- 
den  Punkt  Jcorz  besprochen.  Kbgr. 

93.  O*  Lummer  und  E»  Oehreke.  Über  den  Btm 
dir  Queeksäberimiem$  m  Beitrag  mir  Auflömng  fcmiter 
SpdnmUüUm  (BerL  Ber.  1902»  S.  11—17)*  —  Die  Methode 
der  InterferenzoE  an  einer  planpanüielen  Glasplatte  bei 
streifender  Inddenz  der  Strahlen  wird  weiter  ausgebildet 
Znnftchst  wird  eine  Verbessenmg  erzielt  dnrdi  Anwendung 
polarisirten  Lichtes.  Ist  das  benutzte  Liebt  in  der  Binfidb- 
ebene  polarisirt,  so  wird  der  Abfall  der  Intensitätskurve 
steiler,  da  der  Reflexionekoefüzieüt  für  jenes  grösser  ist  als 
für  die  senkrecht  znr  Einfallsebene  polarisirte  Komponente; 
die  Diskussion  der  Airy 'sehen  Intensität sformel  ersribt  aber, 
dass  die  Verteilung  der  lnlcn«jitS.t  allem  Yom  Eitiexion?- 
koefhzienten  abhängt.  In  der  That  zeigt  die  Erfahrung,  dass 
die  Einschaltung  eines  ^ikols  vor  der  strahlenbegrenzenden 
Öffnung  die  Auflösung  verbessert.  Zur  Vermeidung  des  grossen 
Lichtverlnstes  durch  fieüezion  wird  weiterhin  an  ibe  Glasplatte 
ein  kleines  Prisma  angekittet  Die  parallel  aus  dem  Kollimator 
austretenden  Strahlen  fidlen  zuerst  auf  eine  Seite  des  Prismas, 
gelangen  dann  in  das  Innere  der  Glasplatte  und  weiden  naefa 
rielfiusher  innerer  Beflezion  in  swei  an*  jeder  Seite  streifend 
austretende  Strahlenkompleze  zerlegt,  die  gleichzeitig  beobachtet 
^Verden  können  und  vollkommen  identisch  sind.  Da  nunmehr 
die  streifende  Incidenz  verwirklicht  ist,  kann  b(=»i  dieser  An> 
Ordnung  das  ^"jikorsche  Prisma  wegbleiben,  weil  die  E-eflexions- 
iaktoreu  der  beiden  Lichtkomponenten  gleich  werden. 
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Die  y«rf.  nnteraachiin  dann  die  Frage,  In  m  weit  die 
IntenätBImrteilimg  von  der  tiieoretiBdi  für  nnendlidh  nele 
Spiegelbilder  abgeMfeeten  dadnreli  alnrabbi,  daes  nur  «me 
geringe  Anzahl  Ton  Spiegellrildem  milinikeii.  Bs  eigiM  aich, 
dass  keine  nenen  Maxhna  erzeugt  werden  ktanen,  eonden 
nur  eine  Verbreiterung  und  Herabdrückung  der  Maxima  die 
Folge  ist 

Die  verbesserte  Anordnung  zeigt  einen  sehr  komplizirten 
Bau  der  Quecksilberlinien.  Die  gelbrote  Linie  besteht  aus 
einer  Hauptlinie  und  fünf  Trabiinten,  von  denen  wieder  zwei 
doppelt  sind.  Die  gelbgrlme  Linie  besteht  aus  sechs  bis  sieben 
Linien,  die  hellgr&ne  linie  aus  einer  dreifachen  Hanptlinie  und 
fünf  helleren  nebet  zwei  Bchw&cheren  Trabanten,  yon  denen 
wieder  einer  doppelt  ist  Ancb  die  Linien  im  Blau  und  Violett 
sind  fthnlicb  gebaut  IKe  blaue  Linie  a.  B.  besteht  ana  minde- 
stens sieben  andern  Idnien.  Die  Verl  sind  der  Ansioht,  dass 

die  Ghrenze  der  Zerlegbaikeit  damit  noch  nicht  erreicht  seL 

  Kn. 

94.  P*  Zeeman.    Oker  da$  A%f  Idtungsvermögen  emet 

SLufengitters  (Arch.  N^erL  (2)  6  [Jubelband  für  J.  Bosscha], 

S.  319 — 322.  1902),  —  Der  Verf.  hat  das  Auflösungsvermögen 

eines  Stufengitters,  das  aus  30  Platten  und  einer  Luftsciiicht 

von  etwa  7,8  mm  Dicke  besteht,  durch  Rechnung  und  jEixperiment 

bestimmt  Rechnerisch  ergibt  sich  dasselbe  z.  B.  für  die  grüne 

Tl-Linie  zu  etwa  266000.   Bei  der  Beobachtung  lassen  sich 

noch  zwei  Komponenten  trennen,  für  die  nach  Messungen  von 

Fabry  und  Perot  das  AuflösangsTermltgdn  etwa  50000  betragen 

mnas,  dagegen  lässt  sich  eine  Komponente,  die  ein  solches 

nm  880000  erfordert,  nicht  melir  wahmebmen.  Aach  ans 

MesBongen  an  d^  grünen  Od-Linie  ergibt  sieb  die  i^eiobe 

Übereinstimmwig  von  Theorie  nnd  Experiment   Der  Verl 

sobttgt  scbUessfich  vor,  den  von  ihm  entdeckten  ZeemaneflUrt 

als  „Test^'  ftr  das  AafUtonngsrennögen  zn  verwenden,  da 

durch  Änderung  der  magnetischen  Feldstärke  der  Abstand  der 

Komponenten  einer  beeinflussten  Spektrallinie  in  beliebiger, 

leicht  zu  bestumnender  Weise  verändert  werden  kann. 

  Kbgr. 

95.  G»  F,  U-fOSSbach.     Uber  uitratioh'Ue  jibsorpfionS' 

Spektren  (Oham.  Ber.  85,  S.  91--93. 1902).    Der  Verl  stadirt  die 
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Abflorptionsspekti'a  einer  Reihe  flüssiger  oder  gclöstör  (10  proz.) 
[  Substanzen  im  Ultraviolett  qualitativ.    Ah  Liciitquelie  ^ird 

'  der  Lichtbogen  zwischen  Eisen  verwandt.    Das  durch  ein 

Flussspatprisma  erhaltene  Spektrum  wird  auf  Bromsilber- 
gelatineplatten  photographirt  Der  Verf.  gibt  für  etwa  20  Sub- 
stanzen die  WellenÜngen  an,  bei  deaen  die  Absorption 
beginnt  ^  Kbgr* 

96.  JB«  Moore»  Das  Absorptionsspektrum  des  koliokUiie» 
Eüenhydroxyds  (Phys.  Rev.  13,  a  246—249.  1901).  —  Die 
Arbeit  behandelt  in  Ergänzung  früherer  Untersuchungen  (Beibi 
%bf  S.  817)  eine  K»ge  Yon  meiir  chenuachan  Interene.  Es 
handelt  sich  n&mlieh  danun,  durch  Vergleich  der  betreffenden 
Abflorptionsspektra  festmtellen,  ob  das  wahrscheinEcfae  End- 
produkt der  Hydrolyse  Ton  Bisenchloiid,  x  (FeOsfls)  ^ 
Gtaham'flchen  kolloidalen  fiisenhjdroxyd  identisch  ist  oder 
wie  weit  es  demselben  an  die  Seite  zu  stellen  ist  End. 


97.  S.  P.  Langley  und  F.  TT.  Vei*y.  On  the  cheapesi 
/arm  of  Ught  (20  S.  Washington,  1901).  —  Wiederabdruck 
eines  froheren  AnfsatMs  derselben  Verl  ans  dem  SilL  J.  1890, 
der  photometrisdie  nnd  StraUnngsmessongen  an  Pyrophoras 
noctilncns  behandelt  (BeibL  14^  &  1096).  Fr. 

98.  Wieäemann*    über  Lumüte»3tenM  (S.*A.  ans 

der  Festschrift  d.  Univ.  Erlangen  zur  Feier  des  achtzigsten 
GebuiUtages  des  Prinzregenten.  28  S.  Erlangen  u.  Leipzig, 
A.  Deichert  (Georg  Böhme),  1901).  —  Die  Abhandlung  pbt 
eine  zusammenlassende  Ubersicht  über  die  Ersciiemungen  imd 
Theorien  der  Lummeszenz  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  zahlreichen  Arbeiten  des  Verf.  auf  diesem  Gebiete,  die 
aus  den  „Annalen^^  bekannt  sind.  Besonderes  Gewicht  ist 
auf  die  JEhiergieverhältnisse  und  die  Unterschiede  gegenüber 
der  Temperatorstrahlnng  gelegt  Pr. 

99.  J^«  «T«  MM^eli.  Eu^btu  der  Tea^teraiiir  a^f  das 
vom  phospharesMUtnde»  BSrpem  mugetandte  £4eht  (Arch.  de 
Gen^  1%,  &  5^4. 1901).  —  Die  Arbeit  enthftlt  qoantitatiYe 
Messungen  über  die  nach  yorheriger  Erregung  von  phosphoreed* 
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raden  jCfiipern  M  veKscIiiecleneii  lempmtareii  anflgeaandten 
LiehtmengsD.  Die  Eiregimg  eifo^  daidi  Bogenlicht,  die 
Mesrang  des  PhoaphoareBsenzlichtes  mit  dem  Marteng'scfaen 
Folaxffiatumsphoiometer.  EisigehendistinsbesondereBalmaiii'flcfae 
Leuchtfarbe  nntersncht.  Die  Dauer  der  Erregimg  ist  im  wesent- 
lichen ohne  Einfluss  auf  die  Anfangsintensität  des  ausgesaiidten 
Ldchtes.  Dagegen  varürt  die  Anfangsintensität,  die  Geschwindig- 
keit des  Abklingens  und  die  Brechbarkeit  bedeutend  mit  der 
Temperatur.  Für  eine  bestimmte  Temperatur,  die  von  einem 
Sulfid  zum  andern  verschieden  ist,  erreicht  die  Anfangs- 
intensität ein  Maximum.  Blaues  Schwefelcalcium  zeigt  das 
Maximnin  etwas  über  100^  Die  bei  einer  bestimmten  Tem» 
peratnr  ausgestrahlte  Enexgiemeiige  ist  im  aligemeinen  kleiner 
als  die  bei  dieser  Temperatur  an^nommene  Energiemenge. 
Erst  Tempemtantetgemiig  bewirkt  ToUkommene  Ansstiahlimg. 
Blanee  Schwefelcaldimi  nimmt  am  meisten  Energie  aof  sirischen 
— 10^  and  ^  20^  nnd  emittirt  am  meisten  zwischen  40^  und 
60^.  Organische  Substanzen,  die  nach  vorheriger  Erregung 
bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Luft  leuchten,  leuchten  eben- 
falls nur  zwischen  bestimmten  Temperaturgrenzen.  Bei  ge- 
wistseu  (ji  hissorten  ist  ein  Emüusb  der  Temperatur  auf  die 

Lichtemission  erst  in  sehr  weiten  Grenzen  nachweisbar. 

  Pr. 

100.  JS.  Nenhmt88.  Direkte  Farbenphotographie  durch 
Körperfarben  (Phot.  Eundsch.  IG,  S.  1  —  11.  1902).  —  Der 
Ver£.  bat  £u:benemp{|ngliche  8to£fe  im  Sinne  Wiener^s  gesucht, 
ausgebend  Ton  einer  zufälligen  Beobachtung  des  schnellen  Aus- 
bleichens Ton  Oyaningelatine  im  Licht  Bei  ein-  bis  drei- 
stündiger Belichtung  in  direkter  Sonne  erhült  man  Farben 
unter  &rbigen  GlSsein,  wenn  man  fütrupapier  erst  in  Ohloro- 
phyÜösung  und  darauf  in  einer  Mischung  von  ErythroBin+tFranin 
+Mei7lenblau  oderBose  bengale-f-Thiasolgelb  +  Metiijlenblau 
badet  und  trocknet.  Mit  denselben  Farbstoffen  erhält  man 
schon  nach  5  Minuten  Farben,  wenn  man  sie  in  eine  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd angesetzte  Gelatinelusuug  möglichst  kon/eMlriLt 
einträgt.  Die  am  besten  auf  Milchglas  ge^^ossene  Mischung 
muss  schnell  getrocknet  werden,  um  grosse  Empfindlichkeit  zu 
ergeben.  Die  Empfindlichkeit  ist  am  grössten  unter  den  von 
Glas  bedeckten  Teilen,  wohl  weil  hier  der  Sauerstoff  weniger 
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leicht  entweicht  und  daher  bleichend  wiilit.  Ein  gewiwer 
Fenehligkeil^gehalt  und  Znsats  toq  NatrinmniUit  befördern 
das  Ausbleichen.  Nicht  von  Glas  bedeckte  Flattenteüe  Sndeni 
nch  anch  in  grellster  Sonne  nnr  wenig.  Von  den  Farben 
kommt  blan  am  wenigsten  befriedigead*  Fr. 

pkatograpkie  (S.-A.  aas  Fhot  OBL  30  a  Mflndien  1901).  — 
Es  werden  eine  Beihe  Ton  photographischen  Apparaten  be* 
schrieben,  die  aar  indinfcten  oder  FSter&rbenphotographie 
geeignet  sind,  unter  besonderer  Berficksichtigiing  der  Tom 

Verf.  selbst  konstruirten.  Die  zu  lösende  Aufgabe  besteht 
bekanntlich  darin,  gleichzeitig  oder  mit  moghchst  kurzen 
Zwischenräumen  drei  Aufnahmen  desselben  Objektes  durch 
drei  verschiedene  Filter  hindurch  zu  gewinnen.  Wieweit  diese 
Aufgabe  bis  jetzt  gelöst  ist,  lässt  sich  aus  dem  Hettcheii 
entnehmen.  ____ 

102.  A.  i^milTübl,  Die  Entwicklung  der  photographischem 
ßromsUbergelalinepiaUe  bei  sweifelhnß  richtiger  Ej^oxition. 
2.  Aufl.  Encyklopädie  der  Photographie,  Heß  3/  (70  8.  Halle 
W.  Knapp,  1901).  —  Die  zweite  Auflage  dieses  schätzbaren 
Buches  unterscheidet  sich  von  der  früheren  wesentlich  durch  eine 
Umarbeitung  des  theoretischen  Teils.  AUeidicgs  kommt  diesem 
in  einem  ftr  ein  sehr  breites  Pnbliknm  geschriebenen  Bncbe 
keine  grosse  Bedeatung  zu,  nnd  es  ist  daher  ^elleicht  kein 
Fehler,  dass  die  vorhandene  Idtteratar  nnr  eine  ziemlich  ein* 
seitige  BerUcksichtiguiig  gefunden  hat.  Der  Wert  des  Bnchea 
liegt  besonders  in  seinem  der  persönlichen  Er&hrang  des 
Autors  entsprungenen  praktischen  Teil.  Es  dürfte  bekannt 
sein,  dass  Hühl  dem  ülycinentwickicr  vor  allen  andern  deu 
Vor:^iig  gibt  zur  Ausgleichung  von  Expositionsfehlem.  Neuer- 
dnigs  (^ifährt  auch  das  Brenzkatechin  eine  eingehendere  Be- 
handlung. Der  Ref.  will  nicht  verschweigen,  dass  er  über  die 
Vorzüge  dieser  Entwickler,  denen  von  allen  bekannten  die 
stärkste  Temperatorabhängigkeit  zukommt,  anderer  Ansicht 
ist  als  der  Autor«   Pt. 

103.  A*  Miethe,  Lehrbuch  der  praktischen  Photographie. 
2.Aufi.  (441  ä.  HaUe,  Knapp,  1902}.—  Das  Miethe'sche  Uhr- 
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Iraeh  liegt  numnehr  in  zweiter  Auflage  ToHstibidig,  vor.  Ist 

es  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Bedürfnisse  junger  Fachphoto- 
graphen angelegt,  so  empfiehlt  es  sich  doch  für  jeden,  der 
Veranlassung  bat,  sich  die  Grundzüge  der  piiotographischen 
Technik  anzueignen,  zur  Einfuhnmg  in  die  Fraids  dieses  Ge- 
Inets  als  das  beste,  das  ezistirt  Pr. 


Slektricitätalehre. 


104.  «/«  A*  Fi^m/tng*  A  Bmu^ook  /ar  ike  eleeirkai 
laboroiarif  and  tetting  raam,  Fol,  I  (5388.  London,  1901).  — 
Die  Engllnder  aind  seit  langem  Meister  der  physikalisdien 

Experimentirknnst  und  Messkunde,  im  Ersinnen  zweckmässiger 
Methoden  und  Apparate,  und  wir  werden  auch  heute  noch 
mit  Vorteil  und  Vergnügen  Ton  dem  neuesten  Stande  jener 
Dinge  jenseits  des  Kanals  Kenntnis  nehmen,  obwohl  wir  nicht 
mehr,  wie  vor  einem  Menschenalter,  unsere  Tnstrumonte  von 
dort  zu  beziehen  brauchen  und  langst  gleichwertige  und  selbst 
überlegene  Methoden  und  Apparate  den  englischen  an  die 
Seite  zu  stellen  haben. 

Hm.  FIcming's  Buch  wird  noch  besonders  aasiehend  ge- 
macht dnroh  die  eingehende  Bescbreibong  «mes  englischen 
Laboratorntma  Ar  elektriecbe  Measnngen  mit  allen  BinaeU 
heiten.  Im  übrigen  enthftlt  der  Toriiegende  Baad  die  Messongen 
Ton  Widerstand,  StromBtftrke,  elektromotorischer  Kraft  und 
elektrischer  finergie  ftr  Gleichstrom  nnd  Wechsektrom.  Von 
den  zahlreichen  Methoden  sind  diejenigen  yornehmUch  aus- 
gewählt, die  sich  iu  der  Starkstromtechnik,  wir  können  hinzu- 
fügen: in  England,  eingebürgert  und  bewährt  haben.  Da  der 
Verf.  Ton  vornherein  auf  Vollständigkeit  yerzicbtet  und  die 
Auswahl  zum  grossen  Teil  Geschmackssache  ist,  so  lässt  sich 
nicht  mit  ihm  darüber  rechten. 

WertToll  sind  die  ausführlichen  Beschreibungen  der  Lord 
Kelvin'schen  Instrumente,  die  dem  deutschen  Leser  sonst 
nicht  leicht  zugängUdi  sind.  Von  dentschen  Apparaten  sind  nur 
die  der  £%rma  Hartmann  &  firavn  etwas  mehr  berfickaichtigt 
worden* 
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Sehr  schätzenswert  smd  zahlreiche  praktische  Winke  und 
Konstruktionen ,  unter  denen  der  deutsche  Leser  m&uches 
J^eue  finden  wird. 

Am  wenigsten  befriedigen  die  AbBchnitte  über  y,ab8Qlute<' 
Messungen,  die  ja  auch  wohl  hätten  wegbleiben  können;  bei 
der  Beschreibung  der  absoluten  Stromwage  nach  Itord  Kelvin 
S.  70  ff.  s.  B.  fehlt  jeder  fitnweia  darflberi  wie  die  Zmrdck- 
fiüimng  auf  O.G.S.  ansgefthrt  wird;  und  wenn  der  VerL  S.  813 
meint,  dasa  rieh  mit  dem  Apparat  von  Jones  eine  absolute 
WiderstandsbeetimmuDg  in  derselben  Zeit,  wie  eine  blosse 
WiderstandsTergleichnng  ausführen  Hesse,  so  ist  er  sich  doch 
wohl  der  eigentlichen  Schwierigkeiten  der  ersteren  Dicht  recht 
bewusst.  Emu  kxitische  Sichtung  lassen  auch  viele  der  Tabellen 
vermissen.    Heydweüier. 


105.  H,  Gilbert,  Einige  Earperimenle  übet'  die  Be* 
jsiehungen  »wischen  Äther,  Materie  und  ElektricitHt  (Terr.  Magn. 
and  Atm.  Electr.  0,  S.  147—166.  Dezbr,  1901;  J.  Hopk.  Un. 
Circ  dO,  S.  77.  Mai  1901).  —  Auf  Anregung  des  inzwischen 
▼erstorbenen  Professor  Bowland  machte  der  Verl  einen  Ver* 
snch|  ob  der  Äther  im  magnetischen  Felde,  wenn  man  es  als 
eine  Art  Wirbelbewegung  anrieht,  eine  Innere  Beibung  beritzt 
Das  Feld  müsste  dann  Energie  versehren,  in  ähnlicher  Weise 
wie  ein  stromführender  Leiter.  Es  wurde  versucht,  ob  rieh 
der  Leitnngswiderstand  einer  Spule  ändert,  wenn  man  ihr 
magueiL^ches  Feld  durch  cme  zweite,  deren  Winduiigen  nahe 
neben  denen  der  ersten  verlaufeUi  aufhebt.  Aber  es  ergab 
sich  ein  negatives  Resultat. 

Sehr  ausgf  dclmU'  Versuche  wurden  darüber  angesieilt, 
ob  in  einem  Leiter,  der  sich  mit  grosser  Geschwindigkeit  in 
seiner  eigenen  Richtung  fortbewegt,  durch  die  Eeibung  des 
ruhenden  Äthers  eine  E.M.E.  entsteht.  Diese  Frage  ist  von 
besonderem  Interesse,  weil  schon  öfters  die  Möglichkeit  betont 
ist,  dass  euie  grosse  rotirende  Masse  rieh  als  Magnet  verhalten 
möge.  Man  erhielte  so  eine  gute  Erklärung  für  den  Magnetismus 
der  Erde.  Um  eine  JEtoUe  von  7,2  cm  fiadius  wurde  eine  einrige 
Lage  Kupferdraht  in  176  Windungen  von  einem  Widerstand  von 
67  Ohm  gewickelt  Die  Enden  der  Spulen  waren  durch 
Schleifkontakte  mit  einem  sehr  empfindlichen  astatischen 
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Galwometer  yerlmiiden.  IKe  Bolie  saas  auf  dner  Welle,  auf 
der  anofa  ein  Kommotator  aogebracbt  war,  mit  dem  man, 
w&hrend  die  Welle  rotirte,  die  Enden  der  Sptde  Tertanschen 
konnte.  Sin  kleiner  EHektromotor  trieb  die  Welle  durch  einen 

Riemen  an,  und  man  konnte  bis  zu  15U  Touren  in  der  Sekunde 

gehen.    Viele  Schwierigkeiten  hatte  man,  die  Thermoströme 

unschädlich  zu  machen.    Wegen  der  Störungen  durch  die 

elektrischen  Bahnen  in  Baltimore  konnte  nur  Nachts  zwischen 

1  Uhr  30  Min.  und  4  Uhr  beobachtet  werden.  Für  die  E.M.K., 

die  bei  einer  Geschwindigkeit  1  cm/sek.  in  I  cm  erregt  wird, 

ergab  eine  erste  Serie  Yon  460  Beobachtungen,  bei  abwechseln* 

den  Botationsrichtungen  der  Welle,  bald  positive,  bald  negative 

Werte,  als  Mittel  aller  schlieBslich:  15. 10-^' Volt  Eine  zweite 

Serie  Yon  SOOBeobaehtmigen,  die  mit  einem  empfindlicheren 

Galyanometer  gemacht  wurde,  ergab  einen  fibnlichen  Wert, 

aber  im  entgegengeeetzten  Sinne.  Im  ganzen  ist  das  JEteenltat 

dieser  Versuche,  die  yod.  Febmar  bia  Dezember  1900  dauerten, 

also  YoUst&ndig  negatir.   Durch  eine  gleichförmige  Bewegung 

wii'd  keine  Scheidung  der  pusitiveii  imd  uegüdven  Ionen,  keine 

B.M.K.,  hervorgeruieu.  Bei  einigen  Versuchen  umgab  der  Verfl 

die  rotirende  Spule  mit  einem  2  cm  dicken  Kupfercylinder, 

bei   emer   besoiKleren  Beobachtungsieihe   auch   mit  einem 

isolirten  Messingcyiinder,  dem  eine  elektrische  Ladung  erteilt 

wurde.  Dies  änderte  an  dem  negativen  Besultat  nichts. 

  M. 

106.  W»  8.  Franklin,  PoynUng's  Theorem  und  die 
yerieäuMg^  d€$  Metritchm  Feldes  innerhalb  und  auMterhalb 
emes  Hroaifilkrenden  LeUetM  (Phys.  BeT.  13,  S.  165—181. 1001). 
—  Im  Imem  einee  stromfittixenden  Leiters  sind  die  elektrischen 
Feldlinien  parallel  mit  den  Stromlinien,  die  Fddstfirke  bt  r.^ 
wo  r  und  t  den  spedfischen  Widerstand  und  den  spedfischen 
Strom  bedeuten.  Im  Innern  sind  also  bei  konstantem  r  keine 
Ladungen  vorhanden.  Das  äussere  Feld  ist  bei  Gleichstrom 
ein  statisches,  hervorgerufen  von  den  Ladungen  der  Strom- 
leiter, an  der  Oberfläche  der  Leiter  existirt  aber  stets  eine 
tangentiale  Kraftkompoiiente.  Die  Existenz  dieses  äussern 
Feldes  ist  nach  dem  A^erf.  entgf  gon  sonst  schoü  geäusserten 
Meinungen  auch  experimentell  bewiesen,  imd  zwar  durch  die 
£iperimente  an  £abek  (ausserdem  doch  wohl  durch  jede 
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Messung  an  elektrischen  Strömen  mit  einem  Quadraatea- 
elektrometor.    Anm.  d.  lief.) 

Der  Foynting'sche  Vektor  wird  für  einige  einfache  „zwei* 
dimensionale^  EäUe  berechnet  Wesentlich  neu  und  interessant 
ist  die  Berechnung  der  Energieströmung ,  welche  von  einem 
8chleifstück  ausgeht,  das  mit  nahezu  konstanter  Gleechwindig- 
keit  in  einem  homogenen  Magnetfeld  an  zwei  an  ihiem  £nde 
dmdi  ein  QnentUck  verbundenen  parallelen  Lettern  entlang 
bewegt  wird,  mit  denen  ea  immer  in  leitender  Beffihcimg 
bleibt.  Bekanntlich  hat  der  dabei  indnzirte  Strom  eine  soldie 
fttchtung;  dasB  eine  Arbeit  geleistet  werden  muss.  Auf  der 
Vorderseite  des  ScUeifstückes  tritt  ein  elektromagnetischer 
Effekt  heraus  und  die  Energie  wandert  in  dertselbeu  Kichtung, 
in  der  das  Schleifstück  bewegt  wird,  in  die  Unendlichkeit  Dafür 
kommt  in  der  äussern  Umgebung  der  beiden  parallelen  Leiter 
ein  im  ganzen  eben  so  grosser  Energiestrom  aus  der  Unend- 
lichkeit zurück,  dessen  Linien  in  den  stronidurchtlosseuen 
Leiterteilen  endigem  Das  Endresultat  ist  also^  daas  der  durch 
die  mechanischen  Kräfte  zugeführte  Effekt  im  wesentlichen  als 
Stromw&rme  verzehrt  wirdt  während  sich  das  elektrische  und 
magnetische  Feld  nur  wenig  Ändert  M. 

107.  X.  Wüttenwebcr»  Diagramm  der  deklrwAm 
und  mßffMÜiekeH  ZuMiände  md  Bewe^pmgen  (Leipzig,  J.  A« 
Barth,  1900).  —  Das  Büchlein  beabeiehtigt,  durch  schOne 
farbige  Tafeln  die  im  elektromagnetischen  Felde  wirkenden 

Kräfte  zu  veransciiauliclien.  Ahr. 


108.  E,  Cavvallo*  Die  üligemcmen  Gieickungen  der' 
Etekirodynaj/nk  für  ruhende  Leiter  und  Nichtleiter  (C.  K  134, 
S.  36—39.  19ü2).  —  Der  Autor  vergleicht  die  in  einer  früheren 
Mitteilung  gegebene  Formulirung  der  elektrodynamischen 
Grundgesetse  mit  deijenigen  MazweU's.  Abr. 

109.  CarvaUo.  jimdehtnmg  der  beidm  Mürckkoftehm 
Geeetze  (C.  B.  &  1290—1298«  1901).  —  Der  Autor  be- 
zeichnet als  Terallgemeinerte  Kirchhoff'sche  S&tze,  die  bei 
stationärer  Stromverteilung  in  rftnmlich  anagedehnten  Leitern 
heranzuziehen  w&reni  die  beiden  folgenden:  „Der  gesamte 
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Leitungsatrom  durch  eine  gcachlossone  Fläche  ist  Null"  und 
„Das  Integral  der  elektromotorischen  Kraft,  längs  einer  ge- 
Bchlosseneu  Kurre  erstreckt,  ist  Null^^  Bei  zeitlich  veränder« 
liehen  StrOmen  ht  im  ersten  Satze  der  Venchiebangsstrouii 
im  zweiten  die  EM.K.  der  Magpetindnktion  zu  berttdniehtigen« 
Der  VerfL  achreiht  das  erste  der  so  erhaLtenen  Gesetze  Max- 
well so,  wfthrend  er  das  zweite  ftr  neu  h&lt  Es  dttrfle  in- 
dessen nul  dem  einen  System  der  Mazwell-Herts'schen  Grand« 
gleiehongen  geradesu  identisch  sein.  Ahr« 

110.  Ä  Am  liorentz.  Die  Elektronentheorie  (Hand.  Nat. 
€11  (ieueeck.  Congres  üütterdam  1901,  S.  35—44).  —  Der  Verf. 
gibt  eine  Ubersicht  der  Prinzipien  der  Elektronentheorie;  be- 
sprochen werden  u.  a.  die  Bestimmungen  von  e  j  m  und  von  e, 
die  Giöasenordnung  der  Elektronen,  die  Anwendbarkeit  vieler 
Begnl[e  aus  der  molekularen  Gastheohe,  die  Q-eschwindigkeit 
der  Elektronen,  die  Erklärung  der  Schwerkraft  durch  elektrische 
Ki&fte^  die  Versuche  von  Qr^mien.  h,  fi.  Siert^ 

111.  JC  Jjbr€tham.  Bymmät  de$  EMsttm$  (GW. 
Kachr.,  nath.pph7S.  JSL,  1902,  B,  20—42).  —  Zur  BerecbnvQg 
der  „elektromagnetischen''  Masse  eines  Elektrons  mnss  man 
ausser  dem  Bnergieprinzip  anch  noek  den  Sdiwerpanktsate 
anwenden.  Das  Energieprinzip  allein  liefert  nnr  die  «Joogita- 
dinale^*  Masse,  d.  h.  den  Widerstand  des  Teilchens  ge^en  eine 
Änderung  des  absoluten  Wertes  der  Geschwindigkeit,  aber 
nicht  die  „transversale"  Masse,  d.  h.  den  Widerstand  gegen 
eine  Beschleunigung  senkrecht  zu  seiner  Bahn.  Gerade  die 
letztere  Masse  ergibt  sich  aber  bei  den  Messungsmethoden,  die 
auf  den  Ablenkungen  der  Kathodenstrahlen  beruhen.  Der 
Schwerpunktsatz  muss  in  der  von  Poincar6  (Arch.  ^^erl.  (2)  5, 
8.  252—278.  1900)  angestellten  Form  angewendet  werden, 
wonach  die  Bewegongsgrösse  eines  materiellen  Systems,  anf 
welches  keine  Sossem  Kiftfte  wirken,  konstant  blmht,  wenn 
man  anch  dem  elektromagnetischen  Felde  eine  bestimmte 
Bewegungsgrösse  sosehmbt.  Diese  elektromagnetis^  Be» 
wegungsgrtae  ist  der  Poynting'sohe  StcahlTektor.  Bs  sei  <7 
dieser  Vektor  fllr  das  Tom  Elektron  allein  erzengte  Feld,  ohne 
das  äussere  Feld,  femer  q  die  Geschwindigkeit.    In  einem 
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„quasistationären''  Felde,  wo  die  Diflferentialquoticnten  Ton  q 
nach  der  Zeit  in  erster  Annäherung  Yemachl&ssigt  werden 
können,  ist  ^  die  einzige  veränderliche  Grösse^  von  welcher  G 
abhängt,  und  es  ei^bt  sich  für  die  longitudinale  und  die  trans* 
tersale  Masse,  m*  und  mr: 

m^^dOjdq^  mr^Gfq. 
Die  elektromagnetisehe  Masse  ist  also  kein  SkaJar,  sondern 
ein  Tensor.  Die  Berechnung  von  G  iBsst  sich  ftir  ein  eUipeoidisch 
geformtes  Elektron  dnrchfthren,  Toransgesetzt,  dass  die  Rüs- 
tung der  Bewegung  mit  einer  Hauptaze  zusammenfällt  Es 
ergibt  sich  dabei  als  unwesentlich,  ub  die  elektrische  Ladung 
gleichmäbbig  über  das  Volumen  des  Elektrons  verteilt  ist 
oder  über  seine  Oberfläche  nach  Art  der  Ladung  eines  voll- 
kommenen Leiters.  Alle  wirlitigen  Grossen:  eiektnsche  und 
magnetische  Energie,  longitudinale  und  transversale  elektro- 
magneÜBche  Masse,  werden  im  Verhältnis  6 : 5  vermehrt,  wenn 
man  vom  Falle  der  Flächenladung  zu  dem  der  Yolumenladnng 
desselben  Ellipsoids  ttbeigeht  G  eigibt  sich  als  eine  ungerade 
Funktion  der  Qrösse  nwmqfe^  wo  e  die  Lichtgeechwindigkeit 
bedeutet.  FlIrGeschwindi^Edten,  die  gegen  die  Idehtiiesehirindig- 
keit  klein  sind,  ist  also  m«  nnd  vnr  gleich.  Aber  schon  das 
erste  Korrektionsgjied  Ton  der  Ordnung  ist  Ar  m«,  wie  man 
leicht  siehl^  dreimal  so  gross  wie  ftr  m^,  das  nächste  ftnfinal 
etc.  Fflr  ein  kugelförmiges  Elektron  sind  die  genauen  IV>nnelnr 


'      2  a  . 


Hier  ist  e  die  Ladung,  a  der  Radius  des  Elektrons.  Be- 
rechnet man  die  Änderung  von  für  Werte  von  x,  die  wenige 
unter  1  liegen,  so  zeigt  die  Funktion  fast  denselben  Gang, 
den  Kaufmann  bei  seinen  Beobachtungen  mit  BocquereFschen 
Strahlen  gefunden  hat  (GOtt  Nachr.  13,  S.  143.  1901;  BeibL 
^  8.  802).  Es  folgt  hieraus:  Die  THlgheit  des  Elektrons  ist 
ausschliesslich  dvrdi  ein  dektromagnetisches  F^d  Torursacht. 
Das  Elektron  besitst  keine  „materielle"  Masse*  (Es  ist  leicht 
Yersttndlich,  weswegen  S^aufinami,  der  den  Wert  anstatt 
benutzte,  das  Resultat  erhielt,  dass  die  materielle  Ma^  des 
Elektrons  etwa  dreimal  bo  giusä  aeiu  müsse  als  die  elektro- 
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magnetische.  Anm.  des  Bef.)  Merkwürdigerweise  zeigt  die 
Grösse: 

in  welciier  ej  fi  das  experimentell  gefundene  VerLältms  zwischen 
Ladung  und  Masse  bedeutet,  die  sich  ohne  weitere  ÄnnaLiiien 
über  a  und  e  direkt  berechnen  lässt  und  die  genau  konstant 
Bein  sollte,  wenn  mr  » f«»  doch  noch  einen  Gang: 


10-"  P  g.lO-»'>  P 

2,83  1,8  2,48  2,40 

2,78  1,9  8.86  2,52 

8y59  8,14  KttÜiodeiislr.  %4» 


Wie  man  fdefat,  Ändert  msk  fi  mit  q  noeh  laecher,  als  es 

die  Theorie  voraussagt.  Die  Einführung  einer  materiellen 
Masse  würde  das  Gegenteil  ergebeji.  Man  musa  entweder  an- 
nehmen, dass  bei  den  Bestimmungeii  mit  den  BecquereFschen 
Strahlen  noch  ein  systematischer  Fehler  gemacht  ist,  was  nach 
der  Ansicht  de<i  Hrn.  Kaufmann  nicht  misgeBchlossen  ist| 
oder  aber  es  treten  noch  unbekannte  MoÜüsse  ins  8piel. 

Bei  dieser  Theorie  sind  plötzliche  Geschwindigkeitsänderungen 
noch  ausser  acht  gelassen.  Wenn  solohe  eintreten,  sendet  das 
Elektron  elektromagnetische  Impulse,  Röntgenstrahlen,  ans; 
es  wQrde  durch  diese  JBnergieabgabe  eine  Dftmpfang  erfahren. 
Die  dargelegte  Theorie  besieht  sieh  nur  auf  sokhe  Yori^Dgey 

bei  denen  keine  meikHche  BOntgensIzahlinig  entiriokelt  wird. 

  M. 

112.   TT»  VoigU   BMor&nenhypothuB  und  TkmuHe  de» 

Magnetismus  (Gott  Nachr.,  math.-phys.  KL  1901,  8.  169—200). 
—  Der  Verf.  unter  sucht,  ob  auf  Grund  der  in  der  Optik 
bewährten  Vorstellungen  über  Elektronen  eine  ErkUlrung  der 
Erscheinungen  der  Magnetisirung  und  Diamagnetisirung  zu 
gewinnen  ist.  Die  S-ltere  Theorie  erklärt  diese  Erscheinungen 
durch  Orientirung  vorhandener  und  Induktion  neuer  Moleknlar- 
ströme  im  magnetischen  Felde.  Nimmt  man  nur  fortschreitende 
Bewegung  der  Elektronen  an,  so  wird  bei  Entstehung  eines- 
Magnetfeldes  die  Bewegung  immer  in  der  Weise  modifizirt,  dass 
diamagnetisohe  Erregung  stattfindet.  Dabei  ist  allerdings  eine 
D&mpfong  der  Elektroneusehwingangen  ausgeschlossen  worden; 
nimmt  man  eine  Dimpfung,  nnd,  nm  trotadem  konstante  mittlere 
Energie  m  erhaUien,  regellos  Terteflte  AnstOsse  an,  so  aeigt  der 

Brfblittar  i.  ^  Abo.  ±        2S.  S7 
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Körper  para-  oder  diamagnetische  Eigenschaften,  je  nachdem  nach 
den  Austössen  die  Bewegung  der  Elekti  oneü  im  Mittel  einen  Uber- 
8chu88  an  kinetischer  oder  an  potentieller  Energie  besitzt, 
ÄhnHohe  Besultate  ergibt  die  Annahme  rotuei  aei  el  kti  scher 
IjadnngeD;  nimmt  man  keine  reibungsartigen  Widerstände  an 
so  ergibt  sich  DiamagnetiBmiu.  Paxamagnetische  Erregung 
xeigt  ein  System  homogener  und  homogen  geladener  Rotations- 
körper, die  nicht  um  die  ausgeseicbnete  Aze^  wohl  aber  um 
die  zu  dieser  normalen  Bichtnngen  Widerstandsmomente  er- 
fahren, die  letetere  Annahme  wird  plausibel,  wemi  man  die 
Däuipiung  der  Rotationsbewegung  durch  Ausstrahlung  erklSrt 

113.  X:.  van  I!h}erd4^i0eH  jr.  Einige  BmerhmgtK 
über  die  Anwendung  der  Elektronentheorie  auf  die  WUtrHm^ 
zunähme  im  Mafrnetjchic  und  auf  die  HaWsche  Ertcketmmg' 
(Arch.  N6erL  (2)  6  [Jubelband  für  J.  Bosschaj ,  S.  _94— 302. 
1901;  Oomm.  Phys.  Lab.  Leiden  72,  s  S.).  —  In  den  Elek- 
tronentheorien  von  Riecke  und  von  Drud.  über  Elektricitäts- 
ond  Wiimeleilung  in  Metallöi  wird  bei  der  Erklärung  der 
galwomagnetiBchen  und  thermomagnetischen  Erscheinungen 
die  nallirliche  unregebnftsnge  Bewegung  der  Elektronen  nicht 
in  Betracht  gSKOgOD.  Anschliessend  an  frohere  Arbeiten  (Beibl 
25,  a  202)  stellt  der  Verf.  jetrt  die  eieichungen  anf  mit 
Rücksicht  auf  diese  nat&rliohen  Bewegungen.  Da  diese  keine 
allgemeine  Lösung  Uefem,  wird  eine  angenäherte  gesucht  für 
einen  Spezialfall,  der  beim  Wismut  VerwirUicht  ist;  es  findet 
sich  in  diesem  Falle  eine  magnetische  Widerstandsabnahme  ststt 
einer  Zunahme.  Auch  ergibt  sich  die  Hall'sche  Erscheinui« 
nicht  aus  den  Grleichungen.  Es  wird  weiter  die  Möglichkeit 
angedeutet,  diese  Erscheinungen  auf  eine  ganz  andere  Weise 
aus  der  Mektronentheorie  zu  erklären.  L.  H.  Siert 


114.  J*.  Lenfffeld.  Einige  chemische  Anmemdwuren  mn 
J.  /.  TWesttOn'«  Amicht  über  den  Bau  des  Atoms  (J.  phys. 
<%em.  &,  «89--642.  1901).  —  Die  Untersuchung  ist  wesentlich 
spekuktiTen  Oharakters  und  besieht  noh  auf  die  Ihomson'sobe 
Amiahme,  „tes  die  chemiechan  Atome  ans  lauter  f^eichartigen 
Korpuskeln«  (Sektmen)  angebaut  leien.  Sin  ainaetoes  Kor- 
puskel  hat  negativ  eldrtiMie  Bigensohaftsn.  Die  ekktrißcfc« 


Digitized  by  Google 


Bd.  tt.  No.  0. 


508 


BigBPBchaftwi  Bind  periodische  Fanktionen  der  Zahl  der  mü- 
einander  verbnndeiieii  £orpaBkeb;  den  Nollwerten  eotspreohea 
die  bekannteD,  etaUlen  Atome.  Abgabe  eines  oder  mehrerer 
Koipwkel  ergibl  ein  ponAtTeSi  Aufnehme  ein  noigKlxree  em- 
oder  mehrwertiges  Ion  elc«  W.  Kfin. 


115.  J.  l^MMir«  Bm  FaU  MäroMuekm  GiMk- 
gewichtes  (lkslair.  «leotr.  IM,  B.  457—468. 1901).  —  Der  Terf. 

behandelt  daß  elektrostatische  Gleichgewicht^  welclies  sich  auf 

zwei  parallelen,  unendlich  langen  Drähten  von  cylindrischen 

Querschnitten  herstellt,  und  zwar  den  allgemeinen  Fall,  wo  die 

Ladungen,  die  auf  gleiche  Längen  der  Drähte  entfallen,  nicht 

-entgegengesetzt  gleich   sind;   auch   nimmt  er  verschiedenen 

Durchmesser  der  Querschnitte  der  beiden  Drähte  an.  Der  Verl 

beabsichtigt  eine  Anwendung  auf  Probleme  der  Telephonie;  hier 

wird  aber,  wie  sich  in  der  Theorie  der  Drahtwellen  ergeben  hat, 

des  Bechnen  mit  logarithmiBcben  Potentialen  in  den  zu  den  Diabt- 

4izen  senkrechten  Ebenen  bedenkiicfa,  gerade  mal  die  Ladnngen 

4er  beiden  DiSbte  nieht  entgwengesetst  gleich  sein  sollen. 

  Abr. 

116.  BfOin.  ArMik^Mlimg  Mm  SMOnipkar  (ZS.  t 
phys.  TL  ehem.  Uni  15,  S.  27.  1902).  —  Um  nnchznweisen, 

daäs  man  yon  dem  Deckel  des  geriebenen  Elektrophors  nicht 
unbegrenzte  Elektricitätsmengen  ohne  Arbeitsleistung  entneiimeu 
kann,  wird  der  Deekel  wagerecht  äquilibrirt  an  einem  Arm 
einer  Wage  aufgehängt  und  dicht  über  den  geriebenen  Kuchen 
gebracht.  Die  zum  Abheben  des  vorher  abgeleiteten  Deckels 
erforderlichen  auf  die  andere  Wagschale  zu  legenden  Gewichte 
geben  dann  die  nötige  Kraft  an«  Ohne  Arbeitdeiitang  wird 
«]so  keine  iUektzioitit  erhalten.  A.  D. 


117.  JDoimMiek.  Über  mn  emfaches  und  emj^iichet 
^witmieiuMtnmeter  (Za  1  Instrlr.  %1,  S.  845—850.  1901). 
Uber  das  Inatmment  ist  nach  einer  V erdffentlichang  an  «ndmr 
SteDe  bereits  im  votigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  berichtet 
irorden  (BeibL a a 458).  W.Z. 

118.  II.  Heggerow,  Eiekiricitätssserstreuwig  durch  f^er* 
dampfung  von  Flüssigkeiten  (49  S.  DüiS.  Freiburg  19Ü1).  — 

87* 
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Durch  Anwendung  einer  möglichst  empfindlichen  Versuchs- 
anordnung —  Differeiizmethode  —  gehingt  der  Verf.  zu  dem 
Resultat  I  dass  ein  Unterschied  zwischen  der  filektricitäts- 
Zerstreuung  von  einer  festen  Fläche  und  von  einer  verdampfenden 
Flüssigkeit,  wie  ihn  Pellat  (J.  de.  Phys.  (3)  8,  1899;  Beihl 
2Zf  S.  &82)  neuerdings  gefunden  haben  wollte,  nicht  existirt, 
Bbeneowenig  gelang  es,  in  dem  Ton  geladenen  Oberflächen 
an&teigenden  Dampfe  irgend  welche  £lektrioit&tBmengen  m 
sammeln.  Es  wurden  nntersncht:  Wasser,  10  Pros.  Kochsab- 
lösnng,  Alkohol,  Äther,  Losungen  yon  TJranaoetat  und  -Nitrat 
(1  Pros.)  und  Quecksilber,  sowohl  bei  +•  wie  bei  -«-Ladung. 


119.  JEMherfarO.  Eialaimig  dar  BtektHcm  wm 
glükendm  KüHn  und  die  Gestkuindigktü  der  lonem  (Phjs.  Ker. 
13,  S.  321—344.  1901).  —  Eme  durch  einen  elektrischen  Strom 
rotglühend  gemachte  Pt-Fluchc  gilit  an  die  Luft  positive  Ionen 
ab.  Ist  die  glühende  Fläche  gt  ladon,  und  eine  abgeleitete  Fläche 
in  massigem  Abstand  gegenüber  gestellt,  so  flieset  ein  Strom  in 
letztere  hinein.  Für  den  Potentialverlauf  gilt  dann  die  Gleichong: 


wobei  ([i  das  Potential,  x  die  Entfernung  vom  Pt-Blech,  i  die 
Stromdichte,  A  die  Beweglichkeit,  c  eine  Integrationskonstante. 
Fttr  i  klein  gegen  die  pro  sec  dissocürte  Mektricititsmenge 
wird  c' »  0  und  die  PotentialdiflEiurenz  der  Platten: 


(vgl.  C.  D.  Child,  BeibL  25,  S.  654;  Phys.  Re?.  l'Z,  S.  fi.3. 
1901).  Der  Verf.  findet  diese  Gleichung  durch  die  Versuche  leid- 
lich bestätigt;  Abweichungen  erkliireu  sich  durch  die  mit  t 
variable  Temperatur  des  Gases  und  durch  das  wahrscheinliche 
Vorhandensein  verschieden  schnell  wandernder  Ionen.  Die  be- 
berechneteu  Werte  von  k  varüren  von  5,5  cm V  Volt  sec  für 
<^  2  cm  bis  1,9  cm'  /  Volt  sec  f^r  =  7.  Eine  andere  Methode 
aur  Bestimmung  von  k  bestand  in  Anwendung  einer  altemiren- 
den  S»,M^,  und  Bestimmung  des  Maiimalweges,  den  die  lonea 
unter  ihrem  Einfluss  zurftoUegen.  (Yf^  JB.  Eutherford,  Proc. 
Oambr.  See  1898).   Die  Besnltate  sind:  k^7fi{d^2)  bis 


W.Efin. 


A«4,7(<f-5). 


W.  Kfin. 
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120.  B*  J*.  ^Jrey.  Die  Zeneimmg  non  ß^aaenU^ 
superoa;yd  durch  das  Licht  und  die  entiadeude  Wirkung  dieser 

Zersetwpg  (PliiL  Mag.  (6)  3.  8.  42-52.  1902).  —  Der  Verf. 
weist  nach,  dass  negative  Ladungen  von  einer  mit  JEi<,0.,  ge- 
füllten Schale  im  Soiuicu-  oder  Tageslicht  bedeutend  schneller 
zerstreut werd e ii a  1  s  v o n ei n erm i t H2 O gefüllten.  Die S cb wankungen 
in  der  Wirkung  bei  verschiedener  Lichtstärke  geben  parallel 
mit  der  Schnelligkeit  der  Zei-setzung  H2U2  durch  das  LichU 
Der  Verf.  scheint  daraus  auf  einen  Innern  Zusammenhang 
beider  Vorgänge  za  schUeBsen.  W.  Kim. 

C.  BarUB.  Die  Übertrugung  der  Phosphor- 
mnmuaum  durch  Ufi  und  andere  Medien.  III.  (FhiL  Mag.  (6)2, 
S.  891-^  1902).  —  GieiehMeit^e  veiumeirische  und  eiektrieehe 
Bestimmung  esner  DampfrShre  wdl  einem  Phospharieuisator. 
IV,  (Ibid.,  S.477— 488).~i>af  f^drAoO«!  der  Phosphoremanation 
in  sj^ÜHseken  Kondensatoren  (Ibid.  (6)  S.  80—91.  1902).  — 
Die  drei  Arbeiten  bilden  die  Fortsetzung  zu  frühereii  UuLer- 
aucbungen;  sie  bezwecken  die  Natur  der  Phosphoremanatioa 
sowie  der  durch  den  Pbosplior  hervorgerufenen  Leitfähigkeit 
der  Ltift  aufzuklären.  Eme  quantitative  Genauigkeit  der 
Äesultate  konnte  bei  der  Schwierigkeit  solcher  üntersucliung 
nicht  erreicht  werden.  In  der  ersten  Arbeit  wird  die  Ent- 
ladung eines  Elektrometers  durch  einen  plattenfbrmigen 
Kondensator  gemessen,  dessen  eine  zur  Erde  abgeleitete 
Platte  den  Phosphor  enthielt  Es  wurde  die  Abhängigkeit 
der  LeitfUiigkeit  Tom  Abstand  der  Flatteui  vom  Potential  und 
Ton  der  Temperatur  beetimmi  Die  Entladungsgesehwiiidigkeit 
wichst  schnell  mit  der  Temperatur.  Sie  ist  unabhängig  Tom 
Voneioheii  der  Ladung.  Die  lomsatton  der  Luft  findet,  wie 
weitere  Unterrochnngen  zeigten,  am  Phosphor  selbst  statt, 
und  diese  Wirkung  des  Phosphors  kann  irgend  welche  feste 
Körper  durchdringen.  In  der  zweiten  Arbeit  vergleicht  der 
Verf.  die  Entladungsgesehwiiidigkeit  durch  einen  cylind erförmigen 
Kondensator,  durch  welchen  die  durch  Phosphor  leitend  ge- 
machte Luft  mit  bestimmter  Geschwindigkeit  hindurcli strömt, 
mit  der  kondensirenden  Wirkung  dieser  Luft  einem  Dampf 
strahl  gegenüber.  Die  dritte  Arbeit  hat  vor  allem  den  Zweck, 
nadnmweisen,  ob  die  Ionisation  im  Innem  eines  Gases  durch 
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ireehflalaaitige  Zerstörung  sich  verminderi  Bei  diesen  Yer- 
snehen  Terwandte  cker  Veit  kugelförmige  EondeiiBatoren.  Doch 
sind  die  Resultate  etwas  imsiclier.  Auch  hier  wude  die  Ah- 
hiagigkeit  der  Stromst&rke  Tom  Slektrodenabstand  und  von 
der  Spammng  bestimmt.  Das  Ohm'sdhe  Geseti  hat  hier  nidit 
seiae  Tolfe  Glitii^eity  doch  ist  man  bei  200  Volt  noch  sehr 
wdt  Tom  sogenanalen  Maiimal>  oder  Sittigimgsstrom  entfiamt 
Am  Schlüsse  der  Arbeiten,  welche  der  Verf.  als  vorläufige 
bezeichnet,  fasst  er  noch  die  theoretischen  Schlüsse  zusammen, 
welche  er  aus  seinen  Beobachtungen  folp^ern  zu  dürfen  glaubt: 
1.  Die  yoTTi  Phosphor  ausgehenden  Kerne  haben  ihre  eigene 
specitische  ( rf*f?rhwindigkeit,  und  diese  ist  identisch  mit  der 
wechselseitigen  Ge&chv.indigkeit  der  korrespondirenden  Ionen 
im  Einheitsfeld.  2.  Die  Kerne  sind  grösser  als  Luftmoleküle, 
ihre  Geschwindigkeiten  entsprechend  kleiner.  3.  Wahrscheinlich 
sentftran  sich  die  Kerne  wechselseitig  nicht  4.  Die  Kerne 
werden  bei  Berfihrong  mit  festen  Winden  abeorbirt  6.  Jh% 
Eengesohirindi^eit  ist  «nabhingig  Ton  der  Konsentration  der 
Kerne  nnd  6.  auch  oaabhlngig  yon  der  elektrischen  FeldstUe, 
wihrend  die  Anaahl  der  Kerne,  welche  die  fintladong  besocgeD, 
mit  der  FeldstMe  Tsrurt.  7.  Wenn  die  Ladung  dnes  Kernes 
gleich  der  eines  Elektrons  nach  J.  J.  Thomson  gesetzt  wird,  und 
die  KemgeschwiDdigkeit  eine  bestimmte  (TiösFie  hat,  so  stimmt 
die  Anzahl  der  Kerne  in  der  gesättigten  Phobphoremimanon  mit 
dem  Thoiusou'schen  Wert  fiir  die  Anzahl  der  Ionen  in  lonisirter 
Luit  UbereiQ,  W.  S* 


124.  A,  de  Hemptinne,  Ober  die  ekktrüche  LeUrdhig- 
keit  der  FtammiB  md  der  Gase  (ZS.  £  ph^iik  Ghem.  3  t),  S.  345 
—352.  1901).  —  Der  Verf.  untersucht  die  Leit&higkeit  ex* 
plodirender  Gasgemengei  4  k  einer  kors  danemden  Flamme, 
bei  kalt  bleibendea  Blektroden.  Ein  positiTer  Effekt,  d.  L  ein 
Anssehlag  des  mit  den  Elektroden  des  Ezplosionsgefitoses  durch 
eine  Batterie  hindorch  Terbondeaen  »sebr  empfindhehen^  (wie 
empfindltdi  ?)  Galvanometers  wurde  nnr  bei  einem  Wasserstoff* 
Sauerstoffgemenge  beobachtet  Chlor  und  Wasserstoff  ergaben 
nur,  wenn  feucht,  eine  schwache  Wirkung,  dasselbe  gilt  für 
Kohlenoxyd  uiid  Sauerstoff.  Erhitzung  des  ganzen  Apparats 
auf  125^  verringerte  auch  bei  dem  erst  genannten  Gemisch  die 
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Wirkung  auf  «Den  Ueinai  firocktail.  Bb  scheiiiik  «lao  eine 
Wirkung  nur  eimntoetea,  wenn  eine  Kondeneaikion  Ton  Wmmt- 
dnmpletatfeliat  Der  Ver^  sckreilit  die  Wnknng  einer  Beibang 
der  WaeierMpfelien  an  den  Elektroden  so.        W.  Kfin. 


125.  K*  V»  Wesendonck,  Notis  über  polare  Unterschiede 
bei  Spitzt  nentladimgen  und  die  Verhältnisse  der  lonengeschwindig- 
keü  (Phys.  ZS.  8,  S.  45—46.  1902).  —  Der  Verf.  macht  auf 
einige  Widersprüche  auÜBerksam,  die  zwischen  den  Eesultateo 
Terschiedener  Beobachter  beeflglich  dee  VerhftltniaBee  der 
Wandenmgsgeschwindigkeiten  poutiTer  und  negativer  Ionen 
zu  bestehen  scheinen.    W.  Kfin. 

126.  P«  c7,  Ki/rkby.  Über  die  in  der  Lufl  durch  die 
Bewegung-  negairve?-  Ionen  erzeugte  Leüjakigkeä  (PhiL  Mag. 
(6)  B,  a  212—225.  1902).  —  Die  Unteieochung  büdet  eine 
Fortietiang  mier  irttheren  Arbeiten  Ton  J.  &  Townscnd 
(Pbü.  Mag.  (e)  1,  a  198—227.  1901;  BeifaL  S6»  a  810)  «nd 
Ton  Tovnaend  «nd  Knkhy  (Pbfl.  Mag.  (6)  1,  a  680.  1901; 
BeiU.  25,  8.  827),  ftber  die  eeinefieEt  anelllhriich  beriehtet 
worde.  Die  verliegenden  Yenmelie  bestStigen  das  damalige 
Resultat,  dass  die  negatiTen  Ionen  bereits  bei  viel  geringeren 
elektrischen  Kräften  ionisirend  aui  das  Gas  wiiken  als  die 
positiven.  Die  zum  Teil  recht  Iconipüzirten  theoretischen  Be- 
trachtungen gestatten  keinen  Auszug.  W.  i^fiai. 


127.  C.  T.  B.  mison.  Über  die  freiwülige  ImäMtmm 
äer  Gase  (Proc  Boy.  Soe.  69,  S.  277—282.  1902).  —  Der 
daroli  freiirillige  loduning  in  einem  Gaevohimen  zu  erbaltende 
Stttigongsetrom  ist  preportkmal  der  ZaU  der  in  dem  Vohun 
pro  Sekunde  gebildeten  Ionen.  Der  Strom  wurde  nach  der 
Metiiode  von  Elfter  und  Gdtel  (Fl^tiL  Za  2,  a  116—119. 
1900/1901)  aus  der  Entladungsgeschwindigkeit  eines  Gold- 
blättchens bestimmt.  Als  Gefass  diente  eine  innen  versilberte 
Giabkugel  von  5,5  cm  Durchmesser.  Es  ergab  sich  der  Sätti- 
gungsstrom bei  nicht  zu  hohen  Drucken  proportional  dem 
Druck.  Ferner  ergab  eich  bei  Anwendung  verschiedener  Gase 
dasselbe  Verhältnis  gegen  Luft  als  Einheit  wie  })ei  der  Ein- 
wirkung von  Radinmstrahieny  d.  h.  angenäherte  Proportionalität 
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mit  der  relatiTen  Dichte  mit  Ausnahme  tob  H,,  bei  dem  das 
Veih&ltDis  etwa  2,7  mal  gröseer  ist  Der  Veif.  lüüt  es  f&r  sehr 
wohl  möglich»  dass  die  lonisinmg  Ton  einer  von  den  WSnden 
anagefaenden  StraUimg  herrtthre.  Weiteie  Vermche  sollen 
hierüber  AnftdiliuB  geben.  W.  Ktm. 


128.  de  MempUnne,  Über  die  Osonbildung  durch 
eUkUriscke  Entladungen  (Bull,  de  Belg.  1901,  8.  612—621).  — 
Es  wird  die  Abhängigkeit  der  Ozonbüdnng  von  den  Dirnen« 
Äonen  dee  Apparats,  dem  Dmck  und  der  Geschwindigkeit  des 
Gasstroms,  sowie  Ton  der  elektrischen  Stromst&rke  ihrem 
allgemeinen  Verlauf  nach  nntersncfat  W.  Kfin. 


129.  A,  GarboäSOm  Einige  Fersuche  über  die  elektrische 
Entladung  in  Gasen  (Arcb.  de  Gen«  ve  (4)  11,  8.  329  —  344. 
1901).  —  Der  Verf.  untersncht  die  ZersfcftnbDng  von  Wismut- 
kathoden nnd  findet  eine  Analogie  mit  den  von  Bredig  nnd 
Haber  (Ohem.  Ber.  31,  8.  2741.  1898)  gefimdenen  G^esetien 
Uber  Eathodenzerstftnbnng  in  JBlIlssigkeiten,  dass  nftmlich  die 
Zefst&abnng  erst  bei  einer  bestimmten  Potentialdiffereng  be- 
ginnt (etwa  gleichzeitig  mit  dem  Auftreten  der  Kathoden« 
strahlen)  und  dass  sie  mit  wachsender  Stromdichte  zunimmt. 
Im  weiteren  beschättigt  sich  der  Verf.  mit  der  Verdampftmg  von 
Hg -Kathoden  und  den  dabei  auftretenden  spektroskopischen 
Erscheinungen,  sowie  mit  der  Zersetzung  Yon  H-Cl-Gas  durch 
die  iilntiaduugen.  W.  KM. 


ISO.  IT.  B.  van  OmdnochowahL  Die  Beobachtung 
einer  empßndlichenEnUadmgsform  in  Gasen  (PhyB.ZS.8,  S.  129. 
1902).  —  £ine  Entladungsrohre  beeitst  in  der  Jiifitte  eine  Anode» 
an  awei  symmetrisch  gelegenen  AnaMaan  je  eine  Kathode, 
beide  Yon  Reicher  Qrtaet  jedoch  die  eme  eben,  die  andere 
konkay.  Je  nach  dem  Gasdrack  geht  die  Bntladnng  durch 
beide  Behth&lften  oder  nnr  durch  eine;  wenn  das  letztere  der 
Fall,  so  genagt  eine  Berührung  der  stromlosen  Hftlfte,  oder 
auch  blosse  Annäherung,  um  em  Umspringen  der  Entladung 
in  diesen  Teil  herrorzuiuien.  W.  Kfm. 


Digitized  by  Google 


Bd.  96.  N<i> 


609 


181.  A.  SehuUer^  Sekumdäre  Eäthodenstrahlen  (Ber.  d. 
ang.  Ak*  17,  a  281—892.  1900).  „Der  Zweok  dieser  Zeilen 
ist  einiges  Licht  auf  das  Wesen  jener  KafhodenstraUen  za 
werfen,  mlche  ans  dem  sogenannten  Lenard'schen  Fenster 
austreten".  Diese  Enoheinang  kann  man  nach  Ansieht  des 
Yeit  nidit  mehr  als  Strahlen  heceidmeii,  da  sie  sich  nicht 
geradlinig  ausbreiten.  „Dasselbe  gilt  von  der  AusbreituDg 
des  Lichtes  in  tiüben  Medien,  wo  die  Bez(>ichnung  als  Strahlen 
ebenfalls  nicht  zntreffen  würde".  Die  Sekundärstrahlen  sollen 
die  Folge  von  elektrischen  Schwingungen  sein,  die  durch  die 
ankommenden  primären  Strahlen  erregt  werden«  Den  Schluss 
bilden  Spekulationen  über  den  Äther.  W.  Kim. 

132.  t7.  Stark,  Geschichtliches  zur  Erklärung  der  Zer- 
streuuns^  der  Kathodenstrahlen  (Physik.  ZS.  3,  S.  235—236. 
190li).  —  Die  ReÜk  xion  und  Zerstreuung  der  Kathodeustrahlen 
lässt  sich  erklären  durch  Kräfte,  welche  zwischen  den  £Uek- 
tronen  und  den  Molekülen  wirken  und  mit  der  Entfernung 
abnehmen  (Kaofinann,  Wied.  Ann.  69 ,  S.  III.  1899).  Der 
Yer£  weist  darauf  hin,  dass  W«  Weber  bereits  die  Zerstreuung 
elektrischer  Teüehen  behandelte  (W.Weber^sWerke  IV*  GaWanis- 
mns  und  Elektrodynamik,  Berim,  1894,  S.  389)  und  dass  steh 
seine  Bntwioklungen  Wort  fDr  Wort  auf  die  ^thodenstrahlen 
tbertragen  lassen.    W.  S. 

138.  JP.  Ounrie  und  G*  Sagnac.  Negative  Elektrisirun^ 
der  sekundären  RmUgmutrahlen  (J.  de.  Fhys.  (4)  1,  S.  13—21. 
1902).  —  Die  an  einer  von  Böntgenstrahlen  getroffenen  Metall- 
fiSche  entstehenden  Seknnd&rstrahlen  sind,  wie  £•  Dom  (Arch. 
Ntel  (2)  5  [Jnbelband  ftr  H.  A.  Lorentz],  S.  595.  1900; 
Abb.  Naturl  Ges.  flaUe  82,  a  40.  1900;  BeibL  26,  8.  816) 
gezeigt  hat,  magnetisch  ablenkbar  und  swar  nach  Bichtung 
und  Stärke  in  gleicher  Weise  wie  Kathodenstrahlen.  Die  Verf. 
weisua  uunmehr  nach,  dass  die  Sekundärstrahloii  auch  nct^atue 
Ladungen  mit  sich  führen.  Zwei  sehr  dünne  parallele  Ir'iatten 
oder  konzentrische  Cylinder  aus  verschiedenem  Metall  sind  in 
einem  Glasgefäss  eingeschlossen,  das  möglichst  gut  evakuirt 
wird.  Wird  der  Apparat  von  Köntgenstrahlen  getroffen ,  so 
ladet  sich  daqenige  von  beiden  Metallen  positiv  gegen  das 
aodeare,  das  ein  stärkeres  EmissionsTermdgen  fttr  sekundäre 
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Strahlen  hat,  also  mehr  negative  Teilchen  abgibt.  Die  für 
diese  Wirkung  in  Betracht  kummendcn  Sekimdärstrahlen  werden 
bereits  in  einem  Aluminium blatt  Ton  etwa  0,5  /li  Dicke  zur 
£ÜÜfte  absorbirt,  also  etwa  ebenso  stark  wie  E^tliodenstrahlan. 
Die  die  Wirkung  erregenden  Röntgenstrahlen  sind  dagegen 
gerade  die  am  wenigsten  absorbirbaren.  Das  stftrkste  Emissions* 
TennOgen  für  Sekimdftratralilea  bentzt  Platin  und  BleL  Be- 
finden flieh  die  Metalle  in  Luft  atatt  im  Yakanm,  so  wird  die 
Wirkung  tiberdeokt  durch  die  Leitfthigkeit  der  durchstrahlten 
Luft.  Der  Versuch  gelingt  dagegen  auch^  wenn  man  die  beiden 
Metalle  durch  eine  sehr  dftnne  Schicht  eines  festen  Dielektrikums 
trennt.  Durch  einen  besonderen  Versuch  wurde  noch  nach- 
gewiesen, dass  die  pnmdrün  Röntgenstrahlen  keine  Ladungen 
mit  sich  tuhren.  [Es  mag  bemerkt  werden,  dass  bereits  im 
Jahre  I89ö  A.  Righi  einen  dem  oboTi  i)eschriebenen  ähnUchen 
Effekt  beobachtete,  jedoch  ohne  eine  Erklärung  dafßr  zu  geben 
(Atti.  EL  Acc.  Bologna  1896.      733).  D.  Ret].    W.  Kfm. 

184.  Walter.  Ober  die  Haga-  und  mmFschem 
Betigufigsversuche mit  Rnntr^mstrahlm{^hjBiiik.  ZS.  8,  S.  137 — 148. 
1901).  —  In  dem  hier  abgedruckten,  auf  der  Hamburger  Natur- 
forBcherrersammlnng  gehaltenen  Vortrage  berichtet  B.  Walter 
ttber  Beuguugsreisuohe  mit  Böntgenstrahlen.  Die  Versuche 
ergaben,  obwohl  sie  nach  Angabe  des  Vortragenden  an 
Standfestigkeit  der  Aufstellung  und  Schftrfe  der  Bilder  den 
Haga-  und  Wind'schen  überlegen  waren,  ein  negatives  Resultat; 
er  glaubt,  die  Unregelmässigkeiten  der  liilder,  weiche  die 
Groninger  Physiker  als  Beugungserscheinungen  deuten,  auf 
photographische  Ursachen  zui ückftihren  zu  sollen.  In  der  an- 
schliessenden Di-kuojion  halten  die  Herreji  Haga  und  W'nvi 
an  der  Behauptung  lest,  dass  sie  es  mit  Beugungserscheinungen 
zu  thun  hatten;  sie  halten  es  indessen  nicht  fllr  ausgeschlossen, 
dass  die  einen  Eöhren  eine  Beugung  der  Röntgenstrahlen 
ergeben,  die  andern  nicht  Ahr. 

136b  Ji»  C*  Jfe£mfi<m«    Cber  eme  gemim  Salsnn 
durch  KathodmgIrMm  erteäU  BaÜodttio&m  (PhiL  Mag.  (6) 
3,  &  195—208.  1902).  —  Bereits  referirt  nach  Physik.  ZS. 
a  704^706.  1901;  Ygl.  BeibL  86,  B.  179.       W.  Kfou 
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186.  Gi09ei.  fyer  radMUoei  Blei  (Cliem.  Ber.  95^ 
8. 102^105.  1902)»  ISd  Bacliambloipripaimt  ist  auf  Yerw 
anlassimg  des  Verl  tca  Demai^y  spektral  vntenacht  worden. 
Die  Snbetaius  seigte  nnerwaiteter  Weise  keine  Linie  dee 

Badintnspektrums,  dagegen  zwei  sehr  schwache  Linien  3659,6 
und  4116,8,  voii  denen  die  letztere  mit  keiner  beküiinten  hat 
identifizirt  werden  kömien.  Di*^  erste  stimmt  mit  einer  Eisen- 
nnd  einer  Luftlinie  üherein,  doch  glaubt  Demarc  ay,  dass  beide 
Linien  von  einem  hypothetischen  Körper  herrühren.  Nach 
GKesel  bleibt  die  Möglichkeit,  dass  es  sich  nur  um  induzirt 
aktivirtes  Blei  handelt,  obschon  die  Substanz  noch  nach  einem 
Jahr  starke  Strahlung  aufwies.  Gregen  die  Existenz  des  Eadio« 
blei  von  Hofmann  und  Strauss  wird  geltend  gemacht,  dass  die 
Becqnerelstndiliing  desselben  höchstens  die  dreiüftche  Ton  der 
der  Pechblende  sei  tind  dass  die  Ton  fiofiaiamL  nnd  Straoes  be- 
schriebenen ErBchemnngen  im  wesentßchen  von  dem  durch 
dieee  Beoqnerelstrahliing  erregten  Pfaosphoreszenzlicht  herw 
rOhren.  ünTerstftndficb  bleibt  dann  das  gefundene,  Tom  Blei 
stark  abweichende  Atomgewicht  GKesel's  Substanz  kann  nicht 
mit  dem  Radioblei  identisch  sein  wegen  der,, deutlichen  Öpektral- 
linie  im  Violett'^,  doch  liegt  eine  Ausmessung  des  Eadioblei- 
spektrums  noch  nicht  Yor.  Fr. 

137.  W,  XHiane,  Absolvte  Messung  von  Selbstmduktions» 

koeffisienten  (Phys.  Rev.  l'J,  S.2;)0— 252.  1901).  —  Der  Haupt- 
wert dieser  Methode  liegt  danii,  dass  man  keine  Normal-Selbst- 
induktion oder  -Kapazität  nötig  hat.  Ist  die  zu  untersuchende 
Rolle  in  zwei  Teilen  gewickelt  und  lägst  man  eioeii  Strom 
einmal  in  gleicher,  dann  in  entgegengesetzter  Richtung  hindurch- 
gehen, so  erhält  man  in  diesen  beiden  ElUlen  als  Indnktions- 
koeffizient  des  Ganzen: 

worm  X|  nnd  die  Selbetindoktion  der  beiden  Spnlenteile 
nnd  M  die  gegenseitige  Indaktion  bedeuten.  Vergleicht  man 
nun  L'  nnd  L"  mit  einer  beliebigen  dritten  Spule,  die  nngeflüur 
eine  Selbstundnktion  Ton  derselbea  Gidssenordnung  hat,  so  er^ 
hält  man 
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und  bestimmt  man  nocli  mittels  eines  Erdindoktors  oder  nach 
der  ballistischeii  Methode  die  Grösse  if,  so  erh&lt  man 

woraus  sich 

L'^AJL^  und  L"> 


A-^i    —  ^-i 
ergibt 

Ist  die  Bolle  nidit  in  zwei  Teilen  gewiokelty  so  wird  die» 
selbe  mit  einer  andern  Bolle  yerbnnden  und  dann  wie  oben  L* 
und  M  bestimmt.  Aus  der  ersten  Gleichung  ergibt  sich  dann: 

Durch  Vergleich  von  and  mit  emer  dritten  äpule 
erhält  man 

und  aus  diesen  beiden  Gleichungen: 


138.  e7.  W,  (Hltay,  Die  Wirkung  der  Induktionsspule 
in  Teltijhonapparaitn  (Versl.  K.  Ak.  vaü  Wet.  1901/1902,  S.802 
— 316,  403  — 4051  —  In  Telephonapparaten  wird  gewöbnHch 
eine  Induküonb^jmle  benutzt  mit  oiner  primären  Wickelung, 
die  aus  vi(^r  L;igeii  yon  je  etwa  9U  Windungen  besteht.  Die 
Jj'rage  wird  gesteilt,  ob  vielleicht  nicht  eine  andere  Zahl  Win- 
dungen bessere  Resultate  geben  würde.  Auch  wird  gefragt^ 
ob  die  Eisennadeln,  die  gewöhnlich  in  diese  Spulen  hinem** 
gesteckt  werden,  hier  wirklich  vorteilhaft  wirken.  Zu  diesem 
Zwecke  werden  yerschiedene  Spulen  mit  8,  6,  9,  12  und  16 
Lagen,  mit  und  ohne  Eisen  terglichen  durch  Messung  der  In- 
tensität des  induzirten  Stroms  mittels  eines  Bellati'schen  Dynamo- 
meters, wenn  im  primftren  Kreise  ein  BAikrophon  in  der  N&he 
einer  tönenden  Stimmgabel,  und  eine  Stromquelle  eingeschaltet 
sind.  Die  Vergleichung  wird  unter  vielen  verschiedenen  üm- 
aiänden  durchgeführt  und  für  aür  beobachteten  Thutsacheu 
eine  theoretische  Deutunf:^  gcsuclit.  Es  zeigt  sich,  dass  die 
gewöhnlich  benutzten  Spulen  mit  Jbkseu  am  meisten  zu  em- 
pfehlen sind. 
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Auch  werden  die  Spulen  Tergliciieü  in  Bezug  auf  die  reine 

ArtikuliruDg,  und  obwohl  theoretisch  das  Eisen  hier  schädlich 

sein  müsst«!  ist  dieses  praktisch  nicht  za  bemerken. 

  L.  £t.  Siert. 

189.  jK.  Edler*  Verwehe  über  Induktum  md  Schirm^ 
Wirkung  mä  fVeduelHrümm  nach  Prof.  EUhu  2%0Mffm  (Viertel). 

Wien.  Ter.  6,  a  96—123.  1901).  —  Der  Veit  leitet  zu- 
iilUshstm  sehr  übersichtliGherWeisedie  Gesetw  des  Wechselstroms 
ab  and  scUiesst  daran  die  bekannten  VersnclLe  von  E.  Thomson 
an,  welehe  die  Repakaonserseheinimg  und  den  Einfluss  der 
sogenannten  Schirmwirkung  demonstriren.  SoJaiin  bespricht 
der  Verf.  noch  die  neuestö  Anordnung  der  singenden  Bogen- 
lampe nach  Duddell,  wobei  er  einige  interessante  Rechnungen 
anstellt  über  die  bei  einer  bestimmten  Kapazität  und  Selbst- 
induktion entstehende  Schwingungszahl  des  Kohleubogens  and 

die  dabei  aoftretende  äpannungs&nderang  an  demselben. 

  W.  Z. 

140.  J?.  Weber,  Afparai  zur  Demonstration  der  Ande- 
rmgm  eme§  fVeeksel^romt  (Arch.  de  Genöve  IS»  S.  602—608. 
1901).  Der  Apparat  besteht  aas  einem  6  cm  langen  Elektro- 
magneten, dessen  Spole  8000  ^^^dongen  and  einen  Widerstand 
Ton  280  Sl  hat  Der  Kern  ist  aas  einem  BOndel  weicher  Eisen* 
drShte  zusammengesetzt  and  von  einem  Mantel  ans  weichem 
Eisen  nmgeben.  Um  in  dem  Kern  eine  möglichst  grosse  Kraft- 
Imienzaiii  zu  vereinigen,  bildet  ein  25  cm  langer  Stalilmagnet 
die  Verlängerung  des  Kems.  Dem  Elektromagneten  gegenüber 
steht  eine  manometrische  Flamme,  nach  Art  von  JEL  König, 
aul  deren  Membran  ein  weiches  Eisenstück  befestigt  ist.  Geht 
nnn  ein  Wechselstrom  durch  die  Spule  des  i^lektromagneten, 
so  wird  das  weiche  Eisenstück  mehr  oder  weniger  stark  au- 
gezogen und  dadurch  die  Flammcnhöhe  varürt,  welche  im 
rotirenden  Spiegel  beobachtet  wird  (vgl.  dazu  L.  W.  Austin, 
Phfs  fier.  IS,  S.  121.  1901;  BeibL  25^  8.  546).       W«  Z. 

141.  Hm  Jrmagnaim  InOrummU  el  MMades  de  Muwre» 
EUetHptu  inAulriBaM.  il  Bd.  (614  &  Paris,  0.  Naod,  1902). 
—  Im  ersten  Teile  behandelt  der  Verl  die  AnfhSnguug 

oscillirender  Systeme,  die  Bestunmong  der  Schwingungsdaner, 

des  lugarithmischen  Dekrementes,  des  Trägheitsmomentes ,  die 
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Vorrichtungen  zum  Ablesen  der  elektrischen  iLessiiisli-imieute 
uud  sodann  die  verschiedenen  Galvanometer  für  Grleich-  und 
Wechselstrom,  die  Elektrometer,  Widerstände,  iSürmaUnatru- 
mente  f^r  Strom-  und  Spannuiigsmessuiigen,  Kondensatoren, 
sowie  die  Aufstellung  der  Apparate  und  die  für  den  Gebrauch 
derselben  erforderlichen  Hilfsapparate,  S.  1 — 298. 

Der  zweite  Teil  behandelt  die  technischen  Strom-,  Spannungen 
uod  iinergiemesBer,  insbeeondere  auch  die  Mektrioitfttotfthier, 
S,  301—406. 

Im  dritten  Teile  and  naftohefc  die  Fehierqnelliii  bei  den 
Mesamige&t  die  aUgemeiiieB  Methoden,  soirie  die  Yenrertong 
der  MemagireeiiHite  beechriebeik  Im  Aaachlnn  daran  die 
Widerstandsmeaeungen,  die  MeesnngeD  der  HULE.,  dea  Str<ND8y 

der  Kapazität  und  der  Induktionskoeftizienten.  Besondera 

ausführlich  behandelt  der  Verf.  die  UntersuuLung  der  magne- 
tischen Felder  sowie  die  Eisenprüfung.  Am  Schlüsse  folgen 
die  Messung'»  n  von  Leistung  und  elektrischer  Energie,  sowie 
besondere  Messungen  bei  Wecbaelatrilimea  (Oscillegraph,  Phasen- 
messer etc.). 

Die  ganze  Darstellung  ist  durchaus  lüar  und  macht  das 
Buch  sehr  geeignet  AUr  den  Gebrauch  im  Ijaboratoiinm  und 
&r  daa  Stodiam  der  praktischen  PhjaÜL  J.  M. 


142.  jLt  IkmmH»  IniroiitMione  elmnmtare  M  Mtro- 
ietmißa  (ly  iL  506  8.  Bologna,  N.  Zanichelli,  1902).     Daa  yor- 

liegende  Buch  enthält  Vorlesungen,  die  der  Verf.  im  Auftrage 
des  italienisclien  Kritgsnunisters  an  der  Artülerieschule  zu 
Bologna  über  Elektrotechnik  ^'ehalten  hat.  Dementsprechend 
ist  die  Darstellungsweise  aussurordentlich  elenientar.  indessen 
Überuli  drn  oeuesten  Anschauungen  entsprechend.  Ein  be- 
sonderes Kapitel  der  Einleitung  widmet  der  Verf.  einer  kurzen 
Darstellung  der  Vektorenrechnung,  Im  übrigen  ist  der  alt- 
geirohnte  systematische  Entwicklungsgang  beibehalten:  Elektro- 
statik, Magnetismus,  Stationäre  Ströme,  Elektromagnetismnay 
IndnktionastrOme,  Elektri«^  Jättheiten,  SUektriaehe  Messungen. 
Der  zweite  Teil  ist  der  Theorie  der  em^  imd  mehrpliaaigen 
Weobselströme,  soirie  der  Behandlimg  der  Genentoren  und 
Motoren  Ar  Qleiiohstrom  und  WeohBelstrom  geiridmet  At 


Digitized  by  Google 


Bd*  96*  Mo«  9* 


615 


143.  P.  BUuehhe»  fFdrtertmch  d«r  Elektrotechnik  w 
drei  Sprachen.  Mit  einem  f^orwoH  txm  Dr*  F.  Niethammer» 
L  Teü:  Deutsek-FhumänMch'Engiüch  (145  S.  Leipzig,  S.flirzel, 
liN)l).  —  An  sogenannton  techniaohen  Wörterbüchern  herrscht 
Mb  Mtngnl  Leider  nnd  die  rar  Zeit  voliiaadeiieii  und  das 
Gesamtgebiet  der  Technik  nmfiuaenden  «mmahmrifw  derart, 
daee  »mii  &st  legefantaig  gerade  den  Anidiaclc,  den  man  eacht» 
nkbi  findet  So  lange  daher  das  mii  groeien  Mittehi  vom 
Terein  Deutscher  Ii^nieare  in  Arbeit  genommene  „Techno« 
iexikoü"  noch  aussteht,  kann  die  Herausgabe  von  technischen 
8p ezial Wörterbüchern,  wie  es  das  vorliegende  ist,  von  den  be- 
teiligten Fachkreisen  nur  mit  Freude  begrOsst  werden.  Aber 
auch  nach  Erscheinen  des  Technoiexikons  wird  mau  sich  eines 
handlichen  Speziailexikons  gern  bedienen,  wenn  dasselbe  die 
sich  scheinbar  widersprechenden  Bedingungen  der  Vollständig- 
keit und  der  Beschränkung  in  der  richtigen  Weise  vereinigt. 
Den  TOSÜegenden  Büdhlein  kann  man  mit  gutem  Becht  das 
Zeagnis  ansetellen,  dass  es  gerade  das  enth&lt,  was  der  Fach- 
mann  jn  ihm  anoht  Ohne  sein  Buch  mit  fleUMtrerständlidien 
imd  geUnfigen  Bedewendnngen  an  helasten,  die  man  hei  jedem, 
4er  framdaprachüclie  Litteratmr  leeen  irill,  yotanaBetaen  mme^ 
ha*  der  Verd  ee  Yentenden,  mit  Saehkenntnis  und  Scharftum 
sein  BfalerisI  zu  sammeln  und  auch  gams  neu  entstandene 
Ausdrücke,  an  denen  die  technische  Sprache  ja  nicht  arm  ist, 
zu  berücksichtigen.  Das  Büchlein  sei  daher  allen,  die  einen 
Ftihrer  in  dem  Studium  der  firemdsprachiichen  Litteratur  ge- 
braucheui  bestens  empfohlen.  At 


144.  W,  Horchers,  iHe  Elektrochemie  und  ihre  weitere 
hUereseensphäre  auf  dmr  Weltausttellung  in  Paris  1900  (107  Q* 
Halle  a/S.,  W.  Knapp,  1901).  —  Die  erste  lieferang  des  vor- 
liegenden Werkes  ist  bereits  (Beibl.  8b  143)  besprochen  worden. 
An  dieaelbe  sdüieaaen  sieh  simiehBt  anafllltfliche  Berichte  über 
die  MtBemlindnetrie  fon  Schweden,  Bnaaland,  Serlnen,  Östor- 
reich-Ungani,  Deiitaohlaiid,  Trans? aal,  Nordamerika  jl  a.  Die 
BergweAaflhfderang  der  einaelnen  Wwke  ist  der  Menge  und 
dem  Weite  nach  tabellariaoh  raaammengesteDt  Sin  Yergleidi 
der  iFördenmgsmengen  mit  dem  Voijahr  zeigt,  dass  die  Minend- 
ludutitiie  fast  durchgehend  auääerüidentiich  zugenommen  hat 
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Anf  die  Erörterung  der  mineralischen  Rohprodnkte  folgt  eine 
Beschreibung  der  zu  ihrer  ökonomischeu  Verarbeitung  dienen- 
den Eiiergie(|uellen  und  zwar  sind  vornehmlich  die  neueren 
Anlagen  zur  Ausnutzung  grosser  Wasserkräfte  eingehend  be- 
handelt, da  diese  für  die  elektrochemiscbe  Grossiiidasthe  die 
grOflste  Bedeutung  besitzen. 

Die  zweite  Hälfte  des  Werkes  ist  der  anoiganisch-elektio- 
ehemischen  Technik  gewidmet  Die  intefessanten  Moiaaaii*- 
echen  Apparate  mr  elektrolytischen  Elaorgemniiiig  im  Giossea 
dnd  ihier  Bedeotong  imd  Neuheit  ent^recheod  ansfilhrlich 
beschrieben,  dea^chen  die  neueren  Apparate  snr  Ozon- 
gewinntmg  und  deren  Anwendimg  m  Steiilkinmg  von  Trink* 
wasser.  An  die  Elektrochemie  der  Metalloide  scUiessen  sich 
die  ausgestellten  Verfahren  und  Anlagen  zur  olektrolytischen 
Reinmetallgewinnung.  Am  austuiulichsten  war  die  elektro- 
lytische Goldgewiiiimiig  auf  der  Ausstellung  vertreten,  und  zwar 
speziell  durch  eine  von  der  Siemens  &  Halske  A.-Gr.  ausge- 
stellte vollständige  Extraktionsanlage  für  Golderze  nach  dem 
bekannten  Ojanidverfiihren  Ton  W.  v.  Siemens. 

Elektrochemische  Methoden  zur  Kapfergewinnnng  direkt 
aus  Erzen  waren  auf  der  Ausstellung  nicht  zu  finden,  sondern 
lediglich  Verfahren  zur  Kupierraffination.  Von  den  ausge- 
stellten Metallprftpaiaten  ist  besonders  henromiheben  eine 
gHtesere  Menge  Yon  Moissan  dargeoteUten  reinen  Oaldums  von 
silberweisser  ü^be,  nach  dem  Goldsdmiidt'schen  Verfahren 
dargestellte  Blöcke  TOn  reinem  Ohrom,  Mangan,  Molybdän, 
durch  Beduktion  mittels  Galciumcarbid  eihaltene  Schmelzen 
von  Perrochrom  und  Perrowolfram. 

An  die  Vert'aluen  zur  Metallgewinnung  schhessen  sich  die- 
jenigen zur  Grewinnung  von  Metallcarbiden  und  -siliciden,  welche 
besonders  durch  zahlreiche  elektrische  ()fen  zur  Caiciunii  arbid- 
gewinnung  vertreten  waren.  Auf  die  Carbidindustrie  i()l>:t  die 
elektrolytische  Chlor-  und  Alkaliindustrie.  Den  Schluss  dieses 
interessanten,  durch  zahlreiche  Abbildungen  geschmückten  und 
TOrzQglich  ausgestatteten  Werkes  bildet  eine  Beschreibung  des 
von  dem  Universitätsinstitut  £Qr  physikalische  Chemie  und 
JEilektrochemie  zn  Qdttingen  aufgestellten  elektrochemischen 
Arbeitqdatsee  mit  zahheichen  neueren  elektrochemiachen  Mess* 
Instrumenten.  F«  B* 
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145.  je*  JM40.  Die  Bettimmimg  der  AherrMmekmukmIt 
mte  dem  Beohaekiun^en  vm  Sinne,  Zweiter  Au/saiz  (Bull,  de  Belg. 

No..  8,  S.455--4*;o.  1901).  —  Die  un  ersten  Aufeatz  {BqM.  "^U, 
S.  209)  erwähnten  Chandier'schen  Sonnenglieder  hat  Folie  nun  in 
die  Beobachtungen  eingeführt,  und  dadurch  eine  gute  Darstellung 
derselben  erreicht;  er  findet  aber  auch,  dass  im  Gegensatz  zu 
der  von  den  Astronomen  angenommenen  einen  Nutation,  deren 
zwei  verschiedene,  gleichwichtige  anzunehmen  seien,  die  Kuler'sche 
Nutation,  die  von  dem  Planeteneinfluss  auf  Erdrinde  und  Kern 
herrtthrt»  und  die  GhancUer'scliei  die  sich  nur  auf  die  Erdrinde 
beaeht,  und  die  Perioden  tqd  864  und  1985  Tagen  haben. 
Leider  venuudit  sidi  die  erste  ndt  der  Abenatum,  da  ihre 
Fteiode  iut  genau  gleidi  einem  Jabr  isti  und  kann  daher 
schlier  einzeln  nachgewiesen  werden.  Biem. 


146.  A,  J,  Canii&n,  Spcclra  oj  bright  southern  stars 
(Annais  of  Harvard  College  28,  Teil  II,  S.  Cambridge 
19U1).  —  Von  1122  Sternen  sind  öHöl  Aufnahmen  mit  dem 
Objektivprisma  eines  33  cm  Refraktors  in  Areqxiipa  gemacht; 
die  Sterne  sind  bis  zur  iüniten  Grösse,  und  südlich  von  —30  Deel, 
gelegen.  Das  System  der  Einteilung  der  Spektra  ist  das  von 
"Sil.  Fleming  im  Draperkataloge,  indem  von  dem  Spektrum 
jedes  enuselnen  Sternes  angegeben  ist,  welchem  der  typischen 
Sterne  es  etwa  genau  gleichti  oder  wenigstens,  zwischen  welche 
Steine  es  einzureiben  ist,  und  worin  seine  EigentBmlichkeiten 
bestehen.  Zun  Scblnss  sind  stark  Tergrösserte  Tefle  der 
Spektra  ron  ^ypiscben  and  von  eigenartigen  Sternen  gegeben. 


147.  JSfUs  Jikfiolm»  Uber  die  Periodicität  der  Smnen» 
ikatigkeit  (Bihang  tili  8vensk.  Vet.  Ak.  PörL  H,  1,  71  S. 
1^1).  —  Dass  sich  in  der  Thätigkeit  der  Sonnenoberfl&che, 
Flecken,  Fackelii  imd  Protuberanzen,  mehrere  Perioden  zeigen, 
von  wenigen  Monaten  bis  zu  170  Jahren,  ist  bekannt;  femer 
ist  unzweii'eihaft,  dass  die  Ursachen  dieser  Thätigkeit  im  Sonnen- 
körper selbst  nahe  der  ObecflAche  liegen.  Da  man  seit  lange 

.BtifliUtUir  •.  d.  Ana.  d.  Vhjn.  26.  3S 
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an  die  Ebbe  und  Flut  erzeugende  Kraft  der  Planeten  gedacht 
hat,  80  sind  hier  snr  Prfifimg  dieser  Hypothese  alle  denkbaren 
KomhinattoneD  der  ijfjiodiaehen  ümUki^  yom  Meriniri  Vennsy 
Srde  und  Jupiter,  eioieln  und  in  mehreren,  betrachtet,  und 
mit  den  BeobaQhtnngm  wgUchen.  Die  lljihrige  Periode 
flmt  mit  der  EonsteUatkn  Ton  Venns,  Brde,  Jupiter  in  der- 
selben Geraden,  von  der  Sonne  aus  gesehen,  gut  zusammen; 
obwohl  ein  physikalischer  Grund  dafür  nicht  angebbar  ist,  da 
z.  B.  die  Gezeitenkiaft  von  Jupiter  auf  die  Sonne  nur  1  mm 
beti^Lgt,  und  die  alle  4  Monate  wiederkehrende  Konfiteliation 
von  Venus  und  Jupiter,  die  dieselbe  Kraft  hat,  ohne  merklichen 
Einfluss  bleibt  Dagegen  ist  eine  Periode  von  der  doppelten 
Zeit,  der  mittleren  synodischen  Umlaufszeit  von  Venus  und 
Jnpiter,  nachweisbar,  wenn  auch  yon  ganz  rätselhaftem  Ur- 
sprange. Da  nach  manchen  Forschem  die  Gestalt  der  Korona 
abhftngjg  ist  Ton  den  Planeten,  so  denkt  der  Verl  an  elektrische 
Femwirknngen  der  Planeten  auf  die  Sonne,  Tor  allem  anf 
die  Photosphftre,  in  deren  obersten  Schichten  die  perjodisohen 
Vorgänge  stattfinden,  an  deren  BrUSrung  der  Verf.  die 
F^ye'sche  Theorie  hertieiaieht  Die  den  Anhang  bildende 
Polemik  gegen  die  Sonnenfleckentheorien  von  Ei  Oppolzer, 
Wilsing  und  Wiiczynski  genügt  es,  der  Vollständigkeit  wegen, 
zu  erwähnen.    Biem. 

148.  IT«  Mm  JtfÜw.  Ober  da»  Auflnftm  wm  Doppel" 
Hnim  im  Spektrum  der  ChromosphSre  durch  anomale  Dispernon 

des  Pkütospharenitchles^y iti^l.  K.  Ak.  vau  Wet  1901/1902.  S.  178 
— 186).  —  Die  photographischen  Aufniihmuii  mit  Spektral- 
apparaten, bei  der  letzten  Sonnenfinsternis  in  Niederländ.-Indien 
erhalten,  zeigen  eini^^e  Einzelheiten,  die  durch  die  Theorie  des 
Verf.  über  den  Eintiuss  der  anorniilcn  Dispersion  des  Photo- 

sphftrlichtes  (vgl  BeibL  24,  S.  1289)  erklärt  werden  können. 

  L.  fl.  Siert 

149  n.  160*  1F.  Hm  JtMuBm  Stmnenphmomene  aU  Folge 
anomaler  Dispersion  des  Lichtes  betrachtet  (Phy^^ik.  ZS.  %  S.  348 
—353,  357—360.  1901).  —  I>er8elhe,    Über  die  Doppellinien 

im  Spektrum  der  Chrom osphäre  vnd  ihre.  Eikiarun^  aus  der 
anomalen  Dis/Acrsio//  //rs  Phoiosphurtmlichtes  (Ibid.  3,  S.  154 
—158.  1902).  —  Die  erste  Arbeit  ist  bereits  Beibl  25,  S.  640 
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— 642  mitgeteilt,  und  wird  hier  erwihnti  weil  sie  mit  der 
zweiten  ein  Ganzes  bildet,  und  todAiiB,  um  eine  in  dem  BeHant 
enthaltene  iBhlerhaAe  AnÜMenug  n  beriehtigeiL  Wenn  lieht 
am  einer  QaeUe  mift  fcontiiMuriiehein  Spektrum  eben  B«ua 
dnrcliMigty  in  dem  Naftrirnndfanpfe  nuregelmleag  ?erlefll  sind, 
eo  werden  die  Strahlen  in  der  Umgebong  der  Ü-Iimen  in 
weit  etSrkerem  MiMse  als  aUe  übrigen  ihre  Bichtong  ändern. 
Vor  allem  Lichtarten,  deren  Wellenlänge  den  Werten  ID^  und 
k  so  nahe  ist,  dass  diese  vom  Natriumlicht  kaum  zu  uüter- 
scheiden  sind.  Die  Ablenkung  solcher  Strahlen  kann  die  der 
entfernteren  Teile  des  Spektrums  nielir  als  das  8  fache  über- 
trefien,  so  dass  schwach  leuchtendem,  von  intensivem  weissen 
Lichte  durcbstrablten  ^athumdampf  iu  schiefer  Hichtung  ein 
xiemlioh  intensives  Licht  zu  entspringen  scheinen  kann,  dag 
dem  desl^athums  täuschend  ähnlich  ist,  und  dennoeh  seinen 
Unfpmng  in  der  fremden  Quelle  hat  Diese  FolgeroQgen  sind 
dann  anf  ürsoheimingqn  in  der  Umgebung  der  Sonnenscheibe 
angewendet  Es  wird  nlmKeh  geaeig^  dass  meh  das  Ghromo- 
sphäredieht  als  abgelenktes  FhotesphSreDUeht  auffassen  Iftsst, 
nnd  man  also  eine  intensiTe  ISgenstKahlong  der  Gebilde  am 
fionnenraade  niebt  ansuiehmen  faraneht,  wenn  anoh  ihr  l^»ek- 
trum  dem  fimissionsspektrum  der  Gase  ähnlich  ist. 

Die  eigeutünilichü  ^'orm  der  Chromospliärenlinien,  die  bei 
radial  gesetztem  Spalte  meistens  breit  aufsitzen,  und  pfeilfcjrmig 
spitz  zu  lau  Ten,  sich  öfters  aber  auch  mit  Verdickungen,  Asten, 
abgelösten  Teilen  etc.  zeigen,  erklärt  sich  aus  dem  Prinzip  der 
anomalen  Dispersion  in  ungezwungener  Weise,  und  in  vielen 
fällen  besser  als  aus  dem  Doppler'scheu  Prinzip,  weil  letzteres 
auf  die  Annahme  von  Geschwindigkeiten  fikhrti  die  ans  andern 
Gründen  höchst  nnwahrscheinlich  sind. 

Anoh  die  sogenannte  „nmkehrende  Schicht**  wird  als  eine 
dvroh  anomale  Diq^ersion  herrorgemCBne  optische  T&nschang 
gedentet  Nach  dieser  Theorie  müssen  also  eben  dicrjenigen 
Lichtarten,  welche  für  die  Gase  der  SonnenatmosphAre  charak- 
teristisch sindi  im  Ghromoaph&ren*  und  Hashspektrom  nnr 
sehr  schwach  Tertreten  sein,  oder  sogar  ganz  fehlen:  die  hellen 
Linien  werden  dunkle  Kerne  zeigen.  Diese  Voraussage  des 
Verf.  ist  nun  bei  der  Beobachtung  der  Sonnenfinsternis  vom 

18.  Mai  in  Sumatra  erfüUti  wie  iu  dem  zweiten  Aufisatz  be- 

88* 
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schrieben  ist    Mit  der  Prismenkamera  hat  tiämlich  Nyland 

Aufnahmen  erhalten,  anf  denen  in  sftmtlidieii  OhromofipSren- 

linien  sich,  mehr  oder  weniger  anageprftgt,  ein  diuüder  Kern 

Torfindet  Die  in  den  bo  gebildeten  Doppelriclieln  beofaaGhtete 

Idchtrerteilimg  stimmt  aoffiedlend  gat  mit  deijenigen  ftberetn, 

welche  äch  TonuiBsehen  Itet,  wenn  man  das  licht  der  Chromo- 

ephftre  ansschlieaalich  der  anomalen  Dispernon  dea  Photo- 

sphärenlichtes  in  den  Sonnengasen  zuschreibt 

Des  Verf.  Theorie  über  den  Urspiuug  des  Ciiromosphären- 

uiid  Protnbcraüze Illichtes  ist  von  jeder  Auffassung  Ober  die 

Beschaffenheit  der  Photosph&re  ganz  imiib hängig.    Sie  gilt 

ebenfalls,  wenn  es  keine  eigentliche  Ph()t(ts{)häie  gäbe  und  der 

scharfe  Rand  der  Sonnenscheibe  nur  ein  Produlit  regelmässiger 

Strahlenbrechung  wäre;  sie  kann  also  als  eine  unentbehrhche 

Ergänzung  der  Sonnentheorie  Yon  Schmidt  betrachtet  werden. 

Die  letztere  gibt  yon  den  interessantesten  SonnenphAnomenen 

keine  genflgende  Erklftnmg  mid  hat  wohl  aus  dieeem  Ghnnde 

die  gebOhrende  Beachtung  nicht  gefimden,  obwohl  sie  auf  on- 

aweifelhalter  Gbondlage  ruht  Wie  denn  aber  anch  ad,  Jede 

8omientbeorie  wird  fortan  die  Brechungs-  and  Dispersione- 

eiBcheinnngen  in  Betracht  sielien  müssen  (BeibL  26»  8.  211). 

   fiiem. 

151.  Jl,  liogovsky»  Die  Temperatur  und  '/Msammensetzung 
der  Atmosphären  der  Sonne  und  der  Planefen  (Astrophys.  J.  14, 
S.  234 — 260.  1901).  —  Die  Atmos] »hären  sind  unbiv^yrenzt,  sie 
gehen  stetig  über  in  das  kosmi-clie  Meduun,  wo  die  Aloiekülf» 
hyperbolische  oder  parabolische  Bahm  n  beschreiben.  h  ur 
jeden  Planeten  hängt  die  Verteilung  der  Gase  und  die  relative 
Dichtigkeit  der  Atmosphäre  allein  ab  von  seiner  Innern  Eigen« 
'fribrme  nnd  der  Sonnenstrahlung,  und  zwar  wird  er  die  schwe* 
reren  Oase  bei  sich  behalten,  w&hrend  die  lichteren  in  den 
Banm  entweichen,  dessen  Temperatnr  etwa  ^  142^0*  betragen 
mag.  Nach  Poaillet  wUrde  die  Temperatur  der  Erde  ebne 
Sonnenstiablnng  —69^0.  betragen,  was  mit  Beobachtungen 
in  Sibuien  gut  zosammenpasst;  demi  der  Betrag  der  eigenen 
Wftrme  ist  bei  den  kleineren  Planeten  an  gering,  mn  in  Be* 
tracht  zu  kommen.  Die  vier  grossen  Planeten  aber  empfangen 
sehr  wenig  Sonnenwärme,  und  geben  viel  Eigeuwaiine  ab. 
Allerdings  ist  es  schwer,  genaue  Zahlen  anzugeben,  wie  der 
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Verf.  ftlr  jeden  Planeten  thut  bezü*^]irh  der  Temperaturen  der 
Oberflächen  und  der  Atmosphären  der  Planeten.   Die  Sonnen- 
temperatar  wird  bei  dOOO°  liegen^  leider  ist  uns  die  A  bsorption 
der  äussem  SonnenatmoephftTe  nnbekaimt,  und  das  fSmissioiis» 
vermögen  der  Oberflfiche,  so  dass  diese  Zahl  sehr  unsicher  ist 
Daas  die  grossen  Planeten  eine  sehr  grosse  Albedo  haben,  ist 
bekannt;  swei-  bis  dreunal  so  gross  wie  die  des  Mars;  aie  be- 
finden sich  in  noch  ^Qhendem  ZSuatande»  lenditen  mit  eigenem 
Licht  und  haben  so  dichte  Atmoephireiif  dass  die  Oberflächen 
TerhQllt  sind;  der  grosse,  jahrelang  slchthare  rote  Fleck  auf 
dem  Jüpiter  ist  Tielleicht  der  Gipfel  eines  hohen,  rotglühenden 
Berges.  Die  kleineren  Pianoton  haben  viel  kältere  Atmospliüren 
und  Oberflächen;  sie  zeigen  daher  andere  Gase  in  ihren  Luft- 
schichten.   Helium  kommt  auf  der  Erde  nur  in  geringem 
Maasse  vor,  durch  die  heissen  Quellen  und  Vulkane  immer 
wieder  ergänzt,  entweicht  es  in  den  Weltraum,  wie  alle  Gase, 
die  leichter  sind  als  2 .  (H  b  1).  In  den  höheren  Schichten  kann 
Wasserstoff  und  Helium  wohl  noch  vorkommen,  was  aus  Be- 
obachtongen  der  Spektra  von  Nordlichtem  und  Blitzen  ge- 
schlossen werden  kann.  Die  grlKne  Nordlichtlinie  kann  freilich 
anch  dem  Koroninm  gehOren,  das  leichter  als  Wasserstoff  isl^ 
oder  emem  andern  leichteren  Element  Da  Merkur  immer 
dieselbe  Seite  der  Sonne  anwendet,  so  werden  eich  aof  dieser 
weder  Wassodampf  noch  Saaerstoff  nodi  Stickstoff  halten 
können,  sondern  auf  der  entgegengesetzten  sich  sammeln  in 
den  oberen  Schichten  der  Atmosphäre.     Venus   und  Mars 
werden  sich  ähnlich  verhalten  wie  die  Erde;  doch  wegen  der 
geringeren  Schwere  sind  die  Atmosphären  dünner.    Auf  dem 
Mars,  dessen  Oberflächentemperatur  etwa  bei  —  73 ^C.  liegt, 
wird  Wasser  nur  gefroren  vorkommen;  Kohlensäure  gasförmig 
oder  fest;  nur  Sauerstoff  und  Stickstoff  gasförmig.  Die  grossen 
Schneeflächen  um  die  Pole  bestehen  jedenfalls  aus  Kohlensäure- 
Schnee  9  oder  einem  andern  bei  —73^  gefrierenden  Stoffe. 
Wasserdampf  kommt  nur  Tor  in  Wolken  ans  Eisnadeln,  wie ' 
nnsere  GimiSy  deren  optische  JESgensdiaAen  die  Verdoppelong 
der  Mankanäle  bewirkt    Nach  Analogie  der  bd  nns  in 
Grönland  nnd  auf  Alpengletachem  Torkommenden  Vegetation, 
sowie  des  ümstandes  wegen,  dass  in  Sibirien  bei  Tempera» 
turen  Ton  —  70^  0.  Menschen  leben,  glaubt  der  Verl  die 
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Möglichkeit  organischen  Lebens  auf  dem  Mars  nicht  leugnen 
zu  dürfen,  um  so  mehr,  als  diese  Organismen  Zeit  genug 
gehabt  habea^  sieb  den  Verhältnissen  anzupassen,  und  auch 
nicht  durchauB  dimlben  EigeDachaften  haben  müssen,  ivie  die 
irdisefaen. 

Jedenfalls  genfigen  gelinge  Tenpmtarveohsel  bei  einem 
Himmelsklliper,  um  sofort  in  der  Diehti^nit  seiner  Atme* 
sph&ren  grosse  Andemniten  eintreten  sn  lassen,  durch  den 
Austritt  oder  ESintritt  to^  Oasen  in  oder  ans  dem  inteiplane- 
tarischen  R«ume.  Dadnrdi  lodert  sidi  aneh  die  Masse  des 
Körpers,  und  das  kann  seine  Bewegung  beeinflussen.  Es  sind 
eben  die  Temperatur  und  Zusammensetzung  der  Atmosphären 
der  Körper  keine  zufalligen  Eigentümlichkeiten,  sondern  durch 
die  Gesetze  der  aiigt^ineinen  Massenanziehung,  der  Wärme- 
strahlung  und  der  ^atur  der  Gase  begründet  Eiern. 


162.  Th»  Meaff^  Beobaekätngen  der  Bodentea^era^ttm 
m  Sdmha^  (fidinb.  Tians.  40,  S.  157— 186w  1901).  —  Zur 
Beobachtnng  sind  vier  Thennometer  (Tiefe:  251,75;  188,5; 
60,25  und  87,5  Zoll)  zur  7eiftigung.  Auf  der  Tafel  I  sind 
ftr  den  Zeitraum  1877 — 1900  die  Tier  Kurven  der  Boden- 
temperaturen  in  den  genannten  Tiefen,  sowie  die  Kurven  der 
Regenmenge,  der  Lufttemperatur  und  der  Sonnenflecken  an- 
ge fachen.  Im  weiteren  handelt  es  sich  um  die  Portsetzung 
der  von  Porbes  bereits  begonnenen  Versuche  zur  Ermittlung 
der  Kurve,  die  die  Schwankungen  der  Bodentemperaturen  im 
Laufe  des  Jahres  darstellt,  wobei  auch  ältere  Beobachtungen 
herangezogen  sind.  J.  M. 

158.  A  Servus*  Die  Störungen  der  Atmosphäre  und  deg 
Erdinnem  durch  Sonne  und  Mond,  ^eue  Grundlagen  der 
Meteondagk.  Tn'l  II  (Wissenscb.  Beil.  z.  Jahresber.  d.  Priedrich- 
Bealgymn.  zu  Berlin,  Ostern  1901;  fi.  Gärtner's  Yerlagsbuehh. 
18  S.)«  —  Bme  ausfthrlicbe  Inhaltsangabe  ist  hier  nicht  mdg- 
Heb;  zur  Orienlimng  sei  bemerkt,  daes  der  Verl  eme  Theorie 
aufstellt,  nach  welcher  von  der  Sonne  ausgehende  elektrische 
Wellen  (in  ihrer  Intensität  von  der  Fleckenzahl  abh&ngig) 
ausser  Einwirkungen  auf  den  Erdmagnetismus  und  die  Polar- 
lichter auch  die  atmosphärische  Kiektricität  beeinÜusseu.  Auf 
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die  elektrischen  Erschemanp^en  als  primäre  Ursache  werden  die 
Cyklonenbiklnng  und  andere  meteorologische  Erscheinuiigen 
znrückgeführt.  Auch  der  Mond  beeinflusst  das  elektrische  und 
das  magnetische  Feld  der  Erde.  Schliesslich  werdeu  eigeo- 
ttmüche  Gebilde  beschrieben,  die  auf  in  bestimmter  Weise 
prftparirten  photographischen  Platten  bei  Aufnahme  der  SomM 
sich  in  d«r  Umgebaiig  derselben  zeigen  imd  die  als  Symptome 
▼OB  Störungen  der  Sonnenstrahhmg  ein  Hil&mitt^  meteoro- 
Jogischer  Prognosen  «ein  sollen.  Schwd. 

154       Skmano*  Btwek  ßtt  in  Itrrutrüthmi  Ur- 
tpnmg  ier  Mar§hki«r  (G.  B.  ISa,  &  279—281.  1901). 
Die  Theorie  De  la  Riye's  nimmt  an,  dass  die  Quelle  der  Elektri- 

cität,  welche  m  den  Polariichtem  sich  entladet,  in  der  Ver- 
dampfung in  «ieii  äquatorialen  Gegenden  zu  suchen  sei.  Der 
Verf.  stützt  diese  Theorie  durch  den  x^achweis,  dass  die  Maxima 
der  Polarlichter  (der  nördiichen  wie  der  südlichen)  mit  den 
Perioden  grösster  Trockenheit  in  der  äquatorialen  Zone,  die 
Minima  mit  den  Regenzeiten  zusammenfallen,  femer  dass  die 
Linien  gleicher  Nordiichth&ofigkeit  mit  den  JahreaiBothermen 
und  noch  besser  mit  den  Jehresisoberen,  die  den  niedrigen 

JLiQftdmek  desPolargefaielSB  nrnsebüessen»  nebe  tbereiiistimmen. 

  Scbvd. 

strmtie  H^irkung  von  Blitsentlndungen  (Physik.  ZS.  8,  S.  22 
— 23.  i9ül}.  —  Die  Fortsetzung  der  Versuche  auf  dem  Monte 
Cimone  in  den  Appeninen  (vgL  Beibl.  '-^S,  S.  318)  ergab  in 
einem  Falle  eine  MaximalstromstSrke  der  ßlitzentladung  von 
8600  Amp,  In  einem  andern  Falle  konnte  nach  einem  Blitz- 
schlage keine  merkliche  Magnetisirung  des  in  der  Leitung  ein« 
geschaltetenBesal^rismas nachgewiesen  werden;  daaselbe  zeigten 
Untersuchungen  nneh  einem  Blitzschlag  im  Odenwald;  es  ist 
somit  die  Ezistens  osiillirender  BUlwnladnngen  einstweilen 
niobt  anssasebliessea  Scbwd. 

156.  F.  8*  2^^.  Die  Fmwnämg  wm  Ktnäetuatan 
imd  SMor  kUHrtiiekm  G^hmoauter$  bei  ßeebaekim^en  der 
9imeepkärieekem  KUMeiUlt  (Tenr.  Bfagn.  and  Atm.  Electr.  6, 
a  82-  88.  1901).     Der  Kollektor  (Flamme,  Tropfelektrode 
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oder  metallkelie  Spitze)  ladet  einen  EondenBator  bekannter 

Kapazität,  dessen  Ladung  dann  mittels  eines  ballisüsclien 
Galvanometers  bestimmt  wird.  Metallische  Spitzen  erweisen 
sich  als  unbrauchbare  Kollektoren,  da  sie  stets  eine  viel  zu 
geringt  Ladung  liefern;  Flammen  und  Tropfelektroden  geben 
gut  tibereinstimmende  Resultate;  bei  einer  Kapazität  von 
10~*M^.  (ca.  110  cm  im  statischen  Maasse)  genügt  eine 
Ladungsdaner  von  1  bis  2  sec. 

Die  an  der  Kolumbia-Universitftt  im  Winter  ond  FrOh- 
jähr  1898/99  nach  dieser  Methode  ausgefilhrten  Messungen 
ergaben ;  das  PotentialgeftUe  »igt  mn  |k  m.  ein  Mariniqni ; 
rasches  Anrnshsen  des  PotentiaigeflÜles  pflegt  Stürmen  Torans- 
ngehen;  femer  andere  schon  bekannte  Thatsachen  (positives 
Yoneicben  bei  normaler  Wittemngi  abnorm  hohe  nnd  schwan» 
kende  Werte  Yor  vnd  bei  Gemttem  etc)^  Schvd. 


(JeschiolitlicheB.  Biographisohes. 

167.  ßehmidt.  Pk0nkaü§ehe9  und  Tecknückes  bei 
PküoH  von  Bywm»  (BiUiotheca  mathematica,  HL  folge,  2| 
S.  377—383. 1901).  Der  Verl  teilt  ans  dem  vierten  Buohe 
der  von  Phüon  verfossten  „meohanMchen  Sammlnng*'  einige 
physikalische  Angaben  mit,  welche  von  Interesse  nnd  noch 
nicht  allgemein  bekannt  sein  dOrften.  Da  das  vierte  Buch 
vom  Geschtitzbau  handelt,  so  sind  es  Anwendungen  phTsikalischer 
Gesetze,  die  sich  auf  diesen  bezieheu.  Sie  betreffen  Vorschriiten 
zur  Anwendung  vom  Hebel,  Ansichten  über  die  Gesciiwuidigkeit 
frei  fallender  Körper  vt  rscliiedi  iien  (jewichtes,  die  grösser  bei 
schwereren,  als  bei  leichteren  seni  soll,  sodann  die  Aiiwcudimg 
der  Elasticität  der  Metalle  und  die  der  von  Kteübios  erfundenen 
WindbUchse.  Gd. 


158.  M*  «/.  de  Goeje.  Notice  biograpki^ue  d!lbti  nl- 
Baiüiam  (Arch.  Nöerl.  (2)  6  [Jubelband  fQr  J.  Bosscha],  S.  (>68 
—67a  1901).  —  Ibn  alflaitham  war  965  n.  Chr.  in  Basra 
geboren.  Die  mchtigste  seiner  Schriften  ist  seui  Buch  Uber  die 


Digitized  by  Google 


Bd.  26.  Mow  5. 


525 


Optik,  das  an  die  Steile  der  Euklidischen  Ansiciit  vom  Licht 
eine  zutreffendere  setzte.  Er  glaubte,  eui  Mittel  zur  besseren 
Verteilung  der  Gewässer  des  Niis  geiuuden  zu  haben,  fand  es  aber 
unausführbar.  Als  er  dann  sich  nicht  dazu  verstehen  wollte,  die 
Göttlichkeit  des  KaUfen  Al-Häkim,  welche  aiclx  dieser  zuachnebi 
anzuerkennen,  £uid  er  kein  anderes  Mittel  sein  Leben  zu  retten 
und  seine  Stadien  fortnuetEen,  als  dass  er  sich  närrisch  stellte, 
eine  Maske,  die  er  aber  nach  des  Kalifen  Tode  wieder  ablegte. 
WahTecheinHeh  trat  er  noch  bei  seinen  I^ebieiten  seine  Qflter 
an  die  Moschee  Al-Aabor  ab,  zog  sich  in  ein  an  ihrer  Seite 
gelegenes  ktebes  Hans  sorflck  und  fthrte  hier  ein  Irmlichee 
Leben,  indem  er  seinen  Unterhalt  durch  Abschreiben  sich  w* 
diente.  Er  starb  um  GkL 


159.  JB.  Anderhalden»  Die  Aihtn'kypotkesen  von  Des 
Cartes  bis  Fresne/,  ihr  Inhalt  und  ihre  Entwwklung  (Diss.  87  8. 
Freibuig  i.  d.  Scliweiz,  1901).  —  Die  Arbeit  ist  in  fünf  Kapitel 
geteilt  Das  erste  charakterisirt  die  Anschauungen  vom  Äther  vor 
Des  Cartes.  Das  zweite  ist  der  subtilen  Materie  in  der  Natur- 
anschanimg  des  Des  Cartes  und  seiner  Schule  gewidmet  und 
geht  namentlich  auch  auf  die  Ideen  von  Malebranche  und 
Johann  BemooUi  ein,  während  das  dritte,  nachdem  es  sich 
eingehend  mit  Hnjgens  beschäftigt  hat,  die  Darstellung  der 
Ansichten  ßoler^s,  Gavallo's  o*  A.  entlAlt  Der  Gegenstand 
des  vierten  Kajritel«  ist  die  Stellung  Newton's  aar  Atherhjpo- 
these,  der  des  ftnften  der  Äther  in  der  Undnlationstheorie  von 
ihrer  Wiederanfhahme  bis  am  ihrem  vollettodigen  Siege.  Bringt 
aach  die  Schrift  nichts  wesentlich  Neues  und  ist  sie  in  ihrer 
Darstellimg  nic'ht  immer  konsequent,  so  ist  doch  m  ilix  das 
vorhandene  Material  mit  grossem  Fleisse  zusammengetragen 
und  so  kann  sie  recht  wohl  zur  Orientirung  der  Anschauungen 
liber  den  Äther  bis  zur  G^enwart  dieneh.  Grd. 

160.  Varenne»  Die  VerflUssigtmg  der  Gase  (La 
Nat  29,  S.  359.  1901).  —  Der  Verf.  glaubt  gefanden  zu  haben, 
dass  die  erste  Idee,  die  Luft  durch  successive  Abkühlungen  zu 
Yerflfissigen,  bereits  ans  dem  Anfange  der  20er  Jahre  des 
TOiigen  Jahrfannderts  stamme.  Er  stQtst  sich  auf  eine  £e- 
merkimg  ans  Benelins'  Lehrliuch  der  Ohemie  in  der  franzdsi- 
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sehen  flbersetzung  von  Jourdan  (182Ö),  die  in  der  deutschen 
Übersetzung  von  Wöhler  (Dresden  1825)  8.  67  folgendermassen 
lautet:  ,,Vor  eimgeii  Jahren  machte  Baron  EJdelcraiitz  den 
Vorschlag,  in  einem  von  ihm  ausgedachten  eigenen  Insti  umeute 
die  Luft  zu  verdichten^  um  sie  dann  bis  zun  hdchstmöglichen 
Ghrade  abkühlen  und  ineder  ausdehnen  lassen  sii  können,  und 
so  dureii  Verbindung  mehrerer  einander  abkühlender  Vorw 
richtimgeii  das  firkaLten  fiwt  bis  ins  Uneiidliohe  fortsnsetsea. 
Dieser  Yenach  wmde  jedoch  meht  m  Ansllbnuiig  gebfadit 
Neverlieli  hat  man  aDgeAlhrt»  dass  HuittOB,  em  söliottiseher 
Gelehrter,  dem  der  Vofschlag  des  Baron  Edekranta  sewisB- 
nicht  belmmit  war,  durch  einen  nach  fthnlichon  GhnmdsMMn 
eingerichteten  AbkOhlungsapparat  einen  so  hohen  Grad  Toa 
Kälte  hervorgebracht  hat,  dass  Alkoliül  dann  erstarrte,  welches 
bisher  fast  die  einzige  Flüssigkeit  war,  die  man  nicht  in  fester 
Gestalt  darzustellen  vermochte."  Beide  Übersetzungen  stiramen 
voUkomrnen  überein,  in  keiner  ist  von  Verflüssigung  der  Luft 
die  Rede.  Dass  Berzelius  selbst  diese  Worte  nicht  so  verstanden 
hat»  dürfte  mit  Sicherheit  daraus  folgen,  dass  er  an  einer  ganz 
andern  SteUe  (S.  51)  die  Verflüssigung  des  Chlors  und  anderer 
Gase  durch  Faraday  beschreibt  Namentlich  auf  den  Versuch 
Hutten  s ,  den  Berzelios  nnr  dem  Hörensagen  nach  kennt,  ist 
kein  Wert  ta  legen.  Es  Ueibt  also  nur  die  Idee  der  snecessiven 
AbkQhlnngen,  die  aber  wenig  Terdienstiich  ist»  wenn  nicht  di» 
einsnschlagende  Uethode  angegeben  wird.  Die  Worte  von 
Benelins  dürften  also  nicht  ganz  die  Bedentnng  haben,  di» 
ihnen  der  Verl  znlegL  Gd. 


161.  Jtf.  Cantor,  f^orlaungen  Uber  Geschichte  der  Mathe" 
matik,  in.  Band,  2.  Auflage.  3.  Abteilung.  Abschnitt  Xf^Ut 
(1725  —  1158)  (x  S.  u.  S.  498—923.  Leipzig,  B.  G.  Teubner, 
1901).  —  WähreLd  die  zweite  Auflage  des  zweiten  Bandes  von 
Gantor 's  grossem  Werke  von  1899  bis  1900  erschien,  liegt 
nunmehr  bereits  der  Sohluss  der  zweiten  Auflage  des  dritten 
Bandes  Tor,  deren  Anfiuig  1900  ausgegeben  wurde.  Die  erste 
Auflage  dieses  Bandes  war  1894  begonnen  worden,  in  einem 
Zeitraum  Yon  nnr  sechs  Jahren  ist  die  zweite  bereits  notwen^ 
geworden,  gewiss  ein  Erfolg,  den  nnr  wnuge  Werke  timUeher 
Art  anfimweisea  haben  und  den  die  Yorlesungen,  wenn  sie  sich 
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auch  nicht  immer  (z.  B.  in  fienrteiliiBg  Leihnizens)  yod  Partei» 
liebkeit  freigehalten  haben,  um  ihrer  wobl  allgemein  bekannten 
groMMi  Yondlge  willen  in  vollem  Maasse  Twdienen.  Von  ihrer 
vorigen  Auflage  veieht  die  Torüflgeiide  dritte  Abteikuig  avr  in 
AinzeUMiten  ab»  «nd  es  iil  das  Yorwori  in  der  Lage,  noch 
endge  YeriieMeningen,  die  iriüurend  des  Dnuskee  aioh  ergaben» 
raznfftgen.  Im  Texte  behandelt  der  die  dritte  Abteiliing  bil- 
dende XVnL  Abidmitt  in  18  Kapiteln  die  Getdiiebte  der 
Mathematik,  die  Klassikerausgaben  und  die  Wörterbücher,  die 
Recheakuust)  Elemeutargeometrie ,  Algebra,  Zahlentheorie, 
Kombinatorik  und  Wahrscheinlichkeitsrechnung,  die  Reihen, 
die  DiffereDtialrechnung,  die  analytische  Geometne,  dio  Maxi» 
mal-  und  Minimalaufgaben,  und  die  beetimmteu  Integrale  und 
Differentialgieichungen.  Gd. 

162.  The  Smilhsonian  Institution.  Documents  relalwe  to 
its  oHgm  and  hutory,  1835—1899.  Comptled  and  ediied  bjf 
W,  J.  Bhees.  2  Bände  (im  o.  1982  S.  Washingtoni  Government 
Printing  Office,  1901).  —  In  den  beiden  vorliegenden  starken 
Bftnden  bat  der  Archivar  des  Smithsonian  Institutes  das  geaamte 
auf  die  Begrttndnng  und  Ausgestaltong  des  Institutes  bezügliche 
Aktenmaterial  zuBammengestellt  und  in  aller  Ausftbrlicbkeit 
TerOffentlicht  Der  erste  Teil  des  Werkes  enthalt  das  Testament, 
durch  das  Smifhson  1826  sein  Vermögen  den  Tereinigtett 
Staaten  zur  Begründung  eines  Institutes  „for  the  increase  and 
diffusion  of  knowledge  among  men"  übermachte,  und  die  Ver- 
handlungen, die  vom  Tode  Smithson's  im  Jahre  1835  an  bis 
zur  Übernahme  des  Vermitgens  im  Jahre  1838  und  bis  zur 
endgültigen  Begründung  des  Institutes  im  Jahre  1846  ge- 
pflogen wurden.  Im  zweiten  und  dritten  Teile  werden  alle 
weiteren  Verhandlungen  und  Akten  der  gesetzgehenden  Körper- 
schaften, die  auf  das  Institut  Bezug  haben,  mitgeteilt,  Ein 

knxaer  rierter  Teil  entbftlt  die  Liste  der  Mitglieder. 

  W.K, 

168.  Al>05u9.  Ermnerungen  m  Roberi  fFUMm  Bunten 

und  seine  tousenschaßlichen  Leistungen,  Für  Studirende  der 
Natur wüsensckafteni  insbesondere  der  Chemie.  Mit  einem  Bildnis 
Btmsen's  (vi  u.  164  8.  Cassel,  Th.  G.  Fischer  &  Co.,  19i)l).  — 
Derartige  Bücher,  die  Leben  und  Wirken  hervorragender 
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J?'orscher  den  kommeuden  Generationen  übermitteln  sollen, 

werdeu  meist  willkommen  sein,  besonders  aber,  wenn,  wie  in 

diesem  Falle  ^  der  Verl  dem  betreffenden  G^lebrten  nicht  nor 

ab  JPacbmann,  sondern  auch  als  Scbttler,  Assifltent  und  Freund 

nahe  gestanden  bat   Dann  darf  er  wohl  versucben,  wie  dies 

DeboB  hier  thnti  eine  SJdiie  toh  dem  Wirken  desselben  als 

Mensofa,  Lehrer  imd  Forscher  ro  entwerÜBii. 

Die  Hauptabschnitte  des  Budies  sind  folgende:  Lehr- 

nnd  Wandeijahre  —  Bansen  in  Cassel  —  Professor  in  Marburg 

—  Bansen  als  Natorforseher.  Hier  folgt  dn  Yerseichnis  Ton 

Bunsen's  sämtlichen  wissenschaftlichen  Abhandlungen  und  darnach 

ein  eingehender  Bericht  über  die  wichtigeren  derselben. 

Das  Schlusskapitel  lautet:  Kückbiick  und  letzte  Lebensjahi-e. 

  Eud. 

164.  W.  Ostwaid.  Gedenkrede  ai{f  Robert  Brnteen. 
Vortrag j  gehaUon  auf  der  FUL  Bmipt9er»mMUmg  dor  DeuUehen 
elektrochemischen  Geselltchaß  xu  Freiburg  uB,  am  IS.  April  i90i 

(S.-A.  8^.  28  S.  Halle  a.  S.,  1901).  —  Der  Inhalt  des  die 
wärmste  Verehrung  für  Bunsen  atmenden  interessanten  Vor- 
trags dürften  den  Lesern  der  Beiblätter  bekannt  sein.  Wer 
ihm  noch  nicht  näher  getreten  ist,  dem  ist  seme  Lektüre  dringend 
ans  Herz  zu  legen.  Entrollt  er  doch  nicht  nur  em  Bild  von 
Bunsen's  genialer  Art  zu  arbeiten,  indem  er  zugleich  eine 
zureichende  Erklärung  dafür  gibt,  dass  Bunsen's  Schüler  aus 
seiner  späteren  Lehrthätigkeit  andere  Wege  der  inssenschaft- 
liehen  Arbeit  einschlugen ,  wie  die  aas  der  froheren;  er  aeigt 
auch,  wie  Bonsen's  Methode  sn  arbeiten  eine  solche  war,  dass 
sie  zn  Entdecknngen  führen  mosste.  Zam  Schlnss  wird  vor- 
geschlagen, die  elektrochemische  (Gesellschaft  in  eine  solche 
zur  Pflege  des  ganzen  Gebiets  der  physikalischen  Chemie, 
insbesondere  im  Sinne  einer  Vermittlung  zwischen  Wissen- 
schaft und  Technik)  umzugestalten  und  sie  dann  Deutsche 
Bunsengesellschaft  zu  nennen.  Gd. 


165—167.  W.LBCowieSievens.  JltM^^iförngplSdenoe 
U,  S.  724^-727. 1901).  —  8.  P.  T.  Rydo^  «Snig  (Nat.  64, 
8.  630.  1901).  —  J.  8.  Rudolph  ROnig  f.  Nackruf  (Natorw. 
BundscL  16,  S.  671.  1901).  —  Bndolph  König  war  am 
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26.  November  ldB2  in  Königsberg  geboren,  wo  tem  Vater 
Gymnasialprofessor  war«  Nachdem  er  dort  seine  Gymnasial- 
lind  UniYersitätsstadien  gemacht  hatte,  ging  er  1852  nach  Parisi 
um  in  der  Fabrik  tob  yuiUanm«  den  Bau  der  Saitenumtnmnente 
so  erknieDy  machte  iich  aber  bereits  1869  aelbetftiidi^  indem 
er  eine  Werkstatt  zur  Herstellimg  akustischer  instromente 
gründete.  Aosgerflstet  mit  einem  anssergewOhnfich  feinen 
Gehör  gelang  es  ihm  b«  der  Sorgfalt,  die  er  b^  Her- 
stellung seiner  Apparate  anwendete,  bald  seine  Werkstatt  zu 
hoher  Blüte  zu  bringen.  Eine  Quelle  des  Reichtums  wurde 
sie  ihm  freilich  nicht; 'denn  er  stellte  nur  wenig  Arbeiter  an, 
gab  auch  keinen  Apparat  aus  der  Hand,  den  er  nicht  seibat 
geprüft  hatte;  alle  sich  ergebenden  Uberschüsse  aber  verwendete 
er  zur  Anstellung  neuer  Versuche.  Zu  seinem  Lebensunter- 
halte bedurfte  er,  da  er  nicht  verheiratet  war,  nur  wenig,  seine 
experimentellen  Arbeiten  füllten  sein  Leben  aus,  dem  es  nicht 
an  Ehrenbezeugungen  —  die  Universität  Königsberg  verlieh 
ihm  1868  die  Doktorwitrde,  die  phTsikaUsche  GeaeUschaft  in 
London  eniannte  ihn  zom  EhienmitgHed  —  aber  anch  nicht 
an  ESntaoschnngen»  so  namentlich  gelegentlieh  der  Ansstellnng. 
in  Philadelphia,  fehlte.  Seine  lotsten  Lebenqahre  Terfaitterten 
ihm  mancherlei  körperliche  Leiden,  Ton  denen  ihn  am  2.  Oktober 
1901  der  Tod  erlöste. 

Seine  akustischen  Arbeiten  begann  er  mit  der  Verbösserung 
des  Phonographen,  ohne  dabei  aber  aui  die  Idee  zu  kommen,  die- 
von  dem  Apparate  auigenommenen  Lautschwingungen  reprodu- 
zirbar  zu  machen,  üm  ihre  Zerlegung  mit  dem  Auge  zu  er- 
möglichen, erfand  er  die  manometrischen  Kapsein;  lür  das  Ohr 
lösten  die  nämlichen  Aufgaben  die  Resonatoren,  welche  er  für 
Belmholtz  konstroirte.  Zur  Zusammensetzung  eines  Klanges 
ans  reinen,  harmonischen  Tönen  in  derselben  oder  in  verschie- 
denen Phasen  er&nd  er  die  WeUensiiene^  besondere  Anfmerk- 
samkeit  aber  verwandte  er  auf  die  Herstellnng  von  Stimmgabehi, 
die  er  in  anterfarocfaener  Beihe  von  16  bis  46000  Schwingungen 
in  der  Sekunde  zn  einem  Tonometer  Tereinigte,  in  dem  dio 
grOssten  Gabefai  ÜMt  je  90  kg  wogen,  die  Schwingungszahlen 
der  kleinsten  nur  mit  Hüfe  der  Kundt'schen  Staubfiguren  ge- 
prüft werden  konnten.  Dieses  Tonometer  befindet  sich  noch 
in  seiner  Werkstatt,  und  es  ist  sehr  zu  hoffen,  dass  es  der 
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Wissenschaft  erbalteu  bleibt,  da  es  zvm  zweiten  Male  wohl  nicht 
ADgeferügt  werden  wird. 

Die  Ergebnisse  seiner  Arbeiten  und  Versuche  hat  König 
in  venohiedenen  Zeitschriften,  namentlich  Poggendorff's  und 
Wiedemann's  Annalen  yeröffentlicbt.  Man  ersieht  daraas,  dais 
er  ach  viele^  aber  Teigebliche  Mtthe  (pegoben  hat,  die  Helm^ 
faotti'Bchea  Bifierem:-  und  SunmatMiiiMne  m  erhalten.  Er 
hieh  Bie  deshalb  nicht  Ar  ol^eklvr,  mdem  sah  das  Weseo 
der  ElangÜRrbe  ausser  in  der  ZaU,  Oidnang  and  der  relativeB 
Starke  der  OtartOne  aodi  in  der  Art  flirer  nasenkomlNnation* 
1882  fasste  er  das  bis  dahin  G^fondene  In  einer  beeondersa 
Scliiilt  zusammeü,  die  den  Titel  führt:  Quelques  exp6riences 
d'acoustique.  Qd. 


Allgemeines. 

166.  B.  Weinsietm.  Bmkämg  in  die  h&lmn  wnOi^ 
matUehe  PJ^nk  (xn  n.  999  S.  Berlin,  Ferd.  DOmmler,  1901). 
—  Das  Buch,  dessen  Stodiom  nnr  Vorkenntnisse  Yoranssetsly 
nie  sie  dnroh  die  gewöhnücben  AnÜBagsrorlesangen  Aber  In- 
finitesimahrechnung  und  analytische  G^metrie  erworben  werdsn 
können,  gibt  in  gedri&ngter  Darstellnng  eine  gute  Übersicht 
über  die  wichtigsten  Theorien  der  mathematischen  Physik  und 
wird  sicherlich  vor  allem  m  den  Kreisen  der  Studirenden  ^aucii 
^icht-Physiker)  mit  Freuden  begrUsst  worden  sein. 

Der  Verf.  hat  das  Buch  in  fiinl  Abschnitte  zerlegt  — 
1.  Gegenstand  der  mathematischen  Physik  und  Grundlagen 
derselben;  2.  Mechanik;  3.  Akustik  und  Optik;  4.  Wärmelehre; 
5.  iy^agnetismus  und  Elektricit^  —  and  sich  aus  didaktischen 
Gründen I  wie  er  im  Vorwort  auadrfleklich  her?orhebt,  dieser 
allerdings  veralteten  Einteilung  angeschlossen,  ob  mit  Becht» 
das  wird  wohl  mit  Bttcksicht  daranf^  dass  selbst  die  Herans- 
geber ftlterer  Lehrbttcher,  z.  R  Wfdlneri  in  ihren  Nen-Auflagen 
die  moderne  Einordnnng  der  Optik  In  die  Theorie  der  elektrischen 
Erscheinungen  yorgezogen  haben,  in  Fachkreisen  Terschieden 
beorteilt  werden;  emige  der  interessantesten  Gegenstände  der 
Optik,  die  magnetische  Drehung  der  Polarisationsebene  u.  a. 
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kooDten  aus  diesem  Grunde  nicht  in  das  Buch  aufgenommen 
neiden.  Besondere  Sorgfialt  ist  auf  den  ersten  Abschnitt,  die 
utttarpUloeopliischen  Grundlagen  der  matbematificben  Physik, 
Termndt  worden,  indem  der  Verl  offenbar  ^Muoht  hat,  allen 
medenMii19ieoiMii»  auoh  den  energetischen  und  rein  medianisch- 
materialirtieehen  geiedit  01  werden;  in  dem  sweitoa  Abechutt 
Aber  MffiiliF»iV,  in  wdobem  anoh  die  QrandUigen  der  Potentiale 
tiieom  behandelt  lind,  wird  man  die  Abldftnng  der  IkUgeaetie 
und  der  Kepler'eeben  Geeetee  aaa  den  Newton'sofaen  Prinzipien 
Termiääcn;  wenn  man  diese  Dinge  auch  bereits  als  Gemeingut 
der  ganzen  gebildeten  Welt  betrachtet,  so  darf  doch  wohl  diese 
Ableitung  in  einer  EiDführang  in  die  mathematische  Physik 
nicht  fehlen,  denn  gerade  durch  die  Diskussion  dieser  einfachen 
Probleme  erhält  der  Aüfän^er  die  nötige  Übung  und  ein 
grösseres  Verständnis  auch  für  die  schwierigeren  Probleme  der 
Dynamik.  Die  im  Vorwort  ausgedrückte  Absicht  des  Verl: 
^Yen  den  bereits  vorhandenen  Werken,  welche  zusammen- 
fuiend  in  die  Theorien  der  Physik  einieiteH|  unterscheidet  sich 
das  Torltegande  Werk  dadnroh,  daea  ea  diese  Theorien  auf 
Grand  der  hftberen  mathematiadien  Analyse  M^emtin  ent- 
mkeh'',  kann  doch  «nmOglieb  sowot  geben,  so  wichtige  Nator« 
gesetae,  wie  die  obigen,  nnr  deshalb  niofat  in  sein  Weric  an^ 
amielimen,  weil  sie  sieb  ab  spezielle  Fftlle  der  ganz  allgemein 
entwickelten  dynamischen  Gleidiungen  auflPassen  lassen. 

Der  dritte  Abschmtt  über  Akustik  und  Optik  ist  m  die 
drei  Unterabteilungen:  Akustik,  geometrische  Optik  und  Unda- 
lationstheorie  des  Lichtes  geteilt,  und  man  findet  hier  auch 
die  allgenieineii  l^ntersuchungen  über  transTersale  und  longi- 
tudinale  Weilen  auf  Grund  der  Diskussion  der  Weiiengieichung, 

Ganz  besonders  klar  und  —  mit  Rücksicht  auf  den  ge« 
ringen  UmfiBüig  —  reichhaltig  sind  die  Abschnitte  über  Wärme 
(Abschnitt  IV)  ond  &ber  Magnetismus  und  Elektricität  (Ab- 
eohnitt  V),  in  den«i  andi  den  grossen  MazweU'8<dien  Ideen 
ein  wdter  Banm  gewftbrt  wird.  A.  K. 


169.  IT.  MUMUon*  IH$  Pl^nk  vmr  dm  Siohteraiuhi 
der  FergangettkeU  und  gegmUber  den  Anforderungen  der  Zu- 
kunß  (russ.  S.*A  ans  ^itscheskoje  Obosrenije  1.  Warschau, 
1900).  —  Die  vorliegende  Rede,  gehalten  beim  Jahresaktus  des 
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Moskauer  landwirtschaftlichen  Instituts,  soll  einen  Uberbliok 

über  die  bisherigen  Fortschritte  der  Physik  geben  und  einige 

derjenigen  Aufgaben  bezeichnen  ^  dereo  Löamig  der  nächsten 

Zukunft  anheiiiiznatelleii  ist  Im  besonderen  inrft  der  Aator 

hierbei  die  Frage  auf,  ob  nicht  gerade  Ton  den  elektrischen 

ESrecheloungen  ans»  bei  denen  der  Vernich  einer  meehamachen 

ErU&rung  zu  ftnaserst  kompliarten  VorBteUimgen  fUhrtt  dch 

alle  übrigen  ErscbeinQngen  dereinst  tveiden  erUiren  lassen. 

  H.P. 

170.  Pfeffer.  Pßanxenphyaioiogie.  2,  Auflage.  Band  IL 
Rrafhüechsel.  1.  Hälfte  (353  S.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1001). 
—  Der  vorliegende  Halbband  hat  für  den  Physiker  nicht  ge- 
ringeres Interesse  als  Band  I  (Beibl.  22,  S.  70).  Denn  während 
dieser  dem  Stoffwechsel,  also  mehr  der  chemischen  Seite  der 
Pflanzenphysiologie  gewidmet  war,  beschäitigt  sich  Band  II  mitider 
Biophysik.  Es  existirt  heutzutage  schwerlich  ein  zweiter  Bo- 
tamkeTi  der  die  biologischen  Fragen  Yom  physikalischen  Stand- 
punkte ans  so  vollkommen  beherrscht,  wie  der  Vert  Die 
exakte  Elarheit  und  GtOndlichkeit  in  der  Behandlung  yon 
Binzelproblemen ,  durch  die  sich  seine  „osmotisehen  ünter- 
snchungen**  einen  so  heryorragenden  Plate  in  der  Geschichte 
der  neueren  physikalisciien  Chemie  erobert  haben,  fiiden  wir 
in  dem  vorliegenden  Werke  vereint  mit  kritischem  ßlick  für 
das  Wesenthche  und  umfassender  Kenntnis  der  reichen  Litte- 
ratur,  die  bis  zum  Jahre  1900  und  möglichst  über  dasselbe 
hinaus  verarbeitet  ist.  Den  breitesten  Raum  nimmt  darin  die 
Besprechung  der  Wachstumsvorgäuge  em.  Die  mteressantesten 
Kapitel  für  den  Physiker  dürften  diejenigen  sein,  die  die  jblin- 
Üüsse  der  stärker  brechbaren  Lichtstrahlen  auf  das  Wachstum 
und  auf  die  LebensfiLhigkeit  der  Glew&chse,  sowie  diSi  welche 
das  Verhalten  der  Pflanzen  gegenüber  extremen  Temperaturen 
behandeln.  Auch  die  Abschnitte  über  die  Elasticitilts-  nnd 
Kohisionflverh&ttnisse  des  Fflamenkörpers,  Aber  Gewebespan» 
nungen,  sowie  Uber  Einwirknng  mechanischer  Emgriffe  (s.  B. 
Zug  und  Druck)  auf  das  Wachsen  werden  den  physikalischen 
Leser  ftsseln  und  ihm  vieles  Nene  bieten.  C.  St 
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Mechanik» 


1.  P.  4f;fieK«  Omrg  de  mSeanique  ä  fuiage  des  ca»- 
didati  ä  fäeole  embnäe  dee  arU  ei  mamtfaeiitree  {rr  n.  271  8. 

80.  Paris,  Gauthier-Villars,  1902).  —  Wie  der  bertbmte  Verf. 
des  Tratte  de  m^canique  rationnelle.  dessen  dritttr  Band  noch 
nicht  vollendet  ist,  als  Professor  der  Ecole  centrale  im  Jahre  1898 
die  Elements  d'analyse  mathömatique  für  Physiker  und  Ingenieure 
verfasst  hat,  so  veröflfentlicht  er  jetzt  seine  fttr  denselben  Hörer- 
kreis bestimmten  Vorträge  über  Mechanik.  „Jede  Frage  wird 
für  sich  auf  direktem  geometrischen  oder  mechanischen  Wege 
behandelt»  solange  das  möglich  ist;  die  analytischen  Ausdrücke 
kommen  erst  nach  den  geometrischen  oder  mechanischen  That- 
sachen*'.  Der  eigentlichen  Mechanik  gebt  die  Kinematik  voran. 
Die  Streckentbeorie  wird  rdchlich  benutzt;  der  Begriff  des 
Kraftfeldes  ist  frOb  eingefttbrt,  und  die  pbysikaliscben  Maass- 
aysteme  finden  ausgiebige  Verwendung.  Zar  Bfnftbmng  in 
^e  Mechanik  und  ihrer  ersten  Anwendungen  Ist  auch  dieses 

Buch  des  franzQsiBcben  Akademikers  vortrefflich  geeignet 

  Xip. 

2.  ASb  WemMee.  Lekräuek  der  äUekamk.  4.  Außiige. 
L  TM  Z  AhUäwng  (a  S.  u.  S.  816—80».  Braunscbweig,  JV. 
Vioweg  Sohn,  1001).  ^  Das  erste  Kapitel  der  Toriiegenden 
Abteihmg  (Uber  die  1.  Abteüung  vgl  BeibL  24,  a  1222) 
„Die  Erftfte  am  stanren  &örperi<  behandelt  die  Aulisaben  der 
Statik  gleichwertig  nebenemander  nach  der  rechnerischen  und 
der  graphischen  Methode.  Das  verhältnismässig  kurze  zweite 
Kapitel  „Der  Schwerpunkt"  ist  die  durch  die  Praxis  bedingte 
ausführliche  Anwendung  einiger  Sätze  des  ersten  Kapitels  auf 

BeibUtter  s.  cL  Aua.  d.  Phys.  as.  40 
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den  Schwerpunkt  Die  umfangreichsten  Kapitel  sind  die  beiden 
letsrtea  „Die  Staük**  und  ,,Die  Kinetik  des  starren  Körpen^', 
Ton  denen  das  erate  noch  wieder  geteilt  ist  in  die  Behandlung 
der  „Befestigiisgareaktioneii"  und  der  i^ibung^.  namentlich 
die  letstere  ist  fftt  alle  in  der  Technik  toikommenden  wichtigen 
EBlle  eingehend  und  genau  behandelt 

Sehr  viel  zum  YerstfindniB  der  dargestellten  S&tm  tragen 
die  jedem  Kapitel  angeßigten  Anwendungen  bei,  welche  un- 
mittelbar aus  der  Praxis  genommen  sind,  z.  B.  Dach-  und 
ßrückciiküüötruktiüneii,  der  Proiiy'sche  Zaum,  die  Bremsen, 
Zahnräder,  das  Kurbelgetriebe  der  Oylindermaschinen,  der 
Schlick'sche  Massenausgleich  etc. 

Die  darautfolgnideD  Übungen  sind  Zahienau^ben  für 
'  rechnerische  und  graphische  Behandlung. 

Für  Schüler  der  technischen  Mittelschulen  und  Techniker, 
denen  die  höhere  Analysis  fremd  geblieben  ist,  ist  das  Buch 
sehr  zu  empfehlen;  aber  auch  Stodirende  der  Universitäten 
werden  nele  Anrcfong  finden ,  ohne  dorch  die  elementare 
Darstellung  gestört  zu  werden,  die  fiberaUy  auch  dort»  wo  die 
Integralrechnung  umgangen  werden  muss»  sehr  elegant  ist 

Der  Begriff  des  Atoms  sollte  in  einer  Mechanik  ,^taner 
Körper''  besser  durch  den  Begriff  des  Körperelementes  ersetzt 
bleiben,  einmal  um  nicht  unnütz  Hypothesen,  deren  Begründung 
auf  einem  gai-  mchL  mit  Mechanik  verwandten  Gebiet  liegt, 
hereinzuziehen,  namentlich  aber,  um  die  Schwierigkeiten  zu 
vermeiden,  welche  auftreten,  wenn  z.  B.  bei  der  Behandlung 
des  Schwerpunktes  geometrischer  Gebilde  an  Steile  der  mit  dem 
Begriffe  des  Atoms  untrennbar  verknüpften  Vorstellung  der 
UnStetigkeit  plötzlich  stetige  Eaumerfiillung  Torausgesetzt  wird. 

Der  Herausgeber  vergeht  sich  nicht  nur  gegen  die  Sprache^ 
sondern  auch  gegen  das  Beich<^gesetz,  wenn  er  die  Namen  der 
Maasseinheiten  als  männlich  behandelt  (rd  ^ir^ov;  Gesetzblatt 
1868^  a  478).    K.  Sehr. 

8.  J^«  Fiem^  Qudqu$B  riftOBumM  mr  1»  mieanique 
mMBM  iww  firmiere  tefon  de  ifynamifUB  (ti  u.  67  8.  8^ 
Fftiis,  Gauthier-YillarSy  1902).  —  Das  Büchlein  besteht  ans 

zwei  verschiedenen  Schriften,  die  beide  schon  anderswo  er- 
schienen sind.   Den  ersten  Aufsatz  kauuie  der  Kei.  aus  dem 
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Bull,  des  sciences  matb.  f2)  25,  S.  17—27,  1901,  wo  allerdiDga 
nur  die  beiden  ersten  Teile  „Sur  les  principes  de  la  mßcanique" 
imd  „De  Texplication  m^canique  des  pb^nomänes  naturels'^  in 
anderer  Einteilong  stehen,  der  dritte  Teil  „La  adence  de 
r^nergie*^  aber  fehlt  Ans  dem  Vorworte  der  gegenvftrtigen 
YerOffentiicbimg  erfUurt  man,  daas  dieser  Artikel  ein  Kapitel 
dee  allgemeiiien  Berichtes  Inldet,  den  der  Vert  über  die 
exakten  WiBsenecbaften  auf  der  WeltaoBBteUiing  Ton  1900  Ter* 
£uBt  bat  Der  sweite,  auch  im  Titel  schon  gekennseiolmete 
Artikel  ist  im  „Enseignement  math6matique<<  2,  S.  3—13.  1900 
erscliienen  und  stellt  den  ersten  Vortrag  des  Verf.  über  all- 
gemeine Mechanik  an  der  'kcole  centrale  vor.  Die  feinen 
Bemerkungen,  welche  der  geistTolIe  Mathematiker  zu  den 
schwebenden  Fragen  über  die  Prinzipien  der  Mechanik  macht, 
werden  Yon  jedem  Freunde  tie&inniger  Betrachtungen  gern 
gelesen  werden.  Lp, 

4.  A»  Voss,  Die  Prinzipien  der  rationellen  Mechanik 
(Bncjktopw  d.  matb.  Wiss.  (1)  4,  &.  1^121. 1901).  -  Der  vierte 
Band  der  Enqjklopftdie  der  maithematischen  Wissenschaften, 
der  nnter  der  Leitung  Ton  W*  Klem  steht«  soU  m  aweii  Teilen 
die  Mechanik  enthalten.  Das  Torliegende  erste  Heft  wird  als 
Abschnitt  A,  „Ghnmdlegung  der  Mechamk,"  durch  die  schwierige 
Darstellung  der  Prinzipien  ansgefllllt  Der  Verf.  äusserst  sich 
hierzu  wie  folgt:  „Die  Krscheinung,  dass  die  Resultate  mathe- 
matischer Lehrgebäude  von  grundlegender  Wichtigkeit  oft  eine 
lange  Zeit  hindurch  ihrer  strengen  wissenschaftlichen  Bedeutung 
vorausgeeilt  sind,  hat  sich  in  weit  hohereui  Grade  bei  der 
Mechanik,  wie  bei  der  Arithmetik  oder  der  intinitesimalrech- 
nung  wiederholt  Man  kann  den  Standpunkt,  welchen  die  sjste« 
matische  Entwicklung  der  Mechanik  in  ihrer  gegenwftrtigen 
Glestalt  annimmt,  etwa  mit  dem  der  Infinitesimalrechnong  vor 
Oanchj  veigleicheD,  auf  d«i  sich  &st  wOrtlieh  die  Bemerinmgen 
▼cm  Herta  in  seoner  Eiidmtmig  rar  Mechanik  anwenden  lassen* 
Die  folgende  Darstellnng,  welche  die  Prinzipien  der  Mechanik, 
wie  sie  sich  im  Laufe  des  19.  Jahiiumderts  entwickelt  haben, 
damüegen  bemfiht  ist,  erhebt  nicht  den  Ansprach  darauf,  die 
Torliegenden  Schwierigkeiten  überall  zu  besdtigen ;  sie  wünscht 
viekuehr  nur  dazu  beizutragen,  daää  eine  befriedigende  Einigung 

40* 
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Über  diese  Prinzipieii|  die  ein  unabweisbares  BedUrMs  ist,  all- 
m&blich  getroffen  werden  könne." 

Gemäss  dem  Plane  der  Encyklopädie  dient  die  ungemem 
reidilialtige  Schrift  nur  der  DarsteUuig  der  Besoltatei  ohne 
auf  die  hritische  Betrachtang  der  BeweiBe  tiefer  einzugehen; 
darum  ist  sie  aber  auch  in  TOrzQ|^efaer  Weise  zur  Orientimng 
Über  die  yerschiedenen  Fragen  betveffs  der  Prinzipien  der 
Mechanik  geeignet  und  liefert  in  der  sorgfUtig  zusammen- 
gestellten Litteratnr  einen  zuverlässigen  Wegweiser  för  weitere 

Vertieluiig  m  die  origmaien  Gedanken  der  fulneiideii  Ueiaier. 

  Lp. 

6.  Th,  Schwartxe.  Dynamische  Betrachtungen  Uber 
mechanische  Fundame /italltegri^e  (Unterrichtsbl.  f.  Math.  u. 
Naturw.  8,  S.  11  —  13.  1902).  —  Der  Verf.  wiederiioit  semo 
schon  öfter  yeröffentiichten  Ansichteut  ohne  sich  dorck  die  neue 
Darstellung  Terständlicher  zu  machen.  Lp. 

6.  Km  Hem^  &er  die  Bertt^tehe  Mechanik  (Sitzber. 
d.  BerL  Math.  Ges.  1901,  S.  12—16).  —  In  fittoksidit  auf 
die  zunehmende  Bedeutung  dw  MecJianilr  gefaimdener  Systeme 
gibt  der  Yer£  einige  Entwiddungen  aus  den  Herts'schen 
Prinzipien,  welche  hiermit  in  der  engsten  Beriehung  stehen. 
Der  Verf.  wOl  damit  zeigen,  dass  Hertz  den  kinetostatiscben 
Betrachtungen  eine  wesentlich  grössere  Aufmerksamkeit  ge- 
schenkt hat,  als  es  in  den  meisten  systematischen  Darstellungen 
der  theoretischen  Mechanik  zu  geschehen  pflee^t,  die  den 
Schweipunkt  allzu  einseitig  in  die  Bewegungsgieichungen  legen. 

  Lp. 

7.  Am  K-Ortu  Uber  die  uniuersellen  Fibrathnen  der 
MiOene  (C.  R.  134,  S.  31—88. 1902).  —  Der  Verf.  gibt  einen 
kurzen  Uberblick  über  die  Grundgedanken  seiner  bezüglichen 
Schriften  und  weist  kurz  nach,  wie  die  mathematische  Behand- 
lung zu  den  Gleichungen  0asO  auf  einer  Oberflftche  und 
j  0  4.    0  a  0  innerhalb  derselben  filhrt  Lp. 

8.  A*  Kam*  Abhandhtngen  Mwr  Pöienlittllkearie.  4.  Ober 
die  DifferenÜalg^leiehtmg  AU    k  (p^U^fund  die  karmonitekem 

Funktionen  Poincare^s.  5.  Uber  einen  Satz  ton  Zaremba  und 
die  Mtlkude  des  ariüimetischen  Mittels  im  Räume  (Ö6  u.  66  u. 
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rviS.  gr.  8^.  Berlin,  P.  Dtimraler*s  Verl.,  1 902).  —  Mit  diesen 
beidtu  Ahliändlungeii  schliesst  der  Verf.  die  Reihe  der  IJnter- 
snchuDgeii,  die  er  als  Einzelschriften  über  die  Potentiaitheorie 
veröflfentlicht  hat  (vgl.  die  Referate  über  No.  1  u.  2  in  BeibL  25, 
8.408,  über  No.  3  8.879. 1901).  Der  letzten  Abhandlung  ist  daher 
einG^esamttitel  OtFOnf  Abbandlungen  zur  Potentialtheorie'')  nebst 
einem  Vorwort  beigegeben;  in  diesem  Nachworte,  wie  ee  ge- 
mftsB  der  seitliGhen  Kimdgebiiiig  eigentlioh  benaimt  werden 
mtate,  gibt  der  Vezf.  eine  Übersicht  ftber  das,  was  er  in 
seinem  Iiehrbnche  der  Potentiaitheorie  erstrebt  hat,  und  was 
er  in  den  fftnf  Abhandlungen  an  ErglLnzungen  hinzugefügt  hat 
indem  wir  uns  aof  die  früheren  Berichte  beziehen,  bemerken 
wir,  dass  nach  Angabe  des  Verf.  das  Studium  der  Abhandlungen 
4  und  5  dem  der  Abhandlung  3  voranzustellen  isU  Um  im 
Räume  zur  allgemeinen  Lösung  der  zweiten  Randwertaufgabe 
und  der  übrigen  von  der  mathematischen  Physik  gestellten 
Probleme  zu  gelangen,  ist  die  Methode  des  arithmetischen 
Mittels  das  beste  Hilfsmittel,  und  diese  wichtige  Ausdehnung 
kann  mit  Hilfe  von  Methoden  erreicht  werden,  von  denen 
Foincar6  zuerst  in  seiner  Arbeit  „Sur  les  ^quations  de  la 
physiqae  math^matique"  (Bend.  Circ.  mat  Palermo  8,  S.  57 
— 156.  1894)  ein  Beispiel  gegeben  hat  Diesen  Weg  achi&gt 
der  Verf.  ein  bei  Gelegenheit  des  ProUenn  Jü+h  V^f  im 
Inneni  der  Flftche  a>,  CT »  0  an  o»,  das  in  der  Abhandlung  4 
unter  der  erweiterten  Form  J  U-^kip^ü  =/  im  Lmem  ton 
17>a  0  an  a  behandelt  wird.  Alle  auf  die  Lösung  des 
Problems  bezüglichen  Fragen,  Existenz,  Eindeutigkeit  der 
Lösungen,  Existenz  einer  Zahlenreihe  A^,  .  .  .,  A^,  .  .  .,  für 
welche  die  Lösungen  ausarten,  und  denen  B^unktionen  Uj  von  der 
Beschaffenheit  J  Uj  4-  kj  9p-  C/i  =  0  im  Innern  von  c»,  i/,-  =  ü  an  ö> 
(Poincare's  harmonische  Funktionen)  entsprechen,  beruhen  vor 
allem  auf  dem  Beweise  eines  Bülssatzes,  der  von  Poincarö 
nur  lür  überall  konvexe  Flächen  oder  Flächen  von  solcher 
Beschaffenheit  bewiesen  wurde,  dass  ihr  Innenraum  in  Teil« 
räume  mit  überall  konvexer  Begrenzung  zerlegt  werden  kann. 
Dureh  die  Zerlegung  in  Elemente  mit  Grenzflächen,  welche 
g^gen  je  einen  innem  Punkt  konvex  sind,  gelingt  wieder  die 
Verallgemeinerung  des  Poincard'schen  Satzes.  Wie  diese 
Untersuchungen  auch  auf  AusseniAume  übertragen  werden 
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kiHineii,  ißt  in  einer  Anmerkung  der  Abhandlung  5  (S.  6}  kurz 

angedeutet. 

Was  nun  ftb*  das  letztgenannte  Problem  der  Poiücarö'sche 
Satz  (No.  4j  ä.  6)  ist,  das  ist  das  Theorem  von  Zaremba 
(No.  5,  S.  18)  oder  yielmehr  eine  Modifikation  desselben  (Ko.5y 
S.  25)  fikr  das  Problem  J    »  o  im  Innen-  nnd  Anflsenrannit 


Alle  auf  dieses  Problem  bezüglichen  Fragen,  Existenz, 
Eindeutigkeit  der  Lösungen,  Existenz  einer  Zahlenreibe  ).q,  Ap 
Xj, . . .,  . .  M  ^  welche  die  Lösungen  ausarten,  und  denen 
Funktionen  ^  Ton  der  Beschaffenheit  J  <P/  0  im  Innen* 
nnd  AuBsenraome 


(Poincar6*8  Pundamentalfunktionen)  entsprechen,  beruhen  auf 
dem  Beweise  des  modifizirten  Zaremba'schen  Satzes  (No.  5, 
S.  25).  Diese  lintersuchini«?  erlan|,'t  dadurch  eine  ganz  be- 
sondere Wichtigkeit,  dass  aus  derselben  gleichzeitig  der  Beweis 
der  Konvergenz  der  Jäobin'schen  Eeihe  und  damit  auch  die 
Gültigkeit  der  Neumann'schen  Methode  des  antfametiBdien 
Mittels  für  ganz  beliebige,  stetig  gekrOmmte  Flächen  gewonnen 
wird  (No.  5).  Jetst  hat  auch  die  LOiong  der  zweiten  und  der 
dritten  Bandwertanfgabe  (vgL  No.  8)  keine  Schwierigkeit  mehr. 
In  der  fiefaandlnng  aller  dieser  Probleme  findet  also  eine  durch- 
greifende Analogie  statt  hp. 


9.  Km  Heun,  Die  Bedeitiitns:  des  d'AiemberC sehen 
Prinzips  für  starre  Systeme  und  Gelenkmechanismen  (Arch.  d, 
Math.  (3)  2,  S.  57—77  (1901),  S.  298— B27.  1902).  —  Die  um- 
üangreiche  Abhandlung  konstniirt,  von  logischen  Gesichts- 
punkten ausgehend,  die  fCichtungen,  nach  denen  die  Teile  der 
Mechanik  sich  ans  dem  Hauptprinzipe  von  d'Alembert  ent» 
wickeln  lassen,  nnd  legt  besonderes  Gewicht  auf  die  An- 
wendungen in  der  technischen  Mechanik,  im  bewussten  Gegen- 
satze za  der  Mehrzahl  der  Lehrbücher,  welche  diese  Seite  der 
za  entwickehiden  Folgerungen  wenig  oder  gar  nicht  berllok- 
sichtigen.  Das  grosse  Beferat  des  Yert  ün  IX.  Jahresbericht 
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der  Deutschen  MathematikerTereinigimg  über  „die  kinetischen 
Probleme  der  wissensciiaftliclien  Tecliiuk''  (Beibl.  'Zi),  S.  325) 
entkielt  schon  neben  der  dem  Autor  eigeQtümlicheii  Systematik 
und  Nomenklatur  eine  Reihe  von  Andentungen  betreffs  seiner 
mechanischen  Anschauungen;  in  der  gegenwärtigen  Schrift  ist 
die  folgerichtige  Knt  wickluug  derselben  aus  dem  d'Adembert  sehen 
Prinzipe  der  eigentliche  Zweck,  ihre  organifiche  Verknüpfong 
mit  den  in  der  Geechichte  der  WiaseDSohaflk  herrorgetretonea 
JBrBcheinangen  das  erstrebte  2ii6L 

In  der  JEiiiileitimg  wird  darauf  hingewieseiii  daae  Lagvange 
in  der  analytieohen  Formidimiig  der  GeachwmdigkattBsjBteme 
die  weeentficlie  Angabe  der  Medianik  gehoDdener  BpAem 
erkannt  hat  Duroh  die  thatiritoliliche  AnsfUmuig  dieses  kine- 
matieohen  Ghdankene  erhielt  das  d'Alemhertfsohe  Prinzip  eine 
weitreichende  Leistungsfähigkeit,  während  es  ohne  denselben 
ein  Schematismus  gcbUebeii  wäre.  Für  die  gebundenen  Systeme 
ißt  die  Aufgabe  der  Mechanik  mit  der  Aufstellung  der  expliziten 
Bewegnugsgleicbungen  keineswegs  erledigt.  Es  bleiben  noch 
die  Bestimmungen  der  Keaktionen  in  beliebigen  Querschnitten 
der  Teilsysteme,  in  den  Gelenken  und  den  stützenden  Lagern 
als  eine  nicht  minder  wichtige  Problemgruppe  zu  erledigen. 
Diese  zweite  Seite  dee  d'Alembert^schen  PnnsipB  iiar  in  der 
Torliegenden  Arbeit  am  so  mehr  zu  betonen,  als  die  Dar^ 
Btellangen  der  aUgemeinein  Mechanik  dieselbe  meist  nur  obez^ 
flftchlieh  streifen.  Und  dodk  ist  der  Techniker  oft  in  der 
Lage,  auf  die  Spannnngsgleichnngen  gitaeren  W«t  legen  sn 
müssen. 

Za  allen  Zeiten  haben  die  Anwendungsgebiete  auf  die 

rationelle  Mechanik  einen  deutlich  ericennbaren  Einfluss  aus- 
geübt. Zuerst  war  es  die  Astronomie,  welche  besonders  die 
Kinetik  des  freien  Punktsystems  in  der  erfolgreichsten  Weise 
gefördert  hat;  dann  die  Fhysik,  die  schon  so  weit  und  in  so 
eigenartigem  Sinne  auf  die  Kinetik  der  veränderliclien  Systeme 
eingewirkt  hat,  dass  man  recht  wohl  von  einer  physikalischen 
Mechanik  reden  kann.  Und  in  der  neuesten  Zeit  sind  es 
mannigfache  interessante  Probleme  der  theoretischen  Maschinen- 
lehre, die  unverkennbar  zu  einer  tiefer  gebenden  Bearbeitung 
des  d'Alembert^schen  Prinzipe  als  der  natürlichen  Ghnmdlage 
der  Kinetostatäk  anffordeni* 
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Nachdem  wir  zuletzt  den  Verf.  mit  einigen  Stellen  der 
Vorrede  selbst  haben  sprechen  lassen,  müssen  wir  zur  genaueren 
KenutnisiüiliiiiL'  der  Durchführung  dieser  Ideen  auf  die  Ab- 
handlung selbst  verwei.-ien,  deren  Lektüre  nicht  immer  leicht 
fällt,  weil  der  (iaug  in  Schlossweise  und  Bezeichnung  ein 
eigenartiger  ist    Lp. 

10.  P/i.  Furtwängler,  Über  die  Scbiomgungem  snoewr 
Pendei  mä  annähemi/  gieieher  Sckwingwigadmier  auf  gemtm» 
samer  ikieriage  (BerL  Ber.  1902,  S.  245—258).  —  Der  Auf- 
sttls  xerfiUt  m  swei  Abschnitte;  der  erste  handelt  toü  den 
Differentialgleichungen  des  Problems,  der  zweite  von  den 
Folgerungen  ans  denselben.  Als  Eigentflmlichkeit  der  Be» 
handlang  der  I^fferentialgleichnngen  ist  die  Benntimig  der 
Analogie  zwischen  den  linearen  homogenen  Differential- 
gleichungen und  den  gewöhnlichen  algebraischen  Gleichungen 
zu  bezeichnen;  die  linken  Sriien  der  auf  Null  gebrachten 
Difi'erentialgleichungen  werden  ijt  wissennassen  in  Lineartaktoren 
zerlegt  unter  Benutzung  komplexer  Grössen,  und  es  wird  die 
Störung  bestimmt,  die  ein  einzelner  Lineari'aktor  durch  die 
Stönmgsglieder  erleidet  Im  zweiten  Teil  wird  gezeigt,  wie 
die  erhaltenen  Formeln  f&r  die  bisher  im  Gebrauche  ge- 
wesenen Methoden  zu  benutzen  sind.  Dann  wird  aber  auch 
gezeigt,  dass  sich  auf  die  Resultate  eine  neue  Methode  gründen 
Iftsst,  welche  als  wesentlichen  Bestandteil  Schwingungsdauer^ 
beobachtungen  enthält  Angestellte  Versuche  haben  gezeigt, 
dass  diese  Methode  ohne  Schwierigkeit  durchf&hrbar  ist  und 
dieselbe  Genauigkeit  liefert  wie  die  anderen  Tom  Yerf.  be- 
sprochenen. Eine  ausfllhrlichere  Veröffentlichung  wird  in  Aus- 
sicht gestellt.  Lp. 


11.  /f«  liebe^lStOl^ff.  y ersuche  zur  Lehre  vom  Büro- 
Meier  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  14.  8.  339  —  344.  1901). 
1.  wird  ein  Verfahren  angegeben,  das  Torrice lli'sche  Vakuum 
auch  bei  Anwendung  unreinen  Quecksilbers  möglichst  zu  ver- 
bessern. 2.  wird  die  Abhängigkeit  der  Quecksiiberhöhe  yon 
Rohrweite,  Temperatur,  Unyollkommenheit  des  Vakuums  etc. 
durch  Nebeneinanderstellen  zweier,  eyentueü  verschieden  weiter 
Barometer  demonstrirt,  deren  eines  ein  vollkommenes  Vakuum 
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besitzt  und  deren  untere  Niveaus  durch  ein  «S*- förmig  ge- 
bogeiit^s  Heberrölirchrn ,  dessen  parallele  Teile  in  die  unteren 
Quecksiiberbehälter  tauchen,  genau  gleich  hoch  gemacht  sind. 

3.  wird  durch  Veränderung  der  Grösse  des  un?ollkommeoen 
VakonmB  und  aus  den,  sich  mit  Hilfe  des  fiojle'sohen  Ge- 
setzes ergebenden  GleiGhimgen  die  Korrektion  des  Barometer- 
stftndea  bei  miyollkommeiiem  Vakaun  abgeleitet  4.  werden 
Amregcmgen  zur  Steilang  you  Denkaufgaben  gegeben,  die  rieh 
an  Versache  mit  uiTollkommenen  Vaknie  anschlieesen.  5.  wird 
die  YerBchiedeaheit  der  NiTean&ndenmgen  in  einem  Gefto* 
nnd  einem  Heberbarometer  gezeigt,  die  beide  dicht  neben- 
einander aufgestellt  sind  und  auf  deren  untere  Niveaus  gleicher 
und  beliebig  zu  verändernder  Druck  ausgeübt  wird.  G.  wird 
eine  einfache  Vorrichtung  angegeben  (ein  etwa  doppelt  U-förmig 
gebogenes  als  Heber  wirkendes  Glasröiirchen),  um  das  untere 
Kiveau  eines  Heberbarometers  nach  Belieben  zu  verändern. 
7.  werden,   anknüpfend   an   den  von  Weinhold  (Vorschule, 

4.  Auti.  S.  164)  angegebenen  Apparat  einige  Versuche  mit 
Kapillarrölirchen  beschrieben.  A.  D. 


12.  JE»  ZermeUk.  Byärotfynamucke  (Jntersuehtmgen  über 
die  fFirbeibewegunfm  vt  emer  thtgelßaeke  (Z&  f.  Math.  u. 
Fliys.  47»  S.  201—237.  1902).  —  Die  im  allgemeinen  recht 
grossen  Schwierigkeiten  der  Biskusaion  der  hydrodynamischen 
Gleichungen  im  dreidnnensionalen  Banme  Tormindem  rieh  er- 
heblich, wenn  man  die  Geschwindigkeitskomponenten  nur  yon 
zwei  Koordinaten  eines  dreifach  ortliogonalen  Systems  abhängig 
annimmt.  Der  einfachste  Fall  der  ebenen  Bewegung  ist  bereits 
vielfach  untersucht  worden,  während  von  allgemeineren  Fällen 
nur  der  Fall  der  Bewegung  in  der  Kus^elfläche  und  zwar  ledig- 
lich für  emige  besondere  Probleme  in  Betracht  gezogen  worden 
ist  In  der  vorUegenden  Abhandlung  (bez.  ersten  Mitteilung) 
stadirt  der  Veri,  ausgehend  von  den  hydrodynamischen  Glei- 
chungen in  orthogonalen  Flächenkoordinaten;  znnAchst  für  all- 
gemeine,  stetig  gekrümmte  Flächen  den  Strömungszustand  bei 
Torhandenen  Wirbeln,  nnd  zeigt»  welche  Form  die  Helm* 
holtz'echen  S&tze  fbr  die  flftchenbewegnng  annehmen;  hierauf 
behandelt  er  in  besonders  eingehender  Weise  den  Spezialftül 
der  Kugelfiftche  und  xeigt  die  Bedeutung,  welche  hier  die 


Digitized  by  Google 


542 


BeibL  1908. 


EmfUmmg  des  Begriffs  des  „sphllrisoben  Patentials'*  in  einiger 

Analogie  zu  dem  logarithmischen  Potential  der  Ebene  gewinnen 
kann.  Die  Lösung  des  Problems  für  stationäre  Strömungen 
auf  der  Kugelfl&che  läuft  auf  die  Integration  einer  partiellen 
Ditferentialgleichimg  zweiter  Ordnung  hinaus,  welche  in  einigen 
Spezialfällen  mit  Hilfe  von  Kugeifunktionen  gegeben  wird. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit,  welche  die  Untersuchungen 
auf  der  Kugeliläche  für  die  Theorie  der  Luft-  und  Wasser- 
strömungen auf  der  £rde  (bei  zu  Temachlässigenden  vertikalen 
Geschwindigkeitskomponenten)  haben  —  dieser  geophysikalisclie 
Gesichtsponkt  hat  in  der  That  dem  Verf.  die  Anregung  zn  der 
Arbeit  gegeben  —  durften  die  eleganten  und  sorgfältigen  Ent^ 
wicklangen  allgemeines  Interesse  emgen.  A.  E. 

18.  A.  Snetetm  Bki  Beitrag  mir  Fnge  fuuth  der 
»wecfmässigsten  GeiUät  der  Ge$ehosssptt»en   (Arcfa.  d.  Math. 

(3)  2,  S.  267—278.  1901).  —  Damit  die  Newton'sche  Meri- 
diankurvc  bei  dem  Gesetze  des  Quadrates  des  Cosinus  des 
Wmkelh  /wischen  Normale  und  Riclitung  der  Bewe^ng  den 
klfinsten  Widerstand  der  Luit  ge^rcn  die  iiotationsüächc  jener 
Kurve  erzeuge,  ist,  wie  Armanini  in  Annali  di  Mat,  (3)  4 
(190Ü)  gezeigt  hat,  eine  notwendige  Bedingung,  dass  die  zum 
▼orderen  Abschlüsse  der  Fläche  erforderliche  Stirnfläche  sich 
unter  dem  Winkel  von  45  <^  (nicht  60^,  wie  es  August  an- 
genommen hatte)  an  die  Mantelfläche  anschliesse.  Damit 
ist  aber  noch  nicht  die  wirkliche  Ehdstenz  des  Minimums 
erwiesen.  Um  diese  Frage  zu  beantworten,  benatst  der 
Verü  die  Methode  znr  Ableitang  hinreidunder  Bedingongen 
des  Extremnms  bei  Problemen  der  Yanationsreehnang  mit 
Tei^nderlichen  Integrationsgrenzen,  die  er  in  Anknüpfung  an 
die  Grrundgedauken  von  Weierstrass  in  seinem  Lehrbuch  der 
Variationsrechnung  entwickelt  hat.  Durch  diese  exakte  und 
8cüarfsinnij][e  Beweisfüininig  hat  die  alte  Frage  nun  einen  be- 
ledigenden Abschluss  erhalten.  Lp. 


14.  J^,  Lampe»  }Veüere  Bemerkungen  zu  der  Frage 
nach  der  günstigsten  Form  der  Geschossspitzen  gemäss  der 
Newtofi'schen  Theorie  (Verb.  d.  D.  Physik.  Ges.  3,  S.  151 
—162.  1901).  —  Über  des  Verf.  frohere  Mitteilnngen  zn  dem- 
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selben  Gegeuataud  vgi.  Beibl.  25,  S.  899.  Im  vorliegenden 
Aufsatze  entwickelt  der  Verf,  die  Formeln  für  den  Luft- 
widerstand Ton  Geschossspitzen,  deren  Meridiankurven  Kegel- 
schnitte sind;  dabei  wird  als  gegeben  angenommen  das  Yer- 
Iiältnis  der  Länge  der  QeachosBspitze  zum  Kaliber  and  das 
Verhältnis  des  Porchmessen  der  Stirnfläche  zum  Durchmesser 
ä«r  Baaiafläcfae  d«r  Spitse.  Es  werden  Zahlenbeupiele  filr 
liyperboloidiiebe,  elHpeoidiiohe  und  paraboloidische  Spitm  be* 
redmet  Dabei  ergibt  ach  das  bemerkenswerte  Besnltal»  dass 
Juan  mit  emer  hyperboloidiBcben  Spitsenform  Widerstfinde  er* 
bftlti  die  nnteibalb  der  yon  Angnst  berecfaneten  Termeintlicben 
Minimalwiderstände  liegen.  Augnsfs  Irrtum  ist  von  Armanini 
und  von  Kneser  richtig  gestellt  worden  (vgl.  das  vorstehende 
Eeferat).  Die  Annäherung  des  Widerstandes  für  byperboloidische 
Spitzen  an  die  wii'kUchen  Minimal  werte  ist  übrigens  so  gross, 
dass  man  sich  ftLr  praktische  Angaben  mit  dieser  Annäherung 
wird  begnügen  können. 

Znm  Schlüss  teilt  der  Verf.  noch  nach  den  Bechnungen 
eines  seiner  Zuhörer  die  Usong  des  Problems  fiOr  eine  Ketten* 
linie  als  MeridianlnirTe  mit  W.  £. 


Ift.  €>€iMnghmM.  PMbaüMidkeJMiemmif  Grund- 
tage  der  Verwd»  md  der  hUegrabääät  (vmare  BaUieHk)  (Wien. 
Ber.  109  (Ha),  &  1159—180«.  1900).  —  Die  vorliegende  Arbeit 
badet  die  Fortsetsang  der  nnter  gleidiem  Titel  in  Wien.  Ber. 

108  ,  8.  1559—1648  (1899)  erschienenen  und  der  äusseren 
Ballistik  gewidmeten  Schrift.  Daher  sind  die  einzelnen  Ah- 
se hui  tte  weiter  gezählt :  I V.  Die  Gasdruckkurven.  V.  Die  Wärme- 
wirkungen im  Geschützrohre.  VI.  Die  Wideibtäade  bei  der 
Geschossbewegung.  VIL  Zur  Theorie  der  äusseren  Balüstik 
(Nachtrag).  —  Nach  einigen  einleitenden  Betrachtungen  er- 
mittelt der  YerL  auf  Grundlage  der  Versuche  die  Kurven- 
gleichungen  des  Qaadruokes  son&ohst  Ins  sun  Maximum,  dann 
bis  zur  Mündung  und  darüber  hinaus  und  entwickelt  aus  ihnen 
anm  Teile  in  Funktionen  des  Ortes,  som  Teile  der  Zeit  die 
daran  abhiiigigen  Zeit-  und  GMbiwindigkeitsverbSltmsse. 
Wegen  der  in  der  ganaen  Arbeit  geforderten  Integrirbarkeit 
der  Focmeln  ist  ran  den  den  Yermichen  entspredienden  Druck« 
formeln  aasgegangen;  daraus  sind  zuiddist  die  Gtosetse  der 
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Vergasung  und  dann  alles  übrige  abgeleitet.  Bei  der  Berück- 
sichtigUDg  der  durch  die  Wärme  hervorgerufenen  Zustände 
werden  die  Anteile  bestimmt,  die  jede  Bewegungsform  von  der 
Wäniit'liezugsquelle  zu  beanspruciieu  hat.  Von  bcs(»nderem 
Interesse  dürfte  die  Berechnung  der  Widerstände  im  Uohre 
seiiL  Es  gelang,  die  DifferentialgleiohaDg  dieser  komplizirten 
Bewegangsform  in  voller  Ausdehnuig  za  iategriren  und  daraus 
zum  Teil  sehr  wertvolle  Folgerungen  zu  ziehen.  Eingehend 
werden  die  durcii  die  Drehangsbescbleunigimg  bewirkten  fiin- 
AfiBse  auf  die  Bewegung  behandelt,  ebe  JBVage,  die  mit  der* 
jenigen  nach  dem  zweckmAssigsten  Drall  znaammenhSngt  Die 
▼om  Yert  angestellten  Gleichungen  geben  die  LOmng  dea 
Problemsi  ans  jeder  dem  Geschützrohre  angemessenen  Winkel« 
beschletmigungskurre  die  dieser  entsprechende  Drallkorre  ab- 
zuleiten. Den  Schluss  bildet  ein  Rückblick  aul  die  äussere 
Ballistik  und  die  Aufetellung  eines  schon  früher  angedeuteten 
Widerstandsgesetzes  nebst  einem  sich  anschliessenden  Versuche, 
die  Elemente  der  Flugbahn  als  Funktion  der  Zeit  darzustellen. 
Bei  dein  ^'roa«OTi  Umfange  der  Abhandlung  konnten  natürlich 
nur  die  Hauptpunkte  erwähnt  werden,  um  welche  die  Unter- 
suchung sich  dreht.  Das  allgemeine  Ziel  bestand  für  den  Verf. 

in  der  Aufstellnng  von  Formeb,  die  praktisch  verwendbar  sind. 

  Lp. 

16.  Jf»  Madakovi6m  Bemerkungen  mir  Theorie  dee 
MäeHeoken  Pendels  (Wiea  Ber.  110  (IIa),  S.  511—518; 
Wien.  Anz.  1901,  a  185.  1901).  —  In  jüngster  Zeit  ist  loh 
A.  Chevalier  Minarelli  i^ta-Gerald  eine  nene  Form  des  balli- 
stischen Pendels  angegeben  worden»  bei  der  an  Stelle  der  früher 
als  Rezeptor  dienenden  Blei-  oder  Sandnmsse  eine  oberflächen- 
harte Stahlplatte  gewählt  wurde ;  an  dieser  letzteren  zerschellt 
das  Gescboss  ohne  Eindruck.  Geejen  diese  Konstruktion  sind 
Bedenken  geäussert  worden;  denn  eine  \scsentliche  Fehler- 
quelle wurde  in  dem  Umstände  vermutet,  dass  ein  Teil  der 
lebendigen  Kraft  des  Projektils  bei  dem  Stoss  auf  den  Rezeptor 
in  Warme  nnd  innere  Arbeit  verwandelt  wird.  Der  Verf. 
rocht  nachzuweisen,  dass  diese  Umstände  keine  Fehler  in  der 
Messnng  der  Geschwindigkeit  mittels  des  ballistischen  Pendels 
mit  sich  ftkhren ;  doch  haben  die  AnsAhrongen  den  Bei  nicht 
zu  überzeugen  vennocht  Lp. 
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Zusammeiuietzung  der  Materie. 
Ohemisohe  Mechanik. 


17.    H,  Biltz.    Zur  Kenntnis  des  Periodmuystems  Her 

E/emente  (Chem.  Bei.  35,  S.  662—568.  1901).  —  Der  Verf. 
bricht  mit  dem  Grundsatze,  dass  jeder  Platz  im  natürlichen 
System  der  Elemente  mit  nur  einem  Element  besetzt  werden 
darf.  Er  fasst  die  einander  nahestehenden  Elemente  Mn,  Fe, 
Ni,  Co  unter  das  Symbol  2: Fe;  Ru,  Rh,  Pd  unter  il'Pd;  Os, 
Ir,  Pt  unter  ^Pt,  sowie  die  seltenen  Erden  La,  Ce,  Pr, 
unter  J^Ge  susammen  und  gibt  dann  die  folgende  Anordnung: 
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18.  H.  Staigmüller.  Das  periodische  System  der 
Elemente  (ZS.  f.  phys.  Chem.  39,  S.  245—248.  1901).  —  Der 
Verl  schläort  die  folgende  Neuanordnung  der  Elemente  vor: 
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19.  8,  H.  JSarriB*  Jht  matkemoHt^  Auidruek  du 
penoduchen  Getetges  (J.  phys.  Obern.  5,  S.  677-^586.  1901).  — 

Ftbr  die  Atomgewichte  der  zwei  ersten  typischen  Serien  stellt 
der  Verf.  die  Beziehung  auf: 
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log  Li :  log  Be  =  Na* :  Mg 
log  Be :  log  B  =  Mg :  AI 
log  B; log  C  ^yM'.ySi 


log  C:logN  «  V^:  j/P 
log  N :  log  0  =  P :  8 
log  0:  log  F  =  S*:C1» 


Daraus  kann  man  dann  weitere  Proportionen  ableiten. 
Nimmt  man  an,  daas  jedes  Element  als  Mittel  proportional 
swiflchen  einem  Toranagdienden  nnd  einem  folgenden,  oder  anoh 
Ton  Elementen»  die  nm  mehrere  Stellen  vor  nnd  lunter  dem 
betrachteten  liegen,  bestimmbar  ist,  so  lassen  sich  die  Atom- 
gewichte nach  der  Formel  a  =  YbTe  darstellen. 

Die  Ubereinstimmung  ist  im  allgemeinen  eine  gute.  Be- 
stimmung von  unbekannten  Atomgewichten  nach  dieser  Regel 
Uefert  VAs.Sr  =  81,05  (zwischen  ßr  und  Rh),  VMgTFl  =  L'1,5 
(Argon),  V'ßr .  Y  =  84,4  (zwischen  Br  und  Rb),  V Ca .  V  -  45,4 
(zwischen  Sc  und  Ti),  V^K .  Ti  =  43,32  (zwischen  (Ja  und  Sc), 


20.  Hü.  Cohen^  Dw  EmmUamorphie  du  Züuu,  FIL 
(VersL  K.  Ak.  w  Wet  1901/1902,  a  488—489).  Em  sehr 
sprechender  Fall  von  Zinnkorrosion  zn  Ohlaa  in  Schlesien 
wird  erwfthnt  Weiter  irird  berichteti  dass  bei  den  früheren 
üntersnchnngen  Aber  diesen  Gegenstand  reines  lasm  benntst 
wurde.    L.  H.  Siert 

21.  G.Bruni.  Über/eii»LS$mtgm,  ihuUchvom K  Batek 
(Sammlung  chemisch -tecfaniBcherTorträge  6,  Heft  12. 8.415—468. 
Stuttgart,  Feld.  Encke,  1902).  ^  Die  Einteilmig  dieses  Weik- 

chens,  das  in  dankenswerter  Weise  das  auf  dem  Gebiete  fester 
Lösungen  Bekannte  kurz  zusammenzufassen  und  zu  ordnen 
bestrebt  ist,  ist  die  folgende.  Nach  kurzer  Einleitung  werden 
im  ersten  Hauptteü  die  BildiingsverhäUnisse  fester  Lösungen 
besprochen,  wobei  in  einzelnen  Unterabteilungen  behandelt 
werden:  die  Diffusionserscheinungeu  zwischen  festen  Körpern, 
Bildung  Yon  Mischkiystallen  aus  flüssigen  Xjftsnngen  so  wie  aus 
binären  Systemen,  verdünnte  feste  Lösungen;  experimenteller 
Beweis  des  Mitkrystallisirei^  zweier  Körper,  quantitative  Er- 
gebnisse, Moleknlargrösse  der  Körper  im  festen  Znstande»  kon- 
zentrirte  feste  Lösungen,  Anwendung  der  Phaseolehre,  Bildung 
Ton  Mischkrystallen  zwischen  isomorphen  Stoffen  sowie  swisohen 
isodimorphen  Körpern;  ümwandlungserscheinnngen  an  Ifisch- 


VNbTEE  »  98,4  (nach  Mo). 


StM. 
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krystallen;  G-leichgewicht  zwischen  ga«5f5rmigeii  und  festen 
Lösungen;  Bildung  von  Mischkrystallen  aus  ternareu  Systemen; 
Bildungswärme  der  Mischkrystalle.  Das  zweite  fiauptkapitel 
ist  den  Beadfibangen  zwischen  der  ohenUBchen  Konstitution 
der  Körper,  ihrer  EjTBtaUfonn  und  ihrer  Fähigkeit,  feste 
Lösasgen  za  bilden,  gewidmet  Es  w«den  iMtcheiamder  be* 
sproehen  die  Besdehangeii  zwischen  KiTStallfarm  ond  Misch- 
barkeit im  festen  Zustand,  der  fiinflnss  der  chemischen  Eon- 
stitation, anorgamscfae  nnd  organische  Körper,  sowie  endlich 
Schlnssfolgeningen  imd  Anwendungen.  Es  finden  sich  in  diesem 
doch  noch  ziemlich  neuerschlossenen  Gebiete  schon  interessante 
Anläufe  zu  stöchiometnschen  Gesetzmässigkeiten,  so  dass  man 
innerhalb  bestimmter  Verbindungsklassen  schon  mit  ziemlicher 
Sicherheit  die  Möglichkeit  oder  ^iichtmögiichkeit  fester  Lösungen 
yoraussagen  kann.    K  Bs. 

22.  W,  y,  HarUey.  Eme  Theorie  der  molekularen 
Beschaffenheit  von  übersättigten  Losungen  (Dublin  Proc.  (4)  9, 
&  529~-542.  1901).  —  Der  Verl  macht  auf  folgende  Eigen- 
schalten  deijenigen  Salze  anfinerksam,  welche  besonders  leicht 
flhersftltigte  Lösongen  za  bilden  imstande  sind:  I.  sie  enthalten 
▼ersdiiedene  MolekOle  Kiystallwasser,  nnd  bilden  mehrere  ver- 
sduedeno  Hydrate;  2.  sie  sind  liel  löslicher  in  heissem  als  in 
kaltem  Wasser;  3.  sie  sind  fähig,  plötzlich  als  eine  Krystall- 
masse  zu  erstarren.  Zur  Erkläning  der  bei  der  UbersälLigung 
zu  beobachtenden  Erscheinungen  nimmt  der  Verf.  an,  dass  ilas 
Salz  in  der  Lösung  nicht  dasselbe  ist,  welches  plötzlich  aus- 
krystallisirt ;  durch  die  Einwirkung  der  Wärme  kann  z.  B.  ein 
Salz  mit  weniger  Molekülen  Wasser  gebildet  werden,  als  sie 
das  zur  Lösung  gelangte  Salz  besass  (wie  bei  l^a,S04,  bei 
welchem  eine  übersättigte  Lösung  von  Na|SO4.10H2O  nach 
einigen  Stunden  der  Abktthlang  auf  Temperaturen  unterhalb 
16^  0.  Krystalle  der  Zosammensetznng  Na^SO^.TH^O  ab« 
abscheidet).  Es  ist  nötig,  dass  das  weniger  wasserhaltige  8ak 
bei  höheren  Temperaturen  löslicher  ist  Die  Thatsache,  dass 
auch  Körper  ohne  KrjstaUwasser,  namentlich  organische,^  wie 
z.  B.  Phenol,  oft  in  hohem  Grade  die  Erscheinung  der  Über- 
sättigung zeigen  können,  führt  den  Verf.  zu  der  Annahme  der 
Möglichkeit,  dass  man  es  m  solchen  Fällen  weniger  mit  Über- 
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sätti^img  als  mit  Überschmelzung  zu  thun  hat,  zwischen  welchen 
Erscheinungen  der  Ver£  emen  weseutlichen  Unterschied  machen 
2U  müssen  glaubt. 

Eine  besondere  experimentelle  Berttcksichtigang  TOn  Seiten 
des  Verl  findeo  die  Verhältnisse  bei  den  wässerigen  Lösungen 
der  Salze  Knpferbromidy  Kobaitchlorid  und  Knpferealfat 

  De. 

23.  W*  N.Ha/irtley,  Über  die  Gleichgewichtsbedvigungen 
van  MerßieislwheM  und  hjfgroikopueken  SaixBn  von  Kilver,  Kahaä 
tmd  NwMf  mU  Rückndkt  ax^  die  atmotpkärucke  Feueht^keä 
(DubL  Trans.  (2)  7,  S.  318—320. 1901).  —  Ein  weites  glocken- 
iörmiges  Gtefitos  wurde  auf  drei  fiblzklötie  gesteilt  und  dann 
sechs  Becher,  Yon  denen  einer  destilHrtes  Wasser  enthielt  Die 
andern  ftlnf  worden  jeder  leer  gewogen^  nnd  wieder  gewogen 
nach  Hinzufügung  einer  kleinen  Menge  eines  der  zu  unter- 
ßuüiieiitieu  Salze.  Innerhalb  des  Gefässes  wurden  zwei  Thermo- 
meter angebracht,  mit  trockener  und  mit  benetzter  Kugel,  um 
die  Spannung  des  Wasserdampfes  zu  bestimmen;  auf  der 
Aussenseite  befand  sich  ein  Six'schcs  Maximum-  und  Minimum- 
thermometer.  Jeden  Tag,  möglichst  zur  selben  Stunde,  wurden 
Ablesungen  der  Thermometer  vorgenommen.  Häufig,  im  all- 
gemeinen  jeden  dritten  Tag,  wurden  die  Becher  gewogen.  Die 
Beobachtungen  erstreckten  sich  auf  die  ZeitYom  15.November  1899 
bis  16.  Mai  1900,  also  auf  einen  Zeitraum  T<m  sechs  Monaten. 
Untersucht  wurden  KupfereUorid  OuOl, .  2  Hfi,  Eiqiferbromid 
CuBr,,  Kobaltchlorid  CoCl, .  efl^O,  Kobaltbromid  GoBr, .  6  H,0, 
Nickelbromid  KiBr, .  GH^O  und  NickeljodidNiJ, .  7  H,0,  ansser- 
dem  auch  Koballjodid,  fllr  welches  aber  keine  Angaben  ver- 
öffentlicht sind,  weil  dieses  Salz,  welches  die  Feuchtigkeit  noch 
stärker  an  sich  reisst  als  Schwefelsäure,  sich  am  Licht  zer- 
setzte. Die  mit  diesen  Salzen  erhaltenen  Resultate  sind  tabel- 
larisch  und  graphisch  wiedergegeben. 

Die  Beobachtungen  seigen,  dass  die  Bromide  zerfliesslicher 
sind  als  die  Chloride,  und  die  Jodide  wieder  zerfliesslicher 
als  die  Bromide.  Die  durdi  die  Wasseraufioahme  gebildeten 
Hydrate  entsprachen  den  Formein  OnOlg .  8  fi^O,  GuBr, .  4  H,0, 
CoCl,.llH,0,  OoBr,.18B«0,  NiBr^-lSfl^O,  NiJ,.28H,0. 
Die  Beeinflussung  des  Gleichgewichtszustandes  durch  die  Tem* 
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peiatur  innerhalb  der  bei  den  Versuchen  beobocliteten  ixienzQU 
kt  im  eiDzeiiieii  besprocheiL 

Auch  über  die  Absorption  des  Lichtes  durch  die  Lösungen 
der  üalogeasaize  yob  Kupfer,  Nickel  ond  Kobalt  sind  Angaben 
gtnacht  IMe  aiedbngweD  Hydrate  mtA  viel  st&rker  geßürbt 
eis  diejeuigen,  welche  mehr  Wasser  enthalten.  Die  Lösung 
W  QaOl^.2Efi  in  mmm  MiniinM  twi  Waner  Ist  viel  dunkler 
als  das  feste  Salz,  wie  aaoh  das  feste  8alz  viel  dunkler  ist, 
wenA  es  ein  wenig  fenchi  als  wenn  ee  ganz  tvoelEen  ist^  weil 
es  mit  der  donkleren  LOeong  befeuchtet  ist  In  den  serflossenen 
Hydraten  hat  man  AGschuigen  des  Eapferdiloridmonohydrats 
y<m  schön  daukelgrüner  Parbe^  des  blassblauen  Dihydrats,  uüd 

eiueä  Triiiydratä  von  eiiiei  iiocli  blaääereu  blaueii  Faibe. 

  Ds. 

24.  J^,  Gaunert»  Uber  die  yerwiUerungaßg m  tn  (Bull, 
soc.  min.  34,  S.  476  —  488.  1901).  —  Wenn  wasserhaltige 
KrystÄlle  an  der  Loft  durch  Wasserverlust  zu  verwittern  be- 
ginnen, 80  bedecken  sieh  ihre  Flächen  mit  Flecken,  die 
nach  Fape's  Beohacbtongen  kreisförmige  oder  elliptisdie  Eon- 
tnen  haben  sollen,  welche  als  Schnittknmn  einem  dem  Krystall 
eigantfhnliAgn  jyilipsoide  angehören.  Der  Yert  ist  durch 
Wiederholung  der  Vennehe  Pape's  and  HinzaAgimg  nener 
mikroskt^pisoher  £eohachtangsn  an  kleinen,  mUghofaat  vdl- 
kommensn  Kiystallflftehen  an  der  Ansiefat  gdangt,  dass  Pape's 
SehlUsse  unzutäreffend  sind.  Br  beehaditete  an  Oypsblftttchen,  die 
auf  dnem  Objektträger  in  Oanadabalsam  erwärmt  worden,  sehr 
langgestreckte,  der  Vertikalaxe  des  Gypskrystalls  parallele,  aus 
feineu  Krjütailfasem  zusammengesetzte  Entwässerungsstreifeu, 
dagegen  bei  Erwüimuag  des  Gypaes  an  der  Luft  viereckige 
Flecken,  wie  sie  schon  von  Weiss  und  Öobncke  beschrieben 
worden  sind,  ^'emer  am  Kupfersulfat  auf  der  Fläche  (010) 
Flecke,  die  zwar  annähernd  elhpdsch  sind,  aber  Ton  veränder- 
lichem AzenverhättBis  mnd  welliger  Kontor,  ebenso  auf  den 
abngen  Flächen  weuger  regelmässige  Figuren,  als  sie  Pape 
beschreibt.  Die  anscheinend  hreisfönnigen  Yerwitterangs- 
iieckse  des  Ohromalanns  a«igten  hei  stoiher  Vevgriknerung  poly- 
gonale Umgcensong.  Der  YscC  geUmgt  zn  dem  SeUnsse^  dass 
die  Veswitterangsfiguren  nur  dann  roh  elliptisdie  BegMHumng 
besitasA,  wenn  die  doroh  die  Yemitterang  sich  nea  büdenden* 

BiQilittat  s.  d.  Abb.  S.        36.  41 
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Exyst&llchen  sehr  Uein  und  In  Bezug  auf  den  ursprünglichen 

Erystall  mcht  orientirt  sind,  dass  dagegen^  falls  sie  bestimmte 
Orientirung  besitzen  und  grösser  sind,  ganz  andere  Gestalten 
mit  geradliniger  Begrenzung  entstehen.  Da t  ach  ist  also  der 
in  Umwandlung  begriiiene  Krystall  in  Wirklicbkeit  ebenso,  wie 
ein  sieb  auflösender  (Atzfi^iiren),  stets  ebentiächig  begrenzt, 
und  die  gerundeten  Figuien  sind  nur  sekundären  Ursprungs, 
analog  den  SphärokrjstaUau;  ein  „VerwitterungaeUipsoid*'  exi- 
Btirt  abo  nicht.  F.  P. 


25.  J.  SMas.  Über  dm  imure  SimiOttr  der  ^HaUe. 
y.  T^:  KMeeke  XbyetaOe  mU  MMrueher  Spaltbarkeä  (Pkoc 
R07.  80c.  69,  8.  204^806.  1902).  —  Die  firOheren  ünter- 
suchungen  des  Vert  (BeibL  99»  8.  761;  95»  8.  176),  welche 
von  der  Annahme  eines  Anfbaues  der  Krystiüle  ans  sich  be* 
rührenden,  kugelförmigen  Atomen  ausgingen,  werden  hier  fort- 
gesetzt und  angewendet  auf  regulär  krystaliisirende  Substanzen, 
deren  Molekül  aus  zwei  gleichen  Atomen  A  und  einem  davon 
verschiedenen  Atom  B  besteht,  wie  CaPl^,  Cnfi,  Ag^S,  Es 
wird  angenommen,  dass  sich  zunäclist  je  zwei  solche  Moleküle 
zu  einer  (iruppe  von  der  Symmetrie  eines  quadratischen  Okta- 
^ers  vereinigen,  und  dass  dann  diese  Gruppen  sich  so  anein- 
anderlagern,  dass  die  Verbindungslinien  der  J?- Atome  auf  die 
rechtwinkligen  Axen  eines  regulären  Banmgittero  &llen.  Es 
sind  dann  noch  zweierlei,  durch  eine  Drehnng  ?on  45^  ver* 
scbiedene  Lagen  der  MolekUle  mQg^cfa,  welche  hdoSdrischer 
Symmetrie  des  Eiystails  entsprechen;  für  sviseheDliegende 
Stellungen  ist  die  Symmetrie  gyroSdriscL 

Welche  Anordnung  bei  einer  bestimmten  Sabstanz  möglich 
ist,  wund  nnn,  fthnlicb  wie  in  der  dtirten  froheren  Arbeit  des 
Ver£,  mit  Hilfe  der  Molekular-  bez.  Atomvoluniina  cniiittelt. 
Es  ergibt  sich  so  für  A^.S  und  Ou,^0  eine  gyroetinsclie  Struk- 
tur; für  letztere  Substanz  (als  Cuprit)  ist  diese  Symmt  trie  von 
Miers  in  der  Tbat  nachgewiesen.  Auch  für  das  abnurme  Ver- 
halten des  Cuprits  hinsirbtlich  seiner  thermischen  Ausdehnung 
sucht  der  Verf.  eine  Erklärung  aus  der  angenommenen  Struktur 
zu  geben.  —  Für  Flussspat  (CaFi,)  wird  diejenige  Anordnung 
der  okta^drischen  Atomgruppen  angenommen,  bei  der  die  Ebenen 
dorch  die  Mittelpunkte  der  JPl-Atome  den  Wttrfelflflchen  parallel 
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sind,  und  es  wird  hieraus  das  Atomvoium  des  Fluors  berechnet^ 
welches  sich,  in  llbereinstimmung  mit  den  aus  andern  Verbin- 
dangen  berechneten  Werten,  sehr  klein  (kleiner  als  für  Waaser- 
stoff)  ergibt.  Die  Spaltbarkeit  und  die  Abhängigkeit  der  Härte 
des  Flossspats  von  der  fUcktiuig  wird  za  dieser  Struktur  in 
Beziebimg  gesetzt    J*,  P. 

26.  G,  Wyrauboff.  Über  da»  Rubidiumracemai  (BulU 
«oc.  min.  24.  S.  354—357.  1901).  —  Der  Verf.  bestätigt  die 
Beobachtung  Traube's,  dass  die  frfkher  you  ihm  iilr  Kubidium- 
racemat  gehaltenen  pseudorhomboSdrischen  Krystalle  ein  Oe« 
misch  des  rechten  und  linken  Bb-Tartrats  zn  gleichen  Teilen 
«nd.  Sie  bestehen  ausnahmslos  aus  drei  mehr  oder  weniger 
zweiazigeD  Individneiii  welche,  im  OegonBats  m  den  getrennt 
kiyetalliflirten  IVfftraten,  keb  DrehnngevermOgen  erkennen 
laaeen,  aaeh  wenn  sie  £ut  eiiuaig  sind.  Der  YeA  memt  daher, 
dass  die  von  Traube  als  Aiiyscfae  Spiralen  beschriebenen 
Interferenskonren  von  der  Überiagenmg  der  drei  um  je  120^ 
gegeneinander  gedrehten  zweiaadgen  Interferenzbilder  herrühren, 
und  dass  die  Ki-ystaile  als  isomorphe  Mischung  des  reciitä-  und 
linksweinsauren  Salzes  aufzufassen  sind. 

Das  wirkliche  Rubidiumracemat  krjstailisirt  bei  Tempera- 
turen unter  20*^  mit  2  Mol.  H^O  in  grossen  monoklinen  Kry- 
stallen,  die  ähnlich  denen  des  analogen  Kaüumsalzos,  aber 
nicht  isomorph  mit  ihnen  sind.  Ea  werden  die  krystallo- 
graphischen  Konstanten  and  die  Lage  der  optischen  Azea 
dieses  Salzes  mitgeteilt  F.  P, 


Wärmelehre« 


27.  X.  Tertieden.  Ein  Jh'latometer  für  kfeme  Gegen» 
stände  bei  hoher  Temperatur  (84  S.  Diss.  Utrecht  1901).  —  Das 
ZU  ontersnchende  Objekt  befindet  sich  in  einem  kleinen  Ofea 
zwischen  zwei  Quarzstiften,  welche  ans  dem  Ofen  heransragen, 
der  durch  einen  Wassermantel  umgeben  ist  Der  eine  der 
beiden  Qoarzstlfte  hat  eine  feste  Lag^  der  aweite  dagegen  ist 
an  einem  Pendel  beMägt,  das  weiter  nnten  eine  ebene  ver- 

41  • 
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sUtete  GlMpktle  trägt.  Ifitteb  «iiier  Literfinieiizenofaeimiog 
nach  Fabry  und  Perot  wird  die  V^rttdrong  dieser  Glasplatte 

gemebsCD;  die  Temperaturmessung  geschieht  imt  Thermo- 
elementen. Es  ibt  die  Wärmeaii^dehoun^  ftb*  Pt  und  Aj^  be- 
stimmt worden.  Gerden  wurde  filr  die  Ausdelmimgbkoei' 
fizieoten 

T  Pt  Ag 

19-100°  0,000  008  950  0,000  019  382 

19—200  09  050  19  745 

19—300  09175  19064 

19-400  09850  19626 

10-500  09  530  19R62 

19—600  09  750  19  831 

19—700  10  000  20 133 

[19—800}  [0,000010441]  [0,000  020498] 

Die  letst^o»  eiogekUmuaerten  Zi^Uen  aiod  entrapolkt. 

  L.  fl.  Siart 

28.  <jr.  Lindnef*  Zur  Hennlfiü  des  Eiskalorüneters 
(Physik.  ZS.  3,  S.  237-^238.  19Ü2).  —  Der  Verf.  knüpft  an 
eine  Arbeit  von  Bontschew  (Die  Abhängigkeit  der  specitischeu 
Wärme  des  festen  Aluminiums  von  der  Tempi  ratur.  Diss. 
Zürich,  1900;  BeibL  25,  S.  178),  wonach  bei  aufeinanderfolgenden 
Versuchen  mit  dem  Eiskalorimeter  für  dasselbe  Stück  derselben 
Substanz  sich  verschiedene  und  zwar  abnehmende  Werte  für 
die  specifische  Wfirme  ergeben.  Eine  Orklftrong  für  diese 
Änderung  könnte  man  in  den  Beobachtongen  von  B.  Emden 
finden  (Denlnelir.  d.  allgem.  Schweiz.  Ges.  t  d.  Natnrw.  SS^ 
&  1^44;  BeibL  19,  a  50),  wonach  sich  das  Eis  im  Eis- 
kalorimeter umlagert  Die  Besnltate  der  Yom  Verf.  angestellten 
Meesnngen  der  epecifischen  Wftnne  dee  Kupfers  zwischen  0^ 
«od  188^  weisen  auch  Ünterschiede  yon  8  Proz.  bis  14  Proz. 
an£  Diese  ünterschiede  erklären  sich  durch  das  Abschmelzen 
des  Eismaiitels  am  uiitereii  Ende,  wodurch  ein  Teil  der 
M'äriise  iiiclit  zum  Schmelzen  verwendet  soiidern  durfli  Strahlung 
an  die  T^m^ebung  abgegeben  wir*!  und  auch  dui-ch  Koiivektions- 
strüiiie  im  Wasser  ati  das  (Quecksilber  verloren  geht.  Besoiider> 
ist  aucli  darauf  zu  achten,  dass  Eis  und  Wasser  im  Kalorimeter 
nicht  unterkühlt  sind,  wodnroh  die  Resultate  bie  zu  6  Pioz.  m 
klein  ausfiülen. 

Um  den  ßinfloss  der  Herstellraig  des  Eisee  m  prüfen» 
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ermittelt  der  Vert  ii»  «peeifiBobe  Wftrme  de»  Kapfen  swisofaeii 
0«  md  las®  und  «war 

1.  mit  Bi%  doB  dureb  MBehe  VerdtmpAiBg  Äther  km 
filoriaieter  erieogt  ui.  Die  Werte  der  tpedfiaehen  Wftime 
dee  Kupfers  sdnMiikea  sirieohen  O^IS  imd  0,D9479,  also 
SiOsflte  Differenz  0,7  FM».  Mittlerer  Werl  0^09449.  Walir« 
schehilicher  Fehler  0,0000472,  also  0,09  Proz., 

2.  DÜt  Eis,  das  erzeugt  war,  iiidem  in  einer  Kältemiachung 
aus  Kochsalz  und  Schnee  auf  —  15°  abgeküiilter  Alkohol  in 
das  KaTorimetergefä^s  gebracht  wiade.  Wie  unter  1.,  so  ist 
auch  hier  ein  Eisinuntel  benutzt,  der  drei  Tage  gestanden 
hatte.  Die  Werte  schwanken  zwischen  0,09416  und  0,09482, 
also  grösster  Unterschied  0,7  Proz.  Mittlerer  Wert  0,094328» 
Wabrseheinlicher  Fehler  desselben  0,000048,  also  0,10  Proz., 

3.  mit  Eis,  das  zum  Gefirieren  gebtracht  wurde  durch 
Alkohol,  der  in  einem  Gemische  ans  Alkohol  und  fester 
Eohlens&nre  auf  —  75®  ahgekOhlt  war.  Die  Versuche  ÜEUideii 
erst  mehrere  Tage  nach  der  Eisbildung  statt  Hierbei  ergaben 
sich  Werte  swischen  0,09464  und  0,09416  mit  dem  grfaten 
tinterecbiede  ?on  0,6  Vrox»  Der  mittlere  Wert  war  0,09440 
mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler  0,000054,  also  0,1  Proz. 

Aus  dem  geringen  Unterschiede  zwischen  den  verschiedt  nea 
Beobachtungen  schliesst  der  Verf.,  „dass  die  Schmelzwärme 
des  Eises  eine  konstante  Grrösse  ist,  und  dass  das  Eiskalori- 
meter auch  in  Zukunft  trotz  der  Angaben  von  Hrn.  Bontschew 
bei  richtig  angeordneten  Versuchen  zur  Messung  von  Wärme* 
mengen  dienen  kann*'«  J.  iL 

29.  J,  A.  €)Wfi/n4^gham^  Ein  Beitrag  »u  der  Theorie 
der  ärtfsiM'saiion§rmheiifa(g9  mm  MintreUm  mjtmrig  gMdeten 
GetiemMflm  (Dubtin  Froc.  9,  &  888--414.  1901).  Der 
Yfoet  beq>richt  in  dieser  Arbeit  die  verschiedeneD  lUrtoreo^ 
wekfae  bei  dem  Erstatran  Ton  GesteinsmaflseB  als  massgebend 
flkr  die  Erystaffisatiensreihenfolge  der  Tersdiiedena  Bfineialieii 
anzunehmen  sind,  imd  die  wesentUeben  Andenagen,  welche 
die  Schmelz-  und  Erstarrungs Verhältnisse  durch  die  Gegen- 
wart beigemengter  Substanzen  und  durch  den  EinÜuss  des 
Druf  kes  erfahren.  Er  stützt  sich  dabei  hauptsächlich  auf  die 
Arbeiten  Ton  Bausen,  Jolj,  Boys,  Barus,  Kopp  u.  A.  als  ex* 
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perimentelles  Material  Eine  besondere  Beacbtong  haben 
die  Schmelzverhältoisse  von  Quarz  und  amorpher  Kieselerde 
gefimdeiL  Als  sicherer  Minimalwert  der  Schmelzwftrme  toh 
Qoan  wird  185^  Kalorien  angegeben  nnd  unter  bestimmter 
Voianssetning  bterfllr  der  sehr  ^el  grtaeie  Wert 258,9  Kalorien 
ivahrsclieinUeh  gemacht.  Ds. 


30.  JDe  I^crttnd  und  FonxeS'IHacon.  Über  die 
Dampjtension  des  Selenwasserstoffs  und  die  Disson'ation  seines 
Byd^aU  (0.  &  229-231.  1902).  —  Der  Siedepunkt 

der  genannten  Flttssigiceit  liegt  bei  ->42®CL  Mittels  dea 
Cailletet'sehen  Apparats  worden  weitere  Punkte  der  Dampf- 
tensionskurve festgestellt.  Die  molekulare  Verdampfungswftrme 
berechnet  sich  ans  diesen  nach  der  Clapeyron'schen  Gleichung  zu 
4,74  Kai.  Das  YerhBltniB  dieses  Wertes  zum  absoluten  Siede- 
punkt ist  20,52  und  entspricht  der  Konstante  der  Truuton'schea 
i^ormel  (vgl.  Beibl.  *25,  S.  501). 

Ist  Wasser  zugegen,  so  bildet  sich  ein  Hydrat,  das  aber 
nur  bis  zu  30^  C.  existeuzfahig  ist.  Die  Bildaugswärnie  des 
festen  Hydrats  aus  deiu  gasformigen  H^Se  undraH^Oinllüssigeoi 
Zustande  beträgt  lö,ö2  CaL  A.  fi. 


81.  H,  Witt,  Messun<i,-  von  Dampf druckerniedriguii^en 
mittels  Sondens  Hygrometer  (ßih.  t  K.  Sv.  Vet-Akad.  flandl, 
26,  S.  1—11.  1900).  —  Der  Verf.  hat  auf  Veranlassung  von 
Arrheuius  das  Sond^n'sche  Hygrometer  benutzt,  um  Dampf- 
druckerniedrignngen  von  Wasser  und  Benzol  durch  gelöste 
Körper  zu  bestimmen.  Das  Prinzip  des  Hygrometers  beruht 
darauf  dass  ein  gemessenes  Volumen  der  feuchten  Luft,  deren 
Wassergehalt  man  bestimmen  will,  mit  Wasserdampf  gesftttigt 
wirdy  wonach  man  die  Volumenzunahme  unter  Anwendung  eines 
KompensationsTefffifthrens  misst  (Beibl.  17,  S.  192).  Beim  Arbeiten 
mit  Benzol  ist  es  von  der  allergrössten  Widitigkeit^  jede  Spur 
Ton  Feuchti|^eit  zu  entfernen.  Während  für  fienzollftsungen 
die  Dampfdmckemiedrigungen  im  allgemeinen  zu  klein  aus- 
fielen, findet  für  wässerige  Lösungen  das  Gegenteil  statt  Der 
Verf.  stellt  seine  mit  wässerigen  Lösungen  erhaltenen  Resultate 
zusammen  wie  folgt: 


Digitized  by  Google 


Bd.  26.  No.  6. 


555 


NaCl  noniiHl 
i  KCl  +  40,5  H,0 
1  KCl  4-  30,07  H,0 
l  KCl  +  20,28  H,0 
1  KCl  +  13,56  ILO 
lNaCl  +  9,dH.O 
1  Zneker  44HtO 


Temp. 

20,65  • 
16 

17,95 
16,80 
16,79 
15,18 
18,8 


B«obw 

0,69 

0,60 
0,99 
1,25 
1,91 
2,42 
0,89 


Ber. 

0,55 
0,56 
0,88 
1,02 
1,40 
1,58 
0,27 


0,04 
0,04 
0,16 

0,23 
0,51 
0,84 
0,12 


BeoK/Ber. 

1,07 
1,07 
1,19 
1,28 

1,86 
1,63 


32.  JPerman,  Der  Einßuss  wm  StäMm  und  andern 
Snt^ttnzen  auf  den  Dampfdruck  wässeriger  Ammoniakl'öswtg 
(Proc.  Chem.  Soc  17|  8.  261^262.  1901).  —  fia  wird  nnter- 
sneht,  wie  der  Dampfdruck  wftSBeiiger  AmmomaldOsiiiigen 
durch  Zusatz  von  Hantatoff,  Mannit»  Kalimiwolfat»  Ammommii- 
chlorid  und  Kvpfersuliat  beeinfliust  wird.  Die  VersachBmethode 
ist  Sholich  wie  die  frtther  bei  gleichen  Versncheii  mit  Natriom- 
sulfat  benutzte  (J.  ehem.  Soc.  79,  S.  725.  1901;  Beibl.  25, 
S.  797).    Die  Resultate  sind  folgende: 

1.  Zasatz  von  Alkalisalzen  erhöht  den  Dampfdruck  be- 
deutend, während  Substanzen,  bei  denen  irgend  eine  direkte 
chemische  Einwiikung  nicht  zu  Yermutezi  ist,  geringe  oder 
keine  Wirkung  zeigen. 

2.  Kupfersulfat  bildet  in  Löeung  Komplexe  mit  Ammoniak, 
die  sich  beim  Erhitzen  zo  zersetzen  streben  nnd  zwar  am  so 
leichter,  je  geringer  der  Anteil  an  Kupfersulfat  ist 

8.  Kaliiimsiii£iit  wirirt  Shnlich  wie  Natriamsnlfat,  indem 
es  den  Druck  erhöht  Zur  Annahme,  dass  in  der  LöBong  ein 
fiydrat  TOn  Ealiumsnl&t  besteht»  liegt  ebenso  wie  bei  Natrinm- 
snl&t  wenig  Grund  vor.  G.  J. 


33.  M.  Innes,  Der  Einfluss  der  Tetnperatur  auf  die 
jisseeüUion  m  BenMoUösung  und  der  IVert  für  die  moMniim 
SiedepmäaserhShmg  Jär  Bennoi  bei  eersekiedenen  Temperaturen 
(Proc  Chem.  Soc  18,  &  26.  1902).  Die  molekulare  Siede- 
punktserhöhung ftr  Bensol  wurde  1.  berechnet  aus  der  Ver- 
dampfangswftrme,  2.  ans  der^  DampfdrucksSnderung  mit  der 
Temperatur  nnd  femer  experimentell  bestimmt,  und  zwar  mit 
Phenanthren,  ßenzophenon  und  Benzil  als  aufgelösten  Stoffen. 
Die  Rechnungen  und  Versuche  sind  für  yerschiedeue  Drucke, 
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damit  auch  für  Terschiodene  Temperaturen  ausgeführt  Die 
nach  1.  berechneten  Werte  sind  etwas  grösser  als  nach  2.; 
der  Untorschied  nimmt  mit  steigender  Temperatur  zu.  Die 
ezpeiimentellen  Werte  stimmen  nahe  mit  Bedmungsart  2. 
überein. 

Weitere  Versaclie  bei  TerschiedeneD  Tem]»eratiiren  nnd 
angeheilt  mit  BenxoMure,  /?-BexuUmmi03dm,  c^Brombenzo^ 
8&iir6  und  Dimethyltartrat  Zmchen  54**  and  80^  nimmt  die 
DiBBOciation  aOer  vier  Stoffe  mit  steigender  Temperator  zo. 

Zwischen  80^  und  93^  nimmt  bei  allen  Konzentrationen  die 

Dissociiitiuu  a,b  fur  die  beiden  erstgenannten  Stoffe.  Die 
beiden  andern  sind  in  verdünnter  Lösung  bei  93°  mehr  disso- 
ciirt  als  bei  80^;  in  konzentrirter  Lösung  ist  bei  93®  das 
Molekulargewicht  von  Dimethyltratrat  kleiner  als  das  bei  80**, 
von  o-iirombenzoösäure  gleich  dem  bei  80*^. 

Schliesslich  sind  aus  der  Änderung  des  MolekulargewichteB 
mit  der  Temperatur  die  DiaeociationswSnneii  Ar  /^-Benzil- 
monoodm,  fienzoMnre  und  o  •  firombenzoSsänre  berechnet 
worden;  sie  ergaben  sich  ab  von  gleicher  Gbössenordnung 
wie  CQr  viele  der  typischen  dissodirten  Gase.  G.  J. 


34.  m  IT«  BakhuiB  Bwmhaom.  SaMSsungem  mit 
Mweierki  Sied^nmkt  und  äamä  MUimitmefihmgendeEriekeunmgen 
(VersL  E.  Ak.  van  Wet  1901/1902,  S.  S50--357).  —  Nach 
frttheren  Arbeiten  des  Verf.  (vgl.  BeibL  13,  S.  648)  haben  ge- 
sättigte Lösungen  eine  Dämpfspannungskurye,  welche  erst  an- 
steigt bis  zu  einem  Maximum,  und  dann  herabsinkt  bis  zum 
Srhnielzpunkt  des  Salzes;  diese  Kurve  wurde  an  CaCL-ljösungen 
bestimmt.  Aus  der  Gestalt  dieser  Kurve  lolgt,  dd^t,  eine  un- 
gesättigte Losung  bei  Erwärmung  bei  einem  kotstanten  Druck 
unterhalb  dem  des  Maximums  erst  konzentrirter  wird  bis  zu 
einem  Siedepunkt,  bei  welchem  das  Wasser  verdampft  und  festes 
Salz  übrig  bleibt  Bei  weiterer  Erw&rmung  wird  man  einen 
Punkt  erreichen  (zweiter  Siedepunkt),  wo  das  feste  Salz  Wasser 
aufiiimmt  und  serfliesst,  während  die  Temperatur  konstant 
bleibt  Bei  noch  hISheier  Temperatur  wird  das  Wasser  irteder 
verdampfen  und  die  Temperatur  steigen,  bis  snletst  geschmolaenes 
Satz  zurückbleibt   Bei  Abkftfalung  des  geschnolsenen  Salsss 
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wird  4as  Umgekehrte  nbtroten  und  die  Lösnsg  beim  zweften 
Siedepunkt  koeben  bei  konstanter  Tempeiatar,  bis  aHee  Wueer 
Terdftinpft  ist  Fttr  einige  Sähe  sind  Aese  Ponkte  bestimmt 
worden  bei  aAmospbftrifldiem  Druck: 


1.  Siedep,  8.  Siedep.  Scbmnlq». 

KNO,                   115  •  831»  334° 

NaNO.                ISO  SlO  318 

NaClO,               196  855  861 

AgNO»                133  lei  208 

TDiO,                 105  196  205 


Für  AgNO,- Lösungen  sind  die  Dampfspannungen  ge- 

fundeii : 


f 

P 

t 

P 

133» 

760  mm 

170» 

1010  mm 

1S5 

800 

185 

900 

150 

960 

191 

760 

160 

1000 

Dieses  Verhalten  geschmolzener  Salze  findet  Anwendung 

bei  der  Erklärung  einiger  geologischer  Erscheinungen. 

Granz  übereinstimmendes  Verhalten  müssen  gescbmolzene 

Metalle  zeigen  in  Berührung  mit  Sauerstoff.  Das  Ausscheiden 

des  festen  Metalls  aus  der  Schmehse  bei  Abkühlung,  wie  es  bei 

Silber  uod  bei  Bleioxyd  stattfindet^  wird  in  dieser  Weise  erklärt 

  L.  fl,  Öiert. 

35.  W,  A,  Nayea  und  Ii.  M.  Warfei,  Die  Siede- 
punkUkurve  ßir  Mischungen  von  Äthylalkohol  und  fVasser 
(J.  Amer.  ehem.  soc.  23,  8.  463—468.  1901).  —  Von  Le  Bei 
war  gezeigt  worden  (C.  U.  88,  8.  912),  dass  98  Proz.  Alkohol 
durch  fraktionirte  Destillation  in  ein  Destillat  von  97,3  Proz. 
and  einen  Rftckstand  von  99,5  Broz.  getrennt  werden  kann, 
woraus  folgt,  dass  der  Siedepunkt  von  abaolntem  Alkohol 
bOber  liegen  mnss  als  der  von  sobwach  Terdftnntem  Alkohol 
Haywood  batte  bei  seiner  Bestimmong  der  Siedepunktsknrre 
von  Alkohol -Wassergemengen  (J.  pbjs.  Chem.  S.  818; 
BeibL  23,  8.  926)  die  Existenz  eines  minimalen  Siedepunktes 
volinUindig  übersehen,  weshalb  der  Verf.  die  experimentelle 
Untersuchung  dieser  Verhältnisse  von  neuem  aufgenommen 
hat  Folgernde  Tabelle  gibt  die  von  ihm  erhaltonen  Resultate 
wieder  (der  Alkoholgehalt  ist  m  Gewichtsprozenten  angegeben): 
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Alkoholgehalt 

100 
99,5 
99,0 
98,5 
96,0 

97,6 
97,0 

96,5 
96,0 
9ft,5 

96,0 

94,5 
94,0 
98,5 
98,0 

98,5 
98,0 
91,0 
90,0 
89,0 

88,0 
87,0 
86,0 
85,0 
84,0 

88,0 

82,0 
81,0 
80,0 

79,0 


Siedepunkt 

78,800 
78,270 
78,243 
78,222 
78»805 

78,191 

78,181 
78,179 
78,174 
78,170 

78,177 
78,186 
78,195 
78,811 
78,887 

78,241 
78,259 
78,270 
78,888 
78,885 

78,445 
78,530 
78,575 
78,645 
78,788 

78,806 
78,979 
78,968 
79,050 
79,133 


Alkoholgehalt 

78,0 
77,0 
76,0 
75,0 
78,0 

71,0 

69,0 
67,0 
65,0 
68,0 

55,0 
48,0 
87,0 
85,0 
89,0 

26,0 
22.0 
20,0 
18,0 
18,0 

10,0 
8,0 
7,0 
5,5 

^ 

3,0 
2,0 
1,6 
1,0 
0^ 


Siedeponkl 

79,214 
79,354 
79,404 
79,505 
79,688 

79,868 

80,042 
b0,237 
80,438 
80,648 

81,77 

82,43 
83,76 
88,87 
84,86 

85,41 

86,11 
87,32 
87,98 
90,08 

91,80 
93,10 
93,73 
94,84 
95,68 

97,11 
98,05 
98,55 
98,95 
99,65 


In  der  nachstehend  wiedergegebenen  graphischen  Darstellung 
dieser  Resultate  stellt  der  obere  Teil  die  Siedepiinkt8kur?e  für 


S7 


S6 


M  aa 


93 


9t 


SB 

91, 

! 

r  "T' ^ 

t-i-i- 

SO 

96 

8S 

1 

3S 

— 1 

1 — 

so 


luo  so 


70       00       M       ^       so  » 


Alkohol  von  90  bis  100  Gewichtsprozenten  der  Deutlichkeit 
wegen  lu  einem  vergrösserten  Massstabe  dar.    Das  Minimum 
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liegt  mit  78,174<»  (0,126^  unterliAlb  des  Siedepunktes  absolaten 
AlkoholB)  bd  einem  Gebalt  Ton  96  GewichtBprosenteii  Alkobol 
(entsprechend  97^45  Volnmproxenten).  Alkobol  von  90  J  Pro2. 
bat  denselben  Siedepunkt  wie  absoloter  AlkoboL  Da. 


86  und  87.  P«  A»  foAMlaifim*  Evj^mmmMU  VnUt- 
ntekwif^m  iiaeA  jinMwig  der  Tkeorie  wm  vom  der  M^atde.  Ehe 
P.T.Ä'PISeke.  FerHudim  und  Meika^  (212  8.  Dies.  Amster- 
dam 1901).  —  €ier  die  GeUali  der  empMehm  Aotherme  einer 
Hnürem  Müdiung  (VersL  K  Ak.  Tan  Wet  1901/1902,  8.  482 
— 437).  —  Die  oft  erheblichen  Differenzen  verschiedener  Be- 
obachtuiigeii  der  Dampispannung  binärer  Mischungen  weist  auf 
Mangel  in  den  bis  jetzt  angewandten  Methoden,  weiche  liier 
einer  genauen  Prüfung  unterworfen  werden. 

Zuerst  nird  die  dynamische  Metbode  behandelt  Die  Fehler, 
die  entstehen,  wenn  das  Thermometer  sieh  im  Dampf  oder  in 
der  Flüssigkeit  befindet,  werden  eingehend  mitersncbt,  dtirch 
eigene  fieobaobtongen  mid  dnrch  kritiache  Behandlung  Slterer 
Meaemgen.  Für  die  erste  sind  benntst  worden  Mischnngen 
TOn  Benzol  mit  OOI4  nnd  von  Chloroform  mit  Äther.  Das 
Besnltat  ist,  dass  dieee  Methode  ftr  genaoe  Messungen  nn- 
branchbar  ist  Die  Ursache  wird  darin  gesucht,  dass  daa 
Öiedcn  nur  durch  die  Anwesenheit  fremder  Stoffe  (Luft)  ein- 
tritt und  also  von  zufälligen  Umständen  abhängt.  Uber 
hitzung  ist  daher  nie  vollständig  zu  vermeiden,  und  eine 
kouätaute  biedetemperatur  wird  nicht  beobachtet. 

Die  statische  Methode  scheint  theoretisch  den  Vorzug  zu 
▼erdienen,  weil  man  dabei  mit  Gleichgewichtszuständen  zu  thun 
hat  fis  finden  mehrere  Beobachter  eine  Abhängigkeit  der 
Dampfispannnng  Tom  Dampfrolamen.  Die  £rid&nmgen  der 
Beobachtungen  von  Wollner  und  Grotrian  Uber  diesen  Punkt 
werden  bestritten  und  die  Abweichungen  Verunreinigungen 
zugeschrieben.  Um  zn  beweisen,  dass  die  beobachteten  Vor» 
änderungen  gerade  so  sind,  wie  unsere  jetzigen  Ansichten 
über  biniiiö  Mibchuiigen  es  verlangen  würden,  wird  die  empi- 
rische Isotherme  abgeleitet,  welche  die  Abhängigkeit  von  Druck 
und  Volumen  bei  Koexistenz  von  Dampf  und  Flü.^,igkeit  bei 
Mischungen  angibt    Die  yerscliiedenen  möglichen  Formen 
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dieser  Kar?e  werden  betrachtet;  die  Mitteilung  in  der  K.  Ak. 
▼an  Wet.  bildet  eine  Fortsefczimg  dieser  Untersuchung. 

In  der  Dissertation  werden  weiter  eigene  Versuche  be- 
schrieben, welche  die  Zuverlfissigkeit  der  statischen  Methode 
zeigen,  Ghroase  Mflhe  bietet  es  dabei  die  benatzten  Stoffe 
(Atbylacetat»  OOI4,  Ghloibenzol)  genügend  rein,  besonders  Inft- 
frei  in  den  Apparat  efnznflüiren. 

Der  letzte  Teil  der  Arbeit  behandelt  die  Methoden  zur 
Bestimmung  der  ZnsammensetEnng  des  Dampfes  ntid  beschreibt 
eine  eigene  Methode,  nach  welcher  diese  auf  direkte  Massen- 
bestiromuiigeu  zuruckgeluiut  wird.  L.  H.  Siert 

88.  W,  IT,  Keesom»  Beilnii^p  zur  Kenntnis  der  H^-Fiäche 
von  van  der  H  aals.  V.  Dii'  (Jnriö/iäng-jg-keü  der  Fnltviipimkfs- 
konstanten  von  der  Zusammensetsung  bei  binären  Mischungen 
mü  geringem  Gehalt  an  einer  der  Komponenten  (VersL  K.  Ak- 
van  Wet.  1901;  19ü2,  8.331—045;  Comra.  Phys.  Lab.  Leiden 
Mo.  75,  18  S.  1902).  —  Aus  Beziehnngen,  die  von  van 
der  Waals  abgeleitet  sind  über  {dpldr)  und  (dT/dx)  im 
Faltenpnnkt  (v^  Beibk  19,  8. 864)  werden  dnrcli  Anwendimg 
des  Qesetzee  der  flbereinstunmenden  Zustände  weitere  sidk  auf 
den  Fattenpunkt  beaehende  QkichuBgen  abgeleitet  Für  Yer- 
gltichung  mit  BeobaehtuDgen  mnss  man  einige  der  Konstaaten 
aus  der  Zustandsgleicbnng  berechnen,  und  die  dadurch  ent- 
stehende Ungewissheit  macht  die  direkte  Yergleichung  wertlos. 
Besser  lässt  sich  diese  für  kleine  x  durditiiliren;  es  werden 
Werte  für  dpldx  und  dvjdx  auf  der  Falte iipunktskurve  ge- 
fundei},  die  imabbän^ig  von  der  zweiten  Komponente  sind  und 
durch  die  Beobachtungen  bestätigt  werden. 

Der  Verf.  macht  Einwendungen  gegen  die  Ableitung  der 
Zustandsgleichung  von  Dieterid  L.  H«  Siert« 


89.  F.  A*  M,  8ehrHnemaker»0  Dü  Falienpunku^ 
kurven  m  temarm  Systemen  (Arch.  N6erL  (2)  6  [Jabelband  fÄr 
J.  Bosscha],  8. 171—192.  1901).  —  Es  vdrd  der  Fall  voraus- 
gesetst»  dass  derFlOssif^eitsmantel  der  ^-FlSdie  bei  konstantem 
Druck  eine  Falte  bOdet,  so  dass  Trennung  in  swei  flQssigeii 
Schichten  vorkommen  kann.  Die  Spinodalkurve  wird  bestimmt 
durch  f  =  r  ^  --    =  0.  Unterschieden  werden  kritische  Lösungen 
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erster  OrdDimg,  die  mit  den  falten] tunkten  übereinstimmen, 
und  solclie  zweiter  Ordaung,  welche  entstehen,  wenn  bei  Ände- 
rung des  Drucks  oder  der  Temperatur  T  zwei  Faitenpunkte, 
die  einer  selben  oder  zwei  benachbarte  Falten  angehdreB, 
snsammenfallen.  Die  kikiaehen  LöeimgeB  zweitor  Ordnung 
werden  beetimmt  doroh 

die  der  ersten  Ordnung  dnrch 

und  ^  aa  0.  Es  werden  jetzt  foli»ende  Kuryen,  und  insbesondere 
ihre  Projekdonen  auf  der  ,r //-Ebene  betrachtet.  1.  Ein  System 
von  Falten punktskurven  lür  konstanten  Druck;  eine  Kurve 
dieser  Art  wird  erzeugt  durch  die  kritischen  L(>siingen  erster 
OrdmiDg  (hirch  Änderung  der  Temperatur.  Wenn  auf  einer 
solchen  Kurve  eine  Lösung  zweiter  Ordnung  auftritt,  hat  die 
Temperatnr  daselbst  ein  Maximum.  Das  Zeichen  von  dt  bei 
Idetnem  sowie  die  praktische  BedenUing  des  Resoltatee 
werden  nntersucbt.  2.  Ein  System  TOn  Faltenpunktskuryen 
fftr  konstante  Temperator,  die  ebeneo  gebildet  werden  dnrch 
Andeiiing  der  Tempeiatary  welche  in  einer  LOenng  sweil^ 
Ordnung  ein  Maarimnm  ist  8.  Die  Karre  der  kritischen  Lö« 
SDQgen  zweiter  Ordnung,  welche  bei  ^eiehseitiger  Andenmg 
TOQ  P  und  T  anftreteo.  4.  Die  Kunre  der  kritischen  Losungen 
unier  eigenem  Dampfdruck,  welche  erzeugt  wird  durch  die 
kritischen  Lobuiigen^  die  mit  Dampf  in  Gleichgewicht  sein 
können. 

Die  relative  Lage  dieser  Kurreu  und  die  ihrer  Berührungs- 
punkte werden  eingehend  antereuoht  L.  B.  Siert 

40.  II,  Ka/tnerlingh  Onnes,  Über  die  Üeiheneniunck- 
iung'  fUr  die  Zustandsgieichung  der  Gase  und  FtUssigkeiten 
(Arch.  I^^erL  (2)  0  [Jubelband  für  J.  Bossoha],  S.  S74--m 
1901;  Comm.  Phys.  Lab.  Leiden  74,  16  8.].  —  In  einer 
früheren  MitteOn^  (vgl.  BeibL  186,  8.  261)  ist  eine  aligemeine 
rednzirte  Znstaadsi^eichung  berechnet  aus  Beobachtungen  von 
Amagat,  in  einer  fieihe  uAoh  Potenzen,  von  in  welcher 
die  eittKlneii  Koeffiaenten  (redmirte  Vurialkoeffizienten}  als 
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viergUedrige  Temperatnrftmktionen  dargestellt  sind.  In  ähn- 
licher Weise  sind  jetzt  die  Beobachtungen  von  Amagat  und 
von  Bamsay  und  Young  an  Athjloxyd  behandelt  worden,  und 
die  Virialkoeffizienten  als  Punktionen  der  reduzirten  Tempe- 
ratur f  ausgedrückt  durch  Glieder  in  t,  i,  /  /t,  //t^  Die 
Vergleicbung  mit  den  früher  gefundenen  Koeffizienten  zeigt, 
dass  die  reduzirten  Virialkoeffizienten  für  Atbjlozyd  bis  zu  den 
niedrigaten  lemperataren  sich  den  entsprechenden  f&r  C0|  etc. 
genügend  anreihen. 

Es  wird  weiter  versucht  rednzirte  Virialkoeffizienten  der- 
selben Gestalt  fXL  bestimmeni  welche  filr  jeden  Stoff  fllr  sich 
einen  möglichst  ToUstAndigeii  Apschluas  an  die  Beobachtungen 
ergeben*  FOr  CO^  ist  dieses  mit  gatem  Erfolg  ansgefthrt 
Mit  ftn^Uedrigen  Temperaturpolynomen  für  den  Virialkoef- 
fizienten wUrde  man  den  Anschlnss  über  das  ganze  Gebiet  der 
Existenzfähigkeit  eines  Stoffes  als  Gas  oder  Flüssigkeit  er- 
reichen können.  L.  H.  Siert. 


41.  G,  Tammann.  Das  Zmtandsdiaf^ramm  des  Phos- 
phontumchlonds  (Arcb,  Is^^erl.  (2)  (J  [Jubelband  für  J.  Bosscha]. 
S.  244— 256.  19Ü1).  —  Es  werden  bestimmt:  1.  Die  Schmelz - 
knrve  des  krystaiiisirten  Phosphoniumcblorids  bis  zu  ^  =  99 

=  2885  kg,  welche  auch  durch  parabolische  Formeln  dar- 
gestellt wird.  2.  Die  Volumenänderungen  beim  Schmelzen  und 
die  Sohmelzwftrmen.  Im  Xripelpnnkt  (28,5'^,  50  kg)  ist  die 
Volomeninderong  beim  Schmelzen  0,87  cm*  pro  Gbiamm,  nnd 
die  Scfamelzwftnnen  derselben  Menge  180  gr-Oal.  3.  Die 
Dampfspannungskurren  des  krystallisirten  und  des  flüssigen 
Phosphomnmchlorids,  bis  zum  kritischen  Pdnkt  (50,1  '\  75,0  kg) 
und  abwftrts  bis  zu  —  80,0®.  Bei  den  niedrigen  Temperaturen 
trat  als  feste  Phase  noch  eine  weisse,  nicht  deutiicli  krystalli- 
8irte  Masse  auf,  über  welcher  die  Dampfspannung  kiemer  war 
als  Uber  den  Krystallen.  L.  H.  Siert 


42.  Ph,  A.  Quye  und  Md.  Maltet,  Die  krüüchen 
Konstantin  und  die  mofekulare  Komplexität  einiger  organischer 
Verbindungen  (C.  R.  134,  S.  168-.ni.  1902).  —  Im  An- 
scbluss  an  frühere  Arbeiten  bestimmen  die  Veril  f&r  einige 
organische  Verbindungen  die  kritischen  Daten,  vor  allem ,  um 
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daraus  zu  schliessen,  ob  dieselben  polymerisirt  sind.   Es  ist 

dies  bei  den  aromatischen  Sauerstoff-  und  Stickstoffverbin düngen: 

Anisol,  Phenetol,  m.  Cresol,  Amlin,  Dimethylanilin  und  Dimethyl- 

o*Toluidin  beim  kritischen  Punkt  nicht  der  Fall;  auch  zwischen 

dem  Siedepunkt  und  dem  kritischen  Punkt  ist  die  Polymerisation 

wobl  unbedeutend.    Dagegen  sind  die  aliphatischen  Nitrile: 

Aoetonitrili  Propionitril,  BirtTroiiitrilt  Gapronitnl  beim  kritisoheii 

Punkt  sehr  stark  polymerisirt,  in  geringerem  Maasse  «ach 

BensonitriL    Zwischen  Siedepunkt  nnd  kritischem  Punkte 

bleiben  die  nntersoohlen  Mtrile  in  beiden  Phasen  polymerisirt 

  W.S. 

49.  Ph.  Chiye  und  MaUet,  Experimentelle  ütUer* 
suchuNgf/i  über  die  Messung  der  kritischen  Konstanten  (Arch. 
de  Geneve  (4)  la,  S.  30—40,  129  —  143.  1902).  —  In  der 
ersten  die  Einleitung  bildenden  Abhandlung  treten  die  Verf. 
der  von  Cailletet  und  Colardeau  und  vor  allem  von  de  Heen 
verfochtenen  Ansicht  entgegen,  es  bestehe  nach  dem  Ver- 
schwinden des  Meniskus  ein  Unterschied  zwischen  der  einstigen 
f*lüs8igkeit  and  dem  einstigen  Dampf.  Sie  glaabe&y  die  Er- 
scheinungen, welche  zu  dieser  nach  ihrer  Meinung  unrichtigen 
Theorie  gefilhrt  habeni  Hessen  sich  erUiftren  dadurch,  dass: 
1.  die  Temperatur  im  YersnchsrOhrdien  oben  höher  ist  als 
unteni  %  dass  die  verwendeten  Substanzen  nicht  rein  waren, 
oder  sich  in  der  Nfthe  des  kritisdien  Punktes  aersetaen,  8.  dass 
infolge  der  beim  kritischen  Pankt  sehr  grossen  Eompressibilittt 
die  Dichte  in  den  einzelnen  Schichten  TerBchieden  ist 

In  der  zweiten  Abhandlung  werden  die  Methoden  zur 
i3eHtiiiiinung  der  kritischen  Temperatur  und  des  kritischen 
Drucks  beschrieben,  von  denen  die  erstere  einer  früher  von 
Altschul  angewandten,  entsprach.  Der  Druckapparat  dagegen 
war  nach  der  Beschreibung  von  Üamsay  und  Young  (PhiL 
Trans.  178,  S.  59)  angefertigt 

Wenn  sehr  langsam  erwärmt  wurde,  so  stimmte  die  Tem- 
peratur des  Yerschwindens  des  Meniskus  vollkommen  mit  der 
der  Nebelbildung  beim  Abkühlen  überein.  Veronreinigung  der 
SabeUuuE  beeinflaset  die  Besaltate  stark,  yor  allem  den 
kritischen  Dmck.  Es  werde  daher  die  grOsste  Sorgfalt  auf 
die  Beinheit  derselben  nnd  deren  Prüfung  verwandt  Cünder- 
lich  iat»  dass  &st  alle  organischen  Flüssigkeiten  sich  bei  diesen 


5^4  Beibl.  mi. 

Twpenimea  ayndtUidi  zersetzen.    jDoch  ist  die  Übeoeiiip 

stuamuüg  der  eiAü^Inen  gefuudenen  Resultate  Yorzüglich. 

  W.S. 

44.  J.  />.  ran  der  Waals,  Uber  eine  gmaue  Formel, 
weh  he  die  Ahhani^i^kdl  von  b  vom  l  olumen  ausdrückt  (Arclu 
iJ6erl.  (2)  (>  [Jubelband  mr  J.  BoBscha],  S.  47— 54.  1901).  — 
In  einer  frühereQ  Arbeit  (vgl.  Beibi.  *Zby  S.  $04)  worden  für 
die  Gleichgewicbtsbedingongen  eines  dseialionugeii  Molekttis  4m 


aufgestellt,  und  aus  diesen  als  Beziehung  zwiäclieii  it  uud  v 

gefuDdeuy  wobei  f  eine  zwischen  1  und  2  liegende  Konstante 
Toxetellt  Der  Verf.  leitet  jetst»  TOn  den  beiden  ersten  GMei- 
GbvDgen  ausgehend,  einen  genaueren  Anadmck  für  diese  Be- 
ziehimg  ab.  Wenn  bi^  und  ^  die  Grenzwerte  toh  6,  und 
ftr  sehr  grosse  Vevdflannngen  sind,  so  folgt  zaent  aas  diesen 
GkidiaDgen 

9  —  b 


Wenn  jelit 

*i  -  *o,  •      -  Ä,),        -  b,,  =  (/  -       ^  i,) 

gesetzt  wird,  so  würde  man  durch  Elimmiren  von  n  aus  den 
beiden  Gleichungen  d^n  gesuchten  Ausdruck  erhalten  können, 
welcher  aber  keine  einlache  Gestalt  hat,  Man  findet  leicht 

[  ^'      ^.  \2  9  »  -  f 


und 


>  — ^   v  L~^l  CT*   
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Die  Grösse  n  bewegt  sich  bei  Änderung  des  Volumens 
zwischen  Y2  ^-  deutet  dieses  darauf,  da«?s,  wenn  auch 
bei  grossem  Volumen  vielleiciit  eine  der  beiden  Amplituden 
im  Molekül  sehr  viel  giösser  ist  als  die  zweite,  solches  bei 
sehr  starker  Kondensation  nicht  mehr  der  i?'all  sein  wird. 
Wenn  z.  B.  bei  CO,  bei  grossem  Volumen  eine  Spaltung  des 
Moleküls  in  CO  und  0  leichter  stattfindet  als  in  C  und  0.^,  könnte 
bei  sehr  klemem  Volumen  das  Umgekehrte  möglich  sein.  Der 
Faü  T<m  m  B  der  wahrscheinlkfae  Wert  fär  00„  wird 
genauer  beiiachtei  —  FOr  die  firBher  emgeftbrto  GrOsee  f 
findet  man  jetrt  einen  Anadmck  in  welcher  aibo  Ton  v  ab* 
hingt,  nnd  ehmo  wie  früher  Werte  machen  1  nnd  2  lieftri 
Die  Verftnderlichkeit  Ton  f  mit  dem  Volumen  hat  Einflma  auf 
dbjdv.  Der  Wert  dieser  Grösse  im  kritischen  Punkt  wird 
etwas  grösser  geftinden  als  früher,  und  wird  sich  für  COj 
wahrscheinlich  besser  an  die  Beobachtungen  anschliessen.  Es 
wird  der  Weg  für  Bestimmungen  Toti  ;//  und  ttir  weitere  Ver- 
gleichangen  mit  den  Beobachtongen  angedeutet    L.  fi.  Siert 

45.  C  II»  Wifld»  £me  Gletchung'  für  di^n  osmolüchm 
Drvck  in  konsentrirten  Lötungen  (Arch.  N^erl.  (2)  6  [Jubel- 
band ftir  J.  Bosscha],  8.  714-726.  1901).  —  Der  Verf.  zerlegt 
das  Virial  eines  gelösten  Stoffes  in  folgende  Teile:  1.  Virial 
des  Dmcks  an  der  (halbdarehÜBsigen)  Wand.  Dasselbe  betrSgt 
\N.V,  N  bedeutet  den  Bruck,  V  das  MolekuJarrolum  des 
Gelösten,  2.  Virial  der  gegenseitigen  Anziehung  der  Moleküle 
des  Gteldsten,  ergibt,  wie  bei  Tan  der  Waals,  den  Wert  a  /  F, 
d.  Virial  der  Anziehung  zwischen  Lösungsmittel  nnd  Gelöstem, 
berechnet  sich  worin  u  eine  Konstante,  d 

die  Dichte  des  reinen  und  d  die  Dichte  des  Losungsinittela  in 
der  Lösung  bedeutet.  4.  Virial  der  Stösse  zwischen  den  Mole- 
külen des  Lösungsmittels  und  des  Gelösten.  Dasselbe  ergibt 
nach  dem  Verf.  die  Resultante  Null.  5.  Virial  der  Stösse  der 
gelösten  Moleküle  untereinander.  Diese  Grösse  winde  sich  bei 
Abwesenheit  des  Lösungsmittels  wie  bei  yan  der  Waals  be- 
nchnen.  Die  Anwesenheit  des  Lösungsmittels  bedingt  jedoch^ 
dass  die  Sunmie  der  bei  den  Stössen  einander  zugänglichen 
Obeifllkshen  der  gelösten  Molekttle  Termindert  ist,  so  dass 
die  Wahnoheinlicbkeit  dieser  Art  von  Stflssen  auf  einen  be- 

B«IMHtT  i>  i.  Ami,  a  Pliyi.S6.  48 


üiyitized  by  Google 


566 


BcibL  190t. 


gtimmten  finuslifteil  ledvzirt  wixd.  Fttr  dioMD  Brocbteil  findet 

der  Verf.  als  erste  Annahenmg  d^  Wert  S.bfv,  worin  0 

eine  Konstante  und  b  die  van  der  Waals'sche  Volumkorrektion 
bedeutet.  Aus  dieseü  Überlegungen  leitet  der  Ver£  folgende 
Glejycbung  ^  den  osmotischen  Druck  ab: 

a'  ist  eine  durcb  Kombination  entstandene  Konstaute. 

Die  IJnterscbiiad  gegen  dnft  GMßbiug  Ton  van  der  Waftb 
fOr  Gase  bestehen  darin,  dass  a  ~  negatiT  werden  kann,  und 
dM8  mth  dw  Volomkorrektion  vegeo.  dos  K  im  Nenner  erst 
bei  grtaerer  Biebte  benürkbar  macht  J)w  YvL  prüft  die 
GUeiehnnip  an  den  Daten  von  SSwan  (ZS*  t  pl^  OhenL 
Sly  8.22.  1999)  ftr  die  Qefrtiipiiiktierttiedrigiiiig  konsen^ 
trirter  BofamicfcadÖBiingen,  imd  edi&lt  mit  den  Konetanten 
e^*»  1,28. 10*  mid  a  -  a'»  -  7,1 . 10« kg/cm*  sehr  gnte  Ubesw 
einstiminung  mit  der  Erfahrung.  Folgende  Tabelle  gibt  in  der 
ersten  Kolumne  den  osmotischen  Druck  nach  einigen  Daten 
Ewan's  in  der  zweiten  denselben  nach  den  idealen  G  asgesetzen, 
ixL  der  dritten  den.  m^ßk  der  obigen  Gleichung  berechneten. 


beob.  ber.  1.  ber.  2. 

22,96  17,93  23,06 

44^16  28,47  43,97 

62,to  85,110  68,06 


Ebenso  anwendbar  zeigt  sich  die  Gleichung  auf  die  Be- 
obachtoDgen  von  Bijl  (De  cadmiunuimalgamen  en  buu  electro- 
motorisch  gedrag.  Dias.  Amsterdam  1901)  für  die  £.M.K.  des 
Elementes: 

Od-Afluügam  1  |  OdSO^-LOsimg  |  Od-Amalgiun  2. 

Der  Yert  legt  daher  die  Anwendung,  der  Qlewlmng  f)lr 
weitere  Fälle  an.  M. 

46.  J.  Fircher,  Über  die  Haarhygrometer  (Wi«^ 
Denkschr.  73,  8.267—800.  1901).  —  Nach  einigen  einleiten- 
den, geschichtlichen  Bemerkungen  über  die  Verwendung  des 
Haares  als  hygroskopischen  Körpers,  wobei  vor  allem  die  Ver- 
suche von  De  Saussare,  Babiuet,  Gay-Lussac,  LesUe,  Beguaul  t  U.A. 
env&hnt  werden,  erörtert  der  Verf.  die  von  Sresnewky  auijgestellte' 
Theorie  ftbec  die  physikatischcp  Eigenaohaften  da«  menschlichea. 


Digitized  by  Google 


JM.  8«.  No.  6. 


fiaares,  um  socUum  die  wichtigsten  Haarhygrometer  verschiedener 
&oiiBtniktion  einer  eingeheDdeu  Besprechung  zu  unterziehen. 
Hieran  sddmi  sich  die  eiperinieiiteUe  Prüfang  der  Lam- 
brecht'schen  imd  Koppe'seheii  Hygrometer,  welche  nachfolgendflft 
QfidolitBpiiiiklea  mgenonuBoi  mde:  1.  Untersuchimgeo  einor 
BeUie  ^e&ok  jiutirlw  Hjgromter  in  f^gUAwtt  FeuolitigkflitB- 
TwhaHnimn  mr  FMMellimg  ihrer  ÜbereiiiBtiiiiinimg.  2.  Yer^ 
gleidi  mit  dem  K<»d0EBation6hygrom0ltor  tob  Allwod  vnd  dem 
Fi^cliKomeier,  eowie  mit  dem  AepintiODspsyohrometor  Ton 
Assmann.  3.  Feststellung  der  JSmpfifidüehkett  der  Haar- 
hygrometer  im  Vergleich  zum  Psychrometer.  4.  Prüfung  der 
direkten  Einwirkung  der  Sonnenstrahlung  auf  versohitdene 
Hygrometer.  Die  Ergebnisse  der  umfangreichen  Beobachtungen 
find  in  einer  Reihe  von  Tabellen  Übereichtlich  zusammengestellt 
Der  Verf.  kommt  m  dem  Schlu^ise,  dass  em  gutes  Haar- 
hygrometer ¥on  Koppe  oder  Ton  Lambrecht  m  Bezug  auf 
Genmdgkeit,  EmpfincUichkait  imd  Binfiekchheit  in  der  Behand« 
Umgsw^se,  bei  der  Beslimmiing  der  relaÜYeii  Feuchtigkeit  in» 
«mh  des  DunpiAmoka  dem  P&vchfomAter  Torsiuiefaen  ist 


Optik. 

47.  Jtf,  I^lauck,  Uber  liit  V  erteilung  der  Energie  zwischen 
jither  und  Materie  (Arch.  N6erl.  (2)  6  [Jubelband  f.  J.  Bosscha], 
S.  55—66.  1901).  —  Aus  dem  zweiten  Hauptsatz  der  Thermo- 
dynamik folgt,  dass  in  einem  mit  elektromagnetisehLT  und 
mechaDischer  Energie  ausgestatteten ,  nach  aussen  vollständig 
abgeschlossenen  System  ün  Laufe  der  Zeit  eine  ganz  bestimmte 
En^giererteilung  eintreten  muss.  Üm  das  Gesetz  dieser  Ver- 
teikmg  xa  finden,  mose  man  die  Entropie  für  beide  Energie- 
fofinen  berechnen.  Dabei  muss  man  ansser  den  der  Beobachtimg 
allein  ztH^taglichen  stationAren  Znstlikden^  bei  welchen  ftr  die 
Geschwindigkeit  der  QasmolekBle  dns  Maacwell'sche  Yerteilangs* 
feeetas  nnd  flir  das  elektromagnetiseihe  Bnergiespektmm  das  Ton 
Flaaek  ans  den  Beobaehtongen  Ton  Lammer  nnd  Pringsheim 
hergeleitete  Gesetz  besteht,  auch  noch  rein  ,,theoretische'^  Zu- 
filande  ms  Auge  iassen,  bei  welchen  andere  Verteilungsgeäetze 

42« 
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herrschen.  Für  die  kinetische  Gaslheorie  hat  Boltzmann  gezeigt, 
wie  man  für  alle  Geschwindigkeitsverteilunffen  einen  Ausdmck  für 
die  Entropie  bererbnen  kann,  d.  h.  einen  Ausdruck,  der  für  den 
stationären  Zustand  ein  Maximum  annimmt,  ^'ennt  man  näm- 
Hch  eine  spezielle  Verteilung,  bei  welcher  jedem  einzelnen 
Atom  sein  augenblicklicher  Ort  und  seine  G^escbwindigkeit 
innerhalb  beliebig  kleiner,  aber  bestimmt  angenommener  Gh^nzen 
zugeteilt  ist,  eine  ,,Komplezion'',  und  ist  femer  die  Zahl  der 
^omplezionen  ftr  eine  bestimmte  Banmerfikllimg  imA  ein  be- 
stimmtes Qeechwindi^eitsverteilnngsgesetz:  so  ist  nach 
Boltzmann  die  Entropie:  5»  A.log$  +  konst,  wo  k  eine 
Natorkonstante,  $  das  Maass  ist  für  die  ^^Wahrscheinlichkeit'' 
der  betreÜeudenGeachwindigkeitsverteilung,  diese  ist  einiiaximum 
für  das  Maxweirsche  Verteiluugsgesetz.  Nun  kann  man  einer- 
seits nach  den  Prinzipien  der  kinetischen  Gastheune  für  das 
Maxwell'sclie  Vei*teüuL>gsgesetz  ^  berechnen,  aus  der  Tem- 
peratur und  der  Zahl  der  Atome  pro  Grarmnatom,  anderer- 
seits S  als  eine  Funktion  des  Gaszustandes.  Setzt  man  beide 
so  gefundenen  Ausdrücke  fiir  S  einander  gleich,  so  ergibt  sich 
A  K  a>.i{,  wo  iS  die  Gaskonstante  und  e»  das  Yerbftltnis  der 
Masse  eines  Atoms  zu  der  des  Grammatoms.  Ah"^^^»  hat 
der  Verl  einen  Ausdnu^  ftr  die  Stmhlungsentropie  berechnet, 
wenn  eine  grosse  Zahl  von  Besonatoren  f&r  alle  möglichen 
Bchwingungszahlen  Torhanden  ist  nnd  die  ganze  Energie  nach 
irgend  einem  Gesetz  auf  die  verschiedenen  Sehwingungszahlen 
Terteilt  ist  (Dnide's  Ann.  4,  S.  557.  1901).  Ist  $R  die  Anzalil  der 
zu  einem  gewissen  Gesetz  gehörenden  Komplexioneu,  also  die 
Wahrscbeiuliriikoit  der  betrefifenden  Energieverteilung,  so  ergibt 
sich  die  Entropie:  =  A  .  log  ?R  +  konst.  Für  die  Energie- 
Terteilung  in  der  „schwarzen"  Strahlung  hat  seinen  Maximal- 
wert Aus  dem  empirisch  gefundenen  Strahlungsgesetz  lässt 
sich  k  berechnen:  k  «  1,346 . 10-^^  Erg  /  Grad.  Ist  die  Be- 
wegungseneigie  der  schwingenden  Atome  gleichzeitig  mit  einer 
elektromagnetischen  Energie  der  Besonatoren  Yerknflpft,  wie 
das  bei  der  Temperatorstrahiung  der  Fall  ist,  so  wird  man 
auch  hier  den  Satz  annehmen  mttssen:  Die  iBntropie  eines 
Systems  in  irgead  einem  Zustand  hftagt  nur  ab  Ton  der  Wahr- 
scheinlichkeit dieses  Zustandes.  INe  gesamte  Bntropie  wird 
also  in  dem  Torliegenden  Fall  eine  Funktion  von  $.9%  seiu 
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müssen,  das  aber  ist  nur  möglich,  wenn  die  Konstante  k  für 
die  mechanische  und  die  elektromagnetische  Entropie  den 
gleichen  Wert  hat:  (o,R,  Damit  ist  die  gesuchte  gesetz« 
mftssige  Beziehung  zwischen  beiden  Energieformen  gefunden« 
Ea  ergibt  eich  filr  m  (da»  fieaproke  der  Ansahl  Molek&le  in 
einem  Grammmolekttl)  der  Wert:  o»  »  1,62 . 10***|  dacans  femer 
daftjRlemeptarqaantnm  der  Elektridtit :  e  ^  469 . 10'^^  elekiio* 
statische  Caa-Einlieiten.  1£ 


48.  t/.  Classen,  Über  ein  Pkolomeier  zur  Messung  der 
ilelUgkeitsverteilung  in  rinrm  Räume  ohne  ZiüiUfeiiahme  einer 
XwischenlichtqueUe  (Physik.  ZS.  8,  S.  137.  1902.  Vortrag  auf 
der  73.  Naturf.-Vers.  in  Hamburg,  1901).  —  J.  Classen  be- 
schreibt hier  einen  Apparat,  der  es  gestattet,  in  von  Tages- 
licht oder  Ton  andern  Lichtquellen  beleuchteten  Etäumen, 
unabhängig  von  den  Schwankungen  der  zur  Beleuchtung  dienen« 
den  Lichtquellen^  die  relativen  Heiligkeiten  an  bestimmten 
Funkten  des  Baumes  m  messen,  ßs  wird  dies  ermöglicht 
durch  zwei  weisse  Schinne,  die  auf  zwei  1  m  langen,  nach 
allen  JEUehtnngen  in  kontroUirbarer  Weise  beweglichen  Armen 
angebracht  sind«  Der  eine  Schhrm  wird  nun  an  eine  Stelle  relatir 
grosser  Helligkeit  gebracht,  der  andere  an  beliebige  zu  yer- 
gieiehende  Stellen  geführt.  Em  Lummei-Brüdhuii'sches  Prisma 
ermöglicht  es,  in  der  einen  Richtung  durch  ein  Rauchglas 
—  welch  letzteres  dazu  dient,  den  Lichtverlust  in  den  Nikois 
zu  kompensiren  —  und  eine  Spiegeleimichtung  nach  dem  beweg- 
lichen Schirm,  in  der  andern  dui'ch  zwei  Nicois  nach  dem 
festen  Schirm  zu  sehen.    Die  Helligkeit  des  festen  Schirmes 

wird  messbar  herabgedr&ckt  durch  Drehung  des  einen  Nikois. 

-  -  C. 

49.  K.  J^cA«.  LuueMkoiulrukthnen  (Z&  t  phys.  u. 
ehem.  Unt.  15,  8.  90--22. 1902).  —  Es  wird  zunkchst  elementar 
die  elegante  Konstruktion  konjugirter  Punkte  fOr  eine  brechende 
Kugelfl&che  abgeleitet,  wie  sie  sich  in  Drude's  Lehrbuch  der 

Optik,  S.  24.  1900,  angegeben  findet,  sodann  diese  Konstruktion 

auf  zwei  brechende  Flächen  angewendet,  wodurch  sich  eine 
emiache  Koiiüliuktion  konjugirter  Punkte  einer  Linse  sowie 
die  LinseLtormel  ergibt.  Bndlich  wird  dieselbe  Konstruktiun 
zur  Üestimmong  der  beiden  Brennpunkte  und  Knotenpunkte 
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der  Linse  in  Anwendung  gebracht    Die  dabei  elementar  sich 

ergebenden  formein  gelten  für  Linsen  beliebiger  Dicke. 

  A.  D. 

50.  A*  Sch^tUer.  Öbtr  die  rickt^^e  Unieneheubmg  der 
köUekimm  und  ikpannom  «cffMoAiii  Systeme  (Ber.  d.  nag.  Ak» 
17,  8. 8a--.94.  1899).  —  Die  Entecheidiiiig  der  Frage,  ob  ein 
xmammengesetiteB  Sjetem  kollektiT  oder  diapannr  ist»  hSngfe 
nicht  nur  Ton  der  Lage  der  Haupt-  und  Brennebenen  ab» 
sondern  richtet  sich  sach  nach  der  Lage  der  Grenzflftchen  und 
der  FortpüanzuDgsrichtungen.  Der  Verf.  atellt  keine  allgemeine 
Regel  auf)  sondern  gibt  nur  einige  Orientirung  gewaiiitude 
SlUze  an.    Sied. 

51.  Bisaingh*     Ober  eht^e  E^erttchaßen  pkoUn 

graphischer  Linseiisystevie  (Arcb.  N{'erl.  (2)  G  [Jubelband  für 
J.  ßosscha],  S.  390-403.  1901).  —  Der  Verf.  leitet  unter 
der  Annahme  ideeller  Linsen  und  paraxialen  Strahlenverlaufs 
einige  zum  Teil  allgemein  bekannte;  elementai-e  Sätze  ab  iiber 
die  Abhängigkeit  der  Bildhelligkeit  von  Objektentfernung  und 
Blendenstdking,  iiber  Xeleobjekti?e  und  über  die  Yerzeichnungs- 
freiheit  symmetrischer  und  hemisym metrischer  ObjektiYe.  Die 
am  SchlnsB  vom  Verf.  reproduzirten  Sätze  über  hyperchromatische 
Linsen  nach  Bndolj^  sind  leider  durch  Druddehler  sehr  ent> 
stellt  und  übrigens  unvoUst&ndig«  Sied, 


52.  K*  Strehl.  Über  Achromasie  (CZtg.  f.  Opt.  u. 
Mech.  2^^,  S.  21.  r.JÜ'2).  —  Angaben  für  Achruma^ie  der  Bild- 
weiten  oder  der  Brennweiten  lür  ein  Femrohr  aus  zwei  Linsen 
iron  derselben  Glassorte.  Sied. 


53.  A.  Gleich  efu  Die  Scheüelkriimmung  der  Bilder 
mif  der  NeUhaut  des  Auges  unter  Berücksichtigung  der  Linsem^ 
Schichtung  (Verb.  d.  D.  Physik.  Ges.  4,  S.  13—24.  1902),  — 
Der  Verf.  berechnet  unter  Zugrundelegung  des  Gesetzes  der 
Schichtungen  der  Eryatalllinse  nadi  L.  Matthiessen,  dessen 
Berückdchtigang  fQr  eine  eingehendere  Untersuchung  des 
Strahlenganges  im  Auge  wesentlich  ist»  die  Scfatttelkr&mmung 
der  Bilder  auf  der  Netshant.  Die  Rechnung  ist  dorchgefiUirt 
mittels  des  sogenannten  Petzval'schen  Theorems  über  Bild- 
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kr&mmimg  unter  EinfÜhrang  der  c^tiielfen  Invarianten  nach 
Abbe.  Der  Verf.  kritisirt  hierbei  die  Tenchiedene  Beurteihuagi 
die  dieeea  Tkeoran  in  4m  littecatvr  gefinndea  hat  und  ksmirt 
zn  dem  Besnttat,  dass  die  Fetmlbediiigaag  notwendig  und 
hiueiebeiid  daiar  ist,  dass  ein  ebeM  Otjekt  wieder  em  am 
Scheitel  ebeneSy  äul&ngbam  Bild  lielarfci  miter  der  Ymrn^ 
eetenng  allerdings^  dass  keine  (imeDdlieh)  engen  Blenden  ddi 
Bündelaxen  einen  Zwang  auferlegen.  Sie  gilt  also  für  alle 
Objektive  mit  relativ  grosser  Offnnng,  zn  denen  auch  das 
menschliche  Auge  gehört.  Untar  Aonahrne  der  von  Helm- 
holtz  und  Matthiessen  testgfciltsgten  Daten  erhalt  der  Vorf.  als 
KmmmuMgsradius  des  Bildes  eines  ebenen  Objektes  auf  der 
Netzhaut  für  das  Fernsehen  —  15,7  nun,  £ai  daa  Nahesehen 
— 13,0  mm.    Sied. 

54.  JBt.  6«  Oaie.  über  eine  BejtMimg  9wkehm  DickU 
und  BrednmgsMm  4»  Idj/^  (Phya  Ber.  14,  a  1—16. 1902). 
—  Oer  Ver£  antenadit  die  Änderung  dei  BredbnAgsindez  der 
lioft  durch  Eompresaion  mit  einem  Jamin^chen  Inteiferometer 
in  einer  Anordmmg,  die  der  Ton  L.  Z^der  (Z8.  £  Instrk.  Ii, 
S.  275.  1891;  Beibl.  16,  S.  212)  angegebenen  entspricht.  Znr 
Drackmessung  wird  eine  dem  MacLeod-Mauuniüter  analoge  Vor- 
richttmg  benutzt,  welche  erlaubt,  in  erster  Annäherung  bei  den 
höheren  Drucken  direkt  die  Dichte  des  (jraseb  /.u  messen  und  so 
von  den  Abweichungen  vom  Boyle-Mariotte'schen  Gesetz  un- 
abhängig zu  sein.  Die  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  die 
grüne  flg-Linie,  reichen  von  4  bis  11,2  Atm.  und  ergeben, 
dass  Gladstone-Dale'a  F^mnel  ^(n  —  s  konst.)  bis  auf 
0^1  Froz.  die  Beenltate  iriedergibt,  ebenso  wie  aoch  die  Formel 
von  Lorenz.    Kbgr. 

66.  It*  V.  Martm»*  Über  die  Diepenim  uÜrmnoMier 
SiraUen  (Aich.  NterL  (2)  6  [Jabelband  £  J.  Boeecha],  a  675 

—580.  1901).  —  Kftrzere  Mitteilung  über  die  ausführlicher  in 

Drude's  Ann.  6,  S.  603.  1901  veröffentlichten  grundlegenden 

Untersuchungen  des  Verf.  über  die  Dispersion  des  ultravioletten 

Lichtes  in  krystaUisirtra  und  in  flüssigen  Substanzen. 

  Kbgr. 
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56.  P»  O»  ^Utting»  MelaUisc/te  ReflejLion  uUi  avwlt'tler 
StrahluniT  (Phys.  Rey.  13,  S.  192—202.  1901).  —  Der  Verf. 
verwendet  zur  Messung  des  KeiiexioosTermögens  verschiedener 
Substanzen  für  ultraviolettes  Licht  eine  photograpliische  Methode, 
die  qualitativ  sichere  Besnltate  gibt  und  eine  angenäherte 
zahlenmftamge  Bestimmung  erlaubt  Das  Licht  eines  durch 
YofBchalten  von  L^dener  Flasdien  Tecstikrkten  Induktums- 
fnnkens  der  «nschen  Elektroden  ans  AI — Zn  fiberschlog,  fUlt 
auf  den  zu  untersuchenden  Spiegel  und  auf  eine  eioseitig  ge- 
sGhwftrzte  Quarzplatte^  die  als  Standardreflektor  dient  Von 
da  gelangt  das  Licht  in  ein  Quarzspektrometer  und  als  ziem- 
lich kuüLmuiiliches  SptkLmm  auf  die  piiotograpliische  Platte. 
Durch  Messung  der  Expositionszeit  und  der  Schwäizuug  der 
Trockenplatte  \sTirde  das  Rei3exionsvermögen  verschiedener  Sub- 
stanzen mit  der  des  Quarzes  vercrUchen.  Die  erhaltenen  Resul- 
tate sind  durch  Kurven  dargestellt,  welche  bis  0,200  u  reichen. 
Bei  aUen  Metallen  zeigt  sich  die  Reflexion  abnehmend  mit  ab* 
nehmender  WellenUUige;  qualitativ  ist  im  ganzen  Ubereinstimmung 
mit  den  genauen  von  Hagen  und  Rubens  ermittelten  Werten 
▼orhanden.  Der  Veri  untersuchte  ausserdem  eine  Reihe 
organischer  Substanzen,  von  denen  QsraniDy  CS^,  Benzin,  Xjlol, 
Paraffin-  und  Vaselinöl  etwa  Ton  0^60  ^  an  Absorption  und 
deshalb  starke  Beflezion  zeigen,  Kbgr. 

57.  Hagen  und  Jf.  liuhens.  Das  Refleanons- 
vermögen  von  Metallen  ßir  uiir aviolette  Slrahkn  (Verh.  d.  U. 
Phjbik.  Ges.  3,  S.  165—176.  1901).  —  Zur  Messung  der 
Intensität  der  ultravioletten  Strahlen  verwenden  die  Verf.  die 
von  Hm.  Rubens  beschriebene,  höchst  empfindliche  Eisen- 
Konstantanthermosäule.  Das  Ton  einer  konstant  brennenden 
Schuckert'schen  Bogenlampe  ausgehende  Licht  wird  erst  ober- 
flächlich durch  Zwischenschalten  einer  Wasserschicht  von  den 
ultraroten  Strahlen  befreit,  wird  dann  spektral  durch  ein 
Qouzptisma  zerlegt  und  fiült  auf  die  Thermosftnle.  Die  Luisen 
des  Spektrometers  waren  achromatische  Qouurzflussspatobjek- 
ti?e,  Spektrometertisch  und  Femrohr  besassen  automatische 
lümmnmeinstellung.  Um  die  Lichtstrahlen  sowohl  bei  direkter 
Incidenz  wie  bei  der  Reflexion  an  den  zu  untersuchenden 
Metalispiegeln  gleiche  Weglänge  zurücklegen  zu  labten,  wai- 
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folgende  Einhchtung  getroffen.  Das  Ton  der  Bogenlaiiipe 
kommende  Licht  wird  durch  Linseii  auf  die  Hypotenoseii« 
fläche  eineB  totalrefiektiienden  Qoarzprismas  koDzentairt  und 
gelangt  Ton  da  durch  Befleadon  direkt  in  das  Spektrometer. 
Soll  jetst  das  ReflexionsTermfigen  einer  Substanz  antenncht 
werden,  so  irird  znnlUshst  das  Qnanpiisma  um  90^  gedreht 
und  etwas  BeitUch  versdioben;  das  lieht  irird  dadnrdi  auf  den 
zn  untergehenden  konka?  gesohliffenen  Spiegel  geworfen. 
Von  diesem  wird  es  nahezu  senkrecht  zurückgeworfen,  und 
wird,  da  der  Hohlspiegel  um  den  Abstaiid  seines  Radius  vom 
Frismii  entfernt  ist,  in  einem  Punkt  dicht  neben  dem  Prisma 
wieder  zu  einem  Bilde  vereinigt,  deBsen  Sti-aidcn  ^lann  in  das 
Spektrometer  gelangen.  Um  den  Einfiuss  von  diliueem  Licht 
grösserer  Wellenlänge  zu  ehminiren,  wird  als  Nullstellung  der 
Thermosäule  diejenige  gewählt,  bei  der  das  ultraviolette  licht 
durch  eine  rote  Glasplatte  abgehalten  inrd.  Wird  dann  an 
Stelle  der  Glasplatte  eine  Qnarzplatte  geschoben,  so  ist  die 
dann  heryorgemfene  weitere  Erw&nnnng  des  Thermoelementes 
jedesmal  nnr  dem  ultravioletten  licht  zaznschreiben.  Die 
Messnngen  derYerf.  schliessen  sich  an  Ihre  im  sichtbarenSpektmm 
früher  (Dmde's  Ann.  1,  8.  352)  vorgenommenen  an,  reichen 
▼on  0,450  fA  bis  0.251  f^i,  beziehen  sich  auf  Silber,  Platin,  Gold, 
Is^ickel,  8  lahl,  Kupfer,  und  auf  fünf  Spiegellegiruugen  (Aiagnalium, 
Schröder  No.  1  u.  6,  Rosse  [Brathear],  Brandes- Schün ernannt,  sie 
bind  tabeiiaribcii  und  durch  Kurven  dargesteilL  Bern erkeub wert 
ist  das  schon  früher  von  Glatzel  u.  A.  qualitativ  festgestellte 
Retiexionsminimum  von  4,2  Proz.  für  l  =,0,316  bei  Silber, 
feiner  die  bei  allen  Substanzen  vorhandene  mehr  oder  minder 
starke  Abnahme  der  Reflexion  mit  kOrzeren  Wellenlängen. 
Das  gttnstigBte  Spiegelmetall  ist  Mf^gnalininj  dessen  Beflezions- 
TcrmOgen  stets  grösser  als  60  Froz.  ist  Ebgr. 

58.  Mm  Mamy.  über  «fie  Bfgfensekqfte»  der  durch 
Rwßeseion  an  versäbertm  Flächen  erhaltenen  bUerferenxelreifen 
(C.  R.  184,  8. 443—446.  1902).  —  Der  Verf.  erhält  Interferenz- 

ku.ivtn  durcli  lietiexion  des  Lichtes  an  zwei  ebenen  Flächen, 
deren  eine  gleichzeitig  die  ebene  Seite  einer  plankonvexen 
Linse  bildet  und  hthwach  versilbert  ist,  und  deren  andere  voll- 
kommen undurchsichtig  versilbert  ist  £r  kann  zwei  verschiedene 
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Interierenzsysteme  beobachten.  Wenn  die  beiden  Plftttea  etwas 
gegeneinander  geneigt  sind  und  das  locht  seitlich  vom  Be- 
obachter einfällt,  so  sieht  dieser  in  dem  reflektirten  JLichi 
Streifen,  die  wohl  als  FmfM^wch»  Streifen  bezeichnet  werden 
dOifini.  Sind  die  Platten  dagegen  parallel,  so  euid  in  der 
Brennebene  der  Linee  die  Knrren  gleicher  Neigung  lokaüsitt 
Das  Lioht  fftllt  dabei  Ton  vorne  dnreh  ein  totalreflektirendee 
Prisma  auf  die  Platten.  Die  Interferemringe  dnd  als  Halb- 
kreise mit  dem  Brenspurnkt  der  Linse  als  Mittelpunkt  sichtbar; 
sie  sind  sehr  schart,  wenn  das  Beflexionsvermögen  der  vordcreii 
Platte  passend  (etwa  =  0,8)  fi^ewählt  wird.  Die  Theoiie  dieser 
Interferenzen,  welche  im  weseiitlic^ien  mit  der  von  Perot  und 

Pabry  gegebenen  übereiustimmt,  wird  kurz  behandelt 

  Kbgr. 

59.  8.  Franklin^  Ein^ePIwU^fraphieitwmBeuguiig»' 
ersckeifmtigen  (Phjs.  Rey.  14,  S.  61.  liM)2).  •  Der  Ver£ 
reprodnzirt  eine  sehr  gut  gelungene  Photogri^hie  des  fiengnngs« 
büdes  eines  15  cm  langen,  0,05  bis  0  cm  breiten  keilförmigen 
Spaltes.    Khgr. 

60.  8.  MUchM.  Brmu^im/^e^ffeMekqftm  von 
Gittem  (Astrophys.  J.  14,  8.  361^84. 1902).  —  Bei  Beobach- 
tungen gelegentÜoh  der  Sonnenfinstenus  1901  soUte  ein 
Plaugitter  mit  einer  vorgestäUtn  Linse  verwandt  werden.  Zn- 

meist  wird  die  Linse  hinter  dem  Gitter  aufgestellt  und  hierbei 
fällt  daa  Spektrum  bei  Verwendung  achromatischer  Luisen  lu 
eine  Ebene.  Der  Verf.  erhielt  bei  der  Anonluung  mit  vor- 
gestellter Linse  ein  scharfes  Bild  eiües  uiiendlirlien  entfernten 
Gegenstandes  nur  bei  direkter  Retiexiou,  das  ßeugungsspektrum 
desselben  war  dagegen  nicht  in  der  Brennebene  scharf  zu  er- 
halten. Der  Ver£  vergleicht  die  dabei  filr  die  yerschiedenen 
JB^arben  wirklich  vorhandenen  Brennweiten  mit  einer  von  Comu 

gegebenen  Formel  und  findet  gute  Übereinstimmnng. 

  Kbgr. 

61.  H.  8*  AUen*   über  dm  Emfluss  wm  Tmlmgsfehtem 

auf  das  Aussehen  eines  Beugungsgitters  (Phil.  Mag.  (6)  3, 
S.  92—95.  1902).  —  Entfernt  man  das  Okular  am  Fernrohr 
eines  GitterspektroBkops,  so  mtisste  man  eine  gleichmässig  be- 
leuchtete Fläche  erbhckeu,  wenn  das  Gitter  xnit  parallelem 
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monochromatischen  Licht  belenchtet  wird.  In  den  meisten 
Fällen  ist  aber  das  QeaichtsfiBld  von  Banden  paralle]  den 
Gittentrichen  dmcfazegen,  deren  fieUi|(lnit  je  nadi  dem  Ab- 
etand  des  Anges  toh  der  Objekthrluoe  wediselt  Dm  dies 
genauer  sa  imtezsochen,  iriid  daa  Okoiar  ireHer  anqgeaogen, 
80  daee  man  etwa  auf  daa  Gitter  selbst  einstellen  kann.  Denkt 
man  skii  der  ISnlftcbbät  halber  das  Gitter  zunächst  in  zwei 
aneinanderstossende  Teile  getrennt,  von  denen  der  eine  eine 
grössere,  der  andere  eine  etwas  kleinere  Gitterivonstante  be- 
sitzt, 80  prhält  man  offenbar  im  Brennpunkt  der  ObjekÜTlinse 
zwei  Bilder  des  Kollimatorspaltes.  Wie  oinc  einlache  Betrach- 
tung des  Strahl cnganges  ergibt,  wird  je  nach  der  Lage  dieser 
Bilder  bez.  des  enger  und  weiter  geteilten  Gitterstückes  ent- 
weder  znerst  eine  Ubereinanderlagerung  der  beiden  Strahlen- 
bUsdiel  nnd  dann  ein  Auseinandergehen  derselben  erfolgen, 
lUbnlieli  dann,  wenn  die  rechts  yom  centralen  Bild  entstehen- 
den Bengongsbilder  beobachtet  werden  nnd  das  weiter  geteilte 
QWxk  auf  der  linken  Seite  des  Beobachters  liegt,  oder  es 
findet  das  umgekehrte  statt  bei  entgegengesetzter  Lage.  Daher 
wird  man  beim  Ans-  und  Einschieben  des  Okulars  abwechselnd 
helle  und  dunkle  Banden  seiieü.  Wenn  gerade  auf  das  Gitter 
eingestellt  ist,,  wird  das  Gesichtsfeld  gleichmässig;  denn  an 
diesem  Ort  berühren  sich  die  beiden  Strahlenbüschel.  Der 
Verf.  fand  auf  diese  Art  auch  die  Erfahrung  bestätigt,  dass 
die  Teilungafehier  meist  periodisch  sind.  Kbgr. 


62.  F.  Hücker  und  Ö.  Meyer,  Die  blaue  Farbe  dtr 
f^ogdfedem  (Zoolog.  Jahrbücherr  Abteiig.  für  ^tomatik,  Geo> 
grapbie  ond  Biologie  der  Tiere  15,  Heft  2»  S.  267^208. 1901).  — 
Die  Yert  nnterseheiden  bei  den  Farben  der  Vogelfedem  nach 
FMao:  1.  die  PJgmentfiurben,  die  vorzugsweise  rot  nnd  gelb  sind, 
2.  die  binnen  Farben  nnd  8.  die  metaUglSnzenden  Farben. 
Sie  wollen  sidi  nur  mit  der  Erklärung  der  Bntstehungsweise 
der  zweiten  Farbenart  beschäftigen,  rechnen  dazu  aber  aller- 
dings auch  z.  ß.  das  glänzende  Lackblau  der  Federn  vieler 
Eisvögel,  Schreivögel  etc.  Es  ist  an  sich  verdienstvoll,  dieses 
Gebiet  der  Forschung  unterworfen  zu  haben,  da  auf  demselben 
bisher  wenig  gearbeitet  wurde  und  z.  B.  nach  dem  Erscheinen 
der  „Oberflächen-  oder  Schillerfarben'*  von  B.  Walter,  welcher 
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hier  auch  alle  diese  Farben,  sowie  auch  diejenigen  der  Schmetter- 
linge etc..  von  einem  einheitlichen  Standpunkt  aus,  nämlich  als 
OberÜächenfarben  stark  absorbirender  Farbstoff lösungen  be- 
handelte, nach  dieser  iüchtuug  hin  gar  nichte  oder  doch  äusserst 
wenig  geschehen  ist 

Die  blaue  Farbe  soll  nun  nach  den  Verf.  erkl&rbar  sein 

!•  durch  die  Yerachiedenbeit  der  Brechungsexponentea 
der  ZeUwandsabeteaz  gewiaaer  k&atche&idnmger  ZeUeo  nnd  der 
Luft»  und  zwar  ohne  dass  (wie  eine  1890  Ton  fläcker  in  seiner 
Dissertation  aufgestellte  Hypothese  verlangt)  dieser  Unter- 
schied ftr  das  £lan  erbebUch  grOsser  als  fbr  das  Bot  ist  nnd 

2.  durch  die  geringen  Dimensionen  yon  lufthaltigen,  die 
Zellwaiid  durciibieclieüdeu  Kaiiaieii,  deitu  Durchmesser  klein 
ißt  gegen  die  Wellenlänge  des  Lichtas.  Wir  haben  demnach 
nach  den  Verf.  ein  durchsichtiges  Medium  vor  uns,  in  welches 
durchsichtige  Körper  eingebettet  sind,  deren  Dimensionen  klein 
sind  gegen  die  Wellenlänge  des  Lichtes  und  deren  optische 
Dichtigkeit  von  der  des  Mediums  verschieden  ist  liach  den 
Messungen  der  Verl  beti^t  drr  ßrechungsexponent  des 
durchsichtigen  Mediums  etwa  1,Ö2,  derjenige  der  eingebetteten 
durchsichtigen  Körper  1>0003  (Xioft).  Der  in  Betracht  konunende 
Durchmesser  der  Poren  betrAgt  allerdings  nadi  den  von  den 
Verl  angegebenen  Zahlen  etwa  0,3  /i.  Die  Verl  meinen  jedoch, 
dass  die  Kanftle  eventuell  noch  feinere  Verzweigungen  besitzen, 
die  aber  wegen  des  geringen  Durchmessers  nicht  mehr  mit 
dem  Mikrobkop  erkennbar  warea.  Dass  die  beobachteten 
Durchmesser  der  iCanäle,  wie  die  Verf.  auf  S.  279  sagen, 
kleiner  sind  als  die  Wellenlänge  des  roten  Lichtes  (0,3  /i), 
dürfte  hier  belanglos  sein,  da  für  die  Rayleigh*sche  Theorie 
tiiiber  Medien  auch  die  kürzesten  Wellen  des  sichtbaren 
Lichtes  mit  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 

Als  Hauptstütze  für  diese  Auffassung  wird  die  Thatsache 
angeftlhrt,  dass  die  blaue  färbe  dieser  ZeUen  vollkommen 
verschwindet,  wenn  man  dieselben  sich  mit  euier  Flüssigkeit 
Tollsangen  Iftsst,  deren  Brechungsezponent  dem  der  Zellwand 
annfthemd  gleich  ist,  da  eben  dann  die  Poren  optisch  nicht 
mehr  vorhanden  sind* 

Bei  Au&augung  von  Flüssigkeiten,  deren  Brechungs- 
expoaeiiieii  grösser  oder  kleiner  sind  als  diejemgen  der  Kästclieu- 


Digitized  by  Google 


üd.  86.  No.  6. 


677 


gubstaDz,  Koll  wiederum  dieselbe  blaue  Farbe  entstehen,  wie 
sie  bei  Luftinhalt  beobachtet  wird.  Dass  dieselbe  Erscheinung 
bei  AnwenduDg  einer  Substanz  mit  grösserem  und  einer  solchen 
mit  geringerem  BrecbnngBeiponeiit  (beiq^elsweise  Schwefel- 
koUenstoff  und  Wasser)  eintritt»  erkliren  die  Verl  derart, 
dass  nach  Lord  Bayleigh  die  Intensität  des  reflektirien  Lichtes 
bei  trQben  Medien  abhängig  ist  Ton  dem  Quadrat  der  Differena 
der  Brechnngsexponenten  der  eingelagerten  Körper  nnd  des 
Mediums,  also  unabhängig  von  dem  Vorzeichen.  Daraus  er- 
kläreü  sie  denn  auch  die  Erscheiiiung,  dass  bei  einem  sehr 
geringen  Unterschied  der  Brechungsexponenten,  beispielsweise 
bei  der  PiUlung  der  Kanäle  mit  Wasser,  das  blaue  Licht 
weniger  vorwiegt  und  d  r  Farbenton  mehr  grünlich  ist. 

In  dem  biologischen  Teil  (S.  283 — 293)  wird  das  Vorkommen 
der  blauen  Fededfarbe  und  die  Stellung  der  bkaen  Farbe  zu 
den  l&brigen  Schmuek&rben  behandelt  C.  J. 


ea  C.  JKMn.  O/Oueke  Siudim  iL  S.  Ffnfoiikümmmtng 
der  EmrißhiUMg^en  des  Totalre/leklMuien,  4.  Ober  Pernm  und 
tUmoMfr  (BerL  Ber.  1902,  S.  104^119).  ^  Der  Verf.  be- 
spricht nmiohst  die  Totalreflektometer  nach  Abbe-Ozapski- 

Pulfrich  (mit  Halbkugel)  und  nach  Walierant  (mit  drehbarem 
Prisma)  in  ihrer  Anwendung  zur  Bestimmung  der  Brechungs- 
indices  von  Krystallen  in  Dünnschliffen.  Er  gibt  den  ersteren 
wegen  des  viel  einfacheren  Beobaclitun*^sverfahren8  den  Vorzug, 
schlägt  aber  vor.  die  Vorteile  der  zweiten  Methode  mit  denen 
der  ersten  zu  vereinigen;  dies  geschieht  insbesondere  durch 
Anwendung  eines  Beobachtungsfemrohrs  von  der  verbesserten 
WaUeranfschen  Konstruktion,  welches  durch  Ansschaltnng 
einer  Bertrand'schen  Linse  in  ein  zur  Betraditong  des  Fr&- 
parals  geeignete^  schwach  Tergrtaemdes  Mikroskop  Tenmndelt 
werden  kann,  nnd  weiches  durch  eine  passend  angebrachte 
Irisblende  es  ennOglicht,  dass  der  m  nntersnchende  Eiystall 
allein  rar  Beobachtung  gelangt. 

In  der  4.  Mitteilung  legt  der  Verf.  zunächst  dar,  dass  die 
optibclie  Eiiiaxigkeit  des  Penniiis  nicht  durch  Aufbau  aus  ge- 
kreuzten zweiaxigen  Lamellen  nach  Art  der  Reusch'schen 
Glimmerkombinaiion  erklärbar,  vielmehr  diesem  Mineral  wirk- 
lich rhombo^drische  Symmetrie  zuzoschreiben  sei  .Nebenbei 
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ergab  sich,  diibs  besoadcis  koiibUuirie  Glimmerkombinationen 
das  Axenbild  zweiaxiger  Krystalle  mit  gekreuzter  Dibpernioü 
liefern  können.  —  In  Bezug  auf  den  Kiiuochlor  wird  in  Er- 
gänzung einer  früheren  Untersuchung  mitgeteilt,  dass  derselbe 
je  nach  dem  Fundort  durch  ErwänauDg  zum  Teil  positiv,  zum 
Teil  negaÜT  eimuDg  wird.  F.  f. 

64.  Maveau,  Uber  die  Beobachtung  der  äussern  und 
innern  konischen  Refraktion  (Sog.  fran9.  d.  Phys.,  No.  173,  S.  1 — %• 
1902).  —  Der  Yerfl  beschreibt  und  erklärt  sehr  kun  einigo 
bei  der  Beobacfatuig  der  JsoniBoben  Befiraktion  auftetende 
Erscheinungen  und  erörtert  eine  AlAndeni&g  in  der  optiMcben 
Anordnung.    Kbgr. 

86.  O«  Schütirock,  Theoretische  Bestimmung  des  Axen- 
Jehlers  von  Krystallplatten  (Miltoil.  a.  d.  Phys.-Techn.  Reichs- 
anstalt; ZS.  f.  Instrk.  2-^,  S.  1—14.  1902).  ~  In  der  Physi- 
kaUsdi-Technischen  Jäeicfaeanstalt  werden  Quarzplatfcen,  welche 
Sur  PrOfnng  Ton  Sacdtarimetem  Terwendung  finden  sollen, 
aof  ihren  „Azenfehler'*,  d.  L  die  Abweichung  der  optischen 
Aie  von  der  Plattennonnale  geprOft  Dies  geschieht  nach 
Gtnnlieh  in  der  Weise,  dass  Im  konvergenten ,  polarnirten, 
homogenen  Lichte  die  Verschiebung  der  Interferenzstreifen 
beim  Drehen  der  Platte  in  ihrer  Khene  gemessen  wird.  Diese 
Methode  hat  der  Verf.  insofern  modifizirt,  dass  er  die  ebene 
Unterlüp^e  der  Platte  selbst  um  eiiie  in  ilir  liegende  Axe,  die 
senkrecht  ist  zu  der  die  Plattennormale  imd  optische  Axe 
enthaltenden  Ebene,  mikro metrisch  drehbar  macht  und  durch 
diese  Drehung  die  Verschiebung  eines  Interferenzringes,  welche 
beim  Drehen  der  Platte  in  ihrer  Ebene  eintritt,  kompensirt^ 
so  dass  der  Strstfen  dabei  immer  durchs  Ptodenloeus  des  Be- 
obacfatungsfemrofaiB  geht. 

Sind  9p  (f>^  die  Aussersten  hierbei  ToAonunenden  Neignngs* 
Winkel  der  Platteanormak  gegen  die  Fsmxohraze;  (f  deren 
Mittelweit  (welcher  ron  der  Didce  der  Platte  und  Ordnungs- 
zahl des  gerade  beobachteten  Interferenzringes  abhän^),  und 
der  ordentliche  Brechungsindex  des  Quarzes,  so  ergibt  sich 
fftr  den  Axenfehler,  sofern  er  klein  ist,  die  Formel 

,.iLr_ft..^y-™'^.)  .cos«. 
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Bei  deren  Ableitung  veniaclilässigt  der  Verf.  allerdings  den 
Eintluss  dea  DrehuTipvermögens  auf  die  Gestalt  der  Wellen- 
fläcbe,  dücL  lehrea  die  von  ihm  als  Beispiele  mitgeteilten  Be- 
obachtungen, dass  dies  lür  Winkel  (f  >  9^*  zulässig  ist.  Ferner 
zeigen  diese  an  Piatten  von  5,1  bez.  0,8  mmDiGke  angestellten 
Beobachtungen,  dass  man  durch  Beobachtung  mehrem  Inter^ 
ferenzringe  nach  dieser  Methode  den  Axen  fehler  bis  auf  mqge 
Sekoaden.  geaaa  amiUehi  kann.  Zuglekh  hat  der  Verf.  ans 
ihm  die  Biffeieoz  der  HanplbPBriiimgpimdices  des  Quanes  fitar 
JNapüolil  beceehoet  and  i^eich  0,009 106  gefondeik     F.  P. 


66.  Tf.  Dufet»  hrystallographische  und  optische  Unter' 
MUckung  der  Sulfate  von  Neodym,  Praseodym  und  Samarium 
mä  8H,0  (Bull.  sog.  min.  24,  &  373—408.  1901).  —  Es 
standen  dem  Verf.  Eiystalle  der  genannten  Sulfate  von  aus- 
gezeiobneter  Bemheit  zur  VerfUgimgy  welche  auf  der  Welt- 
avssteUimg  ven  1900  anggestelH  waren.  IHe  daxan  aimgefilhrteii 
IlHiikelmessniigen  stimmen  mit  den  Siteren  Ton  Fock  bez.  Eimu 
nahe  ttberem;  doch  wihlt  der  Verl  ein  anderes,  aun&hemd 
reehtwinkUges  Azensystem,  um  die  Annftherung  der  Symmetrie 
an  die  rhombische  heryortreten  zu  lassen.  Die  krystaUograpbi- 
achen  Parameter  werden  dann  iulgende; 

Neodymaulfat:      a  :  6 :  c  «  0,991  65  : 1 :  0,880  98,  /9«=88n7'0" 
PraModjmsiüfat:  a  :  6  :  c  =  0,990  26  :  1 : 0,882  78,    ^  =  88''24' 10" 
SamarinmaiiUat:    aib:e=  1,001 08 : 1 : 0,881  92,   ^  «*  88^  16  40  . 

Die  Bestimmnng  der  flanptbrechnngsindioes  fttr  Natrium«, 
Üthiimi-  und  Thallinmiicht  mittels  des  Abbe-PolMch'scfaen 
Befrsktometers  ergab  z.  B.  ffekr  Neodymsnl&t: 


Sehr  ähnliche  Werte  gelten  für  die  zwei  andern  Salze. 
WJÜirend  also  die  Btechnagpindices  selbel»  bei  der  hier  erreich» 
teil  Qenaii^kEBit  der  B^stinmiaiigy  käme  aaomale  X)iq»erBien 
eiikennen  lasseni  se%l  die  Lage  der  optitthm  Ai^  ein  sehr 
msvkwttxidiges,  jeden&Us  mit  onemafar  ZKqMrMPa  msrnnmen- 
Jilnfendea  Yerimtoi  in  de^jemgen  Teilen  des  Sfiektramsy 


Ii 

Na 

Tl 


1,5583 

l,5fi2l 
1,5652 


1,5469 
1,5505 
1,5534 


1,537» 
1,5413 
1,5441 
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welche  den  Absorptionsstreifen  der  betreffenden  Krystalle  be- 
nachbart sind.  Bei  allen  drei  Salzen  ßlllt  die  erste  Mittellinie 
in  (\i<^  Symmetrieaxe  (senkrecht  zu  (010))  und  die  Ebene  der 
optischen  Axen  ist  nahe  senkrecht  zur  Spaltun^sfläche  ((X)l), 
80  dass  der  Axenwmkel  an  Spaltungsblättclien ,  die  in  Mono- 
bromnaphtaJin  eingetaucht  worden,  bequem  gemessen  werden 
konnte. 

Beim  Neodiymsiilfiit,  welches  ein  Absorptionsband  swischen 
den  Wellenlftngen  0,594  /»  und  0^571  f»  und  ein  anderes, 
breiteres,  im  GrOn  jenseits  0^534  ^  besitzt,  betrigt  der  innere 
Winkel  der  optisehen  Azen  (2  K)  ftr  Li  84 ^2^,  nimmt  dann 
bei  AnnSlienmg  an  das  erste  Absoiptionsband  schnell  m.  bis 
zu  einem  Maximalwert  von  84^2<y  an  dessen  ersten  Rande 
bei  X  =  0,594  fi,  beträgt  für  JSa  84°  13',  hat  am  andern  Rande 
des  ersten  Absorptionsgebietes  ein  Minimum  ^  S3^  41^/.,% 
wächst  nun  bis  zum  Werte  S'd^bß^l^  für  Ti,  und  nimmt  jenseits 
des  Absorptionsgebietes  na  Q-rün  wieder  langsam  ab.  Stallt 
inan  den  Axenwinkel  als  Funktion  von  J  j  durch  eiTie  Kiirre 
dar,  80  hat  dieselbe  also  ganz  den  Charakter  deijeiiigeu  iür 
den  fireehnngsindei:  von  Substanzen  mit  anomaler  Dis- 
persion. 

Noch  ansgeprfigter  zeigt  sich  dieses  Verhalten  der  Axen- 
winkel beim  Praseodymsol&t  Dasselbe  besitct  ein  Absocptions- 
gebiet  zwischen  X  ^  0,600  nnd  0,580  fit,  welches  je  nach  der 
Schwingungsricbtnng  vmehiedene  Intensit&tsTerteilang  zeigt 
und  speziell  fllr  Schwingmigen  parallel  der  ersten  Mittellinie 
emen  scharfen  und  starken  Absorptionsstreifen  bei  X  «  0,5916  /u 
enthält.  Der  Axeiiwmkel  beträgt  für  Li  84°  51',  nimmt  ein 
wenig  ab  bis  zum  Beginn  des  Absorptionsstreifens,  springt 
innerhalb  desselben  auf  85^28'  für  Na  und  nimmt  schnell  ab 
bis  zum  Minimalwert  84"  37',  der  ^enau  an  der  and ( tu  üreiize 
des  Absorptionsstreü'ens  erreicht  wird;  von  hier  an  wächst  er 
wieder,  erst  schneller,  dann  langsamer,  nnd  beträgt  z.  B.  für 
Tl  84^52'. 

Beim  Samarinmsnlfat,  welches  bis  zur  Linie  F  nur  feine 
nnd  wenig  intenslTe  Absorptionslinien  zeigt,  ist  die  Dispersion 
der  optischen  Azen  bis  zum  Grfin  regelmftnig;  f&r  Id,  Na,  Tl 
wurde  bei  26  <»0.  der  Axenwinkel  2K««86<»  r,85<'86'  nnd  85<>52' 
gefunden  nnd  er  nimmt  fbr  P  Temperatorerfafihvng  mn  ca.  8'  zu» 
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Sehr  bemerkenswert  ist  auch  die  Dispersion  der  Ebene  der 
optischen  Axen  beim  Neodym.  Die  letztere  bildet  mit  der 
krjstallogntphischen  oAxe  fiir  rotes  Licht  einen  Winkel  yon 
0^43'  (im  spitzen  Winkel  ß);  derselbe  wächst  bis  zum  Beginn 
des  im  (Mh  ttegenden  Abeorptionsgebietes  bis  zu  einem  Maxi- 
mom  im  mnmi  iimeriialb  des  leMeren  Bchnell  ab  bis 
zDDi  Minlimmi  toü  2'  an  denen  dem  Gifln  lugewandten  Bande, 
wiohst  dann  Im  an  emem  zweiten  relaiiTen  Iffaiimnm  von 
26V/  ^  An&ng  des  zweiten  Absorptionsgebietes  (nahe  der 
Tl-Lmie)  nnd  nimmt  endlich  jenseits  desselben  wieder  ab.  Die 
Verändening  dieses  Winkels  mit  der  Wellenlänge  erinnert  also 
ebenialit»  sehr  an  die  Kurven  der  anomalen  Dispersion.  — 
Beim  Praseodyui  zeigt  die  Lage  der  optischen  Axenebene  ein 
ähnliches,  jedocli  weniger  ausgeprägtes  Veriialten:  ihr  Neigungs- 
winkel gegen  die  c-Axe  beträgt  hier  für  Rot  0^M8',  steigt  für  Na 
plötzlich  auf  1^4',  erreicht  ein  relatives  Minimum  von  54'  an 
der  hrechbareren  Ghrenze  des  Absorptionsgebiets  und  w&chst 
TOn  da  an  bis  zur  Linie  F  langsam«  — 

Schiiessüch  werden  die  Absorptionsapektra  der  drei  Salze 
im  Bsfeiohe  zwischen  den  Frsnnhofec'sdien  Imuen  B  ond  G 
beschrieben  ond  auf  einer  Taftl  wiedergegeben.  Dieselben 
weisen  ansser  breiten  Absosptionsbaaden  eine  Anzahl  sehr 
famsr  Linien  auf;  ihre  ToDstlndige  Y encMedenheit  iQr  die  dm 
Salze  beweist  deren  Reinheit  Beim  Neodym  und  Praseodym 
sind  die  Spektra,  wenigstens  hinsichtlicii  der  Intensitätsverhält- 
nisse der  einzelnen  Streifen,  je  nach  der  Schwingungsnchtung 
des  hindurchgehenden  Lichtes  verschieden;  die  beschriebenen 
Spektra  sind  diejenigen,  für  welche  die  Schwingungsiiclitung 
je  einer  der  drei  optischen  Elasticitätsaxen  parallel  ist  Diese 
BichtongSQ  sind  aber  nicht  notwendig  zugleich  diejenigen  maxi- 
maler oder  minimaler  Absorption ,  wie  Becquerel  am  Didym- 
sulfat  nachgewiesen  hat  (Ann.  cfaim.  phys.  (6)  14,  S.  208.  1888); 
der  Vert  hat  die  Unteisachnng  der  ftr  die  Absorption  aas- 
geieiohneften  Bichtwigen  in  der  £fymmetrieebeiis  aber  mobt 
weiter  dorchge^yffb  F* 

67.  G,  M*  WUeox*    Dag  if/Oitehe  Drehmgsvermö^m 

von  in  ih/ridin  gelöstem  Hohrzucker  (J.  phys.  Chem.  5,  S.  587 

— »599.  1901).  —  Um  zur  Kenntnis  des  f^inÜusäes  deä  Löbuiig£>- 
BdbUttnr  s.  4.  Abb.  S.  Pl^i.  M.  48 


Digitized  by  Google 


682 


.BeibL  1808. 


mittels  auf  die  specifische  Drehung  einer  gelösten  Substanz 
beizutragen,  hat  der  Verf,  die  specifische  Drehuog  des  Bohr» 
nickers  in  PyridinlösimgeD  bei  verschiedenea  Konzentratioiiea 
und  TerBcbiedenen  Temperaturen  bestimmt 

Benotet  wurde  dazu  ein  Landolt-Lippich'sofaer  Polarisatioiis-* 
apparat  Yon  Schmidt  u.  flaensch  und  1»  2,  4  und  6,25  proi. 
Znckorldnuigen  imtersiicht  Das  berücksichtigte  Temperotor- 
interraU  erstreckt  sich  Ton  —  10^  bis  +  105^.  Mit  wachsen* 
der  Eonientration  nimmt  die  spedfieche  Drehung  ab; 
hat  für  die  1,  2,  4  bez.  6,25  proz.  Lösong  die  Werte  86,7, 
85,9,  84,7  bez.  83,6° 

Beobachtungen  an  Mischungen  von  6,25  proz.  Pyridin- 
mit  gleich  konzentmteu  Wasserlösungen  zeigten,  dasB  üie 
10  Proz.  PyridinlöBung  enthaltende  Mischung  eine  nur  wenig 
kleinere  Drehung  autweist  wie  die  rem  wässerige  Lösung,  das 
10  Proz.  wässeriger  Lösung  enthaltende  Gemisch  dagegen  eine 
um  mehr  als  7  Proz.  kleinere  Drehung  als  die  reine  Pyridin* 
l^sung.  Ein  Maximum  der  Dichte  zeigt  die  Mischung  TOn 
nahem  gleichem  Gehalt  an  jeder  der  fiinzeUOsnngen. 

Was  den  fiuofliiss  der  Temperatur  betrifft,  so  nimmt  die 
specifische  Brehnng  des  Zockers  im  Pjpridin  mit  steigender 
Temperator  riel  schneller  ab  als  in  der  wtaerigen  Lösung 
Dasselbe  gilt  hinsichtlich  der  Diditen  der  beiden  Lösungen. 
Die  Dichte  der  wässerigen  6,25  proz.  Lösung  beträgt  bei  0® 
bez.  90*^  1,0254  bez.  0,9921,  die  der  entsprechenden  P\  ridiii- 
lösung  bei  0^  bez.  1,0248  bez.  0,9420,  die  Änderungen 
derselben  demnach  0,0333  bez.  0,0628. 

üm  das  Verhalten  des  Zuckers  in  Pyridin  als  Lösungs- 
mittel weiterhin  aufzuklären,  bat  der  Verl.  auch  Moiekular- 
gewichtsbestimmungen  desselben  mit  einem  etwas  modiäzirten 
Beckmann'scben  Apparat  —  der  mit  Asbest  umkleidete  Siede* 
cylinder  wurde  ohne  Siedemantel  in  ein  Sandbad  gesetzt  — 
ansgefthrt  Ans  den  fiigebnissen  derselben  erhftlt  der  Verl 
ein  bei  geringem  Prosentgehalt  zn  niedriges,  mit  wachsender 
Konzentration  aber  zonehmendes  Mdekiilargewicht  Bnd. 

68.  Zei.       Skraup,   über  einige  physikalkehe  Bigm» 

sehaßen  von  a-  und  ß-i-anchomn  (Wien.  Ber.  23,  S.  1097—1 104.  , 
1901).  —      äoli  möglichst  genau  i'estgellt  werden,  ob  a-  und 
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^-^Cinchoniü  als  optische  Antipoden  in  Betracht  gezogen 
mtdan.  können.  Zunächst  hat  dar  Verf.  die  Schmelzpunkte 
beider  Basen  bestimmt^  die  ao  gut  wie  gleich  und»  nftmüch  fftr: 


ScinrarldiliciMto  Fraktbn 
Au  den  Mattoriiiigfln 


a-i-Cinchonin 
IM— ia6»6« 

185— ise* 


^•t-Cinchoaia 

ISe— 187* 
189-186,5  • 


Dann  wurde  mit  dem  Lippich'schen  Apparat  das  Drehungs- 
vermögen derselben  bei  18-  beobachtet,  wobei  als  Lösungs- 
imttei  absoluter  Alkohol  verwendet  wurde: 


«•»-Cinchoiiin 

P  d^'U 
4,998  0,811  ?^ 

1,0028  0,äOOO 
0,993«  <2'7««0,7981 
0,4989  0,7981 


+  49,740 
+61,85 
<l<51,77 
4-48,54 


P 

1,0019 
0,5000 


Cindionia 

0,8114 
0,7997 
0,7995 
0,7881 


-62,14  • 
-57,86 
'58,86 
-59,81 


Diebe  Zahlen  zeigen,  dass  der  Wert  von  bei  beiden 
Basen  auch  bei  geänderter  Konzentration  so  verschieden  ist, 
dass  sie  sicherlich  als  optische  Antipoden  nicht  in  Betracht 
kommen. 

Des  weiteren  werden  noch  von  Hrn.  Ippen  an  beiden 
Basen  ausgeführte  KrystaUmessungen  mitgeteilt»  Bad. 


69.  J,  B,  Cohen  und  C.  E,  Wliiteley,  Versuche  über 
die  Darsteliunf^  optisch- aktiver  f^erlmidungen  aus  inaktiven  Sub- 
stanzen (J.  ehem.  See.  79/80,  S.  1305— 1H12.  1901).  —  Die  Verf. 
wollten  vei-suciien,  ein  neues  asymmetrisches  Kohlens tofiatom 
in  einer  schon  aktiven  Verbindung  herznsteUeni  von  der  dann 
nachher  die  ursprüngliche  aktive  Gruppe  abgetrennt  werden 
sollte.  Za  dem  Zweck  haben  sie  erstens  die  Dibromderivate 
des  ZbrnntsHnreainjl-  und  -menthylesfcers  iind  der  Dicimuunjrl- 
weinsftiire  dargestellt  und  die  BinirirkQngen  versduedener 
fieagentien  anf  dieselben  untersucht  Diese  Dibromderivate 
konnten  swar  leicht  in  reinem  Zustande  erhalten  werden»  aber 
die  Versuche^  das  Brom  dorch  Hydroxyl  zu  ersetsen,  scheiterten» 

Zweitens  wurde  die  Keduktion  der  Menthylester  der 
Mesakonsäure  und  der  a-Methylzimmtsäure  und  drittens  die 
von  Brenztraubensäurementhylester  studirt.  In  allen  Fällen 
siud  leider  die  Ergebnisse  trotz  aller  Sorgfalt  negativ  aus- 
gefallen. 

48* 
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Die  Verf.  teilen  diese  Versuche  jetzt  mit,  da  der  eine 
derselben,  an  deren  Fortführung  weiterhin  teilzunehmen  ge- 
hindert ist  Bad. 


Elektricitatslelire. 


70.   JP.  Maeearene»   Em  Apparat  wur  DemmutraHom 

der  Erscheinungen  der  dielektrischen  Polarisation  (N.  Cim.  (5)  3, 
8.  88—96.  1901).  —  Der  Apparat,  den  der  Verf.  als  „dielek- 
trische Polarisationswage"  bezeichnet,  beruht  darauf,  dass  zwei 
Cylinder  aus  dielektrischem  Material,  die  sich  in  einem  homo- 
genen elektrischen  Felde  nebeneinander  und  mit  ihi-en  Axeii 
parallel  zur  Feidrichtung  befinden ,  an  den  einander  nahen 
Enden  gleichnamige  £lektrisirungen  annehmen  und  einander 
infolgedessen  abstossen.  Das  Feld  wird  durch  zwei  horizontale 
Messingplatten  gebildet,  von  denen  die  eine  durch  eine  Infiuenz- 
maBchine  und  Batterie  geladeo,  die  andere  zur  Erde  abgeleitet 
Zwischen  denselben  sind  in  einer  gemeinsamen  Vertikal« 
ebene  und  gleichweit  vom  Centrum  der  Platten  entfernt  zwei 
Glaasoheibclien  (Mikroskopdeckglftachen)  isolirt  befestigt  und 
diesen  gegenüber  befinden  sicli  in  der  Bidielage  zwei  ebensolche, 
an  den  Enden  eines  horizontalen  Glashehels  befestigte  und  von 
einer  Bitilarsuspeusiun  getragene  Scheibohen.  Eine  elektro- 
magnetische Dämpfung  macht  die  Bewegungen  des  Hebels 
aperiouisch.  Bei  Herstellung  des  Feldes  bewegt  sich  der  Hebel 
bis  zu  einem  Maximum  des  Ausschlags,  bei  Vernichtung  dps 
Feldes  kehrt  er  langsam  zur  Nulilage  zurück;  die  Auaschiage 
betrugen  z.  B.  bei  der  Ladung  nach 

0  5         10         15         80  25         30  Sekunden 

0        26        32        85        86^        87        81  bkatenteito; 

nach  der  tüntliidung  nadi 

0     5    10    15    20    26    so    85      40     45    50  Sekondea 
87    25    18    18     9     6     4     2^     1,5     1  0,5Ska]eiiteile. 

BSine  graphische  Darstellung  zeigt  noch  unmittelbarer  das 
Vorhandensein  der  dielektrischen  Viskosität,  w&brend  die 

schliessliche  voUbtändigc  Kückkehr  zur  ^iullktge  die  Schlüsse 
von  Porter  und  Morris  (Beibl.  äO,  S.  49)  bestätigt,  wonach  iu 
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den  Dirli  ktricis  kerne  dem  remaiu  nteü  Map^netismus  analoge 
Ersciiemung,  oder  mit  andam  Wortexi,  kdine  eigentliche  Uyste- 
resis  vorbandea  ist.  B.  D. 


71.  6.  44  Ciommo.  mer  iUe  Mkirueke  LmtfShigMt 
mm  Nairnrnh  und  HaUumhßdroxyd  in  GlycermlSnmfen  (N.  Oim. 
(5)  2,  S.  81^87.  1901).  —  Im  Anschlnss  an  die  analogen 
Meseimgeii  Ton  Monti  (BeibL  17,  S.  1084)  hat  der  Verf.  die 

Leitfähigkeit  von  Lösungen  von  ]SaüH  und  KOH  (Konzen- 
tration 0,38—13,40,  bez.  0,47—16,60  Proz.)  in  96proz.  Glycerin 
bei  Temperaturen  zwischen  13  und  30^  bestimmt.  Die  Leit- 
fähigkeiten sind  viel  geringer  ab  die  entsprecheuden  in  wässe- 
riger Lösung,  doch  sind  auch  im  Glycerin  die  Maxima  der 
Leitjfahigkeit  vorhanden  und  zwar  tritt  das  Maximum  ein  für 
ISaOH  bei  einer  Konzentration  von  5  Proz.,  für  KOH  bei 
7,03  Proz.  Das  Verhältnis  der  beiden  Zahlen  ist  dasjenige 
der  Molelralaigewiclite,  was  bei  den  Konzentrationen  des  Maad* 
miuns  in  Wasser  nicht  der  Fall  ist  Aoffallend  sind  feiner 
die  hohen  Temperatorkoeffizienteny  die  im  Gljoerin  für  NaOH 
and  KOH  bez.  0,21  nnd  0,17  betragen,  im  Vergleich  mit 
höchstens  0»03  nnd  0,07  in  wftsseriger  LOsong.  Dagegen  weichen 
wie  im  Wasser,  so  auch  im  Glycerin,  die  Leitfähigkeiten  der 
beiden  li}'drate  nicht  weit  voneinander  ab  und  hier  wie  dort 
tritt  das  AIa,ximum  für  NaOH  bei  geringerer  Konzentration 
em  als  bei  KOH.  £.  D. 


72.  jP.  Kohlrauächm  Über  dm  Tanperatureinflusn  auf 
doi  MUHsche  LeävermSf^en  wm  Losungen,  insbesmdere  auf  die 
BewegHMseü  der  emgebien  lenen  m  fFueeer  (fierL  Ber.  1001, 
fcf.  1026—1083).  —  D^gnisne  hat  in  seiner  Dissertation  (Strass- 
bnrg  1895;  BeibL  20,  S.  996)  für  Terdtbrnte  Lösungen  (0,0001 
—0,05  gr-Aqu./Liter)  die  Abhängigkeit  des  Zieitrermögens  von 
der  Temperatür  durch  die  Formel 

«I  -  *i8  [1  +  «  U  -  18)  +      -  18)*] 

gat  darstellbar  gisfimden,  wobei  u  nnd  ß  Konstanten  sbd,  die 
nur  Ton  der  KonKentration  abhingen. 

Durch  Anbringung  einer  Korrektur  wegen  des  Temperatur- 
koefüzienteu  des  verwendeten  Wassers  gelingt  e»  dem  Verü, 
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befriedigende  Werte  von  u  und  ß  für  unendliche  Verdünnung 
zu  eztrapoiiren,  die  m  folgender  Tabelle  zusammeDgestelit  sind. 


ßtm. 

HCl 
KOH 

U,UlDO 

164 
165 
169 
190 

-0,000016 

—  015 

—  016 

—  001 
+  032 

-0,000018 

—  017 

—  016 

—  008 
+  026 

KJ 

A«NO. 

KCl 

NH 1  Ol 

Ol  A 

212 

216 

217 
219 

+ 

+ 
+ 
+ 

068 
058 

067 
067 
068 

+ 
+ 
+ 

+ 

058 
062 

068 
070 
073 

BaN,Oe 

220 
922 

222 
224 

+ 
+ 

+ 

+ 

+ 

075 
076 

079 

077 
078 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

075 
075 

078 
078 
081 

NaCf 

(SrROj 

Na-SO« 
MgSO, 

2«9 

226 

228 

233 
238 

+ 

t 

+ 
+ 

083 
084 
084 
097 
095 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

083 
064 
088 
096 
104 

NaHC.H^O* 

(NaF) 

(NaCÄO.) 

NaC,H,0, 

Na,CO, 

241 
242 
242 
248 

262 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

109 
102 
110 
111 
151 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

109 
III 
III 
112 
148 

Am  dieeon  Zahlen  leitet  der  Yect  die  meilcwlirdige  Be« 

Ziehung  ß  -  0,0163  (a  -  0,0174)  ab;  die  80  berechneten  Werte 
Ton  ß  sind  eben&lls  in  obiger  Tabelle  aufgenommen.  Es  wird 

also  der  Temperatureinfluss  nur  durch  eine  Konstante  wieder- 
gegeben. 

Ausserdem  folgt  aus  obiger  FormeK  dass  das  Leitvermögen 
bei  —  39"  ±  2**  aufhört,  eme  Erscbeuiuug,  die  wohl  ]i;iupt- 
8&chlich  durch  die  innere  Reibung  des  Wassers  bedingt  wird. 

Die  Reibungskonstante  t]  des  Wassers  lässt  sich  gat  durch 
.  die  Formel  q  -  2,989  {t  +  d8,5)-'>*^  O.Q.S.  daxBteUen,  so  daas 
man  die  Temperatur  von  ca.  ~  40^  als  die  miabhftngig  Ton 
der  KrystaUiflation  bestehende  nntere  Ghrense  der  Beweglidi- 
keit  des  Wassers  ansehen  kann. 

Alles  bisher  angeführte  be2deht  sich  auf  unendliche  Ver- 
dünnung der  Lüauiigeu. 
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Aber  auch  nicht  vollkommen  dissociirte  Elektrol}  te  zeigen 
eine  recht  weitgehende  Annäherung;  an  obige  Formel. 

Um  die  Temperaturkoefitizienten  der  lonenbeweglichkeiten 
za  erhalten y  müsete  man  ausser  den  Bewegtichkeiten  der  ein* 
zelnea  Ionen  bei  einer  bestimmten  Temperatur,  z.  B.  l^^y  den 
Temperatnrkoeffizienten  der  übertthnngnahl  wenigstens  eines 
Elektrolyten  kennen. 

Da  solche  Bestunimingen  nicht  mit  der  genügenden  Gh»* 
nauc^ceit  yarüegen,  Terwendeli  der  Verl  ein  Ausgleidisrec&fareny 
in  dem  er  TOfiassetzt,  dnss  die  Benehnng  zwischen  a  nnd  ßf 
die  ftr  den  ganzen  Elektrolyten  gilt,  auch  fttr  die  einzebea 
Ionen  Gültigkeit  beh&lt 

Er  erhält  so  folgende  Werte  für  die  einzelnen  Ionen. 


U 
OH 
NO« 
J 

CK), 
Cl 

Kb 
K 

NH. 

!•  * 


818 
174 

fl,P 
66,4 
57 
6M 

67,9 

64,7 

63,7 

69 

54,7 

&8 


ß 


0,0154 

-0,000088 

179 

•f-  08 

208 

+  47 

206 

+  52 

207 

+  54 

215 

+  67 

217 

+  69 

220 

+  76 

228 

+  79 

226 

+  84 

2S1 

•I*  98 

861 

+  98 

p 

^% 

V.Cu 

Na 

V,Zn 
Li 

V.CO. 


45,5' 

88,9 

34 

57 

49 

61,5 

48,5 

46,0 

46 

88,4 

70 


0,0232 
233 
286 
289 
240 
844 

845 

255 
256 
261 
269 


ß 


+0,000  094 
096 
101 
106 
107 
114 

116 

182 
188 
142 
166 


Berechnet  man  znr  Kontrolle  ans  diesen  Zahlen  die  Tem- 

peraturkoeffizienten  der  Elektrolj^e  zurück,  so  erhält  man  fast 
Yollstäiidige  Übereinstimmung  mit  den  Zaiden  der  ersten  Tabelle. 

Zum  Schluss  mnss  noch  auf  eine  merkwürdige  Beziehung 
zwischen  /  und  a  bei  den  positiven  Ionen  H,  Rb,  K,  i^H^, 
Agy  Na,  Li  hingewiesen  werden.   Es  ist  nämlich  sehr  nahe 

a  -  0,0066  -  0,0683  {jj^y 

so  dass  fOr  diese  Ionen  ihre  elektrolytische  BewegÜchkeit  durch 
einzige  Konstante  gegeben  ist  Bdi 


78«    IF«  JBUiorf.  Bemerkungen  Über  die  Betlmmimgem 

der  Überßlkrungszahlen  der  Ionen  während  der  Elektrolyse 
üirer  Liisungen.   Diu  Ferkalten  der  Diaphragmen  bei  derselben 
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(Arch.  N6erL  (2)  ß  [Jubelband  flir  Bosscha],  S.  671-688.  1901 
u.  ZS.  f.  phys.  Chem.  39,  8.  613—627.  1902).  -  Neuere 
Untersuchungen  haben  teilweise  etwas  andere  Wert«  für  die 
Uberfuhrungszahlen  der  Ionen  (vgl  Beibl.  «26,  S.  84)  ergeben, 
als  sie  der  Verl  in  seinen  klaesiBchen  Arbeiten  vor  mehr  als 
40  Jahren  gefunden  bat  Diesen  scheinbaren  Widerspruch 
bat  der  Verf.  in  der  vorliegenden  Arbeit  gelM.  Die  frfiber 
von  ihm  beiiatEten  Apparate  wam  xiim  groBsen  Tefl  zar 
Trennung  der  versohiedenen  Scbichten  der  LOeong  mit  Thon« 
diaphragmen  oder  Dannli&iiten  versehen,  firsterehabeoi  irievon 
neuem  dureh  Untennchmigen  mit  Le  Blane'sehen  Diaphragmen 
festgestellt  ist,  keinerlei  Emflnss  auf  die  ÜberAlhnrngssahL 
Der  aus  dem  Verhalten  einer  Kupfersulfatlösung  iriiher  ge- 
zogene Schluää,  däss  auch  die  tierischen  Membranen  einflusslos 
wären,  hat  sich  dagegen  nur  bei  den  Verbindungen  des  Natrium, 
Kalium  und  x'^mmoniuni  mit  Chlor  als  richtig  erwiesen,  dagegen 
wird  bei  den  Chloriden  des  ßarj'um,  Calcium,  Magnesium  und 
besonders  bei  denen  des  Kadmium  uud  Zink  die  Überfiihrunga- 
zahl  durch  die  Anwesenheit  der  Haut  geändert» 

Durch  die  Elektrolyse  tritt  bei  Benutzung  von  Thonplatten 
E^taphorese  in  der  Bkshtnng  des  positiven  Stroms  ein.  Die 
EHnflnaslosigkeit  der  Diaphragmen  auf  die  überfdhmngwahlen 
bedingt  hierbei,  dass  die  kataphoretisch  durch  die  Thonmasse 
getriebene  SliUnigkeitsschicht  ihre  quantitative  Zosammen« 
setEung  beibehSlt,  wie  es  auch  froher  vom  Veif.  am  Boipfer- 
snlfat  experimentell  gefunden  ist.  Darmhäute  verorsaohen,  je 
nachdem  sie  die  Uberführungazahl  ändern  oder  nicht,  schwache 
Kataphorese  in  der  Richtung  des  negativen  oder  positiven 
Stroms.  In  ersterem  Fall  geht  an  der  Haut  eine  Trennung 
der  ursprünglichen  Lösung  in  eine  konzeutnrtere  und  eine 
verdünntere  vor  sich.  Die  eine  sinkt  als  die  specifisch  schwerere 
herab,  die  andere  steigt  dagegen  auf  und  verteilt  sich  in  der 
ganzen  oberen  Flüssigkeit  Wird  diese  Vermischung  dadurch 
verhindert)  dass  der  obere  Teil  noch  durch  ein  Thondiaphragma 
abgetrennt  mrdf  so  ergibt  die  Analyse  dieses  Teils  dieselbe  Über* 
fahrongHzahl,  w^che  ohne  jede  Benntsnng  eines  Diaphragmas  er- 
halten irird.  Durch  das  Anftteigeo  nnd  Herabsniken  der  leidi- 
teren,  bes.  schwereren  Flttssigkeit,  tritt  eine  Scfafierenbildnng  ein, 
welche  bei  stärkeren  Strömen  mit  blowem  Auge,  bei  schiriUsheren 
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nach  der  Methode  von  Töpler  wahrgenommeu  werden  kaim. 
Da  die  8alziösungen,  deren  ÜberfUhnmgszahl  von  der  Anwesen- 
heit der  fiaut  onAbhängig  ist,  diese  Schlierenbildnii^  nicht 
zeigen,  bietet  diese  Methode  ein  sehr  elegantes  Mittel,  um 
bei  noch  nicht  untersnchten  Salzen  den  JOinfluss  der  Haut  anf 
die  ÜberfÜhruDgszahl  za  erkennen.  Keine  Schlierenbüdung 
tritt  ein  beim  Ohlorüthiiiini  som  den  Nitraten  nnd  Aoetaten 
der  Alkalimetalle;  SchlierenMldqng  «eigen  ^RiaUiam-  nnd  Süber- 
iiitrat,  Sala-  nnd  Salpeteraftore,  femer  die  Salze  aller  zwei' 
wertigen  Metalle.  Daas  aneh  Kopfersnlfsit  eine  sokshe  ergab, 
stand  im  Widerspruch  mit  dem  vom  Verl  Mher  gefundenen 
Ergebüis,  wonach  in  diesem  Falle  die  Libedulnungszahl  vom 
Zwischenschalten  der  Haut  unabhängig  ist,  durch  eine  erneute 
Bestimmung  der  Uberführungszaiil  wurde  jedoch  ein  geringer 
Rintiusft  der  Membran  konstaürt  J.  B. 


74  B.  J>.  Steele  und  Ii.  B.  I>enimn.  Die  Über' 
ßihrungtMahl  in  stark  eerdihmten  Lösungm  (Proc.  Ghem.  Soc. 
18^  &29— 30.  1902).  —  Um  festzustellen,  ob  sich  für  dasselbe 
Ion  eine  konstante  specifische  lonengesobwtndigkeit  ans  den 
Überfthmpgazahlen  verscfaiedener  Salze  berechnen  lAsst,  wurden 
ÜbefftbrongerenniGhe  in  sehr  verdünnten  Losungen  (Vsso  normal] 
Ton  Caldnmsnlfal)  •mtrat  nnd  -oblorid  nnd  Kalinmchlorid  aas- 
geführi  Durch  Berechnung  ans  Überftbrungszahl  nnd  Leit- 
fälugkeit  bei  unendlicher  Verdünnung  wurde  für  das  Chlorion 
derselbe  Wert  aus  dem  Calcium-  und  Kahumsalz,  für  das 
Calciumion  der  gleiche  aus  dem  ( Jhhjrid  und  iSitrat  erhalten. 
Die  Geschwindigkeit  letzteren  Ions  aus  dem  Sulfat  berechnet, 
ergab  einen  B\  ,  Proz.  hr)heren  Wert.  Die  Überfuhrungszahl 
von  Kalinmchlorid  ist  bei  den  grossen  Verdünnungen  dieselbe 
wie  in  Vio^™^^  Ldsnng.  J,  B. 


75.  B.  JD.  Sie0l>e.  Em  MMl  mar  Demonstration  voh 
lanmAeto^HM&iU'  und  Ührfilknmgmestungw  (ZS.  f.  Elektro* 
ehem.  1,  8.  729—731.  1901).  —  Das  Modell  gestattet  sowohl 
den  einfiichen  Hittorf  sehen  überfthrungsrersnch  zn  veransdian* 
Uchen,  als  auch  zu  zeigen,  wie  sich  Konzentration  und  Qe- 
schwindigkeit  der  Ionen  beiderseits  von  der  Trennung^äohe 
zweier  Elektro!^ teu  verändern,  die  ein  gexnemsameä  Ion  besitzen 


Digitized  by  Google 


^90 


Beibl.  1902 


und  in  denen  das  specifisch  langsamere  dem  schnelleren  folgt. 
Betreffs  der  Konstruktion  muss  auf  das  Unginai  verwiesen 
werden.    Bdt 

76.  Pjanhauser  jr*  XinnschuDamm  und  Zinn ki^st4Ül 
durch  Elektrolyse  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  41—43.  1902).  — 
Bei  der  Elektrolyse  von  Zinnsalzlösungen  wurde  Schwamm- 
bildnng  stets  an  den  Stellen  der  Kathode  beobaclitct,  an  weichen 
infolge  emer  V  erarmung  an  Zinnionen  ausser  der  Zinnabschei- 
dang  andere  JEleaktionen  eintraten  (Wasamtoffentwicklung  oder 
prim&re  Natrinmai^scheidung  bei  Gegenwart  eines  Nattinaisalzes). 
Dnroh  Anwendimg  höher  konzentrirter  Zmnsalzlösungen,  Ar- 
beiten mit  geringerer  Stromdichte  und  Bewegen  der  Hflaeigkeit 
gelang  ee,  das  Zinn  in  dickeren,  gleichniftssigeii  Schichten 
elektrolTtisch  medenuadklagen*  Bei  höhere  Stromdichte  schied 

sich  nach  bestimmter  Zeit  gnt  kiystaUisixtee  Zinn  ab. 

  B* 

77.  W*  Muthmmvn,  H.  Hof  er  undL*  Weiss,  über 
die  Darstellung  der  Metalle  der  Cergruppe  durch  SchmeU* 
tkktrolyse  (Lieb.  Ann.  320,  S.  231—269.  1902).  —  Die  TOn 
den  Verl  konstmirten  elektrischen  Öfen  bestanden  im  wesent* 
liehen  ans  folgendem: 

In  einen  d<qppeiwandigen  Knpfertrichter,  durch  dessen 
Hohlraum  w&hrend  der  Yersuche  Wasser  nr  Kfiblung  geleitet 
wurde,  war  Ton  unten  yermittelst  AsbestverscUnsses  dne 
Kohleelektrode  (Kathode)  eingeführt  Darüber  befand  sich  die 
ebenfalls  aus  Kohle  bestehende  Auude,  welche  durch  eine 
seitlich  angebiachte  iSchraubenvorrichtung  bequem  verstellt 
werden  konnte.  Durch  Widerstandserhitzung  mit  Hille  eines 
zwischen  die  Elektroden  geklemmten  Kohlestäbchens  wurde 
die  Substanz  eingeschmolzen.  Dabei  bildete  sich  auf  der 
Innenseite  des  Kupfertricbters  infolge  der  Kühlung  durch  das 
den  Hohlraum  durchströmende  Wasser  ei^e  dünne  Kruste 
fester  Substanz.  Nach  Beendigung  des  Einschmelzens  wurde 
das  Widerstandsstftbcben  herausgestoesen  und  die  filektroljse 
begann. 

Die  Metallgewinnung  in  einem  solchen  Ofen  wurde  zun&chst 
mit  gutem  Erfolge  an  der  Herstellung  des  Aluminiums  aas 
Kryolith  und  des  Bleies  aus  Chlorblei  erprobt 
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Bei  der  Gewmnung  der  Cermetaile  genügte  die  in  dem 
gut  leitenden  Elektrolyten  herrschende  Temperatur  nicht,  um 
das  kathodisch  abgeschiedene  Metall  zusammenzascbmelzen. 
Dieses  fiel  als  feines  Pulver  ans,  verteilte  sieh  in  der  Schmelze^ 
kam  teilweise  an  die  Anode  and  verbrannte  dort  in  dem  ent* 
irickelten  Ohlor  wieder.  Um  die  Temperatur  der  ganzen 
Schmelze^  bez.  die  des  Eathodenraomes  allein,  za  erhöhen, 
bedienten  sieh  die  YerL  folgender  Methoden:  1.  Da  Baiyum- 
cbloiid  den  Widerstand  der  benutzten  Schmelzen  sehr  erhöht, 
wurde  Yon  diesem  Salze  hinzugeftigt  und  dadurch  auch  eine 
bedeutend  höhere  Wärmeentwicklung  bei  Stromdurchgang  er- 
zielt. 2.  Der  Kupfertrichter  wurde  nur  im  oberen  Teile,  in 
der  liähe  der  ^VBode  gekühlt.  3.  Im  Kathodenraum  wurde 
mit  Hilfe  von  Kohlestäbchen  eine  Widerstandserhitzung  durch 
einen  neuen  Stromkreis,  der  mit  Wechselstrom  gespeist  wurde, 
angebracht  Dieser  Ofen  eignete  sich  sehr  gnt  zur  fierstellung 
grösserer  Mengen  der  Metalle. 

Durch  Elektrolyse  von  Oerehlorttr  unter  Zusatz  yon  Alkali« 
Chloriden  wurden  kompakte  Kngehi  Ton  ftait  reinem  Cer  er- 
halten. Im  Einklang  mit  Angaben  Ton  Hillehrand  und  Norton 
zeigt  das  Metall  lebhaften  Metallglanz,  eine  graue  F^be,  be- 
sitzt das  spedfische  Gewicht  6,786,  hftlt  sich  in  trockenem  Zu- 
stand längere  Zeit  blank,  befeuchtet  überzieht  es  sich  rasch 
mit  einer  schwarzen  Oxydscbicht.  Schon  von  kaJtem  Wasser 
wird  es  unter  Wasserstoffen twicklung  angegriffen. 

Das  auf  gleiche  Weise  aus  dem  Neodymchlorid  gewonnene 
Neodjm  hat  einen  bedeutend  höheren  Schmelzpunkt  als  das 
Cer,  besitzt  eine  rein  silherweisse  Farbe  und  lebhaften  Metall- 
glanz. Es  ist  sehr  duktil  und  lässt  sich  zu  Blech  aushllmmem* 
An  der  Luft  bedeckt  es  sich  rasch  mit  einer  festhaftenden 
Ozjdschioht,  von  kaltem  Wasser  wird  es  nur  sehr  langsam 
angegriffen. 

Durch  Elektrolyse  von  Kryolithschmelzen,  denen  grössere 
Mengen  Oerozjd  zugesetzt  waren,  wurden  silicinmhaltige 
Legirangen  Ton  Alumimnm  und  Oer  gewonnen,  welche  hart, 

geschmeidig  und  eisengrau  waren  und  sich  gegen  Reagentien 
dein  Cer  ahnlich  verhielten,  ihr  Schmelzpunkt  lag  höher  als 
der  des  reinen  Cer. 

Als  bestes  Mittel,  die  bei  den  oben  beschriebenen  Ver- 
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suchen  benutzten  Oer-  und  Ncodymcbloride  zu  erhalten,  erwies 

es  sich,  die  Oxyde  mit  Kohlepulvor  im  Lichtbügunoleu  em- 

zuschmelzen.    Aus  den  hierbei  gewonnenen  Carbiden  würden 

alsdann  durch  Behandeln  mit  Salzsäure  die  Chloride  hergestellt. 

  J.  B. 

78.  t/*  IP'  Sacher*  Uber  die  Zersetzungsspannung  wm 
gaehmolMe/iem  ^airnimhifdros^ä  und  Bleüshhrid  (Z8.  t  anorg. 
Chem.  28,  S.  385—460. 1901).  —  Die  meiflten  Metalle  werden 
in  NatroDschmelze  angegriffen ,  so  daas  sie  bei  Benntning 
als  Elektroden  als  LOsungselektroden  wirken.  Der  VerC 
benutate  bei  der  Mehrzahl  sdner  Versacfae  Elektroden  ans 
Eisen ;  das  nach  einer  gewissen  Zeit  in  einen  passiven,  un- 
angreifbaren Zuhtaiul  übergeht.  Gemessen  wurden  sowohl  die 
Polarisationswerte  durch  Entladung  in  ein  Galvanometer,  als 
auch  die  Zersetzungsspannungen.  Dadurch,  dass  bei  letzterer 
Methode  nach  dem  Vorbild  von  Nernst  und  seinen  Schülern  dw 
eine  Elektrode  sehr  gross  (Arbeitseiektrode),  die  andere  sehr  kloiu 
(Versuchselektrode)  gewählt  wurde,  wurde  zu  entscheiden  ge- 
sucht» ob  die  in  den  Stromdurchgangsknrren  beobachteten  Knicke 
dem  Anoden-  oderKathodenprozess  zukommen.  Als  kathodische 
ZersetKungspnnkte  bei  etwa  890**  gibt  der  YeaeL  an:  1,16  und 
.  2,06,  als  anodische:  0,11  und  1,81  Volt  Von  den  kathodischen 
Punkten  entspricht  der  höhere  der  Natrium-,  der  niedere  der 
Wasserstoffabscheidung,  da  das  Entstehen  dieser  Stoffe  bei  den 
betreffenden  Spannungen  direkt  beobachtet  werden  konnte^ 
Nach  der  Ansicht  des  Verf.  rührt  der  höhere  anodische  Kiiick- 
puiikt  von  der  Entladung  der  üH~-Ioueii  her,  der  niedere 
wahrscheinlich  von  der  Abscheidung  der  O — -Ionen. 

Durch  Entwässerung  der  ^Schmelze  verschwanden  die  nie- 
deren Zersetzungspunkte  last  vollständig,  so  dass  in  wasserfreier 
Katroüschmeize  wohl  Wasserstofiiouen  in  merklicher  Menge 
nicht  eziBtiren  und  nur  die  Ionen  Ka+  und  0H~  bestehen« 
Die  aus  der  PolarisationBentladung  erhaltenen  Werte  stimmen 
nik  den  Zersetzungswerten  überein,  jedoch  zeigt  der  Wert  fUr 
die  Wasserstofi^Kdansation  wenig  Konstans.  Die  S.M.E.  künst- 
lich hergestellter  Kett^  ans  metaHisehem  Natrium,  Natron* 
schmelze  und  einer  Gaselektrode  zu  messen,  gelang  nicht 

Um  den  Widersprach  zwischen  den  Arbeiten  von  Garrard 
(Beibl.  U,  S.  49)  und  Czepinski  (BeibL  23,  S.  377)  über  die 
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Bleichlohdolektrolyse  zu  lösen,  unternahm  der  Verf.  neue 
Bestimmungen  der  Polarisation  und  Zersetzungsspannimg  Ton  ge« 
schmolzencm  filekshlorid.  Auch  er  &nd  zwei  Zersctziiiigspunkte, 
doeb  konnte  er  nachweisen,  dws  der  untere  (nach  Gamurd 
rermible)  Punkt  am  so  hoher  und  nndeatliGher  wird,  je  toII- 
flttadiger  die  beiden  Elektroden  Toneinander  getrennt  sind. 
Das  an  der  Katbode  ausgeschiedene,  in  der  Schmelze  lOsliche 
Metall  gelangt  bei  nogenOgender  Trennung  an  die  Anode  nnd 
wirkt  dort  depolarisirend.  Die  Entladekurven  der  Polarisation 
weisen  darauf  hin,  dass  im  Gegeusa-tz  zu  (jarrard  nicht  am  niede- 
ren, sondern  am  höheren  Punkte  der  Vorgang:  Pb  PbClgjCl, 
sich  in  reversibler  Weise  yollzieht.  Nach  Meinuut^  des  Verf. 
ist  der  niedere  nur  eine  Depolarisationserachemung  (vgl. 
Lorenz,  Beibl.  '20,  S.  92),  und  die  G-arrard'sche  Erklärung, 
wonach  die  beiden  Punkte  der  Entladung  der  yerschiedenen 
Lmen  (Pb-^-^  und  PbCl+)  entsprechen,  Teriiert  sehr  an  Wahr- 
acheinlichkeit    J.  B. 

79.  jP,  Häher»  Bemerkungen  über  EleklrodenpotenUale 
(ZS.  £  Elektrochem.  7,  S.  1043-1053.  1901).  —  Der  Ver£ 
wendet  die  tan't  flofiPsche  Formel  der  Reaktionsisotherme  anf 
den  Vorgang  an  einer  Einzelelektrode  in  demselben  Smne  an^ 
wie  sie  Bredig  nnd  Knapffer  für  den  elektrochemiechen  Gesamt» 
Torgang  benutzt  haben.  Für  einen  QxjdationeTorgang  ergibt 
sich  —  die  Symbole  haben  dieselbe  Bedentong  wie  in  Nemst's 
Lehrbnch  der  theor.  Gbem.  —  folgende  Formel^  in  welcher 
der  Potentialspmng  E  das  Vorssnchen  der  Lösung  trSgt: 

InJST-ln- 


ff 

« •  • 


Ein  RednktionsTorgang  wird  durch  dieselbe  Formel  nur 

mit  umgekehrten  Zeichen  gegeben.  Die  Konzentrationen  will 

der  Verf.  in  Molen  pro  Liter  ausgedrückt  haben,  nur  beim 
Wasser  soll  die  Konzentration  des  reinen  Wassers  gleich  eins 
gesetzt  werden,  die  Konzentration  des  Wassers  in  einer  Lösung 
wird  dann  durch  Divi'jion  des  Dampfdrucks  der  Lösung  mit 
dem  des  renien  Wassers  erhalten. 

Das  von  den  Konzentrationen  unabhängige  Glied 

^-^InÄ- 
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nennt  der  Verf.  nach  Wilamore  das  elektrolytische  Potential 
und  bezeichnet  es  als  e  p  ar,  wenn  es  in  ab^^oluter  (Ostwald*scher) 
Zählung,  uad  als  eprn  wenn  es  in  relatiyer  (^ernst'scher) 
Z&hlung  ansgedr&ckt  wird. 

Unter  Anwendung  obiger  Formel  bespricht  der  VesA  die 
ZSaakr,  Wasserstoff-,  Chlor«  und  Jod-,  FeiTo*Feni-,  Permanganat- 
nnd  Wasserstoffsnperoxydelektrode.  In  einer  Tabelle  sind  die 
elektrolytischen  Fotenfiide  ftrTerschiedene  Vorgänge  snsammen- 
geäteik,  wie  nie  einerseits  direkt  gemessen,  andererseits  nach 
Thomson's  Kegel  berechnet  worden  sind.  J.  B. 


80.  ßm  CJiristy,  Die  elektromotojische  liraß  der 
Metalle  in  Ci/anidlÖsungen  (Eiektrochem.  ZS.  8,  S.  49  -  58,  75 
—83,  104—108,  133—135,  159—163,  181—186,  198—207. 
221—231.  1901—1902).  —  Nach  einem  einleitenden  Abriss  der 
Entwicklung  der  modernen  elektrochemischen  Theorie  be- 
schreibt der  Verf.  sehr  emgehend  die  von  ihm  benutzten 
Methoden  zor  Bestimmung  der  E.M.E.  (Galvanometermethode 
mit  grossem  ioasem  Widerstand  und  Kompensationsmethode). 
Die  Zellen  bestanden  ans  einer  Qyankalildsnng,  in  welche  das 
durch  eine  Flatinzange  gehaltene  Metall  eintanchte,  in  Kombi- 
nation mit  derNormalkalomelelektrode.  Nach  Meinung  des  Ver£ 
waren  nur  dann  vollständig  konstante  Er^^ebnisse  zu  erwarten, 
wenn  die  Cyankalilösung  mit  dem  Cyanid  des  zur  Messung  ge- 
langenden Metalls  gesättigt  ist  (eine  Sättigung  ist  wohl  bei  schwer- 
löslichen Salzen,  in  deren  Lösungen  sicli  sonst  die  relative  Konzen- 
tration der  Metaliioneii  sehr  leicht  ändern  kann,  aber  nit  lit  bei 
Komplexen  erforderlich.  D.  Ref.)  Da  nun  der  Verf.  niemals 
einen  bestimmten  Gehalt  des  Salzes  des  betreffenden  Metalls  zur 
Cyanidlösung  zugesetzt  hat,  sind  die  von  ihm  erhaltenen 
Werte  selbstrerst&ndhch  auch  grösseren  Schwankungen  unter- 
worfen. Genauer  ontersacht  wurde  das  Potential  von  Zn,  Qu, 
Au,  Ag,  Pb,  Qg,  Fe  in  Gyankalilösungen  Terschiedener  Konzen- 
tration»  von  Au  auch  in  Ghlorkalium-  und  Kalinmhydratiösungen. 
Wenn  dem  Massenwirkungsgesetz  entsprechend  die  Konzen* 
tration  der  MetaOionen  umgekehrt  proportional  der  Menge 
der  Cyanidionen  ist,  dann  muss  durch  Variation  des  Gehaltes 
au  Cyaiikaii  die  E.M.K,  sich  im  logarithmischen  Verhältnis 
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ändern,  eine  Bedingung,  deren  £rMlaiig  in  einigen  Fällen 
experimentell  erwiesen  wurde. 

Eine  Zusammenstellung  der  Werte  des  Verfi  mit  denen, 
welche  von  Dettingen  im  J.  Ohem.  and  MetaUnigical  Soc* 
8.*Afinka  (Jan.  u.  Febr.  1699)  TerOffeiilidit  hat,  zeigt  niolit 
dnichgehend  ÜbereuistiiiimiiDg. 

Zur  Begtimmung  der  Bemahimg  zwisehen  Stfrke  der 
Qjanidldsung  und  Ihrer  LOsnngskraft  wurden  AnflOsangB» 
fermdier  tob  Gk>ld  in  QyftnhJinmlgrongen  ▼erachiedener  Eon- 
zentration  angestellt,  welche  ergaben,  dass  unter  dem  Einflüsse 
der  Luft  CyankalilösuDgeii  bis  zu  einem  Gehalt  von  U,UU1  Proz. 
auf  Gold  einwirken.  Der  Verf.  erörtert  in  etwas  schiefer 
Darstellung  die  Theorie  des  Vorganges.  J.  B. 


81.  M.Zuppinffer,  EieiUramoiariteke  KriiftevanSckwefel-' 
metaUm  und  Aceiylengasketten  (Dias.  Strusbnrg  1900).  —  Die 
Measong  der  fiJLK.  wurde  sowohl  elektrostatisch  mittels  einee 
Thomson'schen  Original-Onadrantenelektrometers,  wie  galwio- 
metrisch  ansgefthrt 

GkmeBSen  worden  die  S.1LK.  nstlirlicher  Schwefelerze 
yon  mOgtichst  grosser  Beinheit:  Schwefelkies  FeS^,  Kupferkies 
CuS  und  Bleiglanz  PbS  in  Lösungen  eiueb  Salzes  des  betr. 
Metalls  und  in  Natriumsulfidlösungeu  gegen  eine  in  ZmkäuU'at 
befindliche  Zinkelektiode.  Aus  den  Potentialen  und  deren 
Temperaturkoefüzieiiten  wurden  nach  der  Helmhoitz'scben  For- 
mel die  Wännetönungen  berechnet: 

Elflktrolyt  beim  Sulfid:     Sdiwefelkies     KnpferkiM  Bleiglans 

1.  Metallsalzläsnng  773  696  699  Kaloiiflll 

2.  SuifidlöBung  483  88S  SSS  » 

Diftereni       290  313  80$ 

Durch  Subtraktion  der  WärmetönoDgen  der  Qbrigen  sich 
in  der  Kette  abspielenden  Vorginge  erj^t  sich  f&r  die  An- 
lagemng  von  Blei  an  die  PbS-Elektrode  190  his  200,  Ar  die 
Ton  Kupfer  an  die  CoS-Elektrode  195  Ealorien,  wfthrend 
nadi  kalorimetrischen  Daten  die  BildungswSrme  von  CnS  183 
nnd  die  Ton  PbS  184  Kalorien  betrftgi  Die  Differenz  der 
ans  den  E.M.E.  in  Metallsalz  und  Sulfidlösung  berechneten 
Wärmetönungen  ist  für  alle  drei  öuiüde  nahezu  gleich.  Der 
Yerf.  zieht  daher  folgenden  Schluss: 
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„Beündeii  sich  iglanz,  Kupferkies  und  Schwefelkies  als 
Kathoden  in  den  Lösungen  ihrer  Salze,  so  verhält  sich  die 
Anlagerung  des  Metallions  anders,  als  wenn  es  sich  an  eine 
Metallelektrode  anlagern  w&rde.  Es  tritt  eine  Bildung  niederer 
SchwefeloDgsstiifen  ein,  und  dieser  Prozess  ist  elektromotorisch 
wirksam.  Die  Schwefelmetallelektrode  erleidet  dadurch  eine 
progentnaliflcfae  Yenmndenuig  das  8dnrefelgelialtes*  Befinden 
sich  die  Schirafehnetalle  dagegen  in  NatrinmanlfidUtoiiig ,  so 
findet  ein  ShnUdies  statt  dnibh  Austritt  von  Schwefel  ans  der 
Elektrode  in  die  Ldsung.^^ 

Oalciumoarbid  zeigte  gegen  eine  KohknelektFode  in  Amyl- 
alkohol 1,02  Volt,  in  Glycerin  annähernd  0,7  Volt,  in  Schwefel- 
säure Sehl'  verschiedene  Werte,  die  mit  dem  Grehalt  der  Säure 
an  Wasser  zunahmen. 

Das  Potential  einer  (Taselektrodr'  von  Äcetyien  in  Schwefel- 
säure wurde  ^'ogen  vei-schiedene  als  Anoden  dienende  Oxydations- 
mittel gemessen,  doch  eiiauhen  die  Messungen  keinen  Schluaa 

aof  den  wahren  Wert  der  RMiK.  der  Acetylenelektrode. 

  J.  B. 

82.  JB,  Baur.  Dü  SMutof-H^asserttoffgoMkeUe  (ZS. 
f.  anorg.  Ohem.ie9^  a  806— 325. 1902).  —  Sltlasiges  Ammoniak 
hesitsst  nach  B'resnel  die  specifische  Leitlähigfceit  14  x  10-*. 
FUls  diese  wie  heim  Wasser  dnioh  Ionen  Tenusacht  ist^ 
mOssenhiernehen^denWasserstofiionensiiiAofastMH,'-,  weiteihin 
NH".  and  sohfiessUeh  N'^-Ionen  angenommen  werden.  Stick« 
stofif- Wasserstoffketten  müssen  daher  in  flüssigem  Ammoniak 
auch  eine  bestimmte  E.M.K.  zeigen.  Da  nnt  letzterem  wegen 
seiner  grossen  Verdampftingsgeschwii  idi^keit  niclit  gut  gearbeitet 
werden  kann,  wurden  als  Elektrolvte  andere  stark  ammouiak- 
haltige  Lösungen,  welche  bei  der  Elektrolyse  Stickstoflf  und 
Wasserstoff  liefern,  verwandt  und  zwar  sogenannte  Divers'sche 
Mttsaigkeit,  eine  gesättigte  Lösung  von  Ammonnitrat  in 
Ammoniak  (Gtehalt  an  letasteiem  25—26  Proz.)  und  konzentrirte 
irtsserige  Ammoniaklösnngi  Die  Gbsketten  worden  bei  der 
Di?ers*8ohen  Ilttssic^eit  dnroh  fäefctrolyse  Termitteistplatinirter 
Platinelektroden  hergestellt  fiaerhei  wnrde  an  der  Anode 
eine  Ansscheidang  yon  l^adeln  von  Ammonnitrat  beobachte^ 
daher  rOhrend»  dass  dorch  lonenwanderong  die  Konsentration 
der  KOo  - Ionen  an  der  Anode  zunimmt  nnd  so  das  LdsHdikeits- 
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Produkt  des  Nitrats  überschritten  wird.  Die  Messongen  der 
welche  nach  der  Poggendorff 'sehen  Kompensations- 
methode  mit  KapUlarelektrometer  als  KnllinstmmentaiiflgeflÜirt 
wurden,  «igten  immittelhar  nach  der  Elektrolyse  sa  hohe 
WertOi  die  jedoch  bald  auf  etwa  0,6  Yolt  fielen.  Daae  dieee 
EMJL  thateSehtich  dem  FroMs  der  StielBtoff-WaaBerBtoff- 
ToreiniguDg  entspricht  nnd  es  sich  nicht  etwa  nm  ejne  Kon- 
zentrationskette des  Wasserstoffii  handelt,  glaabt  der  Verf. 
dadurch  entschieden  zu  haben,  dass  1.  die  Kette,  deren 
£j.M.K.  bei  Stromentnahme  bis  0,2  Volt  gefallen  war,  sich  er- 
holte und  die  Spannung  allmählich  den  alten  Wert  wieder  er- 
reichte, 2.  beim  Kiitiaden  durcl)  ein  Silberyoltametor  das 
Volumen  des  Wasserstoffs  um  10  ccm  abnahn^,  während  es 
aus  der  ausgeschiedenen  Menge  Silber  berechnet  6  ccm  betragen 
sollte  (der  Versuch  dauerte  40  Stunden,  auch  war  die  Temperatur 
▼on  etwa     nicht  genan  konstant  zu  halten)^ 

Ketten,  die  dnrch  Einleiten  der  Gase  hergestellt  waren, 
mit  wtaeiigem  Ammoniak  als  Elektrolyten,  lieferten  sehr  m- 
siehere  Werte. 

Bei  ebenialls  an  Divers'scher  Flüssigkeit  und  konzentrirter 
Ammoniakliisung  gemessenen  Zersetzuugsspannungen  zeigten  die 
Stromdurchgangskurven  bei  etwa  0,6  Volt  stärkere  Krümmungen 
80  dass  der  Verf.  die  £eaktion  ^  +  3  H » NH,  mit  nmd 
0,6  Volt  als  umkehrbaren  Vorgang  bezeichnet 

Yerendie  mit  Hilfe  Ton  Flatmscfawans  ond  andern  Kataly- 
satoren ans  den  elementaren  Ghuen  Ammoniak  herznstellen 
welches  sich  ja  nach  obiger  Reaktion  ans  Stickstoff  und 
Wasserstoff  wenigstens  bis  zu  einer  bestimmten  Konzentration 

unter  Arbeitsleistung  bilden  muss,  blieben  erfolglos.     J.  B. 


88.  €•  Auer  van  WMb€U!h»  Ferb9§9enmgm  m  Ak^ 
kmmMvrm  wd  S^amdMmmlm  (OBL  £  Akk.  u.  Elemk  8, 
8. 24—26.  1902).  Ab  AnodenffAssigkeit  benutzt  der  Verf. 
leicht  IfVsliche  Oersalze  (z.  B.  das  Zinksnl&tdoppelsalz),  welche 

bei  der  Ladung  in  Verbindungen  von  der  Ozydationsstufe 

Ce203  und  CeO,  übergehen,  bei  der  Entladung  zu  zweiwertigen 
Cerverbindungen  reduzirt  werden.  Auch  andere,  in  verschiedenen 
Ozydatiou^stufen  vorkommende  Salze  (Eisen-  und  Mangansalze) 

BeOtUUter  z.  d.  Aon.  d.  Ph^s.  98.  44 
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können  den  Cersaizen  beigemischt  und  vielleicht  auch  allein 
benützt  werden.  Als  Kathode  kann  jede  umkehrbare  Metall- 
elektrode dienen.  Die  Behandlung  der  Zellen  scheint  mm* 
lieh  komplizirt  xa  flein;  Erschütterungen  und  Cirkulation  der 
filektrolyteii  w«rdeB  empfohlen.  Der  Verf.  schreibt  eeinem 
Akknmiilator  grosMii  Nirtieffeki  und  endare  VonOge  nfiliere 
Angaben  fehlen.  J.  B. 

84.  B,  McpUHnson»   Bitergiaftriiule  di  AUtumuiaUrm 

(Mectridtii  48,  a811-213  ,  268— 264.  1901).  -~  Die  in 
Akkumulatoren  auftretenden  Energieverluste  bestimmt  der  Verf. 
in  der  Weise,  dass  er,  nachdem  die  Zelle  durch  wiederholte 
Ladung  und  Entladung  in  einen  stationären  Zustand  gelangt 
ist,  die  Kurve  der  Ladung  und  die  Kurve  der  Entladung,  beide 
in  der  gleichen  Zeit,  aufnimmt  und  in  ein  gemeinsames 
Koordinatensystem  einträgt  Die  von  den  beiden  Kurven  ein« 
geschlossene  Fläche,  multiplizirt  mit  der  Stromstärke  der  La- 
dung beas.  Entladangl  gibt  dann  den  gesamten  während  des 
Kreisprozesses  eingetretenen  Energieverlust  an.  Durch  Messung 
des  inneren  Widerstandes  berechnet  der  Verf.  dann  den  Obm'- 
sehen  Yerlns^  während  die  Differenz  desselben  gegen  den  Qe- 
samtrerlnst  die  durch  die  elektrischen  Prozesse  yerloren  ge- 
gangene Energie  darstellt  Die  Höhe  des  gesamten  Verlustes 
sinkt  und  der  Wirkungsgrad  der  Akkumulatoren  steigt  in  dem 
Maasse,  wie  die  Zeitdauer  der  Ladung  imd  Entladung  abnimmt, 
derart,  dass  iür  rasch  auieiuaiider  folgende  und  kurz  andiiuerode 
Ladungen  und  Entladungen  der  Wirkungsgrad  der  Zelle  ein 
höherer  ist  als  bei  langsamer  Ladung  und  Entladung.  Diese 
Erscheinung  erklärt  die  Thatsache,  dass  nue  Batterie,  als 
Pufferbattorie  in  einer  iStrassenbahncentraie  benutzt,  einen 
höheren  Wirkungsgrad  hat,  als  wenn  dieselbe  Batterie  in 
einer  Anlage  sur  ständigen  Abgabe  yon  Lieht  und  Kraft 
dient.  Li  einem  Falle  betrug  fOr  eine  Zelle  der  Wirkungsgrad 
für  Ladeperioden  yon  1  Minute:  96^,  10  Minuten:  08,6  und 
80  Minuten:  92A 

Die  ürsaiGfae  dieser  Ersobeinimg  fthrt  der  YerL  daranf 
zurOck,  dass  die  Schwefelsäure,  die  ivfthrend  der  Entladung  an 
der  Plattenoberfläche  abeorbirt  und  bei  der  Ladung  wieder 
freigegeben  wird,  zu  lokalen  Konzentratiossinderungen  in  dem 
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Elflktrolyten  Vefanlassmig  gibfe|  die  mit  «iner  WftmieeDtwick- 
long  Teri>anden  and  und  daher  einen  mn  so  höheren  Bneigte* 
Yerlnsb  bedmgeni  je  grösser  die  Konientnlionsindermig  mit 
mefasender  Lnde-  und  Bntladeperiode  werden  kftan.  At. 


85.  6.  BeUae.  über  da$  ihermoeiektrüche  f^erhoUem  det 
SiMt  und  der  Biiem-Nickeiiigina^m  (C*  B.  184,  &  105^10«. 
1902).  —  im  AnscUuBs  an  firfihere  Untersachimgen  (C.  IL  181, 
&  336—387. 1900;  Beibl  U,  S.  1161)  handelt  es  sich  mndie  Be- 
stonmang  der  Kurven  t  und  dEjdt,  t  von  20^  za  80^  bei 
Stahl-Pktinelementeii.  Bei  den  Terschiedeiien  FtobestOdron  ent- 
hielt der  Stahl  bis  zu  l,25Proz.C.  Die  Kurven  (E,  t)  zeigen  ein 
allm&hliches  Wachsen  von  E  mit  t  und  haben  drei  Weadepunkte. 
Der  Gehalt  an  C  vermindert  den  Wert  von  Ey  ebenso  auch 
der  Gehalt  an  Mangan.  Die  Kurven  {äEjdt,  t)  zeigen  einen 
ähnlichen  Verlauf  wie  der  in  der  früheren  Mitteilung  be- 
schriebene, d.  h.  ein  gemeinsames  Minimum  bei  etwa  380°: 
ausserdem  ein  zweites  Minimum,  das  etwa  120^  vom  Maiirnnm 
entfernt  liegt. 

In  den  Stahl-Nickellegirangen  vanirte  der  Gehalt  des 
Nickels  zwischen  5  Froz.  nnd  35,5  Pros.  Die  allgemeine 
^^estslt  der  Eorren  (£,  Q  der  fiisennickel-Platmelemente  ist 
parabolisch,  ausgenommen  bei  der  5  proz.  Stafal-Niekelleginmg. 
Die  Lügn  ungen  mit  5  Proz.  nnd  28  Proz.  zeigen  Ton  400*^ 
vnA  5U0®  an  plötzliche  Ändenmgen  Ton  i?  mit  der  Temperatur, 
was  auf  Änderungen  der  Struktur  zurückzuführen  sein  dürfte. 
Die  Legirung  mit  2b  proz.  ISickel  zeichnet  sich  durch  ihre 
grosse  £.M.K.  und  durch  die  hohe  Temperatur  ihres  neutralen 
Punktes  aus. 


Gshalt  in  Pros, 
an  Nickel 

Temp.  dee 
nentr.  Punklat 

E  in  Alikrovoita 

5 

196—400 

24 

250 

980 

se 

eo 

70 

28 

495 

6300 

80,4 

95 

120 

84,e 

190 

1050 

85,2 
85,5 

84 

112 

150 

616 

44* 
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86.  W.  DuddeL  fViderstand  und  pfpktomotoriscke  Kraft 
des  Lichtbogens  (Proc  Boy.  Soc.  68,  S.  512—518.  1901).  — 
Das  Haupterfordernis  zur  Erzielung  einwandsfreier  Besult&te 
besteht  darin,  dass  vfthrend  und  durch  die  Measnngen  der 
Zustand  des  liohtbogeiiB  sich  nieht  ändert.  Deswegen  ist  es 
notwendig,  einen  sehr  schwachen  Messstrom  zu  benutzen  und 
die  Messong  in  sehr  kuizer  Zeit  aossnfthren.  Yorvennche 
ergaben,  daas  sich  bei  Periodenzahlen  des  znr  Messung  yer* 
wendeten  Wechselstroms  bis  za  5000  pro  Sekunde  der  Licht- 
bogen wie  ein  induktiver  Widerstand  mit  ständig  abnehmendem 
Arbeits faktor  verhielt.  Die  Messung  des  walucn  Widerstandes 
des  Lichtbogens  wurde  in  folgender  Weise  durchgeführt:  Die 
Periodenzahl  des  Messstroms  wurde  zunächst  soweit  gesteigert, 
dass  der  Arbeitsfaktor  des  Lichtbogens  flir  diesen  Strom  gleich 
eins  wurde,  der  Lichtbogen  sich  also  wie  ein  induktionsfreier 
Widerstand  verhielt.  Diese  Bedingung  musste  auch  erflült 
bleiben,  wenn  man  die  Frequenz  noch  weiter  über  diesen  Grenz- 
wert hinaus  Teigrösserte.  Die  Impedanz  des  Bogens,  die  sich  dann 
ergab,  wird  als  wahrer  Widerstand  bezeichnet  Die  Messung 
der  Impedanz  geschah  nach  der  Drei-Yoltmeter-Methode^  als 
Messinstrument  diente  ein  dem  Langle/schen  Bolometer  ähn- 
liches Thermogakanometer  Ton  sehr  hoher  Empfindlichkeit 
Bei  Anwendung  von  Homogenkohlen  lag  die  kritische  Perioden- 
zahl bei  90  000  pro  Sekunde,  und  der  wahre  Widerstand  eines 
Lichtbogens  von  3  mm  Länge  zwischen  11  mm  starken  (Conratlt)' 
Noris)  Kotilen  betrug  bei  einer  Stromstärke  von  9,91  Ampfere 
Gleichstrom  c>,81  Ohm,  die  (Tef.^en-E.M.K.  ergab  sich  zu  12  Volt 
Unter  denselben  äussern  Bedingungen  ergab  sich  für  Docht- 
kohlen (Conradty  Noris)  2,54  Ohm  bez.  16,9  Volt.  Mit  ab- 
nehmender Stromstärke  nimmt  der  Widerstand  des  Lichtbogens 
au.  Widerstand  und  6egen-E.ALK.  liängm  in  hohrm  Maasse 
Ton  der  Nator  der  Elektroden  ah,  nach  Ansicht  des  Verf.  würde 
hei  Yollkommen  remen  Eohleelektroden  der  Widerstand  sehr 
hoch  seb,  da  die  Zndltze  die  LeitnngsfiÜiic^eit  der  Dampfhttile 
des  Bogens  wesentlich  erhöhen.  Die  Gegen-EkBCJEL  ist  zum 
grossen  Teil  wahrschemlich  durch  thermoelektrische  Effekte 
bedugt.  At 
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87.  K*  Johnson»  Einige  Bemerkungen  über  die 
Bedingungen  für  die  Ausbildung  disruptwer  Entladungen  (^Ukii, 
^ectr.  dOf  S.  3S5--m  1902).  —  Der  Verf.  setzt  auseinander, 
dass  seine  Ergebnisse  mit  Wollaetonelektroden  (Dmde's  Ann. 

&  488^460,  461  —470.  1900)  in  ÜberoinstiiDmaiig  sind 
mit  denjenigen  tod  Negreano  (BeibL  25,  S.  969).     £.  Lg. 


88.  J.  ßiark^  Bemerkungen  Mur  elekiniehm  SMmtng 
durch  hohe  Fakua  (Physik.  Za  8,  8.  165— 167.  1902).  — 
Theoretische  Betrachtungen  Qber  den  Äther  und  verdünnte 
Grase  als  Elektricitütsleiter,  sowie  über  deü  Einfluss  der  Ge- 
i^sswände  auf  die  Strömuiig  an  der  Kathode.  Der  Vert  findet, 
dass  wenn  die  Dicke  des  Katliüd('ndutik(  Iranmes  grösser  ge- 
worden als  ihr  Abstand  von  dem  zunächst  liegenden  Teil 
der  Kathode,  dann  die  Glaswand  staik  negativ  geladen  wird 
und  die  nämlichen  Wirkungen  herroibringt,  wie  ein  zwischen 
die  Kathode  und  den  Ai^fi^^^g  des  negativen  Glimmlichtes 
gebrachter  fester  Körper.  (Vgl  hingegen  Goldsteua,  Verh.  d. 
J).  Physik.  Ges.  8,  8. 194  n.  195.  1901.)  8.  G. 


89.  «7«  Stark,  über  die  Heflesmn  der  Eathedensiruhien 
(Physik.  ZS.  8,  8. 161-.165.  1902).  —  Der  Verf;  legt  seinen 
theoretisdien  Betrachtungen  Uber  diesen  Titel  die  Annahme 

zu  Grunde,  dass  zwischen  den  Massenteilchen  der  reflektiren- 
den  festen  Oberliäche  und  den  in  ihrer  Kähe  vorbeifliegenden 
Kathoden^jtiahltt liehen  eine  Kraft  auftritt,  die  er  als  vor- 
wiegend ek'ktriseher  Natur  ansieht,  indem  er  m  Betracht 
zieht,  dass  für  ein  Kathudenstrahl teiicheii  die  Oberfläche  eines 
reflektirenden  festen  Körpers  kein  Koutinuum,  sondern  eine 
Fläche  darstellt»  auf  der  unregelmässig  mit  relativ  grossen 
Zwischenräumen  einzelne  Massenteilchen  verteilt  sind.  Je 
nachdem  der  Abstand  des  Kathodenstrahlteilchens  Tom  Mittel» 
punkt  des  Massenteilchens  im  Perihel  kleiner  oder  grosser  ist» 
als  der  Badius  des  Massenteilchens,  tritt  entweder  Znsammen« 
stoss  beider  ein,  oder  es  tritt  kein  Znsammenstoss  mehr  ein, 
sondern  die  Kathodenstrahlen  werden  durch  jene  Kraft  nach 
allen  möglichen  Bicbtnngen  hin  abgelenkt,  bez.  zerstreut  Der 
YevL  wendet  dies  Ergebnis  an  aui  die  Betrachtung  der  Ge- 
sciiwmdigkcit  der   reÜektirten  Kathodenstrahlen,  der  Ab- 
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lAngigkeit  der  Beflexion  Ton  der  Geschwindigkeit  und  der 

Intensität   der  reflekLirLen   Straiileii    in    den  verschiedenen 

AblenkungsnchtuDgen.    Darüber  ist  im  Original  nachzulesen. 

  S.  G. 

00*  H.J»OaMng»  BeäragMumGebrmiehdtrBrtttm'iekm 
Kaikodenslrahlau'Skre  (Hand.  Nat  en  Geneesk.  Gongres  Rotter- 
dam 1901,  8155^59).  —  Man  kann  Stromknrven,  die  man 

mittels  dieser  Bohre  unter  Anwendung  eines  drehenden  Spiegels 
beobachtet,  auch  photographiren,  wenn  man  den  Spiegelapparat 
durch  einen  drehenden  Cylinder  yertauscbt,  auf  den  das  licht- 
empfindiiclif  Film  aufgewickelt  ist,  und  der  sich  synchron  mit 
den  Perioden  der  StromkuTYe  dreht  Es  wird  über  ennge  dieser 
Kurven  berichtet  L.  iL  Siert 


91.  C,  Baru8.  Üb&r  den  Emßua  der  Temperatur  und 
dar  Feuekt(gkett  a^f  die  Phot^mrewumalinn,  und  über  einem 
ünieriehied  im  f^erkaäen  der  Xendeiuaiionekeme  (NuM)  imd 
der  ianeit  (SilL  J.  (4)  12,  S.  827—846.  1901).  —  Ein«  Fori» 
Setzung  der  «im  Teil  Bcbon  in  BeibL  25»  8. 558  iu  628—629 
leferirten  Arbeiten.  Der  Verf.  Itet  die  Lnft  snent  über  eine 
längere^  gewundene  Bleiröbre  streichen  und  dann  über  getrock- 
neten, geibeii  Piiohphor.  ßleiröhre  und  die  den  Pbospiior  ent- 
haltende Röhre  befinden  sich  in  einem  Wasserbade  und  werden 
so  Hilf  die  gewünschte  Temperatur  angewärmt.  Untersucht  wird 

1.  mit  der  Methode  des  R.  v.  flelmholtz'schen  Daropfstrahls, 

2.  mit  einer  elektrischen  Methode.  Bei  IS**  ist  die  Wirkung 
auf  den  Dampfa^ahl  eine  maximale,  und  nimmt  mit  der  Tem- 
peratur sehr  rasch  ab  und  h5rt  ungefähr  bei  8*^  aufl  Über  13^ 
nimmt  die  Wirkung  langsam  ab.  Bei  der  elektrischen  Methode 
hingegen  zeigt  die  über  den  Fiiospbor  BtreichendeLnfb  maximale 
lonianmg  bei  nngefUn*  20^  Darüber  hinaus  ninmit  die 
Ionisation  langsam  ah.  Dies  verschiedene  Verhalten  erU&rt 
steh  nach  dem  Yerf.,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Ionen 
DiseodationBprodnkte  der  Kerne  sind.  S. 


92.  A  Beeguetelm  Oker  smi^f»  ekemie^  Wirkungem 
der  RadmmHrMtng  (C.  B.  188,  a  709—712.  1901).  —  Im 
Gegensatz  zn  einigen  Ton  Berthelot  hesofariebenen  Beaktionen 
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erwähnt  der  Veit',,  dass  die  meisten  durch  üadiumstrahlung 
bewirkten  chemischen  Veränderungen  exotherm  verlauten.  So 
wird  gewöhnlicher  Phospbor  in  roten  umgewandelt.  Aus  einer 
Mischung  von  Quecköilberchlorid  und  Oxalsäure  \di^'  bekannt- 
lich auch  stark  lichtempfindlich  ist  BßL)  wird  durch  Kadiam- 
Strahlung  Calomel  abgeschieden. 

Matoat  fand,  daas  Senf-  und  KreBBeaunen  durch  längere 


93.  i/,  ßecq^iierel.  Über  die  Radioaktivität  des  Urans 
(C.  R.  133,  S.  977— löO.  19011  —  Wird  in  aktiver  Lösung 
ein  iSied erschlag  von  unlöslicliem  Sulfat  erzeugt,  so  reisst 
dieser  aktive  Substanz  mit  meder  und  die  Lösung  bleibt  weniger 
aktiv  zurück.  Nach  18  Niederschlägen  erhält  man  em  sehr 
wenig  aktives  Uransalz.  Naob  18  Monaten  amd  dio  Baryiua* 
sulfatniederschlftge  volktändig  inakÜT  nod  das  inaktive  Uran« 
salz  ist  wieder  so  aktiv  wie  frtlher.  Man  kann  dieses  Wieder- 
gewimien  der  froberen  Strahlung  einer  Indokkion  des  Fiftparats 
anf  sich  selbst  zuschreiben. 

Die  Intensitlt  de^nigen  Teils  der  Uranstrahlong,  d«r 
durcb  AlninuiiiiBi  von  0^1  mm  Dioke  hindurchgeht,  erfährt 
keine  merkliche  Verminderang  bei  der  Temperafcnr  der  fltapgen 
Luft  Infolge  Kondensation  aus  der  Umgebung  wird  der  ab- 
sorbirbarstt)  Teil  der  Strahlung  bei  diesen  Versuchen  zuiück- 
gehalten.    Pr. 

94.  P«  Cwrie  und  A.  IMHeme»   Ober  dttreh 

Badiumtalze  mduxirte  RadioaktimtiU  (C.  K.  ISS,  8.  931—994. 
1901).  —  Die  iiiduzixte  Aktivität  ist  am  btärksteii  bei  An- 
wendung wässeriger  Lösungen  der  Kadiumsalze,  femer  unab- 
hängig von  der  Natur  der  iiiduzirten  Körper,  dem  Druck  und 
der  Natur  des  umgebenden  (4aseR.  Die  induzirte  Strahlung 
besteht,  vne  die  direkte,  aus  einem  ablenkbaren  und  einem  lucht 
ablenkbaren  Teil.  Im  Licht  pbosphoreszirende  Körper  leuchten 
auch  durch  induzirte  Strahlung,  besonders  Schwefelzink. 
Parallele  FlBchen  TOn  Kupfer  werden  stärker  aktiv  bei  3  cm,, 
als  bei  1  mm  gegenseitigem  Abstand.  Grosse  Glasröhren 
leuchten  heller  ab  kleine.  Die  Stftrke  der  Badioinduktion 
bSngt  ab  Ton  der  Menge  Aadiom  in  Lösnngi  aber  der  Grenz- 
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zustand  wird  in  einem  weiten  Gefä&s  äclmellei  erreicht  als  m 
einem  engen.    Pr. 

95.  .1,  de  Hemptinne,  Etnßusx  radioaktiver  Sub- 
tUinsen  auf  das  Leuchten  drr  Gase  (C.  H.  S.  934.  1901). 

—  Eine  Entladungsröhre,  deren  Leuchten  bei  33  mn^  Druck 
beginnt,  leuchtet  schon  bei  44  mm,  wenn  sie  von  üadium- 
strahlen  getroffen  wird.  Eine  dnroh  Teslaschwingnngen  leoch- 
tende  BOhre  mit  Luft  toh  10  mia  Druck  leachtet  stlcfcer  an 
dem  Ton  Radinmstrahlen  getrofoien  Stellen.  Fr. 


96.  M,  Bertfielot.  Studie»  Uber  Radium  (C.  R.  i;ia, 
g.  973—976.  1901).  ~-  Eine  endotbcrme  Zersetzung  des  Jod- 
s&nreanhydrids  in  seine  Bestandteile  durch  Kadiumstralilimg 
ist  bei  10<^  und  bei  IQO^  anch  in  siebent&giger  Yersnchsdaiier 
nicht  nachweisbar.  Spuren  Ton  Zersetzung  erhält  man,  wenn 
gleichzeitig  das  Phospboreesenzlicht  des  Präparats  wirkt  Aller- 
dingB  war  bei  der  geringen  zugestrahlten  Energiemenge  kaum 
ein  anderes  Resultat  zu  erwarten. 

Die  violette  Färbung  des  Glases  rührt  von  exothermer 
Os^dation  der  Manganyerbindung  her,  wobei  die  Badinm- 
strählung  nur  den  chemischen  Fmess  anslOst  Pr. 


97.  17i  .  Tamma8i/na.  über  die  Existenz  von  r^iektiom* 
ßihi^en  Sfrnhlen  in  der  Strahlung  rofi  Ch/or-Baryum»RmUum 
(0.  E.  133,  S.  1299—1301. 1901).  —  Das  Badiumpräparat  be- 
findet sich  nahezu  im  Brennpunkt  eines  Hohlspiegels,  der 
65  cm  Ton  der  oberen  Platte  des  Onrie'sohen  Elektroskops 
entfernt  ist  Der  Ladungsverlust  pro  Ifinute  ist  mit  Spiegel 
doppelt  so  gross  als  ohne  Spiegel  Bringt  man  einen  grossen 
Eisencylinder  zwischen  Spiegel  und  Elektroskop,  so  ist  die 
Wirkung  dieselbe  wie  die  des  Präparats  ohne  Spiegel  und 
ohne  Cylinder.  Der  Verf.  deutet  dieses  Verhalten  als  eine 
Folge  von  EeÜexion  der  Strahlen.  Ein  dünnes  Messingblech 
zwischen  Spiegel  und  Elektroskop,  das  die  Strahlung  der 
Köbie  aliom  nur  unbedeutend  schwächt,  hebt  die  yerstärkende 
Wirkung  des  Spiegels  Tollkommen  au£  Pr. 
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98.  V,  Kaf^jwn,  Em  SatJi  über  dü  Verteüvng  der 
magnetüchtm  Indukiion.slinien  (0.  R  1.^4,  8.  88—90.  1902).  — 
Die  Verteilung  der  Iiiduktiouslim'cn,  die  sich  in  einem  magne- 
tischen Kreise  bei  gegebenen  magnetomotorischen  KiiälteQ 
henlelUi  beatit  die  Eigeneohaft,  die  magnetisdie  Energie  sa 
mottk  Mamnnm  ni  maciMD.  Abr. 


99.  W.  FoUbmafm.  Thwrü  der  Augmmt^n^ 
(EÜD.  MonatBbL  t  AngenheOkimde  40,  a  1—24.  1908).  — 

Der  Verf.  hat  seine  Erwägungen  (vgl.  Beibl.  26,  S.  105)  er- 
gänzt und  iortgefiihrt  und  gelaugt  ueuerdings  zu  der  Forderung, 
dass  die  Form  des  Magneten  sich  dem  hLraitlinienYerlaufe  an- 
schmiegen soüe.    St.  M. 

100  u.  101.  H.  B.  J.  G,  du  Bois,  Poiari^üie  asi/z/i' 
metrische  Kvt'Kwl  {VersL  K.  Ak.  van  Wet.  1901/1902,  S.  415 
— 431,  504  —  520).  —  Magnetokineiische  Kreisel,  zur  iSach- 
ahmung  von  parfi-  und  diamag neiischen  Erscheinungen  [Hand. 
Hed.  Nat.  u.  Geueesk.  Congres,  Kotterdam  1901,  S.  59— 64). 
—  Die  Erscheinungen  magnetokinetischer  Kreisel,  die  in 
früheren  Arbeiten  (vgl  Beibl.  26,  S.  535)  erst  qualitativ, 
spiter  auch  quantitatiT  untersucht  worden  sind,  werden  jetzt 
ibeoietisch  abgeleitet  ans  mechamscben  Frinzq»ien.  Ausgehend 
Ton  allgemeinen  theoretischen  Betraobtangen  wird  das  indnzirte 
magnetiBche  Moment  R«  des  Kreisels  abgeleitet  ftkr  die  Ffille, 
dass  die  Polaxisation  fk  des  Kreisels  Squatoxial  (parallel  znr 
jr*Axe)  ist,  und: 

1.  Die  JRichtung  des  Feldes  5  parallel  zur  anfänglichen 
Drehungsaxe  (Z-Axe).   Es  wird  gefunden 

SRa  /  SK  "  in  ^  -q!'  •   

(C  Botationsgeschirindigkflit ,  JT.  und  Hauptträgheits- 
momenie),  also  eine  parapolare  oder  diapolare  Induktion,  je 
nachdem  K^^Km»  Die  Änderung  Ton  m  mit  der  Feldstärke 
0  irird  nntersacbt  fDür  die  F&lle  emer  Energieznfobr  derart, 
dass  entweder  C  oder  die  Drebnngsenergie  E  konstant  bleibt» 
oder  keine  Ihiefgie  zng^ttbrt  wird. 

2.  Die  Richtung  des  Feldes  $  steht  senkrecht  zur  an* 
fänglichen  Drehungsaxe  (Z).    Die  Bewegung  ist  der  eines 
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Pendels  ähnlich.  Das  induzirte  Moment  ist  mittels  elliptischer 

Integrale  auszudrücken,  das  VorzeicLcu  LängL  von  der  J?^eld- 
stärke,  sowie  von  der  Art  der  Energiezufuhr  ab.  Die  drei 
oben  geiianuteii  Fälle  werden  auch  hier  behandelt 

Em  Medium,  das  Kreisel  dieser  Art  eutliält,  kann  also 
sowohl  paramagnetische  wie  diamagnetiache  Eigenschaften 
zeigen.    L.  H.  SierL 

102.  S*  Sano.  Bemerkung  über  h'irc/ihoj/'s  Theorie  der 
Ma^etüstriktion  (Tokyo  J.  8,  S.  229—233.  1901).  —  Das  Ton 
Kirchhoff  behandelte  Medium  ist  von  Hysteresis  und  zeitlichen 
Nachwirkungen  &ei  vorausgesetzt  and  soll,  so  lange  es  un- 
magnetiach  ist,  isotrop  sein  und  die  Komponenten  der  Magne- 
tisinuig  sollen  lineare  Funktionen  der  Komponenten  der  Span» 
nongen  sein.  Dann  Ifiaet  sich  die  Wechselbeziehung  zwischen 
Spannungen  und  Magnetisirang  dorch  zwei  Konstanten  K  und 

die  Yon  der  Katnr  des  magnetischen  Mediums  abhängen, 
ausdrücken,  wenn  K  und  k"  yon  der  St&rke  der  Magnetisimng 
unabh&ngig  sind.  lAsst  man  letztere  Annahme  fidlen,  so 
müssen  die  Kirchhoff'schen  Gl^chongen  modifizirt  werden. 
Bezeichnen  H  die  Feldintensität  mit  den  Komponenten  ßy  y, 
Af  //,  C  die  Komponenten  der  Magnetibu  uiig  im  Punkte  [x,  y,  z) 
und  u,  V.  in  die  Verschiebungen  eines  Partikelchens  in  diesem 
Punkte,  so  ergeben  sich  nunmehr  die  Gleichungen: 

( dw  .    du\  du   ,  dv\\ 

und  zwei  weitere  Gleichungen  durch  cyklische  Vertauschungen 
flr  5  und  ftr  a    St  M. 

103.  JE,  Hafus*  Zeitlicher  Rückstand  verbunden  mii 
Magnetoftriktion  (Phys.  Rev.  14,  S.  283—306. 1901).  —  Magneto* 
Striktion  ist  mit  elastischen  Nachwirkungserscheinungen  Ter» 
bnnden,  derart,  dass  das  Metall  fortwährende  Konstitutions- 
rerSndemngen  durch  Magnetisimng  and  Drillung  erleidet 
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Durch  Erwärmung  hervorgerufene  Änderungen  sind  anderer 

Art  und  hier  lucht  berücksichtigt.    Im  Anschluss  an  frühere 

ünlersuchangen  (tc^  BeibL        S.  64  u.  292)  wird  es  als 

flaaptaafgabe  der  Torliegenden  Abhandlaug  beieichiiet  den 

Charakter  seitiieher  £)ach[inrkinig«ii  flir  Drülungen  unter  45^ 

m  vnteniichfliL  Det  Apparat  war  denelbe  ivie  irtÜMr.  Dk 

Besaitete  dnd  in  «ahlretohen  Tabellen  und  Knmn  nieder* 

gegeben,  die  ansangsweiee  Beepreolnuig  nicht  geetetleo.  Im 

groeeen  und  ganzen  irird  die  ToUkonmene  ^^^^  awieeliea 

leitliclier  Naofawirkung  und  remanentem  Magneissmue  henror-^ 

gehoben.    Letzterer  kann  durch  mechaniBche  Erschütterung, 

erstere  durch  MagnetisiruDg  vemichtet  werden  etc. 

  8t.  M. 

104.  JT.  Nagaoka  und  K,  ITonda,  Magmtoslrikäon 
einiger  J)'rrüinai(nptischer  Substanzen  (Nat.  (io,  8.  246.  1902).  — 
Untersuchungen  an  Nickelstahlsorten  mit  46,  36  und  29  Proz. 
Nickel  zeigten  starke  Volumänderung  im  Magnetfeld.  Die 
grösete  Andenuig  ergab  sich  für  das  letztgenannte  Material 
nnd  «war  war  ^i;  /  u  =3  51|1  X  10~*  flir  die  Feldintenaitftt 
ffm»  1690  (O.G.8.).  Beoehnngen  zur  thennischen  Anedehnimg 
Keaaen  sich  niciit  aufeteUen.  BeaUglich  des  Wiedemanneffektea 
(Wecbeelbeaielmng  zmchen  Torsion  nnd  Magnetisining)  ver* 
Idh  sicli  NIekftTatahl  wie  £ben.  Weiter  wurde  gezeigt,  daaa  • 
der  FSnflnsa  Ton  Zag  auf  die  Magnetisimng  und  die  Magneto- 
striktion in  Kobalt  und  Nickelstahl  wechselseitig  in  ähnlicher 
Weise  miteinander  verknüplL  siiid,  wie  dies  die  Verf.  für  Eisen, 
und  Nickel  bereits  früher  gezeigt  haben.  St  M. 

105.  Ch,  Jlfaurain.  Magnetismus^  (JbergangsschiclUen 
tmd  Wirkung  auf  kleine  Distanz  (Eev.  g6n.  d.  sc.  12,  S.  1059 
— 1066.  1901).  —  Zusammenfassende  Darstellung  der  Unter« 
suchungen  des  Verf.  aber  die  Bigaracbaften  Ton  in  Bildnng 
begriffenen  magnetischen  Substanzen  und  von  solchen»  die 
während  ihrer  fintstehong  magnetischen  Kr&ften  unterworfen 
worden  (vgl  Beibl      Q.  1168;  85^  S.  68).  St  M. 

106.  Mauraiiu  Übet  eme  magn^mhB  Ramktki' 
Wirkung  und  ikrB  IVirhmguphSrB  (J.  de  Riys.  (4)  1,  S.  90—100. 

1902).  —  In  Fortsetzung  seiner  Studien  über  die  Elektrolyse 
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iiiagiiüüsulier  Salze  (?gL  BeibL  34,  S.  1168;  35,  S»  68)  kommt 
der  Verf.  zu  einigen  neuen  Resultaten.    Verwendet  man  eine 
magnetische  Kathode  aus  in  einem  Felde  niedergeschlagenem 
Eigen,  so  werden  die  folgenden  Eisenschichten  noch  immer  in 
l^eiohem  Siom  magnetiseh  abgesetzt,  als  es  die  Elektrode  ist, 
anoh  wenn  entgegengesetzt  gerichtete  Magnetfelder  erregt 
werden,  und  zwar  ist  bis  zu  einem  kritischen  Wert  der  feld- 
intonsität,  bei  welehem  ein  plöteliobes  Umschkgen  des  magne- 
tiedien  YorzeidienB  des  elektrdytiscfaen  Bisens  eintritt»  die 
Wirkung  des  insBero  Feldes  sehr  gering.  Es  sind  also  zwei 
enitgegengesetste  fUnflOsse  anf  das  sich  niedencUagende  Eisen 
vorbanden,  der  eine  von  der  magnetischen  Elektrode,  der 
andere  vom  Felde,  in  dem  die  Elektrolyse  stattfindet,  herrührend. 
Der  Verf.  .studirto  nun  die  erstere  Wirkung  auch  bezüglich 
der  Distanz,  in  welcher  sie  noch  wirksam  ist,  indem  er  über 
das  magnetische  Elisen  der  Kathode  verschieden  dicke  Schichten 
von  Gold,  Kupfer  und  Silber  niederschlug,  und  auf  die  so 
zubereiteten  Elektroden  sich  Eisen  in  einem  Felde,  das  der 
Magnetisirung  der  Kathode  «itgegengerichtet  war,  absetsen 
liess.    Als  Ergebnis  kann  man  die  Thatsache  verzeichneilf 
dass  die  magnetisirende  Wirkung  der  Elektrode  sich  auf  ge* 
ringe  Distanzen  noch  bemerkbar  macht,  aber  mit  steigender 
Entfernung  sehr  rasch  abnimmt  Die  qnantitatiTen  Resultate 
aind  in  Kurren  dargestellt   Der  YerL  betont  es,  dass  er 
damit  eine  neue  molekulare  Wirkung  aufgedeckt  und  auch 
die  Grenzen  ihrer  Wirksamkeit  festgestellt  habe*      St  M. 

107.  J^i\  Wallerant.  Über  die  Magnetisirung  der  Kry- 
stalle  (Bull.  soc.  min.  2-1,  S.  404-422.  \\m).  -  Die  Beobach- 
tungen von  P.  Weiss  am  Magnetit  iiaben  erwie:?en,  dass  dieser  sich 
nicht,  wie  es  nach  der  bisherigen  Theorie  des  Krystallmagnetismus 
bei  regulären  Kryötallen  der  Fall  sein  müsste,  in  magnetischer 
Hinsicht  isotrop  verhält  W.  Voigt  hat  gezeigt,  dass  die  Ursache 
dieser  Abweichung  in  dem  NichteiftUltsein  der  Voraussetzung  der 
Proportionahtat  zwischen  dem  induzirten  magnetischen  Moment 
und  der  Feldst&rke  liegt  und  hat  demgemftss  eine  Theorie  der 
Magnetisirung  feiromagnetischer  regulftrer  S^TstaJle  entwickelt 
(Gött  Nachr.  1900,  S.  331;  Beibl.  ^  a  201),  welche  die  Ton 
R  Weiss  beobachteten  Erscheinungen  qoalitaitiT  zu  erU&ren  ge- 
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stattet.  WaUerant  gibt  dud,  anscheinend  ohne  die  Voigt'sche 
Arbeit  zu  kennen,  eine  von  derselben  Erwägung  ausgehende  Be- 
handlung des  Problems.  Er  betrachtet  eine  in  ein  homogenes  Feld 
gebrachte  Kugel  einer  regnlftr  holoSdnsoh  krystaUiBirten  Sub- 
stanz. Die  Komponenten  der  ffiiidjakdxm**  —  worunter  der  Verl 
das  mit  Suis  mnltipUzirte Moment  der Yolnmeinheit Tersteht — 
nach  den  Tierz&Uigen  Sjmmetrieaxen  sind  dann  Fonkftionen  der 
Feldkomponenten,  oder,  wenn  man  die  FeUUlM«  konstant  setst, 
Fonktionen  Ton  deren  Biefatangskosinns  cos  cos  cos  y. 
Entwickelt  man  dieselben  nach  Potenzen  und  bricht  mit  den 
GHiedem  dritten  Grades  ab,  so  folgt  aus  der  SyrDinetrie  des 
regulär  holoedrischen  Krystalls,  dass  die  Induktionskomponenten 
die  Form  haben  müssen: 

X^BcM»{2  +  K(so&2tt)t    Ytm  RisoBß{l  +  iTcosa^, 
Z  -  ücosr  (i  +  iTcos^r), 

wobei  R  und  R  bestimmte  Funktionen  der  Feldstärke  sind. 

Hat  das  Feld  die  Richtung  einer  Tierzäldigen,  dreiaäiiligen 
bez.  zweizähligen  Symmetrieaxe  (also  Würfel-,  Oktaeder-  oder 
JEthombendodekaedemormale),  so  fällt  die  Induktion  in  die 
gleiche  JEUchtnng  mid  hat  bez.  die  Werte 

Dabei  ist 

Diese  Relation  ist  nun  nach  Messungen  von  Weiss,  welche 
sich  auf  die  Feldstärken  77  und  327  bezieheii,  thatsäcblich  in 
grosser  Annäherung  erMlt,  worin  der  Verf.  eine  Bestätigung 
des  obigen  Ansatzes  erblickt.  Dabei  lässt  derselbe  aber 
ausser  Acht ,  dass  R.K^  R  proportional  der  dritten 
Potenz  der  Feldstärke  sein  müsste,  während  diese  Grösse  nach 
Weiss'  Beobachtong  för  die  grössere  Feldstftrke  kleiner  ist 
(Die  Werte  Ton  JB  Ar  die  Feldstärken  77  nnd  827  sind  82$ 
und  408,  diqenigeii  yon  K:  *  Ve  ~  Vio*)  Demnach  müssten 
in  der  Bntwickhing  Ton  Xf  Z  nach  JPotenzen  der  Feld- 
komponenten  noch  höhere  Glieder  berttcksichtigt  werden ,  wie 
anch  die  tod  Voigt  a.  a.  O.  durchgeführte  Diskussion  der 
Weiss'schen  Beobachtungen  an  Kreisscheiben  gezeigt  hat.  Für 
hinreichend  kleine  Feldstärkt  n  würde  aber  der  von  Wallerant 
gemachte  Ansatz  jedentaüs  zutreffend  sein.    Aua  demselben 
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folgt  für  die  der  f  eldhchtuDg  paraiieie  luduktiouskompoiieiite 
^  Formel 

oder 

Tril0  man  q  ab  BadinsrddAr  auf  der  Biditoag  «>  i?»  / 
Avf,  80  erhtit  man  ebe  Fiftche,  welehe,  m  Yoigt  herror- 
gehoben  hat,  analog  ist  der  elastiachen  DebrangsflSclie»  Der 
Verf.  diskatirt  deren  Selinittikarye  mit  einer  Diametralebene  par- 
allel zu  einer  Wiirfelfläche,  welche  je  nach  demWerte  von  Ä" sehr 
verschieden  sein  kanii.  Durch  jedt;  gegebene  JB'eldrichtung  lässt 
sich  ein  Kegel  legen,  der  alle  Richtungen  enthält,  für  welche 
die  ihnen  parallele  Induktionskornpünente  gleich  gross  ist. 
Über  diese  „Kegel  gleicher  Parailelinduktion"  (o-leichen  longi- 
tudinalen  Momentes  nach  Voigt's  Bezeichnung)  leitet  der  Verf. 
verschiedene  geometrische  Sätze  ab,  z.  B.  den,  dass  die  durch 
die  Feldrichtang  und  die  Richtung  der  zugehörigen  Induktion 
i;elegte  Ebene  senkrecht  ist  zu  dem  durch  erstere  hindurch- 
gehenden  Kegel  gleicher  Farallelindnktion. 

Wenn  der  faktor  jr<  —  1  oder  >  3  isti  so  gibt  es  einen 
Kegel,  auf  dem  das  bngitadinalOy  d.  h.  der  FekbnchtoDg  par- 
allele Moment  NoH  ist,  und  welcher  die  Richtongen,  für  welche 
dasselbe  positiT  ist,  Ton  solchen  trennt,  flbr  welche  es  negativ 
ist;  in  diesem  Falle,  dessen  wkliches  Vorkommen  freilich 
unwahrscheialich  ist,  würde  sich  der  Krjstall  in  gewissen 
Riclitungen  paramagneti«ch,  in  andern  diamagnetisch  verhalten, 
und  für  unendlich  vieU'  jj'eldrichtungen  wäre  das  induzirte 
Moment  senkreciii  zum  Felde.  —  Ausser  für  die  regulär  holo- 
edribcho  Krystallgruppe  stellt  der  Verf.  die  Formeln  für  X, 
y,  Z  als  Funktionen  von  cos  </,  cos  ßf  cos  /  noch  auf  iür  die 
paramorph-hemiedrische  Gruppe  des  regulftren,  die  holoedrische 
des  quadratischen  und  rhomboSdrischen  Systems;  sie  enthalten 
in  diesen  f&llen  3»  bes.  5  und  6  Koef&zieiiten.  FOr  die  para- 
morphe  HemiSdrie  des  regulftren  STStems  ist  jedoch  die  FlAohe 
des  longitudinalen  Momentes  nicht  yerschieden  von  deijenigen 
iQr  die  regulär^holoSdrisohen  SjTstalle.  Beim  riiombofidrischen 
System  ist  der  Fall  m^^Kch,  dass  das  indusirte  Moment  stets 
in  der  zur  ausgezeichneten  Symmetrieaxe  senkiecliteu  Ebene 
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liegt  Dieser  F&ü  scbeiut  nach  Weiss'  Beobachtungen  beim. 
Magnetldefl  ToniilkgeiL;  doch  weisen  Beobachtungen  des  Verf. 
an  Kugeln  ans  diesem  Mineral  auf  komplizirtere  Verhält- 
niaae  hin.  F.  P. 


10&  C  Sknpmm.  Über  im  MtinmAmi  WütTf^Umi 
wm  fFüwnU  gegen  ß^eehtMrSm«  m  emm  Harkm  MagtuffeUe 
(FluL  Mag.  (6)  ^  8.  800-^11.  1901).  —  Die  Art  der  Wider- 
stands&ndening  ron  Wismut  mit  der  Andenmg  der  magnetischen 

Feldstärke  bei  konstanter  Wechselzahl  ist  einwandsfrei  festgestellt, 
hingegen  lieferte  dieselbe  mit  der  Wechselzahl  bei  konstantem 
Feld  bisher  nicht  völlig  übereinstimmende  Resultate.  Letztere 
Frage  wiu'de  daher  vom  Verf.  in  Angriff  geuommen.  Ks  zeigte 
sich,  dass,  weDn  ein  sinusoidaJer  Wechselstrom  von  der  Fre- 
quenz 2ü,  m  einem  starken  Magnetfeld  durch  Wismut  geleitet 
wird,  ein  Effekt  herrorgebracht  wird,  der  durch  eine  wechselnde 
JEIM.E.  (e),  die  um  naheza  120®  in  der  Phase  gegen  den  Strom 
zurückbleibt,  wiedergegeben  werden  kann.  Um  mm  die  Ab- 
hängigkeit Yon  der  Frequenz  festzostelleni  wurden  zwei  Yet^ 
snohssenen  zwischen  10  nnd  70  und  zwischen  8  nnd  10  Wechsefai 
per  Sekonde  gemacht  Hat  der  PrimSrstrom  die  EJlLE. 
nnd  ist  die  FhasenTerzögerong  a,  so  ergaben  sich  die  folgen- 
den Werte; 

Fiiaseuverzügerung  e 

0,0040 

0,0047 
0,0052 
0,0054 
0,0076 

0,0118 

0,0148 
0,0194 
0,0280 
0,0960 

Zwischen  10  und  60  Wechseln  entsprechen  diesem  Ver- 
halten die  Gleichungen: 

lg«- 1,13 


s 

100« 

18* 

4 

108 

25 

6 

104 

85 

6 

106 

20 

10 

110 

20 

80 

118 

20 

30 

122 

40 

40 

128 

50 

60 

125 

45 

60 

186 

80 

=  0,0036  4-  0,00030  n.  ^ 
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109.  K.  Btmtberger,  fFidarttandsmessu?ii^  en  vu  Magnet- 
feld (31  S.  Diss.  Berlin  1901).  —  Die  Resnitate  seiner  Arbeit 
fasst  der  Verf.  ungefähr  in  folgenden  Worten  zusammen: 

Im  magnetischen  Felde  tritt  für  Dxfthte  aus  ausgesprochen 
magnetischen  (Fe,  Ni)  und  und  diamagnetischen  {Bi,  Sb)  Kör- 
pern eine  WiderBtandatodetnng  ein.  —  Dffthte  ans  magnetisch 
indifferenten  Metallen,  wie  On,  Manganin,  Neusilber,  AJ, 
Pt,  Ag,  Zn,  Sn,  Pb,  Indern  ihren  Widerstaad  im  Magnet- 
feld nidii 

Wie  bereits  bekannt  war,  besteht  die  WidersUndsände- 
ruug  für  Bi-  und  Sb-Draht,  so  wo  Iii  senkrecht  als  parallel  zu 
den  Krafthoieii  des  Fehles,  in  ruwr  Zuiiulime. 

Fe-  und  Ni-Draht  dagegen  verkleinern  ihren  Widerstand 
senkrecht  zu  den  Kraftlinien  und  yeigrössem  ihn  parallel  dazu. 

Bi-  und  Sb- Draht  zeigen  yerschiedenea  Verhalten  bei 
Wechselstrom  nnd  GleichstrouL 

Ansseihalb  bez.  im  schwachen  Magnetfelde  ist  beim 
Draht  der  Widerstand  f&r  Wechsebtrom  [o)  Uemer  als  fitr 
Gleidistrom  (c).   Im  Felde  hingegen  tritt  das  umgekehrte  ein, 
80  dass  bei  4200  C.G.S.  o  =  c  wird. 

Bei  Sb- Draht  ist  stets  ö  <  c  mit  und  ohne  Feld.  Fe-  und 
.Ni-Draht  zeigen  o  -  c. 

Abhängigkeit  von  o  yon  der  Wechselzabi  war  bei  Bi-Draht 
nur  ausserhalb  des  Feldes  zu  konstatiren,  und  zwar  wird  o^c 
mit  zunehmender  Wechsekahl  kleiner.  Die  maximale  ver- 
wendete Feldintensitftt  betrug  ca.  18000  O.QtM.  Bd£ 


110.  G,  W,  Walker,  Über  die  Asymmetrie  des  Zeeman- 
f'ffektes  (Phil.  Mag.  (6)  8,  8.  247—251.  1902).  —  Eine  Asym- 
metrie, wie  von  Voigt  aus  seiner  Theorie  abgeleitet  wurde, 
kann  auch  aus  den  Bewegungsgleichungen  der  schwingenden 
Elektronen  gefunden  werden,  wenn  man  die  Glieder  zweiter 
Ordnung  in  H  (Feldstarke)  beibeh&lt  Diese  neue  Asymmetrie 
nimmt  aber  zu  mit  im  Gtogensats  mit  der  Yoigt'schen.  In 
beiden  Theorien  ist  der  Dnterschied  beider  Verschiebungen 
grösser  nach  dem  roten  Bnde  des  Spekbrnms;  das  Verhältnis 
dieses  Unterschiedes  zur  Verschiebung  nimmt  aber  bei  Voigt 
nach  Bot  ab,  beim  Verl  zu.  Eine  Schätzung  der  Gritasen- 
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Ordnung  leic^  daas  in  starken  FeUem  diese  neue  As^nimetrie 
gerade  bemerkbar  sein  mnss.  L.  H.  Siert 


III.  G,  Gray  und  W,  Stewart,  ^Virkmtg 
fi'iäe^  auf  Spektra  ron  Helium  und  QuecksUher  (Nat  (i5,  8.  54 
1901).  —  Es  wird  berichtet  über  vorläiüige  Versuche  mit 
einem  Stafenspektroskop  und  grossem  Elektromagneten  (Feld- 
starke 50,000  C.G.S.  mit  6  Amp.).  Die  eine  Komponente  der 
gelben  Doppellinie  des  Heliums  wird  im  Magnetfeld  zu  einem 
Donblety  die  zweite  za  einem  TxqpJet  J>ie  grOne  Hg-ünie 
viid  im  Magnetfeld  in  nenn  Linien  aerl^      L.  H.  S&ert 


112.  Blythwood  und  H»  S,  Allen,  Die  rote  C- Linie 
des  Hasser  Stoffs  und  der  ZeernanelJekl  (I^Jat.  (iö,  79.  iiiOl). 
—  Mit  einem  Stufenspektroskop  wird  die  magnetische  Zer- 
legung jeder  Komponente  dieser  Doppellinie  zu  einem  Triplet 
beobachtet  _____  ^  ^  Siert 

113  u.  114.  W.  II,  Perhin,  Die  ma(f netische  Rotation 
emiger  mekrweriiger  Alkohole  ^  Hexosen  und  DiMoccharasm 
(Proc  cbem.  Soc.  17,  8.  266.  1901).  —  I>erselbe,  Die 
magneiücke  Rotation  einiger  mehrwertiger  Alkohole,  Heseium 
und  Bunm  («r.  ehem.  Soc  81,  8.  177—191.  1902).  —  Die 
Arbeiten  mithalten  den  Versuch  aus  der  magnetischen  Drehung 
der  Pdlaristttionsebene  anf  die  Konstitation  einzelner  oiganiBcber 
Terfoindungen  Bfloksohlftsse  zd  ziehen.  Die  Haaptresaltate 
«nd  die  folgenden:  der  ESinflass  snooeesiTe  binzntretendw 
Hydroxylgruppen  auf  die  magnetische  Drehung  nimmt  in 
mehrwertigen  Aiküholeii  mit  der  Zahl  der  Gruppen  ab  und 
verschwindet  bei  der  siebenten  bereits  völlig.  Lösungen  von  Glu- 
kose und  Fruktose  zeigen,  wenn  die  Verwandlungen  vollkommen 
vor  sich  gegangen  sind,  magnetische  Rotation,  was  anzeigt^  dass 
Birotation  nicht  auf  Hydration,  sondern  auf  Konstitutions- 
Terändenmg  dieser  Substanzen  zurfUskzoftkhren  ist  Galaktosein 
Lösung  wird  nicht  in  gleichem  Ansmaasse  isomerisirt  wie  Glukose. 
Saccharose  ist  ans  der  ß-Form  der  Glnkoae  nnd  Fruktose 
durch  Entziehung  von  1  MoL  Wasser  gebildet  Maltose  ist 
ans  1  MoL  Glukose  der  Aldehydfoim  oder  «•Steltamg  nnd 
1  MoL  der  isomeren  Form  oder  ß-QMang  dnrch  Eliminalio^ 

BMMittir  «1 S.  Ana.  4,  Vtja,9k  4tf 
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der  Elemente  von  1  Mol.  Wasser,  Laktose  in  ähnlicher  Weise 

auä  1  Mui.     Glukose  llücI  1  MoL  i:;^-(jialaktobe  abkilbar. 

^   StM. 


115.  Z«  Biert9ema*  Die  üütp^rtum  der  magnelüchm 
Drthtmg  der  PoUniuUmmiebeM  m  fFaner  m  süthtbaren  Spektrum 
(Arch.  N^erL  (2)  6  [Jubelband  illr  J.  Bosscha]»  8. 825—383. 
1901 ;  Comm.  Phys.  Labor.  Leiden  No.  79,  a  1—9. 1901).  —  Die 
Messiingeii  worden  einerseite  nach  derselben  Anordnung  vor- 
genommen, die  der  Verf.  ftr  SalzlÖBtingen  benutzte  (vgl.  BeibL 
35,  S.  295),  andererseits  auch  mittels  derjenigen,  nach  der  der- 
selbe die  luagnetische  Drehung  in  Gasen  gemessen  hat  (vgl. 
BeibL  2H,  8.  384). 

Die  80  mit  zwei  ganz  verschiedenen  Apparaten  t  rlialteiien 
Werte  lassen  sich  sehr  gut  zu  einer  Kurve  vereinigen.  Im 
Vergleich  mit  den  Angaben  Verdet's  und  Van  ächaik's  ergibt 
sich  &u  die  Drehung  p 

O 
i,u 

1,56 
1,559 
1,544 
bL.  M. 


0 

D 

F 

Verdet  j 

0,68 

0,79 
0,79 

1,00 

1,00 

1,20 

1,19 

Vftn  Schalk 

0,795 

1,000 

1,192 

0,615 

0,786 

1,000 

i,i»ä 

116.  JU  Jf*  8iert0&ma.  Die  SHeperwm  der  magneUeehen 
Drehung  der  PeUaieaUimeebene  in  negaUe  drehenden  SaMoeungen. 
U,  H^eäm  ümterewshungen  mü  rotem  BhUUnfgeneale  (YersL  K. 
Ak.  vaD  Wet  1901/1902,  a  400—402;  Comm.  Phys.  Lab. 
Leiden  No.  76,  S.  1 — 8).  —  Einige  weitere  Messiingen  (vgl. 
BeibL  25,  8.  295)  nach  kleinen  Verbesserungen  des  Apparats 
und  bei  verschiedeneu  Kuuzeutiatiouen  ergeben: 


512 
518 
517 
524 
625 
542 


500 
541 


—  16,2 
-17,7 
-14,0 
-14,4 
-18,9 
-11,5 


Löinng  1  Pros. 

548 
545 
666 
578 
611 


—21.2 
-14,6 


LOiung  Vt  ^'os. 

606 


647 


-12,1 
—11,6 

-  M 

-  9.1 

-  7,5 


-7^ 
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Löftuug  2  Frox. 

507  -19,3  550  —11,6 

520  -16,2  578  —  9,2 

581  -14,1  598  -  7,2 

Ein  fimfluss  der  Konientntion  iat  nicht  sn  bemerken. 

  L.  a  Siert. 

117.  J>.  IF«  Mütter,  Ober  Kohärer,  mäkenmiere  (hier- 
nteknnff  der  Abhamgigkeä  des  RakärermiderwUmdee  vem  der 

Sirmnsiarke  (48  S.  Diss.  Strassbnrg  i.  E.  1901).  —  Die  Arbeit 
wird  eingeleitet  durch  eine  kurze  gcschiclitliche  Überbicht  der 
einscliUtgigen  Vorarbeiten  und  zerfallt  m  zwei  Teile.  Im  ersten 
wuideu  Kohärer  aus  Fe-Öcbräubdien,  Cr-Pulver  und  galvaniseh 
Temickelten  und  versilberten  Kugehi  bei  schwachen  Strömen 
(3,5  bis  830. 10~^  Amp.)  imtersacht  und  zwar  im  erregten  Zu- 
stand und  bei  verschieden  hohen  Widerständen,  die  durch 
mechanische  Erschütterung  des  erregten  Koh&rers  erhalten 
worden.  Das  Ergebnis  war,  dass  bei  sehr  schwachen  Strömen 
der  Kohfirar  als  gewQfanUchar  metalUnber  Wideistand  auf- 
ge&ast  werden  kaim;  der  Widerstand  ist  der  flaa^tsache  naeh 
Yon  der  StromstSite  unabhängig;  kleine  Schwankongen  sind 
wohl  durch  die  Jonle'sche  W&rme  an  erUSren.  Der  zweite 
Teil  enthält  eine  Anzahl  von  Einzelbeobachtongen  an  ver- 
scliiedeueii  Kohärem.  Vom  Verf.  selbst  hervorgehoben  smd: 
Die  ausserordeüiiich  hohe  Enipändbicbkeit  der  Kugelkoh^rer 
(Stahlkugeln  mit  Uberzügen  vun  Au,  Ag,  Ni,  Cu,  Sn,  Pt,  Co, 
Sb  und  Messing)  gegen  rasche,  kleine  Temperaturstei^eruiigen 
und  die  Beeinüussung  durch  akustische  Wellen,  die  am  deut- 
lichsten bei  Co-Eugeln  herrortreten  in  der  Art|  dass  zuerst 
ein  bestimmter  Ton  beim  erregten  Kohärer  den  Widerstand 
Tennehrt,  bei  Wiederholung  ein  tieferer  Ton  etc.  Durch  den 
ersten  Ton  wird  also  dar  Kohärer  in  «inen  Zustand  Terseti^ 
in  walcheofi  er  dann  auf  ewen  andern  Ton  anspricht 

118.  Ed*  Branipm  RadSokmdMerem  mä  emer  einzigen 
BerührungtstellB  (C.  R,  184,  S.  347— 849.  1902;  Mectrician  48, 
S.  730.  1902).  —  Der  Verf.  wird  durcli  die  Mitteiiimg  l^'6ii>i's  (s.  u, 
8.  635)  zu  vorstehender  Ver  oöontiicbung  bewogen.  Er  erinnert 
zunächst  an  seine  eigenen  irüheren  Versuche  und  diejenigen 
anderer,  die  Yon  den  Badiokonduktoren  mit  vieiiacher  Berührung 

46* 
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zu  solchen  mit  einziger  Berüliiimgsstelle  systematisch  überleiten. 
Er  erkennt,  dass  zwei  Umstände  von  hervorragf-iuier  Wichtig- 
keit für  die  Empfindlichkeit  sind:  eine  leichte  Uxydschicht  an 
der  Berühningsstelle  und  der  Grad  der  Politur  derselben. 
Obgleich  die  Kontakte  Metall  ozydirt — Metall  oxydirt,  Metall 
oocydirt — ^Metall  blank,  Metall  polirt — Metall  polirt  oft  gute 
Resultate  geben,  gibt  der  Verf.  bis  jetEt  der  Kombuiation 
Metall  (oydirt— Metall  polirt  den  Yonag.  Ss  folgt  noeb  die 
Beedbreibiing  einer  solchen  Vorricfactung.  Drei  gleich  laoge^ 
parallele  Stftbe,  etwa  2  mm  stark,  werden  als  FOsae  in  einer 
metaUiachen  Sdieibe  befestigt,  die  mit  dem  einen  Pol  eines 
galTamschen  Mementes  verbunden  ist  Die  etwas  zugespitzten 
blanken,  poliiien  dann  um  wenig  un  Luitbad  oxydirten  Enden 
ruhen  frei  auf  einer  poluten  Stahlplatte,  die  mit  dem  zweiten 
Pol  des  Elementes  verbunden  ist.  Die  Grösse  der  anzu^v^^ltien' 
den  E.M.K.  (Daniell  1  Volt,  DobiUy  V„  Volt)  richtet  sich  nach 
der  Üxydschicht.  Ohne  Luftdraht  erhält  mau  regelmässige 
Wirkimg  bei  kleinstem  Funken  in  30  m  Entfernung.  Die  drei 
Füsse  konnten  mit  gleichem  Erfolg  ans  Fe»  Terscbiedenen 
Stahlsorten,  AI,  Ag,  Ca,  Ni,  Zo  etc.  gemacht  werden.  Die 
drei  Kontaktstellen  sind  bei  diesem  Badiokmidnktor  parallel 
geschaltet,  wfthrend  sie  sonst  in  Beihe  stehen.  —  Der  kune 
Becudit  in  fiKeotiidan  ist  ein  Auszug  nach  dem  Figaro  vom 
29.  Febmar  1902. 


119.  iSlaby»  Die  wissenschafUiciien  Grundiagen  der 
FunkenUlegraphie  (Elektrot  Zb.  '^3,  S.  165  —  169.  1902).  — 
Die  Arbeit  ist  anzusehen  als  Fortsetzung  der  üüheren  (BeibL 
25,  S.  209)  und  gibt  die  Begründung  des  Verfahrens  und  der 
Kesultate  des  Verf.  unter  Verzicht  aut  exakt  physikalische 
Methoden  in  einfacher  technischer  AusfRhning.  Der  Schwingungs- 
nistand  der  Drähte  wird  mittels  eines  Funkenmikrometers 
mitersucht,  das  mit  Hilfe  einer  geteilten  Scheibe  Fnnkenltogen 
bis  anf  0,01  mm  abmlesen  gestattet  JXe  Fllnkchen  gehen 
dabei  zwischen  emem  stampfen  MetaUkonos  mid  einem  ätfibohen 
▼on  Bogenlampenkohle  mit  abgeschliffener  Endflache  von  8  mm 
Durchmesser  Uber  und  werden  im  halbdnnkeln  Raome  beob- 
ai^tet  So  wird  sonftdiBt  ftb*  einen  10  m  langen,  1  mm  dicken 
Draht,  der  aiu  tüüöii  Lude  von  dein  Liduklor  augeregt  wud, 
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nachgewieseiif  das»  nnablitagig  um  dar  Funkeneiseagimg  und 
Frequenz  der  Anken  eine  stebende  Schwingung  im  Dmht 
«uftcitt  mit  Spannnngsb&iichen  aa  den  Enden  und  einem  relüp 
tiren  Knoten  in  der  lütte.    Elektrioitfttssafbhr  an  anderer 

Stelle  deformirt  nnr  wenig  die  Spannungskurve  des  Drahte». 
Zerschneidet  man  den  Draht  in  der  Mitte  und  verbindet  die 
Teilst!  Ileii  mit  den  Polen  des  Induktors,  so  bleibt  der 
Schwingimgszustand  auch  bestehen,  aui  jeder  Drahth&lftc  liegt 
eine  Viertelswelle  mit  dem  Spaanungsbauch  am  freien  Ende. 
Dass  Hr.  Braun  (Beibl.  26,  S.  432)  dieses  Ergebnis  durch  an- 
gohängte  Glühlampen  nicht  beslfttigt  findet,  erklärt  der  Verf. 
durch  die  Notwendigkeit,  das  an  der  fWkenstrecke  liegende 
Drahtende  an  erden,  da  sonst  die  langaan  schwingende  Seknndftr» 
Spannung  des  Induktorpols  die  kleineren  Spaonungssdiwan- 
kongen  der  flanptschwingnng  ftberdeckt  Ersetet  man  den 
Draht  durch  eine  Bdhe  bintereinaiider  geschalteter  Qltthlampen 
mit  geraden  durchgehenden  F&den,  so  erhilt  man  dasselbe 
Ergebnis,  nur  mit  Stromknoten  an  den  finden  und  einem 
Strombauch  in  der  Mitte.  Spannt  man  parallel  zum  Primär- 
draht einen  isolirten  Sekundärdraht,  so  schwingt  er  in  gleicher 
"Weise  wie  beim  ersten  Versuch;  bei  Änderung  der  Länge 
kommt  man  auf  die  Resonanzlänge,  welche  grösster  Intensität 
der  Schwingung  entspricht;  diese  ist  also  die  halbe  Wellenlänge 
der  vom  Primärdraht  erzengten  Schwingong,  und  zwar  gilt 
dieser  Satz,  wie  der  Versuch  zeigt,  für  die  verschiedenste  Fonn 
and  Grosse  des  QoerBohnitts  des  Sekondfizdrahtes.  Dieser  von 
Abiahaan  streng  bewiesene  Sata  (Wied.  Am  66,  8. 48&  1898; 
n^siL  Za  S.  829. 19OI;  fielU.  a  890)  wird  vom  Veii 
in  vereinfachter  Bechmmg  auch  bewiesen.  Durch  den  letzten 
Versuch  ist  bereits  der  Übergang  zuden  Au&ahmeTorrichtungen 
für  die  elektrischen  Schwingungen  gemadit  Man  entnimmt  zu- 
nächst, dass  die  Sende-  und  Fangedrähte  parallel  und  von  gleicher 
Länge  sein  müssen  für  maximale  Resonanz.  Ein  halb  so  langer 
Aufhahmedraht  zeigt  dieselbe  Schwingungsform;  die  Endspan- 
nungen sind  aber  nur  etwa  halb  so  gross;  die  Wellenlänge  ist 
mitUn  auf  die  Hälfte  veikfirzt,  die  Schwingongszahl  verdoppelt 
Bin  zweiter  gleich  langer  Draht  in  Verlängerung  des  ersten 
Sndert  daran  niekts.  Ist  der  Fangedraht  von  derselben  Länge 
wie  der  Primärdraht,  aber  in  der  Mitte  rechtwinklig  vom 
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Sender  abgebogen,  so  erhält  man  wieder  Schwingungen  von 
der  Frequenz  der  ankommenden,  nur  ist  der  Spannungsbauch 
am  abgekehrten  JBnde  etwas  schwächer;  bei  ongleiclier  8chenkel- 
l&nge  treten  natllrlich  weitere  Komplikationen  ein.  Bemerkens* 
wert  ist  das  Verhalten  eines  Schleifendiahtee  (Stimmgabelform), 
dessen  ganze  Länge  Resonanzlänge  ist  Die  beiden  Schenkel 
schwingen  ganz  unabhängig  Tonemandery  und  zwar  jeder  mit 
halber  Wellenlänge,  können  daher  auch  am  Bogen  zerschnitten 
werden.  Die  Potentiale  aii  den  Enden  sind  dabei  völlig  gleich. 
Ebenso  verhalten  sich  zwei  rechte  Winkel,  die  zu  einer  Schleife 
zusammengelegt  werden;  verlängert  man  jedoch  den  einen 
Schenkel  noch  um  die  Resonanzlänge,  so  tritt  zwischen  dem 
freien  Ende  der  Verlängerung  und  des  uichtverlängerten 
Schenkels  verstärJcter  Spannungsunterschied  auf.  An  dieser 
Stelle  wird  daher  TOm  Verf.  und  Graf  Arco  der  Pritter  ein- 
geschaltet Übrigens  stellte  sich  schliesslich  die  Schleiienform 
des  rechten  Winkels  als  nnn(}tig  herans»  Der  Anisatz  ist  mit 
zaUreichen  Figuren  nnd  Diagrammen  der  Beobachtongsergeb* 
niBse  ausgestattet    B.  Iig. 

120.  t7.  NoebelSf      Schlfu^cebier  und  O*  Jentseh» 

Telegraphie  und  Telephonie.  Zwolßer  Band  des  Handbuches 
der  Elektrotechnik,  ht  vau^^egeben  von  (l  Heinke  (793  S.  Leipzig, 
S.  Hirzel,  1901).  —  Der  Inhalt  des  ganzen  Werkes  zerfallt  in 
drei  Abteilungen:  Telegraphier  Tolephonio  und  Bau  und  Unter- 
haltung der  Telegraphen-  und  Femsprechanlagen.  Als  Anbang 
(8.  769—784)  folgen  die  Gesetze  nnd  Verordnungen  Uber  das 
Telegraphen-  und  Femsprechwesen. 

Den  sehr  reichhaltigen  Inhalt  des  Werkes,  in  welchem  die 
deutschen  T^egraphen-  nnd  Femsprecheinrichtangen  in  erster 
Unie  berücksichtigt  smd,  gibt  die  nachfolgende  Zusammen- 
Stellung. 

L  Tdegraphk,  1.  GetdiiMiduT  MiUmMtngsgang  de»  elek- 
tritchen  Telegraphen.  2.  Betrieb^aß  (S.  21 — 90),  Stromquellen, 

Gesetze  des  ekkin-chcii  Stroms,  Elektromagnetismus  und  In- 
duktion, Stromverlauf  in  Telegraphenleitungen.  3.  ApfHiiaten- 
künde  und  SchaUmigslehre  (S.  Ol — 245),  welche  die  Schreib-, 
Druck-,  Sprech-  und  FeUiielef^raphen  behandelt  Lntcr  den 
ersteren  wird  sehr  eingehend,  auch  bezüglich  der  NebenapparatOy 
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der  Moraeschreiber  behandelt  und  im  Anschluas  daran  die 
SchaltiingeD  für  Leituigeii  m  Monebetrieb  (oberirdiaehe  und 
unterirdische  Leitnngen]*  Von  den  ttbrigen  Sehreibtelegraphen 
behandeln  die  Verl  noch  den  pokrieirten  Doppelschreiber 
▼on  fistienne,  den  fleberschreiber,  den  ündnlator,  das  aoto- 
matische  Telegrapbensjstem  von  Wbeatstone,  den  Schnell- 
telegraphen von  Delany  und  den  von  PoUak  und  Virag.  Unt«r 
denDi  ucktelegiaphen  ist  wiederum  sehr  ausflihrlich  derfloghes- 
apparat  mit  seinen  Hilfsteüen  uud  Schaltungen  (8.  189 — 221) 
behamielt,  ausserdem  noch  der  Börsendrucker  und  der  Fern- 
dracker  von  Siemens  &  Halske.  4.  GUichzeituje  und  toechsel' 
ßeitipe  MikrfachUUgrapkU  (S.  246 — 299).  5.  Telegraphie  ohne 
Draktieäung,  6.  Meninstumente  und  Messverfahren  (S.  819 — d54)i 
WO  besonders  die  Kabelmesseinrichtong  erläatert  wird. 

ILTeUpkonk:  l.GeschiehtHche  EniwiMing,  %  pk^tikaHMche 
OrtmdUtgen^  3.  Bßktopktmt  (Sw  869—380)  der  BeidistelQgraphen- 
Terwaltnng  nnd  des  Auslandes,  StOnmgen  in  denselben, 
4.  Telephone  (S.  381 — 388)  der  BdcfastelegraphenTerwaltong 
nnd  anderer  Staaten,  5.  Anrufvcrriehtaigenj  tf.  Wecker ,  7.  Fem' 
epreehgehäme  und  Zusatzapparate  (Hakenumschalter,  Tasten 
und  BUtzabieiti'i  ;,  8.  SprechstellenxchaUintf/en^  9.  kleinere  nnd 
f/rö'ssere  FernsprtckvermdtlangsdrLstaiten  (8.  418 — 575)  flir  Orts- 

und  Fernverkehr,  Strom  lieferung,  Femsprcc  haiitomaten,  Fern- 
sprechnebenstellen, TeleplioDograpb  und  Teiephonzeitong,  Tele- 
phonie  ohne  Drahtleitung. 

liL  Bau  und  Unterhaltung  der  Telegraphen-  und  Fen^ 
gprwhanlagen  (S.  617 — 768).  1.  GeschichtUeker  Entwicklung»-' 
fftmgf  2,  MaieriatkiiÜBiai^  fäar  obenrduche  und  verseniete  Limeitf 
8.  Bmt  00»  Tdegrt^i>hen*  und  Fenuprtehaidagm^  4.  Udmiidie 
MMnchhing  der  Tdegrapketh  und  Fem^eehmtfaUeH  wwie  der 
SUdt'FemtprechtUUen^  6.  XhUerhalimg  dene&eH,  6.  BetriAe- 
$i&rungen» 

Das  vorliegende  Werk  der  Schwachstromtechnik,  das 
sich  durch  eine  sehr  klare  und  übersichtliche  Dai'stellung  aus- 
zeichnet, und  in  dem  sich  vorzüj»Hche  Abbildungen  und  tiber- 
sichtliche iSclialtuTigsskizzen  vortiinien,  kann  auch  dem  Physiker 
als  ein  sehr  geeignetes  Buch  zum  Studmm  und  zum  Narhschlagen 
empfohlen  werden.  Ein  ausführliches  .Namen-  und  »Sachregister 
ist  Ton  den  YerL  beigegeben,  J.  M, 
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Kosmische  Phsrsik. 

121.  Wm  Mdgreaves.  Das  Spektrum  der  Nova  Persei 
27.  Aug.  und  5.  Sepk  1901  (Astx.  Nachr.  157,  S.  197—202. 
1901).  —  Diese  Nora  weist  zwei  Terschiedene  Spektra  auf 
(BdbL  25,  8.  788  il  789),  je  nachdem  sie  heUar  ist  als  4,57 
GiOase  oder  schwftdier;  anf  dieser  Greme  sind  beide  Spektra 
gleichzeitig  sichtbar;  mm  sind  neaerdings  seit  27*  Aug.  neue 
Yerandenuigeii  emgetreten,  die  jeden&Us  mit  der  mehr  imd 
mehr  abnehmenden  Temperatur  zusammenhängen«  Die  schwache 
Heliumlinie  471,3  ist  stark  geworden  und  an  der  Stelle  der 
//,- Linie  hat  sich  eine  starke,  breite  Linie  gebildet,  die  viel- 
leicht den  Schlüssel  der  Erkläi  ung  des  letzten  Spektrums  bildet. 
Ihr  Wesen  ist  noch  unaufgeklärt,  vielleicht  Helium,  oder  eine 
unbekannte  Substanz,  oder  sie  verdankt  unbekannten  physika- 
lischen Zuständen  ihre  Erklärung.  £s  ist  abzuwarten,  was  sie 
weiterhin  für  fiigeatttmlichkaiten  zeigen  wird.  Riem. 


122  u.  123.  N,  ZfOCkyer.  ^Vettere  Beobachtungen  der 
Nova  Persei  (Froc.  Roy.  Soc.  (18.  S.  399—404.  1901).  —  JOer- 
selbe.  Der  chemische  Ursprung  der  Limeri  der  JSova  Persei 
(Xbid.  69,  8.  354—360.  1902).  —  Die  Beobachtunp^on  decken 
dch  zom  Teil  mit  denen  anderer  (JBeibl.  25,  S.  642,  738—740); 
eine  Reihe  Ton  fieiligkeitsmessungen  wird  mitgeteilt,  und  die 
LfchtkoTTe  gezaiehiiet,  die  deatUcb  4üe  erst  schnellere  Zuiahme, 
dann  langsame  Ahnahme  and  den  Übeigaog  in  die  dreitägige 
Periode  des  Idchtwechsels  zeigt  Femer  sind  drei  Lushttorven 
der  Hß'lßme  gegeben,  die  je  zwei  Maiima  nnd  ein  Mfaiimnm 
zeigen.  Der  andere  Anfeatz  gibt  eine  Tafel  von  Innien,  die 
im  Spektrum  der  Nova  gemessen  sind,  den  Vergleich  mit  den 
Werten  von  Campbell,  Vogel,  daneben  Messungen  des  Ver- 
gleichsstemes  «  Cygni,  der  Chromosphare,  und  der  verstärkten 
Linien  emiger  Metalle.  Riem. 


124.  «7,  Cm  JSjapUyn.  Über  die  Bewegung  der  NeM  m 
der  Umgebmig  der  Piaita  Fenei  (Astr.  Nachr.  157,  S.  201—204. 
1901).  —  Ana  photograidiischen  Anfiiahmen  von  Perrine, 
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Campbell  u.  A.  folgte  dass  gewisse  Lichtknoten  in  den  Nebeln 
um  die  Nova  eine  jährliche  Eigenbewegunp;  von  11'  zeigen. 
Diese  würde  bei  einer  JParallaxe  von  0,01"  absolute  Geschwindig- 
keiten von  der  Grösse  der  Licht^esrliwindigkeit  ergeben;  diese 
mechanische  Erklänmg  bewegter  Massen  ist  als  undenkbar 
anzusehen.  Nun  meint  Kaptejn,  man  müsse  dem  Nebel  eine 
Tonchwindand  kleine,  eigene  Lichtwirknng  zuachreiben,  und 
mt  sehen  nnr,  irie  das  Licht  der  NoTa  in  ilim  sich  immer 
weiter  yerbreitet  und  dadurch  immer  neue  Teile  gichtbar  machte 
mm  dann  der  Eigenbewegung  der  Lichtknoten  ^ttchkammt 
IHes  stinunt  auammen  mit  der  Beobachtung  Ton  Bitscbey,  daas 
der  Nebel  sich  nach  allen  Seiten  hin  anadehne.  Die  Krage 
ist  nor  die,  ob  unter  den  hier  Torliegenden  Umatfinden  das 
reflektirte  Licht  stark  genug  ist,  noch  merkliche  Wirkung  auf 
der  Platte  heryorzubringen.  Diese  J^Vage  kann  aber  vor  der 
Hand  noch  nicht  beantwortet  werden.  Kiem. 


125.  J,  Wilsing,  Vermch  einer  Erklärung  der  Ent- 
Uehuitg  und  der  Beu^egimg  der  Nebelkällef  welche  die  JSova 
Persei  umgibt  (Astr.  Nachr.  157,  S.  345—352.  1902).  —  Nach 
früheren  Untersuchungen  yon  Wiking  (Beibl.  28,  S.  790), 
Humphreys  nnd  Möhler  hat  ersterer  das  Doppelspektmm  der 
nenen  Sterne  dadurch  «rUftrt»  daaa  bei  dieaen  eine  an^gedehnte^ 
atai^  leoohtende  GashlÜIe  Torhanden  iat»  ao  daaa  die  Strahlung 
der  Bandpartien,  welche  Aber  den  Kern  hinausragen,  emen 
grossen  Teil  der  Gesamtstrabhmg  anamacht.  Es  legt  sich  dann 
ein  Spektrum  mit  hellen  Linien  über  das  Absorptionsspektrum 
des  Kernes,  so  dass  ein  Spektrum  mit  doppelten  Linien  eiit- 
stehti  je  eine  helle  und  eine  dunkle  nebeneinander.  Im  Anfang 
wird  eiuü  Nova  ein  Spektrum  zeigen,  das  ausser  den  Linien 
des  Wasserstoffs  und  des  Heliums  und  einigen  Ohromosphäxen- 
linien  hauptsächlich  die  Linien  der  ieichttiUssigen  Metalle  zeigt. 
Wenn  dann  die  aufsteigende  Bewegung  der  Gasmassen  auf- 
gehört hat  und  AbkOhlnng  eintritt,  zieht  sich  das  Spektrum 
auf  die  atfirksten  grttnen  nnd  grünblauen  Partien  aoBamnien, 
bia  schlieflsfich  daa  kontinnirliche  und  das  AbeorptionaBpektnim 
meist  ganz  Tmchmidet  Nun  bewirkt  die  elektrische  Lioht- 
entwicUmig  Ändemngen,  indem  Linien  einsehier  Beatandteile 
der  GaahAlle,  welche  die  Bntladung  leiten,  an  fleUin^t  an- 
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nehmen.  Die  ganze  Entwirkiung  strebt  dem  Zustande  zu,  das» 
der  Kern  aus  den  scbwererüücbtigen  Elementen  besteht  und 
die  GasbQlle  eine  verhältnismässig  grosse  Ausdehnung  besitzt 
Bei  der  Nova  Persei  konnten  yerscbiedene  Beobachter  an 
Paukten  des  Nebels  Geschwindigkeiten  Ton  1—2"  täglich  nach- 
weisen, deren  Erklftrang  in  folgendem  Tersncht  wird.  Es  Ifiast 
sich  leicht  zeigen,  dass  diese  riesigen  Bewegangserscheinmigen 
zar  firklftning  der  Doppellinien  keinen  weeentliclien  Beitrag 
liefern,  sich  höchstens  in  deren  bandförmiger  Stmktnr  bemerk» 
bar  machen  können.  Wilsing  verlegt  nun  die  Entstehung  dieser 
enormen  Geschwindigkeiten  in  Gegenden,  wo  die  Materie  schon 
sehr  verdünnt  ist,  und  daher  repulsive  Kräfte  auftreten  können, 
wie  solche,  von  der  Sonne  au^j^ohend,  zur  Erklänmg  der 
Schweit  bildung  von  Kometen  nach  ( )lbers,  Bessel  nnd  Bredichin 
angenommen  werden  müssen,  ^immt  man  nun  Werte  an,  wie 
sie  die  Bredichin'sche  Theorie  und  die  Beobachtongen  von  Ko* 
meten,  wie  derjenigen  von  1680  und  1882",  ergeben,  so  erhält  man 
in  der  That  Qeschwindigkeiten,  die  den  bei  der  NoTa  beobach- 
teten Teigleichbar  sind.  Berechnet  man  umgekehrt  nach  der 
ZSllner^schen  Repulaiontfcheorie  die  eifoiderliche  Ladongi  um 
solche  Bewegungen  zu  erzeugen,  so  erhftlt  man  durchaus  mög- 
liche Werte,  z.  B.  für  Wasserstoff  eine  Ladung  =  7io  ^  «ner 
geriebenen  Siegellackstange.  Es  ist  daher  jene  Geschwindig- 
keit durchaus  als  mechanisch  möglich  anzusehen.  Biem. 


126.  W,  E»  Wilsmi.  Die  ejjekltve  Temperatur  der 
Sonne  (Proc.  Roy.  Soc.  G^,  S.  312—320.  1902).  —  Der  Verf. 
hatte  1894  die  Sonnenstrahlung  gemessen,  indem  er  in  die 
dne  Öffiiung  eines  Differentialradiomikrometers  Ton  Boys 
den  Sonnenstrahl  mittels  eines  Heliostaten  fallen  liesa»  in  die 
andere  die  Strahlung  eines  gltthenden  Platinbleches  von  be- 
kannter Temperatur.  Der  Apparat  ist  genau  beschrieben 
PhiL  Trans  18&  (1894)  und  gab  ftbereinstimmende  Werte  von 
etwa  6200^0.  Um  das  Platinblech  Tor  Luftzug  zu  schlitzen, 
war  dies  in  einen  Wassermantel  aus  vergoldetem,  innen  hoch« 
polirtem  Kupferblech  eingeschlossen,  mit  einem  Locii  an  ge- 
eigneter Stelle,  aus  dem  die  Straliiung  austrat.  Es  lag  nun 
der  Verdacht  vor,  dass  durch  wiederholte  RetiexKin  an  den 
hochpolirteu  W  änden  das  Mikrometer  einen  zu  grossen  Betrag 
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an  Wärme  erhielt;  das  Beblaken  der  innern  Fläche  bewies 
diee  durch  Herabgehen  der  Strahlungsbeträge.  Es  wurde  nun 
das  Platinblech  durch  einen  gleicfamässig  erhitzten  Körper  er- 
setst,  der  wie  ein  absolut  schwaner  Körper  strahlen  sollte; 
Kun&chst  eine  Fonsellanröhrey  dann  eine  eiseraey  die  in  einem 
Gasofen  erlütrt  wurde.  Ihre  Temperatur  wurde  dauernd  duroh 
einen  elektrischen  Registrirapparat  nach  Oallendar  kontroUirt^ 
wShrend  die  Strahlung  gegen  das  Radiomikrometer  durch  einen 
Schirm  mit  bekannter  Ofinuug  geregelt  werden  könnt«.  Die 
Röhre  wurde  möglichst  stark  erhitzt,  und  sobald  eine  feste 
Temperatur  erreicht  war,  wurde  das  Mikrometer  so  justirt, 
dass  die  Strahlung  von  Sonne  und  Külirt'  *  luander  das  Gleich- 
gewicht hielten.  Instrumentalfehler  wurden  eUminirt,  indem 
abwechselnd  Sonne  und  Röhre  auf  die  eine  oder  -die  andere 
Öffnung  des  Mikrometers  wirkten.  Als  Resultate  ergaben  sich 
unter  Annahme  der  Rosetti'schen  atmosphärischen  Absorption 
5768<»  und  5779<>;  Ar  den  Laugley'schen  Wert  6085<»  absolute 
Temperatur.  Zi^t  man  die  Absoiption  in  der  Sonnenabno- 
sphftre  in  Bechnung,  so  findet  sich  620P  aus  der  Abnalime 
der  Strahlung  tou  der  Mitte  der  Sonne  nach  dem  Rande  zu, 
oder  aber  nach  den  Werten  Yon  Wilson  und  Rambaut,  die  den 
Verlust  der  xibsorptioii  la  der  Soimenatmosphäre  auf  \^  an- 
setzen, beträgt  die  absolute  Temperatur  der  Sonne  6863  -  ab- 
soluty  oder  6590^0.  Riem. 

127. «/.  T»  Buchanun,  Über  die  Sonnenstrahlung  (Nature 
64,  S.  456—459.  1901).  —  Der  Verf.  wendet  sich  zunächst 
der  Beantwortung  der  Frage  zu,  an  welchem  Orte  am  vorteil- 
haftesten die  Messungen  der  Intensitftt  der  Sonnenstrahlung 
vorzunehmen  sind,  wobei  insbesondere  der  Einflnss  des  Wasser* 
dampfes  in  der  Atmosph&re  erOrtert  md.  Sodann  behandelt 
derVer^  die  Bedingungen,  welche  die  Instrumente  zur  Messung 
der  Wärmewhrkung  der  Sonnenstrahlen  zu  erftUen  haben  und 
die  Messuugsmethode,  welche  die  besten  Resultate  ergibt  Zum 
Schlüsse  der  die  bislang  angestellten  Untersuchungen  zusammen- 
lassenden Darstellung  teilt  der  Verf.  die  Resultate  der  Be- 
obachtungen von  Vaiiot  (Ann.  chim.  phys.  17,  1879),  die- 
jenigen von  Crova,  sowie  die  Untersuchungen,  welche  Anp-^fröm 
auf  Teneriffa  angesteUt  hat»  mit  (BeibL  25,  IS.  008—690).  iikid- 
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Uch  berichtet  der  Verf.  über  seine  eigenen  UntersncbtmgeD 

mit  dem  Dampf kalorimeter  in  Ägypten  (Beibl.  36,  S.  245). 

  J.M. 

128.  €h»  y&räman»m  VnUnwthiimg  der  wm  der  Samte 
auigßgtrahäen  Bert^tehm  IVelim  (C.  B.  184,  8.  273—275. 
1902).  —  Die  ITnteraachnng  wurde  auf  der  (Nation  Grands- 
Muleta  in  8100mH5he  im  September  1901  angestellt;  fleUecfatee 

Wetter  verhinderte  die  Ausführung  auf  dem  Montblanc  selbst 
Der  Empfänger  wurde  gebildet  durch  einen  175  m  langen 
Draht,  der  auf  dem  Glacier  de  Bossons,  auf  isolirenden  flolz- 
trägern,  so  ausgespannt  war,  dass  ^ogon  Mittag  die  Sonnen- 
strahlen senkrecht  auf  ilm  uul'tielen.  Ausserdem  war  die  La^e 
so  gewählt,  dass  eine  üeeinäussung  durch  den  hochgespannten 
Strom  von  Chamooniz  ausgeschlossen  war.  Die  Wahl  eines 
Gletschers  als  Unterlage  ffir  den  £mpfiingedraht  war  wichtig, 
weil  jener  als  6»t  ToUkmnmener  Isolier  anzusehen  (vgL  BeibL 
35,  S.  808)  und  Ar  die  Hertz'scbenWellen  also  durchsichtig  ist;  die 
Tiefe  (25  m)  des  Etses  mammen  mit  dem  schiefen  AuffiiUen 
der  Sonnenstrahlen  schfitzte  andererseits  vor  den  Ihterfersna- 
mkungen.  Der  Indikator  selbst  war  ein  empfindlicher  KohSrer, 
dessen  Wirksamkeit  vor  und  nach  jedem  Versuch  unter  Hg  geprüft 
wurde.  Die  Versuche,  bei  ncbönstem  Wetter  und  wolkenloisem 
flimmel  angestellt,  ergaben  ein  durchaus  negatives  Resultat, 
das  der  Verl,  so  ausspricht:  Es  folgt,  dass  die  Sonne  keine 
elektrischen  Schwingungen  aussendet,  die  f?ich  längs  Drahten 
fortpflanzen  und  einen  Kadiokondnktor  beeinüussen  oder  dasSy 
wenn  sie  derartige  Schwingungen  ausschickt,  diese  durch  ihre 
eigene  oder  die  obersten  Schichten  der  irdischen  Atmo^phSie 
vailstftndig  absorbirt  werden,  B.  Lg. 

129.  Jf«  HaMU  Die  modernen  Zieh  der  SSrdmeeemtg. 
Festrede  bei  dem  feierüeken  de$  Rekloraieweekeele  an  der 
Groeeh,  Teehniscken  Hochschule  su  Karlsruhe  am  9,  Nov.  1901, 

f^ehaiten  von  dem  Rektor  des  Jahres  1901 102  (gr.  8^  20  S. 
Karlsruhe,  1901).  —  Dem  Charakter  einer  akademischen  Fest- 
rede entsprechend,  gibt  die  Schrift  in  möglichst  tansiicher  Form 
einen  Uberblick  über  die  bishcn^':eTi  Erjrebnisse  imd  die  er- 
strebten Ziele  aul  dem  (gebiete  der  zur  Ermittelung  der  Ge- 
stalt  der  Erde  dienenden  Messungen,  der  Bestinmiung  der 
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LotabweichuDgen  imd  der  Störungeo  in  der  lutenatiU  der 
Schwerkraft  nebst  ihrer  Bedeatung  iSa  die  geologische  Vmnibmg, 
eodlich  der  Pclmmdemog»  Lp. 


ISO*  GtVonNeumaiyerm  Sekwtrkn{ft§beHmm9mgm  auf 
dm  mmroHtekm  FuUamie  (Arch.  NteL  (2)  6  [Jubelbeod  f. 
X  BoBBcha],  a  888—348.  1901).  —  Der  yer£  geht  anf  die 

von  ihm  im  Jahre  1868  ausgeführte  üntersnchimg  über  die  Länge 
des  einlachen  Sekundenpendels  m  Melboui'iie  näher  ein,  beöchi-eibt 
in  Kürze  den  Appai  at  und  führt  das  Ergebnis  sunmiansch  an.  Wie 
er  schon  in  seinem  Vortrage  aufder  Naturforscher- Versammlung 
in  Braunschweig  ausgeführt  hat,  knüpft  sich  an  diese  Unter- 
suchungen ein  besonderes  Interesse,  weil  ein  ganz  ungewöhnlicher 
Giad  Ton  Soigfiiüt  aui  die  Ennittelung  der  Korrektionen  des 
Maassstabes  wwendet  worden  war.  Auf  diese  Darlegongen 
folgen  die  Yon  andern  Beobaditeni  an  demselben  Orte  erhaltenen 
Elrg^bniste  von.  Messongen,  bei  denen  Belatifpendel  engUsdier 
JConstniktuin  und  solche  naoh  &  Ton  Stemeck  angewandt 
worden  mäL  Nack  den  späteren  Untersachnngen  von  flehnert 
ergibt  die  theoretische  Bestbminiig  in  der  MeeresbOhe  fSat 
Melbourne  ff = 9,799  89  m,  während  die  beobachtete  um  0,00023  m 
kleiner  ist  aui  der  von  G.  von  Ntiumayer  benutzten  »Station 
Muntpellier-terrace;  doch  bemerkt  der  VerU,  „dass  die  in  vor- 
stehender Darkirung  gegebenen  Werte  über  Peiidcliänge  und 
Gravitationökonatante  für  Melbourne  nicht  in  jeder  Beziehung 

als  abschliessend  und  endgültig  angesehen  werden  kiSnnen'^. 

  Lp. 

131.  J*.  Helmert.  Dr.  Hecker's  BetUmmung  der 
Sckm9rkrqß  mf  dem  Aüantüvhen  ÜMean  (BerL  Ber.  1902, 
a  126—128).  —  Nach  Versachen  von  Mohn  In  Ohriiriiaiiia 
kaim  die  Schwerekorrektion  des  OnednilberbarometerB  auf 
Laoidatationen  bis  anf  euuge  Hnndertstel  MiUimeter  genau 
mitteb  des  Siedethennometers  bestimmt  woden.  Anf  Ghnmd 
günstig  ausgefallener  Vorstudien  wurde  Hecker  damit  beauf- 
tragt, aus  vergleichenden  Beobachtungen  an  Quecksilber- 
barometem  und  Siedethermometem  die  Grösse  der  Schwer- 
kraft auf  dem  Ozean  zu  bestimmen.  Auf  einer  K^iise  von 
Hamburg  nach  Südamerika  im  Juli  und  August  I9ül  wurden 
gijüastige  Ergebnisse  erzielt.  i,Als  Ergebnis  der  Heoker'schen 
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Arbeit  kann  man  uun  aussprechen:  Die  Schwerkraft  auf  dem 

tiefen  Wasser  des  Atlantischen  Ozeans  zwischen  Lissabon  und 

Babia  ist  nahezu  noi  nril/'  Du  nach  den  von  der  Nansen'scben 

Expedition  auf  dem  £ise  des  Polarmeeres  gemachten  Messungen 

die  Schwerkraft  dort  ebenfsUs  nahezu  normal  war»  so  geben  beide 

£rfahrongen  der  Hypothese  von  Fratt  aber  die  isostafttsche 

Lagerung  der  Massen  der  Erdkruste  eine  kiftftige  Stiltse. 

  Lp. 

132.  IF.  Schlüter,  Schwingyngsart  und  IVeg  der  Erd- 
bebenwelleu.  1.  Teil:  JS'ti^i/n^en  (Beitr.  z.  Geoph.  5,  S.  314 
—360.  1901).  —  Der  Verf.  gibt  zunächst  einen  geschichtlichen 
Uberblick  übor  dif^  bisher  anf  dorn  (-Tebietc  der  ErJ!)oben- 
bewegungen  ausgeführten  üiiiersucimugeii  und  sucht  dann  eine 
Antwort  zu  geben  auf  die  Frage :  Bind  die  (aul'  den  Erd lieben- 
diagrammen  der  Seismographen  verzeichneten)  langen  Wellen 
ein  horizontales  Hin-  und  fierschwingen  des  Bodens  oder 
Keigongswellen,  d.  h.  Bewegungen,  welche  die  Normale  der 
Erdoberflftdie  gegen  die  Schwererichtnng  periodisch  schwanken 
machen.  Durch  die  bisher  konstmirten  Seismc^raphen  konnte 
diese  Frage  nicht  entschieden  werden,  da  sie  alle  in  gleicher 
Weise  durch  Neigungen  und  horizontales  Hin-  und  Herschwingen 
in  Bewegung  gesetzt  werden.  Der  Verf.  hat  nun  einen  Apparat 
konstruirt,  der  die  Trennung  dieser  beiden  Beweguiigsarleii  er- 
möglicht. Er  besteht,  wie  alle  Seismographen,  im  Prinzip  ans 
einer  um  eine  feste  Axe  drehbaren  Masse ;  er  untei-scheidet 
sich  aber  von  ihnen  dadurch,  dass  der  Massenmütt-lpirnkt  in 
die  Drehungsaxe  fällt  Daher  \\irken  Hohzontalschwmguugen, 
einerlei  ob  longitudinsl  oder  vertikal,  auf  ihn  nicht  ein,  sondern 
es  wirken  nur  die  Neigungen,  und  zwar  so,  dass  die  Masse  im 
Baume  station&r  bleibt,  frfthrend  sich  die  £rde  relativ  rar 
Masse  bewegt  In  Betreff  genauerer  Beschreibung  des  Apparate«, 
dem  der  YewL  den  Namen  „Klinograpb**  gibt,  sei  auf  das 
Original  Terwieeen. 

Zugleich  mit  einem  Horisontalpendel  hat  der  Yert  diesen 
Klinographen  im  Beobachtungsraum  des  geophysikalischen  In- 
ötituu  Iii  Güttingen  photogr:L|)hi8cli  registriren  lassen. 

Im  theoretischen  Teil  der  Arbeit  weist  der  Verf.  nun 
nach,  dass  unter  der  Hy pul hoso,  die  Wellen  seien  2veiguugen, 
bei  eintretenden  iürdbebeu  die  Bewegungen  beider  Apparate 
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sich  als  Funktionea  der  ßrdbewegungen  darstellen  lassen;  die 
photograpbisch  registrirten  Kumn  mttssten  dann  also  stets 
gleichzeitig  Erdbewegungen  angeben. 

in  Wiiklicfakeit  hat  sich  aber  geieigt»  dass  in  allen  lUlen, 
in  denen  die  HomontalpendeUnimn  Erdbeben  anffnesen,  die 
des  K]inographen  mhig  blieben. 

Der  Verl  kommt  daher  zn  demSehloas,  dass  die  registrirten 
Bewegungen  des  Horizontalpendels  jeden&lls  nicht  auf  Neigungs» 
Schwingungen  zurückzutiihren  sind,  womit  aber  noch  nicLl  be- 
hauptet ist,  dass  solche  nicht  existirteii,  sondern  nur,  dass  sie 
in  den  Diagrammen  unmerklK  ii  sind. 

Welcher  Art  nun  die  Bewegungen  wirklich  sind ,  sollen 
die  Untersuchungen  des  demnächst  erscheinenden  zweiten  Teiles 
der  Arbeit  ergeben,  P.  Sch, 

ia3.  M.P.BiudiM.  Über  dag  Aliar  der  Brd»  (Krack. 
Ana.  1901,  S.  72—94).  —  Die  üntersachnngeii  des  Verf. 
knflpfen  an  firObere  Mitteihingen  an  (vgl  Petermann's  Hit> 
teilangen  1895,  Heft  6,  8. 147—149).  Die  Methode  ist  nnr 
eine  Anwendung  der  Fonrier'schen  Theorie  der  Wftnne.  Etthlt 
sich  eine  feste  mid  isotrope  Kugel  so  ab^  dass  die  isothermen 
Flächen  beständig  konzentrische  Kugelflächen  bleiben,  so  ist 
die  jährliche  Verminderung  des  Radius  stets  dem  reziproken 
Werte  des  geotherraischen  Gradienten  in  der  Oberflächen- 
schicht proportionaL  Ist  überhaupt  nur  die  Vortoilung  der 
Wärme  im  Innern  einer  Kugel  als  Funktion  der  Entfernung 
vom  Mittelpunkt  der  Kugel  darstellbar,  oowirddJijdt^  ^Sf^k/y^ 
wobei  k  das  Wärmeleitungs vermögen,  y  der  geothermische 
Ghradient  in  der  Oberflächenschicht,  R  der  Eadius  der  Kogel, 
^  der  lineare  Ansdehnnngskoeffizient.  Die  oben  genannte 
Gleichung  kann  flir  den  Zostand  der  Erde  gelten,  wenn  k  tmd  ft 
bea.  das  mittlere  Lmtungsrermögen  für  Wirme  nnd  den  mittleren 
AnaddmQngskoeffiiienten  bedeuten.  WQrde  man  die  Kontraktion 
der  Erdoberfläche  seit  dem  Anfange  der  silurischen  Periode 
kenneit,  so  würde  sich  daraus  nach  den  vom  Verf.  angeiiommeneu 
Voraussetzungen  die  seit  jenem  Zeitpunkte  vertiossene  Zeit 
berechnen  lassen.  Der  geothonnische  Gradient  y  ist  mit  der 
Zeit  veränderlich;  auf  Grund  der  Untersuchungen  von  Ijord 
Kelvin  aetxt  der  Verl  ^■■c.Vl,  wo  c  eine  Konstante  und 
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t  die  Zeit  bedeutet,  welche  seit  dem  Augenblielc  yeirflosseii 

ist,  wo  die  Temperatur  im  ganzen  Erdkörper  überall  deaselben 
Wert  gehabt  hat.  Dieser  Zeitpunkt  »oll  vor  dem  Beginn  der 
silunscbeu  Periode  liegen.  Danach  sucht  der  Verf.  die  Kon- 
stante c  zu  bestimmen,  sowie  die  Kontraktion  seit  Anfang 
jener  Periode.  Auf  die  Gnmdlagen  der  weitereii  KeL-liriangen, 
floirie  auf  di6  Ermittlung  des  wahrscheinlichen  Wertes  der  in 
den  Farmelo  anütretenden  Grössen  kann  hier  nnr  kon  hm- 
gewiesen  werden«    M. 

134.  J,  Schmbert.  Zur  Theorie  dar  fF&rmelMmg^  im 
Erdboden  (Met  Z8. 18^  a  377—882. 1901).  ~  Der  Verl  geht 
aus  Ton  der  IHfferential|^eichimg  d& ldts»a*,d*& / dx\ 
wobei  t  die  Zeit  in  Hinuten,  x  die  Tiefe  unter  der  als  eben 

gedüüiituii  Ilirdobertlache ,  a*  das  Verhiiltius  zwischen  der 
Wärmeleitungslähigkeit  k  und  der  Wärmekapazität  C  pro 
Volumeneinheit.  Hat  sich  ein  den  Mittelwerten  langer  Zeiträume 
entsprechender  penodis<'her  Temperaturverlaui  hergestellt,  der 
für  die  Tiefe  x  s  0  durch  die  Keihe 

dargestellt  wird,  wobei  «» «  860<*  /  T  und  T  die  Periode  be- 
deutet, so  gilt  ftir  die  Tiefe  »  der  Ausdruck 

&  =  (sin  cjt     A^)  +     sin  (2  ojt     A^)  +  .  . . 

Für  die  Bodenwänne  unterhalb  der  Grenzebene  x  »  konst 
ergibt  sich  eine  Beihe  von  der  Form 

/^o  +  Ä  8iü(«<  +  B,)  +  ß^sm(2mt  +  5,)  +  . . . 
Dabei  zeigt  sich,  dass  man  aus  den  Amplituden  der  Tem- 
peraturscbwingungen  einer  Tiefe  die  Amplituden  für  die  unter- 
halb dieser  Tiefe  vorhandene  Bodenwärme  berechnen  kann, 
wenn  die  Konstanten  C  und  a  bekannt  sind.  Ferner  bestehen 
zwischen  den  Phasenwinkeln  A  und  B  Beziehungen,  nach 
denen  die  Schwingungen  der  unterhalb  einer  Grenzebene 
(«  konst)  enthaltenen  Wärme  in  ihren  Phasen  um  45^  oder 
nm  eb  Achtel  der  Schwingongszeiten  (T,  T/2,  TjS,,,) 
hinter  denen  der  Temperator  in  der  Tietex  zurückbleiben. 
FOr  den  Fall  xm^O  würde  der  Satz  lauten:  Die  Schwin- 
gungen der  BodenwSnne  bleiben  in  ihren  Phasen  um  45^ 
hinter  denen  der  Oberfl&chentemperatnr  zurAck.  Zur  Durch* 
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fübruug  des  Vergleichs  zwischen  der  Theorie  und  Beobachtung 
benutzt  der  Verf.  die  10 — 15  jährigen  Monatsmittel  der  Boden- 
tempermtiir  verschiedener  Orte.  BezügEch  der  Besümmmig 
der  WJbnmekapuitftt  pro  VoliimeDeiiiheit  feraehiedener  Boden- 
alten  sei  auf  die  AUiandlniig  selbet  Terwieeen.  Aus  der 
Znsammenstelhmg  der  Fhasenwinkel  flr  die  gan^fftfarige 
Schwingung  ergibt  steh  die  mittlere  Yenögenmg  46|85^  oder 
1^  Monate,  was  in  gnter  Übereinstiinmang  mit  der  Theorie 
ist.  Diese  Übereinstimmung  ergibt  sich  auch  für  die  übrigen 
Beobaciituiigen  der  Verzögerung  der  Bodenwärme.    J.  M. 

135.  F.  Conrad,  über  den  ^Vassergehfdt  der  fVolken 
(Wien.  Denkschr.  78  [Jubiläumsband  zur  Feier  des  50 jährigen 
Bestandes  der  k.  k.  Centralanstalt  für  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus zu  Wien],  &  115—131.  1901).  —  Der  Verl,  be- 
schreibt nach  einem  kurzen  Hinweis  auf  die  früheren  Unter- 
sachmigen  von  Sehlagintweit,  Pemter  und  fngger  die  Ton 
ihm  im  Laboratoriwn  aageiteUten  Versache  zur  Ermitteimig 
des  Waseeigehalftes  Ton  kttEBttichen,  mittels  eines  Dampfkessels 
enengten  Wolken  nnd  erörtert  danoi  die  Schwierigkeiteni 
iraiohe  bei  Anwendmig  der  Aspirtttimumethode  entstehen.  Der 
zweite  Teil  der  Abhandlung  enthält  die  Ergebnisse  der  Unter- 
suchungen von  natürlichen  Wolken,  die  der  Verf.  auf  einigen 
der  bekanntesten  meteorologischen  Hochstationen  Österreichs, 
auf  dem  Schneeberg  b.  Wien,  auf  dem  Scliaiberg  b.  Ischl  und 
auf  dem  SonnbUck  in  den  hohen  Taiiern,  vornahm.  Die  mit- 
geteilten Beobachtungen  über  die  Sehweite  im  Nebel,  sowie 
über  die  Tröpfchengrösse  der  Wolken,  zu  deren  Messung  die 
optische  Methode  (Messung  der  Lichthöfe)  angewendet  wurde, 
dttrften  spemell  auch  fibr  den  Meteorologen  Ton  Interesse  sein. 

136.*  MSeianderm  Oher  dt»  AUmftUm  der  AimMfkSre 
(mrtm^fige  Mitteümig)  (7  a  Helsingfors,  J.  Simelü  Erben, 
1901).  —  Mit  einem  zu  photometrisclien  Messungen  eingeiieh- 
teten  Spektralapparate  beobachtete  der  Verf.  in  Monnetier  in 

SaTOjen  und  in  Biskra  das  Absorptionsspektrum  der  Atmo- 
sphäre gleichzeitig  am  direkten  Sonnenlicht  und  am  Himmels- 
licht EJr  findet  in  dem  letzteren  eine  Reihe  angeblich  neuer 
Banden,  die  m  dem  er s leren  fehlen  und  je  nach  den  JUaft- 


Digitized  by  Google 


630 


BeibL  1902. 


bedingniigeii  variiren.  Von  14  dieser  in  der  Gegoud  5878  bis 
6502  gelegeuen,  nicht  au8  Linien  besteheuden  Banden  werden 
angenäherte  Wellenlängen  bestmimt.  Der  Verl.  glaubt  die 
Banden  den  unteren,  dichteren  Luftschichten  zuschieiben  za 
müssen,  während  die  terrestrischen  Liiueii  Ton  den  oberen 
Schiohteii  der  Atmosphäre  herrühren  soUeOi  tod  deoei;  an- 
ganommen  wird,  dasa  sie  ioniaui  aeien.  £n. 

187.  Cb  Mamsh^  hOmmtäi  und  iOmosjßhärwAe  Alttorptitm 
aätmmkmr  Sonnm^ilrahlm  (Schrifton  d.  Natorw.  Vor.  ro  Sddea- 
wig-Holsteb  1%  S.  267-305.  1902).  —  Der  Verf.  gibt  zu- 
nächst  eine  knrze  historische  Übersicht  über  die  Untersuchungen, 

welche  zur  Auiliniiuug  der  Solarkonstaute  und  des  Abburptions- 
vermögens  der  Atmosphäre  gemacht  wurden,  und  zwar  sowolu 
bezüi^lich  der  Wärmestrahlen»  als  auch  der  optisch  und  chemisch 
wirkenden  Strahlen. 

Sodann  folgen  die  eigenen,  mit  grosser  Sorgfalt  angestellten 
Beobachtungen.  Nach  bereits  früher  zur  UnteranohuDg  der 
aktinisehen  Helligkeit  des  diffusen  Tageslichtee  angewandter 
Methode  wurde  auch  hier  auf  Grund  des  Btm8en*Boscoe'schen 
Geaetzea  daa  Sonnanlicht  mit  dar  Hefiiarkana  in  der  Weise 
▼ergUohen,  dasa  die  eine  HiJfte  des  liohtempfindliohen  Papiers 
während  einer  gewissen  Zeit  von  dem  dnrch  zweokmässig  an* 
gehraohte  Blenden  nnd  Bfiloh^aa  gesehwäohten  Sonnenlicht 
beliditet  wnrde,  hemaoh  die  andere  Hftlfte  in  atufianmässig  zu- 
nehmenden Zwischenräumen  durch  die  \u  passender  Entteruujig 
im  Dunkel/jüimer  aufgestellte  Hefnerkerze.  Durch  Anfsnnhung 
derjenigen  Stufe,  welche  mit  der  Schwäizung  der  an  m  über- 
einstimmt, fand  er  die  Zeit,  während  welcher  die  iSonne  dieselbe 
Wirkung  auf  das  lichtempfindliche  Papier  ausübte  wie  die 
Hefnerkerze.  Beim  Durchsehen  der  Einzelbeobachtungen  über- 
zeugt man  sich  davon,  dass  C.  Masch  nach  Möglichkeit  be- 
rücksichtigt hai|  dass  das  Bonsen-Roscoe'ache  Gesetz  naeh  den 
Untersuchungen  Ton  Abney  und  fider  nnr  f&r  angen&hert 
gleiche  Ei^sitionsieiten  gttttig  isty  indem  er  bei  beiden 
Lushtqnelleny  soweit  ea  tfaunlich  war,  ahnll^ho  fixpositionsaeiten 
wfihlte.  Der  Blendendorohmesaer  war  aof  Hnndertstel  Milli- 
meter genau  ausgeredinet  Dw  Absorptionskooftante  des 
Milchglases  war  durch  Yorrersuche  im  Dunkelzimmer  genau 
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ÜBfttgfiateUi  Die  Sonnanhöhenj  bei  denen  beobachtet  wurde, 
wurden  nur  auf  Vio  genm  berechnet»  da  Andraen  nach* 
gewieaen  hat»  daae  dieee  Ungenauigksit  den  betrAehtlichen  Ab- 
weiehongen  gegenftber,  welche  did  atmoephftriaehe  Durchsichtig- 
keit auch  an  klaren  Tagen  zeigt,  mcht  ins  Gewicht  fUlt  Das 
beDutzte  Biomsilberpapier  besass  ein  Maximum  der  Empfind» 
lichkeit  im  Indigo  zwischen  den  Linien  F  und  G,  und  zwar  in 
nlUihster  Nähe  von  Gy  der  gesamte  Wirkungskreis  reichte  Ton 
A  =  460  h\<  ).  =  415. 

Die  Beobachtungen  wurden  im  Sommer  und  Herbst  1900 
auf  dem  Dache  des  alten  physikalischen  Universitätsinstituts 
zu  Kiel  angestellt,  während  dieselben  im  Frühjahr  1901  auf 
den  ausserhalb  der  Stadt  befindlichen  Stemwartberg  mlegt 
wurden.  Eine  grosse  Beihe  von  Beobachtongen  wnrde  wegen 
sn  grosser  Sehwankongen  im  Zostand  der  AtmosplAre  kasairt; 
die  Beobachtungen  Ton  18  Tagen  sind  angefthtt,  znr  Berech- 
Illing  der  Solariconstante  wurden  aber  nur  10  besonders  klare 
Tage  betratst  Letztere  ergab  sich  zn  8  486  000  Hefiierkersen, 
der  Transmissionskoeffizient  der  Luft  zu  0,6255,  d.  h.  37,5  Proz. 
der  für  Biomsilber  wirksamen  Soniienstrahlen  gehen  hiernach 
in  der  Atmosphäre  durch  Extinktion  verloren. 

In  dem  jetzt  lolgeiulen  Kapitel  werden  die  das  Resultat 
beeinüussenden  Fehle rquLllen  besprochen,  so  die  eventuell  un- 
genaue Schätzung  der  Belichtungszeiten,  iemer  die  Thatsache, 
dass  die  das  Sonnenlicht  abschwächende  Milchglasscheibe  bei 
der  Versachsanordnimg  nicht  allein  vom  direkten  Sonnenlicht, 
sondern  auch  von  einem  Teil  des  diffusen  Tageslichtes  ans  der 
Nahe  der  Sonne  bestrahlt  wurde,  ferner  die  eTentuell  ungenaue 
fiinsteUung  der  Hefiierkerze,  ebenso  die  eTentuell  wfthrend  einer 
Beobachtungsreihe  eintretenden  Schwankungen  im  Zustand  der 
Atmosphäre. 

Alles  in  allem  genommen  gelangt  der  Verf.  zu  dem  Schluss, 

dasb  die  LambeiL-Bouüiet'scLe  Gleichung 

S=  A.p"^', 

wo  S  die  scheinbare  Sonnrnlu  lligkeit  an  der  Erdoberfläche, 
J  die  Sonncnhelligkk'it  Husscrhalb  der  Atmosphäre,  jf  den 
Transmissionskoeftizienten  der  Luit  uud  z  die  Zenithdistaiiz 
der  Sonne  bedeutet,  ffjoc  die  Strahlen  Ton  der  Wellenlänge  460 
— 415  ihre  Bestätigung  findet.  0.  J. 

  40* 
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188.  ff,  G eitel.  Über  die  Anu'vndiur^  der  Lehre  von 
den  Gasionen  auf  die  Erscheinungen  der  atmosphärischen  Elek' 
iricüät  (Vortrag  gehalten  bei  Gtelegenheit  der  73.  VersammluDg 
D.  Naturf.  u.  Arzte  in  Hamburg,  mit  ergänzenden  Zosätzen 
und  liitteratomadiweisen.  27  S.  Braunacbweig  1901).  —  £» 
scbeinty  dan  die  maimichfadieii  Bridftnmgmnaclie  der  almo* 
sphBriecben  etektiischeii  Eneheiiniiigen  darum  bisher  noch  zu 
keinen  recht  befriedigenden  Besnltaten  geführt  habent  weil  sn 
einer  vdUigen  Erfclftrang  die  YorBtelhmgen,  welche  die  Elektronen» 
theorie  ent  in  der  neoeaten  Zeit  gebildet  und  geklftrt  hat,  nn* 
umgänglich  notwendig  sind.  In  der  Tbat:  Liest  man  das  vor- 
liegende kleine,  höchst  anziehende  Öchriftchen  aus  der  Feder 
eines  der  besten  Kenner  der  einschlägigen  Fragen,  der  mit 
J.  Elster  zusammen  den  ^s'acliweis  freier  (^asiooen  in  der 
Atmosphäre  erbrachte,  so  gewinnt  man  den  Kindnick,  dass  die 
in  Hede  stehenden  Probleme  jedeniaÜs  ihrem  qualitativen  Ver* 
laufe  nach  durch  die  lonenlehre  in  überraschend  einlacher 
Weise  eich  zu  entwirren  beginnen.  Fkeüich  ist»  wie  der  Autor 
selbst  hervorhebt,  noch  der  Nachweis  zu  erbringen,  dass  auch 
in  qoantitattYer  Hinsicht  die  im  Laboratorimn  gefondenen 
Eigenschaften  der  ionisirten  Oase  aosreicbein,  nm  die  elektri- 
schen ErscheinungeDi  wie  sie  uns  in  der  Atmosphäre  entjgegen- 
treten,  zu  erklftren. 

fiezflglich  der  Einzelphänomene,  die  der  Reihe  nach  disku- 
tirt  werden,  heben  wir  nur  Folgeiideb  hervor: 

Die  den  aLmüsphiirischen  Niederschlägen  anhaftenden  La- 
dungen deuten  darauf  hin,  dass  die  Elektricitätseniwicklung 
beim  Gewitter  mit  der  Bildung  und  der  Bewegung  der  Nieder- 
schlagsteilchen selbst  in  iuuigstem  Zusammenhange  steht,  wobei 
die  Fähigkeit  der  +•  und  --Ionen,  in  verschiedenem  (jrade 
als  Kondensationskeme  bei  eintretenden  Übersättigungen  zu 
dienen,  möglicherweise  eine  flanptroUe  vpieit  Angesichts  der 
beiden  emander  scheinbar  widerstreitenden  Thalsadien  des 
normalen  Potentialgeftlles  in  der  AtmosphJtare  einerseits  nnd 
der  nie  vollkommen  fehlenden  Leitfthigkeit  der  Luft  anderer* 
aeits,  mnss  als  Hauptproblem  die  Frage  beseicfanet  werden, 
wie  sich  die  Potentialdifferenz  zwischen  dem  Erdkftrper  nnd 
der  Atmosphäre  trotz  des  unausgesetzten  Elektricitätsflusses 
iuL  ^ixiizüu  stationär  zu  erhalten  vermag.    Muuuajsslich  strömt 
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die  n^gatiye  £iektrioatit  an  allen  elektrostatisch  geschtttit 
liegenden  Orten  fbrtwSlirend  aas  der  Luft  in  die  Etde  ein,  um 
«n  allen  frei  gelegenen  Flmkten,  insbesondere  den  Berggipfeln, 
durch  die  poeitiTen  Ionen  nentraErirt  za  werden.  Die  zur 
Unterhaltung  dieses  P^rozeeses  notwendigen  Ionen  werden  in 
der  Lafl  selbst  gebildet,  wie  die  Versuche  mit  abgeschlossenen 
Luftmassen,  sowie  der  von  Elster  und  Geitel  geführte  Nachweis, 
zeigen,  dass  in  der  Liift  selbst  ein  radioaktives  Ferment,  eine 
„EiiiaiiatioTi"  im  Sinne  ftuthertorii's  vorhanden  ist,  weiches  sich 
auf  negativ  geladenen  Leitern  bei  genügender  Flächendichte, 
z.B.  auf  negativ  geladenen  Drähten,  absetzt,  ähnlich  wie  die 
induzirte  oder  sekundäre  Strahlung  her?omifende  Emanation 
des  Thoriomozjds.  £b. 

139.  VF*  Lo&vy.  Ober  die  EMUrwmiMentreming  m  der 
Laß  (Fhys.  Z8.  8,  &  106--107.  1902).  —  Der  Verf.  hat  mit 
einem  etwas  modifizirten  Elster-  und  -GeiteFsohenZerstieuungs- 
apparat  etwa  100  Messnngen  bei  Terschiedenen  Witterungs- 
verhältnissen ausgeffthrt  Die  Resultate  bieten  nichts  wesentlich 
Neues.  Dass  die  Sonnenstrahlen  die  negative  Zerstreuuiig 
beträchtlich  vermehren,  liegt  wohl  hauptsächlich  daran,  dass 

der  Zerstreuungäkörper  nicht  geschwärzt,  sondern  vernickelt  war. 

  W.  Kfm. 

140.  Eben*  ß^erieihuig  der  elektruehen  limen  in 
den  höheren  SMchten  der  Almoej^Ure  (£en,  Magn.  and  Atm. 
Electr.  6f  S.  97— 118. 1901).  —  XJber  die  iiallonbeobachtangen 
ist  bereits  früher  (BeibL  S5,  S.  560)  anf  Grnnd  anderweitiger 

Publikationen  des  Verf.  berichtet  worden;  der  Mitteilung  der 
Beobachtungen  vorangeschickt  sind  einige  theoretische  Be- 
trachtungen, sowie  der  Hinweis  auf  den  etwaigen  Zusammen- 
hang der  luiteiektrischen  Strömungen  mit  erdmagne tischen 
Störungen.    W.  Kfm. 

141.  P.  Czermdk,  Über  ElektricüäU Zerstreuung  bei  Fühn 
(Wien.  Änz.  1901,  S.  310;  Physik.  ZS.  S.  185-187.  1902). 
—  Durch  eine  Reihe  von  Zerstreuungsinessiiiigen  in  Innsbruck 
bei  ausgesprochener  Föhnlage  wurde  die  Vermutung  bestätigt, 
dass  bei  der  ausser ordentlidi  klaren  Luft,  durch  weiche  die 
l^E'5hnanssicht**  charakterisirt  ist,  sowie  bei  dem  Herabsteigen 
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der  sehr  trockenen,  in  grossen  Höhen  reichlich  ultraviolett 
durchstrahlten  Hfiheolnft  in  die  Thäler  die  lonisirung  der 
Atmosphäre  sich  ausserordentlich  gesteigert  erweist  (his  zum 
Zehoiaehen  des  bei  gewöhnlichem  Weiter  am  gleichen  Orte 
erhaltenen  Betamge).  Bemetkenswart  ist  das  Hervortreten  einer 
amgeqirochenen  Unipolaritftt  in  dem  Sinne,  daas  ein  Überschnss 
an  + -Ionen  in  der  Fdbnlnft  angezeigt  encheint  Der  VeriL 
ist  geneigt  den  bei  FOhn  auftretenden  eigentOmlichen  Geruch 
auf  Otm  zarückzofllhreii,  welches  sich  nach  Lenard  in  ultra- 
violett durchstrahlter  Luft  bildet,  und  diesem  sowie  dem  reich- 
lichen iont  iiguhalte  specitiyche  physiologische  Wukuii|^en  mit 
einem  LSyiii])tüirikomplexe  ähnlich  dem  hei  der  Bergkrankheit 
zu  beobachtenden  zuzuschreiben.  £b. 


142.  G*  Macknianaw*  Beobachtung e/t  über  die  Elek 
iricilätszerslreuwig  an  der  steilen  SüäkUste  der  Krim  (Terr,  Magn* 
and  Atm.  Electr.  6,  S.  122.  1901).  —  Bezeichnet  qmma^fa^ 
das  Verh&ltnis  der  Zerstrenungsgesch  windigkeiten  Ton  —  and  +- 
£lektricit&t,  so  ergab  sieb  in  einer  Meereshdhe  A  «  10  m  im 
Tollen  Sonnenschein  q^2J^^  im  Schatten  1,00,  f&r  A»  1187  m 
ergab  sich  im  Schatten  9  »8,17,  für  Ä«i870,  aber  in  der 
Nfthe  eines  WaaserfftUs,  q  »  0,16.  W.  Kfm. 


148.  A»  Gockel,  lieobachdmgen  des  elektrischen  Zer' 
ulreuungsvermörrens  der  Atmosphäre  und  des  PotentialgefdUes 
im  südlichen  Algier  und  an  der  h'üsfe  von  Tunis  (Physik.  ZS.  -5, 
8. 20Ö — 210.  19U2).  —  Im  Innern  der  Wüste  von  Biskra,  sowie  au 
der  tunesischen  Küste  ergaben  gleichzeitige  Messungen  der  elek- 
trischen Zerstreuung  mit  dem  Elster-C^itel'schen  Apparate 
(ohne  Schutzdach,  aber  an  Orten,  welche  von  der  Inlluenz- 
wirkung  des  Erdfeldes  geschützt  waren],  sowie  des  Potential* 
gefiUles  in  der  N&he  eine  ungefähre  Beciprodtät  beider  Grtaen. 
Die  Zerstreuung  stieg  vom  Morgen  an,  erreichte  in  den  ersten 
Nachmittagsstunden  ein  Bfaximum  von  etwa  10  Ptoa»,  um  dann 
w&hrend  der  Nacht  wieder  gleichmftssig  zu  sinken;  kurz  yor 
Sonnenaufgang  zeigte  sich  ein  auffallendes  Minimum.  Abends 
ti'ateu  im  Spannungsgefälle  häutig  die  auch  von  Exner  beob- 
achteten „Sprungmaxima'*  ein.  Eine  Abhängigkeit  der  Leit- 
fähigkeit der  Luit  von  der  Durchstrahlung  derselben  durch 


Digitized  by  Google 


686 


Soonenlidit  i«t  oacb  dem  Verf.  unzwcifBlliftft  Yorluuiden,  wenn 
aioh  auch  nicht  immer  ein  dirdiikr  Zmmmmenhiing  weder  mit  der 
loniainmg  noch  mit  dem  GeflUle  naohweiaeii  Itat;  beide  Jßr« 
eoheinuDgen  werden  nicht  nnbekrftchtlich  dnrch  die  Beschaffen- 
heit der  ontersten  Schichten  nnd  dnrch  atmosphftrische  Str5- 
mnngen  moidfizirt,  horizontale  wie  vertikale,  welche  den  Transport 
von  Ionen  überui  hinuii,  Aui  dem  Meere  ergaben  sich  anf- 
allend kleine  Zerstreuungen  bei  sonst  gilnstigen  Witterungs- 
bedingungen.    Eb. 

144.  Vandervyver.    fVirktmg  der  Elektricitäl  auf  den 

Sebel  .Bull.  Belg.  1901,  H.  y,  8.  486—493).  ~  Ein  in  einem 
Get^s  durch  adiabatische  Ausdehnung  von  mit  Dampf  ge- 
%ätti^?ter  Luft  erzeugter  Nebel  wird  durch  wenige  elektrische 
Funkeuentiadungeii  zerstört,  und  zwar  durch  Niederschlagung  • 
desselben  auf  den  Ballonwänden.  Der  Verf.  wendet  seine 
Beobachtungen  zur  Erklärung  gewiaaer  Gewittererscheinun^en  an. 

  W.  Kfm. 

146  n.  146.  «f.  F^wi^.  ßher  eiitm  Apparat  smr  selbst- 
thät^mt  AttfMMmimg  dar  atmotpkSriiohm  EaUadungen  (O. 
B.  184,  8. 237»m  1902).  —  Verseibe.  Zutr  Theorie  du 
GmmUerrtigUtraUfri  (Met  Za  18,  S.  686—687.  901).  —  Oer 
sehr  emfiMhe  Apparat,  der  sieh  während  des  Sommers  1901 
auf  dem  Obsenratorinm  ?on  Kalocsa  bewährt  hat,  ist  so  be- 
schafien :  Der  Kohärerkreis,  im  Nebenschluss  eines  Meidinger- 
elementes, enthält  ausser  dem  Kohärer  eine  Widerstandsrolle 
aus  0,2  mm  dickem  Diaht  von  100  Ohm  Widerstand  und  ein 
Läutewerk ,  dessen  Klöppel  den  Kohärer  erschüttert.  Im 
Mittelpunkt  der  Rolle  befindet  sich  eine  Magnetnadel,  die  bei 
ihrer  Ablenkung  den  Strom  des  Eegistrirwerkes  schliesst  Der 
Kohärer  besteht  einfach  aus  zwei  sich  kreuzenden  Nähnadeln; 
Beine  Wirksamkeit  ist  zwischen  0  und  6  g  Belastung  der  Nadein 
konstant  und  ToUkommen  zuTerläesig.  Ein  Tropfen  Wasser 
zwischen  den  sich  berfihrenden  Nadeln  oder  Eintauchen  in 
£rd61  erhöht  die  Sicherheit  des  IWktionirens.  Die  Spannung 
im  Kohärer  darf  Volt  nicht  übersteigen;  daher  ist  das 
Meidingerelement  im  Nebenschluss  anzuwenden.  Im  zweiten 
Aufsatz  werden  einige  weitere  Mitteilungen  tiber  Abänderungen  in 
den  Dimensionen  der  Spule  und  Spannung  gemacht.    B.  Lg. 
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147.  Ä.  e7.  J^gelen,  Gewitter -Retjr^sfrirapparat  (Met. 
Za  18,  S.  537— 53ö.  1901).  —  Kurze  Beschreibung  und  Ab- 
bildung eines  Apparats,  der  im  wesentlichen  ein  Empfänger 
für  elektrische  Wellen  nach  dem  System  Slaby-Arco  ist  imd 
sich  am  £ne.8ee  bewfthft  hat  R.  Lg> 


148.  »J.  «7«  I/ftndereT.  Über  dir  i^alvattometrische  Be- 
obachtung  ferner  Gewüter  (G.  R.  134,  S.  279—280.  1902).  — 
Die  Beobachtungen  worden  mehrere  Jahre  hindurch  in  Tortosa 
gemacht  mittels  einer  288  m  langen  Luftlinie,  die  mit  dem 
magnetischen  Meridian  einen  Winkel  Ton  14  28<^  £  machtei  mit 
der  stadttachen  Wasserleitang  verbanden  war  und  mit  einem 
GbÜTanometer  Deprez-d'ArsonTal,  das  0,00001  Amp^  noch  an- 

,  seigte.  flilfeweise  worde  ein  Telephon  benutzt  Die  osdUa- 

torischen  Entladungen  entstanden  oft  bei  der  Bildnng  dicker 

flanfenwolken,  die  den  Gtewittem  ▼orhergehen,  öfter  aber 

noch  bei  ruhiger  Luft  und  dem  V  orhandensein  einer  leichten 

Schicht  von  Federwülken.  Der  Verf.  beschreibt  das  verschiedene, 

eigentümiicheVerhalten  des  Lichtzeigers  bei  diesen  Erscheinungen. 

Da«  Wirkungsgebiet  erstreckte  sich  aoi  etwa  240  km. 

  K.  Lg. 

149.  WaUer.  Ein  photograpktscher  Apparal  ntr 
genauen  Analyse  des  bliUes  (Physik  ZS.  8,  S.  168—171.  1902. 
Vortrag  auf  der  73.  Naturf.  -  Vers,  zu  Hamburg).  —  Das 
Prinzip  des  Apparats  ist  folgendes:  Die  photographiscbe 
Kamera  ist  auf  ein  passendes  Uhrwerk  qfesetzt  und  erhält 
dadurch  eine  ganz  langsame  Drehung  um  eine  fest  im  Kaunie 
stehende  Axe.  Die  Kamera  ist  dabei  nicht  fest  mit  der  Axe 
verbunden,  sondern  an  einen  Messingcylinder  angef^chraubt, 
der  längs  seiner  Aze  eine  Durchbohrung  von  solcher  Weite 
erhalten  hat,  dass  er  sich  mit  sanfter  Beibnng  Ober  jene  Aze 
des  Uhrwerks  schiebt  und  so  bei  der  Diebnng  mitgenommen 
wird.  Den  zeitlichen  Abstand  dt  zweier  Einzelentladungen 
beredmet  er  ans  dy  ^  Abstand  anf  der  Platte,  /»  Objektiv- 
brennweite, to  =  Winkelgeschwindigkeit  der  Kamm,  und 
y  SB  Abstand  der  Stelle  vom  Platteamittelpuukt  zu 

dt^^-  dy. 
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Des  weiteren  enthält  der  Anftatz  einige  theoretbche  Be- 
mericongeii  Uber  die  Entitehuigsiraiae  dea  BUlEea.     8.  G. 


150.  C.  Pickerinff.  Bliiz^ektr  um  (Astrophys.  J.  14, 
S.  367 — 869.  1901).  —  Das  achtzöllige  Draperteieskop  war  mit 
einem  OtgekÜTpnsma  versehen  und  ¥n]rde  unmittelbar  auf  den 
zu  untersuchenden  Teil  des  Himmels  gerichtet  Die  bo  er- 
haltenen Photographien  des  Blitzspektmms  zeigten,  dass  dieaoB 
nicht  immer  dasselbe  ist  imd  eine  grosse  Ahnlicfakeit  mit  dem 
Spektmm  der  Nora  Ferset  yom  Mftn  1902  besitzt  Die 
Messung  ergibt,  dass  beide  Spektren  in  der  Mebrzalil  der 
Liinien  fibereinstimmen.  Ksl 


151.  CmNordmanfim  Die  Ursache  der  jährlichen  Periode 
der  Nordlichter  (C.  ß.  184,  S.  750—752.  I  rn)2).  —  Diese 
Periode  hat  für  mittlere  geographische  Breiten  zwei  Maxima 
zur  Zeit  der  Äquinoktien  und  zwei  Minima  zur  Zeit  der  Sol- 
stitien.  Unter  der  alleinigen  Annahme,  dass  die  Sonnenstrahlung 
eine  mitwirkende  Ursache  bei  der  Entstehung  der  Nordlichter  sei, 
gibt  nnn  der  Verf.  folgende  gewissermassen  geometrisobe  Er- 
kiarnng.  Br  geht  Ton  der  Vorstellwig  ans,  dass  die  llordfichter 
tun  so  intensirer  auftreten,  je  weniger  Zeit  veiflossen  ist,  seit- 
dem die  Atmo^bAre  der  Wirkung  der  Sonnenstrahlen  entzogen 
worden  ist  Die  tägliche  Periode  hat  ihr  Maximum  in  den 
ersten  Abendstunden.    Nun  steht  die  Lichtgrenze  von  Tag  zu 

« •  •  • 

Kacht  zur  Zeit  der  Äquinoktien  auf  dem  Äquator  senkrecht; 
zur  Zeit  der  Solsütien  ist  sie  um  die  Schiefe  der  Ekliptik  ge- 
neigt. Ist  der  Teil  der  bestrahlten  Atmosphäre,  der  in  der 
gleichen  Zeit  von  Tag  zu  2^ acht  übergeht,  im  ersten  Falle  /, 
so  ist  er  im  zweiten  Falle  /.sin 66® 33'=  0,9«^  Darnach  würden 
auf  zehn  Nordlichter  bei  den  Äquinoktien  nur  neun  bei  den 
SolBtitien  kommen.  Die  Dämmerung  Yerschiebt  dies  Verhältnis 
noch  mehr  su  Gnnsten  der  Äquinoktien.  Dam  kommt  noch, 
dass  die  Nordlichter  in  den  ersten  Nachtstunden  zahhreicher 
and,  als  in  den  späteren,  und  dass  die  Dämmerung  zur  Zeit 
der  Äquinoktien  bedeutend  kOraer  ist  als  zur  Zeit  der  Solstitien, 

so  dass  obiges  Verhiltnis  noch  unter  10  auf  8  herabsinkt 

Riem. 
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152  IL  153.  B.  Weinstein.  Die  Erde  als  Eiekfromagnet 
(Himmel  u.  Erde  14,  &  146—169.  1902).  —  Über  die  elektro- 
magnetUdien  KHtfie  mä  über  Hräfie  überAmtpt  (Ibid.»  8.  256 
—274).  — .  Der  erste  AnCaatz  gibt  eine  gemeinTerst&ndliche 
Überaicht  Uber  da^enige,  was  wir  vom  Erdmag^etismiu  imd 
▼on  den  Erdströmen  wissen.  Im  zweiten  Auisatz  stellt  der 
Ver£  die  Hypothese  auf,  dass  die  Variationen  des  firdmagnetis- 
mus  und  der  ErdstrOme,  mindestens  mn  Teil  derselben,  auf  die 
translatorische  und  rotatorische  Bewegung  der  Erde  und  der 
Soune  zurückzuführen  seien,  welche  eine  Änderung  der  Lage 
der  Erde  gegeu  das  elektromagnetische  Feld  der  Sonne 
bedingt. 

154.  Jl.  Jtlathias,  Uber  das  Gesetz  der  rt'^ehttässi^en 
VerleiluHg  der  erdmngneiischen  Deklination  und  Inkiuiation  in 
Frankreich  am  1.  Januar  1896  (Arch.  N6erl.  (2)  6  [Jubelband  f. 
J.  Bosscha],  S.  412—429.  1901).  ^  Dasselbe  wie  C.  R.  133. 
S.  hl  4^867,  nur  mit  ausführücliem  Zahienmateriul.  (VgL 
BeibL  26,  S.  126),    P.  Sch. 

155.  fP.  V.  JBew/melenm  Schwingungen  der  erdmagnetisch  fpi 
Kraß  (Arch.  N6erl.  (2)  6  [Jubelband  für  J.  Bosscha].  S.  352 
— 884.  1901).  —  In  den  Magnetogrammen  von  Holland  hatte  der 
Verf.  eine  besondere  Art  kleiner  ächwingongen  entdeckt  and  sie 
einer  weiteren  Untei'suchung  mit  Hilfe  empfindlicherer  In* 
Strumente  nnterzogen.  Trotzdem  das  Material  bisher  immerhin 
noch  nicht  ausreichend  genug  ist,  am  sichere  Scblflsse  daraus 
ziehen  zu  können,  so  Termutet  derVer£,  dass  diese  Schwingungen 
Temrsacht  werden  durch  kleine  und  schnelle  periodische 
Störungen  in  den  elektrischen  Strömen,  die  um  die  Erde  herum 
sidi  bewegeu  parallel  zu  den  Isochasmen  oder  Linien  gleicher 
Häufigkeit  der  A'ordüchter.  P.  Sch. 

156.  &•  SOiCfo»  Em  Beärag  »vr  (Jnterntchung  dertSgUcken 
f^orüUumen  der  erdmagneUMcken  Inklination  und  TotalinUnHtät 
(40  S.  Programm  des  Gymnasiums  zu  Lübeck  1901).  —  Zu  der 

Aufgabe,  die  Resultate  moderner  erdniagnetischer  ßeobaehtungen 
zusammenzustellen,  nach  <  iniieitliclien  Methoden  zu  bearbeiten 
und  mittels  harmonischer  Analyse  darzustellen,  liefert  der  Verf. 
einen  Beitrag,  indem  er  aut  diese  Weise  speziell  die  täglichen 
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y  ariaüonen  der  Inkimation  und  der  Totalintensität  auf  Grand  der 
Beobachtmigen  xoÖreenwioh  vom  Jahre  1888  und  auf  der  Oeter* 
reicluadien  PolatBtatioii  Jan  Mayen  vom  Sefitember  1888  bis 
JoH  1888  bearbeilei  BesOglidi  der  in  ZaUentabellen,  Fäurier** 
sehen  Eeiben  nnd  graphischen  DarsteUungen  niedergelegten  Endp 
resnltate  mnss  anf  das  Original  venriesen  werden.  Schwd. 


1Ö7.  2>.  X.  Hazard,  Die  nini*  netischen  Untersuchungen 
der  norwegischen  xSoräpoiarea^pedUion  1893 — 1S96  (Terr.  Magn. 
aiid  Atm.  Elect.  G,  S.  27—30.  1901).  —  Enthält  eme  ÜberRiclit 
über  die  Instrumente,  EeobaciitungsL:2thodeu  und  Resultate 
der  erdmag&etischen  Messungen,  die  von  Nansen's  Expedition 
ansgefllhrt  wurden.  Die  beobachteten  Werte  weichen  TOn  den 
nach  A.  Schmidt's  Reihenentwicklung  berechneten  mitunter 
erbeblicb  ab,  doch  ist  die  Verteifamg  sine  derartige^  dass  das 
imterBiichte  Gbhiei  als  magnetisch  normal  betrachtet  werden  kann. 

  Schiwd. 

158.  Xr«  A*  Awctfr.  Reiukate  der  mtenuOhntdeH  mag' 
netitehm  Beobaehitmgen  während  der  iaialen  Sonue/tfinsiemü  am 

f7.—  18.  Mai  1901  (Nat.  «5,  S.  1681.  1902).  -  Während  der 
totalen  Sonnenfinsternis  am  28.  Mai  1900  waren  in  ISord- 
amerika  leichte  magnetische  Störungen  beobachtet  worden.  Man 
erklärt  sie  durch  Amit mn?  der  Elektrisirung  der  oberen  Luft- 
schichten, solange  die  Sounenstrahion  durch  den  zwischen  Sonne 
und  Erde  getretenen  Mond  zurltokgebalten  werden.  Die  an 
den  magnetischen  Observatorien  während  der  Sonnenfinsternis 
am  17. — 18.  Mai  1901  angestellten  Beobachtungen  haben  er- 
geben, dass  in  Karang  Sago,  und  Sawah  LoentOi  die  gana 
im  Gebiet  der  totalen  Verfinsterung  lagen,  Störungen  in  der 
Deklination  nnd  Horizontaüntensittt  bemerkt  wurden ;  Manriüus, 
das  an  der  Grenze  lag,  wies  keine  Störung  au^  Besnltate  also, 
die  obiges  Ergebnis  zu  bestätigen  scheinen.  P.  Scb. 

159.  Xt,  A,  Bauer»  Kurze  Cbcrsidu  über  die  Resultate 
neuer  f^^ergleichungen  magncUscher  Inatrumenie  (Terr.  Magn. 
and  Atm.  Electr.  0,  S.  81—41.  1901).  —  Eine  im  Jahre  1899 
ausgetÜhrte  Vergleichuug  der  Standardiristrumente  von  Kew, 
Potsdam,  Pawlowsk  (Russland),  Parc  St.  Maur  (Frankreich), 
des  Schering'schen  Erdindnktors  za  Darmstadt  and  verschiedener 
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Instrumente  des  englischen  „Goast  and  Geodetic  Survej"  tilhrte 
za  folgenden  Hauptresultaten:  Die  Instrumente  zur  Bestim- 
mung  der  Deklination  und  der  Horizontalintensitftt  zeigen  be- 
friedigende Übereinstimmung;  die  zur  Beetimmnng  der  Inkli- 
nation und  der  Vertikalintenaitftt  hingegen  zeigen  Abweidningen 
nntereinanderi  die  eine  VerroUkommnnng  der  betieflFenden 
Apparate  dringend  erwQnscht  erzcheinen  Urnen.  Schwd. 

160.  jr.  Eschenhagen.  Über  eine  neue  Farm  der  L%<f . 

sehen  fl'age  (Ten*.  Magn.  and.  Atiii.  Eiectr.  G,  S.  :)9.  1901). 
—  Die  zur  Ermittln der  Variationen  der  Vertikaiintensität 
verwendete  Llo versehe  Wage  hat  der  Verf.  dahin  geändert, 
dasH  er  nach  dem  Vorschlage  von  Giese  (Exner's  Repertor. 
Bd.  22)  den  Magneten,  anstatt  durch  Belastung,  durch  einen 
zweiten  senkrecht  unter  der  Schneide  passend  angebrachten 
Magneten  horizontal  stellt  Da  die  Brauchbarkeit  der  Methode 
durch  Versuche  nachgewiesen  ist,  wird  ee  yielleicht  möglich 
eeitti  durch  geeignete  vom  Ver£  angedeutete  Verbesserungen 
ein  brauchbarereB  Instrument  herzustellen,  P.  Sek 


16L  W.  Q.  Cady.  Wüdts  it€ue  Mi^hodc  Mur  Besinwuntg^ 
der  yarütthnen  der  magnetischen  Inklination  (Terr.  Magn.  and 

Atm.  Electr.  G,  S.  63.  1901).  —  Deu  Weber'schun  Erdinduktor, 
der  nur  zu  absoluten  Messungen  dient,  hat  Wild  dadurch  zu 
Variationsmessungen  brauchbar  gemacht,  dass  er  von  den 
Induktorspiileii  die  eine  um  eine  horizontale,  die  andere 
um  eine  vertikale  Axe  sich  drehen  lässt.  Sind  beide  Spulen 
einander  vollkommen  gleich,  so  erhiüt  man  für  die  iuduzirten 
Ströme: 

Jk^HC     J.^ZC    und  tgi-4«^, 

worin  //  und  Z  die  horizontale,  bez.  vertikale  Komponenten, 
C  eine  Konstante  bedeuten. 

Diese  Induktionsströme  sind  zu  einem  Galvanometer  ge- 
leitet, das  aus  zwei  aufeinander  senkrecht  stehenden  gleichen 
Rollen  besteht,  in  deren  Mitte  die  Galvanometemadel  hängt. 
Die  Binstellung  der  Galvanometemadel  erfolgt  dann  stets  nach 
der  Proportion  JhiJwf  ändert  sich  also  mit  der  Änderung  der 
Inklination.  P.  ScL 
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1.  Larä  Sayleigh.  Ekuge  allgemgme  Sätsp  /r. 
irgend  ervmmtgmt  Sehimmgungen  und  ResonoHM  (PhiL  Mag. 
(6)8,  &.Vi'-m.  1902).  ^  Die  «Ugemeine  Gleichung  der 
kleinen  Schwingimgen  eines  Systems^  dessen  Eonfigiirfttion  in 
verallgemeinerten  Koordinaten  ip^,  t/'s»  ausgedrückt  ist, 
lautet  mit  Benatsnng  der  kinetisdien  und  der  potentiellen 
Energie  T  und  V  sowie  der  Zerstreanngsfonktion  F: 


dt    rfy       dy/  dy/ 

WO  T  ond  F  homogene  quadratische  FimktioDen  der  ^fr,  V  der 
%p  selbet  sind  (EoefiBzienten  bf  c).  Dnrcb  Einsetsen  erh&lt 
man  Gleichmigen  von  der  Form 

*'n  ^^^1  +  ^12  '"2  +  -  .  .  =  9^,  etc. ,  (2) 
wo  die  e  quadratische  Operatoren  Ton  der  Monsi 

sind.  Durch  Multiplikation  der  Gleichung  (2)  mit  xp-^j  und 
Addition  findet  man: 

'^^//^  +  2F^  Hf,  tfr,  +  + ...  (4) 

wo  links  der  Äufspeicherungs-  und  der  Zer^treuungsgrad  der 
Energie,  reclus  die  Effekte  der  Kräfte  stehen.  Von  diesen 
(jrleirhungen  macht  der  Verl.  interessante  Anwendungen  auf 
periodische  Krälte  =  £e*p*  und  entsprechende  Koordinaten 
dabei  werden ,  um  die  Phasen  der  Kräfte  zu  berücksichtigen^ 
die  E  von  der  Form  Be^^  angenommen.  Die  Anwendungen 
selbst  können  hier  nur  nach  ihren  Titehi  ausfährt  werden^ 

Bdblittw  s.  d.  Ann.  d.  Ri|i.  St.  4S 
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da  kurze  Auszüge  untunlich  sind.  1.  Geleistete  Arbeit.  Es 
wird  Yon  einer  einzigen  Kraft  ausgegangen  und  dann  fliü* 
mehrere  kombinirt  2.  Ein  Freiheitsgrad.  Dieser  oft  erörterte 
Fall  wird  nur  eiileitungsweise  kurz  behandelt  Dagegen  wird 
der  Ball  8.  Mehrere  FreiheLtflgrade  aiul&hrlioh  energetisch  nnter- 
aacht  4  Wirknng  von  Besonatoren,  5.  Ehiergie,  die  in  den 
BeeonaAoren  aufgespeichert  wird.  Die  firgebniaee  aind  auf 
akustische  und  elektrische  Beispiele  in  gleicher  Weiae  anwend- 
bar. Sie  berOhren  dch  stellenweiae  ndt  Ergebnissen,  za  denen 
Lord  Bayleigh  selbst,  Lamb,  Planck  u.  A.  auf  andern  Wegen 
gelangt  sind.  h\  A. 


2  und  3.  JE.  Rieche,  Schiebungen  bei  erzwungener 
Schwingung  (Physik.  ZS.  3,  S.  130.  1902).  —  Zu  meiner  IS otiz: 
„Sckwebmgen  bei  erxumngener  Schwingung**  (Ibid.,  S.  201 — 202). 
»  Der  Ver£  beschreibt  folgenden  Versiich:  Em  Gewicht 
Ton  etwa  2  kg  wird  an  einem  Draht  Yon  etwa  30  cm 
L&nge  anlgebftngt;  an  dem  Gewicht  wird  ein  Fadenpendel 
mit  mOi^ohat  leichter  Kogel  befestigt,  dessen  Periode  nahezn 
dieselbe  ist,  wie  die  des  am  Drahte  schwingenden  Gewichtes. 
Erteilt  man  Aem  Gewicht  eine  kaom  merkbare  Schwingung, 
so  geiftt  das  f  adenpendel  in  Schwingungen,  die  periodisch  an* 
wachsen  und  wieder  abnehmen.  Der  Verf.  gibt  in  dem  ersten 
Artikel  eine  kurze  theoretische  Ableitung  der  Erschciaung  und 
entwickelt  in  dem  zweiten  Artikel  ausführlicher,  wie  sich  die 
Erscheiriiiiig  als  Spezialfall  der  von  M.  Wien  behandelten 
^Eückwirkung  eines  resonirenden  Systems'*  (Wied.  Ann.  61, 
a  151.  1897)  darsteUt  W.  K. 

4.  M.  Northway  und  A,  St,  Mackenzie»  Über  dm 
Periode  eines  in  einer  Flü$9igkeit  schwingendmi  Stabes  (Phys. 
BeT.  13,  S.  145--164. 1901).  —  Der  fiinflnsa  TOn  Flfisaigkeiten 
auf  die  Schwingungen  fester  C6tper  ist  theoretiaoh  yon  Stokes 
nnd  Eolacek,  experimentell  von  Montigny,  Aueibadi,  Miss 
Laird  nnterancht  worden.  An  die  Arbeit  der  letzteren  knüpft 
die  YorUegende  an.  Als  Kftrper  diente  mn  Stab  mit  recht» 
eckigem  Querschnitt  [b  Breite,  d  Dicke),  die  En  egung  erfolgte 
elektromagnetisch.  Zunächst  zeigte  sich,  dass  die  Tonemiedrigiing 
Tou  der  Länge  des  Stabes  unabhängig,  mit  der  Breite  direkt 
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und  mit  der  Dicke  umgekehrt  preportiond  ist;  für  ftknliche 
Qaerschnitte  ist  sie  also  die  gleiche.  Zwischen  Messing  und 
Stahl  fand  sick  kau  Untonoliiied.  Binige  Zftklen  (»:»')  und 
fol^Bude: 

BnitemDiehA        8:1  S:t  6:1 

«:»'  1»W  1,10 



Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  Wasser;  in  Ol  sind  sie 
kaum  verschioden ,  dagegen  in  Katriumnitratlösung  (Dichte 
p  ~  1,355)  wesentlich  grösser  (l,2ü  bez.  1,13  bez.  1,38). 
Daraus  ergibt  sich,  dass  die  Zähigkeit  keinen  merklichen,  die 
Dichte  einen  grossea  Rinflnss  aasübt  (wie  schon  Auerbach 
gefunden  hatte). 

Im  weiterem  wird  der  Versuch  gemacht»  iu  der  Stokee'achen 
Formel   

Dichte  dos  festen  Körpers)  den  Wert  des  Faktors  k  aus 
den  obigen  Zahlen  «n  bestimmen.  Es  ergibt  sich  folgendes: 


Qaencluiitt  8:1  8:S  6:1 

Wasser  8,76  1,57  5,21 

öl  8,26  2,11  5,88 

NaNO,  2,66  1,70  5,21 


Um  diese  Zahlen  als  f'nnktionen  Ton  b  nnd  d,  g  und  fj 
(Zähigkeit)  damsteUcn,  wurden  mehrere  Wometn  aufgestellt; 
am  ein&chsten,  wenn  auch  nicht  am  besten  stimmendy  ist  die 
folgende:  

sie  gibt  Abweichungen  vom  Expenment  bis  zu  0,023,  durch- 
schnittlich von  0|01  (nach  beiden  Seiten).  F.  A. 


5.   A.  MaUaek.   Boiation  mi$e$^  ktmehmfirmigm  iföp- 
fm  M  MMsi  FidU  iurek  die  Lufi  (Nat  65,  a  5ia  1002). 
Die  ErBchemnng  ist  idenüsdh  mit  der  Botation  eines  in 

einer  Fassung  mit  geringer  Reibung  angebrachten  Bl&ttchens, 
wenn  man  dasselbe  in  einen  Luftatrom  bringt,  ünsjmmetnen 
in  dem  Blättchen  sind  nicht  die  Ursache  dieser  Drehungen, 
da  man  manchmal  Drehungen  in  dem  emen  Sinn,  manchmal 
im  eutg^gengesetsten  Sinn  erhält.  £s  ist  nelmehr  der  Grund 

48* 
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darin  zu  suchen,  dass  das  ßlättchen,  nachdem  es  durch  zu- 
fällige Anfaugsursachen  eine  geringe  Drehung  erhalten  bat, 
Dunmebr  durch  die  Luftbewegung  DiehungsmomeDte  erhält, 
welche  im  Mittel  die  EotationsbewQgnng  des  filättchens  be- 
schleimigeD.  Dies  wird  in  dem  kurzen  Aufsatz  dnicb  7  Skizzen 
der  Luftbewegung  wllurend  einer  halben  Drehung  des  Blfttt- 
chens  Teranschaalichlv  Skizzen  nach  Photographien,  weiche  der 

Yerl  mit  Bauch  und  intermittirendem  Licht  erhalten  hat. 

  A.  K. 

6.  Ä,  3attelli,  über  das  Boyle'sche  Gesetz  bei  sehr 
niedrigen  Drucken  (Physik.  ZS.  3,  S.  17—20.  1901).  —  Der 
Yerf«  gibt  in  diesem  Aufeatz  Becbenschafb  ttber  Versuche^  die 
unter  Verwendung  [des  firOher  beschriebenen  Apparats  (Beibl» 
d5|  8.  288)  mit  Sauerstoff,  Wasserstoff  und  yöUig  trockenem 
und  staubiiraiem  Eohlensftureanhydrid  ausgeführt  worden  sind. 
Beim  Sauerstoff  fond  Battelli  die  von  Bohr  f&r  einen  Druck 
in  der  Nähe  von  0,7  mm  Quecksilber  beobachtete  Anomalie  be- 
stätigt (vgl.  dagegen  Kaykigh  Beibl.  25,  S.  897).  Veisuulie  am 
Wassserstoflf  zeigten,  dass  er  bis  zu  DrucktMi  von  mm  durch- 
aus dem  Boyle'schen  Gesetze  folgt  Das  Kohlensäureanhydrid 
weicht  dagegen  beträchtlich  vom  Boyle'schen  Gesetze  ab,  indem 
es  sich  bedeutend  mehr  zusammendrücken  lässt  als  das  Gesetz 
annimmt,  wobei  ein  Teil  der  Abweichung  allerdings  der  Adsorption 
durch  die  Gefässwände  (Glas)  zugeschrieben  werden  muss. 

Zahlenmfissige  Angaben  finden  sich  in  dem  Aufsatze  nicht 

  Ds. 

7.  F,  Kohlransch  und  Iß.  Griineisefi»  Über  die 
durch  sehr  kleine  elaslisi  he  Verschicbwtgen  entwickelten  lirä/le 
(Berl  Ber.  1901,  &  1086-1091).  —  Während  man  bisher 
die  Abweichungen  yoi^  rier  Proportionalität  zwischen  elastischen 
Kr&ften  K  und  Deformationen  D  durch  eine  Reihe  darstellte, 
die  mit  einem  linearen  Qüede  beginnt,  hat  Bach  die  Formel 
D^A.K^  aufgestellt»  wo  A  und  m  Konstanten  des  Materials 
bezeichnen,  die  fttr  Dehnung  und  Kürzung  im  allgemeinen 
yerschieden  sind.  Diese  Formel  >  mag,  als  rein  empirische 
betrachtet y  in  gewissen  Fällen  gute  Dienste  leisten;  sie  aber 
ohne  zwingende  Gründe  als  allgemeines  Gesetz  zu  bezeichnen 
ist  sehr  gewagt,  da  sie  für  immer  kleiner  werdende  D  und  K 
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zur  Unstetierkeit  —  D:K  wird  schliesslicii  0  oder  oo,  je  nach- 
dem 11t  >  1  oder  m  <  1  ist  —  ftllirt. 

Diese  Erwaguog  veraniaaste  die  Verf.  Versuche  mit 
möghchst  kleinen  Kräften  anzustellen,  und  es  wurden  dazu  die 
Biegungen  von  Stäben  nach  der  Kirckhotf  sehen  Methode  ge- 
wählt, wobei  die  SUhe,  um  die  ursprüngliche  Geradlimgkeit 
zu  sichern,  auf  die  hohe  Kante  gestellt  wurden;  sie  waren  an 
den  Enden  drehbar  befestigt,  die  Mitte  wurde  beJastefci  die 
Dr«hiuig  des  Endqnerschmtls  ndttelB  Spiegels  gemeesen.  Die 
Stäbe  waren  etwa  20  nun  breit  (booh)  und  2  nun  dick;  ibr 
Material  war  Schmiedeeisen,  Meseing,  Scfaiefer  und  granes 
Gusaeisen.  Bei  den  drei  erstgenannten  Stoffen  fand  sich,  Ton 
einigen  Komplikationen  beim  Messing,  die  aber  nichts  zur 
Sache  tliuü,  abgesehen,  vollkommene  Proportionalität  zwischen  AT 
und  Z),  wobei  die  Belastungen  von  0,1  bis  100  g  hinaufgingen. 
(Für  Schiefer  ergab  sich,  beiläufig  bemerkt,  als  Dichte  4,8,  er- 
heblich mehr  als  gew(>hnlich  angegeben  wird,  als  Modul  IHüükg 
Gew./qmm,  womit  sich  als  Schallgeschwindigkeit  5100  m/sec 
ergeben  würde.)  Bei  grauem  Qnsseisen  hingegen  tr^t  die  Be- 
Bchleunignng  der  Deformation  mit  wachsender  Belastung  auf* 
fällig  hervor;  ihr  Verlauf  deutet  indessen,  wie  die  beistehenden 
Zahlen  zeigen,  nicht  aof  eine  fidhenentwicUnng  ohne  lineares 
Glied  hin. 

£'=  0,1      0,2      0,6      1        8  6        10        20  50 

2)=  0,47     0,93     2,86     4,78     9,69     24,09     48,28     97,4  248,1 
I>:&-4,7      4,66    4,72    4,78    4,80      4,82      4,88      4,87  4,96 

Vielnielir  lassen  sich  diese  Zahlen  sehr  gut  durch  die 
Formel  D  i  K  =  A  +  B  VK  darstellen;  ja,  auch  die  Bach'schen 
Veräuehe  mit  Gusseisen  gehorchen  dieser  Formel  nocti  besser 
als  seiner  eigenen;  ähnliches  gilt  fllr  seme  Messungen  an 
Marmor,  Granit  und  Cement 

£s  liegt  nach  alledem  somit  kein  Grund  vor,  die  Dar- 
stellung durch  einen  mit  einem  linearen  Gliede  anfangenden 
Ausdruck  za  verlassen.  F.  A. 


8.  W.  Vaifft.  Brweäerie  BUuUeUäUtheorie  (BerL  Ben 
1901,  S.  126e--1269).  — •  Die  Beobaditongen  von  Eohlraosch 
nnd  Gtrftneisen  (vgl.  yorstehendes  Beferat)  haben  gezeigt»  dass 
die  elastisdie  ffiegung  bei  sehr  kleiner  loanspnidmahme  nicht 
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immer  der  Kraft  proportional  ist,  clase  jedoch  bei  immer 

weiter  abnehmenden  Kräften  die  Proportionalität  schliesslich 
eintritt.  Um  derartige  Abweichungen  vom  Hooke'schen  Ge- 
setz aus  der  Elasticitätstheorie  ableiten  zu  können,  hatte  der 
Verf.  (Wied.  Ann.  52,  S.  536.  1894)  zum  Ersatz  des  gewölm- 
lichen  elastischen  Potentials  zweiten  Grrades  ein  Potential  F 
vom  dritten  Grade  aus  den  drei  primären  InTarianten  der 
DefocmatioDeiii  nämlich 

^  =  «•  +  + 

gebüdet,  so  daas 

Auch  bei  dieser  Erweitenmg  Uieben  die  Biegung  msd  die 
Torsion  Yon  8t&ben  den  anagelkbtenEzftften  proportional,  während 
die  Längsdehnung  durch  ein  mit  der  Kraft  und  ein  mit  ihrem 

Quadrat  proportionaJct;  Glied  gegeben  wurde.  Da  also  das 
Potential  dritten  Grades  nicht  ausreicht,  um  für  gewisse 
Materialien  die  Abweichung  der  Biegung  von  der  Porportionalität 
mit  der  Kraft  darzustellen,  so  bietet  sich  die  Möglichkeit,  dies 
durch  Bildung  eines  Potentials  vierten  oder  höheren  Grades 
ans  den  drei  Invarianten  zu  erreichen.  Die  Ansfilhrang  der 
schwierigen  Integrationen  ist  aber  zwecklos,  so  lange  nicht 


Konstanten  des  Potentials  bis  ro  einer  gewissen  Ordntmg 
gestatten. 

Im  allgemeinen  Itot  sich  ans  der  Form  der  Gleichungen, 
welche  bei  der  Erhöhung  des  Potentialgrades  erhalten  werden, 
erkcmnen,  dass  die  erweiterte  Theorie  ftr  die  lineare  oder  die 

kubische  Dilatation  in  den  Fällen  eines  einseitigen  oder  all- 
seitigen Druckes  oder  Zuges  eine  Keihenentwicklung  nach 
allen  steigenden  ganzen  Potenzen  der  Krätte  liefert,  dagegen 
in  den  Fällen  der  Biegung  oder  Drillung  von  Stäben  eine 
solche  nach  steigenden  ungeraden  Potenzen.  LcL 


9.  BU  Wehuehenk,  Über  die  PiatÜem  der  Getleme 
(OBL  £  mL  1902,  a  161—171).  ^  Adams  und  Nieolson 
kiben  (Beibl.      S.  227)  experimentell  nachgewiesen,  dass  eine 
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brochlose  Faltang  vnd  DefoiMlaon  ii  KaUnteuMn  möglich  ist 

Die  Verum tung,  dass  die  Plasticit&t  eine  allgemeine  Eigen- 
schaft der  Mineralien  und  Gesteine  sei,  ist  mclit  zutreffend. 
An  Proben  von  Dolomiten  und  Silikatgesteinen  zeigt  der  Verf., 
dass  sie  nicht  plastisch  oder  nur  bis  zu  einem  gewi-ssen  Grade 
plastisch  sind.  Deshalb  kann  in  einem  festen  Gestein  (z.  ß.  im 
Gneiss)  die  Parallelstniktur  nicht  ausschiiessiich  durch  eine 
mechanische  Einwirkung  entstaadea  sein,  sondern  erentuell 
durch  begleitende  chemische  Prozesse.  —  Als  plastisch  sind 
nur  die  thonigen  Qesteme  und  die  Kalke  anzusehen;  bei  letB> 
teren  ist  die  hradilose  Kltnng  eine  Folge  der  Verschiebbar« 
kdt  der  Moleknle,  nicht  der  EOmohen.  Lefc. 


10.  Cm  B*  f^romeyer.   ZerMrung  vm  Jkimpfnktefi 

durch  IVasserschläge  (16  8.  Prom  Manchester  Memoirs  Vol.  46, 
No.  3.  Manchester.  1901).  —  Der  Verf.  beschäftigt  sich  mit 
der  Wirkungf  von  Wasserschlägen,  die  durch  stürmische  Konden- 
sation von  VV^asserdampf  oder  durch  m\  starkes  Vakuum  her- 
vorgerufen sehr  oft  Rohrbrüche  im  Gefolge  haben.  Viele  der 
in  den  Berichten  der  Board  of  Trade  Oommissioners  be- 
schriebenen FäUe  lassen  sich  durch  Versuche  im  kleinen  leicht 
nachbilden.  Zur  Erklärung  der  Erscheinung  bezieht  sich  der 
Verf.  anf  die  üntersuchongen  toe  St  Venant,  fiitter  und 
Hopkinson  Aber  den  dastischen  Stoss,  insbeeondere  scheinen 
ihm  die  Versudie  Ton  H.  Aber  das  Zerreissen  von  DrShten 
durch  herab&llende  Gewichte  manche  Analogie  sm  bieten.  Der 
Vert  gelangt  ftr  den  Drude,  den  ein  plOtdich  zur  Bnhe 
kommender  Wasserpfropfen  ausübt^  zu  der  Formel:  P«»  E.vfWf 
wobei  V  seine  Gesell  windigkeit,  den  Modul  der  Vülumelastizitkt, 
w  die  8cballge8chv.iTidifi;ki'it  in  Wasser  bedeutet.  Hiernach 
ergeben  sich,  wie  an  einem  Beispiel  durchgeführt  wird,  Kräfte, 
deuen  die  Eohrwandungen  nicht  gewachsen  sind.      K.  Bü. 

11.  Leduc  und  Sacerdote*  Über  die  Kohäsion  von 
tliUngkeilen  (Soc.  fran9.  d.  Ph^s.  No.  180,  S.  4—5.  1902).  — 
Wie  mt  langem  nachgewiesen,  namentUoh  auch  durch  Ver- 
sache  Ton  Hdmholtz  gezeigt  worden  ist,  k((nnen  in  gaafreian 
Flüssigkeiten  sehr  bedeutende  Zugapannungen  bestehen.  Die 
Vert  demonstriren  diese  durch  kiq;»i]Iares  Ansteigen  im  Vakoum 


Digitized  by  Google 


648 


BaibL  1902. 


und  durch  eine  der  Helmboltz'scheii  ahnlifth»  Versaohsanoidmmg 
(TgL  das  folgende  Aeferat).  Oaiitor. 

12.  Leäue  und  Saeerdüie.  (fker  dk  ffahSsiim  der 
Fläimgksüen  (0.  B.  134,  a  589<-591.  1902)«  —  Wenn  eine 
Scheibe  an  emem  Wagebalken  hftngend  aas  einer  Wasser- 
oberfläche eine  SAnle  an&ieht»  so  wird  dnrdi  die  Gewichte  auf 
der  Schale  äqniHbrirt  die  YerBchiedenheit  des  hydrostatischen 
Druckes  auf  die  Endilächen  der  geliobenen  Säule,  vermehrt 
um  die  KompoDente  der  Oberflächenspannuug,  wenn  der  Kand- 
winkel  von  Null  verschieden  ist.  Die  Koliäsion  spielt  bei 
diesem  Versuche  keine  Rolle,  dagegen  bei  dem  folgenden. 

lu  einer  kapillar  gehobenen  Wassersäule  nimmt  der  hydro- 
statische Druck  von  miten  nach  oben  ab,  so  dass  in  der 
Atmosphäre  die  Säule  von  unten  getragen  wird.  Nimmt  man 
den  Luftdruck  durch  Auspumpen  fort,  so  dass  der  ftnssere 
Druck  nur  von  der  Spannkraft  des  Wasserdampfes  herrOhrt» 
so  wird  die  Sftnle  von  oben  her  getragen.  Versudie  ergeboi 
als  eine  untere  Ghrenze  der  Kohftsion  einen  Wasserdruck 
Ton  24  cm. 

Versuche  in  einem  abgekürzten  mit  Wasser  gefüllten  Baro- 
meter ergaben  als  untere  Grenze  einen  Wasserdruck  von  5,d0  m. 

  G.  M. 

13.  Sf,  O,  JOelvalez,  Em  iöpr/au/^^efujis  (J.  de  Phys. 
(4)  l,  S.  234—237.  1902).  —  über  den  liaiid  eines  rait  Wasser 
gefüllten  iiefässes  wird  ein  Heber  von  etwa  cm  Durch- 
messer gelegt,  dessen  kurzer  Schenkel  sich  aussen  befindet 
Durch  Wägung  des  aus  dem  Heber  ausfliessenden  Wassers, 
wenn  man  in  das  Geiftss  einen  festen  Körper  einbringt,  erh&It 
man  nach  Art  der  Methode  tod  Albiruni  eine  Yolombestimmttng 
und  damit  die  Dichtigkeit  des  festen  Körpers.  Anwendungen 
sind  gemacht  auf  Schwefel,  Marmor,  Messing,  E[ali-A]aun, 
Ammoniak-Alaun,  Zucker,  Ohlomaftrium,  Buchsbaumholz. 

Durch  Veränderung  des  Wasserinhaltes  in  dem  Geftss 
kann  mdii  an  dem  äubsern  Schenkel  des  Hebers  einen  Tropfen 
erzeugen  und  mittels  desselben  Versuche  über  KupiilaiiUit 
anstellen. 

Ein  aus  einem  Thermometerrohre  gebogener  Heber  wird 
in  das  innere  des  Geiässes  gebracht,  der  Meniskus  im  kurzen 
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Scbenkel  eben  gemacht  und  das  FlttsaigkeitsiUTean  im  Geftae 
80  ireit  gesenkt,  bis  der  fleber  sich  entleert  Auf  diesem  Wege 
ist  ermittelt  das  Verhältnis  der  Oberflftchenspannungen  von 

\\  asser  gegen  Lösungen  von  Jiiöenciiioi  ur ,  Chlornatrium, 
Zucker.  6.  M. 


14.  Whatmough,  Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
von  Obtr  jlächmspannun'j^en  (ZS.  f.  phys.  Chem.  80,  S.  129 — 198. 
1901).  —  Die  Metiiodt^  besteht  in  ein«  r  Vergleichung  von 
Oberfl&chen Spannungen,  indem  die  Drucke  manometrisch  ee- 
messen  wurden,  welche  in  yerschiedenen  Flüssigkeiten  aus  der- 
selben kapiUaien  Spitze  eine  Luftblase  eben  entwickelten.  Das 
Manometer  irar  mit  Schwefels&nre  geffiillt  Die  kapillaren 
Spitzen  waren  an  Böhren  ron  8  mm  Durchmesser  gezogen  nnd 
die  lAnge  des  kapillaren  Tefles  flberschritt  2  mm  nicht  Die 
Gate  der  Spitzen  worde  dadurch  kontrollirt,  dass  das  Verhältnis 
der  Oberfl&chenspamnmgen  zweier  Flflssigkeiten  gleich  dem 
ans  Steighöhen  folgenden  gefanden  wurda  Messongen  nach 
der  beschriebenen  Methode  bestätigten  den  Quincke'schen  Satz, 
dass  die  Oberflächenspaunuug  der  wässerigen  Lösungen  von 
Chloriden,  Sulfaten,  Nitraten  dargestellt  wird  durch  einen  Aus- 
druck von  der  Form 

y  «7,557  -HÄy, 

wo  b  eine  Konstante  und  y  die  Zahl  der  Saizäquivalente  auf 
100  HjO  bedeuten.  Die  Angaben  von  Harnack,  nach  denen 
Salzlösungen  nmnittelbar  nach  ihrer  Herstellung  eine  kleinere 
Oberflächraspannnng  besitzen  als  naeh  ttngerer  Aufbewahrong, 
finden  keine  Best&tigang. 

Die  Oberfl&chenspannnng  binlier  Gemische  steht  bei  einer 
Anzahl  yon  Körpern  in  einer  einfachen  Beziehnng  zn  den  fllr 
die  einzelnen  Komponenten  geltenden  Grössea  Es  seien 
und  n,  zwei  positive  Brüche,  deren  Snmme  gleich  der  Einheit 
ist,  es  seien  zwei  Flüssigkeiten  in  dem  Verhältnis  n^:ii^  mit- 
euiander  gemischt  und  es  seien  y^,  y%i  Y  die  Oberflächenspan- 
Dungen  der  Komponenten  und  des  Gemisches,  dann  gilt,  wenn 
man  mit  R  das  Verhältnis  zwischen  dem  nach  der  Mischungs- 
rc-ßre1  berechneten  und  dem  beobachteten  specifischen  Gewichte 
bezeichnet»  die  Beziehung 

y  "        +  «»yJ-R  (Volkmann). 
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Dieser  G^setEmSsagkelt  gehorchen  GtemiBohe  von  Aoeton 
imd  (SilorofonD,  Äther  und  Chloroform»  Methylal  und  JbofaulTl« 
aoetat,  Benzol  tmd  Tolnol»  Benzol  und  Aceton,  Wasser  und 

Chlor wasserstoflF,  Waaser  und  Salpeters&nre.  Die  Gemische, 
deren  Oberfiäciienspannung  nicht  nach  dieser  Rep^el  berechnet 
werden  kann,  sind  1.  solche,  deren  Oberflächenspanuungskurven 
eiu  Maximum  besitzen  (Schwefelsäure  und  ^^  ai,ser);  2.  solche, 
deren  Überflächenspannungskurve  eine  Tendenz  zur  Bildung 
eines  Minimums  zeigt  (Essigsäure  und  Wasser,  Äther  uud 
Schwefelkohlenstoff,  Äther  und  Benzol,  Chloroform  und  SchwefeU 
kohlenstoff,  Benzol  und  Chloroform,  Benaol  und  Schwefelkohleo- 
stoff) ;  3.  solche,  deren  OberflächenHpannmigBkiirTe  ein  Minimum 
besitzt  (Tolnol  nnd  Xylol,  Ätbylacetat  und  Amylalkohol» 
Schwefelkohlenstoff  nnd  Dichlorftthylen,  Essigsftare  nnd  Jod- 
ftthyl,  Essigsftare  nnd  Tetrachlormethan,  Essigsäure  nnd  Bensol, 
Essigsäure  und  Chloroform,  Tetrachlormethan  und  Chloroform, 
Benzol  und  Jod&thyl).  Bei  verschiedenen  Temperaturen  wurden 
uutt  i  sucht  die  Oberflächenspannungen  von  Phenol  und  Wasser, 
Arnim  und  Wasser,  Methylalkohol  und  Schwefelkohlenstoff, 
Isobuttersäure  und  Wasser.  Die  überHächenspannun^'skurven 
der  einzelnen  Glieder  jedes  Paares  schnitten  sich  bei  der 
kritischen  Temperatur,  bei  der  jedes  Paar  eiu  homogenes 
Gemisch  bildet 

Ternäre  Gemische  Yon  SalzKVsungen  (Lösungen  von  NaCl 
und  KCl)  besitzen  OberflftchenspannuDgen,  welche  sich  aus 
den  ftlr  die  Komponenten  geltenden  Werten  naoh  der  Y olkmann'- 
schen  Segel  y  ^  n^}^i  -^-n^Yt  berechnen  lassen«  Diese  Kegel 
gilt  ebenfalls  Ar  die  G^ndsche:  Chloroform,  Benzol,  Aceton 
und  Jodäthyl,  Benzol,  Essigsäure.  Die  Gemische  Phenol, 
Wasser,  Alkohol;  Anilin,  Wasser,  Alkohol;  Benzol,  Wasser, 
Alkohol,  welche  im  allgemeinen  in  zwei  Schichten  exisürtu, 
durch  Vennehrung  einer  Komponente  ein  homogenes  Gemisch 
bilden,  besitzen  in  den  einzelnen  Schichten  Oberflächenspan- 
nungen, welclie  durch  Zusatz  einer  Kompoueote  gegen  einen 
gemeinsamen  J^adwert  konvergiren.  G.  IL 

16.  A»  Gradentoitsf»  Über  eine  neue  Methode  zur  Be* 
Stimmung  von  KapiUarkonsianten  verdünnter  SaiwlSsungtn  (Inaug.* 
Diss.,  Breslau  1902).  —  Die  Kapillarkonstante  Yerdttnnter  Salz- 
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iöstmgen  wurde  in  der  Weise  gemeBsen,  dASS  die  Lösnng  sich  in 
einem  Gefässe  über  einer  etwa  2  cm  hohen  Quecksilberschicht 
befand.  In  das  Gefäss  goss  man  zuerst  Wasser  und  markirte 
die  Stellung  des  Meniskus  in  einem  in  die  Flüssigkeit  ein- 
tauchendk'ii  KapilUirrohre.  Nach  Hinzufiigung  von  Salzlösung 
änderte  der  Meniskus  seine  Stellung  im  Rohre  und  wurde  durch 
Entfenrang  oder  ZuAigung  von  Quecksilber  auf  den  alten 
Stand  zurückgebracht  Aus  dem  Gewicht  der  zugesetzten 
Hg-M0i^(e  liess  sioh  die  Höhendifferenz  der  Meniiken  in  beiden 
Fällen  bestimmen«  Sämtliche  Konzentrationen  lagen  unter 
0,6  normaL  Untersacht  worden  LOenngen  yon  NaCl,  Kd»  loCl, 
ENO„  NaNO,,  LiNOs.  Ans  den  Besaltaten  ist  dar  Satz 
hervomnfaeben,  daze  in  NonnallOznngen  die  Yerindening  der 
spedfischen  KohAsion  gegenüber  der  des  reinen  Wassers 
gegeben  ibt  duicL  die  Summe  zweier  Moduln,  die  den  beiden 
Komponenten  oder  Ionen  des  Salzes  zukommen.        G.  M. 


16,  F»  Watson*  Bestimmung  der  OberßUchenspan' 
nung  an  der  Grenzfläche  sweier  Flüssigkeiten  nach  der  Methode 
der  0berflächenweUm(Fhj9,  Ber.lS,  S.  257—278.  1901).  ~~  Die 
Oberflächenwellen  wurden  erzeugt  durch  ein  Glaastück,  welcbee 
an  den  Zinken  einer  Stimmgibel  befestigt  war.  Dieselbe  wnrde 
angetrieben  mittek  eines  Drahtesi  welcher  die  Schwingungen 
einer  elektromagnetisch  angetiiebenen  Stimmgabel  mechanisdi 
auf  die  erstere  ttbertrug,  indem  seine  beiden  Enden  um  je  eine 
Zinke  der  beiden  Gkbeln  fest  berumgewickelt  waren.  Die 
elektromagnetisch  angetriebene  Stimmgabel  besorgte  gleichzeitig 
die  intermittirende  Beleuchtung  der  Wellenfigur.  Bei  einer 
Keihe  von  Versuchen  wurde  die  den  Wellenerreger  tragende 
Stimmgabel  durch  ein  Stück  Holz  ersetzt  Wellen  wurden  be- 
obachtet auf  den  GrenzÜächen  Wasser,  Quecksilber,  Petroleum, 
Benzin  gegen  Luft,  Quecksilber  gegen  Wasser,  Qoecksüber  gegen 
Alkohol  Die  Werte  der  Obcrflachenspannimg  liegen  zwischen 
den  Temperaturen  6^  und  20<^,  sind  aber  nicht  zu  einem  Mittel- 
wert vereinigt  Die  Eesnltate  wurden  best&tigt,  indem  der  Verl 
die  Spannung  maass,  welche  eme  durch  einen  rechteckigen 
Bahmen  aus  der  FHlssigkeit  gehobene  Lamelle  zerriBS,  Die 
SpannungsmessuDg  geschah  sowohl  mittels  einer  Jolly'schen 


Digitized  by  Google 


652 


BeiU.  19t». 


Wage  als  auch  durch  Measoiig  der  Stroxnttirke,  welche  ein  an 

den  Bahmen  hefestigteB  Stttck  Eisen  in  eine  Spnle  hineinzog. 

  aM. 

17.  M*  ff  ernten»  Die  Oberflächenspannungen  in  den 
Gemischen  normaler  Füiuigkeiten  (Arch.  de  Gen^ve  12,  S.  642. 
1901).  —  Die  Änderungen  des  VolumeDS  und  die  thermischeu 
Effekte  bei  der  Mischung  zweier  Flüssigkeiten,  welche  chemisch 
nicht  aufeinander  wirkeui  können  durch  die  modernen  Molekular- 
theorien erkl&rt  werden.  Der  Verf.  zeigt  an,  dass  eme  an 
diese  Theorien  gegründete  Betrachtung  die  bei  der  Mischung 
eintretenden  Änderungen  dwOberflftchenspannung  in  befriedigen- 
der Weise  erkllrt.  6.  M. 

 T  "  ■  ■■"  — "  " 

18.  Ph.  Am  Ouye  und  Ä*  Ba/u^    BeUrag  xu  der 

Studie  über  die  Polyinerisution  der  or^anisehe?i  Flüssigkeiten 
(Arch.  de  Geneve  11,  S.  537 — 556.  1901).  —  Die  Beobachtungen 
haben  folgende  Temperaturkoeffizienten  k  der  molekularen 
OberÜächeueuergie  ergeben. 

k  k 

1.  l'hruetol  2,48  i      7.  Valeroxim  1,75 


2.  Anbol  2,80 

8.  Athylaeetat  8,28 

4.  NitTobensol  2,t3 

5.  Benzonitril  2,12 


8.  MethylätbjUcetoxim  1,74 

9.  Phenjlnreihaa  1,69 

10.  Methylarethan  1,56 

11.  Arhvlarethan  1,51 


6.  Metakresol      1,90  j    1:^.  (ibuji^ropylurethas  1,49 

Die  unter  L  und  2.  au%eföhrten  Kdrper  sind  teilweise 
dissozürt;  in  der  Ghnppe  der  Urethane  sind  die  froheren 
Homologen  stftrker  polymerisirt  als  die  niedrigeren. 

Der  Wert  Ton  A  ist  bei  den  normalen  Körpern  (A  »2,12) 
konstant)  ebenso  bei  den  Urethanen  und  Qzimen«  Bei  Meta- 
kresol ist  von 

9         56,4«        A«  2,058 

55,4  -  98,7  k  -  1,66 

99,7  —  158,1  k  -  1,89 

Die  Werte  zeigen  eine  Yerftnderung  der  Polymerisation 

mit  der  Temperatur  an. 
Aus  der  Formel 

wird  mit  dem  Ton  Bamsay  und  Sbields  TOigeschlagenen  Wei*te 
«V  6  in  bemerkenswerter  Übereinstimmung  mit  den  Beobach- 
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tongen  die  kritiBeke  Temperatur  l«  berechnet  wid  ans  der  Formel 
▼on  Datdt  und  Friederich 

wo  Q  =  ll^y  der  kritische  Druck  p«*  G.  M. 


19.  P,  IHthem,  über  die  Grenzbedingungen  in  der 
Hydrodymmik  (C.  £.  lU,  Q.  149—151.  1902).  —  Zur  Ab- 
leitnng  Ton  Bedingungen  an  der  Greoze  einer  mit  Reibung 
bebten  FUlsagkeit  bedient  eich  der  Verf.  der  allgemeinen 
Methoden  der  Thermodynamik,  welche  er  Mher  in  seiner 
grossen  Aifodt:  Thermo^amische  Theorie  der  Yiskositftt»  der 
Reibung  und  der  fidschen  ohemischen  Gleichgeuichte  (M6m. 
de  la  Soc.  des  sciences  phys.  et  natnr.  de  Bordeaux  (5)  % 
1896;  Beibl.  21,  S.  324)  entwickelt  hat.  Schon  für  den  ein- 
fachen Fall,  dass  die  Flüssigkeit  an  einen  festen  Körper  grenzt, 
sind  diese  Bedingungen  recht  koinplizirt,  und  es  kann  deshalb 

hier  nor  auf  die  Uriginalabhandlung  yerwiesea  werden. 

A.K. 


Wellenlelire.  Akustik* 

20.  J*.  IHihefn.  Über  die  Ausdehnung  des  Lagrange*- 
sehen  Theorems  attf  »ähe  FiUssigkeäen  (G.  &  134,  S.  580—58]. 
1902).  —  In  der  Abhandlung  ftber  die  Fortpflanzung  der 
Wellen,  über  welche  in  den  Beibl.  95,  S.  579  berichtet  ist, 
hat  Hadamard  ohne  Beweis  den  Sats  ausgesprochen,  dass  das 
Lagrange'sche  Theorem  auf  die  z&hen  FMssigkeiten  Aus- 
dehnung ftnde,  wenigstens  so  lange  ihre  Bewegung  analytisch 
bleibt  Der  Verf.  hat  seinerseits  in  einer  Vorlesung  zu 
Bordeaux  1900/1901  einen  Beweis  dafür  gotuliit,  der  nach 
seiner  Ansicht  zum  mindesten  in  der  Form  von  dem  Hadamard*- 
schen  abweiclit.  Unter  Bezugnahme  auf  frühere  Veröffent- 
lichungen (vgl.  Beibl.  20,  S.  17)  skizzirt  der  Verf.  seine  Be- 
weistUhrung,  durch  die  er  zu  dem  Besultate  kommt:  Das 
Lagraoge'sche  Theorem  findet  auf  alle  Punkte  einer  zähen, 
mkompressihien  flQssigkeit  tob  gleichmassiger  und  konstanter 
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TeDi])eratar  Anwendung,  ausser  auf  diejenigen  Punkte,  welche 
in  einem  gegebenen  Augenblicke  die  Rolle  eines  siuguläreii 
Punktes  gespielt  haben  und  sich  auf  di&er  aingularen  Linie 
bafnnden  haben  sollten.  Lp. 

21.  It.  Kmm.  fFeUmappant  mut  üemotufraütm  der 
Zusammmueimtng'  belieb^  vigUr  fFeUm  (ZS.  £  pbys.  n.  ehem. 
Unt  15,  S.  16*ia  1902).  —  Der  Apparat  besteht  ans  drei 
horizontalen  mit  kongraenten  Löcheizeihen  Tersehenen  Bretten^ 
▼on  denen  das  obere  nnd  nntere  an  einem  G^estell  befestigt 
sind,  das  mittlere  auf-  und  abwärts  beweglich  und  feststellbar 
ist  Durch  die  Löcher  sind  (ohne  Reibuug)  lange  Metall- 
stäbchen gesteckt,  die  am  oberen  Ende  Köpfchen  tragen,  etwa 
in  der  Mitte  dagegen  von  kleinen  mit  etwas  Reibuncr  ver- 
schiebbaren Korkhülsen  versehen  sind.  Sämtliche  Stabchen 
sind  gleichzeitig  in  ihrer  jeweiligen  Stellung  durch  eine  dreh- 
bare Leiste»  die  gegen  dieselben  angedrückt  weiden  kann^ 
arretirbar. 

Zonftclttt  bringt  man  durch  Verschieben  des  mittleren 
Brettes  dUntliohe  Hülsen  in  eine  horizontale  Gerade»  ebenso 
durch  Heranterdrflckeoi  mit  einem  Lineale  die  Köpfe  der 
Stäbchen  nnd  arretirt  dieselben.  Darauf  wird  das  mittiere 
Brett  herabgelassen  und  dne  WellensdmUone  (etwa  sin-Lmie) 
dicht  an  die  Stäbchen  herangebracht  Wird  die  Arretirung 
gelöst,  so  falien  alle  Stäbchen  herunter;  die  Hülsen  kommen 
auf  die  Schablone  zu  liegen.  Dann  bilden  also  sämtliche 
Hülsen  und  sämtliche  Köpfe  der  Schablone  kongruente  Kurren 
Will  man  nun  die  Zusammensetzung  dieser  Wellenbewegung 
mit  einer  andern  zeigen,  so  arretirt  man  die  Stäbchen  m 
ihrer  Lage,  zieht  die  Schablone  heraus ,  verschiebt  die  Kork- 
hülsen  wieder  mit  dem  mittleren  Brette  zu  einer  horizontalen 
Gieraden  und  bringt  nach  JBntfemung  des  Brettes  unter  diese 
Gerade  eine  sweite  WellenschaUone  an  die  dem  geirittilten 
Phasenunterachiede  entsprechende  Stolle.  Die  Arretirung  wird 
geldsti  die  Stftbohen  feilen  mit  ihren  fitUsen  auf  die  Eurre 
der  zweiten  Schablone  und  die  Beihe  der  KOpfeben  stellt  nun 
die  aus  beiden  Wellenbewegungen  resultirende  Welle  fiir  einen 
bestimmten  Momeui  dar.  Nun  kann  man  wieder  aiTetiren,  die 
Hülsen  in  gerade  Linie  bringen,  eine  dritte  Schablone  onter- 


Digitized  by  Google 


Bd.  16.  Na  1. 


655 


Stollen  etc.  Der  Apparat  gibt  also  nur  ManwaibUder  des  Za- 
«unmemrirkeiiB  beliebig  vieler  WeUeD^stomei  D. 


22.  AifMi*  Modeil»  am  DtmoiutrMmtmf  b&nmdefM  vm 
Märüieehniiekm  Untmickie  (Vierteyahnber.  d.  Ver.  2.  FönL 
«L  phys.  vu  ehem.  ünt  7,  S.  111^118.  1902).  —  Über  das 
erste  Modell:  ^jWellenapparat  znr  Demonstration  der  Zn- 
sammensetzung beliebig  vieler  Wellen  für  emen  bestimmten 
Moment  '  ist  vorstehend  berichtet  Das  zweite  Modell:  „Wellen- 
apparat zur  Demonstration  der  Zubamxnensetzung  beliebig 
vieler  Wellen  während  ihres  Verlaufs"  besteht  der  Haupt- 
sache nach  aus  (beliebig  vielen)  auf  einem  horizontalen  Grund- 
brett  parallel  und  senkrecht  feststellbaren,  abwechselnd  niedrigen 
und  hohen  Brettom  0»  Wellenständem'*)  mit  vielen  senkrechten 
Schlitsen,  vor  denen  Wellenschablonen  yor&bergeführt  werden 
kltauen;  bei  den  niedrigen  Brettern  sind  die  WeUenknrren 
nach  abfArts,  bd  den  hoben  naeb  aaMrts  gerichtet^  In 
sftmtlicben  Sehlitzen  befinden  sieb  leicht  Teraobiebbiie  Osen. 
Der  TOiderste  Welknstfiader  besitst  noch  eine  dachförmige 
im  oberen  mvean  der  ScbUtEe  dieees  Stinders  befindliche 
Leiste  mit  ebenso  vielen  Löchern,  wie  Schlitze  vorhandensind. 
Der  letzte  der  benutzten  Ständer  besitzt  uberhalb  (bez.  unter- 
halb) jedes  Schlit^zes  ein  festes  Häkchen.  An  jedem  Häkchen 
ist  ein  feiner  Faden  befestigt;  dieser  ist  durch  die  entsprechen- 
den Osen  der  verschiedeneu  Wellenständer  und  endlich  durch 
das  entsprechende  Loch  der  erwähnten  dachförmigen  Leiste 
des  vorderen  Ständers  gezogen  und  trägt  an  seinem  nach 
unten  hängenden  Ende  eine  Kugel,  deren  Gewicht  den  Faden 
durch  alle  Ösen  straff  zieht  Ist  keine  Wellenschablone 
emgeschoben,  lo  bilden  alle  diese  Kngeln  eine  borisontale 
Gerade.  Es  ist  leicht  zn  ersehen,  dass  die  Kngeln  bei  dem 
Dnrcbscbieben  der  Schablonen  Tor  den  ScUitsen,  wobei  die 
einielnen  Ösenreihen  den  komponirenden  WeHensttgen  ent» 
sprechen )  die  resnltirende  Wellenbewegung  darstellen  müssen. 

Das  dritte  „Modell  zur  Demonstration  des  Wandems  des 
ilagne Ueldes  beim  Drehstrom"  besteht  im  wesentlichen  aus 
drei  Zahnrädern  (die  durch  ein  viertes  gleichzeitig  gedreht 
werden  können),  an  denen  je  ein  sin-Unienartig  gebogener, 
starker  Draht  befestigt  ist,  der  bei  der  Drehung  des  Zahnrades 
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sich  um  die  Axe  desselben  mit  dreht  Die  Ebenen  der  drei 
Drähte  bilden  miteinander  Winkel  von  120^;  die  Anfangspunkte 
der  drei  ain-idnien  sind  gegeneinander  je  um  ein  Drittel  der 
WellenUnge  Tenchoben.  —  Über  (bes*  unter)  jedem  der  Drähte 
befinden  eich  nebeneinander  viele  parallele  dorch  Fühnmg 
senkrecht  auf  and  ab  Terschiebbare»  dttnne  Blechplatten;  an 
den  Platten  fiber  dem  ersten  und  dMtten  Drahte  sind  lange» 
nach  oben  gehende  Stiele,  an  denen  unter  dem  iweften  Drahte 
ebensolche  nach  unten  gehende  Stiele  befestigt,  die  an  ihren 
Enden  Ösen  besitzen.  An  dem  Fülirungsbrett  vor  der  ersten 
Blechplattenreihe  sind  entsprechende  feste  Hakihen  angebracht. 
An  jedem  Häkchen  ist  wieder  ein  ti'adeo  befestigt,  der  der 
Reihe  nach  durch  die  entsprechenden  Ösen  der  ersten,  zweiten 
und  dritten  btielreihe  geht  und  dessen  frei  herabhängendes 
Knde  wieder  mit  einer  Kugel  beschwert  i&t,  durch  deren  Ge- 
wicht der  Faden  straff  gespannt  erhalten  wird.  —  In  leicht 
ersichtlicher  Weise  setien  sich  die  drei  Wellenbewegungen  sä 
einer  resultirenden  msammen«  Bei  Drehung  der  drei  Drftbte 
zeigen  die  Kugeln  (als  resultirendes  Magnetfeld)  eam  sin^Linie^ 
die  sich  mit  konstanter  Amplitude  terschiebt,  also  ein  Dreh- 
feld. —  Durch  Brsetsen  des  einen  sin-Drahtes  durch  einen 
geradlinigen  Draht  und  entsprechende  Änderung  der  Lage  der 
Ebenen  der  aiidtirn  beiden  siu- Drähte  und  ih.rer  Anfaiigs[junkLe 
lässt  sich  mit  demselben  Apparate  auch  das  resultirenüe  iJreh- 
feld  beim  Zweiphasenströme  zeigen,  A.  D. 


23.   J.  Frhr,  v.  Homäiein.    f^ersuvhe  Uber  SckaU» 

messimg  (luaug.-Diss.  Tübingen  1899).  —  Die  Messungen 
erfolgten  mit  einem  KohlenkOmermikrophon,  weiches  in  ein 
geeignetes,  nur  die  gewünschten  Schalle  zulassendes  Gtehftuse 
eingeschlossen  war,  und  zu  welchem  parallel,  je  nach  der 
Stellung  eines  Schlttssels,  ein  Telephon  (sur  Beobachtung)  oder 
ein  IV5hlich*schee  Wechselstromdynamometer  (zur  Messung) 
eingeschaltet  werden  konnte;  das  Instrument  zeigte  Ströme 
von  13 .  10"*®  g'^- cm'''- sec-^  eben  noch  au,  die  Empfindlichkeit 
küuiite  aber,  soweit  es  sich  nur  um  relative  Messuiigeu  handelte, 
durch  Einschieben  eines  Eisenkernes  gesteigert  werden.  Den 
Sti'om,  der  durch  einen  Üheostaten  varürt  werden  konnte^ 
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lieferten  zwei  Akkumulatoren.  Als  ScbaliqueUen  dientea 
Pfeifen  mit  Tönen  von  «  bis  g'\ 

Die  firgebniaBe  babea  Wigm  dar  aohwankeiideii  Zahlen, 
die  eine  Folge  der  Beflerionen,  Interferenaen  und  des  fib* 
flnsBes  der  EigentOne  önd,  keine  allgemeinere  Bedeatong. 
So  aseigt  sieh  z.  B.  bei  Yariaftion  der  Entfemimg  gani  nn- 
regelmftssige  Ab-  und  Zunahme ,  und  ftr  die  Tmehi^deneB 
Pfeifen  ist  sie  ganz  Terschiedenartig.  Schichten  aus  lockerem 
Material  schwächen  den  Schall  bedeutend,  noch  stärker 
Wasser  (totale  E^flexion);  Metallplatten  verstärken  den  Ton 
für  ihre  betrefieuden  Eigentöne,  dagegen  verstärkt  eine 
Ghittaperchaplatte  gleichmässig  alle  Töne.  Der  V  erschluss 
eines  Mikrophongehäuses  durch  eine  weich-elastische  Membran 
ist  also  empfehlenswert,  zumal,  wie  es  scheint,  die  Klangfarbe 
dabei  nicht  wesentlich  geändert  wird.  JP.  A. 


24.  liorä,  ßayleigh.  Akustüche  JSotisen,  k'L  (PhiL 
Mag.  (6)  2,  S.  280—285.  1901).  — 

Erzwungene  Sehunngungen»   Die  .b^ormel 

(n  freie,  p  durch  eine  Kraft  von  sehr  grosser  Periode  erzwungene 
Schwiiigung)  enthält  vier  Satze:  1.  die  erzwungene  Schwingung 
hat  stets  die  Periode  der  Kraft;  2.  iXu  p  <  n  ist  die  l^haae 
die  gleiche  wie  für  unendlich  laugaame  Schwingungen,  für 
welche  der  schwingende  Körper  jeiierzeit  den  der  augenblick- 
lichen Kratt  entsprechenden  Ort  hat;  3.  i^rp  >n  (erzwungene 
Schwingung  rascher)  ist  die  Phase  entgegengesetzt  wie  in  2,^ 
4.  für  nahezu  p       wird  die  Schwingung  sehr  stark. 

Um  diese  Sfttse  m  demonstriren,  benatst  der  Verf.  die 
Wiiknng  eines  rotirenden  Magnets  auf  sine  mit  Spiegel  uid 
Skala  yersehene  Nadel;  eine  bestimmte  Lage  des  Magnets» 
etwa  diejenige,  welche  bei  ruhendem  Magnet  die  stärkste  Ab- 
lenkung der  Nadel  nach  rechts  ergibt ,  wird  durch  eine  auto- 
matische Klingel  hörbar  gemacht.  Die  Schwingungen  er- 
weisen sich ,  nach  einer  liurzen  Anfangastörung ,  mit  der 
Eotation  des  Stabes  isochron  (K),  die  Klingel  ertönt  bei  der 
EechtB-  oder  Linksumkehr  der  ^adel^  je  nachdem  die  Dotation 

£tiilUUU«f  s.  d.  Ado.  iL  Fhjs.  26.  49 
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des  Stabes  langsamer  oder  scIiiieUer  ist  alt  die  freie  Nadel« 
Periode  (2.  o.  B.)i  für  gleiche  Periodeii  endlich  wird  die  AmpUtade 
sehr  gross^  und  die  Klingel  ertOnt  jelst  beim  Durchgang  durch 

die  Mittelkge. 

SaUemchxvingmKjm,  Es  siüii  bei  Saiten,  welche  durch 
Befestigung  an  der  Zinke  einer  elektromagnetisch  erregten 
Stimmgabel  zum  Schwingen  gebracht  werden,  zwei  Schwingungs- 
arten zu  unterscheiden,  je  nachdem  die  Saite  längs  oder  quer 
zur  Bewegung  des  mit  der  erregenden  Stimmgabel  yerbundeDen 
Punktes  läuft;  letzteres  sind  die  gewöhnlichen  erzwungenen, 
ersteres  doppelt  so  langsame  Schwingungen  besonderer  Natur 
(Phil  Mag.  (ß)  15,  &  22ft.  1888).  Zur  Demonstration  eignet 
sich  ganz  besonders  die  ESrlenchtong  der  Saite  durch  mit  der 
Ghtbel  synchrone  Fanken;  anch  der  Kondensator  im  primiren 
Stromkreise  Iftsst  sich  Torwerten. 

Sehnodmngen  von  SdkaUenj  die  zu  beiden  Ohren  geumdert 
(/e führt  werden.  Der  Ver£  hat  diese  vielumstrittene  Frage 
unter  mögliclist  eniwaiidireien  Versuchsbedmgungen  (Telephon 
und  elektrische  jFortleitung)  zu  entscheiden  versucht  Es 
wurden  in  gewissen  Fällen  schwache  Srhwebungen  gehört;  der 
YerL  gibt  aber  selbst  zu,  dass  auch  diese  Versuche  noch  uicht 
völlig  einwandfrei  sind. 

Stärke  doppelter  Schalle,  Es  ist  Tielfach  auf  Grund  all- 
täglicher Wahrnehmungen  behauptet  worden,  dass  Yerdoppelmig 
einer  Schallquelle  in  der  Entfernung  kaum  eine  Steigerang 
der  Schallstärke  herroiraft.  Der  Verl  hat  daraipfhin  mit 
Orgelpfeifeii,  unter  Benntrong  der  Interferenz-  and  Sohwebongs- 
Torgänge,  Yersache  angestellt,  die,  soweit  die  dorofaphysiologiBelie 
Störungen  Terorsachte  Schwierigkeit  flberhanpt  Schlüsse  znllsst, 
für  Unisono  und  benachbarte  Fälle  jene  Annahme  entschieden 
widerlegen,  wahrend  für  zwei  Töne  im  Verhältnis  einer  Terz 
die  Sache  allerdings  zweil'elhaft  bleibt.  F.  A. 

25.  K.  Schaefer,  Über  intrakramcile  F<v  fp/ianzung- 
der  Töne  (Arch.  Ohrenheilkde.  62,  8.  161— 155.  19Ü1).  —  Die 
Frage,  ob  es  eine  Erzeugung  tou  Schwebnngen  im  Gehirn 
gebe,  wird  von  einigen  Forschem  bejaht,  von  andern  verneint. 
Dass  man  Schwebongen  hört,  auch  wenn  der  eine  der  beiden 
Töne  nur  dem  einen,  der  andre  nur  dem  andern  Ohre  direkt 
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zugeführt  wird,  ist  zweifellos.  Auch  lassen  sich  die  betreffen- 
den Vei-Buctie  so  einrichten,  dass  eine  Luftleitung  von  dem 
erneu  Oiir  zum  andern  ausgeschlossen  erscheint.  Es  bleiben 
immer  noch  die  beiden  Möglichkeiten  der  Ubertragimg  diiroh 
die  Tuben  und  durch  die  Kopfknocben;  erstere  ist  an  sich 
onwahracheiDliob  und  wird  des  weitereu  doreh  gewine  Tiiat- 
sadieii  widerlegt  Dagegen  lAset  tich  yynatOrUohe  Knocheo- 
leitong"  (im  Gegensais  zur  kanatlicfaen,  durch  Aufsetzen  einer 
Stimmgab^  hervorgemfenen),  wenigstens  von  n  «>  60  anfwftrts, 
«eher  nachweisen.  Damit  ist  aber  gezeigt,  dass  beide  Ohren 
durch  jeden  der  beiden  Töne  erregt  werden,  dass  also  die  An- 
nahme Yon  Gehirnschwebuugea  unnötig  ist.  F.  A. 

26.  C«  Barus.  Über  die  Stabilität  von  Schwmgmig0it 
(Science  14,  S.  403 — 405.  1901).  —  Der  Lippe  einer  offenen 
Orgelpfeife  (etwa  auf  c"  abgestimmt^  vdrd  ein  dosenförmiger 
Besonator  gegenübergesleUt»  in  dessen  Bereich  dw  Pfeifenton 
liegt  Bei  Annfthening  des  Besonaftors  an  die  Pfeife  treten 
zanftchst  Ihtensitätswechsel  auf,  bei  etwa  1  cm  aber  steigt 
plötzlich  der  Ton  yon  e"  auf  «f'»  nm  dann  wieder  allmählich 
auf  zurückzugehen.  Bei  Wiederentfernung  treten  die  um- 
gekehrten Folgen  auf,  aber  in  veränderten  Abständen,  so  dass 
sich  eine  Art  von  Hjsteresis  geltend  macht.  Zur  Erklärung 
der  JEIrscheinuug  wird  auf  Grund  der  Gleichung  für  die  Periode: 

die  Beibnng  herangezogen  (m  Masse,  a  Eilasticitftty  6  Beibnng). 

Das  l<]ähere  ist  im  Original  nachzulesen.  F.  A. 


27.  Van  GuHkm  Zw  Demonstration  des  Doppler'schm 
Prmsips  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  üni  14,  &  288-290.  1901).  — 
Um  das  Doppler'sche  Prinzip  durch  einen  aknstisohfln  Yersnoh 
zn  demonstriren,  hat  Hr.  van  Gnlik  den  bekannten  Mach'schen 
Yersnch  mit  der  rotirenden  Stinunpfeife  ahge&ndert  Ein 
hohles  T-ftrmiges  Messingrohr,  in  dessen  senkrechtem  Teile 
ein  Längenschlitz  angebracht  ist,  wird  aof  einer  Schwang- 
maschine  nu  befestigt,  tlass  der  senkreclite  Teil  in  die  Axe  fällt. 
Durch  einen  mehrfach  durchbohrten  aul  deu  äeukrechten  Teil 
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des  Messingrohres  über  den  Scblitz  desBelben  aufgeschobenen 
Kork,  in  dessen  diametral  gegenüberstehende  seitliche  Öff- 
nungen Gummiscblänche  vom  Gebläsetibch  münden,  wird  dem 
Rohre  Luft  zugeführt.  Der  befestigte  Kork  nimmt  an  der 
Umdrehung  des  iioiires  nicht  teil.  Uber  das  eine  wagerechte 
Ende  des  Kohres  wird  eine  (40  cm  lange,  1,1  cm  weite)  Glas- 
röhre gekittet,  an  deren  finde  aioh  eine  Pfeife  befindet;  am 
andern  Ende  des  Rohres  wird  wegen  der  Centrifugalkraft  mn 
entsprechendes  Gegengewicht  befeeftagt  Aus  den  Dimensionen 
des  Apparats  und  der  Drehiingffgesohwmdigkeit  lassen  sich 
dann  leicht  die  eintretenden  firh5hangen  bes.  Vertiefongen  des 
Tones,  den  die  rahende  Pfeife  gibt,  ableiten.  Wird  nur  der 
emm  Öffnung  des  Korkes  Luft  zngefl&hrt,  so  hört  man  nur  er- 
hohtß  bez.  nur  vertiefte  Töne;  wd  b^tn  Öffbungen  Lnft  zu* 
geführt,  so  ertönen  bei  jeder  Umdrehung  nacheinander  der 

erhöhte,  normale,  vertiefte  und  wieder  der  uorniale  Tun. 

  A,D. 

28— 30.^.  iftf.  West.  Tonänderung  gewisser  Schaile  müder 
Entfernung  (Nat  65,  S.  129. 1901).  —  i>.  van  Gulik.  Das- 
selbe  (Ibid.,  S.  174).  —  2>.  van  OtUik.  Über  InterferenxtÖne 
emes  Geräusekes  (Arch.  NteL  (2)  6  [Jnbelband  f.  J.  Bosscha], 
8. 287^293. 1901).  —  Das  Gerftusoh»  das  der  ans  demVentil  einer 
LokomotiYe  austretende  DampfstraU  verursadit»  ftndert  für 
auf  dem  Bahnsteig  auf-  und  abgehenden  HOrer  fortwihrond  seine 
Höhe;  bei  Entfernung  irird  es  höher,  bei  Ann&herang  tiefer. 
West  erklärt  die  Erscheinung  in  der  Weise,  dass  die  hohen  Be- 
standteile des  Geräusches  weiter  tragen  als  die  tiefen,  so  dass  die 
mittlere  Hohe  in  der  Ferne  grösser  ist  als  in  der  Nähe;  über 
eme  gewisse  Entfernung  hinaus  bleibt,  was  hiernach  verständ- 
lich ist,  die  Höhe  dieselbe.  Van  Gulik  zeigt  indessen,  dass  die 
Höhe  auch  zunimmt,  wenn  man  das  Ohr  dem  Erdboden  nähert^ 
und  dass  die  ganze  Erscheinung  ein  etwa  mit  dem  Lloyd'achen 
VetBUche  in  der  Optik  zu  vergleichendes  Interferenzphänomen 
ist;  mit  den  direkten  interferiren  die  von  dem  Boden  reflek- 
tirten  Schallstnhlen.  Die  Theorie,  die  yan  Gulik  bieniaoh 
au&teUt,  stimmt  mit  den  genannten  und  andern  Thatsachen 
so  gut  überein  als  man  nur  irgend  erwarten  kann;  insbesondere 
Iftsst  sieh  der  Einfluss  des  B^eaonsinnkels  gut  verfolgen. 

  ™.  A. 
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81.  Ii.  fkihaef€r  und  O«  Ahraham*  SüuUm  über 
ünterhtehmgMie,  IIL  (Arch.  f.  gas.  Fhjwü  88,  B.  475—491. 
1901).  —  Im  Ao8chlii88  an  firflhofe  Mitteilimgeii  werden  nnn- 
rnabr  die  bdm  Botuen  einer  LöeherBcheibe  vor  einer  Stinun- 
gabel  auftretenden  UnterbfeehangBtOne  onterBacht  Begonnen 
wird  mit  den  zuerst  von  Helmholtz  behandelten  „Variationstönen'*, 
die  dann  weiter  voü  Lissajous,  Badau  und  Stefan  verfolgt 
worden  sind;  ihre  einfachste  Erzeugung  findet  bei  einer  vor 
dem  Ohre  sich  drehenden  tönenden  S(heil)e  statt;  bei  lang- 
samer Drehung  schwebt  der  Ton,  die  Schwellungen  werden 
immer  rascher,  und  bei  schneller  Drehung  spaltet  sich  der 
Ton  in  die  beiden  Ti^e  h±miL  Mittels  einer  abgestimmten 
Beaonaasröhre  kann  man  diese  Erscheinung  anch  einem 
grtaeren  Auditorium  TorfillireiL  Die  Verf.  bab^i  nun  durch 
eorgftltige  Vereadie  fiBstgeetettt,  daee  die  VariationetdDe  Ton 
objekÜTtr  Natar  sind.  Sie  aeigen  dann  weiter,  daas  die 
eigenllicheii  ünterbredhun^töne  niehta  weiter  and  als  DUFerena- 
tOne  xwMohen  prinribren  und  Variationstftnen.  Das  Nfthere 
dieses  Nachweises  und  die  Auseinandersetzung  mit  andern 
Auffassungen  muss  im  Original  nachgelesen  werden. 

F.  A. 


32.  A.  Chiitlemin.  Die  Entstehung  der  Stimme  und 
der  Ixlnngjariie  (8. 1—624.  Paris  1901).  —  Dieses  umfangreiche 
Buoh  ist,  soviel  des  Beachtenswerten  und  Interessanten  es 
auch  enthält,  seinem  wesenUiohen  Charakter  nach  eine  Streit- 
Bchrift  Sie  wendet  «ich  gegen  die  meisten  der  lustoriadiea 
oder  gegenwiitig  henrachenden  Theorien  der  StimmbUdnng^ 
der  SSaog&rbe^  der  Vokale  etc.;  insbeeondere  wird  HeUnboUs 
einer  sehr  scharfen  Kritik  nnterworfen.  Dafür  wird  eine  neue, 
mit  den  Anschannngen  der  Gesanglehrer  besser  fibereinstimmende 
Theorie  aufgestellt,  die  auf  gewissen  „Tonwirbeln"  beruht  und 
im  Auszuge  nicht  wohl  wiedergegeben  werden  kann.  Es  sei 
daher  nur  kurz  der  Tiibalt  angegeben:  Erzeugung  der  Vokal- 
töne in  den  Morgagni  sehen  Ventrikeln;  aerodynamische  Theorie 
derselben;  Rolle  der  oberen  Hohlräume  dabei;  Natur  der 
Klangfarbe;  Bestätigung  der  Theorie  des  Verf.  durch  die 
neuesten  Befunde;  Programm  für  ein  methodisches  Studium 
der  £lang£Eurbe.  Einige  Anhänge  bebandeln  spezielle  Probleme. 
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Das  reich  illustrirte  Buch  wird  den  Leser  auch,  wo  er  wider- 
sprechen mnsBy  idelfach  anre^n.  F,  A. 

88.  Gm  ZambiaH»  Über  die  Meeeung  der  mdoditehm 
Intervaiie  (N.  Cim.  (5)  2,  S.  60—55.  1901).  —  Der  Yett  hat 

die  Untersuchungen  von  Cornu  und  Mercadier  (0.  R.  1869 
— 1872)  m  systrmatiscLcr  Weise  mit  der  Abänderung  wieder- 
holt, dass  Ol  die  Töne  niclit  durch  einen  Draht  auf  eine 
schwingende  Membran,  sondern  durch  die  Luft  auf  den  mit  der 
chronometrischen  Stimmgabel  verseheneu  Scott'schen  Phonauto- 
graphen gelangen  liesa  und  die  Beobachtungen  ausser  auf  die 
^oten  der  Violine  auch  auf  diejenigen  des  Gesanges  erstreckte. 
Das  Resultat  seiner  Untersuchung  ist,  dass  die  akustische  Skala 
die  wahre  Skala  der  Melodie  nicht  minder  wie  der  Harmonie 
darstellt;  nicht  in  dem  l^nne,  ab  ob  etwa  die  Melodie  nur  die 
akustischen  Intenralle  znlassoi  sondern  weil  diese  Tonleiter 
durch  ihre  Struktur  und  den  Reichtum  ihrer  T5ne  die  Elemente 
jeder  fhndamentalen  monotonalen  Melodie  enthält,  wShrend  die 
Funktion  der  pythagoreischen  Intervalle  auf  die  Modulationen 
beschriuikt  ist,  welche  der  Melodie  den  veiieinerteu  Charakter 
der  Pol)  toualität  yerleihen.  B.  D. 


34.  A,  BlondeU  Neue  Mffhode  zum  SlNdium  der  Sprach' 
Inute  und  der  mikrophonischen  iitröme  (C.  R.  l'i'i,  S.  786 — 789. 
1901).  —  Der  Verf.  hat  schon  vor  einiger  Zeit  einen  bifilarea 
Oscillographen  konstruirt,  der  z.  B.  bei  5000  Wechseln  einen 
Ausschlag  von  5  mm  ^  das  Milliampere  ergibt  Dieser 
Apparat  wird  nun  mit  dem  sprechenden  Flammenbogen  kom- 
binirt»  Die  Besonanzanordnung  umfosste  drei  Stromkreise  mit 
zwei  Transformatoren  und  einem  auf  die  grösste  Empfindlich- 
keit abgestimmten  Kondensator;  der  Oscillograph  bildete  eine 
von  dem  rednzirenden  Transformator  ausgehende  Zwdgleitung. 
Die  in  Photogiavure  wiedergegebenen  Kurven  charakterisiren 
die  Vokale  (a,  e,  i,  o,  u)  im  grossen  ganzen  übereinstiiumeiiü 
mit  den  direkt  erhaltenen  Kurven;  nur  scheinen  sich  leichte 
Oberschwingiinr^cn  fremden  Ursprungs  überzulagern,  die  man 
durch  Einführung  einer  Dämpfung,  aber  nur  auf  Kosten  der 
Empfindlichkeit,  beseitigen  könnte.  F.  A. 
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36.  8m  €HkiUher*  AkuMiueh'g^ogr^pkUehe  Prabkm 
(Mfinelt  Ber.  1001,  a  211—268).  —  Die  erste  Klasse  toh 
SchaUphftnomeneii,  die  spentan  in  der  Katar  anftreteiit  idUnlich 
dielenigen,  bei  denen  es  sich  um  Gwftnsche,  wenn  andi  za« 
weilen  recht  specifisirte,  handelt^  hatte  der  Verl  sdion  früher 
erörtert  (Beibl.  25,  S.  661).  Jetzt  schliesst  er  hieran  die  zweit« 
Klasse,  in  der  es  zur  Herausbildung  wirklicli er  Töne  kommt,  also 
die  „musikalischen  Natuiklänge".  Diese  gniiipiren  sich,  allerdings 
ohne  dass  die  Grenzen  besonders  scharf  wären,  in  singende  Thäler 
(RetJexionstöne,  Quelltöne  etc.),  engende  Wälder  (Keeonanz 
von  Wasserfällen  oder  dgl.)  und  singende  JPelsen  (Xrevelyan- 
töne).  Endlich  folgen  als  dritte  Klasse  die  abrupten  Knalle 
(Mistpoeffer,  Nebelknalle,  Seeschiessen  etc.),  die  ihren  Ursprung 
teils  in  der  Atmospbftre,  tdls  unterirdisch  haben.  Für  alle 
diese  Erscheintingen  weiden  zahlreiehe  Beispiele  und  Belege 
seitens  der  namhaftesten  Beobachter  angefthri        F.  A. 


Zusammensetzimg  der  Materie. 

Chemisclie  Mechanik. 

36.  G.  C  Schmidt,  Das  Problem  der  ürmaterie  (Gbenu 
ZS.  1,  S.  177—179,  209-211.  1902).  —  Eine  in  Form  eines 
allgemein  Terständlichen  Vortrags  gdialtene,  klar  und  fesselnd 
gesebziebene  Abhandlung,  die  km  sn  refericen  aber  schwer 
sein  durfte.  Yielleicfat  lassen  folgende,  dem  ersten  bes.  letzten 
Tefle  derselben  entnommenen  BSAie  ihren  Inhalt  binlfaglich 
erkennen. 

^ySolange  die  Wissenschaft  besteht,  herrschte  unter  den 

Gelehrten  der  Glaube,  dass  die  Welt  aus  kleinsten  Teilchen, 
die  sich  nicht  weiter  zerlegen  lassen,  den  Atomen,  zusammen- 
gesetzt sei.  Aber  diese  Anschauung  führte  zu  kt^mer  experi- 
menteilen Arbeit,  bis  es  Daltou  gelange  das  Gewicht  eines 
Atoms  festzustellen.  Uralt  ist  ebenfalls  der  Glaube,  dass  die 
Welt  aus  einer  Ürmaterie  bestehe,  ein  Glaube,  der  wohl  mehr 
oder  wsniger  im  Herzen  eines  jeden  Gelehrten  schlummert  und 
geschlummert  hat,  aber  diese  Vorstellung  ist  völlig  unfruchtbar 
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geblieben,  da  niemand  die  Eigenschaften  der  ürmaterie,  die 
Grösse  des  ideinsteu  Teilchens  derselben  anzugeben  yermochte. 
Das  ist  in  den  letzten  Jahren  anders  geworden,  und  aber  dk 
hierhingehftrigen  Arbeiten  einen  kurzen  Uberblick  m  geben, 
•oU  meine  Aufgabe  sein.  —  ^  Jetst  dürfte  es  an  der 
Zeit  sem,  für  dies  kJeinste  Teücben,  welches  in  Kathoden«, 
BAntgen-  und  BecqaereleteUen  sein  Wesen  treibt»  einen  neuen 
Namen  einzufOhren.  Wir  nennen  es  ,tElekftron^.  AUe  KOrper, 
alle  Elemente  sind  also  als  znsammengesetst  ans  positiv  nnd 
negativ  geladenen  Elektronen  zu  denken,  deren  Masse  ungetakr 
^/sooo  Wasserstoffatoms  beträgt."  Bud. 


87.  Q,  CL  Fri0nd  tmd  M.  F.  SmUh.  Bai  AUm- 
gewieht  des  AMmon»  (J.  Amer.  ehem.  soc.  28,  8.  602 — 605. 
1901;  Chem.  News  85,  8.  124—125.  1902).  —  Kalinmanla. 

monyltartrat  wird  bei  erhöhter  Temperatur  der  Einwirkung 
eines  Ciilurwasserstoffgasstroms  ausgesetzt  Dadurch  wird  alles 
Antimon  aus  dieser  Verbindung  ausgetrieben,  das  zurück- 
bleibende Kaliumchlorid  wird  gewogen. 

Unter  Zugrundelegen  der  Atomgewichte  0  =  16,00, 
fl  =  1,008,  C«12,  K  =  39,11  und  01  =  35,45  ergibt  dann 
die  Bereclmuig  der  Resultate  acht  verschiedener  Versuche 
fOr  das  Atomgewicht  des  Antimons  Werte  zwischen  120,311 
tmd  120,885,  im  Mittel  120,858.  Bad. 


38.  W*  OatwaM*  Uber  Katalyse,  f  orlrag,  gehalten 
in  der  gememschaßlicken  Sü»ung  der  natttrwüsenschafUichen 
Umipigruppe  der  73.  ^Versammlung  deutscher  Naturforscher  und 
Arste  in  Hamburg  (32  S.  Leipzig,  S.  Hirzel,  1902;  Verh.  d.  Ges. 
D.  Natmr£  u.  Ärzte.  73.  Vers.  1.  TeiL  &  184—202.  1902;  ZS. 
t  Elektrochem.  7,  8. 996—1004. 1901)  —  Es  wird  eine  Über- 
sicht Uber  die  gegenwirtig  bekannten  Kontaktwirknngen  oder 
Katalysen  gegeben,  Yon  welchem  Tier  Gruppen  tmterschieden 
werden: 

1.  Auslösung  in  übersättujitit  Gebilden.  Es  handelt  sich 
dabei  um  G-ebilde,  deren  Beständigkeit  nicht  die  grösste  unter 
den  vorhandenen  Bedingungen  von  Druck  und  Temperatur  ist, 
lür  die  vielmehr  noch  andere  beständigere  Zustände  bestehen, 
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die  dadnrdi  gekenmeiebnet  aadi,  daas  in  ihnen  eine  nene  Pliasei 
d.  h*  ein  phyaudi  vendiiedeoer  Anteil  mit  andern  Eigenschaften 
auftritt  Kommt  mm  eine  Ueine  Menge  der  feilenden  Phase 

mit  dem  ^^metastabilen^'  Gebilde  in  Berührung,  so  ist  die  Re- 
aktion ausgelöst  und  die  ueue  Phase  vermehrt  sich,  bis  Grleich- 
gewicht  eingetreten  ist 

2.  Katalyse  in  homogeneti  Gemischen.  Homogene  iustabile 
Gebilde  können  überhaupt  nicht  anders  als  im  Zustande  der 
Umwandlung  ezistiren.  Die  Gesetze  der  Energetilc,  welche 
dies  fordern,  sagen  aber  niehte  aus  über  die  Geschvindigkeit 
der  Umwandlung,  welche  zwar  nicht  streng  Null,  praktisch 
aber  yerschnindend  sein  kann.  Ein  Katalysator  ist  jeder 
Stol^  der  —  ohne  im  Endprodukte  einer  chennsehen  Beafction 
an  erscheinen  —  ihre  Ghaohwindigfceit  Ändert 

Diese  Definition  spricht  keine  Ansicht  Uber  one  Ursache 
der  katalytisehen  Wirkung  ans.  Bfan  hat  solche  Ursachen  in 
der  Beeinflnssong  „molekularer  Schwhigimgen<<  gesucht.  Erfolg- 
reicher, weil  experimentell  zugänglich,  war  die  Theorie  der 
Zwischenreaktioiien.  Eine  andere  Theorie  betrachtet  alle 
chemischen  Reaktionen  als  lonenreaktionen  und  sieht  die  W  ir- 
knng  des  katalytisehen  Stoflfes  darin,  dass  durch  ihn  die  Kon- 
zentration der  beteiligten  Ionen  geändert  wird. 

3.  Meterogene  Katalyse,  Hierher  gehört  der  bestbekannte 
AU  von  Katalyse:  die  Wirkung  des  Platins  auf  Knallgas- 
Femer  anch  der  jetzt  praktisch  wichtige  Fall  der  Verbrennung 
des  Schweieidiozyds  za  Trioiyd. 

4  DU  E»g!fme*  Ee  sind  dies  die  Katal^toren,  welche 
im  Orgamsmns  wfthrend  des  Lebens  der  Zellen  entstehen 
und  dnreh  deren  Wirknng  das  Lebewesen  den  grtaten  Teil 
seiner  Aufgaben  erledigt.  Dem  Ansdiein  nadi  weicht  das 
Zoitgesetz  der  Enzymwirkimg  von  dem  einfachsten  Schema  der 
Reaktionsgeschwindigkeit  ab,  zu  welchem  man  bei  anorganischen 
ELatalysatoren  gelangt. 

Von  besouderem  Interesse  sind  einige  Hinweise  auf  physio- 
logische Beziehungen.  Der  Verlauf  katalytisch  beschleunigter 
Beaktionen  erinnert  an  Fiebererscheinungen.  Gewöhnung  und 
GMftchtnis  finden  eine  anorganische  Analogie  in  der  Thatsache, 
dass  reine  Sa^peters&nre  Kupfer  nnr  sehr  schwach  angreift, 
•wUurend  Salpetersiorey  die  schon  emmal  Kupfer  gelOst  hat 
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(und  dadurch  die  katalytisch  wirkende  salpetrige  Säure  enthält) 
das  MetaU  stQimisch  auflöst  A.  0. 


89.  C,  Engter  und  L,  Wöhler,  Pseudokatali/lüche 
Sauerstoff  Übertragung  (Z8.  i.  auorg.  Chem.  2U.  S.  1 — 21.  1901). 
—  Autoxydationen  verlaufen  entweder  in  der  Weise,  dass  der 
katalytisch  wirksame  Autoxydator  (A)  die  Hälfte  des  auf- 
genommeiiLai  iSauerstolfs  wieder  abgibt,  sei  es  au  dritte  Körper 
(B),  sei  es  an  neue  Moleküle  des  Autoxydators  zu  gewöhnlicher 
Oxydation,  oder  sie  Terlaofen  so,  dass  der  Oxydator  nach  Ab- 
gabe der  fiälfte  seines  Sauerstoffs  Ton  dem  Acceptor  noch 
veiter  rednzirt  und  somit  wieder  regenerirt  wird.  Der  erstere 
Vorgang  entspricht  dem  Schema 

AOg  +  B— vAO  +  BO   und   AO^  +  A— v2A0. 

Der  letztere  dem  Schema,  welches  die  beiden  Stadien 
ausdrückt: 

AO,  +  B— »-AO  +  BO  darauf  AO+B^A  +  BO. 

Die  Yert  stellen  sich  die  Aufgabe,  die  EnallgasrareiiiigmAg 
und  die  flydroperoxydzenetciuig  diesem  leisten  Schema  tinter- 
zuordnen,  indem  sie  nachzuweisen  suchen,  dass  die  katalytisdie 

Wirksamkeit  des  Platins  auf  der  intermediären  Bildung  von 
Platinperoxyd  beruhe.  Es  spricht  dafür  die  Beobachtung,  dass 
reduziien  ie  Gase,  wie  H,8,  Pfl^.  CO  etc.  die  Wiikunjsr  des 
Platmmoius  herabsetzen  nach  dem  Maas<=e  ilner  Keiluktioiis- 
fähigkfMt.  dass  es  aber  durch  konzentrirte  iSalpetersUure  wieder 
aktivirt  werden  kann.  Für  die  Bildung  einer  Verbindung  bei 
Aufnahme  von  Sauerstoff  durch  Platin  spricht  besonders  noch 
die  Thatsache,  rla^s  in  der  Hitze  mehr  Sauerstofif  abeorbirt 
wird  als  in  der  £älte.  Dazu  komm«i  noch  die  folgendm  neuen 
Beohachtmigen:  1.  Platmschwarz  blftat  neutrale  Jodstäike 
deutlich,  in  saurer  Ldsung  sehr  stark  (Flatinschwamm  gibt  diese 
Beaktion  nur  sofawach,  Tor  dem  Gebläse  geglQhter  gar  mofat]w 
2.  Platmschwarz  wird  von  Terdlinnter  Salzsäure  bei  Luft» 
abschluss  teilweise  gelöst  Ist  es  aber  von  Sauerstoff  völlig 
belieii,  so  ist  es  unluslich.  3.  Das  liurch  Salzsäure  von  seinen 
oxydirten  Teilchen  befreite  Platinschwarz  ist  inaktiv,  kann  aber 
durch  Erhitzen  auf  dem  Wasserbade  wieder  oxydirt  und  damit 
aktiv  werden.   Sehr  schnell  geht  diese  Aktivimng  durch  Ab- 
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nmchen  mit  komantrirter  Salpetersäure.  4.  Beines  Platiii  amal* 
gamirt  aidh,  fein  Terteilt  z*  B.  als  Schwamm  leicht,  Platin* 
schwarz  dagegen  schwer  und  das  entstandene  Amalgam  bedeckt 
sich  dabei  mit  der  schwanen  Ozydhant  5.  Wasserstofl^terozyd 
rednzirt  Platinschwarz  in  derEftlte  nicht  merklich,  beim  Kochen 
dagegen  gänzlich  bis  zur  Neutralität  gegen  Jodkaliam^  analog 
seinem  Verhalt-en  vielen  Edeloxydeii  gegenüber.  6.  Arsenig- 
säure  wird  auch  bei  Luftabschluss  von  Platinschwarz  zu  Arsen- 
säure oxydirt  Dabei  geht  das  fein  verteilte  oxydirte  i:^latin 
als  Platinarseniat  in  Lösung.  7.  Von  Alkohol,  Äther,  Stärke 
und  andern  organischen  Substanzen  wird  Platinschwarz  beim 
Erwärmen  TdlÜg  reduzirt,  seine  Wirkung  auf  Jodkalium  zerstört. 

Was  nun  die  Natur  der  Platin- Saaerstoffverbindung  be- 
trifft» 80  wurde  gezeigt,  dass  Platinozydul  zwar  auch  katalytisch 
wirksam  ist,  aber  weitaus  geringer  als  Platinschwarz.  Es  wird 
in  Übereinstimmong  mit  der  Engler- Wüd'schen  Theorie  ein 
Snpeioxyd  angenommen  Ton  der  JPoxmel  PtO^^  oder  Pt^O^. 
Die  Ton  Bredig  angegebenen  Vergiftnngserscheinungen  werden 
auf  chemische  Einwirkungen  zuräckgefübrt,  die  Gifte  sind  zu- 
meist Keduktionsmittel. 

Eine  andere  Klasse  von  Katalysatoren  umfasst  verschiedene 
Oxyde  und  Salze  von  solchen  (mehrwertigen)  Elementen,  die 
leicht  die  Valenz  wechseln  und  daher  auch  leicht  Sauerstoff 
in  Peroxyd bindung  anlagern  können.  Es  sind  gewisse  Oxyde 
und  Salze  von  Cr,  Mn,  Fe,  Co,  Ni,  Cu,  flg;  ferner  minder 
wirksam  Oxyde  von  Ti,  Zr,  Ce^  Sn,  Mo,  auch  die  Metalloide 
P,  C,  NO  u.a. 

Endlich  wird  auch  die  Wirkung  der  organisehen  Fermente 

im  Anschluss  an  fiach  auf  Perozydbildung  surQckgeführt 

  A*0. 

40.   P»  Waiden  und       CenmerftsiMr.  Flüssiges 

SchtDefeldioxyd  als  Lösungsmittel  (BulL  Pötersb.  (5)  15,  S.  17 

—  120.    1901;  ZS.  1.  anorg.  Chem.  80,  S.  145  —  250.  1902). 

—  Durch  diese  interessante  und  umfangreiche  Monographie 
wird  ein  grosser  Schritt  im  Gebiet  der  nicht  wässerigen 
Lösungsmittel  vorwärts  gethan.  Frühere  Forsclur  hatten 
sich  mit  wasserähnlichen  —  bydroxylhaltigen  oder  mit  am- 
moniakähnlichen —  ,,Ionisatoren^^  beschäftigt;  Waiden  zuerst 
tritt  mit  dem  Anhydrid  einer  S&ure  als  Lösungsmittel  aui 
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Unteraachnngen  auf  dieBem  Gebiet  haben  jetst  ein  sp&imendea 
Litorease,  weil  die  Fhige  sich  klären  masa,  ob  es  uns  gelingen 
wird|  mit  modernen  Theorien  die  Kluft  zu  ttberfarOcken,  welche 
die  wässerigen  und  alkoholisohen  Lösungen  ?on  den  fibrigea 
ftraoBL 

Wenden  wir  ans  zuerst  einigen  faktischen  Besoltaten  der 

Arbeit  zu;  wie  die  Autoreo  schreiben,  erweist  sich  z.  B« 

Folgendes: 

1.  Das  reinste  Schwefeldioxyd  besitzt  im  tiüssigea  Zu- 
stand eine  Leitfähigkeit,  welche  der  des  flüssigen  Wassers  und 
des  Üüssigen  Ammoniaks  nahe  steht;  diese  Leitfähigkeit  ist 

nach  Analogie  mit  den  beiden  letztgenannten  Lösungsmitteln 

++   —         ++++  — 
einer  elektrolytischen  Spaltung  in  SO  +  O  bez.  in  S  +  2  O 

zuzuschreiben. 

2.  Das  verflüssigte  Schwefeldioxyd  ist  ein  Lösungsmittel 
für  viele  (binäre)  anorganische  Salze  und  die  meisten  Salze 
organischer  ßasen^  wie  auch  für  organische  Körper  ver- 
schiedener Klassen;  die  Auflösung  vollzieht  sich  oft  unter 
auftimender  FarbenSnderung. 

3.  0ie  LOsmigen  der  Salze  im  fltkssigeD  Schwefeldioi^d 
leiten  gut  den  elektrischen  Strom. 

4.  Die  für  wässerige  Salzlösungen  in  Bezug  auf  das  Leit- 
vermögen giltigen  emfachen  Gesetze  lassen  sich  zum  grössten 
Teil  nicht  auf  die  Lösungen  im  flüssigen  Schwefeldiozyd 
übertragen. 

5.  Einige  Salze  sind  im  stände,  komplexe  Verbmdungen 
zu  liefern,  was  sowohl  durch  LöslichkeitsTennehrong^  als  auch 
durch  LeitflÜtigkeitsmesBungen  nachgewiesen  wurde. 

6.  Die  Untersuchungen  der  Abhängigkeit  des  Leitrermögens 
von  der  Temperatur,  welche  in  dem  ganzen  zuglngUohen 
Temperaturintervall  Tom  Schmelzpunkt  bis  zum  kritischen 
Punkt  des  Schwefeldioxjds  ausgefthrt  worden  ist,  ergab,  dass 
die  mokkuiare  Leitfähigkeit  der  Salze  mit  der  Temperatur 
zunächst  zummmt  (nach  einer  paia bolischen  (jrleichung),  bei 
einer  bestimmten,  von  der  Natur  des  gelösten  Salzes  und  von 
seiner  Konzentration  abhängigen  Temperatur  ein  Maximum 
erreicht,  um  dann  abzufallen  und  schliesslich  bei  der  kritischen 
Temperatur  zu  Terschwinden. 
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Die  leiste  Beobaohtimg  der  Autoren  iet  «ehr  wichtig^  da 
8se  m  das  Gebiet  der  Verglfichiiiig  TerBohiedeiier  Ldrangaiiiittei, 
dM  Prinnp  der  korreepondirenden  Temperaturen,  föhrt  Selbst- 
verständlich kann  keine  iiedö  sein  von  einfachen  Bezieiiiiiigen. 
Aber  es  ist  klar,  dass  zwei  Lösungsmittel,  von  denen  das  eine 
in  der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  imtersocht  wird,  das 
andere  aber  im  Gebiet  des  Mtiximums  der  elektrischen  Leit- 
fähigkeit, miteinander  nicht  vergleichbar  sind,  selbst  wenn 
die  beiden  Zaat&iide  der  Lösungsmittel  bei  derselben  Tempe- 
ratar,  beispSelswehe  bei  der  Zimmertemperatur,  beobacbtet 
werden. 

Die  beobacbtete  Grtae  des  LeitangBrermOgent  vieler  Salsa 
in  der  Ltang  80^  ist  von  derselben  GrOssenordnimg,  ivie  in 
WaMserUteangeiL  Dabei  «xrd  fiür  die  Salae  aooigaiuscher 
Sftnren  nnd  fiaaen,  s.  B.  für  Ealiomjodid,  Kalinmbromid,  Bn- 
bidinmjodid  eto.  eine  kleinere  elektrisdie  Leitfähigkeit,  als  fl&r 
die  Salze  organischer  Basen  beobachtet  Die  grösste  elektrische 
Leitfähigkeit  löt  iUr  Tetramethylauimoniumchlorid  N(CH3)((J1 
nnd  Tetramethylammonium bromid  N(CH8)4Br  bei  0  Grad  und 
einer  ^  erdümiuiig  in  2048  Litern  gleich  167,1  bez.  163,1, 
in  gewöhnlichen  Ostwald'schen  Einheiten  ausgedrückt,  gefunden. 
Die  beobachtete  Temperatur  des  Maximums  der  elektrischen 
Leiti&higkeit  ist  f&r  die  Terschiedenen  Salze  sehr  verschieden 
und  schwankt  Ton  —  W  bis  Bas  Verschwinden  des 

elektrischen  Leitongsrermögens  für  die  SO^-LOsnngen  wird  in 
der  NUe  Ton  100®  (der  kritischen  Temperatur  tSx  Schwefel- 
dioijd)  beobachtet 

Ausser  der  Bestimmung  der  elektriBdien  Leitfähigkeit 
haben  die  Autoren  eine  greise  Zahl  Ton  Beobachtungen  Uber 
den  Siedepunkt  der  Schwefeldioxydlösungen,  sowohl  der  Elek- 
trolyten, als  der  Nichtelektrolyten  ausgeführt.  Bei  Wieder- 
gabe einiger  Besuitate  folgen  wir  wieder  den  Woi*ten  der 
Verfasser: 

1.  Auf  Grund  der  Beobachtung  ist  die  molekulare  Siede- 
punkteerhöhung  im  Hüssigen  Öchwefeldioxyd  zu  lö,Ü  bestimmt 
worden,  und  dieser  Wert  durch  Molekulargewichtsbestimmungeu 
an  einigen  Nichtelektrolyten  gut  bestätigt  gefunden. 

2«  •  Hiergegen  zeigen  die  Blektrolyte  (Salae)  —  entgegen 
der  Theorie  und  der  Erwartong  ^  durchweg  sn  hohe  Mole- 
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knlargeiviohte,  in  den  meisten  FAllen  sogar  höhere,  As  die 
noimalen. 

Diese  Daten  zwingen  die  Autoren  anzuerkennen,  dass  eine 
UBmittelbare  Anwunduiig  der  derzeitigen  Theorien  auf  die 
SOg- Lösungen  auf  bedeutende  Schwierigkeiten  stösst  Die 
gefundenen  Fakta  sind  äusserst  eigcuai-tig  und  lassen  sich  nicht 
in  die  gewöhnlichen  Schablonen  einzwängen.  Allein  Waiden 
und  Centnerszwer  sprechen  die  gewisse  Hoffnung  aus,  dass  es 
möglich  sein  werde,  die  neu  entdeckten  Fakta  mit  der  Theorie 
Arrh^ns  in  Einklang  zu  bringen;  dazu  muss  man  die  Bildung 
der  bin&ren  nnd  komplinrten  Moleküle  der  gelösten  Stoffe  in 
Betracht  ziehen  imd  ebenso  ihre  IWgkdti  sieh  mit  dem 
Lösungsmittel  zo  verbinden,  berHeksichtigen. 

Znm  Schlnss  kann  ich  nicht  nmhin  die  Anfinerksamkeit 
darauf  zu  lenken,  dass  sich  heim  Studium  der  Waiden*-  und 
Centnerszwer'bchen  Untersuchungen  die  dringende  Notwendig- 
keit ercribt,  unahliimccige  Bestimmungen  der  Geschwindigkeit  der 
lonenwauderung  in  nicht  wässerigen  und  alkoholischen  Lösungen 
auszuführen,  wenn  nicht  anders  nach  der  fiittorf sehen  oder 
liodge'scheu  Methode.  !Nar  mit  fiilfe  TOn  Bestimmungen  der 
Geschwindigkeit  der  lonenwauderung  kann  man  hoffen,  die 
Frage  Uber  die  Komplexität  der  Molekttle  zu  klären.  Die 
flanptsache  ist  aber,  dass  wir  nnr  dann  Über  die  Anwoidbar« 
keit  der  Arrhenins'schen  Theorie  werden  urteilen  können,  wenn 
ee  bewiesen  sein  wird,  dass  die  Geschwindigkeiten  der  lonen- 
wauderung in  Lösungen  verschiedener  Konzentration  dieselben 
bleiben.  Bi^,  dahin  aber  können  die  neuerdings  beobachteten 
Fakta  durchaus  nicht  zur  Widerlegung  der  Arrhenius'schen 
Theorie  dienen.  WL  K. 


41.  /j,  Kdhlenherg^  Nürile  als  Lösungsmittel  bei 
MolehiiargewütAubeitimmungen  (J.  phjs.  Ghem.  6,  S.  45—49. 
1902).  —  Unter  Anwendung  TOn  fienzonitril  and  Acetonitril 
als  Lösungsmittel  hat  der  Verf.  Atomgewiehtsbestimmongen 
yon  Silbemitrat,  Naphtalin,  Biphenyl  nnd  Diphenylamin  ans- 
gefbhrte  und  frohere  Beetimmungen  in  Benzonitril  als  Lösungs- 
mittel von  Werner  zum  Vergleich  mit  herangezogen. 

Im  Benzonitril  ergeben  sich  die  Molekukrgewichte  von 
allen  diesen  Körpern  beträchtlich  höher  als  die  theoretischen 
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Werte,  olme  aber  die  doppelten  Werte  zn  eneiclien,  obwoU 
einige  der  j;el98lea  Körper  gate  BlelEtroI]rte  emd,  iHÜbrend 
andere  Nichtelektrolyte  sind.  Die  ßeobeehtnngen  in  Acetonitril 

lieferten  teüa  iiöhere,  teils  niedrigere  Mülekulaxgewichte  uhiie 
erkennbaren  EIdHubs  des  Umstandes,  ob  es  aicb  um  Elektrolyte 
oder  Kichtelektroijte  iiandelte. 

Diese  Resultate  liefern  also  eine  auffailende  Illustration 
daf&r,  daas  keine  so  einDache  Beziehang  zwischen  den  Siede- 
punkten von  Lösungen  und  deren  elektrischen  Leitfähigkeiten 
bestellt^  vie  aie  die  Arrhenins'iohe  Theorie  fordert  Bad. 


42.  A€«  JoiMe*  Die  MoiehUmrgemiekie  gmntier  SaUe 
m  Ae9im  (Obem.  OEL  ^  8. 450— 45L  1902;  J.  Amer.  ehem. 
80C.  27,  8.  16--22.  1902).      Nach  Angabe  von  Kahlenberg 

und  Lincoln  leiten  Lösungen  gewisser  Salze  in  Aceton,  welche 
nach  Untersuchungen  von  Dutoit  und  Friedncli  normale 
Molekulargewichte  zeigen,  den  elektrischen  Strom.  Da  dies 
in  Widerspruch  mit  der  Arrlieiiius'sclien  Disyociationstheorie 
Bteht,  wurden  vom  Verl,  neue  Moiekulargewichtsbestimmungen 
nach  der  Siedepuoktsmethode  angestellt  Er  fand,  dass  die 
Molekulargewichte  Ton  CdJ,,  NH^CNS  und  KaJ  mit  steigender 
Konzentration  wachsen.  Die  beiden  ersteren  Salze  zeigen 
Yon  Yoniberein  höhere  Werte  als  ihrer  cfaemiaofaen  Formel  ent- 
spricht, so  dass  gleichzeitige  Polymerisation  nnd  Bissociation 
angenommen  iverden  mnss.  HgCl^  zeigt,  entsprechend  seiner 
geringen  Leitfidiigkeit  in  Aceton^  anoh  den  normalen  Wert 
deä  Molekulargewichtes.  J.  £. 

43.  J.  JET.  van^$  JBTqff,  IT.  Mfey0rh4i>Jfer  und 
€)oUrM.    UtOenudmngm  itber  He  Bädung!iverkäUm$§e  itr 

oxeanüchen  Sa/sahlagerungen,  insbesondere  des  Slass furter  Sals' 

/afi'ers.  ÄJLf  .  Die  Bildung  von  Langbeinit  und  deren  untere 
Temperaturgrenze  in  den  Salzlagern  bei  37^  (Berl.  Ber.  14, 
S.  276—282.  1902).  —  I  )ie  Langbeinitbüduii-  aus  Leonit  tritt 
bei  89°  ohne  weiteres  em  nach  der  Gleichung 

2  (SO^j^MgK, .  4       -  (SOJ^Mg,£,  -i-  SO^K,  +  8  B^O 

nnd  bei  gleicbaeitiger  Anwesenheit  von  Magnesimnsul&t  sinkt 

die  Bildungstemperatur  desselben  schon  auf  61^  herab.  Bei 

der  iiatüilicheu  bal^lagerbildung,  msbesondere  durch  die  Au- 
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wesenlieit  von  ChlomaArinm  wird  diese  noch  tiefer,  ntoiiich 
anf  37®  herabgedrackt  Somit  steht  fest,  dass  jedes  Auftreten 
▼on  Langbeimt  in  den  natOrlichen  Salzlagem  auf  eine  damalige 

Temperatur  oberhalb  37  ^  hinweist  Die  begleitenden  Mineralien 
sind  dann  Magnesiumsulfathexahydrat ,  Kaiuit,  Leonit  und 
Chiornathum.  Eud. 


44.  W»  Spring*  Experimentelle  Untersuchungen  über 
die  Filtration  und  das  Durchdringen  von  ßVasser  im  Sand  und 
Lehm  (Extrait  des  Annales  de  la  Soci^tö  g^ologique  de  Belgique 
29»  S.  n— 48.  1902).  —  Der  VerL  nnteisuGht  die  Durch- 
lässi^eit  Yon  Sandfiltenit  welche  teils  horiBontal,  teib  Tertikai 
▼om  Wasser  durchströmt  «erden,  bei  TerschiedeDen  Dicken 
der  Sandschichten  und  Terschiedenen  Drucken.  Die  StrOmnngs- 
gesdnrindigkeit  in  horizontaler  Richtung  ist  nicht  nmgekehrt 
proportional  der  Dicke.  Bei  grosser  Dicke  vermindert  sich 
der  Binfluss  des  Drucks  im  in  er  mehr.  Auch  in  vertikaler 
Richtung  nimmt  die  Durchlässigkeit  nicht  proportional  mit 
der  Dicke  ab;  doch  würde  man  nur  dann  einfache  Gesetz- 
mässigkeiten erhalten,  wenn  alle  Sandkörner  annähernd  dieselbe 
Grösse  hätten.  £ine  Temperaturerhöhung  yon  dO  Graden  Ter- 
doppelt  die  Durchströmungsgeschwindigkeit. 

Versnche  mit  Lehm  nnd  mit  feiner  Thonerde  zejgteuy 
dass  diese  Substanzen  ebenfells  bis  zu  grossen  Dicken  der 
Schichten  fbr  Wasser  dnrchltaig  sind,  felis  sie  nicht  durch 
Druck  verhindert  werden,  sich  dabei  auszudehnen,  und  felis 
dafür  gesorgt  ist,  dass  die  in  den  Zwischenräumen  enthaltene 
Luft  entweichen  kaun.  W.  S. 


45.  t7.  TliOVert,  Über  eiu«'  n^ue  Anwendung  der  optischen 
beobachtunrrpn  auf  das  Studium  der  Diffusion  (C.  R.  Iii4,  S.  594 
— 596.  19Ü2).  —  In  einer  Mheren  Mitteilung  hat  der  Yeri^ 
dargethan,  wie  man  bei  passender  Yersuchseinrichtung  aus  der 
Ablenkung  eines  in  das  Yersuchsgefess  horizontal  eintretenden 
Idchtstrahk  durch  eine  ein&che  Bechhung  den  Diffusions- 
koeffizienten  erhalten  kann. 

Hier  werden  nun  die  hauptsächüchsten  Beeultate  der  an 
Lösungen  Ton  Salzsäure,  Salpetersäure,  Schwefelsäure,  SüaHurn- 
und  Natriuüihjdroxjd,  Kahum-  und  ^airiuincliloiid,  Kalium- 


Digitized  by  Google 


Bd.  96.  No.  7. 


678 


und  Sflbenuirat»  KaKmn-,  Zink-  und  Kupfersulfat,  Äthylalkohol 
und  Zacker  angestellten  Vorsuche  gegeben,  indem  die  Konzen- 
tratioiieo  iii  (jrramm äquivalenten  nnd  die  zugehörigen  Werte 
der  Biffusioiiskonstanteu  auigeführt  werden.  Bad. 


46.  W.  JSpHMg.  Über  die  Bedmgmgem,  mUer  weichm 
bestimmte  Körper  eine  getchichM»  Struktvr  mmdmm  (Eztrait 
des  Aniudes  de  la  Soci^t^  g^ologiqiia  de  fidgiqiiedS,  8.49— 6a 
1902).  Wie  der  Yer^  dareh  mit  Thoneide  angestellte  Ver« 
Bache  neehwdsfc,  ist  die  scfaieferartige  Schichtenbildang  nnd 
Spaltbarkeit  maneher  Qesteme  eine  Folge  der  Inhomogenität 
der  Materie,  ans  welcher  diese  entstanden  sind.  Wird  eine 
inhomogene  plastische  Masse  unter  hohem  Druck  durch  eine 
euge  üüüiiiig  gepresst,  so  entsteht  ein  blätterartiges,  spaltbares 
Gebilde. 


Warmelelire. 

47.  H.  BebenB^orff.  Em  U^ft&ermo^op  mü  erhSkter 
SmpßndUMeä  (Za  f.  phys.  o.  ehem.  Uni  15,  S.  19—21. 
1902).  —  Eine  etwa  20  cm  lange  (2—3  mm  weite)  Röhre 
starkwandigen  Glases  geht  unten  in  eine  diinnerwandis^e  Kugel 
Ton  etwa  dreifachem  Raaminhalt  über.    Oben  geht  dit  Röhre 
in  ein  ebenfalls  weiteres  Gefäss  mit  einer  seitlichen  Aus- 
buchtung über;    in  dem  oberen  Gefäss  und  einem  Teile 
der  Röhre  beändet  sich  Quecksilber,  das  man  nach  Belieben 
durch  Neigen  nnd  Schütteln  in  die  seitUche  Aasbachtnug 
bringen  kano.  £in  gans  enges  Giasrdhrchen  setzt  die  Lnft 
im  oberen  GbÜtsse  mit  der  äassem  Atmosphäre  in  Verbindung. 
Dn  mxh  mit  der  lAnge  des  Qaednflber&dens  der  Dmck  der 
in  der  nntoren  Kugel  and  dem  BOhrchen  eiogeschlossenen 
Loft  ändert,  so  sind  die  Verschiebungen  des  unteren  Endes 
des  Quecksilberfadens  nicht  den  Tempeiaturanderungen  propor- 
tional, sondern  wachsen  stärker  als  diese.    Das  Instrument 
hat  eine  bedeutende  Empfindlichkeit  —  2— 2^2  cm  Bewegung 
des  Fadens  für  P  —  und  lässt  sich  mit  Hilfe  der  oberen  Aos- 
buchtuug  Yerschiedenen  Temperaturgebieten  anpassen. 

  A.D. 

BeiblAUer  u  d.  Aiua.  d.  Phys.  36.  00 
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48.  MtOipnimi  imd  JB.  Mmim,  Speci/Ueh«  fFime 
und  AUmgmohkt  det  f^tmaikms  (C.  fi.  m,  S.  642^M». 

1902).  —  Die  Verf.  bestimmten  die  specifischen  Wärmen  yon 
JjegiruDgeu  bez.  Metallverbrndungeii  des  Vanadiums  zwischen 
15'^  uüd  100"  und  berechneten  darnach,  da  es  sich  hierbei  ja 
um  eine  rem  additive  Eigenschaft  handelt,  die  specihsche 
Wärme  des  Vanadinms.  ihre  Bestimmungen  betreflFen  ein 
EiaenVanadiam  (von  der  Zusammensetzung:  26^68  Proz.  Vazui- 
«üttm^  71,63  Proz.  Eisen  und  1,69  Proz.  Silioium)  und  eine 
krjstaUinrto  A  limMiim . VAn^Hinm^miAinaiiiigj  «Ue  der  FormeL 
AlV  «I  entftpxechoi  sehMii  Die  Bpedfiuhe  Wime 
mteran  ecgab  lick  im  Jfütol  auB  llnf  Terancheii  n  Q^1186| 
die  der  letztaraa  ni  0^1d6§.  Daraiii  becedmel  akli  die 
ci^fae  WSrme  des  V«Badiiim8  zu  0,1258  bez.  0,128(S  und  die 
Atom  warme  desselben  bei  einem  Atomgewicht  gleich  51  zu 
6,4  bez.  6,3.  Dieser  bisher  für  das  Atomgewicht  geltende  Wert 

steht  also  mit  der  Dulong-Fetif  sehen  Eegel  in  gutem  Einklang. 

  Bud, 

49.  C.  JMUer.    Zur  BeHüumunfi^  der  Sehmelstpunkte 

(GBl.  f.  Min.  1901,  S.  589).  —  Der  Verf.  hatte  bei  seinen 
Bestimm  uugen  der  Schmelzpunkte  von  MineraUtiu  (BeibL  '35, 
S.  345)  Gasöfen  benutzt.  Bei  solchen  ist  die  Temperatur  an 
verschiedenen  Stellen  des  Tiegels  beträchtlich  verschieden,  am 
höchsten  am  Boden,  was  die  absoluten  Daten  beeinflussen  kann. 
Der  Verl  hat  daher  eine  nochmalige  Bestimmung  der  Schmelz- 
punkte  mit  Hüfe  eines  elektrischen  Ofens  nach  Holborn  (Drude's 
Ann.  8»  8,  524.  ItKM))  Toigenommen.  W.  K, 


50,  C»  lyoeltev»  Die  Dichte  des  ßiissigen  und  des  feite» 
MugmuM  (N.  Jahrb.  1  Min.  2,  8.  141—157.  1901).  —  StUbel 
hat  eine  Vulkantheorie  aufgestellt,  welche  zur  Grundlage  die 
Annahme  hat,  dass  das  vulkanische  Magma  beim  Erstarren 
oder  wenigstens  wShrend  einer  bestimmten  Zeit  der  Erstammg 
sieh  ausdehne.  Da  diese  Annahme  wenigstens  mit  vielen  der 
bisherigen  Ei&hrungen  sich  im  Widersprach  befindet,  anter- 
nahm  es  der  Verl,  die  Frage  dnreh  Sdiwimmversnehe  neuer- 
dings zu  prüfen  und  durch  Indikatoren  eine  wenn  audi  nur  an- 
genäherte Dichtebeätimiiiuiig  der  flüssigen  Schmelze  zu  versuchen. 
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Als  IndikatoTen  wurden  gseigiiei  befondtpi  QaWf  Orthoklas^ 
OliYui,  Diopaid,  DisÜiea,  Topas,  Titamt,  walcha  Miii«r»Uei)^ 

uro  yerlässliche  Resultate  zu  erhalten,  stets  in  klemeo,  mög- 
lichst rundlichen  Bruchstücken  angowaudt  wurden.  Die  Dichte 
der  glasig  erstarrten  Masse  wurde  so  bestimmt,  dass  aus  der 
Flüssigkeit  mit  einem  Phitiiiloilei  eine  kleine  Menge  geschöpft 
und  diese  nach  Erstarrung  untersucht  wurde.  Die  Dichte  der 
krystalUnischen  Schmelze  wurde  an  Material  euoittelt,  welches 
24—48  Stunden  etwas  unter  dem  Eraterrungspunkt  erhalten 
und  dann  noch  langsam  geklüdt  wurde;  die  UntersachuDg  der 
so  erstarrten  Scfamelse  seigte,  dass  zumeist  eine  krystallinische 
Masse  vorlag,  allerdings  stets  mit  Glashaais,  deren  Anteil 
vieiQelclit  etwas  grosser  war  als  in  dem  nrspiüuglichen  Gtesteine. 
Die  Fehlerquellen  bei  den  Versochen  sind  ausführlich  diskntirt 
und  nach  Möglichkeit  eingeschränkt  worden. 

Mit  £rfolg  wurden  untersucht  Melanit  vonFrascati  (Schmelz- 
punkt 900— 920  Augit  von  Arendal  (SchmeUpunkt  1080 
—1090°),  Limburgit  von  Sasbach  (1080—11200).  Vesuvlava 
▼om  Jahre  1858  (1080^),  Ätnalaya  von  Tre  Gastagne  (990 
— iOdO<)»  Kephelinit  von  Waldra  (115O<0>  Lendtit  vom  Gapo 
di  Bove  (1180«— 1200 Der  Verl  stellt  seme  fiesdtate 
tabaQaDsch  zusanunen  wie  folgt: 


BTmeral  bez. 
Gestein 

1 

produkt 

geglüht 

dflfltig 

erstarrt, 
1  g*^ 

laogsam 
krfstalUii. 
«ntent 

Meiauit 

Aüglt 

Limbaigit 

Atiuüavs 

Veauvlava 

Nepb^bit 

8,75 
3,29  —8,8 

2,88 

2,83 
2,83  —2,85 
2,785—2,745 

2,88 

2,86-2,88 

2.84 
2,84—2,07 

2,75 

8,66  —8,60 

2  22 
2,66  —2,668 
2,586—2,74 
2,6b  —2,74 
2,70  —2,75 
2,60  -2,68 

8.65—  8,60 
2,92—2,96 

2.66—  2,668 
2,71-2,76 
2,69-2,76 

2,686 
2,68-2.72 

8,65  —  a,7 
3,2  —3,25 
2,75  -2,78 
2,81  —2,83 
2,776-2,81 
2,72  —2,76 
2,75  — 2,78T 

Aus  den  Versuchen  geht  hervor: 

1.  Die  Dichte  der  flüssigen  Schmelzen  ist  stets  geringer 
als  diejenige  der  betreffenden  festen  Gesteine.  Die  Differenz 
ist  oft  eine  bedentende  und  betrftgt  zumeist  0,2  bis  0,8« 

2.  Die  Dichte  der  rasch  und  daher  glasig  erstarrten 
Schmelze  ist  stets  geringer  als  diejenige  des  Gesteins,  was 
bereits  hinlänglich  nachgewiesen  war. 

ÖO* 
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8.  Die  Dichte  der  ^ngf^m  durch  lAngere  Zeit  gekohlten 
Sehmeke  anterseheidet  ach  nur  wenig  tod  deijenigem  des 

Naturproduktes;  je  weniger  yollkommen  krystaHinisoh  die 
Schmelze  erstarrt,  desto  geringer  ist  die  Dichte. 

4.  Zwischen  den  Dichten  der  üüsaigen  Schmelze  und  der 
festen,  glasig  erstarrten  besteht  nur  ein  sehr  geringer  Unter- 
schied, em  Besnltat,  welches  vermittelst  eines  besonderen 
Schwimmkörpers  ans  Platin  noch  mit  grosserer  Gknsoigkeifc 
▼om  Verl  sichergestellt  werden  soll 

Da  die  Wahrscheinlichkeit  dafür  spricht,  dass  der  Unter« 

schied  zwischen  den  Dichten  der  fllissigen  und  der  festen, 
glasig  erstarrten  Schmelze  nur  ein  geringer  ist,  so  können 
die  Versuche  des  Vei1.  nicht  zu  Gunsten  der  Theorie  StübeFs 
gedeutet  werden,  insofern  als  «?io,  in  Übereinstiiunning  mit 
einer  Anzahl  früherer  Experimente,  ein  Zusammenziehen  der 
Lava  beim  Erstarren  ergaben.  Immerhin  lässt  der  Verf.  die 
Möglichkeit  offen,  dass  in  dem  Falle,  wo  das  Erstarren  unter 
hohem  Drack  vor  sich  geht,  die  Verhältnisse  eine  für  die 
otUbel'sche  Theorie  günstigere  Andemng  er&hreiL  Ds. 


51.  G.  -F.  Stradling,  Neuere  Fortschritte  in  der  PhysiJ% 
des  ff  assers  (J.  of  the  Franklin  Inst.  12  S.  1901).  —  Ein 
Überblick  über  die  Arbeiten  von  Kaouit,  Röntgen,  Vernou, 
Witt,  van  Laar,  Sutherland.  Tammann  u.  A.  über  die  Kon- 
stitution des  Wassers,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Sutherland'schen  Vorstellungen  (Phil.  Mag.  (5)  50,  S.  460.  1900; 
Beibl.  24,  S.  1247),  nach  welchem  Forscher  Wasserdampf  ans 
Molekülen  von  der  Znaammensetzung  H^O  besteht.  Eis  dagegen 
aus  dreifachen  Molekülen  (flj|0)3(Trih7drol)y  and  flOseiges  Wasser 
als  eine  Mischung  zweüischer  Moleküle  (Bfi)^  (Dibydrol)  und 
dreifacher  (H^O),  von  variabler  Zneammensetzung  zu  betrachten 
ist  Die  Trihydrolmoldküle  w&ren  hiemach  identisch  mit  den 
Eismolekülen  Röntgen's  (Wied.  Ann.  45,  S.  91.  1893).  Es 
wird  folgende  Tabelle  für  die  piijsikaiiüchen  Konstanten  von 
Dihydrol  und  Trihydrol  gegeben: 
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Dichte 
bei  0*C.  ^0 


=  fi^d  ~  kt  \  Kompressibilität 
Temp.-Koeff.  k    p.  Atm.  bei  0» 


Oberflächensp. 
bei  0**  in  Djnen 


TObijdxtA 


1,08942 
0»88 


0,0009 
0,0002 


0,000016 
0^010(7) 


78,8 
78,82 


Krit. 
Temp. 


Spoc.Wänne '  Schmelz-  Verdampftinga 


bei  0» 


Wärme 


wärme 


Zähigkeit 
beiO» 


Dihydrol  '  368»  C. 
Tril^ydral  |  588*0. 


0,8 
0,6 


16caL 


257  cal. 

860cal.(iiipR».) 


0,0080 
0,0881 

Ds. 


52.  P,  XHthem.  Ober  iat  Sekmehsen  und  die  IbyHalH^ 
saüon  und  Uber  die  Theorie  mn  Tammmm  (Arch.  N4erl.  (2)  6 

[JubelbaDd  für  J.  Bosscha],  S.  93  —  102.  1901),  —  Zu  der 
Theorie  von  Tammann  über  den  Zusammenhang  zwischen  festem 
und  flüssigem  Zust:iüd  wird  in  diesem  Aufsatz  vom  Verf.  eine 
Modiükatioii  vorgeschlagen.  Er  bespricht  zunächst  die  expen- 
mentelien  Thatsachen,  um  deren  Interpretation  es  sich  handelt, 
um  dann  ausführlich  auf  die  Tammann'sche  Theorie  einzugehen, 
welche  an  erater  Stelle  auf  folgenden  Thataachen  faaat.  Er- 
mediigt  man  die  Temperatar  einer  flüssigen  Phase,  welche 
sich  im  Zustande  der  ÜberkBhhmg  befindet,  so  beobachtet  man, 
dass  das  Bestreben,  freiwiSig  zu  krystaUisiren,  zmUlcbst  gering 
ist,  so  lange  die  Temperator  nitr  wenig  unterhalb  des  Schmelz- 
punktes sich  befindet;  es  steigert  sich,  wenn  die  Temperatur 
sinkt,  aber  nicht  proportioDal  dem  Grrade  der  Überkühlung, 
sondern  langsamer,  geht  durch  ein  Maximum  hindurch,  verringert 
sich  dann  wi*  der,  wenn  die  Temperatur  fortfährt  abzunehmen, 
und  wird  sehr  gering  bei  sehr  medrigen  Temperaturen.  In 
analoger  Weise  ändert  sich  die  Geschwindigkeit,  mit  weicher 
die  Trennungsfläche  eines  krystallinischen  und  einer  isotropen 
Phase  im  Innern  einer  kiystallisirenden  Substanz  fortschreitet; 
anfiüiglidi  gering,  so  lange  die  Temperatur  nur  wenig  unter- 
halb des  Schmelzpunktes  sich  befindet,  nimmt  sie  zu,  wenn  die 
Überktthlnng  znnimmi^  sinkt  die  Temperatur  aber  nodi  weiter, 
so  nimmt  die  Krystallisationsgeschwindigkeit  wieder  ab  und 
wird  sehr  gering  bei  seiir  niedrigen  Temperaturen. 

Diese  ErecheinungeTi  haben  Tammann  zu  der  Annahme 
eines  zweiten  Schmelzpunktes  geführt,  d.  h.  einer  zweiten  Gieich- 
gewichtstemperatur  zwischen  der  isotropen  und  der  krystaUi» 
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Birten  Phase  bei  nngdüidertem  Üradce;  nur  sollen  nach  Tam- 
mann die  Eigenschaften  dieses  zweiten  Schmelzpunktes  gerade 
die  umgekehrten  sein  von  denjenigen,  welche  der  erster  gewöhn- 
liche Schmelzpunkt  darbietet:  bei  Temperaturen  oberhalb  des 
zweiten  Schmelzpunktes  soll  die  isotrope  Piiase  krystallisuen, 
bei  Temperaturen  unterhalb  des  zweiten  Schmelzpunktes  die 
krystalliiiische  Phase  isotrop  werden. 

Diese  Tammaim^sche  Au£0u8Ung  wird  nun  von  Duhera 
in  dem  E^imkte  modifizirt,  dass  nach  ihm  bei  entsprediend 
tiefer  Temperator  kern  mldicherf  tbennodynamischer,  sondern 
nur  ein  ßäfeker  GleiohgewichtsKttstand  zivisohen  der  isotropen 
und  der  kiystallinischen  Phase  bestebt  Denn  wenn  anoh  durch 
die  Erftthnnig  als  hinlX&glicb  gesidiert  angenommen  werden 
kann,  dass  bei  genügend  niedriger  Temperatur  die  isotrope 
Phase  sich  nicht  mciir  iu  die  krystallinische  verwandelt,  so  fuLlt 
doch  bisher  jede  experimentelle  Stütze  für  die  Tammann'scbe 
Aimahme,  dass  bei  solchen  tioieo  Temperaturen  die  krystalli- 
sirte  Phase  wieder  isotrope  iform  annimmt  Wenn  man  also 
auch  durch  J&miedrigung  der  Temperatur  es  vielleicht  dahin 
bringen  kann,  dass  die  isotrope  Phase  mit  der  krjatalünischen 
Phase  sich  wieder  im  Gleichgewicht  befindel^  so  ist  man  doch 
keineswegs  in  der  Annahme  geswungen,  dass  dieser  Zustand 
ein  wirklicher,  wahrhafter  GleiohgewichtBntstand  sei,  sonton 
es  ist  sicher  nundeetens  ebenso  znlftssig  anznndimen,  dass  die 
in  Rede  stehende  Temperatur  eine  Grenztemperatur  falschen 
GleichgewK  lits  für  einen  gegebenen  Druck  ist,  in  dem  Sinne, 
dass  bei  liöln  ren  Tera])eratureD,  unter  demselben  Druck,  die 
isotrope  Phase  krystaliisirt,  aber  bei  tieferen  Temperaturen 
keine  Änderung  sich  vollzieht  und  isotrope  Phase  und  kristalli- 
nische Phase  in  gleicher  Weise  im  Gleichgewicht  bleiben. 

Die  Duhem'sohe  Annahme  Termeidet  gewisse  Schwierig- 
keiten der  Tammann'sohen  An£EiBMWing  und  bietet  eine  Ansah! 
Ton  Analogien  mit  andern  physikalisch-cheniiscfaen  Prosessen, 
wekbe  sehr  m  ihren  Gnnsten  sprechen;  es  ist  wohl  kein 
Zweifel,  dass  sie  deijenigen  Ton  Tammann  TOfzoziehen  ist^  so 

lange  diese  e^perimöitell  nicht  mehr  gest&tit  worden  ist 

  Ds. 

53.  JET,  Jfan&vath,  Uber  eine  Differeniiaimethttde  zur 
BeHimmung  kleiner  GefrierpunkUäepressionen  und  einige  An* 
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wemiungmi  itndbem  (64  8.  lDaiig.-Di8S.  GKMtiiigeii  1901).  — 
Auf  YennlasBiiiig  toh  Nenst  bedioii  akh  der  Yert  «iiier  von 
jenem  Torgeschlageaen  ilieniioelektrischeii  DiffereiLtialmethode, 
um  die  in  den  üiiTollkoiimieiiheiiteii  tod  QaecksUberthenno- 

metern  liegenden  Hindernisse  einer  möglichst  genauen  Messiwig 
von  Temperaturdifferenzen  zu  beseitigen.  Der  benutzte  Apparat 
wird  eingehend  beschrieben,  die  Fehlerquellen  werden  diskutirt 
(Öenauigkeit  der  Temperaturmessungen  einige  hunderttausend- 
stel Grade),  die  Arbeitsweise  ausführlich  auseinandergesetzt, 
und  die  Versuchsresultate  für  w&sserige  Lösungen  Ton  Harn- 
stoff, Bohrzucker,  Äthylalkohol,  Bleinitral,  Barynrnnitrat, 
Kapfexsnllat,  £SmkB!il£M}y  Magnesiiimsiil&t,  Nick^snlikt^  Cad- 
miiimeiilfiit,  Natriumchloridy  GhlorwaasMtoflb&me,  Schwefel- 
aftoze,  Kalilaage,  DichloressiissftiiTe  and  Eesige&uie  in  vtaSSÜa- 
liehen  Tabellen  und  znm  TeQ  anch  graphisch  wiedergegeben. 

Für  Harnstoff  erweist  das  Raoult'sche  Gesetz  bis  zu  den 
kleinsten  Konzentrationen  (ungefähr  0,0005  normal)  sich  als 
gültig  (niolekulare  Gefirierpuniitöerniedrigung  1,85).  Rohrzucker 
gibt  bei  Konzentrationen  bis  etwaO,ül  normal  mit  etwa  0,5Proz. 
höheren  Werten  sehr  nahe  die  Zahl  1,872,  welche  iiaoult  als 
Molekulardepression  bei  unendlicher  Verdünnung  findet,  und 
zeigt  Yon  da  ab  den  bei  grösseren  Konzentrationen  stets  be- 
obachteten Anstieg  der  Molekulardepreeaion.  Bei  Alkohol  war 
68  nicht  mögBch,  zarerlässige  Resultate  zu  erhalten.  Die  Werte 
der  Molelndardepression  smd  anomal  klein  nnd  schwanken  nach 
den  Beobachtongen  des  Verl  zwischen  1,574  und  1,736.  Die 
Messungen  mit  den  Lösungen  der  Sake  von  Schwermetallen 
zeigen,  dass  bei  diesen  diu  L^drol^  tisclie  Disaociation  zu  gering 
ist,  um  durch  Gefrierpunkts bestimmun^en  allein  sieliei  nach- 
weisbar zu  sein.  Aquimolrkiihirc  Lösungen  von  Zinksulfat  und 
von  Magnesiumsultat  haben  nahezu  identische  Gefrierpunkte. 
Der  starke  Abfall  der  Molekniardepression  bei  Oadmiumsnlfat 
weist  auf  die  Bildung  komplexer  Salze  hin,  wie  sie  schon  von 
Hittorf  bei  andern  Gadmiumsalzen  festgestellt  worden  ist  Die 
hydrolytische  Spaltung  der  Salze  von  Schwennetallen  wmde 
durch  Untersndumgan  des  Genusche«  Salz-Sftore  nachgewiesen. 
Starke  Elektro^  ergaben,  wie  hei  der  Leitfähigkeitnnethode^ 
in  TerdQnnter  LOeong  zn  kleine  Effekte;  während  der  normale 
Wert  für  totale  Dissociation  bei  binären  Eiektialyten  3,70  be« 
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trägt,  sind  die  Tom  Verf.  für  die  kleinsten  Konzentrationen 
beobachteten  Werte  beispiebweiee  f&r 

NaCl       0,0004  normal  3,337 
HCl  0,0001     n  2,98 

KOH       0^00008  >i  1,88 

FOr  eine  Löenng  yon  EupfiBrcblorllr  in  normaler  Salzslnre 
wurde  die  BUdimg  der  komplexen  S&nre  HoOujOl^  nachgewieeen. 

Eine  Löslichkeitsbestimmung  von  PbSü^  gab  ein  in  der  Grössen- 
ordnimg  mit  der  Leitfähigkeitäuiethode  übereinstixomendes  Re- 
sultat 

Die  theoretischen  Ausführungen  am  Schluss  über  die  Ab- 
weichungen der  sUurken  Elektrolyte  vom  Masseuvdrkungagesets 
haben  nach  Mitteilung  des  Verl  aus  der  Diskussion  auszu- 
scheiden. Ds. 

54.  F,  licunUt»  Ute  chemischen  Ergebnisse  der  Kryo* 
9kopie  und  der  Tonometrie,  Vortrag,  gehalten  auf  dem  ittier' 
natümalen  Chanikerkongress  der  Pariser  IVeltausstellung  am 
il.  Mi  1900  (Naturw.  Bundsch.  16,  &  416—418,  482—484, 
443—445^  1901).—  Der  Begrflnder  der  Methoden  der  Molekular- 
gewiolitsbestimmung  Terndttelst  der  Gefrierpunktsemiediigung 
und  Siedepunktserhöhung  gibt  in  diesem  allgemeinTerstSadlicfa 
gehaltenen  Vortrag  einen  Überblick  über  die  historische  Ehit- 
wicklung  des  Gegenstandes,  und  beb}inciit,  nach  einer  Voraus- 
schickiinj?  der  kryoskopischen  und  toiiornetrischen  Gesetze,  die 
Haii])t]  esultato,  zu  welchen  die  Untersuchungen  bezüglich  des 
molekularen  Zustandes  bei  den  Metalloiden,  bei  den  Metallen, 
bei  organischen  Verbindungen  und  bei  in  Wasser  sowie  in 
andern  flässigkeiten  gelösten  Salzen  gefilhrt  haben.  Ds. 


55.  TT.  MiUler'JErzbaefi»  Das  Messen  des  Dampf- 
drucks durch  y er dunstufig  {Wi&n.  Ajxz.  1901,  S.  131  —  132;  Wien. 
Ber.  110  Ha,  S.  519—536.  1901).  —  Das  Graham'sche  Gesetz 

gilt  nicht  nur  ftr  die  Diffusion  durch  poröse  ScheidewKade, 
sondern  auch  fkir  die  freie  Diffusion.  Aus  der  AbhftngigkeH 
der  Diffusion  Tom  Dampfdruck  und  vom  Quadrate  der  absoluten 
Temperatur  (Wied.  Ann.  84,  8. 1047)  findet  man  dann  ans  den 
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Dichten  ^  und  sowie  ans  den  SpaanimgeD  und  ftr 
das  Yeiliftltiiis  der  Volamiiia 

und      das  Verbaitms  der  Gewichtsmengen 

Diese  Gleicbiiiig  Itat  eich  beantsen,  um  ans  Messungen 
der  Verdonstnngagesclnrindii^ten  den  Dampfdruck  einer 
flflflsigkeit  cu  beredmen,  wenn  deijenige  einer  NormalflflBeig» 
keit  (Wasser)  bekannt  ist  Lässt  man  z.  £.  in  einer  und  der- 
selben Veidimstuiigsröhre  bei  derselben  Temperatur  und  dem- 
selben Druck  die  gleiche  Zeitlang  einmal  Chloioform,  dann 
Wasser  verdunsten,  so  crhait  man  aus  den  verdunsteten  Mengen 
Cliloroform  (/^  und  Wasser  y^,  ihren  Dampfdichten  und  rf, 
und  dem  Dampfdruck  des  Wassers  den  Dampfdruck  des 
Chloroforms   

Eingehende  Untersuchungen  sind  vom  Vei£  an  Ghlorofonny 
7iet&ch-Ghlorkoblenstoff,  ozalsaurem  MeÜiyl  und  Naphtalin 
angestellt  worden;  ihr  Hauptergebnis  &sst  er  wie  folgt  zup 
ssnunen: 

1.  Der  Dampfdruck  flüssiger  Körper,  wie  Chloroform  und 
Chlorkohlenbtoff,  länat  aick  duixh  Verdunstung  leichter  und 
ebenso  genau  bestimmen  als  durch  manometrische  Messung. 

2.  Feste  Körper  können  je  nach  ihrer  l^iatur  längere  oder 
kürzere  Zeit  in  einem  Zustande  verharren,  in  welchem  der 
Ton  ihnen  entwickelte  Dampf  erheblich  geringere  als  die  normale 
Spannkraft  seigt    Ds. 

56.  Om  G»  LonginescUm  Beobachtungen  Uber  die 
Siedetemperaturen  einiger  flilssiger  organischer  Körper  (Ann. 
scient  Jassy  1,  a  359--870.  1901).  —  Der  Yerfl  beschkftigt 
sich  mit  der  Frage  dee  Zusammenhanges  zwischen  der  chemischen 
Zusammensetzung  organischer  Kdiper  und  deren  Siedetem* 
peratnr,  tou  welchem  seit  den  tintersuchungen  von  Kopp  be- 
ksant  ist,  dass  die  Abhängigkeit  in  erster  Linie  additiven 
Charakters  ist;  spätere  ünteräiiciiuugen  an  ciiemischen  iiomo- 
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logen  haben  dann  anch  den  Einflnss  der  Konstitation  nnzweifBlhaft 
naehgefrieflen. 

Um  einen  Einblick  in  die  obwaltenden  Gesetzmftaaigkeiten 
zn  gewinnen,  gibt  der  Yerl,  nin  mit  den  einfiicbsten  lUlen 
zn  begiDDen,  in  einer  enten  UbeUe  eine  übermcbt  Ober  eine 

Anzahl  organisober  Körper,  welche  nur  aus  Kohlenstoflf,  Wasser- 
stofl  und  eventuell  Saucrbtoü  zusammengesetzt  sind.  Die  Zahl  der 
Moleküle  in  der  Volumeneinheit  ist  ungefähr  die  gleiche,  da?? 
Verhältnis  der  Dichten  nämlich,  wie  die  Tabelle  zeigt,  nahezu 
dasselbe  wie  dasjenige  der  Molekulargewichte.  In  den  ersten 
neuu  Beibpielen  ist  ausserdem  die  Zahl  der  Atome  in  einem 
Molekttl  dieselbe.  Für  diese  Körper  ist  das  Verb&ltnis  der 
(immer  absolut  gerechneten)  Siedetemperataren  nngefthr  gleich 
dem  Verbältnis  der  Molekulargewichte,  oder  die  a&sokiie  Sieden 
tanperaiwr  dar^  proportional  dem  Mokkular^nriekL  Bei  den 
folgenden  Beispielen  dieser  Tabelle  ist  die  Zahl  der  Atome 
im  MolekQl  nicht  mehr  die  gleiche.  Für  diese  KOrper  ist  das 
Verhältnis  der  Siedetemperaturen  gleich  dem  Verhältnis  der 
Molekulargewichte  (oder  der  Dichten),  noch  multiplizirt  mit 
der  Quadratwurzel  aus  dem  Verhältnis  •!(  r  Anzahl  der  Atome 
im  Molekül.  Doch  muss  bemerkt  werden,  dass  sich  hier 
grössere  Abweichuugen  von  dieser  aesetzmässigkeit  finden.  So 
ist  das  Verhältnis  der  Siedetemperaturen  von  Essigsäure  nnd 
Äthylalkohol  1,12 ,  während  es  im  Falle  der  Gültigkeit  jener 
Gesetzm&Bsigkeit  i|26  sein  sollte;  die  Abweichung  betrigt  In 
diesem,  allerdings  besonders  nngünstägen  SUle  also  mehr  als 
lOProi. 

In  einer  zweiten  Tabelle  finden  sieh  EOrper  kompHziiterer 

Zusammensetzung,  welche  ausser  den  oben  genannten  drei 
Elementen  noch  Stickstoff,  Schwefel,  Silicium,  Bor,  Wismut 
oder  Quecksilber  entbalten.  Die  obige  Gesetzmässigkeit  zeigt 
sich  auch  hier  mit  grosser  Annäherung  erfüllt. 

In  einer  dritten  Tabelle  sind  Körper  miteinander  Ter* 
glichen,  für  welche  das  Verhältnis  der  Dichten  yon  demjenigen 
d^  Molekulargewichte  wesentlich  Terschieden  ist,  bei  welchen 
also  in  der  Volumeneinheit  nicht  mehr  die  gleiche  Anzahl 
Moleküle  enthalten  Ist  Hier  zeigt  sich  die  Gesetzmässigkeit 
hinreicbend  erfttUt,  wenn  das  Verhältnis  der  Dichten  (statt  des 
hierron  Yondiiedenen  Veritältnisses  der  Molekolargewlohte) 
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gewShlt  wird,  oder  m.  a.  W.,  wenn  das  Verli&ltnk  der  Molekular- 
gewichte MjM  noch  multiplizirt  wird  mit  dem  Verhältnis  NjN' 
der  in  der  Volumeneinheit  enthaltenen  Moiekülzahlen. 

Die  TOD  dem  Yerf.  aufgestellte  Gesetzmässigkeit  würde 
also  die  aUgemeiue  ij'orm  liaben 

I'     M'ü'y  n' 

Dabei  bedeutet  T  die  abeolnte  Siedetemperatiir,  M  das 
Molekolargeincht,  die  in  der  Yolitmeneiiiheit  enthattene 
Zahl  Ton  Molekttlen,  %  die  Zahl  der  Atome  im  MoldriÜ; 

T,  M'j  N*,  n'  die  entsprechenden  Grössen  ftlr  einen  andern 

Dem  Emliuss  der  Konstitution  auf  den  Siedepunkt  wird 
in  dieser  Relation  durch  den  Faktor  A'/iV'  Rechnung  ge- 
tragen. Bei  isomeren  Körpern  ist  dieses  Verhältnis  gleich 
dem  Verhältnis  der  Dichten;  es  folgt  daraus,  dass  der  specifisch 
leichtere  Ton  zwei  isomeren  Körpern  den  niedrigeren  Siede« 
j^nmkt  besitzt,  was  in  Übereinstimmnng  steht  mit  den  bei  den 
Atbem  und  den  mit  ihnen  isomeren  Alkoholen  gemachten 
firfiihrnngen.    De. 

57.    IT*  Q-.  Mioßier,    ßber  die  BBtÜmmung  dar  Dissih 

ciations'  und  Ferbrennungswärme  von  Acetylen,  Äthylen  und 
Meihan  {Sill.  J.  (4)  12,  S.  347—007.  1901).  —  Es  wurden 
folgende  Werte  gefunden: 


DiAsociatiouswüxme 

Verbrennungewärme 

pro  Gramm-Molekäl 

Acetyieu 

68  300 

812  900 
bd  konst  Volumeii 

313  800 
bd  konst  Drack 

Ithylen 

11200 
bei  koust.  Volumen 

344  600 
bei  konst  Volumen 

10  600 
bei  konst.  Druck 

345  800 
bei  konst  Druck 

Methau 

19  000 

bd  kooBt  Volumen 

18  420 
bei  konat  Druck 

Ds. 
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58*  A  W.  BaM«li»  Boomibaom*  Obtr  eme  neue 
Meäkede  mut  Dm^eleUmg  mm  LSeungewärmem  (Aich.  NteL  (2) 
6  [Jubellrnnd  f.  BoiBcha],  8. 430-441. 1901).  —  Zum  Zwecke 
grösserer  Übersichtllcbkeit  bei  der  Darstellung  von  Lösungs- 

wärmLii  maciit  der  Verf.  zwei  Voriächiä|;c:  1.  Die  Konzentration 
der  Lösungen  nicht  mehr  durch  die  Anzahl  Moleküle  Wasser  auf 
ein  Molekül  der  gelösten  Substanz  auszudrücken,  soinlem  durcii 
das  Verhältnis  der  Molekülzahl  der  gelösten  Substanz  zur 
gesamten  Molekülzahl  (Lösungsmittel  +  gelöste  Sabstanz);  2.  ab 
Auflgangspiiiikt  f&r  die  Darstellung  der  Lösungswärmen  die 
MischungBwftnnen  der  beiden  Komponenten  im  flüssigen  Zu- 
Stande  zu  wilden;  denn  sind  diese  einmal  in  allen  Verb&lt- 
niam  bekannt,  so  lassen  sidi  daraus  ftr  anhydrische  sowohl 
als  Ar  bydi-atische  Salze ^  dnrch  Hinzuf&gung  der  Schmelz- 
i^ürmen,  die  Lösungswftrmen  aUdten.  Die  Kurven  der  Mischnngs- 
wärmen  fiir  Nichtelektrolyte  und  wässerige  Elektro!}  te  werden 
besprociien.  ioiner  du'  AliloiUiii;,,^  anderer  Wärmewerte  aus  der 
Kurve  (Verdüiinungöwänne,  lomsations wärme),  uiul  gezeigt, 
^slo  bei  der  vorgeschlagenen  Darstellung  sowohl  die  gewöhn- 
liche als  auch  die  theoretische  Lösungswärme  auf  sehr  einfache 
Weise  graphisch  aus  der  Kurve  der  Mischungswärmen  bei 
Kenntnis  der  Schmelzwärmen  der  festen  Substanzen  abgeleitet 
werden  können.  Da 


59.  G*  Charpu  tmd  L.  Qrene^.  Studien  über  die 
ÜmtDondlungspunkle  ven  StakUerien  mä  Hilfe  der  dUeiemeiri' 
ecken  Methode  (0.  R  184,  S.  598—601.  1902).  —  Die  üm- 

wundlungspunkte ,  welche  Stahlsürieii  bei  etwa  7ÜU*^  zeigen, 
lassen  sich  leicht  durch  Beobachtung  der  Wärmeausdehnung 
verfolgen,  wenn  die  Erwärmung  hinreichend  langsam  (200** 
Terui)eraturzunahrae  in  der  Stunde)  erfolgt.  Es  wurden  Stahl- 
sorten untersucht,  welche  ausser  Kohlenstoff  andere  Elemente 
nur  in  Spuren  enthielten.  Für  alle  diese  Sorten  beginnt  die 
ümwaTidlimg  bei  Temperaturen  von  etwa  700®  (680  bis  717 
bei  Kolüenstoffgebalten  von  0,03  bis  8,5  Proz.)  und  ist  Yollendet 
bei  höchstens  724^.  Die  Umwandlung  wächst  zuerst  mit  stei- 
gendem KohlenstofiPgehalt,  erreicht  für  etwa  0,85  Proz.  ein 
Maximum  und  nimmt  dann  wieder  langsam  ab  und  zwar  be- 
steht die  Einwirkung  dieser  Umwandlung  in  einer  Kontraktion. 
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iiTwIniit  man  langsam  weiter^  so  setat  die  Ansdehnnpg  wieder 
mit  einem  Eoeffirienten  ein,  der  kleiner  ist,  alt  der  vor  der 

ünstetigkeitsstelle  beobachtete,  derselbe  nimmt  mit  wachsender 
Temperatur  rasch  ab  und  wird  negativ.  Diese  zweite  Kon- 
traktion ist  weit  weniger  scharf  ausgepräf^  als  die  erste,  er- 
streckt sich  aber  über  ein  grösseres  Temperaturintervall  als 
jene.  Dentlich  tritt  der  zweite  Umwandlungspunkt  nur  bei 
Sorten  mit  einem  Kohlenatofi^ehalt  unter  0,65  Proz.  aui  — 
Der  erste  Umwandlungspunkt  entspriofat  einer  Wänneabeorptieii» 
wie  sie  Ton  EobertSnAosten  o.  A.  pjrometrisch  gefanden  wnzde, 
wftlirend  die  iweite  düaiimHniek  erhaltene  Umwandlangstem* 
peratnr  bedentend  höher  Hegt  ale  die  zweite  pjrometEiach  be* 
obachtete,  sie  liegt  vielmehr  in  der  Nfthe  des  pjrometrisch 
beobachteten  dritten  kritischen  Pnnktes.  —  Zur  Erkl&nmg  der 
Um  Wandlungspunkte  wird  eme  Hypothese  aufgestellt,  welche 
sich  auf  die  Analogie  des  Systems  Eiben-Kohleüstoff  mit  jenen 
Systemen  zweier  Körper  gründet,  aus  denen  beim  Festwerden 
kerne  Mischkiystalle  entstehen  können.  Feh. 


60.  J.  H.  van*t  Hoff.  Zinn,  Gips  und  Stahl  (3ö  S. 
München  nnd  Berhn,  E.  Oldenboorg,  1901).  —  Abdruck  eines 
Yortrige  vor  dem  Yerein  der  Deutschen  Ingenieure  zn  Berlin. 
DerYer^  behandelt  die  Analogien,  die  sich  zirischen  chemischen 
Umwandlnagserscheinungen  nnd  den  Erscheinnngen  der  physi- 
kalischen Znstands&nderungen  ergeben  haben,  indem  er  sie  an 
den  gewfthlten  drei  Beispielen  erläutert,  an  Zinn  mit  seiner 
Umwandlung  aus  gewöhnlichem  in  graues  Zinn  die  Analogien 
zum  Schmelzen  und  Erstarren,  an  Gips  mit  seiner  Wasser- 
ab^paltung  die  Aiuüogien  zum  Verdampfen,  an  Stahl  mit 
seinen  mannigfachen  ModiükatioDen  die  Analogien  zwischen 
fasten  nnd  flüssigen  Lösungen  in  Besag  auf  Schmelzpunkts^ 
emiedrigung,  Kryohydratbildung  etc.,  wobei  noch  besonders 
betont  wird,  dass  die  chemischen  ümwandlnngserscheinnngen 
gegenttber  den  physikalischen  einerseits  durch  ihren  grösseren 
Formenreichtnm»  andererseits  durch  die  oft  eintretenden  Yer« 

zOgerungen  der  Umwandlung  wesentlich  verwickelter  sind. 

  W.K. 

61.  JJewar.  Fe^/^r  /^'«^^^/^^^//  (Chem.  News  84,  S.  281 
—282,  293—295.  1901).  —  In  diesem  Aufsatz  bespricht  Dewar 
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zunächst  c'm'icfQ  eiqfMrimentelle  Besonderheiten  yon  Wasserstoff, 
Stickstoff  und  Sauerstoff  in  ffflssigem  Zngtande,  welolie  md 
üntmchtede  in  den  Dicshtan  berohen. 

Der  ftbrige  Inhalt  bezieht  «leh  hanpteäoliUdi  anf  die  Bar- 
atellong  und  die  Eigenachaften  dea  festen  Waasentoffii.  Die 
beim  Festwerden  beobachtete  grOsste  Dichte  flflseigen  Wasser- 
stoffs wurde  zu  Ü,056  gefunden,  wäiirend  die  Flüssigkeit  bei 
ihrem  Siedepunkt  (unter  Atmosphiureiidiuckj  die  Dichte  0,07 
besitzt.  Die  Dichte  des  festen  Wasserstoffs  selbst  konnte  nicht 
genau  bestimmt  werden.  Der  feste  Wasseretoff  schmilzt, 
wenn  der  DrucJc  des  gesättigten  Dampfes  ungef^hi  55  mm  Hg 
erreicht.  Temperaturbestinimungen  mit  Hilfe  zweier  Konstant- 
Volumen -Wasserstaffthermometer  ergaben  im  Mittel  16°  absolut 
f&r  festen  Wasserstoff  unter  eine«  Drack  toh  85  nun.  Biek- 
triacfae  WiderstamdaUiemiometer  sind 
so  niedriger  Temperaturen  nnhraadbbar;  ausser  Wasserstoff 
eignet  sieb  nur  nodi  reines  flelimn  als  thernumetrisehe  Sub- 
stanz. Für  die  Dampfspannung  von  flüssigem  Wusserstuff  fur 
Drucke  unterhalb  einer  Atmosphäre  gilt  die  Käiierungsformel 

log      6,78« -.5^,. 

WO  T  die  absolute  Temperatur  und  p  den  Druck  in  Millimeter 
Hg  bezeichnet.  Diese  Formel  gibt  für  55  mm  eine  Temperatur 
▼on  16,7^  absolut,  so  dass  also  der  Schmelzpunkt  non  Wasaeo- 
Stoff  bei  ungeflUir  16^  bis  17^  absolut  liegen  muss.  Da  die 
Imtiscbe  Temperatur  von  Waaserstoff  dO^  bis  92^  absolut  ist, 
so  liegt  der  SchmelBpunkt  ungeAhr  balb  so  hoch  als  die 
kritische  Temperatur,  wie  dies  «ada  beim  Stickstoff  der  Fall 
ist  Das  schaumartige  Aussehen  des  in  einem  gewöhnhchen 
Vakuumgefäas  iiergestellteo  festen  Wasserstoliä.  ist  eine  Folge 
der  geringen  Dichte  und  der  in  der  ganzen  Masse  sich  yoU- 
ziehenden  Veniunipfun^,  Metallischen  Charakter  zeigt  fester 
Wasserstoff  in  keiner  Beziehung. 

Während  reines  Kupfer  in  flüssiger  Luft  einen  elektnsoben 
Leitungswiderstand  von  V20  Wertes  bei  0^  C.  besitzt,  Yorw 
ringert  es  ihn  in  flüssigem  Wassentoff  auf  Vioo  Wertes. 

Flüssiger  Wasserstoff  ist  sehr  geeignet  rar  Enengung 
hober  Vakua  und  zur  Trennung  gemischter  Gase»  die  flüchtiger 
sind  als  Stickstoff  and  Sauerstoff.  Eine  ptaktisdie  Anwendung 
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bai  «r  sur  Dustdlung  reiiuNi  Helnuns  an»  den  GawD  der 
Quelkii  TOD  Bath  i^fonden. 

Die  Sclilusshemerkungen  beziehen  sich  aui"  die  Dichte  des 
Wasserstofis  unter  veischicdenen  Verhältnissen,  und  die  Atom- 
volurnma  von  liüssigem  Wasst^rstoff,  Stickst  off  und  Sauerstoff 
(gefunden  von  De  war  zu  11,7,  13,1  und  12,ö  bei  den  betreffenden 
Schmelzpunkten).  Erwähnt  werden  noch  die  Werte  der  Aus- 
dehnongskoefffzienten  von  flüssigem  Wasserstoff,  Stiokrtoff 
und  Sauerstoff;  sie  sind  0,024,  0,0066  und  0,0046,  wonach 
ftBauigßr  WaaBeratoff  einen  iBnfimal  ao  groasen  AnaMnonga- 
koeffiaiimtqn  hmtat  wie  flOeaiger  SanaiatoC  Da. 


62.  ^«  Mathiiis.  Die  mduttrielle  Herstellung  und  die 
kawpUächlichsten  Anwertdun^en  der  verfiüuigten  Gase  (Rev.  g6n. 
d.  ac.  1:3,  S.  902—914,  965—979.  1901).  —  Eine  nmfasaende 
nnd  gründliche  Dantelhing  dea  im  Titel  angegebenen  Themaa, 
auf  welche  hier  nnr  kurz  hingewieaen  werden  kann.  Anaaer 
flttsaiger  Luft  gelaugen  Btickstoffoi^iil,  Aoetylen,  Ammoniak, 
Chlor,  Methylchlorid,  Schwefligsaureanhydrid  imd  Athylchlorid 
zur  Besprechung;  die  Üiissige  Kohlensäure  soll  den  Gegenstand 
eines  besonderen  Artikels  bilden.  Ausser  der  Verflüssigung  der 
Gase  selbst  ist  im  ersten  Teil  des  Aufsatzes  noch  die  Aui- 
bewahrung  der  verflüssigten  Gase  behandelt;  der  zweite  Teil 
beschäftigt  sich  mit  den  technischen  Anwendongen  mid  dem 
Transport   Da. 

66.  A.»  I}€n4zot»  Zum  zweiten  Hauptsatz  der  mechaniscken 
Wärmeikeorie  (ZS.  f.  Kälteind.8,  &  198--195,  201—203. 1901). 

]>er  Verl  gibt  in  diesem  AnfiuitB  die  mathematisohe  J^omm- 
hrang  des  aweiten  Hanptsataes  flir  ToUkommen  imikebrbare 
Proaesae.  Ak  Bndeigebnis  findet  er:  Der  integiirende  Faktor, 
wehdier  die  Integration  der  durch  den  ersten  Haaptsatz  ge- 
gebenen Gleichung  ermöglicht,  führt  auf  die  Bestimmung  des 
Wirkungsgrades  eines  unendlich  kleinen  Carnot'achen  Kreis- 
prozeBses.  Die  absolute  Temperatur  wird  durch  den  Wirkungs- 
grad einer  Keilie  reversibler  Kieisprozesse  bestinimt.  Alsdann 
ist  gleichseitig  die  Existenz  der  Entropiefunktion  uadigewieBen. 
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d  sc  IS»  S.  93—96.  1902).  Der  YerC  mmiDt  sich  vor, 
auf  synthetischem  Weg  einen  Wärmemotor  von  grösster  Voll- 
kommenheit zu  liiidcii  und  gelangt  zu  dem  Ergebnis,  dass  die 
gesnchte  IdeaLmascliine  nach  dem  Carnot'schen  Prozess  arbeiten 
muös.  —  Um  zu  dem  Ziel  zu  gelangen,  stellt  er  sich  einen 
„Transformator''  vor,  der  Arbeit  in  Wärme  und  umgekehrt 
Wänne  in  Arbeit  zu  verwandeln  vermag,  der  also  die  Rolle 
des  arbeitenden  Mediums  spielt  Den  Transformator  l&sst  er 
isothermische  und  adiabatische  Zustandsänderungen  anaführen 
und  hifisraaf  im  Ziiflairnnenliang  den  O/adieii  KreisprozeBs  be- 
Bcfareiben.  Für  die  Zwecke  der  Eechnnng  ersrnnt  er  mechanische 
Analogien,  die  dem  Bef.  recht  gekOnsteH  mid  nngemeesbar 
erscheinen.  Mit  solchen  Anscfaannngsweisen  Iftsst  sich  fögüch 
nur  ein  Resultat  erreichen,  das  von  vornherein  bekannt  ist; 
von  j,Synthese'^  kann  hiernach  keine  Rede  sein.       K.  Bü. 

65.  1?.  Jlfewes,  Uber  die  Bedeutung  des  eisten  wtd 
zweiten  Hauptsatzes  der  fi'ärmetheorie  für  die  Leistungspihigktit 
wm  Feuey^uri^s-  und  Wärmekraftanlagen  (ZS.  f.  BeleuchtODgS* 
wesen  7,  S.391— 393,  403—405.  1901}.—  In  diesem,  vordem 
fbaften  intemationaien  Zoologenkongiess  gehaltenen  Vortrage 
behandelt  der  Antor,  welcher  za  der  Glaosins'schen  Form  des 
zweiten  Hauptsatzes  der  WSrmetheorie  eine  ablehnende  SteUong 
einnimmt  (vgl.  BeibL  S6,  50),  von  seinem  Standponkt  ans 
die  Grundlagen  der  Thermodynamik.  Das  Gesamtergebnis 
seiner  Entwicklungen  glaubt  er  kurz  daliin  zusammenfassen  zu 
können,  dass  der  zweite  Hauptsatz  der  mechanischen  Wärme- 
theoiie  weder  theoretisch  noch  experimentell  richtig  sei,  Jagei^ca 
der  erste  Hauptsatz  sowohl  filr  die  Wäi*mekraltmaschmeu  als 
auch  für  die  Arbeitsleistung  des  tieiischen  OrganismoB  sich 
als  richtig  bewährt  habe  und  ein  unantastbares  Grondgesetx 
des  gesamten  Natormechanismus  darstelle.  Ds, 


pMroU  (XL  TL  175  S.  Fans,  Ganthier-Tillais,  1901).  -  Der 
Beniteilnng  von  Yerbremrangsmotoren  in  Beisag  anf  die  Ane- 

nutzung  des  Breunstoffes  werden  zumeist  die  Idealdiagramme 
geschlossener  Heissluftmaschineu  zu  Grande  gelegt,  die  sich 
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in  der  äusseren  Gestalt  mit  den  Iiidikatordiagrammen  der  bd* 
treffenden  Motorentype  decken.  In  seinen  Vorlesungen  über 
Grasmotorentheone  weist  der  Verl.  mm  nach,  wie  unzulässig 
dieses  Vertahren  mitunter  sein  kann,  und  betont  mit  Nach- 
dnick,  dass  nur  eine  strenge  Beobachtung  der  theimo- 
dynamischen  Ghnndprinripkn  einen  riditigen  YeigleichsinAass- 
B^b  liefern  kann. 

Der  Leser  wird  nmftehst  in  einer  geschichtliolien  Bin* 
kitong,  die  im  wesentlieben  den  Inhalt  der  in  den  BeibL  1B6| 
S.  879  besprochenen  Broecbfire  wiedergibt»  in  das  Gebiet  der 
Gasmotoren  eingeflUirt  tmd  hierauf  in  Kap.  1  mit  der  An- 
wendung des  Energieprinzips  auf  tbermodynamische  Vorgänge 
vertraut  gemacht.  Den  eigentlichen  Kern  des  Buches  bilden 
die  Kap.  2,  3,  5  und  6,  die  dem  Beau-de-Bochas-Ottoschen 
Viertakt,  den  Prozessen  von  Charon,  Braylon  und  Diesel  ge- 
widmet sind.  Der  Yeri.  beschreibt  deren  ideale  Diagramme, 
unterzieht  die  einzelnen  Zustandsändeningen  einer  eingehenden 
Betrachtung  y  legt  die  Hauptpunkte  im  Diagramm  durch 
Becbnong  fest  nnd  bestimmt  endüdi  den  thermischen  Wirkungs- 
grad. Hierbei  werden  die  Hypothesen»  die  sich  angesichts  der 
Ittckenhaiten  Kenntnis  der  VerbrennungSTorgänge  notwendig 
machen,  deutlich  angefllhrt  und  damit  die  Ghrenzen  angedeutet, 
die  den  gewonnenen  Resultaten  gesteckt  sind.  Der  Verl.  zeigt 
daüiij  wie  man  nur  durch  gewisse  V^ernachlässigungen  aui"  die 
Ton  anderen  Autoren  (Schöttler,  Witz,  Bouium,  Schröter)  ent- 
wickelten Formeln  kommen  kann  nnd  weist  auch  zahlenmässig 
nach,  was  für  bedeutende  Unterschiede  sich  bisweilen  ergeben. 
Vielleicht  hätte  der  Yerf.  den  Einfluss  herrorheben  können, 
den  die  Annahme  konstanter  specifischer  Wärme  ausübt.  Man 
vermisst  jede  Bemerkung,  wie  wichtig  die  Frage  der  Ab- 
h&ngiglLeit  der  epedfischen  Wftrme  von  der  Temperator  f&r 
die  Gktfmotorentheorie  ist  —  In  Kap.  4  werden  emige  Be- 
gulirungsmethoden  auf  ihre  Wirtschaftlichkeit  geprOft»  Kap.  7 
enthält  die  kalorimetrische  Untersuchung  nach  Rankine  und 
Hirn,  in  Kap.  8  endlicii  werden  das  Coi'iiot-Clausius'sche 
Prinzip  und  die  Haupteigenschaften  des  Entropiediagrammes 
dari^ndegt,  dem  der  Verf.  für  die  Untersuchung  von  Gasmotoren 
keinen  grossen  Wert  beilegen  möchte. 

Der  Leser  wird  das  ongiueii  und  anregend  geschriebene 

fiettkULtter  s.  d.  Ann.  d.  Fl^B.  26.  51 
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Buch  mit  Befriedigung  ans  der  Huid  legen  und  den  BeifigJl 
begreifen,  den  die  Yoriesuiigen  bei  dem  franzöfdschen  H9rer- 

kreis  gefunden  haben.  Die  Le^ons  des  Yerf.  gehören  zu  dem 

besten,  was  in  der  Latteratur  Uber  (jrasmolorentheorie  existirt 

  K.  Bü. 

67.  A,  Schükarew,  Z?/r  Thermodynamik  der  Konzen^ 
trirten  Lösungen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  38,  S.  543— ö60.  1901). 
—  Für  den  fall  der  Verteilung  eines  Stoffes  zwischen  zwei 
nicfat  mischbaren  Lösangsmittehi  wird  der  Verf.  zn  folgender 
Formel  geführt: 

(c  _  a)  r   ^  IjQugtjjjg, 

(c  —  a  }  c 

c  und  c  sind  die  Konzentrationen  des  gelösten  Stoffes  in 
den  beiden  Lösongsmitteln,  a  und  a'  die  Konzentrationen  der 
ges&ttigten  Phasea  fiine  PrOinng  der  Formel  f&r  die  Ver- 
tdlnng  des  Jods  zwischen  Wasser  und  Schwefelkohlenstoff,  des 
Jods  zwisdien  Wasser  und  Bromoform,  des  Jods  zwischen 
Wasser  und  CCl^^  des  Jods  zwischen  Schwefelkohlenstoff  und 
wässerigen  KJ  -  Lösungen  zeigt  die  Anwendbarkeit  obiger 
Gleichung  auf  diese  Fälle.  Auch  in  den  übrigen  unter- 
suchten Fällen  (Jod  zwischen  CSj  und  wässerigen  Lösungen 
von  LiJ,  NaJ,  KJ,  Brom  zwischen  CS^  und  wässeriger  KBr- 
Lösung,  Äther  zwischen  Wasser  und  Kautschuk,  ^-^aphtol 
zwischen  Wasser  und  Naphtalin,  KCl  zwischen  Wasser  und 
SiO,.5HgO,  MethylengrUn  zwischen  Wasser  und  Seide)  zeigt 
sich  die  Formel  meist  in  genttgender  Obereinstimmung  mit  den 
experimentellen  Baten. 

Weiter  prOft  der  Yert  die  Fonnel  fttr  den  zeitlichen  Ver^ 
lauf  des  LOsungsprozesses 

Ioga-lag(a-c)  ^^^^^^ 

im  Falle  der  L5sung  von  Steinsalz  und  von  glasartigem  Rohr* 

zucker  und  findet  sie  gut  bestätigt. 

Er  betrachtet  dann  weiter  den  Fall,  dass  der  Ubergang 
eines  Körpers  nicht  aus  der  Phase  des  reniL-n  btolis  in  seine 
Lösung,  sondern  von  einer  Lösung  in  eine  andere  erfolgt,  und 
gelaugt  zu  der  bekannten  Dili'erentialgleichung  eines  Di^sions- 
Prozesses 

de          Ar  de 

dt       a  dk 
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{X  der  Abstand  der  Schicht  yom  Boden).    Bemerkenswert  ist 

hier  nar  die  Beziehung,  welche  zwischen  der  Diffasionskonstante 
einerseits  und  der  Konstante  ä  der  Lösungsgeaciiwiiidigkeit 
und  daher  der  Yerteiiang  und  der  Löslichkeit  andererseits  fest- 
gestellt werden  kann. 

Eine  vom  \qtL  abgeleitete  Eormel 

^  "      at  konstans 

f&r  den  fall  der  Löslichkeitsbeeinftossang  (c^  nnd  e,  die  Eon- 

zeatrationen  der  beiden  Sake  in  der  gemeinsamen  Lösnni^  e^^ 

uid  c,  0  dieselben  in  den  getilttigten  BtozeUOsongen)  zeigt  nur 

eme  angenäherte  Übereinstimmong  mit  der  Brfahnmg. 

  De. 


US.  II»  Heünholtz.  Abhandlungen  sur  Thennodt/namik 
chemischer  f^orf^äng-e,  herausgegeben  von  M.  Planck  (Ostwald's 
Klass.  der  exakten  Wiss.  No.  124,  83  S.  Leipzig,  W.  Eiigelmann, 
19  j2).  —  Das  vorliegf  Ilde  Bändchen  der  „Klassiker"  vereinigt 
die  ¥ier  Arbeiten  von  HelmhoitZ|  mit  denen  er  das  Anwendungs- 
gebiet der  Methoden  der  reinen  Thermodynamik  in  so  erfolg- 
reicher Weise  auf  chemische  und  galvanische  Vorgänge  ans^ 
gedehnt  bat,  nftmlicb  die  Arbeit  i^ttber  gaLvanische  StrOme, 
▼emrBacbt  durch  Eonxentrationsanterschiede''  ans  dem  Jahre 
1877  und  die  drei  Arbeiten  zur  ^Thermodynamik  chemischer 
Torgänge''  ans  den  Jahren  1882  und  1888.  Der  Herausgeber 
hat  das  Studium  dieser  grundlegenden  Arbeiten  durch  Ver- 
besserung von  Hechenfehleiü  und  Vorsehen,  die  in  den  Original- 
ausgaben vorhanden  waren,  und  durch  eine  Reihe  erläuternder 
Anmerkungen  m  angemessener  Weise  erleichtert      W.  K. 


69.  G,  Mareau,  Üher  die  adiaba tische  Kurve  (0.  R. 
l;i3,  S.  702—735.  1901).  —  Bezeichnet  F  den  Druck  eines 
Gases  und  V  sein  Volumen  bei  einer  bestimmten  Temperatur 
und  Vq  dieselben  Grössen  bei  der  Temperatur  0  Gels., 
den  Ausdehnungskoeffizienten  und  y  das  Verhältnis  der 
specifiadien  Wärmen  bei  konstantem  Druck  und  bei  konstantem 
Volumen,  so  ist  bekanntlich  in  erster  Ann&bemng 

m»d  für  den  Fall  adiabatischer  Kompression  oder  Dilatation 

PF''  -  konst. 

hl* 
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Der  Verl  snclit  mm  dem  Umstände  Beebnung  zu  tragen, 
daes  im  allf^emeiaen  weder  a'  noch  die  ipedfiscfae  Wftrme 

bei  konstantem  Volamen  streng  konstant  sind;  er  ersetzt  die 
erste  Gleichung  durch 

und  nimmt  für  die  speciüsche  Wärme  eine  lineare  Abhängig- 
keit von  der  Temperatur  an: 

C  a     +  a  f . 

Für  die  adiabatisohe  Kam  ergibt  sich  dann  eine  recht 
komi^izirte  Gleichmgy  T<m  velcfaer  der  Veri  meint,  daas  es 
Sache  der  Phjsiker  sei  sn  nntersnofaen»  oV  sie  genOgend  genan 
die  fieobadiinngen  darstelle.  Ds« 

70.  jD«  Bertheiotm  Über  eine  Eigenschaß  der  einatomigen 

Gase  (J.  de  Phys.  10,  S.  611—614.  1901).  —  Die  Gleiclmn? 
von  van  der  Waalb  liefert  zwischen  der  Gaskonstanten  R  uud 
den  kritischen  Grössen  pe,  Vc  und  Te  (Druck,  Volumen  und 
Tempertur  die  Beziehune:  T  =  2,67,  während  die  Be- 
obachtungen für  dieses  Verhältnis  viel  höherei  um  3,7  liegende 
Werte  ergeben.  Die  verhältnismässig  geringsten  Abweichungen 
von  2,67  zeigen  sich  bei  den  einfachen  Gasen  (z.  B.  Sauerstoff  3,49). 
£8  ist  mm  von  Interssse^  wie  sieb  einatomige  Gase  terfaalten, 
da  hier  die  Bedingmagen  der  Theorie  am  besten  erflUlt  sein 
mflssnn.  Von  den  kritiacben  Daten  des  Argons  sind  Yon 
Bamsay  nnd  Trarers  pe  zu  52,8  Atm.  und  Tc  zu  155,6^  abeolot 
bestimmt,  während  das  kritische  Volumen  nicht  gemessen 
v-urde.  Die  Dichte  bei  87*^  absolut  ist  jedoch  bekannt,  sie 
1) t'träi^  1,212.  Hieraus  berechnet  nun  derV^erf  die  kritische  Dichte 
mit  Hilfe  der  Formel  von  Mathias  ^4  =  d :  2[J  +  a{J  —  T:  T,  ], 
in  der  die  empirische  Konstante  a  lür  die  einzelnen  Stoöe 
zwischen  0,8  und  1  liegt  Der  Mittelwert  0,9  ergibt  die  kritische 
Dichte  des  Argons  zn  0,434  und  das  gesuchte  Verhältnis  zu 
2,62.  Der  Grenzwert  0,8  filr  a,  der  das  Verhalten  der  ein- 
fachen Gase  darstellt^  ergibt  2,71.  Der  Verf.  schliesst  hierauf 
dass  für  Argon  der  theoretiscbe  Wert  2,67  nahezu  erfüllt  ist^ 
nnd  daher  die  Abweichungen  der  andern  Gase  auf  die  Mehr^ 
atomigkeit  zurückzuführen  ist  Der  Re£  möchte  bemerken, 
dass  die  Regel  von  Mathias  mit  der  Konstanten  ü,b~l  nur 
iUr  solche  6toiie  aufgestellt  ist,  für  die  das  Verhältnis  nicht 
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«ehr  TOD  8,7  abvetcht  Es  seheint  ilmi  daher  m  der  B«ob- 
wmg  des  Yerf.  wohl  zn  folgen,  daes  Arpm  im  Sinne  der 

Theorie  von  den  übrigen  Stoffen  abweicht,  dass  aber  das  ge- 
sachte Verhältnis  immer  noch  grösser  ist  als  der  von  der 
Theorie  geforderte  Wert.  M.  B. 


71.  C«  fj"«  l£.aol*  Zweite  Alilleüung  über  die  Korrektion, 
welche  die  GMekung  ^imv^^iPy  mU  Hiicknchf  auf  das 
Molekularvolumen  erfordert  (Boll  600.  vaud.  37,  8,  383—422. 
1901).  —  Der  Veil  diakntirt  die  Toa  Tandar  Waals,  O.  fi.  Meyer 
und  fioltimaitti  (Qaetfaeorie  2>  8.  7)  angewandten  Methoden 
anr  Bnmttelfing  der  ,tVolnmkoR6ktion<'  b  der  Gaegleichmig.  Br 
selbst  hat  in  einer  froheren  Kote  eine  AUeitang  ans  der  Virial- 
gleichmig  gegeben,  und  glaubt  damit  alle  bisher  betretenen  Wege 
besprochen  zu  haben.  Offenbai-  siiid  ihm  die  Arbeit  voü  H.  A. 
Lorentz  (Wied.  Ann.  12,  S.  12?.  1881),  die  zweite  Ableitung 
von  Boltzmann  s^Gastheorie  2,  8.  149),  und  Arbeiten  von 
van  der  Waals,  Qt.  Jäger,  van  Laar  u.  A.  entgangen,  deren 
Kenntnis  ihn  wohl  za  einem  positiTeren  Schlttssresoltat  geführt 
hätten.  M.  B. 


72.  Am  Quint  Chtn*  Uoikermm/^MufekmifmvMChior' 
woigerttoff  tmdJTOm  (ZS.  t  phya.  Obern.  89,  8. 14—26. 1901). 
—  Die  Stoffe  wurden  gewfthlt»  da  bei  ihnen  die  Ton  Euenen  fitar 
beetiminte  Bedingungen  vorausgesagte,  bisher  noch  nicht  be- 
obachtete ntrograde  Kondensation  zweifer  Art  erwartet  werden 
konnte.  Die  Messungen  beziehen  sich  auf  die  beiden  reinen 
Stoffe  und  vier  dazwischen  liegende  Gemische.  Die  Drucke 
variirten  von  32  bis  78  Atm,,  die  Temperaturen  von  ca.  14  bis 
52,5"  G.  Die  Darstellung  des  Chlorwasserstoffs  geschah  durch 
Eintropfen  von  konzentrirter  Schwefelsäure  in  mit  etwas  Fecio- 
Sulfat  versetzte  Salzsäure;  das  nicht  so  vollkommen  rein  zu 
erhaltende  Äthan  wurde  durch  Eiektrol^  ?on  Natrinmaoetat 
gewonnen,  doch  gentigte  die  Reinheit  f&r  die  Versuche..  Letztere 
&nden  in  einer  kalibrirten  mit  elektromagnetischem  BUhrer 
versehenen  CailletetrOhre  statt,  deren  dickwandiger  Teil  sich 
in  einem  ca.  35  1  enthaltenden  Wasserbad  befand.  Die  Tem- 
peratur wurde  durch  einen  Wechselstrom,  der  zwei  im  Bad 
befindliche  mit  Salmiaklösung  gefüllte  Bohren  passirte,  kon- 
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Staat  etlialten.  Die  Beobaehtongen  zeigen,  dass  der  kritische 
Druck  als  Fnnktion  des  KoDzentratioiiSTerh&ltiiisses  ein  Maximnm 
nnd  die  kritische  Temperator  ein  Minimnm  hat,  und  daher  nicht 

die  vermutete  retrograde  Kondensation  zweiter  Art  vorliegen 
küiiiite.  Die  i<  trrigrade  Kondensation  war  überhaupt  äusserst 
gering,  so  dass  kritische  Paltenpunkts-  und  ßerOhrungstemperatur 
nahezu  zusammeniallen.  Das  Material  liess  sich  zur  Prüfung 
anderer  Konsequenzen  der  van  der  Waals'schen  Theorie  der 
Gemische  sehr  gut  verwenden.  Die  Beobachtungen  wurden 
durch  die  Gleichung  von  van  der  Waals  gut  dargestellt,  indem 
a  als  TemperatnrfiinktLon  und  b  als  Voiumfonktion  eingeftüirt 
wurde.  Es  berechnete  sich  alsdann  gut  das  Konzentraftions- 
yerhsltnisy  das  der  kritischen  Maximalteniperatnr  entspridit» 
(her.  0»6S6y  beob.  0,63);  keine  Übereinstinunung  ergab  eine 
angenäherte  Gleichung  fOr  den  Maximaldruck.  Femer  stimmen 
qualitativ  zwei  >i  älierungsgesetze  der  Theorie  liii-  Volum- 
kontraktion und  Druckkontraktion  mit  den  Beobachtungen. 
Das  dritte  Is^äheruügsgesetz:  „Der  Partialdruck  eines  Siofls 
in  einem  Gemenge  ist  derselbe,  als  wären  die  Moleküle  des 
andern  Stofifs  durch  die  der  eigenen  Art  ersetzt'S  zeigt  sich 
quantitativ  erfiült.  Die  Beobachtungen  bestätigen  also  in  den 
Hauptpunkten  die  Theorie.  AL  B. 


73.  i.  JBoltzmann,  Le^ons  sur  ia  theorie  des  gaz. 
Tradvites  par  Gallotti.  Mit  Einleilung  und  Anmerkungen 
von  M.  ßriiiouiny  Prof,  am  CoU^^^e  de  Franke.  L  Teil  (xix  u. 
204  &  Paris,  Gautiuer-Villars,  1902>  —  £&  bedarf  wohl  kaum 
des  Hinweises,  dass  die  Übersetzung  der  Boltzmann'schen 
„Voriesnngen  aber  Gastheorie^  (Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896)  ins 
Französische  ein  bedeutungsvolles  Ereignis  ist  Es  ist  zu  hoffen» 
dass  hiermit  die  Theorie,  dank  der  ToUendeten  Form,  in  der  sie 
Boltzmann  bietet,  einen  weiteren  fruchtbaren  Boden  gewinnt 
In  eiuer  geistvollen  EiiikituDg  setzt  Bnllouiu  die  Bedeutung 
und  die  Schwierigkeiten  der  Theorie  auseinander;  die  An- 
merkungen am  Scbluss  des  Buches  enthalten  kritische  Betrach- 
tungen über  eimge  l^unkte.  Die  Übersetzung  des  zweiten  Teils 
des  Werkes  ist  in  Vorbereitung.  M.  B. 
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74«  Jf«  Thieaen.  Ober  dit  gegenseitige  Amrdmmg 
der  Elemente  Mweier  Seharen  nach  den  Gesetwen  des  Zejalls 
(Yerk  d.  D.  Physik  Ges.  4,  a  98—105.  1908).  —  Boitz- 
mann  hat  yersncht  das  Maxwell'sche  Verteilnngsgesete  auf 

einem  zweiten  Wege  abzuleiten  (Wien.  Ber.  76,  8.  373.  187  7). 

Diese  Ableitunf^  hält  der  Verf.  ftir  unnclitifr.  indem  erstens 

die  Annahmen  schwankend  seir-n,  zweitens  die  Analyse  falsch 

sei.    Im  Anschluss  daran  gibt  er  eine  eigene,  von  der  Boitz- 

mann'schen  abweichende  Behandlung  des  Problems. 

  W.  S. 

75.  Q.  W.  mUker»  Die  Anwendung  der  kineUseken 
Gastkeerie  auf  die  eiekirischen ,  magnetischen  und  epOedien 
Eigeasidtafien  aweiatemijger  Gase  (Ptoc  Boy.  Soa  69,  S.  894 
—398.  1902).  Die  zweiatomigen  Moleknie,  auf  die  sieh  der 
Verf.  zunächst  beecbrftnkt,  werden  in  drei  Klassen  nnterschieden. 
Die  beideü  Atome  werdeu  stets  eütgegcugctiützt  elektrisch 
angenommen.  Die  Atome  der  Klasse  A  stehen  in  ständigem 
Kontakt  unter  Wirkung  der  elektrischen  Anziehung,  bei  ß 
beschreiben  sie  elliptische  Bahnen  um  den  Schwerpunkt  des 
iSjstems,  bei  C  hyperbolische  oder  parabolische  Bahnen;  letz- 
teres ist  der  Fall  freier  Ionen. 

Der  Verf.  gelangt,  wie  in  der  Arbeit  nicht  näher  ent* 
wickelt  wird  (es  wird  wegen  eines  Teils  der  £ntwicklnngen 
auf  „EUectriciaB"  Aug.  1899,  On  the  Plilllips  Phenomenon  Ter- 
wieeen)  zn  folgenden  Ergebnissen:  fMe  Atome  Temrsaoben 
in  einem  entstehenden  magnetiseihen  Felde  einen  vorObergehen* 
den  diamagnetischen  Effekt;  Moleküle  verursachen  positive 
magnetische  Susceptibilitat.  Für  die  Dielektricitätskonstante  K 
ergibt  sich:  K  ^  1  kp  j  0^,  wonu  k  eine  ivunstante,  p  der 
Druck  und  H  die  absolute  Temperatur  bedt  utet.  Die  meisteu 
Theorien  ergeben  K^l-^kpjB,  Der  neue  Ausdruck  gibt, 
wie  eine  Tabelle  zeigt,  die  Resultate  von  Baedecker  (ZB.  L 
phys.  Chem.  S.  305—335;  Beibl.  25,  8.  708)  fiir  gasförmiges 
80j  ondl^Hs  viel  besser  wieder,  als  der  letztgenannte  Ansdrack. 
Die  Berechnung  optischer  Effekte  geschah,  indem  znnftehst  der 
ßinflnss  der  Wellen  anf  die  Teilchen  nnd  dann  die  Modifikationen 
der  Wellen  dnrch  letztere  berechnet  wnrden.  Es  ergibt  sieht 
Freie  Atome  yemrsachen  einen  „abnormen"  Brechungsexpo- 
nenten entspreciieiid  eixiem  von  Ketteier  eingeiiiiirten  Term  (ReL 
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möchte  auf  die  ähnlichen  Resultate  von  Drude,  Physik.  ZS.  1, 
8. 161, 1900;  BeibL  U,  &  855  anfinerJuam machen).  Der fiinflius 
der  MoleklUe  wmag  die  gewöhnliche  und  anamale  Dupersion 
zu  erklären.  Die  magnetiacfae  Drehung  der  Polaiisationeebene 
ergibt  Bich,  wenn  die  Maeeen  des  negati?eii  und  positiven  Atoms 
ungleich  sind.  Das  mittlere  Quadrat  der  Winkelgeschwindigkeit 
der  Moleküle  liisst  sich  durch  Xnnibinatiou  der  Formeiii  lür 
Refraktion  und  magnetische  Dreliung  berechnen;  flir  Sauerstoff  er- 
gibt sich  eine  Drehungsperiode,  die  emer  weit  jenseits  des  viuletten 
Lichtes  liegenden  Wellenlänge  entspricht  Die  Dispersionskurve 
ist  alsdann  aufzufassen  als  hervorgerufen  durch  die  Geschwindig- 
keitsverteilung  der  molekularen  Rotationen.  Die  Erklärung  der 
Spektrallinien  glaubt  der  Verl  in  dem  Yorhandenaein  einer 
geringen  Zahl  multipler  MolekQle  wichen  zu  mttsaen,  deren 
Annahme  er  audi  für  n5tag  hält,  um  in  gewiaaen  Fftllen  das 
YerhSltnis  der  spedfischen  Wftrmen  ?on  Gasen  au  deuten. 
In  Vielem  bewegen  sich  also  die  Betrachtangen  des  Verf.  in 
neuerdings  in  einigen  Fällen  betretenen,  auch  auB  andei  ii  (irundeü 
verfolgens werten  Bahnen,  doch  bedürfen  sie  wohl,  um  einen 
wirklichen  Portschhtt  zu  bedeuten,  einer  viel  weiter  gelitiiden 
Durcharbeituug.  M.  R. 

76.  O*  J^latt^.  Die  Mechanik  der  Atome  (97  S. 
Berlin,  KrajOi  1901).  —  Der  Verf.  steht  einerseits  auf  dem  Boden 
Facaday^lCazwell'scher  und  gastheoretiaoher  Anschauungen, 
andererseits  weichen  seine  physikalisch- chemischen  Vorstellungen 
Ton  den  heutigen  ab,  jedoch  ohne  dass  dieselben  klar  be- 
gründet oder  durchgeföhrt  würden.  Auf  eine  Übersicht  der 
bätze  der  Mechanik  folgt  die  Anwendung  aut  die  Moleküle, 
und  zwar  werden  mehratomige  Moleküle  als  adiabatisch  cyklische 
Systeme  betrachtet  (vgl.  S.  32).  Hierm  soll  der  Hauptunter- 
schied zwischen  Nichtmetallen  und  Metallen  bestehen,  da 
letztere  einatomig  gedacht  werden,  und  dalier  die  Beweglich- 
keit der  Teilchen  nicht  durch  innere  (^klische  Bewegungen 
beschrankt  ist  Dieser  Gedanke  ist  wohl  das  bemerkenswerteste, 
wenn  man  ihm  auch  nidit  mit  dem  Ver£  eine  so  fundamentale 
Bolle  zuschreibt  Die  chemischen  Anschauungen  des  Verf.  be* 
ruhen  namentlich  auf  der  Annahme  weitgehender  Reaktionen 
zwischen  gelöstem  Körper  und  den  Bestandteilen  des  Wassers. 
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Die  LOsQzigen  unoiigBoiBGlier  Sabe  soüen  Moleknlamrlniiduiigen 
TOD  Basis  und  Sftitre  seb,  s.  B.  ivftre  NaQ  in  Ldanng  eine 
Yerbindmig  toh  HCl  und  NaOH.  Bewiesen  wird  diese  Vor* 
stelltmg  nicht,  denn  die  gute  Berechnung  von  Lösnngswärmen 

in  Tabelle  Ö.  50  scheint  dem  Ref.  einfach  auf  der  Unab- 
hängigkeit der  Wännosummen  vom  Wege  zu  beruhen.  Ebenso 
dürfte  der  Einwand  gc^^en  die  Berechnung  der  Neiitralisations- 
wärmen  aus  der  Dissociationstheohe  nicht  stichhaltig  seiui 
da  der  Vert  die  Wärmetönnng  (B,  OH)  gleich  setzt  deijenigen 

(ä,  OH),  was  uatiiiiich  nicht  der  Fall  zu  sem  brauciit  Die 
Betrachtungen  des  Verf  über  die  elektrische  Kraft  und  die 
Einwendungen  gegen  die  osmotische  Theorie  der  Stromerzeugung 
dürften  daher  die  heutigen  Anschauungen  kaum  beeinflussen 
können.  M.  E. 


Optik. 

77.  F,  Jjindemann.  Zvr  Theorie  der  Spektrallinim 
(Münch.  Ben  31«  a  441—494.  1901).  —  Ausgehend  von  der 
Überzengiuig,  dass  die  Wellenlängen  eines  Spektroms  als 
Wimeln  einer  transoendenten  Gleidumg  aa&n&Bsen  sind» 
untersucht  der  Verf.  die  Oadllationen  einer  im  Äther  ruhenden 
homogenen  elastischen  Kogel  und  fragt  sich,  wie  diese  trans- 
Tersalen  oder  longitudinalen  Schwingungen  auf  den  Äther 
Übertragen  werden,  unter  der  Annahme,  dass  vom  Mittelpunkt 
der  Kugel  aus  nach  allen  Seiten  ^Symmetrie  herrscht  Be- 
sonderes Gewicht  wird  (iaraui  gelegt,  dass  die  zu  Grunde  ge- 
legten Annahmen  einlach  seien. 

Auf  Grund  der  Theorien  von  Glebsch  und  Henneberg  wird 
ftr  die  mdglicben  Schwingungszahlen,  d.  h.  für  die  Schwingungs- 
zahlen, ftr' welche  die  Qxensbedingnngen  der  elastisdien  Licht- 
theorie erfiUlt  werden  kdnnen,  eine  transcendente  Gleichung 
abgeleitet,  deren  Lösung  jedoch  nicht  möglich  ist  Bei  den 
einatomigen  Gasen  sollen  nnn  die  hier  gemachten  Voraos* 
Setzungen  zutreffen.  Die  Linien  werden  in  6  Gruppen  em- 
geteilt,  je  nachdem  die  Schwiiigungen  im  Innern  der  Kugel 
longitudinal  oder  transyersal  sind  etc.  Jede  Uruppe  soll  einen 
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bestimmteD  Teil  des  Spektrams  bilden  und  durch  eine  be* 
sondere  transBoendente  Gleichung  charakteiisirt  sein.  Von 
saUreiehen  Folgenuigen  dea  Ver£  mögen  nur  einige  erwähnt 
werden:  dass  sich  ein  Idnienspektnim  in  ein  Bandenspektnun 

verwandle,  indem  die  Linien  sich  verbreitern  nnd  „zn  Banden 

zusamiiieaachliessen*' ;  dass  auch  dunkle  Linien  auf  hellem 
G 1  unde  emittirt  werden  können;  dass  auch  jedem  kugelförmigen 
Himmelskörper  ein  eigeiitümliclics  Spektrum  zukomme,  das 
nur  von  seiner  Grösse  und  seinem  iillasticitätskoeffizienten 
abhänge. 

Weiterhin  wird  dann  der  Schluss  gezogen,  dass  die 
Wurzeln  der  für  zwei  einatomige  Gase  geltenden  tran- 
Bcendenten  Qleichnngen  nahezu  im  umgekehrten  Yerhftltnis 
der  Atomradien  stehen,  woraus  wieder  folgt,  daas  daa  Ver- 
hftltnis  der  Wellenlängen  zweier  einatomigen  Gtaae  proportional 
ist  dem  Verhältnis  der  Kubikwurzeln  aus  den  Atomgewichten, 

Diese  Formel  wird  an  den  Spektren  von  Ca  und  Zu  und 
Od,  Ba  und  Sr,  Ca  und  Sr,  Hg  und  Cd,  Li  und  !Na,  J^a  und 
Ka,  Ou  und  Ag,  Ca  und  Au  geprüft,  indem  immer  aua  den 
IMen  des  emen  Elements  die  des  andern  berechnet  werden, 
oder  umgekehrt  Es  zeigt  sich,  dass  man  so  im  allgememen 
eine  erhebliche  Zahl  wirklich  beobachteter  Linien  erhälti  wenn 
auch  mit  Differenzen  bis  zu  20  A.E.  Dagegen  ist  die  Zu- 
ordnung der  einzelnen  Serienglieder  im  allgemeinen  eine  durch- 
aus andere,  als  man  sie  nach  den  Formeln  von  Kays(  i  und 
Runge  erwartet.  Diese  letzteren  sucht  der  Verf.  gleichialls 
aus  seiner  Theorie  abzuleiten,  inü»'m  er  eine  Formel  aufstellt, 
durch  die  in  der  Nähe  einer  gemeinsamen  Wmrzel  zweier 
transcendenten  Gleichungen  der  besprochenen  Art  die  voran» 
gehenden  Wurzeln  (Wellenlängen)  angenähert  dargestellt  werden. 
Zum  Schlüsse  wurd  der  Versuch  gemacht,  im  Spektrum  des 
Od,  Ca  eine  Trennung  der  Linien  in  die  angestellten 
Gruppen  Torzonehmen.  Die  Bechnungen  sollen  fortgeeetzfc 
werden,  Kn. 


78,  HemBoHeeh.  Rtekerehei  expMiieniaieB  sur  Im 
specire»  it^tincelles  (8^  XYi  u.  139  Q,  Paris,  A.  Hermann,  1901>. 
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—  Eine  znsammeiifesseDde  Dantelliing  der  Tom  Verf.  in  Gemein» 

schalt  mit  A.  Schuster  sowie  selbständig  ausgeBihrten  Unter- 
suchungen. Nach  einer  historischen  Einleitung  wird,  entsprechend 
den  früheren  Arbeiten,  zunächst  über  den  Einfluss  einer  in 
den  Entladungskreis  eingeschalteten  Seibbtiüduktion  auf  das 
Aussehen  und  den  Charakter  des  Funkens  berichtet.  Ins- 
besondere wird  der  Effekt  eines  in  die  Induktionsspule  ein- 
gelegten Metailkernes  untersucht  und  im  Einklang  mit  den 
Besultaten  Tan  J.  J.  Thomson  gefunden,  dass  Kupferkemei  und 
besonders  Eisenkerne,  die  osciUirende  Entladung  abschwftcben 
oder  serstören. 

Es  folgt  dann  eine  genauere  Untersuchung  der  unter 
wechselnden  Bedingungen  erzeugten  Funkenspektren  von 
14  Metallen.  In  den  Entladungsweg  eines  grossen  Konden- 
satorb konnten  zwei  yarürbare  Spulen  von  0,06  bis  0,CUti  H.  er. 
eingeschaltet  werden.  Mit  Hilfe  von  Prismen  wurden  dann 
in  der  Gegend  3500  bis  5900  Sehen  von  Spektralauluaiimen 
mit  wechselnder  Selbstinduktion,  Kapazität  etc.  gemacht.  Es 
leigte  sich  ein  Torschiedener  Einfluss  je  nach  dem  Metall  und 
nach  den  Linien.  Die  letzteren  teilt  der  Verf.  in  drei  Klassen 
ein :  1.  Linien,  deren  Litensitftt  mit  zunehmender  Selbstinduktion 
schnell  abnimmt,  hierhin  gehören  die  Luftlinien  und  die ,  Jnirzen'' 
Linien.  2.  Lüden»  deren  Helhgkeit  langsam  und  kontinuirlich 
abnimmt;  sie  sind  im  gew5hn]ichen  Funken  und  Bogen  sehr 
stark,  in  letzterem  meist  uRigekehrt.  3.  Linien,  die  mit  wechselnder 
Selbstinduktion  Minima  und  Maxima  der  Intensität  durchlaufen. 
Diese  Linien  smd  im  gewöhnlichen  Funken  weniger  hell, 
dagegen  sehr  hell  im  Bogen ;  die  meisten  Linien  des  JÜisens 
und  des  Kobalts  gehören  hierhin. 

Im  dritten  Teile  werden  die  Funkenspektra  von  Fe,  Mn, 
Ni,  Co,  Cd,  Zn,  Mg,  AI,  Sn,  Pb,  Sb,  Bi,  Cu,  Ag,  Luft  und  O 
eingehender  beschrieben.  Es  wurde  jedesmal  das  Spektrum 
ohne  Selbstinduktion  zu  dengenigen  mit  Selbstinduktion  |»hoto> 
graphirt»  dazu  das  Eisenspektrum  (mit  Selbstinduktion).  Ange* 
n&herte  Messungen  bestätigen  die  Identit&t  der  Linien.  Auf 
Grund  des  Vergleiches  teilt  der  Verf.  die  untersuchten  Metalle 
in  zwei  Klassen  em.  Zur  ersten  rechnet  er  die  Metalle,  deren 
Linien  fast  alle  verstärkt  werden  (Fe,  Mn,  Co,  Ni) ;  zur  zweiten 
diejenigen  Metalle,  bei  denen  das  Gegenteil  stattfindet  (Cd,  Zu, 
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AI,  Sb»  So,  Bi,  Pb,  Gu,  Ag).  Der  Verf.  sacht  diese  ünter- 
acheidong  ans  der  JNator  der  Fonkeiieiitladung  «bzuleiteD,  indem 
er  letetere  in  drei  Phasen  teilt»  1.  die  Piimirentiadnng,  2.  die 
OBcillirende  finüadnng,  3.  das  kontannirliche  Glflhen  der  Aureole. 

Die  Temperatur  der  letzten  Phase  soll  etwa  der  des  Bogens 
entsprechen,  die  der  beiden  aadern  höher  liegen.  Bei  der 
ersten  Gruppe  von  Metallen  soll  sich  eine  grosse  Menue  Dampf 
entwickeln,  bei  der  zweiten  nur  eine  gennge.  Aus  der  ver- 
schiedenen Geschwindigkeit  der  Abkühlung  werden  dann  die 
bei  den  beiden  Gruppen  beobachteten  Unterschiede  erlüAit 
Die  drei  Klassen  von  Ldnien  sollen  den  drei  Phasen  entsprechen. 

  Kn. 

79.  €M4ßm  Cuthbetaon*  Dü  Anordnung  der  Banden 
in  der  enten  Gruppe  des  petäieen  BnndempeJürums  dee  SUck^ 
Stoffs  (PhiL  Mag.  (6)  3  ,  8.  848-^368.  1902).  —  Nach  dem 

Muster  der  von  Deslandres  und  Arnes  gegebenen  Anordnungen 

der  zweiten  Gruppe  des  genannten  Spektrums  versucht  der 

Verf.  auch  die  erste  zu  ordnen;  er  bedient  sich  dabei  der 

Messungen  Hassi  Iberg«^.    Die  Schwiiip;unt^szahlen  der  Ivanlen 

werden  in  13  8onen  geordnet,  von  denen  zwei  je  5,  eine  4, 

sechs  3  und  die  übrigen  nur  2  Glieder  umfassen  und  deren 

AnfangsdifEerenaen  eine  arithmetische  Reihe  bilden.  Der  Yer£ 

saeht  seine  Anordniuig  noch  durch  eine  Beihe  weiterer  GfOnde 

SU  stflteeD.  Die  Theorie  von  Thiele  ist  nicht  berttcksi  1  tigt 

  Kn. 

80.  Ch.  Fabry  und  A.  Fm^it.  Messung  von  ßFsUen- 

längen  in  absolutem  Masse;  Sonnenspeklrum  und  Eüenspeklrum 
{Ann.  chim.  phys.  (7)  25,  8.  98—139.  1902).  —  AustUiniicher 
BericliL  über  die  Messungen,  deren  Resultate  bereits  ander- 
weitig mitgeteilt  wurden.  (Vgl.  Beibl.  36, 8. 50  u.  274.)  Es  wurden 
14  Linien  des  Eisenbogens  bei  Atmosphärendruck  und  33 
Fraunhofer'sche  Linien  an  die  grUne  von  Michelson  und 
Benolt  gemessene  Cadmiumlinie  50868,240  angeschlossen,  um 
so  im  sichtbaren  Spektralbezirk  Normalen  zd  schaffeui  deren 
Genaui^it  ttber  die  von  Rowland  gegebenen  erheblich 
hinausgeht 

Die  zu  Grunde  gelegte  Cadjniimilinie  wurde  in  einer 
Michelsonrdhre  durch  Wechselstrom  erzengt;  unter  diesen 

Umständen  überwiegt  die  üauptlinie  so  seiir,  da^s  die  iSeben- 
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linien  ohne  Emüuss  sind.  Luitdruck  und  Temperatur- 
änderuDgeu  wurden  nicht  btrüi  ksichtigt,  da  ihr  Effekt  unter 
diei  Einheit*' [1  der  8.  Stelle  blieb.  Die  erstrebte  Genauigkeit 
beträgt  eine  Einheit  der  7.  Steile. 

In  der  fiiDleitung  werden  die  yerachiedenen  Methoden 
zur  relativen  und  absoluten  Wellenlängenmessung  zusammen* 
gestellt  nnd  kritisch  mit  der  Ton  Ftkfary  und  Perot  Terglichen. 
Die  Verl  kommen  dabei  auf  Grund  ihrer  Messangen  ta  dem 
Sehlm,  dasa  das  GKtter  dn  sehr  Tortreff  liches  Lutmment  sei 
ftr  interpolirende  Meesnngen,  mittefanftssig  ftlr  relative  Mes* 
sungen  zwischen  weit  entfernten  Linien  und  schlecht  für 
absolut«  Messungen. 

Es  folgt  eine  ausführliche  Beschreibung,'  Jer  angewandten 
Apparate  und  der  Methode,  xsebcn  dem  iuterferometer  mit 
veränderlichem  Piattenabstand  wurden  „4talons''  von  2,5,  5 
und  10  mm  Dicke  benutzt,  d.  h.  feste  Plattenpaare,  deren 
Luftschicht  die  angegebene  Dicke  hatte  und  mit  Hilfe  des 
Interferometers  in  Wellenlftngen  der  grünen  Oadmiumlinie 
gemessen  wurde.  SdiwaDkaogen  der  Temperatur  beeinflussen 
den  gebrochenen  Teil  des  so  erhaltenen  Wertes*  Auf  die 
Elimination  dieser  Fehlerquelle  sowie  auf  die  genaueste  Justimng 
der  Platten  kam  es  in  erster  Linie  an.  Bei  der  Messung 
der  Welieiiiängen  wird  die  früher  benutzte  ÖMt  thodö  der 
Coincidenzen  verlassen ,  ihrer  Umständlichkeit  wei^t  n .  und 
statt  dessen  direkt  die  Ordnungszaiii  der  Interferenz  im 
Centi'um  eines  ümgsystems  bestimmt,  successive  für  die  beiden 
zu  vergleichenden  Wellenlängen.  Da  der  Abstand  der  Glas- 
platten konstant  nnd  bekannt  ist,  so  kennt  man  auch  ohne 
weiteres  den  ganzsahügen  Teil  der  Ordnungszahl  Der  ge- 
brochene Teil  derselben  liest  sich,  wie  die  Yeact  zeigen,  dnrch 
die  Messimg  des  Wmkeldvrchmeseers  emes  Binges,  z.  B.  des 
eisten  Tom  Gentrom  ans,  ermitteb»  Dies  geschah  mit  einem 
Okolannikrometer,  das  mit  Hilfe  eines  Bnmner'schen  l^reises 
kalibrirt  wa.r.  Die  Orduungszahl  ergibt  eich  so  bis  auf 
wenige  Einheiten  der  dritten  Dezimale;  zui*  Erreichung  der 
angestrebten  Genauigkeit  muss  die  genannte  Zahl  dann  etwa 
von  der  Ordnung  10000  sein. 

Die  Phasenänderung  die  durch  Beflexion  an  den  Silber- 
acbichten  eintritt  bedingt  endlich  noch  eine  besondere  Korrektion, 
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die  bei  einer  Schichtdicke  yob  40^61  ^ft  im  ftnssersteB  Falle 
BAQr^pLfi  erreicht 

Kacfa  dieser  Methode  wurden  nun  eine  Beihe  Eisen-  nnd 

Süiiiieiilinien  gemessen.  Im  ersten  Falle  wurde  das  Licht 
eines  Bisenbogens  mit  Hilfe  eines  Bowland^schen  Plangitters 
zerlegt  und  die  gewünschten  Linien  ausgesucht  Im  zweiten 
Falle,  wo  man  bei  verbreitertem  8palt  dunkle  Ringe  erhält, 
wurde  ein  Koukavgitter  grösster  Art  angewendet^  dessen  Spalt 
auf  einem  Kreise  bewegt  wurde;  unmittelbar  vor  dem  Inter- 
ferometer  befand  sich  noch  ein  besonderer  Kondensator.  Das 
Sonnenbild  wurde,  zur  Vermeidimg  des  Dopplereffektes,  auf 
dem  Spalt  des  GKtters  oentrirt  So  ergeben  sich  die  folgenden 
Zahlen: 


Ausserdem  findet  man  die  Weiienlangen  der  bereits  früher 
gemessenen  Linien  von  Hg,  Zn,  Üu,  Ag,  Na,  Li,  sowie  von 
33  Sonnenlinien.  Der  Vergleich  derselben  mit  d  u  Ruwlaud- 
schen  Werten  ergibt ,  dass  das  Verhältnis  der  Welienläugen 
von  Fabry  und  Perot  einerseits  nnd  Eowland  andererseits  keines- 
wegs konstant  ist,  sondern  einen  periodischen  Gbng  besitast^ 
nnd  daas  somit  die  letzteren  Werte  ebenso  wie  sftmtiiche  an 
sie  angeschlossenen  Messungen  mit  erheblichen»  Ton  Spektral- 
region  zn  Spektralregion  variablen  Fehlem  behaftet  sind, 
Fehlem,  die  0,02  A.E.  überschreiten.  Ka. 


81.  IC  Än{/8tt*öfn»  Das  mechanisvhe  AquwaicnCdt'r  laicht- 
einheit  (Physik.  ZS.  3,  S.  257—259.  1902 ;  Astrophys.  J.  lö,  S.  223 
—226.  19ü2).  —  Der  Verf.  fand  bereits  (Wied.  Ann.  67,  S.  647. 
Ib99j,  dass  die  Go^iinitstrahlung  der  Hefnerkerze  erheblich  frrösser 
ist  als  die  ?on  Tnmlirz  gefundene  nnd  zeigt»  dass  die  Xomiirz'sche 
Methode,  den  Lichteffekt  derStrahlung  zu  finden,  zu  hohe  Werte  der 
Lichtstrahlung  ergeben  musste*  Er  findet  nun  das  mechanische 
Äquivalent  der  Beleuchtungsstfirke  zu  rund  8  Erg  pro  Sekunde. 
Die  Gesamtstrahlung  Q  bestimmte  er  mittels  seines  Kompen- 
sationspyrheHometers  (Wied.  (It,  S.  633.  1899)  und  faml  über- 
einstimmende Resultate  für  Abstände  von  100  und  500  cm  von 


Bisen 


4736,785 
5083,345 
5435,525 
Mt5,657 
6880,788 


4869,768 

5232,344 
5506,183 
5763,028 
6494.992 


5001,887 
5302,821 
5586,775 
6065,489 
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der  Lichtquelle.  Das  Verykltnis  der  Gesamtstrahlung  zur  Lieht- 
siraliluDg  (Ql  S)  bestiüimte  er  folgender massen:  Nachdem  die 
Lichtquelle  durch  ein  Spektroskop  zerlegt  Nvar,  wuidea  die 
unsichtbaren  Strahlen  durch  Schirme  ahgebieudet,  während 
die  leuchtenden  Strahlen  durch  eine  Cylinderliuse  zu  einem 
weissen  Bilde  auf  einem  Photometerkopf  vereinigt  worden. 
Es  wurde  nim  dafQr  gesorgt,  dass  die  von  einem  zweiten 
Exemplar  derselben  Lichtquelle  aasgehende  und  auf  den  näm- 
lichen Photameterkopf  &Uende  Qesamtstrahlnng  photometriseh 
^eidi  der  ersten  war.  Vertanscht  man  dagegen  den  Photo- 
meterkopf  mit  einem  Bolometer  oder  einer  Thermodbüei  so 
hOrt  die  Gleichheit  der  Wirkung  beider  Strahlen  auf,  mid 
inaii  kann  das  Verhältnis  der  beiden  bestiniraen. 

Für  S  t  Q  bei  der  Acetylenflamme  fand  ioigström  5,5  Proz, 

  C.  J. 

82.  Clayton  H,  Scharp,  Der  i^'-c^rz/wärii^e  Stand 
der  Frage  einer  Lichlnormale  (Trans.  Am.  Kl.  Eng.  16,  S.  931 
— 934.  1901)«  —  Der  Verf.  bespricht  zunächst  die  jetzt  in 
der  Praxis  gebräuchlichen  Lichtnormalen,  bespricht  die 
Eigenschafken,  welche  eine  gute  ^Normalkerze  haben  mnss  nnd 
lenkt  das  Angenmerk  aof  die  Acetylenflamme,  die  sich  nach 
seiner  Ansicht  wegen  ihres  Farbentons,  wegen  der  Leichtigkeit 
der  Herstellung  des  reinen  Gbses,  wegen  der  leichten  Beguür- 
barkeit  und  der  Konstanz  der  einmal  erreichten  Einstellung 
und  wegüu  dei  geringen  Abhängigkeit  von  äussern  Emtiiisseu 
besonders  gut  für  ein  JN'ormallicht  eignen  würde.        C.  J. 


83.  O.  lAM/m/m&r»  Ein  Phoiometer  zur  Mesmng  der 
Uelligkeü  benac/tharter  Teile  einer  Fläche  ( Interferensphoto- 
vnd  Pyrometer)  (Physik.  ZS.  S.  219—222.  1902;  Vortrag 
des  Yerl^  auf  der  73.  Natuii-Yers.  zn  Bamburg).  —  Das 
Prinzip  des  Instrumentes,  die  Verwendung  der  Herscherschen 
Intarferenzstreifen  ist  bereits  firOher  besprochen  worden  (Tgl. 
BeibL  26,  8. 167).  Das  Instrument  ist  derartig  gestaltet,  dass 
man  die  m  messende  Lichtquelle  durch  ein  Femrohr  im  durch- 
Ulleuden  Licht  betrachtet  ,  wahiuuil  man  duich  das  nämliche 
Fernrohr  im  reüektirten  Licht  auf  eine  Mattscheibe  blickt,  welche 
durch  eine  in  f-inein  seitlichen  Kohr  als  Vergleichsliclitquelle 
angebrachte  Glühlampe  erleuchtet  ist.  Man  hat  nun,  uiu  den  zu 
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messenden  Körper  (etwa  eine  Plamme)  oder  seine  einzeben 

Teile  auf  die  Helligkeit  hin  zu  prüfen,  die  Glühlampe  im 
seitlichen  Rolir  so  lange  zu  verschieben,  bis  das  Stieifen- 
system  verschwiiulet.  Man  ersieht,  dass  sich  das  Photometer 
nicht  nur  dazu  eignet,  Lichtstärken  (man  muss  dann  vor 
den  Würfel  im  durchgehenden  und  reflektirten  Licht  matte 
Scheiben  bringen),  zu  messen,  sondern  dass  es  auch  iür  die 
Vergleichung  der  HclHgkeitBTerteilun^  auf  einer  leuchtenden 
Flftdie,  z.  B.  einer  WoJke»  geeignet  kt  Da  man  auf  Qmnd 
der  Tom  Teif.  und  Ton  Pringsheim  angestellten  Experimente 
auch  auf  die  allerhöchsten  Tempentiiren  (bis  zu  5000^  aus 
einer  einzigen  pbotimietrisohen  Messung  sddiessen  kann,  so 
ist  auch  gerade  dieses  Photometer,  wie  der  Verf.  zeigt,  be- 
sonders gut  zu  Temperaturbestimmungen  zu  benutzen,  wobei 
auch  eine  Hefnerkerze  oder  eine  Benzinkerze  vollkommen  als 
Vergleichslichiciuellc^  ausreicht.  Man  muss  dann  nur,  wrim 
man  nicht  durch  Einhaltung  der  bekannten  Vorschriften  die 
gesamte  Leuchtkraft  der  Normalkerze  genügend  konstant  hält, 
auf  die  hellste  Stelle  der  Flamme  einstellen,  da  diese  stets 
nahezu  dieselbe  Farbe,  Helligkeit  and  Temperatur  behält  Für 
diese  Bestinunang  moss  man  natOrlich  die  Mattscheibe  foft» 
nehmen  nnd  daf&r  sorgen»  dass  sich  das  Bild  der  ganzen  filamme 
im  Gesichtsfeld  abbildet 

Als  Liehtabsehwichangsmittel  wendet  Lnnmier  bei  seinem 
Photometer  Bauchglasplatten  und  Nikols  an.  C.  J. 


84.  «7,  EioenigsbergeT»  SpektralvorHchtung  am  J///  /  >- 
phütu,m  ((>r  {ZS.  f.  Instrk.  22,  S.  88—89.  1902).  —  Im  vorigen 
Jahrgang  derselben  Ztsch.  S.  129  (BeibL  25,  S.  ö96)  hat  der  Vert 
ein  Mikrophotometer  für  Absorption  und  Reflexion  an  kleinen 
Flachen  beschrieben,  bei  dem  der  SaTart'sche  Streifen  als 
Kiiteriom  benutzt  wurde.  Jetzt  hat  er  fllr  Spektralzerlegongen 
ebe  einschiebbare  Vorrichtm^;  nach  Art  einee  Okolarspeklzo- 
skope,  aber  ahne  Spalt,  hinter  den  Analysator  eingefügt,  die 
also  erst  wirkt,  wenn  die  Interferenz  bereits  stattgefonden  hat 
Als  Spalt  dienen  die  Öffnungen  des  Mikrophotometers,  die  für 
feinere  Messungen  durch  engere  Offnungen  ersetzt  werden 
ki)niien.  Durch  die  Vermeidung  eines  zweiten  Spaltes  wird 
der  damit  verbundene  Lichtverlust  vermieden,  so  dass  das  In- 
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Btnunent  genügend  Hell^eil.bei  einem  gewöhnlichen  Auer« 
brenner  liefert  W.  G. 

86«  CamMi^  und  Mandaui*  Spdarophfflomelri$eke 
üniertuckungm  Uber       Haut  (J.  de  Phys.  1,  8. 101—105. 

1902).  —  Da  gewisse  fläute,  welche  our  Körner  seh  walzen 
Farbstoffs  enthalten,  die  Eigenschaft  haben,  bläulich  bei  der 
DiÜuaioü  und  rötlich  beim  Durchgang  deb  Lichtes  zu  erscheinen, 
und  da  im  übrigen  ilie  Dmieusionen  dieser  Körnchen  von  der 
Ordnung  der  Weilenlänge  des  Lichtes  sind,  so  lag  es  nahe, 
zu  untersuchen,  ob  die  Färbung  eben  dieser  Häute  einen  ähn- 
lichen Grund  hat  wie  die  Farbe  trüber  Medien,  nnd  ob  eine 
Formel  wie  1  j^lL,  wo  A  »  2, 8  oder  4  ist,  das  Geeetz  des  Abeorptions« 
koeffizienten  darstellen  könne.  Die  7erf.miter8ncht6n  daranfhin 
die  Haut  des  Perlhohns;  sie  finden  ihreVermatang  bestätigt  und 
zeigen,  dass  der  fizponent  A  »  4  sieb  am  besten  ibren  Be- 
obachtungen anscbHesst  Dies  erweist  sieb  als  ftnsserst  be- 
deutungsvoll für  den  Gesamtorganismus  des  Tieres.     C.  J. 


8^  Mistäbeih  R.  Laird»  Das  Absorptionstpekirum 
Chlort  (AstropbTS.  J.  14,  S.  85— 1901).  —  Voran- 
geschickt  wird  ein  Bericht  Ober  die  früheren  Arbeiten  seit 
Brewster.  Es  wurde  ein  Bowland'scbes  Konkavgitter  von 
15  Fnss  fiadins  benatzt  Als  Lichtquelle  diente  die  Sonne^ 
oder,  namentlich  im  UltraTiolett,  der  Kohlebogen.  Bs  machte 
Schwierigkeiten,  ein  geeignetet»  Absorptionsgefäbs  herzustellen. 
Nach  manmg£acben  Versuchen  wurde  eine  Glasröhre  von  80  cm 
Länge  und  5,3  cm  Durchmesser  mit  aufgekiUeten  Glas-  oder 
Quarzplatten  benutzt.  Bei  der  Ausmessung  der  Spektra  zeigten 
sich  die  auch  anderweitig  an  Brom  und  Jod  beobachteten 
Schwierigkeiten  bezüglich  der  Deutung  der  hellen  und  dunklen 
Linien  der  Photographien.  Die  Wellenlängen  von  etwa  1 000  Äb- 
sorptionslimoi  zwischen  4799  und  5450  sind  in  einer  Tabelle 
gegeben;  die  kttrseren  sind  bei  1  Atm.  Druck  gemessen^  die 
lA^ren  bei  2Vs  Atm.  Neben  dem  Bandenspektrum  findet 
sich  noch  ein  kontinnirlicher  Absorptionsstreifen  im  Ultraviolett 
Ton  4900  bis  3718  ab,  je  nach  dem  Bmck,  der  sich  nicht  in 
Limeü  auiiuseii  Hess.  Die  Verf.  unterscheidet  die  beiden 
genannten  Teile  als  verschiedene  Spektra.    Der  Effekt  von 

BelbUttor  s.  d.  Ann.  d.  Fbyt.  28,  52 
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Druck,  Temperatur  etc.  entspricht  den  an  Brom  und  Jod  ge- 
machten BeobsK  htungen.  Zum  Schlüsse  wird  das  Chlor- 
absorptioDssp'  ktiuin  mit  dem  Emissionslinienspektrum  und 
mit  den  Spektren  von  Brom  und  Jod  verglichen.  Gegen  die 
letzteren  sind  alle  Linien  mehr  nach  dem  Ultraviolett  gerückt 
und  weniger  scharf;  zwischen  dem  ersteren  und  dem  Ab- 
floiptionBspektrum  besteht  keine  Beaehung.  En. 

87.  Mariens  tmd  «!•  MiehM»  Apparat  u$id 
Metkode  Mur  Messung  der  fVirkung  des  Ltehtee  auf  pheto* 
gn^hucke  Platten  (Aich,  de  Gtenhve  (4)  11,  S.  472—487. 
1901).  —  Das  aus  dem  A.  Koenig'schen  Spektralphotometer 

hervorgegangene  Polarisatiousphotometer  für  weisses  Licht 
von  Martens  wird  hier  m  einer  Anordnung  beschrieben,  die 
es  zur  Au'^filhrunG^voii  Hclligkt'itsmcssungen  an  photograpliischea 
Platten  geeignet  macht.  Zu  diesem  Zweck  ist  eine  nahe 
horizontal  gelagertej  mit  Milnlit^lasplatte  versehene  Beleuch- 
tungsröhre angebracht.  Das  die  Milchglasplatte  durchsetzende 
Licht  tritt  vermittelst  zweier  kleiner  Prismen  zum  Teil  direkt, 
zum  Teil  durch  die  zn  messende  pbotographische  Platte  bindorch 
in  das  Fhotometer  ein.  üm  bei  sehr  dichten  Platten  die 
Genauigkeit  nicht  stark  herabzndrOcken,  wird  in  den  Weg  des 
direkten  Liähfcis  "eine  absorbirende  Hilfsplatte  eingeschaltet 
(Soll  die  Genauigkeit  der  Einstellung  einigermassen  konstant 
bleiben,  wie  es  photographische  Messungen  erfordern,  so  wäre 
dann  die  Litensität  der  Lichtquelle  entsprechend  zu  steigern.  Ref.) 
Die  Verf.  definiren  als  „relative  Sclnviirzuiiii;''  der  phnto- 
graphischen  Platte  die  vom  niedergeschlagenen  Silber  zurück- 
gehaltene Lichtmenge  ausgedrückt  in  Prozenten  des  auffaUen- 
den  Lichtes  und  geben  einige  Messungen.  Pr. 

'  88.  Jt.  Schäum.  '  7.  über  LkJOwirkungen.  2,  Oker 
Bromeäbemegathe  (Sitzungsber.  d.  Ges.  z.  Bef.  d.  Natnrw.  zn 
Marburg,  No.  9,  8. 181—142. 1901).  —  Lichtreakiionen  können 
ezothenta  'ttnd  'endditienn  Verlaufen.   Dass  das  Licht  bei  6zo> 

thermeu  Vorgängen  kat^ilytisch  wirkt,  ist  falsch.  Das  Liclit 
kann  bei  exothermen  und  endothermen  V^orgängen  iniolge  physi- 
kaübcher  Absorption  die  Geschwindigkeit  der  Umwandlung  ver- 
grössem;  andererseits  kann  es  direkt  Arbeit  leisten.   Die  an- 
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gebliclie  heliotrope  SubÜmaüoa  hat  ihre  Ursache  in  Temperatur- 
differenzen  gegen  die  Umgebung.  Platin  zeigt  gegen  Kalium- 
ferrioxalat  einen  Potential  verlust  von  0,47  Volt  bei  zweistündiger 
Belichtnng  in  diffusem  Tageslicht 

In  Gemeinschaft  mit  V.  Belladi  ha.t  der  YerL  durch 
mikroskopische  Messmigen  die  Stmktar  der  BromsilbemegatiTe 
nntersncht  Nur  em  Drittel  der  Bromsilbeirk5nier  wird  bei 
normaler  Hervorrufung  bis  zur  mikroskopischen  Sichtbarkeit 
entwickelt.  Die  Dicke  der  Silberschicht  ist  bei  verschiedener 
Belichtung  {i .  t)  aniiäliornd  konstant,  dagegen  wächst  bei  gleicher 
Eritwicklungsdauer  die  ivomgrösse  mit  der  Belichtung;  die 
Kornzahl  ist  konstant  Bei  gleicher  BeUchtung  wächst  die 
Komgrösse  mit  der  £ntwickluDgsdauer.  Der  Schwärzungsgrad 
wird  im  wesentlichen  nicht  durch  die  Komzahli  sondern  durch 
die  Komgrösse  bedingt  Fr. 

89.  F.  V*  QarMm^.  ÜhiBr  Einwirkung  von  Brom 
mt/  metttlHtehet  SUber  m  IddUs  und  im  DunMn  (Monatah.  t 
Gfaem.  S2y  S.  707  —  716.  1901).  —  Silberspiralen  werden 
im  Licht  nnd  im  Dunkeln  einem  mit  Bromdampf  bestimmter 

Temperatur  gesättigten  Kohlen^restrom  ausgesetzt  Die 

Gewichtszuiiahme  der  Silberspiralen  ist  im  Licht  kleiner  als 
im  Dunkeln,  da  das  Bromsilber  im  Licht  teilweise  wieder 
zersetzt  wird.  Broniirtes  Silber  gibt  bei  fortgesetzter  Be- 
lichtung im  Kohlensäurestrom  kein  Brom  ab.  Pr. 


90.  Ahegg  und  Immerwah^.  Ober  den  Ein- 
fiuts  der  Bindemäteü  m^f  den  pheioekemitchen  Effekt  in  ßront- 
eäberemulmnen  und  die  phOoehemiiche  huUtktuM  (Wien.  Ber. 
Ha,  109,  8.  974—980.  1900;  Eder's  Jahrbach  1901,  S.-A., 

4  S.).  —  Das  bei  Belichtung  abgespaltene  Brom  verlangsamt 
die  weitere  Zersetzung  und  es  würde  schnell  ein  Gleich- 
gewiciit-szustaud  eintreten,  wenn  nicht  das  Brom  zum  Teil 
durch  die  Gelatine  gebunden,  zum  Teil  durch  Diffusion  inner- 
halb der  Schicht  verteilt  würde.  Die  Diffusion  muss  langsamer 
innerhalb  der  Schicht  sein  als  an  ihrer  Oberfläche.  Belichtet 
man  daher  eine  PUtte  Ton  der  Glasseite,  eine  andere  Ton  der 
Schichtseite  her,  so  sollte  die  erste  einen  geringeren  photo- 
ehemischen  Effdrt  zeigen.  Der  Versuch  bestätigt  diese  Yer- 
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mutangi  insbesondere  bei  kaner  Belichtung.  Das  Bild  liegt 
bei  Belichttmg  von  der  Sehiebtseite  wesenüicb  in  der  Ober- 
fläche. Ein  wichtiger  Einwand,  der  sich  auf  das  in  beiden 
Fällen  verschiedene  Diilundiren  des  Entwicklers  in  die  Schicht 
bezieht,  hat  nicht  TÖllig  widerlegt  werden  können.  Pr. 

91.  A.  von  Obermayer.  Über  die  Uchien  6äume 
um  die  Bilder  dunkler  Gegenstände  auf  hellem  Hintergründe 
(Eder's  Jahrbuch  1900,  8.-A.,  16  8.;  Ibid.  1901,  S.-A.,  IB.). 

Der Veri  beschreibt  eine  Aeihe  snliijektiTer  Idchterscbeinnngeny 

wie  sie  an  der  Grenze  toh  Flftchen  mit  starken  Belenchtiuigs> 

kontrasten  anftreten  and  auch  in  den  Fbotographien  solcher 

Grenze  beobachtet  werden.    Derartige  Bilder,  um  deren 

richtige  Deutung  sich  besonders  E.  Mach  verdient  gemacht 

hat,  haben   bekanntlich   bei   der  Fiage   der   Beiii2;uiig  der 

Röntgenstrahlen  eine  Rolle  gespielt  (vgl.  Haga  und  Wind, 

Wied.  Ann.  68,  S.  886.  1899).    Der  Verf.  widerlegt  die  An- 

sicbty  das»  es  sich  dabei  um  EntwicklungSTorgänge  handelt 

  Pr. 

92.  M.  8.  Clay.  Über  die  Anwendtmg  der  Maxweitsche» 
Rmrten  mtf  dm  Dreifarbendruck^  mä  beeenderer  Rücksicht  at^ 
die  JVaiur  der  Farben  und  die  Beetkmmmg  der  idddfilier  (Proc. 
Boy.  Soc.  69,  B.  26-  61*  1901).  —  Der  Yeri;  macbt  lunAcbsl 
anf  den  wesentlieben  Unterschied  eine«  dorch  Projektion  nnd 
eines  dorch  FarbentSne  ^nks-Tinten)  ensengten  Drei&rben- 
bildes  aufmerksam.  Diejenigen  Stellen,  welche  rot  oder  grün 
oder  blau  nicht  erscheinen  sollen,  müssen  mit  einer  rot  oder 
grün  oder  blau  absorbirenden  Tinte  gedruckt  werden.  Mono- 
chromatische Farben  sind  uiclit  zum  Druck  verwendbar,  weil 
wegen  der  überaus  starken  Absorption  die  Bilder  zu  dunkel 
werden  Die  durch  geflLrbte  Gläser  erhaltenen  Farben  enthalten 
sehr  viel  Weiss,  z.  B.  ein  grünes  Glas  58  Proz.  Spektralfarben 
mit  42  Pros.  Weiss.  Die  Empfindlichkeit  tta  fiinzoftgnng 
Ton  Weiss  nimmt  Ton  Bot  nadi  Blau  zn;  dem  Orange  des  ge- 
druckten  Spektrams  kann,  ohne  dass  man  es  merkt,  B  ProZi 
Weiss,  dem  Blau  0,8  Pros,  hinzugefügt  werden.  Fügt  man 
im  Dreifarbendmck  Schwarz  hinzu,  so  wird  ein  zugemiscbtes 
Weiss  nicht  ausgeglichen,  sondern  die  Farbe  wird  dunkler. 
Der  Verf.  führt  den  Begriff  von  Farbeuünten  mit  „abrupt" 
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Absorption  ein»  deroD  Gebrauch  sehr  vorteOhaft  ist,  da  sie 

einen  bestimmten  Bruchteil  des  Spektrums  nahezu  durchlassen, 
deu  Kest  nahezu  völlig  gleickmässig  absorbiren.  Mit  einem 
von  Abüey  angegebenen  Apparat  werden  eine  Reihe  von  Druck- 
farben auf  ihre  Absorption  geprüft  und  die  Ergebnisse  in 
Kurven  und  Tabellen  wiedergegeben.  Auch  die  Wirkung  ver- 
schiedener Dicke  des  Aufdrucks  wurde  beobachtet  Zum 
Schlnss  wird  folgender  Versuch  erwähnt  i  der  mit  einer 
RotationsTorrichtimg  auszuführen  ist  £in  zur  flftlfte  blan, 
m  H&lfle  gelb  bedraekter  Kreis  Ton  2ft  cm  Durchmesser  nm* 
gibt  riiigfOnnig  einen  zweiten,  der  balb  so  gross  ist  Dieser 
ist  ZOT  Hftlfte  weiss  gelassen,  w&hrend  die  andere  Hftlfte  mit 
der  durch  gleicfamftssige  Mischung  der  beiden  Obigen  Druck- 
farben erhaltenen  grünen  Farbe  bedeckt  ist.  Hatten  die 
Farben  jene  „abrupt"  Absorption,  so  müsste  der  bei  der 
Drehung  erhaltene  Eindruck  bezüglich  der  Farbe  und  Hellig- 
keit nahezu  uifiiU^ch  sein.  Das  ist  aber  erst  der  Fall,  wenn 
aussen  blau,  innen  grün  auf  235  ^  erweitert,  die  beiden  andern 
entsprechend  Terengert  werden.  W.  G. 


lektrieitatslelire. 


93.  laraday,  Eafpermentatuntermchun^tu  über 
ElektricUüL  lÄ.  bis  ÄI.  Reihe  (1835)  und  XIL  und  AHL  Heike 
( 1838J.  Herausgegeben  von  A.  J.  v.  Oeltüigen  (Ostwald*s  Klass, 
der  exakten  Wiss.  No.  126  und  128^  106  und  133  8.  Leipzig 
W.  Engelmann,  1901).  —  Die  beiden  Hefte  bilden  die  Fort- 
setzung der  Hefte  81,  86  und  87,  die  die  1.  bis  8.  Reihe  von 
Faraday's  berflbmten  Eiperimentaluntersaebungen  Aber  Elek- 
tricit&t  in  die  ^Klassiker^  eingereiht  hatten.  Die  fieibeo  IX 
bis  XTTT  enthalten  die  Untersnchnagen  Über  Selbstindaktion, 
ttber  die  Eigensehaften  der  Dielektrika  und  Aber  die  Ent- 
laduDgserscheinungen.  W.  K. 

94.  H.  Pellat,    Coitrs  ^4Uciricüe,    Tome  f:  klectro' 

stalique.f  Loi  d'Ohm,  Thermoelectricite  (329  S.  Paris,  Gauthier- 
YiUars,  1901).  —  Das  Forliegende  Buch  ist  aus  Vorlesungen  her- 
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Torgegangen,  die  der  Verf.  an  der  Sorbonne  in  den  Jaliren  1 898/99 
gehalten  hat.  Es  bildet  den  ersten  Teil  eines  grösseren  Werkes, 
denen  beide  folgenden,  in  Vorbereitung  begriffenen  Teile  Elektro* 
djnamiky  Magnetisrnns,  Induktion  nnd  Elektrolyse,  Elektro- 
kapiUarität  etc.  enthalten  werden.  Der  vorliegende  Band  be- 
handelt in  den  ersten  zehn  Kapiteln  die  Elektrostatik  and 
zwar:  1.  GmndpUlnomene;  2.  Eigenschafken  des  elektrischen 
Feldes,  3.  Elektrische  Dichte  uud  Spannung,  4.  Die  Pniizipieu 
der  Elektrostatik  und  ihre  Folgerungen,  5.  Intiuenz,  Kapazität, 
6.  Elektrische  Maschinen.  Kondensatoren,  7.  Elektrische  Ent- 
ladungen, elektrische  Energie,  8.  Messung  ?on  Potential- 
differenzen,  9.  Dielektrika,  10.  Das  Coulomb'sche  Gesetz.  Im 
11.  Kapitel  sind  dann  die  Gesetze  von  Ohm,  Kircbhoff  nnd 
Joule  abgeleitet,  während  das  Schlosskapitel  die  Thermoelek- 
tridt&t  behandelt  . 

Die  Uberall ,  Uare  und  Jeiqht  yerstitodfiche  Darstellnng 
weicht  Ton  der  herkömmlichen  nic)it  ui^erhebUch  ab.  W&hrend 
die  meisten  LehrbOcher,  welche  die  Elektrostatik  theoretisch 
behandeln,  von  dem  Coulomb'schen  Gesetz  ausgehen,  hat  der 
Verf.  wegen  der  nur  auf  homogene  Medien  beschr&nkten  Gültig- 
keit dieses  Gesetzes  einen  andern  Weg  eingeschlagen.  Er  geht 
von  den  einfachsten  (  lektrostatischen  Gnmdversuchen  aus,  an 
deren  treffliche  experimentelle  Entwicklung  die  theoretischen 
Betrachtungen  angeschlossen  werden.  Wegen  der  geschickten 
nnd  glücklichen  Verknüpfung  dieser  theoretischen  Entwicklungen 
mit  den  experimentellen  Thatsachen,  ans  denen  sie  hergeleitet 
sindt  hält  der  Bef .  das  Buch  besonders  ftr  den  Anfftnger  zom 
Stndiom  für  ansserordentlich  geeignet,  zamal  dib  es  anch  an 
mathematischen  Kenntnissen  wenig  mehr  als  die  AnfisuigsgrOnde 
der  Differential*  nnd  Integralrechnung  voraussetzt  und  durch* 
gehends  klar  und  lichtvoll  geschrieben  laL  W.  L. 


95.  V,  JBevghoff,  Die  Lehre  vom  Mui^netismus  auf 
Crundlo^e  der  hi  ajllinieniheorir  als  Lehrgang  Jiir  die  Oberstufe 
(Beih  z.  Jahresber.  1901/02  d.  Städt  Oberrealschule  zu  Düsse!« 
dort  23  S.).  —  Der  Verf.  will  in  den  ?orliegenden  Ausführungen 
einen  Beitrag  liefern  zur  Frage^  m  «dbAem  Umfangt  der  Eoraft» 
ünienbegriff  im  .Unterricht  za  verwenden  ist,  da  hierüber  die 
Ansichten  nnter  den  Fachgenossen  immer  noch  geteilt  sind;* 
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er  sucht  unter  Einführung  dieses  Begri£fs  die  Lehre  vom 
MagnetiBmus  so  daizostellen,  wie  sie  auf  der  Oberstufe  durch- 
genommen  werden  kann.  Ührigens  ist  der  Begriff  des  Potentials 
dabei  streng  Termieden.  P.  Sdt 


96.  E,  Miecke,  Zur  Bewegung  eines  elektrischen  Teä' 
ckens  im  elekiromagnelise.hen  Felde  (Physik.  ZS.  ^i,  S.  182—183. 
1902).  —  Der  Verf.  hatte  früher  (Drude's  Ann.  4,  S.  378. 
1901)  den  Fall  behandelt,  dass  ein  homogenes  elektrisches 
Feld  mit  einem  homogenen  magnetischen  sich  überlagert  In 
dßr  Torliegenden  Mitteilung  wird  die  Lösung  ^ocb.fO^  einen 
zweiten  Fall  gegeben.  Die  Katbode  soll  aus  einem  unbegrenzjt 
langen  Draht  bestehen;  dieFl&chen  konstanten  elektrostatischen 
Potentials  sind  dann  GyUndery  die  mit  der  ObeifUtebe  dar 
Kathode  konzentrisch  sind.  Das  Magnetfeld  soll  ein  konstantes, 
seine  ErafÜinien  der  C^linderaze  parallel  sem.  Die  Bahn  des 
Teilchens  ist  dann  eine  Spirale,  die  sich  asymptotisch  einem 
beatminiten  Kieise  nähert.  Der  Halbmesser  dieses  Grenzkicises 
ist  um  so  kleiner,  je  grösser  die  Intensität  des  magnetischen 
Feldes  ist  .      W.  K. 

97.  Cr.  Jäyer.  Uber  das  elektrische  Feld  eines  ellip" 
soidischen  Leiters  (Wien.  Ber.  110,  IIa,  S.  519-523.  1?)01). 
—  Während  die  gewöhnliche  Lösung  dieses  Problems  das 
Resultat  (dass  die  Niveaufl&chen  der  Leiteroberfläclie  kon fokale 
Ellipsoide  sind)  gewissermassen  voraussetzt  oder  errät  und 
nachträghch  die  Gültigkeit  beweist  und  die  Obetflächen« 
Verteilung  der  Elektricität  ableitet,  ablägt  der  Verf.  den  um- 
gekehrten Weg  ein.  Ausgehend  ton  dem  Beweise  Ste&n's, 
der  direkt  die  Verteilung  einer  jgegelMinen  Ladong  auf  der 
OberflSche  eines  leitenden  Ellipsoiäs  angibt,  wird  auf  Grund 
einiger  Hilftsfttee  (dass  die  Oberfläche  des  Konduktors  eine 
Niyeauflftche  ist,  dass  die  Gleichung  der  übrigen  Niyeauflächen 
vom  selben  Grade  sein  muss)  und  Grenzl)('dingungen  das  obige 
itesnltat  gewonnen.    Hieraus  kann  dann  auch  die  Kapazität 

eines  EUipsoids  und  semer  Ausartungen  heötimmt  werden. 

 •  Schwd.  • 

98.  F.  Hoäson.  Ehkirimmg  von  Öh»  (Nai  65j 
8.  819. 1902).  —  Der  Verl  hat  beobachtet,  dass  ein  Glasstab 
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durch  gelinde»  Beiben  mit  einem  Stücke  Pelz  positiv,  durch 
itarhts  Beiben  negativ  elektrisch  wurde.  Die  gleiche  Beobach* 
long  hat  schon  Fielet  1834  beim  Betben  von  Glas  mit  Ter- 
sehiedenen  Stoffen  gemacht  W«  K. 


99.    O*  KiMlbiUmtih»    Fersueke  Über  dU  BerUhrungs- 

elektricitat  (ZS.  f.  phys.  Chem.  59,  8.  226—244.  1901).  — 
Eine  Platte  aus  Platin,  Paraffin,  Schwefel  oder  Glas  wird  mit 
einem  pulverförmigen  festen  Körper  bestreut  und  dann  dieser 
durch  ümdreben  der  Platte  abgeworfen,  eventuell  abgeklopft. 
Die  hierbei  aul*  der  Platte  entstehende  Elektricitat  wird  an 
einem  Qnadrantelektrometer  gemessen  (Übertragung  auf  das 
Elektrometer  durch  Leitung  bei  Platinplatte,  durch  Influenz 
bei  den  Isolatoren).  Die  Versuche,  welche  75  Terscfaiedene 
Stoffe  in  Kombination  mit  den  4  Platten  betreffen,  ergeben: 

Platin  und  Paraffin  werden  |  JjJJ^,  wenn  der  pulvenormige 

SOr|»er  |  ^^^^i^^^  Charakter  bat;  bei  neutralem  Ofaarakter  ua* 

regelmässige,  wechselnde  Kesultate. 

Schwefel  wird  im  allgemeinen  negativ,  aoMor  bei  einigen  Säuren, 

Glas  n     n  »        positiv,      „      „       „  Basen. 

Einige  organische  Farbstoffe  (und  zwar  nicht  basischen 
Charakters)  laden  alle  4  Platten  stark  negati?« 

Biese  Versuche  stehen  in  Übereinstimmung  mit  den  Eon* 
Sequenzen,  die  sich  aus  der  lonentheorie  ziehen  lassen«  wenn 
man  den  chemischen  Charakter  der  Bertthrungsschidit  lüttier 
untersucht  FOr  Platin  und  Paraffin  nt  nftmfiefa  anzunehmen, 
daöb  die  III  i'euciiter  Luit  gebildete  Oberflächenscbicht  zunächst 
reines  Wasser  ist,  bei  Schwefel  dagegen  ist  sie  infolge  Bildung 
von  HgSO^  eine  Öäure.  bei  Glas  eine  Base  (wie  u.  a.  auch 
durch  in  einem  Wachti-age  erwähnte  Versuche  Kmich's(Monatsh. 
t  Chem.  22,  S.  070.  1901)  nachgewiesen  wurde).  Die  Coehn'sche 
Regel,  dass  bei  Berührung  Ton  Isolatoren  deijenige  grösserer 
Dielektricitätskonstante  positiv  wird,  wird  vom  Verf.  durch 
theoretische  Betrachtungen  auf  chemisch  indifferente  Stoffe 
eingeschränkt  und  m  dieser  eingeschränkten  Form  durch  das 
Beobachtungsmaterial  bestätigt  (vgl  auch  Hesehus,  BeibL  85, 
8. 706).    Schwd. 
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lOa  jr.  G.  MormeU.  Ober  die  DkiektrkmaumtUmU 

wm  Paraffinm  (Phil.  Mag  (6)  8,  8.  62-67.  1902).  —  Der 
Verf.  misst  die  Brccliuügsexpoüeiiteii  verschiedener  Paraffin- 
sorten flir  Na-Licht  mittels  eines  Abbe*8chen  Refraktometers 
und  fUr  elektrische  Wellen  von  40,  und  80  cm  Länge  mitteis 
des  nach  Oooligde  modüizirten  Drude'achen  Apparates.  Die 
£esiiltaie  aind:  Die  Breobungsexponentezi  (Dielektricit&ts- 
konstanten)  wachsen  bei  einer  bestimmten  Paraffinsorte  stark 
mit  der  Dichte  (d.  h.  nehmen  ab  mit  stoigonder  Temperatur); 
bei  verschiedenen  Paraffinsorten  wftchet  die  DieleteiotiU»- 
konslante  mit  dem  Schmebpimkt  Der  fireehnngeezponent 
nimmt  mit  abnehmender  Wellenlänge  zu,  doch  ftbrt  die  Eitra- 
polation  auf  unendlich  lange  WeQen  nach  der  Gttuchy'schen 
Pormel  nicht  auf  den  richtigen  Wert 

Nebenbei  wurde  am  Untersuchungsapparate  konstcitirt,  dass 
bei  elektrischen  Schwinti^ingen  von  der  SchwinKungszahl 
ca.  8. 10®  1/sec.  die  Fortptiaiiziingageschwindigkeit  längs  Drähten 
durch  die  magnetischen  Eigenschaften  des  Drahtes  nicht  mehr 
beeinflttsst  wird.  Das  elektromagnetische  Feld  in  der  Um- 
gebung der  Lecher'schen  Drfthte  ist  mittels  einer  Argonrdiure 
bis  SU  einer  ISntfemmig  von  8  cm  Ton  denselben  nach« 
irasbar.    Schwd. 

lOi.  jr.  B€MmM*    ^er  die  iHeiekirieäätikaniUmie 

reiner  Lösungsmittel  (J.  phys.  Chem.  5,  S.  503 — 526.  1901), 
—  Die  Hauptergebnisse  der  experimeiitelien  Untersuchung 
sind:  1.  Die  Werte  der  Dielektricitätskonstante  steigen  in 
homologen  Üeihen  mit  dem  Molekulargewicht.  2.  Die  Ein- 
führung von  CN  in  eine  Verbindung  bewirkt  eine  merklit  he 
Yergrösaerung  der  Dielektricitätskonstante  und  zwar  in  höherem 
Maasse  als  irgend  ein  anderes  Badikal.  3.  CN,  NH,,  NU^ 
bewirken  in  Verbindungen  keine  anomale  Dispersion ,  wie  ee 
bei  00  nach  Dmde's  Messongen  der  Fall  ist.  4.  Die  Nemst* 
Thomson'sche  Begel  über  den  Znsammenhang  von  Dielektri- 
ciMtskonstante  und  Dissoctationskraft  eines  Ldanngsmittels 
(somit  auch  Leitrermdgen  der  Lösung)  ist  durch  einige  weitere 
Beispiele  bestätigt  worden,  doch  kommen  auch  einige  Ab- 
weichungen vor  (vgl.  Beibl  25,  S.  708,  wo  ein  früher  publizirter 
Teil  vorliegender  Arbeit  besprochen  ist).   5.  Das  Obach'sche 
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Gesetz,  dass  das  Verhältnis  der  Dielektricitätskonstante  und 

der  VerdampfuDgswärme  innerhalb  einer  homologen  Reihe 

konstant  sei,  gilt  bei  den  ^itrilen  nur  mit  massiger  Annähernng. 

  Schwd. 

102.  «/.  S,  Shearer^  Einigte  Versuche  über  das  Fer- 
halten  der  Dielektrika  unter  dem  Einflüsse  hoher  PotentiaU 
(Phys.  ßev.  U,  S.  89—117.  1902\  ^Mittels  einer  empfind- 
liehen  Methode  wurden  die  Dimensionsänderuiigon  fester 
Dielektrika  unter  dem  Einflüsse  hoher  elektrischer  Spannung 
nntersacht.  Die  anregelmässigen  and  schwankenden  Resultate 
fUiren  den  Verf.  zur  Ansicht,  dass  solche  Veränderungen 
durch  die  direkte  Wirkimg  elektrischer  Krftfte  nicht  eutttireui 
nnd  daas  die  beobachteten  Änderungen  «ich  auf  die  mit  der 
Rftckstandsbildnng  TerbnndenenLeitungsstrOmennd  die  dadnrdi 
hervorgebrachte  BSnvftrmung  des  DiUektiiktmt  snrOckAhren 
lassen.  Schwd. 

• 

108.  Mm  V*  Hüor.  üiatere  BeUtäge  Mur  NaXwgegekkkiB 
düiekirw^er  Körper  (Elektroi  Za  S2,  S.  716-719,  749-751, 

781  —  785.  1901).  —  [m  Anschluss  an  die  bereits  referirte 
Arbeit  (Beibl.  25,  S.  454)  untersuchte  der  Verf.  eine  grosse 
Anzahl  isohrender  Substanzen,  hauptsächlich  solche,  die  bei 
Kondensatoren  mv\  bei  Kabeln  technische  Vei  \s « lulung  finden, 
nach  der  L  c  beschriebenen  Methode  auf  die  Veräuderung  der 
Dielektricitätskonstante  mit  der  angewandten  Feldstärke  hin, 
wobei  sich  analoge  Resultate  (Abnahme  der  Dielektricitäts- 
konstante mit  steigender fieanspnichnng) ergaben;  femer  worden 
bei  vielen  Snbstuisen  die  nicht  mehr  m  vemachl&sdgenden 
Nachwirkungserscheinnngen  viskosen  Charakters  unter  ver- 
schiedenen yersttchsbedingungen  nSher  verfolgt 

Bei  der  grossen  Mannigfaltigkeit  der  erhaltenen  Resultate 
betrachtet  der  Verf.  seine  Messungen  als  Vorversuche  und 
venncidet  es,  die  auftauchenden  Fragen  in  abschliessender 
Weise  zu  beantworten.  Von  Resultaten  aÜgemeinen  Charakters 
seien  folgende  erwähnt:  die  viskosen  (Rückstands-)  Erscheinungen 
sind  stark  von  der  Schichtdicke  des  untersuchten  Materials 
beeinflusst,  daher  sind  nur  Yersuchsergebnisse  bei  gleicher 
Schicbtdicke  unmittelbar  vergleichbar,  fis  folgt  hieraus,  dass 
die  Vorgänge  in  einem  Volomelement  eines  Dielektrikums 
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und  der  sich  endlich  herstellende  Gleichgewichtszustand  iii 
demselben  nicht  nur  dorch  die  £inwirkiing  der  Teilchen  in 
nnmittelbaier  Nachbarschaft,  sondern  auch  durch  die  weiter 
entfernter  Teilchen  beeinflnsst  werden. 

Ans  einigen  Ergebnissen  zieht  der  Verf.  den  Schlnss,  dass 
bei  den  viskosen  Vorgängen  auch  che];pische  Prozesse  eine 
Rolle  spielen.   ,  Schwd. 


104.  P.  Mercantan»   Beiträge  mut  Vnterntchung  der 

Energieverluste  in  DietektficiM  (Bull  soc.  vaud.  37,  S.  483 
—545.  1901;  im  Auszug:  Arch.  de  Genöve  12,  S.  640—642. 
mi;  ferner:  J.  de  Phys.  (41  1,  8.  33—40.  1902).  —  Der 
Verf.  untersuchte  experimeiiit:'!!  imcb  der  Mfibode  Beaulard*s 
die  Energieverluste  in  Dielektricis  unter  dem  JiiiuÜuss  perio- 
disch wechselnder  elektrischer  Felder  und  deren  Abhängigkeit 
Ton  der  Katur  der  Dielektrika»  Ton  der  Grösse  und  Wechsel* 
zahl  der  Spannnng  nnd  von  mechanischen  firschtttterangen. 

Beines  Paraffin,  Mischungen  von  Paraffin  mit  gotleitenden 
Pahern  (AI,  Kohle,  Graphit)  oder  mit  an  sich  rückstands- 
freien  Isolatoren  (Kolophonium,  Schwefel  u«  a.j  ergaben  keinen 
Energieverlost,  dagegen  war  dies  der  Fall  bei  Mischungen  TOn 
Parafüü  und  Kuss,  und  zwar  mit  dem  Prozentgehalte  an  Üuss 
(1—9  Proz.)  steigend,  ferner  in  besonders  hohem  Grade  bei 
Mischungen  von  Paraffin  und  trockenem  Eis.  Bei  Russ-Paraffin 
ist  der  Energieverlust  als  Funktion  der  Frequenz  ein  Maximum 
bei  einer  Periode  von  ca.. 3  See;  mit  der  Spannung  steigt  er 
nicht  der  Theorie  entsprechend  (proportional  V^  an.  Die 
Veranche  sollen  teilweise'  fortgesetzt  werden«  Schwdk 


105.  A»  W,  Asliton,  Über  den  fViderstand  von  Dielektricis 
und  die  fVirkung  alt eTuir ender  elehtriscfier  Kräfte  auf  d<u 
isoialionsvermögen  t^o//  linutschuk  (Phil.  Mag.  (6)  2,  S.  501 
— 523.  1901).  —  Der  Verf.  untersucht  1.  die  Beziehungen 
zwischen  dem  Widerstand  eines  Dielektrikums  und  der  fi.M.K., 
die  den  Strom  hervorbringt^  2.  den  zeitlichen  Verlauf  dei' 
Ladungs-  nnd  ßntladongastrOme  in  Kondensatoren ,  3.  das 
Verhalten  von  Kantsohnk  nnter  längerer  Einwirkung  hoch- 
gespannter Wechselströme.  Be&  1.  sind  keine  sicheren  Besnltate 
«riudttti  worden.  Bez.  2.  ist  das  Gesets  t* »  a  +       (o,  n 
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KanstftziteDy  i  Zeit)  flbr  den  LadungBtrom,  bez.  f^b't^  ftr 
den  Entladangsstrom  bestätigt  gefanden  und  n'  als  Fonktion 
der  Torhergegangenen  Ladnngsdaner  dargestellt  worden.  fieZi  8. 

wurde  konstatirt,  dass  eine  Verschlechterung  des  Isolations- 
Vermögens  durch  hochgespannte  Wechselströme  nur  bei  reinem 
Paragummi  auftritt  und  hier  nicht  auf  eine  direkte  Wirkung 
der  elektrischen  Vorgänge,  sondern  auf  die  durch  die  disruptiven 
fintladuDgen  hervorgerofeuen  chemischen  Prozesse  zurück- 
zttfilhren  ist  Schwd. 


106.  Jb  Bw^tamm»  Bemerkmg^  9ur  AbkandUmg  der 
Herren  FUmmg  und  AeMem  „Über  em  Modeä,  wd^ee  das 
Ferhaiten  van  DiMUrieu  nsekahml"  (PhiL  Mag.  (6)  3,  S.  240 
— 248«   1902).  —  Der  Veif.  Ükbrt  die  Analogie  awiscben  den 

Vorgängen  im  Modell  (vgl  BeibL  36,  S.  403)  und  dem  Ver- 
laufe der  Laduiigs-  und  Entladungsströme  in  rückstandsbildenden 
Dielektricis  darauf  zurück,  dass  in  beiden  J^allen  der  Vorgang 
der  Diäereutialgleichung 

dv    d*v 

genügt  Er  maisbt  Vorschlftge,  anch  die  Hysteresiseracheinnngen 
in  Dielektrids  durch  entsprechende  Modifikationen  im  Modell 
zur  Darstellung  zu  bringen.  Schwd. 


107«  X.  T.  More,  Bemerkung  über  dirlektrüche  De^ 
farmaUon  (Phü.  Mag.  (6)  2,  S.  527—531.  1901).  Ältere 
Versuche  des  Verf.  „über  die  angebliche  Verlängerung  eines 
Dielektrikums  in  einem  elektrischen  Felde*'  (PhiL  Mag.  1900) 
hatten  ein  negatiTea  Resultat  eigeben  und  ihn  zur  Ansicht 
geflihrty  dass  ein  solcher  Effekt  nicht  existire  oder  sehr  klein 
seL  F.  Saoerdote  wies  demgegenüber  darauf  hin  (vgl  BeibL  it^ 
8.  710),  dass  nach  der  Theorie  bei  More's  Versuchen  won 
Yornherein  kleine,  der  Messung  nicht  zugängliche  Deforniationeu 
zu  erwarten  sind.  Verf.  weist  nun  nach,  dass  die  Empfind- 
lichkeit seines  Apparats  bedeutena  grösser  war,  als  dies 
Sacerdote  m  seiner  Uritik  TOraussetzt  und  hält  an  seiner 
früheren  Ansicht  fest  Schwd. 
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Fl^co-Maihteatiqve  Ko.  16,  91  a  Paris,  C.  Nand,  1902). 

—  Der  Verf.  behandelt  in  dem  vorliegenden  ßandchen  der 
„Scientia"  die  von  Kerr  ent<leckte  elektrische  Doppelbrechung. 
Der  erste,  35  Seiten  umfassende  Teil  enth'ält  da^,  was  wir 
bi.sher  über  das  Thatsiiclilicbe  der  Erscheinung  nach  den  Ver- 
suchen von  Kerr,  Röntgen,  Quincke,  Brongersma  u.  A.  wissen. 
Der  zweite  Teil  behandelt  den  Erklärungsversuch,  den  Pockels 
auf  Gmnd  der  Annahme,  dass  die  Dielektricitätskonstanta 
eines  JDielektriknms  mit  der  Stärke  des  elektrischen  Feldes 
sudi  Andere,  dnrchgaftüiit  hat»  und  die  Theorie  von  W.  Voigt 
Ein  dritter  Teil  ist  angefOgt,  in  dem  die  Ton  W.  Voigt  ans 
seiner  Theorie  abgeleitete  Mö^chkeit  einer  dem  Zeemaneffekt 
analogen  elektrischen  Erseheinmig  erörtert  wird.  Bin  Anhang 
berichtet  noch  über  die  jüngst  erschienene  Arbeit  von  W.  Schmidt 
(Drade*8  Ann.  7,  S.  H2.  19ü2).  W.  K 


109.  P«  B»  HeyU  MrytiaUiitaiM  da  ekktrueken  FM 
(Phjs.  Bot.  14>  8.  83—88.   1902).  —  Es  wurden  nntersnofat 

Sehwefel  in  OS^  gelöst  und  HgJ^  in  Alkohol.  Die  Ejrystall- 
bildung  erioigte  zwischen  zwei  Platten,  die  mit  den  Idolen  eiuer 
Influenzmaschine  oder  eines  Induktoriums  verbunden  waren. 
Bei  Schwefel  konnte  weder  eine  Veränderung  der  Krystall- 
winkel  (auf  1'  genau  gemessen)  noch  eine  solche  des  specifischen 
Gewichtes  durch  den  EinÜuss  des  elektrischen  Jb'eides  konstatirt 
werden.  Ebenso  war  das  Resultat  ein  negatives  bei  HgJ,,  das 
üistabile^  dnrch  mechanische  Einflüsse  sich  leicht  in  die  stabile 
JPonn  imwandelnde  ErjstaUe  bildet  Schwd. 


HO.  W,  de  Nicolai^e.  Über  eine  neue  ^Virkung 
9witchen  elektrischen  Hrqftlmiat  und  Isolatoren  (G.  K.  138^ 
8.  1293—1295.  1901).  —  Der  Verf.  beschreibt  einige  Ver- 
snche,  bei  denen  in  destUlirtem  Wasser  metallische  Elektroden 
ond  iso]irende  Djapbragmen  in  Tersohiedenen  Kombinationen 
ib  oder  beweglich  angeordnet  sind.  Die  anf  den  ersten  Blick 
bisweilen  paradox  erscheinenden  Bewcguugen  der  beweglichen 
Teile  erklären  sich  dnrch  die  Beschaffenheit,  des  elektrischen 
Feldes,  dessen  Kraftlinien  im  Innern  der  leitenden  Flüssig- 
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keit  mit  den  Stromlinien  zusammenfallen  und  auf  ihre  Aus- 
gangspunkte Zugkräfte  ausüben.  Schwd. 

111.  Oädeke,  Ober  EkklricitäUleüung  durch  üoiirende 
FlUttigkeüm  (34  S.  Inaiig.-Dis8.  Heidelberg,  1901).  —  Die 
mittels  einer  yerschiebbaren  Sonde  aosgefilÜrte  MeasuDg  der 
FotentialTerteiliing  in  einer  iBolirenden  Flüssigkeit  zwischen 
zwei  ebenen  parallelen  Platten  verschiedenen  Potentials  ergab, 
dass  der  Potentialgradient  in  der  Nähe  der  Platten  erhöht,  in 
der  Mitte  erniedrigt  wird.  Die  zeitliche  Veränderung  der 
Potentialverteilung  wird  rascher  bei  grösserer  Potentialdifi'erenz 
und  bei  kiemerer  Distanz  der  Platten;  sie  deutet  auf  eine 
Veränderung  der  i^lüssigkeit  durch  längere  Einwirkung  elek- 
trischer Kräfte  hin.  Der  specifische  Widerstand  der  Flüssig- 
keiten wächst  bei  konstanter  Plattendistanz  mit  der  Potential- 
düFerenz,  nimmt  ab  bei  konstanter  Potentialdifferenz  mit  der 
Flattendistanz.  Eine  in  die  Mfissigkeit  eingeschobene  Gümmer* 
platte  beeinflnsst  sowohl  die  riomliche  Verteilung  desFotentiala» 
ak  auch  deren  zeitliche  Yerftnderang«  An  Spitzen,  die  einer 
^atte  gegenttberztehen,  findet  ein  grosser  Potentialsprung  statt 

  Schwd. 

112.  A,  Hantzsch  und  JH.  Vaegelen,  CharakleriUik 
von  Pseudosäuren  durch  Leitfähigkeit  in  wässerigem  Aikohol 
(Chem.  Ber.  S.  1001  —  1009.  1902).  —  Auf  empirischem 
Wege  fanden  die  Verl,  dass  die  Leitfähigkeit  echter  Säuren 
bei  Zusatz  von  Alkohol  stärker  abnimmt  als  die  yon  Psendo* 
s&nren  mit  lonisationsisomerie  (d.  h.  Säuren,  die  in  wässeriger 
Ldsong  sich  partiell  in  die  konstitutiv  Terschiedenen  Ionen 
der  echten  Säuren  Torwandehi).  Dm  danach  eme  unbekannte 
WasserstoÖ Verbindung  als  echte  Säure  oder  Pseudosäure  zu 
erkennen,  genügt  es  in  den  meisten  Fällen  ihre  LeiiiuLigkeit 
sowohl  iu  wässeri£?er.  wie  in  wässerig-alkobolisclu.'!-  Lösung  mit 
der  einer  ungefähr  gleich  starken  echten  Säure  zu  rer- 
gleichen.    J.  B. 

113.  W,  X,  Mdlficr,  Ein  jwuer  Apparat  zur  BcslimiNun'j^ 
der  relativen  lonefigcschtvindigkeilen ,  nebst  einigt  n  Ergelt/ti.s^en 
fdr  Silberionen  (Ghem.  GBl.  6,  8.615—616.  19u2;  J.  Amor, 
ehem.  soc.  26,  8.  473—491.  1901).  ~  Um  möglichst  genaue 


Digitized  by  Google 


Bd.  26.  No.  7. 


719 


Besthnmungeu  der  Uberführungszahl  zu  erhalten,  sorgte  der 
Verf.  flir  einf»  recht  vollständige  Trennung  des  Kathoden-  und 
Aiiodenraiiras.  Die  Vei  hiiidun?]^  beider  fand  statt  durch  ein 
U-Rohr  mit  flahn  von  weiter  Bohrung.  Der  Inhalt  der 
Schenkel,  in  welchen  sich  die  Elektroden  befanden,  war  mög- 
lichst gross  und  genau  kalibiirt.  Als  Thermostat  wurde  ein 
doppelwandiger  Topf  benutzt,  dessen  fioblraom  ndt  einer 
Mischung  von  Wasser  nnd  Glycerin  gefttllt  war,  dnreb  deren 
Aasdehnung  in  bebomter  Weise  die  Gaszoiahr  regoUrt  wurde. 
Dadurch,  dass  dieser  Begulator  den  ganzen  Thermostaten  um- 
schloss,  war  eine  Rührung  des  Bades  überflüssig. 

Bestimmungen  mit  Silbersalzen  ergaben  als  Übeifuiirungs- 
zahl  iilr  das  Anion  in  wässeriger  Lösung: 

0.1  -Tiorm  Silbrmitrat  bei  0»  0,5411  btt  29,1°  0,6317  bei  47,5*^  0,.^280 
0,025-Dorm.  Silbermtrat   bei  0*>  0,537  t  bei  45  0,5246 

0,p25-ti<mii.  Sflberac«tst  bei  0*  0,978    bd  S8,8«  0,39S    bei  46,5*  0,88S 

0,10Ml5-norra.  Silbernitrat  in  absolutem  Alkohol  ergab  bei 
20^  0,594  und  in  49,7  proz.  Alkohol  bei  24*^  0,533. 

Mit  fiilfe  dieser  üherführungszahlen  sind  die  absoluten 
Wandemngsgeschwindii^ratten  der  Ionen  berechnet     J.  B. 


114.  J„  ßose.  Über  die  Natur  der  Elekli^icüäl^leiiunp^  in 
€lektroly(ischen  GtilhkUrpern  (Gott.  Nachr.  1902,  S.  i~19). 
—  Im  Vakuum  nimmt  die  Leitfähigkeit  des  Glühkör])ür3  der 
Kernstlampe  beim  Durchgang  von  Gleichstrom  bis  über  das 
Zehnfache  zu,  dabei  yerschlechtert  sich  das  Vakuum,  der 
Stift  brennt  nur  mehr  dunkelrot  statt  weiss,  wird  allmählich 
schwarz  mit  Metallglanz  nnd  der  Baum  um  ihn  erfüllt  sich 
mit  einem  blauen  Lichte.  Durchgang  von  Wechselstrom 
veranlasst  keine  dieser  Veränderungen;  diese  werden  durch 
£IektroljBe  bedingt,  durch  welche  0  frei  und  Metall  im  Stifte 
ausgeschieden  wird.  Durch  Erhitzen  an  der  Luft  wird  ans 
letzterem  das  Oxjd  und  damit  die  anfänghche  Beschaffenheit 
des  Stiftes  wiederhergestellt.  Dieser  regenerirende  Vorgang 
ermöglicht  die  lange  Brenndauer  an  Luft.  Reflexion  an  ver- 
branntem Metallstaub  soll  das  blnue  Licht  verursachen.  Es 
lassen  sich  Kathodenstrahlen  und  Gasströme,  wie  letztere  auch 
in  Glühlampen  auftreten,  beobachten.  Cantor. 
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115.  F.  Skfer^ter.  Uber  kämükhm  Gr^Aü  tmd  übv 
Phtmvidmm  aU  Anodamaiarwimn  (ZS.  £  Elektrocfaem.  8^ 
8. 143—147. 1902).  —  Der  Ton  der  Achewn-Chn^thite-Coiupany 
hergestellte  Graphit  besitet  ein  specifisches  Gewicht  Ton  etwa 

2,14,  em  sciicinbares  specifisches  Gewicht  voü  1,65,  mithm  ein 
PorenTolum  von  22,9  Fruz.,  hat  einen  nur  sehr  geringen  Aschen- 
gehalt (0,83  Proz)  und  scheint  vollständig  frei  von  amorpher 
Kohle  zu  sein.  Letzterer  zeigte  er  sich  bei  der  Verweiidung 
als  Anodeumateriai  sehr  überlegen,  die  mechanische  Zerstörung 
war  eine  geringe,  bei  der  Elektrolyse  der  Natronlaiige  blieben 
die  Störungen,  welche  bei  Benatsimg  von  Anoden  aus  amorpher 
Kohle  durch  das  Auftreten  der  brannen  aLkalilOalichen  O^dationB- 
Produkte  herforgemfiBa  werden»  aas,  aar  Oi^dation  der  Anode 
wurden  von  der  Stromarbeit  verbraucht: 


Elektrolyt 

■ 

bei  Graphit  i  bei  amurpkon  Kohlen 
 1   

8  pros.  Natronlauge  von  20  Gmd 

2  Proz. 

90^7$  Phis.,  imnihint- 
weise  14  Pros. 

20  proz.  chromatbaltige  Chlor- 
DAtriumldsung  von  80  QtnA 

1,4  Proi. 

18--41  Pxoi. 

80pnM.8chwefelflanrevoiil80rad  | 

94-96  Proi. 

85—97  Pros. 

Da  hiemach  auch  die  Graphitelektrodeu  bei  der  Alkali- 
chiondelektrolyse  keineswegs  unangreilbar  sind,  empüehlt  der 
Verf.  die  Anwendung  von  Elektroden  aus  PlatiniridiunL 
fieraeus  hat  dadurch,  dass  er  den  Gehalt  an  Huthenium» 
welcher  die  leichte  Brflohigkeit  des  froher  gelieferten  Platin* 
Iridiums  verursachte ,  voUstftndig  beseitigte,  Elektroden  aus 
Äusserst  (0,0076  mm  staricen)  dftamen  Folien  (vgl.  BeibL 
8. 406)  au  verhftltnismftssig  geringen  P!rei8en  herstellen  kOnnen. 
^ach  den  Untersuchungen  des  Dresdner  Laboratoriums  kann  das 
etwa  lü  Proz.  Iridium  enthaltende  Platin  als  vollständig  un- 
angreifbar bei  der  Elektrolyse  der  Chloride  bezeichnet  werden. 

  J.B. 

116.  tl«  MgU»  Slitdwn  zur  IHuoriB  der  ekktrelyiieckm 
Httpfergeuimaoigmelhoden  (ZS.  t  anorg.  Ghem.  80,  8. 18--85. 
1902).  —  Verl  berichtet  zunächst  Ober  die  versdiiedenen  Ver- 
suche,  die  angestellt  sind,  um  reines  Kupfer  möglichst  direkt 
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auf  elektrolytischem  "Wege  dnrch  Lösen  der  Erze  und  Fällung 
des  Metalls  zu  gewinnen.  Die  wesentlichsten  der  nach  zahl- 
reichen eigenen  Versuchen  und  nach  der  vorhandenen  Litteratur 
Tom  Yerf.  zasammengestellten  Ergebnisse  über  das  Verhalten 
einer  Enpfersolftlrelektrode  und  über  die  AbscheidiiDg  des 
Kupfers  aus  Chloridlösungen  sind  folgende: 

A)  Kopfereztraktioii.  a)  Onjß  als  Anode.  In  sehwefel- 
SMirer  LOsimg  geht  das  Kxqpkx  als  Oamiioii  in  Lösung^  der 
Schwefel  scheidet  sich  ab  und  Teranlasst  ubergangswiderstftude^ 
welche  eine  grosse  und  nnregelmftssige  Klemmenspannung  yer- 
ursachen,  erst  bei  äusserst  hoher  Stromdichte  kann  der  Schwefel 
oxydirt  werden.  In  Salzsäure  löst  sich  das  Kupfer  auch  bei 
grossem  Überschnas  von  frei  abgeschiedenem  Chlor  zum  Teil 
als  (^uproion.  der  Schwefel  wird  durch  das  nascente  Chlor 
zur  Schwefelsäure  oxydirt  In  alkalischer  Lösung  wird  das 
Metall  in  Hydroxyd  abergefUhrt,  der  Schwefel  ozjdirt.  ß)  Cu.ß 
als  Kathode.  In  saurer  Lösung  entsteht  Schwefelwasserstofi^ 
der  metallische  Anteil  bleibt  zmrftek,  in  Alkalien  geht  der 
Schwefel  als  Ion  in  Lösung,  das  Metall  bleibt  als  Schwunm 
zurtLck. 

B)  Abschddong  des  Knpfers.    Bei  hohem  Qehalt  an 

Chloridlösung  tritt  in  weitgehendem  Maasse  Bildung  TonOhlorflr 
ein,  welches  das  abgeschiedene  Kupier  stark  verunreinigt;  }joi 
niedriger  Konzentration  fällt  das  Kupfer  schwammig  aus. 
Zirkulationsgeschwindigkeit  setzt  die  Stromausbente  herunter. 
Zusatz  von  Kochsalz  oder  Salzsäure  wirkt  günstig  auf  die 
Reinheit  des  Kupfers,  doch  beeinträchtigt  namenthch  Salzsäure 
die  Stromansbeute.  Temperaturerhöhung  wirkt  ungtlnstig  auf 
die  Strom  LI  usbeote  nnd  Beinheit  des  Kupfers  ein,  bei  za 
niederer  Temperatur  wird  das  Knpfer  schwammig  erhalten. 
Vermehmng  der  Stromdichte  steigert  die  Stromausbente,  so 
lange  nicht  an  der  fi[atfaode  Waaserstoff  in  grösserer  Masse 
entwickelt  wird.  J.  B. 


117.  JHUller,  Qua/itüative  Bestimmung  des  JoiU  neben 
Brom  und  Chlor  durch  Ehkiroarxilysp  (Chem.  Ber.  85,  S.  950 
— 954.  1902).  —  Trotz  der  V  ei-schiedeuLeit  der  Zt  rst  t/ungs- 
spaunung  der  Halogensalze  hat  sich  das  Freudenberg'sche 
Prinzip  der  ElektroRnaly<;e  bisher  noch  nicht  auf  die  direkte 

fi«lbllttar  s.  d.  Ann.  d.  Phys.  26.  SB 
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Trennung  yon  Chlor,  Brom  und  Jod  übertragoa  lassen.  Dozcb 
Elektrolyse  schwaoh  alkeliiober  Lösniigeii  Ton  fiatogeosalzeB 
But  emem  pletinuteii  PlatinUeoh  als  Anode  und  einem  glatten 
Platindraht  als  Eafhode  gelang  es  bei  einer  Rai^gMtnnntig 
1,7  Volt,  äbntlicheB  Jodid  In  Jodat  ttbersofUiren,  ohne  dass 
dabei  Bildung  von  Peijodat  mid  höherer  Ozydationsstufen  des 
Broms  und  (Jlilora  eintrat  Die  kathodische  Reduktion  des 
Jodats  wurde  durch  Zusatz  von  Chromat  verhindert.  Die 
Menge  des  Jodatö  wurde  alsdann  durch  jodometrische  Maass- 
analjse  bestimmt  (wobei  das  durch  den  bekannten  Chromat- 
gehalt  in  Freiheit  gesetzte  Jod  natürlich  in  Abrechnung  ge- 
bracht wnrde).  Nach  demselben  Piino^  Brom  von  Chlor  sa 
trennen,  gelang  nicht  J«  fi. 

11&  ^UMm«  Polmiofkm  wtd  mmerer  mderUand 

MBbnl^lüdier  ZeUm  (Phys.  Be?.  Id«  &  102^124,  182'-192. 
1901).  —  Die  Arbeit  bescbftftigt  eich  mit  der  Polarisation^ 

dem  scheinbaren  und  dem  wirklichen  Wideiätaiid  elektrolyti- 
Bcher  Zellen  bei  Stromdurchgang. 

Die  theoretischen  Betraclitunf^en,  auf  welche  hier  nicht 
näher  eingegangen  werden  kann,  knüpfen  an  die  Darlegungen 
Ton  Wiedeburg  (ZS.  f.  phys.  Chem.  14,  S.  1.  1894}  und  eine 
Arbeit  von  Guthe  (BeibL  Uf  S.  378)  an. 

Die  Untersuchungen  wurden  nach  der  Eondensatoren- 
methode  von  Carhart  ansgeführt^  bei  welcher  die  venohiedenett 
Stromkreise  dnrch  ein  schwingendee  Pendel  in  regebntaiger 
Beihenfolge  nnd  Zeitdaner  geschlossen  werden  (BeibL  19,  8. 903). 
Die  erhaltenen  Besnltate  zeigen  nur  teilweise  Ubereinstimmnng 
mit  der  Theorie.  Die  Bartoli-Wiedeburg'sche  Formel  erwies 
sich  in  einzelnen  h' allen  bei  Ketten  nach  dem  Typus  des 
Dameileiementes  als  richtig,  während  Platinclektroden  in 
Schwefelsäure  ihr  nicht  entsprachen.  DerVeii.  ist  der  Meiuuug, 
da^^s  durch  eine  ähnlich o  Gleichung  von  derselben  allgemeinen 
Form  die  Beziehungen  zwischen  innerem  Widerstand  und 
Polarisation  ausgedrückt  werden  können.  J.  B, 

119.  M.  Ooiflf.  Üöer  die  MUrokapälare  fFirkung^  der 
md^mioneHdi$eomirte»MoiekiUe(O.B.l^  1901). 
—  Der  Verl  hat  die  Oberfllchenspannungsknrven  Ton 
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in  Lösungen  roß  NAjSO«  und  in  Na,SO^-L0ra]9g«n,  ynHekß 
orguniflob»  Köxper  entbalteo)  beobachtet  (Andemng  der  Obecw 
fl&ohenepenniing  dee  Hg-Memakus  mjt  du  PokuMatiiin).  Du 
MaariiPiiin  der  Oberfl&cfaqDspanmiBg  wird  dnrob  die  Anwesenheit 
der  orgamschen  KOrper  stets  herabgedrftckt  Die  organischen 
Körper  bewirken  eine  Abstumpfung  der  für  ^a.SO^-Lösung 
gültigen  Kurre,  so  dass  das  Maximum  bald  nach  der  positiven, 
bald  nach  der  negativen  Seite  verschoben  ist  G.  M. 


120.  JC«  Oouy»  Über  die  elektrokapülaren  Maxima  emiger 
^rgamieher  Körper  (C.  E.  133^  S.  1301—1993.  1901).  — 
Gemessen  sind  die  Oberfiachenspannungskurren  herTorgerp&n 
durch  Polarisation  Yon  Hg  in  reinem  Wasser  xoofi  wSsserige» 
Lösungen  Ton  oEgsiüsdien  Körpern  (Methylalkohol,  tertiftrer 
Bntylalkohol,  Aceton,  Harnstoff,  Saccharose,  Pyridin).  Die 
organischen  Körper  emiedrjgen  das  MaTimnm.  Versuche  mit 
den  nahezu  reinen  Körpern,  welche  nicht  mehr  Wasser  ent- 
hielten als  die  Leitung  erforderte,  zeigten,  dass  das  Maximum 
gegen  das  in  reinem  Wasser  statlhüdeDde  desto  mehr  herab- 
gedrückt war,  je  stärker  dieser  Körper  in  verdünnter  Lösui^g 
wirkte.    G.  M. 

121.  V.  C«epifWM.  Einige  Messungen  an  GaskeUen  (ZS. 
f.  anorg.  Chem.  80,  8.  1—17.  1902).  —  Für  die  Wasserstoff- 
Sauerstoff  kette  hat  der  Verf.  einen  Wert  gefunden,  der  den 
Ton  Bose  und  Wilsmore  ermittelten  sehr  nahe  kommt.  Ferner 
wurden  die  Potentiale  von  Wasserstoff,  dessen  Partialdruck 
durch  Verdünnen  mit  Methan,  weldies  sich  als  elektromotorisch 
indifferent  erwies,  herabgesetzt  war  (Verdttmumgspotentiale) 
gemessen.  FOr  Ketten  der  Zusammensetzmig: 

Pt,     i  RßO,  I H,  +  OH^  R 
erfordert  die  ^emst'sche  J'ormei  die  E.K.K. 

n  Jf  p 

wenn  F  den  Gbsdruck  des  reinen  Wasserstoffs,  p  den  Partial« 
druck  des  Tcrdünnten  bedeatet  Der  hiemach  berechnete 
Wert  wurde  bei  den  ontersnchten  Ketten  um  so  rascher  und 
genaaer  erreicht,  je  höher  der  Partialdrack  des  Wasserstoffs 
IHe  Einstellnngsgeschwindigkeiten  and  die  Abweichungen 

6S» 
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bei  stark  TerdünntemWasserstofif  (p^0,01  Atm.)  rfihieD  nach 
Heuuing  des  Verf.  tou  depolariairenden  Wirkungen  dnroh 
Sporen  von  Sauerstoff  her.  J.  B. 


122.  C.  Fredenhage} i.  Zur  Theorie  der  Üjydaiwus' 
und  HeduktiunskrUPN  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  29,  S.  39r>~4ri8. 
1902).  Die  Arbeit  behandelt  zunächst  die  Frage,  ob  bei 
Ketten  nach  dem  Schema:  Me"^+F(  +  ).<  »'Me'*"''"  die 
PotentialdiffereDZ  durch  direkten  LadungsanstauBch  zwischen 
unangreifbarer  Elektrode  und  Ionen  (Auffassung  tou  Le  Blanc) 
oder  durch  Gasbeladungen  von  Tersehiedener  Konzentration^ 
welche  mit  den  Ionen  des  Elektrolyten  nach  dem  Schema: 
Me'*"*'  +  Va  :4:^Me'''  +  H'*'  reagiren  (Theorie  Ton  Nemst), 
zu  Stande  kommt»  FOr  die  fizistenz  einer  Ghubeladung  spricht 
der  Versuch,  dass  eine  platinirte  Platinelektrode,  welche 
Ikiigere  Zeit  ui  einer  alkalischen  Fern-Ferrucyankalilösung 
gestanden  und  iort  ein  höheres  Potential  als  eine  Sauerstoff- 
elektrode unter  Atrno Sphärendruck  gezeigt  hatte  und  dann  nach 
sorgsamem  Abspülen  in  eine  saure  Lösung  gebracht  wurde, 
dort  zunächst  noch  ein  höheres  Potential  als  eine  zugehörige 
Sanerstoffelektrode  zeigte,  um  erst  allmählich  das  der  Lösung 
entsprechende  niedere  zu  erreichen.  Verfl  bringt  alle  bei 
Ozjdationselektroden  beobachteten  Erscheinungen  mit  der 
Theorie  der  Grasbeladungen  in  FSnklang.  Die  Polarisirbarkeit 
solcher  Elektroden  hfingt  Yon  der  (^schwindigkeit  ab,  mit 
der  die  Gkwbeladungen  auf  die  Ionen  des  EUektrolyten  reagiren. 
Die  Ionen,  welche  weder  yon  Wasserstoff  unter  Atmosphären- 
druck in  messbarer  Weise  reduzirt,  luteli  von  Sauerstoff 
oxydirt  werden,  sind  elektromotorisch  unwirksam,  für  solche 
Ionen  ibt  die  Peters'cithe  Formel  ungültig.  Dieses  von  der 
Theorie  erforderte  Resultat  stimmt  mit  den  von  Peters  aus- 
geführten Messungen  über  das  Potential  von  Chrom-  und 
Mangansalzldsnngen  überein.  Verf.  hat  selbst  die  Potentiale 
Ton  Kupfer-  und  Zinnsalzlösungen,  sowie  Sulfat- Persnlfat-  und 
Mangana  Permanganatlösungen  gemessen.  In  letztersm  f  aUe 
erwies  sich  die  Peters'sche  Formel  als  gültig.  Für  das  Zu- 
standekommen der  Potentiale  Ton  Wasserstoffsuperoxyd- 
elektroden  ist  eme  neue  Theorie  aufgestellt  J.  B. 
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123.  JK,  Sehaufn,  Über  die  Formeln  ßir  Oxydations^ 
eleklroden  und  Oxydationsketten  (SitzUDgsber.  d.  Gesell  z.  Bef.  d.  ges. 
Naturw.  zu  Marburg,  No.  2.  S.  37. 1902).  —  Bei  der  Ableitung 
und  Zusammenstellung  der  Formeln  für  Oxjrdatioiisketteu  unter- 
scheidet  der  Ver£  scharf  zwischen  den  Vorgängen,  bei  welchen  die 
Oxydations-  und  Reduktionsmittel  durch  direkte  Ladungsabgabe 
bes.  Anfioabme  wirkeDi  und  deDen,  die  der  Beihilfe  der  landn 
dee  WasaerB  bedüifen.  Mar  Agentien  erster  Art  sind  Ton  der 
KoDsentration  der  H*-  und  OH'-Ionen  tinabh&ngig. 

In  GkmeÜMchftft  mit  B.  Ton  der  Linde  hat  der  Ver^ 
einige  Formeln  expeiimentell  geprüft.  Zahlreiche  Messungen 
an  der  Ferri-Perrocyanelektrode  (bei  liö"  und  50®)  ergaben 
fiii*  die  Gleichgevvichtöküiistiuite  übereinstimmende  Werte.  Aus 
dem  Temperaturkoefiizieuten  ist  die  Wärmetönung  beiecljnet. 
Die  Sulhd-Sulfatelektrode  Hess  praktisch  keine  Umkehrbarkeit 
erkennen.    J.  B. 

124.  W*  I>uanm.  Bmnerlmitg  nber  Elektrometer  (Phys. 
Bew.  13,  S.  869—  877.  1901).  —  Oer  Inlialt  dieser  Arbeit 
deckt  sich  Tollstftndig  mit  dem,  was  W«  Happachs  schon  vor 
16  Jahren  in  seinen  „Elektrometrischen  ünteronchnngen^ 
(Wied.  Ann.  29,  8. 1«  1886)  theoretisch  und  experimentdl  fest- 
gestellt baL    W.  K. 

125.  -B.  K.  McClung.  Die  (r('schwindii>;ked  der  H'iedeT' 
Vereinigung  der  Gasionen  unter  verschiedenen  Drucken  (Phil. 
Mag.  (6)  a,  S.  283—305.  1902).  —  Die  Gültigkeit  des  Massen- 
wirkungsgesetses  für  die  Wiederrereimgnng  der  Ionen,  d.  lu 
der  £*ormel 

dm  1 

(n  am  lonenkonzentratton,  a  eine  Konstante)  wurde  fbr  Lmfk 
innerhalb  eines  Dmckmtenralls  Ton  0,125  bis  3  Atmospbftren 

bestätigt,  wobei  sich  der  Koeffizient  cc  als  vom  Druck  un- 

abliLLiigii^  erwies.  Der  absolute  Wert  von  a  beträgt  3384.«, 
"wcnit  t  die  Ladung  eines  Ions  in  elektrostatischem  Mass(^ 
bedeutet  |j5  =  cf  /  «  =  3384  ist  dann  der  Wiedervereiniguags- 
koeffizient;  wenn  man  die  lonenkonzentration  in  elektrostatischen 
Einheiten  misst  Bei] 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


JBeibL 


Für  CO2  bat  a  denselbeu  Wert,  wie  für  Luft,  für  Wasser- 
stoff beträgt;  er  87  Proz.  des  Luftwerte«. 

Betreffs  der  angewaDdteQ  Methode  muss  auf  das  Original 
Terwieseo  werdeiL    W.  Kfm. 

126.  wP«  de  Ifeen»  W  irkung  eines  Gasstroms  auf  den 
die  elekiritcken  Sehntten  bildenden  tVind  umd  das  neue  Fluükm 
(BslL  Belg.  1901,  S.  676—679).  —  Die  Versuche  beziehen  sich 
anf  die  bekMUiAe  ErscheinuDg  der  Ablenkmig  elektriach^r 
Siremliiiieii  in  einen  Oase  durch  einen  Lnftstrom. 

127.  J9r.  Ayrton,  Aotis  über  Ladung  und  Entladung- 
aus der  Feme  (Natnre  65,  S.  390.  1002).  —  Die  Verf.  beschreibt 
einige  Versuche  aus  den  Jahren  188S — 1896  Uber  die  Wirkung 
Ton  Flammen,  glühenden  Drähten  1  gewissen  Chemikalien,  auf 
ein  £lektro8kop.    W.  Kfin. 

128  u.  129.  Ji  V.  Gei^är*  Über  Käthodenslrahlen  (Physik. 
£a  8,  a  265,  1902;  Yortng  auf  der  78.  Katarl-Yers.  sa 
Hambotg,  1901).  —  C%er  dk  durch  KtttMetuU^Aim  btmirku 
jiUmUtung  derMagwamM(FhjtilL  28. 8,  S.  267. 1902).  Der 
Verf.  berichtet  «ber  die  BeibL  25,  S.  727  bereits  besprodienen 
Versuche  und  knüpft  daran  eine  Beschwerde  über  die  in  dem 
Beferat  der  Beiblätter  eriiübei.ou  Bedenken  gegen  seine  Deutung 
der  Verbiiciie.  Wir  können  uns  zu  unserm  Bedauern  weder  der 
Ansicht  des  Hrn.  Verf.  über  die  von  den  Beiblättern  zu  beobach- 
tende Haltung  anschliessen,  noch  sind  wir  in  der  Lage,  den  von 
dem  Hm.  Referenten  in  diesen  Bfilltem  ge&nsserten  Zweifel  nach- 
trftgüch  als  unberechtigt  anzuerkennen.  Die  weiteren  Mitteilungen 
des  Verf.  geben  vielmehr  diesem  Bedenken  im  wesentUchen 
Becht  Denn  erstens  berichtet  der  Verf.»  dass  VerBnebe  nut 
Lenardblralilen  bisher  ergebnislos  yerlaultti  w&ren;  und  jnveitettt 
etittrl  er  in  der  zweiten  der  oben  genannten  Bemerknogen, 
dftss  er  die  quantitativen  Angaben  seiner  Arbeit  nicht  mehr 
aufreciit  eriialten  könne,  weil  er  eine  Fehlerquelle  in  seiner 
Versnchsanordnung  gefunden  habe,  welche  bei  allen  Mouiti- 
katiouen  des  Versuch'?  dem  Sinne  nach  stets  so  wirkt,  wie  man 
es  Ton  den  Kathodenstrabien  selbst  erwarten  konnte.  Diese 
J*ehlerquelle  ist  allerdings  eine  ganz  andere^  als  sie  Hr.  Kao^ 
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maun  ?ermutete;  sie  lag  in  deu  Thermostrdmen,  die  in  dem 
die  Majrnetnadel  umgebenden  Messingrohr  durch  einseitige 
Erwärmung  unter  dem  Binflosa  der  Kaibodenstxahlung  ent- 
standen. W.  K. 


130  XL  181.  W.  V.  Barrett,  W.  Brown  und  B.  A. 
MadfiekL  ünterfmektmgm  Uber  die  MstriMeke  LmtfHkMgkeä 
wnd  dk  magneUiekm  Bigmuek^fim  wm  mehr  aU  ktmderi  mt^ 
jdUMme»  ^§en^NiMl^firungm  (J.  iDBt  Ifteotr.  fingiB.  IM« 
S.  674—729.  1902).  E.  OumlMk.  Über  das  Ferk&ltds 
dar  magneUschm  Bigmschaflen  9um  elekiriiehen  Le&vermSgm 
magjieUsvher  MaleriaUen  (ElektroL  ZS.  -1%  S.  101-102.  1902). 
—  Die  Verf.  berichten  über  die  Resultate  sehr  eingehender 
Untersuchungen  über  die  Leitfähigkeit  und  Permeabilität  zahl- 
reicher Nickel- Eisenlegirungen,  die  zum  Teil  noch  mit  andern 
Elementa%  ?rie  Mangan,  Wolfram,  Kohle,  Aluminium,  Chrom 
und  Silicimn,  yersetzt  waren.  Es  «rgaben  sich  Verminderungen 
imd  auch  Vermehningen  der  Permeabilität  durch  die  Bei* 
meDganggii  und  eme  Beiba  ?on  Beziehmigeii^  die  in  neleii 
Tafeln  uid  Dtagrammeii  wiedergegebeo  amd,  sich  aber  einer 
konen  Besprechimg  entadehea  ü.  a.  ergab  sich  dabei  im 
Qegenaats  zur  Hegel  bei  Almninmnleginuigen,  daes  der  elek<* 
irische  Widerstand  durch  den  Zusatz  erhöht  werden  und 
gleichzeitig  der  Hysterüsisverlust  sich  verringeru  kann.  An  der 
sicii  iuiachiiesaenden  Diskiission  beteiligten  sich  Lord  Kelvin, 
Glazebrook,  Greak,  Campbell,  Mordey,  Wilson,  Stonej  und 
Kaye  Gray. 

Ein  ausiUhrliches  Eeferat  findet  sich  in  Electrician  48, 
8.  689—691.  1902.  Femer  hat  ß.  Gumlich  in  der  Elektrot 
Z8.  das  dentsche  Fabliknm  auf  diese  Arbeiten  aufmerksam 
gemacht  StM. 


138 IL  188.  O.VrhOBel^  ErtirideruMg auf:  Bemerkungen mu 
y»emhem  de$  Hm.  Orbtieek  vem  /Vof.  Drude  (ZS.£  Elektrochem. 
8,  8.  150—158.  1902).  —  P.  Bruäs.  Entgegnung  gegm 
Or,  Urbasch  (Ibid.,  S.  229—230).  —  Drude  hatte  das  Resultat 
eines  Versuchs  Ton  ürbasch  aus  theoretischen  Gründen  für 
lüiuiöglich  erklärt  (Z8.  f.  Elektrochem.  8,  S,  6Ö.  1902;  BeibL 
^}  b.  42Ö)  und  bei  einer  mit  besonderen  Vorsichtsmassregeln 
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angestellten  Wiederholung  des  Versuchs  auch  in  der  Thai  ein 
n^tiyea  Eesnltat  erlialten.  Urbasch  ist  der  Ansicht^  dass 
dieses  Ergebnis  durch  die  Schwäche  des  TonBmde  angewandten 
Magnetfeldes  bedingt  sei,  nnd  behauptet,  bei  weiteren  Wieder- 
holungen des  Versachs  stets  Botation  des  Elektrolyten  erhalten 
zu  haben.  Drude  hat  den  Versuch  dann  nochmals  mit  einem 
sehr  viel  stärkeren  Magnetfelde  wiederholt,  abermals  mit  nega- 
tivem Erfolge,  und  ist  der  Ansicht,  dass  sich  Urbasch  durch 
unregelmässige  Bewegungen  in  der  Flüssigkeit  habe  täuschen 
lassen.    W.  K* 

184.  Cft,  Nordmann.  LOer  dtt  Durchlässigkeit  leitender 
tlUssigkeileit  Jür  Herls  srhp  Schwi/i^pmgen  (C.  K.  IHA,  S.  417 
—420.  1902).  —  Fortsetzung  der  früheren  Arbeit  (ßeibl.  26, 
S.  119)  über  denselben  Gegenstand.  Das  frühere  Ergebnis 
wird  bestätigt  und  erweitert:  Die  Durchlässigkeiten  ändern  sich 
im  selben  Sinne  wie  die  WiderstAnde»  jedoch  langsamer  ala 
diese  und  rascher  als  ihre  QnadratwnrzehD.  Das  e^terimentelle 
Ergebnis  steht  mithin  zwischen  den  theoretischen  Angaben  you 
Maxwell  und  H.  Poincar6,  die  ffir  die  IntensitBt  einer  WeUe, 
welche  eine  Schicht  von  der  Dicke  z  und  Leitfähigkeit  /  /  R 
durchsetzt,  die  Ausdruckt: 

fanden.   Die  gefundenen  Zahlen  sind  für  KCl: 


Normale  LOnuig  von  KCl 

VlO  »  »II 

Vm         »  HU 


«  =  32  mm  l/JB  w  0,0982 

175  0,0119 

494  0,00289 

804  0,00122. 


Die  zur  üntersachnng  dienende  Vorrichtong  ist  im  wesent- 
lichen dieeelbe  wie  frtther;  die  T(»genominenen  Abftndemngen 
betr^en  mehr  die  Handlidikeit  und  Zweckmftsaigkeit 

  RLg. 

13Ö«  X«  de  Broglie.  Anwendung  der  thermischen  Gal' 
vammeier  m{f  das  Siudnm  der  eiekiruchen  fVeUen  (0.  R  134> 
8. 849—352.  1902).  —  Der  24  m  lange  Sendedraht  ist  wie  ge- 
wöhnlich mit  dem  einen  Pol  des  Entladers  eines  Induktors, 
dessen  zweiter  Pol  geerdet  isti  ▼erbnnden.  Zwischen  Sende- 
draht und  Entlader  können  Drahtq^nleii  ton  SO  cm  Durch- 
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messer  eingeschaltet  werden.  Der  Fangedraht  ist  etwa  30  m 
entfernt,  unten  mit  einem  Hitzdiaiitgalvanometer  verbunden, 
dessen  anderer  Pol  zur  Erde  abt^eh  itet  i«t.  Zwischen  Draht  und 
Galvanometer  können  dicht  auf  Holzkerne  gewickelte  Drahtrolien 
TOD  6  cm  Durohmeaser  eingefügt  werden.  Letztere  dienen  um 
auf  grdsste  BeBOnaaz  einsoBtellen.  Der  Sendedraht  wird  auch 
durch  Sender  aus  mehreren  Dr&hten  oder  ana  JElechtverk  er- 
aetzi  Die  UnterBOchimg  behandelt:  Unutikodey  welche  die 
ausgeachickte  Welle  beeinflnaaen  können;  Fall,  wo  man  mehrere 
aufeinander  folgende  Maxima  findet  (bei  40  m  langem  Sende- 
draht); Einfluss  der  Natur  des  Fangedrahtes.  Alle  diese 
EihÜüsse  werden  durch  die  Zusatzrollen  am  Fangedraht  aus- 
geglichen und  darnach  beurteilt.  Zuletzt  werden  auf  die  Spulen 
des  Faiigedrahtes  isolirte  sekundäre  Windungen  gelegt,  wobei 
sich  zeigt,  dass  falls  man  die  Enden  der  sekundären  Windungen 
vereinigt,  sich  alles  so  verhält|  aU  ob  von  der  primitiven 
Bolle  ebensoTiel  Windungen  weggenommen  worden  wären  ala 
sekundäre  hinzu  kamen.  Das  ELitzdrahtgalvanometer  ist  nur 
für  kleine  Entfernungen  als  Indikator  anwendbar.     B.  Lg. 


136.  i\  Muhmer»  Üöer  lautsprechende  Telephone  (Mechan. 
10,  S.  64—65.  1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  ein  Telephon,  • 
bei  welcliem  der  permanente  Magnet  durch  einen  Glocken- 
elektromagneten ersetzt  ist,  weicher  mitteis  einer  besonderen 
Batterie  beliebig  stark  erregt  werden  kann.  Dabei  nimmt  die 
Lautstärke  mit  der  Verstärkung  des  Magnetismus  zu«  jedoch 
nur  bis  za  einer  bestimmten  Grenze,  was  dadurch  erklärt  wird^ 
daaa  bei  m  atarker  Magnetiaimng  die  Membran  infolge  dauern^ 
der  Dnrchbiegmig  emen  Teil  ihrer  elaatiachen  EigenBchaften 
verliert  —  Bei  einer  andern  Konstraktion  aind  mit  der  Mem- 
bran  zwei  Spulen  Int  verbanden,  weldie  beiStromachwanknngen 
mehr  oder  weniger  Über  feststehende  Eiaenkeme  gezogen  wer* 
den  und  so  die  Membran  zum  starken  Mitschwingen  bringen. 
—  Schliesslich  beschreibt  der  Verf.  noch  ein  lauttönendes 
Telephon  von  Dussand,  welches  aus  einem  permanenten  Huf- 
eisenmagnet besteht,  zwischen  dessen  i:^ole  abwechselnd  mehrere 
Membranen  und  Spulen  geschaltet  sind.  Das  Ganze  beündet 
sich  in  einem  fieaonanzkasten.  W.  Z. 
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187.  BuhHrat,    Nemr  eMtfriteher  FHlu^keänmier' 

hrecher  (Meehan.  10,  S.  16—17.  1002).  —  Der  ünterbredber 

besteht  aus  eiDem  grossen,  mit  verdlmiiter  H.^SO^  gefüllten 
Glassgefäss  mit  zwei  negatiyen  Akkumnlatorenplatten.  In  dieses 
taucht  ein  anderes  mit  positiveii  Platten,  welches  nur  durch 
eine  kleine,  durch  ein  Kugel-  oder  Kegelventil  aus  Glas  zu 
Yerschliesseiide  Öffnung  mit  dem  ersteren  in  Verbindung  steht. 
Wird  der  Strom  geschlossen,  so  wird  das  Ventil»  nachdem  man 
68  mit  der  Hand  vorher  etwas  bewegt  hat^  dnroh  das  frei 
werdende  Gas  automatisch  bewegt  nnd  so  ein  antomatisclies 
ScUiessen  und  ÖAien  des  Stroms  bewirkt  Bei  zwei  andern 
Konstruktionen  wird  die  Öffiiung  mittels  einer  besonderen 
elektromagnetischen  Yorricfatung  abwechselnd  geOffinet  und  g^ 
schlössen.  Dieser  Unterbrecher  hat  den  Vorzug,  dass  die  in 
den  Akkumulatoienplatten  aufgespeicherte  elektrisclie  Energie 
auch  verwendet  werden  kann,  und  dass  die  Müssigkeit  nicht 
keiss  wird.  W.  Z. 


188.  ßm  neuer  QueektUkerHrMimUrbreeker  (fitektioi.  Z& 
33y  S.  107«-108.  1902).  —  Bei  dieser  Konstruktion  spritst  ans 
einer  Düse  Quecksilber,  welches  mittels  einer  Oentriftigalpumpe 

dort  hinein  gepumpt  wird,  gegen  eine  feststehende  MetaUplatte. 
Dieser  Quecksilberstrahl  wird  durchschnitten  von  den  aus  Hai  t- 
gumnii  bestehenden  Flügeln  eines  Rades,  wodurch  der  durch 
die  Düse  zugelührte  und  ?ou  der  MetaUplatte  abgeleitete  Strom 
unterbrochen  wird.  W.  Z. 

139.  K,  Mm  Johnson,  Einige  Bemerk uit^en  aber  den 
tVehneUscht>n  Unterbrecher'  Physik.  ZS.  3,  S.  105—106.  1902). 
—  Der  Verf.  versucht,  eine  Beziehung  aufeusteUen  zwischen 
seiner  Jj'ormel  für  die  Dauer  der  Eigenschwingung  einer  einem 
Wehneltunterbrecher  zugehörigen  Drabtspule 

» 

worin  /  die  Unge  des  Drahtes,  n  die  Diekktrusitilikonatante 

des  umgebenden  Mediums  und  die  Lichtgeschwindigkeit 
bedeuten  und  der  Formel  von  IL  Th.  Simon  für  die  Zeit, 
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welche  Tergeht  vom  Momente  des  Stromachlusses  bis  zur 
Onterbrecbung 

wonu  L  die  Selbstincluktion  und  tr  den  Widerstaud  der  Spule, 
E  die  ÖpaunuDg  und  eine  Kox^tante  bedeuten.  £r  findet 
die  Gleichoug 

welche  zeigt,  dass  je  grösser  die  Stromenergie,  desto  kleiner 

die  I>ifferenz  zivischen  T.  und  T  wird;  C  ist  eine  Konstante. 

  W.Z. 

140.  Ahegg»  Em  eu^acher  Plütsigkeitsufiderstand  zum 
lAibaratorMmsgetraueh  (Z8.  l  fUekirochem.  8,  S.  43—44.  1902). 
—  Der  Apparat  iat  zur  stetigen  Reduktion  hoher  Spannungen 
bei  Benntiong  achwacber  Ströme  beitimmt  Die  FLttaaigfceit 
befindet  sich  in  einem  Il-f5nnig  gebogenen  Rohr,  dessen  Schenkel 
oben  Erweiterungen  tragen,  wfthrend  am  unteren  Ende  ein 
Ablasshahn  aogebhicht  ist.  Der  Widerstand  der  Flüssigkeits- 
Säule  m  diesem  Kohr  kann  daduicli  stetig  verändert  werden, 
dass  der  Querschnitt  des  einen  Schenkels  durch  Einschieben 
eines  Grlasstabes  verengert  wird.  Die  Feinheit  der  üeguürung 
hängt  von  der  Dicke  des  gewählten  Glasstabes  ab.  Die  Grösse 
des  Widerstandes  kann  man  durch  Wald  geeigneter  Flüssig* 
keiten  den  venchiedensten  Yerh&ltnissen  anpassen.    W.  £« 

141.  W,  JEinobloch.  Neuerung  an  Stöpselrheostaten 
(Elektrot  ZS.  S.  132—183.  1902).  —  Nach  Ansicht 
dee  Ver£  eignen  sich  Knrbelrheostaten  nicht  filr-Prazisiona- 
messungen;  die  gewöhnlichen  St5pseIrheostaten  haben  den 
Nachteil,  dass  die  Manipulation  durch  vieles  Stöpselziehen  un- 
bequem und  durch  die  grosse  Zahl  von  Stöpselkontakten  un- 
genauer als  nötig  wird.  Der  Verf.  schlägt  daher  vor,  auf  den 
Widerstandskasten  neben  der  eigeiitlichen  Stöpselbciiiene  eine 
zweite  Messingschiene  laufen  zu  lassen,  so  zwar,  dass  man  sie 
beliebig  durch  Stöpsel  verbinden  und  als  Kurzschluss  beliebiger 
Widerstandsrollen  benützen  kann. 

Infolge  dieser  Anordnung  kann  man  jeden  Widerstand 
nnt  einer  geringeren  Anzahl  von  Stöpselungen  erreichen,  als 
es  bei  den  geirittmfichen  Stöpsdrheoetaten  der  f  all  ist.  Bd£ 
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143.      WindmaUer,  Üäer  dm 
Ütehen  Feldes  auf  Präxfnonsfnftrumente  {EiMrot  ZS.  32, 

S.  1067.  1901).  —  Bei  Verwendung  von  Westoninstrumenten 
zur  Messung  von  Spannungen  ist  die  Lage  derselben  zum  Erd- 
felde nicht  gleichgültig.  Der  Verf.  zeigt,  dass  m  den  ver- 
schiedensten Lagen  Abweichungen  bis  zu  0,4  Proz.  möglich 
sind,  £s  werden  daher  von  der  Technischen  Eeichsanstalt  an 
jedem  geaichten  Instrument  eine  Marke  angebracht,  welche 
angibt,  welche  Lage  dasselbe  bei  der  Aichung  zum  Erdfelde 
gehabt  hat    W.  Z. 

143.  W,  J^anhanser*  Die  voltametrische  fVage  (ZS. 
f.  Eiektrochem.  7,  923^^24.  1901).  —  Der  Verl  beschreibt 
ein  Yon  ihm  konstmirtes  Voltameter,  welches  gestattet,  die 
ausgeschiedenen  MetaUmengen  direkt  zu  bestimmen,  ohne  erst 
die  Voltameteikatiiode  befanüs  Wägung  in  der  Loft  ans  der 
Lösung  heransnebmen  und  trocknen  zn  müssen.  Der  Apparat, 
der  hauptsächhch  für  Gewichtsversilberungen  konstruirt  ist, 
besteht  im  wesentlichen  aus  einer  Wage,  an  deren  einem  Arm 
die  Kathode  eines  Kupfervoltameters  hängt.  Auf  der  andern 
Seite  kann  durch  aiitgelegte  (Gewichte  der  Wagebaiken  aus 
seiner  Gleichgewichtslage  abgelenkt  und  dadurch  ein  Stromkms 
geschlossen  werden.  Durch  das  sich  nunmehr  auf  der  Kathode 
ausscheidende  Kupfer  wird  die  Wagoschale  allmSblich  wieder 
gehoben,  bis  bei  der  NuUsteUnng  des  Wagebalkens  der  Strom- 
kreis automatisch  unterbrochen  und  ein  Glockensignal  gegeben 
wird.  Soll  also  beispielsweise  auf  einer  Platte  eme  bestimmte 
Silbermenge  niedergeschlagen  werden,  so  bat  man  nur  das  elektro- 
lytlsobe  Bad  und  die  Toltametrische  Wage  hintereinander  zu 
schalten  und  auf  die  Wagschale  ein  Gewicht  aufzulegen,  welches 
ebenso  schwer  ist,  als  die  dem  auszuscheidenden  Silber  äqui- 
valente Kupfermenge.  Der  Apparat  arbeitet  dann  selbständig. 

  W.  L. 

144  u.  146.  P.  JPereMand*  jitOomatiKhe  yoHameier 
(ZS.  £  Eiektrochem.  7,  S.  976—977. 1901). — W,  J^anhauser» 

Die  voUtuMiritehe  fVage  (Ibid  ,  S.  1070).  —  Die  erste  Arbeit 

enthält  den  Hinweis  darauf,  dass  die  von  Ffanhauser  (ZS.  f. 
Elekii  ocLeui.  7,  S.  923 — 924.  1901)  beschriebene  voltametrische 
Wage  im  Frinzipe  last  ganz  mit  einem  registrirenden  Volta- 
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meter  Übcwrinirtimme^  auf  welches  EdtBon  bereite  Im  Jehre  1880 
em  iDxwiacheii  TerftUenes  denteches  Beichspatent  genonuiieD. 
Die  iweite  Arbeit  entWt  die  Erwiderung,  in  der  Pfanhanser 

unter  anderem  auf  die  grössere  Emi'aciiheit  uud  leiciiieie  Haud- 
habuDg  seines  Apparates  hinweist  W.  L. 


146.  Mm  Jleilbrun.  Apparat  zur  Demonstration  von 
H^eehselitrömen  (Elektrot  ZS.  28,  S.  289—240.  1902).  Vor 
einer  vertikalen  Scheibe  irird  an  horizontaler  Axe  ein  Ann 
gedreht»  der  als  Badios  jener  Sdieibe  ein  ISngUchee  Glaegefiiae 
trftgt  Dieses  let  im  wesentlichen  eine  groese  Sanduhr,  deren 
▼erjüngter  Tdl  lang  ausgezogen  ist  und  den  stromdurehflossenen 
Leiter  darstellt  Bei  der  Drehung  variirt  der  Strom  der  in 
dem  Glasgefilss  vorhandenen  Saud-  (oder  auch  Flüüsigkeits-) 
Masse  nach  dem  Ömusgesetz.  Mit  mehreren  solchen  Saud- 
uhren, die  mit  bestimmten  Winkeln  gegeneinander  an  der- 
selben Axe  befestigt  sind,  kann  mau  die  iiirscheinuugen  der 
Mehrphasenströme  erläutern.  W.  K. 


147.  A  Ärfnagnat»  Amomämg  du  Otdllographm 
auf  die  RewMtnsm^ode  (^Iclair.  ^ectr.  30,  S.  878—885.  1902). 

—  Es  handelt  sich  nm  die  experimentelle  Bestimmung  der 
Koeffizienten  der  Fourier'bclieü  Zerlegung  eines  beliebigen 
Wechselstroms.  Derartige  Methoden  sind  schon  von  Bluiidel 
(Beibl.  n,  S.  850}  und  Pupin  (Beibl  17,  S.  969)  angegeben 
worden.  Die  Methode  des  Verf.  schliesst  sich  an  diejenige 
Pupin's  an,  welcher  in  den  zu  untersuchenden  Stromkreis  als 
^iebenschluss  eine  aus  dem  Kondensator  und  einer  Drahtspule 
Ton  regulirbarem  Widerstand  und  regulirbarer  Selbstinduktion 
bestehendeLeitung  einf&gt  und  am  Ausschlag  eines  an  den  Konden- 
sator angelegten  Elektrometers  die  Resonana  bestimmt  Durch 
Anwendung  eines  Oscillographen  oder  Bheographen  statt  des 
Elektrometers  wird  die  Beobachtung  erheblich  TereinfEtcht 
Die  nähere  Beschreibung  der  Methode  und  die  Untersuchung 
der  Fehleniueilen  muss  in  der  Abhandlung  selbst  uacligeseheu 
werden.  B.  Lg. 

148.  AU  Oerschtm.  Über  gleich^erichteim  fFechsei" 
Sir  um  ^Piij^sik.  Zä.      S.  249—254,   1902).  -  Angeregt  durch 
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einige  experimeotelle  Arbeiten  über  sogenannte  Wellenström 
(Mitkifiwicz,  Zennek)  vnlersadit  Ver£  theoretasch  die  Vorgänge 
in  einem  der  Einviikeng  einer  gleichgerichteten  sinnsldnnigen 
elektromotorischen  Kraft  unterworfenen  Stromkreise  und  ge- 
langt dabei  zn  folgenden  Besnltaten,  die  mit  den  Versvcken 
ToUanf  im  Einklänge  stehen  t  1.  Die  mittlere  Stromstftrke 
hängt  ausschliesslich  vodi  Ohm'schen  Widerstande  des  Strom- 
ki  eises  ab.  2.  Wenn  der  Selbstinduktionskoeffizient  des  Strom- 
kreises grösser  ist  als  Null,  so  wird  der  Momentanwert  der 
Stromstärke  nie  gleich  Null  3.  Die  Amplitude  der  Strom- 
schwankungen um  die  konstante  mittlere  Stromstärke  ist  desto 
kleiner,  je  grösser  die  Zeitkonstante  des  Stromkreises  ist. 
4.  Die  Stromknrve  ist  symmetrisch  um  ihre  Maxima  und 
Minima.  Den  von  Zennek  ejq;»erimenteU  nntersoebten  Fall 
eines  Transfinmators,  dessen  primftre  Wiokekmg  eine  gleich- 
gerichtete sinnsförmige  elektromotorische  Kraft  enthSlti  er- 
örtert YerL  eben&Us  theoretiseh  und  gelangt  m  euer  Form 
für  die  in  der  sekundären  Wickelung  induadrte  elektromotorische 

Kraft,  die  mit  der  yon  Zennek  beobachteten  gut  übereinstimmt 

  At 

149.  A*  JEU>tth,  Pkysikaiuche  Probleme  der  Gleichstrom- 
maschine  (Arch.  d.  Math.  3,  S.  34—52.  1902).  —  Verf.  be- 
spricht in  diesem  Aufsatze  zunächst  die  wesentlichen  Punkte^ 
die  auf  die  Ausgestaltung  der  jetzigen  Gleiclistrommaschine 
yon  Einfluss  waren,  wobei  er  hesonders  auf  ihre  gegenseitige 
Ahhangigkeit  hinweist  Als  Zweck  dieses  ersten  Teiles  wird 
bezeichnet  y  eine  knappe  znsammenhftngende  Übersicht  be- 
kannter Dinge  zu  geben,  etwa  in  dem  Sinne  des  im  „Jahres- 
bericht der  deutschen  Mathematiker- Vereinigung^'  7^  1  wieder- 
gegebenen Vortrages  von  id.  Görges,  die  praktische  Berechnung 
der  Dynamomaschinen,  insbesondere  für  Gleichstrom,  Im 
Anschlusg  an  den  ersten  Teil  wird  dann  als  spezielles  Problem 
die  durch  die  Ankerrückwirkung  entstehende  sogenannte  Feld- 
Verzerrung  eingehender  betrachtet  At. 

160.  «/•  tl«  Tmidin  ChaiMU  Das  roHrende  Magnetfeld, 
Ugememert»  Meikode  $emer  Enteugung  und  da$  Dreh' 
fM  im  Baume  (Phjsik.  ZS.      a  2U»^6.  1902).  —  Der 
Yer£  will  das  in  einem  dreiphasig  bewickelten  Ringe  enengie 
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Drehfeld  ^n^lA&ngig  Ton  der  Toorenzalil  der  nach  dem  Gleich« 
rtromtypQS  gebauten  PrunSrmasohme  maohen  dadurch»  daaa  er 
dem  BttrateBhalter,  der  die  um  120^  ▼enetit  an  die  Anker- 
ineUmig  der  FkimlMmaflchine  «ageschloisenen  Btaten  tri^ 
drehbar  anoidaet  und  ihn  in  der  Bichtnng  oder  gegen  die 
AichtoDg  des  Ankers  mit  beKebiger  nnd  regelbarer  Geschwin- 
digkeit rotiren  lässt.  Ist  die  dreiphasige  Wickelung  aiit  solchen 
groösten  Kreisen  einer  Kugel  angebracht^  deren  Halbmesser 
räumliche  Winkel  von  120^  einschliessen ,  so  entsteht  das 
„Drchfeld  im  Räume",  dessen  ITmlaufsgesch windigkeit  sich  auf 
diese  Weise  ebenfaUs  beliebig  eiasteUen  litost.  At 


151.  A  Viffmm'imm  Mmer^  MtOn^iei.  Bata»  inäutlrkU 
(171  a  Faiie,  Gwitfaier^Villan  et  Ifaeeoii  A  O»^  1901).  —  Das 
Srnsfa,  ein  Heft  der  bekaanteii  Eepetitorien-Samailung  von 

L6ant6,  enth&lt  in  gedrängter  DarsteUung  die  in  der  Technik 

übUclicii  Methoden  liir  elektrische  und  mairnelische  Messungen, 
sowie  lür  die  Prüfung  von  Maschinen  und  Transformatoren. 
Am  Schiusa  sind  die  von  der  American  Institution  of  electrical 
fingineers  lierausg^gebenen  Vorschriften  zur  Prüfung  elektri- 
seher  Maschinan  abgedruckt  AU 

152.  P.  maschke.  IVSrUrbmk  der  Elektrotechnik  m 
4rm  Spraekm.  MU  emem  Fsrumri  een  Jh,  F,  Nietktmumr, 
11.  TeäL  V^rm^M^mdi^DmUek-Bnglk^  (i^  PP*  Leipogf 
a  Hiiiel,  1902).  —  Das  günstige  Urteil,  das  bei  Erscheinen 
des  ersten  Bandee  fiber  das  Torliegeade  Wörterbuch  hier  aus- 
gesprochen wurde  (vgl.  oben  8.  515),  rechtfertigt  sich  auch  in 
vollem  Maaääe  iüx'  den  zweiten  Teil  At. 


AUgiemeüies. 

163.  JBT«  I^ayntififf*  Die  physikalischen  Gesetze,  Er- 
klärungen  und  Hypothesen  (Physik.  ZS.  2,  S.  707—712,  719 
—728.  1901).  —  Der  Auftats  ist  die  denteohe  Wiedergabe 
eines  inteiessaaten  VortnsgSi  der  vor  der  mathematisoheii 
imd  physikalischen  Sektion  der  British  Assodatum  la  l>om 
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1899  gehalten  worden  ist  Den  Kern  der  Gedankenreihe  bildet 
die  Frage  nach  der  fiedeutong  und  dem  Wert  der  HypoÜieee 
in  der  Plqrsik.  In  feinsinniger  Weise  werden  Nntien  und 
Notwendigkeit  der  Hjpothesenbildnng  dnerseite  imd  die  Ge- 
fahreiii  die  sie  Ar  das  wissenschaftliche  Urteil  mit  sich  bringt, 
andererseits  gegeneinander  abgewogen.  Von  den  Beispielen, 
die  filr  die  letzteren  angefliiirt  werden,  möge  eines  hier  mit- 
geteilt werden,  weil  es  einen,  wie  dem  Kef.  scheint,  höchst  eigen- 
tümlichen Einwand  gegen  eine  herrschende  Llarsteliungsw eise  er- 
hebt. Der  Verf.  erinnert  als  Beispiel  dafiir,  welche  (xelahr  die 
Verwendung  des  Begriffs  Äther  in  sich  birgt,  an  die  übliche 
Darstellung  der  elektromagnetischen  Wellen,  die  uns  hier  überall 
als  Ätherwellen  nmgeben.  ,Jn  allen  uns  bekannten  f&llen  gehen 
dieselben  Ton  der  Materie  ans;  ihre  Energie  war  Tor  der  Eat> 
stehnng  aUer  Wahrseheinlicfaksit  nach  finergie  der  Materie 
«wischen  den  Tersohiedenen  Teilen  der  Qndle,  und  im  Emfifitaiger 
&Q88ert  sie  sich  abennab  als  Energie  der  Materie.  Ich  glaube, 
man  kann  sehr  wohl  wfthrend  der  Wanderang  der  Wellen  durch 
die  Luit  die  elektrische  Energie  mit  Hilfe  der  Luftmoleküle  des 
durchschritteuen  Weges  ausdrücken,  und  kann  auf  dem  Wege 
Atomtrennungen  annehmen.  Stimmt  dies,  «o  ist  die  Luft  an 
der  Fortpflanzung  ebensogut  beteiligt  wie  der  Äther  zwischen 
den  Molekülen.  Auf  alle  Fälle  wäre  es  ein  voreiliges  Urteüy 
nor  Ton  Ätherwellen  zu  sprechen.*'  W.  K. 


164.  8»  Zaremba»  ßeUnue  smr  Thmurie 
der  mathematitchen  Pkyg&t  (KraL  Anas.  1901,  8.  477—484. 
1901).  —  Der  Veif.  beschäftigt  sich  mit  der  partiellen  Differential- 

gleichuiig 

wo  gegebene  Konstanten  sind,  ({x^y^z^t)  eine  gegebene 

Funktion,  /)  v  —  v  l  d  -f-  v  d  ir  +  d^iy  /d  z\  Spezialfälle 
dieser  Gleichung  sind  erst  noch  m  jüngster  Zeit  von  H.  Poincar6 
nnd  P.  Duhem  behandelt  worden.  G-egenwärtig  lehrt  der  Verfl 
ein  partikulares  Integral  derselben  kennen,  durch  welches  man 
sie  von  dem  G-liede  der  rechten  Seite  befreien  kann.  Nachdem 
nämlich  einige  aUgemeine  Festsetzungen  über  das  Veilialten 
der  Funktion  f  innerhalb  eines  Bereiehes  (JD)  getroffen  sind, 
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wird  geseigti  dass  eine  FnnktioD  «  von  ^,  2,  <  existiit,  die 
ftr  aUe  Werte  einee  LitemUeB  {0^  b)  von  t  die  folgenden 
Eigenschaften  besitzt:  1.  Die  Funktion  v  nebst  ihren  ersten 
partiellen  Ableitungen  dvjdx^dvldy,  dv  jdz  ist  im  ganzen 
Kauiiio  stetig.  2.  Die  Funktion  v  genügt  der  gegebenen 
DiäWentialgleichung  in  jedem  Punkte  im  Innern  des  Bereicbee 
3.  In  jedem  Funkte  auaserhaib  des  Bereiches  {D)  ist 

Die  DarsteUimg  Yon  v  mit  Hilfe  Fouiier'sefaer  Beihen  bildet 
den  GfegemUnd  der  Ahhandlang.  Lp. 

155.  C      JfaiH^.  iVeve  ForfieMdl»  m  phfiikaUiehm 

Apparaten  (Phil.  See.  Wash.  14,  S.  101—116.  1901).  —  Die 
Arbeit  enthält:  1.  Eine  kurze  Aotiz  über  Induktionsrollen. 
Besonders  erw&hnt  sind  die  in  Philadelphia  für  die  japanische 
Regierung  erbauten  zwei  grossen  Induktorien,  die  mehrere 
hundert  Meilen  Kupferdraht  enthalten  und  ca.  1  m  lange  Funken 
geben.  2.  Die  Beschreibung  der  von  Threlfall  tmd  Pollock 
erfundenen  GfraviUtioiiBwage  (PhiL  Trans.  193,  S.  215.  1900), 
welche  die  Bestimmung  von  g  mit  einem  fehler  von  nur 
1:500000  ermOgUchi  JBin  horizontal  anegeifpemiter  Qm»- 
&den  trfigt  in  der  Mitte  ein  winziges  MeBBtngstftbchen,  dessen 
Schwerpunkt  ein  wenig  auf  der  einen  Seite  des  Fadens  liegt 
Durch  Torsion  des  Qnarz&dens  wird  der  Schwerpunkt  dieses  Stftb- 
diens  gehoben,  bis  es  in  die  instabile  Gleichgewichtslage  kommt 
und  umschlägt.  8.  Das  vonlngbtröm  (Wied.  Ann.  <>7,  S.  63t>.  1899) 
beschriebene  Pyrhelionieter.  4.  Eine  Notiz  über  Platinthermo- 
meter.  Ein  kurzer  (njerblick  über  die  Entwicklung  und  die  Vor- 
zöge desselben  bei  der  Messung  hober  und  tiefer  Temperaturen, 
sowie  die  yorschlftge,  welche  der  British  Association  101^9  von 
I^f.  Callendar  gemacht  wurden,  das  Flatinthermometer  als 
Normalmaass  Ar  wissenschaftliche  Messungen  statt  des  Lnft- 
theimometers  einznfbhren. 

Die  Arbeit  schliesat  mit  einem  ffinweis  auf  die  Vorzftge 

der  Dampfturbinen  gegenüber  den  gewöhnlichen  Dampfmaschinen. 

  W.Ii. 

156.  Ä,  Gray»   A  Treatise  on  Physics.  f^oL  L  Dynamics 

and  Properties  0/ Mailer  {xxm  u.  688  8.  London,  J.  A.  Churchill, 
BAUtlar  s.  d.  Aiu.  S.  FliTa  18.  04 
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1901). — Da8Lellri>ll€l^ToademübrigelW6medeatBche  Ausgabe  in 
YorbemtDiig  ist,  imfiust  die  theoretiaehe  und  die  eiperimeoteHe 
Physik  in  engem  ZoBaminenhaDge.  Es  geht  von  den  einfifccheten 

Begriffen  und  Prinzipien  ans  und  macht,  von  einigen  wenigen 
Paragraphen  abgesehen  (die  besoudtirs  bezeichnet  sind)  keine 
höheren  mathematiöchen  Ansprüche,  so  dass  es  den  Aniänger 
in  den  Stand  setzt,  dem  System  ati  sc  heu  Aufbau  des  Lehr- 
gebäudes durchweg  zu  folgen.  Dass  Vieles  in  anderer  äusserer 
Form  dargestellt  wird,  als  dies  in  deutschen  Lehrbüchern  üblich 
ist,  darf  nicht  wundernehmen;  gerade  deshalb  bildet  es  eine 
wert?  olle  fiigAnzimg  unserer  litteratur.  fiioige  Begriffs- 
beBtimmnngen  etc.  kfiimten  wohl  flchftrfer  ge&aet  und  sudUhr^ 
Udler  eriftntert  werden,  auch  ist  die  Zahl  der  Druckfehler 
nicht  eben  Uem  —  IdOkogel,  welche  die  deutedie  Ausgebe  lu 
beseitigen  Gelegenheit  hat  Als  ein  Vorzug  des  Buches  ist 
die  strenge  Trennung  der  reinen  Kinematik  (die  sehr  aus- 
führhch  behandelt  ist)  von  der  eigentlichen  Dynamik  anzusehen; 
auch  die  graphische  Statik  idilt  wenigstens  in  den  Grand- 
zügen nicht.  Im  übrigen  Rind  behandelt:  die  Messung  von 
Länge  und  Zeit;  Kinematik;  Statik;  Dynamik;  Arbeit  und 
Energie;  Gravitation;  Flüssigkeiten  und  Gase;  astronomische 
Dynamik;  £bbe  und  Flut;  ßlasticit&t  und  Kapillaritftt;  end- 
lidi:  Messapparate.    F.  A. 

157  u.  158.  J^.  Warlmrgn  Lehrbuch  der  Experimentml- 
fkytik  für  Siudirende,  ^  verbesserte  und  vermehrte  Auflage 
(zz  u.  408  S.  Tübingen  u.  Leiprag,  J.  C.  B.  Mohr»  1902).  — 
SU  V*  LommeL  LeMudk  der  BaBperimmskdpkysik,  umd 
0,  tumbearbeäeie  Auflage,  herausgegebeH  wm  fF,  RSit^  (z  u. 
592  S.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  —  Die  beiden  beinnnteii 
Lehibttdier  sind  in  diesem  Frühjahre  abermals  in  neuen  Be- 
arbeitungen erscliitiueu.  Da  sie  zwar  vielfache  Zusätze  und 
Verbesserungen  enthalten,  der  bekannte  Charakter  der  beiden 
Bücher  aber  im  wesentlichen  auch  in  den  neuen  AutlMgeu 
gewahrt  gebheben  ist,  so  können  wir  uns  hier  mit  diesem  Hin- 
weis auf  das  Erscheinen  der  neuen  Auflagen  begnügen. 

  W.K. 

159.  IT.  l>anie.  Grtmdriee  der  BaepermenUilphysik  für 
kamanütiiche  Gymnasien,  nach  dem  minister  teilen  LehrpUme 
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bmrbeUeL  Zweite  nach  dem  Lehrplane  vom  Jahre  1898  um' 
gmrMeU  Außage  (221  &  Mflnchen  iL  Xiop^gi  £.  Wplfl^ 
1900).  —  Das  Bach  ist  aiu  laogjttbriger  UDtemditBprazis  dM 
Yei£  hemrgegangen  und  besehrSokt  aioh  auf  das  im  neoavi 
Lehrprogramm  ftr  den  PhysikBiifeemcht  an  den  homanistischeD 
Gjrmnasien  Bajemfl  vom  Jahre  1898  Geforderte.  —  Nach 
einer  kurzen  Emleitung,  m  der  auch  die  wichtigsten  chemischen 
Erscheinungen  erwähnt  werden,  wird  der  erste  Teil  der  Mecha- 
mk  behandelt  (mit  Ausschluss  der  Dynamik).  Die  goldene 
ßegel  der  Mechanik  wird  nur  bei  Gelegenheit  des  Wellrades 
erläutert  Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper  werden 
erst  am  Ende  der  Mechanik  der  festen  Körper  gebracht  Ba 
folgen  die  wichtigsten  Qeeetze  der  Mechanik  der  fittsngkeiteii 
imd  Ghise  nnd  die  ftbrigen  Teile  der  Eqiezimentalphynky  wobei 
der  Akustik  ein  wobl  etwas  an  knapper  Banm  (kanm  5  Seiten) 
angemessen  ist  Den  Sohlnss  bildet  der  zweite  Teil  der 
Mechanik  (Dynamik),  in  welchem  die  allgem^Mn  meehamsohen 
Begriffe,  sowie  die  verschiedenen  Arten  der  Bewegung  behandelt 
werden.  Die  Darstellungs weise  ist  knapp  und  klar.  Ableitungen 
werden  meist  nicht  gegeben.  In  der  Lehre  von  der  Elektricit&t 
werden  die  neueren  Anschauungen  in  einer  dem  Auffassungs- 
vermögen der  Schtder  entsprechenden  Weise  mit  zur  Dar- 
stellung des  Unterrichtsstoffes  TOrwendet.  Hinter  jedem  Ab- 
schnitt befindet  sich  eine  Reihe  von  Übungsbeispielen:  Denk» 
und  Bechenao^gaben  mit  Angabe  der  aor  Beantwortung  nnd 

Lösung  heranzuziebenden  Faiagtaphen  und  der  Aesnltate. 

  A.D. 

J.  EiMbet'.  Lekrhtick  der  Pl^eik  ßir  Aiimanitüeeke 

Gymnasien.  Nach  dem  minitterieUeH  Lehrplane  bearbeitet  (270  S. 

München,  K.  Oldenbourg,  1901).  —  Das  Lehrbuch  enthält  in 
knapper  und  meist  zutreffender  Darstellung  das  Wichtigste, 
was  in  dem  Phjsikunterricht  unserer  h?»li«>reii  Lehranstalten 
durchgenommen  zu  werden  pflegt.  Überall  ist  —  was  Dar- 
stellung nnd  Übersichtlichkeit  betrifft  —  auf  den  Schüler  Back- 
sieht  genommen ,  mehr  als  dies  in  den  meisten  derartigen 
Werken  der  fall  ist  Besonders  anzuerkennen  ist  die  Her- 
Torhebnng  der  wichtigen  Formeln ,  die  Klaiheit  zahlreicher 
^i^Bowk,  sowie  die  ^elen  Abschnitten  beigegebenen  Angaben 
«ad  Becbenbeispi^e.  Dagegen  ist  die  Ansdrucksweise  nicht 
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immer  einwancbfreii  auch  die  2iahl  der  Dmckfebler  Dicht  un- 
erheblich. Weswegen  die  Glnmdlehien  der  Dynamik  an  das 
Ende  des  Buches  gesetzt  sind,  ist  nicht  recht  ersichtlich.  Die 
als  Anhang  gegebenen  knnen  Biographien  berOhmter  Physiker 
sind  nach  der  Ansicht  des  Bef.  ftr  SdiQler  von  Vollanstalten 
zu  duritig.    W.  Ii. 

161.  ^«  Goppeimroederm  Kapäiaramihfte,  Öemkend  m^f 
Kapiiiar&äU'  und  j4dwrptUm»«r»chi^nmgen,  mit  d&m  SekhMh 

kapüel:  das  Emporsteigen  der  Farbstoffe  in  den  Pflanzen  (S.-A. 

aus  den  Verh.  der  jMaturf.  Ges.  in  Basel  14,  545  S.  mit  59  Tafeln, 

Basel  1901).  —  Über  die  Methode  des  Verf.,  die  Bestandteile 

von  LösuiJt^^CTi,  besoiKiers  von  Ftirbstoff  lösungen,  durch XapiUar- 

wirkung  zu  trennen  und  nachzuweisen,  und  über  die  damit 

erhaltenen  Resultate  ist  in  diesen  Blättern  schon  zweimal 

ausführlich  berichtet  worden  (11,  S.  759;  14,  S.  99).  Der 

▼orliegende  starke  Band  enthftlt  abermals  eine  eingehende 

Darstellnng  dieeer  bis  zum  Jahre  1861  surfickreichenden 

Untersnchnngon  des  Verf    Der  Besohreibang  der  eigenen 

Versuche  ist  eine  Geschichte  der  Erforschung  der  Kapfllarit&t 

Torausgeschickt  An  den  Text,  der  238  Seiten  umfasst,  schliessen 

sich  3ü7  Seiten  Textbelege  und  59  Tatein  mit  graplnsciieu 

Darstellungen  der  Versuchsergebnisse.    Es  inuss  hier  eenugen, 

auf  die  Mheren  Berichte  über  des  VerL  Arbeiten  hiDzuweiseo. 

  W.  K. 

162.  K.  Scheid*  Die  Metalle  (Samml.  wisseuach.-gem6iD- 
verständL  Darstell,  aus  allen  Grebieten  des  Wissens.  29.  Bänd- 
chen. TX  u.  164  &  Leipdg,  B.  G.  Teubner,  1901).  -  Das 
B&ndchen  soll  weiteren  Kreisen  eine  Erklärung  geben,  wie  die 
Metalle  in  der  Erde  sich  als  Erze  abgelagert  haben  mOgen, 
wie  die  Erze  sich  in  das  reine  MetaU  umwandeln  lassen  und 
wie  die  Metalle  auf  den  Hüttenwerken  dargestellt  werden.  Um 
ihre  Bedeutung  für  das  deatsclie  Gewerbe  hervortreten  zu  lassen, 
sind  Tabellen  über  Erzförderung,  Metallproduktion  unJ  Preis 
in  den  letzten  Jahrzehnten  aus  allen  Staaten  der  Erde,  ins- 
besondere Deutschlands,  wiedergegeben. 

Das  Ganze  ist  angenehm  lesbar  und  anregend  gesclu  ieben. 

Eud. 
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Mechanik« 


1.  C«  ^«  Sehwerjnmkt  eines  Fiereeks  (Science  14| 
&  696.  1901).  —  Man  teile  jede  Seite  des  Vierecks  in  drei 
gleiche  Teile  nnd  aehe  Gerade  dardb  je  zwei  von  diesen  Teil* 
punkten^  die  derselben  Ecke  benachburt  sind.    Diese  vier 

Geraden  bilden  cm  Parallelogiamm,  dcstsen  Scliwerpuiikt  mit 
dem  des  Vierecks  zosammenfallt  W.  K. 


^^^^   

2.  IT.  FricJce*  Ührr  die  elastiscficn  Eigenschaften  des 
Ledern  (69  S.  Diss.  Göttingen  1902).  —  Die  an  Lederschnüren 
von  1  bis  2  m  Länge  und  etwa  5  mm  Dicke  durch  Be-  und  Ent- 
lastungen gefundenen  Lftngenänderungcn  zeigen  Abweichungen 
Tom  Hooke'achen  Geaeti,  welche  sich  Tielleicht  auf  die  gewebs* 
artige  Stroktnr  des  Leders  snrttckftthren  laaeen.  FQr  den 
Poisson'schen  Koeffisienten  ergab  sich  nahezu  Vr 
liehen  Hystereriserscheurangen  führen  den  Verf.  zu  der  Ansicht, 
das8  sie  nicht  bloss  durch  innere  Reibung,  sondern  auch  durch 
eine  von  der  Spanimiig  veranlasste  Wandemug  der  E.uiielage 
hervorgebracht  werden. 

Die  elastische  Nachwirkung  war  beim  Leder  grösser  bei 
der  Belastung  als  bei  der  Entlastung.  Ein  zum  Vergleich 
untersuchter  Kautschukfaden  zeigte  hierin  das  entgegengesetzte 
Verhalten.  Wenn  aber  die  Versuche  mit  derselben  Leder* 
schnür  Siters  wiederholt  wurden,  so  trat  auch  beim  Leder  die 
grössere  Kachwiricung  bei  der  Entlastniig  ein.  —  Die  sogenannte 
Akkommodation  betrachtet  der  Verf.  als  eine  gemeinsame  Folge 
der  Nachwiiknng  und  der  Hysteresis. 

Vergleichsyersnche  an  einem  6  m  langen  Messingdraht 
zeigten  Abweichungen  vom  Hoüke'bcben  Gesetz  und  Hjsteresis« 

BsOUttar  1.  d.  Ann.  d.  Rqn.  SS.  M 
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erschemnngen,  welche  im  wesentUcben  mit  den  ao  Leder- 
Bcbuttren  beobaditeteii  flberemstimmen.  Lck. 

3.  XI»  ememr^  Uber  stabiles  Sehwmmen  homor 
Körper  (Wiss.  BeiL  z.  Jahresber.  des  Realgymnasiums  z. 
8t.  Juhann  i.  Danzig,  Ostern  1902,  52  S.).  —  l.Der  Verf.  wendet 
zwei  Koordinatensysteme  an,  deren  Axen  durch  den  Schwer- 
punkt des  Köipers  gehen:  eiiiraal  die  V'ertikale  und  Honzontale 
in  der  Gleicligewichtsiage,  dann  die  Schwimmaxe  und  die 
darauf  Senkrechte  (letztere  beide  Axen  gegen  die  ersteren  um 
den  Winkel  (p  gedreht,  um  den  der  schwimmende  Körper  aus 
der  Gleichgewichtslage  gedreht  ist;  beide  Systeme  sind  in  der 
ZOT  Drehnngsaxe  des  Kdipers  senkrechten  dntöh  die  Schwimmaxe 
gehenden  Ebene  gelegen).  Dorch  NnÜsetsong  der  auf  zwei 
dnrch  den  Schwerpunkt  gehenden  Tertikaiebenen  bezüglichen 
statischen  Momente  nnd  Koordinatentransformation  werden 
die  beiden  BedingungsgleichuDgeii  für  das  Gleichgewicht  eiit- 
wickelt.  2.  werden  die  Bedingungen  für  labiles  und  Rtabiles 
Gleichgewicht  für  den  Fall  eines  in  der  Nähe  des  Wasser- 
schnitts prismatischen  Körpers  mit  Hilfe  einfacher  Integrationen 
entwickelt  durch  Betrachtang  der  statischen  Momente  des  bei 
der  Drehung  des  Körpers  neu  eintauchenden  und  des  neu  heraus- 
tretenden  Körperteils  in  Bezog  auf  den  alten  Wasserschnitt  nnd 
in  Bezug  auf  die  darauf  senkrechte  nnd  parallel  sor  Drehnngs- 
aze  gelegte  Ebene.  Biese  fthren  3.  durch  Temachlftssigung 
der  höheren  Potenzen  der  entwickelten  Funktionen  des  Drehungs- 
winkels ^  zu  der  bekannten  Dnhamel'sohen  Stabüit&tsbedingung 
/  Kj  > (Kj!  eintauchendes  Volumen,  l^:  Entfernung  der 
Schwerpunkte  des  Körpers  und  der  verdrängten  Flüssigkeit, 
Tj:  kleinstes  Trägheitsmoment  des  Wasserschnitts  in  Bezi^g 
auf  die  durch  den  Schwerpunkt  der  Schnittfläche  gezopeneii 
Geraden;  vgl.  BeibL  25,  S.  488).  4.  wird  der  Übergang  vom 
labilen  zum  stabilen  Gleichgewicht  f&r  ein  gerades  Prisma 
behandelt  mit  Benutzung  des  Duha morschen  Satzes  und  als 
Besultat  gefunden:  „Die  schiefe  Gleichgewichtslage  eines 
geraden  Prismas  ist  stabil,  wenn  das  Trigheitsmoment  des 
ersten  Wasserschnitts  für  die  Drehnngsaze  Ideiner  ist  als  lllr 
die  darauf  senkrechte  Aze''.  5.  u.  6.  werden  die  Gleich- 
gewichtsbedingungen bebandelt  ftLr  gerade  Prismen  von  be- 
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sonderer  Gestalt,  für  gerade  Prismen,  deren  Grundflächen 
eine  Symmetrieaxe  haben,  sowie  für  das  regelmässige  gerade 
Prisma  (im  besonderen  das  dreiseitige  regelmässige  Prisma, 
d«n  geraden  Kieisc  jlinder,  das  gerade  Prisma  mit  quadratischer 
Ghnmdfl&che^  den  Wüifol  and  das  »seHage  gerade  r^elmftsdge 
Prisma).  7.  werden  die  GHeichgenichtebedingimgeD  filr  den 
Fall  entwiokelti  dass  die  Drehnng  so  weit  geht,  dass 
ßäehe  des  Prismas  den  fFatserspie^el  durtSutimmtUt  nnd  8.  Ar 
den  Fall,  dass  beide  Grundflächen  den  Wasserspiegel  durch- 
schneiden. 9.  u.  lü.  werden  sämtlichen  Gleichgewichts- 
lagen eines  rechtwinkligen  Parallelepipeds,  dessen  Drehungsaxe 
einer  horizontalen  Kante  parallel  ist,  und  die  eines  Würfels 
berechnet.  Auf  eine  Wiedergabe  der  vielen  ßechnungon  und 
JEtesoltate  muss  hier  yerzichtet  werden*  A.  D. 


4.  G-»  Chigiielmo*  Beschreibung  eines  Apparats^  der 
das  Vorhandensein  von  GnUfengms,  Leuchtgas  oder  entzündbaren 
Dämpfen  in  der  Lufl  anseigt  (Arch.  Nöerl.  6  [Jubelband  für 
J.  Bosscha],  a  555—662. 1901).  —  Der  Verf.  beschreibt  Ver- 
besserongen  des  bekannten  Bamkops»  das  ans  einem  Wag- 
balken bestellt,  der  einerseits  eine  hdile  Glaskngel»  anderer^ 
eeits  eine  kleinere  masslTe  Metallkogel  trägt  und  sidi  in  Lnft 
im  Gleichgewicht  befindet 

Dieser  einfache  Apparat  bat  hauptsächlich  den  Is'achteil, 
dass  der  Wagbalken  auch  einen  Ausschlag  gibt,  wenn  der 
Luftdruck  abnimmt  oder  die  Temperatur  der  Luft  steigt,  und 
daher  werden  hier  einige  Vorrichtungen  beschrieben,  die  diesem 
Umstände  abhelfen.  Die  einfachste  derselben  besteht  darin» 
dass  die  Hohlkngeli  anstatt  Tollkommen  geschlossen  m  sein» 
dnrch  ein  langes  Kapillairohr  mit  der  Anssenlnft  in  Yerbindnng 
steht,  so  dass  sich  Temperatur  imd  Dniok  der  XatSt  in  der 
fiohlkugel  nnd  der  Anssenlnft  stets  gleiehmftssig  ändern. 

Tritt  aber  Grubengas  oder  Leuchtgas  in  der  Atmofsphllre 
auf,  ?o  kann  dies,  wie  die  vom  Ver£  ausgeführten  Versuche 
zeigen,  bei  geniigender  Länge  der  Kapillare  doch  nur  in  nicht 
in  Betracht  kommendem  Maasse  in  die  Hohlkugel  eindringen 
nnd  die  Angaben  nicht  wesentlich  beeinträchtigen.  Die  lange 
Kapillare  kann  auch  dntoli  ein  kOxseres  U-förmig  gebogenes 

öS* 
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Bolir  Ton  etwa  2 — 8  mm  Duohmeflaer  enetrt  werden,  das 
einen  Tropfen  einer  nicht  flfiU^tigen,  indifferenten  flflangkeit 
enth&lt. 

Des  weiteren  werden  andere  Einrichtungen  beschrieben, 

die  in  analoger  Richtung  das  ßaroskop  verbessern  und  die 

Angaben  desselben  möglichst  einwandfrei  macheu  sollen. 

  ßud. 

5.  jC,  Natanson»  Uber  die  Fortpßanzung  einer  klemen 
Jhwegung  i3i  einer  mit  Reibung  bef^abfcn  Flüssiß^keit  (Bull. 
Krakau  1902,  S.  19—35).  —  Auf  Grundlage  einer  vom  Verf. 
autgestellten  Theorie  der  Reibung  (Buii.  Krakau  1901,  S.  95 
— III;  BeibL  25,  S.  759)  wird  der  f'all  kleiner  Bewegungen 
untersucht,  in  welchem  Grössen  zweiter  Ordnung  in  Beeng  auf 
die  GleschwiDdigkeitskomponenten  und  ihre  Ableitoiig«i|  sowie 
in  Bezug  auf  die  Ableitongen  der  Dichtigkeit  TeniacbJAseigt 
werden  dUifen.  Entsprechend  der  bekannten  Methode  von 
Clebsch,  welche  kflralich  von  Dnhem  wesentlich  verallgemeinert 
worden  ist,  werden  die  G^eschwindigkeitskomponenten  uvw  in 
zwei  Teile  u^v^w^\  u^v^w^  zerlegt  so,  dass 

imd 

Für  die  Geschwindigkeitsküiiiponenten  der  ersten  Art  er- 
geben sich  X>iäerentialgieichungen  von  der  Form: 

-  (Ä.- +  -  ^Mu,)  =  0, . . 

für  die  Geschwindigkeitskon^onenten  der  zweiten  Art  die 

Differentialgleichungen : 

a'^^c*  7  positive  Konstanten,  die  letzte  derselben  die  sogenannte 
Belazationsdaner  (vgL  das  oben  oitirte  Beferat  über  die  frühere 
Arbeit).  Die  ersteren  führen  im  aUgemeinen  zn  fieenltaten» 
weiche  sich  den  ans  den  üblichen  Differentialgleidinngen  der 

reibenden  Flüssigkeiten  ableitbaren  Folgerungen  nähern,  von 
besonderem  Interesse  erscheinen  aber  nun  die  Differential- 
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l^dohniigeii  dar  uralten  Art,  die  rioh  auf  Gleidrangen  Ton 
der  Form: 

rednziren  lassen. 

Die  allgemeine  Theorie  nird  nur  ganz  knn  am  SofalnsBe 
der  Arbeit  durch  eunge  SpesialMe  iUnstrirt  A.  K 


6.  iSr«  8m  AUm,  PhotogrtqfMe  wm  StSnmfm  m  der 
Mäift  (Nat  €5,  &  575—576.  1902).  —  Der  Aaszng  eines  in 
froc  B07.  FhiL  Soc  in  Glasgow  erschienenen  Beferats  aber 
die  Photographie  Ton  Lnftbewegangen ,  im  besonderen  Ton 

Schallwellen  mit  Hilfe  der  Schlierenmethode.  Einige  von  R. 
W.  Wood  erhaltene  Photographien  von  (akustischen)  Wellen, 
die  von  elektrischen  Entladungen  ausgehen^  sowie  eine  Photo- 
graphie eines  Teils  eines  Wirbelnnges  sind  reproduzirt 


7.    F.  Bjerknes.    Cirkulation  relatw  mu  der  Erde  (Öf. 

Svensk.  Vet.  Ak.  Förh,  58,  ö.  739—757.  1901).  —  Der  vom 
Verf.  schon  m  früheren  Arbeiten  (Beibl,28,  S.  902;  24,  S.384) 
benatzte  Begriff  der  Cirkulation  einer  Kurre 

0.  -  j  V.*d9 

{Ua*  Geschwindigkeitskomponente  in  der  Richtung  der  Tangente 
der  Kurve,  bezogen  auf  ein  1  übendes  Koordinatensystem)  spielt 
auch  in  dieser  Abbandiong  die  Hauptrolle,  Zerlegt  man  Umt 
in  zwei  Teile: 

wo  IP  die  taagentielle  Komponente  der  Gtosehirindi^eit)  relativ 
zu  der  rotirenden  Ebene^  vorstellt,  so  zerfUlt  auch  C«  in 
zwei  Teile: 

wo  C  als  die  Cirkulation  der  Kurve  relativ  zu  der  rotirenden 
Erde  bezeiclmet  und 

berecbnet  wird  (w  Winkelgesehwindi^^eit  der  Erde,  i9die  Fl&che, 

welche  von  der  Projektion  der  Kurve  auf  die  Aquatorebeue 
eingeschlossen  wird). 
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Der  JFundamentaiflatz  der  Abhaudiung  liegt  in  der  FotsusL 

wo 

—  fväp 

{v  spedfisches  Yolimieiiy  p  JDmok  der  flQssigkeit)  und  R  eine 
der  Beibung  entepreebende  GfOsee  Torstellti  die  sich  aus  den 
Oleidiungen  für  reibende  Flüssigkeiten  beiecbnen  liest 

Die  Formel  ist  von  grundlegender  Bedeutung;  ihre  Fol- 
gerungen sind  mit  der  Theorie  der  grossen  atmosphärischen 
Cirkulation  von  James  Thomson  in  völliger  Übereinstimmung. 
"Von  besonderen  Folgerungen  seien  die  beiden  Sätze  erwähnt: 

iiliue  horizontale  Kurve,  welche  sich  zusammenzieht,  erhält 
cjrklonische,  eine  sich  ausdehnende  anticyklonische  Cirkulation. 

Eine  Kurve,  welche  ursprünglich  vertikal  ist  und  nachher 
in  geneigte  Lage  kommt»  wird  der  Wirkung  einer  cirkulation»- 
enegenden  Kraft  ansgesetst,  deren  Bichtung  man  dadurch 
findet,  dasB  de  eine  antLcyklonische  auf  derjenigen  geschlossenen 
Kontor  ist,  welche  die  Phrjektion  der  geneigten  Kur?e  auf 
der  Oberfläche  der  Erde  bildet  A.  K. 


8.  J*  TT.  SandsMm»  Über  die  Beziehung  zwischen 
Temperatur  und  Lußbewegunp:  in  der  Atmosphäre  unter  stationären 
FerlwUnmen  (Ö£  SvensL  Yet  Ak.  FOrh.  58,  S.  759—774. 
1901).  —  Siebt  man  in  der  Bjerknes'scfaen  Cirkolationslormel 
(vgl  Torstebendee  Referat)  von  der  Beibung  ab,  so  folgt: 

wenn  man  iiuu  v  durch  und  die  absulute  Temperatur  aasdrückt, 
80  ergibt  sich  eine  Formel,  mit  deren  Hilfe  mau  die  mittlere 
Temperaturdifferenz  in  zwei  verschiedenen  Vertikalen  zwischen 
zwei  Isobarenflächen  bei  gegebener  Luftbewegong  berechnen 
kann.  Die  Abhandlung  enthält  eine  Anzahl  interessanter  An- 
wendungen, im  besonderen  auf  die  ßntstebung  und  fintwicklung 
der  Gyklone.    A»  K. 

9.  F«  Siferkneäm  Bemtrkmgm  w  der  vorha^^thmdm 
JMumdlung  {ÖL  Svensk.  Vet  Ak.  FörL  5S,  8.  775--777. 
1901).      Der  Vei^  seigt,  wie  man  ^  fimlich  nur  in 
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taüver  Hinsicht  —  der  Anwendung  der  QirkiilatioQBtlieorie 
aof  die  Theorie  der  Oyklone  eine  sehr  elementare  Eonn 
geben  kann.    A.  E. 

10.  «J«  W*  SantMröm*  Über  die  BeMekmg  Mwuchen 
Luftbew^fung  und  Druck  in  der  AlmotphSre  tmter  eUtÜim&rm 
FerkäUmaen  (Öt  Svenak.  Yet  Ak.  F6rh.  59,  S.  87—103. 
1902).  —  Der  Yeti  leitet  eine  Formel  ab,  mit  Hüfe  deren 
man  die  vertikalen  Koordinaten  der  Isobarenfläehen  (bezogen 
auf  das  Meeresniveau)  bei  gegebener  Luftbewegung  berechnen 
kann,  und  lUustiut  dieselbe  durch  ein  ZaiileübeispieL  Als  be« 
sondere  Bedeutung  dieser  Formel  wird  hervorgehoben,  dass  sie 
die  Mittel  liefern  kann,  die  Isobarenkarten  in  höheren  Luft- 
schichten auf  Grundlage  yon  simultaoen  Wolken-  und  Wind- 
beobachtungen zu  zeichnen.  A.  £• 


Zusammensetzung  der  Materie. 

CiLemisclie  Mechanik. 


11—13.  Lord  Rayleigh,  fVird  das  Gewicht  durch 
chemische  Umsetzung  beeinßusst?  (Nat.  66,  S.  56^59.  1902). 

—  A»  2f»  M*  Die  Erhaltung  de»  Geunehte»  md  die  GeeeLte 
der  Thermod^namät  (Ibid.,  8. 102—103).  —  MepdweiUer. 
Bemerkungen  m$  den  Gewiekteanderungen  bei  ekeemeker  und 
physiküHeeher  ümeeUung  (Physik.  ZS.  3,  S.  425—426.  1902). 

—  Über  frOhm  Bemerkungen  m  dieser  Frage  vgl  fieibl. 
25,  S.  907.  In  der  vorliegenden  Notiz  will  Lord  Rayleigh 
aus  einer  thermoilynamiscben  Überlegung  ein  Argument  gegen 
die  Mö{?licbkeit  von  (jewichtsänderungen  herleiten.  Wenn  das 
Gewicht  eines  Körpers,  den  mau  in  umkelirbarer  Weise  aus 
einem  Zustand  in  einen  andern  umwandeln  kann,  in  den  beiden 
Zuständen  versobieden  ist,  so  könnte  man  Arbeit  dadurch  ge- 
winnen, dass  man  den  Körper  in  dem  leichteren  Zustande 
bebt,  ihn  im  höheren  Niveaa  nmwandelt  nnd  als  schwereren 
Körper  ivieder  henmterainken  l&set  Das  setzt  allerdings 
Toraas,  dass  mit  dem  Heben  oder  Senken  nicht  nns  noch 
nnbekannte  thermiflohe  Wirkungen  verbunden  sind. 
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Der  yer£  der  zweiten  Notiz  weist  darauf  hin^  dass  die 
Betrachtimg  von  Bayleigh  sich  auf  den  Satz  von  der  Erhaltung 
der  JBnergie  stützt^  dass  aber  die  Frttfiing  dieses  Satzes  schwie- 
riger sei  als  die  des  Satzes  von  der  Erhaltung  des  Gewichtes, 
weil  man  das  Gkwicht  mit  grösserer  Genauigkeit  als  die  Energie 
messen  könnte. 

Hr.  Heydweiller  endlich  macht  geltend,  Jasö  die  UmkiLr- 
barkeit  eines  Vorganges  doch  überhaupt  nur  ein  idealer  Grenz- 
fall  wäre,  der  weder  vollkonimefn  noch  auch  nur  mit  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Genauigkeit  realisirbar  wäre.  Ausser- 
dem haben  ihn  seine  Versuche  zu  der  Ansicht  geflüirty  dass  die 
QewichtSTerminderungen  nicht  durch  die  Umsetzungen  selbst, 
sondern  durch  sekundäre  Vorgänge,  vielleicht  noch  unbekannter 
Art»  bedingt  seiea  Auch  ist  zu  bemerken,  dass  nach  seinem 
und  nach  Landolt's  neuesten  Beobachtungen  nur  Qewichts- 
verminderungen  beobachtet  wurden.  Die  erwähnten  neuesten 
Beobachtungen  Landolt's  —  betreffend  die  Reaktion  zwischen 
Jodsäure  und  Jodwasserstolf  und  den  Lösungsprozess  des  Chlor- 
ammoniums in  Wasser  —  sind  am  20.  März  1902  der  Berliner 
Akademie  mitgeteilt  worden  (Berl.  Ber.  1902,  S.  325),  smd 
aber  nicht  in  deren  Schriften  erschienen.  W.  K. 


14.  F,  Girardet,  PipeUe  mut  Bestimmung  der  Dichti^- 
kmi  von  Flüssigkeiten  (Bull  soc.  chim.  (3)  25,  S.  936-943. 
1901).  —  Eine  Beschreibung  des  bekannten  Heberar&ometers. 
Em  U'förmigee  Rohr  taucht  mit  semen  Schenkelenden  in  die 
zu  vergleichenden  FlQssigkeiten.  Durch  ein  an  der  oberen 
Biegung  angesetztes  Rohr  können  die  FIttssigkeiten  in  den 
Schenkeln  emporgesaugt  werden.  Die  Höhen  dieser  Säulen  ver- 
halten sich  umgekehrt  wie  die  specifischen  Gewichte.  Den 
Eiiitluss  der  Ka])illarität  eliminirt  man,  indem  man  die  Differenz 
zweier  verschiedener  Saughöhen  nimmt  W.  K. 


15.  W,  Gribben,  Apparat  zur  Bestimmung  des  speei- 
fischen  Gewichtes  ron  FlUsHgk^ien  müteie  einer  Mikrometerschra übe 
(£ngl  Mech.  71,  S.  166.  1900;  referirt  nach:  D.  Mechan.  Ztg. 
1901,  S.  209).  —  Dieser  Apparat  (vgl  Fig.)  soll  das  specifische  Ge- 
wicht  Ton  Lösungen  genauer  bestimmen  lassen,  als  dies  mit 
Hilfe  von  Aräometern  geschieht  ^  ist  ein  Glas  mit  eben  ab* 
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geschliffenem  Bande,  B  eine  metallene  Scheibe,  welche  als 
Deekel  leicht  in  die  obere  Öffnung  von  A  passt  In  S  ist 
eine  Böhre  C  mit  Muttergewinde  fest  eingesetzt  In  dieses 
Gewinde  passt  die  Schraube  D,  in  deren 

unteres  Ende  mittels  Schellacks  eine  Glas- 
spitze E  eingekittet  ist  Auf  D  ist  eine 
Scheibe  G  mit  scharfem  Rande,  der  in  ^ 
100  Teile  geteilt  ist,  fest  aufgesetzt  //  ist 
ein  metallener  Arm,  welcher  in  jeder  be- 
liebigen Lage  an  C  festgeklemmt  werden 
kann  nnd  eine  yertikale  Skala  K  mit  einer 
der  Ganghöhe  der  Schraube  D  entsprechen- 
den Teüung  trftgt 

Der  Metallann  H  wird  in  solcher  Höhe 
an  C  festgeklemmt,  dass  die  beiden  Null- 
punkte der  /C- Teilung  und  der  G- Teilung 
genau  zusammenfallen,  wenn  10  g  Wasser 
von  1 5°  C.  in  A  eingefüllt  sind  und  D  so  weit 
heruntergeschraubt  ist,  dass  E  eben  die 
Wasseroberfläche  berührt  Dann  muss  der 
Wert  eines  Teilstrichs  auf  G  in  Teilen  des  Volumens  von  A  be- 
stimmt werden  dadurch,  dass  man  verschiedene  Mengen  Wasser 
in  A  (innerhalb  des  fiereichs  der  Skala  auf  K)  einfftllt^  dieselben 
i^Lgt  und  nach  jeder  Wigang  die  entsprechende  Ablesung 
der  Teilungen  auf  K  und  G  bestimmt  Zur  einfocheren  Be- 
rechnung dient  die  Aufetellnng  einer  TabeUe,  welche,  Yon  10  zu 
10  Skalenteilen  fortschreitend,  die  jeder  Ablesung  entsprechen- 
den Volumwerte  von  A  enthält  Beim  Apparat  des  Verf.  ent- 
sprach einer  Änderung  von  10  Skalenteileu  ein  Anwachsen  des 
Volumens  um  0,026  com.  Bud. 

16.  Th,  W.  Richards.  Eine  Neubesiimmung  des  Atom" 
gewichtes  des  Calciums*  Foriäufige  Mitteilung  (J.  Amer.  ehem. 
soc.  S.  374—877.  1902).  —  Die  meisten  Atomgewichts- 
bestimmungen des  Calciums  sind  durch  Glfihen  Yon  Calcium- 
carbonat  ausgefUirt.  Deshalb  und  wegen  der  besonderen 
Eigenschaften  der  Silberhalogene  ist  hier  das  ans  einer  be- 
kannten Menge  Calciumchlorid  erhaltene  Silberchlorid  bestimmt. 

Aus  amerikanischem  und  aus  italienischem  Marmor  wurde 
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Calciummtrat  gewonnen ,  das  10  bis  20  mal  umkrystallisirt 
wnidei  dann  in  das  Oarbonat  und  schliesslich  in  das  Chlorid 
abergefUhrt  Das  ans  der  Lösung  dieses  Chlorids  gefällte  Chlor- 
BÜber  wuide  dann  gewogen.  Die  Tabelle  der  Besultate  gibt 
also  die  angewandte  Menge  CSaldnmcblorid,  die  erhaltene 
Menge  SUberchlorid  und  den  sidi  daroaeh  fOr  das  Atomgewicht 
des  Calciums  (O«  16,000;  C1-»  86,455)  ergebenden  Wert 
Die  fünf  Einzelwerte  hierfür  liegen  zwischen  40,121  und  40,130. 
Im  Mittel  ergibt  sich  das  Atomgewicht  zu  40,126,  einem  den 
neuerdings  von  Hinrichseu  erhaltenen  (40,142  bez.  40,138;  vgL 
das  folgende  Eet)  also  sehr  nahe  liegenden  Wert.  End. 


17.  J*.  IT«  Minriehäen*  über  das  Ferbmdmgtgmoid^ 
äei  Calemms.  II  (ZS.  £  phys.  Ghem.  40,  8.  746^749.  1902). 
—  Die  vom  Verl  firOher  ansgeführten  Neubestimmongen  dee 
Yerbindungsgewichtes  des  Gaiciams  (vgl.  BeibL        8.  842) 

waren  an  natürlichem,  isländischem  Kalkspat  ein  und  derselben 
Fundstelle  ausgeführt.  Bei  der  eilieblichen  DiflFerenz  des  er- 
haltenen Wertes  Ca  =  40.142  von  dem  bisher  gültigen  Mittel- 
wert 40,00  schien  eine  Kontrolle  wünschenswert.  Aus  luilier 
angeführten  Gründen  erschien  jedoch  die  Anwendung  künstlich 
dargestellter  Calciumverbindungen  hierbei  weniger  Torteilhaft» 
daher  worden  die  früheren  Versuche  in  gleicher  Weise  wieder- 
holt» aber  an  natOrlichem  Kalkspat  anderer  Herkunft^  nämlidi 
an  solchem  Tom  Baidarthor  bei  Sewastopol  in  der  Krim.  Das 
rassische  Material  bildete  nicht  so  ToUkommen  klare  Krystalle 
wie  der  isl&ndische  Doppelspat,  auch  war  die  Yeranreinigung 
desselben  eine  etwas  beträchtlichere.  Das  Glühen  wurde  wieder 
im  elektrischen  Ofen  von  Timme  vorgenommen.  Die  beiiieu  aus- 
geführten Versuche  ergaben  als  Resultat  Ca  =  40,139  bez.  40,136, 
also  um  eine  Kleinigkeit  geniiL^ere  Werte  als  die  früher  ge- 
fundenen. Dieser  Unterschied  dürfte  wahrscheinlich  auf  einen 
Gehalt  an  Magnesium  zurückzuführen  sein.  Da  auch  der  ¥on 
flichards  aus  der  Analyse  kOnsthch  dargestellten  Calcium- 
chlorids  in  jüngster  Zeit  erhaltene  Wert  (40,126)  von  den 
Yorstehenden  nur  wenig  abweicht  (TgL  das  yorstehende  Bef.), 
kann  die  Ton  der  Atomgewichtskommission  angenommene  Zahl 
Ca  =  40»l  als  absolut  sicher  gelten«  Rud. 
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18.  M0iß0t.  Jhu  AtorngmokM  deg  Mm*  (Foriät^e 
mieihmg)  (Ohm.  B«r.  85,  a  1591—1593.  1902).  Von  dea 
Aftomgeiriohtabertiiiimiiogeii  des  Selens  ist  diejenige  tod  Pattenon 
und  Ekman  mit  dem  Werte  79,06  bliher  ak  die  snrerlftssigste 

betrachtet  worden.  Eine  neuere  Untersuchung  von  V.  Lenher 
(Beibl.  23,  S.  814)  hat  die  bedeutend  grosseren  Werte  79,8J9 
ond  79,285  ergeben.  Bei  der  vorliegenden  Untersuchung  ging 
der  Verf.  ebenfalls  vom  Silbersalze  der  scleni^en  Säure  aus. 
Aber  während  das  8überselenit  dort  einem  pyrogeuen  Prozesa 
unterworfen  wurde,  indem  Patterson  nnd  Ekman  das  Silber 
als  solches  abschieden  und  Lenher  es  in  das  Chlorid  über- 
flihrtei  hat  der  VerL  das  Metali  dorcli  den  elektriechen  Strom 
ans  einer  Qyanka3iiiml5sppg  bei  60—70^  niedeiigesciikgeiL 
SelbstrentibidUcli  war  auf  die  BemdanteUnng  des  angewaadten 
seleirigsamren  Silben  besondere  Sozgfidt  verwendet 

Zar  Berechnung  des  Atomgewiehtes  des  Selens  wurden 
nur  ganz  einwaadfreie  Kiederschläge  von  gleichmä^siger,  gelblich- 
grauer, matter  Farbe  benutzt.  Von  18  Bestimmungen  genügten 
nur  fünf  den  geforderten  Bedingungen. 

Das  Atomgewicht  des  Selens  ergibt  sich  im  Mittel  aus 
diesen  fünf  Bestimmungen,  deren  Einzelresultate  zwischen  79,17 
und  79,28  liegen,  zu  79,22  bez.  79,21.  Bud. 


19.  Am  ScoU,  Des  jitmgemidä  des  TettTf.  Vorläufige 
NoUw  (Proc  Ohem.  Soc.  18,  S.  112—118. 1903).  —  Der  YerC 

ist  bei  seinen  schon  vor  Jahresfrist  begonnenen  Versuchen, 
das  Atomgewicht  des  Teilars  zu  bestimmen,  zu  angenähert  den 
gleichen  Resultaten  gelangt,  wie  neuerdings  Pellini  und  Kothner. 
Er  hat  zu  seinen  Atomgewich tÄbestimmungen  Trimethyltellur- 
jodid  bez.  TrimetiiylteÜurbromid  angewandt  und  erhält  als 
Mittelwert  aus  seinen  Untersuchungen  för  das  Atomgewicht 
des  Tellurs  127,70  bez.  127,74,  also  einen  mit  dem  von  Pellim 
(127,64)  nnd  dem  tod  Köthner  (127,68)  erhaltenen  Wert  gut 
fibereinstimmenden. 

Alle  diese  Yersnehe  eigeben  also  ftr  das  Tellur  ein  nm 
nshesm  eine  EÜnheit  grösseres  Atomgewidit  wie  das  des  JjDds 
(126,85),  bestätigen  also  die  sich  aus  MendelejefiTs  periodisdiem 
System  ergebende  Annahme  keineswegs.  Hud. 
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20.  H,  Wilde»  Uber  die  KloMtfisirung  und  die  Atom- 
gewichte des  Neons,  Argons,  Kryptons  und  Xenons  (0.  R.  134> 
S.  770—772,  1902).  —  Der  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  die 
nenerdmgs  entdeckten  Elemente  Keon,  Kiypton  und  Xenon 
das  Atomgewicht  und  die  Stellnng»  wdehe  er  dem  Argon  in 
seiner  Tafel  gegeben  habe^  beet&tigen  nnd  dase  die  yon  fiamsay 
nnd  Travers  ansgefthrten  BestimmuDgen  der  Dichten  dieeer 
Elemeute  zeigen,  dass  diese  Elemente  ebenfalls  der  Reihe  Hx7  n 
angehören.  Diese  Dichten  bez.  Atotugewichte  sind  zu  9,96  (Neon), 
19,96  (Argüii),  4Ü,7b  (  Krypton)  und  64  (Xenon)  bestimmt  worden. 
Bei  der  grossen  Schwierigkeit,  das  Neon  von  seinen  Begleitern 
zu  isoliren,  glaubt  der  Verf.  dieses  mit  dem  ersten  Glied  der 
Reihe  Hx7n  identifiziren  zu  dürfen  und  ans  denselben  Gründen, 
die  für  die  Dichte  des  Argons  zu  21  sprachen,  setzt  er  die 
des  Kryptons  bes.  Xenons  gleich  42  bez.  68.  £r  ordnet  also 
diese  Reibe  mit  ihren  Atomgewichten  folgendermassen: 

Neoti         Stickstoff         Argon         Krjtou  Xenon 
7  14  «1  48  68 

Hervorgehoben  wird  femer,  dass  die  Atomgewichte  des 
Argons,  Kryptons  und  Xenons  (21,  42,  63)  eine  aasgesprochene, 
deijenigen  der  Alkalimetalle  nnd  einiger  anderer  Elemente 
ganz  ähnliche  Triade  bilden.  Rad. 

21.  J*  Aloy*  Oker  das  AUnngewicht  det  Urans,  Antwort 
an  G.  Binriehs  (Boll  soc  chim.  27/28,  8.  260— 26L  1902). 
Der  Verf.  verwahrt  sich  kurz  gegen  eine  von  Gh.  Hinrichs  an 

seiner  Bebtimmung  des  Aloingewichteb  des  Urans  geübte 
Kritiii.    Rod. 

22.  17^.  TT.  Richards.    Die  mogUche  BedmOung  der 

Änderung-  des  Aloinvtdums.  Aus  dem  Eng/ist  heu  ubersetzt  von 
C.  Ernst  (ZS.  f.  phys.  Chem.  40,  S.  109—184.  1902).  —  Den 
Zweck  dieser  Abbandluns^  fasst  der  Verf.  am  Schiuss  mit 
folgenden  Worten  znsammen: 

„Es  wurde  ;^ezeigt,  dass  die  Änderung  des  Atomvolums 
als  annäherndes  Maass  des  dieselbe  verursachenden  Drucks 
benutzt  werden  kanni  nnd  folglich  als  Maass  der  Affinität 
selbst^  welche  den  Drack  bewirkt  Es  worde  anf  einige  der 
Schwierigkeiten»  die  einer  genauen  Interpretation  im  Wege 
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«tehen,  hmgewieeea  und  Andeatungen  gemacht,  wie  diese 
Sdiwierigkeiteii  mdgUoihenraise  ttberwniideii  werden  klViiiien. 

Das  Hauptergebnis  der  Abhandlung  ist  folgendes  Postulat: 
Das  Atomvohim  ist  jiicht  konstant,  sondern  eine  Funktion  Ton 
Druck  und  Temperatur  und  wahrscheinlich  ?on  der  elektrischen 
Spannung. 

In  diesem  Zusammenhange  wurde  gezeigt,  dass  die  che- 
flusche  AtSnität  möglicherweise  eine  reziproke  Funktion  der 
Masse  ist 

Um  diese  mid  liele  andere  Thafsachen  zu  erUftren,  wurde 

eine  Änderung  der  Atomhypothese  versuchsweise  Yorgeschlagen, 
die  darauf  dringt,  dass  wir  kein  Recht  haben,  die  kompressible 
Umgebung?  der  Gravitationscentren  und  die  Afünität  zu  ver- 
nachlässigen.'* £ud. 


28.  2%.  W*Mtehard8,  JHb  BedaOmig  dtrAndtrtmg  der 
AUmwehtme»  IL  Die  wahrmMnUeke  fFänneqyeile  ehemUeher 

Ferbmdmg  und  ewe  neue  Aiomhypothese  (Z8.  f.  phys.  Ohem. 
40,  8.  597—610.  1902).  —  Der  Inhalt  dieser  zweiten  Aliliand- 
lung  zerfällt  in  zwei  Teile.  In  dem  ersten  Teile  wird  eine 
approximative  Verallgemeinerung  gegeben,  die  nur  auf  That- 
sachen  fusst,  während  im  zweiten  Teile  eine  plausible,  hypo- 
thetische Interpretation  des  Thatsachenmaterials  mitgeteilt  wird. 

Die  Hanp^nnkte»  die  berührt  worden»  fasst  der  Yeri  zum 
ficfainsB  selbst  folgendermassen  znsammen: 

»yl.  a)  Es  wurde  gezeigt,  dass  die  bei  einer  chemisdiea 
Verbindung  eintretende  Eontraktion  angenähert  proportional 
der  entwickelten  Wärme  ist. 

b)  Korrif:^irt  man  die  Resultate,  indem  man  bekannte 
Unterscinede  der  Kompressibilität  in  üecimung  zieht^  so  wird 
die  Annäherung  eine  bessere. 

c)  £ine  angenäberte  Berechnung  der  Arbeit,  welche  wahr- 
BcheinUeli  zur  Eompression  je  eines  g- Atoms  Natrium  und 
Chlor  in  den  von  einem  g*]f  oleklll  Natrinmehlorid  eingenommenen 
Baum  nIHig  wäre,  ergibt  eine  Arbeit  von  derselben  Grössen* 
Ordnung  wie  die  ihataftchüch  g^dete  Wärme. 

d)  Aua  diesen  Thatsachen  und  Berechnungen  wird  der 
öchluss  gezogen,  dass  die  Wärmetönung  chemischer  Keaktionen 
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liaaptaftcUich  tob  der  Aieigiey  welche  su  der  wfthrend  der 
Beaktion  eintretenden  Kontraktion  n9tjg  Ist»  herrOhrt 

e)  Es  mrd  anf  mOf^che  KoKektumen  und  mögliche  Wettler 
hingewiesen. 

f)  Eine  Erklärung  aui  eiu  und  dersdben  Grundli^e  wird 
für  den  Mechanismus  der  Wännetönung  der  Adsorption,  Ad- 
häsion und  Änderung  der  aliotropeii  Form  gegeben. 

IL  a)  Obgleich  das  Beweismateriai  nicht  entscheidend  isty 
ergibt  sich  daraas  doch  eine  grosse  Wahrscheinlichkeit  för  die 
Hypothese  der  kompressiblen  Atome.  Es  wurde  auf  den  mög- 
lichen, sehr  weitgehenden  Einflnes  dieser  einftwihen  nnd  plansihlen 
fijpothese  anf  die  chemischen  Theorien  hingewiesen. 

b)  Sme  Liste  der  besonders  in  die  Angen  springenden 
Seiten  dieser  Frage  wurde  mitgeteilt,  die  den  Gegenstand 
sofort  anzustellender  experimenteller  und  theoretischer  Unter- 
suchungen im  Laboratorium  des  Verl.  bilden  werden.'^ 

  Rud. 

24.  e/,  Billit»er.  Über  die  saure  Naktr  des  ^cpfijlcns 
(ZS.  f.  phys.  Chem.  40,  S.  5B5— 544.  1902).  —  Tiber  die  Frage, 
ob  Acetylen  eine  Säure  ist,  und  eine  wie  starke,  ist  bisher  wenig 
bekannt.  Aus  Untersuchungen  yon  Bredig  und  Osoff  geht 
wenigstens  eines  mit  Sicherheit  hervor,  dass  wir  es  bei 
Acetylenlösnngen  mit  einem  Aosserst  schwachen  Elektrolyten 
zu  thnn  haben.  Der  Verf.  geht  von  folgendem  G^ichtBpunkt 
aus:  ist  Acetylen  eine  S&ure,  so  moss  seine  Löslichkeit  in 
alkalischen  Losungen  jedenfiüls  grösser  sein  als  in  Wasser 
oder  Neutralsalzlösungen  und  der  Unterschied  ist  um  so  grösser, 
je  stärker  die  Säure  ist  Die  Löslichkeit  von  O^B^  wird  be- 
stimmt in  KOH,  iSaÜH,  BafÜH),,  Ca{OH)a,  NH,,  H^SO,, 
CofliOo  und  Na,SOj:  in  Ba^OH).-  und  NH^-Lösungen  ist  die 
Löslichkeit  thatsächlich  etwas  grösser  als  in  Wasser,  dagegen 
in  NaOH-  und  KOH-Lösungen  wider  Erwarten  kleiner.  Dies 
veranlasst  zu  dem  Schluss,  dass  man  es  in  alkalischen  Losungen 
mit  einer  doppelten  LdslicfakeitsbeeiiifliisBaiig  n  thmi  hat;  der 
eine  EUctor  wAre  die  sanre  Eigensohalt  des  0,H|,  der  andere  die 
Andemng  des  LOeungsmitteto  durch  die  SflJzmiflOsang.  Eme 
Trennung  der  beiden  Faktoren  gelingt  anf  folgende  Weise;  es 
werden  ganz  die  gleichen  Versuche  mit  Äthylen  ausgeffthrt; 
dabei  zeigt  sich,  dass  die  Löslichkeitsbeeinflussuug  durch  Auf- 
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Idieii  indiflforentAr  filektrolyte  in  Wasser  bei  beiden  Gasen 
dieselbe  ist  Badnrcfa  Itat  sich  dann  dorch  Vergleich  der 
Versncfae  mit  Äthylen  mit  den  AcetylenTersnchen  der  zweite 
Ilaktor,  n&mlich  die  LOelichkeitsbeeinflussimg  durch  die  Säure« 

eigenschaft,  bereclmco.  Dabei  sieht  mau,  dass  Acetjlen  eine 
allerdings  äusserst  schwache  Säure  ist.  Denmach  existiren 
die  Anionen  0  =  CH'  und  C  =  C".  G.  J. 


25.  1^  Wegsctieider*  Über  den  Einßuss  der  KonMution 

auf  die  Afpniiätskonstanien  organücher  Säurm  (Wien.  Ber, 

III,  IIb»  S.  67—96. 1902).  —  Es  wird  eine  ZnsammensteUong 

der  Faktoren  gegeben,  welche  in  jenen  ges&ttigten  Sioren  der 

JMreihe,  bei  welchen  Stereoisomerie  nicht  in  Betracht  kommt, 

und  in  aromatischen  S&nren  den  Binflnss  der  Substitaenten 

anf  die  AfBnitfttekonstanten  ansdrQcken.  Weiter  wird  schliess- 

lieh  eine  grösserem  Anzahl  von  Affinitätskonstanten  bereclinct 

und  mit  den  ^^cfimdenen  verglichen,  wobei  sich  allerdings  in 

verschiedenen  (iruppen  grosse  Abweichnngen  finden.  In  Kürze 

lassen  die  gefondenen  Gesetzmässigkeiten  sich  nicht  wiedergeben« 

— .  .   £.  Bs. 

26.  G»  Bodländer  und  Q,  8ackur.  Über  die  relative 
Stärke  der  Salz-  undSa^Mtersäure*  Erwiderung  an  Hm,  0,HUhimg 
(Ghem.  Ber.  35,  S.  1255.  1902).  —  Die  Verf.  weisen  in  ihrer 
Polemik  gegen  Kohling  daraof  hin,  dass  letaterer  den  Unter- 
schied zwischen  der  BlektroaiBnit&t  eines  Ions  nnd  der  Starke 
der  entsprechenden  SSnre  ttbenehen  hat.  E.  Bs. 

27.  H.  O.  Jones  und  O.  W,  Mii^ardson.  Über  eine 
Methode  %ur  Bestimmung  der  Konsentratim  wn  fVassrtrsioJf tonen 
in  Lüsinii^-rn  (Cambridge  Proc.  11,  S.  337—339.  1902).  —  Es 
wird  eine  verhältnismässig  ausserordentlich  einfache  organische 
Eeaktion  auf  Wasserstoffionen  beschrieben,  welche  schnelle 
Eonsentrationsbestinmiungen  derselben  bei  100^  gestattet,  nnd 
die  mit  anderweitigen  Methoden  in  gater  Übsoreinstimmnng 
stehende  Besnltate  an  tiefem  scheint.  £1.  Bs. 


28.  21  W,  BMuu^  und  JB.  JT.  ArMbaid»  Die 

Zersetzung  von  Quecksilberchlorür  durch  gelüste  Chloride.  Beitrag 
zur  Kenntnis  konzenIrirLtr  Luaungen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  40, 
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8.385—398.  1902).  —  Die  Untersachiuig  geht  aus  von  derzuent 
Ton  Miahle  gemaditen  Beobachtnng»  dass  bei  Einwirkimg  Ton 
koBzeDtrirter  NaCMiÖsuBg  auf  Calomel  sich  Qaecksilberchlorid 
bildet.  Es  zeigt  sich,  dass  es  sieb  nidit,  wie  die  Vetf.  an- 
fönglich  glaubten,  um  eine  katalytisdie  Wirkung  der  Cl-Ionen 
des  Chlorids  Landelt,  sondern  dass  diese  Cl-Ionen  selbst  direkt 
an  der  Reaktion  beteiligt  sind.  Die  Versuche  sind  ausgeführt, 
indem  Kalomel  mit  den  verschiedenen  Chloridlösungen  im 
Thermostat  geschüttelt  wird  und  man  den  Verlauf  der  Reaktion 
durch  jeweiliges  Bestimmen  der  in  Lösung  befindlichen  Queck- 
Silbennenge  verfolgt.  Bis  zu  fünffach  normalen  Lösungen  ver- 
anlassen HCl  und  14a01  die Beaktion  in  gleicherweise;  Baül^ 
ist  weniger,  OaOl^  noch  weniger  nnd  CdCI|  fast  gar  nicht  wirk- 
sam. Es  ergibt  sksb  eine  einfache  Beiidmng  zwiscben  dem 
Betrag»  in  dem  die  Beaktion  vor  sich  geht  und  dem  Quadrat 
der  Konzentration  des  Cl-Ions  der  LOsnngen.  Daraus  wird  in 
Verbindung  mit  andern  Überlegungen  geschlossen,  dass  es  sich 
um  die  liildurig  eines  weitgehend  dissociirten  Ions  flgCl/' 
bandelt;  dies  wäie  auch  in  Übereinstimmung  mit  iruheren 
Versuchen  von  Le  Blanc  und  Koyes. 

Die  Reaktion  lässt  sich  wohl  zur  Bestimmung  der  Konzen- 
tration  von  01*Ionen  verwerten.  Q,  J. 


29.  IT«  Mittler^  über  die  Zar^wvmgegen^mndigkea 
der  BrmberngUtuäure  w  watseriger  Lotung  (Habilitations- 
schrift, Freiburg  L  Br.,  1902).  —  Die  Besnltate  der  Unter- 
suchnng  werden  folgendermassen  znsammengefasst:  1.  Bei  der 

Zersetzung  der  Brombemsteins&ure  in  wässeriger  Lösung  bildet 
sich  Brom  Wassers  tülf  und  als  organische  Säure,  je  nach  der 
Konzentration,  Fumarsäure  oder  ein  Gemisch  von  Fumarsäure 
und  Apfelsäure.  2.  Die  Natur  der  gehiideten  organischen 
Säure  hat  auf  die  Reaktionsgeschwindigkeit  keinen  Einäuss. 
8.  Die  Anwesenheit  starker  Säuren  wirkt  verlangsamend  auf 
die  Reaktion  ein,  so  dass  dieselbe  das  Rild  einer  verzögernden 
Katalyse  zeigt  4.  Es  werden  die  Formeln  f&r  den  Eeaktions- 
verlauf  abgeleitet  5.  Bei  Anwesenheit  von  sehr  viel  starker 
Sftore  verläuft  die  Beaktion  monomolekular.  6.  Die  Beaktion 
zeigt  die  Erscheinung  der  diemiscben  Induktion,  die  von  der 
Natur  der  Gbftssirillnde  unabhängig  ist  £.  Bs. 
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30.  Ii,  Knietsch,  Über  die  SchwefeUäun  und  ihre 
FnbTikalion  nach  dem  Kontaklverfahren  (Chem.  Ber.  34,  S.  4069 
— 4115.  1901).  —  Der  Verf.  gibt  zuna( iist  einen  Überblick 
über  die  BemüJmiigen,  Schwefelsäure  aus  dem  Dioxyd  und 
Sauerstoff  unter  der  Wirkung  Yon  Katalysatoren,  namenUioh 
fein  Terteiltem  Platin  zu  gewinnen.  Nach  GL  Winkler  war 
Dur  ein  Gbmisch  yon  2  Vol.  SO,  and  1  YoL  geeignet, 
Dio^rd  quantitativ  in  Triozyd  zu  überföbren,  und  sein  Terw 
&hren  bestand  daiiiii  daes  er  lijdratiBclie  Scbwefeila&iizB  bei  eebr 
bober  Temperatur  in  fi,0,  O,,  S0|  zorsetste,  dae  Waaser 
kondensirte  und  dann  remes  SO,  gewann» 

Die  unter  der  Leitnng  des  Verf.  in  der  fiadisoben  Anilin- 
und  Sodafabrik  zu  Ludwigsbafen  angegtellten  Versuche  ergaben 
jedoch,  dflss  ein  Uberscbuss  von  Luft  günstig  auf  die  Ausbeute 
au  Trioxyd  wirkt  Bei  dem  Versuch,  aus  den  teciinischen 
Bostgas»pn  unter  der  katÄhiischen  Wirkung  von  Platinashest 
direkt  Trioxyd  herzustellen,  zeigte  sich  bald  ein  Unwirksam- 
werden der  Kontaktmasse,  als  deren  Ursache  Verunreinigungen 
durch  Arsen  ond  Quecksilber  erkannt  wurden.  Erst  nach  Über- 
wältigung grosser  technischer  Schwierigkeiten  gelang  es,  die 
Kdstgase  von  diesen  Vemnreinigangen  zu  befreien,  wodurch 
ein  sicherer  nnd  kontinnirlicber  Betrieb  snr  fierstellnng  der 
8cbwefels&nre  im  grossen  erreicht  wurde. 

Die  ReaktionsgescbwindigkeH  ist  stark  von  der  Temperator 
abhängig,  bei  zu  hoher  Temperatur  beginnt  die  Reaktion  um- 
gekehrt zu  verlaufen  und  das  Trioxyd,  welches  auch  hier  für 
sich  allein  gut  beständig  ist,  zerfallt  unter  dem  Einfluss 
der  Kontaktn^asse.  Die  Kontaktöfen  müssen  daher  vor  Über- 
hitzung, well  lip,  infolge  der  grossen  Wärmetönung  der  sich 
hier  abspielenden  Reaktion:  SO,  +  1 0.,  =  SO3  4-  22  6UU  cai. 
leicht  eintritt,  bewahrt  werden.  Die  überschOssige  Wänae 
wird  ixm  den  Ofen  während  des  Betriebes  abgefübrt  und  zor 
Yorwimning  der  in  die  Öfen  ehitnteiideii  Gtase  benntaL 

Es  geUngt  nicht,  das  gebildete  Anhydrit  rasch  nnd  t<^- 
kommen  in  Wasser  an  absorbtren,  dagegen  wird  es  sehr  leicht 
von  einer  97  bis  98pTOB.  Sofam&lsftnre  aufgenommen.  Ans 
einer  graphischen  Darstellung  der  physikalischen  Eigenschaften, 
welche  die  Schwefelsäurelösungen  verschiedener  Konzentration 
zeigen,  ist  ersichtlich,  dass  die  etwa  98pro2.  Schwefelsäure  auch 
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andere  markante  Eigenschaften  besitzt  Die  Siedepunktsknnre 
(unter  gewöhnlichem  Druck)  bildet  hier  eine  scharfe  Spitze,  die 
elektrische  LeitfUiigkeit  und  die  damit  parallel  Yerlaniende 
Angreifbarkeit  des  Eisens  nimmt  plötsUch  stark  ab,  nm  bei 
einer  lOOproi.  Lösnng  den  geringsten  Wert  an  erreichen. 

Zorn  Schloss  werden  genaue  Daten  Uber  die  bei  den  LfV- 
suügen  des  Trioxydb  in  Frage  kommenden  physikalischen 
Eigenschatten,  welche  auch  teilweise  zur  Bestimmung  des  Ge- 
haltes des  Oleums  an  Trioxyd  dienen,  gegeben,  und  zwar  be- 
ziehen sich  diese  auf  1.  Schmelztemperaturen,  2.  Specifisches 
Gewicht,  3.  Specifische  Wärme,  4.  Lösungswänue,  5.  Elektrischen 
Widerstand,  6.  Angreifbarkeit  des  Eisens,  7.  Siedepunkte^ 
8.  Dampfdruck,  9*  Auafluaegeschwindigkeit,  KX  Kapillare  Steig- 
höhen. J.B. 

31.  O.  Sackur,  Zur  physikalischen  Chemie  der  Schwefel' 
säure  (ZS.  l  Elektrochem.  8,  S.  77—82.  1902).  —  Der  Veri 
erl&utort  die  Nutzbarkeit  der  Anwendung  der  Gesetze  des 
chemischen  GHeichgewichtes  und  der  Beaktionsgeschwindigkeit 
anf  die  bei  der  Gewinnung  der  Schwefebfture  sich  abspielenden 
Prcsesse  (ygL  obiges  Beferat). 

Die  umkehrbare  Reaktion: 

2SO,  +  Oj:4Z>:2S03 

Terlangt  nach  dem  Massenwirkongsgesets  Klr  die  Gleichgewichts» 
konstante  £  die  Formel: 

Die  Überfthrong  des  Schwefeldiosyds  in  SohweftlsSiire- 
anhydrit  muss  daher  in  um  so  höherem  Msasse  erfolgen,  der 

ökonomische  Koeffizient  cso,  /  cso,  um  so  grösser  sein,  je  höher 
die  Konzentration  des  Sauerstoüs  ist 

Die  Gleichgewichtskonstante  ist  eine  Funktion  der  Tem- 
peratur, und  zwar  nimmt  mit  Temperatursteigerung  der  Zerfall 
des  Tnoxjds  zu.  Letzterer  ist  bei  450^  noch  ziemlich  klein, 
etwa  2  Proz.,  dagegen  ist  unter  der  katalytischen  Wirkung  des 
Platinasbestesdie  mit  der  Temperatur  ganz  bedeutend  wachsende 
Einstellongsgesohwindigkeit  hier  schon  g^dügend  gross,  so  dass 
die  Temperatur  Ton  450^  f&r  die  Herstellung  der  Schwefels 
s&ure  haiq[»tB&Gh]ioh  in  Betzadit  kommt 
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Die  98pros.  Slore  mH  ihren  maxkaiiteD  fiigenschnften  als 
ein  chemwcheit  Indifidiiimi  (mlE^SO«  +  i»B,0)  anznsprecheD, 
wSsde  »1  dner  sehr  komplizuten  IVräel  fUhreOt  Yielmeihr  amd 
Awnh  Marima  in  der  Schmelspanktakorfe  die  yerbindimgeii 

H^SO^floO,  H2S0t,  flgSO^SOj  als  solche  charakterisirt,  die 

dazwischeu  liegenden  Minima  entsprechen  KryoiiyJraten.  Zur 
Erklärung  des  eigentümlichen  Verhaltens  der  98proz.  Lösung 
nimmt  der  Veri  eine  Diasociation  nach  folgender  (jrieichung  an: 

2EfiO^:±^EJSO^E^O  +  SO,. 

Durch  Zusatz  von  Wasser  zur  reinen  Säure  wird  die 
Konzentration  des  Tnoxjds  und  somit  auuh  sein  Partial druck 
erniedrigt,  seine  Absorbirbarkeit  also  erhöht.  Nach  Unter- 
suchungen von  Schenk  und  Oddo  besteht  das  Trioxjd  in  zwei 
Modifikationen,  SO3  und  8,0«,  Ton  denen  nur  die  beim 
Bildungsprozess  zuerst  entstehende  monomoleknlare  leicht  ab- 
sorbirt  wird«  Unter  dem  katalytisGfaen  Binfinss  Ton  Wasser 
geht  letztere  in  die  polymere  Uber.  Wird  daher  durch  grösseren 
Znsats  TOB  Wasser  snr  reinen  SchwefölsSore  die  ümwandlnngs- 
geschwindigkeit  in  die  schwerw  lösliche  Modifikation  erhöht, 
so  muss  die  Absorptionsgeschwindigkeit  für  das  Trioxyd  zurück- 
gehen, so  dass  also  bei  einem  massigen  Gebalt  an  Wasser 
(2  Proz.)  sich  ein  Optimum  für  die  Aufhaimiefähigkeit  er- 
geben kann.    J,  B. 


32.  JJ".  MnZeTm  Zur  Theorie  der  chemischen  ReaktionM* 
geschwindigkeit  (ZS.  f.  phys»  Chem.  40,  S.  498—503.  1902).  ~ 
Der  Verf.  verwahrt  sich  gegen  die  Kritik ,  welche  von  Weg- 
scheider  an  finler'B  Theorie  hatalytischer  Beaktionen  gettht 
wild       BeibL  86»  a  80).  B.  Bs. 


33.  F*.  Wenri,  Der  Einfluss  des  Drucks  auf  die  Inversion 
des  Rohrzuckers  durch  Diastase,  fVirkung  einiger  Neulralsahe 
auf  die  Invern'on  des  Rohrzuckers  durch  Diastase  (C.  IL  de  la 
Soci6t^  de  Biologie^  32.  M&rz  1902).  —  Das  Besultat  der  ersten 
kleinen  Mitteilung  ist,  dass  die  Inversion  durch  Diastase  bei 
steigendem  Dmek  bis  800 Atm.  etwas  schneller  Terlftnft  als  bei 
1  Atm.,  irtihrend  bei  der  Ih?scsion  durch  Sioren  Ton  Böntgen 
das  entgegengesetste  Verhalten  gefimden  worde. 

R7» 
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In  der  folgenden  Mitteilung  wild  gezeigt,  dass  eine  ganze 
Anzahl  toa  Neutralsalzen  bis  sm  einer  Konzentration  von  0,002  nor- 
mal keine  merldiohe  Wiikang  «nf  die  Invenion  dnroh  DiesiMe 
aoeObeD,  bei  höheren  KonBe&tratioBen  stellt  sksli  «ine  iu> 
nebnende  Verlangsamung  dee  Yorgangei  dn.         IL  fie. 

34.  X).  Mdntoahm  Anorganische  Fermente  (J.  phjs. 
Cbem.  0,  S.  15—44.  1902).  —  Es  wird  die  Zersetzimg  von 
Wa88er8tofiBuperox}'ti  durch  kolloulale  Lösungen  untersucht 
und  die  Vereimgunp;  voti  Wasserstofif  und  Sauerstoff.  Die 
Methode  der  UnterBucliuug  Ijcruht  darauf,  dass  in  ein  Gefäss 
Wasserstoffäuperozyd  elugefullt  und  dann  kolloidales  Silber  zu- 
gefügt wird;  von  Zeit  zu  Zeit  werden  einige  Eubikcentimeter 
herausgenommen  und  mittels  Titration  wird  die  Zersetzung  des 
Snperoiyds  festgestellt  Die  Süberlösnng  wird  in  rerschiedenen 
Kcmzentrationen  benntBt  Femer  wurde  kohlensanres  Natriom 
beigemischt  nnd  swar  auch  in  sehr  verschiedenen  Mengen.  Auch 
mit  andern  Alkalien  werden  Yersuehe  angestellt  Dabei  stellt 
sich  heraus,  dass  eine  Zersetzung  des  Wasserstoffsuperoxyds 
durch  kolloidales  Silber  in  alkalischer  Losung  sehr  viel  rascher 
erfolgt,  als  in  saurer  oder  neutraler.  Steigerung  der  Tem- 
peratur verstärkt  die  Zersetzung.  Licht  hat  keinen  Bin- 
fluss,  Silbersalze  werden  in  alkahscher  Lösung  zu  Silber  reduzirt, 
welches  wiederum  Wasserstoffsuperoxyd  zersetzt 

Überhaupt  wirkt  löshches  Silber  oder  Silber,  das  ans 
den  Salzen  redazirt  isti  genau  wie  kolloidales  Silber.  Kolloidales 
Qaeoksilber  oder  ans  festen  Salzen  rednzuies  Qaeckailber 
wirkt  in  aUodisofaer  Lösung  wie  kolloidales  Silber.     A.  fl. 

86.  Lm  VmUno.  Ober  Baryumsuifla  tU$  Reagens  0Mf 
kolloidale  Metalllösungen  (Ghem.  Ber.  85,  S.  662—663.  1902). 

—  Aiummiuiiilijdroxyd  und  die  Holzkohle  besitzen  die  Eigen- 
schaft, sowohl  im  Wasser  suspendirte  wie  auch  gelöste  Stoffe 
dem  Wasser  zu  entziehen  und  auf  sich  niedei/uschla^en.  Ein 
Reagens,  welches  nur  auf  Suspensionen  wirkt  und  nicht  auf 
wirkliche  Lösungen,  ist  das  Baryiimsuifat.  Es  lässt  sich  damit 
leicht  prüfen,  ob  die  J'ftrbnng  einer  Flüssigkeit  Ton  gelösten 
Stoffen  herrührt  oder  von  einer  Suspension,  zu  welchen  der 
Verl  auch  die  Kolloide  zfthlt    fiine  Fuchnnlöanng  laderl 
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doieh  BaryniDsiilfat  ihre  Farbe  meht,  da«  rote  koUoideie  Geld- 
lögnng  daMeo  wird  eofort  entilirbt 

Auch  Ahwu]iiiimphiM|»haft  und  Zumonyd  ktten  noh  üi 
ftluüklier  Weise  ▼erwendeiL,  jedoeh  eignet  aicfa  infolge  efliner 
specifiBohen  Schwere  beeonden  das  BatjvatankbkU  Der  Yorgeiig 
ist  ein  rem  mechamscber.  A.  0. 


36.  TF.  Joung,  Iber  die  Verhinderung  chemischer 
Reaktionen  durch  fremde  Substanzen.  1.  (J.  Amer.  ehem.  soc. 
24,  S.  297—317.  1902j.  —  Es  wird  gezeigt,  dass  Oxydationen 
dorcb  freien  Sauerstoff  durch  kleine  Mengen  iremder  Sal>- 
stanzen  Terbindert  werden  b&men. 

Die  mannigftdtigBten  organischen  Substanzen  zeigen  diese 
FSbigkeit,  eo  daee  es  wabrecbeinlioh  zu  sein  acheint,  daas  sie 
allen  organischen  ICateiien  sokommi  Auch  Sabetanzen,  wie 
Qyanlaüinin,  Hydroiylainin  nnd  AnuuoniakBahEe  aeigen  diese 
Wirkung.  Der  Toraögeinde  Einfinaa  entwickelt  sich  moht 
momentan,  sondern  erst  allmfthlich.  Zu  Beginn  der  Wirknng 
kann  bisweilen  sogar  eine  beschleunigende  Wukuag  merkbar 
werden.  Der  yerzögemdc  Emtiuss  ist  zum  Tgü  uoch  bei  un- 
geheuer geringen  Konzentrationen,  in  einzelnen  Fällen  bei 
weniger  als  Miliionstei  normal  noch  merklich.  £.  B& 

37.  W,  Siltz,  Zur  Kenntnis  der  Lösungen  anorganischer 
Salse  im  fVasser  (Za  f.  phys.  Chem.  40,  S.  185-221.  1902). 
—  Die  Th&tsache^  dasa  starke  Mektrolyte  nicht  in  der  Weise 
dissocüren,  wie  es  nach  dem  Massenwirknngsgesets  zu  erwarten 
ist^  hat  den  Yei^  Teranlass^  die  Ghrosse  der  Abweichnngen  bei 
den  eiwiehien  Sabsen  nach  osmotischen  Methoden  genau  an 
bestimmen.  Neben  einigen  DampfdmokbestimmTmgen  nach  dem 
Ostwald -Walker*8chen  Verfahren  hat  der  Verl.  gemeinsam  mit 
J.  Meyer  die  Gefrierpunktseiuiedrigungen  bei  einer  sehr  grossen 
Anzahl  von  Salzen  bei  Konzentrationen  von  durchschnittlich 
0,04  bis  0,f?  normal  nach  cimr  Metliode,  die  einige  Verfeine- 
rungen der  bekannten  Beckmann'scheu  enthält,  gemessen.  Bei 
den  Alkahchloriden  wurden  ansserdem  die  Siedepunktserhöhungen 
bestimmt  In  Übeieinstimmnng  mit  den  Gesetzmässigkeiten» 
mlche  Tammann  ans  seinen  Dampfidroekbestimmnngen  ab* 
geleitet  hatte,  ergab  sieh,  dass  bei  den  binären  Eleictrolytm 
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das  anomale  Verlialten  in  der  Reihenfolge:  Cs,  Rb,  K,  NH^ 
I^Skf  Li  in  Besag  auf  das  Kation,  und:  NO3,  Cl,  Br,  J  in  Besag 
auf  das  Anion  sammmt  Ein  Vergleich  der  aof  osmottsohem 
Wege  ermittelten  Besnltafte  mit  aodeni  i^ijBikalisch'diemischen 
Messangen  Hess  einen  Parallelismos  zur  LOsongswftnne  and  sa 
der  BeeinflasBong  der  LOalichkeit  indiffeienter  Körper  erkennen. 
Der  Verf.  f&fart  dies  Verhalten  darauf  zurück,  dass  die  Salze 
mit  den  grössten  Abweichungen  am  leichtesten  Verbmdunc^eii 
entweder  mit  dem  Wasser  (Hydrate)  odt  r  untereinander  (Kom- 
plexe) bilden.  Die  Dissociation  starker  Elektrolyte  mit  ge- 
ringen Abweichungen,  welche  also  kaum  Komplexe  bilden,  ge- 
horcht,  wie  durch  Leitfahigkeitsmessungen  an  Robidiam-  und 
Cftsinmnitrat  festgestellt  wurde,  dem  Massenwirlninflsgesets. 

  J.B. 

sa  m  van^t  Haff  und  A.  n^FmrMu*  ütUer- 
tuükungen  ^ber  die  BÜdmgtverh&UnuMe  der  o»emdeekm  Sids^ 

ab/ (ii^r runden,  intbesondere  des  Sta$sßirter  SaUlagers.  XXyi.  Die 
Bildung  von  Loeweit  und  deren  unlere  Tempera Uir grenze  bei  43** 
(Berl  Ber.  Ii),  S.  370—375.  1902).  —  Die  Verf.  haben  jetzt 
üie  Bildung  von  Loewelt  verfolgt  in  einer  Weise,  welche 
die  Verhältnisse  des  Aultretens  vollständig  zu  Überblicken  er- 
laubt  Dabei  stellte  sich  heraus,  dass  in  Übereinstimmung  mit 
früheren  Bestimmungen  von  Williams  die  Verwandlung  von 
Astrakanit  in  JLioewelt  ohne  weiteres  oberhalb  71^  erfolgt  nach 
der  Gleichung 

(SO  J.MgNa,  .  4  H.O  =  (SOj^MgA    .  2  H^O  +  2  H,0. 

Durch  Anwesenheit  von  andern  (löslichen)  Körpern  wird 
diese  Temperator  jedoch  herabgedrücki  Diese  tieferen  Bil« 
dungstemperatoren  shid  durch  die  eben&lls  bestimmte  Mazintal^ 
tension  im  Krystallwasser  des  Astrakanits  (Abschnitt  II  der 
Abhandlung)  gegeben.  So  ergab  sich,  dass  die  untere  fiildungs- 
grenze  des  Loewelts  in  den  Salzlagern  bei  43^  liegt  Rad. 


89.  S*»  K«  Camerofi»  Lötlichkeil  von  Gips  in  wässerigen 
Losungen  ton  Nairiumchlorid  (J.  phys.  Ohem.  6,  S.  556—676. 
1901).  —  Unterhalb  37,5®  zeigen  die  Löslichkeitskunren  von 
Qips  in  Chlomatriumlösungen  ein  Maximum;  bei  höher»! 
Temperaturen  ist  die  Existenz  eines  solchen  sweiiTelhaft  Bei  83* 
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findet  sich  dies  Löslichkeitsmajdmam  bei  135 — 140  g  NaCl  im 
Idter;  hier  werden  9,3g  Gips  gelöst  entsprechend  7,5  g  CaSO^. 
In  remem  Wasser  betrSgt  die  Ldsliohkeit  1  Teü  Gips  auf  872  TeUe 
Waaser  bei  26<»;  die  Dichte  der  Lösimg  beMgt  l/)026.  Die 
Tbfttsaehen  erscheinen  dem  YexL  nach  dem  Massenwirknngs* 
gesets  nicht  eiUSrbar  und  auch  durch  Eompleibildung  nicht 
befriedigend  darstellbar.  KBa. 

40.  E.  Rimbach.    Ober  iAsHMeä  md  ZeneiMNekkeä 

von  DoppeUaUen  in  Wasser.  II.  (Chem.  Ber.85,  S.  1298—1309. 
1902).  —  Die  Arbeit  bringt  hauptsächlich  das  Studium  der 
Ldslichkeits Verhältnisse  einiger  Gadnuumchlohddoppelsalze  mit 
Aikalicbloriden,  E.  Bs. 


41.  W.  Mothmund  und  3f.  Wilsmore,  Die  Gegen- 
seitig keii  der  LöslichkeiUbeeinßussung  (ZS.  f.  phys.  Chcm.  40, 
&  611—628.  1902).  —  Was  bisher  über  die  Lösüchkeitsbeein- 
flussnng  bekannt  ist)  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  das  sogenannte 
Anssalsoii  d.  h.  die  Abnahme  der  Uslichkeit  eines  liicht- 
elektcolyten  durch  Auflösung  eines  Sakes  im  Ldsungsmittel. 
Theoretische  Überlegungen  iühren  die  Yerü  daau,  dass  wohl 
auch  das  Umgekehrte  der  £W1  sein  mussi  dass  also  auch  die 
LdsUchkeit  eines  Salses  durch  Zusata  eines  Nichtelektrolyten 
herabgedrückt  wird.  Allfj;emein  wird  der  Satz  abgeleitet,  dass, 
wenn  die  Löslichkeit  eines  Stoffs  A  durch  Zusatz  von  B  ver- 
mindert wird,  dann  auch  umgekehrt  die  Lösiicbkeit  von  B 
durch  den  Zusatz  von  A  vermindert  werden  muss.  Die  mathe- 
matische Behandlung  des  Problems  führt  zu  der  Grieichung: 

WO      und      die  Löslichkeiten  der  beiden  Stoffe  im  reinen 

Lösungsmittel  und  und  L,  die  Löslichkeit  jedes  Steffis  in  der 
gesättigten  Lösung  des  andern  bedeuten. 

Durch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  Phenol,  Essigsäure 
und  verschiedenen  iSalzen  wird  thatsächlich  bestätigt,  dass,  wenn 
ein  Salz  aussalzend  auf  einen  Nichtelektrolyteu  wirkt,  auch 
die  umgekehrte  Beeinflussung  stattfindet  Dabei  stimmt  die 
Beziehung  zwischen  diesen  beiden  Wirkungen  eben&Us  gut  mit 
der  Theorie  überein«  Nach  einem  Vorschlag  von  Nernst  wurde 
die  Theorie  weiter  geprOit  durch  Versuche  Uber  die  Änderung 
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des  Teilungskoeffizieuten,  wobei  die  Verhältüisse  theoretisdi 

ganz  tiiiiüich  liegeu  wie  bei  der  LöslichkeitsbeeiuüuäöUDg. 

.  G.  J. 

42.  C»  JMfeUw«  Uber  gegenseiUge  läus/ichkeä  ge- 
schmoUener  Mmmv&en  (GBL  f.  Min.  1902,  S.  199—203).  — 
Bei  einer  Temperatur  von  1250—1300^0.  werden  Löslich- 
keitsbeBÜmmungen  ausgeführt  toh  Mineralien  in  geschmolsenoB 
Ifineralieii;  als  Lösungsmittel  dienten:  liephelin,  Labrador  Ton 
Kiew,  Albit,  AxtgLt,  MomUfiiida,  Magnetit,  Banidin;  als  zu 
lösende  Körper  kamen  Saphir,  Magnetit,  Orthoklaa,  Olinn, 
Qoars  und  Leadt  mr  Verwendung.  Der  Temperatoreinflnss 
ist  eiii  giosser.  Die  Resultate  sind  hauptsäciilich  fllr  die 
Mineralogen  von  Interesse.  A.  H. 

43.  M,  Ahegg  und  H*  Riesenfeld,  Über  daa  Lü^irff^^- 
vermögen  von  Salzlösungen  ßir  Ammoniak  nach  Messv/iL^rn 
nmes  Partialdrucks.  1  (ZS.  f.  phys.  Chem.  40,  S.  84— lOÖ. 
1902).  ^  Die  Arbeit  bezweckt  den  Einfiuss  der  Anionen  auf 
das  liösvi^isTerml^^  des  Waasers  für  Ammoniak  zu  unter- 
snchen.  IMe  Löelicbkeitsbestimmnngen  werden  mittels  Leit* 
f&higkeitsmessQngen  aosgefikbrt  Die  Resultate  sind  kurz  folgende: 
Das  flenry'sche  Qeeetz  gilt  fOi  Kfl,  in  Wasser  wie  in  Sals- 
lösungen  zwischen  den  Konzentrationen  0,6 — 1,0  normal  &0t 
genau.  Die  Änderung  des  NHa-Drucks  ist  der  Salzkonzentration 
der  LüSLiiigen  proportional.  Die  Nflj-lJrucke  werden  durch 
äquivalente  Mengen  verschiedener  Alkalisalze  verschieden  be- 
emdusst;  man  kann  die  Salze  in  zwei  Gruppen  teilen:  die 
schwächer  wirksamen  sind  solche  mit  einwertigem  Anion,  die 
stöxker  wirksamen  die  mit  mehrwertigen  Anionen.  Die  Anionen, 
welche  den  Ammoniakdrack  stark  erhöhen,  sind  zugleich  die- 
jenigen, welche  eine  grosse  Hydratisirungstenden»  zeigen.  Die 
Wirkung  auf  den  NH,-DmGk  ist  ungefthr  additiT;  terg^eicbt 
man  die  Salze,  so  sieht  man,  dasa  für  gleiche  Salze  die  Wirkung 
steigt  von  Li  zu  Nfl^,  TOn  Na  zu  K  und  von  J  zu  Br, 
Cl,  OH. 

Dl«'  Loslichkeit  des  Ammoniaks  durch  iSaUzu.^alze  ist 
im  gi  übfcvcii  als  physikalischer  IMatur  zu  betrachten,  doch  lassen 
gewisse  Erscheinungen  auch  das  Vorhandensein  chemischer 
Wirkung  zwischen  ÜH^  und  Salz  vermuten  und  zwar  scheiut 
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eine  RtMiing  von  NHj-koniplexen  AnioneB  zu  bestehen;  diese 
AiMMihannng  foait  auf  dem  Vorhandflaeem  einer  WfirmetönuiM^ 

  A.fl. 

LSiimgm  von  Gaam  m  FUMgke&m  (PML  Mag.  8,  8.  346^48. 
1902)*  —  Der  Vert  wirft  folgende  Frage  auf:  Weim  Bich  eine 
Oasmasse  in  BerOhnug  befindet  mit  einer  abeolnt  roUg  ge- 
haltenen Wasseroberfläche,  wird  dann  das  Gras  wenigstens  mit 
einigermaäseu  messbarer  Geschwindigkeit  durch  die  Oberiläche 
in  die  Flüssigkeit  einzudringen  im  stände  sein?  Diesbezügliche 
Versuche  sind  mit  COg  angestellt.  Befindet  sich  in  einer  Röhre 
CO,  über  einer  ruhig  gehaltenen  Wassersäule,  so  sättigt  sich  die 
gesamte  Wassermasse  allmählicb  mit  Gas;  dies  scheint  obige 
Frage  zu  bejahen.  Weiter  wird  folgender  Versuch  angestellt: 
In  einer  einseitig  geschlossenen  Böhre  befindet  sich  00a 
Qneeksilber.  Dam  wird  mit  00^  geeftttigtes  Wasser  durch 
daa  Quecksilber  in  den  Gaannmi  gelassen  und  schliesslich  wird 
mit  einer  Pipette  TorsiGhtig  eine  konxentrirte  LOsung  Ton 
Salikinge  unterhalb  des  Wassers  eingeflihrt  Damach  nun 
nimmt  das  oben  befindliche  CO.. -Volum  innerhalb  40  iStundeu 
nicht  ab.  Du  s  A  ei  halten  veranlasot  den  Verf.  zu  der  Ansicht^ 
dass  die  einzelnen  güsiörmigen  CO. -Moleküle  nicht  im  stände 
sind,  zwischen  den  H  ,0-Molekülen  hm  durchzuwandern,  soudem 
dass  je  ein  COj-Molekül  mit  mehi^eren  H^O-MoleküleD  in  eine 
enge  Molekulurmbindung  tritt.  Jener  erste  Versuch  der 
volligen  Sättigung  in  Ruhe  befindlichen  Wassers  wird  dadurch 
erklärt»  dass  mit  00,  gesättigtes  Wasser  grösseres  specifischet 
Gewicht  als  reines  Wasser  hat»  infolge  dessen  die  sich  sftttigende 
Oberflacheaacbicht  immer  nach  unten  sinkt  und  dadurch  un» 
gwftttigtes  Wasser  an  die  Oberflftche  kommt  G.  J. 

45.  A,  Wauklyn,  Uber  äk  plujaikalüiciien  Eigejachajien 
der  Losungen  von  Gasen  in  tlUssigkeüen.  II.  (Phil.  Mag.  3, 
S.  498 — 5ÜÜ.  1902).  —  Entsprechend  den  in  voriger  Mitteilung 
besprochenen  Versuchen  mit  CO^  wird  jetzt  mit  NHg  gearbeitet. 
In  einseitig  geschlossener  &öhre  wird  durch  geschickte  Ver- 
sucbsanordnung  oben  ein  Baum  von  NH^-Gas  hergestellti 
darunter  eine  Sftule  mit  ItHj  gesättigten  Wassers  und  dann 
«ne  Schicht  reinen  unges&ttigten  Wassers.  Xrots  der  grossen 
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Au&ahmefäbigkeit  des  Wassers  für  mmmt  das  GrasYolam 
oben  innerhalb  einiger  Stunden  nnr  sehr  wenig  ab,  w&hrend 
nach  eiDinaligem  Umschütteln  das  ganze  Gas  TexBchwindet 
Forteetznng  und  Beeprechimg  der  Versvcbe  in  der  nftchsten 
Mitteilniig.  Qt,  J. 


Warmelelire. 

46.  A,  Ludwig»  Die  Schmelzung  der  liokle  (ZS.  f. 
Elektroehem.  8,  S.  273— 281.  1902).  —  Durch  die  Lage  der 
Verhäitmsäo  verhindert,  seine  Untersuchungen  weiter  auszudehnen 
und  80  die  Nutzanwendung  aus  den  jahrlangen  Versuchen  za 
ziehen,  übergibt  der  Yeri  die  biaherigeii  Beenltate  seiner 
Arbdten  der  ÖffenUichkeit 

E2b  handelt  aioh  hier  bei  der  Schmelzung  der  KoUe 
Biclit  mir  tun  die  Überftimmg  de«  ftrten  Aggregatmtiuxlee 
in  den  flüssigen,  sondern  vor  allem  nm  das  Eintreten  der 
Nichtleitföhigkeit  (des  Durchsichtigwerdens  und  der  Volum- 
vermiiidüiuDg),  also  um  die  Umwandlung  der  Kohle  in  Diamant. 

Die  Beständigkeit  der  nichtleitenden  Form  ist  anscheinend, 
je  nach  der  flöhe  des  herrsch» nden  Dnicks,  vorMliieden.  Bei 
etwa  1500  Atm.  ist  der  Diamant  etwa  Lei  Rotglut  beständig. 
Unterhalb  derselben  geht  die  Umwandlung  des  Diamanten  in 
Qraphit  vor  sich.  Je  nach  der  Stärke  des  Schmelzfadens  und 
der  JNatur  der  Umgebung  waren  vom  Eintritt  der  Schmelzung 
bis  zur  Umwandhrng  in  Graphit  20  bis  30  Sek.  erforderlich. 

Die  Frage  nnn:  Ist  der  bei  hohem  Dmck  gebildete  Graphit 
ein  Produkt,  entstanden  durch  IJbergang  des  Diamanten  in 
die  leitende  Form,  oder  geht  zuerst  die  Kohle  in  Graphit  nnd  dann 
in  Diamant  ttber,  oder  aber,  gibt  es  zwei  Entstehungsarten  des 
Grapliits?  wurde  durch  den  Versuch  in  letzterem  Sinne  ent- 
schieden. Beim  Schmelzen  geht  also  die  Kohle  zuerat  in 
Gia])hit  und  erst  später  in  Diamant  über.  Demnach  gibt  es 
verschiedene  Eiitstehungsarten  von  Graphit. 

Ein  Mittel,  die  nichtleitende  Form  der  Kohle  (Diamant) 
dauernd  zu  erhalten,  lassen  die  Versuche  des  Ver£.  sicher  er- 
kennen. Um  der  enorm  schnellen  UmwandlnngSgeschwindigkeit 
der  EohlenstoffmolekOle  ein  Äquivalent  entgegen  zu  setsen,  ist 
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68  BOtirandi^  flmen  Immt  aclmeU  eiiieii  Teil  ihrer  Apedfisehen 
"Wime  m.  entriehen»  was  selbetferstSiidliGh  nur  durch  eine 
rndf^ichst  pldttliche  AbkOUimg  eneielit  werden  kann.  Jedoch 
lit  dabei  die  bei  der  Berdhrong  Ton  glühendem  MetaU  mit 
Wasser  eintretende  bekannte  Leidenfrost'sche  Erscheinung,  die 
eine  schnelle  Abkühlung  Yerhindert,  zu  vermeiden.  Die  zu 
lösende  Aufgabe  besteht  also  darin,  entweder  die  um  den 
glühenden  Körper  befindliche  Gashülle,  die  ein  ausserordentlich 
schlechter  Wärmeleiter  ist,  sehr  schnell  zu  zerstören  oder  das 
Auftreten  derselben  g&nzlich  zu  verhindern.  Anf  welche  Weise 
dies  zQ  erreichen  sein  wird,  wird  jn  eingehender  Weise  er*> 
«rtert  End. 


47.  jr.  nmOe.  Übtr  k&iuUiek0  DarMhmg  von  Min»- 
fwAfl»  dtopck  SMimaiüm  (OBL  l  Min.  1901,  8.  679—683).  — 
Iftmche  Snbstanaen,  organisöhe  nnd  anorganische,  weldie  in 
reinem  Zustande  der  Sublimation  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
stellen,  lassen  sich  zur  Sublimation  bringen,  wenn  man  aw  mit 
andern,  leichter  flüchtigen  Stoffen  mischt  Bei  organischen 
Substanzen  macht  man  bekanntlich  von  dieser  INIt  thodc  aus- 
giebigen Gebrauch,  indem  bei  höherer  Temperatur  Üüchtige 
Verbindungen  bei  Gegenwart  von  Wasserdampf  oft  bei  niederer 
Temperatur  destillirt  worden  können.  Vom  Schwefelzink,  wel- 
ches  sioh  in  einem  indifferenten  Gas  (Stickstoff  oder  Wasser- 
atoff)  nnr  ziemiieh  schwierig  snbÜmiren  Iftsst  (Henri  St.  OL 
Beville  nnd  Ttwei),  ist  bekanntp  dass  es  mit  SalmiakdSmpfen 
sehr  leidkt  flüchtig  ist  Bbenso  findet  man  nnter  den  Produkten 
der  floch6fen  eine  grosse  Zahl  krystalUsirter '  anorganisdier 
Verbindungen,  die  zweifellos  durch  Verflüchtigung  entstanden 
sind,  und  ihre  Entstehung  sicherlich  dem  Umstände  verdanken, 
da8s  ßie  zusammen  mit  andern  Dämpfen  and  Gusen  leichter 

Sublimirteii. 

Eine  vom  gleichen  Gesichtspunkte  aus  zu  erklärende 
Erscheinung  beobachtete  der  Verf.  bei  der  Darstellung  Ton 
krystailisirtem  Oerwolframat  durch  Schmelzen  des  amorphen 
Wolfinunata  mit  einem  Gemenge  Ton  KOL  nnd  NaGl  im 
PorzellantiegeL  Ein  Teil  des  Oerwolframato  Terfllichtigte  sich 
bei  der  etwa  1400^0.  betragenden  Temperator  zugleich  mit 
den  KOI*  nnd  KaCQ-Dimpfen,  nnd  setzte  sich  in  schönen 
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Krystailen  am  Tiegeldeckel  fest  Auf  Grrund  dieser  Beobach- 
tung wurde  noch  eine  Anzahl  anderer  KOtrper  auf  ihre  Flüch- 
tigkeit in  ^atriumchloriddämpfea  geprllfl^  wosü  der  Yert  sich 
dw  Ton  Dr.  C.  A.  Tmune  konateiiirteii,  für  aolohe  Ymncbe 
als  sehr  gealgnet  befandenen  elektrischen  Oübds  bediente. 

IMe  Konetruktion  dicoeo  Ofens  ist  m.  dem  Aufeate  ein- 
gehend besdirieben.  Zur  BenutaDg  eifoidert  der  Ofen  bei 
110  Volt  12  Ampere;  die  höchste  mit  ihm  erreiohbAre  Tempe- 
ratur beträgt  nach  Meäöung  mii  dem  Le  Gluitelier'schen  Pjro- 
meter  etwa  1500^0. 

Mit  diesem  Ofen  gelangten  folgende  Verbindungen  zur 
Darstellung:  wolframsaures  und  molybdänsaures  Cer,  Didym, 
Lanthan,  Calcium,  Blei,  ferner  Baryumsultat,  sowie  Mischungen 
dieser  Salze.  Die  Wolframate  und  Molybdate  wurden  zimächst 
als  amorphe  ^iederschl^e  durch  Fällung  der  saksauren  oder 
Salpetersäuren  Salae  durch  normales  Natriumwol&amat  Na3  WO« 
erhaltea  und  snsammen  mit  dem  a^fat-  bis  sehnfiichen  ihre» 
Qemchtes  eines  Gemenges  Ton  swei  Teäea  NaOl  und  einem 
Teil  KOI  erhitit;  die  Temperatur,  ungeiUur  1400^0.,  war  so 
hoch,  dass  sich  rdchlicbe  DSmpfe  von  KOI  und  NaOl  ent* 
wickelteTi,  Zu  den  Öchmelzversucheii  wurden  teils  Platintiegel, 
teils  Purzellantiegel  oder  einseitig  geschlossene  KüliiTu  henuUL 
Stets  verflüchtigte  sich  ein  kleiner  Teil  der  angewainiteu  W'ol- 
framate  und  Molybdate  und  setzte  sich  in  lebhaft  gläiizcrul'Mi 
Krystälichen  oben  auf  den  Tiegeldeckel  oder  an  den  Köhren- 
wandungen  ab.  Auch  Mischkrystalle  von  Baryumsulfat  und 
Oerwolframat  wurden  durch  Sublimation  erhalten.  Für  sich 
allem,  ohne  Zusatz  der  erwähnten  Ohioride,  konnten  diese 
Verbindungen  nie  zur  Verflfichtignng  gefaracfait  werden.  Sache 
weiterer  Versuche  wlüre  es,  fiBstsustellen,  welche  leichter  fltteb-' 
tigen  Verbindungen  besonders  geeignet  sind,  die  Subümirbarkeit 
solcher  Stolfe  m  eri>9hen,  welche  f&r  sich  allein  auch  bei  sehr 
hohen  Teiuperütuieu  nicht  verflüchtigt  werden  können.  Für 
die  Eiklarung  der  natüriicLeu  Bildungsweise  mancher  Mine- 
ralien und  Erzlagerstätten  können  durch  soiche  V  ersuche  woUi 
wichtige  Aufschlüsse  gewunneu  werden. 

Zum  Schluss  kommt  der  Verf.  auf  die  Färbungen  zu 
sprechen,  welche  die  von  ihm  dargestellten  krystallisirten  Ver- 
bindungen zeigten.  Das  reine  kzystallisirte  Oerwolfiraunat  besitit 
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me  helfoy  gelblidigrOae  Fiurbe.  Bei  Sdhinelmmelieii,  mAob» 
längere  Zeit  (6—8  Stunden)  andauerten,  waren  aber  die  E^rystalle 

in  demselben  Tiegel  sehr  verschieden  gefärbt,  bläulich  violett, 
ro^^a  bis  fast  rotbraun,  und  zwar  hatten  offenbar  die  Kristalle, 
weiche  der  grossten  Hitze  ausgesetzt  waren,  die  intensivste 
Färbung  angenommen.  Didymwolfraraat  bildete  hell  ro«'a-  bis 
dunkelrotbrann-  nnd  auch  amethygtfarbige  Krjstalle,  Germoiybdat 
Unawe  bis  hochrote  oder  gelbe  bis  gelbbraane,  ebenso  Blei- 
molybdat  Zur  Erklftnrag  dieser  Färbungen  ist  anzunehmen, 
deae  bei  der  hohen  Tempenitory  ^  ^  ^  ExystaUe  bildeten, 
eine  gans  geringe  Menge  WolfraoBuiiure  oder  Mol^bdfcnsäiice 
m  niedrigeren  Qzjden  rediiart  worde»  eine  Vennntong,  weldie 
bei  der  bekannten  fMenden  Kraft  der  niederen  O^de  von 
Wolfram  and  Molybdän  viel  Wahrscheinlioyceit  i&r  sich  hat 


4d.  Z>*  Ber&^etai,  OUr  den  SM^nmkt  dei  Seietu  wid 
Über  eim^e  andere  fytvmvkrüehe  RamlaiUm  (C.  R.  184,  S.  705 
—708.  1902).  —  Nach  der  kalorimetriadien  MeOiode  haben 
Oamelley  nnd  Williains  den  Siedepunkt  des  Selens  zwischen 

676  und  683^  gefunden  (Joum.  Chem.  Soc.  35,  1879).  Später 
fand  Troost  (C.  Ii.  94,  1882)  mit  dem  Luftthermometer  den 
Siedepunkt  des  Selens  bei  665"  unter  einem  Drucke  von  760  lom. 
Der  Verf.  hat  neue  Bestimmungen  mit  dem  frülier  (C.  R.  120, 
8.831.  1895  u.  126,  S.  410.  1898)  beschriebenen  interferenz- 
apparat  aufgeführt,  wobei  das  Yerlabren  das  gleiche  ist  wie  bei 
der  Bestimmung  der  Siedepunkte  Ton  Oadminm  und  Zink.  Mit 
RücksiGht  auf  frühere  Ergebnisse  erhält  der  Verf.  aus  seinen 
Meseongen  als  wahrscheinlichste  Werte  die  folgenden  (wo  M 
der  Druck  in  Millimeter  der  Qaeeksilbersftnle  ist): 


4a  A  Bi^kmann»  Beträge,  mut  B$9limmmg  nm 
MMtulargrStnii.  F.  Wmttn  jiutmMhmf  der  SiedemMode 
(Z&  l  phys.  Chem.  40,  a  129—157.  1902).  ZunHehst  be- 
schreibt der  Terf.  den  bereit«  1896  (Beibl.      S.  103)  von  ihm 


Da. 
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angegebenen  Siedeapparat  für  direktes  Heizen  mit  Luitmaatal 
(oder  Dampfoiantel)  und  führt  einige  Yerbessenmgen  desselben  an« 
Sodann  werden  die  bisherigen  Siedei^pwate  für  Heizen 
mit  sMmendem  Dampf  besohzieben  nnd  aom  Teil  kritisch 
besprodien  nnd  im  AnaoMnaB  dann  beschreibt  der  Yert  ans- 
fthrUch  einen  Ton  Sun  modifiiirten  neuen  Siedeapparat  für 
atrömenden  Dampf.  Wt  demselben  unter  Anwendung  ver- 
schiedener Lösungsmittel  und  Substanzen  angestellte  Versuche 
werden  angeftilirt.  Zum  Schluss  werden  die  Apparate  der  beiden 
Systeme  (direktes  Heizen  —  Heizen  mit  strömendem  Dampf) 
eingehend  miteinander  verglichen.  Bad. 


50.  JT*«  Ifolsboer,  Die  theoretische  Lösungswärme  vom 
CdSO^.^H  O  (ZS.  f.  phys.  Cbem*  89,  S.  691—710.  1902).  — 
Vorhegende  Arbeit  ist  ontemommen,  weil  das  Westonelement 
bei  15^  C.  UnregelmftBsigfceiten  aofwies  und  dies  nnackgeflttirt 
WDide  auf  die  LOslichkeitSTerhftltDisse  Ton  OdSO^.^HsO, 
wonach  die  LösEcbkeitskurve  bei  15^  einen  Knick  besitzt 
Nach  dem  Gesetz  TOn  Le  Chatelier  nmss  nnter  15^  die  theoretisdie 
Lösungswärme  positiv,  oberhalb  negativ  sein.  Der  Verf.  be- 
stimmt die  Kurve  der  Lösungswärme  bei  15°  aia  i  unktion 
der  Anzahl  Mole  HjO  auf  1  Mol  Salz  und  leitet  daraus 
mittels  der  specifischen  Wärmen  des  kSalzes  und  der  Lösungen 
die  Werte  für  andere  Temperaturen  ab.  Nach  der  Methode 
von  van  Deventer  berechnet  er  die  theoretische  Lösungswärme, 
Der  Nullwert  der  theoretischen  Lösungsw&rme  föllt  fast  genau 
mit  lö^  0.  zusammen,  also  mit  dem  Mimmnm  der  LOslichkeit 

51.  P.  GserffMift.  £^0rMi«iifieM»f9ilii(Wien.DenkBefar. 
Matfa.*naturw.  KL  73  [Jubelbaad  zor  Pder  des  60  jfthiigen  Be- 
stehens der  k.  k  Centraianstalt  f&r  Meteorologie  nnd  Erd- 
magnetismus], S.  Ij3~«J0.  1901).  —  Der  VerfL  demonstrirt  den 
Unterschied  der  Abkiiliiung  bei  adiabatischer  Expansion  von 
trockiier  und  feuchter  Luft  mit  Hilfe  von  zwei  Wulfschen 
Flaschen,  deren  jede  ein  Kupfer-Konstantan-Thermoelement 
aus  dünnem  Blech  enthält ^  imd  von  denen  die  eine  mit  un- 
gesättigter, die  andere  mit  gesättigter  Luft  gefüllt  ist  Bei 
gleicher  fiiipansion  yerhalten  sich  die  Galvanometeransschläge 
Ar  nnges&ttigte  nnd  für  ges&ttige  Loft  wie  3:2*   Der  Verl 
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demoDBtrirt  ferner  die  Art  der  Luftetrlhming  Uber  G^lnrgB> 
kifflmen  mit  flüfe  eiDes  sub  einem  Bchmalen  Brett  geschnitteneii 
Gelrirgq^rofils,  das  swischen  zwei  Glaswänden  eingeschlossen 
ist,  und  Uber  das  Luft  mit  Salmtakdampf  gemischt  langsam 

hinweg  gesaugt  wird.  Es  zeigt  sich,  dass  bei  einem  Trofil  in  deu 
natürlichen  Verhältnissen  sowohl  der  auf-  wie  der  absteigende 
Luitstrom,  selbst  bei  starkem  Siiugen,  sich  dem  Profil  voll- 
kommen auBchiniegt.  Bei  einem  dreifach  überhöhten  Profil  ist 
dies  nicht  mehr  der  Wall  W.  K, 


Optik. 


52.  Compun»  Das  Gesetz  der  Strahlung  bei  tiefen 
Temperaturen  (C.  R.  138,  S.  813— 815.  1901).  —  Eine  ge- 
schwärzte Kupferkugel  von  2  cm  DiirLhmesser  hängt  an  den 
Drähten  eines  in  sie  eingelassenen  Thermoelementes  in  einer 
Glaskugel  Ton  8  cm  Durchmesser,  die  aufs  äusserste  evakoirt 
wird.  Die  Kiq;»ferkugel  wird  durch  Strahlung  einer  Bogen- 
lampe erwftrmt  und  dann  die  G-laskugel  nebst  der  zweiten 
Lotstelle  des  Thermoelementes  in  ein  Kftltebad  getancht 
(schmelzendes  EiS|  Ätheikohlensiaxe,  fittssige  Luft).  Die 
Glaskngel  ist  innen  fddU  geschwtatf  da  Yorrersiiche  gezeigt 
hatten,  dass  durch  SehwSrzen  dee  Glases  dessen  Absorptions- 
Termögen  für  die  Strahlung  bei  niedrigen  Temperaturen  nicht 
Yermehrt  wird. 

Die  durch  das  Thermoelement  mit  Hilfe  eines  Stech- 
chronometers zwischen  +  302'^  und  —  182®  gemessenen  Zahlen 
zeigen  die  beste  Übereinstimmung  mit  dem  Stefan'schen 
Strahlnngsgesetz;  allerdings  gibt  dasselbe  zwischen  150®  und 
300®  zu  grosse  Abkühlungsgeschwindigkeiten.  Die  f'ormel  yon 
Dolong  nnd  Petit  stellt  die  Beobachtungen  zwischen  0*^  und 
200^  gut  dar.  Die  Formel  von  Weber  versagt  hei  tiefen 
Tempentnren»  ist  aber  zwischen  100^  nnd  802<'  in  bester 
TJberäinstimmung  mit  den  Beobachtongen. 

Die  Yom  Verf.  fttr  die  drei  €(esetze  gegebenen  Formehi 
sind  wohl  durch  Druckfehler  entstellt.  0.  £. 
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ÖS.  Om  Lummer  und  B.  Tringäkeim^  Zur  Tan* 
pfT^aurbesUmmmf  van  Flmimwm  (Physik  Za  S>  S.  238—295. 
1902).  ~  Die  VerE  difikatirea  die  Möglichkeit»  Teruittelst  der 
Strahlnngsgesetee  FIftmiiieiitemperatiimi  sa  hestimmen,  etwa 

durch  Beobachtung  der  Um  kehrung  der  Spektra.  Sie  betrachten 
DTiter  diesem  Gesichtspunkt  die  von  Kurlbaum  angegebene 
Methode  der  Temperaturbestimmun^  von  Flammen  (Beibl.  26, 
8.  271)  und  weisen  darauf  hin,  dass  ein  etwa  vorhandenes 
Beflexionsvermögen  der  Mamme  bewirken  würde,  dass  die  ge- 
messene Temperatur  zu  klein  ausfallt  Würde  z.  B.  eine 
Eeneoflamme  5  Proz.  des  aufbllenden  Lichtes  reflektiren  bez. 
zerstreuen,  so  wfiide  statt  der  Ton  Knrlbanm  gefondeiien  Teai- 

peratnr  von  1704**  die  irirkliehe  KetKeatemperator  1740°  ahs.  sein. 

  0.B, 

64.  M»BUlker.  Eine  spekiTH)photometi9€kB  i^ergimehmg 
der  retfänen  Lemektmlmwäät  der  Kohle  hei  itenehiedmmm  Tem- 
peraturen (Phys.  Rev.  13,  S.  345—368.  1901).  —  Durch  die 
Uutersuchungen  von  E.  L.  Nichols  wurde  festgestellt,  dass  die 
Lichtetralilung  der  Kohio  bei  liölieren  Temperaturen  selektive 
Eigenschaiten  hat;  sie  besitzt  im  üriingegelb  ein  Inten^^ität«- 
maximum  (BeibL  26,  S.  268).  Es  wurden  jedoch  weitere  Ver- 
Sache  filr  Temperataren  über  1400^  wünschenswert,  da  die 
TemperatorbestinunODg  mit  Thsrmoeleoient  nnr  bis  etwa  1400^ 
hatte  aasgedehnt  werden  kOnnen. 

Der  Verf.  misst  die  Inohtendssion  einer  Glthlampe  spektro* 
photometrisch  Air  yenduedene  Betnebsspaurangen.  Die  Ten- 
perator  des  £ohle&dens  der  Lampe  wird  aas  dem  Yeriiittais 
des  Fadenwiderstandes  bei  Betrieb  zum  Fadenwiderstand  im 
kalten  Zustand  nach  Daten  von  Le  Chateher  berechnet  (J.  de 
Phys.  (3)1,  S.  203).  Die  Versuchsmethode  ist  folgende:  Die 
Versuchslampe  wird  durch  den  Strom  einer  Akkumulatravii- 
batterie  zum  Leuchten  gebracht  und  die  Spannung  an  den  Enden 
des  Fadens  auf  den  gewünschten  Wert  eingestellt.  Sodann 
wird  die  Qesamthcfatstärke  durch  Vergleich  mit  einer  bei 
55  Volt  brennenden  Vergleicbslampe  (Bnnsenphotometer)  g^ 
messen  and  endlich  die  HeUigkiit  der  verschisdenen  Wellen- 
Ubigen  im  Vecigleich  mit  einer  Acetjdenflamme  Termittelst 
eines  Lommer-Brodhon'schen  Spektrophotometers  bestimmt. 

Der  Verf.  gibt  nach  semen  Beobachtangen  zwischen  1000* 


biyilizüü  by  GoOglc 


773 


und  1700^  die  iBodnomaten  und  logaritbrnisoheii  Itoduoniftten 
für  elf  WeDedftiigen  «wischen  0,484  fi  und  0,760  /».  Die 
logaiithmiaehen  iBochromaten  and  in  dem  in  Bede  stehenden 
Gebiet  ffir  den  schwarzen  Körper  gerade  Linien.    Für  die 

Kolile  zeigen  sich  Abweichungen  vüu  der  Gestalt  der  Geraden, 
die  bei  0,515  ^  am  stärksten  sind.  Der  Verf.  stellt  femer  das 
Verhältiiis  der  LouchtintensiUit  der  Grlühlampe  zu  der  Tnten- 
Bität  der  AcetyleaÜamme  in  Abhängigkeit  von  der  Wellenlänge 
durch  Karren  dar  (relative  Isothermen).  Diese  Isothermen 
zeigen  das  charakteristiediey  TOn  Ifiebols  gefundene  Verhalten 
auch  bei  höheren  Temperaturen  in  amgeprilgter  Weise.  Bei 
niederen  Temperatoren  des  Kohlefiuiens  (unter  1000**)  wächst 
die  relsCtwIntensitftt  innerhalb  des  untersuchten  Gebiets  dauernd 
mit  der  Wellenlfinge.  BCit  steigender  Temperatur  tritt  ein 
Maximum  bei  etwa  u  auf,  das  sich  gegen  das  Tiolette 
Ende  verschiebt  und  für  170u  '  bei  etwa  0,63  ^  hegt.  Von 
HOO*^  aufwärts  tritt  daneben  bei  etwa  0,08  fx  ein  immer  tiefer 
werdendes  Minimum  auf,  indem  die  Isochromaten  sich  im 
äussersteu  Kot  stark  heben. 

Die  Besultate  sind  auch  ausiuhrlich  in  Tabellen  nieder- 
gelegt   O,  B, 


65.  M!*2j9jS4€hoi8undB.Biakerm  H^eUenBemerkia^en 
Mur  skhibaren  Strakhmg  ßokle  (Phjs.  Bct.  IS,  8.  S78--380. 
1901).  —  Durch  Brace  ist  die  Vermutung  ausgesprochen  wor^ 
den,  dass  die  selektive  Strahlung  der  Kohle  zwischen  rot  und 

gelb,  welche  Nichols  in  seiner  früheren  Untersuchung  fest- 
gestellt hatte  (Beibl.  'if),  S.  268),  mit  der  von  iiTidern  Forschem 
gefundenen  anomalen  Dispersion  der  Kobie  m  Zusammenhang 
stehen  könnte.  Die  Verf.  haben  die  Absicht,  diesen  Zusammen- 
hang eingehend  zu  untersuchen  und  stellen  vorläufig  einige 
diesbezügliche  Daten  zusammen. 

Nach  Beobachtungen  von  Moore  und  Ung  ist  die  Ab- 
soiption  des  Eohleoiederschlags  alter  GlOhlampen  bei  0,685 
am  siArksteD»  die  Durchlftssigkeit  nimmt  namentlich  nach  dem 
Bot  hin  starir  zu»  was  Angström  im  Ultrarot  verfolgt  hat  (Wied. 
Amk  36,  a  716.  1889). 

Wood  hat  die  anomale  Dispersion  von  Kohleprismen 
untersucht  (PhiL  Mag.  (6)  1,  S.  406.  1901;  BeibL  25,  S.  521). 

BalMIttwr  a.  4.  Aul  d.  Ffeyi.  96.  68 
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Die  selektiven  Eigenschaiteu  hängen  jedoch  von  der  Art  des 
£oblemeder8chlag8  ab;  Moore  imdLiog  fandea  ein Abeorptioiis» 
maxunnm  an  dem  Niederschlag  von  Lampen  nur»  wenn  deren 
Kohle&den  prBpnrjit  war  (durch  Qlflhen  in  Kohlenwaaserstoffen). 

Die  Verf.  nntecmichten  eine  nach  dem  Wood*flGhen  Ver&hren 
niedergescfalagene  EohleBducht  und  fanden  ein  Absoiptiona» 
mazimum  bei  0,52  ft.  An  einem  Asphaltprisma  konstattrten 
sie  anomale  Dispersion,  aber  durchweg  kleinere  Brechungs- 
ezponenten  als  bei  Kohle  (1,62 — 1,63). 

Die  optischen  Eigenschaften  des  Asphaltes  weisen  (laiauf 
Hn,  dass  eine  feste  ivohlenlösung  in  einem  schwächer  brechen- 
dem Medium  vorliegt  O.B. 

56.  Jj»  JAtHtet*  Ük  Beleuchtung  und  HetMung  mit  Aikohol 
(Bev.  g6n.  d.  sc.  la,  S.  284~2d0.  1002).  —  Der  Verf.  gibt 
zunächst  eine  Beschreibung  der  Lampen  und  fleizappafate»  in 
denen  der  Alkohol  im  flOssigen  Zustande  verbrennt.  FOr  die  Be* 
leuchtnng  waren  dabei  dem  Alkohol  etwa  25  bis  36  Pros.  Bensin 
zugesetzt  Sodann  folgt  eine  Beschreibung  der  Apparate,  bei 
denen  der  Alkohol  im  gasformigcu  Zustande  verbraucht  wird. 
Bemerkenswerte  üesultate  sind  über  den  Verbrauch  an  Alkohol 
für  Beleuchtung  und  Heizung  nach  den  Versuchen  von  Couiier- 
chon  zusamineugestellt.  Der  mit  freier  Flamme  brennende 
Alkohol  leuchtet  so  wenig,  dass  etwa  15ü  ccm  für  eine  Kerzen- 
stunde erforderlich  sind,  während  der  Verbrauch  bei  Anwendung 
eines  Auer*schen  Gltthstrumples  auf  2  bis  3  g  sinkt;  eine 
Lampe  mit  freier  Flamme  braucht  pro  Kerzenstunde  etwa  6  g 
carbnrirten  Alkohol,  dagegen  kaum  1  g,  wenn  der  Alkohol  im 
gasförmigen  Zustande  unter  dnem  Glllstnimpfe  verbrennt  Zum 
Schlüsse  sind  interessante  Vergldehe  zwischen  dem  Verbranch 
der  Alkohollampen  und  andern  Lampen  (GlCLhlampen,  Petroleum- 
und  Ollampen)  angestellt  J.  M. 

57.  JB.  Eif  initis,  Ober  die  lioUe  der  Selbstinduktion 
bn  den  Gasentladungen  (C.  R.  134,  S.  1043—1046.  1902).  — 
Mit  Hilfe  eines  Thermoelementes  wird  die  Temperatur  der 
Pole  einer  mit  einem  Wechselstrom  betriebenen  Funkenstrecke 
untersucht,  wfthrend  wachsende  Selbstinduktion  in  den  Strom* 
kreis  eingeschaltet  wird.  Eis  zeigt  sich  unter  diesen  Umstftnden 
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cinf"  starke  Temperatnixanahme,  die  jedoch  Maxima  uod 
MimmA  besitzt.  Verschiedene  Metalle  verhalten  sich  Terschieden; 
der  stftiMe  Effekt  findet  sich  bei  Fe^  Ni,  Co,  der  achwftchste 
bei  Aiy  Cn,  Ag.  Der  Verl  findet  als  Aegel,  daas  die  Metalle 
die  atUste  Erwärmung  zeigen,  deren  Spektren  am  meisten 
yerst&rkt  werden.  Übrigens  hftngt  die  Temperatnr  der  Elek- 
troden ab  von  deijeiiigön,  die  sie  vor  Beginu  der  Entlad  ungen 
besassen.    Kn. 

58.  B.  BginUis.    Über  dat  kmdhuMU^  Spekinm 

der  elektrischen  Funken  (C.  R.  134,  S.  1106—1107.  1902).  — 
Das  bei  verschiedeuen  Metallen  in  verschiedener  Stärke  auf- 
tretende kontinuirliche  Spektrum  lässt  sich  durch  Einf?chalten 
von  Selbstinduktion  gänzlich  beseitigen.  Die  geringere  Zer- 
stäubung der  Elektrodeui  die  in  diesem  Falle  eintritt,  soll  die 
Erscheinong  erklären.    Kn, 

59.  J5.  Bginitis.  Über  den  bau  der  Maif-rie  und  die 
Spektroskopie  (0.  R.  134,  S.  1137—1139.  1902).  —  Der  VerL 
glaubt  aus  den  bisherigen  Beobachtungen  über  den  Einfloss 
der  Selbstinduktion  auf  das  beobaditete  Spektrom  schliessen 
zu  dürfen:  1.  Dass  die  im  Funken  yorhandenen  Metalli^pfe 
je  nach  dem  Metall  besondere  elektrische  Eigenschaften  be* 
sitpeen.  2.  Dass  die  Intensität  der  verschiedenen  Metalllinien 
abhängt  Ton  der  Natnr  des  umgebenden  Medinms  nnd  dsr 
gleichzeitig  anwesenden  Metalldämpfe.  3.  Dass  die  Linien  des 
Funkens  in  bestimrüte  Gruppen  einzuteilen  seien,  je  nach  ihrem 
Verhalten  gegen  Selbstinduktion.  4.  Dass  eine  Beziehung  be- 
stehe zwischen  diesen  Gruppen  und  den  Linien,  die  sich,  nach 
der  Scbuster'schen  Methode  beobachtet,  mit  gleicher  Ge- 
schwindigkeit von  den  Polen  ausbreiten.  Ein. 


fiO.  A»  de  Qramant.  fVirhmg  der  SelbsiindukUon 
auf  die  DiuoeiiUione^f^ktren  der  Verbindungen  (0.  B.  134,  S.  1048 
— 1050. 1902).  —  IMe  Fnnkenspektra  Ton  Mmeralien  und  von 
geschmolzenen  Sahsen  werden  unter  Einschaltung  von  Selbst- 
induktion mit  dem  Auge  geprOft.  Die  Spektren  des  Wasser- 
stoffs der  Luft  und  des  Schwefels,  des  Selens,  des  Tellurs  und 

des  Piiobphors  verschwinden  schon  bei  0,00006  bis  0,01  flenry. 

  Kn. 
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61.  TV,  Cassie,  Über  Reversionsspektroskope  rnil  fest- 
stehenden  Femrohren  (Phil.  Mag.  (6)  3,  S.  449—458.  1902).  — 
Zwei  Prismen  von  gleichem,  nicht  zu  grossem  brecbendem 
Winkel  werden  einander  so  gegentiber^estellt,  dase  die  an  ihm 
YOxdereDy  einander  zugewandten  fläche  eintretenden,  der  £olh« 
matoraxe  parallelen  Strahlen  an  der  zweiten  Teiailberten  Fl&che 
in  sich  zorQck  reflektirt  werden.  Gleichzeitig  hahen  die  Prismen 
eine  geringe  Neigung  gegen  die  Yertikalaxe  des  Instrunentea^ 
80  dasfl  ihre  brechenden  Kanten  einen  kleinen  Winkel  mit 
dieser  bilden. 

Das  dem  KoUiiiiatorrohr  gegenüber  gestellte  Prisma  be- 
findet sich  etwas  tiefer  als  das  andere.  Die  vom  Kollimator 
ausgeliendeii  Lichtstraiiien  treffen  erst  unten  auf  dieses  Prisma, 
werden  dann  in  das  zweite  Prisma  reflektirt,  von  diesem  wieder 
etwas  höher  in  das  erste  Prisma  zurückgeworfen  u.  s.  f.,  bis 
nach  8  maliger  Eeflezion  das  Licht  oberhalb  des  ersten  Prismas 
in  das  Femrohr  gelangt  Der  Winkel  der  beiden  Prismen  gegen 
Kollimator  und  Femrohraze  nnd  gegeneinander  kann  gleichzeitig 
geftndert  werden,  so  dass  i&r  jede  Farbe  auf  das  Minimum  der 
Ablenlning  eingestellt  werden  kann.  Der  Yerf.  gibt  noch  zwei 
analoge  Konytruktionen  und  in  einem  Nachtrag  eine  Anordnung, 
bei  der  Totalreflexion  benutzt  wird.  Wegen  der  Einzelheiten 
muss  auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.  Kbgr. 

62.  P.  Ciilmann.  JS'cue  Refraktometer  (J.  de  Phys. 
(3)  10,  S.  691—709.  1901).  —  Eine  Beschreibung  der  ver- 
schiedenen Flflssigkeitsrefraktometer  der  Firma  Zeiss  nach 
den  Mitteilmigen»  die  die  Firma  selber  in  ihrem  Spezialkatalog 
über  Spektrometer  und  Befiraktometer  vom  Jahre  1899  Aber 
diese  Instrumente  gemacht  hat  W.  EL 

63.  P.  Letvis,  Über  die  sichtbare  Projektion  wm  JSfiwi- 
veklions-  nud  üilJ u^^iott.salrömtn  in  Gasen  und  Flüssigkeiten 
(Physik.  ZS.  3,  8.377—378  1902).  —  Um  Schlieren  objektiv 
auf  eiiiem  Piojektionsscbirm  wahrzunehmen,  bedarf  e*?  nicht 
der  kompiizirteren  Versuchsanordnung  Töpler's.  Es  genüi;t 
mit  einer  einzigen  Linse  einen  weiten  Lichtkegel  von  Sonnen- 
oder fiogenlieht  auf  den  Schirm  zu  werfen  und  die  Schlieren 
in  diesem  zu  erzeugen.    Die  gleiche  Methode  ist  schon  von 
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Dvorak  (Wied.  Ann.  9,  8.  502.  1880)  und  B.  £Smden  (Wied. 

Ann.  69,  S.  264.  1899)  angewandt  worden,  wie  der  Verl  in 
einer  nachträglichen  Fu^soote  bemerkt.  W.  K. 


64.  B.  TT.  Wood.    Ein  Verfahren  y  die  Unsichlbarkeü 

durchsichtig Objekte  bei  gleichförmiger  Beleuchtung  zu  »eigen 

(Kat  66,  S.  102.  1902).  —  Der  Verl  bringt  den  dnrcbsicbtigen 

Gegenstand  in  eine  HohSkogel,  deren  Innenwand  möglichst 

gleicbmftssig  mit  Balmain'scher  Ijencbtiarbe  bestrichen  ist  nnd 

in  die  man  durch  ein  Ideines  Loch  hineinsehen  kann. 

  W.K 

65.  A,  Leduc»  Über  dif  Erhaltung  des  Brechungs* 
Vermögens  in  Gemischen  [C,  K.  134,  8.  645—646.  1902).  — 
Der  Verl  behandelt  die  viel  erörterte  Frage  über  die  Be- 
stimmung des  Brecbangsindex  einer  Mischung  ans  denen  der 
Komponenten.  ErTcrwendet  die  folgende  (Newton-LandoUf sehe) 
Formel 

(n  -  i)r  =  m,  (n,  —  /)pj  -f.  (/  -  m^)  (n^  -  ])  , 

worin  n  Brechungsindex  der  Mischung,  n,  die  der  Kompo- 
nenten, r  das  specifische  Volumen  und  w  die  Masse  bedriitet 
Diese  formel  ist,  wie  Hr.  Damien  früher  festgestellt,  für 
Mischungen  von  Wasser  und  Glycerin  gültig,  und  hat  sich 
nach  Angabe  des  Ver£  auch  für  Mischungen  TOn  Alkohol 
und  Wasser  bewährt;  die  Abweichungen  betrsgen  nur  awei 
Einheiten  der  vierten  Deodmale)  was  mit  Messungen  tob 
Landolt  u.  a.  m.  in  Einklang  steht  Ebgr« 


66.  J5.  van  Aubd,  Uber  die  BrechuNgaexponetiten  von 
Flüsaigkeüsgt^mischen  [Q.  R  134,  8. 985—987. 1902).  —  A.  Leduc 
bat  Yor  kurzem  dargethan,  dass  das  specifische  Brechungs- 
vcrmögen  von  Wasser  und  Alkohol  beim  Mischen  beider 
Flüssigkeiten  erhalten  bleibe,  dass  also  das  Brechungsvermögen 
der  Mischung  nach  der  Gleichung 

___  «  in         +  (i  -  w») 

berechnet  werden  könne,  und  den  Satz  aufgestellt,  dass  dies 
überhaupt  bei  Gemischen  der  Fall  sein  werde,  bei  deren  Bil- 
dung eine  Yolumkontraktion  und  Wärmeentwicklung  eintrete. 
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Um  andere  OemiBche  daraufhin  zu  prüfen,  vergleicht  der 
YerL  hier  mit  Hüfe  des  in  Arbeiten  anderer  Forscher  vor- 
handenen Zahlenmateriab  die  beobachteten  nnd  so  berechneten 
Brechnngsexponenton  von  Gemischen  von  Wasser  und  Aceton 

und  von  Anilin  und  Äthylalkohol.  Die  beoba.chteten  und  berech- 
neten Werte  weichen  hier  bis  um  melir  als  acht  Eiüheittu 
der  vierten  Dezimale  Yoneinander  ab;  es  zeigt  sicli  also,  dass 
das  bpeci tische  Brechimgsvei  mögen  von  Flüssigkeiten  bei  der 
Bildung  von  Mischungen  im  allgemeinen  nicht  unge&ndei  t  er- 
halten bleibt  £ud. 


67.  Magen  und  B/uhma.  Dia  AAsorption  uiira- 
violeiter,  sicktbarer  und  uUraroier  Sirghim  in  dünnen  MetaU' 
Mchichten  (Verh.  d.  D.  PhysiL  Ges.  4,  S.  55^63.  1902).  — 
Die  Ver£  haben  die  Absorption  in  Gold,  das  durch  Kathoden- 
zerstaubung  und  als  Blattgold  erhalten  wnrde,  in  Platin 
(Kathodenzerstäubung)  und  in  Silber  (Kathodenzerstäubung  uiA 
durch  Reduktion)  für  Wellenlängen  von  2,5  fi  bis  0,32  u  ffür 
Silber  bis  0,22  /x)  untersucht.  Das  Licht  einer  Bogenlampe 
wurde  in  dem  früher  (vgl.  Beibl.  26,  S.  573)  beschriebeueu 
Spektrometer  zerlegt  und  mit  der  Thermosäule  gemessen.  Der 
Einfluss  der  diffusen  Strahlung  wurde  wie  dort  beschrieben 
eliminirt  und  die  Absorption  durch  zeitlich  aufeinander  folgende 
Vergleichnng  festgestellt.  Die  Schichtdicken  ergaben  sich  aas 
Gewichtsbestdmmnngen,  bei  Silber  ausserdem  nach  Jodimng 
durch  die  Interferensmethode  Ton  Quincke.  Der  Eztinktions- 
koeffizient  (n .  x)  wftchst  f&r  alle  drei  Metalle  mit  znnehmender 
Wellenlänge,  bei  Platin,  das  im  Violett  und  Ultraviolett  das  un- 
durchlässigäte  Metall  ist,  am  iangsamsten.  brold  hat  ein  Ab- 
sorptionsminimum nach  den  Tabellen  bei  —  0.42  u,  Silber  bei 
0,321  /i,  und  bei  beiden  nimmt  die  Absorption  für  grössere 
Wellenlängen  stark  zu. 

Die  Absorptionskoeffizienten  zeigen  eme  wenn  auch  nicht 
Yollkommene  Übereinstimmung  mit  den  von  andern  Beobachtern 
und  nach  andern  Methoden  erhaltenen.  So  berechnet  sich  it.x 
fttr  Silber  bei  der  Wellenl&nge  ;t «  0|589  ans  den  Beobachtongen 
Ton  Jamin  »  2fS,  yon  Quincke  2,9,  von  Drude  8,67;  direkt 
beobachtet:  von  Wemicke  8,26,  von  den  Verf.  an  chemisch 
niedergeschlagenem  Silber  4,12,  an  serst&nbtem  8,40.  Die  Yer£ 
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berecbnen  ans  ihren  froheren  Bestunmnngen  der  Reflexion  und 
den  neuen  Aheorptionsmeseiingen  anch  den  Brednmgsindex  ton 
Fiatin.  FOr  A«0,45  iat  »»2,1;  A-0,7,  ii->3,l;  il->l,2» 
II  «»4,5.  Die  Vert  beabdcfatigen  die  Yersnche  ftr  lange 
Wellen  fortzusetzen.    K-bgr. 

68.  G.  P.  T>ro8Sbach,  Über  ultraviolette  AbsorptionS' 
Spektren  (Chem.  Ber.  35,  8.  1486—1489.  1902).  —  Im  Verfolg 
seiner  früheren  Untersuchungen  (vgl.  Beibl.  36,  S.  491)  hat 
der  Verf.  jetzt  die  Absorption  einiger  organischer  Körper  and 
Terschiedener  Verbindiingen  nnterfocht.  Er  gibt  jeweils  die 
Grenze  an,  bei  der  die  Absorption  anfingt  Von  Saken  wurden 
meist  konzentrirte  Losungen  der  Chloride  angewandt  Bei 
TerdOnnten  Ltangeny  insbesondere  Ton  Kalinmpennanganat 
und  der  seltenen  Erden,  sind  charakteristische  Absorptions- 
bander  Torhanden.  Emgehend  hat  der  Yer^  die  Absorptions- 
streifen der  seltenen  Erden  stndirt  und  sich  die  l^iäparate 
hierzu  selbst  hergestellt  Seine  Kesultate  stehen  vielfach  im 
Gegensatz  zu  denen  von  Exuer  (Wien.  Ber.  108,  S.  825.  1899). 
So  land  er,  daas  Yttrium  farblos  ist,  während  Exner  Absorptions- 
streii'en  bemerkte,  welche  der  Verf.  dagegen  dem  Vorhanden- 
sein von  JDidym  und  Erbium  zuschreibt  Von  den  Resultaten 
ist  hervorzuheben,  dass  Yttrium,  Ytterbium  und  Lanthan  auch 
im  UltraTiolett  keine  Streifen  zeigen^  ebenso  wie  Thorium  und 
Cerium.  Didym  und  Erbium  dagegen  »eigen  im  Ultraviolett 
Banden,  die  wegen  der  stftrkeren  Dispersion  deutUeher  vonein- 
ander XU  untersoheiden  sind  als  im  sichtbaren  Gebiet  und 
daher  zum  qualitativen  Nachweis  von  Erbium  neben  Didym 
sich  eignen.  Am  Ende  des  ültravioletts  begiant  kontinuirliche 
Absorption.    Kbgr. 

69.  W*  H.  Julius,  Bemerkung  Uber  anomale  Dispersion 
de*  ISatriumdampJet  (Chem.  !News  85,  S.  133.  1902;  Froc.  Roy. 
Soc.  61>,  S.  479.  1902).  —  R.  W.  Wood  hatte  (BeibL  26,  ^.  324) 
an  dichtem  Natriumdampf  Absorption  auch  zwischen  den  beiden 
2>*Linien  feststellen  können,  und  glaubte,  dass  Julius  diese 
wirUieh  vorhandene  Absorption  nur  für  scheinbar  durch  anomale 
Dispersion  verursacht  halte;  er  hatte  diese  Ansicht  beÜUnpft 
Julius  weist  in  dies»  Bemerkung  nach,  dass  Wood  ihn  misa- 


Digitized  by  Google 


760 


6€ibL  190t, 


verstanden  habe,  und  dass  gerne  frühere  Aussemog  sich  nur  auf 
Natriumdampf  yon  sehr  geringer  Dichte ^  ivie  er  wohl  in  der 
Sonnenkaiona  Torhanden  ist,  besdehe.  Kbgr. 

70.  B*  W.  Wood^  tlher  elektriiche  Retotum»  sehr  kiemer 

MetMeäeJ^  Lkktwdlen  (PhiL  Mag.  (6)  %  8.898—410.  1908). 

—  Bei  Versuchen  über  anomale  Dispersion  des  ^ia-Dampfes 
hatte  der  Verf.  beobachtet,  dass  die  mit  ^^a  gefüllten  luftleeren 
Giatskugeln  sich  mit  einer  Schicht  von  wechsehider  Farbe  von 
rot  bis  violett  überziehen.  Die  Farbo  ändert  sich  bei  Ab- 
kühlung, sie  geht  meist  iii  blau  über.  Bei  Zutntt  von  Luft 
verschwindet  sie.  Aus  letzterem  schliesst  der  Verf.,  dass  Teile 
von  metallischem  Alkali,  Da,  K  oder  Li  die  Fftrbiing  verur- 
saehen*  Die  roten  und  pnipnz&rliigen  Übeizllge  entelehen  bei 
Gegenwart  von  auch  wenn  dieses  nur  als  Beimengung  in 
geringer  Menge  Torhanden.  Die  Abkttbinng  bat  sehr  ver* 
verschiedene  Wirkung,  die  unabhängig  ton  der  Tiefe  der  Tem- 
peratur ist  Gleichgültig,  ob  mit  Eis  oder  fester  Kohlensäure 
gekühlt  wurde,  stets  wurden  die  roten  Schichten  blau.  Bei 
Erwärmung  kehrt  dann  die  urspi  iiiigliche  Farbe  zurück  Blau- 
grüne Überzüge  werden  dauernd  violett,  blaue  werden  vorüber- 
gehend durchsichtig.  Die  Ursache  dicker  Veränderungen  gelang 
es  dem  Yert'.  in  dem  Ligroin  zu  üuden,  in  weichem  das  Alkali- 
metall  aufbewahrt  wurde;  wenn  das  Metall  durch  längeres 
Erhitzen  im  Vakuum  davon  befreit  worden  war,  blieben  die 
Erscheinmigen  beim  Abkttblen  ans. 

Beim  Erhifoen  der  Schichten  wurden  einige  nrte  erst  Uan, 
dann  &rblos;  einige  violette  Überzüge  von  K  dagegen  erst  rot 
Der  Verl  glaubt»  dass  teilweise  Verdampfnng  diese  Farbenftnde* 
rungen  bedingt  —  Bei  langsamer  Oxydation  werden  die  roten 
Uberzüge  erst  blau  und  verschwinden  dann,  im  iSpektioskop 
zeigen  die  roten  Überzüge  starke  Absorption  im  gelb,  die 
blauen  auscredehnte  schwache  Absorption  im  rot,  die  grünen 
Absorption  im  blau  und  rot 

ZnrEirklftrang  der  £*arben  können  Interferenzerscheinungen 
kaum  herangezogen  werden,  denn  bei  der  sehr  geringen  Dicke 
der  Schichten,  die  wegen  des  hohen  Abeorptionskoeffisienten 
des  metallischen  Ka  Torbanden  sein  ml&sste,  könnte  der  Qaag 
unterschied  nur  durch  eme  sehr  grosse  PhasenTersdiiebling^ 
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wie  flie  sonst  an  Metallen  nicht  beobachtet  wurde,  bedingt 
sein,  fiüls  fibeihaapt  Natrium  Torliegt.  Die  Messmig  des  Dnrch- 
messers  der  anscheinend  ronden  Teile  ergab,  dass  dieser  an  der 

tiieoretischen  Grenze  der  Sichtbarkeit  liegt  und  etwa  V2  —  Vs^ 
des  Na-Lichtes  beträft.  Der  Verf.  glaubt  deslialb,  dass  hier  eine 
Resonanz ej  scliemuiig  verbunden  mit  selektiver  Absorption  bez. 
E-etlexion  auftritt,  wie  sie  an  grösseren  Resonatoren  für  elek- 
trische Wellen  von  Garbasso  und  Aschkinass  (vgl.  Wied.  Ann. 
5a,  aö34.  1894;  Drude's  Ann.  5,  S.  489.  1901)  beobachtet 
wurde.  Der  Verf.  konnte  unter  dem  Mikroskop  noch  feststellen, 
dass  in  den  bhiaen  Schichten  die  Teilchen  am  dichtesten  neben» 
j^fM^ndftf  liegen. 

Der  Polarisationswinkel  ist  nngeffthr  677,^  nach  J.  J. 
Thomson  sollten  Incfatwellen  durch  metallische  Kugeln  bei 
60^  Tollständig  polarisirt  sein.  Die  Farbe  und  die  Absorption 
sind  bei  schiefer  Incideuz  am  ausgesprochensten,  wenn  der 
elektrische  Vektor  ||  der  Einfallsebene  polarisirt  ist.  Die 
Erscheinungen  sind  nicht  bei  allen  Übei-zügen  gleich.  Die 
Schichten  leiten  die  Ellektricität  nicht.  Na,  K,  Li  geben  solche 
Ül>era&ge,  Ti,  Cd  dagegen  nicht  Kbgr. 

71.  .F»  .F«  MarienBm  Enmigung  von  Interferensstrei/m 
nmU/Ua  «met  reMuMdigen  Primas  (Verb.  d.  D.  Phys.  Gbi.  4, 
8.  48--44.  1902).  —  Der  VeiC  hat  die  Modifikation  des 
Fresnel'schen  SpiegelTetsachs,  die  Michelson  angegeben  hat, 
dadurch  eiheblich  Terein&cht,  dass  er  an  Stelle  der  b^den 
nahezu  acnkreclit  aufeinander  stehenden  Spiegel  ein  Prisma 
setzt,  dessen  brechender  Winkel  etwa«  kleiner  als  90°  ist. 
Der  Verf.  gibt  kurz  die  elementare  Theorie  des  Versuchs  und 
zeigt  femer,  wie  man  eine  geringe  Abweichung  des  Prismen- 
winkels  Ton  90^  auf  Sekunden  genau  bestimmen  kann,  wenn 
man  nur  Ober  Minutenablesung  Terfllgt  Kbgr. 

72.  J.  MaeS  de  Lipinaif*  Eme  netf»  Methode  der 
epHK^  DkAmmutm^  (G.  R.  184,  S.  808—900.  1902).  —  Der 
Verl  hatte  bei  säner  Bestinmnmg  de«  Eilognunm  Tälbot^s 
Interferenzstreito  zur  L&ngenmessiing  Tcrwandt    Da  aber 

hierbei  zur  Ermittelung  der  optischen  Weglänge  des  einen 
Lacht bimdels,  welcheä  durcli  das  zu  nieääeüde  (ilaäälück  geht, 
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die  Kenntnis  des  Brechungsindex  des  Quarzes  nötig  ist,  so 
müsste  der  Brechungsindex  fast  gerade  so  geofta  wie  die  Dicke 
selbst  bestimmt  werden.  Diese  Schwierigkeit  kann,  wie  der 
Verf.  zeigt»  imigangen  werden,  indem  einmal  Interferenzen  nach 
Talbot's  Methode»  und  dann  die  Knrren  gleicher  Neigung  be- 
obachtet werden.  Erstere  geben  die  ^eiehnng 

(n-l)rf«(ar  +  a)A, 
wobei  d  die  Dicke,  x  die  ganze  Zahl  und  a  den  Brachteil  der 

Interfereiizaiiuidauug  angibt.    ¥\ir  letztere  giil  die  Gleichung 

Hieraus  ergibt  sich 

2d^  (X^  A-  2t-  2a)X; 
X  und  X  brauchen  nicht  besonders  bestimmt  zu  werden,  sondern 
werden,  da  sie  die  Ordnungszahl  der  in  einer  Luftschicht  gleicher 
Dicke  auftretenden  Interferenzen  angeben,  direkt  bestimmt 
Der  Verf.  Terweiat  hierza  auf  die  bekannten  Methoden,  die  von 
Benoit  und  andern  angegeben  amd.  Die  Anwendung  des  hier 
auaeinander  genetzten  Yerfahrens  soll  in  nftchater  Zeit  ein- 
gehend beeehiieben  werden.  Kbgr. 


73.  «/.  Mace  de  Lepinay,  Jnterferensstreijen  und  ihre 
yerwendun'j:  zur  Lütigeiimessung  (Scientia,  No.  14,  101  S.  Paris, 
C.  Naud,  1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  in  dem  kioiiiem  Hurbe 
die  verschiedenen  Methoden  zur  Ereugung  von  Intenerenz- 
streifen  und  deren  Verwertung  zor  Längenmeesung  in  klarer 
Weise  ohne  Anwendung  höherer  MathematiL  Im  ersten  Teil 
bespricht  der  Verl  auf  Qrund  von  f^resnel's  graphischer  Dar- 
stellung kurz  die  fSntstehung  der  Interferenzen  und  dann  die 
wichtigsten  Interferenzapparate.  Im  dritten  Ei^itel  wird  der 
Binfluss  der  Begrenzung  der  Lichtquellen  eri^rtert  Die  Inter- 
ferenzapparate werden  h&uiig  in  solche  eingeteilt,  welche  eine 
begrenzte  Lichtquelle,  Spalt  oder  Punkt,  erfordern  und  nicht 
lükali^irte  Interferenzen  geben,  wie  Fresnel's  Spiegel .  luid  in 
solche,  bei  denen  die  Lichtquelle  beliebig  ausgedehnt  sein  kann, 
die  Interferenzen  aber  nur  an  emem  Orte  wahrnehmbar  sind,  wie 
bei  den  Ringen  von  Newton  (vgl.  Beibl.  14,  S.  121,  2b6,  798, 
989;  15»  S.  366,  648;  16,  S.  668).  Der  Verf.  zeigt  am  Beispiel 
der  JEtinge  Newton's  und  der  Interferenzen  dicker  Platten,  dass 
die  Apparate  der  letzteren  Kategorie  stets  in  solche  der  ersten 
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mngewandelt  werden  köntien.  So  kOnneD  dieBinge  bei  Beleuch- 
tung durch  eine  enge  Öffnung  noch  im  Abstand  von  einigen 
Metern  Ton  dem  Apparat  wahrgenommen  werden.  Der  Verf.  hebt 
anch  den  günstigen  Einäuss  einer  Begrenzung  bei  den  Apparaten 
hervor,  die  theoretisch  eine  unbegrenzte  Lichtquelle  erlauben. 
Im  vierten  Kapitel  setzt  der  Verf.  die  vonFizeau  angegebene  Be- 
stimmung des  Durchmessers  von  Sternen  durch  die  Beugung  an 
zwei  UÖiiungen  auseinander  und  im  Anschluss  daran  die 
Messungen  von  Stephan,  Michelson  und  flamj;  welche  aus  dem 
Qndeutlichwcrden  der  Interferenzerscheinung  scheinbare  Durch- 
messer  bis  auf  0,001"  genau  berechnen  konntea  Das  Analogon 
hierzu  ist  das  periodische  Verschwinden  und  Erscheinen  der  Inter- 
ferenzkur?en  dicker  Platten  infolge  Inhomogenität  der  Lidit- 
queUe  und  es  wird  an  Beispielen  gezeigt,  wie  sich  hierdurch  nach 
dem  Verfahren  von  Michelson  oder  dem  von  Perot  und  Fabry 
eine  scheinbar  homogene  Straiilung  analysiren  lässt.  Dann 
folgt  eine  kurze  Beschreibung  einiger  homogener  Lichtquellen. 

Der  zweite  Teil  enthält  die  Theene  der  verschiedenen 
Verfahren  der  Län^^eiimessung,  welche  in  zwei  Teile  zerfällt: 
1.  Bestimmung  der  ganzen  Zahl  der  luterferenzordnung  (Gang- 
Unterschied  in  Wellenlängen)  und  2.  des  Bruchteils  von  Wellen- 
längen. Der  Bruchteil  von  Wellenlängen  wird  entweder  an  der 
Verschiebung  der  Streifen  mikrometrisch  gemessen^  oder  durch 
Kompensatbn  festgestellt  Schwierig  ist  die  Bestimmung  der 
ganzen  Ordnungszahl;  der  Verfl  behandelt  lie  eingehend  im 
dritten  Kapitel  Die  von  Pizeau  und  Foucault  angegebene 
Methode,  die  Anzahl  dunkler  Streifen,  die  im  Spektrum  zwi- 
schen zwei  bekannten  Welkniiingen  vorlunden  ist,  zu  zählen, 
ist  nur  flir  geringe  Dicken,  d.  i.  kleine  Ordnungszahlen,  ver- 
wendbar. Für  hohe  Gangunterschiede  eignen  sich  besonders 
die  Methoden  von  Benoit,  welche  nur  eine  genaue  Bestimmung 
des  überschüssigen  Bruchteils  von  Wellenlängen  verlangt,  und 
die  von  Perot  und  Pabry,  welche  mehrere  homogene  Strahlungen 
erfordert,  dann  aber,  wie  der  Ver£  zeigte  auch  die  Anwendung 
Ton  Benolt'a  Bechnungsweise  erlaubt,  und  sichere^  genaue  Be- 
sultate  gibt  Für  beide  Methoden  sind  lehrrdche  Zahlen- 
beispiele gegeben.  Schliesslich  zeigt  der  Verf.,  wie  die  Längen- 
messungen  Ton  Michelson  und  Benoit  erlaubten,  die  Wellen- 
längen der  angewaudien  btrahlung  seibat  immer  genauer  zu 
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bestimmen )  und  so  gletehzeitig  Lftnge  und  Wellenlftaige  fort- 
schmtend  zu  korrigirea 

Der  dritte  Teil  des  Buches  umfasst  die  praktische  An* 
wendoDg  dieser  Methoden»  insbesondere  der  von  Micheison  und 
Benolt  Das  letzte  Kapitel  enth&lt  eine  Zusammenstellung  der 
Zahlen,  welche  für  die  Masse  eines  Kubikdecimeters  Wasser 
von  4^  erhalten  wurden.  Die  optischen  Methoden  ergeben 
999,968  g,  die  mit  dem  Komparator  vorgenommenen  auch  sehr 
genauen  Messungen  999,9  H»;  der  Unterschied  soll  durch  weitere 
Messungen  auiigekiärt  werden.  Kbgr. 

74.  F.  WaUerant.  Über  ein  neues  Refrakfomeiermodell 
(Bali.  soc.  min.  25,  8. 54—56«  1902).  —  Mit  Bezugnahme  auf 
eine  kUrzlich  Yon  G.  Klein  TeröffentUchte  Mitteilang  aber  Y6r> 
besserte  Einrichtungen  des  Totalrefraktometers  (vgl.  BeibL 
8.  577)  macht  der  Yert  zunftohst  Bedenken  geltend  gegen  die 
▼on  Klein  vorgeschlagene  Einführung  einer  Bertrand'schen 
Linse  in  das  Beobachtungsmikroskop,  weil  durch  dieselbe  die 
Abbleuduncr  des  zu  untersuchenden  Minerals  {in  einem  Dünn- 
schbff)  wieder  anffjehoben  würde.  Der  Verf.  beschreibt  sodanu 
eine  Abändei*uug  seines  eigenen  Refraktometers,  darin  be- 
stehend, dass  das  Glasprisma,  an  dessen  Basisfläche  die 
Krystallplatte  angelegt  wird,  die  öestalt  einer  8 flächigen 
Pyramide  mit  Winkeln  ?on  60^  an  der  Basis  erhalten  hat 
Dies  soll  den  Vorteil  haben,  dass  man  mittels  Beobaohtnng 
durch  je  zwei  gegenüberliegende  Frismenflftbhen  den  Fehler 
eliminiren  kann,  der  durch  nicht  genau  parallele  Anlegung  der 
KrystalMftcbe  an  die  Prismenbasis  Terursacht  wird,  und  fener, 
dass  man  die  Brechuugsiudices  für  vier  verschiedene  Azimute 
messen  kaim,  ohne  die  Platte  zu  drehen.  F.  F. 


75  und  76.  A,  Cornv,  Bestimnwng  der  drei  opfischen 
Hatiptpnrameier  eines  Krt/sUUls  nach  Grösse  und  Hichlung  miiteU 
des  HefrakUmieters  (Bull,  soc  min.  25,  S.  7  —  15.  1902).  — 
AbUHung  und  Anwendung  der  auf  das  Refraktometer  besüg' 
Iwhm  Formein  (Ibid.,  8. 15—80;  0.  fi.  133, 8. 463—469.  1901). 
—  Über  die  erste  Abhandlang  ist  schon  nach  0.  R.  133,  8. 125. 
1901  in  BeibL  135,  8.  819  referirt  Die  zweite  Abhandlung 
enth&lt  zunächst  den  Beweis  der  dort  mitgeteUten  Formeln 
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zur  BerechnuBg  der  HauptbrechuDgaindices  und  der  Winkel 
Uf  ftf  ty  welche  die  optischen  Symmetrieazen  mit  der  Platten- 
normale  bilden,  sowie  der  Azimute  ihrer  Projektionen  anC  die 
Flattenebene»  Sodann  wird  am  Beispiel  Yon  Messmigent  die 
der  Vert  an  einer  kUnstUeh  angeechliflfenen  Flftche  eines  Wein- 
flftnrekry&taUB  ausgeführt  hat,  gezeigt,  wie  diese  Formeln  zur 
numerischen  Rechnung  anzuwenden  sind,  und  insbesondere, 
wie  die  Richtigkeit  dei  Annahme,  die  mau  dabei  über  den 
dem  mittleren  Hauptbrechungsindüx  entsprechenden  Grenz- 
strabi zu  raacheii  bat,  kontroliirt  werden  kann,  indem  man 
mit  Hille  der  gefundenen  Werte  von  w»,  ?*y,  w«,  a,  ß,  y 
die  Azimute  der  grössten  und  kleinsten  Grenzwinkel  rück- 
wärts berechnet  und  mit  den  beobachteten  TOrgleicht.  Dies 
Beispiel  zeigt,  dass  in  der  That  die  An&achmig  der  Mazima 
und  Minima  der  Totalreflexion  an  einer  einsigen,  beliebig 
orientirten  Krystailfliche  im  aOgemeinen  zor  emdentigen  Be- 
stimmung der  optisdien  Parameter  mit  einem  Genauigkeits- 
grade»  wie  ihn  die  Beschaffenheit  der  Fl&che  gestattet,  ansreichi 
Für  Weinsäure  ergaben  10  Messungsreihen  im  Mittel  für  Na- 
licht  bei  2ü"C.:  =  1,49  606,  w,  =  1,53  5^3,  =  1,60  554 
(wobei  die  letzte  Stelle  jedoch  ganz  unsicher  ist);  hieraus  be- 
rechnet sich  der  Winkel  der  optischen  Axen  as  77^9^2  »  wäh- 
rend deaseu  direkte  fiestimmang  77^4'  ergab.  F.  P. 


77.  H.  IHifei.  Ih^üaiiograpkueha  NoÜMen  (IX  Serie) 
(BnlL  soc.  min.  8^  a  88—68.  1902>  —  Es  wird  die  krystallo- 
graphische  nnd  optische  Bestimmung  einer  Anzahl  organischer 
Verbindungen  mitgeteilt.  Die  Krystallformen  der  meisten  sind 

moiiüklin  oder  rhombisch,  nur  bei  einer  (Dichlorwasserstoff- 
erythrit,  C^H^O^Cl,)  rhoniltoedrisch.  In  optischer  Hinsicht 
zeichnen  sich  einige  der  untersuchten  Körper  tlurcli  sehr  starke 
Doppelbrechung  aus,  wie  folgende  Angabe  ihrer  mittels  des 
Abbe-Pul  t  ri  ch'schen  Refraktometers  bestimmtenHanptbrechangs- 
indicee  (für  ^i^Licht)  zeigt: 


*j  *m  *p 


CjH^NOj+^O  1,6450  \,CmiS  1,5233 

an^NO^.HCl  1,6925  1,5568  1,6290 

(C,H,N0,),HC1  +  ILO  1,7115  1,6088  1,5874 

l(\HYNO|),HBr  +  H,0  1,7171  1,6171  Ifim 


F.P. 


* 
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78.  6r.  Wulff»  Ihitersurhungcn  im  Gebiete  der  optischen 
Eigemehafien  isomorpher  Kry stalle  (ZS.  f.  Kryst.  36,  S.  1 — 28. 
1902).  —  I.  Von  der  BedetUunff  der  VoiumverAäUnme  in  dm 
apätehen  MUffeiuekaften  d€f  iiomorpken  Mischungen,  Om  die 
Ton  MaUaid  (Traitö  de  cnstallograpliie  II)  für  die  Berechniiiig 
der  optischen  lägeiMchaften  isomorpher  MiwshkzTBtaUe  ana 
doDSD  ihrer  Komponenten  aufgestellten  Formehi  zu  prüfen,  hat 
der  Verf.  Messungen  der  An8l56chnng8-(Polarisation8-)  Rich- 
tungen aul  den  riismenfläclien  von  Misciiungen  der  munokliu 
krystallisirouden  isomorpheü  Salze  (NH,UMprSOj .  6  flgO  und 
Cs2MgS04 . 6  HjO  angpstellt.  Bilden  die  Auslöscliungsiicli- 
tungen  des  zweiten  reinen  Salzes  den  Winkel  //o,  diejenigen 
eines  MischJoystalis  den  Winkel  fi  mit  denen  des  ersten  reinen 
Salzes,  so  moss  nach  Mallard  sein 

cotg^  =  cotg/i,+  . 

wobei  3^,  die  Differenzen  der  Brechnngsindices  fOr  die 
betreffenden  Platten  der  remen  Salze  sind  mid  kjk^  das 
MischangsverhAltnis  der  letzteren  bestimmt  Hierbei  kann  es 

aber  zunächst  zweifelhaft  erscheinen,  ob  ftlr  und  die 
Gewichts-  und  Volumprozente  zu  setzen  sind.  Zur  Entschei- 
dung dieser  Frage  schienen  nun  die  oben  genannten  Salze 
besonders  geeignet  wegen  der  grossen  Verschieden in  it  ihrer 
specifischen  Gewichte  (1,721  und  2,672);  diese  ermöglichte  es 
auch)  auf  Grund  des  Eletgers'schen  Satzes  die  Zusammensetzung 
der  optisch  untersuchten  Ktystallplatten  durch  Bestimmung  ihres 
specifischen  Gewichtes  (nach  der  Schwebemetkode)  weit  genauer 
zu  ermitteln,  als  es  durch  chemische  Analyse  möglich  gewesen 
i^üre.  Der  mit  Hilfe  emer  fiertrand'schen  4-&ehen  Quaisplatte 
gemessene  Ausl5schungswinkel  auf  der  Fläche  (110)  gegen  die 
Kante  [001]  ergab  sich  im  Mittel  beim  Ammoniumsalz  ss  6^  7', 
beim  Cäsiumsalz  ^  Ül" 51',  das  miLtels  Babinet'schen  Kompen- 
sators  bestimmte  Verhältnis  :  rV,  =  1,27.  Die  beobachteten 
Ausiüschuugswinkel  bei  einer  iüilio  von  MischkrjstHlh  n  la>^sen 
sich  nun  durch  die  Mallard'sche  Formel  viel  besser  wiedergeben, 
wenn  man  in  derselben  für  und  die  relativen  VoluminOf 
als  wenn  man  die  Massen  der  gemischten  Bestandteile  einführt 
—  ein  Besultat,  welches  zu  Gunsten  der  Mallard'schen  Vor- 
stellung Tom  lamellaren  Aufbau  der  Mischkrystalle  zu  sprechen 
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schemt.  Die  unmeriun  noch  ziemlich  erheblichen  Abweichungen 
der  beobachteten  Ton  den  theoretischen  Winkelwerten  sdireibt 
der  yer£  der  Inhomogemtftt  der  Miechkrjetalle  zn,  welche 
namentlich  bei  den  nnge  Ahr  in  der  Mitte  liegenden  Mischnngen 
dentBch  nachweisbar  nnd  mit  optischen  Anomalien  (d.  h.  Teilung 
der  Kryslülidurchsclinitte  in  Felder  mit  verschiedenen  Aus- 
lößchnngsrichhingen)  verbunden  war. 

II.  Vom  Gehrauch  de.^  strr< oiimplnscheii  Netzes,  Es  wird 
erörtert,  wie  man  dip  (Truiidaulgaben  der  stereographischen 
Projektion  sehr  leicht  lösen  kann,  wenn  man  ein  genau  ge- 
zeichnetes Netz,  bestehend  aas  den  stereographischen  Projek- 
tionen der  Meridiane  und  Parallelkreise  für  Winkelabstfinde 
TOD  2®,  besitct  nnd  die  Konstmktionen  anf  daranfgelegtem 
Panspapier  ausführt 

HL  Van  dtr  I^ge  der  optiicAea  Axm  m  den  itomarphen 
BßeehkrystaSm,  Die  optischen  Axen  der  Mischkrystalle  mtkssen, 
wie  zuerst  Michel  L6yy  bemerkt  hat,  auf  einer  durch  die  op- 
tischen Axen  der  Komi^onenten  hindurchgehenden  Kegelfläche 
liegen,  welche  der  geometrische  Ort  aller  derjenigen  Wellen- 
normal  enrichtuugeD  13t.  ftlr  welche  die  Polansationsrichtungen 
in  beiden  Komponenten  und  folglich  in  allen  ihren  Mischungen 
zusammenfallen,  und  für  welche  somit  die  Doppelbrechung  Ö  duroh 
k^d^±h^  ^2  gegeben  ist  Für  die  Durchschnittslinie  dieser 
Kegelfl&che  mit  der  nm  ihre  Spitze  konstmirten  Einheitskngel, 
weiche  der  Yei£  IteptdarkaSim^amK  nennt»  gibt  derselbe  eine 
Konstraktion  «n|  wcdehe  gestattet»  sie  mit  fiilfe  des  in  IL  er- 
wähnten Netzes  in  stereographiscfaer  Projektion  darzustellen. 
Um  nun  anf  dieser  Rnnre  diejenigen  Punkte  m  finden,  fllr 
welche  bei  gegebenem  MischungsTCrhältnis  —  h,  d.^  =  0 

ist,  und  welche  demnach  den  optischen  Axen  dieser  Mischung 
entsprechen,  ist  noch  die  Kenntnib  der  Kurven  gleichen  (jraug- 
unterscliiedes  f)\  =  Const  und  ^2  =  Coiist.  nötig. 

Daher  erörtert  der  Verf.  in  Abschnitt  IV  die  Anwendung 
des  stereographuehen  Netzes  für  die  Konstruktion  der  Kurven 
gleichen  Gangunterschiedes.  Sind  diese  für  geeignete  Abstände  der 
Werte  inderselbenPrqjektionsebene  wie  die  Isopolarisations* 
karre  geseichnet,  so  kann  man  leicht  anf  letzterer  die  beiden 
Pttnkte  aufBuchen,  ftr  weldie  ^  «  0  ist 

Im  Abs^dmittYlI  wird  dieses  YerHshren  auf  die  Plagioklas- 
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Feldspate  aDgewendet  Es  ergibt  sich  dabei,  dass  die  unter 
der  Annahme,  diese  Feldspate  seien  isomorphe  Mischnngea 
Ton  Albit  nnd  Anorthit,  konstrnirten  optischen  Axen  von  den 
beobachteten  erheblich  (bis  sa  12^)  abweichen. 

YL  Dat  opÜMehe  Verhaken  der  MkMrystaiU  paraUel  dm 
apiisehm  A^en  der  die  Mkckung  Mutenden  KryttaUe  (—  der 
Komponenten — )  ist  dadurch  ausgezeichnet,  daas  ittr  eine  solche 
Richtung  die  Doppelbrechung  des  Mischkrystalls  proportional 
ist  seinem  Gehalt  an  derjenigen  Kouipanente,  welcher  die  be- 
treflFende  Richtung  nicht  als  optische  Äxe  angehört.  Um  diese 
Gesetzmässigkeit  zu  prüfen,  wurden  aus  dreierlei  Mischkrystallen 
der  schon  in  L  besprochenen  Doppelsulfate  Platten  senkrecht 
zu  der  einen  optischen  Axe  des  (NHJj'^lgCSOji.GHjiO  ge- 
schliffen und  die  Stärke  ihrer  Doppelbrechung  gemessen.  Es 
ergab  sich  auch  hierbei  Übereinstimmung  mit  der  Theorie, 
wenn  die  Zusammensetsong  in  Volumprozenten  ausgedruckt 
frird.  Bei  den  Plagiokbaen  dagegoi  ist  auch  diese  Gesetz- 
mässigkeit nicht  erfüllt»  woraus  der  Ver£scfa)ies8t|  dass  dieselben 
keine  isomorphe  Reihe  bilden. 

Zur  Herstellung  der  orieutirten  Krystiillplättcheii  bediente 
sich  der  Ver£  einer  A  ornehtung,  welche  als  kleiner  Neben- 
apparat zum  Czapski\st:!ien  Tbeodohtgoniometer  von  R.  Fuess 
ausgeführt  wurde.  Diese,  sowie  eine  verbesserte  Beieuchtungs- 
vorrichtung  zu  demselben  Gk>niomet^y  ist  im  Abschnitt  V  be- 
schrieben. F.  P« 


79.  G.  de  MeiM*  KüsuUicke  Doppelbreehmg  meehmkck 
dtformuier  Flüse^keäm  (C.  fi.  184,  S.  1358—1856.  1902).  — 
Der  Yeri  hat  in  Flüssigkeiten  Doppelbrechung  nach  einer 
neuen  Methode  erzengt.  In  der  Flüssigkeit  befinden  sieh  zwei 

Metallplatten  von  3,8  x  2  cm,  die  einander  paiallel  gegenüber- 
stehen und  plötzlich  einander  genähert  oder  voneinander  ent- 
fernt werden  können,  wodurch  die  zwisc  heu  den  Platten  betind- 
liehe  Flüssigkeit  eine  Art  Zusammendrückung  oder  Ausdehnung 
erfährt.  Die  dabei  auftretende  vorübergehende  Doppelbrechung 
der  Flüssigkeit  wird  als  Auf  hellung  des  Gesichtsfeldes  zwischen 
gekreuzten  Nikols  wahrgenommen,  kann  auch  in  Fallen  st&rkerer 
Wirkung  als  StreifeuTerschiebung  im  Babinet*schen  Kompensator 
gemessen  werden.  Die  Phasendifierems  betrug  z.  B.  für  gelatinirte 
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Gelatinetösimg  0,9,  für  Kopallack  0,38,  ftr  Dammarlack  0,07, 
ftr  flttafligen  Canadabalsam  0,08  WeUonlftnge.  Die  TerBduedeDe 
Stftrke  dieser  Doppelbreohong  ist,  ifie  schon  früher  ton  Andern 
£BBtg08tellt  worden  ist,  nicht  gleichlanfend  mit  der  Terschiedenen 
Zftlugkeit  der  Körper.  Sie  ftndert  sich  aber  bei  einem  und 
demselben  Körper  m  derselben  Weise  wie  die  Zaiiigkeit,  z.  B. 
mit  der  Temperatur.  Bemerkenöwert  war  es,  dass  die  Doppel- 
brechung bei  einigen  Flüssigkeiten  noch  einige  Augenblicke, 
zuweilen  bis  zu  einigen  Minuten,  nach  der  Deformation  be- 
stehen blieb,  so  bei  Dammarlack,  Kopallack,  Kollodium.  Diese 
flOssigkeitea  n&hem  sich  also  in  ihrem  Verhalten  den  flüssigen 
KrystaUen.    W.  K. 

80.  JT«  IMg*  Über  dfo  J^moirkimg  wm  Ammmnumparw* 
mofyMat  a^f  die  spedßsche  Jhelmng  vekNairkmMmirat  (Chem. 
Ber.  85,  S»  690—692.  1902).  —  Elason  nnd  Köhler  fanden 

kürzxlich  (Beibl.  20,  S.  394)  eine  grössere  Maximaldrehung^  als 
sie  der  Verl.  bei  seinen  früheren  Versuchen  über  diesen  Gegen- 
stand (Beibl.  25,  S.  822)  beobachtet  hatte.  Das  von  ihm  jetzt 
bestiirinite  Maximum  stimmt  mit  den  Werten  von  FClason  und 
Köhler  ziemlich  gut  überein.  Wenn  Klason  jedoch  meine, 
dass  diese  Veisncbe  geeignet  wären ,  die  von  ihm  für  das 
Ammoniomparamolybdat  aufgestellte  Formel  zu  stützen,  so  sei 
er  nicht  im  Becht  Auf  Grund  dieser  Versuehe  könne  keine 
Entscheidnng  darüber  gefiUlt  werden. 

Dag^en  sei  der  Einwand,  daes  die  von  Bosenheim  and 
Itzig  Uber  das  Eintreten  des  Maadmums  der  Drehung  anf- 
geeteDte  Regel  nur  ftr  konMtrirte  Lösungen  streng  gültig  sei, 
berechtigt.    Bud. 


81.  Ä".  Mauswaldt,  Interf ermser  scheinungen  an  doppelt 
brechenden  KrystaUplat(p/i  im  konvergenten  polarmrten  Licht, 
photographisch  aufgenonunen.  Mit  einem  f^orwortvon  Th.  Liebisck 
(18  S.  u.  33  Taf.  Magdeburg,  fiausdrockerei  Ton  J.  G.  Haos- 
waldt,  1902).  —  Dieses  kostbare,  ans  einem  Privatlaboratorium 
nnd  einer  Privatdmckerei  hervorgegangene  Werk  enthält  auf 
88  Tafeln  182  Tonögliche  Antotypiewiedergaben  von  photo- 
grapbischen  Anfoahmen  ton  AzenfaUdein  und  andern  Interferenz- 
ersdieinungen  Ton  Exystallplatten  im  konTergenten  Licht,  die 
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Hr.  Hans  Hauswal  dt  in  Magdeburg  auf  Anregnng  von  Prof. 
LiebiBch.  mit  Hrn.  W.  Beiger  znBammen  hergestellt  hat  Die 
Bflder  worden  mittels  eines  Insinmentariiims  van  Zeiss  en^ 
worfen,  dessen  dioptrische  Verhältnisse  Hr.  Dr.  H.  Stedentopf 
in  der  Einleitung  erklSrt  Als  Liditqnelle  diente  fttar  Anf- 
nahmen  im  weissen  Licht  ein  Anerbrenner.  Die  grössere  Zahl 
der  Bilder  aber  ist  im  Natrmmlicht  auf  Silber- Eosinplatten  von 
Perutz  aufgenommen.  Als  Licht(|ueHe  diente  in  diesem  Falle  eine 
Spirituslampe  mitChloniatnumzusatz  zum  Alkohol  und  Sauerstoflf- 
zufuhr  zur  Flamme.  Die  Kiystallpräparate  waren  mit  wcTiigen 
Ausnahmen  von  Dr.  Steeg  und  Reuter  in  Homburg  bezogen. 

Die  ersten  zehn  Tafeln  zeigen  die  Bilder  einaziger  EjTstaile» 
darunter  vier  besonders  interessante  Tafeln  mit  Erscheinungen  in 
Zwülmgsplatten.  Die  Tafeln  11 — 17  enthalten  die  Elracheinimgen 
im  Quarz,  danmter  zwei  Ttfeln  mit  merkwttfdigen  Bildern  von 
ZwilUngsplatton;  die  Tafeln  18 — 82  zeigen  die  Srscheinungen 
optisch-zweiaxiger  Erystalle  an  einer  grossen  Reihe  verschiedener 
Substanzen,  endlich  Tafel  38  die  Erscheinungen,  welche  Quarz- 
oder Gypsplatten  in  gekreuzter  Stellung  geben.  Die  Grösse 
der  Bilder  beti^tgt  84  mm  im  Durchmesser.  Hr.  Hauswaldt 
hat  sich  durch  die  sorgfältige  und  sehr  n i üb o volle  Herstellung 
dieser  mustergültigen  Interferenzbilder  einen  besonderen  iJank 
alier  Mineralogen  und  Physiker  verdient  W.  JL 

82.  C.  JMsen.  Bürger  llberbüek  üäer  äü  TäaiMgeken 
tmd  ThBorim  auf  dem  €M^e  der  atmoiphärkr^m  FolaruaUon 
(Verh.  d.  des.  D.  Natiir£  u.  Ärzte;  78.  Ters.  z.  flamburg, 
2.  Teil,  &  194—199.  1902;  Met  ZS.  18,  a54j^56a  1901). 
—  Der  Verf.  gibt  eine  gute,  klar  disponirte  Übersicht  über 
die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen  Stand  der  Frage  nach 
der  Polarisation  des  iiimm eislichtes  unter  besonderer  Hervor- 
hebung der  neuesten  wichtigen  Untersuchungen  von  Pemter, 
über  die  der  Verf.  selbst  in  diesen  Blättern  ('^^i,  S.  391)  be- 
richtet hat.  Bei  Besprechung  der  neutralen  Punkte  teilt  der 
Verf  mit,  dass  Busch  aus  fortlaufenden  Beobachtungen  der 
letzten  15  Jahre  zu  dem  Schluss  gekommen  sei,  es  bestehe 
ein  Gleichlauf  zwischen  dem  Gang  der  mittleren  AbstSnde  des 
Babinet'schen  und  Arago'schen  Punktes  von  der  Sonne,  bes. 
ihrem  GegenpunktCi  und  der  Sonnenfleckenperiode.    W.  K. 
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8a.  J.M»P0rwUr.  M^learoiogiteke  OfUk.  i.AbiehmU 
(vm  v.  54  8.  Wien  xl  Leipcig,  EnHunOUer»  1902).  — -  Es  ist  mit 
Freaden  za  begrttflSOD,  daas  das  Gebiet  der  meteorologisehen 
Optik,  auf  dem  Tielerlei  ESinzelnes  geleistet  wenden  ist,  einmal 

eme  zusammeufasgende  Darstellung  errährt,  besonders  wenn  sie 
▼on  einem  Fachmauii  wie  Hrn.  Pemter  ausgeht,  der  eine 
selbständige  Durcharbeitung  des  ganzen  Stofib  und  nicht  bloss 
eine  kompilatorische  Zusammenstellung  des  vorhandenen  Ma- 
terials in  Aussicht  stellt.  Das  Werk  wird  in  vier  Abseimitte 
zerfallen,  welche  behandeln:  1.  die  scheinbare  Gestalt  des 
Himmelsgewölbes,  2.  die  Erscheimmgen,  welche  den  gasförmigen 
Beetendtailen  der  AtmosphAre  zu  verdanken  sind,  3.  die  fir^ 
acheinuigen,  welche  die  nicht  xegelmftasigen  TrfLbnngen  der 
Atmosphftce  snr  Ursache  haben,  4.  die  Erachehumgen,  welche 
dnroh  die  stets  in  der  Atmosphäre  Torhandenen,  sehr  kleinen 
Teilchen  jeder  Art  bewiilct  werden.  Der  Torliegende  erste 
Abschnitt  behandelt  in  sehr  eingeLeuJer  und  anregender  Weise 
die  Frage  nach  der  scheinbaren  Gestalt  des  Himmelsgewölbes 
und  die  damit  im  Zusammeniiang  stehenden  Erscheinungen 
des  Überschätzens  der  Höhe  der  Berge,  der  scheinbaren  Grösse 
der  Sternbilder,  der  Sonne  und  des  Mondes,  der  eiförmigen 
Gestalt  der  Höfe.  Hinsichthch  der  Erklärung  dieser  Erschei- 
nungen steht  der  Verf.  auf  dem  Standpunkte,  dass  die  eigent- 
liche Ursache  in  dem  Eänfloss  der  Blickrichtung  ra  suchen  ist, 
wShrend  die  andern  Momente,  die  zur  Erklärung  geltend  ge- 
macht worden  sind,  seknndftre  Ursachen  daistellen,  die  die 
Grtae  des  Einflusses  der  Blickrichtung  abftndem  kennen*  Auf 
welchen  Eigenschaften  unseres  Sehvermögens  der  Einflnss  der 
Blickrichtung  beruht,  ist  noch  eine  ungeloäte  Frage.    W.  K. 


Elektricitätalelire. 


84.  M.JP*I>Uhem.  Um  Thioriei  ikelnftui  de  J.  Clerk 
MiUBwell  (228  S.  Paris,  A.  flermann,  1902).  —  Die  Unter- 
suchungen des  vorliegenden  Buches  sind  historisch-kritischer 
Art  Eine  Ton  Yorurteilen  freie  Einführung  in  den  Gedanken- 
gang MaxweU's,  eine  unbefangene  Würdigung  der  Ideen  des 
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genialen  Theoretikers  hat  der  Antor  nicht  beabsichtigt.  Dio 
Arbeiten  Maxwell'B  logisdi  zu  analysiren,  ade  ktttiBcb  za  zer- 
schneiden, das  ist  das  Ziel  dieses  Baches.  Diesem  Zwecke 
entsprechend  wird  die  Maaewell'sche  Theorie  nicht  ab  Gümses 

aufgefasst,  sondern  in  zwei  Teile,  Elektrostatik  und  Elektro- 
dynamik, zerlegt. 

Die  Ausführungen  zur  Elektrostatik  beginnen  mit  der 
Darlegung  der  Thcorir  Pois^on's  und  der  Anschauungen 
Faraday's.  Maxwell  hat  bekanntlich  drei  verschiedene  Theorien 
der  Elektrostatik  gegeben.  Die  erste  in  der  Abhandlang 
„Uber  Faiaday's  Kraftlinien"  niedergelegte  Theorie  sucht  die 
Gesetze  der  Yerteilang  der  elektrostatischen  ElraftUnien  dnrch 
Heransdehong  der  Analogie  der  FlQssii^eitBbewegnng  in  wider- 
stehenden, porOsen  KQrpem  Yerslftndlich  za  machen.  Um 
das  Yerhalten  der  Leiter  wiederzogeben,  werden  diese  dorch 
Dielektrika  mit  sehr  grosser  Dielektricitätskonstante  ersetzt; 
das  ist  nicht  immer  erlaubt,  und  so  gelaiigl  der  Kritiker  bald 
zu  dem  Ergebnis,  das  die  erste  Elektrostatik  Maxwell's  un- 
zulänglich ist  AusführliclifT  wird  die  zwi  ite  Elektrostatik 
Maxwell's  besprochen,  diejenige  der  Abhandlung  ,.Uher  physi- 
kalische Kraftlinien*';  Vorzeichenfehler  im  Ausdruck  der  elek- 
trischen Energie  und  der  ponderomotorischen  Kräfte  werden 
mit  der  grössten  GhrQndlichkeit  erörtert  Eine  Wiedergabe 
dieser  Erörtemngen  erübrigt  sich  mn  so  mehr,  als  Maxwell 
selbst  diese  Theorie  später  aa%ab  und  sie  in  der  endgültigen 
Darstellimg,  dem  ^^Treatise^,  dnrch  eine  andere  Theorie  er- 
setzte* Diese  dritte  Elektrostatik  Maxwell's  ist  jetzt  von  allen 
an  dem  Ansban  der  Elektricitätslehre  mitarbeitenden  Physikern 
acceptirl.  Es  mteressirt  daher  vorzugsweise  die  Stellung,  die 
der  Autor  dieser  Theorie  gegenüber  einnimmt.  Im  ersten 
Teile  gelangt  er  zu  kt  iuem  endgültigen  Urteil;  er  schiebt  die 
Fällung  des  Urteils  heraus,  da  vorher  der  Begriff  des  Ver- 
schiebungsstroms gewonnen  werden  muss. 

Nachdem,  zn  Beginn  des  zweiten  Teils,  dieser  Bogriff  er- 
läutert ist,  kehrt  der  Kritiker  zur  dritten  Elektrostatik  Maxwell's 
zurilck.  £r  stellt  mander  gegenfiber  die  Ansätze  der  Maz- 
well'schen  Theorie  und  di^enlgen  der  Poisson'schen,  welche  er 
die  „klassische'*  Theorie  nennt  Falls  ?erschiedene  Leiter  in 
ein  einziges  homogenes  Dielektrikum  eingebettet  sind,  ergeben 
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beide  Theorien  dasselbe.  Wideraprilche  findet  indessen  der 
Autor,  falls  in  das  erste  Dielektrilmm  ein  anreitee,  von  Ter- 
sdiiedener  Bielektricttfttskonstante,  eingebettet  ist,  «war  nidit 
bezüglich  der  Verteflnng  der  filektandtftt»  wohl  aber  bezüglich 
der  ponderomotorischen  Kräfte.  Der  Gedankengang  ist  der 
folgende: 

iNacli  der  „klassischen''  Theorie  siossen  sich  zwei  jjaduogen 
q,  q  ab  mit  der  Kraft  t.q.q  \  r*.  Elektrische  Ladungen  befinden 
sich  nicht  nur  an  der  Grenze  6^,^,  von  Leitern  und  Dielektrikum, 
sondern  auch  an  der  Grenze  ^Vg^,  der  beiden  Dielektrika,  Sind 
ilip,  die  elektrischen  Dichten,  V  die  Potentialiunktion) 
80  ist  die  elekkrisohe  Eneigie  nach  Foisson 

Nach  der  Mazwell'schen  Theorie  sttst  währe  Elektridt&t 
nnr  an  der  OberfiAehe  der  Leiter,  nicht  an  der  Grenze  der 
Dielektrika.    So  kommt  es,  dass  zwar  der  erste  Terni  der 

Poisson'schen  Energie  mit  dem  MaxwelTschen  Ausdrucke  der 
Energie  in  Übereinstimmurig  zu  bringen  ist,  dass  aber  der 
zweite  Term  in  der  Maxweü'bciitn  Theui^'  nicht  vorkommt. 
Der  Autor  weist  nach,  dass  dieser  zweite  Term  von  Null  ver- 
schieden ist,  wenn  die  beiden  Dielektrika  (0,2)  verschiedene 
Dielektricitätskonstante  besitzen.  £r  bemerkt  weiter:  „Nun 
haben  die  Unterauchnngen  von  Hm.  Gouy  (J.  de  Phys.  (5)  d, 
8. 154.  1896)  gezeigt»  dass  die  khmsche  Theorie  yollstftndig 
Bechenschaft  gibt  von  den  Wediselwirkangen  zwischen  Leitern 
und  Dielektricisi  die  von  yerschiedenen  Physikern,  insbesondere 
Ton  Hrn.  Pellat,  beobachtet  worden  sind,  llfan  mnss  darans 
schliessen,  dass,  im  allgemeinen,  diese  Wechselwirkungen  mit 
der  Maxweirschen  Theorie  unverträglich  sind.** 

Ist  dieser  letzte  8chluss  berechtigt^  Um  dieses  beurteilen 
zu  können,  muss  man  Näheres  über  die  Versuche  Pellat's  wissen. 
Hier  unterlässt  es  der  Autor,  diese  Versuche  za  beschreiben, 
ja  überhaupt  die  betreffenden  Arbeiten  zu  citiren.  Doch  sind 
zweifiaUos  die  Versnche  gemeint,  die  fir.  Pellat  in  seinem  kürz* 
lieh  erschienenen  ,|OonrB  d'^lectridtd"  1,  &  238  ff.  beschreibt 
Hier  wurd  eine  dielektrische  Platte  in  den  Baum,  der  die 
Platten  eines  geladenen  Kondensators  trennt,  hereingezogen. 
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Die  Theorie  seiner  Versuche,  die  Hr.  Fellat  gibt,  beruht  ?oU- 
stftndig  auf  der  Maxweirschen  Auffassung.  Ist  e  die  Ladung 
der  positiTen  Platte,  V  die  Potentialdifferenz,  C  =  « /  K  die 
Eapazit&t  des  Kondensators,  so  ist  die  elektrische  Energie 
nach  Maxwell 

J.e£=J  ^. 

Die  ponderomotorischen  Krftfte  streben  die  Platte  in  die 

Lage  zu  bringen,  die,  bei  festgehaltener  Ladung  einem 
Minimum  der  elektrostatischen  Energie  entspricht,  d.  b.  sie 
verschieben  die  Platte  so,  dass  die  Kapazität  des  Kondea- 
sators  bei  der  Verse liiebuiig  zunimmt  Diese  Erklärung  be- 
rücksichtigt also  durchaus  nicht  den  oben  erwähnten  zweiten 
Termder  „klassischen^' Theorie,  der  diese  ?on  derMazweU'schen 
unterscheidet. 

Hier  hat  also  unser  Kritiker  sein  Ziel  verfehlt  Sein 
Besultat  ist  eher  geeignet»  der  Poisson'schen  Theorie  Abbrach 
ni  thon,  als  der  MazwelFschen.  Ans  dem  Energieaasdrock 
der  „klassischen**  Theorie  sind  jedenfalls  die  ponderomotorischen 
Kr&fte  nicht  in  so  einfhcher  Weise  abzoleiten,  wie  ans  dem* 
jenigen  der  MaxweU'scheii  Theorie.  Jene  Theorie  operirt 
eben  mit  tiiigirten  ]>a(liii]geu,  ihre  Energie  ist  nicht  die  wirk- 
liche Energie.  Dhs  sebliesst  freilich  nicht  aus,  dass  die 
Poif?son*sche  Theorie  dieselben  ponderomotorischen  Kräfte  er- 
gibt, wie  die  Maxwell'gche.  Jedoch  muss  man,  um  dieses 
nachzuweisen,  genaaer  auf  den  Gegenstand  eingeben;  man 
mu'^^  die  aut  das  Innere  der  polarisirteo  Dielektrika  wirken- 
den Krftite  berücksichtigen;  dann  wird  man  Termntlich  die 
richtigen  ponderomotorischen  Kr&fte  erhalten;  Hr.  Oony  (L  c) 
hat  dieses  in  einem  speziellen  Falle  gezeigt 

Die  weitere  Kritik,  die  der  Autor  der  Maxwell'schen 
Elektrodynamik  widmet,  enthält  keine  wesentlich  neuen  Ge- 
sichtspunkte. Das  einzige  Ergebnis,  das  er  anerkennt,  ist  die 
elektromagnetische  Lichttheone.  Hier  bespricht  er  auch  aus- 
ftlhrlicb  die  vorbereitenden  Untersuchungen  von  W.  Weber, 
G.  Kirchhoff,  B.  Eiemami,  C.  ^eomann  und  L.  Lorenz. 

Zum  Schlosse  nimmt  der  kritische  Aator  Stellnng  zn  den 
Darstellungen^  die  Hertz  and  Boltzmann  Ton  der  MaxwelVsohen 
Theorie  gegeben  haben.  Aach  diese  verwurft  er  wegen  ihrer 
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ugebliofaeo  NichtttbereiiiHtiminiing  mit  dar  »klttwiiicheii"  fUektro- 
stalik.  Sr  plaidirt  fllr  die  Hehnholts^sche  filektEodyDaiiuk,  da 
diese  die  elektromagnetiscfae  Lichttheorie  enthalte,  ohne  die 
MUasaiache''  Theorie  der  Blektroetatik  und  Magnetoetatik 
aulzagebeD.    Ahr. 

85.  JV,  HesehU8^  yer^^leichnnf^  der  Spumiungsreihm 
ßr  die  ho/duAl-  und  Reibung  selcklrtcität  ([russ.]  J.  d.  russ. 
phys.-chem.  Ges.  83,  S.  77—90.  1901).  —  Wahrend  der  Verf. 
in  einer  Eeihe  früherer  Publikationen  den  Zusammenhang 
zwischen  der  Berühningselektricität  und  Oberflächenspannung 
(Beibl  24^  S.  279),  der  Dielektricitätskonatanten  und  Ober- 
fl&chenspannnng  (BeibL  24|  S.  998),  Berühnmgeelektricitftt  und 
H&rte  (BeiliL  25,  S.  705}  betrachtet  hatte,  sucht  er  in  der 
vorliegenden  Untersachiing  nachsuweisen,  dase  die  SpannnngH» 
reihen  Ar  die  Kontakt-  nnd  Beibungselektridlftt  einander  sehr 
nahe  kommen  und  ihre  Abweichungen  sich  jedesmal  erklären 
lassen.  Aia  maasägebend  hat  mau  die  Spauiiuflgsreihe  tiir  den 
Kontakt  anzusehen.  Die  allgemeinen  Resultate,  zu  denen  der 
Verf.  gelaugt,  siml  iHe  folgenden:  1.  EHe  Nichtübereinstimmung 
der  beiden  Spannungsreihen  für  Kontakt  und  Reibung  sind 
unwesentlich;  sie  sind  hauptsächlich  durch  die  beim  Reiben 
auftretenden  Temperaturändernngen  bedingt  2.  Glas  muss  in 
der  Reihe  der  Dielektrika  yor  den  Glimmer  und  Kalkspat  zu 
stehen  kommen,  wie  dies  ihrer  Reihenfolge  in  der  Härteskala 
entspricht,  8%  Bei  der  Erwärmung  werden  viele  K5rper  (wenig- 
stens gilt  dies  ülr  Glas,  Schwefel,  Selen)  suiichst  stärker  nnd 
lueianf  immer  schwächer  elektronegatiT  hinsichtlich  ihres  Ver- 
haltens bei  Zimmertemperatur.  Dieser  Umstand  legt  den  Ge- 
danken nahe,  dass  der  Sinn  der  Elektrisirung  von  zwei  Ur- 
sachen abhängig  ist,  von  der  Oberflächendichte  der  Körper 
imd  ihrer  ij'äiugkeil  die  Ionen  zu  spaiteii.  4.  Beim  Ebonit  ist  die 
Art,  wie  sich  die  Elektrisirung  ändert,  gerade  die  umgekehrte, 
was  mit  dem  Umstände  im  Einklang  steht,  dass  die  Dielektri- 
dtätskonstante  des  Ebonits  bei  TemperatorerhÖhang  zunächst 
wächst  und  hierauf  abnimmt  5.  Bei  Körpern,  welche  erwärmt 
worden  sind,  treten  besondere  Erscheinungen  auf,  die  an  die 
elastische  Nachwirkung  erinnern  und  darin  bestehen,  dass  die 
BtektrisiTungsändernngen  eine  gewisse  Verspätung  erleiden. 


üiyiliZüQ  by  Google 


796 


BeOkL  1902. 


Die  Rückkehr  vod  Qlas  zu  seinem  ursprünglichen  elektrischen 
Verhalten  dauert  in  manchen  f  ällen  mehrere  Taga  F. 


86.  JV.  HeaehMB.  Einßuu  det  Giütk^mhi  oder  der 
Oberflächendiehie  emeg  t&rper$  mne  Münsdm  DfferemM 
der  Berührung  (BIMrkirung  von  Siaub)  (J.  d.  ross.  phya-chem. 
Ges.  34y  8. 1—14.  1902).  —  Ans  den  dtirten  Vetmiohen  anderer 
Beobachter,  sowie  den  zahlreichen  eigenen  Versuchen  kommt 
der  Verf.  zu  dem  Schluss,  dass  bei  Berlihiung  oder  Reibung 
zweier  Substanzen  aneinander  jedesmal  diejenige  elcktropositiT 
wird,  dertni  überfiäcbendichte  die  grössere  ist.  Dies  Kesultat 
entspricht  vollkommen  seinen  früheren  Untersuchungen  über 
die  Berühruugselektricität  und  Härte.  Staubförmige  Substanzen 
werden  stete  elektronegativ.  Daher  tritt  auch  beim  Stoss  oder 
Spalten  einer  Substanz  Ladung  auf  und  zwar  poeitire  in  Bezog 
aa£  die  hierbei  entstehende  Staabschicht  (vgl  dagegen  O.  Knob- 
lauch, Beibl.  26,  8.  712). 

Es  seien  hier  noch  die  Spaaniuigmihen  angefthrt»  welche 
der  Ver£  anfetelli: 

Nicht'  bez.  ftalbhiteri  -1-  Quarz,  Amethyst,  hygroskopische 
Watte,  Fuchsfell,  Flussspat,  Steinsalz,  Glas,  Porzellan,  gewöhn- 
liche Watte,  Glimmer,  isländischer  Feldspat,  Tuchwolle,  Glas- 
watte, Knochen,  Marmor,  Schwamm,  Filtrirpapier,  Seleuit, 
Gips,  Holz  (Buciie,  Apfelbaum,  Erle,  Birke,  Eiche,  Fichte, 
Palme,  Ceder,  amerik.  Nussbaum,  Sandelholz,  Cypresse), 
Schreibpapier,  Tellur,  Kork,  Schellack,  gelbes  Wachs,  Graphit, 
Kohle,  weisser  Qnmmi,  Kreide  und  Bimstein,  Schwefel,  Kolo> 
phoninnit  Paraffin,  weisses  Wachs,  Geresin,  fibonit,  Zucker^ 
schwarser  Ghmuni,  Selen,  Talk  — .  Bütaäex  +  Mg,  A),  Zn, 
19i,  Fe,  Co,  Cu,  Pt,  Eisenkies  H.  F. 


87.  H*  Wolf*  Beitrag  zur  h'e/inlnis  der  Leitjähigkeitm 
gemischter  Losungen  im  H  nsser  (ZS.  f.  phys.  Chem.  40,  S.  222 
—  255.  1902).  ■—  Die  Einflüsse,  welche  ein  Elektrolyt  auf  die 
Leitfähigkeit  eines  audtn-n  ausüben  kann,  sind  1.  isohydrische 
BeeiuÜussuiig  der  Dissociation,  2.  Dissociationsrückgang  iufolge 
veränderten  Lösungsmittels,  3.  vergröeserte  louenreibung  in- 
folge veränderter  innerer  Reibong.  Der  isohydrische  Einfluss 
nimmt  einen  sehr  kleinen  Wert  an,  wenn  schlechte  Mektioljte 
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selbst  in  grösserer  Menge  za  gaten  gesetrt  werden.  Damit  die 
beiden  filektrolyte  sich  nicht  gegenseitig  beeinflussen,  sondern 
nur  die  Wirkung  des  einen  anf  den  andern  mt  Geltang  kommt» 
wurde  der  eine  in  bedeutend  b5herer  Konzentration  angewandt 
In  allen  Versnohen  ergab  sich  die  gefundene  Leitfähigkeit 
kleiner  als  die  aus  den  Einzelleitfahigkeiten  bereclmete.  Der 
Leitfaiiigkeithrückgaii«»  war  in  erster  Ldnie  durch  die  Ver- 
grösserung  der  inneren  Keibung  verursacht,  doch  hat  sich  eine 
quantitative  Beziehung  zwischen  beiden  nicht  ermitteln  lassen. 
Der  durch  Veränderung  des  Lösungsmittels  bewirkte  J)i380* 
ciationsr&ckgang  war  um  so  grösser,  je  geringer  der  Disso- 
ciationsgrad  der  betreffenden  Elektrolyte  ber^  war*  Der 
isohydrische  Rinflnss  wurde  bei  Elekferolyten,  die  dem  Massen- 
witirängBgesetz  gehorchen,  berechnet;  cÜe  Messungen  ergaben 
die  der  fiechnnng  entsfirechenden  Leitf&higkeittedenuigen. 


öö.  F.  Veley  und  J.  MatUey,  Leäjakigkeü  und 
AusdeknnngskoefßziuUen  von  Salpetersäure  (PhiL  Mag.  (6)  3, 
S.  118—122.  1902).  Die  Thatsache,  dass  sehr  konzentrirte 
Salpetersäure  einen  negativen  Temperaturkoeffizienten  der 
Leitfähiglceit  hat»  scheint  den  Ver£  mit  der  lonentheorie  un- 
vereinbar tmd  da  speasiett  aus  Dichtebestimmungen  sich  ähnliche 
Abnormitäten  ableiten  lassen»  so  halten  sie  es  f&r  wahrschein- 
lich, dass  dieselben  durch  beginnende  Bildung  eines  partiellen 
Anhydrids  2  HNO,  .^2^6  ^  konzentrirten  Säuren  hervor- 
geruieii  siiici.  Auf  Grund  ihrer  Beobachtuiigeu  beiiiiworten 
Yeley  und  Manley  das  Studium  der  hucbkrmzentrirten  Lösungen, 
das  ihnen  eben  so  interessant  als  das  der  sehr  Terdimnten 
erscheint.    E.  Bs. 

89.  JE,  Müller»  Die  elektromotorische  hra/l  der  Chlor' 
knallgasketu-  (ZS.  f.  phys.  (jhem.  40,  S.  löb— 168.  1902). 
Da  über  die  J1I.M.K.  der  Chlorknallgaskette  nach  den  vor- 
handenen Litteraturangaben  einige  Unsicherheit  herrschte,  hat 
der  Veif«  diese  fttr  verschiedene  Salzsäurekonzentrationen  (nach 
der  Eompensationsmethode  mit  KapiUarelektrometer  als  Null- 
instmment)  genau  gemessen.  Fflr  normale  Salzsäure  wurde 
bei  25^  1,8660  Volt  gelonden,  woraus  sich  unter  Ansetznng 
des  Dissociationsgradee  zu  78  Fh».  filr  normale  fl**  und  Gl- 
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lonenkonzentration  der  Wert  1,8532  Volt  bereohnet.   In  fol* 

gender  Tabelle  sind  die  Werte  für  Terscbiedene  Salzsftore- 

koDzentrationen  angegeben;  Spalte  I  entfa&lfc  die  gefiindenen, 

n  die  direkt  nacb  der  Nemrt'schen  Formel  berecfanetei^ 

ni  die  Werte,  welche  unter  BerÜckrichtiguDg  der  Hydrolyse 

des  Ohlers  und  der  von  Jakowkin  gemeBseoen  Konstantea 

durch  Rechnung  erhalten  sind. 

HCl  kousentr.  I                    II  UI 

norm.  1^90 

•/„  1,4849  1.4771  1,4757 

Vt^  1,5460  1,5937  1,5406 

Vjooo  l»öö6ä  1,7118  1,5655 

Die  geringen  Abweichungen  zwischen  gefundenen  und  nach 
III  berechneten  Werten  rühren  yielieicht  von  der  Bildung  vmi 
Triehlorionen  her.  Die  Art  der  HersteUnng  dee  benntrten 
Gblors  hatte  auf  die  ILMJL  keinen  JBinfliu«.  X  B. 


90.  JPi  Oe  Heen*  Der  Jodymanimus  (&rHer  Teil,  vor- 

iäufige  MiUeüungen)  (Bull,  de  Belg.  S.  20—28.  1902).  — 
lodynaniismus  nennL  der  Verf.  die  Dynamik  der  Ionen.  Der 
Inhalt  der  Mitteilung  besteht  zum  Teil  in  einer  summarischen 
Darstellung  bekannter  Dinge  ( Elektro nentheorie  der  Metalle  etc.), 
zum  Teil  soll  die  bisherige  „dem  Energiegesetz  widersprechende'* 
Theorie  des  Dissociatiouszustandes  durch  eine  neue  b^ere 
ersetzt  werden,  die  jedoch  für  jeden,  dem  der  Begriff  des  be- 
weglichen Gleichgewichtes  geläufig  ist,  mit  der  bisherigen 
dorchana  identisch  erscheinen  dürfte.  An  Stelle  Ton  y^diaao- 
cürt'*  und  ,»undi88ocürt<^  schlägt  der  Verf.  die  Beseichnongen 
„iodjrnamisch''  und  „aniodynamisch**  vor.  W.  Kfm. 


91.  Peter  Cooper  Heivitt.  Elektrische  Gaslampen  und 
gaselckli  ische  fViderstanilsjiha/jojnene  (Trans.  Am.  El.  Kng.  18, 
8.  935 — 941.  1901».  —  iSaciidiin  der  Verf.  auseinandergesetzt 
ha^  dass  die  (^uecksiibers^aslanipe  bei  der  enormen  Helligkeit 
und  der  grossen  Ökonomie  wegen  des  Mangels  an  rotem  Licht 
unbedingt  Überall  dort  Verwendung  finden  müsse,  wo  dar 
Mangel  an  rotem  Licht  belanglos  sei,  geht  er  zur  Besiurechung 
des  Widerstandes  elektrischer  Gaslampen  über.  Er  aeigt» 
dass  der  Widerstand,  welcher  der  wichtigste  f^ktor  ist,  ab» 
gesehen  von  der  Leitfthic^t  des  Qases  an  sich,  direkt 
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proportumal  der  Lftnge  und  Diheni  umgekehrt  proportioiial 
der  eriten  Potenz  des  DnrchmeBeerB  vom  Gasroliimeii  ist  Die 
Leitflbigkeit  des  Grases  bat  nach  den  Messungen  Hewitt's  bei 
einer  bestimmten  Gasdichte  ein  Maximum;  jenseits  dieses 
Fiuiktcs  bcLeiüt  der  Widerstand  duekt  mit  der  Dichtigkeit 
zu  wachsen. 

Der  Widerstand  an  der  Anode  ist,  wenn  keine  AiidcTung 
der  chemischen  bez.  physikalischen  Yerlmitnisse  an  der  Elek- 
trode durch  das  Gas  eintritt»  so  Jdein,  dass  er  praktisch 
zn  Ternachlässigen  ist,  weswegen  nichts  weiter  angegeben 
igt  Der  VerL  erörtert  genauer  die  Besoltate  seiner  mflhe- 
voUen  Untersachnngen  liber  den  Übergangswidetstand  an  der 
Katbode.    Geringe  Yeninreinlgmigen  ki^nnen  die  normalen 

WideretandsTeibftltnisse  an  den  Elektroden  sehr  stark  abändern. 

  C.  J. 

02.  IsCWiS,    Die  Hüllt  des  fVasserdampfes  in  der 

Leitung  durch  Gase  (Phil.  Mag.  (6)3,  S.  512— 514.  19U1).  — 
Der  Verl.  iührt  einige  Versuche  an  zur  Widerlegung  der  von 
Trowbridge  (Phil  Mag.  (6)  Q.  379.  IdOl)  geäusserten  An- 
siebt»  dass  Gase  nur  leiten,  wenn  Sporen  von  Wasserdampf 
oder  Sauerstoff  zugegen  seien«  W.  K£aii. 


98.  K»  BrfMam.  Fhotographüche  Studien  über  die 
elekliische  Entladung  (Wieü.  Ber.  110,  IIa,  8.  960—963.  1902). 
—  Es  werden  einige  Be.^underheiten  der  durch  Funkenent- 
ladunf(  auf  photugraphischen  Platten  ei/t.ugten  Fipiiireii  be- 
sprociien;  bezüghch  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Uriginal 
verwiesen  werden.   W.  Kfm. 

94.  J»  Stark»  Uber  die  He  siehung  swischeu  Kathoden-' 
fall  und  Stromstärke  (Physik.  ZS.  S.  274—275.  1902),  — 
Der  Ver£  hat  in  Physik.  ZS.  ;i,  S.  Öö.  1901  aus  seinen  Ver- 
suchen  ein  nichtlineare Kathüdenfallgesets  abgeleitet,  während 
C.  A.  Skinner  (Beibl.'^O,  S.  297)  ein  lineares  aufstellt  in  Über- 
eiD8timm«ng  mit  G.  0.  Schmidt  (Drude's  Ann.  1»  &  640. 19t)0). 
Der  Yert  verteidigt  sein  Gesetz»  indem  er  angibt»  dass  Schmidt 
einerseits  nur  in  einem  kleinen  Stromgebiet  untersuchte  und 
Ton  den  Werten  fftr  normalen  Eathoden^Edl  zu  weit  entfernt 
war,  andererseits  sich  auf  höhere  Gasdrucke  beschränkt  zu 
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haben  schemt  Skinner  hat  nach  des  Verl  Meinung  seinen 
Mestongen  in  der  graphischen  Interpolation  Gkwalt  angethan; 
anch  Uess  wohl  die  Beschrftnlcnng  in  der  Stromstärke  die 
KrOmmong  der  Knrren  nicht  dentlich  hervortreten.  Dass  die 

Beziehung  zwischen  Stromst&rke  nnd  Kathoden&ll  nicht  linear 

ist,  geht  schoü  auä  HiUori  s  Verauciien  (Wied.  Ann.  21,  S.  129. 
iöö4)  hervor.    R,  Lg. 

95.  t7.  8,  Tütensend,  Identität  der  auf  verschiedetm 
IVeise  erzeugten  negativen  Ionen  (Nat.  65^  S.  413 — 414.  1902). 
—  Der  Verf.  weist  auf  die  aus  seinen  neueren  Untersuchungen 
(Phü.Mag.  1901  und  1902;  BeibL  25  und  26)  sichergebende 
Thatsache  hin,  dass  die  durch  Terschiedene  Agentien  — 
Böntgenstrahleni  lonenstoss  etc.  —  und  in  verschiedenen  Gasen 
erzeugten  negatiTen  Ionen  stets  identisch  und  kleiner  als  Wasser» 
Stoffatome  seien.  W.  Kfim. 


96.  C  D,  Cflild,  Die  (wmtJiui/nli^iicä  der  aus  einem 
elektrischen  LtcfUhogen  herausgesogenen  Ionen.  II.  Mitteilung 
(Phys.  Rev.  U,  S.  65—74.  1902).  —  In  eiiiei  früheren  Mit- 
teilung (Phys.  Eev.  12,  Ö.  137—150.  1901;  Beibl.  26,  S.  5  )5) 
hatte  der  Ver^  die  Geschwindigkeit  der  einem  Licbtbugen 
entnommenen  Ionen  untersucht^  und  zwar  nach  einer  Metbode, 
welche,  wie  nunmehr  gezeigt  wird,  im  Falle  eines  Gemenges 
verschiedenartiger  Ionen  gleichen  Vorzeichens  nur  den  Mittel- 
wert der  Beweglichkeiten  ergibt  (vgl  Phys.  Bot.  IS,  S.  65—88. 
1901 ;  BeibL  25,  S.  554).  Der  Verf.  benutzt  jetzt  zwei  andere 
Methoden,  die  denyon  Zeleny  (Phil.  Trans.  195, 8. 198. 1900)  und 
Entherford  (Cambridge  Proc.  9,  S.  401.  1898)  benutzten  nach- 
gebildet sind  und  di*'  Beweglichkeit  der  langsamsten  sowie  der 
schnellsten  Ionen  gesondert  ergeben.  Es  zeigte  sich  bei  An- 
weuduiig  dr-r  Zeleny'schen  Methode,  dass  die  langsamsten 
4-  Ionen  sich  nur  wenig  achneller  bewegten  als  die  langsamsten 
—  Ionen,  dass  dagegen  ein  beträchtlicherer  Unterschied  im 
gleichen  Sinne  für  die  schnellsten  bestand^  dass  also  überhaupt 
bei  den  vom  Lichtbogen  stammenden  Ionen  die  positiven  sich 
schneller  bewegen  als  die  negativen.  W.  Kftn« 
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97.  Ot  W.  Mehardmm*  Über  dk  ntgtOue  {Eldttn^ 
eilätt')Auairahhmg  wm  ketuem  Plaim  (Cambridge  Proc  (4)  11, 
8.  286—295.  1902).  —  Ein  im  Vakuum  zam  Gltthen  gebrachter 

Pt-Draiit  gibt  negative  Elcktncität  in  mit  der  Temperatur 
schnell  ansteigendem  Maasse  ab,  wäbreud  positive  so  gut  wie 
gar  nicht  abgegeben  wird.  fTT)er  die  entgegeiigesetzte  Uni- 
polarit&t  bei  höherem  Gasdruck  und  niedrigerer  Temperatur 
TgL  das  loigende  Keferat  tlber  McClelland.)  Der  Verf.  nimiDt 
an,  dass  die  Elektronen  im  Metalle  den  Gasgesetsen  folgen 
und  dass  aus  der  Oberfläche  diejenigen  herauszutreten  vermögen, 
deren  senkrecht  zor  Oberflftche  gerichtete  Geschirindjgkeita- 
komponente  u  der  Bedigong  genOgt: 

(1)  •  -^^0- 

Hierbei  bedeutet  m  die  Masse  eines  Elektrons,  (p  die  zur 
Entfernung  einee  Elektrons  ans  dem  Metall  notwendige  Arbeit 
Unter  Benutzung  des  BoHzmann-Mazwell'achen  VerteUnngih 
gesetzee  der  Geschwindigkeiten  gelangt  der  Verl  zn  folgendem 
Ansdrack  fltar  die  Gesamtzahl  der  pro  Sekunde  ans  1  enr  Ober* 
flftche  austretenden  Elektronen: 

(2) 

wobei  B  die  absolute  Temperatnri  B  die  Gaskonstante  fOr 
ein  einzelnes  £«leklron|  n  die  Zahl  der  Elektronen  pro  Volumen- 

einheit  des  Drahtes  bedeutet  Es  muss  demnach  der  von  dem 
Drahte  erhältliclie  „Sattiguiigsstronr'  s,  der  ja  N  proportional 
ist  ^  N.s,  wenn  e  die  Ladung  eines  ElektroDs),  folgender 
Gleichung  genügen:  ^ 

(A  und  b  Konstanten).  Diese  Gleichung  wurde  experimentell 
bestfttigt  gefunden;  dabei  wurde  die  von  etwa  1000^  bis  160C  0. 
varnrende  Temperatur  aus  dem  Widerstande  des  glQhenden  Pt- 
Drahtes  bestimmt  Die  erhaltenen  Stromstärken  Taiürten 
dabei  Yon  %5 .  lO-'  bis  16»7 . 10-«  Amp. 

Ans  den  erhaltenen  Werten  der  Eonstanten  wurden  sodann 
die  Grössen  n  und  0  berechnet  Es  ergab  sich  n  b*  1  bis  2  •  10*^ 
und  (f  SS  <[)  /  £  s=  4jl  Volt 
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Die  Veroudie  sollen  mit  udern  Metallen  und  mit  Kohle 
wiederholt  weiden.    W.  Efm. 

9&  J.  A,  MeCtOiand.  Über  die  IVirkimg  glühender 
MeUtlUt  eldttrUdt»  LeäJSkigkmt  m  Gasen  karwrmibringen 
(Gambridgc  Froc  (4)11,  S.  296—305. 1902).  ^  Die  Leitnnge- 
▼Glinge  in  einem  Gk»6,  das  einen  glühenden  Draht  nmgibt 

variiren  sehr  stark  mit  dem  Gasdruck  und  der  Temperatur 
den  JJi  ahtes.  Es  scheinen  dabei  sehr  verbciiiedene  lonisirungs- 
vorgänge  sich  übereinander  zu  lagern ;  ein  Teil  der  Ionen,  sowohl 
positive  wiü  negative,  stammt  aus  dem  Drahte;  ein  zweiter 
Anteil  wird  durch  die  Wärme  in  der  unmittelbar  anlit^geudeo 
Gassohicht  erzeugt;  ein  dritter  endlich  entsteht  durch  sekundäre 
lonimmng  des  Gases  infolge  der  Stösse  der  bewegten  Ionen 
erster  nnd  zweiter  Art 

fÜnige  mitgeteilte  Kurren  werden  in  ihrem  Yerlanfe  mittels 
obiger  Annahmen  erUfirt  W.  KSdl 


99.  E,  Bfttherford  und  F,  Soddy»  Erforschu/ii:  der 
von  Thoriumverln/tdimgen  ausgehenden  radwaktiven  Emanation 
(Proc.  Chem.  Soc.  18,  S.  2—5.  1902).  —  Es  wurden  folgende 
Fragen  uutersacht:  1.  Kann  das  durch  Erhitzung  zerstörte 
Emanationsvermögen  des  Thoriums  (YgL  BeibL  25,  S.  557) 
durch  chemische  Behandlung  wiederhergestellt  werden?  2.  Ist 
das  EmanationsTermdgen  dne  specifische  Eigensdnft  des  Tho> 
riums,  oder  rührt  es  von  einer  Beimengoiig  her?  3.  Hat  die 
radioaktiye  Ausströmung  chemische  Ähnlichkeit  mit  irgend 
einer  bekannten  Substanz? 

ad  1 :  Das  durch  Erhitzung  zerstörte  Emanationsvermögen 
wird  völlig  wiederhergestellt  durch  Auflösung  und  Fällung  aus 
der  Lösuncr.  Die  Wirkung  einer  Erhitzung  besteht  also  eher 
in  enier  Hemmung  als  in  emer  Zerstöning. 

ad  2:  Bei  verschiedener  chemischer  Behandlung  ergab 
sich,  dass  die  Aktivität  des  Thoriums  jedenfalls  Funktion 
einer  im  Thoriom  vorhandenen  aktiven  Masse  ist,  n^ihrend 
das  Emanationsvermögen  ^elmehr  eine  Zustandsfunktion  ist; 
man  kann  nämlich  aus  Thorinmlösungen  thoriumfreie  Sub> 
stanzen  abspalten,  die  fast  1000  mal  stSrker  aktiv  und  emaaaftions- 
fäliig  sind  als  die  Ausgangssubstanz.  Hierbei  wird  das  fihnanatioos' 
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TermOgen  letetmn  tut  gar  nieliti  die  Aktivitilt  dagegen 
bedeutend  geeehwftclii  Durch  Schütteln  von  Waaser  mit 
Thorerde  nnd  nachheriges  Eindampfen  kann  eine  Ueme  Qoantiat 
yonSnbstanx  gewonnen  werden,  die  etwa  1000  mal  aktiver  ist 

als  Thorerde;  letztere  verliert  durch  das  Auswaschen  einen 

grossen  Teil  ilirer  Aktivität.  Ein  chemischer  Nachweis  einer 
neuen  Substanz  neben  dem  Thoimm  gelang  nicht,  doch  scheint 
das  Voriiandensein  einer  solchen  nach  obigem  sehr  wahr- 
scheinlich. 

ad  8:  Mit  Emanation  beladene  Gase  wurden  der  Einwirkung 
unterworfen  Ton:  rotglühendem  ßleichromat,  weissglilhendem 
Platin,  allmähtich  zur  Weissglut  erhitztem  Platinschwarz,  roi- 
glfkhendem  Magnesium,  Zinkdampf  nnd  Palladinmschwarz.  Die 
Badioakttfit&t  blieb  unverändert,  die  Aktivitftt  kann  also 
nicht  in  einer  in  der  AtmosphAre  erregten  indnzirten  Aktivitit 
bestehen,  da  mit  Ausnahme  der  Gase  der  Argongruppe  alle 
Grase  der  Atmosphäre  von  einem  der  genannten  Eeagentien 
absorbirt  werden.  W.  Küu. 


100  u.  101.  Berthelot,  ersuche  über  einige  durch 
Radium  hervorgebrachte  chemische  fVirkuftgen  (Ann.  chim.  phjs. 
25,  S.  452—458.  1902).  —  Studien  über  das  Radium  (Ibid., 
&  458—  463).  —  Der  Verl  beschreibt  einige  durch  Einwirkung 
▼on  Eadiumstrahlen  heryorgemfene  chemische  Reaktionen, 
s.  fi.  die  Zersetzung  Ton  J|0,  sowie  von  HNO«  (wasserfrei). 
Beide  Ki&rper  werden  anch  durch  das  Licht  aersetst;  die 
Beaktionen  sind  endotbermisoL  Andererseits  werden  manche 
fiehtempfindficben  £8rper  durch  Radinmstrahlen  niebt  beeinflusst 
Die  Strahlen  hatten  bei  den  Versuciieii  mehrere  Glasschichten 
zu  durchdringen.  —  Weitere  Versuche  über  die  Zersetzung 
von  Jgüß  ergaben  dann,  dsiss  dieselbe  nur  von  der  Eigenphos- 
jihoreszenz  des  Radiumpräparats  verursacht  war,  da  schwarzes 
Papior  die  Wirkung  völlig  verhinderte.  Auch  eine  Erhitzung 
auf  100^  brachte  keine  stärkere  Wirkung  hervor.  Durch  eine 
ein&che  Rechnung  zeigt  der  Verf.  schliesslich,  dass  die  Energie 
der  Ton  dem  Frikparat  emitthrten  Strahlen  keinesfalls  grossere 
Wirkongen  hervorbringen  kdnne.  W.  Kfm. 
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102.  V.  Karpen.  Lehrsais  über  üb  FerteiUimg  der 
magnOiMchem  imAtkUonMdm  (BolL  Bukarest  11,  8.  48— 5a 
1902).  —  Bereits  besproefaen  nach  einer  Ifitteflnng  in  G.  R. 
(vgl  BeibL  26,  8.  605).  W.  K 


103.  Ä  du  Jiois,  Quantitatwe  Untersuchung  des  map^neta» 
kinetischen  Kreisels  (Aich.  N^eil.  (2)6  [Jabelband  f.  J.  Bosscha], 
S.  581—592.  1902).  ~  Das  bereite  früher  angegebene  Modell 
(vgl.  ßeibl.  35,  S.  5R5)  wird  in  auslührliclipr  Weise  für  di^ 
speziellen  Fälle  besprochen,  dass  erstens  der  Zapfen  nnt  der 
Feldrichtung  zusammenfällt,  zweitens  daraof  senkrecht  steht 
(TgL  BeibL  136,  S.  605).  St  M. 


104.  €•  Benedieks.  Umiermchmgm  iiier  den  AkeUmd 
derPoieder  Magnete  (J.  de  Pbys.  (4)  1,  8.  802^307.  1902). 
Nach  einigen  Bemerkungen  Uber  die  Ton  KoUiansch  und  von 
Biedce  aosgefUtrten  Messungen  Uber  den  Abstand  der  Pole 
hebt  der  Verl",  licrvur,  dasb  die  Mm  ^aöcart  vorgescklageue 
Bestimmung  des  Polabstandes  nur  dann  exakte  Werte  geben 
kann,  wenn  1.  der  Durchmesser  der  Induktionsspule  nicht 
merklich  grösser  ist  als  der  des  Magneten,  und  2.  keine  Kraft- 
linieu  an  den  ebenen  Flächen  des  Oylinders  austreten.  Für 
die  Messung  des  magnetischen  Momentes  M  eignet  sich  die 
magnetometrische  Methode  besser  als  die  Induktionsspule.  Für 
die  im  Nachfolgenden  mitgeteilten  Messungen  geht  der  Yerl 
Yon  der  Gleichung  IjL^JjJ^  aus,  wobei  l  der  Abstand  der 
Pole  und  L  die  LSnge  des  Magneten  ist  J  ist  die  mittlere 
Intensitftt  der  Magnetisirung  und  Jb«i  die  Ihtensitit  der  Magnetit 
sirung  der  Mitte  des  Magnetetabes,  die  mittels  einer  Induktions- 
spule ermittelt  wird.  Mit  grosser  Annähemng  gilt  auch  die 
Grleichung  IjL^B^lBmny  wobei  der  mittlere  Wert  der 
Induktiun  und  i?max  der  Höchstwert  derselben  in  der  Mitte 
des  Magneten  ist  Die  im  Auschluss  an  diese  Gleichung 
aasgeführte  Bestimmung  von  /  entepricht  der  Methode  tou 
Mascart,  jedoch  darf  die  cylindrische  Spule  nicht  länger  als 
der  Magnet  sein. 

Aus  den  Besultaten  der  Messungen  seien  folgende  hervor- 
gehoben: 1.  Zwei  peimanente  cylindrische  Magnete  gleicher 
GkrOsse  (lOx  1  cm)haben  bes. die  Momente  709,5 und  857,6 0.G.& 
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Fttr  den  einen  ergibt  sich  //I««bO,725,  för  den  andecn  //£sO,751. 
2.  Zwei  Clünder  (20x0,8  cm),  von  denen  der  eine  ans  weichem 
Eifien,  der  andere  ms  Stahl  (0,9  Pros.  Kohlenstoff)  besteht^ 
werden  bei  verschiedenen  Feldstärken  magnefcisiri 

S         {/Xftrw«ieh«£iBeik  j/XIlIrSteU 


22,9  0,712  0,722 

68,7  0,740  0,727 

114,5  0,794  0,7e2 

206,8  0,849  0,889 


Wi  wachsender  Magnetisirang  nimmt  also  der  Abstand 

der  Pole  merklich  zu.  Zum  Schlüsse  stellt  der  Verf.  nach 
seinen  Beobachtungen  den  Zusammenhang  zwischen  der  magDe- 
tisirenden  Kraft  H  als  Abszisse  und  zwischen  der  Entfernung 
der  Pole,  sowie  der  8ns(  e|)tibilität  als  Ordinalen  dar  für  einen 
Cylinder,  dessen  Länge  etwa  das  300  fache  des  Durchmessers 
beträgt  Das  Verhältnis  1/  L  erreicht  ein  sehr  ausgeprägtes 
Minimum  für  //  =  5  C.Q-.S.,  während  wa  gleicher  Zeit  die 
Snsoeptibilit&t  ihr  Maximum  annimmt  J.  M. 

105.  Chm  JtluUTain.  Uber  die  magnetischen  Eigenschaften 
sehr  dünner  EUmt-  Und  Nkkeischichten  (J.  de  Phys.  (4)  1,  S.  151 
— 160.  1902).  —  Die  Magnetisirung  elektrolytisch  in  einem 
schwachen  Magnetfelde  niedergeschlagenen  JBisens  wächst  bei 
geringen  Dicken  deoselben  nicht  proportional.  Sie  ist  f&r  die 
ersten  Oberflächenschichten  geringer  als  die  normale.  Kathoden 
aus  andern  MetaUen  (Messing,  Silber,  Kupfer,  Gbld,  Fiatin] 
lassen  keinen  Einfluss  erkennen.  Die  Grenzdicke,  bei  welcher 
der  Niederschlag  definirte  Eigenschaften  annimmt,  ist  ca.  Ö3  ^jii. 
Jb'ür  Nickel  ist  umge  kehrt  die  Intensität  der  Magnetisirung 
der  ersten  Schichten  grösser  als  die  der  dickeren  Niederschläge; 
die  Q-renzdicke  ist  ca.  200  /i^.  Für  starke  magnetisirende 
felder  verschwinden  die  Abweichungen  Tom  linearen  Verlauf. 
(Über  frühere  Untersuchongen  des  Verl  TgL  BeibL  34,  S.  1168; 
25,  ö.  63;  26,  S.  m.)  St  M. 

106.  C«  C.  Trowbridge.  Magnetitirung  von  Stahl  bei 
der  Temperatur  ßiUsiger  Lufi  (Phys.  Key.  14,  8.  181—191. 
1902).  —  Anknüpfend  an  die  Untersuchungen  yon  Ileming 
imd  Dewar  wurde  der  Wechsel  der  Magnetisirang  stadirt, 
wenn  bei  -*  186<^  C.  magnstisirt  nnd  dann  auf  20^  erwärmt, 
oder  bei  20^  magnetisurt  nnd  dann  anf  — 186^  abgekühlt  wnrde. 

BdUtttir  s.  d.  ikBB.  d.  FIvi*  la  60 
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ZxkT  Yerwenduiig  gelangte  Kohle-  und  Woliram-Magnetstahl. 
Die  Methode  mr  die  gewöhnliche  magnetometrische.  Es 
zeigte  sich,  daas  nahezu  dasselbe  Moment  erreicht  wird»  ob 
bei  Zimmertemperatur  oder  — 185^  magnetisirt  wurde,  wenn 
die  übrigen  Bedingungen  die  gleidien  waren.  Die  andtogUdi 
auftretende  Yerminderung  des  Momentee  wird  durch  den  Tem- 
peraturwechsel  bedingt;  sie  ist  grösser,  wenn  bei  tiefer  Tem- 
peratur magnetisirt  und  dann  erwärmt  wird,  als  umgekehrt, 
aber  in  gleichem  »Smue  vorhanden.  Dieb  kann  man  dabin 
deuten,  d&aa  in  einem  frisch  hergestellten  StahlmagDeten  ein 
gewisser  Betrag  von  unstabilem  Magnetismus  existiit,  welcher 
strebt  sich  bei  der  ersten  Temporaturscbwaukung  zu  verlieren, 
jedoch  bei  Krwännung  schneller  Teischwindet  als  bei  der  Ab- 
kühlung. St  M. 

107.  F»  Minne,  Über  das  yerschwmden  und  N  ieder- 
er Schemen  des  Magnetismf/x  heim  Erhitzen  und  Abkühlen  von 
Magneteiseners  (GBL  f.  Min.  1902,  S.  294^305).  —  Die 
Magnetisirbarkeit  des  Magnetits  nimmt  mit  wachsender  Tem- 
peratur znnSdist  allmShlicfa  zu  und  ftllt  dann  plötzlich  sehr 
stark.  Bei  sinkender  Temperatur  treten  rückläufige  Elrschei* 
nungen  ein.  Die  ümschlagtemperatur,  bei  welcher  der  Magne- 
tismus verschwindet,  ist  beim  Magnetit  niedriger  als  beim  Eisen, 
das  Verhalten  sonst  ein  analoges.  Die  Analogie  äussert  sich 
auch  darin,  dass  die  Umschlagtemperatur  beim  £rhitzen  und 
Abkühlen  —  vermutlich  wegen  ünterkühlungserscheinungen  — 
nicht  die  gleiche  ist.    St  M. 

108.  W.  M,  nicket.  Die  Permeul/ilität  von  Eisenlef^rungen 
(Nat.  65,  S.  558.  1902).  —  Der  Ver£  verweist  gegenüber  den 
Untersuchungen  von  Barrett,  Brown  und  Hadfield  (vgl.  BeibL 
26,  8.  727)  auf  seine  älteren  Eesultate,  die  ergeben  hatten, 
dass  Zusätze  von  AI,  P,  As  Koercitivkraft  und  Hystereaa- 
▼erlust  stark  herabsetien,  wfthrend  AI  die  Permeabilitftt  wesenU 
lieh  st&rker  steigerte  als  die  andern  Elemente.  Diese  Er* 
sdieinungen  wurden  Ton  ihm  auf  innere  KiystallisationBTOrgftnge 
aurflckgefUhrt    St  M. 

109.  8$.  Mi&yer.  NoHm  über  dat  magnetitehe  FethtUleM 
von  Burofrium,  SmMrmm  und  Gadoimmm  (Wien.  Ber.  lU»  IIa» 
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&  88—41. 1902).  —  Iktf  Veii  hat  ao  ihm  Ton  Hm  Demar^ay 
fibonandten  Smopinm*,  Gktdolimom-  und  Samariumoxyd  dk 

MagnetisiruDgszabl  bestimmt  mid  den  Atommagnetismiis  der 

drei  seltenen  Elemente  berechnet.  Während  nun  der  beim 
Gadoliniumoxyd  erhaltene  Wert  gut  mit  früher  gewonnenen 
übereinstimmt,  entsprechen  die  "Werte  beim  Europium  und 
8amarmm  nicht  den  zu  erwartenden,  vielmehr  lässt  das  Ver- 
halten des  Europiums  und  Demar^ajr's  Samariums  annehmen, 
dass  sioh  noch  schwach  magnetische  oder  diamagnetische  Sab« 

stanzen  unter  den  seltenen  Erden  finden  iassen  werden. 

  Bad. 

HO.  Beekenkamp.  Ober  dem  Paramagni^i$mui  einiger 
he^enaUr  und  regulärer  RryetaUe  (ZSL  t  Exyst  86,  S.  102 
— 110.  1902).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die  Weiss'sche  Aimabme, 

die  Magnetisirung  erfolge  bei  Magnetit  und  verwandton  Mine- 
ralien parallel  zur  WürleiMäche  mit  dessen  Beobachtungen  nicht 
gut  in  Einklang  steht  Hingegen  scheint  bei  der  Feldintensität 
Ton  150  (C.G.S.)  die  Magnetisirung  in  diesem  Falle  last  nur 
nach  Tier  magnetisch  voneinander  unabhängigen  Schichtkom- 
plezen  stattgefunden  zu  haben,  welche  den  Okta^derflächen  ent- 
sprechen. Bei  niedrigerer  Feldstärke  erfolgt  die  Magnetisirung 
nicht  aasschlieselichy  aber  Torwiegend  nach  den  magnetischen 
Ebenen.  Man  musa  annehmen,  dass  bei  den  paramagnetiBchen 
Ktystallen  eine  Drehung  der  Moleknlantrdme  auaschlieedich 
oder  haaptdkshHch  um  die  trigonale  Axe  erfolgt,  so  dass  Mole- 
küle, welche  einer  gememsamen  oktaSdrischen  Schicht  angehören^ 

auch  wählend  der  Drehung  in  der  gleiciien  ßbene  bleiben. 

  8t  M. 

III.  P,  B,  Shaw  lind  S.  C,  LaW8,  Die  magnetische 
Ausdehnung  von  Eüen  und  Stahl  (Electrician  48,  S.  699 — 702, 
765 — 767.  1902).  —  Im  Anschiuss  an  die  bereits  besprochenen 
Versuche  (Beibl.  25,  S.  387)  wurde  die  Ausdehnung  von  Eisen 
und  Stahl  unter  Einfluss  des  Magnetfeldes  studirt  Es  zeigte 
sichy  dass  seihet  für  chemisch  identische  Stücke,  die  in  gleicher 
Weise  angelasBen  waren,  sich  Unregehnftssigkeiten  ihres  Ver- 
haltens finden»  welche  andeuten,  dass  ihr  molekularer  Aufbau 
noch  sehr  versdiieden  ist  BCan  erWt  erst  gleichmftssige 
Ausdehnung,  wenn  der  Versuch  unter  gleichen  Bedingungen 
sehr  häutig  wiederholt  worden  ist.    Hmgegen  zeigt  sich  bei 

60* 
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der  Susceptibilit&t  des  betreffenden  Materials  die  gleiche 
Unsicherbeit  in  keiner  Weise.  Die  Untencbiede  sind  in 
schwedischem  Eisen  und  weiche  Stahl  grösser  als  in  hartem. 
Ee  wurde  ferner  die  an^llende  Thatsache  beobachtet,  dass, 
wenn  ein  Feld  stärker  als  da^enige,  ftr  welches  masmale 
Elongation  ermittelt  wurde,  eingeechaltet  wird^  sich  znersl 
Ausdehnung  und  dann  Eontraktion  einstellt.  Wird  ansgeschaltety 
80  dehnt  sich  das  Versuchsstück  wieder  bis  zum  Maximum 
auR  und  verkürzt  sich  dann  bis  zum  stabilen  Zustande.  Die 
Erscheinung  wird  dem  Einüusse  der  Selbstinduktion  der 
Magnetisirangsspule  zugeschrieben.  St  M. 


112.  Ä  8ano,  Bemerkung  über  KirchhofTs  Theorie  der 
Magmtoiiriktüm  (Phys.  Bev.  S.  158—170.  1902).  —  Die 
Arbeit  enthSlt  AnsfÜhrongen  und  Ergftnsnngen  sa  der  bereits 
referirten  Abhandlnng  (Bdbl.  2t,  B,  609).  8t  IL 

118.  JT;  Nagaoka  und  K*  JB&näa»    Die  Magneto- 

slriktion  von  iSickelstahllegirungen  (C.  R.  134,  S.  536—538. 
1902).  —  Die  Verf.  betonen  das  Interesse,  welches  das  unter- 
suchte Material  verdient,  einerseits  wegen  seiuer  Verwendung 
zu  Instrumenten,  andererseits  au'^  theoretischen  Gründen,  weil 
die  Magnetostriktion  der  Legirung  sich  durchaus  nicht  additiT 
ans  den  Komponenten  bestimmen  lässt,  yielmehr  die  Längen- 
Snderung  beträchtlich  grösser  ist,  als  die  reinen  Eisens  oder 
Nickels.  Die  LäMgenanderwg  ergab  in  magnetischen  Feldern 
bis  zn  1800  [C.G.S.]  positire  Werte,  wfthrend  Nickel  negaÜYe^ 
Eisen  anfangs  schwach  positive,  dann  negative  Änderung  zeigt. 
Eine  Legirung  von  29  Proz.,  die  merklieh  magnetisch  ist,  ändert 
sich  proportional  dem  Felde,  eine  solche  von  46  Proz.,  die 
stark  magnetisch  ist,  gibt  anfangs  grosse  Änderungen,  die  sich 
aber  bald  einem  Grenzwert  nähei n.  wahrend  eine  kaum  nnch- 
weisbar  magnetische  25  proz.  Legirung  auch  keinerlei  merkliche 
Änderungen  anzeigte. 

Die  Volumänrierun^en ,  an  Ovoiden  studirt,  zeigten  sich 
merklich  der  Feldstärke  proportional.  Bei  H  =  1700  [C.(t.S.] 
lind  sie  51,  24  und  4  Millionstel  f)lr  29,  86  ond  46  proz.  Legi- 
rungen«  Es  zeigt  sich  ferner,  daas  zwischen  25  und  29  Froa. 
eine  Legirung  mit  maadmaler  VolomBftnderDng  gelegen  ist 
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Bezüglich  des  Wiedemann'schen  Torsionseffektes  ergab 
sich  fUr  Legirungeii  von  23,  39  und  45  Proz.  gleichsinnie^e 
Wnkuüg  wie  bei  Eisen.  Für  gleichen  Strom  erzeugen  schwaciie 
Felder  eine  Drehung,  die  rasch  zunimmt,  ein  MAYinniim  durch- 
Iftuft  und  dann  lanc^sam  abnimmt. 

Die  durch  Magnetisirung  henrorgerufene  LftngenAnderung 
TOD  j^ickelstahldrähten,  die  einer  Längsdehnung  imterworfen 
werden,  nimmt  mit  wachsender  Dehnang  alk  Bei  Belastnngeoi 
mit  wdohen  man  sich  der  Elastidt&tagreDze  nfthert,  ergeben 
Wik  bei  sobwacihen  Feldern  VerkOrznngen»  bei  starken,  Ver- 
liagerangen  in  fthnlioher  Wetae^  wie  dies  bei  Kobalt  beobachtet 
wurde  (vgl  BeibL      Q.  607).  St  M. 


114.  C.  JE,  Guilla/wme,  H(  nu  rkungm  über  die  Unter- 
SHchmgen  der  Herren  JSaguoka  und  Honda  (C.  R.  1*H,  S.  538 
— 539.  1902).  —  Die  Resultate  der  japanischen  iTorscher  (vgl. 
obiges  Referat)  werden  in  zweierlei  Hinsicht  kiitisirt  Bezüg- 
lich der  experimentellen  Ergebnisse  werden  Fehlerquellen 
thermischer  Natur  als  mflglioh  hingestellt  nnd  in  Hinsicht  der 
theoretisdken  Folgmngen,  die  sich  ziehen  lassen,  der  Versnob 
gemaeht»  diese  in  Einklang  mit  den  Überlegungen  Ton  Dnmas 
(TgL  BeibL  23»  8.  lOdO;  84»  &  894)  zu  bringen«  Letztere  ver- 
langen, dass  in  Legirungen  mit  geringem  Nickelgehalt  der 
Magnetismus  ansschliesshch  dem  Eisen  zugehört,  der  allmählich 
mit  steigender  Tempüratur  m  irreversibler  Weise  abnimmt; 
Umgekehrt  soll  in  Legirungen.  die  reich  au  Nickel  sind,  der 
dann  reversible,  d.i.  hysteresisfren-  Magnetismus  uur  deii!  Nickel 
zuzuschreiben  sein.  Bei  gewöhnlicher  Temperatur  hätte  man 
demnach  in  allen  Legirungen,  die  über  25  Proz.  Nickel  enU 
halten,  die  magnetischen  Eigenschaften  des  letzteren  Ztt  er^ 
Wirten.  Das  stimmt  schlecht  mit  den  Ergebnissen  obiger 
Forscher.  Es  wird  daher  eine  eigftnzende  Hypothese  ein- 
geführt, die  sidi  darauf  statzt,  dase  jede  Yermehmng  der 
magnetisohen  Sueceptibiltt&t  mit  einerVermefarnng  des  Molekular- 
▼olumens  yerbonden  ist  Nimmt  man  an,  dass  unter  der  Ein- 
wirkung des  magnetischen  Feldes  die  konstitutiven  Umlagemngen 
begünstigt  werden,  so  ist  Volumsvermehrung  zu  erwarten,  was 
mit  den  Versuchsergebnissen  übereinstimmt,  und  ebenso  sind 
besonders  starke  maguetiäche  Änderungen  in  der  Gregend 
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rascher  Transformationen  zu  erwarten,  d.  i  bei  Legirungea 
Ton  28—80  Froz.  Mckelgehalt,  wo  Nagaoka  und  Honda  tha(- 
sftchlich  die  maximale  Volom^dernng  fluiden.  Der  Teil 
empfiehlt  die  Fortsetzung  der  Untersnchimgen  an  irreversiUeii 

Legirungen,  deren  Umlagemngen  leicht  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur vor  sich  gehen,  oder  an  reversiblen,  die  man  dnrcb 
Yariation  der  Temperatur  in  verschiedenem  Abbtand  des  Be- 
ginns der  Transformation  bringen  könnte.  St  M. 


115.  F.  Osmondm  Bemerhuigen  über  eine  kürzlich  er- 
fi^gte  MUeäung^  der  Berrm  Nüguoka  wtd  Honda^  betreffs  der 
MagneMrikÜim  wm  Nidt$UlMi^irungw  (C.  fi.  184,  a  696 
— 598. 1902).  —  G^eo&ber  den  von  Ghdllanme  (TgL  vorstehendes 
Bef.)  gebrachten  Bemerkungen^  yerweist  der  Ter!  aof  die  Thai- 
sache, dass  die  Theorie  von  Dumas  Überhaupt  schon  in  swei 
wesentlichen  Punkten  von  der  ErfahruDg  ab^^  eicht:  Erstens 
darin,  dass  sich  die  verschwintiend  kleine  Dilatation  gewisser 
Versuchs^tücke,  die  von  üuüiaume  studirt  wurden,  nur  durch 
Annahme  zweier  einander  entgegenwirkender  Phänomene  er- 
klären lässty  n&mlich  durch  die  allen  Körpern  entsprechende 
Znsammenziehnng  (bez.  Ausdehnung)  und  durch  die  Ausdehnung 
(bes.  Zusammenziehang)  die  infolge  der  allm&hlichen  Trans- 
formation von  ;'-£isen  in  «-Eisen  erfolgt;  zweitens  in  dem 
Umstände,  dass  die  magnetische  Wirkung  der  reversiblen  Legi* 
ningen  viel  zu  gross  ist,  um  dem  Nickel  allein  zogeschrieben 
werden  zn  kOnnen. 

Von  den  drei  durch  Kagaoka  und  Hunda  untersuchten 
Proben  waren  bei  zweien  (1-9  und  36Proz.  Ni)  die  ümlagerungen 
sicherlich  weit  entfernt  davon  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
beendigt  zu  sein  und  bei  einer  46  proz.  Legiruiig  ist  die  Trans- 
formation nach  Versuchen  des  Verf.  wahrscheinlich  auch  noch 
nicht  vollständig.  Um  aus  den  Untersochoiigen  AoischlOsse 
Uber  die  Theorie  reversibler  Legirungen  zn  gewinnen,  wäre  es 
also  niMigi  dieselben  auf  VersnchsstQcke  mit  einem  Nickel* 
gehalt  von  80—90  Froz.  aoszadehnen.  Vielleicht  lieese  sich 
auf  diesem  Wege  die  Frage  entscheiden,  ob  MischbTstalle 
von  ESsen  und  Nickel  vorliegen,  oder  ob  die  RiiBtenz  einer 
Verbindung  NigFe  anzunehmen  sei.  St  M. 
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ll^MnNagaokatmdK.  Honda.  Dm  MagnttoHnkikn 
vom  NicMrtäkhn  (Soc.  finia9  d  Phys.  No.  179. 1902).  —  Über 

die  Untersuchungen  der  japanischen  Forscher  und  die  Be- 
merkungen zu  denselben  von  LTiüUaume  und  Üsmond  ist  in 

den  vorstehenden  Beferaten  nach  anderer  Quelle  refenrt  worden. 

 -   iSi.  M. 

117.  8»  JAiiffler*  Über  den  Ein/luss  der  Magnetüirung 
auf  die  Tornonse/asticüät  des  Eigens  (62  S.  Diss.  Zürich 
1901).  ^  Der  Verl  üaei  seine  Resultate  in  folgender  Weise 
nuammen: 

1.  Eine  konstante  longitndinale  liagnetistning  hat  auf  die 
ToraionselaBticit&t  keinen  messbaren  Einflnss. 

2.  Eine  gldobm&ssige,  cyklische  longitndinale  Magnetisirung 

bewirkt  für  wachsende  Feldstärke  zonftchst  eine  rasche  Ab- 
nahme des  Torsionsmoduls  bis  zu  einem  Minimum;  für  höhere 
Feldstärken  ninimt  er  wieder  allmählich  zu  und  nähert  sich 
asymptotisch  einem  konstanten  Werte. 

3.  Der  Veriaul"  der  Änderung  des  Torsionsmoduls  ist  mit 
dem  der  Permeabilität  des  verwendeten  Eisens  fast  ?ollständig 
parallel.  Die  grösste  Änderung  des  Torsionsmoduls  tritt  für  den 
gleichen  Wert  der  magnetisireDden  Kraft  auf,  iüt  den  auch 
die  FermeabiHtit  ein  Marimnm  ist 

4  Die  Andenmg  des  Torsionsmoduls  ist  TOn  der  Perioden- 
zald  des  Terwendeten  Wecfasdstroms  unabhängig.  Zwischen 
der  Wirkung  des  Gleichstroms  nnd  der  des  Wechselstroms 
lässt  sich  dadurch  ein  Übergang  schiiffen,  dass  man  zwischen 
den  einzelnen  Umkehrungen  eines  konstanten  Gleichstroms 
immer  grössere  Pausen  macht.  Mit  wachsender  Pause,  also 
immer  grösserer  Annäherimg  an  die  kon staute  Magnetisirung, 
wird  auch  die  Änderung  des  Torsionsmoduls  für  die  gleiche 
Feldstärke  immer  kleiner  nnd  nähert  sich  dem  Werte  für 
konstante  Magnetisirung. 

Die  Änderung  des  Torsionsmoduls  ist  bei  Einwirkung 
einer  (^Uisdien  Magnetisirung  von  der  Grtae  der  an  den 
Drabt  angehängten  Masse  abhängig.  Einer  Yergrösserung  der 
angehängten  Masse  entspricht  eine  Abnahme  der  Änderung  des 
Torsionsmoduls.  Die  Grösse  der  angehängten  Masse  hat  aber  auf 
den  sonstigen  Verlauf  der  Änderung  desTorsionsiiioduls  mit  der 
Feldstärke  keinen  Einflussj  das  Maximum  der  Elasticitäts* 
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ändening  tritt  stets  fiir  den  gleichen  Wert  der  magnetisirenden 
Kiafib  waL    St  M. 

118.  C.  A»  Chant*  Eine  Experimentaluntertuchung  über 
die  Oberßächenwirkung  bei  elektrischen  OMciiiatoren  (SüL  J.  (4)  13, 
8. 1—19.  1902).  —  Aus  den  Theorien  von  SteÜEui,  Bajleigh  U.A. 
eiigibt  sich  als  Tiefe  (thickness  of  the  »8]dn*0»  m  welcher  der 
Oberflftchenwert  des  Stroms  auf  einem  Leiter  aof  //e  herab- 
sinkt, der  Wert 


9n  V  »ft* 


wo  rr  den  specifischen  Widerstand,  u  die  magnetische  Permea- 
bilität und  71  die  Frequenz  bedeutet.  Bjerkiies  (Wied.  Ann.  4-8, 
S.  592.  1893)  fand  im  Gegensatz  zu  Hertz,  dass  die  Ver- 
schiedenheit der  Aietalle  bei  den  Resonatoren  sich  deutlich 
anssprichty  indem  er  die  Dicke  des  Uberzugs  eines  Metalls 
mit  einem  andern  ermitteltey  welcher  so  wirkte,  als  ob  der 
ganze  Resonator  nur  aus  dem  zweiten  Metall  bestehe,  fint- 
spreohende  Versnobe  an  Osdllatoren  sind  nnn  Yom  Ver£  an- 
gestellt worden.  Es  waren  teils  cjlindrische  Osdllatoren  nach 
Hertz,  teils  BigfaPsdie  KugelosdHatoren,  die  in  der  Brenniinie 
eines  parabolischen  Spiegels  aufgestellt  wurden.  Als  Empfänger 
diente  ein  Drulit  in  der  ßreriiiHinc  eines  zweittjn  Spiegels;  der 
Detektor  desselben  war  ein  Rutherford'sches  Eisendrahtb  in  lel. 
Die  Oscillatoren  bestanden  aus  massivem  Messing,  Fe,  Cu-Blech 
1,5  mm  und  0,8  mm  dick;  Lichtkohle,  Pt-Blech  auf  Hokfonu 
0,0013  cm;  Ag-Blech  0,002  cm;  Zinnfolie  0,0025  cm;  G-oldblatt 
auf  flolzform  0,00001 14cm;  Silberblatt  auf  Holzform  0,00003cm; 
galvanischer  Ag-Überzug  auf  Ou  0,0001  bis  0,0005  cm;  Ag 
galvanisch  anf  Glas  niedergeschlagen  0,000018  cnu  Bei  all 
diesen  Oscillatoren,  ob  t^lindrisch  oder  kugelig,  fehlte  jede 
Spur  eines  Anzeichens  der  gesuchten  Wirkung.   Auch  das 

dttnne  Goldblatt  wirkte  gerade  so  wie  die  festen  Metallkörper. 

  B.Iig. 

119.  J.  Kossanogow.  Zur  Frage  der  Dielektrilia  ([msa] 
816  &  Inaug.-DisB.  Kiew  1901 ;  im  Auszug  Physik.  ZS.  8, 
S.  207—208.  1902).  —  Der  Verl  gibt  eine  eingehende 
Übeisicht  über  bisherige  ezferimentelle  Untetsoohiingnn  der 
Dielektrika,  die  er  tbaontisch  beleiiehtot  nnd  einer  Kritik 
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nntenieht  Hieran  schlieeBen  ncli  eigene  Veniiche  cur  Bestim- 
mimg  der  Dklektrieitttekonstanteii  ▼erBehiedener  Flttssi^keiten. 

—  Zur  üntersachung  letzterer  mittels  elektrischer  Wellen 
dienten  zwei  parabolische,  vertikal  übereinander  beündliche 
Spiegel  aus  Pappe  von  10  x  11  cm  Öffnung  und  1,5  cm  Brenn- 
weite. Auf  den  Spiegelmänteln  waren  parallel  den  FokaUiuien 
Stamüolstreileu  aufgeklebt,  sogenannte  „Resonatoren^*,  um  die 
Spiegel  nur  Wellen  Ton  bestimmter  Länge  reüektiren  zu  lassen« 
Ala  Excitator  der  Schwingangen  diente  ein  dem  Bigiu'Bchen 
fthnUcher  Vibmtor,  dessen  Fonkenstrecke  ononterbrochen  von 
PaiaffinM  dnrchaMmt  wurde»  Zur  KonIzoUe  des  In  der 
FekaUinte  des  oberen  Spiegels  be6nd]iehen  Kobirers  war  in 
20—^  cm  Bntfemung  neben  jenem  Spiegel  ein  «weiter  Kobftrer 
nebst  Stromkreis  und  Ckdranometer  anfgestellt  und  wurden  alle 
Beobachtungen  verworfen,  bei  denen  im  Kontrollkreise  merk- 
liche Ströme  auftraten.  Die  Plttssigkeiten,  deren  Dielektricit&ts- 
konstante  bestimmt  werden  sollte,  befanden  sich  in  Gefässen 
mit  planparallelen  Spiegelglaswandungen  und  wurden  letztere 
paarweise  vor  je  eine  Hälfte  der  üünung  des  unteren  Spiegels 
gestellt.  Während  zu  Anfang  die  Fiüss^keitssäulen  in  beiden 
Ge&ssen  gleiche  Hdhe  hatten»  wurde  hierauf  die  HOhe  der 
Flflssigkeit  in  einem  der  GMtoe  gans  aUmfthlioh  TergrOssert^ 
um  die  durch  beide  Blllssigkeitsdtailen  hindurchgehenden  elek- 
trischen Wellen  zur  InterÜBiena  zu  bringen. 

Da  die  Minima  höherer  Ordnung  bei  Interferenz  von 
elektrischen  Strahlen  überhaupt  sehr  schwach  ausgeprägt  sind 
und  ihre  Einführung  leicht  auf  das  Elndresultat  störend  ein- 
wirken kann,  bestimmte  der  Verf.  blos  das  erste  Minimum. 
I)ie  (jrösse  X  wurde  nach  den  bekannten  Methoden  von  Boltz- 
mann  und  Righi  bestimmt,  doch  dienten  dabei  als  Planspiegel 
Glasplatten  mit  angeklebten  Stanniolstreifen  von  derselben 
Grösse  und  Anordnung,  wie  die  obenerwähnten  Resonatoren 
an  den  parabolischen  HoiüspiegekL 

Um  die  günstigsten  Besultate  zu  erhalten,  mussten  bei  den 
letzteren,  wie  auch  bei  den  Bestimmungen  Ton  folgende  Be- 
dingungen erfUlt  sein: 

1.  Der  Primärfonke  mnss  ziemMch  sdiwach  und  möglichst 
regelmässig  sein,  bonst  ist  der  ,,Gang"  der  Galvanometer- 
ablenkungen  bei  Yerschiedenen  h  kein  regelmässiger.  Diese 
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fi^elm9s8]|^eit  ennelt  man  mitteis  de»  oben  erwftlmteii  Be- 
spfilens  der  Funkenatiecke  mit  PaittffinöL 

2.  Ee  dflifm  keine  Metalktüeke  zwischen  den  Spiegeln, 
ivie  aneh  sehr  nahe  an  ihnen  dch  befinden,  sonst  kOnnen 

ausser  den  vom  Spiegel  ausgehenden  Wellen  noch  andere  in 
jenen  Metallstückeu  entstandene  Schwingungen  auf  den  Koh&rer 
eiiiwnrken,  was  ein  uiisiclitres  Resultat  gibt.  Die  zum  Koharer 
führenden  Zuleitungsdrähte  'wie  auch  die  GalvanomcterhüUe) 
müssen  über  der  Isolirschicbt  mit  Stanniol  bekleidet  und  zur 
£rde  abgeleitet  werden.  Zwischen  der  MeesYomchtang  und 
dem  Induktorium  mnss  man  einen  ziemUoh  grossen,  zur  Erde 
abgeleiteten  MetaUscbirm  anfttellen,  mn  eine  direkte  Wirkong 
vom  Indnktorinm  auf  den  KohSrer  an  Termdden. 

3.  Die  beiden  Spiegel  rnftssen  mögliohat  weit  voneinander 
montirt  werden,  nm  eine  direkte  Wirkung  vom  Vibrator  aof 
den  Indikator  möglichst  zu  schwächen. 

Nach  dieser  Methode  hat  der  Verf.  für  die  von  ihm  unter- 
suchtoii  Flüssigkeiten  die  in  der  nebenstehenden  Tabelle  wieder- 
gegebenen Kesultate  erhalten. 

Die  letzte  Kolumne  enthält  die  vom  Verf.  bestimmten 
optischen  Brechungsexponenten  derselben  Flüssigkeiten  filr 
A  =  6 .  lO-"*  cm.  Der  grösste,  kaum  mögliche  Beobachtungs- 
fehler  betrikgt  für  die  kleinste  (elektrische)  Weilenl&nge  2  Pros» 
and  fOr  die  grOesto  0»5  IVoz. 

Die  erhaltenen  Besnltate  weisen  anf  eine  kleine  normale 

elektrische  Dispersion  bei  den  ftnf  ersten  Flllssigkeiten  bin. 

Was  das  RicinnsOl  betrifft,  so  scheint  hier  eine  anormale 

Dispersion  sich  zu  zeigen,  docii  lässt  der  Verf.  diese  Frage 

noch  offen,  da  seiner  Meinung  nacii  diese  Erscheinung  auch 

durch  eine  kleine  vom  Kicinustil  w^ilucrul  der  Untersuchung 

aus  der  Luft  entnommene  Wassermenge  verursacht  sein  könnte. 

  H.  P. 

120.  JE»  Marx,  Uber  ein  Hochfrequensmessgeräl  Mur 
BetHmmtng  vom  Periode,  Kapazität  und  SelUimäuiUion  eines 
BiiihA$ng§kr0i9$»  (Leipz.  Ber.  6,  S.  487--442.  1901).  —  Um 
die  Periode  eines  Hoch&eqnemsstroms  zn  bestimmen,  verzweigt 
der  Verl  denselben  Uber  zwei  Wege.  Den  einen  Stromzweig 
büdet  im  wesentlichen  ein  metallischer  Leiter  von  sehr  kleinem 
Widerstand  aber  mit  der  Selbstinduktion  p^j  den  andern  Zweig 
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ein  elektrolytischer  Leiter  von  dem  Widerstand  tc^  und  mit 
sehr  kleiner  Selbstinduktion;  die  gegenseitige  Induktion  dar 
Zweige  ist  gleichfsUs  klein.  Durch  Beguliniiig  des  Füssigkeits- 
widerstasdee  in  dem  einen  Siromaweige  ist  man  im  stände^ 
die  StromstSiken  in  beiden  Stromaweigen  einander  gleich  an 
machen.  Um  aaif  Stcomi^ehfaeit  elnsteUen  zu  kOnnen,  nnd  in 
beiden  Zweigen  kurze  Hitzdrähte  angebracht,  denen  Thermo- 
elemente gegenüberstehen;  die  Thermoelemente  beider  Zweige 
sind  mit  je  einer  Rolle  eines  Diflferentialgalvanometers  ver- 
bunden. Die  Periode  der  Schwingung  ist  im  FaXi  der  Stromr 
gleichheit: 

T  ^  ' 

Ist  die  (unbekannte)  Kapazität  eines  Kondensators  C.  und 
entladt  sich  derselbe  durch  einen  Schliessungskreis  mit  der 
Selbstinduktion  pmt  so  gilt  filr  die  Periode  der  EntUdnng» 
Bohwingungen: 


Schaltet  man  zu  Cm  noch  die  Kapazität  C^,  so  gilt: 

 l  

Die  Perioden  Wj,  können  in  der  oben  geschilderten 
Weise  geniL's«en  werden,  indem  man  einen  geuüii;»  n  i  klnnen 
Teil  des  Entladungsatroms  durch  den  Verzweigungsapparat 
schickt  und  bei  konstanter  Selbstinduktion  des  einen  Zweiges 
den  Widerstand  des  andern  Zweiges  einregulirt  Ist  dieser 
Widerstand  das  eine  Mal  w^f  das  andere  Mal  u^,  so  ist: 


»1 .  «t 

Vi 

also  gelten  die  Beziehungen 


1^  ^ 

und 
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12L  IT.  Qr0996*  Der  Sehäfer^tekB  Spiegel  üi  OfUeniehi 
(Z8.  t  phjB.  IL  ehem.  üni  15,  Q.  87^89. 1902).  ~  Der  Vert 
delit  einen  besonderen  Vorsng  der  Schifer'scfaen  Platte  fttr 

den  Unterricht  darin,  dass  diese  nur  mit  Galyanometer  imd  Tele- 

pLon  geschaltet  zu  werden  braucht,  währtiiil  heiui  Branl}  sehen 
Kohärer  das  Telephon  nicht  zu  verwenden  ist         B.  Lg. 

122.  A*  Slaby,  Die  wissenschaftlwhen  Grundla^^pn  der 
Funkenteles^raphie.  Zweite  Miüeilumg  (Elektrot  ZS.  23,  S.  254 
—258.  1902),  —  Zunächst  werden  in  einem  IL  Abschnitt  (hin- 
sichtlioh  der  ersten  Mitteiliing  TgL  Beibl.  ^6,  S.  616)  die 
Schwingungen  in  geschlossenen  Bahnen  iintersncht  Einem 
Hertz'schen  OsdUator  wird  in  kleiner  Entfernung  ein  gerader 
sekondttrer  Draht  gegenfibergestellt  nnd  die  Besonanzlftnge  des- 
selben anfgesacht  DieVersnchsergebnisee  werden  einmal  mit  den 
Tliomson'schen  Formehl  vom  Jahre  lö53  vergHchen,  sodann  auch 
mit  den  vollkommeneren  Kirchhuti^chen  ^Abhandlungen  S.  168), 
welche  aui'die  Kapazität  des  Drahtes  Kücksicht  nehmen.  Es  zeigt 
sich,  dass  die  Thomson'sche  Formel  filr  die  Berechnung  der 
Wellenlänge  ausreicht  und  weiterhin,  dass  die  aus  Kiichhoff^s 
Formeln  für  die  Kapazität  der  Drahtlängeneinheit  folgenden 
Werte  mit  denjenigen  übereinstimmen,  die  sich  nach  Breisig 
ftr  paraUele  Telegraphendrfthte  berechnen.  Dabei  ergibt  sich 
ÜBiner  noch,  dass  sich  Lnftkondensatoren  anders  verhalten 
als  Lejdener  Flaschen  nnd  dass  die  Eapazit&t  der  letzteren 
von  der  Schwingungszahl  abhängig  ist  Wird  der  selrand&re 
Draht  mit  dem  primären  in  symmetrischer  Lage  zur  Berührung 
gebracht,  so  ändert  sich  dadurch  die  Periode  nicht,  wohl  aber  die 
Spannung  im  Sekun  Ulrdraht,  welche  eine  erhebliche  Steigerung 
erftlhrt.  Die  grössere  oder  germgere  Näln'  des  Erdbodens  ist 
f&r  das  schwingende  System,  das  an  sich  nicht  geerdet  ist, 
von  ganz  untergeordnetem  Einüuss.  Endlich  wurde  untersucht| 
welchen  Einfluss  der  Ersatz  der  blanken  Drähte  durch  Litzen, 
wie  sie  bei  praktischen  Listallattonen  angewendet  werden,  anf 
die  Selbatindnktion  aosflbt  Für  gerade  Strecken  war  die  Ab- 
weichnng  gering,  etw»  8  Pros.  Vennindenmg;  fikr  Spnlen  Uess 
akh  eine  praktisch  genfigende  Formel  »  .n*  aafstellen, 
wo  7  zwischen  1,33  n.  1,64  schwankt,  je  nach  dem  Abstand 
der  einzelnen  Windungen.    In  einem  III.  Abschnitt  werden 
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die  Schmgungen  in  gekoppelten  Systemen  untersucht  Der 
seknnd&re  Draht  ist  mit  dem  primären  System  in  der  schoD 
angegebenen  Weise  gekoppelt;  die  Eneigiesteigernng  durch 
AbsÜDumen  des  geraden  Drahtes  wird  dnrch  Diagramme  ei^ 
l&utert.  Behufe  Abstimmung  werden  litsenspnlen  verwendet, 
die  symmetrisch  eingefugt  werden,  so  dass  sie  gleichseitig  Teile 
des  primären  und  sekundären  Systems  sind.  Der  Versuch 
zeigt,  dass  eine  Windung  einem  geraden  Draht  von  gleicher 
Länge  annähernd  ä(^uivalent  ist  E*  Lg. 


128.  Um  Leeher*  twer  dtMUne  Telegraphk  (PhysÜL 
ZS.  3»  S.  278—274.  1902).  ~  Der  Yerf.  steDt  die  Vermatung 
auf,  dass  die  Erde  bei  der  drahtlosen  Telegraphie  im  selben 

Sinn  als  Leiter  diünt  wie  bei  der  J^ortleitung  der  Weiieii 
durch  einen  Draht,  der  in  der  Aiisbreitun^srichtunis:  derselben 
gespannt  ist  (Sommerfeld;.  Die  Öchwingungen  erlolgeo  senk- 
recht zur  Leiteroberiiäclie,  also  senkrecht  zui'  Erde  bez.  zur 
gnt  leitenden  Meeresoberfläche.  Darnach  vrttrde  sich  erklären, 
dass  die  Krümmung  der  Erde  kein  Hindernis  ist  und  auch  die 
tberraschend  grosse  Entfernung,  auf  welche  die  Verständigung 
möglich  ist,  weil  dann  die  Abnahme  der  Intensität  nicht  mehr 
dem  Quadrat  der  Entfernung,  sondern  der  Ent£omuug  selbst 
proportional  ist  Im  Einklang  mit  dieser  Vorstellung  ist  ferner 
die  Thatsache,  dass  horizontale  Erreger  im  Freien  nur  auf 
kaize  S Li  ecken  wirksam  sind.  Versuche  im  Luftballon  weit 
weg  von  der  Eril Oberfläche  oder  an  steilen  Bergwänden  hinaui' 
kömiteu  vielleicht  weitereu  Auischluss  geben.  B.  Lg. 


124  ÄmMrang^OrUng^sehes  System  der  drtthiioem 

Telegraphie  (Mechan.  10,  8.55—57.  1902).  —  Es  handelt  sich 

um  die  Leitung  eines  schwachen  Stroms  durch  die  Erde  bez. 
Wasser  und  Konstatirung  desselben  an  nicht  zu  ferner  Stelle 
mittels  eines  Kapillarelektrometers.  Die  bei  Stromdurchgang 
ans  dem  Kapillarrohr  austretenden  Hg- Tröpfchen  fallen  auf 
den  kleinen  Hebel  eines  Relais  und  bewegen  diesen  oder  auch 
auf  die  Unterbrechungsstelle  im  Stromkreis  des  Empfangs- 
apparats (Morse),  wodurch  der  Lokalstrom  geschlossen  wird. 

  B.  Lg. 
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125.  C*  SMuike.  Ober  gki^gmiehMtn  fFeekgekiram 
(P^TsiL  Za  8,  a  384**m  1902).  Der  Aufrats  entliftit 
einige  Bemerkongen  im  AnBofalw  an  die  gleioUaiiteiide  Arbeit  von 
Gersdran,  Physik.  ZS.  8,  S.  249.  1902  (vgl.  anch  Beibl.  26,  S.  733). 

Insbesondere  weist  der  Vert.  darauf  km,  dass  der  Fall  des  mit 
Wellenspannung  beschickten  Transformators  sich  durch  eine 
übersichtlichere  Darstellung  hehandeLi  läset  At. 


126.  F,Mwid€»  Die^rlmüsweueder  ßVechselstrommaschinm, 
Für  PhysikfTy  Maschineningenieure  vnd  Studenten  der  Elektro» 
tecknik  (93  S.  Berlin,  J.  Springer,  1902).  —  Die  Barstellong 
in  dem  Yorliegenden  Boche  veiebt  von  den  sonst  in  technischen 
Werken  üblichen  nicht  weriieMich  ab:  „Das  Buch  befibsst 
flieh  nicht  mit  den  wiiUichen  Maschinen,  wie  sie  in  der  Industrie 
Terwendet  werden,  senden  mit  ein&chen  Masdmien,  d.  h.  mit 
solchen  gedachten  Ersatzanordnungen  für  die  wirklichen 
Maschinen,  die  besonders  einfache  Grundlageu  für  die  mathe- 
matische Untersuchung  ihrer  Betriebseigenschaften  bieten."  Der 
Inhalt  des  Buches  gruppirt  sich  in  die  drei  AbttMliiiigcn: 
Physikalische  Grundlagen,  Selbstinduktion  und  iStreuung, 
mechanische  Wirkungen.  Die  Behandlungsweise  ist  rein  ab- 
strakt und  theoretisch  und  setzt  eine  ziemlich  beträchtliche 
(sbwandtheit  in  der  Diskussion  matbematisGher  Probleme 
Torans,  so  das«  es  dem  Bei  fraglidi  erscheint,  ob  das  Bach 
in  den  Dreisen  der  filektroteclmiker  nnd  Mascfaineninguienre  wirk- 
lich gelesen  werden  wird.  Der  Physiker  wird  Gelegenheit  finden» 
sich  mit  den  Methoden  der  geometrischen  DarsteUungsweise 
vertraut  zu  machen,  ob  er  indessen  nach  Durchai-beituiig  des 
Buches  eiiieri  Einblick  in  die  technische  Arbeitsweise  wirklicher 
Wechselstrümmaschinen  erhalten  bat,  —  und  das  wäre  doch 
der  Endzweck  —  darf  wohl  bezweifelt  werden«  At 


127.  O.  Benisch  ke.  Über  Resonanzerscheinungen  (Et\Q}s\xi3^. 
S.  97—99.  1902).  —  Auf  der  letzten  Naturforscher- 
Venammlnng  in  Hamburg  hatte  der  Oberingenieur  J*rahm 
der  Werft  TOn  Blohm  und  Voss  einen  höchst  lehrreichen  und 
interessanten  Vortrag  Aber  die  Möglichkeit  gehalten,  dass 
Bruche  Ton  Schraubenwellen,  die  znweilen  in  ganz  unez^l&r* 
lieber  Weise  eintreten,  auf  Torsionsschwiugungen  der  Welle 
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zurückgetiihri  werden  könnten,  die  durch  Resonanz  mit  der 
Antriebsperiode  eine  gefährliche  Grösse  annehmeii  könnten, 
Hr.  Benischke  knüptt  in  dem  obigen  Vortrage  an  diesen  Ge- 
danken an.  Er  erläutert  das  Wesen  dieser  Erscheinnngeii 
durch  einen  hübschen  Versach  mit  einem  Elektromotor,  dessen 
Aze  eme  Scheibe  mit  einem  ezcentrisoh  darauf  befestigten 
Uemen  Gl^incht  (40  g)  trfigt  Infolge  der-  Centrifogalkraft 
dioBes  Gemchtee  inrken  dann  auf  die  Platte  des  Tisches,  auf 
dem  der  filektromotor  befestigt  ist,  periodische  Krftfte  emcneits 
in  horizontaler,  andererseits  in  vertikaler  Bichtung.  Bei  einer 
bestimmten  Umlaufsgeschwindigkeit  kommt  der  Tisch  in  leb- 
hafte Scliwiiiguügen  iu  seiner  Längsrichtung,  bei  einer  andern 
gerat  die  Tischplatte  in  lebhafte  Durchbiegimgsschwinguiigen. 
Dabei  ist  aus  dem  tStromverbrauch  des  Motors  ersichtlicb,  dass 
die  Unterhaltung  dieser  Schwingungen  einen  gewissen  Arbeits- 
aufwand erfordert  Der  Vortragende  weist  darauf  hin,  dass 
derartige  Beeonanaierscheiniuigen  bei  der  Bestimmung  der 
Leerlaufarbeit  einee  Motors  and  behn  FaiaUelbetrieb  von 
Wechselstrommasehinen  unter  Umständen  eine  Eolle  spielen 
könnten.    W.K. 

12a  G0  Bmiigehke.  Der  Patalka^riet  wm  fFeeksd* 
sirammatchmen  (55  S.  Braunschweig,  IV.  Yieweg  &  Sohn,  1902; 
Elektrotechnik  in  Einzeldarstellungen,  2.  Heft).  —  Das  vor^ 
liegende  Bändchen  behandelt  den  Farallelbetrieb  Ton  Wechsel- 

und  Drehstrommaschinen  im  Anschluss  an  die  frülier  vom 
Verf.  über  diesen  Gegenstand  veröffentlichen  Arbeiten.  Ein- 
leitend werden  die  Verhältnisse  beim  Farallelbetrieb  von 
Gleichstrommaschinen  kurz  besprochen.  Ai 


129.  BeniscMe*  Die  SokutMwirnekimigeit  der  Siark- 
Mtromteeknißc  gegen  lOmotphariMehe  Bntladimgem  (42  S.  Braun- 
schweig,  Fr.  Vieweg  Sohn,  1902;  Elektrotechnik  in  Binsel- 
darsteHungen,  1.  Heft).  —  Der  Verf.  gibt  in  diesem  Heft  eme 

Übersicht  über  die  zur  Zeit  in  der  Starkstromtechnik  gebräuch* 
liebsten  Biitzschutzvornchtungen.  At 


130  und  131.  Eleklrische  Schläge  bei  500  f^olt  (Elec- 
trician  48,  S.  810--81L    1902).  —  Dühtmw  dami  {JM^ 
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a  859-866).  —  Boich  wMna6be  Vemohe  m  Mwoheii 
worde  am  Board  of  Trade  ElMlricalLak>nta7fiB«tgeeteUl9  daas 
«me  SpaosDDg  toh  600  Volt  GHaiohsirom  machoi  den  Ftaen 
4tee  besondaree  Ünb^iageii  ertragen  wird.  Nach  Ajisieht  dea 

Ete£  kommt  es  dabei  so  sehr  aaf  die  Grösse  des  Öbergangs- 
widerhtaiiiifcih  und  die  iudividuelle  EmplaugUchkeit  des  einzehien 
an,  dass  diese  Versuche  keinesweg:s  yerallgemeinert  werden 
können.  Dieselbe  Ansicht  wurdo  auch  in  der  nii  den  Vortrag 
vor  der  Institution  of  f^ctncal  Engineers  sich  anschhesseoidan 
Diskusaieii  Yon  verschiedenen  Seiten  Tartreiea  und  anter  Hin- 
weis auf  mehrere  thattächlich  iioigekommeDe  Unfälle  bei  dar 
Bertthfimg  aut  Troüeyleitungen  tot  einer  UnteacbitsoDg  der 
G^efahr  aeitena  des  PabÜhnma  gßwmsL  Ai 

182.  J,  AMMter.   4llnmd»i^  der  Telegrapkh  und  der 

Telephonie  fltr  den  Mfrmtek  an  ieekmackm  LehramUdten  (274  8. 

flaiinover,  (i^br.  Jänecke,  1^2).  —  Im  vorliegenden  Werke 
sind  behandelt:  Die  Telegiapkie  S.  1 — 41,  -die  Kabeltelegraphie 
S.  43 — 57,  die  mehrfache  Telegraphie  fGegensprechen  und 
Doppelsprechen,  die  chemischen  und  Kopirteiegraphen,  die 
Funkentelegraphie,  die  Haustelegraphie  8.  78 — 101,  die  Tele- 
phonie S.  102 — 177,  die  Feuerwehrtelegraphenanlagen,  die 
eiektriachen  Uhren,  S.  194 — 209,  die  Börsen-  und  Femdnicker 
Ton  Siemena  &  Halake,  der  Mehifach-l^ypendracker  von  Baudot^ 
der  Bowland*8che  Mehrfach^Typendmcker^  der  Sehnelltelegraph 
von  Pollak  imd  Yirftg.  Der  Yerf;  hat  damit  das  Wichtigste 
ans  dem  Gebiete  der  Telegraphie  mid  Telephonie  ftr  den 
tfnterricht  an  technischen  Lehranstalten  znsammengefasst.  Die 
BescbreibuDg  der  Apparate  und  der  Schaltungen  ist  durch 
übersichtliche  Skizzen  erläutert,  so  dass  das  vorliegende  Werk 
zum  Studium  dieses  Zweiges  der  praktischen  Physik  seiir  ge- 
eignet  ist.  J.  M. 


Pr&ktisohra« 

188.  P.  Bmmt.  Der  Campyiograph  (Nvtiir  lOid'Gfei- 
banmg  48,  S.  229^  288.  1802).  —  Oer        P.  M.  De- 

dievrens  (Durektor  d.  Observ.  St  Louis  in  Jersey)  konatriirte 
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Gampylograph  oder  üniversalkurvenzeichner  besteht  aus  einer 
drehbaren  grösseren  Scheibe  und  zwei  (rechts  und  links  von 
dersell  cü  befindlichen)  durch  Drehung  der  mittleren  grösseren 
Scheibe  mit  beliebigen  Geschwindigkeiten  eben£ftU8  drehbaren 
kleineren  Scheiben.  In  einfacher  Weise  werden  die  beiden 
drehenden  Bewegungen  der  letzteren  in  zwei  anfiBinaoder  senk- 
rechte geradlinig  schwingende  Bewegungen  tranafonnirt.  An 
diesen  nehmen  zwei  Stangen  teil^  die  in  nnTeribiderlichem 
Abstände  gehalten  werden,  und  die  zwischen  sich  den  Schreib- 
stift habtin,  der  die  resultii'cnde  Bewegung  aui  beriisster  Glas- 
platte oder  Papier  aufzeichnet.  Die  Platte  oder  das  Papier 
können  nach  Belieben  an  der  Drehung  der  niitUereu  Scheibe 
teilnehmen  oder  nicht.  So  ist  es  möglich,  zwei  geradlinige 
anf einander  senkrechte  Schwingungen,  oder  eine,  oder  zwei 
geradlinige  mit  einer  kreisförmigen  za  kombiniren  nnd  so 
Kegelschnitte,  IdssigoWsche  Figuren  etc.  in  nnbegrenzter 
Mannig&ltigkeit  mit  grösster  Leichtigkeit,  ToUkommener  Qe- 
nanigkeit  durch  einfache  Drehung  einer  Karbel  sdmell  zn 
zeichnen.  A.  D. 

184  Misoid.  MßMtmg  kleiner  Zeitteile  (D.  Mechan. 
Ztg.  S.  1*  1902).  üm  in  Ermangelnng  einer  lantschlagenden 
Pendeluhr,  im  BWe  man  Ideine  Zeitteile  (etwa  Zehntel  Ten 
Sekunden)  beobachten  muss^  eine  gut  regulirte  Taschenuhr, 

deren  Schläge        Sekunden  ani^obeii,   benutzen  zu  können, 

ohne  dieselbe  an  das  Ohr  halten  zu  müssen,  wodurch  bei  Ver- 

suclien  die  Freiheit  einer  Hand  verloren  ginge,  legt  der  Verf. 

die  Uhr  in  ein  aus  Holz  konstruirtes  Kästchen  so  auf  ein  die 

Mittelwaud  desselben  bildendes  dünnes  Eesonanzplättchen  aus 

Zedernholz,  dass  sie  einerseits  mit  dem  senkrecht  zum  Pl&ttchen 

gestellten  fiOgel,  andererseits  mit  dem  gegenUberliegenden 

£ande  (also  etwas  geneigt)  aufliegt  Das  Ticken  der  Uhr  ist 

dann  noch  in  betriUsfatlichen  Entfernungen  deutlich  hdrbar. 

  A.D. 

135.  X.  Morokhowetz,  A.  Samojloff  uml  Ä.Judln* 
Die  Chiron opkotographie  im  physiologüivhen  imläule  der  A'.  Lni' 
versitäi  in  Moskau  (27.  S.  4  Tal.  Moskau,  IdOO).  —  ^eben 
der  in  wissenschaftlichen  Laboratorien  sich  immer  mehr  ein- 
bürgernden Einrichtung  eines  besonderen  Zinmiers  als  Kamera 
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ifli  im  vorliegenden  Heftcli«Q  tod  Interesse  die  Beschreibung 
eines  Pendelcbronogr aphen ,  der  durch  eine  mitachwingende 
photograpJiiBche  Platte  zum  photographiachen  Begistriiapparat 
wird.  Die  Schwingungsdaner  des  Pendels  ist  so  bemessen, 
dass  Uber  eine  Länge  Ton  10  cm  jeder  Centimeter  0,01  Sek. 
entspricht.  Der  Apparat  eignet  sich  vortrefflich  als  Sensitometer. 
Einige  ph)  biologisciit!  inid  physikalische  Anwendungen  werden 

von  den  Mitarbeitem  des  Hm.  Morokhowetz  besprochen. 

  Pr. 

136.  Kempf'If artmann,  Uber  die  FerwendbarkeU 
otcüUrender  Glühlampen fdden  zu  siroboskopischen  Mesgungm 
(Physik.  ZS.  8,  S.  677—681.  1901;  Mechan.  9,  S.  163.  1901). 
~  Wird  eine  von  Wechselstrom  oder  intennittirendem  Gleich- 
strom gespeiste  Glflhlampe  in  die  N&he  eines  permanenten 
Magneten  gebracht|  so  ger&t  ihr  Kohlenfiiden  in  starke  Trans« 
fersabchwingongen.  Dasselbe  ist  der  Fally  wenn  die  Glühlampe 
von  Gleichstrom  durchflössen,  das  magnetische  Feld  aber  dorcb 
einen  Wechselstrom  erzeugt  wird.  Infolge  der  geringen  Träg- 
heit des  Fadens  entspricht  seine  Schwingaiigszahl  genau  der 
des  Wechselstroms;  dabei  sind  die  Schwingungen  bei  passender 
Stellung  des  Magneten  sehr  regelmässig  und  von  beträchtlicher 
AmpUtude  (bis  15  mm).  Der  Verl.  zeigt  nun  an  einer  fi,eihe 
Ton  Abbildungen,  wie  diese  Erscheinung  zu  stroboskopischen 
Messungen  verwertet  werden  kann.  Ordnet  man  beispielsweise 
mi  solche  Systeme,  bestehend  ans  je  einer  GlOhlampe  nnd 
einem  permanenten  Magneten,  derart  an,  dass  die  Schwingungen 
te  F&den  senkrecht  zn  einander  erfolgen,  so  entstehen  Idssi^ 
joWsche  Figuren,  ans  denen  man  die  PhasenTerschiebung 
Imdit  ermitteln  kann.  Auch  zur  Herstellung  intermittirenden 
Lichtes,  zur  Bestimmimg  der  Schlüpfung  eines»  Motors  etc. 
dürfte  das  Yerüahren  geeignet  sein.  W.  L. 

137.  jff.  Kriiss.  ersuche  mit  t\nali*^asbrennem  (Fhotogr. 
MitteiL  38,  8.23—27.  1902).  —  Der  Verf.  bespricht  hier  einige 
Ton  ihm  Torgenommene  vergleichende  Versuche,  bezüglich  des 
Driger'schen  £nallgasbrenneiB  und  des  von  dem  Verf.  tot 
85  Jahren  konstmirten  KnaUgassicherheitsbrennerB,  bei  dem  die 
Biplosionsge&hr  dadurch  yermieden  ist,  dass  die  beiden  Gase 
Tellig  getrennt  Tondnander  austreten,  wShrend  der  Driiger'sche 
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Brenner  eine  Misf  likainmcr  besitzt.  Es  geht  aus  den  Versuchen 
hervor,  dass  du-  Helligkeit  beim  KrUss'schen  Apparat  bei  ge» 
ntlgender  Sauerstoffzufiihr  über  die  mit  dem  Dräger'scheB 
Brenner  zu  erreichende  Helligkeit  hinausgeht»  dass  jedoch  der 
SanerstoffwbnHidi  f&r  die  Heiligkeit  einer  Kene,  wie  es  bei 
der  weniger  innigen  Misobnng  der  Gase  m  erwarten  ist»  bsi 
dem  KrUss'schen  Brenner  gritaser  ist  als  bei  dem  Drfiger'schen. 
Der  Vorteil  der  dadurch  iSr  IMger  bedingten  Gaserspamis 
erscheint  jedoch  dem  Verf.  nicht  gross  genug  gegenüber  der 
bei  seinem  Brenner  vorhandenen  unbedingten  Sicherheit  gegen 
ibcplosionen.    C.  J. 

188.  Eme  elektrische  Lampe  für  violeUes  und  uUrapwlettes 
Lieht  (Elc'i Lrician  48,  8.  983.  lUü2j,  —  Die  zunächst  liir 
medizinische  Zwecke  konstruirte  Lampe  besteht  im  wesentlichen 
aus  einer  Fuiikenstrccke  z^M^chen  Eisenelektroden,  die  mit 
kondensirter  Kntiadung  betrieben  wird.  Der  Olkondensator 
ist  direkt  mit  der  Lampe  verbunden;  der  primäre  Wechsel* 
Strom  wird  durch  m\m  Öltransformator  auf  6000  Volt  trans» 
formirt  Staitt  des  Xransformators  kann  anch  ein  Indnlrtions- 
apparat  von  genügender  Qrdsse  yerwendet  werden.  Kn. 


189.  Cf  Hofft,  Horsh'Uitng  mn  parabolischen  Rpfekforen 
fiir  Sclieinwerjer  auf  eit^ktrolyiischem  H^eife  (Elektrochein.  ZS. 
8,  S,  263—272.  1902).  —  Beschreibung  eines  neaen  voa 
Oowper-Oi^es  erfundenen  elektrolytischen  Verfahrens  zur  Her* 
fitellnng  Ton  parabolischen  Metallrc^ktoren,  wonach  die  er> 
sengte  gUtassende  OberflAche  des  Reflektors  keine  Nachpolinmg 
erfordert.  Die  Fabrikation  dieser  S^neg^  ist  folgende.  Bine 
Glasfona  wird  hergestellt^  deren  konvexe  Seite  genau  geformt  nnd 
polirt  wird  und  eine  parabolische  oder  andere  Flftdbe  bildet  Nach 
dieser  Form  werden  die  Spiegel  dadurch  hergestellt,  dass  die 
Form  auf  der  kdiTexen  Seite  versilbert  mjd  hiemnch  elektro- 
lytisch verkupfert  wird.  Beide  Metalle  billen  ilon  h<»r/ii^tellriiaen 
Reflektor.  Dernelbe  lässt  Bich  leicht  v(in  der  Form  trennen, 
indem  man  das  Ganze  in  einem  Wasserbad  erwärmt  Um  eio 
Blindwerden  der  glänzenden  Fläche  des  Metallreßektors  zu 
rerhaten,  wird  derselbe  mit  Palladkim  überzogen.  Dieee 
Metallreflektoren  sind  5-6  mal  leichter  als  die  ibtiehen  Qlaa* 
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reflektoftn  glekdier  GfteM.  Ihre  HaltbaiMl  wild  dadarch  iUu- 
strirt»  dM8  bei  ^mernYmatk  eise  Bogenlanipe  von  175  Ampere 

6  Stunden  lang  verwendet  wurde,  wobei  auf  dem  Spiegel  eiae 
Temperatur  voü  elwü  393^  C.  erzeugt  wurde,  ohne  dass  ein 
£mflu8s  auf  die  Spiegelfläche  wahruekmb&r  war.  Sied« 


140*  ^*  Grieshammer»  Die  FemkShhmg  des  Glaset 
im  Glaswerke  SchoU  u.  Gen,  m  Jena  (D.  Median.  Ztg.  1901. 
S.  208 — 204).  —  Kurzer  Beriebt  (Iber  einen  in  Umenan  ge- 
haltenen Vortrag.   Eine  beliebige,  zwischen  360®  und  500** 

liegende  Temperatur  wird  eingestellt  uuJ  dauert  an,  bis  die 
Erweicherungstemperatur  der  (Tlassorte.  die  in  dem  turm- 
artigen Bau  in  Sand  gebettet  autgeschichtet  wird,  erreicht  ist. 
Dann  wird  bis  350^  abwärts  automatisch  regulirt,  bis  nach 
einigen  Tagen  der  Olen  sich  selbst  überladen  durch  Ana« 
Strahlung  weiter  abkühlen  dar!  Der  ganze  Ftozess  dauert 
4  bis  0  Wochen.    W.  G. 

141.  G»  Wm  A,  Kafilöaum.  Horixontalschliff  mit 
QuL'cksübei^erschluss  (ZS.  £.  Instrk.  21,  S.  265—266.  1901).  — 
Um  einen  horizontalen  Schliff  mit  Quecksilber  zu  dichten,  ist 
der  einznateckende  ,|Stempel'*  des  Schliff«  mit  einem  Becher 
unigeben,  auf  den  mit  emem  konißcben,  mit  Fett  zu  dichtenden 
Schliff  ein  veitecea  Bohr  angeschoben  werden  kann.  Dieses 
Bobr  wird  am  andern  Ende  mit  Hilfe  eines  ttbergeschobenen 
Ghimmischlauchs  mit  dem  feststehenden  Teil  des  zu  dichtenden 
Schliffs  verbunden.  So  entsteht  ein  (It'ii  kScliliü  umgebtiiider 
Hohlraum,  der  durch  küminiiiiiziieiiiie  Löcher  in  dem  Schliff 
des  Schutzruhres  mit  Quecköilber  gefüllt  und  dann  durch 
eine  Drehuag  dieses  äussern  Schliffs  luftdicht  abgeschlossen 
weiden  kann.    W.  K, 

142.  C  J^liwalbe.  Eismühle  (Chem.  CB1.'73,  1,  S,  509 
—510.  1002).  —  Eine  Yorrichtung  nach  Art  der  in  Haus- 
haltungen gebräuchlichen  Keibmaschinen,  um  Kis  in  Mehlform 
herzustellen.  Sie  ist  von  Kahler  und  Martini  zu  beziehen  und 
dürfte  auch  in  physikahschen  Xjaboratonen  zweckmässige  Ver> 
wendong  finden.    W, 
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1 43.  X.  üMmann.  tber  einen  modißMUien  Mai$$mt'$ekm 
Sekmd9ofm  (Z8.  t  ElektroGhem.  8^  &  126—128.  1902).  — 
DuichZnsaiDiiienBetzeii  von  selir  fetterfeeten  Steinen  (angefertigt 
von  der  M5ncheberger  Gtoirerkdchaft  in  Kassel)  imd  Hildes- 
heimer Normalkabelsteinen  kann  in  sehr  einlkcher  W^se  ein 
elektrischer  Ofen  aufgebaut  werden,  wobei  die  Rinnen  der 
Steine  als  Ofeninneres  dienen.  Hierin  lassen  sicli  alle  Ver- 
suche mit  den  verschiedenen  Erhitzun^^sai  ton  sowohl  in  kleinem, 
wie  in  grossem  Massstabe  in  sehr  eleganter  und  anschaulichrr 
Weise  ausfuhren.  Ausser  durch  seine  Einfachheit  zeichnet 
sich  dieser  Ofen  durch  seme  grosse  Billigkeit  aus.      J.  B. 


144*  ML»  8.  Hution*  über  dae  Sd^eiMem  des  Quarwee 
im  elekiritekeH  Ofen  (Manehester  Memoire  and  Flroc  46,  T.  II, 

No.  6,  5  S.  1902).  —  Die  Herstellung  geschmolzenen  Quarzes 
und  dessen  Verwendung  zur  Darstellung  von  Apparaten  sind 
in  den  letzten  Jahren  von  verschiedenen  Seiten  behandelt 
Hier  teilt  nun  der  Verf.  mit,  wie  jg^ute  und  bequeme  Dienste 
der  Moissan'sche  elektrische  Ofen  in  bekannter  Einrichtung 
leistet,  um  geschmohsenen  Quarz  zu  erhalten«  £ud. 


145.  A  €Mdsehmidt,  AUiminatkarmüchM  Sekweiee^ 
verfahren  mit  Hilfe  ein»»  auimnatitch  wirkenden  Abetickt  (ZS. 

f.  Elektrochem.  7,  S.  935—943.  1901).  —  Der  Verf.  empfiehlt 

die  von  ihm  erfundene  Thermitmischung  zum  Zuhitmmen- 
öchweiyseu  von  Schienen  auf  der  Strecke,  von  gebrochenen 
Schiffswellen  etc.  Die  Einzelheiten  des  Verfahrens ,  die  er- 
forderlichen  Vorrichtungen  und  Matehahen  sind  eingehend 
beschrieben.    B.  D. 

146.  S,  Ollfthman,  MHtcilung  über  ei/nge  veränderte 
türmen  physikadsch-chemischer  Messapparaie  (J.  Amer.  ehem. 

soa23,  S,  482—405.  1001).  —  1.  Eine  bequeme  Form  desKohl- 
rausch-Ostwald'schen  Leitföhigkeitsgetässes.  Von  den  Kohl- 
rausch-Ostwald'schen  Leiti&higkeitsgef&ssen  findet  man  häufig 
Formen  im  Gebrauch|  die  nicht  gestatten  eine  beliebige  Ent- 
fernung zwischen  den  Elektroden  herzustellen,  und  deren  Kon* 
struktion  eine  mangelhafte  ist,  so  dass  der  Wert  f&r  die  Ge- 
ftsskonstante  sich  leicht  mit  der  2eit  ftndert  Bei  der  vom 
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Teii  TOigesclilageDeii  Form  and  die  die  Elektroden  tragenden 
Glasröhren  in  einen  sehr  dicken,  das  GHaagefto  abechlieasen- 
den  Ebonitdeckel  TerBchiebbar  eingelassen  and  kOnnen  dnrch 

seitlich  angebrachte  Schrauben  festgestellt  werden. 

2.  Eine  veränderte  Form  der  Ostwaid'schen  Kalibrir- 
vorrichtung  für  Büretten.  Die  Änderung  besteht  darin,  dass  an 
der  Kalibrirrorrichtung  nicht  nur,  wie  gewöhnüch,  zwei  Marken, 
sondern  eine  kleine  Skala  angebracht  ist;  dies  gestattet,  gröbere 
Fehler  einer  Bürette  schon  zu  erkennen^  ohne  dass  es  not^ 
nendig  ist,  die  £alibrir?omchtiing  Torher  genau  aossawScen* 


147.  C,  Stiromeyer,  Chemischer  Gaswa^tchapparai 
(Manchester  Memoirs  and  Proc  46,  T.  II,  No.  8.  1902).  — 
Es  sollte  eine  Gaswaschflasche  geschaffen  werden,  die  möglichst 
wenig  Flüssigkeit  erforderte  nnd  doch  das  durchgehende  Gbs 
zienüicb  lange  in  BerUlimng 


rate  liegt  darin,  dass  bei  ^^^^ 
X  das  Gbis  in  Blasen  zer- 
teilt wird,  und  dass  es  beim  Durchströmen  durch  CC  die 

Flüsbigkeit  mitreisst  und  so  einige  Sekunden  mit  derselben  m 
Berührung  bleibt.  Dazu  muss  der  innere  Durchmesser  der 
Röhre  CC  eine  passende  Crrüsse  (\/^ — '/^  Zoll)  haben  und  das 
Gas  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  durch  die  Köhre  hm- 
durchstreichen.  Rud. 


damit  brachte.  Das  wurde 
durch  den  nebenstehend  ab- 
gebildeten Apparat  erreicht 
Bei  X  wird  das  durcbstriV- 

mende  Ghw  in  Blasen  ge- 
spalten, die  beim  Durchgang 
durch  das  Hohr  C  C  die 
Flüssigkeit  mitreissen.  Bei 
Y  austretend  steigt  das  Gas 
aufwärts,  während  die  Flüssig- 
keit niedertropft  und  durch 


BB  zorttckfliesst  Das  we- 
sentliche Prinzip  des  Appa- 
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148.  van  der  Menshrugghe,  Sur  une  iriple  alliance 
naturelle  (Rektoratsrede.  17  S.  Gent  1901).  —  lintpr  dem 
imtürlichen  Dreibund,  von  dem  die  Kede  handelt,  versteht  der 
Verf.  die  Beziehimgen  zwischen  den  iesten  Staubteilchen,  dem 
Wasser  und  der  Luft  in  der  Atmospluire  und  dem  ErdbodeiL 
Der  Verf.  erörtert  die  Oberfl&chenschichten  der  festen  Kdiper, 
die  Kondensation  Ton  Wasserdampf  in  icapillaren  Hohlrftnmen, 
die  bei  der  Benetznng  von  PnlTem  auftretenden  firwAnnnngen, 
nnd  bespricht  eine  Beibe  praktuober  Folgerangen  ans  diesen 
Erscheinungen.   W.  K. 

149.  IT«  Nemsi*  Über  die  Bedeulmg  Märuduar  Me- 
thoden und  Theorien  /Hr  die  Ckemü  (26  S.  Gdttingen,  Yttaden- 
hoeck  &  Bnprecht,  1901;  Verb.  d.  G^s.  D.  Natnrfl  uu  Ante. 
78.  Vers,  zn  Hamborg,  1.  Teil»  S.  83—99.  1902).  —  Der  Ver^ 

behandelt  in  diesem,  in  der  zweiten  allgemeinen  Sitzung  der 
letzten  Naturfors€her- Versammlung  gehaltenen  Vortrage  zu- 
nächst die  Bedeutung,  welche  die  Messung  von  Leitiahigki  iten 
und  von  E.M.K,  als  Mittel  zur  Messung  von  Säurestärken, 
von  loneuiiouzentraüouen  u.  a.  in  der  Chemie  erlaugt  hat,  und 
geht  dann  durch  eine  Besprechung  der  elektrolytischen  Er- 
scheinungen und  ihrer  modernen  Anwendungen  hindurch  auf  die 
Ton  Helmholtz  in  seiner  Faraday*Bede  begründete  atomisüsche 
Theorie  der  Elektricttftt  Uber,  Die  Ionen  lassen  sich  als  Ver- 
bindungen von  Elementen  oder  Badikalen  mit  positiTer  oder 
negativer  Elektridtftt  aufibssen,  Verbindungen;  die  den  chemi- 
schen Verbindungen  insofern  ganz  gleich  stehen,  als  auch  ftr 
sie  das  brcsetz  der  konstanten  und  inullipleii  Piuportiouen  gilt 
und  sich  die  Ionen  vullstaiidig  in  das  Schema  der  Substitutions- 
theorie einordnen  lassen.  Nach  dieser  „chemischen  Theorie 
der  Elektricität"  wären  also  zwei  neue  Elemente,  positive  und 
negative  Elektronen,  anzuuehnien.  Die  negativen  durften  sich 
mit  den  Elektronen  der  Kathodenstrahlen  identihziren  und  ihr 
Atomgewicht  also  gleich  V2000  Wasserstoffs  an- 

setzen lassen.  Über  die  positiTen  Elektronen  Usst  sich  noch 
nichts  Bestunmtes  aussagen;  ebensowenig  über  die  Verbindong 
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«bes  posUiTiii  mit  einem  negatiTeii  EkkbNuüf  Toa  der  der  Verl 
mr  die  Yerrnntaiig  ausspricht,  daas  de  im  Veilialteii  dee 
liehtStliers  eine  Bolle  spielen  kfonte.   Von  den  andern  Ele- 

luenten  uDterscheiden  sich  diese  nenen  durch  die  besüuderen 
Kräfte,  die  sie  ausübeu,  und  die  in  den  elekUischen  Vorgängen 
in  die  Erscheinung  treten.  Diese  neuen  Elemente  sollen  aber 
nach  dem  Vortragenden  nicht  die  ausischliessiiche  Grundlage 
der  chemischen  Verwandtschaft  bilden.  Einerseits  sollen  aUeiD- 
dings  die  Tersohiedenen  Elemente  bez.  Radikale  zu  den  +-  und 
— JEUektronen  verschiedene  chemische  Affinität  besitien,  eo 
das»  eich  die  Elemente  in  eine  pontire  und  in  eine  negative 
Qmppe  einteflen  lassen.  Andererseite  aber  sollen  die  Elemente 
auch  eine  chenusche  Affinität  nidit  polaren  Charaktere  beeitsen 
nnd  Verbindungen  eingehen ,  ohne  dass  die  Elektronen  dabei 
eine  Bolle  spielen.  Im  besonderen  vermag  der  Kohlenstoff 
mit  den  Elementen  beider  Giuppeu  zu  reagiren,  ohne  dass 
dabei  Ionen  im  Spiel  zu  sein  scheinen,  wo  hirch  die  Möglich- 
keit einer  rem  umtanschen  Auffassungs weise  hei  den  Kohlen- 
stoffverbmdungen  verständüch  wiid.  Auch  auf  die  Möglichkeit, 
dass  Elektronen  gewissermaesen  durch  Dissociation  einer  ihrer 
Yerbindongen  in  Analogie  zu  den  gewöhnlichen  chemischen 
Prozessen  in  freibeit  geeetast  wt&rdeni  weist  der  Ver£  zom 
Schlnss  hin  und  äussert  die  Vennutong,  dass  die  Becqnerel- 
strahlen  einem  solchen  chemisdien  Fhizesse  yielleicht  ihre 
Entstehung  Terdankten«  W.  K. 

150.  l\\  Alexe^eff»  Über  das  Endlichkeitsproblem  in  der 
Chemie.  Zweite  Antwort  auf  ih  merkungen  des  Hm.  Prof.  C,  Study 
(ZS.  f.  phys.  Chem,38,  8.750—753.  1901).  — In  der  Diskussion, 
die  durch  das  Referat  des  Hrn.  Study  in  diesen  Blättern 
('^5,  S.  87  und  i05l)  veranlasst  worden  ist,  hat  Hr.  Alexejeif 
noch  einmal  das  Wort  ergriffen,  um  die  Frage  zu  beantworten^ 
worin  eigentlich  die  fieziehang  des  Endlichkeitsproblems  zur 
Chemie  liegen  soll  Er  erblickt  sie  in  dem  Parallehsmus  der 
folgenden  mathematischen  und  chemischen  Fragen:  1.  Ist  die 
Anzahl  der  inedmdblen  Formen  —  der  Isomeren  —  endlich? 
%  Welche  Anzahl  der  Formen  ^  der  Isomeren  —  enthält 
das  ToUe  Sjstem?  8.  Wie  kann  die  wirkHehe  An6teUung  des 
ToUen  Systema  ganz  äyäteiüaiiäeli  auägeiiiiiit  werden?  Wenn 
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die  all^rememe  Ldstmg  des  Problems  möglich  w&re,  —  was 
aber  beim  gogenw&rtigen  Zustand  der  Inwiantentheorie»  irie 
der  Verl  zagegteht,  nicht  der  Fall  ist,  so  würde  das  neue 
Endlichkeitsproblem  entstehen:  Welche  laomere  des  ToUen 
formal-chemischen  Sjstems  mnss  man  tilgen,  um  das  yolle 
reel* chemische  System  zu  erhalten?  Da  nnn  der  Yert  selbst 
sagt,  dass  für  die  Lösung  dieses  zweiten  Problems  die  symbolische 
Iiivaiianttntheorie  beinahe  nichts  ht  ifen  könne,  so  ist  dem  Rei. 
nicht  klar  geworden,  welchen  Zweck  der  ganze  Formalismus 
überhaupt  haben  soll    W.  K. 

151.  M,  Sommer,  Das  Problem  des  Gehens  auf  dem 
tVasser.  Eine  mecha/njich-pht/siologtsche  Studie  (42  S.  Leipzig, 
J.  A.  Barth,  1902).  —  Der  Verl',  setzt  die  Konstruktions- 
prinzipien und  die  Geschichte  der  Patentirung  der  von  ihm 
erfundenen  Wasserschuhe  auseinander,  die  ein  Gehen  auf  dem 
Wasser  ermöglichen  sollen.  W.  £. 

152.  IT,  Crew  und  M,  It.  Tatnall,  A  Labor atori/ 
Manual  of  Phyncs  (xn  u.  284  S.  I^iew-York,  The  Macmillan 
Comp.,  1902).  —  Das  ßilchlein  enthält  in  zehn  Kapiteln 
94  Übungen.  Wia  jede  Übung  besteht  der  Text  aus  folgendem: 
1.  Hinweise  auf  die  entsprechenden  Teztstellen  in  einigen 
amerikanischen  Phyaikbflchem;  2.  AnMhhing  der  erforder- 
lichen Apparate  (ähnlich  wie  im  „Wiedemann  nnd  Ehert*'); 
8.  Stellung  der  Aufgabe  und  Bemerkungen  ttber  ihren  Zweck 
und  ihre  Bedeutung;  4.  sehr  ausführliche  Beschreibung  des 
ganzen  Versuchs  mit  allen  Handgriffen,  Anweisung  zur  Ein- 
tragung der  Beobachtungen  etc.  Die  Auswahl  der  behandel- 
ten GL'g*'iii5tanüe  beschränkt  sich  auf  das  Elementarste  und 
dürfte,  nach  unseren  deutschen  Verhältnissen,  etwa  den  Zwecken 
eines  Schülerpraktikums  entsprechen,  zumal  ein  nicht  un- 
beträchtlicher Teil  der  Aufgaben  nur  quaUtativ  und  nicht 
quantitativ  formulirt  ist  Die  Apparatur  ist  eine  möglichst 
einiache;  doch  ist  auch  in  dieser  Hinsicht  kaum  Neues  aus 
dem  Buche  zu  entnehmen«  W.  K. 

158,  J.  C.  JPoggendarff'a  twgraphueh'ÜUerarüekes 
BandwSnerbuek  Mur  GuehMU  der  exokttn  WlMUMckaflMi* 
IV^  Bmul,  hmuugegebem  von  A,  /.  oon  O^ttM^ai.  /.  lAofanmg 
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(8. 1—80.  Leipzig,  J.  A.  fiftrüi,  1902).  —  In  Fortfikhnmg  des 
1898  «ncbieiienflii  dritten  Bandes,  der  die  Jahre  1858—1868 

amfasst,  wird  nun  ein  vierter  Band  des  bekannten  Hand- 
wörterbuchs (in  ca^  15  Lieferungen  zu  je  9  Bogen)  heraus- 
gegeben, der  die  Zeit  von  1883 — 1900  umfassen  soll.  Doch 
soll  auch  noch  die  neueste  Litteratur  bis  zum  Moment  der 
Drucklegung  berücksichtigt  werden.  Die  vorliegende  erste 
liefenuig  nmfftsst  die  Autoren  bis  Bazia  W.  K. 

154  Die  ForUchriUe  der  /%«t»  m  Jahre  190L  BttUAb- 
teätmg,  enäktHend  Fkytik  der  Maierie,  redfgv^  ton  R  Sehed 
(zzmn  n.  421  S.  Bramischweig,  Fr«  Vieweg  &  Sohn»  1902).  — 
Dem  neuen  Programm  gemäss  (vf^  BeibL  25 »  8.  749)  ist 
die  erste  Abteilung  des  Berichtes  über  das  yergangene  Jahr 
wiederum  bereits  im  Juni  dieses  Jahres  erschienen.  Sic  entliält 
in  sehr  beachtenswerter  Vollständigkeit  die  Referate  zm-  all- 
gemeinen Physik  und  zur  Akustik.  Der  Band  ist  wieder  etwas 
stärker  geworden  als  der  des  Jahres  1900,  und  dementsprechend 
auch  wieder  etwas  teurer ;  er  kostot  17  o#.  W.  IL 


155.  M»  WUdermann»  Jahrbuch  der  Naturwüseni- 
Mehaflem  1901-^1902  (zx  iL  533  8.  Freiburg  L  Br.,  Herder'sche 
Verlagsbucfabaadlung»  1902).  —  Das  die  Physik  behandelnde 
Kapitel  umfiust  die  ersten  76  Seiten  des  diesmaligen  Jahr^ 
ganges  und  enthftlt  Mitteilungen  über  neuere  üntorsuohungen 
in  zweckmässiger  Auswahl  aus  den  einzelnen  Kapiteln  der 
Physik.  Bei  der  Bebprechung  von  Neuigkeiten  Über  Köntgen- 
strahlen  liaben  auch  die  Versuche  von  Haga  und  Wind  Er- 
wiihiiung  gefunden  fvgl.  das  Referat  über  den  letzten  »Tahrgang, 
Beibi.  2b f  S.  649);  doch  wird  auch  dieses  Mal  nur  die  Ather- 
wellentheorie  als  unwahrscheinlich  hingestellt,  ohne  dass  die 
Impulstheorie  von  Stokes  und  Wiechert  und  die  darauf  be- 
Züschen,  an  die  Wind-Haga'schen  Versuche  anknüpfenden 
Hechuungen  yon  Sonunerfeid  erw&hnt  würden.  Die  neuen 
Untersuchungen  über  die  Becquerektralilen,  über  die  Fort» 
sdiritte  der  gewöhnlichen  und  der  Fonkentolegraphie  nehmen 
natürlich  wieder  einen  breiteren  Raum  ein.  Auch  die  Ejqntel 
Astronomie  und  Meteorologie  enthalten  vieles,  das  auch  dem 
Physiker  zur  Ünentirung  von  Interesse  ist  W.  K. 
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156.  f^eUatl  und  Mentehkeä,  Natutwunder  md  Naktrwerkg, 
Geickwhte  der  Erforschung'  der  Natur  und  der  yerwertung  der 
NiUurkräfie  im  EHemtt»  der  f^ker.  Herumgegeben  von  H.  Rruemm 
in  yierbrndung  mä  hervorrugenden  Fußhmmmern  (Lie£  1 — i. 
Deutsches  Verlagshaus  Bong  k  Co.,  1(K)2).  —  fiin  aitf  100  Liefe- 
rungen berechnetes,  leicii  illubLrirteä  Werk,  das  sicli  die  Aiil- 
gabe  stellt,  die  Bezieliungen  des  Menschengeschlechts  zum 
Weltall  und  seinen  Kräften  in  gemeinverständlicher  Form 
darzustellen.  Beim  Durchblättern  der  vorliegenden  Lieferungen 
stellt  sich  das  Werk  zunächst  als  eines  der  amüsanten  Bilder*. 
bOober  dar,  wie  sie  heutzutage  in  erfolgreicher  Spekulation  auf 
das  Interesse  des  grossen  Publikums  auf  den  Markt  gebraebt 
weiden.,  fis  wimmelt  von  Illuetetionfin  der  verschiedensten 
Art,  Wiedergaben  alter  OarsteUungen  der  Beaohalfenheit  der 
Erde  und  des  Erdinnem,  phantastisohen  Darstellungen  von  urseiV 
lieben  flöhlenbewobnem,  von  Naturereignissen  u.  a.,  Reproduk* 
tionen  von  romantischen  Gremälden,  die  die  Sintflut  oder  den 
Untergang  von  Pompeji  zum  Gegenstände  haben,  ganzen  Serien 
von  Buntdruckbildeni,  um  die  Entsteiiung  eines  Gewitters,  die 
Thätigkeit  eines  Geysirs  zu  veranschaulichen  u.  dgl.  m.  Für 
die  Abfassung  des  Textes  sind  eine  Keihe  bekannterer  Gelehrter 
gewonnen,  Förster,  Marcuse,  Potoni4,  Marshall,  Sapper  u.  A., 
so  dass  das  Werk  auch  sachgemässe  Belehrung  Terspricht, 
wenn  dieselbe  anch  freilieb  bei  dem  übermässig  weit  gesteckten 
Um&nge  des  zu  behandebiden  Gebietes  in  den  einzelnen  Ka» 
piteln  nicht  eben  tief  wird  gehen  können.  In  den  Torliegenden 
Lief^NTungen  behandelt  K.  Sapper  die  Erforschung  der  Erdrinde. 
Wir  werden  auf  das  Werk  surflckkommen ,  wenn  diejenigen 
Ln  tei  iingen  erscheinen,  in  denen  Marcuse  die  erdpii^ iikalischen 
Probleme  behandeln  wird.  VV.  K. 


157.  JB.  JLiörnstein.  Schul 'fVetter karten  (12  Wand- 
karten 30  (7^,  auf  Leinwand  aulgezogen  mit  Stäben  54  o^. 
Berlin,  D.  Reimer,  1902).  —  Während  die  bisherigen  Wand«- 
tafeln  zur  Meteorologie,  a.  B.  die  Sammlnng  von  Hornberger, 
entsprechend  etwa  dem  meteorologischen  Atlas  von  fierghans, 
im  wesentlichen  die  zur  Einführung  in  die  allgemeine  Meteorologie 
dienenden  Karten  der  Yerteilnng  von  Jahres-  oderMonatsmitteln 
der  meteorologischen  Elemente  enthielten,  soll  die  Toriiegeada 
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SAlualimg  anaeohiieasluih  in  das  Venttndiufl  dtr  synoptMchen 
Meteorologie  elnfthrwi.  Sie  wixd  in  swOlf  Tafeln  vwOlf  konkrete 
Wetterlagen  darstellen,  die  so  aoflgew&blt  eindi  daee  me  die 
TenohiedeneD  Wettertjpen  Ton  van  Böbber  und  von  Teiieeienc 

de  Bort,  aasserdem  die  typische  Wetterlage  der  KälterückfUlle 

des  Mai  und  der  Gewittersäcke  veranschaulichen.    Jede  Tafel 

—  Format  120  X  100  cm  —  enthält  eine  Haupt  karte,  mit  der 

Darstellung  der  Luftdruck-  und  T-  mperaturverteiiung  und  der 

,     Witterungscliaraktenstika  für  8  Uhr  Morgens  des  gewählten 

TagOBi  dazu  die  firiäaiMiukg  der  Zeichen,  eine  kurze  Beschreibung 

der  Wetterlage  und  die  von  der  Seewarte  aufgestellte  VorhecMgey 

aaseerdem,  van.  die  fortsehreitende  Entwicklung  der  Wetteriage 

erkennbar  an  madken,  nocb  zwei  kleinere  Nebenkarten,  welche 

das  Wetter  Tom  Vorabend  8  Uhr  nnd  toh  gleichen  Tage 

2  Uhr  Mittags  dantellen.  Nicht  bloBS  ftr  den  8chnhmterricht| 

sondern  anch  fthr  VoTlesnngen  über  moderne  Meteorologie 

dürften  dietse  Kai  ten  em  wertvolles  Anschauungsmaterial  bilden. 

  W.K. 

Jahresbericht  über  die  ForUchriUe  der  Chemie,  heran 
gegeben  intn  G.  Bodländer,  fV.  Kerp  und  G.  Minunni.  Für  1894% 
(2.-4  Heft»  S.  321--1280.  Braunschweig,  Fr.  Yieweg  ^  Seh% 
I902)b  Das  IBracfaeinen  des  1.  Heftes  dieses  Jahzganges 
let  BeibL  26,  8.  224  angeseigt  worden.  Inzwischen  rind  in 
rascher  Folge  drei  weitere  Hefte  erschieneD.  Der  erste,  die 
physikaliscfae  and  anorganische  Ohemie  behandelnde  Teil 
Bchliesst  auf  S.  723.  Das  4.  Heft  enthält  das  Inhaltsverzeichnis 
zu  diesem  ersten  Teile.  W.  K. 


159.  H,  JßrdW  ftnn,  Lehrffuch  der  anorganm  hen  Chemie, 
IIL  Auflage  (788  S.  Braunschweig,  Fr.Vieweg  &  Sohn,  1902).  — 
Die  Besprechung  der  beiden  ersten  Auflagen  findet  sich  Beibl. 
22,  S.  921 ;  24,  S.  1350.  Die  dritte  Auflage  unterscheidet  sich 
mdit  wesentlich  fmi  den  frohefettb  Bs  ist  za  bedanem,  dase 
der  Ver£  sich  nicht  daa«  entechMessen  kamii  sein  Bach,  das  «n» 
bestreitbar  nuniehe  YoraCIge  anfweiat,  mit  modernem  Geiste  aa 
dirohtrttnhia,  nn  so  mehr,  als  es  docA  in  erster  Linie  flir 
Aniinger  bestiaMBt  ist,  die  in  die  Chemie  eingef&hrt  werden 
sollen.  M.  Le  Blanc. 


Digrtizeij  Ly  <jOOgIe 


834 


BaibL  1901. 


160.  O»  I>ammer,  Handbuch  der  anorganischen  Chemie, 
IV.  BmL  Die  FortsehriUe  der  morgamtdun  Chemie  in  de» 
Jahren  iS92—i902.  Bearbeäei  eom  Baur,  Richard  M^er, 
Muthmatm,  Nase^  Nemet,  Rethmund,  Siritar,  ZeiseL  Idefenmg  1 
(160  S.  Stattgart,  F.  Enke,  1902).  —  IfitFreaden  ist  dieHeranB^ 
gäbe  des  IV.  Bandes  dieses  Handbuches,  das  die  grossen  in- 
zwisclien  gemachten  Foit^t  iuiiLe  aiii  dem  Gebiete  uei  auorgaui- 
schen  Chemie  zusammeofassen  soU,  zu  begrtissen.  Es  wird 
eiugeieitet  durch  eine  kurze  Besprechung  der  im  letzten  Jahr- 
zehnt auf  dem  Gebiete  der  physikalischen  und  theoretischen 
Chemie  gemachten  Fortschritte,  gesobheben  unter  W.  Nemsfs 
Mitwirkimg  Ton  Botbmund;  die  Namen  der  A^utoren  verbürgten 
Ton  Yornherein  die  sacbgemisse  Behaadlimg.  DaxBa  schliesst 
flieh  dann  in  derselben  Anordnung,  wie  im  Haaptwerke,  der 
spezielle  Teil,  der  bis  zur  „Atmosphärischen  Luft^  Toriiegti  und 
auf  den  nach  YoUendwig  des  ganzen  Werkes,  das  einem  wirk- 
liche Bedürfnis  entspricht,  zurückzukommen  sein  wird. 

  M.  Le  Blanc 

161.  A,  Mernthsen*  Kurzes  Lehrhuch  der  orgcuiischen 
Chemie.  8.  Auflage  (xvm  u.  593  8.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg 
&  Sohn,  1902).  —  Der  Vorzug  des  vorliegenden  Werkes  und  der 
Orund,  weshalb  es  sich  so  viele  Freonde  erworben  hat,  besteht 
in  seiner  Kflnse,  Der  Verf.  hat  es  verstanden,  das  nmfusende 
Material  der  organischen  Chemie  in  TorzOglicher  Weise  m 
sichten,  so  dass  der  Stndirende  an  der  Hand  dieses  Buches 
in  die  Chemie  l^ht  eingeführt  wird.  Dabei  ist  aber  nichts 
Wesentliches,  mag  es  von  theoretischer  oder  praktischer  Be- 
deutung sein,  weggelassen  und  so  vielfech  auf  die  Original- 
litteratur  verwiesen,  dass  das  Werk  uiich  dem  in  der  Technik 
stehenden  Chemiker  zur  schnellen  Orientinmg  aul^  Beste  em- 
pfohlen werden  kann«  Freund. 

162.  J,  L.  M»  Morgan,  The  Elements  of  Phystcal 
Chemittry.  iL  Aufl.  (x  o.  352  S.  New- York,  J.  Wiley  and  Sons; 
London,  Chapman  and  Hall,  1902),  —  Die  Grenzen,  welche 
sich  der  Yeri  bei  der  Ab&asong  der  ersten  Auflage  gesogen 
hatte^  hätte  der  BeC  seiner  Ansicht  nach  verschiedentlich  gern  er- 
weitert gesehen;  sie  sind  aber  auch  jetzt  noch  im  allgemeinen  inne 
gehalten«  Was  aber  der  Verl  bringt»  zeugt,  wie  anch  früher 
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giBsagfc  wurde  (BeibL  8. 1071),  von  klarer  und  sachgenüteBer 
Beiumdluog  dee  bearbeiteten  Stoffes  und  Itat  auch  die  BerQck- 
flichtiguug  der  neueren  Fortaehritie  eriEennen. 

Ken  ist  dieser  zweiten  Auflage  ein  eine  Reihe  von  (ins- 
gesamt 150)  Aufgaben  nebst  Lösungen  enthaltendes  Schluss- 
kapitel  angefügt,  das  dem  Studirenden  die  Bedeutung  der  er- 
örterten Ge'^etzmässi^keiten  darthun  und  deren  Anwendung 
erklären  und  gelaufig  machen  soll.  Mag  ein  derartiger  Anhang 
bei  einem  Lehrbuch  auch  etwas  ungewohnt  erscheinen,  den 
grossen  Nutzen,  der  dadurch  gestiftet  werden  kann,  möchte 
der  Bef.  nicht  unterschätzen  und  nur  wünschen,  dass  diesem 

Anhang  anch  ein  fleissiges  Stadium  gewidmet  werden  mOge. 

  Bod. 

168.  JT«  C.  J&nes.  üuUmM  BUdrodmmiry  (106  S. 
New  York,  The  filectrieal  Beview  Pnblishing  Co.,  1901).  — 
Die  wichtigsten  Kapitel  der  modernen  Elektrochemie  werden 

in  diesem  Büchlein  sachgemäss  abgebandelt  Abschnitt  I 
handelt  vom  osmotischen  Druck,  Abschnitt  Ii  von  der  elektro- 
Ijrtischen  Dissociationstlieorie,  von  der  m  Abschnitt  III  einige 
Anwendungen  besprochen  werden.  Die  Elektrolyse  und  die 
alten  und  neuen  zugehörigen  Theorien  füllen  den  IV.  Abschnitt, 
woran  sich  die  Erörterung  der  Wanderungsgeschwindigkeiten 
der  Ionen  im  V.  Abschnitt  knüpft.  Die  beiden  letzten  Ab- 
schnitte be&esen  sich  acfalieeslich  mit  der  Leitfähigkeit  der 
Lösongen  und  der  Berechnong  der  elektromotoruchen  Erilfte 
Ton  ELementen. 

Die  Sprache  ist  sehr  lebendig  und  anschaulich,  und  wer 
sich  eine  Übersicht  über  die  Leistimgeii  der  letzten  zwei  Jahr- 
zehnte auf  dem  Gebiete  der  Elektrochemie  verschaflfen  will, 
wird  beim  Lesen  dieses  Buches  auf  seine  Rechnung  kommen. 

Der  Ausdruck  „Gesetz  von  Avo^adro"  (S.  11)  ist  durch 

„Hypothese  Yon  Avogadro"  zu  ersetzen,  und  die  Ableitung  der 

Nemst'schen  Formel  auf  S.  85  ist  nicht  glücklich  gewählt 

Im  übrigen  ist  dem  Bef.,  abgesehen  yon  Kleinigkeiten,  niclits 

anfge&llen,  was  inhaltlich  sa  beanstanden  wfire. 

  M.  Jje  Blanc. 

ehmuehe  Laboratorien.  SpesklUr  ToO.  Zweiter  AbsehniU 
(gr.  6«  280&  m.  2  Abba  Hamburg  und  Ldpfldg,  Leopold  Voss, 
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1902).  —  Der  vorliegende  Abschnitt  bietet,  ebenso  wie  der 
schon  früher  besprochene  erste,  einen  zuverlässigen  und  voll- 
ständigen Wegweiser  ftr  die  piaktisdie  Ansfühning  der  in  ihm 
behandelten  Methodeiii  Ton  denen  als  waaentlichste  Dimtirongy 

und  Kondensation  zu  nennea  sind.  Pen 


166.  B.  NieMDk  IN»  EiUwkkiamgsge$eMdUe  der  kM" 

liehen  organitchen  Farbstoffe  (Samml.  ehem.  n.  obem.-ledin. 

Vortr.  7,  6.  Heft.  gr.  8».  188  iS.  Stuttgart,  h\  Enke,  1902).  — - 
Der  ausserordentlich  fesselnd  ^eschriclieiie  Vortrag  des  als 
erste  Autorität  auf  dem  Gebiet  der  Faibstoife  anerkannten 
Gelehrten,  voidient  ganz  besonders  deshalb  besondere  EJm- 
pfehlnngy   weil  er  auch  von  Nicht^Achieuten  mit  grossem 

^biteresae  und  ▼oliem  Ventindnia  gelesen  werden  kann. 

  Po». 

166.  £•  MeMtus.   Hurtte  AtMkmg  »tr  JIvwmrm^m 

(gr.  %\  171  a  m.  7  Abbild.  Tftbuigen,  JB.  Lanpi»,  1908).  ^ 
Die  vorliegende  7.  und  8.  Anfinge  >des  bekamilsn  Iieitfidens 
ist  von  andern  gleichartigen  Bodiem  htmptsBieMidi  «Mvrcb 

miterschieden,  dass  den  Methoden  der  neuesten  Auflage  des 
Arzneibuches  besondere  Beachtung  geschenkt  wird.  Es  eignet 
sich  iüiolge  dessen  vorzugsweise  zum  Gebrauch  fiir  Apotheker, 
ist  aber  auch  sonst  ein  gutes  und  zuverlässiges  Buch.  Pos. 


167.  Jf.  Ö.  H€tlphen,  Analyse  des  Mati^es  Gräsern 
(176  S.  Paris,  Gauthiers-Villars,  1901).  ~  Das  Blehkin  ist  in 
erster  Linie  flir  den  Oheniker  in  ^r  PraA  besternt.  Dieeem 
soll  es  ein  verlSsslioher  IHUner  bei  der  Aaaljve  der 
kiSiper  sein.  Demgemte  bringt  es  eine  Bescfareabong  der  «n» 
Kohaltonden  TeribbTeD,  eine  Wiedergabe  dar  physilralisohcn 
und  chemischen  Konstanten  der  hauptsächhcben,  gewöhnlichen 
Fettkörper,  wie  vor  allem  der  Methoden  «ur  firmiltiuug  diest  r 
Werte  und  einen  Hinweis  auf  die  zwischen  ihnen  besteheuden 
Beziehungen. 

Was  die  physikalischen  Konstanten  anbetrifft,  so  wird 

beschrieben,  ivie  specifisches  Gewicht,  Brechungsexponent^ 

IMrangSTermdgen,  Schmetapaakt  «te.  an  bestemen  sind. 

find. 
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1.  W.  Ostwald,  über  die  Einßhrung  da  B^piffa  der 
JrbeüMm  UiUernekimderMechmik{Eß,  t  math.  n.  natonr.  Unt> 
^  S.  10^86.1902).— Eüse  IvereitB  tov  nebdn  oder  acht  Jahren 
medeigeschriebeDe  Skizie  zur  praktiaoheii  Erltatmng  der 
vom  Verf.  ipiederholt  aoageeproGhenen  Fordenmg,  dase  maa 
den  SSnergiebegriff  alkm  phynkaUeeheii  ünfcemeht  und  dem- 
gemäss  den  Arbeitsbegriff  dem  mechanischen  zu  Grande  legen 
müsse.  Die  der  Reihe  nach  besprochenen  Gegenstände  sind: 
Arbeit  als  Produkt  aus  Weg  und  Kraft,  die  meclianiachen 
Potenzen,  die  Richtung  der  Kräfte,  das  Prinzip  des  ausgezeich- 
neten i^'alles,  das  homogene  Kj-aflfeld,  die  Zusammensetzung 
der  Kräfte.  Über  die  Behandlung  der  Bewegongeenergie  werden 
am  Seblusae  nur  einige  Andentnngen  gegeben*  Lp. 

2.  B*  T.  WhUUteker.  Ober  diB  LSeimg  i^mmüeker 
Frobleme  nach  Termen  Irigomemeini^itr  Re&en  (Proa  Math. 
See.  84,  S.  906—221.  1902).  —  Die  Löningen  der  Differential- 

gleichungen  fUr  dynanuBehe  ProMeme  lassen  aoh  im  allgemeinen 

als  PoLenzreiiiea  der  Zeit  darstellen;  allein  aus  dieser  Dar- 
stellung ergibt  sich  nicht  die  Anzahl  und  die  r<Jatur  der  ver- 
schiedenen möghchen  Typen  in  Beweguug,  daher  auch  nicht 
die  Möglichkeit,  z.  ß.  bei  dem  Dreikörperproblem ,  die  ver- 
schiedenen Bahnen  zu  klassifiziren.  Deshalb  hat  der  Verf.  eine 
Methode  enonnen,  die  Lösung  eines  dynamischen  Problems  in 
eine  trigonometrische  Reihe  zu  entwickeln.  Jedes  System  von 
Reihen  stellt  eine  Familie  Ton  Bahnkurven  dar,  das  Endglied 
des  &tjrtems  eine  Lage  stabilen  Gkiohgefriehtee  m  dem  djna> 

mischen  System.  Das  Yer&hroi  kann  im  grossen  imd  ganaen 
MUüMr  d.  iBD.  d.      m»  es 
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beschrieben  werden  als  ein  Vorgehen  von  einer  Lage  des 
stabilen  Gleichgewichts  aus.  Wenn  eine  solche  Lage  gefunden 
istf  werden  die  Gleichungen  durch  eine  Vertauschnng  der 
Variabel n  transformirt;  hierbei  dnd  die  neuen  Veränderlichen 
derartig,  dass  sie  eich  nur  langsam  ändern,  wenn  das  Sjstem 
kleine  Oscillationen  beschreiben  vflrde.  Dann  werden  die 
Glsichtingen  wiedetbolt  dnrch  Vertanschnng  der  Variabeln 
transformirt,  wobei  das  Ergebnis  jeder  Vertanschnng  die  Ver^ 
nichtong  eines  Gliedes  in  der  Hamilton'sohen  Funktion  ist; 
das  Verfahren  ähnelt  in  dieser  Beziehung  demjeiageu,  das  der 
Delaunay'schen  Mondtheorie  zu  Grunde  liegt  Wenn  alle 
periodischen  Glieder  der  Hainilton'schen  Funktion  vernichtet 
sind,  können  die  Gleichungen  intcgrirt  werden,  und  die  end- 
liche Lösung  des  dynamischen  Problems  erscheint  in  der  Form 
trigonometrischer  Beihen.  Lp. 


8.  JBL  O.  LaveU.  IifoU  über  QylM9  GIMamgm  det 
Zwetkorperproblem9  mä  Mattm,  die  mä  der  ZeH  »kk  imderm 
(Astr.  Kadir.  158,  8.  837^844.  1902).  —  In  Astr.  Nachr. 

No.  2593  (1884)  liat  Gyld^n  die  liiHereutialgleichungen  des 
Z  weikörperpro  biems 

wenn  eine  gewisse  Funktion  der  Zeit  ist,  behandelt  Der 
Verl  des  gegenwärtigen  Artikels  untersucht  die  Frage  nach 
denjenigen  Transformationen,  welche  jenes  System  Ton  Glei- 
chungen in  die  integrable  Gestalt  überführen: 

Ein  Beiq»iel  dieser  Transformation,  in  dem  der  Ver£  ein 
Verseben  entdeckt  bat,  ist  Yon  Mestschersby  in  Astr.  Nachr. 
No.  8158  (1893)  gegeben«  Lp. 

4  und  5.    R,  de  Satisstire,     über  die  ailgemetntte 

BewfS'i/ng-  eines  starren  h'örpers,  der  zwei  Cr  ade  der  Freiheit 
um  i'in,'n  festen  Punkt  hat  (C.  13:5,  S.  1193—1 195.  19U1).  — 
l}erselhe»  Uber  die  Beiregung  einer  Geraden,  die  drei  Freiheitt» 
grade  besÜMl  (Ibid.  &  1283—1285).       Der  Yeri  denkt  sich 
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von  emem  Punkte  M  mm  sUmii  Efirpen  «ben  HalbifnU  D 
TOD  voTfescliriebener,  durch  einen  Piafl  angedenleler  fiichtang 

ausgehend  und  yerfolgt  die  durch  diesen  Halbstrahl,  den  er 
„gerichteten  Punkt'-  ueuiit,  bei  der  Bewegimg  beschriebenen 
Gebilde.  Wenn  ein  gerichteter  Punkt  sich  um  eine  feste  Axe 
dreht,  beschreibt  er  einen  „Kranz"  (couronne)j  der  vom  Punkte 
M  beschriebene  Kreis  bildet  die  „Basis"  des  Kranzes.  Dreht 
tioh  ein  gerichteter  Punkt  der  Beihe  nach  um  alle  Strahlen 
eines  ebenen  Strahlenbüschelif  so  beschreibt  er  eine  „Kranz- 
flftche"  (counmnolde).  Die  vom  Punkte  M  beschriebene  Kugel 
hildfli  die  ^yBaos^  der  KranzfliUshe.  Geometrische  Stae  ftber 
die  Krftnse  und  die  Krmgflitohen  bei  Yersdbiedenen  Bewegungen 
machen  den  Inhalt  beider  Noten  ans.  Lp. 


6.  G.  GreethhiU,  Die  mathematische  Theorie  de$ 
Kreisels  (Science  15,  S.  712—713.  1902).  —  i^achtrag  zu  dem 
Artikel,  über  welchen  in  Beibl  26,  S.  332  berichtet  ist;  An- 
gabe einer  weiteren  VereinCachnng  der  Methode,  sowie  fierich- 
tigong  mehrerer  Druckfehler.  Lp. 


7.  Combebiac,  Über  die  nutsbare  lebendige  Kraft 
(Bull  80C.  math.  29,  S,  314—317.  1901}.  —  Im  Anschluss  an 
den  Aufsatz  tou  Lecomu  über  die  Dynamik  der  deformirbaren 
Körper  in  demselben  Jahrgange  des  Bull.  (Beibl.  26,  S.  4) 
beweist  der  Verf.  den  Satz:  ,Jn  dem  Falle,  dass  die  äussern 
Erftfte  sich  das  Gleichgewicht  halten,  ist  die  nntsbare  lebendige 
Kraft  eine  Funktion  allein  Ton  der  Lage  des  Systems*'.  Lp. 


8.  A*  Korn,  Mechanische  f  orslfllungen  Uber  die  so» 
genannten  Fernwirkungen  (Naturw,  Wochenschr.  (2)  1,  S.  330 
^-332.  1902).  —  Nach  kurzem  Hinweise  auf  die  Ätherstoss* 
theorien  erl&utert  der  Verf.  die  von  ihm  selbst  weiter  ans* 
gebildete  Pnisationstheorie,  welche  von  0,  A.  ^erknes  begründet 
ist  Hiemaob  bringt  die  Gmndschwingung  des  den  Baum 
«rftUendeui  inkompressibeln  Kontinuums  die  Newton'soha 
Gnmtation  hervor.  Der  erste  Oberton  eneugt  Abstossnng, 
umgekehrt  proportional  der  flinften  Potens  der  Entfernung, 
wodurch  man  zu  einer  mechanischen  Interpretation  der  Max- 

68* 
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ireU'flchen  Gkistheorie  gelangt.  Als  Folge  des  sireiteD  Obertoni 
ergeben  sich  die  &apUlaikrftfte  eto.  Lp. 

lHil^(Progr.  d.  flOdtBealgymo.  inStttgvd  1902,  248.).'- Der 
yer£  hat  ose  neue  Theorie  der  Ansbreitong  der  GraTitetHm 

entwickelt  (ßeibl.  22,  S.  529),  welche  sich  von  den  älteren 
Versuchen  wesentlich  dadurch  unterscheidet,  dass  sie  mit  der 
Fernewnkungsauüassuiig  konsequent  bricht.  Von  der  neuer- 
dings mehrfach  vertretenen  Anschauung,  die  besonders  H.  A. 
Lorentz  ausgearbeitet  hat,  nach  weicher  die  Gravitation  ein 
ihnUcher  Zustand  sein  soU,  wie  der  des  elektrischen  Zwanges, 
and  wie  dieser  eine  transversale  Fortpflanzung  mit  Lichi> 
gesohivindigkeit  erleiden  soll|  bat  die  Theorie  des  Verf.  aber 
ebeoMs  gar  nicbts  gemeinsam.  Ihre  Qrundannahmen  sind, 
dass  yon  dem  Massenköiper  das  Ghravitationspotential  daoemd 
ansgestrablt  wird,  ine  eine  Wellenbewegung,  dass  ein  im 
Gravitationsfeld  befindlicher  zweiter  Körper  von  diesem  Poten- 
tial nur  einen  Bruchteil  „annimmt",  der  umgekehrt  pruportjüiial 
der  relativen  Geschwindigkeit  ist,  mit  der  bich  das  Potential 
durch  ihn  hindurch  bewegt,  dass  endlich  drittens  Wirkung  und 
Gegenwirkung  entgegengesetzt  gleich  sind.  Auf  die  Frage 
nach  Verteilung  und  Fortpüanzang  der  Gravitationsenergie  im 
fianm  wird  nicht  eingegangen.  IL 

10.  Dom  KeMn.  Bme  neue  Bestimmw^meikode  ßtr 
He  Rrqß  und  D^ermaUon  m  einem  ehuUtehen  KSrper  (JPtäL 
Mag.  (6)  3,  8. 95—97. 1902). — Die  bisher  flbliolie  Bestimmnngs- 
weise  hat  den  Nachteil,  dass  sie  sich  auf  unendlich  Ideine 

Deformationen  beschränkt  nnd  dass  letztere  von  zwei  ver^ 

sciiiedenen  Arten  (Dehnungen  und  Schiebungen)  sind  Fiii 
eine  geeignetere  Bestimmungsweise  schlägt  der  Verf.  vor,  die 
Deformationen  in  einem  homogenen  Körper  durch  die  Dehnungen 
der  sechs  Kanten  eines  beliebig  gestalteten  und  gerichteten 
£lementartetraäder8  darzustellea.  Sind/'und  f,  g  und  g\  k  und  A' 
die  drei  Paar  Gegenkanten,  so  lassen  sich  parallel  zu  jeder 
Kante  auf  den  beiden  durch  die  Gegenkante  gehenden  Fl&chen 
gleiche  nnd  entgegengesetste  Krfifte  (P,  P",  iT) 
gleiflhmitosig  nnd  derartig  verteilen»  dass  diese  Kfftfte  den 
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nMban  den  mnetii  Tbflohen  des  TeMItee  irirkmnen  KMmt 
das  Gldofagenicht  hsHen,  Ans  der  nnt  der  Defonnatian  tsi^ 
bniideneB  Petentialftadeniaf  dw  ergibt  aeh:  F^dwjdff 
JP"    dw  I  df  etc.    Lok. 

11.  A,  Gros,  Das  Problem  der  Oberflächen  mit  aufrechter 
BeloMiuti}^.  Lüsung  für  den  Fall  des  Hoiationscylüiders  (C.  IL 
134,  S.  1041—1048.  1902).  —  Für  einen  Hohlcylinder  von 
einer  gegen  den  Radius  geringen  Wandstärke  wird  das  Maximum 
einer  m  Richtimg  der  Cjlinderaxe  wirkenden,  gleichförmigen 
Belastung  bestimmt,  wenn  bleibende  DefonxuUioneu  nach  Weg- 
nahme der  Belastung  Tennieden  werden  sollen.  Je  nachdem 
die  MOgliebkflit  einer  seitUohen  Biegung  berücksichtigt  wird 
eder  nicht,  eigebeii  fkh  swei  ?erscbiedene  Weirte  ftr  das 
Marmami  Die  Formeln  sind  branohbar  zur  Bestimmung  dar 
Waadst&rke  bei  gagebener  Belastnng,  Lck. 


12.  e/.  IF«  Millen*  Dif  elastischen  Eigentchajten  der 
Spiralfedern  (Phys.  BeY.  14,  8.  129—148.  1902).  -  Vertikal 
aufgehängte  Spiralfedern  ans  Stahl  und  Messing  wurden  durch 
axiale  Belastung  anigedelutt  Das  Gleiebgewicfal  wnrde  mit 
Benntanng  der  Ton  Kehin  nnd  Tait  (Handbnch  der  thearetisdiea 
Physik,  3.  Tefl»  No.  602)  gegebenen  Fonnefai  berechnet  Darnach 
ist  die  Belastung  angen&hert  propartional  der  ditroh  sie  be- 
wirkten Dehnung  und  dem  Sekantenquadrat  des  Neigungs- 
winkels der  Spirale.  Dies  wurde  durch  die  Versuche  bestätigt. 
Die  abgeleiteten  Gleichungen  gestatten  die  Berechnung  des 
Elasticitätsmoduls,  Torsionsmoduls  und  i^oisson'schen  Koeffi- 
zienteu,  und  zwar  können  diese  Grössen  an  gut  gearbeiteten 
Spiralen  so  genau  bestimmt  werden,  dass  die  wahrscheinlichen 
Fehler  unr  bez.  0,002,  0,003  und  0,06  der  wirklichen  Werte 
betragen.    Lck. 

Id.  M»  SchoUh  Über  den  Einfluss  d&t  Tma^fmdur  a^f 
TonimttMuMtiftmg  (52  S.  Dies.  Bonn.  1902).  —  Die  Tem- 
perstnren,  bei  welchen  Drfthte  ans  Silber,  Knpfer,  I^tin  nnd  Glas 
tordirt  worden,  lagen  swisehen  8  nnd  140**  0.  DiehOherenTens* 
peratnren  worden  hervorgebracht  dnrch  siedende  Bftmpfe,  welche 
einen  den  Draht  umgebenden,  doppelwandigen  Kupfercylmder 
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durchströmten.  Um  die  beim  Dnrchströmeii  «nTermeidlichen 
Erschüttenrngen  ctes  Drahtes  m  Termindem,  wurden  Drähte 
Ton  erheblich  grönerem  Dnrobmeaier  (bis  0,7  nun)  benntit  ab 
in  den  bisher  znr  Brmittefamg  dee  TempemtarebfiiiBses  gemachten 
YerBQchen. 

In  der  Kohbransch^schen  Formel  flir  die  Abweichnng 

welche  der  Draht  von  seiner  Ruhelage  t  Sekunden  nach  Anf> 
hören  der  Torsion  hat,  nämlich  m  x  =  c  j  f  ist  die  Konstaiite  c 
Ton  der  Dauer  der  voran js^egangenen  Torsion  abhängig.  Die 
TorsiODsdauer  betrug,  je  nach  dem  Material,  1  bis  4  Minuten. 
Dass  c  der  Torsionsablenkung  proportional  ist,  bestätigten  die 
Versuche  auch  bei  den  höheren  Temperaturen.  <r  nimmt  un- 
gefähr umgekehrt  proportional  mit  der  Temperatur  ab,  während 
die  Änderung  von  c  noh  durch  die  Formel  a(t  273)^| 
worin  «  ond  ß  Konttanten  dee  Materials  sind,  darstellen  lisat 
Für  die  Elastieit&tegrenze  bei  der  Tordon  ergab  sieli  eine  Ab- 
nahme mit  der  Temperatvr  migefthr  in  dem  Miaaaae,  irie  die 
Tordonsnachwirknng  c  mit  der  Temperalor  nmahm.  Lck. 


14.  Micharz,  Em  f  ersuch  über  die  Reflexion  ton 
Longitudinalstössen  an  einem  festen  und  einem  freien  Ende 
(Sitzungsber.  d.  Naturf.  Ges.  zu  Marburg  1901,  S.  172—174. 
Naturw.  Rundsch.  17,  S.  320.  1902).  —  Eine  6  m  lange, 
ca.  9  cm  im  Durchmesser  haltende  Spirale  von  115  Windungen 
eines  1,5  mm  dicken  Stahldrahtes  hängt  von  der  Decke  d^ 
Höisaab  vertikal  nach  unten.  Ein  dem  unteren  Ende  erteilter 
LongitudinalfltosB  braucht  ca.  1  Sek.,  um  die  Spirale  m  dnrcb- 
laufen,  so  daas  man  den  Vorgang  des  Fortschreitens  und  der 
Beflenon  am  oberen  festen  oder  dem  unteren  freien  Ende 
bequem  Terfolgen  kann.  Der  Verfl  besehre&t  eingehend  den 
Verlauf  dieses  sehr  lehrreichen  Versuchs.  W.  K. 


15.  "F.  Stvmthal,  Analytische  Darstellung  der  Lissajous  - 
schfn  Figuren  (Sitzungsber.  d.  k.  böbm.  Ges.  d.  Wiss.  1902, 
26  S.  S.-A.).  —  Der  Verf.  will  die  Möglichkeit  zeigen,  dass 
udie  analytische  Behandlung  der  Lissajous'schen  Figuren  in 
einer  ebcouo  umfassenden ,  als  allgemeinen  abschliessenden 
Weise**  gestaltet  werden  kann.  Dass  diese  Untersuchung  schon 
froher  na4sh  Terschied^tien  Biohtungen  in  ausgedehntem  Itfaasse 
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gefthrl  ist,  und  dan  die  in  der  vorliegenden  Schrift  gewonnenen 
Ergebnisse  daher  niclit  nett  sind,  sdiebt  dem  Verf.  nnbelraimt 

geblieben  zu  sein.  Wir  nennen  aus  der  uns  gerade  zur  Hand 
liegenden  Litteratur:  W.  Braun,  Uber  Lissajous- Kurven.  Math. 
Ann.  8,  S.  567 — 573.  1875  (Auszug  aus  der  Diss.  Erlangen, 
42  S.).  —  Himstedt,  Über  Lissajous'sche  Kurven.  Arcb.  d. 
Math.  u.  Phys.  70,  S.  337-369.  1884.  —  B.  Ekama,  Die 
Lissajous'schen  Knrren.  Aroh.  d*  Math.  o.  Pbys*  (2)  6^  3.  89 
1888.  Lp. 


ZusammeusetzunK  der  Materie. 
Ohemisohe  Meohanik. 


lt>  u,  17.  T.  Harnes,  Dm  specißsche  Gewicht  des 
Eises  (Physik.  ZS.3,  8.81—82.  1901;  Phys.  Rev.13,  S.  55— 59. 
1901).  —  J.  H,  Vincent,  Die  Dichte  und  der  kubische 
Ausdehnungskoefßzient  von  Eis  (Proc.  Roy.  Soc.  69.  8.  422 
— 424.  1902).  —  Die  erste  der  beiden  Arbeiten  ergibt  für  das 
specifiscbe  Gewicht  des  Eises,  bestimmt  durch  Abwiegen  in 
Wasser  von  0^,  aas  sieben  Beobachtongen  den  Mittelwert 
0,91661  ±  0,00007.  Ein  gmndsftkaliclker  Unterschied  raisohen 
altem  nnd  neoem  Eis  konnte  nicht  gefonden  weiden  (ygL  BeibL 
2S,  &  719). 

Die  aweite  Arbeit  gelangt  ans  zehn  Messungeu  ro  dem 

Mittelwert  0,9160,  doch  sind  die  Abweichungen  der  Einzelwerte 
vom  Mittel  hier  etwa  2  mal  so  gross,  als  oben  angegeben.  Der 
Ausdehnungskoeffizient  wurde  im  Intervall  —  10,02^  bis  —  0,37-C. 
gleich  0,000152  gelunden.  Die  Bestimmung  des  specifischen 
Gewichtes  i^^esc  hali  durch  Abwägen  eines  Quantums  Waaser  in 
Üüssigem  Zustand  bei  0^  bez.  in  festem  Zustand  unter  Quecks 
Silber.  Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schloss,  dass  der  Wert  von 
Nichols  ftr  die  Dichte  des  künstlichen  Eises  richtig  ist,  dass 
aber  ftr  einxebie  Eisatfloke  die  Dichte  in  Grenzen  schwanken 
kann,  welche  die  Messongoi  mit  dem  Biaknlorimeter  bis  n 
einem  Tansendtel  ihres  Betrags  beeinfinssen  ktanen.  Fofa. 
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18.  J,  lyewart  Die  tpecißschm  FBbmmm  von  Samtnkg' 
und  SU4ik$toffdamj{f  beim  Sted^mnAi  wm  StmenUf  (Froe.  Aoj. 
Soa  «(^,  &  360—866.  1902).  —  Die  Dklifte  der  baden 
Dftmpfo  wurde  gemeeaen  doxdi  Wigui^  eines  mift  deneelben 
bei  den  betreffdnden  tiefen  Temperaturen  geAllten  Gefitesee 
Ton  etwa  800  cem  üihftlt»  Die  am  der  Dmckftaderung,  sowie 
der  WftrmeausdehnuDg  des  ö-efÄeses  en  tat  eben  den  Korrektioneo 
sind  berücksichtigt..  Die  Genauigkeit  der  an  gegebenen  Zahlen, 
welche  der  Verl,  nur  als  vorläufige  Werte  bezeichnet,  beträgt 
etwa  0,5  Proz.  Die  Dichte  von  Rauerstoffdampf  ergibt  sich 
zu  0,00442  fiir  90,5^  absol.  und  7öO  mm.  Für  dieselbe  Tem- 
peratur und  geringere  Dmcke  (p)  wurde  gefunden: 


p-  310,2  287,6  281,5  879,0  «9,4  _ 

d  -    0,001 776      0,001 588      0,001 007      0,001 588      0,000  907  n 


Die  Measungen  an  8ti<^8toff  geschaben  aneser  in  fltseigem 
Baneretoff  aoch  in  flüssiger  Luft,  und  zwar  wurde  die  Dichte 
des  Dampfes  rtduzirt  auf  760  mm 

bei  90,50  absol.  zu  0,00389  bei  84,54  absol.  zu  OOOiiT 

n    86,50     n       »  0,00407  „    84,05     »      »  u,tMi4l9 

»»  85^04    n      n  0,00414 

gefunden.  Feh. 


19.  M,  Moissan  und  W,  Dilthey,  Untersuchungm 
Oker  das  Caiciumnlieid  CaSi^  (C.  &.  184,  8.  503—507.  1802). 
—  Wird  gebrannter  Kalk  bei  Gegenwart  eine«  Überechosaeo 
von  freiem  Silicinm  im  elektrischen  Ofen  geacbmoken  erbalten, 
80  bildet  oicb  eme  Yetbindnng  GaSi,,  Caleinnsilieid,  welcbes 
dem  von  Woehler  erhaltenen  dorchans  Ähnlich  ist  und  dessen 
Konstitution  jedenfalls  der  des  Caloiumcarbids  durchaus  analog 
ist.  Die  Wirkung  der  Verbindung  auf  Wasser  kann  allerdings 
durchaus  nicht  in  Parallele  gesetzt  winden  zu  der  des  Carbids 
auf  Wfisser.  Das  Wasser  wird  nämlich  nur  lantrsam  unter 
Wasserstodeutwicklung  zerlegt.  8ebr  viel  srhn(  Her  und  eben- 
falls unter  Wasserstoffentwicklnng  wirkt  verdünnte  Salzsäure 
auf  das  Silioid  ein.  £.  Bs. 


20.  P.  JMeau.  über  dem  Zmtmd  dee  S%Ueiime  «1 
den  S^melzem  md  die  BUeimUemmwerbmdimgm  vem  geringem 

Gehau  (fioll.  soc.  chim.  27/8St  a  89-42.  1902).  —  Der  Verl 
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vdit  sMh»  dam  dm  SiÜduni  «tets  ab  SiFe,  in  deo  SduMim 
ToAommt»  Diwo  Vai)iid«Bg  iat  aber  ia  fiStea  Mlir  IMkli  ind 

gibt  deshalb  leicht  eine  homogene  Massen  SiFe  exisürt  nicht 
in  Gegenwart  ?on  Exäeu.  A.  H. 


21.  l^  LeÖeaUm  Vber  die  Ferbindwig  des  Eis/ms  mit 
Siäcitm  (BnlL  soc.  chim.  27  28,  a  44-^5.  1902).  —  Ein  Ge- 
misch TOB  feionrieilteni  Siliciam  und  redadrtem  Eisen,  auf 
950^  0.  erhitat  im  Yalranm  oder  im  WasaerstoAtrom,  liefert 
eiae  Yerlniiduig  der  beiden  BlemeaAe.  H. 


22.  A,  Ewart,  Der  Einßuss  der  Temperatur  auf  die 
lieukiion  von  Salpetersäure  auf  Metalle  (Nature  65,  S.  1676. 
1901),  —  Eine  kurze  Notiz,  in  der  mitgeteilt  wird,  dass  die 
Eeaktion  von  Salpetersäure  mit  Metallen  Ton  der  Temperatur 
abhängt.  Unterhidb  0^  C.  wird  Zink  kaum  angegriffen,  ebenso 
MagBOsinm  anter  17*  and  Kapfer  anter  19^.  A.  H. 


23.  L,  Gi'äfenberg^  Über  das  Pülenliai  des  Ozons  (ZS. 
f.  Elektrochem.  8,  S.  297—301.  1902)  —  Wahrend  die  früheren 
Hypothesen  über  die  Bildmig  von  Ozon  vcm  stöchiometrischen 
Grundsätzen  ausgehen  und  annehmen,  dass  ein  Ozonmolekül 
aus  einem  Molekül  inaktiven  Sauerstoffs  und  einem  aktiven 
Sauerstoffatom  zusammengesetzt  sei»  welch  letzteres  in  Wirkung 
Xci%  entwickelt  der  Verf.  hier  eine  neue  AuflEsasong  der  Ozon- 
bildnng  and  Wirkongsweiee. 

Wenn  nach  Moiasan  bei  der  Zersetaong  Ton  Waaaer  darcb 
Flaor  Ozon  entsteht»  so  Iftaat  aidi  der  Torgang  als  lonenieaktion 
folgendermaaaen  achreiben? 

OH'  4-  Fi  =  Fl'  +  Ofl. 

Danach  entsteht  Ozon  aus  sechs  OH- Ionen,  die  ihre  Ladung 
an  das  Fluor  abgeben.  Aach  die  ttbiigen  ohemisohen  und 
elektrolytischen  Bildoagaweiaen  dea  Ozona  lassen  aioh  auf 
gisiche  Weiae  erUBien.  Bei  der  fil^rtrolyae  ?on  Alkali« 
Ifianngen  sollte  man  nacih  dieaer  Anffisaaang  atarke  Ozonbaldong 
erwarten;  diea  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  was  wohl  daher  rtthrt^ 
daas  hier  auch  die  Konzentration  der  0-Ionen  sehr  gross  ist» 
so  da^ä  duä  gebildete  Ozon  aul  diese  unter  Sauerstoffbüdung 
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einwirkt.  Bei  der  Elektrolyse  yon  1,84  nonnalem  Alkali  wdsfc 
der  Verf.  deatliehe  Ozonbüdong  nftdL 

Ans  obiger  Auffassiiiig  folgt  votwendig,  daes  Ozon  bei  der 
Blektrolyte  bereits  bei  dem  EntUdungspotentiel  Ton  Hjdnncjly 
also  1,68  Volt,  in  normaler  Sftnre,  entsteben  mnsa.  Dies- 
bezüglicbe  Versoche  werden  später  mitgeteUt  Weiter  mnss  die 
umgekehrte  Forderung  erföllt  sein,  dass  Ozon,  da  es  bei  seinen 
Oxydationswirkungen  als  OH- Ion  m  Lösung  gehen  muss,  in  der 
Gaskette  gegen  Wasserstoff  das  Potential  von  1,68  Volt  besitzt 
Es  sind  in  du  ser  Bichtung  eine  Keibe  von  Versuchen  nach 
dem  Kompensationsverfahren  ausgeführt;  als  Elektrolyte  sind 
NaOH  und  B^SO^  verwandt.  Die  Werte  für  die  Ozonelektrode 
streben  dem  Betrag  von  1,66  Volt  zu.  Q.  J. 

24.  &  Ufwenherth  Ober  du  ZenHmmg  der  ergamtekm 
HaiogemafHnAmgen  m  aikohoHnAer  LSsm^  durch  NaMm^ 
mnalgam  (ZS.  £  phys.  Cbem.  40,  8.899—489. 1902).  —  Im  An- 
scbluss  an  frohere  Arbeiten,  in  denen  die  Zersetznng  in 

Alkohol  gelöster  organischer  Halogenverbindungen  durch  Na> 
trium  studirt  wuide,  wird  in  vorliegender  Abhandlung  die  Zer- 
setzung durch  Natrmmamalgam  behandelt;  gearbeitet  wurde 
mit  Jodbenzol,  Isobutyljodid,  l-^roinbeTizol,  Isobutylbromid  und 
Chiorbenzol.  Als  Hauptunterschied  gegenüber  den  Versuchen 
mit  Natrium  zeigt  sich,  dass  zunächst  bei  den  Jodverbindungen 
die  Verhältnisse  nicht  mehr  durch  die  früher  abgeleitete  Formel 
dargestellt  werden  kOnnen,  was  wohl  daher  rührt^  dass  die  von 
der  Formel  verlangte  ProportionaHtftt  zwischen  zersetzter 
Menge  nnd  Konzentration  der  Halogenverbindung  erst  bei  sehr 
verdOnnten  Lösungen  eintritt 

Bin  Zusatz  von  Wasser  zum  Alkohol  beeinflnsst  die 
Zersetzung  von  Jodbenzol  durch  Amalgam  nicht,  wähi-end  dies 
bei  reinem  Natrium  stark  der  Fall  war.  Die  Temperatur 
zeigt  sich  bei  allen  Versuchen  von  geringem  EinÜuss. 

Natriumamalgam  zersetzt  die  Jodverbindungen  weit  mehr 
als  reines  Natciom«  Das  gleiche  ist  bei  den  Bromverbindungen 
der  Fall,  wenn  nur  schnell  genug  umgerfthrt  wird;  überhaupt 
zeigen  alle  Versuche  mit  Bromverbindungen  eine  starke  Ab- 
hftngigkeit  von  der  Geschwindigkeit  des  Umrflihrens.  Chlor> 
benzol  wird  nur  in  gans  geringem  Maasse  dnrch  Amalgam 
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lemtii  Über  eine  Reihe  weiterer  Versnehe  mit  ▼eradueden 
konzentrirteii  Amalgamen  etc.  moBs  anf  die  Arbeti  selbst  ver- 
wiesen  werden«    GK  J, 

25«  Jf •  X.  Brwnier.  VUr  den  Meekamgmvi  der  kaie* 
lyiUchen  Mwirkimg  hei  der  BromeuMiuiian  (Bjrak.  Adz.  1902» 
8.  181^200).  —  Bs  seigt  sich,  dass  die  Büdung  von  Mono« 
brombensol  durch  BromiruDg  des  Beinols  bei  Gegenwart  Ton 

Jod  als  quadrimolekulare  Beaktion  yerläuft  nach  der  Gleichung: 

+  4  Br  =  C^HjBr  +  HBr,  =  C^H^Br  +  HBr  ^  Br,. 

Im  Anschluss  daran  wird  der  Mechaoismns  der  Brom  über* 

tragenden  Wirknng  des  Jods  erörtert  und  anf  die  Wichtigkeit 

der  Dissociation  fbr  die  chemische  Kinetik  hingewiesen. 

  B.  Bs. 

26*  P«  S^ereManeL   Vb»  die  LkUehkeü  van  RMm' 

hydroxyd  in  fVaner  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  S.  130—133. 
1902).  —  Über  die  Löslichkeit  von  Kaliumhydroxyd  in  Wasser 
findet  man  in  der  Litteratur  die  widersprechendsten  Angaben. 
jJer  Verf.  hat  deshalb  die  Löslicbkeit  neu  bestimmt.  Die 
obere  brrenze  der  Löslichkeit  ist  bedingt  durch  die  Existenz 
des  Hydrates  KOH,  2^,0,  das  aas  den  40^  warmen  Lösungen 
(D.  1,54 — 1,55)  beim  Abkahlen  auf  15^  in  grosser  Menge 
«osfiüit  Die  Mutterlange  hiervon  muss  mehr  als  2  Mol.  Wasser» 
also  weniger  als  61  Proz.  KOfl  enthalten.  Karbonatfreie 
Losungen  Ton  KOH  worden  dargestellt  durch  elektrolytische 
Zersetzung  von  Kaliumamalgam.  Die  so  erhaltene  Lösung 
worde  bis  zum  Siedepunkt  160®  eingeengt,  abgekflhlt  und  in 
den  Thermostaten  gebracht,  wo  sich  das  erwähnte  Hydrat  ab- 
scheidet. Es  ergab  sich:  Dichte  der  bei  15^  gesättigten  Lösung 
1,5355,  Konzentration  51,7  Proz.  100  Teile  KOH  erfordern 
bei  160  93^4  ^eile  Wasser,  lüO  Teile  Wasser  lösen  107  Teile 
KOH.  Alle  grösseren  Dichten  und  alle  höheren  Konzentra- 
tionen sind  aus  den  Tabellen  zu  streichen.  F.  H. 


27.  A.  Meusier.  MetaüMoreite.  Studien  über  die  SJbe^ 
Uehkeü  der  Saiee.  X  (Chem.  Ber.  35,  S.  1414—1424.  1902). 
—  Es  wurde  die  Löslicbkeit  der  Ohiorate  von  Zink,  Magnesium, 
Kobalt,  Nickel,  Kupfer  und  Oadmium  bestimmt.  Die  Ohiorate 
Ton  Zbk,  Magneaiinn,  Kobalt,  Nickel  können  als  Heia-  und 
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Tetrahydrate  gewonnen  werden.  Dihydrate  von  Magnesium-, 
Zink-,  Kobalt-,  Nickelchlorat  sind  isolirbar,  yod  Cadmiom« 
chlorat  allein  beständig.  Von  Kapferaalz  wurde  nur  ein  Tetnk 
hjdiat  aufgefimden.  Die  UmwandlangHpunkte  der  Teraddedenwi 
Hydrate  worden  bestimmt  Bin  Yeigleicfa  der  LOdichkeit  der 
Terschiedenen  Sake  bei  18^  ergibt  keine  Beziehung  zwüchflii 
Löslichkeit  und  elektrochemischem  Charakter  des  Metalls.  Man 
erhält  aber  eine  der  Spannungsreibe  analoge  Folge,  wenn  man 
die  Löslichkeitskurven  rückwärts  bis  —25''  verfolgt.    F.  H. 


28.  M,  Oechsner  de  Coninck.  Neuer  Bei  trag  zum 
Studium  des  Urano-  und  des  Uranisuljais  (BulL  Belg.  1902, 
8. 94 — 97).  —  LöaUchkeitsbestinunungen  Ton  ürano-  und  Urani- 
snlfat  in  yerschiedenen  Lösungsmitteln. 

I.  Uranosolfftt:  1  Teil  des  Salzsa  Utat  sich  in  37,9  Teilen 
Alkohol  von  85<»  bei  16,7«  (in  38,8  Talen  bei  in 
8^4  Teilen  konaentrirter  Saladiuie  bei  12,8«  (in  3,26  Teilen 
bei  18,6%  in  5,9  Teilen  reiner  Bromwasaerstoffsänre  bm 

(in  6,i  Teilen  bei  11,2%  in  10,8  Teilen  konzentrirter  Salpeter- 
säure bei  12,3°  (in  11.2  Teüen  bei  10,8«),  in  4,3  Teüen  Schwefel- 
säure  (D.  1,138),  bei  12,7'*  (in  sehr  konzentrirter  Säure  ist  es  we- 
niger löslich),  in  5,6  Teilen  Königswasser  bei  15,4®,  in  3,7  Teilen 
yelensäure  (D.  1,4)  bei  15,3°.  In  kouzeutrirter  Ameisensäure 
und  m  Eisessig  ist  es  kaum  löslich. 

II.  Uranisnlfat  Das  Salz  ist  sehr  zerHiesslich.  Die  Lde- 
Uchkeit  Hess  sich  jedoch  bestimmen  durch  vorsichtiges  Zugeben 
▼on  Waaser  za  dem  sorgfältig  getrockneten  Salze  bei  niedrigen 
Temperataren.  1  Teil  lAst  sich  in  4,23  Teilen  Waaser  bei  18^ 
in  4,4  Teilen  bei  9,1^.  Beim  Stehen  im  Dunkeln  scheiden  die 
Lösungen  geringe  Mengen  eines  basischen  Salles  ab«  1  Teil 
Uranisnlfat  lOst  sich  in  5,8  Teilen  Salzsäure  (Terdftnnt  mit 
4  Vol.  Wasser)  bei  9,2*^,  in  5,4  Teilen  Salpetersäure  (verdünnt 
mit  4  Vol.  Wasser)  bei  11,2®,  in  4,6()  Teilen  Sdlensäure  (\J.  1,4, 
verdünnt  mit  4  Vol.  Wasser)  bei  lO,?«  in  8  Teilen  Alkohol 
(94S  verdiinnt  mit  4  VoL  Wasser)  bei  10,4^.  E.  H. 

29.  M»  Gautier.  Uber  die  Legirungen  des  Cadmium 
mü  Baryum  und  Caicmm  (C.  E.  184,  S.  1054—1056.  1902).  — 
Das  StrontiomhydrOr  entsteht  leioht  durch  Erhitsen  der  Legi* 
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nmg  Stronüiim-Oftdimn  §nS  960^f  yMmad  BaiyniDfajdrflr 
ans  Baryam-Amalgam  erst  bei  1400®  «luilteii  md.  Es  ist 
nicht  ansonehmen,  Sjbm  die  Anwesenheit  yon  Oadminm  in  dem 

einen,  von  Quecksilber  in  dem  andern  Falle  so  grosse  Ver- 
schiedenheit hewirkt.  Der  Verf.  will  deshalb  die  Büdungs-  und 
Zersetzungsbedingungen  der  Erdalkaliliydrüre  untersuchen  und 
hat  hierzu  zuDächst  die  Baryum-Cadmium-  und  die  Calcium- 
Oadmiumlegirungen  dargestellt.  Es  wurde  ein  Gemisch  von 
100  g  Cd,  50  Na  und  225  BaJ,,  hez.  175  GaJ,  2  Stunden 
auf  Botglut  erhitzt  und  die  so  erhaltenen  Legirungen  mit  einem 
Gehalt  im  Ift— 18  Pro«,  firaalkalimeteil  dureh  Destillation 
im  y  akanm  angereielieri  Hierdnroh  kam  man  m  Legimgeii 
mit  45  Proi.  BtaepaOf  bei.  56  Pros.  CSalckua. 

Die  Legimogen  Cd-Ga  und  Od-Ba,  besonders  die  letztere, 
sind  viel  brüchiger  als  die  Cd-Sr,  und  weniger  politurfäliig  als 
diese.  Verschiedenen  fleagenzien  gegenüber  verhalten  sie  sich 
wie  die  Gd-Sr-LegiruDgen.  E.  H. 


80.  JT.  8.  Kumakow  und      A.  jPiMeA4f».  Über 

die  TkalUumtegirungen  (ZS.  f.  anorg.  Chem.  30,  8.  86—108. 
1902).  —  Im  Anschluss  an  frOhere  Arbeiten  (ZS.  f.  anorg. 
Chem.  23,  8.  4b9.  1899;  ßeibl.  24,  S.  889)  wurden  die  Schmelz- 
temperaturen von  Legirungen  des  Thalliums  untersucht:  1.  mit 
Na  und  E,  2.  mit  Sn,  Od  und  Hg. 

Die  ScbmeUnim  l!ia  +  Ti  bat  folgende  charakteristiflcbe 
Ponkte: 

Eutektiscber  Pankt  J,  12,89 : 1  64,0* 

Übergangsponkt  B  6,11:1  78,0 

ÜbergangBOunkt  C  2,37:1  159,0 

Dvstektischer  Punkt  2£  1,Ü1 : 1      '  805,8 

Kutektisciier  i'uiikt  D  1     : 1,78  238,0 

XSft  wird  baerans  auf  die  "ßaasKxm  folgender  Yerbinduigen 
geschlossen: 

Na,  Tl:  6,11  >  x>  2,37  (Na«Tl) 
Na.  Tl :  2,37  >x>\  (Na,Tl) 
JNaTL 

Die  Schmelzknrre  K  +  Tl  ergab  folgende  Punkte: 
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^^f^jf*^  Schmebpoiikt 

Übergangspuiikt                 ca.  2,03  ;  1  ca.  242,2» 

DjstektiMte  Punkt  N           1     :  1  835.0 

Etttekliicher  Pimkt               1    :6,81  11^ 


Die  Verf.  schliessen  auf  die  Existenz  der  YerbiiidiiDgea: 

K3TI  und  KTl. 

Die  Diagramme  der  Legirungen  von  Tl  mit  Sn  und  Cd 
bestehen  aus  je  zwei  Limen,  die  sich  in  den  eutektischen 
Punkten  sclmeiden; 

Entektiaelie  Punkte         AtomverfaAllais  Behmelipoiikt 

Legirungen  Sn  mit  Tl        Sn  :  Tl  =  2,2  : 1  n0,2« 
L«giruiig«i  Cd  mit  Tl       Qd:Tl«  1   :2,67  mfi 

Die  Bcfamelskarre  des  TbaUinmamalgams  untendieidet 
sich  scharf  tod  den  eben  beschriebenen,  dnicfa  die  Eiwtens 
eines  swischen  den  entektischen  Punkten  C  und  A  anitretendeo 

Maximums  (Schmelzpunkt  15*^  bei  33,33  Atomprozenten  Tl). 
Der  mittlere  Kurvenzweig  gehört  der  Verbindung  TlHg,  au, 
die  ohne  Zersetzung  schmilzt  und  nach  dem  Typus  der  Alkaii- 
amalgame  NaHg^  und  KHgj  zusammengesetzt  ist.  Der  untiire 
eutektische  Punkt  ist  bei  —60"  mit  8,34  Atomprozenten  TL 
Diese  Legirung  bat  den  niedrigsten,  an  metaUischen  Sub- 
stanzen beobachteten  Schmelzpunkt  E.  H. 


31.  8,  Kurnakow  und  N,  A,  Piischin,  Über 
die  Schmelztemperaturen  der  Legirungen  des  j\  aü^iui/t^  mit  Kalium 
(ZS.  f.  anorg.  Chem.  30,  8.  109— U2.  1902).  —  Die  Schmelz- 
kurre  zeigt  folgende  Punkte: 

T.«.» VerhÄltniB  d.  Atome 
lemperanir  N»:K 

Übergangsponkt  A  4^88*  1,4ST :  1 

Entektiwäer  Punkt  B        -IS^  1  :8,00 

Diese  Punkte  teilen  die  Schmelzkurve  in  drei  Teile.  Der 
erste  und  der  dritte  zeigen  die  Schmelzpuuktserniedriguugen 
bei  Auflösung  eines  Metalls  in  dem  andern.  Der  mittlere  Teil 
entspricht  der  Bildung  einer  bestimmten  Verbindung  Na.R. 
Aus  der  Lage  des  Übergangspunktes  A  ergibt  sich,  dass 
fi  glei(^  oder  grösser  als  1,6  sein  moss,  was  zu  den  Formeln 
Na,K^  oder  Na,K  führt  Dies  Beaoltat  steht  im  Widersprach 
mit  den  Angaben  von  Joannis,  der  ans  seinen  Beobachtongen 
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Aber  die  Bildnngswirm«!!  der  Leginiogen  Ton  und  K  die 
Formel  ItaKg  mchlofls.  f.  fi. 


82.    W,  Campbell  wtdJ,  Mathews,  Legimngen  wm 

Alutninium  (J.  Amer.  ehem.  soc.  24,  S.  253 — 260.  1902).  — 
Die  Arbeit  enthält  eine  Zusammenstellung  der  Aluminiumlegi- 
nmgoü,  die  im  iüeUillijrgi<'chen  Laboratoriuin  hergestellt  worden 
sißd  und  zugleich  wird  eme  Reihe  von  mikrophotographischen 
Aufbahmea  publizirt  Die  Metalle,  mit  denen  Alumimum 
Legirongen  eingeht,  sind  Blei,  Wismut,  Oadmium,  Platin, 
Wolfram,  Nickel,  Zinn,  Antimon  und  Kupfer.  Die  Gefrier- 
punktsrerbAltiusBe  and  meisteoB  an  Kurfen  erläatert.  Anf  die 
Details  kann  hier  nicht  eingegangen  Verden.  A.  H. 


83.  O.  Umidouurd,    Vher  die  Legirungen  von  Aluminium 

mü  Magnesium  (Bull.  soc.  chim.  37/28,  S.  45—48.  1902).  — 

Schon  früher  hatte  der  Verf.  die  Legirungen  AlMg,  und  AlMg 

gefanden,  nun  ist  es  ihm  noch  gelungen  Al^Mg  zu  isoliren. 

Die  Dichten  der  drei  Legirungen  sind  2,08,  2,16  u.  2,58. 

  A.H, 

34.  H.  3foi8ftan,  Studio  über  das  Ammoniumamalgam 
(C.  R.  133,  S.  803  -  8U8.  1901;  Bull.  soc.  chim.  27/28,  S.  428 
— 425.  1902).  —  Die  metallische  Natur  des  Ammoniums  im 
Amalgam  hält  der  Verl  nicht  für  erwiesen.  Gegen  die  Ana- 
logie des  Ammoniums  mit  den  Alkalimetallen  spricht  das  Miss- 
lingen  des  Versuchs  Ton  Landolt,  welcher  zeigte,  dass  durch 
Ammoniumamalgam  Kupfer  und  Silber  aus  ihren  Lösungen 
nicbt  reduzurt  trerden.  (Inawisdien  ist  dieser  Versuch  ans- 
geükhrt  worden.  Vgl  Beibl.  25,  S.  112.   D.  Ref.) 

Um  das  Verhältnis  von  Wasserstuff  uud  Ammoniak  im 
Amalgam  zu  jjriifen,  wurde  dieses  hergestellt,  indem  man 
Natriumamalgaiii  aul  eine  Lösung  von  Chlorammonium  in 
flüssigem  Ammoniak  bei  —  35^'  einwirken  Hess.  Dabei  fand 
Volum  Vermehrung  statt  Das  entstandene,  metallisch 
aussehende  Phxiukt  wurde  hei  —  80^  fest  Dann  heraus- 
genommen, getrocknet  und  bei  Zimmertemperatur  zersetzt^  er- 
gab es  ein  Gasgemisch,  in  welchem  zwei  Volumina  Ammoniak 
auf  ein  Volumen  Waaserstoff  kamen. 
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Trotzdem  gl&abt  der  Ver£  nicht  ein  metallisches  Ammo- 
nium annehmen  su  müssen«  sondern  eher  ein  fijdrür  des 
Ammoniaks.  Diese  Annahme  wird  durch  den  folgenden  Ver- 
•odi  ^684tttai  LftsBt  man  ^atdnmamalgam  sa£  eine  wiBseiige 
Lttoong  von  Ammonik  wirkeiii  so  erhilt  maa  nur  WanenUiff- 
entwieklmig  ohne  Anf  biSheiL  Wenn  man  abar  anf  dittelbe 
lOmmg  das  NaArinmhydrflr  in  Natriamamalgam  gelöst  ein* 
wiilna  Jftsal»  ao  «dblgt  das  Anfhlfthan  dar  Masse.      A.  OL 

36.    JBT*  Moiss(Mn»    über  das  Ammonium  (Ar eh.  IS'öerL 

6,  S.  490—496.  1902;  BuU.  soc.  chim.  37/38.  S.  427—429. 

1902).  —  Der  Verf.  läset  flüssigen  SchwefehvasserstoÜ  auf  die 

Legining  Lithiumammomum  (LiNfig)  wirken;  dabei  entsteht 

Li^Sy  NHg  u.  H,.  Dasselbe  trat  ein  mit  dem  Calciiimammoninm. 

Also  selbst  bei  —  75^  C.  entsteht  nicht  das  Amsioiiinm. 

  A.H. 

Se.  J.  Bames.  Über  Üb  BeMi^ung  der  ZßhigMt  vom 
MitekuHgen  von  Losungen  gewisnr  SoImo  mu  ^^rem  ionuaHonO' 
Muaand  {CbßOL  News  85,  S.  4—5^  80—31  n.  40—42.  1902).  — 
Der  Verf.  dehnt  die  von  MaeGhregor  aufgestellte  Besiehimg 

zwischen  lleibuugskoeffizieiiten  und  lonisationskoeffizienten  aus 
auf  Mischungen  und  prüit  die  Gleichung  an  Zahlen  voa 
Reyher,  Wagner  und  Kanitz.  Bezeichnet  man  mit  P  die 
Viskosität,  mit  die  Viskosität  des  Wassers  unter  denselben 
üedingungeni  so  soll 

seiiL  Hierin  bedeaten  die  »  die  Konsentratioiien  der  Bestand* 
teile  der  LOsung;  die  Lidioes  beaiehea  sich  auf  die  heiden 

Eilektrolyte;  die  a  sind  die  lonisationslcoefBnenten  der  EMtroljte 

in  der  Mischuiig  und  die  v  die  Volumina  der  Lösungen,  die  die 
Mischung  zusammensetzen;  p  stellt  das  Verhältnis  des  Volumens 
der  MiRcbung  zu  der  Summe  der  Volumina  der  Bestandteile  dar; 
k  und  i  smd  Konstanten.  Hat  man  es  nicht  mit  Mischungen, 
sondern  nur  mit  einfachen  Lösungen  an  thiuiy  so  gilt  die  ein- 
fschore  GleiohuDg 
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Diese  lotste  Gleidiiiiig  wird  nariUsliBt  gepxtft  mittels  der 

Zahlen  für  OhlorDatrium,  OblorkaUnm,  Chlorbaryiim,  Ealium- 
sulfat,  Natriumsuliat,  Kupi'ersulfat  und  mit  Ausnahnie  der 
letzten  Substanz  wird  sie  innerhalb  der  BeobachtuDgsfehler 
vollkommen  bestätigt.  Die  Boobachtungen  von  Kanitz  dehnen 
sich  auch  auf  Mischungen  dieser  Salze  aus  und  dadurch  ist 
der  Verl  im  stände,  auch  die  erste  Gleichmig  zu  prüfen. 
Misohimgeii  tod  Natriumchlorid  und  KaUmnchlorid,  sowie 
Kalinin»  und  NatriamsiilfiB^  liefern  Werte,  welche  mit  dea 
berechneten  sehr  gut  übereinstimmen.  Bei  stärkeren  Konzen- 
tnntioBen  «eigen  mehreie  Misdmmgen  Abweichmigen,  die  grtaer 
sind  ÜB  die  Beobaehtongsfehler.  Jm  grossen  imd  gaosea  aber 
gelingt  es,  die  Beibungskoeffizienten  Ton  Terdflnnten  LlSsongen 
Yorausznsagen  mittels  der  Dissociationstbeorie.  A.  H. 


37.  Th»  Jß.  I4fle  und  M.  Mosking,  Die  Temperatur' 
koeffisienten  der  imolekuletren  Leitfähigkeit  und  der  Zähigkeit  vm 
CklomatHumiSamgen  (Phü.  Mag.  S.  487—498.  1902).  — 
£8  wurden  eiperimentell  bestimmt  die  Dichte,  Zähigkeit  ond 
Iieitfidu^it  von  GhlomatriurnKtanngen,  die  bei  15^  0,1,  0,2, 
0^,  1,0,  2,0  imd  4|0  g-MoL  im  liter  enthielten.  Hieraus 
worden  die  Zfthigkeit  nnd  Leitt&higkeit  von  LOsongen  berechneti 
die  bei  den  Yersochstemperatoren  genau  0,1,  0,2  etc.  g-MoL 
im  Liter  enthielten.    Für  die  Zähigkeit  gilt  die  Formel: 

i'  ^  A  (10,74 -c), 

worin  F  die  Zähigkeit^  e  die  KonzentratioD  in  g-MoL  bedeutet 
und  A  nnr  Ton  der  Temperatur  abhftngt  Für  das  VeriüÜtnie 
der  Molekularleitfthigkfflt  Czur  Z&higkeit  ^  gQt  die  Qleiehung: 

;^-^»(l-0,00174<), 

worin  t  die  Temperatur  ist  und     iolgende  Werte  hat: 

8*lfsL  im  liter     0       o,i     0,2     0,5     1,0     2,0     3,0  4,o 
u,  1,177    1J048  0,982   0,906   0^869  0,887   0,816  0,826 

8&  J.  UkOfwri.  DiffuMwn  mm  Eidttro^flen  gegen  du 
«onzentretionggefäile  (C.  R.  134,  8.  82«— 827.  1902).  —  Wird 

der  Lösung  cmer  Säure  ein  anderer  Elektrolyt  zugesetzt  und  die 
Mischung  mit  dem  letzteren  überschichtet,  so  beobachtet  man, 

MMMkt  m.     Ann.  d.  Fhji.  26.  64 
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dasB  die  aofftngUch  gldcbftniiige  Verteüimg  dieses  Elektrolyten 
durch  Dififüsion  geftodert  irird. 

Beispielsweise  ergab  0,4  HCl  mit  0,89  NaOl  gemischt  und 

mit  0,39  NaCl  überschichtet  nach  47  Stunden  in  der  oberstem 

Schichte  0,373  NaCi,  in  der  uiiterbteu  0,405  'SuCl 

Eiue  derartige  Diffusion  von  Elektrolyten  ohne  bez.  fjepen 
das  Konzeiitralions^^eläiie  lassen  die  von  Planck  entwickelten 
Formeln  voraussehen  und  sind  solche  Beobachtungen  schon 
früher  yerschiedentlich  gemacht  worden.  Cantor. 

a9.   G.  GaUotH.    Ober  dk  Penteebmu  der  tteriseke» 

Men^rane»  (ZS.  l  phys.  Ghem.  40,  S.  481--497.  1902).  ^ 

£eobachtangen  ftber  die  Leitfähigkeit  verschiedeDer  tierischer 

Membranen,  welche  wohl  mehr  physiologisdiee  Ltteresse  bieten. 

  Cantor* 

40.  Z.  Weyberg,  Einige  Beobachtungen  über  das  fVaehf 
tum  der  Kaliumaluminium- A lau nkry stalle  (ZS.  f.  Kryst.  36, 
S.  40—61.  1902).  —  Zu  den  Messungen  des  Verf.  über  die 
Wachstumsgeschwindigkeit  der  Krystalltlächen  des  Risenam- 
moniumalauDSi  über  welche  früher  berichtet  wurde  (Beibl. 
S.  92t>),  brauchte  derselbe  als  Krystallisationskeme  einschluss- 
freie Krystalle  von  Kahumaluminium- Alaun,  welche  möghchat 
gross  ausgebildete  Flächen  (110)  und  (lUO)  besaeseo.  Bei  den 
Yersachen  zur  Zttchtnng  solcher  KrystaUe  hat  der  Verl  Ter» 
schiedene  BeobachtoDgen  ftber  den  Erystallisationsproiess  ge- 
macht, welche  er  hier  mitteüi  Die  Eiysialle  worden  stets 
durch  langsames  Abkühlen  einer  mehr  oder  weniger  Qber- 
skttigteii  Lösung  hergestellt,  in  welche  kleine  honiogeue  und 
glatte  Alaunkryställchen  hineingelegt,  wurden,  die  vom  Vert". 
„K  I  i  nie"  genannt  werden.  Es  wurden  zuniu  h^t  mittels  des 
Töpier'schen  Schlierenapparats  die  Konzentraliunstromungen 
an  einem  einzelnen  Krystall  beobachtet,  welcher  auf  dem  Boden 
eines  gläsernen  kubischen  Qefässes  lag.  Es  zeigte  sich  eine 
Yom  Centrum  der  horizontal  liegenden  Fläche  (III)  aufsteigende 
Strömung,  welche  nach  einigen  Tagen  am  ausgeprägtesten  war 
und  dann  immer  sdiw&cher  und  nnsch&rfer  wurde.  G^ewisse 
dabei  beobachtete  Erscheinungen  machen  ee  sehr  wahischein- 
lieh,  dass  die  sehr  oft  auf  den  OktaSderflftchen  des  Alauns 
auftretenden  Vicinaliiächeu,  welche  die  Lage  von  Tri&kisokta3der^ 
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fl&chen  haben,  den  KonxentnÜonssMmen  ihre  Entstehung 

Terdanken.  Auch  radiale  Risse  auf  den  Flächen  der  aus  stark 
tibersättigten  Lösungen  ausgeschiedenen  Krystalle,  sowie  ge- 
wisse ^iaclienstreifungen  werden  vom  Verf.  auf  diese  Ursache 
zurückgeführt.  Ferner  bedingen  die  Konzentrationsströme  die 
relativen  Dimensionen  der  zur  Ausbildung  kommenden  Krystall- 
flächen.  Die  breiten  Abstompfongen  der  Okta^derkanten  er- 
scheinen  bloss  bei  einer  gewissen  Geschwindigkeit  des  Krystalli- 
aatioDsprozesses  und  Grösse  derKrystaUe,  nnd  ihre  Entwieklnng 
hftngt  daher  ab:  Ton  der  £ntfenniDg  der  i^eiehaeitig  wachsenden 
Krystslle  Tonemander»  ihrer  GtOssei  ihrer  Anzahl,  ihrer  Orien» 
timng  gegen  die  KonsentrationsstrOme,  dem  Übers&ttigungs- 
grade  der  Lösung  nnd  deren  Höhe  im  GMtase.  —  Einschlüsse 
bilden  sich  unter  denjenigen  Flächen,  welche  am  energischsten 
wachsen,  und  häufen  sich  hauptsächlich  unter  den  Kombinations- 
kanten solcher  Flächen  an,  welche  sehr  verschiedene  Wacbs- 
tumsgeschwindigkeit  be5?itzen,  weil  dort  Störungen  in  den  Kon- 
zentfationsströmungen  eintreten.  Aus  demselben  Grunde  rufen 
irgend  welche  örtliche  Störungen  in  der  Lösung  die  Bildung 
Ton  Einschlüssen  hervor.  Als  praktisch  wichtiges  Ergebnis 
stellt  der  YerC  lest»  dass  die  Anwendung  kleiner  EiystftUobeii 
als  Keime^  sogar  in  stark  flberditfcigter  liösmig,  mehr  G^arantie 
aar  Endelnng  homogener  Kiystalle  gibt  als  die  Anwendwig 
grosser  Keime  in  schwach  überdlttigter  Lösmig.  —  Die  Qe* 
schwindigkeit  des  Wachsens  des  ganzen  Erystalls  nimmt  m 
mit  der  Grösse  seiner  Oberfläche  und  ab  mit  Erniedrigung 
der  Übersättigung;  daher  gab  es  bei  der  Versuchsanordnung 

des  Yeri  ein  Maximum  der  Kirstallisationsgeschwindigkeit. 

  F.  P. 

41.  A,  Ditte,  Über  eine  Krysialluationsbedingung  des 
EiMmwatydM  (0,  B.  lU,  S.  5a7->612.  11H)2).  Der  Verl  hat 
den  Vorgang  lüUier  stndirt»  durch  welchen  man  beim  SchmehEen 
Ton  Ferristilfiftt  mit  Kochsalz  hryvtaSinrte»  fiisenoiyd  erhält 
JBs  stellt  sich  heraas,  dass  es,  wie  in  dem  von  H.  Sshite-Claire 
Deville  untersuchten  Falle  der  Einwirkung  von  Salzsäure  auf 
Metalloxyde,  auch  hier  die  Salzsäure  ist,  welche  die  Kolle  des 
Mineralbildners  spielt  und  durch  deren  Vermittlung  also  erst 
die  Kr^staliisatLon  ermöglicht  wird.  £.  Bs. 
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42.  Andreum.  MArokr^talNmM»  Struktur  vm 
Fiatm  {Frw.  Hoy.  Soc  69,  a  483-»4d5. 1902).  —  I»6  pdirte 
mftfilie  einer  klemen  Pktte,  die  am  einem  gegossenen  Pktm- 
fltltck  beransgeschnitten  war,  wurde  imgefthr  2  Minuten  lang 

der  Einwirkiing  siedeuden  Königswassers  ausgesetzt.  Dadorch 
traten  unregelmäasige  Krystallkörner  von  0,002  bis  0,04"  Durch- 
DD CS aer  hervor,  und  auf  diesen  zahlreiche,  vi*  1  kleinere  Atzfigureti. 
Die  Krystallkömer  schienen  würfelförmige  oder  oktÄÖdrische 
Gestalt  zu  haben.  Das  Aussehen  der  geätzten  Platte  bei 
50-,  120-  nnd  360-facher  VergrÖsseroDg  wird  durch  Mikro- 
photographien venuHcfaanlieht.  Der  Verf.  weiefc  darauf  hi% 
dass  nach  den  UnterBnohmigen  von  Liwaidge  die  natOrlichen 

PlatinkOmer  eine  ganz  ftbnlicfae  Strokte  za  haben  scheinen. 

  F.P. 

49.    m  Zhmffieb€iL  BeHmg^  tmr  Kmmtm*  der 

»iehungen  zwischen  Hrystall  und  Molekül  (ZS.  f.  Krysi  36, 
S.  117  — 150. 19U2). —  Die  Arbeit  enthält  die  krystallographische 
Untersuchung  einer  Anzahl  Substanzen,  welche  chemisch  im 
allgemeinen  analog  gebaut  sind,  aber  sich  durch  einen  zwar 
im  chemischen  Charakter  ähnlichen,  jedoch  verschiedenartig 
konstitoirten  Bestandteil  (wie  SO3  und  CO,,  oder  CH^  und 
NH)  unterscheiden;  es  zogt  sich,  dass  dieselben  sehr  ähnliche 
SiystaUfonnen  bedtEen,  ohne  jedoch  isomorphe  Mischoogen 
m  bilden.  JDie  onteraachten  Sobetaann  sind  Alkalisalie  der 
o-SolfobenzoSsänre  nnd  Phtalsftoie,  Benzohmlfona&are  nnd 
BensoMnre,  MetfaionäUire  nnd  Imtdosnlfons&nre,  femer  einige 
jodsaure  und  fluorjodsanre  Salze,  deren  Vergleich,  wie  anch 
derjenige  vieler  Halogenide  mit  deu  eutspret  henden  Oxyden, 
lehrt,  dass  auch  die  Ersetzung  der  Halogene  durch  Sauerstoff 
oft  die  Krystalliorni  mir  massig  beeinflusst  Die  spezielle  Be- 
schreibung läsat  erkennen,  dass  auch  in  den  optischen  Eigen- 
schaften der  einander  entsprechenden  Verbindungen  häufig  eine 
Ipdirisse  Ähnlichkeit  besteht  i*.  P. 

44  nnd  45.  H.  «Uon.  Oer  FiMM  Meikmie  der  Jk- 
ieauHg  der  KrystaiikUueen  m»  dem  Prmt^  der  ßemogeinläL 
—  €•  VMa*  Bemerkmig  mr  vorkergekendm  NeUe  (ZS.  t 
Krytt.  36,  S.  151—165.  1902).  —  Hilten  bestleitet  die  Richtig- 
keit des  von  Viola  (ZS.  f.  Kryst  35,  S.  236.  1901 ;  vgl  BeibL  26, 
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S.  147)  Tersachten  Beweises  der  UnTeitrtglichkeit  anderer  als 
2-,  8-,  4-  oder  C-z&hliger  Bjmmetrieazen  mit  der  Homogemtitt; 
er  betonti  dasi  dies  nur  bewkeen  werden  kann  dnrdi  Hinzii* 
ftgong  der  (den  Stmktartheorien  eDtsprechendeii)  Annahme^ 
daas  nicht  dardi  eine  nneodlidi  Ueine  Translation  senkreeht 
zur  DrehuDgsaxe  Deckimg  des  bomogenen  Ölbildes  mit  sich 
selbst  herbeigeführt  werden  kann.  —  Dem  gegenüber  bält  Viola 
seinen  Standpunkt  aufrecht,  dass  der  Begriff  der  Homogenität 
zur  Ableitong  der  62  Sjmmetriearten  ausreiclie.        F.  P. 


46.  Weinschen  k,  Dynamometamorphismus  und  Piezo' 
krydallisatmn  (CBl.  f.  Mm.  1902,  S.  193—197).  —  Der  Verf. 
bekÄmpft  die  herrschende  Theorie  der  Dynamometamorphose, 
nach  dor  dii  krvstallinischen  Schiefergesteine  aus  schon  er- 
starrten, teils  eruptiven,  teils  sedimentären  Gesteinen  hervor- 
gegangen sind  und  ihre  eigentümliche  Beschaffenheit  einer 
allein  durch  Druck  bewirkten  Umlagerung  und  Umkiystalli- 
sation  ihrer  Bestandteile  Terdanken.  Im  Gegensatz  zu  dieser 
Ansohaanng  führt  der  Verl  unter  spezieUer  Bezognahme  aof  die 
Verkftltnisae  in  den  Alpen  zahlreiche  Gründe  dafür  an»  dass 
jene  Gesteine  ihre  ESgenart  wahrscheinlich  dmch  Komtahtmetar 
morphate  unter  gleichzeitiger  BHnwirkong  des  bd  der  Gebirge* 
&ltung  herrschenden  immensen  Druckes  d^Pifizokontaktmeta- 
morphose")  erlaugt  haben.  F.  P. 


47.  J*«  JBUnne.  Bemerhmgm  Uber  die  ürud^esÜs^keA 
miger  Quarg-  md  FMtpahoürfel,  nwie  über  dia  Zagfest^keä 

im  Glimmerstreifen  (CBL  f.  Min.  1902,  8.  262—266).  —  Die 
mittels  einer  Scheuk  üchen  Festif^'keit>maschiiie  im  Laboratorium 
der  Technischen  Hochschule  zu  Hannover  uutüi  suchten  Würfel 
hatten  1  cm  Kantcnläuge.  Beim  Quarz  wareu  die  gedrückten 
Flächen  senkrecht  zur  Hauptaxe,  die  freien  parallel  je  einem 
f^lächenpaar  des  ersten  und  zweiten  hexagoualen  Prismas. 

Das  Maximum  der  bei  mehreren  Versuchen  beobachteten 
BzQckfestigkeit  betrog  15364  kg/cm^  Die  Zertrümmern des 
Quarzwürfeb  erfolgte  ezplosionsarttg  und  unter  Auflenchten 
mit  hellem  grünen  licht  —  Würfel  ans  Orthoklas  (tou  Hirsdi* 
Itttg))  bei  denen  das  gedrückte  Flüdienpaar  parallel  der  Basia 
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und  das  eine  freie  parallel  dem  Klinopinakoid  war»  hielten  im 
Mazimmn  1730  kg/cm'  ans. 

Die  Zugfestigkeit  des  Glimmers  (Muscovits)  wurde  an 
Streifen  gemessen,  bei  denen  teils  die  LftnggrichtuDg  (Zog- 
riohtnng),  teils  die  Qaemchtung  parallel  zur  ansgeaseichneten 
Linie  der  Schlagfigor  war.  Fflr  erstere  Ozientimng  betmg  die 
Zugfestigkeit  im  Mittel  81,1  kg/mm^  ftkr  letztere  26,2  kg/mm> 
(im  OrigiDal  steht  beidemal,  offenbar  irrtfimlich,  kg/cm^.  Doch 
war  dabei  der  Bruch  scliiefrig,  und  bei  einem  Präparat  der 
zweiten  Orientiinng,  welches  mit  glattem  Quersprung  zerriss, 
war  die  Festigkeit  weit  höber,  nämlich  43  kgymm^,  d.  i.  fast  so 
gross  wie  für  Stahl  F.  P. 


Wärmelehre. 


48.  Fr.  Grützmaclier*  über  Thermometer  mit  Papier- 
Skalen  (D.  Mechan.  Ztg  1902,  S.  84—85).  —  Thermometer  mit 
Papierskaien  müssen  ]}ci  höheren  Temperaturen  eine  Verkürzung 
der  Skalenlänge  zeigen,  die  durch  die  Abgabe  von  Feuchtigkeit 
ans  dem  Pajder  an  die  eingeschlossene  Luft  entsteht  Bei  zehn 
Thermometern  von  etwa  20  cm  Skalenlänge  zwiscben  0  und  lOO*^, 
bei  denen  die  Papierskalen  in  der  Nähe  von  100^  an  der 
Kapillaren  befestigt  waren,  zeigten  sieb  bis  50®  keinerlei  merk- 
bare Störungen;  bei  77<^  batte  sich  die  ga$a»  Skal%  wenn  die 
Tbermometer  TÖlÜg  in  das  Temperaturbad  eingetaucbt  waren, 
nm  0,045®  Terkttrzt;  bei  100®  erreichte  die  Yerkflrzung  den 
Betrag  von  0,16*^  im  Mittel  und  von  0,25°  im  Maximum.  Da 
die  Skala  aber  in  der  Nähe  von  100^'  befestigt  war,  kann  bei 
einer  Ablesung  bei  100'^  überhaupt  kein  Fehler  nnd  Ih  :  Tem- 
peraturen von  100**  abwärts  kein  technisch  irgendwie  i>t deuten- 
der J^^ehler  entstehen.  Die  ausgeschiedene  Feuchtigkeit  war 
wenige  Minuten  nach  erfolgter  Abkühlung  von  den  Skalen 
wieder  aufgenommen.  Feh. 

49.  Kilhn,  Beckmann '  Thermometer  mü  Uilfsteiiun^ 
(Chemiker  Ztg.  26,  No.  31,  1902).  —  Auf  dem  cylindhachen 
£eserYoir  des  Beckmann'scben  Thermometers,  daszur  Aafi(ialun6 
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den  abgetrennten  Quecksilbers  dipot,  ist  eine  Gradeinteilung 
angebracht,  um  das  rasche  Einstellen  des  Thermometers  auf 
eine  bestimmte  Temperatur  zn  ermöglichen.  (Der  Vertrieb 
der  mit  dieser  Hilfsteilung  yersehenen  Thennometer  erfolgt 
dnroh  die  Furma  Dr.  Sieberi  &  Kflhn-Oeesel).  Feh. 

50.  L.  SmtMn,  Ober  em  F^atherOurwnmHBr  (0. 
B.  S.  1207.  1901).  —  Der  Yer^  benutzt  als  Thennometer* 
flüssigkeit  einen  leichten  Petrottther  Tom  speeifisehen  Gewicht 

0,647  bei  4-  15  ",  der  auch  in  flüssiger  Luft  völlig  durchsichtig 

bleibt    Zur  Aichung  werden  als  Fixpuukte  vorgeschlagen: 

EiS|  siedendes  Methjlchlorttr  bez.  Stickoxjd  und  Sauerstoff. 

  Feh. 

61.  Miie»  Jf .  (Merke,  ütttersvehungen  über  die  Uefm 
Timpemimm  m  dm  Raifal  httätUkm  wu  London  (Ber. 
d.  8c  18,  a  180—140.  1902).  —  Enthalt  eine  geschiehtHehe 
Überalcht  Aber  die  Bneugung  tiefer  Temperatuien,  die  Meesong 
derselben,  sowie  eine  Znaammenstelhmg  der  mit  flilfe  der 
tiefen  Temperaturen  errungenen  Fortschritte  in  Physik,  Ohemie 
und  Biologie.  Feh. 

52.  B.M0UMh  Ober  dm  Meoiung  tohrnmdriger  Tem- 
peraturon.  IV,  yergMckung  vom  Plaintihermomeler  mU  dem 

ß  asserttoffihermometer  (Versl.  K.  Ak.  vanWet  1901/02,  S.  506 
—572;  Comm.  Phys.  Lab. Leiden  No.  77,  S.  1— 9.  1901).  —  Das 
Gf  fäss  deö  Wasserstoffthermometers  (90  cm^)  ist  im  kalten 
Bade  umgeben  von  einem  Ulascylinder,  auf  welchem  der  Platin- 
draht induktionsfrei  aufgewickelt  ist.  Der  Draht  hat  bei  der 
niedrigen  Temperatur  des  siedenden  Sauerstoffs  einen  Widerstand 
von  30  Ohnit  und  wird  in  einer  Wheatstone'schen  Bracke  dnieh 
Yergleichnng  mit  Manganinwideratftnden  gemessea  Kontakt- 
nnd  ZaleitnngBwiderat&nde  werden  nadi  einer  der  yon  OaUendar 
angegebenen  analogen  Methode  elimlnirt  Die  NnllponktB- 
besttmmnngen  werden  Torgenommen  in  einem  in  Eis  aufgestellten 
GeiUss,  in  welches  Isopentan  oder  Amylen  überdestillirt  wird. 

 L.  fl.  Siert 

53.  P.  Chappuis,  Bemerku/it^rn  über  GoMthermomeirio,  iL 
(Phil.  Mag.  (6)  3,  S.  243—247.  1902).  —  I.  Im  Anschluss  an 
die  Messung  der  W&nneansdehnnng  des  PorzeUans  Ton  fiolhom 
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md  Day  (Drude's  Ann.  3,  8.  505.  1900)  geht  der  Verf.  auf 
die  Frage  ein,  inwieweit  seine  frülifreu  Kesiiltaie  über  Glls* 
thermomethey  denen  ältere  Bestimmungea  der  Ausdehnung  too 
Poraellan  zu  Gnmde  lagen,  durch  Einfilhrung  der  neuen  Worte 
beeinfliisst  werden.  Allerdings  ist  es  nicht  möglich  zu  ent- 
8clieideii,  ob  das  Ton  Ohappiiis  seiner  Zeit  benniste  Matoiinl 
TöUig  identisch  ist  mit  dem  von  Holbom  und  Day  ttigewandten, 
imd  feiner,  ob  nicht  anch  bei  PonellsiL  eine  Anderon^  der 
Waimeansdehming  dorch  Altern  «oftritt  Abgeoehen  Merron 
ergibt  die  Neuberechnung  des  Siedepunktes  von  Schwefel  anter 
Anwendung  der  Werte  von  flolboiü  uud  Day  emen  um  0,5  "C. 
geringeren  Wert,  als  ihn  Ohappuis  früher  aus  seinen  Beobach- 
tungen ableitete,  nümlich  444,7  ®C.,  in  guter  l  bereinstimrnung 
mit  dem  Werte  von  Gallendar  und  Griitiths.  Ob  aus  ähnlichen 
Ursachen  der  unter  Verwendung  eines  Thermometcrgeftoes 
aus  „Yerre  dur^^  ebenfalls  bei  445,2^  gefundene  Wert  einer 
Korrektion  bedarf,  iftsst  sich  gegeniv&rtig  nicht  entscheiden.  — 

IL  Der  Verf.  verbessert  an  in  einer  froheren  Arbeit  vor- 
gekommenes Versehen  (PhiL  Mag.  (5)  M,  S.  434.  1900;  Beibl 
24,  a  1100).  fietrftgt  der  Bmdc  des  Stickstoffs  im  Thermo- 
meter bei  0^  1  m,  00  kt  er  bei  lOO^  1,367  466  m;  die  Dnick- 
zunahme  wird  bis  75'^  bei  steigender  Temperatur  kleiner  und 
nimmt  von  hier  den  konsUmten  Wert  0,003  673  80  fiir  1 »  an. 
Berechnet  man  unter  ZugrundelegUDg  dieses  Wertes  den  Druck 

den  der  Stickstoif  bei  0*^  haben  mtisste,  wenn  er  sich  von 
100^  abwärts  wie  ein  voUkommeues  Gas  verhielte,  so  wäre 
i'o  »  1,000086,  also 

Die  Abweichangen  zwischen  der  nnkorrigirten  Stickstoff- 
Skala  nnd  der  theoretischen  Skala  sind  dann 

bei  100«        0,000  bei  800*  0^047 

II  900  0,088  ti  400  0,070 

  Feh. 

54.  O,  Neslin,  über  ein  elekt  isches  Thermometer  (C. 
R.  134,  S.  412— 414.  1902).  —  Um  eine  Temperatur,  weiche 
raschen  kleinen  Schwankungen  unterworfen  ist,  in  ihrem  Mittel- 
wert elektrisch  messen  zu  können  und  die  Messung  gleichzeitig 
von  den  thermoelektrischen  Eigenschaften  der  Metalle  za  be- 
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freien,  «iid  dio  Abhiiigigkmt  der  EJMÜE.  einet  gBlwnschen 
filementeB  tod  der  Temperatur  benntrt^  und  zwar  wendet  der 
YetC  haenu  das  Glarkelement  wegen  eeinee  bolien  Temperaftor* 
koeffirienten  an.   Die  Vergleichimg  der  BJfJBL  des  die  za 

meBsende  Temperatur  besitzenden  Elementes  mit  einem  auf 
konstanter  bekannter  Temperatur  gelialtenen  gleichen  Element 
gesc  hieht  unterVenvendong  eines  Akkumulators  ah  Hilfespannung 
in  bekannter  Weise  durch  Abzweigimg  und  Ge^^en Schaltung.  Die 
Genauigkeit  der  Methode  wurde  in  verschiedenen  Eällen  er- 
probt   Feh. 

55.  A»  Job*  Neue  Methode  isur  Messung  und  Aufzeick- 
mmg  haker  Temperaturen  (C.  R.  ia4,  S.  39—41.  1902).  —  Das 
Ampöremanometer  (BeibL  fibf  S.  144)  Iftsst  sich,  wezm  man  die 
Kathode  durch  eine  tU)evgeeehobane  porOse  Thomelle  gasdicht 
abtrennt  und  den  Wasserstoff  durch  ein  Glasrohr  naoh  aossen 
entweichen  lAsst,  als  Thermometer  für  hohe  Temperaturen  be- 
nutzen, indem  man  den  Stmerskrf  nadieinander  aus  zwei  Ka- 
pillaren, welche  auf  verschiedener  Temperatur  gehalten  werden, 
austreten  lasst.  Da  die  Reibung  mit  der  Temperatur  rasch 
zunimmt,  wird  der  am  Wassermanometer  abgelesene  Druck 
mit  steigender  Temperatur  der  Kapillaren  wachsen.  Als  zu 
erwärmende  Kapillare  benutzt  der  V  erf.  vorläufig  eine  Porzellan- 
rdhre»  deren  Lumen  durch  einen  eingeschobenen  Platindraht 
passend  verengt  wird.  Der  Vergleich  eines  solchen  y>Thenno- 
meters''  mit  einem  Le  Ghatelier'schen  Thennoelement  ergab, 
dass  das  YerhAltnis  Hih  (Druck  im  Manometer  beim  Aus- 
strömen durch  die  erw&nnte  Kapillare  zum  Druck  beim  Aus- 
strömen  durch  eine  Vergleichskiyillare  von  konstanter  Tem- 
peratur) bis  zu  1200*  eine  lineare  Funktion  der  Temperatur 
ist,  da^s  also  der  Apparat  zu  seiner  Aichung  nur  zwei  bekannte 
Temperaturen  erlordert.  Feh. 


5((.  Z>«  Merthelotm  Neue  optische  Methode  zur  Messung  der 
Temperatur  in  absolutem  Maass  (Ann.  chim.  (7)  26,  S.  5B--^144. 
1902).  —  Die  Methode  beruht  auf  der  Änderung  des  Brechungs- 
indez der  Luft  mit  steigender  Temperatur.  Da  der  Brechunga- 
indez  dar  Luft  weniger  dem  des  Äthers  (a  —  1)  der  Dichte  der 
Luft  sehr  angenfthert  proportional  ist  und  dies  um  so  genauer 
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stattfindet,  je  ^reringer  die  Diclito.  je  höher  also  die  T.  mperatur 
ist,  so  lässt  sich  aus  dem  Werte  von  »  die  Dichte  und  mit 
HUfe  des  Gasgesetzes  daraus  die  absolate  Temperatur  er* 
mittein.  Um  den  Brechungsindex  zu  messen ,  verwendet  der 
Verl  den  Interferentialfraktor  von  Jamin  in  einer  Form, 
welche  der  tod  Zebnder  angegebenen  analog  ist  Da  die  Dis- 
persion der  Luit  gering  ist,  kann  stets  anf  den  mitfcletea 
weissen  bes.  schwarzen  Streifen  ebgestellt  werden.  Die  Eompen- 
sation  erfolgt  durch  Einfügen  einer  mit  Luft  geftülten  Röhre 
in  den  Gang  des  zweiten  ÖLralilenbündels.  Druck  und  dadurch 
Dichte  können  in  letzterer  in  messbarer  Weise  geändert  werdcü. 
Sind  die  Längen  beider  Röhren  bekannt,  so  kann  daher  nrich 
der  Formel  n  —  1  ^k,ä  der  Brechungsindex  in  beiden  üöhxen 
bestimmt  werden. 

Ist  die  Temperatnr,  welche  die  eine  Rohre  hat,  nicht  hoch, 
so  dass  die  begrenzenden  absolut  planen  Glasplatten  sie  ohne 
Schaden  Tertragen,  so  ist  die  Lftnge  leicht  messbar.  Berthelot 
bestimmte,  nm  die  Genauigkeit  festzustellen,  den  Siedepunkt 
des  Wassers  bei  Terschiedenen  Drudcen;  die  Abweichungen 
▼on  den  theoretischen  Werten  betragen  im  Durchschnitt  (^15^ 
Für  den  Siedepunkt  des  Anilins  ergab  sich  bei  761  mm 
184,50  (berechnet  184,28).  Der  Verf.  schlägt  dann  auch  eine 
sehr  bemerkenswerte  Anwendung  seiner  Methode  zur  Messung 
der  Temperatur  von  Gasen  vor,  welche  sonst  auf  anderem 
Wege  nie  ganz  einwandsfrei  bestimmt  werden  kann. 

Die  Messung  hoher  Temperaturen  bietet  die  Schwierig* 
keit  der  genauen  Längenbestimmung  des  Rohres.  An  der 
in  das  Innere  des  erhitzten  Körpers  gebrachten  PorzeUanrobre 
sind  Verlftngerangen  erst  aus  kurzem  Stttck  Platinrohr,  dann 
aus  Messmgrohr  befestigt  Das  Messingrohr  tilgt  die  Ohui- 
platten  und  wird  durch  einen  sehr  starken  Waaserstrom  von 
konstanter  Temperatur  gekohlt  Man  hat  dann  drei  Abteilungen 
verschiedener  Temperatur,  die  innere  von  der  zu  messenden 
hohen  Temperatur,  die  äussere  von  Wasserleitungstemperatur 
und  die  mittlere  mit  unbekannter  Zwischentemperatur.  Man 
kennt  die  Gesamtlänge;  des  Tubus  und  auch  die  Länge  des 
vom  Wasser  gekühlten  Teils,  aber  nicht  die  Länge  der 
Übergangsschicht  Um  diese  zu  eliminiren,  ist  das  Messingrohr 
an  der  einen  Seite  bewe^ch;  es  kann  in  das  Porzellaniohr 
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eingeschoben  QDd  dadurch  die  Lftage  de«  iimem  hoeh-erliititeii 
Teils  in  genau  messbarer  Weise  Ternngert  werden,  ohne  daas 
sieh  die  Lfinge  der  beiden  andern  Schichten  ändert,  nnd  es 
inrd  dann  die  dadurch  bewirkte  Yennindening  der  optischen 
Weglftnge  mit  dem  Interferenzapparat  nnd  die  LftngenSndenmg 
selbst  mit  einem  auf  ^1^^,^  mm  genauen  Maassstab  festgestellt 
Die  Einzelheiten  der  VerbUciisanofdiiUiig  sind  eingehend  be- 
scli neben.  —  Berthelot  untersucht  zuerst  die  thermoeiektrigche 
Kraft  zweier  Platin- Platinindiumthermoelemente  und  gibt  ftir 
jedes  die  empirisch  ermittelte  Formel,  benützt  auch  ein  Platin- 
Palladium  thermoeiement  und  findet,  dass  dieses ,  vor  Gasen 
geschützt)  keine  Anomalien  zeigt  Der  Verf.  bespricht  dann 
die  Konstraktion  elektrisch  geheizter  Öfen  nnd  beschreibt  den 
Ton  ihm  angewandten. 

Der  Schmelzpunkt  und  Siedepunkt  mehrerer  MetaÜe  wurde 
in  solchen  Ofen  mit  dem  Torher  geaichten  Thermoelement  sehr 
sorgfältig  £L\i£  ±2^  genau  an  ganz  reinen  Substanzen  bestimmt: 

Siedepunkt  dee  Selent        €90«  + 

»iedepDiikt  des  Ctdnünins    77S*  +  °  ~  °"° 

Siedepunkt  des  Zinka         »18  •  +  H- 760  mm 

o 

Sdimelipimkt  dee  Silben  962* 
Sdhmelspuikt  des  Goldes  1068*. 

  Khgr. 


57.  A,  E,  Tutton,  Die  fVärmeausdf  hmtrig  von  Porzellan 
(Chem.  News  85,  S.  140.  1902).  —  Die  Wärmeausdehnung  von 
Bayeuz-Porzellan  wurde  mit  einem  Interferentialdilatometer 
im  Intervall  0*^  bis  +  120"  0.  gemessen  und  zwar  an  Stücken 
derselben  Böhre^  welche  Bedford  (BeibL  24,  &  247— 248^  76d 
— 767)  benutzt  hatte.  Im  Mittel  ans  Messungen  an  drei  ver- 
Bchiedenen  Stacken  ml&uft  die  Lingenftndenmg  nach  dem 
Ausdruck: 

X,  -  Zj,  [i  +  (2522 1  +  7,43 1^) .  10-»]. 

  Feh. 

58.  O«  Charpy  und  X.  Qrenei.  die  jiusdehmmg^ 
van  SiahUarim  bei  koken  Temperaturen  (0.  B.  134,  S.  540—542. 
1902).  —  Die  W&rmeausdehnung  von  Stahlsorten  mit  wech- 
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seindem  Gebalt  an  Kohlenstoff  und  Dickel  wurde  bis  950^ 
bestimmt  Die  Resultate  sind  im  folgenden  zusammengestellt: 


ZiMammcMetsng 

AaidehwiBgdkoeg  (« .  10*  — . 

C  1  Mn 

Si 

Ph  S 

15— 200» 1200—500°  jöOO— 660  « 

0,08  0,01 
0,S5  0,04 
0,64  0,12 

0.  93  u,10 
1,23  0,10 

1,  P)0'  0,04 
8,Ö0,  0,03 

0,08 
0,05 
0,U 
0,05 
0,08 
0,09 
0,07 

0,013 
0,010 
0,009 
0,005 
0,005 
0,010 
0,005 

0,018 

0,010 
0,010 
0,010 
0,009 
0,010 
0,010  { 

11.8  14,3 
11,6    !  14,5 

12.1  ;  14,1 
11,6  14,9 

11.9  i  14,8 
11,5    i  14,9 

11.2  .  14,2 

17,0 
17,5 
16,5 
16,0 
16,5 
16,5 
18,0 

24,5  (880-950 •) 

23,3  1 800-900  •) 
27,3  (720—950*) 
27,5  (720— 950«) 

33,8  (720-9500) 
36,7  (720-950»} 
33,3  (720-900^) 

ZnsaauaeosetzuDg 

Ausdebnungskoeff.  (a.  10* »  » . •) 

Ni 

C 

Mn 

15—100« 

100—800« 

800-400* 

400-600* 

600—900* 

86,9 

0,35 

0,80 

11,0 

18,0 

18,7 

22,0 

28,0 

28,9 

0,35 

0,36 

10,0 

21,5 

19,0 

20,0 

22,7 

80,1 

0,85 

0,34 

9,5 

14,0 

19,5 

19,0 

21,3 

84,1 

0,36 

0,36 

2,1 

2,5 

11,75 

19,5 

20,7 

36,1 

0,39 

0,39 

1,5 

1,5 

11,75 

17,0 

20,3 

32,8 

0,29 

0,66 

8,0 

14,0 

18,0 

21,5 

22.3 

85.8 

0,31 

0,69 

2,5 

2,5 

12,5 

18,75 

19,3 

37,4 

0,30 

0,69 

2,6 

1,5 

8,5 

19,75 

18,3 

25,4 

1,01 

0,79 

12,5 

18,5 

19,75 

21,0 

35,0 

89,4 

0,99 

0,89 

11,0 

12,5 

19.0 

20,5 

31,7 

84,6  1 

0,97 

0,84 

8,0 

8,6 

13«Ü 

18,76 

26,7 

59.  L.  Grunmach.  Folumenänderung  des  Quecksilbers 
brim  Übergang  aus  dem  starren  in  den  flüssigen  '/jistand  und 
thermische  Ausdehnung  des  starren  Quecksilbers  (  L^liysik.  ZS.  3, 
S.  134 — 136.  1902).  —  Tn  einem  tbermomcterartigen  Geföss 
von  schwerschmelzbarem  Jenaer  Glas,  dessen  Kapillare  eine 
willkürliche  Teilung  trug,  wurde  die  Ausdehnung  absoluten 
Alkohols  im  Intervall  —  80  bis  —  30  Ton  Grad  zu  Grad  und 
das  Volum  bei  0^  bestimmi.  Hierauf  wurde  der  Apparat  zur 
Hälfte  mit  reinem  Quecksilber,  zur  andern  H&lfte  mit  dem 
gleidien  Alkohol  wie  zuTor  beschickt  und  die  Volommessoogen 
in  derselben  Weise  yorgenommen*  —  Es  ergab  sich,  dass  das 
Quecksilber  sich  für  je  einen  Grad  ausdehnt: 

von  -78,2  bis  —38,5^0.  um  0,Ü867  wUlküriiche  Skalenteile 
I,    —38,5    Ii  —33,7         n  7,4795         n  « 
M    —88,7   w     0  IT  0,1878         »  n 
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Die  Ausdehnung  wUirend  cles  SehmekproMses  (tod  —88,5 

Ins  —  33,7®C.)  ist  also  86,50  mal  starker  als  die  m  btarrem, 
bez.  5S,6äiQal  stärker  als  die  in  Üassigem  Zustande.  Feh. 

60.  tT.  JP.  Kn^enen*  über  das  Gesetz  von  der  Konstans 
der  Wärmemenge  (Arch.  N6erl.  (2)  6  [Jubelbaad  f.  Bosscha], 
a  39->46.  1901>  —  Mit  dtflsem  Aufsatz  bezweckt  der  Verl 
eine  ToUständigere  und  namentlich  strengere  Definition  und 
Diskusdon  der  grundlegenden  Begriffe  und  Geeetse  der  Wftnne- 
tiieoriei  als  ne  gewöhnlich  in  Lehrb&chem  gegeben  wird.  fiSin 
kurzer  Auszog  aus  dem  intereeaanten  AufMtze  ist  bei  der  * 
Natur  des  Gegenstandes  nicht  wohl  angüDgig,  so  dass  hmsicht- 
lich  des  Inhaltes  Im  eim»faien  auf  die  Oxiginahirbeit  verwiesen 

werden  üiuää.  Ds. 

61.  T.  X«  TMpmm*  Über  ßaephgum  durch  fFärme  und 
das  BerMim  van  i&rpem  unültkSngig^  wn  deren  ekeadteken  Zu' 

sammensetiung  (Chem.  News  85,  S.  147.  1902).  —  Gelegentlich 
der  Diskussion  über  eine  Explosion  von  chlorsaurem  Kah 
hatte  Dupr6  in  der  Society  of  Chemical  Industry  die  Annahme 
verteidigt,  dass  eine  plötzliche  starke  Erhitzung  von  KCIO3- 
StUcken  genüge,  um  dieselben  zur  gewaltsamen  Explosion  zu 
veranlassen,  falls  sie  sich  nicht  in  einer  Atmosphäre  reduzirender 
Gase  befinden.  Demgegenüber  weist  der  Verf.  darauf  hin| 
dass  er  bereits  1869  in  den  0.  fi.  Versuche  veröffentlicht  habe, 
welche  beweisen,  dass  Substanzen,  die,  wenn  sie  langsam  er* 
hitzt  werden,  ohne  Explosion  sich  entzünden,  ezplodiren,  falls 
sie  plotzUdi  in  den  heissesten  Teil  eines  weissglQhenden  Ofens 
geworfen  werden.  Er  spncbt  gleichzeitig  die  Vermutung  aas, 
dass  dieselben  Molekularkräfte,  welche  bei  langsamer  Wirkung 
die  Vergrösserung  des  Volums  bewirken,  falls  sie  plötzlich  aus- 
gelöst werden,  eine  Explosion  hervorrufen  können.  Feh. 


Optik. 

62.  E.  Beckmann,  Über  Spekirallampen  (ZS.  f.  phys. 
Chem.  40,  S.  465—474.  1902).  —  Der  Verf.  beschreibt  zunächst 
eine  Vorrichtong  zum  Beinigen  von  iflammengaaen^  weiche  es 
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emögliohty  dass  mehrare  machieden  geflbrbte  !Plammeii  in 
demselbai  Banme  tagh  nicbt  gegenseitig  störeoi  wenn  nach  ein 

Einleiten  des  Verbrennnngsgases  einer  jeden  Lampe  in  eine 

besondere  AbzugsvonichtuDg  unmöglich  gemacht  ist  Sodann 

besehreibt  er  handliche  Sprühvorrichtungen  und  schliesslich 

die  dem  jeweiligen  Zweck  am  besten  angepassten  einfachen 

Spektraliampen  für  das  chemische  Praktikum.    Näheres  siehe 

im  Text  und  den  dem  letzteren  eingefügten  Abbildungen. 

  C.  J, 

63.  Tuckerman.  Index  to  the  iäeraUire  ikt 
9pe^r98cope{l^^i900J  (nin.8788.  Smithsonian miseeUaneons 
collections  1312.  Washington  1902).  —  Das  Bncb  ist  die  Fort- 
setzung des  1888  unter  gleichem  Titel  erschienenen.  Es  wird 
darin  eine  nach  möglichster  Vollständigkeit  strebende  Zu- 
sammenstellung der  in  den  Jahren  1888 — 1900  erschienenen 
spektroskopischen  Litteratur  gegeben. 

Das  Werk  zerfallt  in  ein  alphabetisch  geordnetes  Autoren- 
register und  in  eine  nach  Gegenständen  alphabetisch  geordnete 
Litteraturzusammenstellung. 

In  beiden  Verzeichnissen  sind  die  jeweiligen  Besprechungen 
in  den  Beiblittem  nitangegeben.  0.  F. 

64.  I\  JLeivis,  Ober  den  Einßuss  von  Natriumdampf  auf 
die  KohlenwasserstoJ) bü nden  des  Bimsen brc/mcrs  (Astrophys.  J, 
15,  S.  122— 124.  1902).  —  Es  werden  die  intensitätsänderungeu 
dvi-  grünen  Kohlenwasserstoifbandc  mittels  eines  Glan'schen 
Spektrophotometers  bei  Abwesenheit  und  Gegenwart  Yon 
Natriumdampf  im  Bunsenbrenner  gemessen. 

Bei  ansreichender  Sättigung  des  Brenners  mit  Natrium- 
dampf  ist  eine  augenfällige  Intensitätsabnahme  gegenüber  dem 
stärker  hervortretenden  kontinnirlichen  Untergrund  zu  kon* 
staftiren.  Beicht  die  Menge  Natrinm  bloss  ans,  der  Flamme 
eine  gleichfiSrmige  Färbong  mitsnteilen,  finden  käne  messbaren 
Yeränderungen  statt.  C.  F. 

65.  O,  B.  Hau*  Beära^e  Mur  EauUmt  de$  Spektrum 
m  Pläss^keäm  und  L^fi  unter  koken  Drucken  übergehen* 

den  Eüenfunkentf  (Astrophys.  J.  15,  S.  132—135.  1902).  — 

Es  werden  ak  vuriauHge  Mitteiluug  eme  Anzahl  Veiauche 
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beschriebeii  Über  das  SiseiifitiikfiiiBpetoiim,  wenn  der  Funke 
in  Wasser,  Eochsals-  und  Chlorbarymnlösungen  Terschiedener 

Konzentration,  in  Ol  und  in  Luit  bis  zu  Di  ucken  von  20  Atm, 
übergeht,  und  dabei  die  Yeränderungen  im  Spektrum  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  der  Grösse  der  Elektroden,  der  Länge  der 
Funken-  und  einer  Vorfunkenstrecke,  der  Kapazität,  sowie  des 
jeweiligen  Drucks  und  der  Konzentration  der  Lösungen  studirt^ 
Weitere  Untersucbungen  und  anefUhrlichere  Mitteilungen 
werden  in  Anesidit  gestellt  0.  F, 


66.  C«  C  MbeneJis.  Bm^e  E^emekaßem  deg  MUruekeit 
Punkeiu  und  te&ui  Spektrums  (Astrophjs.  J.  14|  8. 116—185. 
1901).  —  Ansflkbrlichere  Ifitteilong  der  bereits  nacb  anderer 

Quelle  besprochenen  Yersnchsanordnungen  und  Besoltate  (vgL 
Beibl.  20,  S.  488). 

Ein  Anhang  an  die  Arbeit  behandelt  die  Veränderungen 

im  elektrischen  Funken  und  dessen  Öpektniin  durch  Einwirken 

eines  starken  magnetischen  Feldes,  speziell  das  verschiedene  Ver- 

luJten  der  Funken-  nnd  JBogenlinien,  der  Gtrappen  A  und  B  (L 

  C.  F. 

67.  B0  BmM.  ßm%0  FKrietigrgeMuu^m  gdot^ 
MolekiUe,  Bin  ßeUrag  «nr  BegrenMung  der  DmoeMomÜmirie 
(Blektrochem.  Za  %  8. 1-^4. 1902).  —  Bs  ist  dem  Verl  ni«^t 

gelungen,  Farbenerscheinungen,  welche  bei  Zusatz  von  Salz 
bez.  Säure  zu  Metallsalzlösungen  eintreten,  mit  der  Dissociations- 
theorie  in  Km  klang  zu  bringen.  (Den  Begriff  der  Hydrolyse 
kennt  der  Veri.  mcht.)  J.  B. 

68.  JJ.  Krüss,  Stereoskope  ßr  grosse  Bilder  (Physik. 
ZS.  3,  S.  361—365.  1902).  —  Auf  Veranlassung  von  Dr.  Walter 
vom  Physik.  Staatslaboratoxium  hat  der  Verf.  zwei  Stereoskope 
zur  Betrachtung  grösserer  Eöntgenplatten  hergestellt,  deren 
körperliche  Wahrnehmung  bei  Aufsuchung  von  Fremdkörpern 
oder  bei  Feetstellnng  der  Lage  der  Knoehenenden  bei  Ver- 
xenkongen  und  Brlldien  von  grosser  diagnoetiBcher  Bedeutung 
ist  Die  erste  Form  lehnt  sich  an  das  Wheatstone'sche 
Spiegelstereoskop  an  unter  Ifitbeachtong  des  flehnholtz'sehen 
Vorschlags  für  ein  Telestereoskop,  das  auch  bekanntlieh  den 
neuesten  Pulfrich'schen  Koustiuktioneu  der  i^'iriua  Zeias  zu 
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Qrande  liegt  Die  «weite  Woxm,  welche  ebenfiüls  PlatteD  bia 
snr  Grtae  40  X  50  om  z«  betiachteiL  geetaltety  ist  handlicher^ 
da  sie  etatt  der  Spiegel  nach  dem  Siteren  YorBchlage  um. 
Daboscq  Prismen  im  Okolar  beeftzt,  die  des  AehromatismiiB 

halber  auH  Crown-  und  Flmlglas  kombinirt  sind  und  eine  Ab- 
lenkung Ton  14^/2  Grad  geben.  Sie  haben  freilich  den  Nach- 
teil, dass  senkrechte  Linien  der  Platten  etwas  gekrümmt  er- 
scheinen, dafür  aber  den  nach  Walter  schätzbaren  Vorteil 
durch  Drehung  um  180^  für  pseudoskopischeu  Effekt  verwendbar 
zu  sein.  Eine  dritte  von  Drouin  angegebene  Form,  bei  welcher 
das  eine  Auge  seine  Platte  direkt,  das  andere  die  seinige  durch 
ein  doppelt-totalreflektirendes  Bciania  betrachtet^  hat  der  YeiC 
wegen  der  ungleichen  flelligkeit  der  mt  Deckung  gebrachten 
Bilder  fllr  seinen  Zweck  nicht  verwenden  kOonen.     W.  0. 


69.  3f,  «7.  Mace  <f  e  Lepinay,  Projeclions  slereoscopiques 
(J.  de  Phys.  (4)  1,  S.  311—312.  1902).  —  An  SteUe  der  seit 
1890  bekannten  Methode  ron  Dr.  Schobbens,  Projektionsbilder 
mittels  komplementär  gef^bter  Brillen  für  die  Zuschauer  köiper* 
lieh  darznstolleni  will  der  Veil  eine  neue  setzen,  bei  der  weniger 
Idcfafererlust  eintritt  und  nicht  aweiy  sondeni  nur  em  einziger 
Projektionsapparat  erforderlich  ist,  der  die  beiden  Bilder  neben* 
emander  auf  den  Scfairm  wirft.  Die  Zuechaiier  eriialten  Crltt- 
kmh  mit  Winkeb  von  12,  10,  8  oder  %\  Bei  einer  ßild- 
grosse  von  einem  Meter  sind  die  Entfernungen,  für  welche  die 
Prismen  zu  verwenden  sind,  damit  beide  reelle  Bilder  sich  zu 
einem  dritten  mutieren  und  virtuellen  vereinigen,  4,50,  5.40, 
6,80  und  9  m.  Man  hat  nicht  mehr  als  vier  Eormeu  nötig, 
da  das  Auge  so  beweglich  ist,  dass  der  Effekt  auch  für  etwas 
grössere  oder  kleinere  Entüamnngen  eintritt,  als  die  Theorie 
es  Torschreibt    G. 

70.  Em  Herger,  Ein  Apparat  sur  Refie/wakmehmung 
einfacher  Ansichten  (D.  Mechan.  Ztg.  1901.  S.  201—203).  — 
Konturen  und  Schatten,  aber  nicht  mit  Relief  helsrten  bisher 
för  ein&che  Ansichten  die  mit  Eonvezlinsen  beigestellten 
Qraphoskope  nnd  Pantoskope.  Das  Plaatoskop  des  Verl  soll 
Beliefwahmehmung  geben,  ist  wie  ein  Stereoskop  gebaut  und 
enth&lt  hintereinander  ein  Paar  KonkaT«*  «nd  Kionvezlinaeny  die 
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in  der  Mitte  so  zusammenstossen,  dass  sie  dort  näher  am  Auge 
smd.  Dieses  System  hat  in  der  Mitte  eine  längere  Brenn- 
weite, als  an  der  Peripherie.  Nähert  man  ein  einfaches  Bild, 
80  wird  saeist  die  Mitte  deAtHoh  sichtbar,  bei  weiterar  Aji- 
nibenrng  enohsint  das  Bild  dum  im  deatHoben  Beließ  weil 
Ton  jedem  Teile  der  Abbfldimg  2wei  entepreoheiide  Tirtnelle 
Bflder  entstehen,  die  auf  identiache  NetahaatsteUeB  fallen, 
daher  einfach,  aber  in  Terechiedener  Eutfeninng  erscheinen, 
da  dem  ceDtralen  Teil  kürzere  Bildweiten  entsprechen.  Uleich- 
zeitig  ündet  eine  Vergrösserung  stAtt  Beim  Betrachton  ana- 
tomischer Bilder  oder  bei  Anfertiguiig  von  Büsten  nach  em- 
fachen  Aufnalinicn  mag  der  Apparat  seine  Dien^^te  thun;  auch 
bei  Anaiphaheteu  als  Optometer  oder  zur  Eutlarrung  von 
Simulanten  der  Bhndheit  oder  Sohwachsichtigkeit  eines  Auges, 
da  die  rechtsseitige  Peripherie  nur  dem  linken  Auge  angehört» 
was  der  Simulant  nicht  wissen  kann.  Der  Apfksrat  ist  ge- 
schätzt durch  D.BJ^.  No.  106 127.  W.  G. 


lektridtatslelire. 


71.  Fr.  T,  Trouton,  Die  Resultate  eines  eiektnsc/ipn 
Experimentes  über  die  relative  Uewe^ng  von  Erde  ttnd  Alher, 
das  von  dem  verstorbenen  Professor  FUxGerald  angegeben  iH 
(DubUn  Trans.  (2)  7,  S.  379—384.  1^02).  —  Wenn  aich  ein  ebener 
Kondensator  mit  der  firde,  parallel  zu  seiner  Ebene,  vorwärts 
bewegt^  so  mnas  nnter  der  Annahme  eines  rahenden  Äthers 
«DL  Magnetfeld  in  ihm  entstehen,  dessen  Energie  proportional 
dem  ijiuidrat  der  Gteschwindi|^eit  ist  nnd  bei  genügender 
Kapawtät  nnd  Spamrang  leicht  messbare  Werte  (z.  B.  1  Ehrg) 
erreichen  kann.  FitzGerald  dachte  sich,  dass  diese  Energie 
dem  Kondensator  durch  eine  JStosskralt  von  der  Erde  aus  zu- 
geführt werden  müsse,  indem  nämlich  die  Trägkeit  des  Konden- 
sators bei  der  Ladung  plötzlich  elektromaj^^netis{  h  vergrossert 
und  seine  Geschwindigkeit  nur  durch  die  festig  Vei  l)mdurig  mit 
der  Erde  konstant  gehalten  würde.  Es  wurde  nun  ein  Konden- 
sator mit  horizontalen  Platten  an  einer  Torsionswage  auf« 
gehängt  und  sein  Gewicht  auf  der  andern  Seite  des  Balkens 
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dtirrh  fiii  Gegengewicht  äquüibrirt  i>em  Kondensator  wurde 
einerseits  durch  den  Torsionsdraht,  andereraeite  durch  einen 
Stife,  def  die  Verlängeruiig  der  Drahtaixe  bildete  wmd  ia  ainen 
Quecknlbeniapf  eintsocht»,  üe  elektrisclie  Ladtmg:  zofefthrt 
Ladung  und  ifntUMUag  geschab  durch  ein  Uhrwerk  in  gemut 
dewselben  TempOf  a«f  n^chM  die  IPomonsseMngimgen  de« 
Drahtes  abgMÜminft  waren.  Mit  Hilfe  einer  Spule,  dem 
Magnetfeld  aiaii  in  demselben  Tempo  mnjBehrte»>  Bonie  dnes 
an  d«r  Torrienswage  befsstigten  MagnetsCftbehene  wurde  fest* 
gestellt,  dass  man  nach  dieser  Methode  noch  Stosskräfte, 
die  einer  Elnergieänderung  von  0,004  Erg  entsprachen,  deut- 
lich hätte  walimehmen  müssen.  Trotzdem  hatten  die  Ver- 
suche, die  mittags  zwischen  11^  und  1  bei  nord-südlicher 
Bichtnng  des  Wagerbalkens  mit  einem  Kondensator  von 
8  M.-F.,  dessen  Dielektrikum  paraffinirtes  Papier  war  (Di-^ 
elektricitätskonetante  etwa  2),  nnd  mit  der  Spaumng  einer 
Gleiohstromdynamomaachine  1200  Volt  angestellt  worden, 
ein  völlig  negatives  fiesnltat  Da  die  Geschwindigkeit  der  Eirde 
im  Weltraum  etwa  10*  cm/sec  betrigt,  h&tte  sich  ein  Stoss  von 
etwa  1  Erg  ergeben  mlissen.  FitsGerald  erfuhr  noch  den  negativen 
Ausgang  der  ersten  Versuche;  er  war  der  Ansicht,  dass  man  dies 
eventuell  ebenso  erklären  müsse,  wie  den  negativen  Ausgang  des 
Versuchs  von  Michelson  und  iMoiiev.  in  der  That,  wenn  alle 
Materie,  die  sich  durch  denAthei  bewegt,  in  der  Kichtungder  Be- 
wegimg  eine  Verlängerung  im  Verhältnis  der  Geschwindigkeit  er* 
fährt,  so  würde  durch  die  entsprechende  Vergrösserung  der 
Kondensatorplatten  die  elektrostatische  Energie  bei  gleich 
bleibender  Ladung  (d.  h.  ohne  £nergiezufuhr  vem  aussen)  sich 
gerade  um  denselben  JBetreg  wmtndem,  der  m  Bilteg  de» 
Magnetfeldee  nOtig  ist 

Wollte  man  andenfseite  annehmen^  dase  die  Bnecgie  des 
Magnetfeldes  von  der  Alektridtfttsquelle  geliefert  wird,  eo  Hesse 
sich  folgern,  dass  auf  den  Kondensator,  wenn  er  schief  mf 
Bewegungsrichtung  steht,  ein  Drehmoment  wirken  iuuks.  Und 
awar  hätte  dieses  Drehmoment  seinen  maximalen  Wert,  wenn 
die  Platteunormale  mit  der  Bewegungsrichtung  den  W  mkei  45* 
bildet.  Es  sind  Veisuchc  im  Gange,  die  entscheiden  sollen, 
ob  ein  solches  Drehmoment  existirt«  Wenn  diese  ein  positives 
Aesnltflt  ergftbeft,  so  wttrde  man  damit  einea  W^  entdeckt 
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htheüf  mü  Hilfe  Ton  toiiniadm  KoBdeiksalmaf  die  mtm. 
weelia^d  lidt  imd  emtiidti  die  Bewegungsenergie  der  JBrte 
ilr  die  Xeelwik  amtsitt  mi  naeheiv  M. 


72.  Jtf".  Planck*  Zur  elektromagnetischen  Theorie  der 
Ditpersion  in  isotr&peji  ISichileitem  (Berl.  Ber.  1902,  8.  470 
—494).  —  SärotJiche  neuere  DispersioiistbeorieTi ,  die  auf  der 
TOD  Seilmeier  zuerst  emgetülirten  und  dann  besonders  yob 
Ketteier  weiter  ausgebildeten  fijrpotlMse  de»  Msleohwiiigeas 
der  ponderablen  Moleküle  berehen,  indem  ite  dieee  Hypothese 
in  dae  Gebiet  d«r  filektrod jnandk  ftbertn^eli,  ttibanmen  in  der 
Sndfonaely  die  sie  liefera  imd  die  Ton  der  Sr&hniiig  beetttiigi 
wird,  IlbMoik  8ie  voienolieideii  inh  Aber  woeentKch  dank 
die  Tencfaiedcne  Bedentnngi  die  iie  den  Konntoateii  der  Fevmel 
beilegen.  Der  Verll  waM  mm  eise  Theorie  attfentdlen,  M 
möglichst  wenig  Konstanten  besit7,t.  um  an  der  Hand  der  Er- 
fahrung feststellen  zu  können,  ob  und  was  flir  Wirkungen  noch 
ausser  den  in  ihr  berücksichtigten  in  die  Theorie  eingeführt 
werden  müssen.  Die  charakteristischen  Punkte  der  Theorie  des 
Yerf»  sind:  Erstens  die  genaue  Berechno^g  der  Krafb,  welebe 
die  ponderablen  Moleküle  zum  Schwingen  erregt»  sweiiens  die 
Behandlung  der  Dämpfung  der  Molekulanehwingungen,  deren 
Folge  die  Absorption  dee  Lichtes  ist  Im  ersten  Punkt  unter* 
floheidet  sie  sich  wesentlich  Tön  den  ITheoiien  Ton  Voigt  und 
Dmde^  in  denen  ein&ch  die  Feldinte&aitftt  gleich  der  eiregenden 
Kraft  gesetet  wird.  Der  Verf.  zeigty  in  Übereinetiinmvng  mit 
Helmboltz  und  fi.  A.  Lorentz,  dass  zu  der  Feldintensität  noch 
ein  Summand  gesetzt  werden  muss,  dei  die  von  den  umgeben- 
den Molekülen  ausgehende  Strablungswhkung  darstellt.  Die 
Dämpfung  wurde  in  den  früheren  Theorien  einer  Art  Reibungs- 
widerstand zugeschrieben,  den  man  nicht  weiter  in  Zusammen- 
hang mit  den  molekuhu-en  Vor^^gen  brachte.  Erst  fl.  A« 
Lorentz  führte  die  Dämpfung  auf  die  Stösse  der  MolekfÜe 
nach  den  Yorstellnngen  der  kinetischen  Gastheorie  zor&ck» 
Ber  Yer£  nimmt  in  erster  Instanz  eüie  andere  Ursache  an, 
nämlich  die  eigene  Strahlung  der  MolekQle.  Die  MolskOle 
werden  als  mhend  angesehen,  femer  wird  die  Bechnnng  ftr 
eine  einzige  Moleklllgattang  mit  einer  einzigen  Eigenschwingungs^ 
dauer  durchgeführt   Wie  in  jeder  Dispersionstheorie  wird  an* 
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genommeiiy  dw  die  Wellenlftnge  des  LichteB  unendlich  gross 
ist  gegen  den  Abstand  zweier  benachbttier  MolekOley  dagegen 
die  Dimensionen  der  MolekOle  unendlioh  Uein  gegen  diesen 
Abstand.  In  der  Thai  ergibt  sich  nmi,  wenn  man  den  Bnergie- 
ström  nach  dem  Poynting'schen  Satz  berechnet,  dass  jedes 
Vüluiiieuelement  eine  gewisse  Energiemenge  absorbirt,  die  für 
die  von  den  Molekülen  ausgehende  diffuse  Strahlung  verbraucht 
wird.  Unter  den  gemachten  Voraussetzungen  kann  man  Dis- 
persion lind  Absorption  eines  Mediums  mit  Hilfe  von  drei 
charakteristischen  Konstanten  berechnen:  der  Zahl  N  der 
Moleküle  in  der  Volumeneinheity  der  Frequenz  der  Eigen- 
schwingnngen  der  Molektkle,  dem  logarithmischen  Dekrement  <r 
dieser  Schwingungen«  Bestehen  die  Sdiwingungen  des  MolekOls  in 
Bewegungen  einesElektrons,  so  kann  man  e  ans  seinw  elektrischen 
Ladung  und  seiner  j^ektben^  (mechanischen  +  elektromagne- 
tischen) Masse  berechnen.  Die  genaue  Formel  illr  Brechungs- 
ezponent  v  und  Extinktionskoeffixient «  M  riemHeh  komplizirt, 
doch  lässt  sie  sich  durch  sehr  rasch  konvergirende  Reihen- 
entwicklungen ersetzen,  die  man  mit  dem  ersten  Glied  abbri  ciieü 
kauii.  Man  muss  dazu  das  ganze  Gebiet  der  Schwingungen 
in  drei  Teile  teilen  durch  die  Werte 

11^  =  110.(1-^)    und     ii,aiio*(i  +  ^^)f 

die  beiderseits  von      liegen.   Hier  ist: 

wo  c  die  Ltchtgesohwindigkeit  im  Vakuum.    In  den  beiden 

Gebieten  r  <  7t,  und  n  >      ist  die  Dispersion  normal,  in 

beiden  Gebieten  gilt  die  Formel: 


im  ersten  Gebiet  (lauge  Wellen)  ist  f>  >  /  ,  im  zweiten  (kurze 
Wellen)  y  <     femer  ist  in  beiden  Gebieten: 

Für  unendlich  lange  Wellen  ist 

dies  ist  also  die  DielektctcitUskonstante. 
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In  dem  Gebiet  iI|<a<iI|  ist  die  Dispefsioii  Aoomali 
auch  liier  gelteii  eotsprecheDd  einfSMshe  Fonnelii,  mir  in  der 
unmittelbaren  Nfthe  Ton     nnd  «,  gelten  alle  diese  N&henmgs- 

formeln  nicht  mehr.  Der  ExtinktlouskoeihzieDt  wiid  i  ilLr  die 
Werte   

die  man  als  die  Begrenzung  des  Streifens  metallischer  Ab- 
sorption definiren  kann.  Da  g  mit  N  proportional  ist,  so  sieht 
man,  dass  der  Streifen  sich  mit  naehsender  Dichtigkeit  der  Mole* 
kole  mbreitert  In  sehr  Tordtlnnter  Materie  (Gkuen)  irird  der 
Streifen  fest  eine  Linie  an  der  Stelle  Ketteler^s  Meesnngen 
an  Wasserstoff  von  0^  lassen  sich  (wie  schon  H.  A.  Lorents 
an  seiner  Theorie  seigte)  gut  dnreh  die  gewonnenen  Pormehn 
wiedergeben.  Die  molekularen  Eigenschwingungen  entsprechen 
einer  Wellenlänge  =  8,81 . 10"'^  cm,  der  Absorptionsstreifen 
liegt  also  weit  im  Ultraviolett.  Femer  ist  =  9,34 .  lO"**, 
woraus  sicii  «mii  Atomgewicht  der  scliwingeiiden  Klektronen 
berechnet,  das  fast  genau  mit  dem  der  Kati)rnienstraljlparti]tel- 
chen  übereinstimmt  Der  EIxtinktionskoefüzient  ist  z.  B.  für 
die  £)-Linie,  x  «  4,8.  10"*^',  die  entsprechende  „RelaxationS" 
strecke'S  i^ach  deren  Dnrchlaufung  die  Intensität  auf  /  /  ge- 
smiken  ist,  betrSgt  2  •  10*  cm.  Man  iumn  also  die  Formel  ftr 
die  Absorption  an  Gasen  vielleicht  durch  Beobachtungen  in 
der  atmosphärischen  Lnft  prQfen«  Findet  man  Abweidinngen, 
so  ist  zn  bedenken,  dass  in  der  Theorie  nur  eine  einzige 
Sfigenschwingungsdauer  berücksichtigt  ist,  femer,  dass  ange- 
nommen ist,  «iasb  die  Moleküle  ruLieii  und  das^  alle  audein 
Wechselwirkungen  ausser  den  rein  elektrodynamischen  aus- 
geschlossen sind.    M. 

75.  i?.  StrmtbeU  Vlff^r  ff^n  p/ektrokaion'schen  Effekt 
bew,  Turmaihi  (Gött.  Nachr.  190l.>.  Heft  2,  S.  1—4).  —  Um  die 
zuerst  von  W.  Thomson  auf  Grund  der  Thermodynamik  voraus- 
gesehene zur  F^oelektricität  reziproke  Erscheinung,  d.  L  die 
dnrch  Veränderung  des  elektrischen  Feldes  bewirkte  umkehrbare 
Temperatnrftnderung  pyroelektrischer  Kry stalle,  experimentell 
nachzuweiseut  benutzte  der  Ver^  folgende  Anordnung.  Aus  einem 
Turmalin  waren  Tier  Platten  von  0,2  cm  Dicke  geschnitten,  von 
denen  zwei  mit  den  analogen,  zwei  mit  den  antilogen  Polen  nach 
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Dbaa  flberiiiuuMl6rgelegt  winden.  Zwischen  die  Pktten  dee 
einen  Paares  wurden  dann  die  nageraden»  swkchen  diejenigen 
dea  andern  Feareti  die  geraden  Lötstellen  einer  10-elementagen, 
ans  Ibinem  Eonetantaa-  nnd  Eisendraht  hergestellten  Thenno- 
dinle  gelegt,  nnd  die  ganze  Anordnung  m  einer  fiartgnmnii* 
dose  zwischen  zwei  1,35  cm  yoneinander  entfernten  horizontalen 
Kondensatorplatten  aufgestellt.  Die  Enden  der  Tbermobaulö 
waren  mit  einem  d'Är8on?algalvanonrieter  verbunden.  Ein  Aus- 
schlag der  letzteren  von  1  Sk&leöfceü  entsjii  ach  einer  Tenjperatur- 
änderang  der  Lötsteliengnippen  von  0,0003*^.  Die  Konden- 
satorplatten  worden  mittels  einer  Influenzmaschine  auf  eine 
Potentialdifferenz  yon  schätznngsweiBe  30000  Volt  gebracht 
üs  zeigte  sich  dabei  ein  Ausschlag  des  Galvanometsrs  ?on 
4  bis  5  SUenleileiit  der  je  nach  der  Feldrichtung  die  dne 
oder  die  andeire  Bichtnng  hatte.  Worden  beide  Plsttenpaare 
mit  gleichgerichteten  analogen  Polen  angeordnet^  so  erfolgte 
unter  gleichen  ümstinden  kein  Amchlag.  Der  TOther  be> 
obaebtete  Ausschlag  ist  also  in  der  That  dem  elektrokaloriscb^ 
Effekt  zuzuschreiben.  Die  Temperaturänderung,  welcher  er 
entspricht,  beträgt  0,00074®,  ein  Wert,  welcher  der  Grössen- 
ordnung  nach  out  dem  aus  der  Theorie  berechneten  über- 
einstimmt.   F.  P. 

74.  O.  liOdge,  über  die  lionlroverxe  betreffs  Foltas  Hontakt' 
kraß  (Proc.  Phys.  Soc.  17,  S.  369—430.  1901).  —  In  dieser 
umfangreichen,  8ech:^ig  Druckseiten  umfassenden  Alibam^lung 
stellt  0.  Lodge  den  gegenwärtigen  Stand  der  Kontrovei*se  über 
den  Sitz  und  die  Ursache  der  Voltakontaktkraft  dar  und  prazisirt 
seine  Auffassung  gegenüber  derjenigen  Lord  Kelvin's.  Das 
erste  Kapitel  behandelt  den  Zusammenhang  zwischen  den 
thermoelektnaeheo  Erscheinungen  und  der  Vdtakontaktkrait 
Wird  ein  Stromkreis  aus  zwei  Metallen  gebildet,  deren  Be- 
rührungspunkte sich  Torschiedenen  Temperaturen  befinden 
und  die  fiinheit  der  Elektricitätsmenge  rund  um  den  Strom- 
kreis getrieben,  so  wird  eine  Arbeit  verrichtet,  welche  dar- 
gestellt werden  kann  durch  die  Gleichung 

worin  und  die  rcTersiblen  Peltierw&rmen  bedeuten^ 
welche  an  den  Berttbningspunkten  der  beiden  Metalle  entwickelt 
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wwdflD  imd  6«  beb  die  revoroitelon  WArmemaogan  (TbomBon- 
krille)  in  äm  lletelko  Ubag«  des  Tempentargradienfeea  AyntoUeo. 

Diese  Q-iBichung  gilt  jedoch  nur  für  den  Fall,  dass  keine  che- 
mischen Kräfte  im  Strom  kreise  wirksam  sind.  Wird  der 
metallische  Kreis  an  einer  BerülirungKstelie  geöffnet,  so  addirt 
sich  zu  den  Therm okrälti'ii  uocii  eiue  E.M.K.  rhcTinsi  heii  Ur- 
sprungs, welche  iluich  da«  eingefügte  DieLdUxikum  oder  den 
filektrdyten  eiseiiipb  wird. 

Nehmen  wir  an»  dees  eleh  bmde  Metalle  enf  derselben 
TemperalBr  befinden ,  so  yerschwinden  die  Thomsookröite  0 
und  die  lesnHiiMide  iiJLK.  ist  die  ejgetaesobe  Sunsae  der 
Einzelkräfte  an  den  Tencfaiedenen  Ormen  und  kenn  daher 
dergsslsUt  vexdsB  nie 

Das  Glied  2l{JII)  ist  die  Summe  der  Peltierwürmen  an 
den  drei  Berührungspunkten,  während  das  zweite  (xlied  die 
Summe  der  chemischen  Kräfte  darstellt 

Man  hatte  befaeuptet^  dess  an  einer  gegebenen  Berflhxnngs- 
stelle 

wobei  E  die  E.M.K.  des  ganzen  Stromkreises  bedeutet  Diese 
Gleiehnng  ist  jedoch  bisher  nicht  bewiesen  worden.  Dnroh 
den  Hehnholtz*8chen  Kreisprozess  ist  nur  erwiesen,  dass 

bei  Berücksichtigung  aller  Grenzstellen  des  Stromkreises  die 
Gleichung  gilt 

gleichgültig,  ob  die  Kontaktkralte  au  den  ßtrührungsstellen 
chemischen  oder  physikalischen  Ursprungs  amd.  Lord  Kelvin 
hat  dasselbe  auch  für  einen  dielektrisch  geschlossenen  Stiom- 
kreis  bewiesen.  Die  einzige  Vernachlässigung,  welche  bei 
diesen  Ableitungen  gemacht  ist,  besteht  in  der  Annahme,  dass 
die  chemische  Wärme  nnabhäugig  von  der  Temperatar  seL 
Lodge  bestreitet  das  Vorhandensein  einer  elektroehemisehen 
Kraft  an  der  Berflhningsstelle  zweier  Metalle  mid  s^tzt  daher 
die  E.MJL  dieser  Berfkhnngsstelle  #  gleich  der  dort  erzengten 
Peltierwiime  ZT.  Fttr  den  gamen  Stromkreis  gilt,  ü^li  er 
lem  metaOlSoh  ist 
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Die  £.M.K.  an  einer  eleklroljtischeii  oder  dielektriMhen 
GhreazBcliicbt  kann  nidit  ans  der  Peltierwfame  berechnet 
werden,  sondern  nnr  ans  der  Terbrndangaeneigie  der  Stoffs 
an  beiden  Seiten  der  Grense. 

Das  Nichtrorbandenssin  chemisober  Krifte  an  der  Be« 
rOhrungsstelie  zweier  Metalle  (z.  B.  Zink  und  Kupfer)  folgt 
aus  der  Thatsaciie,  dasB  keiae  merkbare  Menge  Leerung 
(Messiu}.')  entsteht,  wenn  ein  starker  Strom  lange  Zeit  durch 
die  Grenzschicht  geleitet  wird,  £s  wäre  jedoch  möglich,  dass 
ein  Austausch  materieller  Toilchen  im  Sinne  der  Elektronen- 
theorie an  der  Grenze  stattlände,  doch  wUrde  diesem  kein 
erheblicher  EDeigiennterschied  entsprechen. 

Es  folgt  nun  eine  Zosammenstellung  der  Thatsadien  der 
Kontaktelektricität 

Darob  Versnehe  ist  feetgeetellt,  dass  zwei  in  Kontakt 
befindliche  Metalle  sich  entgegengesetst  laden.  Wenn  ihre 
Oberflftchen  so  angeordnet  sind,  dass  sie  einen  Kondensator 
▼on  betrftchtlicber  Kapasitftt  bilden,  so  können  sich  grosse 
Ladungen  aubbiiden,  die  einen  grossen  Potentialunterschied  er- 
zeugen, wenn  die  Aletalle  nach  Aufhebung  der  Verbindung 
wieder  voneinander  entfernt  werden.  Eine  Spur  Feuchtigkeit 
kann  das  Gelingen  des  Versuchs  vereitehi. 

Während  jedoch  einWassertropfeu  die  Ausbildung  entgegen- 
gesetzter Ladungen  durch  metallischen  Kontakt  yerhindert, 
ist  dies  bei  gewöhnlicher  Luft  infolge  ihrer  geringen  Leitffthig* 
keit  nicht  der  Fall  Lnft,  welche  durch  die  Einwirkung  von 
Böntgen*  oder  Uranstrahlen  leitend  gemacht  ist,  wirkt  jedoch 
genan  wie  ein  sehleoht  leitender  Elektrolyt.  Es  ist  bemerkens- 
werty  dass  eine  äusserst  geringe  flüsöigkeitsmenge  ausreicht» 
um  das  Gelmgen  des  VoltaTersncbs  zu  beeintrftchtigen.  Diese 
Thatsache  lässt  sich  jedoch  leicht  durch  ßerechnung  erklären. 

Der  mittlere  Abstand  zwischen  zwei  absolut  trockenen 
Kupfer-  und  Zinkplatten  an  den  Punkten,  an  welchen  ktine 
dii*ekte  metÄllisolic  Berührung  stattfindet,  sei  r;  es  sei  ferner, 
in  dem  Falle  des  Vorhandenseins  von  Feuchtigkeit,  z  der  Ab- 
stand der  beiden  Platten  in  dem  Augenblick,  wo  die  Feuchtig- 
keitsschicht bei  Trennung  der  Platten  zerreisst.  Im  Falle  der 
trockenen  Platten  ist  die  resultirende  Ladung  f&r  den  gewöhn- 
lichen Fall  kreisförmiger  Scheiben  von  der  QrOssenordnung 
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r^l  1^00  X  eltkIroBtitiaehe  ESnbetten,  (r«»fialbDi6BB6r  der  kreis- 
l5nDigen  Scheiben),  im  Falle  der  feuchten  Platten  ist  für  z 
der  Wert  z'  einzusetzeu.  Nun  kan:;  z'  leicht  iüU  mal  grösser 
als  z  sein,  woraus  sich  der  grosse  Unterschied  in  der  Ladung 
bei  trockenen  und  feucliten  Platten  erklärt.  Lodge's  Ansicht 
von  (leni  Zustruidekommen  des  Voltaefifektes  lässt  sich  also 
dabin  zusammenfassen,  dass  die  Luftschicht  elektrol^tisch 
irie  Wasser  auf  die  Platten  einwirkt  und  hierdurch  die  ent- 
gegengesetzten Ladungen  enengt,  bei  Trennung  der  Platten 
jedoch  obiger  Berechnung  entsprechend  einen  viel  grOeaeren 
Potentialnnteiscliied  gewinnen  lAsst  wie  bei  YorhandeDBein  von 

Eine  wetentlicbe  StfttM  der  »,Eontakttheorie<'  bildel  anderer* 
eeits  die  Thataaehe,  dass  noh  die  Voltakraft  zwischen  Zink 

und  Kupfer  bei  Berücksichtigung  der  gewöhnlich  angenommenen 
Atomgrösse  aus  der  Legirungawäme  der  beiden  Metalle  der 
Grössenoidnung  nach  richtig  berechnen  lässt.  Ausführliche 
Untersuch  Hilgen  über  Legirungswärmen  sind  von  Roberts- Austen, 
Galt,  Buker,  Taylor  u.  A.  gemacht  worden.  Diese  Wärme- 
tönungen  stimmen  jedoch  nicht  mit  den  entsprechenden  Volta- 
kräften  überein.  Andererseits  lässt  sich  der  Voitaeffekt  Ton 
2iink  und  Kupfer  ans  der  Differenz  der  Ozydationsw&nnen 
dieser  Metalle  berechnen. 

Lord  Keliin  bat  gegen  diese  Beredurang  des  Voltaeffektes 
MS  Ozydationsw&nnen  den  £Hnwand  erhoben,  dasa  naeh  Ver- 
snchen  von  Bottomley,  die  Kontaktkraft  im  Vakuiim  und 
andern  stellvertretenden  Medien  unverändert  erhalten  bleibt. 
Lodge  wendet  dagegen  ein,  dass  die  Sauerstofl schiebt  au  der 
Oberfläche  der  Metalle  infolge  des  grossen  molekularen  Drucks 
teilweise  auch  im  V  akuum  erhalten  bleibt.  Für  die  Annalnno 
einer  Oxydationstheorie  spricht  der  grosse  Emfluss,  weichen 
die  Eigenschaft  der  freien,  nicht  in  Kontakt  befindlichen  Ober- 
fläche auf  den  Voitaeffekt  ausübt.  Durch  Poliren  der  Metall- 
platten kann  der  Voitaeffekt  von  0,7  auf  1,02  Volt  erhöht  werden. 

Über  den  gegenwSrtagen  Stand  der  Kontroverse  bemerkt 
Lodge  Folgendes:  Die  frflhere  Unterscheidang  der  beiden 
Theorien  als  Kontakt-  und  chemische  Theorie  trifft  beute  nicht 
mehr  zo.  Es  besteht  jetzt  kein  Zweifel  mehr,  dass  der  Yolta* 
effekt  chemischen  Ursprangs  ist.  Während  jedocfaLord  Kelvin  a.  A. 
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die  Hauptsache  desselbeii  in  der  Verbindnoyenergie  von  Kupfer 
fmd  Zink  za  Meraing  «n  dar  BerükmngMtolle  der  bdid«ii 
Mvtalle  mßboDj  iMlimen  Lodge  n.  A.  die  eheniaehe  Emwirloiiig 
des  msgebendeii  LnfteeiierBtoffB  eis  bai^teftdiliolie  Ufeache 
Qod  Tarlegen  also  den  Stti  der  SJLE.  an  die  freie,  mclit  in 
Berflliniiig  befindliehe  Oberfläche  der  Metalle.  Lord  Küim 
stützt  seine  Ansicht  auf  Versuche  von  Bottomley,  welcher 
nachwieb,  daüs  der  Voltaeffekt  in  Luft,  in  reinem  Sajierstoflf, 
in  Wasserstoff  und  im  Vakuum,  genau  die  gleiche  Grösse  be- 
sitzt, 0.  liodge  die  seiuige  aul  gegeuteiüge  Yemiche  von 
Brocon  und  Spiers. 

Die  versohiedene  Xiokalisirung  der  E.M.K.  hat  auch  rer- 
Bdiiedene  Ausdnicksweisen  der  Potoiiüalbeaeichiiiiiig  nr  Folge. 
Verlegt  m&n  den  Petentialsprimg  am  die  ßerühmogsstelle  der 
beiden  Metalle,  eo  eetife  man  voiiaii%  daae  die  Metalle  gleiebeii^ 
dmig  aber  Tenebiedefies  Potential  beeitceiiy  lohaliairt  man  d»* 
gegen  die  YoltaJpraft  an  der  freien  ObeiflAolie»  somnaemanfllrdie 
Metalle  Terschiedene  Ladung  aber  gieüdies  Potential  annehmen. 

Nach  liodge's  Ansicht  braucht  man  zur  Erzeugung  des 
Voltaeffektes  keine  direkte  Vereinigung  doi  Sauer. ^tuüatume 
mit  dem  Zink  zu  Zinkoxyd  anzunehmen,  sondern  nur  eine 
AnnälK'iung  innerhalb  der  molekularen  Entfernung.  Eine 
Berechnung  zeigt,  dass  man  selbst  bei  emem  aus  vielen  Kupier 
und  Zinkplatten  gebildeten  Kondensator  von  groiser  Kapazität 
bei  Herstellung  dee  Kontaktee  keine  wigbaxen  Mengen  Zink- 
oiyd  erhalten  kann. 

Die  Ladnng  einee  Atome  iet  Yon  der  GrSaBenoidnnng  lO-*^^ 
elektroetatiidie  fiinbeiien.  Die  Anzahl  der  Atome ,  welche 
sieb  in  der  kendensarten  Lnftecfaicht  euf  der  metaUiedien  Ziakf 
oberflftobe  befinden,  iet  yon  der  Gröuenordnmig  10^*  pro  qcm. 

Die  Oberflächendichte  der  Ladung  auf  jeder  Seite  der 
Doppelschicht  beträgt  daher  höchstens  rr  =  iü^'  x  10~"  ss  10* 
elektrostatische  Einheiten  pro  qcm.  Die  Intensität  des  elek- 
trischen Feldes  zwischen  den  Zink-  und  Kupferplatten  ist 
daher  2  7t  (t.  Nun  ist  die  Dicke  der  Schicht  [z]  von  molekularer 
Dimension,  d.  h.  von  der  Grössenordnung  10"^  cm.  Die  Potöntiid- 
differenz  zwischen  dem  Zink  mid  der  in  der  liähe  befindlichen 
Luft  beträgt  daher  der  Gröasenordnung  nach 
4  ff  ff«  »  12  X  10*  X  10-»  -  10--« 
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«Iflidmtatitcha  ffinhaiten  oder  8  Der  Wobaditete  YoMfr- 
eiekt  kann  ddier  dareb  eiiie  elektritdie  Doppebdiieht  «rkl&rt 

werden.  Für  den  luftleeren  Räuid  (Äther)  l&sst  si(  Ii  eine 
derartige  Berechnuüg  nicht  a^isfüliren,  da  es  volUtändig  an 
Zahlenangaben  fehlt.  Die  Kapazität,  welche  durth  die  Zink- 
uiid  Kupferpiatteii  gebildet  wird,  ist  im  günstigsten  Falle  von 
der  gleichen  G-rösse,  wie  die  Kapazität  der  angenommenen 
DoppeltchichL  Bei  Annäherang  der  Platten  aus  imeiidlicfaflr 
Entfernung  mnss  die  molekulare  Doppelschicht  ihre  nnprlbig- 
liobe  FoteDtialdififerenz  erhalten,  die  £lektricitätslieferung  in 
dem  nengebildeten  Koodensaior  zwischen  den  Kuiifer-  und 
yünirpla.'fctan  famp  dsher  UDT  diuüh  ^nen  Wechsel  der  KefNksiftftt 
der  Doppelseliielift  von  der  noltkalavso  Stftrke  x  erUiii 
werden,  so  dass 

—  JlE-    i.  J_ 

«•    ~  CD  9 

oder 

rf»  -  -2^L  .  1^  «  10-1»  cm. 

s         IG  • 

Der  molekulare  Abstand  x  braucht  daher  nur  um  den 
honderttausendsten  Teil  der  Molekttlgrösee  vermindert  zu  werden, 
nm  den  Yoltneffekt  hervorzurufen.  Man  kann  daher  mit  Kechfc 
annehmen,  dass  der  Yoltaeffekt  nicht  in  einer  „chemischen 
Vereinigung*'  von  Zink  ond  Waaserstoff  zu  Zinkoxyd  besteht» 
sondern  „chemis^^en  Anafihernng"  der  SensF* 

Stoffatome.  Beim  Kupfer  haben  wir  natflrlicfa  eine  entsprechende 
Entfernung  der  Sanerstoffatome  von  der  Metalloberflftche  an- 
zunehmen* 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  ist  Lodge  der  Meinung,  dass 
durch  die  chemische  Annäherung  der  Sauerstoffatome  der 
weitaus  grösste  Teil  des  Voltaeftektes  erzeugt  wird,  eine  nur 
nach  Millivolt  zählende  E.M.K,  kann  sich  jedoch  auch  au  der 
ßeröhrungsstelle  zwischen  Zink  und  Kupier  ausbilden  und 
wird  diese  gemessen  durch  die  reversible  Peltierwärme  an  der 
BerühmngBstelle.  Zur  mechanischen  Erklärung  dieser  letzteren 
Kontaktkrafb  zieht  der  Verf.  die  Elektronentheorie  heran,  indem 
er  die  bekannten  Nenist'schen  Bereehnongen  für  die  Potential- 
differenz an  der  Berflhrangsstelle  zweier  verschiedener  Lösmigea 
auf  zwei  in  fiertthmng  be6nd]iche  Metalle  anwendet 

Die  Bolle  der  freien  Ionen  in  den  Kemst'schen  Berech* 
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nongen  spielen  hier  elektrisch  geladene  Elektrooen.  Während 
jedoch  in  einem  Elektrolyten  sowohl  poaitiT  wie  negatir  ge- 
ladene Teilchen  unter  Einwirkung  eines  PotentialgeflÜleB  wandm, 
yermögen  sich  in  einem  Metalle  &8t  nur  die  n^gattT  geladenen 
TeÜchen  zu  bewegen.  Die  podtiTen  Elektronen  scheinen  fest 
mit  den  Atomen  Terhunden  zu  mu.  Unter  Annahme  der  aus- 
schliesslichen Beweglichkeit  negativer  Teilchen  und  der  Gültig- 
keit der  Gasgesetze  für  die  Elektronen  läsal  öicli  eine  Gieiciiuiig 
für  den  Thomsoneffekt  entwickeln.  Es  werde  das  Gefälle  des 
Drucks  der  Elektiouen  mit  dpjdx,  das  Potentialen  falle  mit 
d  V(  d  z,  die  Zahl  der  Elektronen  in  der  Volumeneinheit  mit 
die  Ladung  eines  Elektrons  mit  e  bezeichnet.  In  einem  strom- 
losen Leiter  muss  dann  Gleichgewicht  zwischen  der  elektco- 
statischen  £raft  und  der  Druckkraft  bestehen,  so  dass 

oder  dp  ^nedV, 

Durch  Einfikhrung  der  Gasanalogie  p^nmRT,  worin  m 
das  Atomgewicht  eines  Elektrons  bedeutety  wird 

dV^mleRTd  \og[nT). 

Dies  ist  die  Grösse  der  E.M.K.,  welche  längs  eines  Temperatur- 
gefmies  wirkt  und  den  Thomsoneöekt  <s  darstellt  Die  Arbeit^ 
welche  geleistet  wird,  um  die  Elektricitätsmenge  7  auf  einem 
Leiter  mit  der  Temperaturdifferenz  d  T  seiner  Enden,  sn 
schieben,  ist 

qdV^qcdT 

oder 

Für  zwei  Metalle  a  und  b  gilt 

<Fa  -  ff»  -  Ä €  ^"sV 

Die  Thermodjmamik  liefert  für  die  Beziehung  zwischen 
demPeltiereffekt  und  der  resultirenden  E.M.K.  die  Gleichungen 

so  dass 

/Z  =  Ä€riog  — . 
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Nimmt  maa  an,  daas  die  Zahl  n  der  Blektrooen  pro 
yfdameDfljnheitnehlMiTempemtorBiidenmgiiach  derGHeichmig 

Terschiebt»  80  erhält  man  für  die  thermoelektrische  Hdhe  des 
Metalls  a  einen  Aiudrack  von  der  Form 

Die  Annahme,  dass  nicht  nur  die  negativen  Elektronen  im 
Metall  sich  TeiBchieben,  sondern  Eom  Teil  anch  die  positiTen 
£lektronen|  üafert  in  gleicher  Weise  wie  bei  Elektrolyten: 

'     *^  »#11+9 

oder 

wemi  II  nnd  v  die  Bewe^chkeiten  der  beiden  Elektconen- 
gattangen  bedeuten»  die  Gleichung  ftir  den  Thomsoneffekt  nimmt 
dann  die  Form  an 

wenn  (/  der  specifische  Widerstand  des  Metalls  iät. 

Aus  dieser  Gleichung  geht  unmittelbar  die  bekannte  That- 
sache  hervor,  dass  ceteris  paribus,  schiechtleitende  Ötoüe  thermo- 
elektrisch  am  wirksamsten  sind. 

Den  Schlnss  der  Abhandlung  bilden  einige  Bemerkungen 
über  die  Helmholtz'sche  Hypothese  einer  spedfischen  Anziehung 
der  Materie  f&r  Mektricitftt  F.  D. 


75.  J.  Chmidier»  Änderung  der  elektromotonschen 
Urafl  und  des  Temperatur koefßsientm  des  Daniel leiemenles 
mit  der  Konzentration  des  Zinksulfats  (G.  R.  184,  S.  277— 279. 
1902),  —  Nach  den  Messungen,  welche  an  Danielleiementen 
mit  gesättigter  Kupfersulfatlösung  undZinksulfatlösung  wechseln- 
der Konzentration  angestellt  wurden,  erreicbte  die  E.M.K.  bei 
15^  in  einer  Vt  proz.  Lösung  ein  Maximum  (1,1868  Volt);  der 
Temperatnrkoefifizient  war  bei  grossen  VerdUnnuigen  negati?, 
ia  emer  etwa  Va  E^n».  wnrde  er  gleich  Null»  waohs  alsdamiy 
^  der  Gehalt  des  Zniksolfitts  etwa  8  Ph».  betrag^  bei  weiterer 
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KonzeDtratkmderhöbnng  nakni  er  abf  bei  einer  6—7  proz.  Lösung 
fiBg  er  4tf cb  HvR  wiederoBi  im  negative  Werte  über. 


76.  JB.  Boaem  Bemerhmgm  wu  4er  AtMt  det  Brm, 
F.  CtefMd:  „Em^€  Me$nmgm  an  Goihttten^  (ZS.  £  anoig. 
Obern.  30,  S.  406—408.  1902).  —  Der  Terf.  betont,  dass  der 
Yon  ihm  gefnndene  obere  GFrenzwert  derKnaUgaskette  nicht  den- 
selben Genauigkeitsgrad  besitzt  wie  der  untere  (Beibl  25,  S.  178) 
wad  dass  er  die  Kette  mit  dem  Werte  is  "/^  »  1,1392  ±  ü,ü  150  Volt 
fftr  einen  umkehrbaren  Vorgang;  liält,  wobei  die  Nehenreaktionen 
im  Gleicbgelricht  mit  der  Haaptreaktiofi  Teriauien.     J.  B. 


77.  C  X>«  Child»  Die  Geschoindigkeü  der  Ionen  von 
kpissen  Platmdrähten  (I.  Teil:  Phys.  Rev.l4,  S.  221— 246. 1902; 
II.  Teil:  Ibid.,  S.  265—279  [VorL  Ber.  in  Science  15,  S.  553. 
1902;  Physik. ZS.8|&  158—161,886—888. 1902]).—  Im  ersten 
Teil  inrd  der  zwischen  einem  geladenen  glühenden  Pt-Braht  mid 
einem  umgebenden  tfetaUcrflinder  Übergebende  Strom  in  seiner 
Abhängigkeit  Ton  der  Temperator  nnd  der  B.M.K.  ontersncbt,  nnd 
zwar  in  Luft  von  Atmosphärendruck.  Die  4--Bntladang  be- 
ginnt etwa  bei  Kotglut,  steigt  mit  wachsender  Temperatur  erst 
schnell  an,  wird  konstant  und  fällt  schliesslich  etwas.  Die 
—  -Entladung  beginnt  etwa  da,  wo  die  -f- Entladung  wieder 
fällt,  und  bleibt  stets  kleiner  als  die  +- Entladung.  Mit 
wachsender  E.M.K,  steigt  die  Entladung  rapide  an.  Es  wurde 
ferner  bestimmt:  Die  mittlere  lonenbewegiichkeit,  die  für  die 
4-  Ionen  sich  grosser  als  fOr  — Ionen  eingab;  die  Beweglich- 
keit der  Schnellsten  nnd  die  der  langsamsten  Ionen,  die  eben- 
ialls  stets  grössere  Werte  Ar  die  +*Ionen  ergab.  Bei  sehr 
bober  Temperalor,  wo  beieilB  die  negatite  Entladung  meildich 
war,  wnrde  anefa  noch  eine  besondere  £lasse  sehr  langsamer 
+  Ionen  konstatirt  Femer  ergab  sidi  stets  eine  Abnahme 
der  Eiitiadungsgescliwindigkeit  mit  der  Zeit. 

Im  zweiten  Teil  wird  versucht,  das  von  dem  sonstigen 
Verhalten  der  Lultiom  ii  abweichende  Uberwiegen  der  Be- 
weglichkeit der  4- -Ionen  zu  erklären.  Es  zeigte  sich,  da.''^  der 
h&m&  Pt-Drahi  Partikel  aussende,  die  sich  an  die  — Ionen  mit 
grösserer  Leichtigkeit  anlagern  als  an  die  + -Ionen  und  dadurch 
ihre  Beweglicbkeit  venii^eni.    Dieeelbe  Wirkung  ftbi  em 


...... ^le 


BA»  S6«  9« 


gUbiader  Pt-Otabt  Mch  asf  FbunmemoMn  aas.  In  Wasset» 
flioff  tttwMteigt  bei  gemmmm  Tm^erütmn  —  BnikdaDg 
bedentend  die  +*.Billidttif ;  bii  bOlMreii  TemperaliiTen  äad 
beide  gleich.  Aach  im  WaBsentoff  konnte  das  Vorbandenein 
ausgetriebener  Partikel  dnrch  Nebellnldmig  nachgewiesen  werden, 
doch  in  viel  geringerem  Maasse  als  in  Lull  Die  grössten  Be- 
weglichkeiten sind  a=  42,6  cm  /  Volt  x  Sek.  (in  Luft  4,5) 
und  A  =  1^0  (in  Luft  3,6).  In  CO^  nnd  00  iot  das  Ver- 
halten fast  gleich  (lein  in  Luft  Im  Vakunra  findet  eine  rasche, 
zeitliche  Abnahme  der  +^ Entladung  statt  Erhitzen  in  Wasser- 
stoff stellt  den  ursprünglichen  Znstand  wieder  ber.  Im  Vakawa 
tieigt  die  Entladung  dauernd  mit  der  Temperatnr)  ist  viel 
grCiBor  ab  bei  gewdhnliohem  Druck,  die  —  Entladung  ist  viel 
giOMT  als  die  +-]kitladmig,  die  EbM.K,  h»t  wenig  Einflm 
anf  die  Stirke.  (BetreflSend  die  Entiadong  im  Vakmim  vgl. 
die  ünienacbmig  van  0.W«  Biefaardson,  Cambridge  Froc.  1% 
8. 289--^,  mt ;  fieibl  dd^  flk.  80t«  Ref.)         W.  KfiiL 


78.  Davis»     Einige  voriaujige  f^er suche   über  die 

Bewegurig  von  Ionen  im  verä/tdiT liehen  Magnetfelde  (Physik. 
ZS.  a  275—278.  1902;  Science  15,  S.  858—856.  1902).  — 
Um  die  Äxe  einer  cylindri<?chen  Vakuumröhre  bpwpgliclt  ist 
ein  vierflügehges  Anemometer  mit  halhcjlindrischen  Schalen 
angebracht  Erzeugt  man  mit  fiüfe  von  Teslaschwingungen 
eine  Bingentladung  in  dem  Gefitose,  so  tritt  unter  dem  fän« 
floae  dareelben  eine  vaeoha  Botatien  des  Anemometers  nach 
du  konvazan  Seite  dar  Sohalen  bm  ein.  Die  gleiebseiftig 
aaftrotende  Badiometerwirknng^  die  Atar  sieb  allein  eine  entgegen« 
geselate  Rotation  bervoztieli  konnte  dnrcb  geeignete  Dirnen« 
«oniruDg  des  CMsees  beaeitigt  werden.  Der  Verf.  diakntirt 
die  Versuchsergebnisse  mit  Rücksicht  auf  die  louentheorie. 
Die  Yersuciie  werden  fortgesetzt  W.  Kfm. 


79  W,  B,  V.  C^ifdnochowski,  üniversnl-f^akutm-' 
appuraie  zu  k  ersuchen  über  elektrische  EnUüdungen  in  Gasen 
(Physik.  Za  S.  866—368.  1902).  —  Es  werden  zwei  Vakuum- 
S^&sse  bescbriabeu;  welebe  mit  mehreren,  aosweobaelbareD 
Bebliffen  versehen  sind,  so  dass  sie  sich  dasu  eignen ,  die 
meifltai  te  don  ünterriofat  wiebtigen  ibacbeinaagen  der  Ent« 
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laduugeu  in  Tcrdünuteü  Gasen,  wie  geschichtete  Entladung, 
Kaihodenstrahlen,  deren  Lumineszenz  Wirkungen ,  DeflezioiiB- 
figuren,  Firbongswirkniigeii,  RöntgeoBtrahleD  ete.  zu  demon- 
striieiL  W.  S. 


80.  JS,  Wärbutg.  Ober  dm  Gmekmä^fke^nerkui, 
weleken  He  RatkodautrMm  beim  Durchgang  dwreh  dBmm 
MetalUekiektm  erieüieit.  (Nach  Vermukm  wm  G,  LeiAIhmr) 

(Berl.  Ber.  1902,  S.  267—269).  —  Kathodenstrahlen,  die  durch 
eine  Intiuenzina^chiiie  bei  konstantem  Potential  erzeugt,  also 
homogen  shkI,  werden  nach  dem  Durchgang  durch  Aluminium- 
folie  inhi  imogen,  wie  sich  durch  die  Zerlegung  in  ein  magnetisches 
Spektrum  ergibt.  Eine  Vergleichung  mit  den  direkten  Strahleu 
zeigty  dass  die  schnellsten  der  filtiiiten  Strahlen  stets  etwas 
langsamer  siiul  als  die  direktea;  und  zwar  ist  dieser  Unter- 
schied um  so  grösser,  je  geringer  das  fSrzengangspotentiaL 
Die  langsamsten  noch  beobachtbareD  filtrirten  Strahlen  hatten 
etwa  die  doppelte  Ablenkbarkeit,  also  halbe  Geschwindigkeit 
der  direkten.  W.  Elm. 


81.  i,  Austin  und  ff.  Starke.  (Iber  die  Reflexion 
der  liathodenstraläen  und  eine  damit  verbundene  neue  Erscheinung 
sekundärer  Emission  (Verh.  d.  D.  Phy-ik.  Ges.  4,  S.  106 — 126. 
1902).  —  Ziel  der  Arbeit  ist,  die  Abliiingigkeit  der  Gpsamt- 
retiexion,  welche  Kathodenstrahlen  an  einem  zur  Erde  ab- 
geleiteten Metallblech  erleiden,  vom  Incidenzwiakel  zu  bestimmen. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  der  Strom  gemessen,  welcher  rom 
Reflektory  der  selbst  durch  ein  Drahtnetz  vor  elektrischen 
Wirkungen  geschützt  war,  rar  Erde  floss.  Der  Beflektorstrom 
ist  am  stärksten  bei  seidffechter  Inddenz  und  zwar  negativ 
entsprediend  der  negatiTen  Ladung  der  Kathodenstrahlen» 
Mit  wachsendem  Inddounrinkel  nimmt  er  ab,  wird  gleich  NnU, 
um  schliesslich  in  manchen  Fällen  posiÜTen  Wert  zu  erhalten. 
Diese  Umkehr  tritt  je  nach  der  Art  des  iietiektors  und  des 
Kathoden  Potentials  bei  verschiedenen  Winkeln  ein.  Es  scheint 
also  zur  ReHcxion  noch  ein  zweiter  Vorgang  hinzuzukommen, 
bei  welchem  vom  Retiektor  negative  Elektricität  abgegeben 
wird,  so  dass  er  sich  selbst  positiv  lädt«  Bit'  \  eri.  halten  dies 
für  eine  sekundäre  £mnsion  von  Kathodeostrahle%  analog  der 
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unter  dem  Einflass  vom  ultiariolettem  Lichte  herYorgehnchtea 
und  suchen  diese  Hypothese  axif  yerschiedene  Weise  za  be* 
gründen.  Die  positive  Ladung  kdnne  nicht  durch  einen  Yolta» 
effekt  zwischen  dem  Beflektor  nnd  den  filnigea  MetallteQen 
der  Böhie  erklSrt  werden.  Dieee  seknndftre  Abgabe  negatiTer 
Ladung  wSobet  wü  dem  Ineidenswinkely  eo  dase  sie  bei  einem 
beetinunten  Winkel  die  dnreh  Abeorption  der  KaÜiodenstrahlen 
dem  Reflektor  zngeffthrte  negative  Ladung  Oberwiegt  Bei  senk- 
rechter Incidenz  ver8chwindet  sie,  wie  die  Verf.  vermuten. 
Sie  ist  desto  grösser,  je  dichter  das  Reflektormetall  ist,  je 
besser  dessen  Politur  ist  und  je  lant^samer  die  Kathoden- 
strahlen  sind,  während  die  Dichte  des  (xases  selbst  wahrschein- 
lich keinen  Emliuss  hat  Bei  sehr  hohem  Entladungspotential 
wird  niemals  eine  positive  Ladung  konstatirt,  ja  der  negative 
Strom  nimmt  selbst  bei  JLncidenz winkeln  von  80^  nur  um  etwa 
20  Fros.  ab  mid  erreicht  nie  den  NoUwert  Die  Qeschwindig* 
keit  der  reflektirten  nnd  der  hypothetiBchen,  sekondftr  emittirten 
Katbodenstrahlen  scheint  von  derselben  GrOssenordmuf  m  sein. 


82.  «/♦  StaTJc»  Kritische  Bemerkungen  zu  der  Milteilung 
der  Herren  Amiin  und  Starke  über  iuühodenslrahlenrefleanon 
(Verk  d.  D.  Physik.  Ges.  4,  S,  1Ö7— 182.  1902).  -  Der  Ver£, 
welcher  früher  (Physik.  ZS.  3,  a  161.  1902)  eine  Theorie  der 
Kakhodenstrablenredezion  aufgestellt  hal^  hält  den  am  Betfektor 
gemessenen  Strom  ftr  eine  Summe  von  vier  GMtosen.  Er 
werde  nämlich  hervorgebracht:  L  durch  die  von  den  ICathoden- 
strahlen  bei  der  Absorption  abgegebene  negative  Ijadiinft 
%  durch  einen  Voltaeffekt  zwisdien  dem  Reflektor  und  den 
sonstigen  Metallteilen ^  3.  durch  eine  welche  auf  der 

lonendiffusion  im  Gase  beruht,  und  4.  vielleicht  nocli  durch 
eine  sekundäre  Emission  von  Kathodeustrahlen.  Den  Beweis  der 
Herren  Austin  und  Starke  dafür,  dass  der  Voltastrom  zu  ver- 
nachlässigen sei,  hält  der  Verl.  für  nicht  stichhaltig.  Ebenso 
dürfte  die  Annahme  einer  sekundären  Emission,  sowie  die  Be- 
hauptung, diese  verschwinde  bei  senkrechter  Incidenz,  nicht 


88.  Hm  Starkem  Erwiderung  auf  die  kritischen  Be- 
merkungen des  Hrn.  J.  Stark  bexügiich  der  Arbeit  AuaHn-Skarke 


w.a 


^>dgitkndet  sein. 


W.S. 
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Über  Haihodenstrahienreflexion  (Yerh.  d.  D.  Phjsik.  Ges.  4, 
8.  212^224.  1902).  —  Gogenttber  den  Angriffen  Starkes  hält 
der  Verl  aeine  Beluwptiiiigen  sufrecht  imd  Bucht  sie  nodi 
weiter  m  erlAitteniu    W.  & 

84.  9ku^  Imenenergie  gmgfSrm^er  BtmmUe, 
iß$ialii$cker  Zusimu^  f^arMtieken  dtt  MHroiifliiekin  SH$§9ciaiim 
(Physik.  Za8,  8. 408—406. 1902).  —  Nach  der  eebon  firfiber 

Yom  Verf.  entwickelten  Theorie  TermOgen  die  bewegten  Ionen 
beim  Stoss  auf  Moloküle  diese  wiederum  in  Ionen  zn  zerlegen. 
Da  hierbei  Arbeit  geleistet  wird,  so  müssen  die  auftreffenden 
Ionen,  um  diese  Dissociation  hervorzubriiif^en ,  eine  je  nach 
der  Art  des  Gases  bestimmte  minimale  kinetische  Energie 
besitzen,  welche  sie  erhalten,  wenn  aut  ihrer  freien  Weglänge 
eine  bestimmte  Potentialdifferenz  wirkt.  Der  Yerf.  weist  darauf 
hin,  wie  sich  ans  der  lonisinmg  durch  lonenstoss  das  elek* 
irische  iteochtea  erkl&reD  Uast,  wie  jene  bei  der  loniairaTig 
gdeietete  Arbeit  ein  Charakieristikom  Uta  das  Gas,  bes.  für 
daa  MetaU,  an  dessen  Oberflftche  sich  dieselbe  Toliatebt,  ist» 
und  bespricht  die  Beziehnngen  der  Ionisation  in  Gasen  sn  der 
in  Metallen  und  ESektrolyten.  W.  8. 


85.  B.  GoicCsMn«  </i6«r  die  erHe  Sehieki  def  iMudm- 
UckUi  Muriner  EnUadungm  (Verb.  d.  D.  Fhjdk.  Ges.  4« 
8.  64—71.  1902).  ^  Der  Yerf:  beschreibt  die  Aasbrutangs- 
gesetse  der  8tnihlen  der  ersten  Eathodensdiicht  und  ihre 

Beeinflnssnng  durch  elektrostalisdie  und  magnetische  Wirlningen. 

Eine  auszugsweise  Wiedergabe  erscheint  nicht  wohl  möglich. 

  W.  Efin> 

86.  .ES,  GoMsiein»  tJbtir  $iekibare  md  MiukMm 
Kalhodeiulrahlm  (Verb.  d.  D.  Physik.  Ges.  8,  8.  192—206. 
1901).  —  Der  Veii  weist  darauf  hin,  dass  die  Kathodenstrshlen 

auch  bei  sehr  hohen  Verdünnungen  stets  yon  der  ganzen 

Kathode  ausgesandt  werden,  dass  aber  nur  das  von  der  Mitte 
der  Kathode  ausgehende  Bündel  eine  sichtbar*'  Spur  im  Gase 
hiuterlässt.  Der  Verf.  hält  die  letzteren  ötrahien  für  qualitativ 
f  erschieden  Yon  den  ersteren.  W.  Kirn. 


...... ^le 


Bd.  Slk  Ko.  9. 


887 


87,  OotäBtein.  über  KetmUirMm  (Verfa.  d.  B. 
FhynL  Oea.  8»  S.  206—212.  1901).  —  Der  Lüialt  d«r  Ab- 
haüdluDg  ist  weaentlich  polemisdi;  der  Yeif.  wendet  ncfa|  ge- 
«tlltst  «nf  besondere  Versuche,  gegen  die  Ansebanang,  daes  die 

Kanalstrahlen  sich  im  Eotladungsraum  auf  die  Kathode  zu 
bewegen  sollten;  er  findet  vielmehr,  dasa  sie  sich  auf  beiden 
Seiten  der  Kathode  von  dieser  fort  bewegen.  Ferner  ist  der 
Terf.  der  Ansicht,  dass  es  sich  bei  den  Versuchen  von  W.  Wien 
(Wied.  Ann.  65,  S.  440.  1898)  über  die  magnetische  und 
elektrische  Ablenkbarkeit  der  Kanalstrahlen  gar  nicht  um 
sichtbare  Kanalstrahlen^  sondern  um  verkappte  Kathoden- 
oder Glimmlichtstrahlen  gehandelt  habe  (ygL  jedoch  die  Abb. 
Ton  W.  Wien,  Drode's  Ann.     &  244.  1902).       W.  Kim. 


88.  JS,  Ooldatein,  über  den  Einfluss  der  Ltchibrechung" 
m^f  Beobachtungen  an  Geutk/^ichen  Röhren  (Verb.  d.  D.  Physik. 
Ges.  4|  S.  4 — 12.  1902).  —  Wenn  durch  irgend  einen  Vorgang 
die  Innenwand  einer  Bohre  leuchtend  wird,  so  erscheint  — 
Tonuisgesetzt,  dass  zwischen  Bobrwandstftrke  innerer  Weite  ^ 
md  Brecbongsexponent  n  die  Beöebnng  d^Q{n^  1)  erfäUt 
ist  —  das  Lencbten  an  der  Anssenseite  des  Bolures.  Leacfatet 
dagegen  die  der  innera  Wand  anliegenden  Gassobicht,  so  er- 
scheint das  Leuchten  stets  innen;  man  kann  diese  Thatsache 
benutzen,  um  ivanal-  oder  Kathodeiibtralilen  voneinander  zu 
untertscheiden,  da  bei  erstereu,  die  Hauptmasse  des  Lichtes,  von 
freiwerdendem  ^atnumdampf  herrührt,  also  innen  liegen  muss, 
während  bei  letzteren  die  Griaswand  leuchtet,  das  Licht  also 
au  der  Ausaenseite  erscheint  W.  Kfau 


89.  Th,  Tofnniasina,  Über  die  Slrahlungsiadukiton 
und  Uber  re  fleh  Urbare  Siraideji  in  der  Strahlung  eines  Gemüches 
von  Hadium-  und  Bari/umchlorür  (Arch.  de  Gren^ve  13,  S.  261 
—273.  1902;  Physik.  ZS.  8,  S.  495—498.  1902).  —  Der  Verf. 
glaubt  aus  seinen  Versuchen  schhessen  zu  müssen,  dass  die  durch 
Becquerelstrahlen  erzeugte  Elektridtätazerstreanng  nicht  von 
einer  Dissociation  der  Luft  herrühre,  „denn  dann  mfisste  die 
Leitung  aucb  nach  der  Entfenrang  der  Strahlungsqnelle  noch  eine 
Zeit  lang  bestehen  bleiben,  was  nicht  der  IUI  ist*'.  (Bei  kleiner 
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£.M.K.,  wenn  nicht  alle  Ionen  schon  in  einem  Bmchteil  einer 
Sekunde  das  Feld  durchwandern,  bleibt  die  Leitfähigkeit  that» 
•ftchlich  noch  einige  Zeit  bestehen.  Be£)  Ebenso  wenig  können  tqü 
der  akÜTen  Substanz  elektriairte  TeÜohen  aasgehen;  „denn  dann 
dürften  nnr  Ladungen  eines  Yorzeiohens  Tennindert»  entgegen- 
gesetste  mflssten  y«mehrt  werdend.  „Die  PoUurieation  der 
molekalaren  AtmospbSren,  die  unter  der  Wirkung  einer  sidi 
fortfiflatisenden  Atiierbewegung  eintreten  muss,  genügt  zur  Er- 
klärung des  Phänomens,  ohne  dass  man  eine  Biiciuiig  freier 
Ionen  anzimebmen  braucht" 

Es  folgen  Ausföhrungm  ülier  die  Kathodenstralilen,  die 
„eigentlich  von  der  Anode  ausgehen**  und  an  der  Kathode 
reflektirt  werden,  und  schliesslich  Beobachtungen  über  ^ne 
regul&re  Eeflezion  der  Becqnerelstrablen.  W.  Kfm. 

90.  ir«  Söniff^  OpHtcher  Nutseßekl  MOrodeniater 
Fakmmrnkrm  (29  a  Ihaug.-Di88.  Bostock  1901).  —  Nach  einer 
kurzen  Besprechung  der  Terschiedenen  Versuche  mit  elektroden« 
losenVakuumröhren  wendet  sich  derTer£  zu  seinen  eigenen  Unter- 
SQchungen,  zu  denen  er  durch  B.  Wacbsmuth  angeregt  wurde. 
Er  wandte  folgende  Versuchsanordnung  an:  Die  innere  Be- 
legung einer  Leydener  Flasche  war  mit  dem  einen  Pol  der 
sekundären  Spule  eines  Induktoriums  verbunden,  während  die 
äussere  Belegung  durch  einen  Kupferring  von  wenigenWindungen 
mit  dem  andern  Pol  der  sekundären  Spule  verbunden  war. 
Parallel  zu  den  beiden  Polen  war  eine  Funkenstrecke  gelegt. 
Innerhalb  der  Kupferwindimgen  war  die  elektrodeniose  Böhre 
angebracht  Um  den  Energieverbrauch  der  Böhre  zu  messen^ 
wurde  in  den  L^dener*Flaschenkrei8  ein  dem  Biess'schen  Luf^ 
thermometer  ähnlicher  Apparat  eingeschaltet»  eine  wassergefUlte 
Glaskugel  mit  Steigr5hre.  Durch  die  Kugel  war  ein  Manganin« 
draht  gefbhrt,  dessen  Erwflrmung  ein  Maass  der  im  KntJadungs* 
kreis  verbrauchten  JG^ergie  gab.  Die  Erwärmung  war  geringer, 
wenn  Arbeit  nach  aussen  abgegeben,  d.  h.  die  Vakuumiubre 
in  die  Spule  gebracht  wuide.  Geaicht  wurde  der  Apparat 
mit  konstantem  Strom.  Dabei  g<d;inf^te  der  Verf.  zu  foigeuden 
Hauptergebnissen:  Das  günstigste  Kesultat  bestand  in  einem 
Wattverbrauch  von  2,21  Watt  pro  1  Hefuerkerüe,  wobei  gleich 
bemerid^  sei,  dass  Versuche  mit  Lnit|  Leuchtgas,  Sauerstoff 
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und  Wasserstoff  ungleich  ungftnBtigere  Resultate  ergaben  als 
solche  mit  Quecksilber. 

Mit  kleinerer  Kapa5?ität  der  Flasche,  also  schnelleren 
Oscülationen  und  kräftigerer  Entladung  wäclist  die  Helligkeit, 
welche  im  übrigen  eine  Funktion  ?^owohl  der  Verdünnung  der 
Röhre  als  auch  der  Anzahl  der  Windungen  in  der  Strom- 
schieife  ist. 

Die  Helligkeit  steigert  sich  mit  dem  Grade  der  Verdünnung; 
bei  einem  bestimmten  Punkte,  dem  y^kritisoheii  Drackf*  tritt 
das  Maadmum  auf;  dann  nimmt  die  Helligkeit  ab»  nm  bald 
ganz  m  Terschwinden. 

Der  Wattrerbranch  pro  1  Hefoerkerze  irird  kleiner  und 
Ideiner  bis  zum  Mazimnm  der  Lencbterscbemnng,  nm  Mer 
sein  Minimum  zu  erreichen;  hernach  wird  derselbe  wieder 
grösser.  Bei  Hintereinanderschaltung  von  zwei  oder  mehr 
H^-Röhren  addii  te  n  sich  die  Lichtstärken,  mit  der  sie  vorher 
einzeln  geleuchtet  hatten,  wogegen  der  Wattyerbrauch  nahezu 
derselbe  blieb.  G.  J. 


9 1 .  Die  Bremer-Bogenlampe  ( Electrician  48,  S.  865.  1902). 
Die  Koblen  dieeer  neuen  Bogenlampe  bestehen  aus  einer 
Mischung  von  Glraphit  mit  gewissen  Metallsalsen,  die^  wenn 
sie  in  dem  Idcfatbogen  Terdampft  werden^  stark  lei&chtend 
werden  und  demselben  eme  helle  rotgelbe  Ffirbong  Terleihea 
Die  Regnlirung  geschieht  nicht  durch  Verftnderung  des  Ab- 
standes  der  Kohlen,  sondern  durch  Verlängerung  bez  Ver- 
kürzung des  Lichtbogens  durch  die  magnetische  Wirkung  eines 
Elektromagneten,  dessen  Wickelung  vom  flauptstrom  durch- 
flössen wird.  Zwei  weitere  mit  einer  kombinirten  Wickelung 
verseht  II!  Siektromagnete  unterstützen  die  Regulirarbeit  des 
Hauptmagneten.  Uber  dem  Lichtbogen  befindet  sich  ein 
Heflektor,  auf  dessen  Obeifläcbe  sich  die  Metallsalzdämpfe  der 
Elektroden  niederschlagen,  wodurch  derselbe  ein  sehr  gutes 
Emissionsvermögen  erhält.  Eine  firemer-Bogenlampe  von 
44  Volt  und  12  Ampte  zeigte  einen  spedfischen  Verbrauch 
▼on  0,126  Watt  pro  hemisphftiische  Keczenstärke  ohne  Glocke 
und  0,196  Watt  mit  Glocke^  Die  Lampe  ist  daher  nach 
diesen  Zahlen  als  die  ökonomischste  zur  Zeit  vorhandene 
Lichtquelle  anzusehen.  At. 


Digitized  by  Google 


890 


BeOiL  1901 


in  groueu  Elekiromagneien  (Electrician  49,  8.  229—231,  308 
—805.  1902).  —  Der  Verf.  beepricht  in  diesem  Aofsats  eine 

Methode  zur  Bestimmung  des  magnetischen  Plux  in  grossen 
Elektromagneten,  insbesondere  den  Feldmagneten  von  D^naiuo- 
maschinen,  deren  Zeitkonatante  gross  ist  und  somit  die  Än- 
weTiduiig  der  ballistischen  Methode  ausschliesst.  Das  Weiseiitliclie 
dieser  Methode  besteht  darin,  dass  der  Anstieg  und  Abfall  einer 
in  einer  sekundären  fiilfsspule  induzirten  Spannung  beobachtet 
wild,  wenn  der  Strom  in  der  Primärwicklung  geschlossen  oder 
wenn  diese  kurzgeschlossen  wird .  Der  Hauptunterschied  zwischen 
dieser  Metbode  und  der  ballistisoben  besteht  darin,  daas  in 
letzterer  die  Zeit  der  ESntladaiig  so  kurz  wie  mOgUch,  in  eraterer 
80  lang  als  mOglidi  sein  soIL  Der  Verf^  bat  seine  Methode 
auch  fOr  objektive  Beobachtung  eingerichtet,  indem  ein  regi- 
strirendes  Instrument  zur  Anwendung  gebracht  wird.  Durch 
Ausmessung  des  von  der  aulgezeichneten  Kurve  beschriebenen 
Flächenstückes  kann  der  gesamte  magnetische  FIuz  in  ähn- 
licher Weise  bestimmt  werden  wie  der  Dampfverbrauch  aus 
dem  Indikatordiagramm.  Besondere  Anwendung  kann  die 
Methode  zur  Bestimmung  des  Streuungskoeftizienten  von  Dynamo* 
mascbinen  finden,  indem  man  den  gesamten  Flux  nacheinander 
an  den  versduedenen  Stellen  der  Maschine  ermittelt  At 


93.  O.  F.  C.  Searle»  Die  baiit^itsche  Mesmng  äer 
Hysteresis  (Electriciau  4^,  S.  lOU— 103,  219—222.  1902).  — 
Der  Verf.  entwickelt  eine  auslührliche  Theorie  der  von  ihm  in 
Gemeinschaft  mit  J.  0«  Bedford  ausgebildeten  ballistischen 
Methode  znr  Messung  der  Hysteresisarbeit  Bezüglich  der 
Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  At. 


94.  R,  Hiecke,  Holirende  Hysteresis  (Elektrot  ZS.  23, 
S.  142—143.  1902).  —  In  einem  an  die  Redaktion  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift  gerichteten  Briefe  wendet  sich  der  Vert 
gegen  einige  firgebnisse  der  in  dieser  Zeitschrift  über  denselben 
Gegenstand  yerOffentlicbten  Arbeit  von  Dina  (Beibl.  36,  S.  426), 
Kach  dieser  Arbeit  erg&be  sich  die  rotirende  Hjsteresis  nnr 
wenig  bisher  als  die  lineare,  wShrend  der  Verf.  in  einer  Mheren 
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Ail>eit  (A.  Grau  and  R.  Hiecke,  Magnetisinmg  nach  zwei  Dimen- 
sion und  Hysteiesis  im  Dreliielde,  Wien.  Ber.  105,  2s ov.  1896; 
Beibl.  21,  S.  896)  zu  dem  Ergebnis  gelangt  ist,  dass  bei  geringen 
Werten  der  magDetischen  Induktion  (bis  B  =  3400  für  Guss- 
eisen) die  rotirende  Hysteresis  fast  genau  den  doppelten  Wert 
wie  die  lineare  erreicht.  Dieses  abweichende  Resultat  erkläre 
sich  aas  der  Versuchsanordnung  Dina's.  Zur  Untersuchung 
der  rotirenden  Hysteresis  sind  nämlich  Versuchskörper  erforder« 
licbi  welche  bei  der  Drehung  des  Feldes  nach  allen  BicbtoDgen 
dieselben  magnetischen  YerhAltnisse  aufweisen,  also  volle  Bo- 
tationsköiper  von  gleicher  Penneabilit&t  nach  allen  Btchtungen 
des  Radius.  Die  reine  rotirende  Hjsteresis  tritt  dann  in  der 
Weise  auf,  dass  dem  rotirenden  konstanten  Felde  eine  gleich- 
falls konstante  Magnetisirung  in  gleichbleibendem  Winkel- 
abstande folgt.  Die  Verdoppelung  der  Hysteresis  bei  d^r 
Drehung  des  Feldes  findet  ihre  theoretische  Begründung  bei 
Annahme  ?on  Molekularmagneten.  At 


95.  O»  Soffnae.  Über  den  Mklrüehm  Wider»Umd  emew 
mag^netücken  oder  tUamagneUgcken  Leiiers,  der  von  emem  tarmblen 
Sirom  dwckßossem  itt  und  sieh  m  ei^m  Magnetfeld  befindet 

(J.  de  Phys,(4)  1,  S.  237—238.  1902).  —  Der  Verf.  verweist  be- 

züglich  der  Untersuchungen  (J.  C.  ISimpsou's  (Beibl.  '^(i,  8.611) 
auf  seine  allgemeinen  Ableitungen  (J.  de  Phys.  (3)  4,  8. 192.  1895), 
aus  denen  hervorgeht,  dass  in  jedem  Augenblick  eine  Wider- 
standaänderuug  r  nach  der  Formel 

^       i*  dt 

erzeugt  wird.  Wenn  der  Verlauf  des  yariablen  Stroms  i  die 
Existenz  einer  Energie  bedmgt,  welche  in  jedem  Augenblick 
durch  /(i)  charakterisirt  ist,  so  verhält  sich  alles  so,  als  ob 
eine  Gegen-£fcM.lL 

vorhanden  wäire.  St  M. 


96.  jr.  J.  2%otiMon«  0^  den  Effekt 
Magnetfelde»  auf  metalUeehen  mderstand  (Phil.  Mag.  (6)  3, 
8.  853 — 356.  1902).  —  Der  Verf.  wendet  sich  gegen  einen 
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ScUm  Ehrerdingen's,  dass  nämlieh  die  Theorie,  wonach  der 

elektrische  Strom  durch  Partikel  getragen  wird,  die  sich  firei 
durch  das  Mot^dl  bewegen,  verlange,  da,s>>  der  Widerstand  »iurdi 
transversal  Nviikcndo  magnetische  Kräfte  vermindert  und  nicht 
vermehrt  werde  (Beibl.  26,  S.  502).  Evcrdmgeu's  Kesultate  be- 
ruhen auf  den  Annahmen,  dass  die  Korpuskeln  sich  wie  ein  ideales 
Gas  verhalten,  dass  die  Zusammenstösse  zwischen  diesen  und  den 
Molekülen,  duioh  welche  hindurch  sie  sich  bewogen,  me  soiohe 
zwischen  harten,  elastischen  Körpern  aofge&sst  werden  können 
und  daes  zwischen  zwei  ZusammenstdBsen  auf  die  Korpuskehi 
keine  Kräfte  ansser  dem  Äusseren  Felde»  welches  den  Strom 
bedingt,  wirke.  Die  beiden  letzten  Annahmen  scheinen  dem 
Verf.  sehr  nnwahrscheittlicL  Der  Bffekt  des  Magnetfeldes  ist 
gegeben  durch 


worin  X  ftussere  elektrische  Kraft,  H  magnetische  Kraft» 
€  Ladung,  m  Masse  eines  Korpuskels,  U  Gleechwindigkeit 
eines  solchen  parallel  ar,  t  Zeit  zwischen  zwei  Znsammen- 

stössen,  n  die  Zahl  der  Korpuskeln,  denen  die  Zeit  t  zwischen 
zwei  Zusaiiimenstössf  11  zukommt.  Der  erste  Teil  des  Ausdrucks 
verlangt  Widerstandsvermebi mig,  für  den  zweiten  setzte  der  Verf. 
emeii  sehr  geringen,  Evenluiirtm  hingegen  eim n  so  izrii->en  posi- 
tiven Wert  an,  dass  dadurch  das Gesamtvorzeichen  verkelirt  wird. 
Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  nach  den  üblichen  Anschauungen,  wenn 
man  z.  H.  zwischen  den  Korpuskeln  Abstossnngskräfte  propor- 
tional der  fünften  Potenz  der  iSntfemnng  anninunt,  der  zweite 
Teil  thatsächlich  Terschwinden  mnss  und  er  demnach  seine 
Ansicht  anfirecht  zu  erhalten  bemfissigt  ist»  dass  in  obigem 
Falle  Widerstaadsyermehrong  za  erwarten  sei         8t  M. 


97.  Mm  van  JEverdingen  jr.  üntertuchungen  über  die 
Pkänamene,  wMke  m  Metallen  m^ftreten^  welche  von  emem  elek» 
IrUcken  oder  fFärmeitrom  m  emem  Magn^feld  äurehsetMl  werden 
(Arch.  N6erl  (2)  4,  &  371  -476. 1901 ;  Comm.  fr.  the  Phys.  Lab. 
Leiden  Suppl.No.2  zaNo.61— 72. 106  a  1901).^  Die  Abhand- 
lung enth&lt  eine  nmftssende  Zusammenstellung  nnd  eine  Falle 
neuer  Versuche,  über  die  in  Kürze  nur  eine  aUgemiane  Inhalts* 
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angäbe  gemacht  werden  kann.  Nach  einer  zusammenfassenden 
Einleitung  über  die  eiiisclilägip:eii  Phänomene,  wird  es  als 
AutgLihi^  der  Untersuchung  bezeichnet,  klarzulegen,  wie  es 
möglich  wild,  dea  Halleffekt  im  Wismut  unabhängig  von  allen 
StOnuigeD  TO  messen,  festzustellen,  ob  sodann  noch  eine  Dis- 
symetrie  der  Elrscheuumg  auftritt,  und  wenn  dies  der  Fall  ist» 
ob  dieselbe  mit  andern,  z.  K  kTstallographischen  Eigenschaften 
des  Metalb  in  Beziehmig  zo  bringen  und  welcher  Art  diese 
Relation  sei  Zmiftohst  folgt  eme  kritische  Besprechung  der 
bisherigen  Messmethoden  für  den  Halleffekt  nnd  Beschreibuig 
der  angewandten  Versnchsanordnung,  welche  gestattet,  die 
Nebenwirkungen  der  Wärmestrüme  und  auftretenden  Tempe- 
raturdifferenzen ,  den  direkten  Einfluss  des  magnetisirenden 
Stroms,  des  Elektromagneten  und  des  primären  Stroms  auf 
den  GalvanomeTerausschlag,  den  Einfluss  mangelhafter  Aqui- 
potentialität  sekundärer  Elektroden,  ferner  die  Schwankungen 
der  Intensität  des  Magnetfeldes  während  der  Versuche  und  die 
Widerstandsveränderong  des  sekundären  Stromkreises,  schliess- 
lich denjenigen  des  remanenten  Magnetismus  zu  eliminiren. 
£s  folgt  eine  genaue  BeschreibuDg  der  Herstellung  der  Platten 
und  Elektroden.  Der  nftchste  Abschnitt  behandelt  die  Wider- 
standsvermehrung ,  Methode  der  Bestimmung  und  Berech- 
nung. Das  zweite  Kapitel  betrifft  die  Versuche  betreffiB  der 
Dissymetrie  des  Hallphänomenes  für  entgegengesetzte  Rich- 
tangen  der  magnetischen  Kraft,  das  dritte  die  Beziehung 
zwischen  dieser  Dissymetrie  und  dem  Krystallisationszustand 
des  Wismuts  und  der  Widerstaudsverraehrung  dieses  Metalles 
im  Mamietfeld.  Kapitel  IV  enthält  eine  Studie  der  Strom- 
verteilung in  einer  runden  Wismntplattc,  die  in  ein  Magnetfeld 
gebracht  ist,  und  eine  Berechnung  der  Widerstände  nach  den 
Hauptriohtungen.  Der  nächste  Abschnitt  (V)  bringt  eine  Be- 
stimmung der  l^atnr  der  Beziehung  zwischen  den  Krystall- 
richtnngen  und  dem  Widerstände,  sowie  der  Widerstands- 
vermehmng  im  Magnetfelde  und  dem  Halleffekt  beim  Wismut 
Als  fieeoltat  sei  henrorgehoben,  dass  im  krystallisirteii  Wismut 
der  Koeffizient  des  Halleffektes  für  eine  magnetische  Kraft, 
welche  senkrecht  zur  Hauptaxe  steht,  sehr  gross,  für  eine  solche 
parallel  zur  Hauptaxe  sehr  klein  Ist  Für  beliehige  Richtungen 
bedient  man  sich  zur  Bestimmung  emes  ^Uipsoids.  Das  letzte 
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Kapitel  behaadelft  die  Anwendung  der  erhaltenen  Besnltate  snr 
firkUtamng  der  fiigaiheiten  des  fialleffektes  in  Platten,  welche 
in  Terschiedener  Welse  bezflglieh  der  filektooden  angebracht 
sind,  und  enthUt  Betrachtungen  tkber  die  fotfimer  nnd  Fehler- 

q^uelleu,  welche  durch  die  Resultate  bedingt  sind,  wobei  herrop- 
gehoben  wird,  dass  die  drei  Fälle,  dass  das  Wismut  amorph 
oder  unregelmässig  krystallinisch ,  dass  es  vollkommen  regel- 
mässig kryBtalüsirt  sei,  und  schliesslich,  dass  es  aus  unregel- 
mässig gelagerten  grösseren  Stückchen  regelmässiger  KrjstaUe 
bestehe,  auseinander  gehalten  werden  müssen.  8t  M. 

98.  i>.  Kqrda^  Der  EmßutM  des  MagneHtmut  auf  das 
fVarmMiumgMtermdgm  iu  EiMw$  (J.  de  Fhjr«.  (4)  1,  &  307 
—811.  1902).  —  Nach  den  Beobaehtongen  des  Verl  wird  das 
"WteneleitongsTermögen  des  weiohen  Eisens  in  der  Richtung 
der  magnetischen  Kraftlinien  yemiindert  nnd  bleibt  dagegen, 
ohne  Änderung  in  der  Richtung  der  NiTeanlinien,  unabhängig 
vom  Richtungssiun  der  magnetisirenden  Kraft,  Demgemäss 
hängt  das  Wärmeleitungsvermügen  von  einer  ger^idt  n  Potenz 
der  magnetisirenden  Kraft,  und  zwar  wahrschemlich  von  der 
zweiten  Potenz  ab  fv^l.  A.  Schweitzer,  Beibl.  t25,  S.  466— 4Bs). 
Wie  bei  den  einaxigen  Kristallen  der  Ausdehnungskoeftizieot 
und  das  Wärmeleitungsvermögen  sich  mit  der  Richtung  ändern, 
verlieren  die  magnetischen  Körper  ihre  isotropen  Eigenschaften 
in  der  Richtung  der  Kraftlinien. 

Auf  eine  Scheibe  aus  weichem  Eisen  (Ankerblech)  von 
0,35  mm  Dicke  und  320  mm  Durchmesser  wird  in  der  SCtte 
centrisch  eine  Röhre  Ton  90  mm  Durchmesser  angelötet,  die 
heisses  Wasser  oder  siedendes  Öl  aufnimmt  und  tds  Wärme- 
quelle dient  Vor  dem  Versuche  wird  die  Scheibe  mit  einer 
dünnen  Schicht  Paraffin  überzopfen  und  dann  aul  die  kreis- 
förmipcen  Poldächen  ^72  mm  Durehmesser)  eines  sehr  kiaitigeu 
Magiiekn  gelegt.  Durch  eine  Schicht  aus  Baumwolle  oder 
Glmuner  wird  der  Wärmeübergang  aus  der  Scheibe  in  die 
Polfläche  veiiundert  Bei  nicht  erregtem  Magneten  breitet 
sich  die  Wärme  in  der  Scheibe  nach  allen  Richtungen  gleich* 
mäesig  aus,  bei  erregtem  Magneten  hat  die  abgeschmolzene 
Fläche  die  Clestalt  einer  Ellipse,  deren  kleinste  Aze  in  der 
Richtung  der  magnetischen  Aze  des  Magneten  liegt  Ans  den 
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BeobachtuLigeu  ergibt  sich  eine  Vermindening  des  Wärme- 
leitungsvermögens bei  diesem  Versuche  um  12  Proz.  Bei 
Scheiben  von  80  mm  Durchmesser  und  kleinen  Elektiomagneten 
nahm  die  Schmelzfläche  anfangs  die  i^orm  einer  Eilipae» 
schUesälich  die  einer  Lemniskate  an. 

Im  Anschluss  hieran  ist  noch  ein  weiterer  Versuch  mit- 
geteüti  bei  dem  die  beiden  Eisendrähte,  welche  durch  die 
Flamme  eines  Bonsenbreimen  erwSimt  werden,  in  Verbindung 
mit  8wei  Zweigen  einer  Wbeatstone'achen  BrUcke  gebracht 
werden«  Bezflglick  dieses  Versuchs  sei  auf  die  Mitteüimg  selbst 
Terwiesen.  J.  M. 


99.  C,  tiunge  und  F,  Paschen,  Über  die  Strahlung  des 
Queckailberii  im  magnelischen  Felde  {Anhsnig  zu  den  AbhantUg.  der 
Berl.  Akad.  1902,  S.  1 — 18).  —  Das  Quecksilberspektruiu  wird 
erzeugt  durch  ein  grosses  Rowl and 'sches  Gitter  undGeissler^sche 
Üöhreu  mit  Quecksilberelektroden  nach  Paschen.  Durch  einen 
Kalkspat  wird  das  Liebt  in  zwei  senkrecht  polarisirte  Bündel 
zerlegt.  Das  magnetische  Feld  ist  das  eines  grossen  du  Bois'schen 
Elektromagneten.  Feldstftrke  24633  C.Q.8..  Eine  Anzahl  Ab- 
bildangen  der  magnetisch  zerlegten  Linien  sind  der  AbhandluDg 
beigefügt 

Es  besteht  ein  ausgeprägter  Zusammenhang  zwischen  dem 
Zeemaneffekt  der  Linien ,  die  einer  nnd  derselben  Serie  an« 

gehören.  Die  Zerlegung,  die  immer  der  Feldstärke  proportional 

geiunden  wird,  ist  für  alle  solche  Linien  die  gleiche,  wenn  man  sie 
in  der  Sktihi  der  iSchwm^ungszahlen  misst.  Auch  sind  die  ent- 
sprechenden Komponenten  in  gleicher  Weise  polürisirt.  Für  die 
Resultate,  die  einzelnen  Serien  und  Lmien  betreifend,  sei  auf 
das  Originai  verwiesen.  L.  H.  Siert 

100.  C*  JSunge  und  F.  Paschen*  Uber  die  Zerlegung 
einander  eni^eehmder  StrimUmen  im  wtognetiaehmt  Felde  (BerL 
Ber.  1902)  S.  380<-d86).  —  Zur  Vergleichong  der  magnetiscben 
Zerlegung  der  Spektrallxnien  entsprechender  Serien  sind  die 
Spektra  Ton  Hg,  Mg,  Zn,  Cd  nnd  Sr  mitersncbt»  und  besonders 
die  Zerlegungen  der  Linien  der  zweiten  Nebenserie  ausgemessen 
Worden.  Es  wurden  immer  zwei  der  Metallspektren  gleichzeitig 
^"^ügt,  durch  einen  Funken,  der  zwischen  den  zwei  Metallen  (für 
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Sr  eine  LOenng)  übersprang,  so  dass  die  Vergleidniiig  immer  bei 
derselben  FeldsOrke  (28000  bis  83000  O.G.S.)  stattfand.  Es 

zeigte  sich,  dass  die  Abstände  entsprechender  Komponenten  bei 
entsprechenden  Linien  nach  Schwingungszahlen  gemessen  die 
gleichen  sind.  Man  würde  hier  zu  der  Annahme  geführt 
werden,  dass  man  in  allen  Metalien  mit  den  gleichen  schwingen» 
den  Partikelchen  zu  thon  hat  L.  iL  Siert 


101.  Mayleigh*  iSber  äm  hduktumsapparat  (Phil.  Mag. 
%  8. 581 — 594. 1901).  —  Der  Verf.  Tersucht,  aus  Konstruktions- 
daten und  der  Stärke  des  rnmärstroms  die  Spannungsdifierenz 
bez.  die  JPunkenlänge  eines  Induktionsapparats  zu  berechuen. 

Nach  Maxwell  ist  die  Peldenergie  zweier  übereinander- 
gewickelter  geschlossener  Spulen  gleich  \Lx^  M  y  -\-  }xV'/-, 
worin  L  und  N  die  Selbstinduktionskoeffizienten,  M  die  wechsel- 
seitige Induktion  und  x  und  y  die  Stromstärken  der  beiden 
Spulen  bedeuten.  Vor  der  Unterbrechoog  ist  y  «  0  und  die 
£nergie  gleich  |/«c',  venn  e  der  konstante  Primärstrom  ist 
Unter  der  Aomdune,  dass  der  Strom  plötzlich  unterbrochen 
wird  und  keine  magnetische  Streuung  Torhanden  ist,  wird  die 
Energie  des  Seknnd&rstroms  gleich  deijenigen  der  Prim&rstroms 
sein,  und  da  nach  Kelvin  auch  bei  einem  offenen  SekundBr- 
kreise  die  potentielle  Energie  der  Ladung  an  den  Enden  gleich 
der  Energie  eines  geschlosseueii  Sekundarki  t  isls  unil  jene  gleich 
\qV'  ist,  wenn  q  die  Kapazität  der  SekundaiToUe  und  V  die 
gesuchte  Spannungsdifferenz  bedeuten,  so  haben  wir  die  Be* 
Ziehung 

oder 

Sodann  berechnet  der  Verl,  die  Spannung8difi[erenz  allein 
aus  den  Eigenschaften  des  Eisenkernes  und  der  Kapazit&t  der 
Sekundärrolle.  Ist  der  Eisenkern,  als  RotationseUipsmd  auf- 
ge&ssty  einer  magnetisirenden  Kraft  ^  auQgesetst  und  wird 
dadurch  in  der  Volnmeneiiiheit  die  libignetisirung  J  hervor^ 
gebracht,  so  ist  die  entmagnetisireDde  Kraft  NJ^  wo  N  nur 
eine  Funktion  der  numerischen  fizoentriaitftt  ist,  so  dass  als 
thatO^hlich  wirkende  Kraft  nur  ^^^'-NJ  fibrig  bleibt 
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Die  Arbeit,  welcbesnrMagnetiiiriiDgcleBEiBeiiB  in  derVoliimen- 
einheit  nötig  ki,  ist  ^eich 

Da  nach  dem  Verf.  nur  die  im  zweiten  Gliede  enthaltene 
Energie  wieder  zu  gewinnen  ist,  welches  Glied  auch  bei  ge- 
streckten Magneten  das  erstere  bei  weitem  überwiegt  und  (iiese 
Energie  multiplizirt  mit  dem  Yol.  v  des  Eisenkernes  bei  der 
Unterbrechung  gleich  der  potentiellen  Energie  iqV*  wird,  so  ist 


weil  J  im  günstigsten  Ji'alle  nicht  grösser  als  1700  [O.Gt.S.] 
werden  kann. 

äodann  betrachtet  der  Verf.  noch  den  Einiiuss  des  Extra- 
Btroms,  der  Pldtzlichkeit  des  Unterbrechers  nnd  des  Konden« 
sators. 

Ist  die  Dauer  des  Eztrastroms  sehr  kurz  im  Vergleich 
zat  Zeitkonstante  des  Seknndftrkreisesy  dann  kann  der  Ebflnss 
desselben  ▼emachlftssigt  werden,  kommt  jedoch  die  Zeit  in 
Betracht,  so  wirkt  derselbe  nachteilig. 

Bei  plötzlicher  Unterbrechung  und  sofortigem  Herabsinken 
des  Primär?troras  auf  Null  ohne  Oscillation  ist  die  Spannuugs- 
differenz  am  grössten,  und  dieser  Wert  nimmt  beträchtlich 
ab,  wenn  die  Unterbrechungszeit  in  Betracht  kommt  gegen  die 
Zeitkonstante  der  Sekundfinolle.  Bei  einer  plötzlichen  Qnter- 
brechong  hängt  die  Spannongsdifferenz  nur  von  der  Eapazitftt 
und  nicht  Ton  der  Windnngszahl  der  Sekondftrrolle  ab. 

Den  Kondensator  h&lt  der  Verl  bei  einer  genügend  plötz- 
lichen Unterbrechnng  fftr  flberflttssig  nnd  bestätigt  diese  Be- 
hauptung durch  einige  Versuche. 

Nach  alledem  ist  zur  Erreichung  einer  hohen  Spannungs- 
differenz das  Yorhanderiseiü  einer  genügeiideü  Energie  vor  der 
Unterbrechung  erforderlich  und  dieses  verlangt  eine  grosse 
Menge  gut  magnetisirbaren  EisenSj  welches  nicht  zu  einem  ge- 
schlossenen Kreise  gebogen  werden  darf.  Die  volle  Ausnutzung 
dieser  Energie  wird  jedoch  beeinträchtigt  durch  den  Mangel 
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einer  plötzlichen  Unterbrechung,  durch  den  Extrastrom  im 
Eiseii  und  durch  die  Ki^a^itftt  der  SeknndAnoUe.    W.  Z. 


102.  P,  fjanet*  Anwendung  der  singenden  Bogenlampe 
zur  Bestimmung  von  kleinen  SeibstinduhtMnskoeffiMienten  (C.  R. 
184,  S.  462->46d.  1902).  —  Bei  der  Anordnung  von  BoddeU 
geht  bekanntlich  von  dem  Kohlenbogen  eine  Abzweigung  aa% 
welche  eine  kleine  Selbstinduktion  L  und  eine  Kapazität  C  ent- 
hält, wodurch  die  Schwingungsdauer  T  des  entstehenden  Tons 
bestimmt  ist  su 

In  diesem  Nebenzweig  entsteht  ein  Wechselstrom  mit  hoher 
Periode,  dessen  effektive  Stromstärke  J^eJL.w  ist,  wenn 
man  den  Ohm'sehen  Widerstand  und  das  von  der  Kapazität 
herrlttirende  Glied  gegen  den  Impedanzwiderstand  Temachläesigt 
Aus  diesen  beiden  Gleichungen  erhält  man  unter  Beräckmcli- 
tigung  der  Beäefaung  T^^Znlm 


woraus  folgt,  dass  man  rar  Bestimmung  Ton  L  nur  die  Kapaatät 

des  Kondensators,  die  Stromstärice  und  die  Spannung  im  Neben* 

zweig  zu  kennen  braucht.  W.  Z. 


103.  JR.  Beattie.  Messspulen  ßir  fVechselHnmwattmeter 
(Blectrician  48,  S.  818—819.  1902).  —  Bekannt  sind  die 
Schwierigkeiten,  die  sidi  der  Arbeitsmessnng  bei  Wechsel* 
strömen  mittels  Wattmeter  in  dem  £Ule  entgegensteÜen,  dam 
der  äussere  Stromkreis  einen  kleinen  ArbeitsUtor,  also  eine 
grosse  Phasenverschiebung,  besitzt  Durch  die  Selbstinduktion 
der  Spannungsspule  des  Wattmeters  wird  die  Messung  mit 
einem  reuiiiieriscli  feststellbaren  Fehler  behaftet,  der;irt,  dass 
die  wahren  Watts  als  lineare  Funktion  des  Selbstinduktions- 
koeffizienten der  Spannnngsspule  dcirgestellt  werden  köuneu. 
Verf.  schaltet  nun  vor  die  Spauuungsspule  eine  Messspule  Ton 
genau  demselben  Selbstinduktionakoeffizienten  wie  dem  der 
Wattmeterspule  und  führt  die  Messung  unter  Yorschaltung  dieser 
Spule  aus,  nachdem  eine  erste  Ablesung  unter  Vorschaltnng 
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€mer  indnktioiisfrdeii  Spnle,  deren  Olim'eoher  Widerstand  gleidi 
dem  der  Wattmeterspnle  ist,  Torgenommen  war*  Bei  ESbschaltiuig 
der  MesBspnle  wird  die  Indnktanz  des  Spannungsstromkreises 

gerade  verdoppelt,  die  Ablesung  gegenüber  der  bei  Benatzang 

der  induktiüüsfreieü  Spule  erhalteneu  also  um  einen  Betrag 
geändert,  der  gerade  gleich  dem  durch  die  luduktanz  der 
Spannungsspule  bewirkten  Fehler  ist.  Subtrahirt  bez.  addirt 
man  also  diesen  Betrag  von  bez.  zu  der  ersten  Ablesungi  so 
erhält  man  die  wahren  Watts.  At. 


104.  Taylor.  Bin  Mdroijfiitoker  ihUeräreeker  mä 

Kokieelektroden  (Phys.  Bot.  14,  S.  118—121.  1902).  —  Der 

Uiiterbreclier  besteht  aus  einem  Bleigefäss,  welches  zugleich 

als  Kathode  dient  und  als  Elektrolyten  eine  verdünnte  KOH- 

Lösung  enthält.  Die  Anode  besteht  aus  einem  Kohleatäbchen, 

\velcbes  im  Innern  bis  aui'  einige  Millimeter  von  der  Spitze 

zwecks  besserer  Leitföhigkeit  einen  Xupferdraht  enthält  und 

äusserlich  bis  auf  das  untere  £nde  mit  einem  isolirenden 

Mantel  umgeben  ist  Die  Betriebsspaminng  beträgt  Bö—l  1 0  Volt. 

  W.Z. 

105.  Kollert,  über  Hitzdraldatromrnesser  (Elektrot.  ZS. 
23,  S.  384—386.  190?).  —  Der  Verf.  leitet  die  Theorie  des 
Instrumentes  ab,  indem  er  von  der  Gleichung  ausgeht: 

vorin  links  die  in  der  Zeit  d  t  erzeugte  Joule'sche  Wärme  und 
rechts  die  durch  die  Oberfläche  abgegebene  Wärmemenge  steht 
Ferner  ist  der  Widerstand  w  bei  T^i  io->t0^(i  +  <r.(T— T^)) 
nnd  die  Längenänderang  desDrahtes:  X  »  «.  /(T—  Elimi- 
nirt  man  ans  diesen  Gleichungen  die  GhrOssen  w  ond  (7— 
nnd  setzt  man  noch  die  Verlängerung  X  proportional  dem  am 
lofitrumente  beobachteten  Auhächlag  6',  also        c,  Sf  so  wird 

oder  indem  man  die  beiden  Faktoren  von  S  mit  h  und  H 
bezeichnet: 

-7r-T-(i-+*)' 


Digitized  by  Google 


900 


d.  h.  es  muss  /  /  J*  als  i^'unktion  von  1  S  aufgetragen  eine 
gerade  Linie  geben,  was  der  Yerf.  auch  bei  einigen  von  ihm 
nntersuGhtea  Instnuiienten  beet&tigt  findet  W.  Zu 


106.  JB.  Salvimii,  Uber  den  EiektricitäUüberf^ansr  durch 
sehr  kleine  Vnterbi'eehun^en  hindurch  (Atti  dell'  Accad.  Mf  (iico- 
Chirurgica  di  Perugia  1),  läse.  3.  18  Ö.  Ib97).  —  Es  wird  die 
Frage  behandelt^  wann  Elektricitätsübergang  durch  Unter* 
brecbungen  Ton  wenigen  Zehntausendsteln  von  MilümetenL 
stattfinden  könna  Als  zweckmässige  Elektroden,  welche  die 
DiatanranesBUig  nioht  iUnsonsdi  machen»  diaiiteii  KOgelclieii 
ans  amalganiirtem  Platin,  Zur  Brzieliing  der  Uemen  Distaniea 
wurde  ein  gestrecktes  Bachteck  gebildet»  dessen  eine  li&ngsseite 
ans  zwei  Pt>Drihten  bestand,  die  in  der  Mitte  die  Elektroden* 
kilgelchen  trugen,  während  die  andere  Längsseite  ans  Cu  war 
uüd  die  Querseiten  Mikromöteröciiraubeii  trugen.  Durch  sinn- 
gemässe Erwärmung  kann  mit  Berücksichtigung  der  verschie- 
denen Ansdehnungskoeftizienteu  von  Pt  und  Cu  auf  nie  Distanz 
der  Elektroden  bei  der  entsprechenden  Temperatur  geschlossen 
werden«  Die  angewandte  Spannung  betrug  2  bis  255  Volt,  die 
Temperatur  wurde  mittels  eines  Thermoelementes  bestimmti 

Passirt  der  Strom  einmal  den  Apparat  bei  einer  bestimm- 
ten Zahl  verwendeter  Elemente,  so  erhält  er  sich  auch  bei 
betrftchUicher  Herabmindenmg  dieser  ZaM  nnd  Vermehrung 
der  Elektrodendistanz;  die  dnich  eine  Ehitladiing  hervoigenitoe 
Leitfähigkeit  bleibt  erhalten»  Kurz  bevor  der  leitende  Zustand 
erreicht  ist,  genügt  die  kleinste  mechanische  Erschüttenmg^ 
um  ihn  einzuleiten.  Zur  Aufhebung  vorhandener  Leitfähigkeit 
gentigen  einige  gleichmässige  Stösse.  Der  Verf.  schliejsst  daraus, 
dass  sich  zwischen  den  Kü^elchen  ein  leitendes  Band  ausbildet, 
das  durch  Stösse  zerrissen  werden  kann.  St.  M. 


107.        B^errari».    fVmmuehnfÜkk»  GrmMigmt  der 

EUektrolechnik,    Nach  yorlesungm  deutsch  herausgegeben  vom 

Leo  Finzi  (xii  u.  358  S.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1901).  — 
Wenn  ein  Ingenieur  von  der  Bedeutung  des  Galileo  Ferraris, 
des  Begründers  der  gesamten  1  »rehstromtechnik,  es  unternimmt, 
die  wissenschal  tiichen  Ghnmdiagen  seiner  Disziplin  einheitlich 
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danrasteUen,  so  kann  man  von  roniherein  auf  eine  bedeutsame 
fitteranaohe  Bwclmmmig  rechnen.  In  der  Thal  achon  heim 
Dnrcfabl&ttom  des  Bneh'es  gewinnt  man  den  ISndmck,  dass  hier 

viel  Neues  in  einer  überaus  originalen  Weise  geboten  ist  Dazu 
kommt  bei  näherem  Zusehen  die  auch  schon  von  W,  Kohlrausch, 
der  das  Buch  mit  einem  Vorwort  versehen  und  es  dem  deutschen 
Leserkreise  empluhlen  hat,  hervorgehobene,  ausserordentlich 
klare,  einfache  und  elegante  Behandlung  des  Stoffs  im  Ein- 
zehaen. 

Die  Anordnung  ist  die  gewöhnliche.  Kaeh  der  Elektro- 
statik md  die  Slektrokinetik)  die  Lehre  vom  galvanischen 
Strome  kurz  behandelt;  die  dektrochemiachen  Beäehnpgen 
werden  nur  gestreift  Daran  schliessen  sich  Magnetismus  und 
BlektromagnetismnB  mit  der  Lehre  ?on  der  Induktion.  Je  ein 
besonderes  Kapitel  ist  den  ISrscheinnngen  der  vertnderiichen 
Strdme  (Wechselströme  nnd  Bntladmigsströme  der  Konden- 
satoren), sowie  den  mit  Ort  und  Zeit  veränderlichen  Feld- 
zuständen,  also  der  Lehre  von  den  elektromagnetischen  Strah- 
lungen gewidmet  Als  mit  diesen  in  engem  Zusammenhange 
stellend  wird  hier  auch  die  Wanderung  der  elektrischen 
i'eldenergie  nach  der  Poyntmg'schen  Theorie  erörtert  Ein 
Anhang  behandelt  die  elektaschen  and  magnetischen  Maass* 
einheiteD. 

Dem  gansen  Bache  ist  ein  theoretisches  Kapitel  über 
Vektoren  rorangestellt  Hier  finden  die  ftia  die  ganie  filek> 
tridtittslehie  so  wichtigen  Begriffe  der  Skalar-  nnd  Vektor« 
gitaen,  sowie  der  Vektorenfelder  ond  die  geometrischem 
HOferoiBtettangen  des  Vektorflosaee,  der  Fhiiwlhiiew»  Ilassröhreii 
(bei  anendlich  kleinem  Querschnitt  „Faden**  genannt)  ond  Flttsse 
der  gerichteten  Grössen  eine  allgemeine  Erörterung.  Als 
Anwendungsbeispiel  wird  der  Krafttluss  näher  behandelt  und 
speziell  die  Newton'schen  Kraftfelder  mit  ihrem  Potentialwert 
eingehender  diskutirt  So  sehr  es  zu  begrüssen  ist,  dass  hiermit 
auch  auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  der  Vektoranalysis 
und  den  durch  sie  gebotenen  Veranschaulichungsmittcln  das 
Bürgerrecht  einger&amt  wird,  so  dürfte  doch  dem  Anfänger 
gerade  dieses  erste  Kapitel  mit  seinen  abstrakten  Entwicklungen 
Schwierigkeiten  bereiten.  Erst  wer  die  speziellen  Anwendangen 
derselben  anf  die  Eraehemmtgen  der  dektrischea  oder  magno» 

BriUlMir  &  d.  in. «.  Ihn.  16^  S? 
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ikekiem  MM»  Tor  Aogan  hftli  wird  die  BedMrtaiig  aneh  der  att* 
ftniiiMiiLdinitieToUzawQidigaDTank^^  OSesgUlMioliTO 
dar  uü  ftbriga»  selir  «leganton  DanIdliBf  des  Uatersebiedes  m 
WMm,  in  denen  das  Folentkl  eine  menedromej  imd  eekbeB, 

in  denen  ei  eine  polydrome  Fonktion  ist   Mir  scheint»  als  ob 

solche  Allgemeiubegriffe  aus  dem  Erfahningsmateriale  an- 
schaulicher entwickelt  würden ,  als  eub  mathematischen  Ab- 
straktionen und  geometrischen  Konstroktiooen;  ich  glaube,  das« 
für  den  Uuterncbt  diese  Begriffe  besser  auf  dem  Wege  und 
an  der  Hand  derjenigen  Beispiele  entwickelt  werden  soÜten, 
aus  denen  sie  dem  hiBtonBcben  Gbnge  sufolge  fchnteftoiilkA 
heransgewaehaen  «nd. 

Ale  hervorragend  gut  gehingMi  möchte  ich  die  DarsteDoog 
der  nagnetiidieii  Uneheinuigen  und  Theorien  beioichiinn 
Zwar  will  out  die  Beaeiehnang  der  KjaenWic^httwlder  vm 
2fagnetfeld«ni  ab  „magaetiaolie  Spaidra<<  (S.  124)  nidit  gacade 
als  glttcUielie  Idee  enoMnen,  wefl  dnreh  dieaalbe  der  in  die 
Wissenschaft  BinzuAihrende  irre  geleitet  werden  kann.  Da- 
gegen ist  die  Auseiiianderhaltung  von  solenoidiscber  und  lamel- 
larer  Vertüüuiig  de^  Magnetismus,  die  Berechnung  des  freien 
Magnetismus  auf  Obertiäcbeu  und  im  Innern  yon  magreti^^chen 
Systemen,  das  Potential  des  Elenientarmagneteu,  die  Ableitung 
der  Eigenschaften  der  magnetischen  Blätter  mit  konstauter 
Potena  (Produkt  von  Magnetisirungsintensität  mal  Blattdicke) 
mit  grossem  didaktiachen  Geschicke  durchgeführt.  An  der 
Spitze  der  Lehre  von  der  magnetischen  Indaktion  wird  gezeigt, 
wie  man  auf  dieaen  aeaan  Vektor  daroh  den  Wanaeh  geleitet 
wild,  eine  aolehe  Kombiaatioa  von  FeUraktor  woA  Vektor  dar 
MagnetiBimng  an  gewimiea,  daaa  lae  aowahl  atetig  als  aacb 
aolenoidiach  in  dem  ganaen  Felde  Tartailt  iai,  ein  Pankt,  dar 
in  den  bisherigen  Darstellungen  nicht  immer  klar  hervortritt 

Dass  bei  dem  Studium  der  Wechselströme  diis  für  den 
Praktiker  unentbehrliche  Polardiagramm  sofort  emgefiiiirt,  und 
von  ihm  in  der  Folge  ausgiebiger  Gebraueh  gemacht,  wird, 
zeigt,  wie  der  Verf.  mit  den  Bediirfmsseu  des  Konstruk* 
ieurs  in  innigster  Fühlung  stand. 

Bei  der  Darstellung  der  Hertz'schen  Versuche  h&tten  woh! 
die  neueren  Formen  derselben  mit  den  Bighi*schen  Oscillatoreo 
und  den  Koh&rarempfitaigam  Erw&hnnng  finden  sollen.  Aach 
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wSre  «in  alpbabetisclies  Sachregister  gewiss  nicht  anenrtknichtk 
Dagegen  yerdienen  die  saubere  Ausstattimg  das  Budiea^  aameiit- 
Uch  i&  den  J6%iren,  sowie  die  bemeilBeiiswict  geringe  Zahl 
Btehan  geUiebfliier  Drockfehler  ooeh  eine  hesondera  rQfaaüiohe 
£nrShnuig;  dem  fleimgeber,  sowie  den  Herren  BlocfamanSy 
Mallotti  und  Raydt»  die  Um  nnteiiilltsfe  halten,  gebührt  hierfflr 
spezieller  Dank.    Eb. 


108.  F.  Micharz^  teuere  Fortschritte  at^f  dem  Gebiete 
der  Elfktricitäi,  In  wüsensrhaßlick-gemeinoerständlicker  fVeüe 
dargesfrllt.  Zweite  weni^^  veränderte  Auflage  (vi  u.  128  S.  mit 
91  Abbild,  im  Text  Leipzig,  B.  Q.  Teubner,  1902).  —  Die 
erste  Auflage  des  Büchleins  ist  Tor  noch  nidit  drei  Jahren 
erf^chienen  und  in  Beibl.  24,  S.  147  besprochen  worden.  Dasa 
das  Bttchlein  seinen  Zweck  erAUt  and  in  den  Kreisen,  auf 
deren  YeratSndnis  es  beveehnei  isft^  eine  weite  VerbreitBng  ge- 
funden hat»  xeigt  die  Notwendi^kett  einer  neuen  Anflagsi 
^üiahiieh  weist  die  neue  Anflage  keine  bemeckenswerten 
Änderongen  auf,  En  der  inssem  Avsstättung,  ForaMt,  Papier 
und  Druck,  hat  die  Verlagsbuchhandlung  erfreulicher  Weise 

die  neue  Auflage  eiiieblich  besser  gestaltet  ak  die  erste. 

W.  K. 


Maass  und  Messen. 


109.  Gmäi  miermUmai  du  PM$  el  Muwm  (Froc^a' 
Verbanx  des  stenoes  (2)  1 »  Sessu^n  de  1901»  181  8«  Parisi 
GaniMer.ViQan,  1902).  —  Das  Undohen  «nthUt  dieProtokoUe 
der  sechs  Sätsnngen,  welche  das  internationale  Komitee  im 

Oktober  1901  abgehalten  hat   Von  besonderem  Interesse  ist 

darunter  der  60  Seiten  umfassende  Bericht  des  Daektors  Benoit 
über  die  Arbeiten  des  internationalen  Bureaus  im  Jahre  1900, 
die  allerdings  in  diesem  Jahre  durch  notwendige  Umbauten 
und  Vergrösserungen  des  Instituts  erhebliche  Störung  und  zeit- 
weise vollständige  Unterbrechung  erlahren  haben.  Augelugt 
ist  den  Sitsnngsprotokollen  eine  ner  Seiten  umfassende 
kUrang  des  Komitees  &ber  die  Gefahren,  welche  die  Rinffthnmg 
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TOD  sekundären  Nonnaltemperatoren  in  die  Definitian  der 
metrischen  £inlieiten  mit  sich  bringen  wttrde;  gegenOber  dem 
immer  wieder  anftretenden  Wimsche,  als  Kormsltemperaliir  fkir 
die  Definition  des  Meters  nicht  0®  sondern  eine  der  mitüeren 
Gebnuiehstempeiatiir  möglichst  nahe  liegende  Temperator  an 
wShlCT,  tritt  das  Komitee  sehr  energisch  fttr  die  unbedingte 
Beibehaltung  des  Eispunktes  als  Normaltemperatur  ein  unter 
Darlegung  der  üründe,  welche  dafür  sprechen.    Weitere  An- 

*  *  — 

hänge  enthalten  eine  Ubersicht  über  die  Gesetze,  durch  die  in 
verschiedenen  Ländern  dm  metrische  System  eingeführt  worden 
ist,  eine  Lif^te  der  Veröffentlichungen  des  Komitees  und  des 
internationalen  Bureaus,  und  eine  Zusammenstellung  der  Be- 
scblttase  der  allgemeinen  Konferenz  und  des  internationalen 
finreans.  W.  K 


110.  Thatvaux  ei  M^motwt  du  Bureau  inUmMmtd  iee 
Faids  eiMeeuree, pMie  eeue  he  mtefiees  du  CouM  bOemalunud^ 
par  le  Mreeteur  du  Burmm.  XIL  (4^  468  a  Paris,  Oaatfaier- 
Villars,  1902).     Jkst  vorliegende  zwdUte  Band  dieser  grossen 

Publikation  enthält  zunächst  drei  wissenschaftliche  Arbeiten: 
J.  ii.  Benolt,  BebtimDiung  des  Verhältnisses  von  Yard 
zu  Meter  (25  S.);  J.  R  Benoit  und  Ch.  6d.  Guillaume,  End- 
maassstäbe (50  S.);  F.  Chappuis  und  J.  A.  Harkei-,  Veigleichung 
des  Platinwiderstandsthermometers  mit  dem  Gasthermometer 
und  Bestimmung  des  Siedepunktes  des  Schwefels  (90  S.).  Uber 
die  letstere  Arbeit  ist  bereits  früher  (Beibl  23,  S.  962)  nach 
einem  vorläufigen  Bericht  referirt  worden.  Am  Schluss 
Torliegenden  ansfülirlichen  Darstellung  ihrer  Yersnche  geben 
die  Yerf.  folgende  Znsanunen&ssnng  ihrer  Bhgebnisse: 

1.  Die  Gbngdiffarenxen  der  beiden  ontersnchteB  Flalni- 
thennometer  gegen  die  normale  Temperatorskala  werden  zwiscfaea 
^23^  und  +'450*  mit  hinreichender  Oenaoigkeit  dnroh  die 
Formel  von  Callendar  (vgl,  Beibl.  23,  S.  9t)2)  dargestellt,  wobei 
die  Konstante  der  JPormel  für  die  beiden  Thermometer  nahe 
=  1,54  ist.  In  dem  Intervall  voii  -  23^  bis  4-  lOu*^,  in  dem 
die  Dormaleu  Temperaturen  mit  der  grössteu  Genauigkeit  gemessen 
werden  können,  zeigen  sich  zwischen  den  Beobachtungen  uud 
der  Formel  qrstematiache  Abweichungen,  die  ein  Hundertel  Grad 
ttbersteigen. 
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2.  Unter  normalem  Druck  ist  die  Siedetemperator  des 
Kemessen  in  der  Skala  dM  SfeckstoftUiernio* 

meters  mit  konstantem  Volamen  und  einem  Ausgangsdruck 
von  530  mm.  Doch  geben  die  Verf.  in  einem  Anhange  noch 
eine  Korrektion  dieser  Zahl  auf  Grund  der  neuesten  Unter- 
suchungen von  Holbom  und  Day  über  die  Ausdehnung  des 
Porzellans  (Drude's  Ann.  2,  S.  509.  1900;  vgl.  auch  das 
Beferat  über  Ohappuis,  Beibl  26,  8.859  —  860);  unter  Be- 
rücksichtigung der  Anomalien,  die  das  Porzellan  zwischen 
280»  und  700^  zeigt,  ergibt  sich  der  Siedepunkt  des  Schwefels 
m  444,7^ 

Die  zweite  Hftllte  des  Bandes  bilden  die  Sitzungsberichte 
der  ersten,  zweiten  und  dritten  ^^allgemeinen  Konferenz  der 
Maasse  und  Gewichte^,  die  in  dm  Jahren  1889  >  1895  und 
1901  in  Paiis  abgehalten  worden  sind.  W.  K. 

III.  Oi.  Ed,  Guillmime,  La  Cormeniion  du  MHre.  et 
le  Bureau  interna lional  des  Poids  et  Mesures  (Kxtrait  du 
Bulletin  de  la  Societö  d'Encouragement  poorrindustrie  nationale 
101,  238  S.  Paris,  öauthier- Villars,  1902).  -  Hr.  ÜuiUaume, 
der  langjährige  Mitarbeiter  und  stellvertretende  Direktor  des 
internationalen  Bureaus  der  Maasse  und  Qewidite,  hat  sich  der 
dankenswerten  MOhe  unterzogen,  in  dem  vorliegenden,  schön 
auegestatteten  Qnartband  die  in  den  umftngreichen  Veröffent- 
lichungen des  Bureaus  niedergelegten  Arbeiten  nach  ihren 
Methoden  und  Eesultaten  in  znsammen&ssender,  streng  wissen- 
schaftlicher Darstellung  zu  schildern  und  so  yon  der  Usherigen 
Tbätigkeit  dieser  Organisation  ein  Resum^  zu  geben,  das  als 
solches  der  dritten  internationalen  Meterkonferenz  im  Herbst 
des  vorigen  Jahres  vorgelegt  worden  ist  Einige  kurze  ein- 
leitende Kapitel  behandehi  die  SchaflPungdea  metrischen  Systems, 
die  internationale  Konvention  und  die  allgemeinen  Einrichtungen 
des  Pavillon  BreteuiL  Dann  werden  ausführlich  dargestellt 
die  thermometrischen  Untersncbimgen ,  die  Längenmessungen 
und  die  Massenbestimmungen.  In  einem  weiteren  Kapitel 
werden  eine  Beihe  anderer  apeneller  Untersuchungen  geschildert: 
die  Bestimmungen  des  Wertes  der  Schwereheeddeunigung 
im  Institati  die  Arbeiten  von  Miehelson  zur  Yeri^eiohung  des 
Meteretalons  mit  LichtweUenUkngen  und  über  die  Yerwendung 
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Ton  Liclitfrelleiü&Dgen  als  LtogepmmwB,  die-  BestimiDiiiigeD 
der  IfMse  mes  KubücoeDtameten  Wasser  und  die  Eonstrnktimi 

ton  Widerstandsetalons  nebst  UBtersucbüDgen  Aber  den  Leitangs» 
widerstand  des  Quecksilbers.  Das  letzte  Kapitel  berichtet  von 
den  Entscheidungen  des  interimtionalen  Komit^s,  dem  die  Ober- 
leitung des  Instituts  obliegt.  Ein  Anhang  enthält  in  sechs  ver- 
schiedenen Abschnitten  Mitteilungen  über  die  Beschlüsse  der 
Meterkommission,  über  die  Veröffentlichungen  des  Bureaus,  über 
die  Gesetze  Terschiedener  L&nder  zur  Einftlhmiig  des  metrischen 
Systems  u.  a.  m.  Die  ganze  Darstellung  gibt^  unterstützt  durch 
stablreiche  Abbildimgen  der  Präzisionsapparate  und  dnrdi 
graphische  Darsteflnngen  der  Ergebnisse,  ein  höchst  a&acfaan- 
lidies  und  Tortreffliches  Büd  der  tdiarfidmiigeii,  gedaaUicfaeii 
und  experimentellen  Arbeiti  die  die  Gklehiten  des  inBÜtats 
geleiatel  haben.    W.  K 

112.  IT^Mßirit^Hmofß^MgifwtiMmgmwiSdakise 

8.  829—836.  1902).  —  Bericht  der  Kommission,  der  das  Qe* 

setz  über  die  Einführung  des  metrischen  Maasssystems  in  den 

Vereinigten  Staaten  zur  Yorberatimg  überwiesen  war. 

W.K. 


113.  K  QumiM^*  Plrä9monsme§nmgen  mU  B^fe  der 
fFeäenlSnge  du  Idekies  (16  S.  R-A.  ans  Das  Weltall,  1902, 
Heft  12^14).  —  Der  Verl  will  in  dem  vorliegenden,  Ar  das 
allgemeine  Verständnis  bestimmten  Anftatze  nicht  eine  er> 

schöpfende  Darstellung  der  Präzisionsmessungen  mit  Hille  der 
Lichtwellenl&ngen  geben,  sondern  will  nur  die  Leistungsfähig- 
keit der  Methode  an  einigen  typischen  Beispielen  veranschau- 
lichen. So  werden  in  gut  verständlicher  Darstellung  beliandelt: 
das  Abbe-Fizeau'sche  Dilatometer,  die  Auswertung  des  Nornial- 
meters  in  Lichtwellenlängen  durch  Michelson  und  die  Methode 
der  Dickenmessung,  sowie  das  Interferenzspektrometer  von 
Perot  und  Eabry.    W.  K. 

1 14.  A»  Perot  und  €hr*  FllJbry,  Ausmessung  von  Längen- 
emhedem  m  LiektmeUenlängen  (Ann.  ohim.  phjs.  (7)  24,  a  112 
— 144.  1201).  —  Die  Verf.  geben  einen  anidtohrlichen  Beridit 
über  ihr  Vec&hren  bei  der  lAngenmessong  Ton  festen  Kdipen, 
das  wohl  das  beste  der  bnher  angewandt«!  Verehren  sem 
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dürfte.  Sie  teilen  diete  in  sirei  Klaaeen:  bei  den  durah  mi 
Sbenen  begronifeeo  wird  der  Kontakt  mit  den  twei  echwadi 
WBÜberten  Platten  des  Intecferensapparata  der  Verl  optisch» 
bei  den  KOrpem  niit  stark  gekrttraater  Begrenzung  meobaniecli 

festgestellt.  Die  enteren  werden  swifiohen  die  Platten  ge- 
schoben, zu  ümen  parallel  gestellt  und  aus  der  Ürdiuingszahi 
des  Centrums  der  Interferenzriflge,  die  zwischen  der  Grenzfläche 
der  Masöstabe  und  Tlatten  entstehen,  wird  der  gegenseitige  Ab- 
stand erhalten.  Der  (iesamtabatand  der  beiden  Platten,  der 
meist  grösser  als  ö  cm  ist,  lässt  sieb  wegen  der  Inhomogenität 
selbst  der  Cadmiumlinien  nicht  direkt  in  Idchtwellenlängen  aus- 
drücken ;  es  wird  Tielmehr  folgendermassen  verfahren.  Die  beiden 
Pktten  werden  erst  durch  die  Koinioidenz  der  reiektirten  Bilder 
einer  ünendünfa  weit  entfernten  Lichtquelle  (Öffnung  Ton  0»15nun 
in  1,50  m  Abetand)  annihemd  parallel  gestellt  Dann  wird» 
wie  bereits  froher  (BeibL  94,  8.  115)  angegeben,  der  Gang- 
untersehied  doreh  eben  vorgestellten  iweiten  Isterferens- 
apparat,  dessen  Platten  z.  B.  ^j^  des  Abstandes  der  Platten 
im  ersten  Apparate  haben,  und  die  deshalb  durch  die  Kurven 
gleicher  Neigung  auf  ihren  Parallelismus  geprüft  werden  können, 
herabgedrückt.  Die  zweimal  reflektirten  Strahlen  des  ersten 
können  mit  den  sechsmal  reflektirten  des  zweiten  interteriren 
und  deren  Gangunterschied  ist  dann  fast  Null.  Da  die  Platten 
des  ersten  Apparats  nicht  genan  parallel  gestellt  werden  können, 
so  erhält  man  jetst  zunächst  fizeau's  Streifen,  die  wegen  des 
geringen  Gangunterschieds  sogar  Im  wdsaen  Licht  sichtbar  sind. 
Man  TurSndert  dann  die  SteUung  der  Platten  des  ersten  Apparats 
so,  dass  die  Streiien  breiter  werden  und  schliesslich  in  der 
Mitte  eine  gleichmftssige  Interferenziarbe  blabt  und  bestinunt 
die  Ordnung  dieser  Fflffbe.  Dadurch  ist  der  Uelnere  Abetand 
in  Bruchteilen  des  grösseren  ausgedrückt  und  ersterer  lässt 
sich  durch  die  Kurven  gleicher  Neigung  und  die  Koincidenzen 
von  Ringen  bekannter  Wellenlänge  genau  ermitteln. 

Sollen  Massstäbe  mit  runden  Enden  geaicht  werden,  so 
muss  statt  des  optischen  der  mechanische  Kontakt  bewerk- 
stelligt werden.  Die  aahlreichen  Yorsichtsmassregeln,  die  an- 
gewandt werden  müssen,  sind  genau  angegeben.  Der  weitere 
Gang  der  Messung  ist  derselbe  wie  früher.  —  Die  Verl  erörtern 
den  Binfhws  der  Phasenverschiebung  an  den  dllmieQ  Silber- 


Digitized  by  Google 


908 


BeibL  im. 


schichten ;  der  empirisch  ermittelt  wurde,  er  ist  sehr  gering. 
Sohlieaslicb  haben  die  YvrL  noch  eine  Qnanlftngeiiemheit  ge- 
mesBoiL  Die  Dicke  der  beiden  Lnftsduchteii ,  die  swisclieii 
den  schwach  Tersilberten  Quanendflftchen  und  den  Inteifero* 
meterplatten  ?oriianden  sindi  md  durch  eine  Mesnnetfaode, 
welche  die  Summe  beider  durch  Kombinationstrufen  misst, 
festgestellt.  Im  Prinzip  ist  die  Methode  der  vorher  erwähnteu 
ähnlich.    Kbgr. 

115.  F.  Wiehe  und  P.  Hebe.  Über  das  Verhalten 
dpr  Aneroide  bei  tiefen  Temperaturen  (Mitteilung  aus  der  Physi- 
kalisch-Tecfmüchen  Reichsanstalf )  (ZS.  f.  Instrk.  21,  8.  331 
—83a  1901;  Met  ZS.  19,  S.  330^332.  1902).  —  Die  auf 
AnregoDg  der  Leitung  der  deutechen  Südpolar- Expedition  en^ 
standene  Untersadiung  erstreckte  sich  auf  24  teilweise  mitTem* 
peraturkompensationen  Tersehene  Aneroide  der  verschiedensten 
Konstruktionen.  Das  TemperatarintervaU  lag  zwischen  den 
Grenzen  +22  und  - 15  bei  Drucken  von  etwa  760,  590  und 
410  mm.  Die  Vergleichung  ergab,  dass  bei  den  Eompensations* 
iijstrumenten  die  AbweichucgeD  sehi-  klein,  die  Kompensation 
aiüo  im  wesentlichen  erreicht  war,  während  bei  den  nicht  kompen- 
Birten  Instrumenten  Fehler  hh  zu  0,3  mm  vorkamen.  Die  Verf. 
setzen  letztere  wesentlich  aui  Rechnung  von  leicht  zu  vermeiden- 
den KonstruktionsmäJigeln.  So  sind  bei  verschiedenen  Aneroiden 
Grundplatten  Torwendeti  welche  aus  £isen-  und  Messingplatten 
bestehen,  was  bei  Temperaturänderungen  Anlass  zu  Zerrungen 
geben  muss.  Im  allgemeinen  hat  die  Untersuchung  ergeben, 
dass  die  Aneroide  bei  tiefen  Ten^eraturen  nicht  so  zu? erlAssig 
sind  als  bei  höheren.  Feh. 


Allgemeines. 

116.  IL.  CrVaet»,  hompendium  der  Physik.  3.  verbesserte 
und  vermehrte  Auflage  (ix  u.  479  S.  m.  275  Abbild.  Leipzig 
u.  Wien»  Fr.  Deuticke,  1902).  —  Das  Graetz*sche  Eompenduutti 
dessen  erste  Auflage  in  den  BeibL  1^  S.  288  besprochen  worden 
ist»  liegt  heute  in  dritter  Auflage  TOr.  Die  Vennehrung  des 
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üm&nges  mii  9  Bogen  gegen  jene  erste  Auflage  ist  ein  sprechen- 
des Zeagnis  Ar  die  BemÜhimgeB  des  Verl,  den  tahah  des 
Baches  dem  fortschreitenden  Umfange  unserer  Kenntnisse  an- 
zupassen. Das  Buch  enthält  den  wesientlicLen  Inhalt  der 
Physik  in  guter,  auf  ein  allgemeines  Verständnis  berechneter 
Darstellung.  Am  kürzesten  ist  hier  derjenige  Abschnitt  be- 
handelt, der  sonst  meistens  den  grössten  Raum  einzunehmen 
pflegt,  die  Elektricitätslehre.  üier  steht  stellenweise  die  Kürze  der 
Darstellung  nicht  im  Verhältnis  zur  Wichtigkeit  des  Gegenstandes; 
■0  ist  z.  B.  die  Induktion  auf  nur  9  Seiten  abgehandelt,  einschliess- 
üdh  aller  ihrer  Anwendungen,  Da  bei  der  Bespreehong  der 
enten  Auflage  einige  Fehler  angemerkt  worden  sind,  so  mOge 
nidit  imerwBhnt  Ueiben,  dass  sich  dieselben  in  der  Torliegenden 
Auflage  noch  immer  onTerbessert  Toifinden;  fiuygens  wird  noch 
immer  Huyghens  gesdmeben;  die  Kathodenstrahlröhren  werden 
noch  immer  nach  Orookes  anstatt  nach  Hittorf  benannt  und 
in  der  Tabelle  der  specifischen  Wärmen  der  Gase,  die  von 
der  Temperatur  unabhängig  sein  sollen,  steht  noch  immer  die 
Kohlensäure,  deren  speciüsche  Wärme  mit  der  Temperatur 
sich  ändert.  Noch  ein  anderer  Punkt  ist  dem  diesmaligen 
Beferenten  aufgefallen.  Die  Deformationen  einer  Spiralfeder 
können,  bei  aller  formalen  Ähnlichkeit  etwa  mit  dem  Verhalten 
eines  Klantsohukfadens,  nicht  gut  als  Beispiel  von  Zugelaaüoit&t 
behandelt  werden;  es  sind  doch  nicht  Dehnongen  sondern 
Biegungen,  um  die  es  sich  hier  handelt  Das  sind  kleine 
Ausstelhmgen,  doch  wOrde  ihre  Beseitigung  dem  Buche  m 
weitersm  Vorteil  gereichen.  W.  K. 


117.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  1901.  Dritte 
Abteilung,  enthaltend  kosmische  Physik,  redigirt  von  R.  Assmann 
(livn  u.  610  S.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg&Sohn,  1902).  — 
Auch  der  dritte  Teil  des  Berichtes  über  das  vorige  Jahr  ist 
programmmässig  im  Laufe  des  Juli  erschienen  und  enthält  eine 
sehr  vollständige  Übersicht  über  die  Litteratur  des  vergangenen 
Jahres.  Leider  nimmt^  trotz  der  kurzen  Fassung  der  meisten 
Beferate,  der  ümfang  und  damit  der  Preis  wieder  zu;  der 
Torliegende  Band  kostet  24  düf  gegen  18  e#  fiir  den  ent- 
sprechenden Band  des  Yogahies,  da  der  Om&ng  von  472  auf 
€10  Sdten  gestiegen  ist  W.  K 
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118.  Hellmann*  Meteorologische  Optik,  1000—1836 

(Nendracke  von  SohriOea  und  Karten  ftbar  Moteorok^  Bad 

Erdmagnetismus,  Na  14,  107  S.  Berün,  A.  Asher    Ca  1902). 

—  Das  neueste  fleft  der  Hellmaim'schen  Nendracke  entiiAlft 

in  der  bekannten  mimitittsea  Art  der  Wiedergabe  den  Abdruck 

(in  der  Originalsprache)  Ton  18  Abhandlnofen  snr  meteoro- 

logischea  Optik,  und  zwar  vier  Arbeiten  über  den  liegenbogen 

Ton  Theodoricua  Teuiouicus  (1311),   R.   Descartea  (1637), 

J.  Newton  (1704)  und  ö.  B.  Airy  (1836),  ferner  die  älteste 

Beschreibung  des   sogonanoten  Brockengespenstes   und  des 

weissen  Nebelbogens  durch  A.  de  Ulloa  und  F.  Bouguer  (1744 

— 48),  awei  Abbandlungen  über  besonders  grossartig  ausgebildete 

Haloph&nomene,  die  eine  von  Job.  Hevel  in  Dai^zig  (1662), 

die  andere  ?on  J.  T.  Lowitz  in  St  Petersburg  (1794),  und  im 

Atiai»iilii«R  daran  JB^Minholer's  theoretdscbe  Arbeit  Uber  die  Ent- 

itehang  der  Höfe;  ferner  zwei  Abhandhingen  Uber  die  Loftp» 

Spiegelung  Ton  G-.  Monge  (1797)  vnd  W.  Sooresby  (1821)  und 

endlich  iwei  Abhandinngen  ftbör  die  Dfimmerong,  die  eine  (in 

Facsiinilednick  wiedergegeben)  von  C.  Albazen  (ca.  1000),  die 

andere  (die  Gegendammerung  behandelnde)  von  Mairan  (1753). 

  W.K. 

119.  W,  J.  van  Bebber.  Anleitung  zur  AuJsUliung 
von  ffettervoT'hersagen  (38  S.  mit  16  Abbild,  ßraunschweig. 
Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1902).  —  Der  Verf.  hat  schon  früher  in 
einem  stärkeren,  bereits  in  zweiter  Auflage  erschienenen  Bänd- 
chen (vgl.  Beibl.  15,  S.  464  und  22,  S.  455)  sich  bemttbt»  die 
Kenntnis  der  Wetfeerrorbersiige  auf  wiasenaobaftlicher  Gro&dlage 
zn  Terlveiten.  Die  TorliegendeBroschOre  wendet  sich  in  gleicher 
Absicht  an  einen  noch  weiteren  Leeerkreis,  indem  sie  in  kflnester 
Darstellung  dnendti  in  dae  YeratSndnis  der  Wetterkarten» 
andererseits  in  die  Ton  tan  Bebber  aufgestdHe  Klassi&mmg 
der  Wetterlagen  nach  fünf  charakteristischen  Typen  einführt 
Eine  tabellürische  Ubersicht  über  die  ChaiiiktenstLk  dieser 
fünf  Typen  erleichtert  die  Anwendung  dieses  Schemas  für  die 
Zwecke  der  Wettervorhersage.  W.  K. 


120.  Jahrbuch  über  im  Fortschritte  der  Mathematik,  Heraus- 
gegeben wm  E,  Lampe  wtd  G.  IVallenberg  (Bd.  31.  Jahrg.  1900. 
fieft  1.  VI  o.  480  &  Berlin,  Q.  Beimer,  1902).  —  Von  dem  be> 
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121.  Jahreiberickt  über  die.  Fortschritte  der  Chemie^  heraus' 
g^tigebem  wwi  C  Bodländer^  Herp  und  G,  Minunni.  Für  1894 
(2.-7.  Heft,  S.  321—2240.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn, 
1902).  —  Das  Erscheinen  des  1.  Bettes  dieseB  Jahrganges 
ist  BeibL  S.  224  angezeigt  worden.  Inzwischen  sind  in 
rascher  Folge  aechs  waitere  Hefte  eracbaADen.  Der  erste,  die 
fhysikaliBche  und  anoggamiche  Chemie  behandalnd«  Teil 
wiMiomt  auf  &  728.  Das  4.  fleft  enth&lt  das  lahalttrerseichniB 
xn  diaaem  acaten  Teile.  Der  iweiie  Teil,  oxguuaoihe  Gheiaie 
liia  emacUiaaalSBh  CShmoiiet  adükaal  8L 1716;  dae  e.  Heft 
antUlt  daa IbhdtoveoeMl^  W.K. 


122.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie y  heraus^ 
gegebm  wm  G.  BmUänder.  Für  1897  (10.  Heft.  S.  2881—3244 
0.  xoKn^ozn).  —  Dieaea  Heft  enthftlt  den  Schliiaa  dea  Autoren- 
regiatera,  daa  Saehregleter^  daa  FormelregiBter  nnd  daa  ayate- 
matlache  Begister,  und  6m  Schlnaa  dea  Inhaltarerzeiclmiaaee 
für  den  Jahrgang  1897.  W.  K. 


128.  Muspratt's  theoretische,  praktische  und  analytttcf^ 
Chemie.  4.  Auflage,  herausgegeben  von  H.  Bunte,  yilL  Ließ  12 
(S.  705—768.  BiauDschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1902).  —  Die 
Lieferung  enthält  die  weitere  Fortsetzung  des  Artikels  „Thon- 
waren«.  W.K. 


124.  Jj»  Ouböa*  Manuale  del  Chimico  et  delC  industriale, 
3,  Aufl,  (xix  U.457  S.  Mailand,  U.Hoepli,  1902).  —  In  passend 
gewählten  Tabellen  bietet  dieses  italieniache  Handbuch  dem 
Chemiker  etwa  daaaelbe  wie  der  bekannte  deotache  Chemiker^ 
Kalender  Ton  Biedermann,  nor  in  etwaa  nm&aaenderem  Maaaae. 
Anch  zaUreicfae  phyaikaliaGhe  bez.  phyaikaliaeh-ehemiache  Ta- 
bellen sind  darin  enthalten.  Daneben  behandelt  ea  anaftlhrlicher 
den  €kng  der  allgemein  ttbüchen  ebemiachen  Analyaen,  wie 
auch  die  speziellen  Analysen  der  für  das  tägliche  Leben  wich- 
tigen Nahrungä-  und  (ienussmittel  wie  Gebrauchsgegenstände. 

  Eud. 
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125.  JC.  Qinmer.  Dü  Pnkbewegwu^  von  CkennkaHm 
$eU  dem  Mr§  186i  (SammL  efaem*  a.  cheok-techii*  Vortr.  7, 
2.-4.  Heft.  8^  135  %.  Statigart,  F.  Enke,  1902).  ^  Der  80- 
Hühl  Tom  diemischen  wie  Tom  aUiemem  statistischen  Stand- 
pankte  höchst  intareflsante  Vortrag  verdient  allgemeine  Be- 
achtung.   Pos. 


126.  HfUTpfnaifn,' S  ülustrirte  Fachlcxilid  der  gesamten 
jtpparateri',  Instrumenten'  und  Maschinenkunde,  der  Technik 
und  Methodik  Jur  fVissenschaJl ,  Gewerbe  und  Unterricht. 
Band  1.  Chemisch-analytische  Tecktuk  und  Äpparatenkunde  (in 
20  Lief,  ä  1,50.  gr.  8^  Leipzig,  P.  Schimmelwitz,  1901). 
—  Von  dem  schon  mehi&ch  besproGhanen  Werke  sind  die 
Liefeningen  7  und  8  erschienen.  Dieselben  behandeln  hanpt- 
sftchlich  elektrochemische  Apparate,  die  sehr  ansfllhrlich  und 
mit  Yent&ndms  beschrieben  werden.  Pos. 
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gleichung  vermätelti  C  Neimumm^M  MeikoiU  i%»  ärähmetuckem 
Mmd».  2,  Auf  tat»  (Math.  Ann,  56,  S.  49-114.  1902).  —  Dieser 
zweite  Aufsatz  handelt  über  die  Methode  in  ihi-er  Anwendung 
auf  mehrfach  zusammenhängende  Bereiche  oder  vielmehr  — 
was  nur  in  der  Ebene  auf  dasselbe  herauskommt  —  auf  Gebiete, 
die  von  mehreren  getrennten  Kuryen  (Fläclien)  begrenzt  werden. 
Würde  man  die  Konügurationskonstante  in  derselben  Weise 
deüniren,  wie  früher  (man  YgL  den  ersten  Aufsatz,  Beibl  25, 
S.  751),  so  würde  dieselbe  jetzt  stets  >  1  sein;  der  Kunstgriff 
der  Arbeit  besteht  nun  darin,  den  Begriff  der  Konfigorations* 
konstanten  to  xa  modifizireii,  daes  einmal  die  Nenmaim'sdie 
BCMiode  wiedemm  bemeen  ist^  sobald  die  Konstante  1  ist» 
und  dass  man  andereneits  in  einer  grossen  Anzahl  Ton  ftülen 
Ytm  dieser  modifiiirten  KoofigiirationskonBteoAeB  wirUieh  nach- 
weisen kann,  dass  sie  die  Eigenschaft  besil^,  kleiner  als  eins 
2U  sein.  Es  wird  dies  am  Schiusa  beispielsweise  für  Gebiete  be- 
wiesen, die  Ton  zwei  konzentrischen  oder  getrennten  exzentrischen 
(ineinander  oder  nebeneinander  Hegenden)  Kreisen  begrenzt 
werden.  Obwohl  die  Neumann'sche  Methode  hierdurch  nicht  in  der 
allgemeinen  Weise  bewiesen  wird,  wie  dies  mit  Hilfe  des  Satzes 
YOU  Zaremba  (Krak.  Ana.  1901,  S.  171 ;  BeibL  Üby  S.  744)  mög- 
lich ist  (für  mehrfach  zusammenhBagende  Qebiete  in  gleicher 
Weise,  wie  für  einÜMh  iasamm6nhSngende)|  so  gestatten  die 
Untmnohnngen  des  Vevfl  dafilr,  in  vielen  Etilen  ein  Urteil 
tttsr  die  Sohnelli^mH  der  Eonrngens  der  Kenmann'schen 
BeQisn  in  gewinnen^  was  bei  der  andefn  Methode  mit  grOsssfen 
Solnrierigkeiten  mhnttpft  ist  AK. 
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2.  A*  XlaymmoJ*  17^^  da$  Grundprinzip  der 
Natmomi'idbm  BMkode  ßSr  doi  Problem  eem  DMeMet  (Oomm. 

de  la  8oc.  math.  Kharkow  8,  8.  1—24.  1902).  —  Um  den 

Beweis  der  Neuuiann'BclieD  Methode  bei  gegebenen  Kaiidwerten / 
an  einer  gescLlossenen  Fläche  N  voii  der  Bedingung  uoabh&ngig 
ZU  machen,  dass  das  Potential  der  Doppelbelegung 

an  S  normale  Ableitungen  snlSeat»  bnacbt  man  nnr  ro  leigen, 
daas  bei  ledii^oh  (abteilnngsweiBe)  stetigem  /  dieoe  Bedingoog 
fbr  das  Potential  der  Doppelbelegung 

erfüllt  ist,  wenn  fVj  das  J**  Ölied  der  Neumann'schen  Reihe 
und  7  irgend  eine  endliche  Zahl  ist.  Dieser  Beweis  wurde  von 
A.  Kuru  f ür  j  =  3  gegeben  (Abh.  zur  Potentialtheoriel,  BeibL 
25,  S.  403 ;  ein  an  den  zu  diesem  Besultate  fUhrenden  Sätzen 
Ton  Liapounoff  ausgesprochener  Zweifel  hat  sich  inzwischen 
als  auf  einem  Missventftndnia  derselben  beruhend  heraiugeeteUt). 
Der  Verl  beweist»  daas  diese  Bedingnng  bereits  stets  Ülr 

erfbllt  ist»    A. 

8.  Jm  JV*0«IAolm.  Aer  eme  neue  Methode  Mur  Lotung 
de$  DiridMeeken  ProNems  {ÖL  STOnsL  Vei  AL  Fdrh.  1900, 
8.  30 — 46).  —  Das  zwetdimenaionale  Broblem  wird  anf  die  Lö- 
sung einer  Eunktionalgleichung  Ton  der  Form: 

0 

awttokgefthrt  {/  gegebene  ableitongweise  stetige,  i/>  gegebene 
stetige  Funktion);  diese  Gleichuug  wird  allgemein  mit  Hilfe 
einer  Beihenentwicklung  gelöst  A.  £L 


4.  A.  Qerlaeh.  Ober  die  Amoendbarkeä  der  Melkede 
dee  ürÜkmeUteken  MtUeit  auf  «Am  vom  meeihmfokulm  EU^mm 
begreuMle  RütgßSehe  (32  8.  XNss.  Leipzii^  1902).  —  Die  Metbode 
wird  snerst  fljr  den  Fall  aweier  ktmxoitrisdier  Kreiee  bewiesen 
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•«nd  dum  $xd  den  Fkll  zfreier  bemfokaler  Klipsen  ausgedehnt, 
imter  EinfÜhniiig  der  Koordinaten  0,  X  mit  Hille  der  Traus- 
lormationsgleiclmngen : 

JT »  c  cos  B  cos  iXf 

M  —  t c  am  0  am  t A, 

wo  c  die  konataatOi  den  Ellipsen  gemeinachaftliche  Exoentricitftt 
Torstdlt    A.  K. 

ö.  Or4m^h  Die  Boiie  und  der  gemeine  Ftatekmuiug 
(ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  15,  S.  138—139.  1902).  —  Der 
Verf.  verwirft  es,  bei  der  Erklärung  der  elementaren  Maschinen, 
der  „Rolle"  und  des  „Flaßchenzugs"  im  physikalischen  Unter- 
richt« das  Hebelgesetz  zur  Erklärung  heranzuziehen  und  schlägt 
Tor,  beide  als  „Seiimaschinen"  einzuführen.  Es  werden  zur 
Erläuterung  eine  Reihe  toq  Vorrichtungen  angeführt  (z,  B«  die 
yy&lobenzflge'O»  die  genaa  so  «irken,  wie  RoUenanoidmiD^en,  bei 
denen  aber  ma  keine  Bollen  yoikommen.  Die  Anwendung  iwn 
Bollen  mr  Änderung  der  Krafbichtm^  dient  nur  mr  Yer- 
mindemng  der  Beibung.  Das  Wesen  and  der  eigentlich  wirksame 
Teil  bei  allen  diesen  Maschinen  ist  nur  das  nbiegiome  SSn^<,  das 
durch  dieWirirang  der  Moleknlarkr&fte  die  auf  das  eine  Ende 
ausgeübte  Kraft  auf  das  andere  Eude  uberträgt.        A.  D. 


6.  J*  Tad9€M4M€W9ki.  CentrifugalmatMiie  wn 
J.  TimUdmko  ([russ.]  Westnik  opitnoj  fisiki,  Ko.  818^  S.  187 
—141.  1902).  —  Die  Aze  des  kleineren  Badee  einer  Oentrifugal* 

maschine  ist  der  Länge  nach  durchbohrt  und  yon  einem 
vertikalen  Drahte  durchsetzt,  welcher  am  oberen  Ende  eine 
Schale  trägt  und  dessen  unteres  Ende  mit  einem  System  von 
Fiihihebeln  in  Terbindung  steht.  Auf  eine  horizontale,  einen 
Winkelhebei  darstellende  Äxe  können  in  beliebiger  Entfernung 
Ton  der  Drehaxe  beliebig  gewählte  Massen  aufgesetzt  werden. 
Der  Apparat  gestattet  den  experimentellen  Nachweis  dessen, 
in  welcher  Weise  die  Oentrifugalkraft  von  Masse,  Geschwindif^ 
keit  nnd  Bahnradiss  abhängig  isti  ermöglicht  sine  Bestimmimg 
des  numerischen  Wertes  der  Centrifugalkraffc  und  kann  ausser» 
dem  an  Yeiscfaiedenen  andern  Yersodisn  Terwandt  werden. 
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.7.  JMfuA«  8io$9-  mud  Pmdehfermcke  (ZS.  f.  pbys.  vl 
cfaem.  Uni  16,  &  164.  1902).  —  Zw«i  mögticbst  elsafeiaclie 
Engelii  aogleicher  Maaaae  werden  an  glneh  langen  llden 
gut  ceotrirt  nebeneinander  anfgehSngt  Ltat  man  aie  mit  dm 

Geschwindigkeiten      und      aufeinander  treffen,  so  bewegen 

sie  sich  mit  den  nach  bekannter  Formel  zu  ermittelnden  Ge- 
schwindigkeiten und  weiter  und  treffen  beim  Zurückpendeln 
(nicht  zu  grosse  Amplituden  vorausgesetzt!)  wieder  am  tiefsten 
Funkte  mit  denselben  Geschwimiigkeiten  und  zusammen. 
Bine  elementare  einfache  Rechnung  ergibt,  dass  sie  sieb  dann 
wieder  mit  ibren  anfUngUcben  Gescbwindigkeiten  Vi  uid 
weiter  bewegeo,  so  dass  nun  das  Spiel  von  nenem  beginnt 


8.  FernU»  Meaendtr  Fersuck  über  den  Zusammen» 
hang  von  Bewegungsgrosse  und  Druck  (ZS.  1  pbys.  u.  ehem. 
Uni  \h,  &  141^145. 1902)*  —  Ausgebend  von  der  in  Mach's 
Mecbamk  (1897,  &  804)  gegebenen  Kritik  des  Galilftfscben 
Versnibs  über  den  Zmammenhang  Ton  Bewegongsgrtee  imd 
Druck  nnd  aiq^eregt  dareb  Dr.  K.  T.  Fnober^sTorlesangen  ttber 
kinetische  G«8(iieorie  bat  der  Verf.  einen  Apparat  konstnurty 
der  eine  klare  experimentelle  Yeranscbaulichung  der  Gasdruck- 
formel 


ermöglich  aoU.  fitwa  100  Reiche  Blei-  oder  Stablkugeln 
bewegen  aicb  ttngs  eiDer-Falbriane^  stonan  gegen  ein  onelaadsehes 
BCittel  nnd  fidlen  ohne  vertifcale  An&mgsgeadiwmdii^t  .diiveh 
eine  gemeBsene  flfihe  auf  dne  sdiiefe  Bbene,  die  aoh  (in  fl»er 

Neigung  regu lirbar)  anf  der  einen  Schale  einer  TMwage  be- 
findet Die  auf  die  andere  Schale  zu  legenden  Gewichte  er- 
geben dann  die  konstante  mittlere  Kraft,  die  die  Wirkung  der 
rasch  aufeinander  folgenden  regelmässigen  Stösse  zu  kompen- 
jttren  Tcrmag.  l)ie  nötigen  Zeitgrösseu  werden  durch  elektrisch- 
automatisdie  Eegistarining  genau  ermittelt  Die  angeführten 
VennobtiailMn  «'geben  gute  Übereiastimmung  zwischen  ge- 

'mesaaefli  nnd  nark  dar  GMbnnel  bareehnelem  Drucke. 

  A,D. 
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*chen  PeruMs  durch  eine  gyretkiligeke  FinTichtung  (ZS.  t  pbys. 
tt.  ehem.  üiit.  15,  S.  140—141.  1902).  —  Der  Verf.  benutzt 
die  Eigenschaft  fixier  Axen  rotirender  Körper,  ihre  Lage  im 
Räume  unverändert  beizubehalten,  wie  sie  die  Hchwingunpebene 
eines  frei  im  Räume  schwebenden  Pendels  besitzt,  zum  Nachweise 
der  Erddrehung.  Ein  Elektromotor  (am  besten  mit  dreifach 
T  Anker,  also  ohne  Vibrationen  bei  der  DrefanDg],  dem  durch 
leichte  biegsame  Leitungsschallre  dar  Strom  zugeführt  wird^ 
ist  an  OBioi  langen  Dfahle  etwa  an  dar  Dadka  das  Zinunan 
aafgehtagt  und  mit  ainam  langan  Ikbar  aber  Skala  qnalandan 
Zaiger  ▼arsahan.  In  Bailin  wQida  dimn  i.  R  schon  aina  Ab- 
lankngdassslbaBlIibar  9  nun  innariialb  Slfinolan  «i  koastatimi 
sein.  Bai  Ausschaltang  des  Stroms  geht  der  Zeiger  in  die  Null* 
läge  zurück.  A.  D. 


10.  Laura,  über  die  einer  Etene  parallde  Bewegung 
einer  Flüssigkeit,  in  der  tick  n  Elememkarwirbel  beßndm  (Atti 
di  Torino  S.  321—828. 1902).  —  Jüne  rein  mathematiscba 
Untersuchung  über  die  Operationen,  welche  zur  Integration 
dar  anf  die  Hamilton'scha  Farm  zorQckftlhrbaran  Differential- 
^dahnogandiasaa  Problems  nttigsmd*-  DialUftepationariardaii 
baiiiWirbalnOparBlioaanTondarOrdning2a  — 6|  %%^%,>Aß. 
Hur  Ar  diai  WiiM  ist  somit  das  Broblam  dnrch  Uossa 
Qoadratoran  lösbar,  bei  vier  Wirbafai  ist  bereits  dia  Bitegratian 
eines  Systems  zweier  gewöhnlicher  Di£Perentialgleichungen  not- 
wendig. A.  iL 

11.  G.  Suschniy,  JSeue  Experimente  mü  H  irbelringen 
fWien.  Anz,  1902,  8.  195—196).  —  Kurze  Angabe  einiger 
Versuche:  1.  Die  Grösse  der  Wirbel  ringe  wächst  mit  der  Grösse 
der  Öffnung,  an  welcher  sie  entstehen;  bei  ganz  kleinen  Off- 
nungen war  der  äussere  Ihirohmesser  der  Einge  etwa  dreimal 
so  gross  als  dar  Durchmessar  dar  Öfinung  und  schien  sich 
diasam  mit  wachsender  Öffiiung  zu  nAham.  2.  Im  Fluge  blieb 
der  Durcihmassar  das  Bingas  stets  konstant  8.DiaQasohinndig- 
kaüan  dar  WiiMringa  nabman  fortwAbrand  ab  nnd  lassen  sieb 
dneah  ema  ^Palana  angaaSbart  darstallan.  A»  K. 
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12.  P.  IHOtmiu  Über  dm  StübUm  des  rtiaiuen  Gkiek- 
gemiddu  0m0r  rüHrenden  FUUifg^Aeämaae  ( J.  d.  vuAh,  (5)  % 
^  8. 831—350.  1901).  ^  Sotst  man 

JF«  |/<»«(;r»+y«)rf«.. 

(»Winkelgeschwindigkeit  für  das  Element  t/m  der  Fltissigkeit) 
und  ist  F  das  Potential  der  innem,  i2  das  der  ftosseni  Kr&fte, 
80  wird  folgender  Satz  bewiesen: 

Ist  fttr  den  betrachteten  relativen  Gleichgewichtszustand 

ein  MimmiWB,  veiglichen  mit  aUen  den  benachbarten  Znstftnden» 
bei  denen  jedes  Blement  dieselbe  Temperaftnr  und  Jf  denselben 
Wert  besitzti  so  ist  das  rebtiTe  Gleichgewicht  stabil  illr  jede 
AnfongsTerrQdning,  die  weder  die  Temperatur  der  einzehien 

Elemente,  noch  das  Moment  M  ändert,  unter  der  Bedingung, 
dass  jedes  Element  während  der  Bewegung  eine  unYeiänder- 
lidie  Temperatur  bewahrt. 

Nach  Berechnung  der  ersten  und  zweiten  \"ariation  Ton 
0  werden  einige  hinreichende  Bedingungen  auigestellt,  sowie 
mehrere  Bedingungen,  die  notwendig  erfüllt  sein  müssen;  für 
den  Fall,  dass  keine  innem  Er&fte  Torhanden  sind,  ergeben 
sich  überdies  zwei  einfache  Bedingungen,  die  zugleich  notwendig 
nnd  huireichend  sind.  A.  JEL 


18—17.  P,  IMü^emm  (Iber  gewitse  Fallt  du  Hqftmu 
einer  reibenden  Flüssigkeä  an  eingeiauehien  /eeien  Körpern  (C. 

Ei,  134,  8.  265—267.  1902).  —  Ober  die  Unmöglichkeit  gewiuer 
permanenter  Beweg u)igs:iustände  im  Innern  reibender  F/ässig» 
keüen  (C.  R.  13f  S.  466— 458.  1902).  —  Vbej-  die  Ausdeimung 
des  Lagrange^ sehen  Theorems  auf  rvibcndv  Flüssigkeiten  fC.  R, 
134,  S.  Ö80 — 681. 19Ü2). —  Die  Ausdehnung  des  Lagrange  sdten 
Theorems  auf  reibende  Flüssigkeiten  und  die  Gren »Bedingungen 
(C.  R.  184,  S.  686—688.  1902).  —  Über  dir  kompressiblen, 
reibenden  Flüssigkeiten  (C.  R.  184,  8. 1088—1090.  1902).  —  Die 
UnTerti&glichkeit  der  Grenzbedingungen  reibender  Flüssigkeiten 
mit  gewissen  allgemeinen  l^tien^  die  aus  den  gewöhnlichen 
Differentialgleichungen  der  reibenden  Flüssigkeiten  folgen,  im 
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beBondera  mit  den  LagEUge-fieliiiliohi'sohfiii  WiMMam, 
kt  schon  mdn^hdi  iierrars0liob«i  mnden  (Stokas,  Bouanesq); 
<8  ynri.  eine  Amalil  solclier  Pandoi»  cÜBkotirt,  und  Dnboni 
gelangt  m  der  folgenden  LOeung  derselben:  Eine  streng  in- 

kompressible  Flüssigkeit  kann  nicht  mit  Reibung  begabt  sein, 

imd  für  koinpressible  reibende  Flüsaigkeiten  besteht  zwischen 
Druck  Py  Temperatur  T  und  Dichtigkeit  o  keine  endliche 
Relation,  wie  dies  gewühnlich  angenommen  wird,  sondern  eine 
Differentialgleichung,  welche  dQjdt  bestimmt^  wenn  man  (),  TyP 
kennt  A.  K. 


18.  P^JDuAam.  Bmbung  w  der  Nah»  icf  MUtiAm 
Zä$kmd99  (C.  B.  184,  a  1272—1274  1902).  —  In  der  letitea 
der  vorher  refeiiiten  Arbeiten  hat  Dnhem  eine  Differential« 

glttchnng  zwischen  Druck,  Temperatur  und  Dichtigkeit  reibender 

kompressibler  Flüssigkeiten  autgestellt;  es  wird  hier  aDgedüUtet, 
wie  die  Untersuchungen,  welche  zu  dieser  Gleichung  führten, 
in  der  JNähe  des  kritischen  Zustandes  der  Flüssigkeit  zu  modi* 
fisiren  sind«  A*  iC 


19.  C^Zaknmofki*  Ober  die  SehwiRgwtgm0Ater  Scheibe 
m  enter  reibenden  mu^keU  (Krak.  Anz.  1902|  S.  2d^242). 
—  Der  Yerfl  nnteisacht  anf  Grand  der  Ton  Natanson  er* 
wetterten  Mazwell'achen  Beibongstheorie  die  Sdiwingungen 
einer  ebenen  Scheibe,  die  in  einer  reibenden  Flüssigkeit  an 
einem  elastischen  Faden  aufgehängt  ist.  Bei  gewisseu  Ver- 
nachlässigungen folgt  für  die  Winkelgeschwindigkeit  \p  der 
Flüssigkeit  die  Gleichung: 


die  Konstante  T  ist  die  sogenannte  Kelaxationsdauer  (vgl 
Natanson,  Krak.  Anz.  1901,  S.  95;  Beibl.  25,  S.  759).  Nach 
Kenntnis  von  kann  man  die  Gleichung  der  Bewegung  für 
die  Scheibe  au&tellen.  Im  besonderen  wird  der  Fall  diskutirt, 
daes  sidi  in  einer  gewissen  Entfenrang  c  von  der  Scheibe  ein» 
zweite  nnbeweglichey  der  ersten  parallele  Scheibe  befindet  Be* 
zeichnet  /  das  logarithinisdie  Dekrement  der  Sehwingungs« 
ampfitnde»  R  den  Badiiis  der  Scheibe^  M  ihr  Trftgheitsmoment 
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imd  fi  den  Reibungskoeffizienten  der  Flüssigkeit,  so  aind  in 
dar  Mhrnn  Sohmidlf  Bch«i  Formel  (Wied.  Am  1^  S.  m.  1882) : 

rechts  noch  ge^^^sse  mit  T  rrmltiplizirte  Glieder  hinzuzufügen; 
vielleicht  ist  die  i  ortlassung  dieser  Glieder  der  Grrund,  weshab 
die  Messungen  des  Eeibungskoemzienten  mit  Hilfe  der  schwingen- 
den  Scheibe  grössere  Werte  ergeben  haben,  als  die  Messungen 
mit  Hilfe  des  Ausflusses  aus  Kapillarröhren.  Da  der  Nachweis 
TOn  W.  König  (Wied.  Ann.  83, 8. 193. 1887),  dass  bei  genauerer 
Bechnnng  auf  Orondlage  der  gewöhnlichen  Theorie  eine  ziemlich 
gute  XTbereinatimmimg  zwischen  den  Resultaten  der  beiden  Me* 
thoden  erzielt  werden  kamiy  in  der  Arbeit  nicht  berflckuohtigt  ist, 
irtrd  vielleicht  die  Notwendigkeit  der  vom  Verfl  gegebenen 
Korrektion  xuclit  aligemeiu  anerkannt  werden.  K. 


2a  JV  A  WtOßon,  Bulümung  der  FlüuigkmttmSbmg 
durch  SayiUarweüen  (Pbys.  Ber.  15^  &  20—38. 1902).  —  Auf 
einer  FlflasigkeitBobefflftche  werden  Wellen  Ton  ansserordent- 

lich  kleiner  Amplitude  durch  periodisches  Eintauchen  eines 
kleinen  GlasröhrcheuB  erzeugt^  dessen  oberes  Ende  au  einer 
schwingenden  Stimmgabel  befestigt  ist  Fällt  intermittirendes 
Licht  von  derselben  Periode  auf  die  Flüssigkeit,  so  erscheint 
dieselbe  in  helle  und  dunkle  Streiten  geteilt;  durch  Messungen 
mit  Hilfe  eines  Femrohres  kann  man  die  Wellenlänge  und 
den  Krümmungsradius  in  den  höchsten  nnd  tie&ten  Punkten 
der  Welle  erhalten«  Mit  Hilfe  dieser  Daten  kann  man  nach  einer 
den  Beobachtungen  Yoramgeflchickten  Theorie  den  Beibnnge- 
koeffizienten  und  die  OberflAchenspaiuniDg  berechnen.  Mit 
der  Ansnahme  Ton  Quecksilber  stimmen  die  Besnltate  Ar  die 
Beibongskoeffizienten  gat  mit  allen  froheren  BeobachinngeD 
ttberein.  Eine  notwendige  Vorbedingung  ist  die  absolute  Rein- 
heit der  Oberfläche,  da  ja  m  der  That  die  lieibungskoeffizieuten 
lediglich  ftlr  die  Oberfläche  durch  diese  Methode  bestimmt 
werden;  die  Abweichung  beim  Quecksilber  ist  dadurch  zu  er- 
klären, dass  hier  immer  eine  sehr  geringe  Wasserschicht  an 
4er  Oberfläche  vorhanden  ist  A.  K. 


...... ^le 


MM.  Mo.  10. 


921 


21.  F.  Bekn/antem»  DU  B$gtimmtng  d«r  MmüuMoke 
timr  flüssigen  LmMÜe  Mw$ek$  Bestimmung  der  MoiekMurdk- 
messet  (Wee^  opitgnoj  fisiki,  No.  820  ,  822,  S.  217—222 

1902).  —  Bringt  man  auf  eine  Fläche  einen  Tropfen  einer 
adbärirenden  Flüssigkeit,  so  breitet  sich  derselbe  so  lange  aus, 
bis  das  aus  ihm  entstandene  Hänichen  in  einzelne  Teile  zerfällt. 
Nach  Ansicht  des  Verf.  stellt  die  Dicke  dieses  fläutchens  im 
Augenblick  dos  Zerrei&sens  deu  Moleküldurchmesser  der  be- 
treffenden Flüssigkeit  nnmittelbar  dar  (vgl  Sohncke,  Wied. 
Ann.  40»  &  d6&.  1890).  R  P. 


Welleulehre*  Akustik. 


22.  jB.  Davis»     Uber  eine  Methode ^  um  die  Lni^o  von 

Schallknoien  und  •bäuchen  in  der  freien  Lufi  festzusicllen,  nebst 

Anwendungen  (Sill.  J.  (4)  12,  S.  263—264.  1901).  —  Der  Verf. 

bringt  das  von  ihm  konstruirte  Flügelrädchen  (vgl  Beibl.  25, 

S.  905)  in  der  Mündung  eines  Besonators  an  mit  der  Drehungs- 

aace  parallel  zur  Schwingnngsrichtung  der  Luft  Dieser  Apparat 

qnicht  mit  grosser  üngpfindüchkeit  auf  Schallwellen  vom  Tone 

des  Besonators  an.  Mit  seiner  fiill»  Usst  sich  die  Lage  Ton 

Knoten  nnd  Bäuchen  im  Zimmer  mit  Lociitii^eEt  feststellen; 

ebenso  die  Abnahme  der  SchaUstftike  mit  der  Entfernung  im 

Freien.  Die  Drehung  des  Bftdohens  hört  auf  in  00  Fuss  Ent» 

femong  Ton  der  als  Tonquelle  dienenden  Orgelpfeife. 

  W.K. 

28.  Ü.  Davis,  Über  ein  Miniaturnnemometer  für  stehende 
Schaliwellen  (Sill.  J.  (4)  i:^,  S.  129—132.  1902).  -  Mit  der- 
selben Vorrichtung,  mit  der  der  Verf.  seine  früheren  Unter- 
suchungen über  gewisse  akustische  Bewegungserscheinungen 
angestellt  hat  (Beibl.  24,  S.  1258;  25,  S.  904),  untersucht  er  in 
vorliegender  Arbeit  die  Abhängigkeit  der  Drehungigeschwindig- 
keit  eines  SchaUradiometers  der  gewöhnlichen  Art  (mit  der 
Drehungsaxe  senkrecht  zur  Schwingnngsricbtang  der  Luft)  von 
der  Amplitude  der  Luftschiringungen.  Indem  er  die  Drehungsge* 
schinndigkeiten  desselben  Anmometers  an  Terschiedenen  Stellen 
einer  sohwingenden  LufMbde  miteinander  Tergleicht,  findet  er, 
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dass  sie  in  der  Umgebung  des  Schwingongsbauohs  sehr  nahe 
nach  dem  Sinusgeseti  Tariirti  nach  den  Knoten  zu  aber  sUbrkery 
als  diesem  Gesetze  entsprechen  w&rde,  abnimmt.  Bei  starken 
Amplitaden  ist  also  die  Drehangflgeachvindic^eit  der  Amplitiide 
propoitionBl  zn  setien.  W.  C 


24.  S*  i?.  Cook,  Über  rippenförmige  Gebilde  in  einer 
Sc  hü  U  wellt,  und  die  Kräfte,  welche  durch  die  Strömung^  einer 
reibenden  Flüssigkeit  um  Ktf^etn  enUiehen  (Phil.  Mag.  (6) 
8.471—482.  1902). —  Die  Erscheinung,  dass  sich  in  Bäuchen 
Ton  Schallwellen  rippen-  und  wandfönuige  Gebilde  suspendirter 
Teilchen  ergeben,  ist  durch  die  Kräfte  erklärbar^  welche  nach 
den  Gesetzen  der  reinen  Hydrodynamik  zwei  Kugeln  in  dner 
strömenden  Flüssigkeit  anfeinander  ansttben  (W.  König,  Wied. 
Ann.  42,  8.353. 1891;  43,  8.48. 1891);  die  Kr&fte  zwischen  zwei 
Teilchen  sind  abetossend,  wenn  ihre  Centraldislanz  die  Bich- 
tong  der  SfcrOmungslinien  hat,  anziehend,  wenn  die  Mden 
RichtUDgen  senkrecht  zu  einander  sind.  Die  Tom  Verf.  an- 
gestellten Experimente  flilireii  denselben  zu  der  Ansicht,  dass 
zur  Erklärung  der  von  ihm  beobachteten  Erscheinungen  noch 
Kräfte  hinzugenommen  werden  müssen,  welche  jenen  aus  der 
reinen  Hydrodynamik  folgenden  gerade  entgegengesetzt  sind. 
Diese  neuen  Kräfte  sind  wahrscheinlich  der  fieibong  der 
Fllissigkeit  zozuschreiben.  A.  K. 


25.  Millich*  Ein  akustischer  f  ersuch  mit  der  Blitztafel 
(ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt.  15,  S.  155.  1902).  —  Einer  ßHtz- 
tafel,  über  welche  die  Entladungen  einer  Flaschenbatterie  ge- 
führt werden,  kann  eine  gleich  gestaltete  unbeiegte  Glastafel  in 
yerschiedenen  (kleinen)  Abständen,  parallel  oder  zu  ihr  geneigt 
gegenübergestellt  werden.  Es  ertdnen  dann  bei  jeder  Entladung 
kräftige  Eigenschwingungen  der  zwischen  beiden  Platten  ent- 
haltenen Lnftmasse.  Auf  die  Ähnlichkeit  der  Erscheinung 
mit  sonstigen  akustischen  Eesonanzerscheinungen  wird  hin- 
gewiesen. A.  D. 
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26.  Jf.  A,  Oriaw.  Zur  F^e  muk  der  &pigtenM  einer 
bUmem  oder  grünen  Medifiketim  dee  Schwefe  (J.  d.  russ.  phys.- 
chem.  Ges.  84,  S.  62'-67.  1902).  Der  Autor  stellt  sich  die 
Aufgabe,  die  Existenz  einer  blauen  oder  grünen  Moditikation 

des  Schwefels  zu  beweisen,  wobei  er  den  grünen  Scliwefei  als 
Gemiöch  des  gewöhnlichen  gelben  mit  blauem  betrachtet. 

Schon  früher  haben  viele  Beobachter  die  Vermutong  aus- 
gesprochen, es  müsse  einen  „tiefgefärbten"  ^)  Schwefel  geben, 
doch  konnten  sie  diese  Färbung  —  bei  entsprechenden  chemischen 
Umsetzungen^  —  nur  als  schnell  Yorübergehend  konstatiren; 
üire  Fixirung  gelang  nicht  anders^  als  in  Qemischen,  welche 
anam  SchweiiBl  auch  noch  andere  anorganiache  sowie  oigamsche 
Stoffe  enthielten. 

Dem  Ver£  ist  es  zuerst  geglllekt  eine  grüne  Modifikation 
des  Schwefels  zu  erhalten,  welche  ausser  einer  Beimischung 
von  gewöhnlichem  Schwefel  nur  noch  Chlormetalle  euthielt* 
Diese  Mischung  ^nicht  chemische  Verbindung)  enthält  also  nach 
der  Ansicht  des  Autors:  blauen  Schwefel,  gewöhnlichen  Schwefel 
und  Chlormetalle.  Die  Mischung  wird  erhalten  bei  der  Ein- 
wirkung chemisch  reinen  fiiissigen  Ö'-Ci^  auf  ein  pulverisirtes 
Sulfid,  in  Abwesenheit  jeglicher  Lösungsmittel.  Wurde  Schwefel- 
cadmium  genommen ,  so  hat  das  erhaltene  Gemisch  die  Zu- 
sammensetzung GdOl'  +  S'.  Die  meisten  organischen  Lösungs- 
mittel entfärben  genannte  grüne  Substanz,  wobei  dieselbe  in 
gewl^hnlichen  Schwefel  und  OdOP  übergeht. 

Femer  untersuchte  der  Yest  experimentell  eine  ganze 
Beihe  chemischer  Beaktionen,  bei  welchen  Schwefel  ansgesehieden 
wird,  und  eine,  wenn  auch  nur  vorübergehende,  blaue  oder  grüne 
F&rbuiig  auftritt.   Wir  iühien  diese  Reaktioneii  hierselbst  an: 


1)  Wir  benutsen  hier  eine  von  M.  Sehiüze  gewählte  Bezeichnung 
<Z8.  f.  phjB.  Chem.  9,  S.  114.  1892);  Ürlow  <  r\\ähnt  dieselbe  nicht.  — 
Die  FarbenÄnderuDg  grünlichgelb,  gelb,  orange,  rot,  rotviolett,  violett, 
blauviolett,  bl&u,  blaugrün  ist  eine  „VertiefuDg^'  des  I  arbentons,  die  entp 
gegeng«ietete  Aiiderang  eine  „ErhMnmg'*.  Bef. 


Digitized  by  Google 


924 


Bdbl.  im. 


1.  Die  £iowirkang  von  CS'  auf  SH)\^  bei  Qegenwart  von 
A1K31^  2.  OasaTes  Gü*8  Beaktioi^  Baob  weklier  ra  riadendem 
Alkohol  einige  Tkopfen  E^alium*,  19aftriiim*i  Ammoniiim»  oder 
Galdnmperfliüfid  biiunigegoseeii  werden,  a  WöUer'B  Reaktion: 
die  Einwirkong  Ton  FeOl*  auf  Bchwefelwaeseratoffhaltigee 
Wasser.  4.  NöllDer's  Versuche,  bei  welchen  Ehodankaliam  allein 
oder  in  Mischung  mit  Kalihydrat  geglüht  wird. 

Der  Verf.  bestätigte  die  Beobachtungen  seiner  Vorgänger. 

In  theoretischer  Richtung  spricht  der  Verf.  sich  dahlu  aus, 
dass  die  Chromophorgruppe  des  blauen  Schwefels  aufzufassen  sei 
etwawie  das  Ozon  und  ebenso  wie  letzteres  wenig  beständig  ist 
Blauer  Schwefel  wird  häufig  fizirt  in  chemischen  Verbindungen^ 
wie  Ultramarin,  Methylenblau  o.  a.  In  freiem  Zustande  dagegen 
kann  er  nicht  erhalten  werden,  eben  wegen  seiner  an  das  Ozon 
eiinneniden  geringen  Beständigkeit  WL  E. 


27.  W,  J>.  JBaneroft,  Grenzen  des  Massen  wir kmgs* 
geseizes  (J.  phys.  Chem.6,  8.  190—192. 1902).  —  Anschliessend 
an  theoreti^clie  Betrachtungen  von  Kernst  und  solche  von  Luther, 
welche  die  Dissociation  einer  Substanz  in  Lösung  abgeleitet 
haben  aus  der  Dissociation  im  Gasraum  und  dem  Verteilunga* 
satZy  stellt  der  Vert  Betrachtungen  darüber  an,  dass  die  Voraos- 
setsnng  der  strengen  Gültigkeit  des  Dalton*schen  Gesetzes  nicht 
immer  zuzutreffen  braucht  und  welche  Modifikationen  die  Ab- 
leitongen  dadurch  erCabren.  S.  Bs. 


28.  J,  E.  Trevor,  Eine  Ableitung  der  Phasenregel  (J. 
phys.  Chem.  6,  S.  185—189.  1902).  —  Zu  den  zahh-eichen  Ab- 
leitungen der  Phasenregel,  welche  in  den  letzten  Jahren  gegeben 
sind,  bietet  der  Verf.  eine  neue,  von  der  er  hofft,  dass  sie  durch 
ihre  Einfachheit  beachtenswert  seL  In  deranGtibbs  anschliessen- 
den Ableitung  wird  zunächst  die  Annahme  gemacht»  dass  jede 
Komponente  auch  in  jeder  der  auftretenden  Phasen  Torkomm% 
und  nachher  gezeigt,  dass  diese  speiieUe  Annahme  mcht  Ton 
Belang  ist.   R  Bs. 

29.  C.  H,  Wind,  über  die  Gibbs'sche  Phasenregd 
(ArcL  N^rL  (2)  4»  S.  823—381.  IdOS).  —  Der  Verl  gibt  eine 
kurze  Ableitung  der  Phasenregel,  welche  einerseits  sehr  ein^ 
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iMhy  aadflreneiii  fim  von  bypotkeüadMD  Annahmen  ist^ 
wie  s.  B.  TOtt  der  VonniMelntng^  daae  sSntKche  Komponenten 

dee  Syetems  in  jeder  der  Torkommenden  Phasen  vorhanden 

sind.  Im  An&ckloää  an  die  Ableitung  werden  einige  Beispiele 
erörtert.  '  E.  Bs. 


30.  X>.  Sancroft,  Synthetische  Analyse  von  festen 
Phasen  (J.  phys.  Chem.  6,  S,  178—184. 1902).  —  Die  Bestimmung 
der  Zusammensetzung  einer  festen  Phase  ist  häutig  mit  Schwierig, 
keiten  Terknüpft,  weil  es  nicht  gelingen  will,  die  feste  Phase 
in  nnzersetztem  ZnBtande  oder  frei  von  anhängender  Lösung 
za  erhalten.  Dieser  letztere  Umstand  virkt  namentlich  bei  dem 
Stndinm  der  Legirnngen  erschwerend  ond  ist  auch  dnrch  den 
Kunstgriff  yon  van  Beiert  nicht  TOlHg  nnschftdHch  gemacht 

Der  Yeil  hesofareibt  daher  qieziell  fttr  das  Stodinm  yon 
Legirnngen  einYerfshreni  welchee  es  ermöglicht,  die  Znsammen* 
Setzung  einer  im  festen  Znstande  anf  tretenden  Phase  festzustellen 
aus  den  Andeningen,  welche  die  Mutterlauge  erfährt,  aus  welcher 
die  Ausscheidung  btattfiiidet.  Für  Fälle,  in  denen  die  Analyse 
besondere  Schwierigkeiten  bietet  oder  sonst  nicht  anzuraten 
ist,  wird  noch  eine  Isullmethode  angegeben,  bei  welcher  weder 
die  anfängliche  noch  die  schliessliche  Zusammensetzung  der 
Lösung  bekannt  zu  sein  biaucbt  £.  Be. 


31.  G,  Chm'py  und  L.  Grmiet,  Über  das  chemische 
Gieichgewicht  der  Systeme :  Eisen- liohlenslo ff  (C.  E».  I»i4,  S.  103 
—  107.  1902).  —  "Die  Verf.  haben  geprüft,  welchen  Einfluss 
der  Siliciumgehalt  eines  Gasseisens  auf  die  Abscheidung  von 
Graphit  beim  Erhitzen  hat  £b  aeigte  sich,  dass  die  Graphit- 
abscheidung  bei  um  so  niedrigerer  Temperatur  beginnt,  je  höher 
der.StücinmgehaIt  ist^  während  einmal  ausgelöst,  aneh  bei 
noch  tieferer  Temperator  fortschrdtet  Die  Geschwindigkeit 
der  Oraphitabscheidnng  nimmt  sowohl  mit  der  Temperatur  als 
auch  mit  dem  Sflidnmgehalt  ab.  Der  dem  Gleichgewichts- 
zustände entsprediende  Graphitgehalt  ändert  sich  nur  wenig 
mit  dem  Siliciumg^alt,  während  er  mit  Temperaturbnahroe  sich 
▼ermehrt  E.  Bs. 
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32.  F«  Ba&^mund^  ÜUr  die  B&Amg  wm  QUemmearHd 
(ZS.  t  sDorg.  Ohem.  31,  8.  186-^145.  1902;  GKVti  Naehr. 

1902,  S.  224).  —  Der  Verf.  zeigt,  dass  die  Bildung  des  Calcium- 
carbids  nach  der  Gleichung: 

CaO  +  3C  =  CaCj  +  00 

eine  umkehrbare  Erscheimmg  ist  Da  bei  dem  Vozigange  drei 

Komponenten  in  ^er  Phasen  Torhanden  sind,  so  kommt  nach 

der  Phasenregel  jeder  Temperatur  ein  ganz  bestimmter  Disso- 

ciationsdrack  ra.  Da  nnn  andererseits  msohen  Kohle  nnd 

Lnitaaaerstoff  ebenfalls  em  Gleichgewichtsznstand  ezistirt, 

welcher  zur  Bildung  von  Kohlenozyd  ftihrt,  so  ergibt  sich,  dass 

für  die  Bildung  von  Calciumcarbid  eine  ümwandiungstemperatur 

existiren  muse,  bei  welcher  gerade  der  Kohlenoxyddissociations- 

druck  des  Carbids   gleich   dem  Gleichp^ewit  htsdrucke  dieses 

Gases  aus  seiner  Bildungsreaktion  sein  muss.  l)ass  eine  solche 

Ümwandiungstemperatur  in  der  Tbat  exisürt,  wird  experimentell 

nachgewiesen  nnd  es  ezgibt  sich  dieselbe  zu  1620^  C.  etwa. 

  E.  Bs. 

88.  M.  MarshaU  und  m  XngU$*  DwIVirhmg 
wm  Säbersahm  aitf  Loamgen  van  jimmatmtmpemtffai  (Edinb. 
Proc.  24,  S.  88—23.  1902).  —  Die  Arbeit  be&ast  sich  mit 
dem  niheren  Stadium  einer  von  Marshall  entdeckten  Reaktion, 
nach  welcher  Ammoniumpersulfat  in  wässeriger  Lösung  bei 
Gegenwart  eines  löslichen  Silbersalzes  zerfällt  unter  Bildung 
von  Salpetersäure  und  Schwefelsäure.  Die  Reaktion  terläuft 
scheinbar  monomolekular  und  zwar  allem  Anschein  nach  unter 
intermediärer  Bildung  von  Silbersuperoxyd.  Es  werden  die 
Vorgänge  des  näheren  erörtert  und  der  Eiuiiuss  Ton  Zusätzen, 
wie  Natriumnitrat,  Ammoniumsulfat,  Ammoniumnitrat,  Salpeter- 
sfture  und  Schwefelsfture  auf  die  Beaktionsgeschwindigkeit 
untersucht   ^  ^ 

84.  ff,  T.  BroKm  und  T.  A.  Olendinning.  Die 
Geerhwindigkeä  der  Ujfdroijfte  der  Stärke  durch  Diastase,  mit 
einigen  Bemerkungen  Uber  Enntfmwirhmg  (J.  ehem.  Soc  81, 
8. 888—400.  1902).  —  Die  Untersuchungen  des  Ver£  lassen 
es  wahrscheinlidi  erscheinen,  dass  ein  und  dasselbe  Fundamental- 
gesetz den  Oeschwindigkeitsrerlanf  aJler  bisher  sorgfältig  stndirten 
Enzymreaktionen  beherraebt  E.  Bs. 
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^  A»  J.  Br€wn.  BM^mmr4amg  (J.  ehem.  Soc  81, 
a  $73— 88&  1902).  ~  So  lange  die  findieinung  der  Alkohol- 
gftmiig  als  eine  specifisohe  Lehensfimktioii  der  lebenden  Zelle 

betrachtet  wurde,  hatte  es  nichts  Uberraschendes,  dass  der  (ie- 
schwindigkeitsverlauf  von  demjenigen  bei  Eiizjmreaktioneii  ab- 
wich. Seit  nun  aber  feststeht,  dass  man  es  hier  doch  mit 
einer  Enzym  Wirkung  zu  thun  hat,  scheint  ein  solcher  Befund 
auf  speciliscbe  Verschiedenheiten  in  der  Wirkung  verschiedener 
Enzyme  hinzuweisen.  Der  YerL  zeigt  nun  aber,  dass  in  Wirklich- 
keit die  alkoholische  Ganmg  ganz  in  derselbeii  Weiee  verläuft 
wie  die  ZackerinTeision.  £.  Bs. 


86.  P,  JÜT«  jEvana.  DopftMM^  m  LSiung  (Ghem.  News 
Se,  8. 4-5.  1902).  —  Das  auf  elektrolytisehe  Gleichgewichte 
angewandte  Massenwirknngsgesets  verlangt,  dass  wenn  man  zur 

gesüttigten  Lösung  eines  Elektrolyten  einen  andern  hinzusetzt, 
der  ein  Ion  mit  jenem  gemeinsam  hat,  dann  die  Löslichkeit 
des  ersteren  sich  verriDgert,  er  sich  also,  falls  keine  übersättigte 
Lösung  entsteht,  ausscheiden  muss.  Diese  Forderung  findet 
der  Verf.  bei  einer  Beihe  von  Salzpaaren,  z.  B.  Bleichiorid  und 
Bleinitrat,  Barjnmchlorid  and  Baryummtrat^  Kaliumsolfat  und 
Schwefelsäure  etc.  nicht  erfüllt;  dien  veranlasst  ihn  zu  dem 
Bchluss,  dass  sich  hier  in  der  Lösung  Doppelsalze  bilden,  ond 
iwar  Blei-Ohlorid-Mitrat  (PhCMO«),  Baiyom-Ghlorid-^ßtrat 
(BaClNO,)»  Wasserstoff-Kalinm-Stil&t  (fl£80j  etc. 

Im  Ansohlnss  hieran  hesdAftigt  sich  der  yei£  mit  der 
Theorie  der  Doppelsalzhildnng  und  Anischeidung ;  an  14  Beispielen 
zeigt  er,  dass  der  notwendig  sich  ergebende  Schluss,  dass  die 
Löslichkeit  eines  Doppelsalzes  immer  kleiner  ist,  als  die  der 

beiden  Komponenten,  durch  die  Erfahrung  bestätigt  \vird. 

  G.  J. 

87.  Masaol  und  Maldes,  Über  die  Lösiichkett  der 
Gemische  von  Kupfersulfat  und  Nairmmsuifat  (G.  K.  184,  S.  287 
—289.  1902).  —  BQdorff  hat  gezeigt,  dass  bei  Löelichkeiten 
▼on  Mischungen  zweier  Salze  mit  einem  gemeinschaftlichen 
Radikal  nnter  Umständen  em  konstantes  LOsnngsTerhftltnis  ein- 
tritt Em  solches  Gleichgewicht  besteht  lEwischen  Enpfbrsol&t 
nnd  Natriomsnlfol.  Die  Yeri  nntersachen  dieses  Gleichgewieht 
hei  imetMmim  Temperatoren  und  bestätigen  die  Konstanz 
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der  Zusammensetzung  big  2a  der  Tepaperfttar»  wp  das  l^atrium- 
sui&tanbjrdhd  entstellt    A.  H. 

38.  Jlf.  Ch,  Cofflgnier,  über  die  Loslichkeü  einiger 
weicher  Harze  (BulL  Soc.  Chim.  27,  S.  549  —  555.  1902).  — 
Von  ?er8chiedenen  Autoren  sind  Versuche  angestellt  über 
die  Löslichkeit  weicher  Harze,  doch  stimmen  die  Daten  sehr 
wenig  miteinander  ftberein,  wohl  deshalb^  weil  meistens  die 
Yenachsbedingangen  nicht  naher  angegeben  sind.  Der  Verl 
macht  seine  Yersache  nach  zwei  Methoden,  duch  einfschss 
Sieden  nnd  durch  Erhitzen  im  fikndeth.  Bestimmt  wird  die 
LOstichkeit  Ton  Batttvialack,  Mastix  und  „Sandaraque«'  in 
Terpentin,  Äthylalkohol,  Amylalkohol,  Chloroform,  Benzin, 
Äther,  Tetrachlorkolileustoff  und  Amylacetat.  Q-.  J. 


89.  Mebenatorff,  Einfacher  Fertuck  über  Löslichkeit 
von  Chiorwauerstoff' {ZS.  f.  phys.  xl  ehem.  Unt  8. 160. 1902). 
—  Der  Ver£  gibt  eine  einfache  Versuchsanordnnng  an,  um  die 
Heftigkeit  der  Absorption  des  dhlürwasserstoffgases  dureh 
Wasser  mit  Hilfe  eines  BeagenzgUschena  zu  demonstriren. 

  A.D. 

40.  F.  Skirraw.  Über  die  LösUchkeü  vm  Rohim- 
oxyd  in  binären  organischen  Ger/uscf/en  ZS.  f.  phys.  Chem.  41, 
S.  139—161.  1902).  —  Die  Löslichkeit  von  Gasen  wurde  bisher 
in  einheitlichen  Flüssigkeiten  oder  in  Lösungen  von  Elektrolyten 
bestimmt;  bei  letzteren  ist  die  Dissociaüon  ein  komplizirender 
Faktor.  Der  Verfl  wendet  nun  binäre  organische  Gemische 
als  Lösungsmittel  aa|  wodurch  die  Erscheinung  yereinfscht 
wird«  Als  Qba  kommt  00  zur  Verwendung;  es  wird  der  zuerst 
Ton  Ostwald  angegebene  Apparat  benutzt 

Die  zunichst  angewandten  Flttssigkaten  bestehen  ans  einem 
leichtflUchtigen  Lösungsmittel  und  einer  darin  gelMen  festen  od^ 
schwerflflchtigen  Substanz.  Als  ersteres  finden  wir  Benzol,  Toluol, 
Aceton  und  Essigsäure,  als  letztere  Naphtalin,  Phenanthren,  a- 
uud  /?-Naphtül,  ^iitrobenzol  und  Anilin.  Das  Lösungsvennögen 
erweist  sich  bei  diesen  Versuchen  im  wesentlichen  als  additive 
Eigenschaft. 

Weiter  werden  dann  Gemische  zweier  leicht  tiüchtigor  iSub* 
stanzen  als  Flüssigkeit  benutzt:  Aceton  und  Chloroformy  Aceton 


und  Sehwefdkdbleiutoflt  Bcmol  mid  Äthylalkoliol»  Eangsliire 
mid  Bonoly  EarngBiore  und  Tolnol,  Bttjgtfme  und  CUofoloniiy 
'  Sohwefelkolilenstoff  und  Äthylidenehlorid.  ffittbei  zeigen  noh 

deutliche  Abweichungen  vom  additiven  Schema;  ein  yermnteter 
Zusammenhang  Diit  den  Dampfdrucken  dieser  Gemische  läset 
sich  nicht  erkennen,  dagegen  ergibt  sich  folgende  Beziehung 
zur  Obertlächenspannung:  Die  Löslichkeitäkurve  weist  ein 
Maximum  auf,  wo  die  OberÜächenapamiung  ein  Minimum  iai, 
und  umgekehrt 

Derartige  Fälle  eines  Maadmamt  der  Gaslöslichkeit  in 
Qemiflclien  xweier  Stoffe  wurden  zum  ereten  Male  naobgewiesen* 


41.        J»  19kov0r#.  ihOenu^ungen  l&mr  die  Diffunm 

(Ann.  chim.  phys.  2«,  8.  366—428.  1902).  —  Die  Arbeit  be- 
handelt die  Biffusioiisvorgänge,  welche  sich  beobachten  lassen, 
wenn  zwei  verschieden  konzentrirte  Lösungen  eines  Stoffs  Über- 
einander ge^cbichtet  werden.  Die  früheren  Arbeiten  auf  diesem 
Gebiete  konnten  nur  feststollen,  dass  der  Diffusionskoelhzient  * 
von  der  Konzentration  abhängig  istj  die  Art  dieser  Abhängig- 
keit, ja  selbst  die  Bichtung  dieser  Veränderung  Hessen  sich 
nicht  ennitteln*  Bei  DiffoaioiiiTOrg&ngen  werden  meist  optische 
(hiteisiichiingBniethoden  angewandt;  die  YerBnofasanordnimg  in 
Toiliegender  Arbeit  bemht  anf  demselben  F^mzip,  wie  es  »i 
^eiobem  Zweck  Ton  Wiener  angewandt  wnrde.  Als  Eriterinm 
ftr  den  Forlschiitt  der  Oiffosion  wird  die  Deformation  benntst» 
welche  eine  horizontal  eintretende  Ldchtwelle  in  der  durch  die 
Diffusion  inhoniügeu  gewordenen  Flüssigkeit  erleidet. 

In  einem  längeren  Kapitel  gibt  der  Verf.  die  theoretische 
Ableitung  und  Definition  des  DiffusionskoeMzienteni  er  gelangt 
schliesslich  zn  der  Formel: 


Es  bedeaten:  e  die  Konzentration  an  bestimmter  Stelle^ 
z  die  Entfernung  dieser  Stelle  von  der  Oberfläche,  h  die  ganze 
Höhe  der  Flüssigkeit,  D  den  Diffosionskoeffizienten,  t  die  nach 
SSnsammenhiingen  der  Ftflssigkeiten  Terlanfene  Zeit;  n  ist  eine 
ganze  Zahl  «nd  JGK»  eine  Konstante.  Wird  dcidx  experimentell 
bestimmt»  so  ttsst  sich  Z>  berechnen.  Die  Gleichnng  wird  an 
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der  Hand  einiger  Versuche  geprüft;  sie  pa&st  sich  den  beob- 
achteten Yerh&ltDiflsen  gat  «n;  die  Gleichong  triU  ant  aicih 
Verkaf  einer  bestimmten  Zeit  in  Gültigkeit 

Em  woitores  Kapitel  beaeiiiftigt  sich  im  eiiwelaen 
der  Theorie  und  Methode  der  optiecheD  fieohaditeng,  amne 
den  m  Tenneidenden  FehlorqiieUen.  Do«  in  fanoBaener  Höhe 
heruonifcal  m  den  portllelwa&digen  Trog  ebtretflnde  Idehi  «nd 
auf  der  andern  Seita  dee  Trogs  anf  einer  photogia|dneolMn 
Platte  aufgefangen  oder  im  Kathetometer  beobachtet  Indem 
die  Konzentration  der  b(3iden  Flüssigkeiten  nicht  sehr  ver- 
schieden gewählt  wird,  ist  der  den  Berechnungen  zu  Grunde 
liegenden  Bediügunf^  G-enüge  geleistet,  dass  der  Dififusions- 
Jlcoe£^6nt  eich  während  eines  Versuche  nicht  praktisch  ändert 

Mit  folgenden  Stoffen  sind  in  den  verschiedensten  Konzen* 
trationen  Versuche  angestellt:  HCl,  HNO3,  H^SO^,  C^O^H^ 
KOfl,  NaOH,  KCl,  NaCi,  KNO„  NaNOg,  AgNO,,  Zn(NO,)^ 
KH80«|  ZoBO„  OüSO^  O^EfiE,  Zooker.  2>ieyorw 

mit  der  Konzentration^  bei  eimgen  Sti^fen  «teigt  er  mit  steigeo- 
äat  Konaentration,  bei  aadem  niaunt  er  ab;  der  Difinsiona- 

koefBzient  ist  immer  von  der  Grdesenordnung  10'*. 

Der  letzte  Teil  der  Arbeit  enthalt  Betrachtimgen  über  die 
zur  Erklärung  der  DiflFuöion  heranzuziehenden  Theorien.  Die 
Theorie  der  Mokkuiarattraktion  steht  mit  den  Versuchen  zum 
Teil  im  Widerdpmchg  dagegen  leistet  die  kinetische  Theooe 
ipate  Dienste. 

Zum  SoUnss  werden  mit  Hilfe  der  aua  Leitfähigkeiten 
und  ÜberflÜinmgszahlen  sich  berechnenden  Beibang  der  Moleküle 
in  LOBong  Terschiedene  DifiaakmskoefiGaenten  bereofaneti»  Sie 
atinunen  wbSltniamAnig  gnt  mit  den  experimentetl  gefandenon 
ILberein.  G.  J. 


42.        Jvly,    Bm^  EwperimetUe  wiä  Thetfrien  lAer 

Sedimmtation  (Dubl.  Trans.  (2)7,  S.  391—402.  19ü2).  — 
ist  eine  wolilbe kannte  Brecheinung,  dass  ein  in  Wasser  suspen- 
dirtes  Pulver  durch  Zusatz  von  Elektrolyten  zum  schnelleren 
Absetzen  veranlasst  wird.  Unter  geeigneten  ümständeu  voll- 
zieht sich  dieses  Absetzen  mit  deutlich  markiiter  Trenmmgs- 
Üäohe  anchen  klarer  Löeong  and  fia^enooBy  eo  daia  aioh 
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Wt  des  Yaqcpaoges  liniiimMMi  Itat  J)m 
«ner  scharf«  fVenoMigifliabt  ist  ta 

Konze&tmtion  des  sngesetzten  Elektnrfyten  ^ebvsden,  der  für 
einwertige  poaitiye  BjUaonen  etwa  fünfmal  grös^*er  ausfällt  aJs 
ftr  zweiwertige.  Schüttelt  mm  eine  derart  klar  abgesetzte 
ßnapenaion  wieder  aut,  so  zei^  aich  dies  Absetzen  mit  deutlich 
loackirter  Grrenzääcke  nicht  wieder.  Es  stellte  Bich  nun  heraus, 
dsM  niebt  die  Ltang,  sondern  dar  Niedecschlsg  die  ffii^dm 
«luft  dw  glekifanissigen  fiichniedmchlageQs  TedoNn  liait 

J>ar  fiiEUiciing  diieer  aufifiiklleiideB  V«iindeniiig  Mnkn 
Mm  m^nbfmätt  rtmnrotliiihn  Bntrauhtnngm  flfinridT>t|  mlebe 
nr  firklimg  das  holie  ekktsoirtatische  Faid  der  Iwmd  dis 

fi»  niedrigmr  DiekldxkillakmMe  nch  Orlaa  niedenr 

Feldöt&i'ke  zu  drüLiigen.  £•  BSb 

48.  G.  Briedel,  über  die  Atsfipartsn  des  QuarMes  bei 
hoher  Temjmraiur  {BiilL  soc  min.  Ä5,  S.  112.  1902).  —  iNiach 
Beobachtungen  La  Chatelier's  erfährt  der  Quarz  bei  570^  eine 
mersibie  Umwandlviigy  die  mit  einer  plöt^chen  Aadeniiig  der 
Bicfatigkeit,  Doppelbrediaag  und  des  DiehimgsYennögQDs  ver- 
hmdeii  ist^  wobei  abw  die  Krystalle  ihre  DorchsichtigkMt  be» 
vakm  £He  VenmfaMft  dm  dnrok  dieeeümwindbimdi»8y»-' 
üfltrie  erhAfa^  aBndMk  AeM^^Mia^tnpoBOSdnadiiriid,  iMbteiiW 
8.  Kdfiifll  doidi  ÄtBvsmiohe  bei  «ner  Temperatur  Iber  60(P 
n  wififirai.  Ks  gelang  ihm,  mittele  geechmolieiieD  KaEoai» 
bisolfats,  dem  etwasFluorkaHnm  zngesetet  wurde  ^  deqtli'ehe 
Atzfiguren  zu  erhalten;  dieselben  sind  auf  den  Pyramidenflächen 
Dreiecke,  die  den  (im  Gleichgewicht  ausgebildeten)  Eiaciien 
aelbbt  ähnlich,  aber  um  180'^  gegen  sie  gecL-eht  sind.  Lassen 
dieselben  also  auch  die  zu  vermutende  trapezoediLsche  flemiedrie 
nicht  <^rkft»^"j  so  zeigt  doch  ihre  ToUständige  ÜbereiLLstimmung 
auf  dem  poaitifen  xmd  negelwea  Rhomhoftder,  daaa  ans  der 
dniriUiligeii  fi^yauaetaeafle  eine  eeeheetiilige  fswocden  ist 

44.  B»        Mlrnnm»   l%eera  4kr  SBrif§UUUiruktmr» 

70* 
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1902),  —  Von  den  AmiahmeD  ausgebend,  dass  die  Lflelichkeifc 
«iner  Kiyatallfliohe  ihier  retlknlfiren  DidiftigMt,  d.  L  der 
reopFoken  FIftchengrtae  des  Elemeiitarparallelognaiiiiia  in  dem 
auf  der  betreffenden  FlAclie  liegenden  Pdnktnetei  ami&henid 

propoiüoDal  sei,  und  dass  wiedemm  die  Löslichkeit  allein  die 
relative  Flächenausbildung  bestimme,  mdem  die  am  leichtesteü 
löslichen  Flächen  relativ  am  häufigsten  auftreten,  sucht  der 
Verf.  aus  der  relativen  Häuügkeit  der  verschiedenen  Krystall- 
flächeii  Schlüsse  auf  die  Struktur,  d.  h.  das  Punktsystem,  einer 
Reihe  von  Krystallen  zu  ziehen.  Als  massgebend  wird  dabei 
betrachtet  die  relatare  Anzahl  der  bekannten  verschiedenen 
J^ormen,  welche  einen,  zwei  oder  drei  ungerade  Indioee  besitzen. 
Ans  der  in  dieser  Weise  ansgefiUirteiL  Flachenatotietik  der 
flftchenreiobsien  Erystalle  des  regoUren  Systems  (ünssspat, 
F>iit,  Sphalerit,  Magnetit,  Bleiglans,  Granat»  Ferowskit^ 
MhlenE)  wird  s.  B.  die  Folgemng  gezogen,  dass  ilmeii  dUntlidi 
kexttMrücke  Struktur  (im  Sinne  der  vom  Yest  im  I.  IM  scnner 
Theorie  der  Kryatallstruktur  [vgl  ßeibl.  20,  S.  112.  1896]  ge- 
gebenen Klassi^kation)  zugeschrieben  werden  müsse.    F.  P. 

46.  M*  Smith*  Über  das  bemerkenswerte  Problem^  uefchex 
die  Krystallentwicklung  des  CaiaveriU  darbietet  (Miner.  Magazine 
la,  S.  122—159.  1902).  '  Der  CaUverit  —  ein  Goldtellurid 
Ton  annähernd  der  Zusammensetsong  AuTe^  —  findet  sich  in 
sehr  kleinen,  serbreohlichen,  tiberans  flfichenreichen,  prismafti- 
schen  Krystallen,  Nach  der  morpholcgischen  Bntwicklong  sn 
aoliliessen,  sdieinen  dieselben  monoUin  sa  sein  (mit  der  Sym* 
metrieaze  parallel  den  Frismenkanten);  aber  die  Indices,  welche 
dann  den  Fl&chen  zngeBcbrieben  werden  müssen,  sind  znm  Tal 
80  ungemein  komplizirt,  dass  hier  eine  Abweichung  vom  Gesetz 
der  rationalen  liidices  vorzuliegen  scheint  Für  die  Fl&chen 
gewisser  Zunen  erhält  man  einfachere  Indices  unter  Anoalime 
verschiedener  trikliner  Axensysteme;  aber  es  ist  nicht  möglich, 
alle  Flächen  aul  ein  einziges  Azensjstem  zu  beziehen,  so  dass 
auch  nnr  die  hauptsftcldichsten  einfache  rationale  Indices  er- 
halten. Der  Verf.  vermutet  daher,  dass  in  diesen  Erystalleii 
awei  oder  mehr  ▼erschiedene  Bauoigitter  koezistiren,  d.  h.  die 
•JBjTStalle  heterogen  ans  innig  gemisohten  Teilchen  Ton  rar« 
eohiedener  Struktur  av^battt  seien:   flierdurch  würde  anch 
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growe  Zoiiirediliofakflit  bei  feUendar  SpaltbaritAit  einB 
BMSaung  finden.  —  Anaser  den  Foimen  der  wnitM^hifln 
Krystalle  werden  drei  oder  vier  l^en  von  ZwiUingskrystaUeii 

beschrieben.  F.  P.  . 


Warmelelire« 


46.  Ilebetistorff*  Zur  Verwendung  des  Farbenihermo' 
skops  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  ünt.  15,  S.  145—153.  1902).  — 
Der  Verf.  berichtet  im  Anschiuss  an  die  DarättsUuug  seines 
Farbenthermoskops  in  ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  9,  S.  227. 
1896  (BeibL  20,  S.  971)  über  weitere  Erfahrungen  mit  demselben* 

1.  Werden  Bezepte  zur  Darstellong  des  Silberquecksilberjodid^ 

2.  nur  Darstolinng  haltbarer  thermoakopiscfaer  Farbblättor  an- 
gegeben. Sw  nnd  4  werden  Anweienngen  gegeben»  das  Sintretea 
Yon  Temperateen  nnter  45<^  (wo  dieBOtung  desFi^eis  emtdtt)^ 
sowie  daa  Yorbandensein  kkinerer  WSnnamengen  debtbar  m 
macben.  5.^13.  werden  eine  Reibe  Ton  Anwendungen  des  F^urben« 
thermoskops  aufgeführt  A.  D. 


47.  E.  An  Ij&wis*  Der  Schmehjmnkt  des  Chroms  (Chem. 
KewsSe^  &  13.  1902).  —  Die  LötsteUe  eines  Le  ChateUer'schen 
TbermoelementeB  wurde  in  geschmolzenes  Chrom  getaucht  und 
der  Erstarrungspunkt  ans  der  kurzen  Konstanz  des  GiUfano» 
nieten  bei  der  AbkOhhing  m  1516<^  bestimnit  -  Das  benatale 
Obrem  war  naob  dem  Ooldacbmidt^scfaeo  Yei&hren  gewonnen, 
war  W  proi.  nnd  frei  yon  Koble.  W«  K 


48.  29»«  W.  Michards,  Mitteilung^  llher  die  AnwmAmgr 
der  Phasenregel  auf  die  SchmeUpmäsie  von  Kupfer,  Siiber  und 
GM  (SilL  J.  (4)  18,  a  877^7a  1902).  —  Der  VerfL  knttfMft 
an  die  von  Holbom  nnd  Day  anqgefttbrten  Sefamebipnnkt»- 
bfljrthnmwngen  ton  GK>ld,  Silber  und  Knpfer  an;  er  xeigt»  daaa 
beim  Geld  die  Bestimmnng  deshalb  sieb  besonders  leicbi  genau 
ansfüiren  lässt,  weil  dies  Metall  keine  merklichen  Mengen  Ton 
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Swierflfloff  oder  Stiekstoff  aufofimmt  Brim  Silb«  m/k  weffm 
im  Mm  AifiMlMMuiMi  Ar  Sbnavtoff  «te  mht  md 
tem  AwdÜm  Wert  M  ligML  Beim  Enplnr  lM«fe  w  dSt 

Sadie  jeden&DB  am  komplizirtesteD»  da  hier  durch  Onjdalim 
Enpferozydnl  entsteht,  daa,  im  Kupfer  gelM»  deaaen  Sefameb- 

pnnkt  heronterdrflckt  und  sehliesslieh ,  Dach  ErreichuDg  der 

Sättigungskonzentration,  als  üeue  iiiissige  Phase  auftritt.  Von 

diesem  Augenblicke  an  ist  die  Temperatur  wieder  konstant. 

E.  Ba. 


49.  A*  Wisch  eslatvzew*  Kalorimetrische  BesUmnuing 
der  Richtung  der  Schmehkurve  (J.  d.  nrss.  phys.-chem.  Ges. 

S.  41—46.  1902).  —  Um  die  Grösse  dtjdpf  welche  die 
Richtang  der  Scbmelzkurve  bestimmt,  zu  finden,  hat  Visier 
(ZS.  f.  phjB.  Chem.  ^,  S.  767.  1892)  sich  einer  kalorimetrischen 
Methode  bedient  Dieselbe  wird  auch  hier  angewandt ;  anstatt 
jedboh  daa  fiatonmeter  in  ein  Bad  ana^  dejjenigBn  SitbaCanr 
SIT  brnuoi,  Ar  iralche  die  Beatin  imnn^  Tos^gpanomman  werden 
aollf  nird  end  ggwdhiilichaB  IMt  axia  Maachinenöf  f  iintar  Be- 
nutaiuig^  Ton  IMhrer  md  Thennostat,  angewandt  Die  nt  einem 
BnnaenVchen  Eabixmeter  befindKdie  geschmobene  BUbelmg 
wurde  durch  ein  SlQckcfaen  ESsen  znr  BraCammg  gebracht^ 
wobei  es  wichtig  war,  dass  sich  die  erstarrte  Masse  nicht 
einfach  an  den  WaiiduDgen  des  ins  Innere  des  Kalorimeters 
rageficlen  ProbirrÖhrch«!»  aiT8et?5te,  i»f>ndV»rH  einen  bimförmigen 
Khirripen  an  demsePben  biW«te.  Die  Bestimm trn gen  ergaben» 
för  Naphthalin  diidp  =  0^, 0855,  für Orthonitropbenof  —  0^0202; 
l^ol-a,014S,  Orthokreael  —  0^0156^  und  TrimethTlku^inot 
->  9,0^.  Die  Abweichmigen  dieser  Werl»  Ton  den  ant  BSfo* 
deir  SehoielakK  f eiiLoui  ifiualeB'  gefandeneB  beingev  weniger 
ala  9  Fh».  &  F. 


50»  W,  MurbatuWm  Uber  den  Zusammenhang  swüchen 
yerdfuapfkngmeärme  und  D^tinp/dichte  (J.  d..  niss.  phys.-ehenK. 
(^8.  84,  S.  250 — 287.  1902).  —  Aus  einer  Reihe  von  Versuchern 
anderer,  sowie  seinen  Untersuchungen  au  salzsaur^m  Anili^f 
fiiMlet  der  Verf.,  daea  sich  dia  iUiafiion  ?aa  Xreuton 


-^-Konat.» 


M  i6L  Wik  10. 


«o  ^  dM  Ycidiinpfimgswtnney  m  dii  Motokilargewkhl  ud  T  ^ 
abtohrte  godetempefatar  «iner  Sabilaiii  H  beilitig^  iMamä 

die  sogeuannte  Linebarger'iche  Konstante 

(SilL  J.  (3)  49,  S.  386.  1895;  Beibl  19,  &  688)  för  vei^chiedM 

W«rta  dar  DampfrpaoAVOg  sich  tun  12 — 16  Pros.  Ändert 

  RP* 

5L  M.  Schreimemakers^  Dampfärueke  im  System: 
IFmsMer,  AcämmdPhemoL  IL  (Za  t  pi^Oham.40,  8.440 
--4e&  1902).  XNa  in  der  fongan  AUunidfaai«  (BobL 
8»  SaS)  geg^lMnaa  Mawangeii  «erden  jalat  lecbieriiaii  lar» 
iiafMaad  grapbieehimDtiiBok  daigertdlt  Zoent  beredmel 
dar  Verl  die  Zmaauaaiieelmg  van  aehl  JHtoei^wH^amiechao^ 
welche  alle  bei  56,5^  den  gleichen  Dampfdrack  von  300  mm 
ausüben.  Im  Dreieck  eingezeichnet  liegen  die  entsprechenden 
acht  Punkte  auf  einer  Kurre,  der  sogenannten  Verdampfungs- 
kurve.  Vier  der  Punkte  hegen  ausserdem  in  gerader  Linie, 
weil  sie  sich  innerhalb  der  Binodalkurve  betinden,  die  l)etreffen- 
den  Mischungen  also  in  zwei  Schichten  sich  trennen.  Der 
VerdampAmgakurre  entspricht  die  Kondeii8atioD8kor?e;  auf 
dieser  liegttl  alle  Punkte,  welche  die  ZusammenBetznng  der 
Uber  jenen  aeht  FMaaigkeitsgemiachffii  befindüehen  Bampfptaaaen 
darstellen.  Dorch  die  VerdampfiiDg»-  und  die  Kondentttions- 
knrre  itM  das  ganse  Dreieck  in  drei  Felder  eingeteihi  das 
Fltaigkeitsfeld,  wo  nnr  fiOssige  Fliaioi  mOgKeh  sbd,  das 
heterogene  Feld  nnd  das  Dampffeld. 

Bei  Druckerhöhung  verschieben  sich  Verdampfungs-  und 
KondenBationskurve  so,  daas  das  Flflsdigkeitsfeld  grösser  und 
das  Dampfifeld  kleiner  ¥rird.  Dies  zeigt  sich,  wenn  man  eben« 
falls  für  56,5®  für  verschiedene  Dnicke  alle  gleich  siedenden 
Zusammensetzungen  ermittelt.  Bei  ganz  niederen  Drucken 
wird  das  Flflaaigkeitefeld  immer  kleiner,  um  schliesslich  bei 
etwa  10  mm,  dem  Dampfdrack  des  reinen  Phenols  bsi  56|ö% 
an  wBchwinden,  wahrend  es  bei  hohen  Drucken  sehr  gross 
wixd  nnd  schliesslich  bd  760  nai,  dem  Dampfdrack  des  reinen 
Aaetons  bai  56»5^,  das  gansa  Flidd  nmfasst 

Fsfnar  liast  die  graphiscba  Dsiataihmg  folgendes  erkennen: 
"Wird  in  einer  wässerigen  FbsnoUOsang  das  Wasssr  allmählich 
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duzch  Aceton  erseUt,  so  dass  der  Phenolgehalt  immer  der* 
seihe  bl6ibt|  so  nimmt  der  DampMmck  erst  bis  sa  einem 

Nsch  «eiteren  Ansfthmngen  Uber  di^enigen  Znsammen- 
setsungen,  bei  denen  zwei  flUssige  Pbasen  und  eine  Dampf* 
phase  anftreleni  erltatert  der  Yeri  sciiliessliehy  wie  sieb  die 

gesamten  Verhältnisse  bei  andern  Temperaturen  gestalten. 

Bei  Temperaturen liedrigiing  erweitert  sicli  die  Binodalkui've, 
bei  Temperaturerhö Im ng  zieht  sie  sich  zusammen;  schliesslich 
Hegt  sie  ganz  inueriialb  des  Dreiecks  ^  so  dass  dann  zwei 
kritische  Faltenpunkte  entstehen.  Geht  man  noch  weiter,  so 
fallen  die  ii'alteupiLnkte  bei  92^  in  einen  DoppelMtenpunkt 
zusammen.  Zum  Schlnss  wird  gezeigt,  wie  sich  die  gesamten 
Erscheinungen  am  übersichtlichsten  räumlich  darstellen  lassen. 

fiiennit  ist  nnr  ein  kleiner  Teil  der  in  dieser  Abbandlnng 
mitgeteilten  interessanten  Besoltate  und  Folgerangen  wieder^ 
gegeben.    J. 

52.  A.  A  SehT0tn0makerBm  Dampfdnuke  HHärer 
und  temärer  Gemueh§  (Arcb.  N6erL  (2)  4  a  846—369. 1902). 
—  Bas  erste  Kapitel  der  Arbeit  entbSlt  die  fiescbreibnng  des 
ApparatSi  mit  welchem  Schreinemakera  die  Dampfdnicke  uid 
die  Zusammensetsimg  des  Destillats  bestimmt  Kapitel  2  be» 
handelt  das  System  Wasser  und  Phenol,  wobei  auch  das 
Sjdtem  mit  dici  koeidstirenden  Phasen  untersucht  wird.  Zwei 
weitere  Kapitel  behandeln  die  Systeme  Wasser  und  Anilin, 
sowie  Wasser,.  Phenol  und  Anilin.  £.  Bs. 


58.  «J*  MiehoiUenka*  ßher  die  Dampfrpmmimg  wm 
LSstmgm  ([mss.]  Kiewer  üniversjtfttsnachrichten  Nr.  8,  S.  1 
— 48.  1901).  —  Die  Torliegende  Abbandlmig  stellt  eine  syste- 
matische Übersicht  über  die  Litteratur  der  Dampfspannungs- 
bestimmungen  für  Lösun^'cn  d;ir.  Die  yerschiedenen,  auf  diese 
Frage  bezüglichen  Methoden  worden  vom  Verf.  in  z\vei  Haupt- 
gruppen, direkte  und  indirekte  Methoden,  gegliedert  Bei 
den  direkten  Methoden  wird  die  Dampfspannung  der  Losung 
bei  gegebener  Temperatur  entweder  durch  den  hydrostatiscbea 
Druck  einer  Flüssigkeitssäule,  oder  durch  den  Q^gendruck  einer 
elastischen  Membran  im  Gleicbgewicbt  gehalten.  Man  kann 
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diese  Meiheden  flomit  aIa  statifielie  beseiolmen  imd  wird  bei 

ihnen  eine  Temperatur  und  eine  Druckmessung  vorgenommen. 
Die  Dmckmessongsmethoden  zeriallen  wiederum  in  baro- 
metrische, manometrische  und  MFerentialmethoden.  In  der  Gruppe 
der  indirekten  Messmethoden  unterscheidet  der  Verf.  die  Siede- 
methode,  Hygrometermethode,  Dichtebestimmungs-,  osmotische 
Und  kryoskopische  Methode.  Bei  den  einzelnen  Methoden 
worden  die  in  Frage  kommenden  Apparate,  gewisse  Modifi- 
kationen derselben,  sowie  die  einschlägige  Ldtteratar  aufgeführt 

  ap. 

54.  J9»  ff»  8t€uskeitherg,  Die  Methoden  %wr  Bettimmung 

der  Lösungswärme  beim  Sättig  ungiipunkl  (ZS.  f.  phys.  Ciiem.  41, 
8.  96 — 101.  1902).  —  Auf  Grund  seiner  üntersucliungen  über 
die  Lösongswärme  von  Cadmiumsulfat  war  B.  Holsboer  (ßeibl. 
25,  S.  251)  zu  dem  Schluss  gekommen,  dass  die  von  iioozeboom, 
van  Deventer  und  ihm  selbst  ausgearbeitete  Methode  zur  Be- 
stimmung der  Lösungswärme  der  des  Verf.  vorzuziehen  sei  Der 
Vetl  erörtert  die  Vorteile  und  Nachteile  beider  Methoden  und 
kommt  IQ  dem  Schlnss^  dass  seine  eigene  jener  andern  in  keiner 
UTeiae  nachstelle.    J. 

55.  8,  ICetUer,  Bemerkung  »ur  kinetischen  Gasthemie 
{[rasB.]  Westnik  opitnoj  fisiki,  No.  317,  S.  108—111.  1902).  — 
Der  Antor  wirft  die  Äage  auf,  ob  sich  ans  der  kinetischen 
Gastfaeorie  anch  die  Unferlndctrlidikeit  des  Gtewidktes  einer 
Gasmaase  bei  Änderung  ihrer  Temperatur,  ihrer  Form  nnd 
Ares  Yokunens,  sowie  die  Proportionalität  Ton  Gewicht  nnd 
Masse  ergibt  Zur  Beantwortung  obiger  Frage  berechnet  er 
die  Summe  der  Impulse,  welche  dem  oberen  und  unteren 
Boden  eines  Gefässes  seitens  der  in  ihm  eingeschlossenen  Gas- 
moleküle dank  deren  Faiigeschwindigkeiten  erteilt  werden.  Die 
Summe  aller  dieser  Impulse  ist  gleich  der  Summe  der  Ge- 
wichte aller  in  Krage  kommenden  Moleküle;  die  au^eworfeue 
Frage  kann  demgemäss  begabt  werden*  H.  P. 


56.  C  BoriM«  Cb&r  ete  k^grenuirkdk»  Methode  (Science 
16>  S.  SS'—Si.  1902).      Der  Yeri  scUägt  vor,  den  Taupunkt 

ans  der  Druckemiedrigung  zu  bestimmen,  die  erforderlich  ist, 

um  in  Luft,  die  mit  Küudeuäationskemen  eriUllt  läL,  durch 
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fifltdiohe  Aiiid«liiiiiiif  «ben  Nabdbi^^  Datir 
te  gMröhiiHelien  VcfliMtnitiMw  entflicht  infaEAliflrt  1  cm 
Dnukerniedslgung  ein  wenig  mehr  äln  1*  ffimpeistattEniidri^ng, 


57.  M.  W.  Steklaff.  Das  Problem  der  Abkühlung  emw 
hOmrogatm  Siabet  (Ann.  de  Tooknue  (2)  8,  &  281*-3ia.  liX)2). 
—  Eine  allgemeine  LOenng  dieses  Unamchen  Ptoblema  der 
Wlbcmekitnng  mit  Hilfe  der  BeihenentwictlnDgeii,  ireldie  dsn 
neuen  Methoden  der  EntwicUnngen  nach  Fondamentalfbnkttonen 
entsprechen.  Die  ITntennchung  hat  auch  von  rein  mathematischem 
Standpunkt  liöciiäteä  Interesse.  A.  K. 


Optik. 


58.  W»  jD.  Cartmel,  Das  Michelson^MorleyexperünmU 
mit  Bemerkung  von  Dr.  31.  Hicks  (Phil  Mag.  (6)  3,  S.  555 
— 556.  1902).  —  Michelson  nnd  Morley  untersuchten  mit 
Michelson's  Interferenzapparat,  ob  die  optische  Weglaiige  eines 
Strahlenbündels  eine  andere  ist,  wenn  dieses  einmal  in  der 
Bichtung  der  Erdbewegung ,  das  andere  Mal  senkrecht  dazu 
sieh  for^iianzt  und  kooDten  keinen  Unterschied  finden.  Di» 
feo  LorenK  «nsgsarbeilele  Tbeofie  des  rahendeo  Äthsrs 
l«ngt  eine  solehe  oder  mnss  die  Annahme  an  Hilie  nehmen,  daaa 
die  IiSnge  der  JCArper  sieh  in  bestimmteii  YeiiBltaift  mü 
GcOsse  nnd  Bidtang  ihrer  Beivegong  relaliv  zom  Äther  iadert 
Hr.  flieks  (Bcihi  80y  a  480)  ysrweodol  aar  BkkttroBg  ein  Gliea 
fmk  der  Form  iX|  eot  «r^  wenn  U  der  Abstand  tsM  Ange  srnn 
reellen  Bild  der  Intederenzen  ist,  a  der  Winkel  zwischen  WeUen- 
ebene  und  Richtung  der  relativen  Ätherbewegung,  |istttnbekaiiüL 
Hr.  Cartmel  macht  darauf  aufmerksam,  dass  sich  |  bestimmen 
laf^sen  würde,  dass  aber  schon  Mascart  und  Ketteier  das 
NichtvorhandeiiBem  der  durch  diesen  Ausdruck  bestimmten 
Wirkung  nachgewiesen  haben.  Hr.  Hieks  Terteidigfc  dann  i& 
einer  knnen  Bemerkung  seine  Ansieht»  &bgEw 
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Lmienumkehrung  in  Funkmtspektrm  (Astrophjs.  J.  15,  S.  125 
— 128.  1902).  —  Da  der  beim  elektrischen  Funken  auftretende 
Dnrek  von  Jen  Kollisronen  der  Yon  den  Elektroden  mit  grosser 
Geschwindigkeit  ausströmenden  Teilchen  unter  sich  kommen 
soll,  und  Ycm  Schuster  und  Schenck  für  diese  Geschwindigkeiten 
liedeatende  Beträge  erhahen  shxd,  besebloss  der  Ytxt,  diesem 
nachznprttfeiiy  indem  er  die  FqnkeuBpekUa  aufiiahm,  weiiA  d» 
TcBctwii  sich  auf  den  Spsttl  fit  vnd  tod  ihm  fortbew^^n;  dior 
T Allan  fggf  ^ßfn  JPlirtitff  iBiurttn  dttBii  m  dm  doppdttsit  IMn^ 
gUgmfllHudcir  Tonoboboii  sbiil  Zibr  AwMimB^  d6V  GMbodnnB 
Warden  iwei  ventiiBdAnd^  MetnBff  ftr  dfe  Mden  Blnktroden 
^for  E^indkdnBCracktf  angowsndti  nnd  fi9  PBnkoottniclDBr  so  go^ 
riditet)  dass  das  anter  geringer  Neignng  znr  LSngBriehtung 
des  Funkens  austretende  Licht  untersucht  wui"de.  Der  Doppler- 
effekt war  dann  für  die  beid^^  Metalle  von  entgegengesetztem 
Voraeichen  und  konnte  durch  Umlegen  das  Funkensirecke  um 
180"  für  beide  gleichzeitig  ujiLgekehrt  werden.  Das  Dopf>ler*ache 
Ihftiiomen  trafc  nun  zwar  au^  d«M^  nur  so  gering,  dass  dM  Ge- 
scfawindiglieit  zu  0^3*7  km  gemeasen  würde;  das  bemerkenswerteste 
tkm  «ar  dit  YerschiedenUt  im  Ghankta  der  Linien,  indem  bei 
Mi^aMun.  im  dw  Bflwr^ymgBffkkkMg  ima  Spnli  knt  mäam 
hmm  M\k\h  igntokrt  «MfakMn.  Die  JMm,  ms  danen: 
Setecfe  räHi  bedisnieiidan  QetokfiMndigkeiben  rai  2>  km  »Ih 
liiteta^  em^enen  fiel  m  beaü  nnd  dunkil^  tua  ne  geutaan»' 
iBfiääen  m  könneou  Di*  Vetsnehe  utrden  fortgeeetizt 


60.  O»  HaZe*  Selektive  AbsorpLion  aU  Funklion  der 
fVeUenrange  (Astrophys.  J.  15,  S.  227—528.  1902).  —  Die 
beim  Eisen  aul^tretende  ErscheiTrnng-,  dasg  das  Funken  Spektrum 
in  Wasser  Tom  oitrayioiett  anhängend,  zum  rot  bin  in  steigen- 
dlsm  Ma889  Linien  zeigte  die  sich  umkehren»  hat  der  Terf.  nodt 
fllr  Ti,  Mg,  Cd,  Ni,  Co,  Fb,  AI,  untersucht,  und*  em  sehr 
Onfidies  Yerinton  geftmcfon.  Wdkracheinfick  gilt  dtoelbe* 
ftr  nodi  andero  Elbmenti^  s.  B.  Bat  Oampbei  iir  numdken  Stern* 
spektm  geftmdent  deas  die  H-Idmen  im  nltranolett  dnnkel 
sLi^  die-w  pieiaiM  Wellenttnge  aberhaU.  Aoat  bat  aolche 
Spektra  erB&rl  mit  der  Annehme,  deee  dee>G«8ets  der  aelekliveife 
Absorption  dem  der  allgemeinen  Absorption  ähnelt,  wähcend 
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Eftyaer  dieee  ErscheuMing  ans  dem  .Kirehhoffachen  G^eselie 
abgeleitet  hat   BienL 

61.  Meutxner,  EimEii^änxmg  zuH^emhot^s  Reflexions» 
goHÜnmlat  (ZS.  t  phys.  il  diem.  Unt  15,  S.  167— 16a  1902). 
^  Der  yei£  empfieUt»  das  Weinhold'eche  BefleiüMiBgoiiiomeler 
in  VerbiBdiiDg  mit  dem  Szymaii8ld*Bcheii  Halbcyünder,  trota 
der  gegen  die  Yerwendimg  des  letiteren  to&  Weinhold  er- 
hobenen Bedenken,  zu  benutzen,  nm  das  Snellins'sche  Brechungs* 
gesüU  fla-  den  Übergang  des  Liclites  aus  Luft  in  Wasser  zu 
demonstriren  und  gibt  praktische  Winke  für  die  Aufstellung 
und  Benutzung  der  Kombination  beider  Apparate  sowie  eine 
mit  denselben   ausgeflilirte  Versuchsreihe   an,   aus   der  das 

SneUius'sche  Gesetz  sich  mit  genügender  (Genauigkeit  ergibt 

  A.i). 

62.  Kemna*  Appmti,  um  tUe  Br$damg  mnd  TokO- 
reßexion  unter  verschiedenen  fVinkeln  durch  einen  einzigen  Fer^ 

such  nachzuweisen  (ZS.  f.  pbys.  u.  ehem.  Unt.  15,  8.  1902). 
—  Der  Verf.  macht  die  Glasbirne  einer  Glühlampe  durch 
schwarzen  Anstrich  nndurclisichtig  und  bringt  in  dieser  un- 
durcböichtigen  Schiebt  längs  einer  zur  Axe  geneigten  Ebene 
eine  Beihe  kleiner  Üüaungen  an.  Die  Lampe  wird  auf  dem 
Grmide  eines  mit  Wasser  (oder  dergl.)  geftlllten  Trogs  befestigt 
Der  Gang  der  unter  den  venchiedensten  Winkeln  austreten- 
den Ldebtstrahlen  der  Lampe  md  durch  einen  dicht  bintar 
derselben  angebrachten  weissen  Schirm  weUhin  sichtbar  ge* 
macht    A.  D. 

ed.  MarHn^  Vber  die  MatÜgwuOuehe  B^eUt^nmmg 
mi  ihre  BenekMng  mmm  Gtamtierial  (CZtg.  £  Opt  u.  Meok 
38»  a  183—186.  1902).  Hinweis  dacani;  dass  die  (Qbrigens 
nur  ftr  verkittete  Systeme  aa^eetellte.  Be£)  AblAngigkeit  der 
anastigmatischen  Bildebnnng  nnd  gleichzeitigen  diromatischen 
Korrektion  von  dem  Vorhandensein  eines  anomalen  Glaspaares 
nicht  für  Systeme  au^  unverkitteten  Linsen  gilt.  Sied 


64.  6«  Xifstpmimw.  lÜker  dm  EmtMtmg  smes  MH- 
wurtors  oder  eines  Femrohres  durch  Messung  einer  ParuUaxe 
(0.  B.  184,  a  16—17.  1902).  —  Man  beobachtet  das  dniob 
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das  KollimatorobjektiT  entworfime  Tirtnelle  Spaltbild  mit  Hilfe 

eines  parallelaxigen  Hilfsferarohres,  welches  sich  senkrecht  zu 
seiner  Axe  entlang  einer  geradlinigen  Führungsbahn  um  mess- 
bare Beträge  verschieben  lässt  Das  Kollimatorobjektiv  ist 
auf  Tinendlich  eingestellt,  wenn  eine  solche  Verschiebung  des 
Hüfsfemrohres  keine  Veränderung  der  Koincidenz  des  Spalt- 
Uldes  mk  dem  Fadenkreoz  de»  Hilfiafamrolires  seigt  Sied. 


66.        lAipptlumn.   JUeiMe  ton  wu  prüfen,  ob  mi 
SeUälmf  wkr  tin  Lüual  geradlmig  Hnd{0.  B.  1S4»  a  IT— 
1908).  —  Die  im  TOntehendea  B«ferat  angegebene  Methode 
Hast  sich  auch  umgekehrt  anwenden  zui*  Prüiung  geradliniger 
Verscbiebongen.  Sied. 

66b  TÜL  Bm  DaUmeyeTm  Bmntrkungen  Uber  tei^Oo- 

graphische  Linsen  und  ein  neues  System  {y,Adon System*^  für 
FergrösseruHgen  ohne  Zeitverlust  (CZtg.  £  Opt.  iL  Mech.  23, 
S.  135 — 188.  1902).  —  Die  gewöhnlichen  telephotographischen 
Systeme  haben  den  Nachteil,  dass  sich  die  Lichtstärke  mit 
zunehmender  Vergrösserung  rasch  ?erringert.  Um  dies  zu  ver- 
meiden, setzt  der  Verf.  vor  das  telephotographische  System 
ein  teleskopiflches  System.  Dasselbe  übernimmt  einen  Tdl  der 
VergrOsserang  und  ist  so  gewählt,  dase  der  Durchmesser  des 
anatretenden  StraUenbllndelB  gtoidi  oder  grtaer  lati  aU  die 
gritota  Me  Qffinuig  der  Unse^  mit  der  ea  kombinirfc  ist  Als 
teleskopiBeliea  System  wShll  der  Yerl  ohne  Angabe  der  Gründe 
ein  geeignet  dimennomrtea  Qalilef  sohea  Femrohr.  Sied. 


67.  JB.  Neuhansa,  Lehrbuch  der  Projektion  (124  8. 
m.  66  Abbild.  Halle  a.  S.  1901).  —  Der  Verf.  sucht  in  dem 
Werke  einen  Uberblick  zu  geben  über  alles,  was  bisher  über 
Projektionskmist  Terdffentlicht  wurde  unter  kritischer  SiGhtang 
der  vorhandenen  Konstruktionen.  In  der  Mitteilmig  mathe- 
matischer Formehoi  beschränkt  sich  der  Verfl  anf  das  Not- 
wendigste, 80  daas  die  Lektttre  des  Bnches  auch  dem  Terst&nd* 
fidh  wird,  der  eingehende  mathematiache  Kenntnisse  nicht  besitzt 
Im  ersten  Abschnitt  weiden  die  einzelnen  Tefle  des  FrojektionB* 
apparates  ansfthrlich  erOrteri  Der  zweite  Abschnitt  bringt 
eine  sehr  wertvolle  Zusammenstellung  von  besonderen  Zwecken 
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Ptv^elDliM  TOü  Bilten»  die  BMh  «mdMenmi  iWbeoMr&lumi 

hergestdlt  md;  Fn^cAdM  mi  Reilieiibildern ,  fOH  mikro- 

skopischen  Präparaten,  Ton  Polarisationserscheinan^en  etc.), 

▼on  denen  viele  in  diesem  Buche  überhaupt  zuerst  verüfft^nt- 

liciit  werden.  Der  letzte  Abschnitt  gibt  einige  allgemeine,  bei 

der  Projektion  m  befolgende  Regeln.    Wenn  aucli  manche 

Leser  bedauern  werden,  dass  der  theoretische  Teil  der  Darstel- 

liiDg  infolge  der  Besohc&oiauif  auf  die  aUeirgeniigsten  Biathe- 

matischeB  YorkenntniBad  etowatar  aad  infolgedessen  nickt 

«nusM^end  behandelt  ist,  eo  wes^m  «a  Mi  doch  aii£4er 

aaten  Seite  dmnoli  die  aeUreidheii  luid  Mi  Teil  Msxtigan 

pnktkohen  Winke  und  Angaben  leichüdi  entechUigt  finden. 

  Sied. 

68.  M.  Wierzs  BeUrßge  Mur  Theorie  der  Lkhibaknm 
wtd  H^eUenßächen  in  heterofenM,  iutropen  Meäim  (60  S.  Inaon^* 
Dias,  fiosetook  1901).  —  Uatemfiluing  Uber  den  genien  Komplex 
der  Ltchtetrablent  welche  In  einem  Syetam  kmuentriacher, 
sphärischer  NireauQftchen  Ton  stetig  wuüadem  BreohnngMndag 
verlaufen  nnd  ßentimmnng  der  in  dieM  Knrveaacharea  ge» 
hörenden  Wellenflächen.  Sied. 


69.  J.WaXker.  Sber MiusCuUagk'^mmdStokei eUiptu^ 
Anaiijf9Qiot  wU  mäen  Amoendtmgm  einer  gewnetrischen  Bar^ 
§ldkmg  iWiwffaif»iiffeiMfe>  «Am»  iAoiMMilM  (PinL  Bieg. 
(6)  8, 8.541^549. 1902).— Der  ¥ei£  erwftlmt»  dM  IfaeOollagh 
laerat  Torgeaehlagen  bat,  an  Stelle  von  FTMeVs  Parallel- 
eplped  eine  Glimmerplatte  nifc  einem  GaDgantafsdued  von 
weniger  als  ^/^  Wellenlänge  zur  Analyse  elliptisch  polarisirt«i 
Liclitiia  zu  verwenden.  Er  leitet  die  Formel  füi'  Lage  und 
Grössenverhältnis  der  Axen  der  Eilij)8e  durch  eine  von  Poiacarfe 
angegebene  Methode  imt^r  Benutzung  komplexer  Grössen  ab. 
Hierbei  lässt  sich  Amplitudenverhältnis  und  Phasendiflerenz 
der  zwei  Vektoren  durch  Länge  und  üichtung  eines  Vektors 
geometrisch  darsteUen.  Ferner  stallt  der  Ver£  auf  diese  Art 
den  SchwingongBzast^d  dar^  der  durch  Kombination  von 
Doppelbreohnag  und  AotationsyennCgen  entstellt.  Kbgr. 
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70.  aXMn.  TttäHreßMmmkr  m»  JWgyb'wjtriwIy 
(Bad  Bm  190dt  &  m-^M),  Bi  wM  iia  nt  petro- 
grapfaiiobai  UnftanmoliiiiiSHi  gettgsetoi  Totalreflektometer  be- 
•dttielMiiimd  abgebildet,  weldies  nach  den  vom  Verf.  in 
früheren  Mitteilung  (B^rl  Bei.  1902,  S.  113;  vgl  Beibl.  26, 
S.  577)  gemüchten  Angaben  Ton  Leiss  (Firma  R  Fuesg)  uusgeftthrt 
worden  ist.  Der  weeentlichste  Teil  des  Instrumentes  ist  dm  durch 
eine  Vorschlaglupe  in  ein  schwach  vergrdsfterDidee  Mikroskop  r^p* 
wiiBdelbare  Beobachtungslemrohr.  Die  Jntblande^  welcto  ar 
iJ>blendimg  des  KiystaUibildee  dient,  nuisste  jedoch  (worauf 
anch  WftUerant,  Boll  soa  min.  96,  S.  54.  1903;  Bmbl  86| 
&  784  hingevieseii  hat)  in  anderer  Weise^  als  a.a.O.  aagfigekeB, 
«gebmchl^«^  Bei  «mr  iweilen  Kanitn^ 
n  tecmtaiadiee»  Bondim  ein  MtvoMMHaohea  Vmanhr  (von 
der  Vergrtaenuif  IV4)  bewitit,  welchee  4nnh  4ie  YorscUag- 
bpe  in  ein  10-£sm^  vergrößserndes  Mikroskop  ¥erw4iiidelt  wüd. 
Mit  dem  Mikroskop  kann  mau  den  auf  der  Hefi^ktometer- 
halbkugel  liegenden  Schliff  auch  ?on  oben  her  betrachten,  zu 
welchem  Zwecke  dieser  dnrcb  von  unten  in  der  Drehungsaxe 
der  Halbkugel  einfallendes  polarisirtes  Licht  beleuchtet  werden 
kann,  wie  bei  dem  Yom  Verl  schon  1890  (BerL  £er.  S.  825) 
beschriebenen  InstromeBi  F.  P. 


71  imd  72.  €»  FMa«  D($  Bmiämmmg  iet  tpikekm 
eines  Riy*Utßs  mt$  eium  ernstem  beliebigen  SchniUe 
£  Eiyst  96,  fL  245^261.  1902).  BM^Hnmg  lAer 
MäUMamg  tm  A.  Ctffim  (BolL  eoc.  min.  25,  a  66— M. 
1902).  '  Li  emer  frOhmn  Arbeit  (ZS.  £  Kryst.  ai,  S.  40. 
1899;  vgl.  BeibL  23,  S.  487;  hatte  der  Verf.  gezeigt,  dasa  man 
auö  den  Maximal-  und  Minimalwerten  der  Greiizwinkel  der  Total- 
reflexion an  einer  einzigen  Kryßtaliüäche  unbeitaanter  Orlen- 
tirung  die  drei  Hauptbrechungsindices  und  die  Lage  der  op- 
tischen äjmmetheaxen  gegen  die  KrystallÜäche  unzweidaotig 
hfutiramem  kann,  wenn  man  noch  die  F<ilarisationsebenen  der 
Orenzstrahlen  beoliaehtet  bat  Man  kann  nun  die  hierbei 
darbietende  Frage,  ob  das  gHteeeee  der  beiden  Minina  4)der 
das  Ideineft  der  bi^idan  MaBioA  dee  Ctoiiiri^^ 
HuptfartfllnigBUidflK  ß  entopridit,  gans  ohne  Bfwhmmg  est- 
MittÜfB,  da  der  andiire  jener  ausgezeiehneten  GtenarfnUeii, 
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wie  der  Verl  in  der  Toiriiegeiideii  Notiz  darlegt,  stets  senkrecht 
nr  Ein&Usebene  poleriairt  ist,  ^^Übrend  die  PolarinticniBebeneii 
der  den  drei  Hanpfbrechangsindices  entsprechenden  Ghran^ 

strahlen  mit  den  S3rmmetrieebenen  zasammenfallen  and  daher 
im  allgemeinen  gegen  die  Einfallsebene  geneigt  sind.  Ein 
Zweifei  kann  nur  entsteh en,  wenn  die  Grrenzebene  nahe  parallel 
der  Ebene  der  optisclien  Axen  ist,  da  dann  anch  der  zu  ß 
gehörige  ausgezeichnete  (jrenzstrahl  annähernd  senkrecht  zur 
Kmfiülsebene  polarisirt  ist;  doch  lässt  sich  dann  die  Entscheid 
dang  mit  flüfe  des  optischen  Azenwinkels,  der  in  diesem  Falle 
annähernd  aus  den  Qrenzknrran  seihet  bestimmt  werden  kann, 
herbeübhien. 

Zu  der  Mittsilnng  Ten  Ceimi  (vgl  BeibL  2ft|  a  %l% 
welche  sicfa  auf  das  gleiche  Problem  besieht^  bemerkt  der  Vsirf«, 
dase  er  in  seiner  oben  oitirten,  ton  Oomn  nicht  erwfthnteB 

früheren  Abhandlung  bereits  eine  Lösung  gegeben  habe,  nnd 

verweist  auf  seme  vorstehend  besprochene  ergänzende  I^otiz  m 
der  ZS.  L  Kryst    F.  P. 

78.    JT«  Ihifet,    über  die  anomale  Dispersion  m  dem 

Hry stallen  des  Neodym^  und  Praseodymmlfats  (J.  de  Plijs.  4, 

S.  418 — 426.  1902).  —  Die  hier  beschriebenen  Beobachtongen 

über  die  anomale  Dispersion  der  optischen  Axen  und  ihrer 

Ebene  sind  schon  in  der  vollständigeii,  im  Bull.  soc.  min.  24-, 

S.373  veröfientüchtenkrystallographisch-optischen  Untersuchmig 

der  Sulfate  von  Neodym«  Praseodym  und  Samarium  enthalten» 

ttber  wekhe  BeibL      &  679—581  berichtet  worden  ist 

  F.P. 

74.  Br.  F.  Hill.  Mitteilung  über  accidenlelle  üopjM^l' 
breckunfr  in  Fiüssigkeitm  (PhiL  Mag.  (6)  2,  S.  524—527.  19Ü1). 
—  In  Fortsetzung  seiner  früheren  Untersuchungen  (vgl.  Beihl. 
24,  S.  490)  hat  der  Verl  Yerdünnte  Gelatinelöeungen  einer 
statischen  Deformation  in  der  Weise  unterworfen,  dass  die 
Lösungen,  die  «me  zu  geringe  Festigkeit  hatten,  nm  ihr  eigenes 
Gewieht  zu  tragen,  in  dflnnwandige  MessangrOhren  von  2,77  cm 
Daiehmesser  nnd  43|65  cm  Lloge  gefüllt  worden.  Die  Enden 
der  ROhxen  waren  mit  Hilfe  von  Kappen  ans  Gummisohlanch 
mit  Glasplatten  fencUossen.  Die  Böhren  worden  dnrch 
seitUcIien  Draek  mittds  Klammem  zo  elliptischem  Qoerschnitt 
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deformiri  Bei  Zunmertemperator  war  keine  Doppelbrechimg 
wahrnehmbar;  dagegen  konnte  sie  gemessen  werden,  wenn  der 

Apparat  mit  Eis  üui flehen  war.  Die  Versuche  (mit  Lösungen 
TOD  0,5  bis  0,1  g  in  lUU  cm  *)  bestätigten  die  früheren  Fest- 
steUnngen.  Diese  verdiinnten  Lösungen  verhalten  sicii  wie  feste 
Körper  von  selir  niedriger  Rlasticitätsgrenze.  Die  Doppel- 
brechung wächst  anfangs  mit  der  Delbrmation  bis  zu  einem  be- 
stimmten Punkte;  dann  wird  sie  konstant  Bei  noch  höherer  De- 
formation tritt  Bruch  ein  mit  plötzlichem  Nachlassen  der  Doppel- 
bfechimg.  Diese  feste  Straktnr  nimmt  von  der  fierstellimg  der  LO* 
saugen  an  mit  der  Zeit  za  imd  erreieht  ein  Mazimam,  das  bei  den 
verdttnntesten  LGsungen  erst  nach  sehr  langer  Zeit  eintritt 
Zugleich  mit  der  Doppelbrechung  tritt  Depolarisation  ein,  die 
sn&ngs  znnimmt,  später  wieder  abnimmt,  ein  Umstand,  der 
sich  wohl  dadurcli  erklärt,  dass  der  Ubergüug  in  die  feste 
Struktur  nicht  gleichf(h  mig  erfolgt»  sondern  die  Masse  vorüber- 
gehend inhomogen  wird.  W.  K. 

75.  X).  van  Chilik.  Em  Telestereoskopj  zugleich  Pseudo- 
ikop  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  15,  S.  156—157,  ]9f)2V  — 
Der  Verf.  vereinfacht  das  Helmholtz'sche  Telesteroskop  durch 
Benutzung  nur  zweier  paralleler  Spiegel  Das  linke  Auge  z.  B. 
bUckt  in  den  kleinen  Spiegel,  während  das  rechte  die  Land- 
schaft direkt  sieht  Der  grosse  Spiegel  kann  verschoben  and 
dadurch  die  Plastik  beliebig  Terfindert  werden.  Der  psendo- 
8k<^isGhe  Effekt  wird  dadurch  erreicht»  dass  dordi  Verschieben 
des  Kopfes  das  linke  Ange  die  Landschaft  direkti  das  rechte 
dieselbe  durch  die  Spiegel  wUicki  A.  D. 


76.  W,  V.  Zehender,  Über  optische  Täusvhuitg  mf( 
besonderer  Berücksichtigung  der  Täuschung  über  die  Form  des 
Hmmelsgeufölbes  und  über  die  Grössenverhäitnisse  der  Gestirne 
(a^  4,00.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  —  Die  1897  in  demselben 
Verlage  erschienene  BAumästhetik  von  Th.  Lipps  und  die  erst 
1901  erschienenen  Arbeiten  yon  E.  Reimann  nnd  O.  Zoth  haben 
den  Vert  in  erster  Linie  Teranlasst,  die  i^Physiologischen 
tfntersiichnngenim  Gebiete  der  Optik''  von  AW.VoUÖnann  (1864), 
welche  seines  Wissens  noch  nicht  zur  firUftrang  der  dahin 
gehörigen  Erscheinungen  yerwertet  worden  sind,  zur  Deutung 
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der  optischan  Täuschungen  heranzuziehen.  Jene  mühsamen 
Untenaehiuigen  hatten  das  Ergebnis:  Parallel  encheiiieiide 
Ihirolimesser  zweier  Kreise  divergiren  obiie  Ausnahme  nach 
obeiL  Der  Kreoznngewmkel  ist  bei  vertikaler  SteUang  der 
Dorchmeaaer  am  grössteo  (ca.  2^  vnd  nimmt  in  der  NUie 
der  horizontalen  Lage  bis  m  etwa  ^/,^  ab.  Ans  dieser  That» 
Sache  leitet  der  Verf.  die  ^^noniusartige"  Verschiebung  Poggen- 
dorfi^H,  die  Hicli  ni  der  Zöllner'schen  und  andern  bekannUin 
T&uschungsfiguren  vorfindet,  ab,  untersucht  auch  den  Einfluss 
veränderter  BÜcknchtung  und  der  Schnlgla^a^  der  Parallflm, 
Eingehend  wird  dann  das  Grössererscheinen  spitzer  Winkel 
behandelt  JSatürlich  schwanken  diese  Täuschungen  in  Form 
und  Stärke,  doch  liefern  die  mitgeteilten  Tabellen  immerhin 
SLoher  brauchbare  Ergebnisse.  Die  interessanten,  bald  50  Jahre 
alten  Beobacbtongeii  des  frankfoter  Oppel  Ober  die  Thatsachey 
dass  ein  l&ngliofaes  Rechteck  fUr  ein  Quadrat  gehalten  wird,  ferner 


einfftohe  T&nschungen  werden  gedeutet    Der  Verf.  mAdite 

die  unschöne  Schi'ägschrift,  welche  in  den  Schulen  gelelirt  wird, 
für  manche  Irrtümer  verantwortlich  machen.  Die  scheinbare 
Form  des  Himmel'^t»e\vöibes  wird  im  zweiten  Teile  behandelt 
Ans  der  nach  AugenuKia^^  versuchten  Winkelteiluntr  hat  man  die 
„scheinbare  Form"  des  Himmelsgewölbes  berechnet  (Kästner' sehe 
Gleiehong  dritten  Grades).  Des  Verf.  Einwendungen  hebten 
sich  gegen  die  Beobachtung  selber,  die  eine  Täuschung  ent- 
hält und  mithin  der  Mathematik  entzogen  sein  nmss.  R.  Smith 
hat  das  Himmelsgewölbe  zuerst  zahlenm&ssig  bestimmt  (1788). 
Er  geht  von  der  Thatsache  ans^  dass  die  GrOese  eines  Menschen 
im  6000-ladien  der  eigenen  Ghrösse  punktförmig  wird ;  er  findet 
dann,  dass  dUe  Himmelskugel  flachgewölbt  ist  (1 : 3,5,  wie  auch 
Reimaun  gefunden  hat)  Die  Mitte  dieses  Gewölbes  erscheint 
daher  nicht  in  einer  Erhebunjjj  von  -15",  sondern  bei  etwa  21  Va^ 
bis  23^  DafTPffcn  will  der  Verf.  bei  wolkenfreiem  Himmel 
gar  keine  AVöibung  wahrnehmen,  „wie  eine  blaue  Wand  steige 
der  Himmel  am  Horizont  empor^^  Ahnlich  der  gestirnte 
KachUummel  nicht  wie  ein  mit  Sternen  beheftetes  Gewölbe» 
sondern  wie  ein  Mttckenschwarm  mit  näheren  oder  entfernteren 
Individuen«   Erst  das  Yorbandeasetn  Ton  WeUcen  gebe  die 


das  optische  Paradoxon 
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fumlidb  Empfindmig  der  WölbuDg.  Der  FniMxaeski  der 
Ang^nlidlkande  in  Mdnoben  Siehttrer  hat  mit  Id  Beobadh- 
tem  b«i  lemem  JSiiiunel  die  Mitte  gesch&tzt  und  ab  Mittel 
den  doppelten  Wert  Smith'e  und  Beimann's  eriialten.  Damit 
entfällt  dann  ancb  die  flachgedrtlckte  Form  des  Himmelsgewölbes^ 
wofür  als  weiterer  Beleg  das  Ergebnis  einer  Bandfrage  O.  Zoth's 
betrachtet  wird,  wonach  nahezu  alle  Menschen  glauben,  der 
Mond  erscheine  näher,  wenn  er  im  Horizont  grösser  gesehen 
wird,  als  im  Zenith.  Vielleicht  sind  physiologisch e  Yerhält- 
nisse^  etwa  der  Astigmatismus  des  Auges,  die  Ursache  der 
bedeutenden  Unterschiede ,  auch  die  Suggestion  und  die  ata- 
vistische, aus  dem  Altertum  Überkommene  Ansicht  mag  mit- 
gewirkt haben,  am  die  Idee  von  der  flaebgewölbten  Himmeb- 
kngel  festwerden  an  lassen.  Jedenfidls  foidem  diese  Eigebnisse 
za  neuen  Untersuebnngen  heraosi  W.  Gh. 


Elektricitätslelire« 


77.  Ö.  Jaumann,  Leicht fojisliche  f  orlesungen  Hhcr 
Eiektncm  und  Licht  (xn  u.  87&  S.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902). 
—  Das  B&chlein  behandelt  im  wesentlichen  die  Grundprinzipien 
der  modernen  Elektricitätslehre.  Über  das  Licht  wird  nur 
Weniges  in  den  beiden  letzten  Kapiteln  an  die  JSr5rtemng  der 
elektromagnetisoheD  Wellen  angescblossen.  Das  Eigent&mliobe 
des  Werkes  liegt  ganz  in  der  Art,  in  der  der  Verl  die  elek- 
tiisohen  Erscheinungen,  nnter  Vermeidung  jeder  mathematisdien 
Formulirung,  zu  veranschaulichen  bemüht  ist.  Er  bedient  sich 
dabei  ausschliesslich  des  Bildes  der  Stiömuug;  er  behandelt 
die  P>scheinungen  des  Magnetismus  als  magnetische  Strömung, 
die  eiektrostatischen  Erscheinungen  als  eleittrische  Ötrüumng, 
den  elektrischen  vStroni  als  elektrischen  Wirbel,  seine  magne- 
tischen Wirkungen  ausserhalb  des  Leiters  als  magnetische 
Wirbel,  innerhslb  des  Leiters  als  magnetische  Quirlströmung, 
die  Induktionserscheinungen  als  elektrische  Quirlströmungen, 
md  schliesslich  die  Yerknttpfong  beider  Qnirle  in  den  elektro- 
magnetisGibai  Sobwingongen.  üm  aber  in  den  GM>nuicb  dieser 
Definitionen  und  Yorstellnngen  emsaf&bren,  schickt  der  YetL 
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der  eigentlichen  Darstelltuig  eine  84  Seiten  lange  Einleitung 
▼oranSy  in  der  er  die  sämtlichen  Begriffe  an  der  etationJtoeii 
Wasflerströnrang  entwickelt  Dass  die  Darstellnng  leichtfaaalich 
w&re^  möchte  der  Bet  dem  Yert  nicht  zagestehen,  wenn  man 
unter  „leichtfassUch**  llherbaupt  etwas  mehr  als  die  bloeae 
Yermeidong  mathematischer  Formeln  verstehen  will.  Wenn 
der  Verf.  diese  Darstellung  in  volkstümlichen  üniversitäts- 
vorlesungen  vorgetragen  hat,  so  hat  er  nicht  gerinsre  Anforde- 
rungen an  diis  Anschauungs-  und  das  AbstiakUoiif^verniöfren 
seiner  Hörer  gestallt.  Wrr  aber  die  Thatsachen  und  Gesetze 
kennt,  der  wird  das  Bucli  mit  Interesse  lesen,  da  es  die  Grund- 
lagen in  einer  eigenartigen  Beleuchtung  Torträgt  Allerdings 
kann  der  Ref.  nicht  mit  dem  Einwände  zurückhalten,  dass 
die  Belenchtong  stellenweise  eine  schiefe  ist  Gelegentlich 
liegt  das  am  Ausdruck ,  so  wenn  es  auf  S.  88  heisst:  „dass 
die  Luft  (!)  durch  den  Magnetstah  in  einen  strömnngsartigen 
Znstand  versetzt  werdet  An  andern  Stellen  aher  liegt  es  an 
dem  Prinzip  der  Darstellnng ,  die  manchmal  grundsätzliche 
Verschiedenheiten  zweier  Erscheinungen  durch  das  Betonen 
formaler  Ähnlichkeiten  verschleiert.  So  heisst  es  S.  121:  ,.Die 
elektrische  Strömung  geht  fortwährend  von  dem  Harti?ummi- 
stabe  weg,  ohne  irgendwie  zu  ihm  zurückzuÜiessen.  Dafür  ist 
die  elektrische  Strömung  auch  eine  hinfällige  Erscheinung. 
Ein  frisch  geriebener  Hartgummistab  vermag  nur  kurze  Zeit, 
höchstens  einige  Stunden,  die  elektrische  Strömung  auszusenden'*. 
Und  femer  auf  S.  187:  „Der  Volta'sche  Strom,  welcher  in 
dem  Schliessungskreise  eines  Elementes  kreist,  ist  seinem 
Wesen  nach  nichts  anderes»  als  die  durch  Luft  oder  Ol  fliessen- 
den  elektrischen  Strome.  ^  Aher  der  Volta'sche  Strom  hat 
(trotz  seiner  geringen  Spannung)  in  guten  Leitern  eine  enorme, 
ja  geradezu  unvergleichliche  Stärke.  Man  bemerkt  bei  diesem 
heftigen  Strome  Wirkungen,  welche  uns  bei  den  Stiömen  in 
Luft  ganz  oder  fast  ganz  entgangen  sind:  Die  Wärmewirkinig. 
die  chemischen  und  die  magnetischen  Wirkungen".  Wie  man 
sieht,  verwischen  sich  in  dieser  Darstellung  die  Unterschiede 
zwischen  statischen  und  kinetischen  Erscheinungen.  Ks  fehlt 
entsprechend  die  Unterscheidung  von  Dielektricitätskonstante 
und  Leitfähigkeit;  und  so  fehlen  alle  Hinweise  auf  die  Energie* 
Terh&ltnisssy  obwohl  der  Yert  in  der  Einleitung  den  Energie- 
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wert  der  Wasserstrrjinunf::  behandelt  und  die  Wichtigkeit  der 
gleichen  Betrachtungen  für  die  Einsicht  in  den  Verlauf  der 
elektrischen  und  magnetischen  firscheinaogen  hervorhebt  Dass 
der  Verf.  diese  Darstellung  als  einen  »tongen  Anschluss  an  die 
J^araday-Maxwell'sche  Theorie^  bezeichnet,  scheint  dem  BaL 
doch  unter  keinen  Dmst&nden  statthaft  zu  sein.  Die  modernen 
Korpuskulartheorien  hat  der  Teil  nicht  berOcksichtigt;  er  be- 
zeichnet de  im  Vorwort  als  reaktionSr  tmd  steht  ihnen  ab- 
lehnend gegenllber.  Dass  er  dafilr  bei  der  Besprechnng  der 
Gasentladungen,  der  Kathodenstrahlen  u.  a.  m.  seine  eigenen 
Anschauungen  voiträ^t,  gibt  dem  Buche  noch  mehr  eine  sub- 
jektive PäibuTig.  Doch  sind  diese  Punkte  im  Böhmen  des 
Ganzen  von  geringerem  Belang.  W.  K. 


78.  K,  van  WesendonJc.  Notis  über  in  pmem  elek- 
trischen Felde  bewegte  Leiter  (i^^aturw.  fiondsch.  17,  S.  352. 
1902).  —  Die  Bemerkung  richtet  sich  gegen  die  AosfÜhrangen 
Linkers  in  Dnide's  Ann.  7,  S.  231.  1902,  die  inzwischen  Tom 
Yer£  zorftckgezogen  worden  sind  (vgl  Drode's  Ann.  8,  S.  479. 
1902).  Es  handelt  siQh  um  das  Potential,  das  em  isolirter 
Leiter  in  einem  elektrischen  Felde  annimml  Ist  der  Leiter 
sehr  klein,  so  kann  man  sagen,  dass  er  immer  den  Potential- 
wert anuimmt,  derj  unabhängig  von  der  Gegenwart  des  Teil- 

chensi  an  der  Stelle,  wo  der  Leiter  sich  befindet,  herrscht. 

W.  K 

79.  Wagfier,  Über  den  ea^perimentelien  Nachweis 
des  Ohm' sehen  Gesetzes  tmUels  des  elektriwken  Inslrumentarmms 
von  Hartmatm  und  Braun  (Vierteljahresber.  d.  Wien.  Vereins  Z» 
Förd.  d.  physik.  u.  ehem.  Unterr.  7,  a  10—15.  1902).  —  Der 
Yeri  beschreibt  das  nach  dem  Sjstem  Deprez-d'Arsonyal  gebaate 
^Schnlgalvanometer^  mit  Yertikalem  Zeiger,  nnd  den  „Korbel- 
rheostaten  Ar  Schnlzwecke'*,  die  Ton  der  genannton  Finna 
geliefert  werden,  und  erl&ntert  ihre  Anwendung  zum  Nachweis 
der  Abhängigkeit  der  Stromstärke  Tom  Widerstand.   W.  K. 

80.  C,  Benedicks,  Der  elektrische  Leilungsunderstand 
des  Stahls  und  des  reinen  Eisern  (ZS.  f.  phys.  Chem.  40,  S.  545 
— 560.  1902).  —  Das  Hauptresultat  der  Arbeit  besteht  in  dem 
.Nachweis,  dass  äquivalente  Mengen  verschiedener  Stoffe,  im 
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Eisen  gelöst,  dessen  Leitangswiderstand  nm  den  gleichen  Be- 
trag erhöhen.  Diese  müiekuiaie  Widerstaiidseriiöhung  beträgt 
für  ein  Atom  gelösten  Stoffs  auf  100  Atome  der  Lösung 
5,9  Mikrohm/ccm.  Der  Leitungswiderstand  des  Stahls  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  wird  genau  aasgedr&cbt  durch  die 
Formel: 

<T  «  7,6  +  26,8  ^  C, 
in  welcher  C  in  Gewichtsprozenten  die  Summe  von  HSrtmigs- 
koUe  imd  dem  Kohlenstoffwert  der  übrigoi  im  Eum  gelösten 
Stoffe  angilii  Der  Leitangswiderstand  des  reinen  Ettens  ist 
demgem&ss  7)6  Mikrohm/ccm.  fil  Bs. 

81.       jP«  Barrett*   Über  die  Zmahww  des  elekiriseken 

H''idershniiii's  hei  Le^irungen  den  Eisens  mit  verschiedenen  E/e- 
mentert  und  iiher  die  specißsche  fVärme  dieser  Elemente  (Proc. 
Roy.  Soc.  69,  S.  480— 4bö.  1902).  —  Besonders  ausfahriiche 
UntersuchiiTif^en  über  den  elektrischen  Widerstand  der  Eisen- 
legirungen  sind  vom  Verf.  im  Verein  mit  W.  Brown  und  R. 
A*fiadfield  in  den  Trans.  Roy.  Dublin  Januar  1900  veröffentlicht 
worden  (BeibL  26,  S.  727).  Für  68  der  zur  Prüfung  benutzten 
ProbestAcke  teilt  der  Yer^  die  im  JBisen  enthaltenen  Bestandteile 
an  Mn,  0,  Ni,  Cr,  COt  Al^  Si  mit^  wobei  in  jedem  FM>be- 
stttck  nnr  eines  der  Torhin  genannten  Elemente  enthalten  ist 
Bei  weiteren  52  Fkrobestttcken  waren  swei  oder  mehrere  der 
Yorhin  genannten  Elemente  in  Terschiedenen  Mengen  enthalten. 

In  allen  Fällen  zeigt  sich  eine  Abnahme  des  Leitungs- 
vermögens,  wenn  das  Eisen  mit  andern  Metallen  lee^irt  wird; 
selbst  auch  bei  denjenigen,  die,  wie  AlummiunK  selbst  em 
höheres  Leitungsvermögen  als  Eisen  haben.  Bei  Zusatz  von 
Siy  AI  und  Mn  nimmt  der  specißsche  Widerstand  des  Eisens 
mit  wachsendem  Prozentgehalt  dieser  Elemente  sehr  schnell 
sUf  dagegen  langsamer  bei  Zusatz  von  Chrom  und  Kobalt,  und 
noch  weniger  bei  Znsatz  von  Wolfram.  Bis  zn  24  Pros.  Zu- 
satz an  Nickel  steigt  der  specifische  Widerstand  nnr  langsam, 
dann  aber  sehr  schnell,  fthnlich  wie  bei  Znsatz  von  AI  nnd  8L 
Yen  diesem  Verhalten  macht  Kupfer  eine  freilich  etwas  zweifel- 
hafte Ausnahme.  Wenngleich  das  Aluminium  weit  grösseres 
Leitungsvermögen  init  als  xsickel,  so  verujindert  es  bei  einer 
Legirung  mit  Eisen  das  Leitungsvermögen  sehr  viel  mehr  als 
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Nicksd.  Die  Zonahme  das  dlektrisdieii  WidaratandeB  (m 
Ifikrohm  per  Knbikeentiiiieter  bei  18*0.)  toh  Legunngen  des 

Eisens  mit  verschiedenen  Meaeiiten  ergibt  8ioh  annlbenid  m 

Jer  iüigeüden  Tabelle. 

Legimng  dei    Qebalt  in  Pro«,  det  himngefagten  Etorngntet 
EUens  mit         2  Braa.         8  Pro«.         6  Pros. 

Wolfram  4,0  5,0  6,0  Mikrohm 

Nickel  7,0  9,0  1S,0  » 

Chrom  10  0  11,5  14,0  » 

Mangan  16,0  18,0  24,5  n 

Siliciiim  26,0  34,0  49,0  » 

Aiamimam  28^  86,0  54,0  » 


Je  grösser  Ar  jedes  filement  die  zugesetzte  Menge  wird, 
desto  geringer  wird  die  Zunahme  des  elektrischen  Widerstandes 
bezogen  anf  1  Pros*  des  sngefügten  Elementes.  Der  Binflnss 

der  Kohle  ist  schwer  m  ermitteln  nnd  zwar  ans  folgenden 
Griiiideu:  1.  Homogeue  Eisenlegirungen  mit  hohem  Kuhlenstoff- 
gehalt  sind  nicht  herzustellen,  der  höchste  Gehalt  an  Koiiku- 
stoflF  betrug  bei  den  Probestücken  überhaupt  nur  1,25  Proz. 
2.  Die  Bedingungen,  unter  welchen  der  Kohlenstoff  im  Eisen 
auftritt,  sind  sehr  verschieden.  3.  Die  Beseitigung  von  Bei- 
miflchangen  von  Mn  und  Si  ist  sehr  schwierig,  beide  beeinflussen 
aber  sehr  merklidi  das  elektrische  Leitungsvermögen.  Ans  den 
Beobacbtongen  ergibt  steh,  dass  der  Kohlenstoff  in  der  obigen 
Tabelle  in  der  Nähe  des  Chroms  steht  Im  allgemeinen  vei^ 
Ursachen  die  hinzugefügten  Elem^ite  mit  den  höchsten  Atom- 
gewichten die  geringste  Zunahme  des  elektrischen  Widerstandes. 
Aus  der  folgenden  Tabelle  ergibt  sich  die  Beziehung  zwischen 
der  epecifi sehen  Wärme  und  der  Zunahme  des  elektrischen 
Widerstandes. 

Wolfram  8,0  0,085  lb4 

Kobalt  8,0  0,107  S9 

Nickel  3,5  0,109  59 

Chrom  5,0  0,1  (?)  52 

Kohlenstoß  (als  Graphit)    5,0  0,160  12 

Mangan  8,0  0,188  55 

Siliritim  1B,0  0,183  28 

Aluminiom  14,0  0,212  21 

Zum  Schlüsse  teilt  der  Verl  noch  Beobachtungen  ttber  die 

renmit  Die 
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grOsste  F«nii6abilit&t  haben  di«  Legimngen  des  Eisens  mit  Aln- 
niimiim  und  Süicinm,  indem  z.  B.  die  Penneabüit&t  einer  Legining 
des  Eisens  mit  2,5  Fioz.  Silicium  die  des  besten  nnd  reinsten 
Eisens  bis  zu  Feldstärken  Ton  10  abs.  Einheiten  überschreitet. 

Noch  mehr  ist  dieses  der  Fall  bei  Legirungen  des  Eisens  mit 
Aluminium,  welche  bis  zu  Feldstärken  von  ÖÜ  C.G.S.  das  beste 
weiche  Holzkohleneisen  bezüglich  der  Permeabilität  und  magne- 
tiächen  Induktion  übertreffen.  J.  M. 


82.  W.  Williams,  Übf*r  die  Änderung  des  ekktrischm 
Ii  iäfr.slanäes  reiner  Metalle  mii  der  Temperatur  und  verwandte 
Dinge  (Phil.  Mag.  3,  S.  515—532.  1902).  —  Ist  m  die  maxi- 
male chemische  Valenz  eines  Metalki  V  sein  Atomvolumen, 
T  der  absolute  Schmelzpunkt  und  der  specifische  Leitungs- 
viderstand  bei  der  absoluten  Temperatur  ^,  dann  besteht  nach 
dem  Verf.  die  fiesiebnng: 

K.mV.9 
cT  • 

Hierin  ist  K  eine  Konstante,  welche  für  verschiedene 
Metallgruppen  verschieden  ist;  c  ergibt  sich  ans  der  von  Pictet 
gefundenen  Beziehung  c  =  V''»a.  T,  worin  a  der  Aus  Ithn ungs- 
koeffizient  ist,  welcher  ebenfalls  innerhalb  derselben  Metall- 
gmppen  konstant  ist 

Sind  üt  und      die  spectfischen  Leitungswiderstände  bei 
nnd  O^f  so  ist 


ff, 


'  -(i  +  «t)- 

"0 


worin  ß  und  S  gegeben  sind  durch  die  Gieichun^cn ,  welche 
die  Abhängigkeit  des  Ausdehnungäkoeftizienten  und  der  speci- 
fischen  Wärme  TOn  der  Temperatur  angeben: 

ee^  a^,.i}  +  ßf)     nnd  + 

nnd  €  der  gewöhnliche  Temperaturkoefhzieut  ist. 
Drittens  stellt  der  Verf.  die  Beziebong  auf 

worin  w  das  Atomgewicht  ist 
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Ist  «r«  der  spedfiBche  Widentand  des  Metalls  im  festen 
Zustande  gerade  Tor  dem  Scfamelzeii,  imd  oi  der  Wert  im 
flflssigen  Zastande  gerade  nach  dem  Schmelzen^  dann  ist: 

worin  Ai  und  iU  die  entsprechenden  Werte  von  X»V'^»u*d  sind. 

  W.Z. 

83.  L.,  Weber  uud  H.  Hoher jot»  ISeue  Methoden  zur 
Bestimmung  des  innern  W  iderstandes  der  Elemente  (feclair.  6lectr. 
81,  8.201—207.  1902\  —  Die  beschriebenen  Methoden  be- 
steben in  einer  Erweiterung  und  Verbesserung  der  Methode 
Ton  Mance.  Bei  der  ersten  verwenden  die  Verf.  die  Thom- 
son'sche  Doppelbrücke,  indem  sie  in  den  Zweig,  welcher  ge- 
wöhnlich den  zu  bestimmenden  Widerstand  enthält,  das  zu 
nntersQchende  Clement  sehalten.  Die  zweite  Methode  ist 
direkt  die  Anordnung  von  Mance,  nur  dass  die  Verl  in  den 
einen  Zweig  neben  den  bekannten  Widerstand  noch  einen 
zweiten  schalten  und  zwei  Ablesungen  machen,  indem  einmal 
beide  Widerstitode,  das  andere  Mal  nur  ein  Widerstand  in 
dem  Zweige  enthalten  ist,  wodurch  die  Widerstände  der  Ver- 
lijiduügen  eliminirt  werden.  Bei  sämtücheu  Methoden  eiTeichen 
die  Verf.  eine  grössere  Empfindlichkeit,  indem  sie  an  die  Enden 
des  (iaivanometers  einen  Mebenzweig,  welcher  einen  Regulir- 
widerstand  und  ein  Element  enthalt,  so  legen,  dass  die  Span- 
nongsdififerenz  am  QalTanometer  gleich  Noll  wird,  wodurch 

aach  diese  Methode  zu  einer  Nollmethode  gemacht  wird. 

  W.Z. 

84.  jP,  Kolilratisch *  Über  die  Temperutui koeffizienten 
der  Ionen  im  asser,  insbesondere  über  ein  die  einicertis^pn  Ionen 
umfassendes  Gesetz  (Berl.  ßer.  1902,  S.  572—581).  —  In  einer 
früheren  Arbeit  (^Beibl.  26,  S.  587)  wurde  mitgeteilt,  dass  zwischen 
der  Beweglichkeit  einwertiger  positiver  Ionen  und  ihrem  Tem- 
peratnrkoeffizienten  ein  funktioneller  Zusammenhang  besteht. 
Für  negatiye  Ionen  zeigte  sich  damals  diese  Beziehnng  als  nicht 
gOltig,  doch  war  das  Material,  auf  das  man  sich  stützen  musste^ 
nicht  ganz  znverlftssig.  Jetzt  sind  grösstenteils  durch  Nen- 
bestimmung  die  betreffenden  Daten  fOr  26  Ionen  beigebracht; 
daraus  ergibt  sich,  dass  auch  die  ans  einzelnen  Elementen  be* 
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stehenden  negaÜTen  Ionen  jenen  Znsammenhsng  aufweisen  und 
dAmit  Utest  sich  allgemein  ftr  alle  einwertigen  ans  einzelnen  Ele* 
menten  bestehenden  Ionen  das  Gesets  aussprechen!  dass  die 
Temperatnrkoe&ienten  der  Beweglichkeiten  eine  Funktion 

dieser  Beweglichkeiten  selbst  sind;  die  übrigen  Ionen  zeigen 
ein  gruppenweise  gemeinsames  Abweichen  von  dieser  Beziehung. 
Als  unmittelbare  Folgt'  des  Gesetzes  erg;ibt  sich  unter  anderem, 
dass  das  Verhältnis  zweier  einwertiger  lonenbewegiicbkeiten 
sich  mit  wachsender  Temperatur  der  Eins  nähert. 

Was  die  Erklärung  des  Gesetzes  betrifft,  so  ist  znnftchst 
ein  direkter  Zusammenhang  zwischen  jenen  beiden  Grossen 
nicht  ersichtlich;  dies  bringt  den  Verf.  zu  dem  Schlnssi  dass 
beide  Grössen  Funktionen  einer  dritten  sind;  diese  findet  er 
in  dem  Lösungsmittel.  Da  bietet  sich  die  Vorstellang,  dass 
mit  den  Ionen  im  Wasser  sich  als  einhüllende  Schicht  eine 
Wassermenge  fortschieht.  Die  lonenbeweglichkeit  ist  direkt 
bestimmt  durch  diese  Wassermenge  und  cr^t  indirekt  durch 
das  Ion.  indem  die  Grösse  der  Wassermeuge  von  der  Natur 
des  Ions  abhängt  G.  J. 


85.  F*  Kohlrausch  und  H.  von  8teinwehr,  Weitere 
Vniereuckimgen  über  das  Leitvermögen  von  Elektrolyt pn  aus  ein^ 
wertigen  Ionen  in  wässeriger  Lösung  (Berl.  ßer.  1902,  S.  581 
—588).  —  Die  Arbeit  befasst  sich  mit  den  Ionen  Co,  Ag,  Tl, 
J,  Br»  SGN)  ^d  zwar  werden  die  Leitfähigkeiten  der  Salse 
OsCi,  TlCl,  KS,  KBr,  KSON,  KF,  NaF,  TIF.  TINO,,  AgNO, 
und  HCIO,  untersucht  Abweichungen  yon  dem  allgemein- 
gültigen gesetzmässigen  Verhalten  zeigen  besonders  die  Thallium- 
salze. Thaüminchlorid  veihait  sich  bei  grossen  Verdünnungen 
noch  normal,  doch  weist  mit  zunehmender  Konzentration  die 
Leitfähigkeit  einen  sehr  beschleunigt  abnehmenden  Gang  auf; 
die  Ursache  ist  wohl  in  der  Jj'ähigkeit  des  Thalliums,  mehr- 
wertig aufzutreten,  zu  suchen;  vermutlich  tritt  bei  grosser 
Konzentration  die  Bildung  komplexer  Ionen  ein.  Tballium- 
nitrat  Terh&lt  sich  normal.  Thalliumfluorid  zeigt  sich  nicht, 
wie  zu  erwsjrten,  dem  Ohlorid  analog,  sondern  gerade  bei 
grossen  Konzentrationen  normaL  Dagegen  findet  man  bei 
grosser  Verdttnnung  Werte,  die  sogar  grösser  sind  als  einer 
voUstfindigen  Dissodatbn  in  die  Ionen  Ti  und  W  entspräche; 


.  ly  j^cLj  L^y  Google 


Bd.  26.   No.  10. 


955 


bierftos  folgt,  dass  Termittlich  dnreh  HjcIroljBey  noch  andere 

Ionen  gebildet  werden. 

Lüsiingen  von  Silberüitrat  zeigen  zwischen  platinirten 
Elektroden  Zeitbydrolyse;  die  Leitfähigkeit  steigt  allmählich 
an.  In  Glasflaschen  aufbewahrte  Losungen  zeigen  dies  Ver- 
halten nicht)  man  hat  es  demnach  wohl  mit  einer  beachlennigenden 
Wirkung  des  Platins  zu  thon. 

Das  ganze  Beobachtungsmaterial  wird  zur  Befechnnng  der 
AqnivalentledtfUiigkeiten  bei  unendlicher  Verdflnniing  und  der 
einzelnen  lonenbeweglichkeiten  ?erwendet  G  J. 


86.  C,  TTerififj,  Elektrolijüsche  Stromlcidni^  olmf  E/ck- 
Iroäen  (Eiectncian  411,  i>.  62—63.  1902).  —  Der  Verl!  beschreibt 
eine  Einrichtung,  die  es  ermöglicht,  in  einem  nor  aus  Elektro- 
lyten bestehenden  fiinge  einen  kontinuirlicben  Gleichstrom 
dnxch  Induktion  zn  eneogen^  und  diskutirt  die  chemiechen 
Vorg^ge,  welche  dabei  im  Elektrolyten  eintreten  können. 
Hierbei  wird  nicht  genllgend  scharf  beachtet,  daes  es  sich 
dabei  nur  um  IlllssigkeitBketten  handeln  kann»  w&hrend 
an  Elektroden  selbst  sich  abspielende  Prozesse  nicht  in  Frage 
kurnmen.  J.  B. 

87.  £•  KahUnherg.  AugettbüdUkkiB  chemitehe  Reaktionen 
und  die  Theorie  der  elehirohfH$ehm  SHseadatkm  (J.  phys.  Ohem. 
6,  S.  1—14.  1902;  Science  15,  S.  542-543.  19U2).  —  Die 
Oleate  von  Kupfer,  Nickol  und  Kobalt  sind  in  Benzol  reich- 
lich löslich.  Sowohl  reines  Benzol,  wie  die  Lösuiii:»  a  der 
Metallsalze,  sind  äusserst  schlechte  Leiter  der  Kl t  kincität. 
Kach  (ielrier-  und  Siedepunktsbestimmungeu  wurde  tür  das 
Molekulargewicht  des  Kapferoleats  ungefähr  4er  vierlache 
Wert  des  theoretifichen  gefanden ,  es  muss  hier  also  eine 
Polymerisation  angenommen  werden.  Trockner  Chlorwasser^ 
Stoff  in  Benzol  gelöst  wirkte  nicht  auf  Carbonale  und  Metalle 
mit  Ausnahme  des  Zinks  ein.  Durch  Lösungen  yon  Chlor- 
wasserstoff und  Chloriden  in  Benzol  wird  ans  Kupferolea^ 
lOsnngen  sofort  das  Kupfer  als  Chlorid  quantitatiy  gefällt. 
Durch  den  Nachweis,  dass  derartige  Reaktionen  sich  in  Lö- 
sungen, in  denen  ihrer  verschwindend  kleinen  Leitfähigkeit 
wegen  absolut  keine  Dissociation  bestehen  kann,  ebenso  rasch  toU- 
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ziehen  wie  in  Lösungen  starker  Elektrolyten  glaubt  der  Ver£  der 
Arrhenius'schen  DissociationsÜieorie  eine  weitere  Stütze  ent- 
riaeen  zn  baben.   B. 

88.  F.  Bran»  Vn*f>rsueJmngen,  über  die  H^tderstnndg» 
fäkigkeU  oofi  Plaiäh  und  Phtmiridiumanoden  bei  der  Saiseiutre' 
eleHrofyse  (ZB,  t  Elektroobem.  S,  S.  197^201. 1902).  —  Nacb 
Untersnchnngen  von  Haber  und  Grinberg  ist  die  Angreifbarkeit 
einer  Platmanode  in  Salzsäure  um  so  grösser,  je  höher  die 
Konzentration  der  S&nre  ist.  Da  mit  st^gender  Stromdicbte 
die  Chlorionenkonzentration  an  der  Anode  abnimmt  und  die 
Auflösung  des  Platins  stets  nur  einen  sehr  kleinen  Prozentsatz 
der  gesaraten  Stromarbeit  ausiuacht,  tritt  in  Salzüäurelösungen 
huiierer  Konzentration  teilweise  die  überraschende  Erscheinung 
ein,  dass  Platinanoden  —  zur  Untersuchung  gelangten  ver- 
schiedene Platinsorten  —  bei  geringerer  Stromdichte  stärker 
angegriffen  werden.    J.  B. 

89.  F,  Jffaäer  und  M.  Sack»  Ixathodenauflockerung 

und  Kalhodenzerstäubung  als  Folge  der  Bildung  von  Alkali- 

legirungen  des  Kathodenmaterials  (ZS.  f.  Elektarocbem.  8>  S.  245 

— 255.  1902).  —  Über  die  Arbeit  wird  berichtet  werden,  sobald 

die  angekündigte  ausf&hrlichere  Mitteihmg  erschienen  ist 

  J.  B. 

90.  «7»  Tktfel  und  K.  8ehm4tz»  Uber  die  Reduküon  von 
Blei'  und  Quecksüberkathoden  in  eekwefeltaurer  Losung  (ZS,  t 

Elektrochem.  8,  S.  281— 2SS.  1902).  —  Durch  Elektrolyse  in 
gleich  dimensionirten  Apparaten  wurde  quantitativ  gezeigt, 
dass  bei  der  Reduktion  des  Kaffeius  bessere  Stromausbeuten 
mit  Quecksilber  als  mit  präparirten  Blcikathoden  erhalten 
werden.  Bei  letzteren  ist  die  Ausbeute  dem  Gehalt  des  Kaflfe  ius 
(so  lange  es  sich  um  kleine  Konzentrationen  handelt),  proportional, 
bei  Quecksilberelektroden  fällt  die  Stromausbeate  langsamer 
als  die  Konzentration.  Aach  bei  der  Elektrolyse  Ton  Kampher 
nnd  Aceton  treten  energischere  Beduktionen  an  Quecksilber- 
elektroden  ein.    J.  B. 

9L  Th*  Äken'berg.  Über  dioGetchomdigkeü  der  el^ttro' 
fyUschen  Zerseiwung  wm  Oxalsäure  bei  Gegenwart  von  Sehwtfei» 
säure  (ZQ.  f.  anorg.  Chem«  31,  8. 161--191.  1902).  —  Zun&chst 
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leigt  sich,  diiss  die  elektroi^'tische  Zersetzung  saurer  Oxal- 
Süurelösungen  bei  Verwendung  blanker  Platinelektroden  nur 
äusserst  langsam  vor  sieb  gebt,  dass  indes  bei  Verwendung 
platinirter  Elektroden  die  Reaktionsgeschwindigkeit  eine  weit 
grössere  ist.  Daraus  lässt  sich  der  Schluss  ziehen ,  dass  wir 
es  mit  einer  sekundären  Reaktion  zu  thun  haben,  indem  die 
Oiydation  der  OzAleäure  rein  chemisch  durch  den  elektrolytisch 
entwickelten  Sauerstoff  bewirkt  wird.  Bei  den  Versachen  werden 
sowohl  Anfangskonaentration,  wie  anch  Temperatur  und  Strom- 
dichte würt  Es  ergibt  sich,  dass  die  ganse  Reaktion  in 
swet  Torschiedenen  Phasen  TerUinit.  Ist  die  Konzentration 
der  Oxalsäure  gross,  so  erfolgt  ihre  Zersetzung  vollständig 
oder  aniiähennl  güuiäss  dem  Faraday'schen  Gesetze.  Bei 
steigender  Verdünnunj^  tritt  ein  ziemlich  scharfer  Ubergang 
ein,  woraui  die  Reaktion  dem  mononiolekularen  Gesetze  ent- 
sprechend verläuft.  Die  Konzentration  des  wirksamen  Sauer- 
stoffs ist  konstant  infolge  des  Farada/schen  Gesetzes.  Die 
Reaktion  ist  monomolekular,  deshalb  muss  der  Sauerstoff  als 
Atom  und  nicht  als  Molekül  reagiren.  Die  Beaktion^leichnnng  ist: 

Zwischen  15  und  55^  ist  die  Reaktion  der  Temperatur 
son&hemd  proportional  GK  J* 


92.  3/.  Le  Blanc  und  E,  Bindsch edler.  Über  die 
Bildung  schwer  löslicher  Niederschläge  bei  der  Elektrolyse  mit 
löslichen  Anoden  (ZS.  f.  Elektrochem.  8,  S.  255—264.  1902). 
—  Nach  einem  Patent  0.  Luckow's  (D.R.P.  No.  91707)  werden 
nicht  an  der  Elektrode  haftende  Niederschläge  schwer  löslicher 
Metallsalze  dadurch  erhalten,  dass  als  Anode  das  betreffende 
Hetall,  als  Elektrolyt  ein  Sab  mit  dem  betreffenden  Anion 
genommen  wird,  dem  noch  in  grosserer  Konzentration  ein 
Salz  zugesetzt  ist,  dessen  Anionen  mit  den  entstehenden  Metall- 
ionen  keine  nnlQsfichen  V erbindnngen  bilden.  Die  Vert  haben  die 
Verhältnisse  eingehend  untersucht,  unter  denen  Bleichromat  bei 
der  Elektrolyse  von  Kaliumclji'umat  iiut  Bleielektroden  entsteht, 
wobei  als  indifferente  Salze  Natriumnitrat,  -chloral,  -acetat  und 
-butyrat  in  wechselnder  Konzentration  zugesetzt  wurden.  Bei 
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hoher  Stromdicbte  bildete  sich  ein  festhaftender  Niederschlag  au 
der  ÄDode,  die  BadspannuDg  stieg,  die  Stromausbeuten  an 
Bleichromat  nahmen  ab»  und  zwar  trat  dies  um  so  leichter 
eaUf  je  geringer  der  Zusatz  des  indiffexenten  Salzes  war.  Ein 
fiioflnss  der  Wandenmgsgeschwindigfceit  der  indifferenten 
Anionen  liess  sich  nicht  ennittehL  Sfimtlicbe  Beobacfatnugen 
lassen  sich  dadurch  erldfiren,  dass  in  unmittelbarer  Nfthe  der 
Elektrode,  da  hier  durch  Ausfällung  mehr  Chromationen  ver^ 
braucht  werden,  als  durch  Wanderung  binzukümmen,  eine  Ver- 
armung an  diesen  eintritt,  dagegen  eineKonzentrationsvermelii  uiig 
der  in ditierenten  Anionen  so  lange  statttindet,  bis  durch  DiflFusion 
ebensoviel  fortgcftihrt,  als  durch  louenwauderung  bin/.ugeführt 
werden.  Da  zwischen  beiden  ProportionaUtät  besteht,  muss  im 
stationären  Zustand  die  Konzentrationserböhung  an  der  Anode 
und  somit  die  Wirkung  verschiedener  indififerenter  Anionen  von 
deren  Wandemngsgesohwindigkeit  unabhängig  sein.     J.  B. 

93.  ^«  V,  Ijereh.  &er  die  JbhängigkeU  der  Man- 
äotüm  wm  Siromdiehle  und  TempenOur  (Wien.  Ber.  110,  S.  1807 

—  1332.  1901).  —  Durch  Zellen  mit  Kohleelektroden  und 
Kupferchlorid-  oder  Cadmiuinjoiudlösungen  wurden  bestimmte 
Stromstärken  geschickt  und  nach  Stroraunterbrechung  die 
Polarisationen  mit  einem  Hallwachs'schen  Quadrantenelektro- 
meter gemessen.  (Der  Verf.  gibt  an,  er  hätte  mit  '200  Volt 
polarisirty  ans  seiner  Versuchsanordnung  geht  jedoch  hervor, 
dass  er  den  grössten  Teil  der  Spannung  der  benutzten 
Stromquelle  von  200  Volt  durch  Vorschaltwiderstände  Ter» 
nichtet  hat,  über  die  Spannung  der  Zelle  selbet  wfthrend  des 
Stromdurchganges  findet  sich  keine  Angabe.) 

Die  Polarisation  nfiherte  sich  mit  steigender  Stromdichte 
scheinbar  einem  Ghrenzwerte,  dann  erfolgte  jedoch  ein  plfttz* 
liebes  Umspringen  zu  einem  höheren  Werte.  Die  Polarisations- 
werte wuchsen  mit  lallender  Konzentra.tioii;  mit  steigender 
Temperatur  nahmen  sie  ab,  der  Sprung  erfolgte  hier  später. 
Der  Verl',  erklärt  die  Versuche  in  der  bekaTiiiteii  Weist*  aadurch, 
dass  an  der  Kathode  bei  niederer  Stromdicbte  nur  CuCl^  -Ionen 
abgeschieden  werden,  bei  höherer  eine  Verarmung  an  diesen  ein- 
tritt und  die  schliessHche  Polarisation  der  Abscheidung  von  Cu^ 
Ionen  entspricht  Als  Beweis  für  die  Kiohtigkeit  dieser  Ver- 
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arnnmgstbeorie  ftthrt  er  an,  daas  bei  starker  Bewegung  des 
Elektrolyten  und  bei  groeser  Kathode  der  Sprang  spSter  er* 

folgt,  wfthrend  eine  Yeigrdsserung  der  Anode  ohne  Sinfloss  ist 

 .   J»  B* 

94.  M.  Lorenz,  Über  Gasketien  (ZS.  f.  anorg.  Chem. 
Sl,  S.  275—278.  1902).  —  In  einem  ersten  Teile  erörtert  der 
Veri.  einige  Bemerkungen  über  die  Sauerstoff- Wasserstoff  kette. 
ÜQter  anderem  betont  der  Verf.  dabei  '^eine  Ansicht,  dass  in 
den  DiSudonsTorgängen,  die  mit  den  auftretenden  Neben- 
reaktionenin  Zusammenhang  stehen,  der  Grund  dafür  zu  Sachen 
ist|  dass  die  £»K.  der  Gaskette  zu  klein  gefonden  wird. 

Im  sweiten  Teile  wird  eine  Übersieht  gegeben  fiber  die 
bei  Qasketten  gente  der  Theorie  Ton  Kernst  mOgUchen  Gas- 
elektrodonpotentiale.  Es  sind  ner  Falle  sa  anterscheiden: 

a)  Ein  elektromotorisch  wirksames  Gas  geht  an  einer 
£lektrode  in  seine  Ionen  Aber. 

b)  Ein  elektroiiiütojisch  wirksames  Gas  ist  durch  ein 
elektromotorisch  unwirksames  und  zugleich  chemiscli  indifferentes 
Gas  verdünnt;  es  wird  der  JSam©  „physikalisches  Verdünnungs- 
potentiai''  eingeitihrt. 

c)  Das  Terdünnende  Gas  ist  elektromotoriach  unwirksam^ 
tritt  aber  in  chemische  Aeaktion:  sogenanntes  „chemisches 
Verdünnungspotential". 

d)  Mehnre  elektromotorisch  wirksame  Gase  befinden  sich 
an  einer  Qaselektrode:  sogenanntes  Mischpotentisl.     G.  J. 


95.  A  T*  BanM$.  NvHm  Uber  dai  FtrhäUuii  der  ekk- 

irischen  und  mechaniichen  Einheiten  (Canada  Trans.  (2)  6, 
Sektion  III,  S.  71—73.  1900).  — •  Der  Verf.  zieht  aus  einer 
Vergleicliuiig  der  Bestimmungen  des  mechanischen  Wärme- 
äquivalentes  auf  mechanischem  mit  den  Bestimmungen  auf 
elektrischem  Wege  den  Schluss,  dass  eine  der  angewendeten 
elektrischen  Einheiten  bis  auf  0,04 — 0,066  Proz.  falsch  sein 
mfisse.  Der  Fehler  liegt  in  dem  für  die  £.M.K.  des  Clark- 
elementes  angenommenen  Werte,  der  nach  den  Alteren  Mes* 
aoogen  Ton  Glaaebrook  and  Skinner  za  1,4842  angesetat  worden 
war«  Berechnet  man  amgekefart  aas  dem  anf  mechanischem 
Wege  bestimmten  Werte  des  mechanischen  WftrmeftqoiTalentes 
nach  den  Veisachen  von  Bowbmd,  and  denen  Ton  Be;pio]d8 
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und  Moorby  die  E.M.K.  des  bei  den  elektrischen  Veraudien 
benutzten  GlarkelemeDtes,  soerb&lt  man  1,4336 und  1,43325 Volt 
bei  15^0.,  also  Zahlen,  die  sehr  nahe  mit  den  neueren  Be- 
stimmungen des  Clarkelementes  Ton  Kahle  (1,4329)  und  Oarhari 
und  Guthe  (1,4333)  übereinstimmen.  W.  E. 


96.  Jtf".  A,  C^mssy.  Einßuss  der  Spannung  auf  die 
Bildung  von  Ozo7i  (0.  E.  VU,  S.  1298—1301.  1902).  —  Es 
wird  der  Einfluss  der  Spannung  auf  die  Ozonbildung  unter- 
sucht, wenn  man  elektrische  Eutladungen  durch  gasförmigen 
Sauerstoff  hindurchgehen  lässt.  Wird  die  Spannung  allmählich 
gesteigert,  so  yerlftnit  die  ganze  Erscheinung  in  zwei  Phasen. 
Die  Bildung  von  Ozon  beginnt  bei  einer  Spannung  tou  einigen 
Tausend  Voli  Dieser  Anfangspunkt  ist  charakterisirt  durch 
das  erste  Auftreten  von  Entladungen.  Ist  dann  die  Spannung 
noch  um  etwa  40  Proz.  weiter  gestiegen,  so  geht  von  jetzt  ab 
die  Beaktion  unter  Fenererscheinnng  wäter.  E&n  scharfer 
Ubergang  zwischen  beiden  Phasen  lässt  nicht  feststellen.  Für 
die  zweite  Phase  wird  aus  den  Versuchen  das  Gesetz  ab- 
geleitet, dass  die  gebildete  O/oiimencre  proportional  ist  dem 
Quadrat  der  zwischen  den  beiden  üel«  gungen  herrschenden 

Potenti&ldifferenz.  i^'ür  die  erste  Phase  gilt  das  Gesetz  nicht. 

  G.  J. 

97.  M»  Bordier,  Über  eine  an  einem  Erreger  beobachtete 
Ereeheimtng,  denen  Hmgein  mU  emem  Bukmkergmdmkter  ver* 
bunden  emd  (C.  R.  184,  a  1493*-1494.  1902).  ^  Der  TerC 
findet,  dass  das  Fnnkenpotential  eniiedrigt  wird,  wenn  sich  anf 
einer  der  Kugein  des  Erregers  Tau  niedersohlAgt      S.  G. 

98.  Jf.  V,  Mecklinghmtsen,  Über  die  Quccksilber- 
dampfiumpe  von  P,  C.  flrwiti  (Elekti-ot.  Zö.  S.  492-496. 
1902).  —  Die  Hewittlampe  ist  eine  Modifikation  der  Aroiis'- 
schen  Hcr-Lampc  und  hat  vor  dieser  den  Vorzug  eines  be- 
deutend grösseren  2sutzeffektes  und  grösserer  Stabilität  des 
Bogens.  Dieses  Ziel  ist  hauptsächlich  dadurch  erreicht,  dass 
die  Tension  des  fig- Dampfes  automatisch  auf  der  zur  Erreichung 
des  günstigsten  Effektes  erforderlichen  Hdhe  gehalten  wird. 
Durch  geeignete  Wahl  der  Böhrendimensionen,  sowie  durch  An- 
bringung einer  Kühlkammer  kann  nftmlich  jede  beliebige  Dampf- 
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^annuBg  erzeugt  werden.  Die  Lampe  hat  meist  die  Gestalt 
einer  langen  fiöbre  mit  einer  Hg- Katbode  am  unteren  Ende  und 
einer  die  Eisenanode  enthaltenden  Kühlkammer  am  oberen  Ende. 
Die  Charakteristik  der  Lampe,  d.  h.  die  fiesiehimg  zwiecben 
Spamnmg  imd  Siaromstftrke  xeigt  anfangs  einen  Abfidli  dann 
einen  Anstieg  der  Spannung  mit  zunehmender  Stromstirke. 
Dem  Blinimum  der  Spannung  entspricht  der  gttnstigBte  Nuta- 
effdct  ?on  etwa  0,88  Watt  pro  Kerze.  Die  Stabilität  des 
Lichtbogens  ist  derart,  dass  der  Balastwidei  stand  blüs  5  bis 
20  Proz.  der  Lampenspannuug  verzehrt.  Zum  Ingangsetzen 
wird  ein  durch  Selbstinduktion  erzeugter  hober  Fotentialstoss 
benutzt.  In  betreff  einer  grossen  Reihe  aucb  rein  physikalisch 
interessanter  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  W.  Kim. 


99,  P.  <i6  A^a».  Dtr  Jo^namitwutg,  //.  Tm^  (fiulL  Belg. 
1902,  a  107—150),  —  Über  den  eisten  Teil  vgl  fieibl  26, 
8.  798.  Der  Bef.  muss  es  dem  Leser,  llberlassen,  sieh  durch 
Lektüre  der  Oiiginalabbandlung  zu  überzeugen,  mit  welcher 
überraschenden  Leichtigkeit  es  dem  Yerf.  gelingt  mit  Hilfe  der 
„experimentell  begruiideten"  Vorstellung,  „da^b  em  Elektron  ein 
konischer  Atberwirbel  sei,  dessen  Spitze  der  positiven,  dessen  Basis 
der  negativen  Elektricität  entspricht",  nicht  nur  die  komplizirte- 
8ten  Erscheinungen  der  Elektricitatslehre,  sondern  nebenbei  auch 
die  OberüächenspannuDg,  die  Variation  der  magnetischen  Erd- 
pole, sowie  den  —  Yom  Verf.  gefundenen  —  Unterschied  in  der 
gegenseitigen  Abstossnng  negativer  bez.  positiTer  Ladungen  zu 
erklären.    W.  Kfin. 

100.  JBi  JfarrUf*  &tfrBtUhodttuirahienmdem^eiUarmff 
hexäglk^  Erteheiinmgm  (Ph>c.  Amer.  Ass.  49,  S.  49—70. 1900). 

—  Diese  Ansprache  des  Vorsitzenden  der  physikalischen  Sektion 
der  amerikanischen  N;iturfur&cber-Versammluii^  ist  aucii  m 
Science  veröffenthcbt  und  damals  in  den  Beiblattern  kurz  er- 
wähnt worden  (24,  S.  1019).  Der  Redner  gibt  eine  Ubersicht 
über  die  Entwicklung  der  Einsicht  in  das  Wesen  der  Kathoden- 
strablen  und  übt  zum  Schlosse  an  der  modernen  Theoiie  der 
Kathodenstrahlen  eine  gewisse  Kritik,  indem  er  anf  die  starken 
Abweichungen  hinweist,  welche  die  Werte  für  e/m  bei  der 
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Anwendung  Terschiedener  Messungsmethoden  zeigen,  Ab- 
weicbuageDy  die  grösser  wären  als  die  mutmaasslichen  Be- 
obachtangflfehler,  und  daher  auf  unrichtige  Annahmen  in  dem 
Becbnimgsansatse  nurfidcEuillhren  wAraL  Als  eine  solche 
Fehlerquelle  erscheint  ihm  mit  Schuster  (Wied.  Amu65t  8*  877. 
1898)  die  Annahme^  nach  der  die  kinetisehe  Energie  der  filek- 
tronen  aus  dem  PotentialgeföUe  berechnet  wird,  ohne  Berück- 
sichtiguiig  von  Keibungswider-stäiideu  oder  von  anduru  L'mständen, 
die  den  Betrag  der  in  Rechnung  zu  stellenden  potentiellen 
Energie  verkleinern  würden.  Die  weiteren  ßemerkungen  über 
den  aus  der  Theorie  zu  folgernden  EmÜuss  der  Grescli windigkeit 
auf  die  Grösse  von  ejm  sind  durch  die  inzwischen  ausgeführten 
neueren  Üntersuchongen,  beeondere  von  W,  Kaufmann  (Beibl. 
S.  302)  erledigt  W.  K 

101.  Mm  QMMBln*  über  RälAodenitrahlen  vom  gtrmgem 
Enttadw^spotentüd  (YerL  d.  D.  Physik.  Ges.  4,  8.  204'-211. 
1902).  —  Wenn  ein  enges  Bftndel  Eathodenstrahlen  auf  einen 

festen  Körper  fällt  (Metall  oder  Isolator),  dessen  Potential  von 
dem  der  Kathode  verschieden  ist,  so  geiit  von  ihm  ausser  den 
diffus  reäektirten  auch  noch  ein  sekundär  emittirtes  Bündel 
Katliodenstraliien  von  besonders  starker  magnetijscher  un u  elek- 
trischen Ablcnkbarkeit  aus.  Während  die  primären  Stiahlen 
bei  ihrer  difiPusen  Zerstreuung  im  Gase  blaues  Liebt  erzeugen 
—  das  bekannte  negative  Glimmlicht  — ,  erzeugen  die  Sekundär- 
strahlen hierbei  ein  rötliches  Licht,  dessen  Farbe  mit  dem  des 
positiTen  Lichtes  identisch  ist  Auf  die  Stftrke  und  die  Eigen- 
schaften der  Sekundftrstrahlen  ist  die  ^^atur  des  emittirendcB 
Körpers  tob  Einfluss.  W.  Kfm. 

102.  At  Nodon*  üntermchungen  über  die  aktinoelektrischen 
Erscheinungen  (C.  R.  131,  ^S.  1491—1493.  1902).  —  Im  Innern 
eines  geschwärzten  Ziukkastens,  dessen  eine  Seite  aus  dünnen 
Scheiben  eines  LtiU  rs  besteht,  befindet  sich  eine  isohrte 
Messingkugel  und  das  iüudstück  eines  Goidblattelektrometers, 
das  selbst  in  einem  Faraday'schen  Käfig  sich  befindet.  Fallen 
von  aussen  her  auf  die  dünne  Scheibe»  die  den  Kasten  abschliessti 
Licht-  oder  ultraviolette  Strahlen,  so  seigt  das  Elektrometer 
eine  JButladung  der  Kugel  an.  Der  Verf.  schreibt  diese  Wirkung 
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einer  Strahlimg  za,  die  Ton  der  Iimenwaiid  der  besAnhltea 
Uftche  ausgeht  Bieee  Strahlnng  geht  IwM  durch  dflnne 
MetaUschichten,  schwarzes  Papier,  Holz,  Glas,  radiaMi?e  Snb- 

sUüzeii ,  bic  entlädt  elektrisch  geladene  Körper,  erzeugt  aber 
keine  Fluoreszenz  des  Baryumplatincyanürs  und  übt  keine 
photographische  Wirkung  aus.  Der  Verf.  nennt  sie  radio- 
aktinische  Strahlen.  Versuche  über  magnetische  und  elektro« 
statische  Ablenkung  scheinen  nicht  gemacht  zu  sein.   S.  G-. 


108.  J.  Townsend,  Die  in  Gaat^n  durch  uäravioiettes 
Licht  erseugte  Leitrdhigkeü  (Piiil.  Mag.  (6)  8,  S.  557  —  576. 
1902).  —  Die  üntersurhung  schliesst  sich  eng  an  frühere 
Arbeiten  des  Verf.  und  von  P.  Kirkby  an  (Phil,  Mag.  1901 
und  1902;  BeibL  35,  S.  627).  Damals  wurden  die  durch 
lonenstoss  erzeugten  neuen  Ionen  in  Lnft  untersucht,  die 
durch  fiöntgenfltrablen  leitend  gemacht  war;  jetzt  wird  die 
Untersuchung  auf  die  durch  ultrayioletteB  Licht  erzeugten 
negatiTen  Ionen  in  Luft,  Wasserstoff  und  KohlensSnre  aus- 
gedehnt und  die  frOheren  Resultate  bestätigt  Es  zeigt  sich, 
dass  die  elektrische  Kraft  unterhalb  eines  gewissen,  noch  be- 
trachtlich  unter  dem  Funkenpotontial  liegenden  Wertes  bleiben 
muss,  damit  nur  die  negativen  Ionen  dicisociireud  wuken;  bei 
grösserer  Kraft  treten  neue  Wirkungen  auf  (vielleicht  Disso- 
ciution  durch  die  sekundär  erzeugten  -{--Ionen).  Aus  der 
Theorie  folgt,  dass  die  auf  1  cm  Weg  von  einem  — ion  er- 
zeugte Zähl  neuer  lonenpaare  u  mit  dem  Gasdruck  p  und  de 
elektrischen  Kraft  X  durch  eine  Gleichung  verknüpft  ist  von  der 
Perm:  ulp  ^  f(Xjp)f  und  dass  demnach  a  ein  Maximum 
zeigen  muss,  wenn  f{Xjp)  —  Xjp.f  {Xjp)  ^  0,  so  dass  für 
jedes  X  ein  demselben  proportionaler  Drud^  p  der  maximalen 
Leitung  besteht,  em  Besultat»  das  empirisch  schon  von  Stoletow 
(J.  de  Phys.  (2)  9.  1890)  gefunden  war.  In  folgender  Tabelle 
sind  die  dem  Maxuuuin  von  a  entäprecheuden  Werte  u  j  />  und 
Xjp  enthalten: 


Luft 

CO, 

8,85 

M 

»60 

160 

SSO 

p 
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Der  MazimaLwert  Ton  a  ist  demnach: 


-»»  860  160 

0»014(»X  OfiUTX  0,0161  X 

also  Ar  aDe  drei  Gk»e  nahezu  derselbe. 

Es  lässt  sich  zeigen,  dass  die  —-Ionen  bei  den  hier  in 
Fr^e  kontra  enden  grossen  Kräften  klein  sein  müssen  gegen  die 
Gasmuiekülo,  während  aus  den  Werten  der  Bewegliciikeit  für 
kleine  Krälte  folgt,  dass  die  — lontii  gross  sind  gegen  die 
Moleküle.  £s  muss  also  das  — Ion  während  seiner  Existenz* 
dauer  seine  Masse  vergrösseni,  etwa  durch  Anlagerung  von 
Gasmolekülen.  Bei  grösseren  Geschwindigkeiten  würden  dann 
diese  Anlagerungen  durch  die  heftigeren  StÖsse  zertrümmert 
werden,  imd  bei  noch  grosseren  schliesslich  die  neutralen  Mole- 
küle gespalten  werden.  Die  VerBuche  werden  fortgesetzt. 

  W,  JKfm. 

104.       K.  McClung  und  1>.  Mcintosh.  Die  Ab- 

soi'j)liu/i  von  Röntgenslrahlen  durch  wässerif^e  Lösungen  (PhiL 
Mag.  (6)  S.  68—79.  1902).  —  Die  ßeobachtungsmetiioae 
war  eine  elektrische.  jSacli  dem  Austritt  aus  dem  Absorptions- 
gefäss  verlieien  die  Strahlen  zwischen  zwei  parallelen  Zink- 
platten, von  denen  die  eine,  grössere,  mit  einer  üochspannungs- 
batterie  TOrbunden,  die  andere,  kleinm,  Ton  einem  Schutz- 
ringe  umgebene,  mit  einem  Quadrantenpaar  eines  Elektrometers 
Terbnnden  war,  dessen  anderes  Quadrantenpaar  geerdet  war* 
Da  die  angelegten  Potentiale  stets  dem  S&ttigungsstrom  ent- 
sprachen, so  war  die  Ablenkung  der  Nadel  proportional  der 
ionisirenden  Strahlungsintensität  Vorher  wurde  die  Absorption 
des  leeren,  dann  des  mit  destillirtem  Wasser  geföUten  Gefässes 
bestimmt.  Die  Versuchstemporaiur,  von  der  sich  (bei  Wasser) 
die  Absorption  unabhängig  zeigte,  war  20 — 25°.  Untersucht 
wurden  Lösungen  von  HCl,  CdCl,,  NaCl,  CaCL,  ZnCl„  OuCU, 
MgCla,  NU  ^Cl,  MnCl^,  ßaCl,,  SrCl^,  HgCl,,  PbOi^,  die  Sulfate 
Yon  J^H^,  Mg,  Na,  H,  K,  Mo,  Co,  Zn  und  Od,  sowie  einige 
Bromide,  Jodide  und  Kitrate. 

Einer  Erhöhung  der  Dichte  entspricht  stärkere  Absoiption 
der  Lösung.  Jedoch  ist  keine  direkte  Proportionalität  Tor- 
handen;  die  Beziehung  scheint  Tieknehr  eine  logarithmische  zu 
sein.  Einer  Elrhöhung  des  Atomgewichts  des  Kations  entspricht  im 
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allgememen  Vergrösserang  der  AbsorptioD.  Für  das  Anion 
schreitet  die  Absorpüoü  iii  folgender  Reihe  vor:  8O4,  NO3, 
Cl,  T,  ßr.  Die  Absorption  in  kolloidalen  Metalllösungen  unter« 
scheidet  sich  sehr  wenig  von  derjenigen  des  Wassers.   S.  G. 


105.  IL  8.  Allen.  E»m  vorläufige  Müteüung  über  die 
Sefiehuftg  swisehen  primärer  und  sekundärer  RöntgenstrMung 
(PhU.  Mag.  (6)  8,  S.  126—128.  1902).  —  Zweck  der  Arbeit 
ist  ein  Yefgleioh  der  lonisatUmseiwrgie  der  Sekimdftrstrahlen 
mit  der  der  Prismftrstrahlen.  Dazu  ivar  nOtig  !•  das  YedbUtnis 
der  durch  die  Seknndtotrahlen  ermgien  OeMmtionisation  m 
der  durch  die  Fdmfintrahlen  in  emem  bekaimten  Tolam 
erzeugten  zu  bestimmen,  und  2.  die  von  den  Primärstrahleu 
erfahrene  Absorption,  die  sie  bei  Durclieilung  einer  bekannten 
Strecke  erleiden,  zu  messen.  In  Schwefelwasserstoff  ergab  sich 
das  Verhältnis  der  beiden  Energien  sehr  nahe  gleich  ^U^^ 


106,  C«  SaTUS,  Earperiments  with  ionixed  air.  Smith  sonttm 
€ontribruiions  Nr.  1309  (x  IL  95  3.  Waehingten  1901).  — 
Der  Band  stellt  eine  ZusammeDfuenng  der  Untersuchungen 
dar,  die  der  Verf.  seit  1898  ttber  den  Dampfirtrahl  und  Aber 
die  Phosphoremanation  angestellt  bat  Die  Kapitel  haben  die 
Qberschriften :  1.  Einleitende  Yersnche.  8.  Die  Farben  des 
DampfetraUs  in  Hnislebt  auf  die  AnzaM  der  Beakttonskerae. 
3.  Fortbewegung  der  ionisirten  Fljos])lioremauatiün  durch  Luft 
in  Abwesenheit  eines  elektrischen  jFeldes.  4.  Fortbewegung 
der  ionisirten  Phosphoremanation  durch  Luft  in  Anwesenheit 
eines  elektiischen  Feldes.  5.  Gleichzeitige  elektrische  und 
Tolumetrische  Aichung  eines  Farbenrohrs.  6.  Uber  das  Ver- 
halten der  ionisirten  Phosphoremanation  als  Dielektrikum  in 
kugelförmigen  Kondensatoren.  Der  Inhalt  findet  sich  im  wesent- 
hohen  beieiUi  refenrt  in  BeibL  84,  8.  1022*1023  ;  85,  a  558 
Q.  8.  628-629  ;  86,  8.  505-506  o.  a  608.  8.  G. 

107.  8^m  Meyer*  MagnHuinmg  »eUmer  Erden  (Wien. 
Ber.  110,  IIa,  8.  641—559.  1901).  —  Die  Yom  Verf.  an  reinem 

Material  wie  auch  an  solchen  Substanzen,  bei  welchen  die 
Beimenguiigeu  bekannt  waren,  vorgenommenen  Messungen 
wurden  in  gleicher  Weise,  wie  er  es  schon  früher  beschrieben 
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hat»  mit  der  dseDfreiea  Wage  ansgefUurt  Alle  Angaben  sind 
durch  Veigleiclraiig  mit  Qaeokalber  (x.lO*»  ^2,5)  erhalten 
ond  beziehen  sich  auf  Zimmertemperatur.  Aach  die  bisher  in 

deü  letzten  Jahren  iibeiiidupl  erhalteuen  Daten  öiud  vom  Yerf. 
kritisch  zusammcDgestellt. 

Die  aa  den  reinsten  bisher  dargestellten  seltenen  Erden 
erhaltenen  Zahlen  des  Molekularmagnetismus  smd  in  der  An- 
ordnung nach  steigendem  Atomgewicht  nach  der  Zusammen- 
stellung des  Verf.  die  folgenden  Uta  Verbindongen  der  nach- 
stehenden Elemente: 

Yttrium         Lanthan        Cer        PhMeodjm  Neodym 
X .  10*  V  diamagnetiBch      — 0,fl8        H-C^  <f8,8  +5^ 

Samarium     OadoUntum    Holmmm      Bibimn  Ytteihiam 
it.lO««     +11,2  +27,3  +50  +  88)2  +« 

Auch  för  Kiob»  Tantal,  Anstrinm  imd  Thorium»  die  wohl 
mekt  aur  eigentlichen  Gruppe  der  seltenen  Erden  gehören,  er- 
haltene Resultate  werden  mit  Rttcksicht  auf  die  besondere 

Heinheit  des  angewandten  Materials  cltcntulls  mit  auigeiuhii. 

Zum  Schluss  wird  an  einem  Beispiel  Gemisch  von  Erhium 
und  Yttriumoxyd)  dargethan,  in  welcher  W  eise  die  gewonnenen 
Zahlen  zu  analytischen  Zwecken  bequem  yerwendet  werden 
können.    Bud. 

108.  JJ«  A.  Wilson,  Über  den  HallelJekt  in  Gasen  hei 
niedrigem  Dn/ck  (Cambridge  Froc.  (4)  11,  S.  249—263.  1902). 
—  In  die  positive  Lichtsäule  des  stromdurchflossenen  Gbk&es 
tauchen  zwei  Sonden,  die  an  einem  Sohiiffe  so  befestigt  waren, 
dass  sie  durch  Drehen  des  Schliffes  um  eine  den  Sonden 
parallele,  zur  Bohraze  senkrechte  Aze  in  eine  NiTeaufiäche 
des  atromdurchfloSBenen  Gases  eingestellt  werden  konnten. 
Wurde  senkrecht  zur  Bohraxe  und  parallel  der  Längsrichtung 
der  Sonden  ein  magnetisches  FeM  «rregt,  so  zeigte  sich  eme 
Fotentialdifferenz  der  Sonden,  die  an  einem  empfindlichen 
Quadrantelektrometer  (7U  Skalenteile  pro  Volt)  ahgoleson  werden 
konnte.  Bezeichnet  Z  die  Grösse  des  erregten  transversalen 
elektrisrlK  11  Feldes  in  Volt  pro  Centiineter,  H  die  Stärke  des 
Maenetieldes,  p  den  Druck  des  Gases  in  Millimeter  Hg,  so 
ergab  sich: 

0,0248  —  . 
P 
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Von  der  StromBtarke  idgte  siob  der  Effekt  in  weiten 
Grenzen  als  unabbilngig.  Die  Biehtung  des  Effektes  entapraoh 

einer  grösseien  Geschwindigkeit  der  —  Ionen. 

Der  Verf.  teilt  dann  einige  Messungon  über  das  Poteutial- 
gefälle  in  der  +  Iiiclitsäule  mit,  für  das  er  die  Beziehung 
findet: 

wobei      das  Ge^le. 

Definirt  man  den  HaUeffekt  als  die  Drehung  der  Aqoi- 
pötentialflftGlieny  so  ist,  wenn  0  der  Dreknngswinkel  bei  Um- 
kebnmg  des  Magnetfeldes : 

^  9  34,9  p^'*  '  « 

Eine  Keihe  direkter  Messungen  des  Drehungswinkels  zeigte 
leidliche  Ubereinstimmung  mit  der  obigen  l'ormel.  Ist  k^ 
und  die  Beweglichkeit  der  +-  resp.  —Ionen,  so  ist 
tbeoretiscb  leicht  abzuleiten,  dass 

80  dass 

k^-k^^  14,2. 10-'  ./i-^«  O.G.S. 
Die  wirkUcbe  Gescbwindigkeitsdifferenz  im  Gef&Ue 

»  cm  cm 

ist  dann 

»,  -  »1  -  X.  10»  (A,  -  Äi)  -  34,9  Vp  .  108 14,2. 10-* 

Bezüglich  sonstiger  theoretischer  Betiuchtuiigen  sei  auf 
das  Original  verwiesen.  W.  Kfm. 


109.  O.  Vrbaseh.  Zu  memer  ReMJerÜgimg  (ZS.  t 
Elektrochem.  8,  S.  559^668.  1902).  —  ürbasdi  nimmt  zu 
der  letzten  Entgegnung  Dmde's  (vgL  BeibL  26,  S.  727)  noch- 
mals das  Wort.  Er  bestreitet  entschieden,  sich  getäuscht  zu 

haben  und  behauptet,  dass  Drude  auch  bei  seinem  zweiten 
"Versuche  noch  ein  zu  schwaches  Magnetfeld  benutzt  habe,  um 
ein  positives  Kesultat  zu  erzielen.  Er  hält  also  an  der  Realität 
der  Erscheinung  fest  und  glaubt  auch  in  der  iNernst'schen 
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Diffiisionstlieorie  insofern  die  Möglichkeit  einer  firklftnmg  zu 

haben,  als  vor  der  Erreichung  des  stationären  Zustandes  doch 
die  Ionen  ungleich  schnell  wanderten.  Allein  es  geht  aus  den 
weiteren  Ausführungen  hervor,  dass  gerade  die  stark  dissociirten 
Lösungen  die  Kotation  nicht  zeigten,  während  sie  bei  solchen 
Lösungen,  bei  denen  neben  den  dissociirben  undissociirte  Mole- 
küle diffundiren,  wie  in  der  Schwefelsäure,  auftreten.  Deshalb 
stellt  der  Yerfc  nunmehr  noch  einen  zweiten  Erkläningsgrund  für 
die  Botationm  aal  Auch  die  nndiflsodirtan  Moleküle  sollen  bei 
ihrer  Diffusion  ein  Magnetfeld  ernugen  daduroh,  das»  sie  in 
gleichgerichteten  Lagoadifiimdiren  und  dass  zugleich  durch  lonip 
saüon  mit  eintretender  Yerdflnnmig  eine  Ändenmg  des  Ab- 
Btandes  der  +-  nnd  —-Ionen  stattfindet.  Diese  Hypothese 
führt  den  Verl".  infolA'e  der  beobachteten  RuUtionsrichtung  zu 
dem  merkwürdigen  Schluss,  dass  bei  der  Spaltung  in  Ionen 
eine  Annäherung  der  Ionen  statthude.  W,  K. 


110.  W.  Ignat0W9k€.   Cber  ÜB  Erwärmung'  mmagne- 

tischer  Stahe  durch  Poucauifsche  Ströme  (J.  d.  russ.  phy8,-chem. 
Ges.  34,  S.  49—60.  1902).  —  Wird  durch  eine  Induktionsrolle 
mit  Kern  aus  Kupfer  der  Wechselstrom  einer  elektrischen  Station 
gt^sandt  und  die  Angabe  fV  des  Wattmeters,  dann  nach  Ent- 
fernung des  Kernes  die  neue  Angabe  J^^q  erhalten,  so  ist  die 
£nergie,  welche  von  den  Foucault'schen  Strömen  im  Kupfer- 
stabe absorbirt  ist,  fV—  W^.  Für  diese  Abhängigkeit 
wird  nun  in  der  vorli^geaden  Abhandlung  eine  mathematische 
fierleitiing  gegeben.  H.  P. 

111.  Th^Bruger.  IFhMMmtMtdtemü  Schleif drMmi 
regelbarem  ForsckaäwiäerHand  (Physik.  Z8.  8  ,  8.  374—876. 

1902).  —  Da  bei  einer  Wiieatstone'schen  Brücke  die  Genauig- 
keit um  so  grösser  wird,  je  länger  der  Mes&diaLt  ist,  so  hat 
der  Verf.  mit  den  Enden  eines  auf  eine  Walze  gewickelten 
Messdrahtes  einen  Kurbelwiderstand  verbunden ,  welcher  so 
eingerichtet  ist,  dass  derselbe  zum  Teil  oder  ganz  sowohl  zum 
einen  als  auch  zum  andern  Zweig  der  Messbrücke  geschaltet 
werden  kann.  W.  Z. 
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112.  HetBehel  C.  JParÜPer«  JHe  Pt^wmkuUkHeke  tmd 

ihre  jintßendttnfr  (Proc  Amer.  Ass.  49,  8.  74—76.  1900).  — 
Der  Verf.  fügt  au  die  Enden  des  Bruckendralitcs,  der  sich 
über  1000  Teilstriche  erstreckt  (z.  B.  1  m  lang  ist),  Spulen 
deren  Widerstand  U'.tl  mal  grösser  ist  als  der  Widerstand  des 
Drahte^.  Eine  Verschiebung  von  einem  Skaieiiteüe  auf  dem 
Drahte  entspricht  daim  einer  Widerstandsändening  yon  0,01  Proz. 
in  jedem  Brttckenanii.  Der  Verl  beschreibt  kurz  einige  An- 
wendungeiii  die  man  von  eiDer  D&ch  diesem  Frinäp  gebauteo, 
mit  bequemen  Vorrichtungen  zum  Einfügen  mehrerer  zo  yer- 
gleiehenden  Widerstftnde  Teisehenen  ümTersalbrOcke  machen 
kann.  W.  E* 

118.  W.  Iduh  MUier,  Em  eMUrucher  ünmeriaktea-' 
t^parai  (Oanada  Trans  (2)  6^  Sektion  III,  S.  97—104.  1900). 
—  Der  Gfnmdgedaoke  des  Apparate  besteht  dariiit  flQr  irgend 
eine  der  bekaunten  NnUmefhoden  den  regolirbaren  Widerstand 

automatisch  durch  die  Ausschl&ge  des  Galranometers  selbst 
auf  den  Ausschlag  Null  des  Galvanometerä  einzureguliren. 
Die  Ausführung  des  Gedankens  erinnert  an  den  Mechanismus 
des  Spruüg'schen  Laufgewichtsbarographen.  Ein  Galvanometer 
▼cm  d'Arsonvaltypus  trilgt  an  der  beweglichen  Spule  einen 
leichten  fiebel,  dessen  Ende  in  der  NulUage  zwischen  den 
Kontaktpunkten  zweier  Beiais  spielt.  Je  nachdem  das  Galvano- 
meter nach  der  einen  oder  der  andern  Seite  ausschlägt,  wird 
das  eine  oder  das  andere  Beiais  gescUossen  und  dadurch  ein 
Bewegongsmechanisrnns  in  Wirksamkeit  gesetzt,  der  den  regoHr* 
baren  Widerstandi  von  dem  der  Ausschlag  des  GalTanometers 
abhftogt,  in  einem  dem  Ausschlage  entgegenwirkenden  Sinne 
ändert  Die  Einzelheiten  der  Ausführung  sind  nnr  mit  Hilfe 
der  Zeichnungen  des  Üngmaiä  zu  verstehen.  W.  K, 


114.  Marek*  Bem^rkmig^em,  ädreßmd  die  Bmutmmg 
der  neuerem  eiektrUchen  PräßMontmeMsineirumetUe  mit  Zeiger* 
abUamg  (Elektrot  2S.  188,  a  447—450.  1902).  -  Der  Verf. 
untersucht  an  einer  Beihe  von  Volt-,  Ampere-  und  Wattmetern, 
welche  alle  nach  dem  Deprez-d^ArsonvaTschen  Prinzip  gebaut 
sind,  die  möglichen  Ablesungsfehler  und  stellt  eine  etwas  kompli- 
zirte  Formel  auf,  wonach  man  aus  dem  rohen  abgelesenen 


m 
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Werte  und  den  EonstniktioiisdAtaii  den  mhren  Wert  berech- 
nen kann.    W.  Z, 

115.  Moltz,  Eine  Neuerung  an  Platinelementen  (ZS.  f. 
phyB.  u.  cbenu  Unt  15»  S.  159.  1902).  —  Der  Verf.  gibt  ein 
Ver&hren  an,  um  einersnts  das  durch  b&ofigen  Gebrauch  der 
Platinbleche  in  Ghroyeelementen  leicht  eintretende  Verbiegen 
und  Brechen  derselben,  andererseits  die  Zerstörung  derKlexnmen 
durch  den  Säureeiniluss  zu  vermeiden.  A.  D. 


116.  A,  Lehfeldt»  Ein  yoltameler  für  kleine  Ströme 
(Proc.  Phys.  Soc.  18,  S.  82—84.  1902).  —  In  eine  Glasröhre 
Yon  0,5  bis  1^5  nun  Durchmesser  sind  an  den  Enden  Platin- 
drfthte  eingeschmolzen;  die  Böhre  wird  yollatändig  mit  Queck* 
Silber  geftmt  bis  auf  einen  Tropfen  Vto  normaler  Quecksilber- 
sal&tlösung  in  der  JUitte  der  Böhre«  und  dann  zngeschmolzen. 
Wird  die  Böhre  aufrecht  gestellt  und  em  elektrischer  Strom 
Ton  der  oberen  Quecksilbersftule  durch  den  Tropfen  nach  der 
unteren  geschickt,  so  kriecht  der  Tropfen  langsam  nach  ohen 
mit  einer  von  der  Stromstärke  abhängigen  Geschwindigkeit. 
Die  Stromdichtigkeit  darf  nicht  über  10—15  Milliampere  auf 
1  cm*  betragen  Bei  10  Milliamp<'TP  anf  1  cm*  würde  <iie  Be- 
wegung des  Tropfens  0,005509  cm  in  der  Stunde  oder  ungefähr 
1  mm  im  Laufe  eines  Tages  ausmachen.  W.  K. 


117.  O.  Boehefort*  Bemerkungen  Hher  die  Wirkungs- 
wem  der  Rohdrer  und  Auiodekokarer  (0.  B.  134,  S.  831—832. 
1902).  —  Nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  ist  bei  dem  Auto- 

dekohärer  die  Berührung  der  Teilchen  lockerer  als  bei  uem 
Kohärer,  bei  welchem  zur  Aufliebung  der  Leithilugkeit  ein 
mechanischer  Ötoss  erforderlich  ist.  Der  Vei  t,  kündigt  auf 
Grund  seiner  Versuche  gerade  das  umgekehrte  Verhalten  an. 
Eegulirte  er  einen  Kohärer  mit  Stahl-  oder  Kohlenkugeln  so» 
dass  die  Stromstärke  der  Elemente  nicht  ein  Milliampere  be- 
trug und  nach  Durchgang  der  Wellen  der  Widerstaad  auf 
wenige  Ohm  herabging,  so  war  zur  DekohArenz  ein  Stoss  nOtig. 
Vermehrte  man  jedoch  den  anzüglichen  Druck  soweit»  dass  ein 
Strom  Yon  zwei  Milliamp.  durchging,  so  erfolgte  nach  dem 
Wellendnrchgang  selbstth&tige  Dekoh&renz,  Der  Verl  stellt 


Digitized  by  Google 


Bd.  26.  No.  10. 


971 


den  Satz  aii(  dass  alle  Antodekob&rer  durch  Vermindemnp  der 
Drucks  zu  gewöhnlichen  Kohärern  gemacht  werden  köimeii. 
Die  Umkehning  dieses  Satzes  allgemein  zu  behaupten  gestatten 
üie  bisherigen  Versuclie  nicht.  Merkwürdig  ist  noch  die  An- 
gabe, d^s  ein  Kohärer  mit  Fe-Feüicht,  der  m  nicht  bezeich- 
neter Weise  leicht  moditizirt  wurde,  nach  dem  Durchgang  der 
Wellen  in  den  Zustand  eines  Aatodekoh&rero  toq  grosser  Empfind- 
lichkeit übergegangen  war.  Man  kann  also  mit  demselben 
Apparat  die  Nachiieht  mittels  Morsea^Murala  oder  Tel^kons 
abnehmen,  je  nachdem  man  den  Koh&rer  als  gewöhnlichen 
oder  Antodekohftrer  benutzt  B.  hg* 


118.  t7.  C  Mose,  Über  e/ttspreche/tdes  eleklrisckes  Ver- 
halten {electrical  r^mue)  bei  Metallen,  tierischen  und  pflanzlichen 
Geweben  (Soc.  frang.  d.  Phys.  JSo.  180.  S.  8—9.  1902).  —  Bei 
der  Untersuchung  der  Änderung  des  Widerstandes  eines  Kohärers 
mit  der  Stftrke  der  erregenden  Wellen  war  dem  Verl  die  Ähnlich- 
keit der  Kurven  mit  denjenigen  aufgefallen^  welche  die  Physiologen 
für  die  Beaktion  eines  Muskels  gegen  elektrischen  Beiz  erhalten 
haben.  Er  erforschte  nun  die  Ähnlichkeit  des  Verhaltens 
weiter,  indem  er  Metalldrähte,  tierische  und  pflanzliche  Ge- 
webe demselben  Versuch  uiiterwari'.  Das  Objekt  wnd  beider- 
seits durch  elekiiuly tische  Leiter  mit  einem  ballistischen 
Galvanometer  verbunden.  Die  Mitte  des  Objektes  ist  in  eiijem 
Halter  befestigt.  Wird  die  eine  Hälfte  um  einen  bestimmten 
Winkel  verdreht  und  in  die  alte  Lage  zurückgedreht,  so  ent- 
steht ein  messbarer  elektrischer  Strom.  Alle  Eigentümlich- 
keiten, die  die  Physiologen  beobachten  (Anästhesie,  finnttdung, 

Vergiftung,  Totenstarre,  Tetanus),  zeigt  auch  der  Metalldraht 

  JBLLg. 

119.  F,  Lengfeld  und  «7.  U,  üansom,  Einfluss  elek- 
trischer fVellen  auj  chemische  IVirkung  (J.  phys.  Chem.  &, 
S.  502.  1901).  —  Die  Verf.  haben  elektrolytische  Mischungen 
Yon  Wasserstoff  und  Chlor  und  von  Wasserstoff  und  Sauer- 
stoff der  Einwirkung  ^n  elektrischen  Wellen  (von  etvra  800  m 
Wellenl&nge)  ausgesetzt  und  nach  48  Stunden  keine  Spur  einer 
Wirkung  gefunden,  W.  K. 
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120  u.  121.  m  FoincarS.  Über  die  Telegrupkte  oAiie 
Drahi  (Ann,  du  Bureau  des  Longit  S.  1—32.  1902).  —  Dar- 
«elfte.  iHe  Tä^rapkh  ohne  Draht  (D.  Meehaa-Ztg.  8.  68 
— 65,  78 — 75b  1902).  —  Eine  ftr  einen  weiteren  Leaerkreis 
bestimmte,  klar  and  elegant  geseliriebene  Darstellnng  der  be- 
kannten Thatsaehen  und  Anschauungen.  Die  in  zweiter  Linie 
genannte  AbhaDdluQg  ist  eine  Übeiaetznug  der  erateu  «liirch 
W.  Jäger.    E.  Lg. 

122.   WeUer^   Einfacher  Fersveh  mtr  tSnendat  Bi^m^ 

lampe  (ZS.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt  15,  S.  158.  1902).  —  Der 
Mikiuphonstrom,  der  in  bekannter  Anordnung  dem  Bogen- 
lampenstrom übergolagert  wird,  wnd  durch  direktes  Umwickeln 
des  Bogenlampenstromdmlitos  nm  die  primäie  Wickelung  eines 
luduktoriums  ersetzt.  Dann  gibt  die  Bogenlampe  das  Tönen 
des  PnmärBtromunterbrecbers  wieder.  A.  D. 


123.  P.  Jamet.  ^ige  Bemerhmgen  Uber  die  Theerü 
des  emgemlen  Fktmmenbogens  ven  Dttddeü  (G.  E.  184,  S.  821 

—823.  1902).  —  Haben  B,  E,  J  f&r  den  Hauptkreis,  r,  i,  Ly 

C  für  den  schwingungerregenden  ISLbcnkreis  die  bekannte  Be- 
deutung, ist  ferner  i"  die  Stromstärke  im  Lichtbogen,  so  ist 
die  Frequenz  a>  =  //VCZ.  Der  Hauptstrom  J  —  i  +  i'  ist 
eine  Supf'rposition  eines  konstanten  SLioms  und  eines  Wechsel- 
stroms und  wird  ^  J^-^  J^mi  (xtt  gesetzt  Dabei  ist 

1 «  — ^  Jf^^m  m  t 

und  daher 

T 

Für  die  Foteutiaidüierenz  Va—  Vb  an  den  Kohlen  des 
Lichtbogens  erhält  man 

woraus  durch  einfache  Rechnung 

d{V^-VB)  _ 

also  ist,  wie  schon  Ihiddell  angab,  der  Differentialquoti«nt 
der  Spannongsdifferenz  an  den  Kohlen  nach  der  Stromstärke 
des  Lichtbogens  negativ.  Dies  tsißt  f&r  Homogenkohlen  bis 
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m  einer  Frequenz  fon  1000  bis  10000  in  der  Sekunde  zo. 
Ist  r  klein  gegen  B,  so  folgt 

dl         ]  ' 

^rfthrend  Daddell  dato       üind.  B.  Lg. 


124.  A»  Komm  Uber  ein  Verfahren  der  elektrischen  Fern- 
Photographie.  Forläußge.  Mitieüung  (Münch.  Ber.  ^2,  S.  39 
—41.  1902;  Elektrot  ZS.  28,  S.  454-455.  1902).—  BeiUnter- 
SDcbungen  Ober  Strahlangen  (Dmde'e  Ann.  5^  8.  136.  1901)| 
welche  toh  den  Blektroden  einer  za  Dmcken  Ton  0,2  bis 
2  nun  evaknirten  Rohre  ausgehen,  bemerkte  der  Verf.  den 
grossen  Einfluss  einer  geringen  Änderung  in  der  Zuleitung 
auf  die  photographiseh  sehr  ini^same  Strahlung.  Dies  führte 
ihn  zu  folgender  Konzeption  einer  Einrichtung  für  Femphoto- 
eiiipliie:  Beim  Geber  wird  eine  Selenzelle  durch  eine  sich  be- 
wegeDde  photographische  Platte  hindurch  von  einer  Lichtqüi  llü 
bestrahlt.  Dif>  den  Schwankungen  der  Leittähigkeit  der  Selenzelle 
entsprechenden  Schwankungen  eines  elektrischen  Stroms  werden 
durch  die  Femleitung  dem  Empfangsapparat  zugeführt  und  ge- 
langen in  die  Spule  eines  astatischen  Galvanometers.  Eine  mit 
der  Nadel  derselben  starr  Terbundene,  jedooh  isolirte  Messing« 
nadel  macht  die  Schwingungen  mit  und  dient  zugleich  als  der  eine 
Pol  einer  verinderlichen  Funkenstrecke,  deren  anderer  Pol 
eine  feststehende  Nadel  ist,  mit  welcher  die  einerseits  geerdete 
evakuirte  Röhre  der  oben  angegebenen  Beschaffenheit  verbunden 
ist  Die  Veränderung  der  Funkenstrecke  hat  Änderung  der 
Strahlung  zur  Folge,  daher  auch  veränderte  Wirkung  auf 
eine  photo^raphische  Platte.  Zur  Entladung  müssen  Tesla- 
schwingungen  benutzt  werden,  da  bei  den  Funken  einer  InÜueiiz- 
maschine  zu  grosse  elektrostatische  Wirkungen  zwischen  den 
Nadeln  auftreten.  In  der  zweiten  Mitteilung  wird  die  genaue 
Beschreibung  einer  Ausführungsform  des  Apparats  gegeben. 
Die  e?akuirte  Böhre  hat  einerseits  eine  gewöhnliche  Platin- 
elektrode, andererseits  einen  Zinkcylinder  als  Elektrode.  Sie 
ist  mit  Stanniol  und  schwarzem  Pikier  ftberklebt,  in  dem 
gegenüber  dem  Ende  des  Zinkcylinders  ein  klemes  quadratisches 
Fenster  offen  gelassen  ist.  Um  die  Böhre  bewegt  sich  sjnchron 
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mit  dem  Bildträger  am  Geber  ein  Hohlcylmder,  an  dessen 
Innenfläche  das  photographische  Papier  angelnracht  ist  Der 
Oylinder  schiebt  sich  zugleich  mit  der  Drehmig  am  finster  der 
Rdbre  nach  Art  einer  Phonographenwake  Torbet  Die  erhaltenen 
Bilder  setzen  sich  aus  den  einzelnen  Bildern  des  quadratischen 
Fensters  zusammen.  Es  werden  zwei^  mit  einer  Belichtangs- 
zeit  von  zwei  Sekunden  pro  Quadrat  erhaltene  Aufnahmen  ein- 
facher Muster  in  («Quadraten  von  2,5  mm  SeitenläDge  repro Juzut. 
Der  Verf.  meint,  dass  man  mit  der  Seitenlange  der  (Quadrate 
bis  auf  den  fünften  Teil  der  bei  diesem  Versuch  benutzten, 
und  mit  der  Belichtungsdauer  bis  auf  Zehntel  Sekunden  wird 
heruntergehen  können,  so  dass  man  dann  die  Bilder  mit 
kontinurlicher  Bewegung  würde  anfertigen  können. 

  R-JUg. 

126.  A  AmUMffnat»  Anwendung  äerOwähgrayhen  auf 
die  Heemuuutmethede  (J.  de  Phys.  4,  &  345— 364, 1902).  —  Zur 
Analyse  von  Wechselstromkurren  schlägt  derVer£  die  Anwendung 

des  OsciUographen  vor:  An  die  zu  analysirende  Wechselstrom- 

quelle  werden  zwei  OsciUographen  parallel  angeschlossen,  der 
eine  A  unter  Vorschaltung  eines  induktionsfreien  Widerstandes, 
der  andere  B  in  Serie  mit  einer  8«  llistinduktionsspule  und  einem 
Kondensator,  die  beide  reguhrbar  »md.  Die  Spiegel  der 
OsciUographen  werden  so  eingesteUt,  dass  die  Axen  und  die 
Anfangspunkte  der  gezeichneten  Kurven  sich  decken.  Apparate 
gibt  stets  ein  Bild  der  resulttrenden  Kurre,  während  B  die 
Grundschwingnng  und  die  Oherschwingungen  besonders  herror* 
treten  Iftsst^  je  nach  der  Eigenschwingung  des  aas  der  der 
Selbstinduktion  und  der  EapazitiU  gebildeten  Schwingungskreises. 
Diese  Gfrössen  werden  nacheinander  so  regolirt,  dass  die  Periode 
des  l^eises  in  Resonanz  mit  der  Hauptschwingung  und  den 
einzelnen  Oberschwin^uugeu  kommt.  At. 

126.  JB.  WebeT,  Aitptirut  zur  Demonstration  tier  Modi- 
fikationen eines  IVechseUtroms  (Aich,  de  Gene ve  12,  S.  486 — 487. 
1902).  —  Der  Wechselstrom  wird  durch  die  Spule  eines  Elektro« 
magneten  geleitet^  dessen  Eisenkern,  wie  bei  einem  Telephon, 
die  Fortsetzung  eines  Stabimagneten  bildet.  Der  Elektromagnet 
steht  der  Mitte  einer  kreisförmigen  Papiermembran  gegenaber, 
die  die  Wand  einer  Eönig'schen  Flammenkapsel  bildet  und  in 
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ihrer  Glitte  em  kleines  BiwDstflckGhen  trftgt  Die  Flammen« 
sobwaakimgeii  werden  im  rotirenden  Spiegel  beobachtet 

127.3".  VasilescO' Karpen»  Über  die  magnetische  Anker- 
rückwirkung  bei  Dynamomascfänen  (C.  R.  kS.  827 — 829. 

1902).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Darstellung  der  entinagnetisirenden 
Wirkung  des  Aiikeneldes,  iii<leia  er  das  Scheiiia  der  Wheat- 
stone'scben  Brücke  aui  den  magnetischen  Flux  in  der  Djnamo- 
maeohine  anwendet    At 

128.  Ä,  JRotJtevt*  ff  let  iei  IloUekioriam eilen  soll  eine  Gleicli' 
ttrommaschine  haben?  (Elektiot.  ZS.  -23,  S.  309—314.  1902).  — 
Der  Verf.  leitet  für  die  mit  Rücksiclit  auf  funkenlosen  Gbmg 
gOnstigate  Lamellenzahl  folgende  Formel  ab: 

T       11       n  _  J  koaat  Tonwogahl  x  (EiaenUnge  •¥  0>1  Lofmuge)  I 

ijamellenzaüi  -  |  ke^MapanDung  } 

X  (Drahtzahl)'' (Strom  pro  Draht). 

Aus  dieser  Formel  Iftast  sich  entnehmen,  dass  nnter  sonst 
gleichen  üms^den  bei  einem  nnd  demselben  Modell  die 

Lamellenzahl  proportional  der  Klemmenspannung  sein  mnss. 
Eine  geringe  Eisenbreite,  d.  h.  schmale  Anker  mit  grossem 
Durchmesser,  sowie  ein  starkes  Feld  sind  günstig  für  geringe 
Funkenbildung.  Der  W  ert  der  Konstanten  richtet  sich  nach 
der  Anzahl  der  von  einer  Bürste  bedeckten  Lamellen,  sowie 
nach  der  Zahl  der  Lamellen  pro  Nute.  Aus  einer  vom  Verf. 
mitgeteilten  Knrre  lassen  sich  für  die  verschiedenen  Verhält- 
nisse die  entsprechenden  Werte  entnehmen.  At 


129.  Em  neuer  AftpartA  wur  Metnmg  dei  Üngteiehjorm^" 

keiUgrades  (Elektrot  ZS.  23,  S.  280—281,  1902;  nach  E.  W. 
Mix,  Electrical  World  aiid  Kiigmeer).  —  Das  Prinzip  des 
Apparats  besteht  darin,  dass  von  dem  Schwungrad  der  zu 
Uütersucheiideii  Maschine  aus  dui-ch  eine  J?'riktioDSscheibe  in 
Verbiudung  mit  einem  Kegeirädergetriebe  und  einer  elastischen 
Kuppelung  einer  Scheibe  von  grossem  Trägheitsmoment  eine 
praktisch  konstante  Umdrehungsgeschwindigkeit  erteilt  wird* 
Dieser  Scheibe  gegenüber  steht  eine  zw^te  sehr  leichte  Scheibe^ 
welche  mit  den  Kegehrädem  starr  gekuppelt  ist  mid  so  allen 
Variationea  der  Umlan^eschwindigkeit  des  Schwungrades 
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folgt.  Beide  Scheiben  haben  Axen,  welche  in  einer  Linie 
zusammenfallen,  und  besitzen  in  der  Nähe  ihrer  Peripherie 
radiale,  sich  genau  gegenüberstehende  Schütze.  Botiien  beide 
Scheiben  mit  genau  gleicher,  aber  enlgegengeietzter  Qe- 
sdiwindi^keit,  so  begegnen  sich  die  Schlitse  stets  an  derselben 
Stelle.  Ändert  sich  indessen  die  Umdrehungsgeschwindigkeit 
einer  Scheibe,  so  verschiebt  sich  der  ßewegangspimkt  der 
Schlitze  nach  der  eineü  oder  der  aiiderii  Kichtung,  je  nachdem 
diese  Sdiribe  schneller  oder  langsamer  rotirt.  Stellt  man  auf 
die  eine  8eite  der  beiden  Scheiben  eine  Lichtquelle,  auf  die 
andere  einen  Schirm,  so  wird  der  Lichtspalt,  der  dem  Be- 
gegnungspunkt  entspricht,  aul  dem  Schirm  sichtbar  und  kann 
leicht  beobachtet  werden.  Lässt  man  nnn  die  leichtere  Scheibe 
mit  einer  z.  B.  40  mal  so  grossen  Geschwindigkeit  rotiren  als 
die  des  Schwungrades  beträgt,  so  wird  auch  der  Schein  an! 
dem  Schirm  emen  Winkel  bestreichen,  der  40  mal  so  gross 
ist  als  der,  dem  die  Yerftnderlichkeit  der-Winkelgeschwindiglreit 
des  Schwangrades  entspricht  At 


Kosmische  Physik. 

130.  H,  Andayer»  Theorie  dv  La  Lyne  (Scientia,  No.  17, 
86  S.  Paris,  C.  l^aud,  1902).  —  Das  Helt  entwickelt  die  Mond- 
theorie,  soweit  es  mit  den  ein£EUsheren  Mitteln  der  Analysis  mög» 
lieh  ist;  also  vor  allem  die  T<m  Sonne  und  Brde  abhängigen 
Glieder;  die  von  den  Planeten  and  der  Abweichung  von  der  Kugel- 
gestalt bei  filrde  und  Mond  herrührenden  Glieder  höherer  Ordnung 
werden  teils  angedeutet»  teils  als  zn  weitgehend  weggelassen. 
Die  Arbeiten  anderer  werden  sehr  Tollstftndig  citirt;  nnmerische 
Angaben  Uber  das  Übereinstimmen  der  Thecwie  mit  der  Be- 
obachtung werden  nicht  gegeben.  Biem. 


131.  JUL^  Jßm  Masaelbergm  Über  eüie  persönliche  Gleichung^ 
bei  der  Messung  spektroskopischer  Aufnahmen  (Mem.  Spettrosc. 
Ital.  dl,  öS.,  S.-A.  1902;  Astrophys.  J.  15,  & 208-217.  1902). 
—  Beese  hatte  gefanden,  dass  sich  bei  der  Bestimmmig  toh 
Stemgeschwindii^eiten  im  VisioDsradiuB  ein  B^stematischer 
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Fdiler  tod  img^fUir  1  km  dadmeh  einBohlich»  daas  der  die 
%ektren  AusmesBeDde  ans  physiologtidien  Uiwohen  die  fim* 
stolhmg  anf  die  achwanen  Limen  des  yergleichsspektniins  za 

sehr  Dach  der  rechten  Seite  des  Gesichtsfeldes  hin  vornahm. 

flasselberg   findet   die  gleiche  Tendenz  in  seinen  eigenen 

Messungen,  bei  denen  das  Sonnenspektrum  zum  Vergleich 

diente,  nur  ist  der  Sinn  der  V  erschiebung  genau  der  uiiigekehrte 

wie  bei  Beese,  beträgt  übrigens  wie  bei  diesem  etwa  0,016  A.£. 

  Kn. 

182.  8*  Am  MUeheU.  Dom  RathMpekIrvm  bei  der  Somten- 

finslamü  vom  18.  Mm  1901  (Astrophjs.  J.  15,  S.  97—121. 
1902).  —  Wegen  plötzlicher  Bewölkung  ist  nur  der  zweite 
Flash  auf  einem  Film  aufgenommen  worden,  und  zwar  mittels 
eines  Coeiostaten,  eines  Gitters,  von  15000  Linien  auf  den 
Zoll,  nnd  einer  Quarzlinse  yon  8,53  cm  ÖffnuTi^  uud  183  cm 
Brennweite.  Der  Film  wurde  ö  mal  gemessen,  die  WelleniäQge% 
ihre  Intensität,  Wellenlänge  nach  Kowland,  Ursprung  und 
Intensität  in  der  Sonne  sind  genau  angegeben.  Im  besten  Teil, 
zwischen  F  und  H  sind  374  Linien  gegeben ,  davon  283  mit 
IMen  der  Sonne  identifizirt  Ans  der  Yerschiedenlieit  der 
IntenaitAi  vieler  Linien  im  Flash«  imd  im  Sonnenapektnun 
werden  allgemeine  Schlüsse  Ober  die  „umkehrende  Schicht*^ 
gezogen.  Diese  ist  durchschnittlich  1"  tief,  obwohl  die  Höhe, 
bis  zu  der  verschiedene  Gase  aufsteigen  können,  bei  den  Elementen 
▼erschieden  ist,  und  von  den  Atomgewichten  abhängt.  Wenn 
Luckyer  Gewicht  darauf  legt,  dass  die  verstärkten  Linien  im 
Chrom osphärenspektrum  gefunden  smd,  so  kann  Mitchell  nicht 
ünuen,  dass  seine  Beobachtungen  auf  einen  solchen  engen 
Znsammenhang  zwischen  jenen  Linien  und  denen  der  Flash 
hinweisen.    Biem. 

133.  A*  Schmidt,  Uber  die  Doppellinien  im  Spektrum 
der  Chromosphäre  (Physik.  Z&  3,  S.  259—261.  19U2).  —  Aus- 
gehend von  den  Arbeiten  von  Julius  (Beibl.  26,  S.  518)  fiber 
die  Chromosphäre  sucht  der  Verf.  dessen  Erklärung,  die  auf 
die  TerhftltnismiBsig  kleinen  und  zofUligenfiefeaktionswirkungen 
der  Schlieren  gegründet  ist,  auf  ihre  Vertri^lichkeit  mit  der 
audi  in  der  Sonnenatmosphbe  wirksamen  allgemeinen  Strahlen- 
hrechung  zu  prüfen.  XHiroh  eine  geometrische  Betraehtong 
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gibt  er  als  Erklärung  der  ?od  Julius  entdeckten  Verdoppe- 
Inngen  der  Cbromosphärenlinien  an,  dass  diese  Linien  jeden- 
&Ub  dem  oberen  Ted!  der  umkehrenden  Schicht,  dem  Gebiet 
des  Flash,  angeboren,  die  eine  mit  der  Höhe  abnehmende 
Didite  und  Temperatur  besitzt  Die  tiefiaren  Schiditen  eneugen 
ISgenlicht  mit  breiten  hellen  Linien,  und  die  oberen  Schichtea 
darin  die  sohmalen  Absorptionslimen.  Den  oberen  Teil  der 
Ohromosphäre  kann  man  ähnlich  den  Protuberanzen  darch 
ausserüidontUcbe  üelraktiou  in  äciiliurou  erklären.  Riem. 


134.  J,  fTartman7l*  Spektrographüche  Geschwindig keiU- 

mexsmigen  an  Gnsnebeln  (ßerl.  Ber.  1902,  8.  237  —  244).  — 

Die  Stemnebel  senden  Emissionslinien  aus,  deren  Aasseben 

auf  photographischen  Aufoahmen  dem  der  Yergleichslinien 

Yollstäudig  gleicht,  im  Gegensatz  su  den  Absorptionslinien  der 

Stemspektra;  sie  sind  daher  mit  ausserordentlicher  Genauigkeit 

messbar,  deren  Gtad  Hartmann  untersucht,  um  festanisteUen, 

ob  die  Fehlergrenze  so  gering  ist,  dass  man  hoffen  darf,  auf 

ßigenbewegungen  innerhalb  der  Stemnebel  selber  zu  sohliessen. 

Vorläufige,  mit  nicht  ganz  geeigneten  Apparaten  erhaltene 

Messungeii  geben  Linen  wahrscheinlichen  Fehler  von  ±0,56kiiJ, 

der  unter  andern  Umständen  noch  so  klein  gemacht  werden 

kann,  dass  im  Orioimebei  bereits  mit  hoher  Sicherheit  relative 

Bewegungen  von  Eberhard  nachgewiesen  werden  konnten. 

  Biem. 

135.  !!•  Kay 8er,  Spektraiphanomene  in  yerbindnng  mit 
der  Abkühlung  sehr  heisser  Sterne  (Astrophys.  J.  14,  S.  313 
— 316. 1901).  —  Die  mehr&ch  beobachteten  Spektra  mit  gleich« 
zeitig  auftretenden  bellen  und  dunklen  Wasserstofflinien  hatte 
Campbell  als  eine  Art  Übergangsstufe  des  fintwicUnugsgauges 
erklftrt,  was  Schemer  (Betbl.  SO,  S.  212)  schroff  als  dem  Kirch- 
ho£Pschen  Gesetz  widersprechend  und  unmöglich  zurückwies. 
Der  Verf.  stellt  IVst,  dass  Scheiner  demnach  die  zahlreicboii 
Versuche  über  die  ümkehrung  von  Spektrallinien  nicht  kennt, 
die  mit  dem  KirchhoflTschen  Gesetz  durchaus  in  Einklang 
f?t6ht,  wofür  der  Beweis  eingehend  erbracht  wird.  Die  Üm- 
kehrung von  Linien  tritt  um  so  zahlreicher  and  deutlicher 
auf,  je  grösser  der  Temperaturunterschied  des  strahlenden  und 
des  absorlnrenden  Körpers  vA,  und  je  grösser  der  Absorption^ 
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koe&zient  des  letzteren  ist  Die  Erklärung  d«  ümstandes, 
da»  die  heUen  Limen  den  grossen  WeUenlftngeo  entsprechen^ 
und  dass  die  flelligkeit  mit  den  Wellenttngen  abnimmt,  gelingt 
damYerU  dnrch  fleraaziehimg  der  Beobachtungen  TonLommer- 
IVingsheim  Uber  die  Emissionsknrren  des  ToUkommenschwarsen 
Körpers.  Bs  ist  zu  bemerken,  dass  das  Ph&nomen  sich  anch 
auf  die  Spektra  des  Bogenlichtoü  erstreckt.  Aus  der  Lage 
der  Linie,  bei  der  die  Dunkelheit  der  umgekehrten  Linien 
stark  zu  wuchsen  beginnt,  lassen  sich  Schlüsse  auf  die  Tem- 
peratur der  absorbirenden  Hülle  ziehen;  je  höber  diese  Tem- 
peratur,  um  30  mehr  helle  Linien.  Wenn  aber  ein  sehr 
hoisser  Stenii  bei  dem  alle  Wasserstoff Unien  hell  sind,  sich 
abkühlt,  80  werden  nacheinander  diese  dunkel  werden,  beginn ci^d 
bei  den  kürzesten  Welien,  bis  zur  Linie  also  ganz  in  £in« 
klang  mit  OampbelPs  firkUbnmg.  fiiem. 


136.  Harkanyi.  Über  die  Tewiperaturbeslimmung 
der  Fixsterne  auf  spekira^hotometrischem  fFege  (Astr.  ^achr. 
158,  S.  17^24.  1902).  —  Es  bezeichne  t  die  Leachtintensitftt 
eines  Sternes,  J  die  einer  Vergleichslichtqnelle  (Sonne)  in  Ab« 
bingigkeit  ?on  der  Wellenlftnge  l\  iL  ^o  Wellenlftnge  des 
Intensit&tsmazimmns  des  Sternes  nnd  Xm  die  gleiche  Ghrflsse 
fftr  die  Yergleichslichtqnelle  (Sonne).  Dann  Iftsst  sich  aus  dem 
Wien*schen  Energieverteilungsgesetz  (füi  den  Stern  und  die 
Yergleicbslichtc^uelle  augesetzt)  leicht  die  Gleichung  ableiten: 


worin  SR  den  Modnl  der  gemeinen  Logarithmen  bezeichnet 

und  für     =  0,555  ^  die  Intensität  i^aj^i  gesetzt  ist 

Trägt  man  log  i /  J  als  Ordinalen  der  Abscissen  (1  jX  —  l  jX^ 
auf,  so  crliiilt  man  eine  Gerade,  aus  deren  Neigung  man 
—  >lin  hnden  kann;   dabei  sind  alle  Beobachtungen  von  i 
geichmässig  berücksichtigt,  die  GHUtigkeit  des  Yerteiluugs-» 
gesetzes  vorausgesetzt 

Der  Verf.  berechnet  anf  diesem  Wege  nach  den  spektral- 
photometrischen  Fixstemmessungen  von  Vogel  (Berl.  Ber.  1880, 
8. 801—812)'  die  Lagen  der  Intensit&tsmazima  im  Spektrum 
euiiger  interne.   Darans  folgen  dann  iQr  die  Temperatur 
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dieser  Sterne  zwei  Grenzwerte,  unter  der  AnDahme,  dass  derea 
StrahloDgseigenscbaften  zwischen  denen  des  Platans  und  denen 
des  schwarzen  Kdipen  liegen.  Dm  Xm  der  Sonne  wurde  ans 
Älteren  Beobachtongen  Yon  Mouton  (O.  B,  89»  8.  295—898. 
1879)  als  0,54  gefiinden« 

Die  Extinktion  konnte  nicht  in  wOnschenswerter  Welse 
Berftckdchtigong  finden,  da  in  den  Mitteilnngen  Vogers  die 
rar  Berechnung  nötigen  Daten  fehlen.  Ihr  Einfluss  würde 
namentlich  bei  den  Sternen  von  hoher  Temperatur  merkhch 
sein.  Im  folgenden  Rind  die  Resultate  des  Verf.,  mit  der  Sonne 
als  Vergleichslicht  ( III  eile,  wiedergegeben;  die  auf  £xtinktioQ 
korrigirten  sind  fortgelassen. 


Sirius  0,46  WOO»  :TOn« 

Wega  0,46  6400  57UO 

Arctur  1,08  2700  2450 

Aldebttin  1,08  2850  2550 

BeteigeoM  0,94  S150  2800 

Petroleum  1,45  2050  1300 

Elektr.  Bogenlicht  0,84  3600  3150 

Sonne  Üfi4  5450  4850 

  O.B. 


137.  G,  H"»  Bryan^  Die  kinetische  Gastheonr  angewemh^t 
auf  die  Pianeie/iatmosphären  (Nat,  66,  S.  54.  1902).  —  Der 
Ver£  wendet  die  Walirscheinlichkeitsrechnung  auf  die  Ergebnisse 
von  EogoYsky  (BeibL  *^6,  S.  520—522)  an,  und  findet,  dass 
die  Wahrscheinlichkeit,  dass  ein  Molekül  die  zum  Entweichen 
in  den  Weltraum  nach  Rogovsky  nötige  Geschwindigkeit  habOi 
etwa  10--^>  ist  Für  die  Dimensienen  der  £rde  wttrden  etwa 
5|87  X  10^^  Jaltre  notwendig  sein ,  ehe  nur  1  obcm  Gas  ent- 
weicht Wenn  also  das  Helinm  thatsioblioh  sich  nicht  anf 
der  Erde  hftlt,  dann  hat  das  ganz  andere  Ursachen,  als  die 
in  der  Bogovsky'schen  Arbeit  angenommenen,  und  mnss  auf 

ganz  andere  Weise  untersucht  und  begründet  werden. 

  Biem. 

188.  C/i.  yordmann,  tbcr  das  f^orkommen  Hertz' scher 
fFellen  in  der  astronomischr/i  Physik  (Rev.  g<''n,  d.  sc.  Vi,  S.  379 
—388.  1902).  —  Da  die  Grundlagen  der  Theorie  der  elektro- 
magnetischen Wellen  heute  im  wesenthchen  bekannt  sind,  Ter- 
sacht  der  Verf.,  das  Vorkommen  Hertz'scher  Wellen  ganz 
allgemein  im  Banme  als  sehr  wahrscheinlich  und  notwendig 
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zur  Erklärung  mancher  Erscheinungen  hinzustellen.  Er  geht 
liie  verschiedenen  leuchtenden  Körper  der  Reihe  nach  durch. 
Bei  der  Sonne,  und  analog  den  Fixsternen,  erzeugen  diese 
"^^  elJen  die  iSordlichter,  ihre  Periode  fällt  mit  der  der  Packeln 
und  Flecken  zusammen  und  beeiuÜusst  die  Korona,  indem  diese 
zur  Zeit  der  Fleckenmazima  am  grössten  ist.  J edenfalls  wird 
das  Gas  der  Korona  durch  diese  Wellen  zum  Leoohten  gebraohty 
die  zur  Zeit  der  Mamma  m.  atUsten  aosgesandt  werden. 
Um  dieselbe  Zeit  erBchemen  anoh  periodische  Kometen  am 
heUsten,  so  daas  wohl  auch  deren  Licht  desselben  Ursprongs 
vA;  damit  stimmt  auch,  dass  sie  jedenfiUls  bei  sehr  modrigen 
Temperatttren  lenchten.  Die  Annidune  Hertz'scher  Wellen  ist 
aber  auch  notwendig,  um  die  Wirkung  der  Sonne  diuch  den 
fiaum  zu  erkläi'en,  da.  andere  Erklärungen  nicht  ausreichend 
sind;  die  verdünnten  Gase  der  obersten  Luttschichten  werden 
durch  diese  Welli  n  K  itend,  dadurch  werden  die  dortigen  elek- 
trischen Ströme  verstärkt  und  bewirken  dann  die  Änderungen 
in  der  Intensität  der  Erdströme.  Auf  diese  Weise  erld&rt 
sieb  auch  der  ZusainmenhaDg  der  llj&brigen  und  der  andern 
Perioden  der  2iordlichter,  entgegen  der  nnbaLtbaron  Ansicht 
TOD  Arrhenins  von  der  Anssendnng  geladener  Teilchen,  die 
ihre  Ladmig  in  der  Erdatmosph&re  abgeben.  Die  Erkl&nmg 
der  grösseren  Häufigkeit  zur  Zeit  der  Äquinoktien  hat  der 
Yerf.  schon  frQher  gegeben  (BeibL  26,  8.  637). 

Nach  Thomson  eiTeiclit  das  Leuchten  verdünnter  (jase 
<iurch  Hertz'scbe  Wellen  bei  einem  bestimmten  Druck  seiiitu 
höchsten  Grad.  Wendet  man  diesen  Satz  auf  die  Nebelflecke 
an,  und  bedenkt,  dass  bei  diesen  durch  die  gegenseitige  An- 
ziehung, durch  die  von  Sternen  innerhalb  und  ausserhalb,  durch 
den  Grad  ihrer  Entwicklung,  die  SteUen  dieses  kritischen 
Drucks  ganz  nnregelmAssig,  kogelfi^mugy  ringförmig  oder  spiral- 
förmig Terteilt  sein  können,  so  erkennt  man  den  Grmid  fiOir  die 
scheinbaren  Formen  dieser  Gebilde,  deren  wahre  ganz  ab- 
weichend sein  kann.  Da  ihre  Temperatur  jedenfalls  niedrig 
ist  und  die  Herts'schen  Wellen  von  benachbarten  Sternen 
herrühren,  so  sind  die  Bedingungen  för  die  Möglichkeit  dieser 
JErklärun»,^  vorhanden.  Auch  die  Erscheinungen  bei  der  Nova 
Persei  werden  beleuchtet.  Über  das  Stemspektrum  lagert  sich 
ein  ^ebeispektrum^  ist  jenes  heiler,  so  vdrd  dieses  schwächer 
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und  umgekehrt;  wie  bei  Sunnenfleckenreichtum  die  Korona 
grösser  wird,  so  strahlt  die  Nova,  mehr  Wellen  in  den  Nebel, 
wenn  sie  durch  starke  Fleckentliiitigkeit  verdunkelt  wird. 
Ebenso  erklärt  sich  auch  die  Bewegung  der  Lichtknoten  in 
den  die  Noy&  umgebenden  Nebelnj  diese  bewegen  sich  mit  der 
Geschwindigkeit  des  Lichtes  in  dem  Maasaei  irie  die  Hertz- 
sehen  Weilen  die  darin  vorhandenen  Stellen  jenes  kritisdieii 
Drucks  treffen  und  zam  Leuchten  bringen.  Damit  steht  im 
Binklangi  dass  nach  Ferrine  in  diesen  Lichtknoten  keine  Spur 
polarisirten  Lichtes  gefunden  ist;  sie  leuchten  in  eigenem, 
elektrisch  erzeugtem  Lichte.  Eiern. 

189  u.  140.  IT,  Deslandres,  Über  die  Repuhivkraß  und 
die  etektrhvhen  H  irhyugen  der  Sonne.  Anwendung  au  f  die  Nebel' 
flecke  (C.  R.  184,  S.  1134—1136.  1002).  —  Anwendung  (irr 
Hypothese  von  den  Halhodensirahlen  auf  die  Stemnebel  (Ibid., 
S.  1486-- 1489).  —  JBHnem  Aufsatz  von  Arrhenius  in  Drude's 
Annalen  gegenüber,  der  die  Entstehung  der  Nordlichter  be- 
handelt, bemerkt  der  Verf.,  dass  er  dessen  Hauptideen  schon 
1896  und  1898  ausgeftihrt  habe  durch  Heranziehung  der 
Kathodenstrahlung.  Arrhenius  macht  vier  Annahmen:  1.  die 
BepulsiTkraft  der  Sonne  ist  der  Druck  der  Lichtstrahlung; 

2.  diese  Kraft  wirkt  auf  die  durch  Eruptionen  ausgeworfenen 
Gasmassen,    wenn    deren   Teilchen   hiureicheiid   klein  sind; 

3.  üit'se  Teilchen  siiid  negativ  geladen.  4.  die  oberen  Schichieu 
der  Sonne  senden  Katiiodenstrahlen  aus.  Dazu  bemeikL  der 
Verf..  da  alle  vier  Ursachen  gleichzeitig  wirken,  so  muss  die 
Kathodenstrahlung,  die  die  Lichtgeschwindigkeit  besitzt,  jene 
negatiTe  Ladung  der  langsameren  Teilchen  Temichten;  ferner 
werden  Körper  durch  ultraviolette  Strahlen  nach  Lenard 
positiv  geladen,  und  entsenden  Kathodenstrahlen.  Siehe  hierzu 
auch  den  TOrstehend  besprochenen  Aufsatz  Ton  Nordmann 
Uber  Hert2*sdie  Strahlung.  Die  Annahme  von  Arrhenius, 
dass  die  Nebel  leuchten  durch  elektrisirte  Teilchen,  die  von 
überall  her  aus  dem  Räume  zu  ihnen  gelangten,  wird  zurück- 
gewiesen, weil  dann  unsere  Atmosphäre  eine  ebensolche  Ltuchi- 
kiaft  besitzen  mösste.  Vielmehr  muss  man  annehmen,  da  die 
allgemeine  Form  der  Nebel  die  Spirale  ist,  dass  dor  ,':i  ]\  i  i  u  -owohl 
das  Gravitationscentrum  ist,  als  auch  der  Ursprung  der  Kepulsiv- 
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und  der  Leuchtkraft,  indem  er  sehr  staik  ultraviolette, 
Kathoden-  und  vieUeicht  auch  Becquerelstrablen  aussendet, 
die  d(  Ii  Nebel  zum  Leuchten  bringen.  Siehe  die  Nova  Persei 
und  das  Auitauchen  bewegter  Lichtknoten.  Der  Kern  beüudet 
sich  im  magneüsirten  Zustande;  das  gibt  die  Krümmung  der 
Strahlen,  die  von  der  Stärke  des  magoetiaoheii  Feldes  abhängt 
Der  Kern  selber  sendet  Kathoden ^^trahlen  aus;  denn  es  ist  Tom 
Verl  nachgewiesen,  dass  gewisse  Kenie  reich  an  ultravioletten 
Strahlen  sind»  die  die  Gh»e  ionisiien  und  indirekt  die  Ans- 
Sendung  von  Kathodenstrshlen  begflnstigen.  Biem. 

141.  J7«  SeeHger,   über  kosmitche  SUmbmaum  und  das 

Zodiakallicht  (Münch.  Ber.  1901,  S.  263— 291).  —  Der  Verf. 
behandelt  hier  staubförmige  kosmische  Massen,  worunter  er 
Aggregate  von  Massen  verstellt,  deren  gegenseitige  EnttVmun^s'eu 
im  Vergleich  zu  ihren  Dimensionen  gross  sind,  und  zwar  zunächst 
unter  der  Voran '^setzung,  dass  die  Wolke  aus  n  gleichen  Kugeln 
Tom  Radios  ^  besteht  nnd  die  Lichtquelle  sowie  der  Beobachter 
in  so  grosser  Entfernung  von  ihr  ist,  dass  die  Veränderlichkeit 
dieser  fintfemuig  von  Kogel  zn  Kugel  nioht  in  frage  kommt 
Dabei  ergibt  sich,  wenn  Ton  gegenseitiger  Beschattung  und 
Verdecknng  abgesehen  wird,  bei  einer  zweidimensionalen  Ter« 
teüung  der  Kugeln,  das  Besnltat,  dass  die  Durchsichtigkeit  einer 
solchen  Staubschicht  mit  der  Verkleinerung  von  (>,  also  der 
Vergrösserung  von  ti  abnimmt.  Sodann  geht  der  Verl.  zu  drei- 
dimensionalen Staubwolken  über  und  zei^,  dass  sich  auch 
hier  intoige  gegenseitiger  Beschattungen  und  Verdeckungeu 
der  einzelnen  Teüchen  ein  Maximalwert  für  die  Fiächenhellig- 
keit  einer  Staubwolke  ergibt,  dem  man  sich  durch  fortgesetzte 
Zerstückelung  der  Gesamtmasse  nähert.  Hier  bespricht  er 
die  Abhängigkeit  der  Helligkeit  vom  Phasenwinkel,  d.  h.  dem 
Winkel  zwischen  der  Verbindungslinie  von  Lichtquelle  und 
Kugel  einer*  und  Ton  Kugel  und  Beobachter  andererseits;  er 
seigt,  dass  die  quantitative  Verfolgung  dieses  Phänomens  schon 
ftr  kleine  Änderungen  des  Phasenwinkels  Ton  0^  aus  sehr  be- 
trächtliche Uelligkeitsabnahmen  voraussehen  lässt,  ein  Phänomen, 
dass  ertalirungsgemäss  bei  der  Helligkeit  des  Saturnimges 
eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt,  das  dagegen  bei  sehr  durch- 
sichtigen Gebilden  von  untergeordneter  Bedeutung  ist  Bei 
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der  Behandlung  von  SpeEÜJfiÜlen  behandelt  der  Yeil  Yor 
allem  den  Fall>  wo  Sonne  und  Beobachter  auf  derselben  Seite 
der  Stanbechieht  liegen,  nnd  denjenigen,  wo  die  Sonne  inner- 
halb der  Staabwolke^  der  Beobachter  dagegen  in  sehr  grosser 

Entfernung  ausserhalb  liegt 

Von  Seite  276  ab  verbreitet  sich  der  Verf.  über  die  that- 
sächlich  bisher  vurgeuommeüeu  Heiligkeitsbestimmungen  von 
lichtschwacheii  Nebolgebilden ,  indem  er  die  Messungen  von 
Oibers^  Pickering ,  Huggins  und  einige  ?on  Villiger  auf  seine 
Anregung  hin  mit  dem  in  Verbindung  mit  dem  10  V2  zölligen 
B(  fr  iktor  der  Mttnchener  Sternwarte  gesetzten  T5pfer'schen 
Keüphotometer  im  Deiember  1900  und  Mai  1901  anageflüute 
MesBongen  anführt,  welch  letztere  beMedigendeÜbereinetimmnng 
ndt  den  flnggine'schen  fieenltaten  zeigen.  Die  Obecemstimmttng 
der  Beobachtungen  mit  den  Berechnungen  des  Yert  ist  eine 
80  gute,  dass  er  schliesslich  zum  Resultat  kommt,  dass  sich 
kosmischer  8taub  in  der  iSähe  leuchtender  Massen  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  als  auf  nicht  unbetraclitlicho  Strecken  aus- 
go})i(ntetej  schwach  leuchtende  NebelTnaterie  darstellen  kann, 
indem  er  daran  erinnert,  dass  llir  den  ifall,  dass  eiiizehie  Teil- 
chen sehr  Mein,  d.  h.  ¥on  der  Ordnung  der  Welleuläoge  des 
Lichtes  sind,  die  kurzwelligen  Strahlen  in  stärkerem  Maasse 
reflektirt  werden  als  die  langweUigeUi  dass  sich  demnach  die 
Staubwolke  leichter  für  die  photogra^hische  Platte  bemerkbar 
machen  wird  als  für  das  Auge. 

Schliesslich  Tcrbreitet  sich  der  Vei£  eingehend  über  das 
Zodiakallicht,  welches  nach  seiner  Ansicht  durch  Beflezion 
des  Sonnenlichtes  an  Teilchen  einer  kosmischen  Staubwolke 
bedingt  ist,  welche  im  wesentlichen  tlic  i^'orm  einer  ilotatious- 
scheibe  hat,  deren  Mitte  in  der  8onne  liegt  und  welche  über 
die  Erdbahn  hinaasreicht.  G.  J. 


142.  j^.  V»  OppoUierm  Zur  Theorie  der  Scintü/alion  der 
FixiUme  (Wien.  Ber.  110,  EL,  S.  1239—1252.  1902).  —  Aus- 
gehend von  der  Erklärung  des  Phänomens  durch  Ezner  (Beibl. 
S.  316)  beantwortet  der  Yerf^  die  Präge,  wieweit  an  der  Ghrenie 
der  Atmosphäre  zwei  Idcfatstralilen  Yoneinander  entfernt  sind, 
die  sich  im  Auge  Toreinigen.  Unter  Anwendung  der  Werte 
▼on  Eayser  und  Bunge  für  die  Dispenum  der  Luft  erhält  er 
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das  Besultat,  das  bei  80'^  Zenitdistanz  alle  Farben  scintilliren 
können,  da  hier  jene  Entfernung  des  roten  und  violetten  Strahls 
über  1  m  beträgt,  <lio  der  bianen  und  violt'tten  mehr  als  10  cm. 
Für  bedeuteudtj  Srchöhen  werden  diese  Abstände  viel  kleiner, 
die  Sciutillation  also  schwächer.  Femer  Endet  sich,  dass  der 
Abstand  dieser  beiden  Strahlen  mit  der  Höhe  sehr  schnell  lu* 
luinmty  indem  er  5545  m  hoeh  schon  die  Hälfte  des  Betrags 
an  der  Grense  der  Atmosphäre  ausmacht  EbenBO  wie  die 
linftanmhe  wird  amch  daa  Funkeln  der  Sterne  mit  der  Erhebung 
des  Beobachtongsortes  abnehmen»  obwohl  bei  sehr  starker 
Schlierenbildung  das  Funkeln  bis  sm  einer  gewissen  Höhe  zu* 
nimmt  Jedoch  wird  die  Häufung  der  störenden  Schichten 
Homogenität  bewirken,  so  dass  tiefere  Stationen  für  pboto- 
metrische  Messungen  geeigneti^r  sind,  als  höhere.  ftiem. 


143  —  147.  H,  H.  Julius.  Der  <;rünc  Simhl  (Ärch. 
N^erL  (2)  ü  [Jubelband  t  J.  Bosscha],  S.  305—389.  1901).  — 
A.9  A.m  If'^iand*  Über  den  grünen  Strah/  bei  Auf-  und  Unter' 
gang  der  Somu  (Met  Z8.  19,  S.  335  :r]6  1902).  —  Der 
fagrüne  Strahlt'  äer  untergehendem  Smme  (Ebenda,  S.  336).  — 
J.  TouMn  CftoM.  D§r  .^grtlne  StralW*  (Ebenda,  S.  387). 
^  Di$  TheariB  de$  grimm  SinUUe  (Ebenda,  S.  887—838). 
—  Die  letEten  Strahlen  der  untergehenden  Sonne  und  die  ersten 
der  aufgehenden  sind  manchmal,  namentlich  in  tropischen  Gegen- 
üen,  blaugiUü.  VV.H.  Julius  hat  dies  mehrfach  im  Mittelmeer, 
Suezkanal,  Roten  Meer  etc.  beobachtet.  Weitere  Beobachtungen 
stellt  die  Meteorologische  Zeitschrift  in  den  oben  genannten 
Artikel ri  zusammen.  Uber  ältere  Beobachtungen  Chabot's  vgl. 
BeibL  "Zij,  S.  42.  ^ach  der  gewöhnlichen  ii<rklärung  soll  bei 
der  starken  atmosphärischen  Ee&aktion  am  Horizonte  durch 
die  Dispersion  der  Luft  eine  Trennung  der  Farben  eintreten, 
und  da  das  filau  stark  absorbirt»  beas.  diffundirt  wird|  im  Augen- 
blick des  Terschwindens  der  Sonne  das  GrOne  als  letaste  hellere 
Farbe  übrig  bleiben.  Julius  beanstandet  diese  Erkl&rung.  Bei 
der  geringen  Dispersion  der  Luft  dfirfte  der  Sonnenrand  nur 
etwa  10"  breit  sein  tmd  die  Erscheinung  daher  nur  Sek. 
dauern.  Julius  zieht  vielmehr  zur  ErkUiiiing  die  von  ihm  bei 
anderer  Gelegenbeit  aufgestellte  Theorie  der  anomalen  Dispersion 
und  damit  verbundeueu  auswählenden  Ablenkung  des  Lichtes  in 
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abeorbirenden  Gassehichteii  heran,  fir  nimmt  an,  dasB  den 
Enuflsionsllnien  des  SaaerstofEs  nnd  des  Stickstoffii  in  den 

Geissler*schen  Böbren,  die  zosammen  eine  grOnUcb-blane  Misch- 
farbe geben,  Absorptionswirkungen  mit  anomaler  Dispersion 
in  der  Atindspliäre  auch  unter  gewÖhniicheu  l.'mständen  ent- 
sprechen, und  (iass  die  Erscheinung  dann  zu  stände  koinrat,  wie 
gewisse  Sonnenplianomene  (ygl.  W.  H.  Julius,  Beibl.  30,  S.  518). 
Die  Seltenheit  der  Erscheinung  ist  nach  Julius  dorcb  selten 
eintretende  stärkere  Ionisation,  weiche  die  Abeoiptionslinien 
hezTorroien  soll,  bewirkt  Kbgr. 

148.  IF.  Laevy*  Ober  die  Ehhrkität$M€r9tremiitg  nmm^ 
halb  der  Luß  (J.  d.  rose,  phys.-ehem.  Ges.  3tf,  S.  91  — 121, 
1901).  —  Die  fiesnltate  seiner  Untersnchnngen  formnlirt  der 

Verf.  wie  folgt:  Der  Einfluss  der  meteorologischen  Verhältnisee 
auf  die  Elektncitätozerstreuung  iiiiieriialb  der  Luit  ist  recht 
scharf  ausgeprägt,  falls  die  zur  Anwendung  kommenden  Appa- 
rate nicht  etwa  selbst  denselben  aufheben.  Der  Zerstreuungs- 
koefhzieut  wächst  (bei  normalen  Witterungs Verhältnissen)  mit 
Zunahme  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  sich  die  Lnfi  be* 
wegty  sowie  mit  Zunahme  der  Lnfttemperatur.  Er  nimmt  ab 
bei  Zunahme  der  absoluten,  sowie  relativen  Luftfeuchtigkeit 
nnd  bei  Zunahme  des  Luftdrucks.  Bei  hohen  Spamrangen 
nimmt  der  Zerstreuungskoefifizient  mit  Zunahme  der  Spannung 
selbst  ab;  er  steht  in  bestimmtem  YerhSltnis  zum  t&gtichen 
Gang  der  Luftelektricttät  Eine  Polarit&t  der  Ladung  Iftset 

sich  nur  bei  hellem  Sonnenschein  und  bei  Regen  beobachten. 

  H.P. 

149.  Tr,  Sehiptschinski,  Einige  Hemerkungcn  zu  der 
Arbeit  von  Loevy :  Uber  (Iii'  Elektririt'dtszerstreuun^  innerhalb 
der  Luft  (J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  34,  S.  47—48.  1902). 
—  £i8  werden  in  dieser  Kotiz  verschiedene  Einwände  gegen 
die  vorstehend  besprochene  Arbeit  von  W.  Loevy  erhoben, 
z.  B*  der  Umstand  gertigt,  dass  dort  keine  Angaben  über  den 
Bewölkungsgrad  und  die  Luftdurchsichtigkeit  gemacht  seien, 
was  eine  Yergleichbarkeit  der  Beobachtnngsresnltate  ausschliesst 
Ebenso  wird  die  Zusammenstellung  der  Tabellen  beanstandet^ 
in  denen  weder  der  Ort  noch  das  Datum  der  einzelnen  Be- 
obachtungen genannt  sind.  H.  P. 
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150.  K.  von  Wesendonk,  Beobavluuft^eii  über  Elek- 
irkitätsserslreuung  (Naturw.  Hundsch.  17,  S.  301  —  304.  1902). 
—  In  einem  nach  dem  Hofe  zu  gelegeDen  Parterrezimmer  Berlins, 
welches  von  der  Sonne  nie  beschienen  wurde,  war  ein  gut 
geerdeter  Elster-GeiteFscher  Zefstreuungsapparat  ohne  Scliutz- 
cjlmder  anfgeateUt^  militels  dessen  w&hiend  einer  längeren  Zeit 
(Cttiober  1001  bis  April  1902)  die  Zerstrenimg  für  negaÜTe 
Ladungen  gewöhnlich  am  Nachmittage  nach  2  Ühr  bei  ge- 
schlossenem Fenster  gemessen  wurde,  nachdem  das  Zimmer 
gut  ausgelüftet  war.  Eine  direkte  Beziehung  zn  den  zum 
Vergleiche  herangezogeneü  lueteoiologischen  Elementen  konnte 
nicht  bemerkt  werden.  Sonnenschein  hat  keinen  schnelleren 
Verlust  der  Ladungen  zur  Folge,  wenn  auch  der  Einliub.s  der 
Lufltrübung  nicht  zu  verkennen  ist;  nach  Ansicht  des  Verf. 
wird  dieser  Einfiuss  vielleicht  etwas  überschätzt.  Grosse  Zer- 
streuungen wurden  bei  typischem  Aprilwetter,  d.  h.  stark  Ter- 
änderlicbem  Wetter  mit  West-  und  Südwinden  und  relatiy 
hoher  Lnfttemperatori  beobachtet;  anticyklonales  Wetter  Ter* 
mehrte  am  Beobachtimgsorte  die  Zerstrennng  nidit  Eb. 


151.  JS«  B9msite4n*  Bemerkung  Uber  die  Messung  der 
lußelektrischen  Zerstrettung  bei  Ballotifahrten  (Physik.  ZS.  3, 
8.  408— 4U9.  1902).  —  Als  das  Licht  einer  Bogenlampe  (ohne 
Glasumhüllunp;:  von  obenher  gegen  die  innere  Wand  des  mit  dem 
Deckel  nicht  Ijudeckten  Schutzcylinders  eines  Elster- G^eiterschen 
Zersti'euuugsappaiats  üel,  wurde  der  mit  schwarzem  Papier 
Überzogene,  positiv  geladene  Zerstreunngskörper  dieses  Apparats 
rasch  entladen,  offenbar  weil  das  Yon  der  Lampe  ausgehende 
reichliche  ultiaviolette  Licht  an  der  getroffenen  Stelle  das  ' 
Ausströmen  negativer  Elektrieität  veranlasste.  Wenn  in  der 
AtmospUüre  selbst  bei  Sonnenschein  anch  bei  weitem  nicht 
so  viel  ultraviolette  Strahlung  vorhanden  ist,  wie  im  vorliegen- 
den Falle,  80  könnte  doch  bei  Hoch&hrten  ein  derartiger  Ein* 
flnss  sich  geltend  machen,  weshalb  sich  der  Schutz  der  Metall - 
Hachen,  etwa  durch  eine  Papierbekkidung,  empfiehlt.  Eb. 

152.  J,  Jüster  und  IT,  Geitel,  Beschreibung  des  Fer^ 
fahi  ciis  zur  Gewinnung  vorübergehend  radioaktiver  Sloße  aus  der 
atmoephäriechen       (PhysiJc.  ZS.  8,  S.  305—310. 1902).  —  Die 
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yer£  geben  weii?oUe  Winke  ffir  die  Wiederholimg  ihrer  sobon 
BeibL  35»  8.  729  ond  780;  26|  S.  803  besprochenen  Versache^ 
denen  zufolge  auf  negativ  geladenen,  der  atmosphärischen 
Luft  ausgesetzten  Dr&bten  sich  mit  der  Zeit  ein  Prtparat  ab- 
setzt, welches  von  diesen  Djuiiteu  abgewischt  werden  kaun  und 
für  kurze  Dauer  ganz  die  Eigenschaften  radioaktiver  Substanzen 
zeigt;  das  verhilltnisinässig  schnelle  AbkÜngen  der  Wirkung 
zeigt,  dass  man  es  mit  einer  Art  ,,induzirter  Kadioaktivität" 
im  Sinne  Hutherford's  zu  thun  hat  Die  Beobachtung  der  im  vor- 
liegenden Aufsatze  angegebenen  Winke  ist  für  jeden  unerlässlich, 
der  die  Versuche  anstellen  wiU.  Die  YerL  haben  besondere 
IsolationBTorrichtongen  konstmirt»  eine  einfache  Ansfilhnmg 
der  Waesertropfelektrisinnaschine  angegeben  und  auch  die 
Anordnimg  bei  Verwendung  eines  iDdoktorioma  ausproburt; 
hier  ist  die  feuchte  Schnur  zwischen  Fnnkenstrecke  und  dem 
zu  ladenden  Drahte  nicht  zu  vergessen ,  da  sich  sonst  auf 
diesem  elektrische  Schwingungen  au-^biluen  können,  die  den 
Erioig  vereiteln.   Andere  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Art, 

wie  die  iuduzurte  Kaüioaktivität  am  einfachsten  geprüft  wird. 

  Eb. 

153.  ff,  Ebert*  Gaivanometrische  Messungm  deseiekirückem 
Ausgleichs  zwischen  den  lonenladungm  der  Atmosphäre  und  der 
Ladung  der  Erdoberfläche  (Physik.  Z8.  3,  S.  838-339.  1902). 
—  Zweck  der  Arbeit  war»  zu  untersuchen,  ob  die  in  der  Atmo* 
Sphäre  Ton  den  Ionen  mitgeflihrten  Ladungen  ausretdien»  um 
die  an  der  Erdoberflftohe  beobachteten  elektrischen  Ausgleiche 
zu  ermSglichen.  An  einer  Stelle  im  Isarthal  bei  Mttnchen 
wurde  eine  2  qcm  grosse  Weissblechtafel  auf  sechs  Pfählen 
gut  isolirt  aulVestellt  Durch  einen  iJoppulbchlüssel  konnte  tlie 
Platte  1.  dir*  kt  geerdet,  2.  isoli4,  3.  durch  ein  emptiu  lliclies 
Galvanometer,  das  vorteilhaft  ballistisch  gebraucht  wurde,  ge» 
erdet  werden.    Beobachtet  wurde  in  folgender  Weise. 

1.  Die  Platte  wurde  direkt  geerdet,  und,  bei  klarem  Wetter, 
negatiy  in  fiezug  auf  die  umgebende  Atmosphäre;  2.  wurde 
die  Platte  von  Erde  abgeschaltet,  und  eine  gewisse  Zeit  sich 
selbst  überlassen;  8.  die  Platte  durch  das  Galvanometer  ge* 
erdet  Dies  entqirach  stets  einon  Strome  TOn  -h-Elektricit&t 
Ton  der  Platte  zur  Erde.  Hallwaohseffekt  wurde  nicht  be- 
obachtet Die  Wirkung  war  erhöht»  wenn  die  Platte  mit  Erd- 
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reich  bedeckt  war.  Die  Besoltaie  der  buherigen  Messongeii 
ergeben  einen  »»bestimmten  qnnntitatiTen  Ffemüldiunne  swiechen 
der  lonenfthmng  nnd  lonenbeweglichkeit  der  Atmosphäre, 
wie  er  beim  Zerstreunngsapparat  zum  Ansdnick  kommt  ^  mit 

der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  Ei  Jladuiig  selbst  neutralisirt 
wird".   Die  Versuche  werden  fortgesetzt.  S. 

154.  J*  Ulster,  Lujlelektrische  Messungen  auf'  Capri 
und  Spitzbergen  (Phys.  ZS.  3,  S.  194.  1902;  Selbstrefc  rat 
eines  Vortrags  Ton  der  73.  Naturf.  Vers,  za  Hamburg,  1901). 
—  Messungen  des  elektnscben  ZerstrennngskoeffizieDten  für 
positive  nnd  negatire  tiadongen  ergaben  in  Capri  wie  in  Bpita- 
bergen  sehr  hohe  Werte,  in  Capri  absolutes  beobachtes  Mazimiim 
der  Zerstreuung  positiyer  Ladungen  bei  geringer  polarer  Ver^  * 
Bchiedenheit,  in  Spitzbergen  Zerstrennng  negativer  Ladungen 
2 — 3  mal  grösser  als  positiver.  Das  Potentialgefälle  in  Spitz- 
bergen ist  normalen  Vorzeichens,  aber  auffallend  klein. 

Schwd. 

155.  A.  WitJxOWski.  \o(iz  über  atmosphärhrhe  Elek' 
tricität  zu  Zakopane  in  der  Tatra  (Anz.  d.  Akad.  zu  Krakau, 
No.  1,  S.  7—10.  1002).  —  An  dem  genannten  Orte  —  in 
einem  weiten  Thal  mit  ebenem  Boden,  850  m  Seehöhe  — 
wurden  während  August  und  September  1901  Messungen  des 
Potentialgefftlles  (Emer^ache  Anordnung;  Polonium-  und 
Badiumelektroden  als  Kollektoren),  sowie  der  Zerstreuung  (mit 
dem  Elster-Geiterschen  Apparate)  ausgeführt  Erstere  Be- 
obachtungen ergaben  eine  doppelte  tägliche  Periode  mit 
Maximis  um  8*^  a.  m.  und  S*»  p.  m.  [Typus  (a)  nach  F.  Einer], 
ferner  in  einzelnen  allen  das  von  andern  Autoren  schon  öfter 
beobachtete  Phänomen  eines  pl()tzlichen  Potentialanstieges 
(120  Volt  III  wenigen  Miiioteii)  zur  Zeit  des  Soniiciuinterganges. 
Die  Zerstreuuugsmessungen  ergaben  in  Zakopaue  selbst,  sowie 
ca.  150  m  höher,  keine  polare  Verschiedenheiten,  dagegen  auf 
dem  2000  m  hohen  Qipfel  eines  benachbarten  Berges  über^ 
wiegende  Zerstreuung  der  negativen  £lektricit&t.  Schwd. 

156  u.  167.  Mm  Toe]p^.  Cberdie  RidUung  der  eiMruehm 
Siromung  m  BlÜMen  (Met  ZS.  18,  S.  481-486.  1901).  — 
Folgheraiter.   Dmeelbe  (IMd.  19^  S.  217.  1902).  — 
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Aus  der  Magnetisirung  von  Gestein -^fraf^menten  oder  Blörkpii 
{Basalt,  PboQolit,  Dolent)  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Km- 
scblagsstelle  eines  Blitzes  wurde  in  92  Fällen  die  Stromrichtung 
der  BlitzeatUdang  bestimmt.  In  HD  Fällen  war  die  Biohtuog 
des  Stromes  von  der  Erde  zur  Wolkei  in  83  Fällen  tun* 
gekehrt  Diese  Verb&ltiusse  lassen  sich  erUftren  durch  die 
£ntBtehongsweise  der  Blitzentladiing,  indem  bei  der  dem  Fonken 
vorausgehenden  BUdnng  von  Bfischelentladung  das  positive 
Büschel  mehr  Terästelt  wird,  so  dass  bei  der  Blitzrichtang 
Wolke — Erde  auf  dem  Boden  nur  ßntladungskauäle  mit 
relativ  schwacher  Stromstärke  imd  daher  geringer,  oft  nicht 
merklicher  Magnetisuuiiga Wirkung  enden.  Fol;zheraiter  weist 
daraufhin,  dass  er  das  Überwiegen  der  Richtung  Erde  — Wolke 
schon  früher  an  einer  allerdings  kleineren  Zahl  von  i^'ällen 
AUS  der  Art  der  vom  Blitzschlag  bewirkten  Magnetisirung 
nachgewiesen  habe.  Schwd. 

15&  JC  To^er»  Fragen  wur  &fanckimg  der  KitgdF> 
^mze  (Met  ZS.  IS,  S.  583—534.  1901).  -  EntMlt  in  Fem 
eines  Fragebogens  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten 

Merkmale  und  Nebenumstände,  die  von  Beobachtern  eines 
Kugelblitzes  angegeben  werden  sollen.  Schwd. 


159.  T«  Tmnmoäina»  Ober  die  BeobaehUmg  ent/enter 
GewUter  und  Uber  Me  iägÜehe  Periode  der  atmosphäruekee 
Efekir^ae  (0.  R  lU,  S.  1001— KXfö.  1901).  —  Die  Methode 

mittels  55  Anteiiiien''  und  eines  Elektroradiophons  entfernte  BlitsS 

durch  da«?  entstehende  Geräusch  zu  konstatiren  (vom  Verf. 

beschrieben  C.  R.  131,  S.  876.  IflOO;  Beibl.       S.  HO.j).  wurde 

soweit  verhes^iert,  dass  Gewitter  bis  zu  4ÜU  km  Enttarnung 

beobachtet  werden  konnten.   Infolge  der  CoUektorwukuug  der 

Antennen  finden  auch  bei  normalem  Wetter  in  regelmäseipen 

Intervallen  Entladungen  im  Hadiophon  statt,  so  dass  die  Zahl 

der  Zeichen  pro  Zeiteinheit  als  Maass  des  PotenttalgeftUss 

dienen  kann.  Trotz  ungOnsüger  WittemngsTerhftltnisse  konnte 

auf  diese  Weise  die  tfigliche  Periode  des  Potentialgefiülw 

(2  Mazima^  am  Morgen  und  am  Abend)  konstatirt  werden. 

Schwd. 
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leO.  Larrogue.  Die  UtriM'eeken  H^ellen  bei  dm  Ge- 
wHknm  (G.  134,  &  700-701.  1902).  —  fieriehtigiiiig  «i 
einer  froheren  Kotiz  (BdbL  25,  a  1031.  1901),  wonach  die 
Angabe,  dass  die  Funken  ohne  Vergrössening  beobachtet 
worden,  auf  einem  Versehen  beroht  Weiter  wird  mitgeteilt, 
dass  bei  entfernten  Gewittern  die  Wegnahme  der  dort  genannten 
homoDtaleii  Platte  das  System  wirkungslos  machte,  wahrend 
die  Entfernung  cU-r  senkrechten  Luftleitung  die  Beobachtung 
nicht  hinderte.  Dur  Verf.  schliesst  daraus,  dass  die  elektrisrhen 
Schwuiguiigen  vurwiegend  in  wagrechter  Richtung  erfolgen. 
Umgekehrt  waren  bei  nahen  Gewittern  (böchstena  30  km)  die 
Schwingongen  der  Haaptsacbe  nach  vertikal. 

Ähnliche  Ergebnisse  kann  man  erhalten  mittels  einer 
Grookes'schen  BOhre,  in  der  ein  drehbarer  Aliuninhimflfigel, 
der  durch  ein  gläsernes  Gegengeirichtchen  Aqnilibrirt  ist,  sidi 
beßndet.  Dem  Dmck  der  Strahlnng  entsprediend  steOt  er 
Bich  parallel  derselben.  B.  Lg. 

191.  €•  Kordmann.    Btekiromagnetuehe  Tkearü  der 

Nordlichter  und  der  Variationen  und  Störungen  des  Erd' 
magnetismus  (C.  K.  134,  S.  591—594.  1902).  —  Der  Verf. 
nimmt  an,  dass  die  Sonne  in  wechselnder  Intensität  (im  Zu- 
sammenhang mit  der  Fleckenzahl)  Hertz'sche  Weilen  aussendet 
In  den  obersten,  sehr  verdünnten  Luftschichten  rufen  diese 
Wellen  eine  dem  Kathodenlicht  analoge  Erscheinung  hervor, 
wie  dies  E.  Wiedemann  und  Ebert  auch  an  elektrodenlosen 
Yahnumröhren  gezeigt  haben.  Zugleich  bewirken  diese  Wellen 
eine  Erhöhung  der  Leitahigkeit  der  yerdfinnten  Luft  (ez* 
perimentell  nachgewiesen  yon  Bighi)  nnd  gehen  damit  zn 
IntensitittsAnderungen^  der  die  Atmosphäre  durchsetzenden 
StrOme  und  somit  zu  Änderungen  der  erdmagnetischen  Elemente 
Ankes.  Gegen  die  Ton  Arrhenius  vertretene  Theorie  (vgl. 
Beibl.  35,  S.  80)  erhebt  der  Verf.  einige  Bedenken,  die  er 
a.  a.  O.  näher  ausfuhren  will  (vgl.  auch  oben  S.  980). 

  Schwd. 

162.  H,  Stassano»  (Iber  die  Natur  und  den  Bau  des 
Spektrums  der  Nordlichter  (Ann.  chim.  pbys.  (7)  S.  40 — 67, 
1902).  —  Da  das  NordUchtspektrom  ein  Linienspektrum  ist^ 
so  sehliesst  der  VerL,  es  müsse  elektrischen  Ursprungs  sem. 
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BeibL  1801, 


£r  legt  sich  die  Frage  nach  der  Natur  der  Gase  vor,  denen 
68  seine  Entstehung  Terdankt  und  vergleicht  die  Measimgeii 
von  Syllenskiöld)  Schuster,  Vogel,  Lemstrdm,  Panisea  n.  A>. 
mit  den  Linien  des  Argons  und  der  Bestgase  der  Atmosphlre, 
die  von  Liveing  tmd  Dewar  bei  niederer  Temperatur  gemessen 
wurden.  Er  findet  hierbei  in  Bestätigung  einer  Yermntung 
Bertlielot^s  eine  grosse  Zahl  von  Eoinddenzen  namentlich  mit 
Linien  des  Argons,  Heliums,  Neons  und  des  Wasserstoffs. 
Die  Nordlichtliiiie  bei  5572  wird  dem  Argon  zugererlmet.  Die 
Differenzen  in  Bezug  auf  Intensität  und  Wellenlänge  werden 
durch  ungenaue  Beobachtungen  und  den  Wechsel  der  Methoden 
erklärt. 

Li  derselben  Weise  wie  beim  Nordlichtspektrum  werden 
dann  auch  die  von  Haie  und  Deslandres  gegebenen  ultravioletten 
Linien  des  Spektrums  der  Sonnenprotuberanzen  mit  denjenigen 
der  Bestgase  verglichen  und  es  wird  aueh  hier  veitgehende 
Übereinstimmnng  gefonden. 

Das  Überwiegen  der  Bestgase  nnd  das  Fehlen  der  Linien 
des  Stickstoffii  nnd  des  Sanerstofis  wird  mit  der  grösseren 
j^Leitfälugkeit'^  bez.  ^^lonisirbarkeit''  der  einatomigen  Best- 
gase erklärt  Kn. 


163.  JS.  Wiechert.  Polarlichtbeobachtungen  in  Goilingi 
(Gött.  Nachr.  1902,  Heft  2;  Physik.  ZS.  a,  S.  365.  19Ü2). 
Wurde  das  nie  vollkommen  fehlende  schwache  Licht  des  nächt- 
lichen klaren  Winterhimmels  durch  ein  Spektroskop  von  grosser 
Dispersion  aber  auch  grosser  Lichtstärke  bei  einer  Ghrösse  dee 
Okularkreisesy  welche  eine  völlige  Ausnutzung  der  Licht* 
aufnabmefähigkeit  des  Auges  ermöglicht,  durch  Ausziehen  in 
ein  langes  iSpektrum  geschwächt,  so  konnte  der  Verf.  in  einer 
grossen  Reihe  von  dächten,  deren  Datum  angegeben  ist,  vou 
diesem  Lichte  die  grüugelhe  iS'oraiiciitünie  auch  in  der  Breite 
von  Göttin -^en  an  fast  allen  Stellen  des  Himmels  sich  ablieben 
sehen.  Recimet  man  die  Hübe  der  diese  Linie  hervorbringenden, 
wahrscheinlich  unter  elektrischen  Einflössen  leuchtenden  Schicht 
zu  40  km,  so  müsste  dieselbe  zuweilen  bis  in  48^  Breite 
hinabreichen  und  in  38  <^  noch  auf  die  genannte  Art  nach- 
weisbar sein.  fibu 
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194,  Kr*  BirMand»  Nanugüth^  Eofpediitom  wm  Jähre 
1899-^1900  jnim  SHtdmrn  der  NordHclOer,  Resultate  der 

tüchen  Untersuchungen  (80  S.  u.  12  Tat.  Vidensloibs.  Skriiter  L 
Math.-Daturw.  KL  No.  1.  Chnstiania  lOOl).  —  Vergleiche  der 
Ijhotographischeu  Re^strirkurveu  hociiernpündliciier  I  nifilar- 
magiietdiiieter  Eschenhagen'scher  Konstruktion  für  die  Hori- 
zontalintensität,  die  der  Ver£.  während  ieines  Aufenthidtes  in 
Haidde  bei  ßossekop  aufgenommen  bat,  mit  gleichzeitigen  Auf- 
nahmen in  Potidam  leigen  mitunter  eine  anfftdlende  Uberein- 
atimmiui^  so  da»  an  dem  Vorbandenaein  einer  geueinaameiiy 
Über  weite  Bistrikte  ndi  Terbreiteiiden  Uraache  nidit  gezweifelt 
werden  kann.  Der  Verf.  spricht  in  dieaem  Sinne  geradesm  "von 
magnetischen  WeUen,  weldie  Uber  die  Erdoberflftehe  hingehen; 
solche  von  einer  Periodendauer  Ton  80  Sekunden  sind  die 
häufigsten.  Eine  Beziehung  dieser  magnetischen  Oscillationen 
zu  Vorgängen  der  luftelektrischen  Erscheinungen  war  noch 
nicht  nachweisbar. 

Durch  ein  besonderes  Verfahren,  durch  welches  aus  den 
Variationen  der  Deklination  bei  magnetischen  Störungen  aof 
die  Komponente  der  störenden  Kraft,  die  senkrecht  zum 
magnetischen  Meridian  stoht^  geschlossen  wird,  erhftlt  der  Verf. 
bei  der  Diskussion  der  magnetischen  Begistrirongen  von  flaldde^ 
imd  der  ilteren  Beobaofatongen  (1882—1888)  von  Bossekop, 
Jan  Mayn,  Fort  Raye,  Christiama  und  Pawlowsk  Diagramme^ 
ans  denen  er  anf  starke  elektrische  Ströme  als  die  störenden 
Ursachen  schliesst;  dieselben  würden  in  den  höchsten  Schichten 
der  Atoiosphare  etwa  vom  isonltjü  i>Jorwegens  ausgehcii  und 
nach  Süden  verlaufen,  indem  sie  sich  dabei  immer  mehr  fächer- 
förmig ausbreiten.  Wenn  der  Vert.  für  diese  doch  oüeubar 
als  i?'iächenstrüme  gedachten  elektrischen  Ausgleiche  das  ein- 
fache Biot-Savart'sche  Gtesetz  für  Linearströme  in  Anwendung 
bringt  und  Stromstärken  TOn  317  000  Amp.  bereohneti  so  dtlrfto 
dies  auf  Bedenken  stosaen. 

Der  sweite  Teil  der  Torliegenden  Publikation  ist  Eqpeii- 

menten  über  die  Polarlichtevscheinnng  gewidmet   Der  Verl 

hat  eine  geeignet  abgedrehte  fiisenmasse  so  bewickelt,  dass  bei 

Stromdnrchgang  eine  Magnetisinmg  nnd  damit  ein  Ejraftfeld 

in  der  Umgebung  des  zur  Kugel  gerundeten  Modells  entsteht, 

welches  in  seiner  Anordnung  dem  magnetihclicu  Erdfelde  nach 
BAUM«    4.  Ana.  4.  TtjB,  98.  74 

I 
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MögUolikeit  eotspridity  und  hat  dann  diese  Kugel  in  ein  sa  eva- 
knirandeB  (i]nagei&88  gebraohti  Slmlich  den  Tom  Re/L  schon 
froher  (BeahL  18,  S.  839;  8. 598)  ausgeführten  Yersnchen. 
Die  unter  der  Eimnrkang  elektrischer  ESntladnngen  in  dem  gas* 

TerdQnnten  Ranme,  namentlich  nnter  der  Wirkung  Ton  Kathoden- 

straiileo  in  der  ^ähe  der  raa^nietisirten  Kugel  auftretende!! 
Leuchtphänomene  haben  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  Polarlicht- 
gebilden. Namentlich  gelang  die  Nachahimiii^  der  Draperienord- 
lichter  sehr  gut,  wenn  die  auf  einer  r^ilngshälfte  abgeschliffene 
Köhre  im  Innern  eines  birnenförmigen  EntladangsrobreSf  durch 
die  die  positive  Entladungssftnle  hindurch  geleitet  wurde,  einem 
Magnetfelde  so  ausgesetzt  war,  dass  die  Kraftlinien  quer  zur 
Böhzensze  verliefen;  die  in  der  Böhre  aoffaretenden  licht* 
schichten  vurden  dann  nach  beiden  Seiten  hin  zu  feinen  Licht» 
ftden  in  der  Kraftlinienrichtang  anseinander  gesogen.  £b. 


165.  O,  Meyer^     BrdmagneUtehe  üntermehungen  im 

ttaiserstukt  (Ber.  d.  Naturf.  Gres.  zu  Freiburg  i.  B.  12,  S.  134 
—17.'^).  1902).  —  Der  Verf.  teilt  in  vorliegender  Arbeit  die 
Kosultate  der  in  den  Jahren  1897  —1899  im  Kaiserstuhl 
angestellten  Messungen  der  Horizontal  intensität.  Deklination, 
Inklination  mit  Die  Messung  der  Horizontalintensität  geschah 
in  der  Weise,  dass  für  vier  am  Bande  des  Gebirges  gelegene 
Stationen  die  absoluten  Werte  aus  Kohlrausch's  Tabellen  inter- 
polirt  wurden,  da  die  vom  Verl  mit  dem  Meyerstein'scheUy  für 
Beisezwecke  ungeeigneten  Magnetometer  angestellten  Messungen 
nicht  einmal  eine  Genauigkeit  Ton  0,001  G.G.8.  ergaben.  G^egen 
diese  vier  Stationen  wurden  die  Unterschiede  von  882  Stationen 
im  Gebirge  mit  einem  Intensitfttsvariometer  nach  F.  Kohlrausch 
ermittelt.  Die  Genauigkeit  der  Messung  beträgt  nur  0,001  C.G.S. 

Die  mit  einem  vom  Direktor  der  Seewarte  zur  Verfügung 
gestellten  Deviationsmagnetometer  ausgeführten  Mpssuiigen  der 
Inklination  und  Deklination  ergaben  eme  Genauigkeit  von  0,1** 
bez.  0,3°.  In  Tabellen  sind  die  gemessenen  Werte  und  die 
daraus  berechneten  drei  Komponenten  susammengestellt,  und 
sodann  die  aus  den  Beobachtungen  gezogenen  Resnltatr  er^ 
ditert.  Beigegeben  sind  Kart^  der  Isodjnameui  Xsokhnen, 
Isogonen  und  Isanomalen,  die  das  Gebiet  ab  ein  sdir  gesti^rtes 
erscheinen  lassen.  P.  Sch. 
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160.  jr.  JHmoorf.  MagmtkdiB  Stönugen  durch  eUk- 
irUekB  Bühnen  im  OhienHOtrium  mu  NiMwa  (Arch.  N^erL  (2)  6 
[Jabelband  flür  J.  Bosecha],  S.  550—554.  1901).  —  Machen 
sich  Störungen  durch  elektrische  Bahnen  in  der  Weise 
geltend;  dass  sie  die  Magnetnadeln  nach  entgegengeset/teu 
Seiten  gleichmässig  boeinfluasen,  so  gibt  es  eine  Metliotl', 
diesen  Einfiuss  zu  kompensiren ;  das  ist  bei  der  Deklmatiou 
und  Horizontalintensität  möglich,  nicht  aher  bei  der  Vertikal- 
intensit&t.  Nach  den  Berechnungeii  Ton  A.  W.  Eücker  (Beibl. 
25,  8.  5S7),  die  der  Verl  hier  anwendet,  müsste  bei  einem 
Strom  von  100  Amp.  in  einer  Entfernung  Ton  500  m  die 
Tertikaie  Komponente  SriffmBlC*  C.G.S.)  betragen,  unter 
der  Yoranssetsang,  dase  die  Erde  als  homogener  Konduktor 
angenommen  wird.  Die  am  Obserratorium  in  Nizza  be- 
obachteten Störungen,  für  die  jene  Rechnung  gilt,  sind  bei 
■weitem  grösser.  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Grösse  der 
Störung;  dadin  ch  zu  erklären  ist,  dass  die  Bodenbeschaffenheit  in 
der  Isithe  ih's  Observatoriums  die  Annahme  der  Erde  als  eines 
homogenen  Konduktors  nicht  mehr  zulässt,  da  der  Erdboden  nach 

einer  Saite  aUm&hlich,  nach  der  andern  dagegen  steil  abfällt 

  P.Sch. 

167.  E,  Jahr,  üntertvekttnffsergebnüse  üher  dem  natür- 
lichen eleklrischin  Erdslrom  (Elektrot.  ZS.  8.  195  —  197. 
1902).  —  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  der  Verf.  an  ver- 
schiedenen Punkten  in  der  Umgebung  Berlins  Untersuchungen 
über  den  sogenannten  natürlichen  elektrischen  Strom  in  der 
Erde  und  im  Wasser  auf  Strecken  bis  zu  1000  m  angestellt. 
Ans  den  allgemeinen  Ergebnissen  dieser  Untersuchungen,  die 
in  vorliegender  Abhandlung  mitgeteilt  werden,  seien  die  folgenden 
hervorgehoben :  Die  Spannung  and  Stftrke  des  Stroms  in  dem 
Verbindungsdraht  von  zwei  im  magnetischen  Meridian  nnd 
luklinationswinkel  in  der  Erde  angeordneten  Platten  ist  kon- 
stant Die  Stromstärke  im  Verbindungsdraht  zweier  Platten 
wächst  mit  der  Grösse  nnd  auch  Dicke  der  Platten  im  all- 
gemeinen,  namentlich  aber  mit  der  Grösse  der  im  Süden 
lagernden  Platte.  At. 

168.  E.  B.  Wedmore»    über  die       eleklri$chm  Fer* 

ieiliuigsnetsen  enlweichemien  Erdströme  (J.  Inst  Electr.  Engin. 
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dl,  S.  576—592.  1902).  —  Der  Verf.  weist  darauf  hm»  da» 
die  magnetisobe  SMmmig  an  irgend  einem  Punkte  nieht  nur 
Ton  der  Litensit&t  des  dort  berrBcfaenden  Erdstroms  abhftngty 

sondern  auch  durch  die  Stftrlce  des  in  dem  YerteilnngsnetKy 

insbesondere  ni  Scbienen  und  Trolleyleitung,  Hiossenden  Stroms 

mit  bedingt  ist.    Bei  einer  Theorie  der  magnetischen  Effekte 

der  ErdströQie  muss  daher  das  Stromsystem  als  ein  Ganzes 

betrachtet  werden.    Weiterhin  diskutirt  der  Verf.   die  voa 

Dr.  Edler  in  Spandau  angestellten  Versuche  und  erörtert  ein- 

gehend  die  Frage,  ob  die  yagabondirenden  Ströme  lediglich 

durch  eine  feuchte  Obeiflftchenschicbt  geleitet  werden  oder  ob 

die  Erde  dabei  als  homogener  Leiter  ra  betrachten  ist 

!   At 

169.  AtJ,  Henry*  fVindgeschmndigkeüvmi  Schwankungen 
des  H  ai^serapiigels  am  Ertesee  (22  S.  u.  13  Tai.  Bull.  J.  des 
U.  S.  Department  of  agricnlture.  "Weather  hureaii  No.  262. 
Washington  1902).  —  Am  Eriesee  /eigen  die  auf  den  bei- 
gegebenen Tafeln  verzeichneten  Seespiegelstände  an  dem  Ost- 
nnd  am  Westende  deutlich  das  Phänomen  der  Seiches,  welche» 
hier  besonders  bei  heftigen  Windbewegungen,  die  mit  in  die 
Diagramme  aufgenommen  sind,  zu  periodischen  Schwankungen 
yon  grosser  Amplitude  Yeianlassong  gibt  Die  Periodendaner 
für  die  uninodale  Lftngsseiche  ist  1^  Standen;  die  einlache 
P.  Merian'sche  Formel  T^  2llYd7g  (nicht  dxg^  wie  in  der 
Arbeit  [S.  20]  steht)  gibt  fhr  eine  mittlere  Tiefe  d  —  15,24  m 
18  Stunden.  Seiches  von  kleinerer  Amplitude  werden  auch 
durch  schwächere,  aber  wiederholt  wirkende  Winde,  durcii 
Windstau,  oder  durch  Verschiedenheiten  des  Barometerstandes 
an  den  beiden  Seeenden  ausgelost  Die  Wirkungen  der  grosseu 
periodischen  Seespiegelschwankungen  setzen  sich  in  den  Zuflusa- 
kanal  hinein  fort    Eib. 

170.  i.  de  MaTchi*  Hvmerkungen  über  mntheniatiscke 
Mele.orologie  (Rend.  Ii.  Ist  Lomb.  35,  S.  1  —  19  u.  354—366. 
1902).  —  Anwendungen  der  Beltrami'schen  hydrodynamischen 
Untersuchungen  auf  die  Luftbewegung  der  Atmospb&re,  aus 
denen  wegen  der  recht  kompUzirten  Formeln  ein  Auszug  nicht 
leicht  möglieh  ist  A.  K. 
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Allgemeines. 

171.  C  Poggendarff^B  Migr^^^küch'HUermuekBt 
Hündu^rterhueh  mut  Geschickte  der  exakten  ßf'meiuehq/ten, 
IK  Bwdy  herausgegeben  von  A,  J.  von  üettmgen  (2.  n.  d.  Lief. 

S.  81—216.  Leipzig,  J.  Ä.  Barth,  1902).  —  Die  vorliegende 

zweite  und  diilte  Lieferung  (über  die  erste  vgl.  Beibl.  :it>,  S.  831) 
enthalten  die  Autoren  von  Beattie  bis  Cannizzaro.  Die  auf 
einem  bci^t  legten  Blatte  ausgesprochene  dringende  Bitte  des 
Herausgebers  an  alle  Autoren,  die  Fragebogen  und  Korrekturen 
nicht  Wochen  oder  Monate  lang  zu  behalten,  sondern  sofort 
znrücksnisenden,  wollen  vir  aach  an  dieser  Stelle  den  Herren 
J'aehgeDossen  ans  fien  legen*  W.  K. 


172.  Proceedm^^  oj  ihe  ^Imerican  Asaocialion  J'or  Üie  v/r/- 
rnmement  oJ  Science.  49.  Meelhig  Ii  cid  at  yew-Y'ork\  iV.  K,  June 
1900  (xcv  u.  409  8.  Gasten,  Dezember  1900).  —  Der  Bcrirht  über 
die  physikalische  Sektion  ist  auf  S.  49—80  dieses  Bandes  ent- 
halten. Den  grösstenTeil  dieses  Baums  nimmt  die  Eröffnungsan- 
sprache von  C.  Merritt  ein  (vgl.  oben  S.  961).  £s  folgt  ein  Bericht 
4e8  Komitees  fUr  MeBenngenonnalien  über  die  Vergleichung 
zweier  Clarkelemente  mit  den  Nomudelementen  der  Reiche- 
«nstalt  SchHesalich  werden  anf  acht  Seiten  die  gehaltenen 
Vortrftge,  meiet  nnr  mit  den  Titehn  namhaft  gemacht  Von 
folgenden  Yortrftgen  sind  korze  Berichte  beigefügt: 

E.  B.  Rosa,  Bemerkung  über  Effektkurven  bei  Wechsel- 
stroTiikreisen.  W.  G.  Cadv,  Über  die  Energie  der  Kathoden- 
stralilen.  A.  D.  Cole,  Bemojkuiigen  über  den  Gebrauch  des 
Jvapilhirelektronirters.  E.  L.  NichoU,  Über  die  sichtbare  Straiüung 
der  Kohle  (vgl.  ßeibl.  30,  S.  268).  E.  Merritt  und  0.  M 
Stewart,  Über  die  Entwicklung  von  Katbodenstrahlen  durch 
ultraviolettes  Licht  (vgl.  BeibL  24,  S.  844).  Er.  Allen,  Nach- 
wirkvngBerecbeinungen  im  Auge  für  Licht  von  verschiedener 
Wellenlftnge  (vgl  BeibL  ^6,  S.  78).  B.  W.  Wood,  Anwendung 
der  Schlierenmethode  anf  das  Mikroskop  (vgl  BeibL  25,  S.  128). 
£.  A.  Fessenden,  EHne  neue  Theorie  der  elektromagnetisohen 
JDrehung  des  liohtes. 
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Die  Berichte  sind  zu  kurz,  um  darnach  Uber  die  Vorträge, 
soweit  sie  nicht  schon  anderweitig  besprochen  worden  sind^ 
referiren  zu  können.  ÜberHerschel  C.  Parker:  Dia  Prozentoal- 
brllcke  und  ihre  Anwendung  vgl  oben  S.  969.         W.  E. 


178.  Th,  ScJiwedow»  Die  Physik  als  Grundlage  der 
^iaturwissenavhdji  ([russ.]  S.-A.  aus  dem  Russ.  Archiv  fUr 
Pathologie,  klinische  Med.  und  Bakterioloc^ie.  St  Pttersburg. 
1900).  —  Dif»  vorliegende  Eede  wurde  vom  Kektor  der  Udessaer 
Universität  bei  Eröffnung  der  medizinischen  Fakultät  gehalten. 
Als  Aufgabe  der  Physik  wird  in  derselben  das  Studium  der 
Urquellen  der  Naturwissenschaft  genannt;  als  Ursache  für  die 
Vorstellung  von  physikalischen  Agentien :  Licht»  Schall,  Geruch^ 
Geschmacl^  Wirme»  Kraft  und  Stoff.  Weitere  Objekte,  von 
denen  wir  uns  auf  Grund  unserer  Wahrnehmungen  eine  Vor- 
stellung bilden»  sind  Baum  und  2Seit  Die  Gesamtheit  der 
physikalischen  Grössen  whrd  in  zwei  Gruppen  gegliedert:  Tskto* 
rielle  und  skalare.^  Aus  den  abgeleiteten  Begriffen  „Körper^ 
und  „Erscheinung"  entsteht  der  zusammengesetzte  Begriff 
höherer  Ordnung,  der  „Energie"begriff.  Als  Hauptformen  der 
Wechselbeziehung  zwischen  den  Energiegrussun  werden  genannt: 
1.  Völlige  Unabhängigkeit  oder  Kon^ tun z  dir  Energien.  2.  Räum- 
liehe  oder  geometrische  Abhängigkeit,  3.  Anologie  oder  Identität. 
4.  Gegensätzlichkeit  oder  Um  wandelbarkeit  der  Energien.  Die 
drei  aufeinander  folgenden  Stufen»  auf  denen  wir  zur  Erkenntnis 
der  Wahrheit  gelangen»  sind  das  Prinzip»  das  Gesetz  und  end- 
lich die  Hypothese.  Letztere  löst  den  Konflikt  zwischen  den 
Prinzipien  und  Thatsachen»  erweitert  die  Grenzen  der  Weltp 
erkenntnis  und  itlbrt  in  das  unbegrenzte  Gebiet  der  Welt  ein, 
die  logisch  möglich  und  thatsächlich  wahrscheinlich  ist.  R.  P. 


174  u.  175.  B,  Weifibery  und  J*  Todsciiidlowttki. 
Leitfaden  für  das  fiht/sikalische  Praktikum  ([luss.]  558  S.  Odessa, 
1901).  —  D'ieselben*  Hurzer  Leitfaden  für  das  physikalische 
Praktikum  ([russ.]  367  S.  Odessa,  lUOl).  —  Der  erstgenannte 
Leitfaden  enthält  ca.  360  Aufgaben,  beim  zweiten,  kürzeren  ist 
etwa  ein  Drittel  derselben  fortgelassen»  die  Qbrigen  wörtlich 
ans  dem  grösseren  Leitfaden  abgedruckt  Beide  Bücher  sind 
fOr  Anfänger  bestimmt»  enthalten  ausser  einer  sehr  ausführ- 
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lieben  Anweisung  zur  Voinahiiie  der  Vemaohe  und  MeaBimgeQ 
ineisfc  auch  eine  eingehende  Beeohraibimg  der  in  Betacht 
kommenden  Apparate.  Letzteres  besieht  sieh  bisweilen  anch 
anf  Apparate,  deren  Beschreibang  bereits  «ob  der  Elementar- 

pbjsik  bekannt  sein  dürfte.  Im  Hinblick  auf  diesen  Teil  könnten 
die  Bücher  auch  zum  belhststudium  benutzt  werden.  Weniger 
eingehend  ist  die  Theorie  behandelt  und  von  manchen 
Formehl  fehlt  nicht  nur  die  Herleitung,  sondern  auch  die  An- 
gabe von  (Quellen,  nach  denen  jene  Herleitung  aufzufinden  w&re. 
In  der  Mehrzahl  der  Fälle  beziehen  sich  jedoch  die  Autoren 
auf  einige  grössere  russische  Lehrbücher  der  Physik.  Bisher 
haben  Leitfilden,  wie  die  obigen,  in  der  rassischen  Litterator 
gefehlt  H.  P. 


176.  LorsektMm  LtkrMt  dmr  anorgmatehen  öumk, 
mä  einem  kurxen  Grundriet  der  Mineralogie.  lÖ.  Auß,  von  F,  Leh» 

mann  (viii  u.  344  8.  Freiburg,  Herder'sche  Verlgsbchh.),  —  Das 
Buch  behandelt  m  klarer  verstini(llicher  l^eschreibuiig  die  Elemente 
und  ihre  wichtigen  iinorp^^iuschen  Verbindungen.  Durch  eine 
grosse  Anzahl  Abbüdungen  und  Angabe  vieler,  gescliickt  aus- 
gewählter Versuche  zur  experimentellen  Demonstration  werden 
diese  Ausführungen  passend  erläutert.  Die  hauptsächlichstea 
technischen  Verfahren  sind  ausreichend  berücksichtigt,  ebenso 
wie  die  Fortschritte  in  der  theoretischen  Eirkenntnis,  die  wir  der 
AusbildiiDg  der  DIssociationstheorie  verdanken.  Fttr  den  Anfangs* 
Unterricht  in  der  Ühemie  wird  das  Bach  ein  wertvolles  Hilfen 
mittel  sein.  Str. 


177.  W»  ßditger*  Grundriss  der  qualitativen  Analyse  vom 
Standpunkte  der  Lehre  von  den  Ionen  (xn  u.  249  8.  Leipzig, 
W.  Engelmann,  1902).  —  Der  Verf.  beabsichtigte  bei  Ablassung 
seines  Buches  dem  Mangel  abzuheilen,  „dass  die  Ausbreitung  neuer 
Erfahrungen  und  allgemeiner,  für  das  Verständnis  chemischer 
Erscheinungen  wichtiger  Einsichten  bei  dem  praktischen  Unter- 
richt in  der  Chemie  nicht  die  gebührende  Berücksichtigung 
findet'^  und  wollte  ein  Buch  schaffen,  „das  die  jetzt  anerkannten 
Anffiusnngen  durch  den  Unterricht  in  der  quaUtatiyen  Analyse 
Tennittelt''.  Er  hat  sich  daher  die  Aniigabe  gesteUt^  die  analy- 
tischen  Beaktionen  vom  Standpunkte  der  lonentheoiie  ans  zu 
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behandeln,  und  man  kann  nicht  leugnen,  dass  er  diese  Auf- 
gabe TonAgüch  gelöst  hat  Ob  sich  aber  das  Buch,  von  dessen 
LekftOre  der  fertig  an^ebildete  Analytiker  grossen  Matsen  haben 
wtd,  iOr  den  Anfirngsonternoht  eignet»  scheint  zweifelhaft,  da 
es  an  Fassungskraft  ond  Denkvermögen  des  Anflkngers,  der 
gleich  m  Beginn  mit  Theorien  über  das  Verhalten  ihm  noch  nn- 
bekannter  Verbindungen  in  wässeriger  Lösung,  lonengleichungen 
und  komplexen  lonon  arbeiten  soll,  sehr  hohe  Anforderungen 
stellt.  Bei  der  Anordnung  des  Lehrstoffs  überrascht  es  auch, 
dass  zuerst  der  An:il}BeDgang  zur  Trennung  in  die  Gruppen 
erörtert  wird,  wäiirend  die  liir  die  einzelnen  Elemente  oder 
Ionen  charakteristischen  Keaktionen  hinter  jeder  einzelnen 
Gruppe  eingeschaltet  sind.  Es  ist  dadurch  bedingt ,  dass  der 
Anfänger  zar  Charakterisimng  der  ?oneinander  getrennten 
Metalle,  oder  zur  YoiprOlmig  auf  eines  derselben,  so  s.  B»  beim 
Eisen,  anf  spätere,  ihm  noch  nnbekannte  Reaktionen  ver- 
wiesen  wird,  anstatt  dass  er  ans  der  Beobachtung  ihm  bereits 
bekannter  Reaktionen  anf  das  Vorhandensein  dieser  Elemente 
schliessen  kann.  Auf  eine  etwas  eingehende  Behandlung  der 
Spektralreaktiuneu,  die  doch  ein  ausgezuichneles  Hilfsmittel 
zur  Erkennung  der  Erdalkalien  iiieten,  ist  leider  ebenso  ver- 
zichtet worden ,  wie  auf  die  eleganten  und  einfachen  Bunsen'- 
schen  Elammenreaktionen  am  Kuhiesodastäbchen,  oder  durch 
Metall-  und  Oxydbeschlftge.  Recht  zweckmässig  sind  die 
Tabellen  ftlr  den  Analysengang  eingerichtet,  da  sie  ein  mechani* 
sches  Arbeiten  yerhindem  nnd  dnrch  die  beigegebenen  Säten* 
zahlen  zum  Nachlesen  der  betreffisnden  SteUen  im  Buche  selbBt 
veranlassen.  Str. 
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1.  EMiurl  T.  JEt9eher.  Neuere  f^eretiehe  9ur  Medümik 
der  festen,  wd  flUse^em  Korper,  MU  einem  Anhange  Üäer  das 
abeobOe  MaaeeeyHem,  Em  Betrag  war  Meihodäk  des  physikaUsehm 
VnierrickU  (v  iL  68  S.  m.  55  I^.  i  Text  gr.  8^  Leipzig  n. 
Berlin,  B.  G.  Teabner,  1902).  —  Ans  den  Perienkursen  für 
Lehrer  der  Mathematik  und  Physik  zu  München  189ö  hervor- 
gegangen, bietet  das  Büchlein  eine  Reihe  von  Experimenten,  die 
der  Verf.  zum  grossen  Teil  selbst  ersonnen  hat,  und  die  einen 
heuristischen  Lehrgang  der  Mechanik  für  Mittelschulen  bilden 
sollen.  Für  die  Lehrer  der  Physik  werden  gewiss  viele  der 
angegebenen  Versuche  ein  willkommener  Fingerzeig  zum  in- 
dnsirenden  Aufbau  der  Physik  sein;  daher  ist  die  Benutzung 
allen  Physikem  beim  Onterziohto  m  empiehlep.  Kieme  Un- 
gcnanigkeiten  nird  der  deokeiide  Leser  bemerken  and  Terbeeaem; 
80  z.  B.  ist  es  umftgUcb,  dass  bei  einer  gekrümmten  Bahn 
eines  KSrpers  jeder  Ponkt  desselben  in  gleiöhen  Zeiten  gleiohe 
Wege  sor&ddegt  (S.  2).  Lp. 


2.  C,  Alhrich  jun.  Die  Lehre  von  der  Bewegung- 
fester  Körper.  Ein  Unterrichtsgang  auf  historischer  Grundlage 
(69  S.  Hermannstadi^  W.  Erafft»  1902).  —  Das  Büchlein 
enth&lt  einen  elementaren  Lehrgang  der  Bewegungslehre  in- 
dem Umfroge,  wie  die  elementaren  Lehrbildier  der  Physik  ihn 
bietenf  mit  emgestrenten  lusloriBchen  Bemerkai^jen  nebst  Anf« 
gaben  zur  Obong  am  Bnde  emsdner  Pfttagraphcn«  Bn  einer 
neaen  Auflage  mfflssen  manoiie  üngenanigkeiten  ond  Unriebti|^ 
keilen  beseitigt  werden.  Anf  S.  8  wird  der  in  der  Fallrinne 

durch  dafi  Hinabrollao  einer  Kugel  zu  909  cm  bestimmte  Wert 
BriUlttw  «.4.  ngfi.ll*  YS 
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▼on  g  als  ^y^Qg&tt  der  Reibung  zu  klein'*  erklärt,  also  die  Boll- 

bewegung  mit  der  einfachen  Translation  für  iddutisch  erachtet 

Die  Wur^Mirabel  auf  8.  16  iat  fidsch  gezeidmet  Auf  8.  60 

irird  die  Aufgabe^  den  Si^wmgungsmittelpunkt  eines  physischen 

Pendels  su  finden,  als  mathemftfeisch  nicht  lösbar  beseidmet»  etc. 

  Lp. 

3.  J*  JEteveille»  Note  über  ein  Gelenksystem  (Nouy. 
ann.  d.  matL  (4)  2,  S.  127—132.  1902).  —  Einfache  elemen- 
tare Herleitong  der  Eigenschaften  des  Hart'scben  Funfstab- 

systems  zur  Au&eichnnng  eines  Kreises  oder  einer  Geraden. 

  Lp. 

4.  Ch,  MSray,     Über  die  yerrückung  einer  Gitarren 

Figur  (Kouv.  ann.  d.  math.  (4)  3,  S.  17—25.  1902).  —  Der 

Verf.  bemängelt  die  üblichen  Beweise  für  den  Satz,  dass  jede 

Yerrückung  eines  starren  Gebildes  durch  eine  Translation  und 

eine  Rotation  nacheinander  ersetzt  werden  kann,  wobei  bez.  die 

Richtung  und  die  Aze  parallel  sind,  falls  ihre  Amplituden  nicht 

verschwinden.  £r  gibt  deshalb  ein  elementares  und  nach  seiner 

Ansiebt  direkteres  and  anschanlicfaeres  yer&hren,  nach  welchem 

die  nötigen  Grtaen  zngleiGh  konstmirt  werden  können. 

  Lp. 

5.  Z>#  SeiHger»  Uber  emen  Fundainentalsnlz  aus  der 
Statik  eines  ähnUch-veränderlicken  Systems  ([russ.]  Gelehrte 
Abh.  d.  K,  Univ.  zu  Kasan,  7/8,  S.  75—82.  1901).  —  Wirken 
auf  die  Punkte  A  und  B  längs  der  Geraden  AB  gleiche  Kräfte 
P  und  Q  in  entgegengesetzter  Btohtong,  so  wird  ein  soloheB 
Kr&ftepaar  als  Dmdr-  oder  Zngpaar  bezeichnet,  je  nachdem 
die  EiAfte  jene  G^erade  znsammenzndrttcken  oder  avszorecken 
snchen.  Der  Ansdniek  ±P,AB  heisst  das  Moment  des  Erftfto- 
paars  und  bezieht  sich  das  obere  Vorzeichen  auf  den  Zug,  das 
untere  auf  den  Dnick.  Die  ganze  Statik  eines  &hn!ich-ver- 
Änderlichen  Sy^teniö  kauu  aus  loigeiidem  Satzn  abgeleitet 
werden:  „Unterscheiden  sich  die  Momenie  zweier  Krättejtaare 
YOneinander  nur  durch  die  Vorzeichen,  so  ist  der  Körper  unter 
ihrer  Einwirkung  im  Gleichgewichte  und  umgekehrt»^'  Dieser 
Satz  gilt  nur  f^v  ein  ähnlioh-verftnderliches  System  und  kann 
aJs  statische  Definition  eines  solchen  gelten.  Elementar  be- 
wiesen wird  obiger  Satz  mit  Hilfe  eines  Apparats  Ton  ^^^Testerp 
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elnee  FaraUelognunins»  dMen  Seiten  dnzoh  Sciianiiere  mit- 
eannder  Terbnnden  dad  und  ftber  dessen  swei  aoetossenden 
Seiten  lich  ihnHche  Dreiecke  in  nicht  homologer  Lage  befinden« 

H.P, 

6.  Z>«  Seiliger»  Studien  »ur  Dymmik  einet  Systems 
[ross.]  (Gelehrte  AbL  d.  k.  Univ.  zu  Kasan  7/8»  Q.  83--142 ; 
9t  &  51—78.  1901).  —  0er  Yer£  behandelt  erstens  ein  linien- 
fönnigoe  S^ystem,  bestehend  ans  emem  unendlich  dlinnenr 
schweren  geraden  Drahte  mit  angereihten  nnendlich  kleinen, 
schweren  Bmgen  nnd  zweitens  eta  rShrenförmiges  Sjsteni) 
welches  ans  einer  beliebigen  Anzahl  schwerer,  cylindrischer, 
ineinander  gesteckter  Köiirea  besteht.  Vom  Standpunkt  der 
Dynamik  betrachtet  ist  die  Frage  interessant,  welche  Rolle 
in  diesen  Systemen  ihr  auf  das  TrägheitBcentrum  bezogenes 
Virial  spielt.  Für  die  Analysis  ist  die  Frage  nach  der  Be- 
wegung dieser  Körper  dadurch  von  Bedeutung,  dass  sie  eine 
neue  Anwendung  Weierstrass'soher  elliptischer  Funktionen  auf 
die  Mechanik  darstellt  H.  P. 

7.  J^.  Bteard.  Bm»  enie  Vvrliumig  Uber  Dyiumiiik 
(Ncny.  amL  d.  math.  (4)  S.  1—17.  1902).  —  Abdruck  ans 
L'Enseignement  math^matiqne  8,  S.  3 — 18.  1900.  Vgl.  Beibl. 
26,  a  534.    Lp. 

8.  IHmUHe»  Ober  einige  beeendere  Bewegungen 
eines  Punktee  in  einer  Ebene  (Bend.  JEL  Acc.  dei  Lmcel  (6)  11, 
8.  862—368,  427—481. 1902).  —  Ist  bei  der  Bewegung  eines 

Massenpunktes  U  die  Potentialfunktion,  h  die  Konstante  der 
lebendigen  Kraft,  so  stellt  nach  Jacobi  (Vorlesungen  über 
Dynamik)  jedes  Integral  der  Gleichung 

gleich  einer  Konstante  gesetst,  eine  Familie  von  Orthogonal- 
knr?en  zn  den  Bahnkurven  des  beweglichen  Punktes  dar.  Be- 
zeichnet  man  daher  mit/(«,  a)  ein  Integral  der  Gleiohniig(«)^ 
das  die  wesentliche  Eonstante  a  enthilti  so  stellen  die  beiden 
Gleichnngen  f(x^  a)  —  konst,  dfjda  «■  konst  nnendlich  viele 
orthogonale  Systeme  dar,  von  denen  eine  Fsmifie  durch  den 
Wert  der  Eonstante  a  charakterisirt  ist  Der  Yerf:  stellt  die 

76* 
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Frage»  ob  iioter  jenen  Systemen  eolohe  TorliandeD  sind,  weiche 
nioht  ans  etner,  eondeni  ans  swei  JBWnäien  von  Bahnkamn 
gebildet  werden.  Bs  ergibt  siebt  dass  die  PotentuJfnnktton 
dann  ein  Integral  der  IMerentialgleidnmg 

sein  muss,  und  dass  die  Konstante  h  gleich  Null  zu  setzen  ist 
(ausser  wenn  die  eininrkende  Kraft  selbst  I^ull  ist).  Dann  sind 
die  beiden  Gleichungen  f^hansL  und  d'fida  =  komt  sob* 
stantieU  niobt  verscbieden.  —  In  der  zweiteii  Note  ivird  ge- 
zeigt, dass  die  Beetinmnng  der  Aagtiohea  Systeme  der  Anf- 
aoehnng  der  GeodUiicben  auf  einer  abwickelbaren  OberflAche 
gleioli  an  achten  lat  Als  Anwendnng  dieser  Theorie  wM 
loletrt  die  Centraibewegung  erOrtert,  bei  der  die  Gleichong  (ß) 
stattfindet  „Bei  der  Centralbeweguiig  köniieii  die  Ba,iinkurven 
in  unendlich  viele  Onhogonalsysteme  (isothermische)  geteilt 
werden,  wenn  die  Poieiitialfunktion  (und  damit  auch  die  Kraft") 
einer  im  übrigen  belicbii^^en  Potenz  des  Abstandos  des  beweg- 
lichen Punktes  vom  festen  Centrum  proportional  ist"  Lp. 


9.  P»  J»  Suehar^  ein  durch  die  B^vehhmg' 

des  Hodographen  bestimmtes  Gesetz  einer  Centratkrafi  (JNouv, 
ann.  d.  math.  (4)  3,  S.  123—127.  1902).  -  Die  Aufgabe,  das 
Gesetz  einer  Centralkiüft  zu  bestimmen,  wenn  der  Hodograph 
ein  Kegelschnitt  ist  und  die  AnlaugsbesliniiniiiigLU  beüebig 
sindy  wird  vom  Verf.  auf  eine  Aulgabe  zurückgeführt,  die  etwas 
allgemeii^er  ist  als  die  hekani^te  von  Bertrand  in  C.  R.  $4»  £L671 
— 674. 1Ö7  7  gestellte  und  später  wiederholt  behandelte  Frage  nach 
einer  Oentndkraft,  wenn  weiter  nichts  behAnnt  isL  als  dasa  die 
fiahnknr?e  ein  Kegelschnitt  ist  Ahnlich  verhAlt  es  sich  mit 
der  andern  Antigabe,  bei  der  angenoninen  wird«  dass  der  ent* 
sprechende.  Punkt  den  Kegelschnitt  als  Hodegrapben  nach  dem 
Fl&chensatze  um  das  Oentnun  der  Anaehpng  dorchl&uft. 

  Lp. 

10.  J.  MmtBcli  ersky.  Über  die  InlegnUiom  der  ße- 
wegungsglmoIrnngeH  im  Probleme  zioeier  Härper  von  veränder- 
licher Maete  (Astr.  Nachr.  a  220^243»  190^).  Gegen 
die  Behanptoog  LoTetlfs  (fieibL      &  888),  dass  Mestschersky 
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in  Astr.  Naohr.  ^o,  8153  einen  Fehler  begangen  habe,  zeigt 
der  Ver£,  daas  die  Ton  ihm  daseUM  angegebene  Tranafonnatioft 
richtig  ist.   Ansserdem  wird  bewieeen,  dass  die  DifFerentaal- 

gleichuDgen  des  Zweikörperproblems  in  dem  Falle,  weun  die 
Grösse  fi  —  t  iVä-^  ß(  +  yi*  ist  (nr,  ß,  y  Konstanten,  t  die 
Zeit),  in  Quadraturen  integriilmi  siod.  Dieser  Fall  ist  der 
einzige,  in  welchem  durch  eme  Transformation  von  der  Form 
J  —  9?  (a-,  y,  /),  7}  ^tp{Xy  y,  t)^  dr  =  t),dt,  welche  der 

Bedingung  unterworfen  ist,  dass  bei  einer  jeden  yon  der  Qte- 
schwindigkeit  unabhlUigigen  Kraft  dadurch  keine  ersten  Deri- 
▼irten  in  den  Bewegnngsgleicbimgen  entstehen,  die  Diff erential* 
gleiohnngen  des  F^lams  aof  Gleiohnngen  führen,  welche  man 
als  Bewegongsgleiciuingen  eines  Punktes  von  konstanter  Masse 
unter  dem  Einflnsse  einer  bloss  Ton  der  Bntfennrag  abhängen« 
den  centralen  Kraft  betrachten  kann.  Lp. 


11.  A.  Wasmnuüi»  Ober  Ableäwtg  der  aUgememea 
DifferenMgUu^mnge»  der  Bewegttng  eines  starren  Körpers 
(Wien.  Anz.  1902,  S.  189—190).  —  In  Besag  aof  ein  im  Baame 
festes  rechtwinUiges  fCoordinatensystem  (|  ^  habe  ein  Punkt  G 

des  starren  Körpers  die  Koordinaten  a,  y.  Drei  im  Körper 
feste,  zu  einander  senkrechte  Äxen  durch  (r  {xtjz)  büden 
mit  den  Axen  (|  ti  ^  neun  Winkel,  deren  Richtungskosinus 
«i,  ßi,  yi  [i  =  1,  2,  3  soien.  Die  zwölf  Grössen  a,  ß, 
ßi,  yi  werden  als  Variabein  gewählt;  da  die  sechs  Bedingungs- 
gleichungen zwischen  den  cd,  ßi,  yi  keine  DifferentialquotienteQ 
nach  der  Zeit  enthalten,  ist  die  Anwendung  der  Lagraoge'schen 
Dififerentialgleichangen  zulässig,  indem  man  sogleich  gewisse 
Koeffizienten  Zj,  . , (die  Drehuogsmomente  der  Zwanga- 
kr&fte)  einfthrt,  die  nadbher  eliminirt  werden.  Die  ESinfhhning 
der  in  dem  Ausdrucke  ftUr  die  lebendige  Kraft 

Torkonuuenden  Grössen 

ii-i!fj.*  +  ft/^  +  yi?^etc,  p««si8i  +  ÄA  +  y»;^,etc 
führt  sofort  auf  die  allgemeinsten  Gleidiungen  der  ersten  Art, 
woraus  die  d^  zweiten  Art  durch  einlache  Beziehungen  ab* 

geleitet  werden.    Lp. 
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12*  Gm  Jjery*  Über  ite  Bemegungen^  kti  dmm  mehrere 
CeiUreii  der  FISnAm  verkamden  sktd  (Noa?,  aan*  cL  matL  (4)  IS, 
S.  97^111.  1902).  —  Der  ilAchensalz  erfordert,  dass  das 
Pkodvkt  p*v  einen  konstanten  Wert  hat,  wo  p  das  Lot  Tom 
Centrom  auf  die  Tangente  der  Bahn,  v  die  Geschwindigkeit 
des  Punktes  ist.  Sind  zwei  Centren  der  Bewegung  vorhanden, 
80  bestehen  die  zwei  Gleichungen  —  Cj,  /Jj  v  =  c,,  oder  aber 
es  folgt  Pi'Pi  —  c^'c^l  bei  drei  Centren  ergibt  sich  auf  gleiche 
Weise  :p,:  p,  —  c^:  c^  :  c^.  Damit  ist  die  Untersuchung  auf 
das  Gebiet  der  Geometrie  verpüanzt.  Bei  zwei  festen  Centren 
bilden  die  Tangenten  der  Bahnkorren  einen  Teil  emes 
Fainvin'scben  Komplexes,  wie  näher  nachgewiesen  wird.  Falls 
drei  Centren  Torhanden  sind,  geb^^ren  die  Bahntangenten  zwei 
derartigen  Komplexen  an,  also  einer  Kongmenz  Werter  Ord- 
nung und  vierter  Klasse.  Lp. 


IB.    8»  Wuchs,     Ein  Apparei  xur  Demonstration  des 

tiückenprinzips  (ZS.  f.  phys.  u.  cheui.  Uiit.  15,  S.  218.  1902). 
—  Wenn  Teile  eines  Systems  durch  innere  Kräfte  Drehungen 
in  einem  8inne  au  Stühren,  müssen  die  andern  Teile  des  Systems 
Drehungen  in  entgegengesetztem  Sinne  ausführen,  deren  Grösse 
in  bekannter  Weise  durch  den  Flächensatz  gegeben  sind.  Der 
Verf.  lässt  zwei  an  den  Enden  eines  in  der  Mitte  aufgehängten 
Wagehaikens  befindliche  drehbare  Holzcylinder  etwa  dnrch 
eme  an  ihnen  befestigte,  vorher  dnroh  entsprechende  Drehung 
der  Qylinder  gespannte  Ghunmischnnr  gleichsinnige  Drehongen 
ansflUuen.  Durch  die  Cylinder  sind  Stricknadeln  gesteckt, 
die  an  ihren  Knden  Bleikugeln  tragen.  ÜberlAsst  man  das 
System  sich  selbst,  so  drehen  sich  die  Nadeln  mit  ihren 
Kugeln  in  einer,  der  ganze  Wagebalken  aber  in  entgegen- 
gesetzter Richtung,        _____  ^  ^* 


14.  A»  Mayer»  Symmetrisdie  Lösung  der  Auf  gäbe  ^  die 
Rolution  eines  starren  Körpers,  dessen  IVinkelgeschwindigkeitm 
bereits  gefunden  tLmrden,  vollständig  zu  bestimmen  (Leipz  Ber. 
54,  S.  53—62.  1902).  —  Bei  der  Behandlnng  Ton  Aii|g»hen 
Ober  die  Botation  eines  starren  Kdrpers  am  einen  festen 
Ponkt  pflegt  man  nierst  die  drei  'Winkelgeschwindigkeiten  p, 
f  ,  r  nnd  dsnn  die  nenn  Bichtongakosinns  «{,  ßif  yi  (t  s     2,  3) 
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za  bestfanmen  (Bezdcbimog  in  der  aUgemem  ttblichen  Art). 
Sind  p,  9,  r  ak  Fnnktioiieii  tob  i  gefiiiiden,  so  Itat  sidi  dio 

Ermittelniig  der  cei^  fli,  yi  auf  Quadraturen  znrückföhren. 
Dabei  ist  man  aber  biälier  uus)  mmetrisch  zu  Werke  gegangen. 
Nimmt  man  indeasen  das  Prinzip  des  letzten  Muitipiikatoi'S 
znni  Aubgangbpunkte,  so  kanu  man  dasselbe  Ziel  aach  auf 
ganz  symmetrischem  Wege  erreichen  und  dabei,  wenn  man 
sich  auf  den  Fall  der  Mechanik  beschränkt,  wo  die  gegebenen 
Funktionen  p,  t  reell  sind,  immer  im  reellen  Gebiete  bleiben. 
Dies  auseinanderzusetzen  ist  der  Zweck  der  vorliegenden 
üntersnchimgen,  die  neb  anfuigB  ganz  der  Darbonx'scben 
DarstelloDg  anscUiessen  in  den  „Legons  anr  la  fh^orie  g^n^rale 
des  snrbces'S  Tome    Ohap^  2.  Lp« 


15,  -B.  Mayr,  Uber  RSrper  von  kinetischer  Si^i/intt'frw 
(ZS.  f.  Math.  u.  Phys.  47,  S.  479—488.  1902).  —  Die  AbluHid- 
lung,  ein  Auszu^^  aus  des  Verl  Inaugural-Dissertatioii,  hehaiulelt 
zunächst  die  Körper,  bei  denen  das  üentraltr&gheitsellipsdid 
eine  Kugel  ist,  eine  Aufgabe,  mit  der  sichLaplace  undLegendre 
beschäftigt  haben,  ohne  ihre  allgemeinen  Resultate  auf  spezielle 
homogene  Kdrper  anzuwenden.  Die  Untersuchungen  des  Verf. 
fltOtzen  sieh  auf  zwei  GleichmigeD,  deren  Herleitung  auf  Legendre 
zvrQckgeht  und  die  beide  die  fünfte  Poteni  des  BadinsTektors 
durch  die  beiden  r&unüichen  Folarwinkel  nnd  t9-  ausdrucken, 
und  zwar  in  Gestalt  unendlicher  fieihen,  in  welche  Kugel* 
funktionen  eingehen.  Die  erste  Reihe  {A\  welche  TOn  Legendre 
nicht  angegeben  ist,  nennt  der  Verl.  die  allgemeine  Legendre'sche 
öleicbung,  die  zweite  (B)j  welche  orthogonal  bymmetrische 
Mächen  in  Bezug  anf  die  drei  Koordinatenebeuen  darstellt, 
dagegen  die  „spezielle  Legendre'sche  Gleichung''.  Die  eigene 
Xjeistung  des  Verl  besteht  darin,  dass  er  die  einfachsten  ij'ormen 
der  in  den  Legendre'schen  Gleichungen  enthaltenen  fiftohen 
untersudit»  indem  er  aus  den  erwähnten  Gleichungen  nur  eine 
endücfae  Anzahl  der  ersten  Glieder  beibehSit  Eine  Reihe  tou 
gnqihischen  DanteUungen  dient  zur  Veranschaulicbung  der 
Resultate.  Der  letzte  Absofamtt  behandelt  EQiper  von  kine- 
tischer Symmetrie  in  Bezng  anf  eine  Aze,  d.  h.  Körper,  bei 
denen  die  Trägheitsmomente  für  alle  Geraden,  die  durch  einen 
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Punkt  der  Aze  geh«n  und  senkrecfat  za  ihr  stehen,  gleich 
gross  sind.  Lp. 

16.  O.  Fischer,  Über  die  rednsirten  Sjfsteme  und  die 
Haupfpunkte  der  Glieder  eines  Gtilenkmechanismus  und  ihre  Be- 
deutung ßir  die  teehmeehe  Mechanik  (ZS,  t  Math.  u.  Phjs. 
47,  S.  429—466. 1902).  —  Die  UnterBuchungen  des  Verf.  aber 
die  Mechanik  des  menschlichen  KOrpers,  welche  in  den  Ab- 
handlungen der  S&chsiflchen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
seit  1893  (20,  22,  23,  25,  26)  erschienen  sind,  haben  ihn 
darauf  geführt,  gewisse  Masseiisysteme  uud  leste  Punkte  inner- 
halb der  eiiizcliien  Glieder  in  Betracht  zu  ziehen;  diese  Ele- 
mente bringen  sowohl  in  kinemati^c  lu  r  als  auoh  in  kinetischer 
Bezieliung  eine  wesentliche  Vereintachung  und  zugleich  eine 
grössere  Anschaulichkeit  in  die  Untersuchung,  Die  an  dem 
speziellen  Beispiel  des  menschlichen  Körpers  gewonnenen 
Gesichtspunkte  lassen  sich  nun  leicht  fftr  jeden  beliebigen 
GelenkmechanismuB  rerwertea  In  der  gegenvftrtigen  Ab> 
handlung  setzt  der  yer£  seine  Ideen  noch  einmal  fßr  den 
Leserkreis  der  Zeitschrift  fthr  Mathematik  und  Physik  aus- 
einander und  legt  ihre  Anwendbarkeit  an  einigen  speziellen 
Beispielen  dar.  Hierbei  wird  besonders  die  in  den  letzten 
Jahren  ausgebildete  Lehre  der  Kui  lielgotriebe  (vgl.  H.  Lorenz, 
D}üamik  der  Kurbelgetriebe,  Beibl.  25,  S.  573)  yielfach  be- 
rückeif  htigt.  Da  die  Arbeiten  des  Verf.  seit  ihrem  Brschemen 
in  den  Beiblättern  (19  u.ff.)  regelmässig  besprochen  sind, 
können  wir  jetsst  auf  eine  genauere  Wiedergabe  des  Inhaltes 
der  vorliegenden  Arbeit  verzichten.  Lp. 


17.  X»,  Lec07*7iu,  über  die  kleinen  Bewegungen  eines 
schtveren  Körpers  (Bull  soc.  math.  .^0.  S.  71—82.  li>02).  — 
Der  Verf.  bemerkt  im  Eing;uigi'  zu  seiner  Arbeit,  daRS  man 
zwar  in  dem  allgemeinen  Falle  die  Differentialgleichungen  der 
Bewegung  eines  schweren  Körpers,  der  einen  testen  Punkt  be- 
sitzt, nicht  integriren  könne,  dass  jedoch  jede  Schwierigkeit 
schwinde,  sobald  man  sich  auf  die  Erforsohnng  des  Falles 
beschränkt,  bei  dem  die  Geschwindigkeiten  unendlich  klein 
sind;  die  hierbei  sieh  ergebenden  ein&ohen  Besnitate  wolle 
er  ableiten. 
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ObQ6  auf  die  dnreh  diese  Annahme  bewiikten  Vereiii- 
iMhnngen  der  bekannten  OiffmntialgleichuDgen  des  Problems 

einzugehen,  führen  wir  folgende,  vom  Verf.  selbst  hervor- 
gehobene Sätze  an,  die  aus  seiner  Analyse  fliessen: 

Die  alljjemeinste  (unendlich  langsame)  ßewegiiuL!  ( mes 
starren  K(»r]icrs,  <lt  r  einen  festen  Punkt  besitzt,  erliillt  man 
dui'ch  die  Zusammensetzung  einer  gleichmässigen  üotatiou  um 
die  Vertikale  mit  zwei  osciUatohsohen  Bewegungen  um  zwei 
geneigte  Azen,  welobe  in  zwei  zu  euiaader  rechtwinkligen 
Yertikalebenen  liegen  und  der  in  Besag  «nf  das  Trftgfaeit^ 
eUipaoid  snr  Vertikale  koi^nguten  £bene  angehdreo.  —  Damit 
der  ohne  An&agQgeschwindif^eit  sich  selbst  ttberlassene  Edrper 
am  die  eme  der  Bototionsazen  osdllire,  ist  es  notwendig  und 
hinreichend,  dass  im  Anfangsmomente  der  Schwerpunkt  sich  in 
der  durch  die  zweite  Axe  bestimmten  Vertikalebene  befindet 
—  Damit  der  mit  einer  endlichen  Winkelgeschwindigkeit  ver- 
seliene  Körper  sich  um  eine  unbewegliche  Axe  drehe,  muss 
diese  Axe  vertikal  und  ausserdem  in  einem  ihrer  Punkte 
Hauptaxe  sein.  Die  Jbtotationsgeschwindigkeit  w  ist  konstant 
und  befriedigt  die  Bedehnng  oi^o  =  ^,  in  der  q  den  Abstand 
des  festen  Punktes  von  dem  Punkte  bezeichnet,  für  welchen 
die  Botationsaxe  Hauptaxe  ist  —  In  einer  Schiuasnote  setzt 
der  Verl  das  Verhältnis  seiner  üntersochnng  zu  der  Arbeit 
▼OQ  Stande  (J.  f.  Math.  113,  1894)  auseinander,  Ton  der  er 
eist  nach  Miitailimg  seiner  £rgebnisse  an  die  Soc.  math. 
Kenntnis  erhalten  hat  Iip. 


IH.  6r.   GreeniiUl.      Das   cinfachf   l^endel  ohne 

Appruxiinationen  (Nouv.  ann.  d.  math.  (4)2,  S.  241 — 247.  1902) 
—  Sind  B  lind  B  die  beiden  hüclibten  Lagen  des  materiellen 
Punktes  F,  A  cbe  tiefste  Lage  auf  dem  Kreisbogen  BAR*. 
so  beschreibe  man  denjenigen  £reis,  welcher  den  Pfeil  AB 
Äea  Bogens  B  B  zum  Durchmesser  hat,  und  lasse  auf  diesem 
Hilftknise  einen  Punkt  Q  sich  so  bewegen,  dass  Q  mit  P 
immer  in  derselben  Hoiiaontale  bleibt  Dann  wird  die  diskonti- 
nnirliche  Bewegung  des  Ponktes  JP  in  eine  kontmnirliche  des 
Fonktee  Q  abgebildet,  indon  der  Punkt  D  den  beiden  Punkten 
B  und  if  entspricht  Durch  Untersnolmng  der  Bewegung 
von  Q,  gelangt  der  Verf.  dazu,  die  Schwingungsdauer  zwischen 
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Gfenzeti  emzoschlieflseii,  die  zu  dem  Aiudnicke  nVll$  Alhreii; 

ebenso  erhAlt  er  aber  auch  auf  kuiem  Wege  die  exakten 

AtttdrQcke  durch  eUiptiache  FonklioiieD.    Weitere  Betracb- 

tungen  ermöglichen  dann  noch  den  Nachweis  der  doppelten 

Periodicität  dieser  Transcendenten  auf  dem  angedeuteten  Wege. 

  Lp. 

19.  C.  MaltSitos»  Über  den  Fall  der  Körper  im  leeren 
Haume  und  Uber  gewisse  Iranscendenle  Funklionen  (Nouv.  aim. 
d.  matli.(4)2,  S.  197^204. 1902).  —  Die  DifferenüalgleichuDgen 
des  freien  Falls  im  luftleeren  Baume  unter  BerücksichtiguQg 
der  Botation  der  £rde  ergeben  für  die  vertikale  Koordinate  zi 

sa    ^  4(0^  cos  A  (jr  sin  A,  +  z  cos  k) 

s  Abweichnng  im  Meridian,  it~  Breite,  oi «  Botationa- 
geschivindigkeit  der  Erde).  Da  x  bekanntlich  sehr  klein  ist» 
80  folgt  dnrch  Yemachl&ssigung  dieses  Gliedes  mit  jt,  wenn 

man  noch  4  o>^ cos*  A  s=  ^t)^  setzt,  d*  z  /  di*  ^       q  - und  diese 

Differcntialgieichiing  liefert  als  eineu  brauchbareii  iSaiieniugs- 

Wert  (/  -  z  =.  g  {l  —  C08  (f  t). 

An  diese  Bechnung  wird  lose  die  Betrachtung  von  Punk- 
tionen geknüpft,  die  als  Verallgemeinerungen  der  Form  Yun  z 
gebildet  sind  und  den  Differentäalgleiobungen  genUgen: 

-{   Ä^._7  U™         oder    ns  — , 

mit  der  Bedingang  »  »  1  bei  der  ersten  Gleidinng,  u  »  0  bei 
der  zweiten.  Ln  ersten  Falle  erhftlt  man  gerade  Funktionen 
welche  Yerallgememerangen  der  geraden  Bessersehen  Funk- 
tionen sind,  im  zweiten  Falle  ungerade  Fonktionen,  Verallge- 

meinerungen  der  ungeraden  Bessclschen  Funktionen.  Lp. 


20.  «7.  J,  Taud4n  Chahot*  Eine  neue  Fallmasekine 
(Physik.  ZS.  3,  &  489-491.  1002).  —  Der  neue  von  T.  Chabot 
erdachte  Apparat  verdient  nur  uncigentlich  den  Namen  „Fail- 
maschine^'.  Er  ist  hervorgingen  aus  der  Betrachtung  der 
bekannten  Poggendorff'schen  ytFallmaschine**,  die  den  Zweck 
hat,  den  Einflnss  der  relativen  (positiTen  oder  negativen)  Be- 
schleunigung auf  den  Brock  des  bewegten  Körpers  zu  demon- 
striren.  Das  Pdnsip  des  neuen  Apparats  besteht  in  folgendem: 
Um  eine  horizontale  Axe  ist  ein  Wagebaiken  in  der  Mitte 
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drehbar,  an  dessen  Enden  sich  je  eine  nm  eine  zur  enteren 

Axe  parallele  horizontale  Axe  drehbare  Scheibe  befindet.  Wenn 
sich  nun  eine  Scheibe  (etwa  von  vom  gesehen)  in  der  Ririitung 
des  Uhrzeigers  dreht,  so  liaben  die  rechts  vom  sonki  ecliten 
Durchmesser  befindlichen  Teile  eine  Bewegung  nach  abwärts, 
die  andern  eine  nach  aufwärts.  Bei  Veränderung  der  Ge- 
schwindigkeit, also  bei  Beschleunigungen  ab-  oder  aufwärts 
ändern  sich  die  Gewichte  beider  Teile,  es  tritt  eine  Verschiebung 
des  Schwerpunktes  der  Scheibe  nach  links  oder  rechts  ein. 
Ist  die  Drehung  beider  Scheiben  gleiohaimiig,  so  rftdrt  der 
Schwerptmkt  des  ganzen  Systems  eben&lls  nach  ünfcs  oder 
rechts  und  damit  mnss  eine  Drehung  des  Systems  am  die 
horizontale  Aze  in  der  einen  oder  andern  Bichtong  eintreten. 
Wie  sich  die  Erscheinung  ändern  muss,  wenn  die  Drehungen 
beider  Scheiben  in  entgegengesetztem  iSmne,  mit  wachsenden, 
mit  abnehmenden  Geschwindigkeiten  etc.  erfolgen,  ist  leiclit  zu 
(  isehen.  Der  Verf.  bedauert  mit  Recht,  dass  Überlegungen 
Uber  die  Wirkung  derartiger  Beschleunigungen  auf  den  von 
den  betiefienden  Körpern  ausgeübten  Druck  sowohl  in  den 
Lehrbüchern  wie  im  Unterricht  zu  wenig  berücksichtigt  werden. 
(Interessant  wäre  eine  Behandlnng  des  in  fiede  stehenden 
Problems  Tom  Standpunkte  des  Flächensatzes.)         A.  D. 


21.  V,  i\  Tilriti,  Uber  die  hUe/initat  dpr  BetvegungS' 
energie  („lebendige  Kraft'*)  (Ostwald's  Ann.  der  iS^aturphilosophie 
1,  S.  486—507.  1902).  —  Ohne  Bezug  auf  die  alte  zwischen 
den  Cartesianern  und  Leibnizianern  erörterte  Frage  stellt  der 
Verf.  den  äatz  auf:  „Als  die  Intensität  der  Bewegungsenergie 
ist  die  Qeschwindigkeit,  dem  Betrage  und  der  Richtung  nach, 
anzasehen/'  Begründung:  „Die  Intensität  einer  Energieart  ist 
dadurch  und  nur  dadurch  definirt,  dass  bei  deren  Gleichheit 
in  einem  Gebilde  finergieyerwandlungen  und  Übergänge  un- 
ausAhrbar,  bei  deren  Ungleichheit  aber  ausflQhrbar  sind,  wobei 
die  Intensitätsunterschiede  sich  auszugleichen  slichen.''  Dem- 
gemäss  sagt  der  Verf.,  eine  Energiemenge  hmv*  habe  die  Inten- 
sität v.  Diese  Sprechweise  wird  auf  Vorgänge  in  der  Theorie 
der  Elektricität  und  der  Wärme  angewandt;  Re£  vermag  jedoch 
den  Schlüssen  des  YerL  nicht  zu  folgen.  Lp. 
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22—24.  A.  Qumveau.  Der  sur  Ersteugwtg  podtmr 
jitMt  verweHdHe  matariteke  MväkeL  Fergiekh  wät  dem  m- 
Mebien  Motorem  wtler  im  GukhUfmnkle  tkr  SeheUnmg  da 
Energieverh*auek$,  dem  dieee  ArbeU  mtä  sieh  Mmgit  9wuekm 
den  tfereekiedemen  £bi  henorrufendem  Eiememien  (C.  B.  134, 
S.  1177  — 1179.  1 902).  —  Derselbe»  Expermenialunlersuchung 
über  die  Sckeiduttg  der  kun6lilin}  r/!tl('n  I.iemente  bei  dem  Enertpf- 
'  verbrauche  der  zur  Erzeugung  positiver  Arbeit  ueru>endcten  Motorm 
(Ibid.,  S  \2m—\21\\  —  Dermlhe,  Schridmig  drr  Elemmift 
bei  dem  Energievcrbrauchc  der  zum  Luge  gegen  tieibuttgtwider- 
etämde  verwendeten  Motoren  (Ibid.,  S.  1399—1405).  —  Im  Sinne 
der  abstrakten  Mechanik  yerrichtet  ein  ruhender  Arm,  der  ein 
Gewicht  trägt,  keine  mechAniscbe  Arbeit;  wohl  £d>er  ist  im 
physiologiacheii  Sinne  ein  EnergieverlirMicli  Torhanden.  Der 
Ytti  nntendieidet  daher  drei  Teile  der  Boergie  in  dem  Flüle 
des  Hubes  einer  Last  durch  Muekelkrftfte:  A)  Die  Energie, 
wdche  die  Wirtnmg  der  Schwere  anf  die  Lest  aufbebt^  oder 
welche  im  Muskel  die  Kraft  erzeugt,  dieser  Last  das  Gleich- 
gewicht zu  halten  und  so  den  Hub  vorzubereiten.  B)  Die 
beim  Hube  selbt  verbrauchte  Energie,  <leren  Wert  dem  Produkte 
aus  der  Last  in  die  Länge  des  zurüt  kii;cl«;fi;teri  Weges  gleich 
ist  C)  Die  Kuergie,  die  zur  Schaffung  der  während  der  Zurück- 
legung des  Weges  entstandenen  Geschwindigkeit  verbraucht 
wird.  Die  vom  Verf.  der  drei  vorliegenden  Anfsritze  durch- 
gefdhrte  ExperimentalunteiBuchnag  hat  den  Zweck,  nacb- 
Kuweiaen,  dass  auch  bei  den  unbelebten  Motoren  dieselben  drei 
konstitoirenden  Elemente  su  unterscheiden  sind:  ffiÄ  den 
Motoren  der  Industrie  verteilt  sich  die  auf  einer  Welle  mit 
gleichförmiger  Bewegung  vorhandene  Energie  zur  Erzeagnng 
pusitiver  mechanischer  Arbeit,  d.  Ii.  zaiu  Heben  einer  Last, 
wie  die  Energie  des  Muskels  unter  die  Vollziehung  dreier 
verscliiedf^nen  Funktionen,  die  leicht  zu  scheiden  sind:  A)  Die 
Aul  hebung  der  Schwerewirkung  auf  die  gehobene  Last,  anders 
ausgedrückt:  die  Erzeugung  der  Spannkrait,  welche  dieser 
Last  das  Gleichgewicht  hlUt  und  sie  so  zum  Hube  vorbereitet. 
B;  Die  Erseugung  der  mechanischen  Arbeit  selbst,  d.  h.  das 
Heben  der  so  neutralisirten  Last  auf  eine  mehr  oder  weniger 
betiftchtUche  HOhe.  C)  Die  Erzeugung  der  G^eschwindigkät, 
mit  der  die  Last  den  Auifotieg  vollzieht  Die  beiden  Verbniuebe 
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unter  A  und  0,  die  ohne  Aufhören  geschaffen  werden,  lOaen 
sieh  ohne  AnfhOren  In  Wftrme  auf,  welche  sich  zerstrenti  Der 

Verbrauch  B  ist  der  einzige,  dessen  energetischer  Wert  in  der 
lebendigen  Kraft,  die  potentiell  in  der  vollzogenen  mechanischen 
Arbeit  vorhanden  ist,  erhalten  bleibt.  Hieraus  ergibt  sich,  dass 
die  Ausbeute  eines  Motors,  sei  er  Muskel  oder  Maschine,  an 
wirklicher  mechanisciier  Arbeit  stets  nur  einen,  je  nach  den 
F&llen  veränderlichen,  zuweilen  verhältnismässig  sehr  geringen 
Bruchteil  der  gesamten  verfügbaren  Energie  darstellt,  die  Ton 
dem  Motor  sor  Ansfthnmg  dieser  mechanisohen  Arbeit  ver- 
amgabt  iai^. 

Die  interessanten  Versuche^  durch  die  der  Verf.  mit  flüfe 
elektrischer  Motoren,  welche  genaue  Messungen  der  verbfauchten 

ßnergie  ermöglichen,  die  verschiedenen  Elemente  der  Arbeits* 

leisiuiig  zaiiieumässig  bestimmt  hat,  können  wir  hier  uiclit 
näher  beschreiben.  Die  Summe  der  für  die  einzelnen  Elemente 
ermittelten  Znhh n  gibt  in  höchst  belriedigender  Weise  den  für 
sich  bestimmten  Betrag  der  verbrauchten  gesamten  Energie. 
Zwischen  den  beiden  Versuchsarteu,  denen  der  zweite  und  der 
dritte  Aufsatz  einzeln  gewidmet  sind,  besteht  der  einzige  Unter- 
schied, dass  „in  dem  Falle  eines  Zuges  bei  Bremswiderständen 
kein  Teil  der  während  der  Arbelt  aufgewendeten  Enei^e 
nachher  potentiell  in  dem  Zustande  der  lebendigen  Kraft 
vorhanden  ist^*  Lp. 


25.  t7«  Haeddcke.  Die  Läsung^  des  Rätseis  ton  der 
Schwerkraft  durch  die  V ersuche  von  Huy^hens.  Ein  Beitrag 
9ur  wissenschaftlichen  ^Vellünschauung  (18  S.  gr.  8^.  Leipzig, 
J.  Ä.  Barth,  1902).  —  Ein  neuer  Versuch  zur  ErkUirung  der 
Öravitation.  „Ein  cylindrisches  (jlreiäss  ist  um  seiiie  Axe  drehbar; 
es  i&t  angefüllt  mit  Wasser  und  enthält  ausserdem  einige  be- 
hebig geformte  Körper.  Sobald  das  Gtofäss  in  Drehung  um 
wine  senkrechte  Axe  versetzt  wird,  bewegen  sich  alle  Körper 
gegen  die  Peripherie  hin;  wird  es  dann  pl(Woh  angehalten, 
bewegen  sieh  alle  KSrper  sum  CSentmm  der  Rotation  hm.  • . , 
Die  Botation  einer  Axe,  welche  sich  durch  ein  Medium  schichten- 
«eise  mit  ahnebnender  WinkelgeBchwindigl^ett  ausbreitet,  h»* 
wirkt  eine  Anziehung  entfernter  Körper  zum  Oentrum  der 
Botation.*'    Wenn  wir  noch  hinzufilgen,  dass  der  VerL  selbst 
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Bagt:  ,,In  beiden  YetBUchen  wird  das  Centrum  von  einer  linearen 
Js$  gebildet'^  so  ist  damit  die  „Lösang  des  Bftteels^  angegeben, 
nnd  Bet  kann  darauf  yeröchten,  die  weiteren  Anafllhnuigen 
des  Ver£  lAher  m  kennzeichnen  oder  an  inderlegen.  Newton 
wird  als  Mathematiker  charakteriairt,  dem  die  Beachftftigung 
mit  der  Physik  ein  Hinabsteigen  gewesen  sei.  Es  ist  unnütz, 
gegen  solche  Ansichten  ein  Wurt  zu  sagen.  Lp. 

26.  6r.  van  der  Mensbrngyhe.  über  em  hydrodyna- 
misrfH's  Paradoxon  (Bull,  de  Belg.  1902,  S.  292—297).  —  Der 
Verf.  berichtet  über  eine  oberhalb  des  pont  des  Chaudronniers 
in  Gent  gemachte  Beobachtung,  dass  ein  Boot  inmitten  einer 
sehr  starken  Strömung  fast  gar  nicht  Torwärts  getrieben  wird. 
Eine  Versohiedenheit  in  dem  Kompreasionaanatande  des  Waaaera 
nnter  der  Brücke  nnd  oberhalb  deraelben  aoU  nach  Anaicfat 
dea  Verl  die  üraaohe  der  firachainnng  aein.  Nach  Ansicht 
dee  Be£  dürfte  dio  einlMihe  Ursache  in  der  Verlangaamong 
der  Strömung  an  der  betreffenden  Stelle  liegen,  der  stets  eine 
der  Richtung  der  Strumuug  gerade  entgegengesetzte  Krall- 
komponente  entspricht  A.  K. 

27.  6^.  QugHelmo,  Über  eine  hijtlrosintüvhe  Mikro- 
wae^e  und  ihre  Anwendung  x,ur  Mpsmng  kiemer  lirä/h  (Rend. 
K.  Äcc.  dei  Line.  (5)  10,  2.  Sem.,  S.  259-"2e8.  1901).  ~  Der 
VerC  hat  eine  der  Formen  seines  vollständig  untergetauchten 
Aräometers  mit  veränderlicher  Neigung  (?gL  Beibl.  24,  S.  8&5) 
in  eine  zur  Messung  kleiner  Kräfte  geeignete  Wage  um« 
gewandelt,  die  er  ala  hydroatatiache  Mikrowage  beieichnet 
Betreffe  der  Bedingmigenv  denen  die  Konstmktion  des  Apparate 
SU  genttgen  bat,  sowie  der  Binaelheiten  der  Aoaffttimng  mnas 
auf  das  OrigiDal  verwieaen  werden.  B.  D. 


28.  E,  W,  3£orley  iind  (Ii.  l\  Brtish.  Ein  neues 
Manometer  zur  Messung  kleiner  Drucke  (8ilL  J.  13,  S.  455 
—458.  1902).  —  Der  Apparat  stimmt  im  Prinzip  überein  mit 
dem  Manometer,  das  Lord  Rayleigh  kürzlich  beschrieben  hat 
(Beibl.  25,  8.  896).  Die  QneoksiibemiTeans  in  einem  U-Bohr 
werden  bei  gleichem  Druck  in  beiden  Sohenkebi  gehoben  bis 
zn  gLeichmiaaiger  BerOhmng  mit  feinen  Spitsen,  die  fest  in 
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den  Schenkeln  angebracht  sind.  .Bei  anreichern  Dmck  kann 
die  glachmtaige  BerQhnmg  doieh  messheies  Neigen  des 

Apparats  mittels  einer  feinen  Ifikrometerschranbe  erreicht 
werden.  Anstatt  die  Quecksilberfläche  bis  zur  Berührung  zu 
heben,  kann  man  auch  die  Spitzen  und  ihre  Spiegelbilder  in 
der  Quecksilberoberfiäche  beobachten;  die  Verl,  beschreiben 
eine  Vorrichtung,  mit  Hilfe  von  Spiegeln  die  Spitzen  und  ihre 
Spiegelbilder  gleichseitig  in  einem  Mikroakop  zu  beobachten. 


29.  8.  Jp,  Langlmf.  Aerodynamische  E^xperimerUe. 
2.  Aufl.  (Smithsonian  Goutributious  to  Knowledge  801.  115  S. 
m.  10  Taf.  Washington,  Smithsonian  Inst,  1902).  —  "nie  erste 
Auflage  dieses  Werkes  ist  1891  erschienen  und  in  den  Beibl.  16, 
S.  718  eingebend  besprochen  worden.  Die  neue  Autiage  ist 
im  wesentlichen  ein  Abdruck  der  etsten  mit  geiingftlgigen 
Zns&tssen.   W.  K. 

Sa  Q*  CombMac  Obar  die  aligememm  EiatHeUäU- 
gleißhmgm  (BnlL  soc  math.  80,  8.  108—110.  1902).  —  Zar 
Ableitnng  der  IMerentialgleichimgen  nnd  der  Ansdrttcke  ftr 

die  an  der  Oberfläche  wirkenden  Kräfte  wird  vorausgesetzt, 
dass  die  auf  jedes  Massenteilchen  wirkenden  äussern  Kr  alte 
eine  Resultirende  haben.  Dies  ist  nicht  der  Fall,  wenn  magne- 
tische Kräfte  auf  emen  magnetisirten  Körper  wirken.  Der 
Verf.  ergänzt  die  Differentialgleichungen  und  die  Ausdrücke 
für  die  Oberd&chenkräfte  durch  Glieder,  welche  die  Wirkung 
der  Kräftepaare  an  den  Elementen  darstellen«  Lck. 


81.  JP,  Appell*  Über  die  Ausdrücke  der  Spannungen 
als  Funktion  der  Deformationen  in  einem  homogenen  und 
isotrope  elastischen  Medium  (Nout.  ann.  d.  math.  (4)  "Zj  S.  193 
-**197.  1902).  —  Eiine  geometrische  Methode  zur  Herleitung 
der  Ansdrttcke  für  die  sechs  Funktionen  Ni,  Tt  (t  =  1|  2,  3) 
durch  die  Yerrttcknngen  tc,  v,  w.  Das  Verfahren  bercdit  auf 
derErmitteLnng  des  Znsammenhanges  der  beiden  Qnadrifl&chen, 
weldie  als  Leitfliche  der  Spannnngen  nnd  Obeiflftche  der 
Deformationen  bei  Sarran  (Nowr.  ann.  d.  math.  (3)  7,  S.  608 
•^652.  1888)  and  beim  Verfasser  im  dritten  Bande  des  TttM 
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de  M^canique  rationuelle  yorkommeu.  Beide  Oberflächen  haben 
dieselben  Ebenen  der  fijreiseehnitte.  Lp. 


S2.  Lord  KeMn.  Bme  neue  Art,  die  Drucke  mtd 
Defermatiomm  ehetMker  Körper  am»ugebem  (PbiL  Mag.  (6)  8, 
8.  444 — 448.  1902).  —  Weitere  Ausfuhmng  des  in  einer  kurzen 
Kotiz  (vgl.  Beibl.  20,  S.  840)  dargebteilleü  Gedaiikens. 

Die  neue  Methode  betrachtet  ein  Tetraöder  B„  Z?^ 
vor,  bt  z.  AB  CD  nach  der  Deformation;  seine  drei  Paare  Yon 
sich  nicht  schneidenden  Kanten  seien  nachher 

{3p,  3p'),   (3q,3i),  (3r,Sr'), 
80  dass  die  Kanten  des  ans  den  Schwerpunkten  der  FUtchen 
aufgebauten  TetraAders 

{Pi  P')y    (9,  9)^  r), 
sind;  vorher  entsprechend  mit  Indices  0.    Nun  wirke  auf  die 
Flächen  ^    C  und  B  Z>  C  der  Drack  J^iAB;  entsprechendes 
gelte  für  jede  andere  Kante,  so  daas  man  die  sechs  Dmcke 

(P,  P-),  {Q,  Q'),  (Ä,  IT) 

haty  und  ihnen  entsprechen  die  Längenänderungen 

{p-PwP'-Po)3  9  -9o)f   (»"-»o» '^-'o')- 

Das  ursprüngliche  Tetraeder  sei  regulär,  also 

Po  =  Po  -9o-  9i)  =^^0  —  ^0  1 
und  es  sei  ihm  die  alle  Kanten  berührende  Kugel  eingeschrieben, 
die  bekannüidi  ihren  Mittelpunkt  in  dem  des  Teliaddera  hat 
und  alle  Kanten  in  deren  Mitten  berührt;  nach  der  Defor* 
mation  ist  aas  der  Kugel  ein  ElUpsoid  geworden  ndt  genau 
denselben  Eigenschaften:  es  ist  das  Dilatationsellipsoid«  Zu 
seiner  Komtruktioo  werden  Tersdnedene  Wege  angegeben. 

Zwischen  den  neuen  Grössen  und  den  jetzt  liblichen  bestehen, 
wie  gezeigt  wird,  folgende  Beziehungen: 

p-  +  -1 

r  -  1  •  Ke+/  +  c),       r'  -  1  «      +  /  -  c), 

oder  umgekehrt,  wenn 

/>  +  f»'  +  y  +  ^' +  '•  +  *''  —  0  =  2* 

gasetst  wird: 
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a^p^p%  b^q-q',  c-r-K, 

£ndiich  lässt  sich  auch  die  Deformationsarbeit  leicht  durch 
die  nenen  QxGbmii  anadrackeiL  F.  A. 


33.  «7.  H,  Michell,    Die  Biegung  einer  Rreisplatte 

(Proc.  Math.  Soc.  :U,  S.  22:3--228.  1902).  —  In  emem  Punkt  P 
einer  dünnen  Platte  mit  festem  Rand  sei  w  die  zur  Platte 
senkrechte  elastische  Verschiebung.  Wählt  man  ausserhalb  der 
Platte  in  ihrer  Ebene  einen  Punkt  O,  den  man  mit  allen  Rand- 
punkten  Q  verbindet,  und  bestimmt  man  auf  jedem  Strahl  O  Q 
den  Punkt  so  dass  O  Q.  O  Qf  =  konst,  so  bilden  die  Punkte  Q[ 
den  Band  einer  zweiten  Platte.  Gibt  man  in  ihr  dem  Punkte  F'f 
welcher  dem  Punkte  P  diireh  die  Beziehung  OP,OF'  ^  konsi 
eDtspricht,  die  senkrechte  Verschiehang  w'  ^v>,0 P'  j  O so 
stellen  aUe  Werte  w'  einen  Gleichgewichtszustand  der  zweiten 
Platte  bei  ebenCsdls  festem  Rande  dar.  Ist  die  erste  Platte  kreis- 
förmig, 80  ist  es  auch  die  zweite,  ihre  Centren  sind  aber  zwei 
einander  nicht  entsprechende  Punkte.  Hierdurch  ist  ein  ein- 
faches Mittel  G^ee^eben,  \m^  ans  der  Deformation,  welche  eine 
am  Rande  feste  Kreisplatte  durch  eine  centrale  Belastung 
erhält,  diejenige  abzuleiten,  welche  in  ihr  entsteht,  wenn  die 

Belastung  einen  gegebenen  Abstand  vom  Mittelpnnkt  hat. 

  Lck. 

34.  C  Kriemler*  Labüe  und  ttalnle  GldchgewichU^ 
figuren  vollkommm  eiaäiischer,  auf  Biegung  beanspruchter  Stäbe 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Knickvorgänge  (56  8.  m. 
10  Taf.  Habilitationsschr.,  Karlsruhe  1902).  —  Der  Verf.  unter- 
sucht die  öleichgewichtsformen  eines  elastischen,  gewichtslosen, 
ursprünglich  geraden  und  an  einem  Ende  eingespannten  Stabes 
unter  der  Voraussetzung,  dass  die  elastische  Linie  (deformirte 
Stabaze)y  die  eine  Hauptträgheitsaxe  der  aufeinander  folgenden 
Qoeredmitte  und  die  am  dreien  £nde  wirkende  Kraft  P,  welche 
die  elaetiflche  Linie  m  ihrer  Lage  erhalten  soll,  in  einer  fibene 
liegen. 

Wenn  P  zu  der  ursprünglichen  geraden  Bichtung  des 
Stabes  normal  ist,  so  hat  der  Stab  nur  eme  Gleichgewichta- 

figur,  so  lange  /'<  1,393 210. »^^J^//^  ist  {£  filasticit&ts- 
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rnodnl,  J  TrftgheitBmamenty  /  Siablftoge);  Ist  PgrSaaer,  ao  kann 
er  drei  GUeidigewiGhtsOgiiren  annehmen,  wobei  er  bei  der 
kleinsten  Störung  ans  der  ndttleten  labilen  in  eine  der  beiden 
andern  stabilen  Gleichgewichtsfignren  nmfSllt 

Wenn  aber  P  in  Äichtung  der  ursprünglich  geradlinigen 
Stabaxe  wirkt,  bo  exisLirt  nur  eine  Gleichgewichtsfigur,  so 
Liiige        0,25. 71^  bei  grösserer  Krail  aber  wiederum 

eine  mittlere  labile  und  zwei  stabile  GleichgewichtRfiguren. 

Für  die  Knickkraft  P  —  0,25 .  li^  EJ  /  deR  axial  belasteten 
Stabes  berechnet  der  Verf.  einen  genaueren  Wert,  indem  er 
ausser  dem  Biegungsmoment  auch  die  Normalkraft  und  die 
Qnerkraft  an  jedem  Querschnitt  berQcksichtigt  Der  hierdurch 
zu  dem  angen&herten  Ausdruck  Ton  P  hinzngef&gte  Faktor 
ist  Ton  der  Gestalt  und  Ghrösse  des  Querschnitts  abhan|i^ 

35.  Z.  Kilbler,  Noch  einmal  die  richtige  Knickformel 
(ZS.  f.  Math.  u.  Phys  47,  S.  367—374.  1902).  —  Aus  Anlass 
der  ihm  gemachten  Einwendungen  (vgl.  Beibl.  25,  S.  225;  ^6, 
S.  12)  setzt  der  Verf.  seine  Knicktheorie  nochmals  in  Kürze  aus- 
einander, und  bleibt  dabei  stehen»  dass  die  Eulersche  Gleichung 
nur  richtig  wäre  unter  der  «ülkilrlichen  und  statisch  unmög- 
lichen Annahme,  dasa  Ton  der  Druckspannung  abzusehen  ist 

Dagegen  modifizirt  der  Verf.  seine  Tlieorie  im  Hinblick 
auf  die  elastische  Unvollkommenheit  der  wirkliclien  Stoffe, 
nameutlich  der  Eaumateriaiitiii.  Man  muss,  um  das  zu  berück- 
sichtigen, einen  Koeffizienten  einführen,  der  im  allgemeinen 
ein  echter  Bruch  ist,  für  elastisch  Yoilkommene  Stoffe  aber 
1  wird.    F.  A. 

36.  iL,  G.  Coker.  über  die  fVirkung  niedriger  Tf^m- 
yerdturtni  auf  die  Härkkekr  d^  Elasticitäl  beim  Eisen  und  Shii'l 
nach  einer  die  Elasticitatsgrenze  übertchreilcndc/i  Dt^lonnal/ijn 
(Phys,  ße?.  15,  S.  107—118.  1902).  —  Nach  emer  Dehnung, 
welche  die  Elasticitätsgrenze  um  einen  kleinen  Betrag  über- 
schritt, wurden  die  Stäbe  in  horizontaler  Lage  aufbewahrt  und 
nach  gewissen  Zwiachenzeiten  ihr  elastisches  Verhalten  geprüft; 
dies  geschah  durch  eme  von  Noll  stnfenweb  steigende  Be- 
lastung, welche  den  Stab  bis  in  die  N&he  seiner  ursprttngKchen 
Elasticit&tsgrenze  dehnte,  mit  darauf  folgender  stufenweiser 
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Entlastung.  Zwischen  Sdimiedeeisen  mid  Stahl  ergab  sich  ein 

bemerkenswerter  Unterschied. 

Wenn  die  Stäbe  beiZimmeitemperatiir  aufbewühil  wurden, 
80  erlangten  die  Stahlstäbe  in  drei  bis  vier  Wochen,  die  Eisen- 
Btäbe  aber  etwa  viermal  so  rasch  ihre  ursprüngliche  Elasticität 
wieder.  Wenn  aber  den  Stäben  dauernd  eine  Temperatur 
unterhalb  des  Gtefitierpunktes  (durch  Einlegen  in  Schnee)  ge< 
geben  wurde,  so  war  nach  den  ersten  iOad  Wochen  bei  den 
Sisenst&ben  eine  Annfthemag  an  ihren  ursprAn^chen  eUstischen 
Zustand  za  erkennen,  die  jedoch  in  vetteren  ftnf  Wochen  nicht 
lorlschiitt;  die  StaUstftbe  zeigten  im  gleichen  Falle  in  den 
ersten  sechs  Wochen  keine  Abnahme  der  flystereeiserBcheiniiiigent 
erst  nach  weiteren  Alnf  Wochen  war  eine  schwache  Abnahme 
zu  bemerken.  Lck. 


37.  A»  WciSSmuth,  Apparate  sur  Befitit/unung  der 
Temperatftrüeränderungen  beim  Dehnen  oder  Tordivpri  von 
Drähten  (Wien,  Anas.  1902,  S.  119-120).  —  Der  Verl.  hat 
die  Ton  A.  Naumann  verbesserten  Apparate,  welche  durch 
angelegte  Thermoelemente  die  Temperaturändemngen  bei 
Dehnmag  oder  Torsion  messen,  geprOfL  Die  erreichbare  Qe- 
naoigkeit  der  Messungen  berechtigt  zu  der  Erwartung,  dass 
die  Abh&ngigkeit  der  beiden  Biasticitfitskonsianten  yon  der 
Temperatur  durch  Messung  der  Temperatttrftnderungen  bmm 
Tordiren  und  Biegen  von  Drähten  bestimmt  werden  kann. 

  •  Lck. 

38.  JT.  Jtfodl«  Ober  He  LengiUtdmaMnDingungen  von 
Siäbem  mit  verMerH^em  Quereehmät  (Wien.  Ans.  1902, 

S.  207).  —  Die  Differentialgleichung  für  die  Längsschwingungen 
eines  Rotationskürpers  wird  aufgestellt  und  für  einen  konischen 
Stab  integrirt.  Alle  Partialtöne  erweisen  sich  als  höbur  wie 
bei  gleich  langem,  cylindriscbem  Stabe,  das  Verhältnis  nähert 
sich  aber  mit  der  Ordnungszahl  des  Obertons  immer  mehr  der 
£ins.  Die  Knotenpunkte  sind  nach  dem  dickeren  Ende  ver- 
schoben, audi  diese  Verschiebung  wird  für  die  höheren  TOne 
immer  kleiner.  Einige  Versache  bestätigten  die  Theorie  an* 
Dfihemd.  F.  A. 
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39.  Am  BmnmerfMU   Beiträge  mm  d^immuckem  Aue* 

bau  der  FestigkeMOmi  (Physik.  Z8. 8,  &  266-^271,  286—201. 

1902).  —  Die  Frage  der  elastischen  Beauspruchung  von 
Körpern  durch  Öchwiiigungen,  die  mit  ihren  eigenen,  freien 
Scliwingungen  in  Resonanzbeziehuog  stehen,  wird  neuerdings 
bekanntlich  eifri*,^  diskntirt,  namentlich  seit  den  Uiitcrsurbnngen 
von  Schlick  über  ächifiswellen ;  das  Interesse  erstreckt  sich 
aber,  ausser  auf  den  Schi&baiii  aach  auf  zahhreicbe  andere 
GMnete  des  Bau-  und  Maschinenwesens,  in  denen  periodische 
StÖrangen  des  tiUeiehgewichtea  in  Frage  kommen.  Der  Yer^ 
hat  deshalb  in  einem  Vortrage  diese  Theorie  kon  dargestellt 
and  in  der  TOrKegenden  Kiedersolirift  beweisAhrende  Anmer- 
knngen  hinsngeftigt  Die  Aufgabe  ist  offenbar  die  bekannten 
statisehen  Festigkeitsgesetze  nach  der  dynamischen  Seite  hin 
zu  bericlitigen;  der  Verf.  thut  dies  zuerst  für  Biegungs-,  und 
alsdäun  lür  Torsionsschwinguiigon.  in  erster  Hinsicht  wird 
der  Fall  einer  zweicy  Im  driften  Dampfmaschine  in  einem  auf 
Trägem  stehenden  Gebäude  betrachtet  und  gezeigt,  dass  dse 
Amplitude  des  oberen  Trägerendes  unter  der  Wirkung  der 
Kraft  von  der  Frequenz  n,  während  ji^  die  freie  fVeqaenz  des 
Trftgers  ist»  durch  die  (i^leicbmig 


angenfthert  dargestellt  wird;  dabei  ist  (£  Modul,  TTzSgheits* 
moment  des  Tiigerquerschnitts»  l  Trftgerl&nge,  Q  Belastung): 


Je  nfiher  also  n  an  heranrdckty  desto  grösser  md  die 
Aasbiegung,  nnd  fllr  n  *i  wird  sie,  wenn  auch  mfi>lge  der 
Bfiibang  and  Naehwirknng  nicht  onendlieh»  so  doch  sehr  gross. 

Zur  Verhütung  hiervon  kann  man  entweder  den  Querschnitt 

des  Trägers  so  klein  machen,  da^s  // ,  tief  unter  n  bleibt,  oder, 
da  (lies  offenbar  aus  statischen  Gründen  nicht  empfehlenswert 
ist,  so  gross,  dass  hoch  über  n  liegt,  also  etwa  »  lOxi 
was  durch 


erreicht  wird.   Der  Verl.  führte  diese  Verhältnisse  an  einem 


y  (etat) 


7«  iOOsi'it' 
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Elektromotor  auf  einem  Tuehe  mit  Tier  Beinen  tot  (vgl.  Benischke^ 

BeibL  26,  S.  819);  die  statische  Ausbiegung  der  Beine  ist  hier 
gamicht  merklich  (0,2  mm},  die  dynamische  wird  bei  Steigerung 
der  Tourenzahl  immar  größer,  bei  310  ToureTi  wird  sie  5  mm, 
also  25  mal  t/  («tat),  dann  aber  rasch  wieder  kleiner  und  bald 
wieder  iNuil.  Dafür  fängt  jetzt  die  Tischplatte  an  unruhig  zu 
werden,  sie  filhrt  BiegougsBchwingungen  um  die  Beinansätze 
als  Knoten  aus.  fi&lt  man  jetzt  den  Tisch  fest,  so  steigt  die 
Tovreozahl  des  Moton,  der  jetit  frmre«  S|nel  hat,  spontan 
plMeHob  in  die  Höhe. 

Ähnlich  TsriiAlt  es  sich  bei  Tondansaohwingungenf  fOr 
welche  (üf  Momenti  w  Winkelgesdiwindigkeit,  f  em  von  den 
spedellsn  VeihBltnisBen  ablAngiger  Fiaktor) 

Af  (dyn)  =  (/  -  fw^)  M  (stat) 

ist  Hier  ergeben  sich  sehr  merkwttrdige,  nun  Teil  geradeau 
pandoxe  YerhSltDisse,  in  Bezog  anf  die  aber  anf  das  Original 
Terwiesen  werden  mnss.  F.  A. 


40.  J,  Früh  und  H,  Latnb.  Das  Brechen  von 
Heihn  infoli^p  von  Srhwingttn^en  mit  kritischer  Periode  (J. 
Inst  Electr.  Engin.  31,  iS.  640—067.  1902).  —  Diese  Frage, 
welche  bekanntlich  in  neuester  Zeit  lebhaft  erörtert  wird,  wird 
hier  von  den  Verf.  in  origineller  Weise  theoretisch  zu  erklären 
Tersncht  Zunächst  wird  eine  Welle  betrachtet,  die  an  einem 
Ende  fest  ist»  am  andern  eine  Masse  tiAgt  Die  Periode  der 
freien  Torsionsschwingungen  ist  dann  ZnYMJm^,  wo  M 
das  Tiigheitsmoment  der  Masse  und  m  das  den  Torsions- 
winkel  1  erzeugende  Erftftepaar  ist;  hier  liegen  also  die  Ver- 
hältnisse ganz  einfach.  Jetzt  handle  es  sich  um  eine  lose,  in 
Lagern  liegende  Axc  mit  je  einer  Maäse  an  jedem  der  freien 
Enden.  Hier  ist,  wie  die  Rechnung  zeigt: 

Immerhin  existirt  auch  hier  nur  eine  einzige  freie  Periode. 

x'^Liiders  bei  droi  Massen,  weil  hier  die  Schwingimgen  auf  zwei 
verschiedene  Weisen  eingeleitet  werden  können;  jede  von  ihnen 
liefiM-t  eiin'  ;Liidere  freie  Pmocie,  die  sieh  als  Wurzeln  quadra- 
tischer Crleichungen  ergeben,  und  in  gewissen  Beziehungen  zu 
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den  Perioden  stehen,  die  gelten,  wenn  nnr  und  i^,  oder 
nnr  Üf,  und  JH,  Toriianden  sind.  La  dritten  Falle  ist  die 
Gefahr  des  Bmelu  offenbar  grOeser  ab  in  den  beiden  ersten, 
weil  das  System  anf  zwei  Terscliiedene  ftnesere  Perioden  reso- 
nirt;  nnd  das  steigert  sich  mit  der  wachsenden  Komplikation 
des  Systems  immer  weiter. 

Im  zweiten  Teile  wird  die  Theorie  auf  besondere  tech- 
nische Fälle  angewandt  (D}  iiamoaiiker,  Schwungräder.  Feld- 
magnete etc)|  woraui  hier  nicht  näher  eingegangen  werden  kann* 

  F.  A. 

41.   J.  J.  Tattdi^  CAado«.  die  AntifHktiont- 

lagenivg  und  Uber  em  Dynamomekr  fär  kimne  Xriffte  {Fli^taL 
ZaS,  S.  518— 616. 1902).  —  Die  an  ein  Engellager  su  steUen- 
den  Anfordoningen  sind:.  1.  Die  Oesamtmaaee  der  Engeln 
soll  mOgHchst  klein  sein  gegen  die  Masse  des  zu  lagernden 
Systems,  2.  der  Eugeldnrchmesser  soll  dabei  möglichst  gross, 
8.  der  Durchmesser  des  Kugelkranzes  müglicbst  klein  sein, 
4.  zwischen  den  Kugeln  soll  vorwiegend  eine  rollende,  nicht 
gleitende  Reibung  auftreten. 

Zur  Messung'  des  Anlaufwiderstandes  eines  KugeUagers 
empfiehlt  der  Verl,  ein  einfaches  Dynamometer,  das  im  wesent- 
lichen aus  einem  an  einem  Faden  hängenden  Gewichte  F  be- 
steht Das  Kugellager  wird  in  eine  horizontale  Lage  gebracht^ 
mit  der  in  Aussicht  genommenen  fielastong  beschwert  und  an 
der  YertOoden  Drebaze  ein  horizontaler  Hebelarm  befestigt. 
Das  am  Spaden  hftngende  Gewicht  P  wird  an  den  Hebelarm 
herangefthrl^  so  dass  der  FMen  den  Hebelarm  im  Abstand  r  von 
derDrehaxeberlllirt.  Inder  zum  Hebelarm  senkrechten  horizon- 
talen Richtung  wird  dei-  Faden  bewegt,  wobei  sein  unteres  Ende 
mit  dem  Gewicht  vom  Hebelarm  zurtickgehalteu  wird,  bis 
schliesslich  die  Drehung  im  Kugellager  beginnt.  In  diespin 
Augenblick  hat  der  obere  Teil  des  Fadens  eine  (an  einer  mit- 
gefOhrten  Kreisteilung  ablesbare)  Ablenkung  a,  so  dass  das 
zum  Uberwindendes  ADlaofmderstandes  erforderliche  Drehungs- 
moment ^rPmacoBa  ist.  Lck. 


42.  tl«  M»  Bentan.  MeUkade  jnm  Siudnm  dei  Fbuses 
fester  KSrper,  9.  B,  der  Kmprestiim  emet  piueUst^  Würfelt 
(8ilL  J.  (4)  18,  S.  207-210,  im).  —  Um  niobt  mir  die  ober- 
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flicliliclieii,  sondern  anob  die  umem  Defonnationen  festen 
Materials  bei  starker  BeaiuprachaDg  sindiren  an  kOnnen  und 

doch  den  innem  Zusammenhang  des  Materials  nicht  durch  ganze 
Unstetigkeitstläclien,  sondern  im  Gegenteil  so  wenif^  wie  mög- 
lich zu  unterbrechen,  kam  der  Verf.  auf  den  Gedanken,  ein 
gekreuztes  Drahtgitter  einzulegen  und  deRseii  VeräD (Irrungen 
festzustellen.  Als  Beispiel  wurde  ein  zwischen  zwei  Platten 
zusammeogedrAckter  Würfel  gew&blt|  loa  der  Anwendung  des 
KrenagitterB  konnte  abgesehen  werden,  da,  wie  sich  zeigte,  nnr 
limen  senkrecht  zu  cton  Platten  merkliche  Defonnation  er* 
fnbreni  nnd  Iblglich  ein  einüsches  Drahtgitter  genügte.  Um 
das  Yerfahren  fürs  erste  recbt  einfiusb  m  gestalten,  worde  der 
Wflrfel  ans  Wood'scbem  Metall  genommen.  Das  Gitter  war 
in  einer  kabischen  Hohle  angestellt,  die  Hohle  wurde  mit 
Wood*schem  Metall  ausgegossen,  die  Kompression  ausgeftihrt 
und  dann  das  Metall,  unter  Beobachtung  gewisser  KuustgriflFe, 
wieder  weggeschmolzen.  Die  Gitterstäbe  zeigten  sich  dann 
nach  aussen  aufgebogen,  am  stärksten  die  äussern,  und  das 
^anze  Gitter  breiter  und  kürzer  geworden ;  die  fortschreitenden 
Änderungen  sind  nach  Photograipliien  reproduzirt.  Während 
der  allgemeine  Charakter  der  genannten  Ergebnisse  im  Toraus 
an  erwarten  war,  ist  es  vieileicht  nicht  so  ganz  selbstverstftnd« 
lieh,  dass,  wie  sich  an  einigen  Steilen  deotUch  erkennen  Iftsst, 
die  mnem  Drfthte  nicht  ein&eh  nach  aussen  konves  werden, 

sondern  gegen  die  finden  hin  Inflenonspunkte  aufweisen. 

F.  A. 


Wellenlelire.  Akustik. 


43.  W.  C.  Lb  van  Schaik.  fVeUmUehre  und  Schall. 
J^miUeke  Amgabe  wm  H.  Fmämer  (868  8.  Braunschweig  1902). 
—  Der  dureh  seine  eignen  Arbeiten  auf  dem  Gbbiete  der 
Akustik  wohlbekannte  Autor  hat  hier  eine  bei  knappem  üm« 
fmge  recht  reichhaltige  Akustik  zusammengestellt;  die  deutsche 
Ausgabe  ist  daher  mit  Fanden  zu  begrttssen.  Der  erste  Ab- 
Bchüitt  behandelt  die  Öchwingmigen ,  der  zweite  die  Wellen, 
der  dritte  den  Schall,  der  vierte  die  Schwinguugeu  fester 
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Körper,  der  fttnfte  diejenigBii  der  FtOssigheiteii  imd  Gase.  Die 
mAtheiiiatiBche  fiehandhmg  ist  ganz  elemeiitar,  die  Begrfindimg 
der  einselnen  G^setee  und  ErBchemungen  ist  demgemto  meist 
erfkhrungsmftseigy  sie  wird  durch  zahlreiche  Abbildungen  unter- 

ätiitzl.  Von  wichtigeren  iTiagen  fehlt  u.  a.  die  der  Tonstärke- 
messung, auch  lässt  sich,  besonders  in  dem  Abschnitt  über 
den  Schall,  gegen  die  Anordnung  manches  einwenden. 

Die  Übersetzung  ist  fliessend  und  allem  Anscheine  nach 
sinngetreu.  Dagegen  muss  gegen  den  Titel  der  deutschen 
Ausgabe  vom  sprachlichen  Standpunkte  Widerspruch  erhoben 
werden;  „Wellenlehre  und  Schall*'  ist  analeg  gebildet  wie 
yyZoologie  und  Pflaosen^;  es  muss  entweder  „Wellen  und 
Schall**  (wie  im  Original  „Trillingen  en  Gelmd^  oder  dber 
„Wellenlehre  und  Akustik**  heissen.  R  A. 


44.  IC»  Q-H/msehl,  Demonstration  von  SeUwellen  und 
Bestimmung  der  Schwing ungszahl  der  Töne  mit  Hilfe  von 
schwingenden  Saiten  (Z8.  f.  phys.  u.  ehem.  Unt.  15,  8.  200 
— 204.  1902).  —  Der  Verf.  befestig  in  emem  geeigneten  Räume 
das  eine  Ende  eines  Ü,d3  mm  dicken  und  etwa  60  m  langen 
JÜanerdrahtes  an  einem  festen  fiaken,  das  andere  Ende  an 
einer  Federwage  von  50  kg  Tragfähigkeit;  diese  sdbst  ist  mit 
einem  Kloben  eines  kleinen  kräftigen  Flaschenzugs  verbunden, 
dessen  anderer  Kloben  wieder  an  emem  Haken  befestigt  wird. 
Durch  Anziehen  des  Flaschenzugs  kann  bequem  die  Sfiannimg 
der  Saite  verindert  werden,  die  an  der  Federwage  gemessen 
wird.  Bretter  mit  zugesch&rften  Kanten  dienen  als  leicht  ver- 
schiebbare  Stege  der  Saite.  Durch  einen  Schlag  auf  das  eine 
Ende  der  Saite  entsteht  eine  Seilwelle,  deren  Hin-  und  Rück- 
gänge sich  gut  bpobaebten  und  zählen  lassen.  Rs  wuide  die 
Anzahl  der  Hin-  und  Hergange  der  retiektirten  Welle  auf  der 
ihrer  Länge  nach  bekannten  Saite  während  einer  Minute  gezählt 
bei  verschiedenen  Spannungen  (5^4&kg),  und  so  in  elementarer 
Weise  die  bekannten  Beziehungen  zwischen  Fortpflanzungs^ 
geschwindigkeit  bei  Yerschiedenen  Spannungen,  die  Gesetze  der 
stehenden  Wellen  und  die  Abhängigkeit  der  Schwingungssahl 
Ton  der  Saitenl&nge  bestimmt  ]>ie  Anwendung  der  gewonnenen 
Zahlen  und  Gesetze  auf  die  Schwingungen  einer  kOnerMk 
(tönenden)  Saite  derselben  Art  ergibt  dann  die  bekannte 
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Methode,  die  Schwingongssalil  emee  bestiiiimteD  (etwa  Stunm- 

gabel-)  Tons  ziemlich  genau  zu  bestimmen.  Vergleichende  Ver- 
suche mit  8aiten  andeiii  (.Querschnitts,  sowie  mit  Saiten  aus 
anderem  Material,  ergeben  vorzügliche  Ubereinstimmung  mit 
den  aus  der  Taylor'sciieii  Formel  für  die  Schwingungszahl 
einer  Öaite  berechneteu  Zahlen.  A.D. 


45.  Schoenraek.  Ferißkatum  emer  Simmgabei  tmd 
yermeh  einer  pkotograpkitekm  Prüfungemeihode  (BnE  Ac.  Sc. 

8t.  Pötersb.  1902,  8.  125—1,^1).  —  Bei  einer  1884  mit  der 
König'scheQ  Stimmgabeluhr  vergUchenen  Köuig'schen  Stimm- 
gabel Ton  485  Schwingungen  wurde  die  Messung  neuerdings 
wiederholt  uud,  reduzirt  auf  15^,  gefunden: 

1884:   435,42.  1902:  485,44. 

Diese  Ubereinstimmung  beweist  die  ausgezeichnete  Kon- 
stanz der  Gabel  oder  (der  Verl  sagt  „und*^)  die  Genauigkeit 
der  Methode. 

Bei  einer  andern  485-Qabely  die  1884  ebenfalls  mit  der 
Uhr  verglichen  worden  war,  wurde  nunmehr  der  Versuch  der 
photographischen  Aufzeichmiiig,  gleichzeitig  mit  ZeitmarkeD, 
gemacht,  wobei  Hr.  Knsneiow  mitarbeitete;  der  firfolg  war 
sehr  glliistig,  inBofm  die  ▼erschiedenen  ZaUea  gut  fiberein- 
stimmten  (grösste  Differeos  0,4,  mittlere  0,06);  das  Mittel  war: 

1884:    435,088.  1902:  435,018. 

Oer  Uotefschied  yod  0,07  liegt  an  der  Fehleigrenze. 

  F.  A. 

4ü.  F,  L.  Tafts*  Der  Dtirchirang  des  Schalls  durch 
feste  Körper  (Sill.  J,  (4)  18,  8.  449—454.  1002).  —  Em  iester 
plattenförmiger  Körper  kann  den  Schall  auf  drei  Terschiedene 
Weisen  durchlassen:  durch  die  Luft  in  seinen  Poren,  mittels 
Wellen,  die  ihn  durchaetseii  und  mittels  eigner  Durohbiegung. 
Nachdem  der  VerL  porOse  Körper  schon  früher  mitersucht  hatte 
(BeiU.  8. 18),  wendet  er  sich  jetst  zur  wgleiofaenden  £hit8chei- 
dmig  der  beiden  andern  nnd  benutzt  dam  eine  Art  yon  Lutezferem- 
appaiat  —  zwei  Büchsen,  welche  die  Platten  enthalten,  zwei 
Röhren,  die  sich  an  sie  anschUessen  und  in  ein  T-Rohr  münden, 
dessen  diittes  Ende  ans  Ohr  gelegt  wird;  die  Köhren  waren 
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durch  die  Mauer  in  ein  anderes  Zimmer  geführt.  Der  Be- 
obachter BchloBB  abweehselnd  die  eine  und  die  andere  Röhre 
und  stellte  feet,  welche  der  beiden  Platten  den  lauteren  Ton 
flbennittelte. 

Es  ergab  sich,  dass  der  wesentliche  Faktor  nicht  die 
Wellen,  sjoiideni  die  Durchbiegung  ist;  je  grösser  sie,  also  je 
gerinprer  die  Starrheit  ist,  desto  grösser  ist  die  Durchlässigkeit; 
die  Maü^e  hat  zwar  auch  einen,  aber  viel  schwächeren  Ei]iÜu>g. 
Auch  die  gewöhnlich  gemachte  und  in  der  Praxis,  z.  B.  bei 
Telephonzellen  benutzte  Annahme,  dass  Zwischenschaltung  von 
Loftschichten  den  Schall  schwächt,  ist  nicht  richtig;  dieselben 
Platten  I  dicht  aneinander  gelegt»  schwächten  den  Schall  weit 
besser;  aber  freilich  noch  nicht  so  stark  wie  eine  maadfe 
Platte  von  gleicher  Gesamtdicke.  F.  A. 


47.  Jjord  Bayleigh^  inlerferMM  deg  SekaHu  (Nat 
66,  S.  42 — 44.  1902).  —  Eine  Reihe  von  VoilesangBWsachen 

über  die  Interferenz  des  Schalles,  unter  Benutzung  so  hoher 
(kaum  oder  nicht  hoibarer)  Töne,  z.  B.  einer  klejuen  Lockpleife 
oder  eines  longitudinal  geschlagenen  Stabe«,  dass  die  Wellen- 
länge :iur  I  bis  2  cm  beträgt  und  infolge  dessen  die  entsprechen- 
den optischen  Versuche  nachgeahmt  werden  können;  als  Nach- 
weisinstrument  dient  die  passend  abgestimmte  emplindliche 
Flamme.  Unter  andern  werden  folgende  Experimente  aus- 
geführt: 1.  Bildung  stehender  Wellen  dnrdi  fietteaon  an  einer 
Glasplatte,  Ansmessnng  der  fintfemnng  von  Knoten  sn  Enoten. 

—  2.  Interferenz  swisdhen  der  ersten  vnd  zweiten  flnygens'schea 
Zone  (Einschaltung  eines  Glasdiaphragmasy  dessen  Loch  gerade 
diese  beiden  oder  nor  die  innere  oder  die  ringförmige  Mlässt; 
in  den  beiden  letzten  Jollen  Erregung,  im  ersten  Interferenz). 

—  3.  Interferenz  der  Horntöiie  in  schiefer  Richtung  von  der 
Öffnung;  Demonstration  von  „elliptischen  HoriK  rn"  (schmale 
Dimension  horizontal),  welche  v(m  diesem  Ubeistande  frei  sind 
und  sich  daher  als  Signalhörner  besser  eignen.  —  4.  Lloyd'sche 
Streifen.  —  5.  Fresnel'soher  Versuch  (Gabelung  des  Tonest 
die  itir  die  Interferenz  erforderliche  Phasendifferenz  wird  durch 
Einschaltung  einer  Kohlensäureschicht  in  den  Gang  der  einen 
Welle  erzielt).  —  6.  Yerschiedene  Intensitftt  der  Tdne  Ton 
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Stimin gabeln ,  Trinkgläsern  etc.  in  verschiedenen  Riclituugeii 
(radikal  und  axial].  Das  reiche  Detail  aller  dieser  Versuche 
l&88t  sich  im  Auszöge  nicht  gut  wiedergeben.  F.  A. 


48.  JP.  £•  TuftB*  fVirkung  von  SMboeUm  Gas- 
str^kn  (Pbys.  Bot.  14,  8.  57—61.  1902).  —  Der  aufl  emem 
Spalt  Yon  4  x  0,5  mm  Querschnitt  unter  variirlMurem  Dmck 
austretende  Strahl  yon  Leuchtgas  wurde  an  den  aus  einer 

Orgelpfeife  mit  offenem  Ende  austretenden  Schallwellen  vorüber- 
gefiihrt  (die  direkte  Einwirkung  der  Pfeifenluft  war  durch  ein 
Kautschukdiaphragma  aufgeschlossen);  die  Wirkung  wurde 
nach  der  Schiit,  l  enmetiiude  (der  Verf.  sagt  stets  „Schlerin- 
methüd'';  untersucht;  einige  der  erhaltenen  Photogramme  sind 
beigegeben.  Sie  lassen  deutlich  erkennen,  dass  der  Strahl  nahe 
der  Öffnung  sinnsartige  Grestalt  annimmti  wobei  die  erste  Aus* 
biegnng  schwach,  die  zweite  schon  wesentlich  stärker  ist  (weiter 
Utost  sich  das  Büd  wegen  der  Wolkenbildnng  nicht  mehr  dent» 
Uch  Terfolgm).  Mit  dieser  Form  stimmt  eine  theoretische, 
auf  einlenchtenden  Annahmen  begründete  Eonstruktaon,  die 
der  Verf.  ansfllhrt,  gut  ttberein.  Anch  erU&rt  sich  im  An* 
Schlüsse  hieran  die  Thatsache,  dass  bei  geringem  Druck  eine 
scheiiibaie  Zweiteilung  des  ausströmenden  Gases  eintritt:  die 
beiden  Strahlen  sind  in  Wahrheit  die  ümkehrstellen  der  Sinus- 
linie, deren  Zwci^'e  in  diesem  Falle  nahe  aneinander  rücken 
und  deshalb  bei  dem  Chaiakter  der  Schlierenmethode  die 
Eiztreme  besonders  stark  hervortreten  lassen.  Bei  zusammen« 
gesetzten  Tönen  können  unter  Umständen  auch  drei  oder  mehr 
Strahlen  an&ntreten  scheinen.  In  einigen  F&Uen  wurde  die 
Ansflnssgeschwindtgkeit  mit  einer  Gasuhr,  femer  die  Tonhöhe 
bestimmt  und  der  Winkel  sirischen  den  Tangenten  Tom  Ausflnss- 
pnnkt  an  die  sich  erweiternde  Sinnskimre  auf  den  Photogrammen 
gemessen;  die  hiemach  ausgefOhrte  Berechnung  der  Amplitude 
der  tönenden  Luftteilchen  stimmte  mit  anderweitig  Bekanntem 
gut  Uberein. 

Schliesslich  wurde  die  Methode  auch  zum  Studium  der 
Schwingungen  im  Luftspalte  einer  Orgelpfeife  benutzt;  auch 
hierfür  sind  einige  Photogrammproben  gegeben.         b\  A. 
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49.  Mm  Barum  und  8,  C.  LdXWB.  L^fidrueke  Mm 
Spielen  von  BiasmHrumenten  (FhiL  Mag.  (6)  3,  a  385—893. 1902). 

Bei  den  Bladortrumenten  md  bekaontiich  die  gewflnsclite 
Note  durch  ein  Znaammenwiiken  zweier  Faktoren  erzielt: 
durch  den  Mechamsmnfl  dea  Instnunentes  (Zttge,  Ventile)  wird 
eine  bestimmte  harmonische  Tonreihe  festgelegt,  und  aus  dieser 
wird  durch  den  vom  Bläser  ausgeübten  Luftdruck  ein  bestimmter 
Toii  lierausgegriffen.  Nachdem  über  diese  Frage  schon  W .  H- 
Stoue  einiges  mitgeteilt  hatte,  ist  sie  jetzt  von  dem  Verl 
systematisch  untersucht  worden,  und  zwar  für  die  Posaune, 
die  Trompete  und  das  Horn. 

Der  Bläser  hielt  mit  den  Backzähnen  ein  Qlasröhrchen 
fest,  das  darch  einen  Schlauch  zu  einem  Wassemumometer 
führte;  für  gettgnete  Dftmpfiuig  der  Schwingungen  dee  letzteren 
und  fSa  Festhaltnng  seines  Standes  durch  einen  Klemmer  war 
gesorgt 

Eß  wurde  untersucht,  in  welcher  Weise  der  zur  Erzielung 

einer  bestimmten  Note  ertorderliche  Druck  abhängt  1)  von  der 
Tonhöhe,  2.  von  der  Tonstärke,  3.  von  der  Handhabung  des 
Instrumentes  und  4.  von  der  2^atur  dieses  selbst.  Dabei  sind 
Übersichten  über  die  durch  Züge,  Ventile  und  Dnick  über- 
haupt erzielbaren  Töne  voraugeschickt,  und  es  folgen  alsdann 
die  Tabellen  der  Drucke  in  Wasser  =  cm  nebst  entsprechenden 
graphischen  Darstellungen  i  mit  den  Tonhöhen,  d.  h.  den 
Logarithmen  der  Schwingungszahlen  als  Abscissen«  den  Drucken 
als  Ordinaten,  und  mit  je  drei  Kurven  für  /  (stark)»  m  (mittel) 
und  p  (leise). 

Die  wichtigsten  Ergebnisse  sind  folgende:  1.  Je  lanter 

der  Ton,  desto  grösser  der  Druck  2.  Je  hoher  der  Ton,  desto 

grösser  der  Druck.  3.  Die  Kurven  (Druck:  TonhOhe)  sind  nahezu 
gerade  Linien.  4.  Für  denselben  auf  vei'schiedene  Weise  geblase- 
nen Ton  (z.  B.  als  3.  Teilton  kurzen  Rohres  oder  als  4.  Ikugtren 
Rohres)  ist  der  Druck  der  gleiche.  5.  Für  Trompete  und  Horn 
ist  der  Druck  ceteris  paribus  ziemlich  der  gleiche,  für  die 
Posaune  dagegen  viel  grösser,  6.  Der  Druck  für  tiefe,  aber 
laute  Töne  kann  den  für  hohe,  aber  leise  Töne  Ubertreffen» 
zuweilen  selbst  bei  Oktavenabstand.  7.  I^e  absoluten  Betrftge 
für  die  Dmcknuudma  und  Minima  stimmen  mit  den  Stone'schen» 
soweit  Tergleichbar,  gut  tiberein.  F.  A* 
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50.  B*  C0ven$ry.  Nim  m  ihä  ComHrmethm  of  ike 
ß^iolm  (LoodoB  1902).  Em  hUbach  aasgestottotee  Mmiatar- 
bfichlein,  mit  lustorisohen  imd  wineiisciuiftlicheii  ESrOrternngen 
Uber  die  fltr  die  FimktionimDg  einer  Geige  wichtigsten  Fragen 
•^DuneüaiüiieD,  (i«  stall,  Bearbeitung,  Holzart,  J^'irnis  etc.).  Am 
ausführlichäten  wird  die  Frage  nach  dem  besten  Holze  be- 
handelt F.  A. 


51.  IT.  B.  Caventry*  Die  Schmmgtmgm  der  FhUnB 
(Nat  66»  a  150—151.  1902).  —  ESne  Bechtfertiguig  der  vom 
Veii  in  aeintm  Buche  (t^  oben)  ▼ertrateoen  Aoefthroiig»  daas 
bei  der  Violine  iwei  Wirknngen  nebeneinander  hergehen:  1.  Die 
yerrtftrkong  der  Saitenechwingangen  selbst  durch  die  Beso- 
nanz  und  2.  die  Mitschwingung  des  Holzes  (richtiger  wäre  die 
umgekehrte  ßeiiioufülgü,  denn  2.  ibt  diu  Ursache  von  L).  Setzt 
man  eine  Stimmgabel  auf  eine  Violine,  so  wird  sie  auch  ver- 
stärkt, aber  im  Klange  nicht  wesentlich  verändert,  weil  ihre 
eigenen  Schwmgimgen,  miterstützt  durch  1.,  die  Hauptaaciie 
sind.  Umgekehrt  ist,  bei  der  schwachen  Toufähigkeit  der 
Saiten»  die  Sache  bei  der  Geige;  hier  ist  2.  der  Hauptpunkt, 
und  deshalb  hängt  der  Klang  ganz  wesentlich  Tom  Bolz  und 
allen  seinen  £igenschaften  ah.  F.  JL» 


Ö2.  X.  Bevier»  Der  k'okal  (wie  in  „ha^**)  (Phys, 
Key.  Uj  a  171—180.  1902).  —  Fortsetzong  der  früheren 
Untersucbang^  mit  einigen  Verbesserungen  am  Schreibapparat 
des  Phonographen.  Die  Knrren  sind  fBa  Qmndtöne  von  126 
bis  512  photographisch  wiedergegeben,  die  harmonische  Analyse 
ist  bis  zum  17.  Fartialatone  forlgefUhrt»  wesentlich  in  Betracht 
kommen  aber  nnr  die  ersten  acht  Die  Besonanzknrre  zeigt  drei 
Mazima  bei  550,  1050  und  1550,  mit  grossen  Unterschieden 
für  die  männliche  und  weibiiclie  Ötmime  und  selbst  iür  ver- 
schiedene Individuen.  F.  A. 


58.  X.  Bevier.  Der  FM  E(wkm  (Phys.  Bot. 
U,  a  214—221. 1902).  —  Qm  Ähnlich  wie  bei  il.;  ebenfalls 
drei  Besonanzen,  von  denen  die  beiden  tieferen  etwa  wie  dort 
liegen;  die  dritte  ist  aber  weeentlidi  htther,  etwa  1800.  Bin 
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nähereis  Emgelieii  erübrigt  sich,  da  die  Emzelheiten  kaiint  über 

das  amerikanische  Idiom  hinaus  G^eltong  haben  düriiten. 

  F.  A. 

54.  Cm  Km  Weadm  Beiträge  sur  GeteMekB  der  nautkaiiteken 
Skalm  (Bep.  Un.  St  Nst  Mos.  1900,  8.  417—462).  —  Der 

Verf.  teilt  die  Geschichte  der  Tonleiter  in  vier  Perioden  ein: 
1.  die  skalenlose  Zeit,  2.  die  Zeit  der  Instrumente,  welche 
durch  ihre  Mechanik  heatimmte  Tonleitern  lieferten,  3.  die  Zeit 
der  theoretischen  Melodie!=!kalen  (Griechen,  Araber,  Hindu  etc.) 
und  4.  die  Periode  der  modernen  Harmonieskala  und  ihres 
Abkömmlings,  der  temperirten  Skala.  Die  vorli^nde  Ab- 
handlong  ist  im  wesentlichen  der  bisher  sehr  vemaohl&ssigien 
zweiten  Periode  gewidmet  Es  wird  eine  groeee  Reihe  von 
Instnimenten  vorgefahrt,  welche  ein  Ton  dem  onarigen  ab- 
weichendes Tonleiteiprinrip  implinte  enthalten;  und  zwar  der 
Beihe  nach  Saiten- ,  ITlOten,  Beeonanz-  nnd  znsammengeaetste 
Instramente;  anch  der  Binflnss  der  Fingerzahl  wird  besprochen. 
Am  Schlüsse  werden  die  Ergebnisse  und  insbesondere  drei 
einfache  Bildungsgesetze  zusammengestellt  und  aus  ihnen  ein 
generelles  Bilduugsprinzip  abgeleitet.  Eine  grosse  Zaitl  von 
Illustrationen  veranschaulicht  die  besprochenen  Instrumenten- 
tjpen.    F.  A. 

55.  Giulio  ZambiasL  Die  Melodie fuhrung  in  den 
verschiedenen  Musikarten  (40  Ö.  Torino,  Fiat.  Eocca,  1902).  — 
Im  weiteren  Verfolge  seiner  schon  früher  besprochenen  (vgl. 
Beibl.  20,  S.  20  u.  662)  interessanten  akustisch-musikalischen 
Untersuchungen  hat  der  Yert  nunmehr  typische  Stücke  ans 
den  Hauptperioden  der  neueren  Musik ,  nämlich  aus  dem 
gregorianischen  Gesang,  aus  der  Polyphonie  Paleetrina's  nnd 
aus  der  polyphonen  Harmoniemusik  Wagner^s  von  hervor- 
ragenden S&ngem  ein*  oder  mehrstimmig  ansf&hren  lassen 
und  mit  dem  Phonautographen,  unter  geeigneter  Kontrolle, 
die  Töne  bestimmt.  Es  ergab  sich  ganz  allgemein,  dass  die 
reine  akustische  Intonation  gewählt  wird;  und  es  zeigt  sich 
das  besonders  prägnant  in  zwei  Punkten:  1.  in  der  ünter- 
schoklung  des  grossen  (l.l'^ö)  und  kleinen  (1,111)  Qanztons, 
deren  jeder  da  gewählt  wird,  wo  er  hingehört,  und  2.  in  der  ent- 
schiedenen Bevorzugung  des  natfirliohen  Haibtons  (1,066)  gegen- 
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ttb«r  d«ni  pyttiagoriiscbeii  (1,058).  Naftttrlich  kommen  tflils  im* 
regelmiaeige  SobwaDkongeiif  teils  bewiuiie  AJbmMumgui  ans 
speneUen  melodischen  Grttndeo  tot;  an  der  Hanptthatsaehe 
kamt  das  aber  nichts  ändern.  F.  A. 


Zusammenseteang  der  Materie. 
Chemische  Mechanik. 

56.  ±\  W.  Clarke,  Neunter  Jahresbericht  der  ^lom- 
gewickU-KommiMsion,  Die  im  Jahre  1901  publi»irten  Beslim- 
MM^m  (Ghem.  l<lews  W,  a  2d^26,  37— 4a  1902).  —  Ober 
die  im  Jahre  1901  ansgefiihrten  Atomgewichtsbestimmimgen 
und  wohl  dnrchiveg  bereüs  eingehende  Einielreferate  in  den 
Beiblftttem  enohienen.  Der  flbersichtlichen  Zusammenfawwing 
wegen  aber  seien  hier  die  Blemente,  Ton  denen  in  diesem 
Jahrcäbcriüht  über  iSeul)estimmungen  des  Aiomgewiclites  be- 
richtet wird,  uebst  den  iSiamen  der  betretfeoden  i^'orächer  kurz 
aulgezählt: 

Stickstoff  (Scott),  Calcium  (Hinnchseiil ,  Arsen  (Rbaugh). 
Antimon  (Friend  und  Smith),  Tellur  (Steiner,  Fellini,  Kötliner), 
Selen  (Steiner),  Wolfram  (Tajlor),  Uran  (Aloy),  Lanthan 
(Brauner  und  Paflieek),  Praseodym  und  X^eodym  (Braoner) 
und  Thonnm  (Braoner,  fiaskerville). 

Ans  der  am  Sohluss  gebrachten  Tabelle  der  Atomgewichte 
aller  fillemente,  in  der  neben  den  Werten  anter  „Clarke**  aoch 
die  ?on  der  Deutschen  Atomgewichts-Eommission  festgelegten 
Werte  (Ar  O  »  16,00)  aufgeftihrt  werden,  s^en  hier  folgende 
bekaniitorcn  Eleuieute  herausgegriffen,  bei  denen  beide  Werte 
stärker  voneinander  abweichen: 


Clarke 


Antimon  120,4 

Calcium  40,1 

Cerimn  18Ö 

Eifi^n  55,9 

Laothan  13S,6 

PaUadium  107 

PlatiB  104,9 


DAt.-K. 

120,0  QaecklUber 

40,0  Selen 
140  Tantal 

56  Tellur 
138  Wismut 

106  .  Zinn 

mfi  I  Zirkon 


Clarke 

D.At.-K. 

200,00 

200,3 

79,2 

7l*,l 

182,8 

183 

127,7 

127 

208,1 

208,5 

119 

118,6 

90|4 

90.7 

End. 
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57.  A.  Ladenburg.  Über  das  Atomgetmcht  des  Jods 
(Obern.  Ber.  35,  S.  2275—2285.  1902).  —  Zunächst  gibt  der 
Verf.  die  Resultate  einer  Reihe  von  10  Vomrsuchen,  hei 
denen  Jodsilher  durch  Chlor  in  Ghlonüber  verwandelt  wnide. 
Die  ans  diesen  Veranchen  unter  der  Annahme,  dase  die  Atom- 
gewichte Ton  Silber  (107,98)  und  Chlor  (86^4$)  feststehen,  be- 
rechneten Werte  ftr  das  Atomgewicht  des  Jods  liegen  zwischen 
126,93  and  127,02;  der  Mittelwert  ist  126,97. 

Drei  weitere,  unter  Anwendung  aller  möglichen  Vorsichts- 
massregeln ausgetühite  Versuche  derselben  Art,  die  ausführlich 
beschrieben  werden,  ergaben  die  Werte:  126,957;  126,961; 
126,963,  also  im  Mittel  126.9G()  mit  emem  Fehler  von  ±0,0003. 

Auch  hat  der  Verf.,  um  die  Stas'ächen  Methoden  ans 
eigener  Anschauung  kennen  zu  lernen,  das  Atomgewicht  des 
Jods  aus  der  Gewichtssynthese  des  Jodsilbers  bestimmt,  wobd 
er  allerdings  die  Ausfühnmg  der  Methode  wesentlich  emCM^her 
gestaltete  als  Stas.  Das  Besnltat  des  einen  ausführlich  wieder- 
gegebenen  Versuchs  ist  126^87. 

Der  Verl  macht  den  Vorschlag,  den  oben  angeführten  Wert 

J  fm  126,96  yorl&ufig  als  Atomgewicht  des  Jods  festzusetzen. 

  Bnd. 

58.  Th,  W.  Richards  und  B,  8h.  Merigold,  2^eue 
Untprsuckun^  über  das  Atomgewicht  des  Vratus  (ZS.  f.  anorg. 
Cbeni.  31,  8.  235—270.  1902).  —  Die  Prüfung  einer  Reihe 
von  üranverbindungen  ergab,  dass  die  l&r  Atomgewichts- 
bestimmongen  notwendigen  Forderungen  noch  am  ersten  das 
wasserfreie  Uranobromid  —  trota  der  verschiedenen  Nachteile, 
die  es  bot  ^  zn  erftUen  im  stände  sei  Dessen  Herstellnng 
in  reinem  Zostand  wird  dami  aasführlich  beschrieben.  Das 
reine  Dranobromid  wnrde  zu  den  Atomgewiehtsbestimmnngea 
durch  Wasserstoffraperozjd  ToUstSndig  oxjdirt  und  nach  der 
Oxydation  das  Brom  mit  Silbemitrat  in  der  üblichen  Weise 
gefällt,  so  dass  also  das  Atomgewicht  des  Urans  durch 
Wägen  des  angewandten  üranobronuds  und  des  erhaltenen 
BromäilbciH  bestimmt  wurde,  (iewisse  Korrektionen  waren 
dabei  zu  berücksichtigen. 

Z^hn  Versuche  dieser  Art  ergaben  für  das  Atomgewicht 
des  Urans  zwischen  238,36  und  238,69  liegende  Werte,  im 
Mittel  238,52.    Der  Mittelwert  aus  den  sechs  letzten  Be- 
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stiinniimgen  ist  286,58,  nnd  famon  die  Verl  das  Endreeottaft  Ihrer 
UotmociniBg  siim  Sobhus  mit  den  Worten  nuammen:  „Wemi 
BonerBtoff  » 16^)00  und  Brom  i>  79,955  gesetst  wtrd,  so 
edieint  das  Atomgewicht  des  üraas  nidit  wmk  entfernt  von 

238,58  zu  liegen."  '  R\xd. 


59.  Mdme,  Curie.  Uifer  das  Atomgewwht  des  Radium 
(Chem.  News  86,  S.  Ol.  1902).  —  Zar  Bestimmung  des  Atom- 
gewichtes des  Radiums  wurde  das  in  einer  bekannten  Menge 
ipasserfreien  Badinmchlolids  enthaltene  OUor  in  Foran  ?on 
Chlorsüber  aosgeschieden.  2am  Yetgleioh  wurde  daneben 
nach  derselben  Methode  nnd  unter  i^eichen  Bedingungen  mit 
einer  gleich  geringen  Quantität  ^etwa  0,1  g)  Material  das 
Atomgewicht  des  Barjums  bestimmt;  die  hierfttr  gefundenen 
Zahlen,  zwischen  137  und  138,  zeigen,  dass  diese  Methode 
auch  bei  der  geringen  Versuc  I ismenge  befriedigende  Resultate 
liefert.  Nach  jedem  Versuch  wurde  daa  iiadiamnitrat  wieder 
eoi^fkltig  in  das  Chlorid  umgewandelt,  und  so  eine  ganze  Reihe 
von  Bestimmungen  damit  ausgeiührL  Die  Wägungen  wurden 
anf  einer  sehr  genauen  Wage,  die  Vso  fS^i  8®hr  schnell 
ausgefiUirty  so  dass  das  Eadiumchlorid  kein  Wasser  absorbiren 
konnte.  Das  wasserhaltige  Chlorid  ward  durch  Trocknen  bei 
160*^  Torher  in  die  wasserfreie  Form  ttbergefthrt 

Von  Demar9ay  snTor  fl^ektralanalytisch  nntersnchtes 
Badinmchloridy  das  dabei  nur  eme  minimale  Spar  von  Baryum 
Torriet,  welche  die  Atomgewichtsbestimmung  nicht  mehr  merk- 
lich beeintlussen  konutu,  ergab  bei  drei  Beütimmuiigun  die 
Werte:  225,3,  225,8,  224,0  flir  das  Atomgewicht  des  Radiums 
(Ag=  107,8;  01  =  35,4  gesetzt).  Der  Mittelwert  225  dürfte 
bis  auf  eine  Einheit  genau  sein. 

Nach  seinem  chemischen  Verhalten  gehört  das  Radi^im 
zur  Gruppe  der  alkalischen  £rden,  nach  seinem  Atomgewicht 
würde  es  in  dieser  Gmppe  nach  dem  Baryum  einzuordnen  sein 
nnd  in  Mendelcjeff^s  System  in  die  fioriaontalreihe  mit  dem 
Thor  nnd  CTian  gehören.  Rod. 

60.  J.  Sn^kmMt.   Beitrag  mtr  Benckmmg  der  Atom- 

gewichte  {Z8.  t  anorg.  Chem.  31,  S.  146—153. 1902).  —  Von  der 

Yorauäsetzuiig  ausgehend,  daud  die  chemische  Anziehung  den- 
BÜNIftler  i.  d.  Aan.  d.  Phyi.  S6.  78 
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selben  Gesetzen  unterworfen  ist  wie  die  Anziehung  zwischen 
Massenteilchen  flberheapt,  erhtit  der  Veit  eine  Anftitoiing  der 
ZaUenteihe  der  Atomgewidite  in  eine  ans  einfachen  Grand- 
sahlen snsammengesetEte  Zahlenreihe.  Er  macht  dabei  die 
Annahme,  dass  jedem  diemischen  VerInndangBwerte  eines  Atoms 
ein  bestimmter  Teil  des  Atomgewichtes  entspricht^  und  dass  mit 
Ausualime  des  ganz  aus  aktiver  Masse  bestehenden  WaaserstoflF- 
atoms  in  jedem  Atom  ausser  den  chemisch  wirksamen  Teilen 
noch  ein  chemisch  unwii  küamer  Rest  Yorhaiideü  ist.  Bezeichnet 
mau  den  ciiemisch  unwirksamen  Atomrest  mit  den  einem 
Yerbiiidangswerte  entsprechenden  Teil  mit  6,  so  läset  sich  das 
einwertige  Atom  zerlegen  in  die  Grössen  a  +  6,  das  zweiwertige 
in  die  Grössen  0^  +  6}  +  6^^  etc.  Jede  Grösse  b  wirkt  chemiscJi 
amdflhend  auf  eme  GrOsse  b  emea  andern  Atoms. 

In  einem  ans  swei  gleichen  Atomen  zosammeogeietsEten 
Molekttl  ist  die  geeammte  ohemische  Aomehnngskiaft  also  m 
seteen  gleich  b*  bei  einem  ehiwertigen  Element,  b^^  +  b^*  bd 
einem  zweiwertigen  Element  etc. 

Enifache  Zahle  11  Verhältnisse  ynirden  Yoriiegen,  wenn  die 
Grössen  a  bei  benachbarten  Elementen  gleich  und  die  Grössen 
b  unter  sich  gleich  wären.    Unter  dieser  Voraussetzung  ist 
das  einwertige  Atom  =  a  +  6,  das  zweiwertige  »  a  4- 
das  dreiwertige  ■>  a  +  ^  etc. 

Die  chemische  Anziehungskraft  zwischen  zwei  Atomen 
desselben  Elementes  betri^  bei  dnwertigen  Atomen  6*  bei 
awelwertigen  2V»  ^  dreiwertigen  ^  Im  ein&ohsten 
Zah1^n****'^Mt"Tf  sind  dimtlidie  a  nwahnttgaWaftA  ^ip^ftiim' 

gleich,  also  d>-2V-*3V-^V- 

Die  Atomgewidite  des  em-  nnd  yierwertigen  Elementes 

der  ersten  Reihe,  Li  und  C,  nähern  sich  den  ganzen  Zahlen 

7  und  12.    Setzt  man  diese  Werte  ein,  so  erhalt  man: 

a  +  a  +  46j«l2,  b*^4b^K 

fiieraus  ergibt  sich  a  ^  2  und  6^5. 

Berechnet  man  aus  diesen  Grundzahlen  die  Atomgewichts 
der  dazwischenliegenden  Elemente,  so  erhält  man  Ar  das  zwei- 
wertige Element 

a  +  2Äi=a  +  2-^  =  9,071, 

Vi 

fOr  das  dieiwertige  a-i-Sb^m^  10,600. 
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Ar  die  iweite  Atomwihe  ergeben  sieh  folgende  Gmndp 
aUen:  a  »  14,  6  »  7,  (c  «  2);  ftr  die  lAoheten  beiden  Beihen: 
a-i23  bez.  86,  b^l2  bes.  18,  c»4  bes.  e^  =  bl2^  c,a-d/^. 

Ähnliche  Zaiileureihen  Hessen  sich  für  die  folgeudeu  Atom- 
reiben aufstellen,  jedoch  ist  die  Berechnung  unsicher,  da  die 
höheren  Atomreihen  nicht  vollständig  bekannt  sind.  Bad. 

61.  A.  Bilechi.  Über  AlmugmokhUMoUrnt  (Ohemik.  Ztg. 

S.  899.  1902).  —  Geht  man  Ton  den  in  O  1  aus- 
gedruckten Atomgewichtszahlen  auB,  wie  sie  in  Lothar  Metjfer 
und  K*  Seuberl's  fimoh  ^JD^  Atomgewichte  der  Elemente** 
snsammeogeetelh  sind,  so  kann  man  die  fiegehntaic^t  in 
dem  anscheinenden  Zahlengewiir  ^  leichter  erblicken ,  als 
dies  bei  den  anf  H    1  besogenen  Zahlen  möglich  ist 

So  stellt  der  Verf.  zunächst  folgende  Reihe  von  Elementen 
zusammen,  deren  Zahlen  zu  einander  in  einfachen  Verliältuisseu 
stehen:  0  =  1,  S  «  2,  C  =  %  Mg  «  1  V„  8i  =        Ca  =  2V2, 
Ti  =  3,  Fe  «  31/2,  As  -  4^71,,  Br  -  6,  Mo  -  6,  Ag  = 
Od  =7,  Sb  =  7V2. 

Die  Elemente  Li  0,44,  Na  =  1,44,  E  «  2,44  führen  zu 
dem  gemeinsamen  Maasse  V9 »  ^  lA^  *lg ,  Na  ^  1%  und 
E  »  2%  ist  Um  dieses  Maass  (V»)  mit  den  in  der  vorigen 
Gmppe  angeflkhrten  Zahlen  in  Beaiehnng  bringen  an  können, 
arass  1 :  (18x9)«  Vim  0^008944  als  Maass  gesetst  werden. 
Diese  Zahl  streift  wohl  die  Grenze  der  Beobachtungsfehler, 
ersidiebt  aber  anch  in  nachfolgenden  Gruppen  nur  selten, 
vielmehr  sind  es  VieUiEU^he  dieser  Zahl,  welche  uns  begegnen. 
"Wir  sehen: 

Aluminium  1,694  =  1"%44  -  l'Vü    Niob  6,87  »5% 

Vanadium   3,2    » 8^,  Palladium         6,66  » 6*/« 

UttigHi      8,4S  m9*U  Indium  7,t0S  -  7V, 

SdSl        8»67  -8% 

Femer  zeigt  sich: 

Phosphor  1,94  =  2  ^  o,055 
Selen  2,942  a  3  -  Ö,ü55 

Ohnm  8,aS4  m  s,as  OTuuMiUii)  «f-  0,065 

11.  s»  w. 

Auch  andere  Zahlen  weisen  anf  die  eben  gezeigte  Yer- 
wandtsohaft  hin.  So  findet  man  zwischen  benaohbacten  ESe- 

78* 


Digitizeci  Ly  ^oogle 


1086 


BeibL  im. 


menteu  Abstände,  deren  Werte  sich  mit  dem  aufgestellten 
Maasse  vereinbareii  lassen,  daneben  zeigen  verschiedene  Ele- 
mente Differenzen  ToneiDander,  die  Vielfache  des  genannten 
Maaseee  sind.  End. 


62.  H.  ArmB^r^.  Die  WassißMvnmg  der  StmmU 
(Proc.  Boy.  Soo.  70,  8.  86—94.  1902).  ^  Da  eine  Differeni 
¥on  etwa  einer  einogen  Binheit  zwischen  den  Atomgewichten 
nahestehender  Elemente  hinfig  YOikommt  nnd  da  die  ,,homo- 

logen"  Elemente  unter  denen  von  niedrigerem  Atomgewicht 
sich  um  etwa  1 6  Einheiten  voneinander  unterscheiden,  so  mmmt 
der  Verf.  an,  däss  die  „Elementardifferenz"  eine  einzipje  Einheit 
etwa  betrage,  und  daRs  die  erste  „Horizontalperiode"  mit  dem 
SauerstoÖ  endi^n?,  oder  mit  smdem  Worten,  dass  sechszehn 
„Vertikalreihen  ^  homologer  Elemente  ezistiren.  Auf  diese 
Annahmen  hin  steUt  der  Verl  zwei,  wenig  voneinander  ab- 
weichende Systeme  der  Elemente  auf,  deren  drei  erste  Hori- 
zontalreihen  —  sie  stimmen  bei  beiden  Tabellen  ttberein  — 
hier  wiedergegeben  seien,  um  ein  klares  Bild  Ton  der  Anord- 
nnng  dieser  Systeme  zn  geben: 


IH 
17 
83 


2  He 
18 
34 


3 

19P 

35C1 


4 
20A 
36 


5 
21 
37 


6 
22 

38 


7Li 


23  Na  24Mg 


39  K 


8 


40  Ca 


9Be 
25 
41 


lONe 
26 

42Kr 


11  B 
27  AI 
43  Sc 


12C  'l3 


2HSi 

44 

45 

46 

47 

48  Ti 


29 


49 


14  N 

30 


50 


15  160 
31  P  1328 


5lVdj52Cr 

In  beiden  Tabellen  entsprechen  den  in  den  Vertikalreihen 
5  und  6  stehenden  Zahlen  keine  Atomgewichte  der  jetzt  be- 
kannten Elemente,  in  der  ersten  und  zweiten  Vertikalreihe 
finden  sich  nur  Wasserstoff  bez.  Helium.  Tellur  wird  in  diesen 
Tabellen  mit  dem  Atomgewicht  124  an%eAlhrt  find. 


63.  ±\  W,  Hinrieh  sen.  Über  den  frei^e/nrärti^e/i  SUimi 
dei'  f  'afenz lehre  (Samml.  ehem.  u.  cheiii.-techn.  Vorträge  ?, 
H.  7  u.  8,  94  8.  Stuttgart,  JSuke,  19Ü2).  —  Die  in  dem  vor- 
liegenden Vortrag  ausführlich  gegebene  Theorie  der  ungesättigten 
Verbindungen  ist  bereits  kurz  in  der  Zeitechrül  für  physikalische 
Chemie  vom  Ver£  entwickelt  worden  and  ist  darnach  schon 
hieraber  refeiirt  (BeibL  %^  S.  844). 
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In  einem  dem  Vortrage  angefögten  Nachtrag  erwidert  der 
Veii.  bereits  aui  mehrere  Eiuwaudo,  die  auf  jene  Publikatioii 
hin  gegen  seine  Theorie  erhoben  worden  sind.  Rod. 


64.  Mayleig/u  Ober  ik  Frage  nach  dem  y^rkommm 
wm  IVoMMorHog  in  ifer  MmotphSre  (PML  Biag.     S.  416^22. 

1902).  —  Nach  den  Versuchen  des  Verf.  ist  der  Gehalt  der 
Luft  an  Wasserstoff  oiheblich  kleiner,  als  von  Gautier  an- 
genomnieu  wird  (vgl  ßeibl.  85,  S.  2  u.  412),  vermutüch  nur 
1  Vol.  auf  80000  Vol.  Luft.  Die  spektroskopische  Untersuchung 
der  Luft  gab  keine  eindeutigen  Kesultate.  10  1  trockene  Lofb 
mit  allen  Vorsichtsmassregeln  Uber  Kapferoxyd  und  dann  über 
Pho^horpentozyd  geleitet,  ergab  eine  Gewichtszunahme  des 
PliOBikhoipentoagrdroliree,  die  aUerdiqgs  wesentlieli  kleiner  als 
die  ton  Gantier  geftmdene  mur»  aber  eobweriich  von  TerBocha- 
fehlem  herrOhrte.  Es  wurde  dann  derselben  Menge  Luft 
Wasserstoff  mgesetat  und  in  gleicher  Weise  Torfahren. 
Die  Gewichtszunahme  entspraeh  der  Erwartung.  BSs  wurde 
weiter  gezeigt,  dass  beigemengter  WasserstoÜ'  durch  Be- 
handlung mit  Chlor  im  äonuenlicht  fiast  vollständig  entfernt 
werden  kann.    F.  fl. 

65.  JJ,  E,  Armstrong  und  T.  Jf,  Loiory»  Über' 
schwefelsauren  (Blectrician  49,  S.  4S2^483.  19ü2).  —  Die  Ver£. 
kommen  zu  dem  Schluss,  dass  nundestens  drei  Uberschwefel- 
säüren  e>dstiren:  Pertetraschwelelsäure,  Verhältnis  von  SOj 
zum  aktiven  Sauerstoü  4 :  i ;  Perdischwefelsäure,  Verhältnis 
▼on  SO3  zum  aktiven  Sauerstoff  »2:1;  Perschwefels&ure- 
aobydcid  (Oaro's  S&ure)  Verhältnis  von  SO,  zum  aktiven  Sauer- 
etoff  SV  1 : 1,  f  •  H« 

66.  M»  O.  Jones  und  O.  \V\  Jlicliardson,  Der 
Zer/oU  du  oxmheeigtaurm  Phmylhydra»oiu  m  wätieriger  tmd 
taurer  Lotung  und  eine  neue  Melhede  nur  Bestimmung  von 
H^aetereieffienenkonMeiarutionen  (J.  diem.  Soe.  81»  8.  1140 
— 1158b  1902).  —  Bs  möge  hier  der  Hinweis  genOgen,  dass 
es  mit  Hilfe  einer  leicht  veifolgbaren  oxganiscben  Braktion 
gelingt,  Wasserstoffionenkonzentrationen  in  aemlicb  ein&cher 
Weise  zu  bestimmen.  E.  Bs. 
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67.  JB.  WeffBeheider*  Über  dm  Eb^htu  der  iGm- 
jIMmh  mtf  die  AffmtätdnmiiatUen  orgamteker  Säurm  (Wien. 
Anz.  82,  S.  84—86.  1902).  —  Es  wird  eine  Ztuammenstellniigr 

der  FaktorcD  gegeben,  welche  in  gesättigten  Säui  en  der  Fett- 
reihe, bei  denen  Stereoisomerie  nicht  in  Betracht  kommt, 
ferner  in  aromatischen  Säuren  den  Einfluss  der  Konstitution 
auf  die  Affiiniätskoiistanten  ausdrücken.  Es  zeigt  sich  auch, 
dass  die  annähernde  Berechnung  der  Aihnitätskonstanten  zwei- 
und  mehrbasischer  Säuren  möglich  ist;  sie  müssen  zu  diesem 
Zweck  als  Summen  der  Affinit&tBkonstanten .  der  einzelnen 
sanren  Gruppen  dargeateUt  werden.  fi.  Bs. 


68.  Jt,  Wegscheider»  Untersuchungen  übtr  die  ^er^ 
esterun^  unsyvmetHscher  zwei-  und  mekrhasischer  Säuren; 
IF,  und  Abhandlung:  IF  Abhdlg,  Über  die  Leüßhigkeü 
eimger  Säuren  und  Esiersäuren.  F.  Abhdlg,  Über  die  Kon* 
ttUMm  einiger  Estersäuren  (Wien.  Am.  82,  a  86—88.  1902). 
^  Es  werden  Leitflüiigkeitebeelammongen  aahlreieher  oggamacher 
fittnren  milgefeeüt»  namentiieh  von  Dicarbonsioren,  an  welchen 
die  vom  Yer^  anftsesteUte  Gesetamtalgkeit  geprtfl  wird,  da» 
die  Affimtitakonstante  einer  Dicarbonaftore  amiahetnd  gleich 
der  Summe  der  Affinit&tskonfltanten  der  beiden  mgehOrigen 
Methyl-  oder  Athylestersäureii,  bez.  bei  symmetrischen  Di- 
cai'buiisäuren  nngeiäiir  gleich  der  doppelten  Affinitätskonstanten 
der  Estersäure  ist 

In  Abhandlung  V  werden  die  bisher  gewonnenen  Gesetz- 
mässigkeiten zur  iConstitutionsbestjmmung  einiger  Kstersäuren 
angewendet    £.  Ba. 

69.  1{,  Wegsc/ieider,  Uber  die  Ferseijung  von  Carbon- 
und  Su(fonsäureestem  (ZS.  L  phys.  Chem.  41,  S.  52^61.  1902). 
—  Zwiachen  der  Verseifung  der  Carbon-  und  der  Sulfon- 
säureester  zeigen  sich  charakteriatiache  Unterschiede,  indem  die 
Veraeifang  durch  Waaaer  bei  den  letzter»!  nicht  durch  Wasaer- 
atoffionen  beachleonigt  wird.  Sftnren  aind  nur  dann  Ton  £in- 
flnaa,  wenn  aie  eine  mit  meaabarer  Geachirindi^eit  Terlanfende 
l^ebenreaktion  beivixken.  Die  beachleunigende  Wirkung  der 
Alkalien  auf  die  Veraeifung  kann  als  eine  Nebenreaktion  oder 
alb  Kaialyse  der  Wasser wiikung  durch  Hydioxylionen  aul- 
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gefasst  werden.  Betrachtet  man  die  Yerseifbng  durch  Wasser 

stets  als  eine  Reaktion  der  Hydiuxylionen,  so  ist  eine  kata- 

Ijtische  Beschleunigung  dieser  Reaktion  durch  Wasserstoffionen 

anzunehmen,  die  bei  den  Sulionsäuren  der  erbten,  bei  den 

Carbousäuren  der  zweiten  Potenz  dieser  Ionen  proportional  ist. 

  E.  Bs. 

70.  Wegscheider.  Zur  Theorie  der  chemischen 
MMktientgeeekwindigkeü  (Za  £  phya.  Chem.  41,  S.  62—70. 
1902).  — -  Der  Verl  wendet  sich  wieder  gogen  fiuler's  Theorie 
der  EBterreneümig  ab  lonenreaklioii  (BeibL  S.  416  u.  666) 
und  findet  gerade  in  den  Beenltaten  der  Torstehend  referirten 
Arbeü  fieweiee  gegen  die  Ehüer^sche  Anffimang.      B.  Bs. 

71.  It.  Wegscheider,  Uber  die  stufenweise  Dissociation 
zu^basischer  Säuren  (Wien.  Anz.  82,  S.  106—108.  1902).  — 
In  vorliegender  Abhandlung  beschäftigt  sich  der  Verf.  mit 
dem  Problem  der  Abieitimg  der  Konstanten  der  zweiten 
Dissociasionsstufe  zweibasiacher  Säuren  ans  der  Leitfähigkeit 
und  der  Abhängigkeit  dieser  sweilen  Dissodationskonstanten 
Ton  der  Konstitation  der  Säuren,  ttber  welche  einige  allgemeine 
GMöbtapnnkte  gewonnen  werden.  K  Be. 

72.  C  FomeroM»  Zur  ÜSsmiM  dee  Gleickgewicktei 
snoUdim  Demlrose  und  Metitoee  (Wien.  Ans.  83,  &  66.  1902). 

—  Bs  wird  die  Anwendbarkeit  des  Massenwirknngsgesetzes 

auf  die  Spaltung  der  Maltose  in  Dextrose  unter  dem  Ein- 
flüsse von  Maltose  nachgewie<?en.  Die  Grleichgewichtskonstante 
erweist  sich  nnahhängig  von  der  Temperatur.  E.  Bs. 

73.  A»  Noyes  und  &•  F«  Sam^met.  Forlesutige» 
versuche  xur  f^eranMckauHckumf  verichiedener  Typen  von  kata- 
fytüchen  Reaktionen  (ZS.  f.  phys.  Chem.  41,  S.  11—27.  1902). 

—  Die  Yezl  sehUessen  aeh  der  Ostwald'Bcben  Definiticii  der 
EataljBatomi  an  als  Stoffe,  welohe  eine  ehemische  Reaktion 
za  besdUennjgen  (oder  andh  za  verzögern)  yennögen,  ohne 
dabei  selbet  eine  danemde  Änderung  ab  Folge  ihrer  Wirirang 
zu  erfahren.  Aus  praktischen  Gründen  werden  die  Kataly- 
satoren eingeteilt  in  1.  Uberträger,  von  denen  salpetrige  Säure, 
Schwefelsäure^  Ferribromid|  Aluminiumchlohd  und  metallisches 
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Fbib  na  VoriesiingBeiperimenteii  verweitet  wenLen;  2.  ad* 
sorbireode  Stoffe,  FlatinBohwan  und  Tierkohle;  8.  elektro- 
Ijtisclie  Kontaktsabstanzen ,  Platin,  Enpfer;  4.  Wasser; 
6.  gelöste  Elektrolyte ,  Schwefelsäure .  Baryumchlorid  uud 
Natriumchlorid;  6.  EnzjTiie,  Ptyalm,  Emulsin,  Blut,  Blut  4- 
Kaliumcyanid ,  Lab;  7,  anorganische  Kolloide,  kolloidales 
Piatill  und  dasselbe  mit  Kaiiumcyamd  oder  Jod.  Sämtliche 
Versuche  sind  äusserst  anschauliche  und  lehrreiche  Vorlesungs- 
expenmente.  £.  Bs. 

74.  Jf.  Trillat.  Apparat  zum  Siudium  der  Kontakt- 
reaktionen, Fall  der  Plaiintpirale  (BulL  sog.  chim.  27,  S.  797 
—803.  1902).  ~  Li  der  Torliegenden  Arbeit  bescfambt  der 
Vei£  eineii  Apparat,  welcher  mm  Btadiiim  des  Einflossee 
einer  gLtthenden  Fktmspinle  auf  Dftmpfe  dient  nnd  der  in 
Beiner  Anordnung  mit  der  sogeoannten  kalt-waimen  Bfihre  von 
Le  Ofaatelier  eine  gewisse  Ähnlichkeit  hat,  indem  die  Dämpfe 
einerseits  ausgiebige  Gelegenheit  haben,  mit  dem  Platin  in 
Berührung  zu  küiiiinen,  andererseits  aber  auch  schon  in  ganz 
kurzem  Abstände  von  ihi'  der  Einwirkung  völlig  entzogen  sind. 
Demnächst  gedenkt  der  Verf.  die  Resultate  der  Em  Wirkung 
dieser  Platinspirale  aul  die  Dämpfe  der  fetten  und  aromatischen 
Alkohole  am  TerdfrentiicheD.  £.  Bs. 


75.  P.  RoMmnü^  über  pyroekamteh»  ReMmten  (Ohemik. 
Ztg.  26,  8.  465—469.  1902).  <~  Da  es  nicht  selten  nötig  ist, 
Stoffe  in  fettem  Aggregatznstande,  deren  ReaktionsflQiigkeit 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  äusserst  beschränkt  ist,  m  cm 
reaktionsfähip:es  Stadium  zu  versetzen,  so  muss  man  oft  zu 
pyrocheuiischen  Reaktionen  seine  Zuflucht  nelimea.  Die  (irund- 
zU^e,  welche  der  Verlauf  dieser  üeaktionen  erkennen  lässt, 
werden  hier  zusammengestellt. 

Zunächst  wird  über  die  als  Heizquellen  in  Furage  kommen- 
den Öfen  nnd  aber  die  Art  der  Temperatnrmessnng  gesprochen, 
dann  werden  zwei  G^tse  als  leitende  Gedanken  anf  dem 
Gebiet  der  pjrochemisohen  Beaktionen  im  wesentÜchen  henror- 
ge hoben.  Das  erste  Ton  Manpertois  ak  Satt  vom  kleinsten 
Zwang  aufgestellte  Gkseta  besagt  allgemein,  dass  alle  Vorgänge 
in  der  2satur  so  geschehen,  dass  dabei  möglichst  wenig  Arbeit 
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geleistet  wird,  und  ohne  tlüss  die  bereits  gegebenen  Anord- 
nungen üime  zwingende  Ursachen  nicht  gestört  werden.  Mit 
zunehmender  Temperatur  ändern  sich  also  die  Vorgänge  in 
dem  Sinne,  dass  sie  der  zwangsweisen  Temperaturerhöhung 
widerstreben,  dass  demnach  bei  hohen  Temperaturen  Torzuga- 
weise  endothermische  Verbindimgieii  sich  bilden.  Beiq^ele  hiei^ 
Hir  werden  angeführt 

Die  zweite  fidurende  Begel  bei  dem  Stadium  pyiodiemischer 
fiesktionen  wird  in  den  Satc  gggammengefaart»  daae  die  Disao- 
dation  die  Vorbedingang  des  chemisohen  ümsatiee  auch  bei 
sehr  hohen  Temperatoren  ist  Wird  die  Möglichkeit  der  lonen- 
bildnng  aofgehoben,  so  h5rt  auch  die  Reaktionsfähigkeit  auf. 
Zweitellos  kann  durch  sehr  hohe  Temperaturen  Dissociation 
hervorgerufen  werden,  aber  ebenso  richtig  ist  es,  dasn  pyro- 
chemische  Reaktionen  stattfinden,  ohne  dass  eine  lonenluliiung 
nachweisbar  ist  Auch  hierfür  werden  verschiedene  Beispiele 
angeführt. 

Femer  werden  einige  bemerkenswerte  pyrochenüsche  Ee* 
aktionen  sowohl  aas  dem  Gebiete  der  anorganischen  wie  orga- 
nischen Chemie  herrorgehoben.  Einige  derselben  sind  von 
technisdiem,  synthetischem  und  präparativem  Interesse,  andere 
lassen  in  die  Äugen  springende  üngleiohheiteii  erkennen. 

Schliesslidi  wird  auch  auf  die  Beaktionen  hingewiesen, 
welche  durch  die  Yon  eihitzten  Stoffen  ausgesandten  Strahlen 
entäteiieu.    Rad« 

76.  G.  Moifnanini,  Uber  einige  chemische  Gleich- 
gewichte zwischen  sauren  und  schweriiislicken  Sahen  (Gazz. 
chim.  31,  2.  Sem.,  8.  542—549.  19U1).  —  Der  Verf.  ver- 
öffentlicht ßestimmuDgen  von  C.  Grimaldi  über  die  Beein- 
flussung der  Löslichkeit  schwerlöslicher  Salze  in  Wasser  durch 
Zusats  f  on  sauren  Salzen.  Die  LOsliehkeit  Ton  Gremor  tartari 
wird  durdi  EalinmbiBu]&t  eriLöht,  durch  saures  Ealiumoxalat 
etwas  erniedrigt  Gremor  tartari  steigert  die  LösUchkeit  Ton 
Oalciummonophosphat,  in  geringem  Maafmo  auch  diejenige  von 
Oalciumsulfat  ^  erniedrigt  die  letztere  jedoch  ein  wenig  bei 
G^egenwart  von  Alkohol.  Weinsäure  steigert  die  Lüslicbkeit 
^on  Calciumsulfat  bei  Anwesenheit  von  Cremor  tartan  .^uwohl 
für  sich  allem,  als  auch  wenn  die  Müssigkeit  mit  Kohlensäure 
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g6fl&ttigt  ist)  ebenso  die  gennge  Ll^sUdikeit  des  Oalcinmtarlarttto 
in  Wasser.  Die  Zahlen  lasssn  sich  nicht  im  Auszog  irieder- 
geben.    B.  D. 

77.  H.  vam^t  "Hoff,  TT«  Met^erhoffw  wtd 
Smith»     üntermekungen  Über  die  BüiimgseerhiUlmste 

der  oMeoHÜchem  Sahablagerungen,  m^eeendere  dee  Stassßnier 
Salxlagers.   XXIIL  Jkte  Auftreten  wm  fUeeerH  bei  25^  (fieri. 

Ber.  1901,  S.  1034  —  1044)»).  —  Kieserit  (SO.Mg .  H^O), 
ein  Produkt  der  Wasserentziehuiig  aus  dem  gewöhnlicliea 
Magiiesiuinsuifat  (SO^Mg.  7  H,0),  lässt  sich  durch  Erhitzen 
auf  trockenem  Wege  und  durch  Anwendung  von  wasser- 
entziehenden Mitteln,  wie  Magnesiiimchlondlösung,  auf  nassem 
Wege  erhalten. 

In  efsterer  Hinsicht  wurde  gefunden,  dass  Kieserit  ans 
Magnesinmsnl£st|  nach  dessen  Umwandhmg  in  Hezahydrat  bei 
46®y  schon  bei  einer  nnerwartet  tieto  Temperator  (67—68^ 
entsteht.  Was  die  Bildung  Ton  Kieserit  bei  25^  unter  Ein« 
flnss  TOB  ivassefentaiehenden  Mittehi  betrifiPt^  so  ergab  sich, 
dasB  der  Kieserit  unter  Einfluss  der  wasserentziehenden  Wirkung 
des  Ciilormagnesiums  öchon  bei  25'*  aultritt.  Das  Existenz- 
gebiet desselben  wurde  festgestellt  und  die  nunmehr  zum  Ab- 
schluss  gelangte  Untersuchung,  »oweit  sie  sich  auf  25**  und 
Sätti^mg  an  Chlornatrinm .  bei  Anwesenheit  der  Sulfate  und 
Ghlonde  von  Magnesium  und  Kalium  bezieht»  wird  zusammen« 
Isssend  wiedergegeben.  £nd. 

78.  J.  H*  van^t  Hoß  und  &•  Brtmi.  (Jntersuekungen 
über  die  BildungsverkäHmne  der  OMeanischen  Sahsablagerungenf 
inebeeendere  dee  SUuefurter  SaistUfgere,  ÄXFIL  Die  kUnetUcke 
DareteUung  van  PinnoU  (BerL  Ber.  1902,  R  805—807).  — 
Als  letzte  Gruppe  ton  Mineralien  soll  in  die  Untersachong 
der  Sabdagenrorkonunnisse  noch  die  der  Borate,  soweit  sie  in 
diesen  Vorkommnissen  eine  Rolle  spielt,  aufgenommen  werden. 
Die  zu  hebeuden  Schwierigkeiten  sind  in  dieser  letzten  Gruppe 
am  bedeutendsten. 


1)  Anin.  dea  Kef.:  Infolge  verspäteter  Zaaendung  der  Arbeit  war  es 
dem  Befeienten  erat  jetit  möglicb,  aber  die  vorliegende  XXIli.  Fubii- 
kation  zu  referiren. 
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In  erster  Linie  haben  sich  die  Verf.  dem  Boracit 
6  MgO  .  b  ß.Oj .  MgClg  zugewendet,  weil  derselbe  das  für  die 
Salzlageibil  du  Ilgen  meist  charakteristische  Borat  ist.  Beim 
Verfolgen  der  natüilicheii  Bildungsverhältnisse  desselben  gelang 
es  ihnen,  den  bis  jetzt  nicht  künstlich  erhaltenen  Pinnoit 
MgO.B^Os.dBgO  darzustellen,  der  in  der  Natur  als  Um- 
mmdlungsprodukt  von  Boracit  aufgefunden  wird.  Als  sehr 
diiiache  BanteUnngpweise  des  FinnoitB  erwies  sich  die  folgende. 
100  g  Borax  in  460  g  Wasser  wurden  mit  53  g  Magnesinm* 
cUoridhezaliydiat  in  50  g  Wasser  wann  zusammengebracht 
und  nnnmelür  auf  dem  Wasserbade ,  nach  Zusatz  Ton  70  g 
Magnesinmchloridbezaliydrat,  «n  Tdl  des  Wassers  (60  g)  durch 
Einengen  entfernt.  Dann  wurde  mit  etwas  Pinnoit  geimpft 
uiid  auf  dem  WasserbaJe  im  abgeschlossenen  Gefäss  erwärmt. 
Nach  fanf  Tagen  hatte  sich  die  Verwandlung  in  Pinnoit  voll- 
zogen, wie  das  mikroskopische  Aussehen  und  die  Wasser* 
bestimmung  bewies.    üud. 

79.  Fr,  K»  Cameron  und  A,  SeUIsll.  Die  Löslich- 
keü  des  Caiciumrarbonatx  in  wässerigen  Lösungen  einiger  Elektru- 
lyte  wi  Gleichgewicht  mit  atmosphärischer  Luft  (J.  phys.  Chem. 
6,  S.  50 — 56.  1902).  —  Da  die  Löslichkeit  der  Carbonate  von 
dem  Partialdruck  des  Kohlendioxjds  in  gas£firmiger  Phase  in 
fierOhrung  mit  der  Usung  abhftngig  ist»  so  sollten  diese  Lft* 
sungen  in  Gleichgewicht  mit  gewöhnHoherLuft  gebracht  werden. 
Deshalb  wurde  ein  kontbimrlicher  Strom  von  Luft  durch  die 
Haschen»  welche  die  Losungen  in  fierthrung  mit  Gahumn- 
carbonat  in  fester  Phase  enthielteui  hindurch  getrieben.  Bevor 
die  Luft  in  die  Lösungen  eintrat,  musste  sie  eine  verdünnte 
Schwefelsäurelösuiig  passiren,  um  dadurch  von  jeder  Spur  von 
Ammoniak  oder  andern  Unreinheiten  in  der  Laboratonumsluft 
belreit  zu  werden. 

Untersucht  ward  die  Löslichkeit  des  Calciumcarbonats  in 
wässerigen  Natriumchlorid-  und  in  l^atriumsulfatldsungen  bei 
25^  bes.  24°.  Die  Löslichkeitskurve  für  das  Galdumoarbonat 
iu  wftsserigen  GhlomatiiumlSsungen  und  im  Gleichgewicht  mit 
gswOhnUdier  Luft  zeigt  ein  wohlausg^rigtes  Maxunum;  l^a- 
trinmsulfiEit  hat,  wie  sich  zeigte,  einen  erstaunlich  grossen  Ein« 
Auas  auf  die  LOsliehkeit  des  Ckdciumcarboiiats.  Rod. 
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80.  CFamerain^  ^er  die  Loäüshkeil  der SaUe  optiick- 
aktwer  eihkaeueher  Smtrm  (Wien.  Ans.  88>  S.  66.  1902).  — 
Bezeichnet  man  mit  /  die  Lödiehkeit  des  Salzee  einer  optiseb- 
aktiven  einbasiflehen  Siare  mit  emem  einwertigen  Metall  und 

mit  a  den  elektrolytischen  Dissociationsgrad  der  gesättigten 

Lösimg  desselben,  so  lässt  sich  die  Löslichkeit  eines  Gemenges 
Ton  Rechts-  und  Linkssalz  nach  der  Formel  berechnen: 

L  «  l\_2ii  -  a)+  V2a].  £.  fie. 


Bh  Dornum  und  H*  BoMeü  Jun»   Ober  die 

bei  den  Chloriden  eon  Robatt  und  andern  Metallen  auf' 

tretenden  Farbändenm^en  vom  Siandptmkte  der  ElektroafßnitäiS' 
iheoriv  ;J.  cliem.  Öuc.  81,  S.  989 — 956.  1902).  —  Nach  einer 
Besprechung  der  bisherigen  theoretischen  Anschauungen  über 
diesen  (legenstand  werden  zunächst  einige  vorläufige  Experi- 
mente beachneben,  dann  elektroiytische  Versuche  in  wässeriger 
Lösung,  Gefrier-  und  Siedepunktsbestimmungen,  sowie  andere 
Nachweise  der  Existenz  komplexer  kobalthaltiger  Anionen  aas 
der  Lfielichkeit,  Leitfähigkeit,  ÜberftUirungazahl  und  Ver- 
dünnongswArme  gebracbi  Am  Ende  der  Ahhaadinng  werden 
die  Chloride  anderer  Metalle  behandelt^  deren  LOanngen  kompleie 
Anionen  enthalten.   E.fie. 

82.  J.  Laeke^  IHe  ßlektraa/j/mität  als  Grundlage  för 
die  Sifstematäk  der  anorganiechen  Verbindungen  (J.  Amer.  ehem. 
80C.  37,  8. 105—117.  1902).  —  Der  Verf.  unterzieht  die  von 
Ahegg  und  BodlAnder  anlseetellte  BlektroafiuiitiUiBtheorie  einer 

eingehenden  Kritik  Tom  Standpunkte  des  Torsichtigen  An- 

organikers  und  komnit  zu  ileni  Resultate^  dass  die  Veröflfent- 
lichung  solcher  rein  spt  kulativer  Arbeiten  der  vom  Ver£  selbst 
sehnlichst  ge  wünschten  Ausbreitung  physikalisch- chemisi  h»  r 
Theorien  der  physikalischen  Chemie  als  solcher  mehr  zum 
Schaden  als  zum  Nutzen  gereicht,  da  sie  geeignet  sei,  das 
Vertrauen  in  die  praktisch- chemischen  Kenntnisse  der  Physiko> 
Chemiker  za  erschüttern.  B.  Bs. 


83.  JT.  Boloff*  Die  Theorie  der  elekirol^hen  Dieeo- 
dation  (S.-A.  ans  ZS.  t  angew.  Ohem.,  fleft  22^24.  1902; 
IT  o.  84  S.  Berlin,  J.  Springer,  1902).  —  Die  hier  vorliegende 
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DanteUimg  der  Theorie  der  eletoolytiacheD  DissociatioBy  der 
im  'BeadrlEifereiii  deutselier  (äerniker  fl&r  Saduen  und  Anhalt 

Qiid  im  Chemikarerein  zu  Stassfurt  ?om  Ver£  gehaltene  Vor- 
träge zu  GruiidL'  liegen,  i6i  in  erster  Linie  nicht  darauf  be- 
rechnet, wissenschaftlich  neue  Thatsat  bt  n  ans  Licht  zu  bringen 
oder  das  bisher  vorlicgonde  Material  in  lückenloser  Vollständig- 
keit wiederzugeben,  sie  soll  nur  aus  der  Fülle  des  letzteren 
daa  herausgreifen,  was  zur  Erläatenmg  der  Gmiuibegriffe  und 
ihrer  Anwendungen  anf  Fragen  der  täglichen  chemiechen 
PnudB  dienen  kann. 

Im  ersten  und  «weiten  Kapitel  (BegrOndong  der  Diaso* 
cjationstheorie  ans  den  Leitfthigkeitaerachfflniingen  der  Elektro- 
Ijte  —  BegrOndnng  der  Diseociationstheorie  aus  den  anomalen 
osmotischen  Dmcken,  Dampfdrocken»  Siedepunkten  nnd  Ge- 
frierpunkten) soll  gezeigt  werden,  dass  die  Dissociationstheorie 
nicht  durch  das  mtissige  Spiel  einer  verschrobenen  Phantasie 
ersonnen  ist,  sondern  dass  die  experimentelle  Arbeit  eines 
halben  Jaiirhunderts  sie  als  logische  Konsequenz  nach  sich 
zog.  Im  dritten  und  vierten  Abschnitt  (Die  weitere  Entwick- 
ioDg  der  Dissociationstheorie  —  Einwände  gegen  die  Disso- 
ciationetheorie)  soll  geschildert  werden,  wie  das  auf  verschie- 
denen unabhängigen  Wegen  gefundene ,  aber  bis  dahin  nnr 
nghaft  und  unbestimmt  ansges^ochene  Besnltat  mit  groeaer 
Elümheit  scharf  prilsisirt,  die  Theorie  darauf  gegrOndet,  weiter- 
entwickelt nnd  gegen  die  sahhreichen  mehr  oder  minder  über* 
legten  Einwendungen  verteidigt  wurde.  Der  fünfte,  der  letzte 
Abschnitt,  bi'schältigt  sich  mit  den  Anwendungen  der  Disso- 
ciationstheorie aul  spezielle  chemische  Probleme  und  soll  den 
Beweis  für  die  unverkennbare  pmktische  Überlegenheit  der 

»modemeu^^  Anschauungen  über  die  älteren  erbringen. 

  Rud. 

84.  M»  Levi»  MsorpÜon  wm  Gasen  in  organischen 
Lösungsmitteln  und  in  Lösungen  organischer  Ukungsmittel 
(Gass.  chim.  81,  2.  Sem.,  S.  51d«-541.  1901).  —  Der  Verf. 
hat  die  Lfialichkeit  von  Sauerstoff,  Methan  und  Äthylen  in 
Methylalkohol  und  Aceton  bei  Temperaturen  zwischen  +5 
und  +  90^  untersucht.  Sr  findet^  dass  das  Lösungsrermögen 
der  beiden  Flüssigkeiten  für  die  genannten  Gkue  nahem  das 
gleiche  ist,  und  dass  mit  zunehmender  Temperatur  die  Löshch- 
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keit  beinahe  in  allen  Fällen  dem  allgemeiiien  Absorptions- 
gesetz entsprechend  regelmässig  abnimmt.  Betreffs  der  Zahlen 
mufls  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

Der  Verf.  hat  femer  die  Absorption  des  Stickstoffs  in 
Methylalkohol,  sowie  in  L(tanuigen  tch  Jodkalinm  und  Harn- 
stoff in  MetliulaUcohoI  von  Teraohiedenen  Konsentrationen  bei 
versohiedoDen  Temperaturen  bestunrnt  Er  findet,  daas  das 
empuisehe  QesetK  von  Jaluii  welches  nach  Versiichen  tob 
Gordon,  Roth  nnd  Brann  ftr  wSsserige  Lösungen  ron  Elek- 
trolyten genau,  weniger  genau  für  Lösungen  von  Niciitelektro- 
lyten  gilt,  nämlich  {a  ~  a^)  f  M^'*  =  konst,  —  worin  a  den  Ab- 
sorptionskoeffizienten in  dem  Lösungsmittel,  denjenigen  in 
der  Lösung  und  M  die  Anzahl  der  in  der  Volumeinheit  ge- 
lösten Grammmoleküle  bezeichnet  —  auch  für  die  Lösungea 
▼on  Elektrolyten  wie  von  Nichtelektrolyten  in  Methylalkohol 
gültig  ist  Der  obige  Anadruok  desselben  lässt  sich  durch  die 
Formel  —  fi)  /  itT^  ersetsen,  in  weleber  l  nnd  die  nach 
Ostwald  definiiten  LOsichkeiten  besdchnen.  Das  von  Jahn 
theoretisch  abgeleitete  Geseti  C\  /  Q  a  l  —  worin  nnd 
die  Molekolailconzentrationen  der  in  reinem  Wasser,  bes.  in 
einer  verdünnten  Lösung  einer  beliebigen  Substanz  unter 
gleichen  Bedingiiiigen  der  Temperatur  und  des  Drucks  bis  zur 
Sättigung  gelösten  Gasmengen  bezeichnen  —  gilt,  wie  nach 
Roth  und  Braun  für  wässerige  Lösungen  vou  Nichtelektrolyten. 
auch  fiir  Lösungen  m  Methylalkohol,  genauer  jedoch  für  solche 
von  JNichtelektrolyten  als  von  Elektrolyten.  fi.  D. 


85.  E.  Sommerfelds.  StuOem  über  den  Isomorpkitam 
(N.  Jahrb.  £  Min.  S.  43—62.  1902).  —  Zunftofast  betont 
der  Verf.,  dass  die  Aetsers'sche  Definition  des  iBomorphiBmos 
unbestimmt  seil  da  nicht  angegeben  werdcy  auf  welches  LSsungs- 
mittel  sie  sich  bedehe,  ein  starker  fibfluss  des  LOsungsmittsb 
spreche  aber  bei  der  Bildung  von  Mischkrystallen  mit. 

In  der  voiliegeiiden  Arbeit  ist  nun  vom  Verf.  der  Ver- 
such gemacht,  den  Einfluss  des  Lösungsmittels  auf  die  Misch- 
krystallbildung  an  einer  Reihe  von  frappanten  Beispielen  zu 
verfolgen,  und  zwar  behandelt  die  Arbeit  näher  1.  Misch- 
krystaUcy  die  sich  aus  einer  ammoniakalischen  Kupfersulfat 
+  Ammoninmsttl£atld6ung  bilden,  2.  Mischkiystalie,  die  sich 
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lud  3.  MitdikrvBiftlls«  dio  sich  sbb  €iiiw  iiininftiiiririiHiifliifui 
EopfiBrclilorid-'Ammoiiiii^^  Inldeii. 

Was  den  Vergleich  dieser  Mischkrystalle  mit  dem  ad- 

sorptionsartigen  Typus  von  Mischkiy stallen  betntft,  30  zeigte 
ach,  dass  die  vorgenannten  Mise hkrystalle  sich  dem  adsorptions- 
artigen Typus  der  Mischkry stalle  nicht  unterordnen,  sondern 

vieimdir  aU  isodimoiphe  Mischkijstalle  zu  betrachten  sind. 

  Äud. 

86.  JSr.  W.  Mao^  Ober  üb  MüMryHaU»  wm  Säber- 
ekkrat  und  NairimmMorai  md  ihre  LSttmgm  (  J.  Amer.  ehem. 
MC.  27,  8.  845—854.  1902).  —  Es  ergeben  sich  folgende 
Besultate: 

1.  Die  Znsammensetznng  der  Mischkrystidle  von  Natrium- 
uud  Silberchlorat  ändert  Sich  an  der  Grenze  der  Mischbarkeit 
mit  der  Temperatur. 

2.  Der  Prozentgehalt  an  Natnumchlorat  in  der  gesamten 
Menge  der  zur  Auflösung  gelangenden  Salze  ist  grüsser  als 
der  ans  der  Lösung  sich  ausscheidenden  Mischkrjstalle. 

8.  Bei  steigender  Temperatur  nähert  sich  der  Gehalt  an 
Hatrimnchlorat  in  der  gelösten  Salzmaese  dem  Gehalt  der  sich 
aoascheidenden  BlischkiTataUe. 

4.  Silbercfalorat  kann  dnrcli  UmkiyetalliBiren  dergemiachten 
Ghlorate  rem  erhalten  werden. 

5.  Natrinmchlorat  dagegen  kann  nicht  rein  erhalten  werden^ 
da  das  nmlnTstaUisirte  Produkt  mehr  Süberchlorat  als  die 
Mutterlauge  enthält  E.  Bs. 


Wärmelehre. 

87.  JB«  Mothem  Über  ein  FliUngkeilsthermometer  für 
•ehr  tiefe  Temperaturen  (ZS.  f.  Instrk.  22,  S.  192—194.  1902). 
—  Das  „technische  Pentan^'  erwiee  sich  bis  zur  Temperatur 
der  siedenden  Lnft  als  geeignete  Thefnuimeterflllaaigkeit,  welche 
keine  festen  AneBcheidnngen  oder  Trübungen  zeigt,  wSlirend 
f^wM»  Pentna  dordi  Abscheidang  fester  Konglomerate  sich 
trübt  und  dadnrdi  mibrauchbar  wird.  Bei  der  Anwendung  der 
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mit  technischem  Pentan  gefttllten  Thermometer  ist  die  Vorsieht 
anzuwenden,  anfangs  nur  das  Therm om et erf^efäss  und  eisi  später 
die  Kapillare  ahzukühlen,  da  es  bei  den  tiefen  Temperatm-eu 
ebenso  wie  Petroiäther  zähe  wird.  —  Das  Volum  des  benutzten 
Petans  dehnt  sich  f&r  das  Intervall  —  187°  bis  0^  ans  gemftss 
dem  Ausdruck: 

«  1  +  0,001 89      0,000001 33 1\ 

88.  J?.  Ffase*  Über  die  Messung  hoher  Temperaturen 
mit  dem  Ptfrometer  fVnnner  (ZS.  f.  angew.  Cham.  15,  S.  715 
—717.  1902;  ref.  nach  Chem.  CBl.  1902,  U,  8.  557).  —  Der 
Verf.  hat  mit  dem  Wimner'schen  Pyrometer  (Beibl.  24,  8.  469) 
eine  Reihe  von  Temperaturbestimmungen  gemacht  Er  hndet 
f&r  die  abäiessende  Schlacke  am  Hochofen  einmal  1424°,  ein 
ander  Mal  1372'\  für  flüssiges  Eisen  beim  Abstich  1372—1384, 
ftkr  den  Qlasschmelsofen  Xbm^  und  1630°»  Zukonplftfctchen  im 
Sauerstoffgeblftse  20900;  Bogenlidit  mit  Dochtkoble  8870—3470*, 
desgl  mit  Betortenkoble  8560—36100.  W.  E. 

89.  H,  Becquerel,  Über  eine  abgeänderte  Anwendung 
elektrischer  Thermometer  :sur  Temperaturbestimmung  im  Souterrain 
des  naturhistorischen  Museums  {C.  R.  133,  S.  800—803.  1901). 
—  Der  1.  betont,  dass  zuerst  sein  Grossvater  A.  C.  Becquerel 
im  Jahre  1826  Thermoströme  zur  Temperaturmessung  ver- 
wendet und  das  noch  übliche  Verfahren  der  Messung  durch 
Ausschläge  eines  Galvanometers  begründet  hat,  eine  Methode^ 
die  mit  der  Messung  durch  Kompensation  gleichwertig  ist 

Im  Museum  wird  ein  d^ArsonfalgalTanometer  tou  hohem 
Widerstand  (um  die  WiderstandsSademngen  der  Znleitnngs- 
Jmbel  uttschSdlich  zu  machen)  Terwendet,  dessen  Lichtzeiger 
auf  einer  in  CelsiuQgraden  geteilten  Skala  spielt  Bdi 

9ü.  H,  Thiele»  SchmelzpunkUbtutirnmungsapparat  (ZS. 
f.  angew.  Chem.  15,  S.  780—782.  1902;  ret.  nach  Chem.  CBL 
1902,  II,  8.  674—6(5).  —  Der  VerL  bringt  das  Thermometer 
und  die  zu  schmelzende  Substanz  in  zwei  dicht  nebeneinander 
befindliche  Löcher  eines  Kupferklotses,  der  direkt  oder  durch 
Leitung  von  einem  seitlieh  angesetzten  Stabe  aus  erhitzt  wird. 
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Zar  BeolMcbtiing  des  Sohnebeiis  dient  eine  diitte  Behrnng^ 
die  tenkreoht  zu  dem  zweiten  Loche  in  dtoeeo  luneinfthrt,  In 
▼ielen  FSllen  genügt  es,  die  zn  «ohmelzemie  Sabetaaz  einfiMh 

auf  den  Klotz  selbst  zu  legen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  auf  den 

KiüU  nocli  em  duüues  Stück  Flatinbieck  hart  aufgelötet 

  _  W.  K. 

91.  C«  Förch,  über  die  fVarmetönui^  von  festem  und 
flüssigem  Naphtalin  in  venekiedenen  LättmgemiUein  (Physik. 
Za  8,  &  637.  1902).  —  Der  Veii  bat  Hapbtalin  in  lolool 
und  in  Amylaoetat  an^elOst,  einmal  hei  T^mperatnreD  etwas 
nntery  und  dann  bei  eotcben  etwas  Uber  dem  Sohmelzpnnkte 
des  Napfatalins  gelegenen,  und  bat  die  jedesmalige  Wftrmet5nang 
gemessen.  Sie  ist,  berechnet  auf  je  l  g  Naphtalin,  für  das 
feste  Naphtalin  in  Toluol  -2,40«  bis  -2,36o,  in  Amylaoetat 
—2y2^  bis  —2,1®,  für  das  flüssige  Naphtalin  in  Toluol  so  gut 
wie  Null,  in  Amylacetat  —0,25'*  bis  —  0,85^  Eingehendere 
Yersucbe  werden  in  Aussicht  gestellt  W.  iL 


92.  I>e  Forcrand  fmd  JE^imiiseB'IMac  tberemige 
j^tiküHioke  Eigentchaflm  iet  TeUuruMueerttoJfe  (0.  184, 
8. 1209—1212. 1902).— Die  Verf.  baben  Tellorwasserstoff  dnrob 

Einwirkenlassen  gelöster  Metaphosphorsäure  auf  Aluminium- 
tellurid  dargestellt  und  dann  Yon  demselben  den  Schmelzpuukt, 
Siedepunkt  und  die  Dichte  iu  flüssigem  Zustande  bestimmt. 
THe  erhaltenen  ßesultate  sind:  Schmelzpunkt  —  48"  C,  Siede- 
punkt 0^  C,  Dichte  des  flüssigen  Tellurwasserstoffs  bei  etwa 

—  20°C.  gleich  2,67,  Molekularvolumen  49,75.  In  analoger 
Weise  baben  sie  ancb  den  Schwefelwasserstoff  und  den  Selen* 
Wasserstoff  nntersncfat  nnd  bier  folgende  Werte  erbalten; 
Schmelzpunkt  —  86^  bes.  ^  W  (Selenwasserstoff),  Siedepunkt 

-  61,6®  bez,  -  4S^f  Dicbte  0^6  bez.  2,12  und  Moleknlarrolum 
89,63  bes.  88,90.  Bnd. 


Mm  de  Forenmdm  P^^merieaHom  und  Büdimgi» 
umrm  de»  ZUkoa;yds  (a  &  184,  S.  1426—1429.  1902).  — 
Nacb  Versucben  ron  Ditte  ist  die  Bildungswärme  Ton  Ziokoxyd 
unter  verschiedenen  Bedingungen  verschieden.  Der  Verfl  hat 
nun  die  Wärmetöiuing  bestimmt  beim  Auflösen  von  reinem 
Zink,  sowie  von  auf  yerschiedene  Weise  dargestelltem  Ziok- 

Belblitter  z.  d.  Aiu.  d.  i'hji.  a&.  79 
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«igrd  tfi  Sohwefelstod.  Beines  Zink  in  SekmMOm  gelM 
«btwieMte  60,81  Ori.  L  durch  Bnivtaening  4m  kry» 
slillisfarteii  EiiMsyiimfd»  O^ftch  Bmige  befgeMlt)  bei  125*  in 
i/hrnm  Strdm  tmkeiier  Lull  erindton,  gab  in  BobmMtäbm 
gelöst  37^  OaL  2.  iSnO,  a«8  d«m  Nitnt  dttroh  zweistündiges 
Erhitzen  auf  300^  und  vierstündigeB  auf  350^  erhalten,  gab 
25^23  Cak  '^.  ZnO,  aus  ZinkBalzlösungen  mit  Kjililauge  gefällt 
und  durch  meiirstündigos  Erhitzen  auf  350 — 400  *  und  karges 
ßrhitzen  in  der  Gebliisetiauime  entwässert,  gab  23,91  CaL 
4  ZnOy  durch  Verbrennen  von  Za  in  Sauerstoff  bei  nocb 
bi&erer  Temperater  eatstaadea,  gab  23,51  CaL 

Die  BiMungBwärme  der  vencbiedeMii  Vomßü,  4m  Zank" 
o«ard8  aus  Zittk  md  €au«rata%ai  orgä>i  lieh  hienuis  za 
«S^,  BifiO,  84,70  OaL  (in  oUger  fieihttifalgft).  Dia  beiden 
letetan  Weife  ifcimttien  nahe  füber^  mit  den  Ten  Ddong  und 
▼Ott  FkTre  ttid  Sütermann  ebtti&lls  an  ZnO  von  hoher  Bnt^ 
stehungötemperatur  gefundenen  Werten.  Die  Unterschiede 
zwischen  den  einzelnen  Modifikationen  beruhen  auf  bei  hober 
Temperatur  eintretender  Po^jmehsatioiL  Der  Vorgang  ist 
exotherm.    E.  H. 

94.  A.  Findlay,  ^  orläuß^eMitleidj/i*;^  über  eine  Meiiwde 
zur  Berechnung  von  Löslich  keilen  und  (tlei(  itgrivichtskonstanten 
chemischer  Reaktionen  und  über  eine  Formel  für  die  latenten  Fer» 
darnj^ungswärmen  (ZS.  £  phys.  CheuL  41»  8.  28—37.  1902).  — 
Durch  Prof.  Ramsaj  zu  dieser  Untersuchung  Yeranlasst,  findet 
der  Veriy  dass  zur  fiereobnnng  von  Löslichkeiten  ddi  eine 
ganz  analoge  Gleichung  ausarbeiten  Itaft,  wie  sie  von  Ramsay 
und  Young  zur  Berechnung  von  Dampfdrücken  anfgesteDt 
wurde.  Die  Glddiungy  die  die  absoluten  Temperaturen  zu 
einander  in  Beziehung  bringt,  bei  welchen  zwei  Stoffe  gleiche 
Löslichkeit  besitzeui  lautet: 

Bs  bedeuten  md  JK'  die  YetüttHBisae  der  abeolnten 
Tempenluren,  bei  widdken  zwei  Stoffe  gMebe  LflelkdilDetteB 
besiteen)  e  eine  Konstante  und  f  und  f  die  Temperaituren^  bei 
denen  cnner  der  b^den  Stoffe  jene  beiden  liOslichkeitswerte 
besitzt.  Die  Gültigkeit  der  Gleichung  wird  an  einer  Reihe  von 
Berechnungen  nachgewi^en. 
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Weiter  wifd  geieigt,  wie  dieselbe  Gleichtmg  auch  sor  Be- 
rechnung von  Gleichgewichtskonstanten  verwandt  werden  kann. 
E  und  If  bedeuten  dann  das  Verhältnis  der  absoluten  Tem- 
peratureu,  bei  denen  die  beiden  miteinander  verglichenen  Keak- 
tiouen  dieselbe  (rleichgewicfatikonstante  besitsen.  Die  Methode 
inrd  sngewaadt  auf  die  bodeo  Gkiehiogoii: 

2HJ^fl,  + J, 

und 

Diete  gaue  Analogie  smuhen  Dampttruflkt  LMidikeit 
nd  GlekhgeviebtflkoMtavten  berafaii  wie  leieht  erriclittieh»  auf 
der  ▼an't  HdTechen  thenDodynaariechen  GleicdHnig; 

AafGhnuid  von  Oberlegangen  ▼OD  ünwiB  wird  schliesslich 
noch  eine  Formel  abgeleitet,  die  uns  in  den  Stand  setzt,  aus 

der  bekannten  latenten  Verdampfungawärine  eines  Stoflfe  die 

latente  Verdamptungswärme  eines  andern  zu  berechnen. 

  G.  J. 

95.    Gm  OugiMmo.     (ker  eimign  neue  kerfahrm  %ur 

Betttnummg  des  Molekulargeuncktes  der  Körper  in  mrdünnier 
Lösung  (Rend.  R.  Acc.  dei  Line.  (5)  10,  2.  Sem.,  S.  232—259. 
1901).  —  Zur  Bestimniung  des  Molekulargewichtes  der  Körper 
in  verdünnter  Lösung  schlägt  der  Verf.  ein  der  Feuchtigkeit^- 
bestimmung  mit  dem  Psychrometer  nachgebildetes  Verfahren 
Tor.  In  einen  yersohloBBeiien  BehSher,  dessen  Boden  mit  der 
Lösung  bedeoki  ist,  ragen  zwei  Thermometer,  eines  mit  blanker 
Kogeli  eines  mit  Filtrirpapier  umwickelt;  letrteres  ist  mit 
dem  Lösmigsmittel  getriokt  Die  Oeschwmdigkeit,  mit  der 
das  letiiere  TOtdampft,  und  somit  die  Temperatmr  des  fenobten 
Thermemeters,  hfingt  Ton  der  Konzentration  der  L9smig  ab. 
Ist  t  die  Temperatur  des  trocknen,  f  diejenige  des  feuchten 
Thermometers,  p  die  in  100  Teilen  Lösungsmittel  gelöste  Sub- 
stanz, 80  ergibt  sich  das  Molekulargewicht  dieser  letzteren  aus 
der  Formel  m  =  Cjy  '  [t  -  f\  worin  C  eine  Konstante  bezeichnet, 
die  empirisch  bestimmt  werden  kann.  Dieselbe  enthält  jedoch 
den  Dampfdruck  des  LOsmigsmittels  and  Ändert  sich  daher 

79* 
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mit  der  Temperatur;  femer  gilt  sie  strenge  nur  für  einen  und 
denselben  Apparat. 

An  Stelle  der  TempeFaturmeaaimg  kann  nach  dem  YeA 
«nch  eine  Wägnng  treten,  indem  man  das  feuchte  Thermo- 
meter durch  einen  mit  filtrirpapier  umwickelten  Glasstab 
oder  ein  derartiges  GHasrohr  ersetat  Das  Papier  wird  mit 
dem  Lösungsmittel  getränkt  und  es  wird  der  in  einer  gewissen 
Zeit  eiii  treten  de  C-rewichtsverluät  desselben  oder  die  Gewichts- 
zunahme der  auf  dem  Boden  des  Gefässes  befindlichen  Lösung 
bestimmt.  Die  Konstante  des  Apparats  wird  durch  einen 
Kontrollversuch  mit  einer  bekannten  Lösung  ermittelt  Das 
Verfahren  lässt  sich  auch  bei  einer  andern  Temperatur  als 
der  Zimmertemperatur  verwenden. 

ISndlioh  sohlagt  der  YerL  auch  ein  dem  Taupunkt»- 
hygrometer  nachgebildetes  VecÜBhren  yor:  in  em  OeBtos,  dessen 
Boden  mit  der  Lösung  bedeckt  ist,  ra^  ein  unten  Terschlossenes 
Tcmickeltes  Messingrohrt  welches  Äther  enthftlt  und  in  be* 
kannter  Weise  durch  einen  Luftstrom  abgekühlt  wird.  Aus 
der  Temperatur,  welche  ein  in  den  Äther  tauchendes  Thermo- 
meter in  dem  Augenblick  anzeigt.,  in  welchem  auf  der  blanken 
Metallfläche  ein  Flussigkeitsniederschlag  erscheint,  und  der 
Temperatur  der  Lösung  ergibt  sich  der  Dampfdruck  über 
dieser  letzteren.  K  D. 


96.  8.¥aungundM*C»WorieyM  Die  E^muehrnften  ean 
Mudnmgen  der  meirigertn  Aikokole  mä  fFaiwer  (J.  ehem.  8oc 
81,  8.717—739.  1902).  —Sis  wurden  untersucht  Methyl-,  Äthyl-, 
Isopropyl-,  n-Propyl,  tertiftrer  Butyl-,  Isobutyl-  und  Isoamyl* 

alkohoL  Von  diesen  gibt  Methylalkohol  mit  Wasser  kein 
Gemisch  mit  Siedepunkisniimmiim  und  lässt  sich  deshalb  durch 
fraktionirte  Destillation  völlig  von  Wasser  befreien.  Alle 
übrigen  Alkohole  bilden  mit  Wasser  Mischungen  mit  Siede- 
punktsminimum. Es  wurden  die  Siedepunkte  und  Zusammen- 
setzungen dieser  Mischungen  bestimmt^  femer  die  Kontraktion 
beim  Mischen  der  Alkohole  mit  Wasser  und  annShemd  dis 
beim  Mischen  emtretende  Wärmeentwicklung.  Es  aeigte  sich, 
dass  die  Differenzen  awischen  den  Siedepunkten  der  reinen 
Alkohole  und  den  Siedepunkten  der  konstant  siedenden  Gfe* 
mische  ebenso  wie  die  moleknlaien  Prosentgehalte  der  letrteren 
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an  Waiser  denelben  Beibe  folgen  wie  die  Siedepnnkte  der 
Alkohole  selbst         steigendem  Siedepimkt  der  Alkohole 

nimmt  die  Wärmeentwicklting  beim  Ifischen  mit  Wasser  ab 

und  bei  den  primären  Alkoholen  auch  die  Kontraktion.  Die 

Mischungen   der  Alkohole   mit  Wasser,  welche  koiKtanten 

Siedepunkt  zeigen,  sind  lu  kemem  Falle  Hydrate  der  Alkohole. 

  F.H. 

97.  Ä.  Young  und  E.  C.  Fortey,  Die  Eigenschaften 
von  Mischungen  der  niedrigen  Alkohole  mü  Benzol  und  mit 
Benzol  und  fVasser  (J,  ehem.  Soc.  81,  8. 759— 752.  1902).  —  Es 
wurden  untersucht  Methyl-,  Äthyl-,  Isopropyl-,  tertiärer  Butyl-, 
normaler  ir'ropyl-,  isobutyl-  und  Isoamylalkohol,  die  mit  Aus- 
nahme des  Isoamylalkobols  alle  mit  Benzol  Gemische  von  kon- 
stantem Siedepunkt  geben.  Die  Siedepunkte  dieser  Mischungen, 
sowie  die  moieknlnren  Frozentgehalte  von  Bensol  folgen  der- 
selben Beihe^  wie  die  Siedepunkte  der  Alkohole.  Nor  Äthyl-^ 
Isopropyl-,  tertiftrer  Bnl^l-  nnd  nomuder  Flropylalkohol  bilden 
mit  fienzol  nnd  Wasser  temftre  Misehungen  von  konstantem 
Siedepunkt. 

Aus  einer  Mischung  von  Metliylalkohol,  Benzol  und  Wasser 
destilhrt  als  erste  Fraktion  das  binäre  Alkohol-Benzol-Gemisch, 
aus  Isobutylalkohol  und  den  höher  siedenden  Alkoholen  ist  die 
erste  Fraktion  die  binäre  Benzol- Wasser-Mischung.    F.  H. 


98.    8*  Toung»    Dit  Dampfdrücke  und  Siedeptmkie  von 

Plüsngkeitsgemüehen  (J.  ehem.  Soc.  81,  S.  768—776.  1902).  — 
Nach  van  der  Waals  wird  für  zwei  Flüssigkeiten,  deren  kritische 
Punkte  gleich  sind,  und  für  die  «j.j  =Vaj.aj  ist  (aj.,  ist  die 
gegenseitigem  Auziehung  der  ungleichen,  und  die  der 
gleichen  Moleküle),  die  Beziehung  zwischen  Dampfdruck  und 
moleknlarer  Zusammensetrang  durch  eine  gerade  Linie  dar^ 
gestellt  Diese  fiesiehung  lAsst  sich  ausdrucken  durch  die 
Formel: 

 m  ' 

worin  Pf  Fa  und  /  j  die  Dampfdrucke  der  Mischung  und  der 
Komponenten  bei  gleicher  Temperatur  und  p  den  molekularen 
Prozeutgehalt  der  einen  Komponente  bedeuten. 
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Der  Verf.  bat  die  äiedepimkte  versciüedeiier  Mischuugeii 
Toa  Chlorbenzol  und  Biembenzol,  Substanzen,  die  sich  sehr 
nahe  stehen,  über  emm  Druckbeteicli  von  ca.  100  mm  be- 
itimmt  Die  Besultttbe  lieeaen  sich  geoaa  diu«h  obige  Fiimel 
aaadrackea  F.  BL 

99.  Tcuing.  Die  SiedepwtkUkmrMm  wm  Fiütg^ 
keäen  wm  bechadiiMm  wf  im  Narmaldruek  (Broc  ehem.  Soc. 
18,  8.  loa  1902;  J.  ehem.  Soc  81,  8,  777—783.  1902).  —  Der 

Verf.  gibt  eine  neue  rerbesserte  und  vergrösserte  Tabelle  zur 
Koiiektion  des  Siedepunktes  von  Flüssigkeiten  vom  beobach- 
teten auf  den  Normaldnick  anstatt  der  von  (Jrafts  (Ohem. 
Ber,  20,  S.  709.  1887)  gegebenen.  Letzterer  brachte  die  Werte 
von  Jtj  Ap,l  IT  för  Drucke  von  720— 770  mm,  während 
es  dem  Verf.  besser  schien,  die  Werte  ▼on  dtjdp^X  l  C 
bei  760  mm  zu  wählen. 

Zwischen  den  Werten  von  C  nnd  der  Konstltation  der  in 
der  Tabelle  an^efthrten  Ettrper  bestehen  Torachiedene  Be- 
xiehongen.  P.  H. 


100.  J*.  KotUTllicki,  Genaue  Ausdrücke  der  Ener^ 
und  Entropie  ßlr  ein  Gemisch  aus  zwei  Zuständeti  (J.  d.  russ. 
phys.  ehern,  (Tes.  :U,  S.  29— ?^2.  1902).  —  Mit  den  genauen 
Ausdrücken  für  die  Energie  und  Entropie  eines  Gemisches 
aus  zwei  Zuständen  A  und  B  werden  diejenigen  verglichen, 
welche  man  erhält,  wenn  die  Wftrmekapazität  im  Znstande  Aj 
an  der  Grense  töx  den  ÜbeiigiDg  in  B,  gleich  deijenigen  im 
Znstaiide  A  gesellt  wird.  EL  P. 


101.  ü.  JF.  Jßakh  uis  Hoozeboom,  Uber  das  Schmelzen 
binarer  fester  Mischungen  durch  Ahkilhltnt^  (A^ersl.  K.  Ak.  van 
Wet.  1901/02,  S.  727—730).  Als  Beispiel  dar  oft  kompli- 
zirteu  ilirscheinungen,  die  bei  Änderung  des  Aggregatzustandes 
binärer  Mischungen  auftreten  und  mittels  der  Pbascnlehre  er- 
klärt werden  können,  wird  das  System  Azo^anisol-Hydrochinon 
behandelt  Der  erste  Stoff  ist  bis  114«  fast,  gehl  oberhalb 
dieser  Teasperalnr  in  den  flOssigen  KiystaUzöstend  Ober  ind 
bei  185«  in  eine  isotrope  Flissigkeii  Ans  der  graphiachen 
Yorateihmg  der  Mkchnngtmhftltniese  folgt,  daas  die  Ifisolmg 
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mit  8»75  MoL-Pm«  JBlydroclimon»  4i»      hAerw  Tmtml^ 

isotrop  flüssig  ist,  M  AlMhlimg  M  11  8ioh  in  einen 
fiüsbigeii  Kryat&Uaustand  umzusetzen  iLufüaigt.  Bei  Ii  1,6'*  ist 
diese  ümsetzwig  Tollendet.  Daim  aber  spaltet  sich  diese  Pb^ae 
sofort  wieder  in  eine  kleine  Menge  festes  Azox>aiiisoI  und 
eine  isotrope  üüssige  Mischung.  Wenn  man  den  üüssigen 
KryatalUustand  als  einen  festen  Ag^reg^titustml  beWn^Uten 
vül,  bat  man  hier  ein  Beispiel  retrograder  £rstarraug. 

Ein  Beispiel»  bei  welchem  diese  ßrscheinuog  bei  einm 
ftstM  Stuffft  im  afvfihlkycilen  Sinns  aoftritti  mui  hei  Ou« 
Stt-Iieglnuliea  Bin«  Miwchwug  fon  37  Atomsro».  8a  wird 
YiUk  790^  )m  C8S^  nHmühUcih  erslaneii  m  bomoflOBni»  lliiekt 
laystallen,  welebe  bei  foitgeaeUter  AbWilnng  sieb  spalten  in 
eine  featü  uad  eine  flüssige  Phase,  Die  Menge  der  leUt* 
genannten  ist  aber  nur  gering.  Ii,  H.  Siert. 


102.  «/•  Bc/US9ine9q,  Theorie  anaiytique  äe  la  chaieur, 
WKue  m  kermonie  avec  la  Uiermodynarnique  et  avec  ia  Üiiorit 
wtkmnque  de  la  lumi^e,  T^me  L  Pr^blämes  gen^aua?  (xxvn 
n.  993  8.  o.  14  Fig.  Paris»  Omtiuer-VUlars,  1901).  ^  Bei  den 
§imli«gvdea  Betmbtangen  fibor  ^  WJtemftkwteD^  pflegt 
m«n  nacb  Newton't  und  Fonrier^B  Vongaoge  vqa  d0n  folgräden 
beiden  Bypotbem  »wiagehen;  Brstena  die  Wftrme  iMe  siob 
für  die  Ärscheinangen  der  Leitung  betrachten  als  ein  Agens 
von  unzerstörbarer  Quantität;  zweitens  die  Komponenten  der 
IntensitRt  der  Wärmeetrömung  an  irgend  einer  Stelle  seien  den 
daselbst  geltenden  Komponenten  d^s  Temi)eräturgtirallö8  pro- 
portional. Die  erste  Hypothese  muss  —  und  dies  ist  die  eine 
der  -Hügentüaüiohkeiten  des  Werkes  von  Boussinesq  —  heut- 
zutage ersetst  werden  durch  dne  Glesetz  v(m  der  ^«rbaltung 
der  Bnergie.  Unter  Hinsnftigung  der  Annahme,  dass  im  Be^ 
ntUtU  atte  SmrgiOt  die  nnprttngUob  ab  molekalare  Wftnue*« 
bewegoBg  Todiaaden  iet,  aehliQmlxsb  nach  AUavf  yoü  binnen 
Iieitnngsphänomenen  ancfa  ivieder  ab  mdelnilara  Wftrmebewegung 
Torbanden  ist,  bandet  es  sieb  dann  nm  Übertragung  toh 
Wärmeenergie,  btait  von  Wännestoff.  Der  Verf.  behandelt 
weiter  den  Vorgang  der  Leitung  ausführlich  von  dem  Stand- 
puukte  aus,  dass  es  sich  bei  ihr  um  molekulare  Strub lung 
l^dele.  Die  zweite  der  obigen  Bijrpothesen  tur  die  JUeitung 
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folgt  dann  ans  den  analogen,  für  die  molekulare  Strahlung 
gemachten  Annahmen.  Nachdem  ans  diesen  veränderten  Grand* 
lagen  die  Fonrier'schen  Qleichnngen  der  Wärmeldtong  ge- 
wonnen sindy  ist  dann  der  weitere  Weg  der  Theorie  nicht 
wes^tlich  von  dem  sonst  heschrittenen  verschieden. 

JSs  fragt  sich  aher,  mit  welchem  Rechte  die  Leitmig  als 
molekulare  Strahlung  aufgefasst  werden  kann.  Selbstverständ- 
lich handelt  es  sich  hierbei  nur  um  f«  ste  Körper;  denn  bei 
flüssigen  und  gasförmigen  kann  über  die  kine{i.^che  lüterpretatiou 
des  Vorganges  der  Leitung  ein  wesentlicher  Zweifel  nicht 
existiren.  Gibt  die  Auffassung  der  Leitung  bei  festen  Körpern 
als  molekulare  Strahlung  eine  Erklärung  für  bisher  unerklärte 
Phänomene?  Nein.  Gibt  es  denn  Erfahningsthatsacheui  die 
ihre  £rklftmng  in  der  richtigen  Deutung  des  Leitongsrorganges 
bei  festen  EOrpem  finden  mflssen?  Ja:  das  Gesetz  von  Wiede- 
mann  und  ATanz.  Dieses  findet  seine  Ehrkttrung  in  der  Auf- 
ÜMsnng  der  W&rmeleitnng  bei  festen  Körpern  als  bewirkt  durch 
die  zwischen  den  ponderableu  Molekeln  sich  bbwegendejn 
Elektronen,  wie  Riecke  qualitativ  und  Drude  quantitativ  nach- 
gewiesen haben.  Wenn  man  also  die  i'ourier  schen  Grundlagen 
der  L(  itung  weiter  begründen  will,  so  wären  jene  Elektronen- 
theorien heranzuziehen,  und  vieileioht  nur  daneben  auch  noch 

die  jeden&lls  nicht  ausgeschlossene  molekulare  Strahlung. 

  BicluLTz. 

108.  S.  Carsiaw.  Ober  e^  FnMan  der  fFarme- 
käung  (Fhfl.  Mag.  (6)  4,  a  ie2-16&.  1902).  —  Die  WSime- 
sMmung  in  einem  aneodlicfaen  Körper,  der  tou  einer  Ebene 
begrenzt  wird,  durch  welche  die  Ausstrahlung  in  einen  Baum 

mit  der  Tempuratur  Null  erfolgt,  bildet  dLii  Gegenstaud  der 
Afitteilung  des  Verf,  Die  Lösung  ist  vom  Verf.  mit  Hilfe  von 
Cauchy's  Theorem  über  Randintegrale  durchgeführt.  Ändere 
Lösungen  des  Problems  &iden  sich  in  Kiemann,  Partielle 
Differentialgleichungen  §  69,  femer  in  Weber- Biemann,  Partielle 
Differentialgleichungen  2,  S.  dB).  J.  M. 

104.  X.  NuUmäcn.  Über  dm  fFärmeMUmg^  eines  be- 
wegten  Gutes  (Erak.  Anz.  1902,  &  137—146).  —  Die  ICaz- 
well'schen  G^mndgleichungen  der  Gastheorie  verknüpfen  die 
Änderungen,  welche  gewisse,  über  die  Moleküle  eines  Yolum- 
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elameDtes  entnekte.Mittelwerte  eineraeitB  infolge  der  wirkenden 
ftnsseren  Krftfte  und  der  stattfindenden  Bewegungen,  andereraeiis 

mlolge  der  Stösse  der  Moleküle  erfahren.  Indem  der  Autor  an- 
nimmt, dass  die  letzteren  Änderungen  den  jeweils  vorhandenen 
Beträgen  der  betreffenden  Mittelwi  rte  proportional  sind,  föhrter 
die  Relaxationszoit  in  die  Grleicliiingen  ein.  Die  so  erhaltenen, 
auch  für  die  Wärmeleituug  bewegter  Ciase  gültigen  Formeln 

Terglekfat  er  mit  demjenigen  Kirchhoff's  nnd  anderer  Autoren« 

Ahr. 


Optik. 

105.  Ff,  Fritseh.  Die  Httygens^sche  Darstelhin^^^  des 
Lu  htüthi'rs  f  Progr.  R(  algymn.  Königsberg  1902).  —  Der  Autor 
diskiitirt.  inwieweit  die  Vurstelhingen,  die  Huygen8  und  Euler 
vom  Lichtäther  liatteu,  mechanisch  zolAsaig  sind.  Ahr. 


106.  JB.  WaehsmuHi  und  O«  Seh&nroek*  Beürage 
9u  einer  fVüderhokmg  dei  Masearfeeken  Fersudu  (VerL  d. 
D*  Phyok.  Gea.  4^  8. 188—188.  1902).  —  Ans  der  AnmOune 
des  rahenden  Äthers  folgt  nach  der  Theorie  yon  Lorentz  und 
nach  Darlegungen,  die  Mascart  schon  firüher  gegeben  hatte,  dass 
die  Drelniüg  der  Polarisationsebene  des  Lichtes  eine  Änderung 
etwa  von  0,05  Proz.  zeigen  müsste,  je  nachdem  der  Lichtstrahl 
in  der  Ei(  btnng  der  Erdbewegung  oder  senkrecht  dazu  sich 
fortpflanzt  Hr.  Mascart  fand  bei  seinen  Versuchen  ein  negatives 
Ergebnis,  aber  wie  die  Verf.  wahraoheinlieh  machen,  sind  die 
Yersachsfehler  bei  seiner  Anordnung  etwa  gleich  gross  wie 
die  za  erwartende  Wirkung.  Bei  einer  Wiederiiolong  der  Ver- 
sache  wird  daher  eine  Herabsetinng  der  Yersochsfehler  an- 
gestrebt werden  mtlssen.  Es  worden  zmiftchst  die  Qoanplatten 
daraufhin  geprüft  Dicke  Quarzplattcu  geben  zwar  eine  ent- 
sprechend grössere  Drehung,  erlauben  aber  wegen  Doppel- 
brechung durch  Spannung  keine  ebenso  genaue  Einstellung 
wie  düiiDere.  Die  Verf.  finden,  dass  der  Fehler  am  geringsten 
=  0,0031  Proz.  wird,  wenn  Quarzplatten  von  etwa  1  cm  Dicke 

Terwandt  werden.  Als  Lichtquelle  diente  die  grttne  Tiinie. 

  übgr. 
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107.  Lord  Itayleigh,  H  irä  die  Rotation^polat  isaHou 
durch  die  Erdbewtgung  heek^flusttf  (Phil.  Mag.  (6)  4,  8.  215 
—220.  1902).  —  Die  Toa  Hm.  Warfshsmuth  beabsichtigle 
Wiederhohuig  des  Mascart'schen  VenoohSy  deren  Vorstadien 
In  dem  vontehenden  Aeferai  hmpneh/SD.  iroidaii  and,  ist  ia- 
swi8die&  TOD  Lord  Bajieigfa  aoagittlurt  worden  miter  BaamlBiiag 
TOD  ftnf  koetbniaii,  feehtedroheiiden  QuAiiplBltfin  von  je  60  wm 
Dicke  ans  der  Edintrargher  Appartttoneunrnhuig.  Db  ta- 
ge wand  to  Methode  war  die  Halbschattenmethode.  Das  ?on 
einer  Heliumröhre  kommende  Licht  fiel  in  25  cm  Abstaud 
auf  eine  Kollimatorlinse,  dann  aul  den  Polarisator,  dahinter 
auf  eine  Blende  von  7  mm  Durchmesser  und  dann  aul  eine 
Vorrichtung  zum  Ersatz  der  Laurent'schen  Platte,  wie  sie 
der  Verf.  schon  früher  bei  der  Bestimmung  der  magneti- 
sehen  Drehung  im  SohweÜBJkolilenfltofF  benutzt  hatte,  nftm- 
lieh  einen  Trog  mit  ZncksrUtoungi  in  den  eine  Gl— platte 
▼on  tMMsender  DidDe  so  eingeechokett  iefc,  dtas  das  idoht  in 
der  einen  HSlfte  des  Gesicbtaleldes  doroh  die  ganse  LOsong, 
in  der  andern  durch  den  um  die  Dicke  der  Glasplatte  ver- 
miüderten  Teil  der  Losung  luüdurchgeLt  Die  SchwiugUDgs- 
ebenen  in  den  beiden  Hallten  bildeten  einen  Winkel  von  etwa 
2"  mitemauder.  Aul"  diese  Vorrichtung  folgten  die  fünf  Quarz- 
platten,  die  jede  für  sich  auf  das  Genaueste  so  justirt  wurden, 
dass  das  Licht  in  Richtung  der  Axa  hindurchgiug.  Dann 
folgen  der  Analysator,  darauf  ein  geradsichtiges  Prismai  und 
dann  ein  kleines  Opernglas,  das  Auf  den  Halbsdhattenapparat 
eingestellt  war.  Das  Prisma  trennt  die  Idcktarten  der  fielinmp 
rOhre  in  sokhem  Maasse,  dass  das  gelbe  Lacht  des  flelinm- 
Spektrums  allein  nur  Beobacbtnng  kam.  Simtliche  Apparate 
waren  auf  einem  starken,  auf  einer  Spitse  drehbaren  Brett 
montirt,  so  dass  die  Bcobachtuiigsriclitung  leicht  und  üUac 
►Störung  der  Einstellung  gewecUbelt  werden  kunute.  Die  Be- 
obachtungen wurden  mittags  abwechselnd  in  der  Richtung 
West-Ost  [E)  und  Ost- West  ( H^)  ausgeführt  Die  Difierenzen 
der  Ablesungen  für  die  beiden  Bichtungen  E — betrugen 
am  17.  Juni  +0,03'',  am  18.  Juni  •*0,05^  am  19.  Juni  +0,04^ 
im  Mittel  also  +  0,007^  während  die  ganae  Drehung  &600^ 
betrog.  Zwei  andere  Beobachtungssltse  wurden  sor  Kontrolle 
um  6^  angestellt  und  ergaben  noch  Uemere  Differensen. 
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Danach  aobtint  es  Mm  m  sam,  dtas  n  kdner  Stunde  die 
DilimDz  E--  W  oder  Viooooo  gaiueii  Drekniig  emieht 
Die  Versüche  entscheiden  daher  gegen  die  Lorentz'sche  Theorie, 
nach  der  ein  Eiüfluijb  der  ersten  Ordnung,  also  bis  zu  eiuem 
Betrage  von  \/,oooo  ganzen  Drehung  zu  erwarten  wäre, 
ond  sprechen  für  die  Theorie  von  Larmor,  nach  der  em  Ein- 
Äuaa  der  eraten  Ordnung  nicht  bestehen  soll.  W.  iL 

108.  H.  A*  Lor&ntBm  Die  Drehung  der  PolarüaUan*- 
ikm§  m  äerntgüm  iSSrpem  (YersL  IL  Ak.  Tan  Wei  1901/02» 
&  798 — 804).  In  aeinem  Yemieh  einer  Theorie  der  eldt- 
triaohen  «nd  op tiacfaen  Brachamnngea  in  bewegten  Eörpem*^ 
(fieiU.  19,  a  259)  hai  der  Ver£  abgeleitei,  daae  die  Drehnng 
der  Polarisationsebene  durch  eine  Bewegung  des  Versuchs- 
körpers beuiniiiLSöt  wird,  wenn  nicht  durch  eine  bestimmte  Be- 
gehung zwischen  einigen  Konstanteu  zwei  Glieder  in  dem 
Ausdrucke  für  diese  Drehung  sich  aufheben.  Larmor  hat 
dieses  b^tritten  und  ans  seiner  aus  ähnlichen  Grundsätzen 
gebildeten  Theorie  abgeleitet,  dass  die  Drehung  unabhängig 
von  der  Bewegung  ist.  Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  das  Resultat 
Ton  Lamior  auf  einem  Fehler  heroht»  naoh  deesen  Beseitigung 
die  Baeoltale  Tolktindig  flbereinatiMHien.  Auch  die  Behai^ 
tong  Ton  LarmoTi  daaa  die  erw&hnte  ünahhSngigkeit  ana  all- 
gemeinen  Betraditungen  folgt,  wird  Tom  Yeatt  beiftritten  und 
gezeigt,  dass  eben  diese  Betrachtungen,  richtig  durcbgeftlhrt, 
auch  zum  früher  geiundenen  Kebultat  iuhreu.    L.  IL  SierL 


109.  TT.  A.  L&rentZ,  Die  hitensität  der  Stvahlufig  in 
Beziehung  zur  Bewegung  der  Erde  (Versi.  K.  Akad.  van  Wet. 
1901/02,  S.  804— 809).  —  Fizeau  hat  vermutet,  dass  im  Falle, 
dass  der  Äther  nicht  an  der  Erdbewegung  teilnimmt,  ein 
Untersahied  beatehen  mtliae  zwiachen  den  Intenaititen  der 
StraUnngen,  die  eine  löohtqiielle  in  der  Richtung  der  jBrd- 
bewegung  und  in  der  entgegengesetaten  EAohtnng  anaaendet 
Ausgehend  von  den  früher  entwickelten  Formehi,  welche  die 
Strahlung  im  Falle  eines  einzigen  schwingenden  Elektrons  vor- 
stellen (ygl.  Beibl.  19,  S.  259),  zeigt  der  V  erl.,  dasb  dieses  nicht 
der  Fall  Die  Grösse,  welche  die  Energie  vorstellt,  die 
durch  eine  FlAohe  senkrecht  zur  JEUchtung  der  iikdbewegung 
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absorbirt  wird,  ist  imabhäugig  von  dieser  Bewegimg,  bis  auf 
Groflseu  höherer  Ordnmig.  Ii.  U.  Siert» 

110.  Kaußäer,  HmulMk  d^r  Spe/ärofk^rie.  Bmtd  Ii 
(ZI  n.  696  &L  m.  4  Tai:  IL  57  Fig.  Leipog,  1902).  —  Schon 
anderthalb  Jahre  nach  dem  findieiiien  des  eraten  Bandes  des 

gl&nzenden  Unternehmens  Iftsst  der  Verf.  den  zweiten  folgen. 

Der  verarbeitete  Stoff  ist  in  folgende  Kapitel  eingeordnet: 
Emission  und  Absorption.  —  Strahlung  fester  Körper.  — 
Strabltmg  der  Gase.  —  Verbindungsspektra,  melirlache  Spektra, 
—  Einfluss  von  Druck,  Temperatur,  Eutladungsart  auf  die 
Spektra. —  Das  Aussehen  der  Spektrallinien.  —  Das  Doppler'sche 
Prinzip.  —  Geaetzm&ssigkeiten  in  den  Spektren.  —  Schwingungen 
des  Lichtes  im  magnetischen  Felde. 

Das  Kapitel  „Doppler'sches  Frinnp<*  ist  Ton  Dr.  H.  Konen 
in  fionn  bearbeitet,  das  ^tlber  die  Sahwingimgen  des  Lichtes 
im  magnettschen  Felde''  von  ¥Tot  Range  in  Hannow.  In 
Bezug  anf  die  Litteratnran^aben  snchte  der  Verf.  wieder  Voll- 
ständigkeit zu  erreichen.  Da  der  grösste  Teil  des  Manuskript r-s, 
wie  aus  der  Vorrede  hervorgeht,  schon  Mitte  1901  fertig  war, 
kann  sich  das  aber  nur  auf  dw  Litrorutur  bis  etwa  Ende  1900 
bezieben.  Soviel  wie  möglich  wurde  versucht^  auch  ^teres 
aufzunehmen. 

Die  Vussem  GeBichtspunkte,  welche  für  die  Bearbeitung 
des  ersten  Bandes  massgebend  waren,  sind  dieselben  geblieben 
beim  zweiten;  «ach  in  diesem  Bande  sind  die  Thatsaofaen  und 
einseinen  Arbeiten  ihrem  Inhalte  nach  nicht  etn&oh  aneinander« 
gereiht,  sondern  das  ganze  ist  in  sich  mbnnden  durch  den 
Faden  einer  um&ssenden  Kritik.  0.  F. 

111.  fVellenlängentahfUe/i  der  Spektren  der  Elemente  und 
Verhintlungen.  Bericht  von  H,  E,  Hoscoe,  Marskuii  ß  atts,  J.  A; 
Lockt/er,  J.  ßewar,  G,  D,  Liveing^  A,  Schtistery  ff.  A.  Hart/ei/^ 
H'olcott  Gibbs  md  fV.  de  fV,  Abney  (Rep.  ßrit  Ass.  1901, 
S.  79 — 151).  —  Mitgeteilt  werden  die  Welknling^  Ton  Gold^ 
Mangan,  Süiciom,  Argon  und  Vanadinm.  (X  F. 


112.  Jr.  BamuMife.  ßme  vergieickemde  Studie  Uker  die 
Spekirti,  JHehten  und  S^melwputtkte  einiger  Gruppen  ven  Eie- 
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wumim  und  iAer  He  Bwidamg  der  Bigmudiqftm  Mum  AUmh 
^moickt  (Frwi.  Boy.  Soe.  70,  8.  1—27.  1902).  —  Dieae 

gleichende  Studie  wurde  in  der  Hoffnung  unteniouimcn,  einige 
wt  itere  Gesetze,  welche  die  Verteilung  der  Linien  und  Banden 
in  den  Spektren  beherrschen,  dabei  aufzufinden. 

Folgende  neunzehn  Elemente,  die  Mendelejeff*s  periodi- 
schem System  entsprechend  füni  verschiedenen  Gruppen  an- 
gehören, nämlich: 

(1)  Lithium,  Natrium,  Ealiumt  Bnbidium  und  Cftnum, 

(2)  Kupfer,  Saber  und  GN>ld, 

(9^  Magn6«iiim,  Zis^  Oadmium,  Quecksaber, 

(4)  Caloiiini,  Strontium,  Bazyum, 

(5)  Afamifiium,  Ghillium,  Lidium  und  l%allittm, 
bat  der  Verf.  ausgewählt  und  im  einzelnen  studirt. 

Eis  wurden  nun  Diagramme  entworfen,  welche  die  Spektral- 
linien als  Funktionen  der  Atomgewichte  darstellen,  wobei  die 
Spektraiii  nie  II  auf  der  Ab^^cissenaxe,  die  Atomgewiclitr  l^ez. 
Quadrate  der  Atomgewichte  auf  der  Ordinatenaxe  abgetragen 
wurden.  Bei  der  Diskussion  dieser  Diagramme  hebt  der  Verf. 
folgende  Punkte  besonders  hervor: 

1.  Die  untermchten  Metalle  können  nach  ihren  Spektren 
in  Ghmppen  eingeteilt  werden« 

2.  Die  Limen,  welche  die  Glieder  der  Gfruppen  ferbindenf 
«nd  nicht  stetig;  sie  weisen  gewisse  Knickpunkte  au£  So 
findet  sich  z.  B.  in  der  Gruppe  der  Alkalimetalle  zwischen 
Katrium  und  KaUum  ein  Knick. 

ii.  I  )ie  Ursache  der  Verschiebung  korrespondirender  Linien 
in  einigen  streng  homologen  Spektren  ist  eng  verknüpft  mit 
der  Änderung  im  Atomgewichte  Die  Linien  werden  bei  wachsen- 
dem Atomgewicht  gegen  das  schwächer  brechbare  Ende  des 
Spektrums  yerschoben.  Die  VertUiderung  der  Linien  infolge 
dieser  Ursadie  Iritt  am  deutliehsten  bei  den  Linien  der  Alkali- 
metalley  besonders  des  TTaiiums,  Eubidiums  und  Cisiums  henor. 

4.  Die  Linien  y  welche  entsprechende  Teile  homologer 
Paare  ferbinden,  nibem  sich  einander  mit  abnehmendem  Atom« 
gewicht  und  schneiden  sich  auf  der  Linie  für  das  Atom- 
gewicht Null. 

5.  Die  Gestalt  einiger  von  diesen  Linien  zeigt  an,  dass 
kein  Element  mit  grösserem  Atomgewicht  als  das  grösst  an- 
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gegebene  gefunden  werden  wird,  am  deutlichsten,  läart  dietdie 
Kupfer,  Süber  und  Gold  yerlnndende  Idme  erkennen. 

Dm  nftobrteKi^pitel  liriiigt  die  AoftteUaDgeiiier  empirisch 
Formel,  die  nv  eine  Vtiwble,  nftmlidi  das  Atomgentcli^  ent> 
hilt,  zur  Bereofammg  der  WeUenUngen. 

lies  weiteren  lai  die  graphische  Methode  der  Untersuchung, 
wie  sie  bei  den  Spektren  angewandt  wurde,  auf  zwei  weitere 
Eigeuäcliaften  der  Elemente,  auf  Dichte  und  Schmelzpunkt, 
ausgedehnt  worden.  Die  Änderungen  in  dem  die  Dichten  be- 
treffenden Diagramm  (Abscisse:  Didiie,  Ordinate:  Atom- 
geincht)  sind  regeirnftanger  aU  diejenii^  in  dem  Sohmelz* 
pnnktediagramm. 

In  dem  Schlmsfaipttel  hebt  der  Verl  beeonders  hervor, 
dass  die  Eigenschaf  ben  der  fiSlemente  wesenilich  mehr  ? on  der 
Stniktar  der  Atome,  wie  sie  die  Spektren  offenbaren,  abh&ngen 
als  von  der  Quantität  der  Materie  in  ihnen.  find. 


113.  ADefflaiMifW*  äerdiBBMdmupekinmdetSmier' 
(0.  a  184,  a  747^750.  1902).  —  BSs  handelt  sich  uii 
das  Verteilungsgesets  der  Banden  innerhalb  der  SchwingmigB» 
zahlen  14000 — 20000,  die  der  Verfl  schon  früher  als  erste 

Gruppe  des  Sauerstoffbandenspcktnims  zusanimengeiasst  hatte. 
Cuthbertson  hatte  die  in  dem  genannten  Bereich  enthaltenen 
40  ßanden  in  13  Serien  zusammengetasst.  die  zum  Teil  nur 
zwei  Grlieder  enthielten  und  sich  in  einer  Tabelle  so  zosammen- 
steilen  liessen,  dass  sowohl  die  Vertikalreihen  als  auch  die 
Horizontalreihen  arithmetische  Beihen  mit  denselben  Kon- 
stanten bilden. 

Deslandres  schUigt  zur  Beseitigmig  der  noch  bestehenden 
Differenzen  15  Serien  Tor  and  f&hrt  die  in  Cnthbertson's  Tabelle 
enthaltenen  Gesetsm&ssigkeiten  dadnieh  in  seine  Formel  em, 
dass  er  die  dort  mit  (p  {p^  bezeichnete  Punktion  gleich  D  Cp* 

setzt.  Nach  Berechnung  der  Konstauten  gewinnt  die  Des- 
laiidres'sche  Formel  dann  die  Gestalt 


wo  JV  die  gmehte  Schwingungssahl,  ii  and  p  gamiahUge  Werte 
bedenten. 


N  -  22785,1  - 


(2«)«  + 


29,868 
8 


(2/>  +  1)S 
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Der  Ver^kkth  mi  dm  gmommm  SdnriDgnu^BBUen 

  Kn. 

114.  »/.  TrowbrUlge.  Uber  die  Spektra,  die  herrühren 
von  d^r  Dissoziation  des  flVisserddmpfes  und  über  die  Gegenwart 
von  dunkeln  LÄnien  in  Gasspektren  (Phil.  Mag,  (6)  4,  S.  136 
— 161.  1902).  —  Der  Verf.  erhielt  bei  starken  Entladangen 
in  RöhreD,  die  mit  fonchtedeaen  Gasen  gefüllt  waren ,  stets 
ein  bestimmtes  Spektrum,  das  er  dem  Wasserdampf  zuschreibty 
der  diasocürt  werde,  femer  em  kontttoirliclies  Spektrum,  das 
teselben  UfsiiniDg  Ymkm  lott,  ind  endlich  gewisse  dunkle 
Lbian.  Ansnr  jenam  sogenianten  WnssenbHip&pektnnn  traten 
in  mit  Waeeerstoff  gefUlten  Bfihren  je  nach  dem  Charaktar 
der  Entladung  das  Wasserstoffspektrom ,  das  Natrinmspektnim 
(aus  dem  Glase)  oder  das  Ärgonspektrum  auf. 

Neu  ist  die  Erklilrung,  die  der  Verf.  für  die  dunkeln  Linien 
gibt  Da  manche  der  hellsten  Linien  nicht  umgekehrt  sind, 
schüesst  der  Verfl,  müsse  der  Sit^  der  Wirknnfi:  in  der  Platte 
sein.  Die  Silbersalze  sollen  ein  selektiTes  UmkebruugsTermögen 
beeüzen.  Ob  es  sich  nicht  um  ene  der  schon  oft  in  Geieeler^ 
f/tkoM  beobachtaten  ümkehrangen  handelt,  ist  amcheinend 
nicht  gepcQft  worden. 

An  die  genannten  Yerendie  werden  epekalalive  Betrach- 
tungen Aber  den  ffinflues  einer  Diieooiatkm  dea  Waaeerdaakpfes 
auf  die  Spektren  der  Sterne  angeimttpit  En. 


115.  C,  C  Hutchins,  Neue  Käpfe  von  Cyanbanden 
(Astrophp.  J.  15,  S.  310-312.  1902).  —  Unter  besonderen 
Ümst&nden  hndet  der  Verf.  im  elektrischen  Lichtbogen  eine  neue 
Bande^  die  ihre  Kante  (Kopf,  head)  bei  d9 14,47  hat,  nach  kürzeren 
WeUenlftngen  läuft  und  ohne  weitere  Begründung  den  Cyan- 
banden angezählt  wird.  Die  FjUle,  in  denen  die  Bande  auftritt 
eiad:  1.  wenn  der  Bogen  smchen  Kapfecat&b«!  brennt  and 
twar  in  ersten  AngedbHck  das  Brennens»  wenn  der  Bogen 
itoch  siecht;  %  umm  der  Funke  einee  Weoheelstrontraoete- 
natofs  rwiscben  NnsMeMtraden  fi)ergeht;  3.  wenn  der  Anke 
^nso  zwischen  Kobaltolektroden  übergeht. 

Jedesmal,  wenn  das  Band  3914,47  ei^cheint,  iehlcü  im 
Lunken  die  andern  Banden,  eine  iilrscbemung,  die  offenbar  der 
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Deatung  als  Cyanbaadw  widerspricht,  ebenao  wie  die  Beobach* 
tiingy  dass  fiinÄUiieii  Yon  Öl  in  den  Eiq^£nrbogen  3883  TeraOiÜ, 
3914,47  nnbeeinfliust  Utost  En. 


116.  O*  Lahse*  Funkenspektra  einiger  Melaiifi  (PubUksi. 

d.  astrophysik.  Observat.  zu  PuUdam  Xo.  41,  Bd.  12,  S.  1 1 1^ — 208. 
1902).  —  Es  werden  Neumessungen  der  Funkeiispektren  etwa 
zwischen  340  und  450  fxij.  folgender  Elemente  mitgeteilt:  Ti. 
V,  Cr,  Mn,  Fe,  Ni,  Co,  Mo,  Pd,  W,  Jr,  Bi,  Pb,  ü,  Zr,  La, 
<Je,  Tli,  Di,  sowie  Ton  Gent 

Der  Arbeit  ist  eine  Beschreibung  des  Terwendeten  In- 
stnunentftriums,  sowie  der  Gesichtspunkte,  nach  denen  die 
Messungen  ansgeflahrt  worden,  beigegeben.  0.  F. 

III,  B.  B^finUiB.  Jndmmgm  der Fkmkmspekirei»  {0,9l 
184,  8.  824—826.  1902).  —  Der  Funke  springt  über  zwischen 

Elektroden,  die  aus  zwei  Metallen  bestehen,  z,  ß.  zwischen 
Aluminiumpolen,  die  mit  einer  dünnen  Schicht  Natrium metall 
überzO;[^i'ii  sind.  Es  zeigt  sich,  dass  bei  Einschalten  von 
belbstmduktion  hauptsächlich  das  eine  Metall  geschwächt  wird, 
z.  B.  Aluminium,  w&hrend  sich  Ka,  Na,  Hg  vielmehr  verstärke 
Die  Grösse  der  dazu  nötigen  Selbstinduktion  hängt  von  der 
Funkenlftttge  ab.  Der  VerL  schliesst,  dass  di^enigon  Metalls 
am  meisten  beeinflnsst  werden,  die  im  Funken  die  kleinsten 
Dampf  mengen  geben.  En. 

118.  A,  de  Chramont,  Ober  die  Änderungen,  die  die 
SeUfstindukUun  in  einten  Dissociutio/isspcktreti  hervoi  bringt 
(C.  R.  184,  S.  1205—1207. 1902).  —  Die  früheren  öntersucbungen 
werden  lurtgesetzt.  Arsenik  zeigt  mit  wachsender  Selbstinduktion 
weniger  Linien.  Antimon  ist,  sowohl  irei,  als  in  Verbindungen 
widerstandsfähiger  gegen  Selbstinduktion«  Das  Eohlenlinien- 
spektrum  lässt  sich  sowohl  bei  Anwendung  von  Graphitetftben, 
als  Verbindungen  leicht  schwächen.  Das  ^ciomspektrum  liast 
sich  in  zwei  Teile  teilen,  die  sich  gans  verschieden  Yerhaltsn 
Germanium  seigt  rasche  Intensitltaabnahme  mit  wachsender 
Selbstinduktion.  ThalUnm  ist  in  Yerinndungen  unenqifindlidL 
Natrium  zeigt  in  geschmolzenen  Salzen  keine  Beeinflussung.  Der 
Verl.  ächliebst  sich  der  Lmieiiemteilung  Hemsalech's  an.  Kü. 
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119.  B.  JfiouMa.  BmfUus  der  SeMmUUm  m  dm 
mltrmMBUem  T&a  der  Funkenspektren  (0.  B.  184,  8. 1494—1496. 

1902).  —  Mit  einem  Quarzspektrographen  besonderer  Eon- 

struktidFi  wurden  die  Fuukenspektieu  im  Bezirke  2000 — 2700 
untersucht.  Es  wurden  geprüft  die  Spektreu  zahlreicher  Me- 
talle und  Metalloide.   G^euauere  Angaben  sollen  folgen. 

  Kn. 

120.  B,  A.  Parter.   Ober  den  Emßtus 

oder  Slick&toffatmosphare  auf  die  Bogenspektren  von  EüeUf  Zink^ 
Mnsmesium  und  Zi'n/iy  verglichen  mit  dem  Einfluss  einer  Am- 
momak'dtniospkäre  (Astrophys.  J.  15,  S.  274 — 281.  1902).  — 
Es  werden  die  Liinienintensitäten  der  vier  Metalle  untersucht, 
wenn  der  Bogen  in  Terscbiedenen  Grasen  brennt.  £s  soll  dabei 
ermittelt  werden,  wie  in  den  Spektren  ddi  eyentnell  bildende 
chemische Yerbindnogeii,  Oqrdationen  etc.  znr  Geltung  kommen; 
ferner  ob  eine  Besdehung  zwischen  den  Yerftoderongen,  die  «ne 
Atmosphäre  von  Ammoniak  herrorbringly  besteht  zn  den  Ver- 
Änderungen,  die  die  beiden  Bestandteile  desselben,  Wasserstoff 
nnd  Stickstoff,  bewirken. 

Seine  Resultate  fasst  der  Verf.,  wie  folgt,  zusammen: 

1 .  Die  mittlere  Intensität  des  Lichtbogens  zwischen  Eisen- 
und  Magnesiumelektroden  wird  nicht  geändert,  wenn  reiner 
Stickstoff  an  Stelle  der  Luft  tritt  Bei  Zinn  und  Zink  drückt 
sie  Stickstoff  aof  die  Hälfte  bis  auf  ein  Drittel  heronter* 
Wasserstoff  wirkt  in  derselben  Weise,  aber  5  bis  20mal  so 
stark,  Ammoniak  nicht  ganz  so  stark  wie  Wasserstoff. 

2.  Bie  relativen  Intensitäten  vieler  Linien  hängen  von  der 
umgebenden  Atmosphäre  ab.  Die  von  Stickstoff  verhältnis- 
mässig stark  beeiuflussten  Linien  gehören  zum  Fuiikonspektrum. 
Li  Wasserstoff-  oder  Ammouiakatmosphären  treten  diese  Linien 
in  der  Eegel  verbreitert  anü 

3.  Die  Veränderongen,  die  Ammoniak  auf  die  Litensitäten 
und  ümkehruDgen  aQSflbt»  liegen  zwischen  denen  des  Wasser- 
stoffs nnd  Stickstoffs^  nnd  es  sdieint  im  aUgemeinen  wahrschein- 
lich, dass  die  Wirkung  von  Ammoniak  nahezu  gleich  der  Summe 
Wirkungen  seiner  beiden  Bestandteile  ist 

4.  Sauerstoff  verhält  sich  ähnlirh  wie  Waaserstoff. 

5.  iStickstoff  lässt  hei  Zinn  die  ümkehrungen  entweder 

fi«ibUUtor  z.  d.  Aoq.  d.  Phyi.  SB.  ^ 


Digitized  by  Gopgle 


1066 


▼enchwindeii  oder  aohirache  doppelte  tJnikelinuigen  an  ihre 
Stelle  treten* 

Der  Verl  folgert  taa  diesen  Resultaten,  dass  eine  even- 

Luelie  Neigung  der  umgebenden  Atmosphäre  chemische  Ver- 
bindungen mit  dem  Elektrodenmaterial  einzugehen,  wohl  einen 
sehr  geringen,  wahrschemüeh  aber  ganz  unweseßtlichen  Paktor 
für  die  Intensität  des  Bogens  bildet.  Die  letztere  scheint 
yielmehr  von  den  elektrischen  hier  in  ßetracht  kommenden 
Faktoren  als  von  den  chemiachep  abzuhängen.  C.  F. 

121.  0»Jjummer^  IHe  GtietMe  der  sckwanun  SirMmj^ 
tmd  ihre  praküteke  Ferumdung  (Aioh.  d.  IkfoOi.  ft,  B.  157>-170; 
3,  a  261 --281.  1902).  —  GewiasemuMen  als  Forteetsimg 

eines  Mheren  Artikels  über  die  Gültigkeit  des  Draper'schen 
Gesetzes  (BeibL  25,  S.  429)  beginnt  der  Verf.  mit  den  vor- 
liegenden AuMtzen  eine  grössere  Aiükelserie ,  in  der  er  die 
modernen  Errungenschcilten  auf  dem  Gebiet  der  schwarzen 
Strahlung  in  zusammenlassender  Weise  und  in  besonders  inter- 
essanter Berücksichtigung  der  historischen  Entwicklung  der 
Ideen  über  die  Strahlung  darstellt.    Der  erste  Au&atz  be- 
handelt das  Stefiui-Boltzmann'sche  Strahlungsgesets  und  seine 
ezperünenteUe  BestStigimg  dnrch  die  Yersnche  von  ScfaneebeJi 
(Wied.  Ana.  22,  S.  490.  1864)  und  dnrch  diejenigen,  die  der 
Vert  mit  Wien,  Pringsheim  imd  Eurlbamn  zusammen  ans- 
geführt  hat    Der  Verf.  benutzt  die  Gelegenheit,  um  eine 
Neuberechnung  der  Beobachtungsreihe  mitzuteilen,  die  er  mit 
Pringsheim  zusammen  in  Wied.  Ann.  03,  S.  408.  1897  ver- 
öffentlicht hatte.   Die  damals  angegebenen  Temperaturen  haben 
sich  als  zu  hoch  herausgestellt,  nachdem  von  Holborn  und 
Day  die  Temperaturskala  mit  dem  Stickstoffthermometer  bis 
1160^  neu  festgelegt  und  darftber  hinaus  durch  Extrapolation 
an  das  Thermoelement  angeschlossen  worden  ist  Unter  Be- 
natznn^  dieser  neuen,  um  10 — 20^  niedrigeren  Temperaturen 
ergibt  sich  eine  noch  wesentlich  bessere  Bestätigung  des  Ste&n- 
Boltzmann'sehen  G^setaes;   irtdirend  die  Konstante  froher 
zwisehen  127  und  110  X  10^°  schwankte,  schwankt  sie  jet«t 
nur  zwischen  ]L'7  luid  120,9  x  10^°. 

Der  AuLsaiz  enthält  ferner  einen  zweiten  Abschnitt,  „Ge- 
schichtliches zur  Verwirklichung  der  schwarzen  Strahlung^^,  in 
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dem  dia  UntmUnag  d«pKirehhoff*achwi  Ideen  MOhriiliiiieeD, 
Bohznuuui»  und  später  bei  Joloi  und  bei  Wwa  und  Lmumer 

beh&ndelt  wird.  Der  zweite  Aufsatc  schildert  zunächst  die 
Verwirklichung  der  schwarzen  Strahlung  von  —180®  bis  2000' 
durch  Luiiimer,  Pringsheim  und  Kurlbaum  mit  Hilfe  gle  ch- 
temperirter  Hohlkörper.  Der  Verf.  beschreibt  ienier  emen 
Versuch  zur  Demonstration  der  Kirchhoif'schen  Hohlraooi- 
theorie;  er  zieht  dann  aus  dem  experimentellen  Nachweise  der 
JEtichtigkeit  des  Stefan •Boltzmann'ecben  (areeetzes  den  Schluas 
anf  die  Qiütigkeit  der  Hjpotbese  lom  Orock  der  Strahlnng^ 
die  Boltzmaim  seber  theoretuchen  AbUitoBy  des  Geeetos  zu 
Grunde  gele^  hatte.  Im  Anachbifls  bieraQ  berechnet  er  die 
Qrtae  des  Atherdmdn  im  VerfaUtnis  snr  Massenanäehiuig, 
nnd  bespricht  die  Vorstellungen  von  Lehedew  und  Arrhenius 
über  die  Entstehung  der  Kometenschweife  (Beibi.  S.  "sOj, 
sowie  die  Theune  von  Öchwarzschild  (Beibl.  26,  S.  54). 


122.  O.  lAimmer.  Die  Zdele  der  LeuehUechnik  ( Elektro t. 
ZS.  '1%  S.  787—794,  806—815.  19G2).  —  Auch  in  diesem, 
auf  einem  (reBellschaftaabend  des  Rlektrotechinschen  Vereins 
zu  Berlin  gehaltenen  Experimentalvortrag  behandelt  der  Verf. 
die  modernen  Emugensohaften  auf  dem  Gebiete  der  Strahlung 
und  die  wichtigen  Folgenmgen»  die  eich  aas  ihnen  fiir  die 
Lencbttechnik  ergeben.  W.  K, 


1 2B.  Neues  Präsisionsspektrumeter  nach  Prof.  F,  Pmckm 
(Median.  10,  S.  158—160.  1902).  —  Die  Firma  R.  Fuess  hat 
auf  (irund  konstruktiver  Anregungen  von  Hrn.  F.  Paschen 
ein  nenee  Spektrometer  hergestellt,  welches  äusserst  genaue 
Mesenngen  im  sichtbaren  Gebiet  und  eventuell  auch  im  Ultras 
violett  und  Ultrarot  ermöglicht  Folgende  fiünaelheiten  sind 
herromlieben;  Der  ilKr  Bepetitionmeasaagen  eingerichtele 
Tdlkreis  beaitet  eine  Teflimg  in  Vu^;  ini^  Ablesemifcro« 
skopen  kami  in  der  jetzt  meist  abiaoheii  Weise  aoit  AUese« 
doppelfUden  und  Teiltrommel  anf  l"  genau  gemeesen  werdea, 
zur  Orientirung  ist  im  Okular  noch  ein  Glasmikroraeter  neben 
den  Fäden  angebracht.  Prismentisch  und  Fernrohr  können  in- 
direkt 60  verbunden  werden,  dass  emer  Drehung  des  letzteren 
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eine  Drehung  des  ersteren  um  den  halben  Winkel  entspricht» 
also  dio  Minimumstellung  aatomatiBch  festigehalteii  wird« 

Der  Spalt  hat  eine  Unge  von  40  nun  und  kann  auf  0,001  mm 
Breite  genau  emgeeitellt  werden.  Ein  gegen  die  gewöhnlichen 
12-,  18-  and  SO&ch  yergrOssemden  Oknlare  aoswechselbaret 
Spaltokular  eiianbt,  das  Spektrometer  za  Messungen  nach 
Abbe's  Methode  zu  verwenden.  Kbgr. 


nach  Engelmatm  mä  GiUerspekinm  (BerL  Ber.  1902,  S.  706 
— ^710).  —  Das  Engelmamt'sche  Bfikroepektralphotometer  war 

bisher  mit  Amici's  Prisma  ausgerüstet.    Eine  Anregung  von 

Hrn.  Eügelmann  veranlasste  Hm«  Siedentopf,  an  Stelle  des 

Prismas  die  durchsichtigen  Kopien  des  Rowlandiritters  von 

Thorp  zu  verwenden.   Da  die  Dispersion  eines  solchen  Gitter?. 

namentlich  im  Bot,  gross  ist,  musste  das  Fernrohr  beweglich 

gemacht  werden.  Der  Vorzug  des  Qitters  vor  Priemen  besteht 

wesentlich  in  der  grossen  Dispersion  fUr  die  lAngeren  Wellen. 

  Kbgr. 

125.  Siedentopf*  Uber  ein  Mikro^pekiralabjeklic  nach 
Engelmann  mü  ausklappbaren  geradf^n-hiigen  Gittern  nach 
Thorp  und  ausklappbarem  Polarüator  (Berl.  Ber.  1902,  S.  7U 
— 719).  —  Der  Apparat  dient  zur  Beleuchtung  von  Objekten 
anf  dem  Mikroskoptisch  dnreh  monocfaiomatiscbes  Licht  Auf 
Anregung  von  Bul  Engelmann  sind  in  den  frflher  gebrauchten 
HikroapektralobjektiTen  die  Prismen  dnrch  das  Transparent» 
gitter  von  Thorp  ersetzt  Da  jedoch  bei  diesem  ein  Winkel 
von  etwa  20^  für  Gelb  zwischen  Kollimator  und  Projektions- 
rohr bestehen  niuss,  so  ist  es  zur  bequemen  Beobachtung  not- 
wendig, den  Strahlengaug  geradlinig  zu  machen.  Durch  ein 
schwach  dispergirendcs  Prisma  von  38®  wird  dies  erreicht, 
und  man  erhält  so  ein  geradsichtiges  Gitterprisma  von  starker 
Dispersion.  Soll  das  Spektrum  nnr  geringe  Ausdehnung  haben, 
so  ist  die  Anwendung  von  Gittern  nicht  günstig.  Will  mau 
gleichwohl  solche  yerwerten,  so  sind^  wie  der  Ver£  zeigt,  die 
Stofenfilmsgitter  von  Thorp  am  gedlgnelsten,  da  diese  infolge 
der  prismatiadien  Gestalt  der  Intervalle  ein  sehr  intensifes 
Spekfarun  der  ersten  Ordnung  geben;  und  zwar  in  der  Richtung, 
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welche  der  Brechung  der  auffaüeuiieü  iaciitbUubieu  m  den 
Mikroprismeu  entspricht. 

Die  Anordnung  dieses  Mikrospektralapi)arats  und  seine  Ver- 
bindung mit  dem  Zeiss'schenMüoroskop  ist  eingeiieAd  besclirieben. 

  Kbgr. 

126.  H.  Lehmann^  AnwmAmf^  der  Hartmann* sehe» 
Methode  der  ZoM/qnitfmg  tuinmemuche  Objeküee  ^ZS»  t 
Instrk  t%  a  108—100.  1902).  —  ünter  teilweiser  Abblendtug 
des  zu  nnteraaehmden  DkgektiTB  wird  eine  eztrafokale  und 
eine  intinfokale  pbotographische  An&ahme  gemacht.  Die 
Platten  werden  mikrometrisch  ansgemessen  und  darnach  die 
Fokusdifferenz  der  Objektivzonen  ermittelt.  Die  Methode 
gestattet  bei  Anwendung  von  monochromatischem  Licht  die 
aus  Flächciifehlern  d«*?*  Objektivs  resultireiide  sogeuaimte 
„mechanische  sphärische  Aberration"  während  der  Ketouche 
bei  der  Hersteliuug  der  Objektive  mit  einer  Feinheit  zu  ver< 
folgen,  die  der  subjektiven  Beobachtung  der  Bildgüte,  der  An« 
wenduag  von  Probegl&Beni  nnd  der  C!ooke*Bchen  Methode  der 
Beobachtung  der  extrafokalen  nnd  intrafokalen  Beugnngsringe 
erheblich  ftberlegen  ist  An  OtgekttTen,  die  in  der  Steinheil^schen 
Werketfttte  hergestellt  wnrden,  wird  des  weiteren  gezeigt,  dass  es 
mit  Hilfe  dieser  Eontrollmethode  gelang,  technisch  den  Fehler 
der  mechanischen  sphän sehen  Aberration  soweit  zu  beheben,  dass 
bei  Toller  Öffnung  für  inonochroiiiatisches  Licht  Zerstreuungs- 
kreise erhalten  wurden,  die  mir  etwa  ein  Viertel  von  den 
durch  das  sekundäre  Spektrum  hervorgebrachten  betrugen,  üm 
die  technische  Güte  Yon  ObjektiTon  annähernd  gleicher  relativer 
Öffnung  untereinander  rergleichen  zu  können,  wird  als  technische 
Konstante  dea  OljektiTs  die  Qrtae  des  mittleren  Büdpnnktea 
in  Einheiten  der  Brennweite  eingeführt  Sied« 

137.   V.  F.  MarUns.    Üer  den  Bmßvu  des  Atom^ 

gewtehtee  auf  die  Eigemsektoingung ,  Dispersion  und  Farbe  von 

durchsichtigen  Elemente  und  Ferbi/i düngen,  f  orläujige  Mit- 
tf^i/unn-  (Verb.  d.  D.  Pliynik.  Ges.  4,  S.  188—166.  1902).  — 
Durch  die  iiier  besehnebeiien  Versuche,  die  last  alle  nach 
einer  schon  früher  vom  Verf.  benutzten  Metiiode  (Drude's 
Ann.  0,  S.  603.  1901)  angestellt  worden,  sind  folgende  Sätze 
wahrscheinlich  gemacht: 
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^1.  Bd  einer  ADzaU  toh  dwrehgiektiffen,  nkkämßuiden  Ek' 
meiOen  (C,  F,  S,  Ol,  Se,  Br,  J)  ist  die  Wellenlftoge  der  Hanpl. 

eigenschwingung  im  ültraviolett  annähernd  der  Quadratwurzel 
aus  dem  Atomgewicht  propoitioual;  diese  Wellenlänge  bleibt 
bei  Andemng  des  Aggregatzustandes  oder  beim  Lösen  des 
£lementes  im  allg  eine  inen  erhalten. 

2.  Die  EigeuBghwiugung  X  eines  solchen  Elementes  A 
biiäbl  annftherad  dieselbe,  wenn  A  sich  chemisch  mit  einem 
andern  Elemente  B  verbindet;  doch  findet  gewöhnlich  eine 
Yenchiebaog  van  X'  staitt»  die  wn  so  geringer  n  aäh  scheiiit, 
je  mehr  Atome  A  im  ]f  olekOl  der  Verbindioig  enthalten  abd. 

d.  Die  Metalle  rufen  in  ihren  durchsichtigen  Yerbrndungen 
charakteristisehe  Bigensehwingungen  hemr,  die  im  allgemeinen 
bei  nm  80  grösserer  Wellenlänge  liegen,  je  grösser  das  Atom- 
gewiaät  des  Metallä  iaU^  Rud. 

128.  «/•  ß&USM'HSfiff,  (Iber  ffnomalp  Dispersion  in  Zw- 
»ammenhang  mit  dem  Absorptionsvermögen  der  Körper  ßlr 
Strahiwigm  einer  bestimmien  PerMe  (0.  K.  134,  8. 1389^1894 
1902).  —  Der  Verf.  sagt,  daM  seit  einigen  Versuchen  von 
Kondt  und  hauptsächlich  denen  TOn  Beeqoerel  ttber  die  anomale 
Dispersion  emer  Kochsabflaimiiii  es  bekannt  ist«  dass  der 
Brechangändea 


gesetst  werden  kann,  ffierin  bedevtet  k  eine  der  beMbndea 

Spektrallinie  eigene  Konstante^  den  mittleren  Brecbongsindex 
aosseriiaib  der  Linie,  t„  die  mittlere  Schwingung  der  Spektral- 
linie, n  und  X  sind  Brechungsindex  und  Schwingungsdauer  in 
nächster  Umgebung  der  Linie,  also  diejenigen  Grössen,  welche 
gemessen  werden  können.  Der  Verl  sacht  in  dieser  Abhand- 
lung anf  Grund  der  elastischen  Theorie  mid  unter  Annahme 
rein  meohaniseher  Bewegongea  der  Moleküle  diese  Formel  in 
begründen.  Br  greift  auf  die  schon  lon  Ketteier  nnd  Heim- 
holte verwandte  Annahme  des  Mitsohwiivgens  und  der  Besoaans 
von  Äther  nnd  MolekOl  zorM  and  erfailt  die  obige  Oleidnag. 


129.  B.  W,  WooÜ,  Absorption  y  Dispersion  und  Ober" 
ßächenfarbe  des  Selens  (f  hil  Mag.  (6)  3,  ä.  607—622.  1902). 


Ebgr. 
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—  Der  Yeii  «nteniioht  dk  gUwartige  Modifikation  das  Setoiu» 
die  im  QrQn  und  Ar  ktürzere  WeUen  starke  AbiOiption  anf- 

wekt  Zar  Bestimmimg  der  Dispersion  worden  Priamen  von 
4 — 5  '  durch  Schmelzen  uud  PreBsen  von  Selen  hergestellt. 
Der  Brechviiigaindex  steigt  Yon  etwa  2,62  für  A  =  0J5  fx  bis 
2,89  rUr  j.  —  U,ilü  fi.  Um  auch  für  kürzere  Wiilleü  die  Dimen- 
sion zu  messen,  wurde  die  Interferentialmethodei  welche  die 
Benutzung  äusserst  dünner  Schichten  erlaubt,  angewandt  Die 
Schichten  wurden  durch  Zerstäuben  einer  Selenkathode  in  hohem 
Vakuum  erhaltea.  Meist  wirdenangieich  dioke,  sohwaobprismA- 
ttwhe  Bchiohten  imterBacht»  an  denen  nur  lalativa  Dispmion»- 
meesnngen  gemacht  wurden;  die  abeohiten  Werte  konnten  ans 
den  nach  der  fhäsmeomethode  ftr  Rot  efmittelten  beredmct 
werden.  Die  Beobachtungen  reichen  bis  A  0,40  fi.  Die 
iJispersioiiskurve  hat  ihr  Maximum  bei  X  =  Ü,4H  von  da 
nach  kleineren  Wellenlängen  fällt  der  Hrechungsindex.  Diese 
Thatsache  wurde  durch  eine  direkte  Bestimmung  nach  der 
Prismenmethode  zu  kxestätigen  gesucht,  aber  es  gelang  dem 
Yert  nicht  weitor  als  X  =  0^6  m  n  kommen. 

Dagegen  ermöglichte  die  an  den  dfl&nen  Schichten  aaf* 
tretenden  Fisean'schen  Streifen  eine  angenftherte  Besifitigang 
der  Abnahme  des  Brechnn^nndez  von  X  ^  (MK)  js  an.  Der 
Verl  bestimmte  femer  die  Absorption  nn  sichtbaren  nnd 
nitrmoletten  Oebiet;  in  letrterem  naoh  euier  photographischsn 
Methode^  welche,  wie  die  meisten,  zur  Voraussetzung  hat^  dass 
die  Schwärzung  der  Platte  der  Belichtung  proportional  ist.  £s 
sollte  f^tgestellt  werden,  wo  die  stärkste  AbHorptioa,  das  Kran 
der  Dispersionsformeln,  Hegt;  aber  dies  muss  naoh  den  Be- 
obachtungen bei  kürzeren  Wellen  als  il  s  0,22  liegen  und 
war  daher  nicht  erreichbar.  Die  Reflexion  wurde  ebenfalls 
qualitativ  ontersucht;  dabei  zeigte  sich  ein  noch  aufsukiärender 
Widerspruch  mit  den  Aboocptioni^  und  Disperaionsmessungen. 

  Kbgr. 

130,  jR.  Wood.  Oberfläckmfarbe  (Phys.  Eev.  U,  S.  '6ib 
— oiö.  1902).  —  Der  Verl  widerlegt  die  in  Lehrbüchern  bis- 
weilen vorkommende  Ansicht^  dass  dem  Maximxmi  der  Absoi-ption 
ein  Maximum  der  ßeÜexion  entspricht  Er  stellt  durch  Kurven 
den  Ghing  von  Brechungsindex  und  Absorptionsindex  für  Oyauin 
und  die  daraas  berechneten  Werte  des  Befiezionsfermögens 


Digitized  by  Google 


1072 


BeibL 


dar;  und  es'zeigt  sieb,  dass  das  Maximum  der  BeÜexion  gegen 
das  Maximum  der  Absorption  nach  grösseren  WelieolftiigeB 
Terschoben  ist  An  emer  auf  Qlas  niedergeschlagenen  Cyanm« 
flchiclit  kann  man  sehr  bequem  die  Reflexion  dieeer  mit  der  des 
Glases  yergleielien.  Der  Yert  erw9lmt  aoch  einen  VersDch  zur 
Feststelhmg  der  selektiren  Beflexion  von  Cassiaöl  im  sieht- 
baren  Spektrum,  dessen  Ergebnis  nicht  mit  dem  von  B.  Walter 
erhaltenen  stimmt  Kbgr. 

131.  M.  W*  Wood,  Prismen  und  Platten  zum  Zeigen 
der  Zweifarbig keit  (Nat  66,  S.  31—32.  1902).  —  Der  VerC 
gibt  ein  Rezept  zur  Hersteilung  von  farbigen  Platten,  w(  Icho 
dem  Ange  bei  yerschiedener  Dicke  verschiedene  Farben  zeigen. 
£r  verwendet  „Brillantgrün^^  mit  etwas  N&phtolgelb,  aufgelöst 
in  Canadabalsam;  dünne  Schichten  davon  sind  grün,  dicke  rot 
Ein  Prisma  davon  gibt  zwei  Bilder,  ein  rotes  and  ein  grünes. 
Stark  mit  diesen  Substansen  geftrbter  Balsam  ist  scheinbar 
gelb,  wSbrend  er  in  Wirklichkeit  gelbea  licht,  z.  B.  das  der 
NapFlamme  absorlurt  Bei  geeigneter  Dicke  ist  eine  solche 
Schiebt  im  Tageslicht  grün,  bei  Xtfunpenlicht  rot  Kbgr, 


132.  X,  Puccianti,  Anomale  Dispersion  des  Oayhämo- 
gioiwis  (K  Cim.  (ö)  2,  S.  257—264.  1901).  —  Der  Verf.  löst 
das  Ton  einem  Jamin'sohen  Beiraktometer  erzeugte  Streifen« 
q^stem  durch  ein  Spektrometer  in  ein  von  dmiklen  Streifen 
durchzogenes  Spektrom  anf  nnd  biingt  zwischen  die  Platten 
des  Befraktometers  ein  mit  Wasser  geftlltes  Glasgeilss  mit 
parallelen  WSndeni  das  dnrch  eine  Zwischenwand  in  zwei  Ab- 
teilungen zerlegt  ist,  von  denen  je  eine  von  einem  der  beiden 
interferirenden  StrahlenbÜndtl  durchsetzt  wird.  Durch  tiopfen- 
weises  Zusetzen  einer  Oxybämo^lobinlösung  zu  dem  Wasser 
in  einer  der  Abteilungen  versciiiebeii  <ich  die  Streiten;  aber 
sie  nehmen  nicht  nur  eine  von  dem  violetten  gegen  das  rote 
Ende  des  Spektrums  nach  abwärts  geneigte  Lage  an,  sondern 
zeigen  gleichzeitig  an  den  Stellen,  wo  die  Absorptionsbanden 
des  Ozjhftmoglobinspektrums  liegen,  regelm&ssige  KnicknngeD, 
weiche  beweisen,  dass  an  diesen  Stellen  die  YeisOgerung  des 
▼om  Oxyhämoglobin  durchgelassenen  Strahls  nicht  regehnAssig 
mit  der  Wellenlänge  würt,  dass  also  auch  in  der  Bispenions- 
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karre  an  den  betreffenden  Stellen  eine  Unregelmftssigkeit, 

d.  Ii.  anomale  Dispersion,  vorhanden  sein  muss.  Aus  der  Zahl 
der  an  irgend  einer  Stelle  dui  ch  t»ine  NuUlinie  hindurchgehen- 
den Streifen  und  der  Wellenlänge  für  die  betreffende  Stelle 
ergibt  sich  der  Brechungstxponent.  Die  ersten  Versuche 
wurden  mit  einem  im  fiandel  Torkommeuden  Oxyhämoglobin» 
prftparatp  weitere  mit  solchem  ans  frischem  Blut  vorgenommen« 
Gtaoane  qiuuititatiTe  Bestimmungen  waren  zwar  mit  dem  letz- 
teren nicht  mögUoh,  immerhin  aber  ergaben  die  Yersnehe 
übereinstimmend,  daes  der  Brednmg^eaponent  dee  Oxjbtaxuh 
giobins  gegen  Waaaer  mit  waehaender  WeUenlSnge  innerhalb 
der  diarakteristischen  Banden  zammmt,  in  den  übrigen  Teilen 
(ieä  Spektrums  dagegen  abnimmt  B.  D. 


133.  8,  P.  Lfmgley  (unter  Mümrkung  von  C.  G.  Abbot). 
Das  neue  Sffektrum,  Annais  of  Ike  Astrophytacal  Ohsermtory 
^ ihe  Swtühsonian  Institution.  f^oL  1  (vn  u.  266  Ö.  VV  ashingtoT], 
Government  printins;  office,  1900;  C.  R.  181,  8.  734—736.  1900; 
PhiL  Mag.  (6)  2,  a  1 19^130. 1901 ;  SUL  J.  11, 8. 408—414  1901 ; 
Natorw.  Bundsch.  16,  &  479--481.  1901).  —  Im  vorliegenden 
ersten  Bande  der  Annalen  des  astrophjaikaUschen  Obeerrato- 
rinrns  der  Smithsonian  Institution  gibt  Langl^j  seine  sich  Ober 
den  Zeitranm  Ton  20  Jahren  erstreckenden  fbndamentalen 
Untersuchungen  und  Veröffentlichungen  über  das  ultrarote 
Spektralgebiet  in  einer  znsammonfagsenden  Arbeit. 

Dieselbe  soll  nicht  als  eine  abschliessende  gelten,  sondern 
<;o11  blos  das  in  der  bisherigen  Entwicklung  seiner  Arbeiten 
nuiunehr  erreichte  Stadium  fijdren. 

£ine  historische  Einleitong  gibt  eine  Ubersicht  über  die 
ilteren  Untersuchungen  anderer,  Herrschel'si  Leelie's  eto.| 
famer  über  liangl^'B  eigene  Arbeiten  in  Allegbeny  und  sp&ter 
auf  dem  Monnt  Whitney,  sowie  Aber  die  WeMenlängenbestim« 
mmigen  von  Snow  md  Lewis  im  Ultrarot  und  die  Überein- 
stimmung der  Ton  der  Eajser-Bonge^soben  Formel  georderten 
Werte  mit  den  letzteren. 

■  Der  Hauptteil  der  eigenen  Untersuchungen  hat  zur  Auf- 
gabe, die  Absorptionslinien  des  ultraroten  Teils  des  Sonnen- 
spektiums  ihrer  Wellenlänge  nach  genau  zu  bestimmen,  oder, 
der  auge wandten  Methode  nach,  die  Depressionen  in  einer 
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Knrre  zu  ennitteUii  deren  OrdkateD  der  Strahlungseuergie 
und  Abscisseii  den  TerBchiedenen  Bereichea  de»  prismatiacheD 
Spektnmu  esispteolien;  das  letstcre  auf  toUkomaMii  automati- 
achem  Wege. 

Der  Verfl  lässt  zu  diesem  Zwecke  das  Spektmm  eines 

sich  dreiiendeD  Prismasj  das  au  seiner  Basis  mit  einen  Spiegel 
versehen  ist,  um  das  Mioimum  der  Ablenkung  zu  erhalteuj 
über  eiiK  n  im  Fernrohr  eines  Spektrometers  befindlichen  Bok- 
meterstreilen  wandern. 

Das  TOD  dem  Bolometer  beeiniiusste  Qtdvanometer  zeigt 
infolgedessen  die  jeweilige  Intensität  der  auf  dem  Streifchen 
Hegenden  Strahlung  an,  ob  also  eine  Fraonhofer'sche  Linie 
dantnf  liegt,  wie  dunkel  sie  ist  ete.  Der  mit  Sonnenlidit 
beleuchtete  £onkaTspiegel  des  GalTanometers  enengi  einea 
pnnktftrmigen  Lichtfleck  anf  einer  pbotographiachen  Platte,  der 
sich  hin  und  her  verschiebt^  wenn  ein  grOsseier  S^iektralbefeiok 
über  den  Bolometerstreif  wandert. 

Führt  nun  gleichzeitig  die  Platte  eine  dazu  senkrecht 
gerichtete  Bewegung  aus,  so  erhält  man  bei  der  Entwicklung 
derselben  eine  Kurve,  deren  Ordinaten  die  Intensitäten  geben, 
während  die  Abscissen  von  der  Drehung  des  Prismas  und  der 
VecBchiebung  der  Platte  abhftngen.  Da  beide  Bewegongen 
dnroh  dasselbe  ührweik  henroigelmusht  werden,  so  entq»xiolil 
jedem  Ponkte  der  Platte  eine  besttnunte  AUenknng  durch  das 
Prisma,  d.  b.  eine  bestimmte  Wellenlänge,  nnd  man  eriiilt  ao 
antomatisch  eine  OarsteUong  des  Spektroms  durch  eine  Kurve, 
die  nicht  nur  die  Lage  der  Fraunhofer'schen  Linien  angibt, 
sondern  auch  ihre  Intensitäten.  (Eine  genauere  Angabe  der 
apparativen  Anordnung,  mme  zahlenmässige  Einzelheiten  und 
Kurvenreproduktionen  siehe  ausser  im  Original  in  Kayser's 
Handbuch  der  Spektroskopie  I,  S.  679  tl  ] 

Wenn  diese  Methode  auch  wesentliche  Vorteile  hat  vor  den 
sonst  meist  gebrauchten,  direkt  photograplurten  SpektreI^  indem 
sie  nicht  nur  die  Lage  der  Linien,  aondem  aacb  die  fasere 
oder  kleinere  Absoiption,  die  sie  eraeogt,  nnd  speaiell  nodi 
eine  Übersicht  Aber  die  Litenaitätsf erhiltnisse  in  den  an&in* 
anderfolgenden  Spektralgebieten  erkennen  Iftsst,  so  suchte  der 
'S  L-ri.  doch  durch  ein  besonderes  Verfahren  Photographien,  die 
wie  direkte  Auiuahmeu  des  Spektrums  aussahen,  zu  erzeugen. 
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Es  sollten  dadurch  einerseits  Vergleicliungen  mit  dem  sichtbaren 
Spektrum  ermöglicht  werden,  andererseits  aber  auch  die  bei 
der  holographische  II  Methode  auftretenden  Störungen,  die  durch 
das  Wandern  des  Magnetaystems,  Erschütterungen  der  Auf- 
stelfaiDg  nnd  andere  zu  Irrtümern  Teraalusiiiig  gebende  Fak- 
toiaii  entBiehen,  beseitigt  werden. 

Bs  wurden  n  diesem  Zwecke  Platten^  die  die  bologr^bi« 
sehen  Knomn  enthielten,  eingeschwftnt  und  nur  die  Fliehen, 
die  starken  Depressionen  in  der  Knr?e  entapnehen,  hell  ge- 
lassen. Wnrden  diese  so  hergenchteten  Anfbahmen  durch  eine 
geeignete  Anordnung  von  Spahblenden ,  Cyliiiderlinsen  etc. 
wieder  photograi)hirt,  so  wurde  eine  Platte  erhalten,  deren 
Schwärzung  breite  Abaorptioiisgebiete  andeuteten. 

Eine  zweite  Aufnahme  wurde  dann  von  der  gieicheu  Kurve 
gemacht,  hierbei  jedoch  nor  die  kleineren  Einsenkungen  der- 
selben nngesehwirst  gelassen  und  auf  diesem  Wege  in  ihrer 
Breüensasdelmnng  mehr  den  Liniencharakter  tragende  Gebilde 
erhalten»  Alle  Binsehnitte  in  der  Kurve,  die  anf  die  erwUmten 
ndiffigen  Skf^mngen  rarttckziifllhren  waren,  wurden  dabei  eli* 
mhort  Dorefa  Eonbinatlon  beider  Aufnahmen  Wörde  dann 
eine  einzige  hergestellt,  die  die  Fraimhofer'schen  Linien  und 
terrestrischen  Absorptionen  erkeuneu  liess. 

Betreffs  der  Bestimmung  der  Wellenlängen  der  Fraun- 
hofer'schen  Limeu  unterzielit  der  Ver£  alle  massgebenden 
Faktoren  in  längerer  Auseinandersetzimg  einer  eingehenden 
Elritik  und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  dass  der  mittlere  walu> 
schemliche  Fehler  bei  Verwendung  von  sechs  Messungen  weniger 
als  eine  Bogensekunde  betragen  dürfte. 

Die  in  Tabellen,  wie  in  Zeiohnongen  des  Spektrums  und 
sonstigen  Reproduktionen  niedergelegten  Wellenlftngenbestbn* 
mungen  erstrecken  flieh  bns  zu  5,3  fjt. 

Ein  besonderer  Anhang  behandelt  noch  eine  Anzahl  Hilfii- 
messungen  und  KoüötruJküonen,  Disporsionsbestimmungen  an 
Steinsalz  und  Phiont  etc. 

Ein  grosser  Teil  des  Werkes  ist  der  eingehenden  Beschrei- 
bung der  Instrumente,  der  alimählichen  Entwicklung  im  Bau 
derselbei^  sowie  der  Besprechung  der  Massnahmen,  die  zur  Ver- 
ringerung der  Fehlerquellen,  insbesondere  der  störenden  Gahano- 
meter,,dhft^  Toq;enonunen  werden  mossten,  gewidmet   0.  F. 
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184.  X.  BeU,  über  den  ÜnteredMi  der  UehtmeümUmge^ 
gemeeten  mä  GUier  umd  mü  huierfereiusajpparat  (Astrophys.  J. 
15,  S.  158—171.  1902).  —  Rowland's  gnmdlegende  Angaben 

der  Wellenlängen  einer  AnzaM  Linien  des  Sonnenspektrums 
beruhen  dem  absoluten  Werte  nach  auf  der  einen  Messung 
der  Wellenlänge  von  i),  die  von  Bell  mit  dem  Beugungsgitter 
ausgeführt  wurde.  Die  mit  den  Interferenzapparaten  vor- 
genommenen  Messungen  von  Michelaon  und  später  von  Fabzy 
und  Perot  beziehen  sich  auf  Linien  des  elektrischen  Bogens, 
Cd  und  Hg»  Zn,  Oii|  Ag^  Na»  Li.  Die  Na*t  Li-  und  drei  Zn- 
Lünen  sind  aaoh  im  Sonnenspektmm  Toriianden  und  ennOg- 
liehen  so  die  Vergleichnng  dieser  Messungen  mit  denen  von 
Bowland  und  Bell  Es  zeigt  sich  bei  Berileksichtigung  von 
Druck  und  Temperatur  der  Luft  eine  gute  Ubereinstimmung 
auf  0,00 1 5  ju^tf  der  relativen  Werte.  Dagegen  ist  der  absolute  W>rt 
von  D  nach  Rowland  =589,613 /i«,  nach  Michelson  589,594  ^u. 
Der  Verf.  bespricht  zuerst  die  wahrscheinliclien  Fehler  beider 
Resultate.  Michelson  schätzt  den  Fehler  seiner  Messungen 
anf  einige  Einheiten  der  dritten  Decimale,  Benoft  auf  etwas 
weniger.  Hamy  dagegen  fand  ebeniaUs  nach  der  Interferenz* 
meibode  WertOi  die  weit  von  denen  Ton  Michelson  abweicheiiy 
aber  derVeri  hält  Hamy's  Beobachtungen  für  weniger  genau. 
Der  Unterschied  zwischen  Interferenz-  und  Gittermethode  kann 
in  der  Natur  der  Lichtquelle  liegen.  Möhler  hat  nachgewiesen, 
dass  sich  die  Wellenlänge  mit  dem  Drucke  ändert  Bei  den 
Iiiterterenzmethoden  wunlen  Lichtquellen  (HgjCd)  im  Vakuum 
verwandt,  während  die  Fraunhofer'schen  Absorptionslinien  unter 
unbekannten  Drucken  aultreteii.  Der  Verf.  stellt  dann  die 
verschiedenen  Werte,  welche  von  Müller  und  K.empi,  von  Kurl- 
baum und  ihm  selbst  für  die  Wellenlänge  von  D  erhalten 
wurden,  zusammen;  als  Mittel  ergibt  sich  589,6126  fif»;  die 
Abweichung  zmchen  grdsstem  und  kleinstem  Wert  betagt  je- 
doch 0,062  j»jtc  Zum  grossen  Teil  sind  die  TeOnngsfehler  der 
Gitter  an  der  Ungenauigkeit  schuld;  der  Ver^  diskntlrt  die- 
selben und  glaubty  dass  durch  sie  ein  Fehler  in  der  Besthnmnug 
der  Gitterbreite  verursacht  wird,  der  die  Abweichungen  aus- 
reichend erklärt.  Aus  diesem  Grund  ist  die  Interferenzmethode 
der  Gittermethode  überlegen;  nur  für  relative  Messungen  ist 
letztere  gleich  genau  und  weit  bequemer.  Kbgr. 
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186.  A.  Colfim«  über  Hehmide  fVelUn  (8oc.  frui^  d. 
Pbys.  8,  a  2--5.  1902).  —  Der  Verl  eiOrtert  die  Anord- 
nong  für  etebende  Wellen  bei  schräger  Incidenz.  Man  ttasfc  das 

möglichst  parallele  Licht  der  grünen  Hg- Linie  auf  einen  kleinen 
Spiegel  fallen  uikI  beobachtet  mit  Mikroakop  ungefähr  wie  bei 
Quincke's  Moditikation  des  Spiegelversnchs  von  Lloyd.  Man 
kann  auf  diese  Art  von  stitiknder  Incidenz  bis  zu  einer  solchen 
von  45  die  Streiien  wahrnehmen.  Wird  die  Incidenz  steiler, 
so  ist  die  subjektive  Beobachtung^  das  Zustandekommen  der 
Intorferens  auf  der  Retina,  nicht  mehr  möglich.  Es  sind  dann 
streng  stehende  Wellen,  die  nach  dem  Voxgang  Ton  Wiener 
und  Lqppmann  mit  Ohromgelatine  nach  Izam  pbotographirt 
werden.  Hr.  Cotion  bespricht  femer  den  Fall  der  Interferenz 
Ton  Kugelwellen.  Die  experimentellen  Schwierigkeiten  sind 
bedeutend.  Bin  ebener  Metallspiegel  ist  nicht  anwendbar,  da 
die  Phasenverschiebung  vom  Incidenzwinkel  abhängt  und  ein 
Bolcher  daher  für  eine  punktförmige  Lichtquelle  in  endlichem 
Abstand  nie  apl&uatisch  ist  Kbgr. 


lektrioitatslebre. 


186.  B.  WieHeHijt*und.  Die  Elektricäälj  ihre  Erzeugung, 
praktuche  yerwendung  und  Messung.  5,  Auß.  (78  S.  Frsuik- 
furt  a.  M.,  H  ßechhold,  1902).  —  Der  Verf.  gibt  in  einer 
leicht  verständlichen  Darstellung  einen  Uberblick  über  die 
Wirkungen  des  elektrischen  Stroms,  über  die  elektrischen 
Maasseinheiten,  die  Wirkungsweise  der  elektrischen  Maschinen 
ftr  bleich-  nnd  Wechselstrom,  und  Uber  die  yerschiedenen 
Änwendmigen  des  elektrischen  Stroms  flkr  die  Belencfatung  nnd 
KraftHbertragnng,  Uta  das  Signalweeen  etc.  Anch  die  Ver- 
wendung der  Elektricitftt  in  der  Medizin  ist  besprochen.  Die 
Darlegungen  sind  durch  zweckmässig  ansgewiblte  Figuren 
erläutert.  J.  M. 

137.  Jf»  lA&nardm  Ober  die  Anwendung  der  Lagrange' 
9ehen  Gleüshungen  auf  die  eUkirodynamiMehen  und  die  elektro^ 

magnetischett  Erscheinungen  {fi.  R.  134, 8.  163— 1G5.  1902).  —  ßs 
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mtd  gezeigt,  dass  die  Lagrange'schen  Gleichungeni  wenn  richtig 
angewandt,  zu  den  richtigen  Bewegnngsgleichnngen  dee  Barlow'- 
sehen  Bades  fahren.  Dadurch  erledigt  eicb  die  entgegengeeetste 
Behaaptnng  von  Oar?allo  (C.  B.  138,  &  924.  1901).  Alnr. 

188.  L»r4  Kekfin*  Dk  Thearm  wm  jiepimu  etamMtok 

auff^ejasst  (Arch.  N4erl.  (2)  6  [Jubelband  f.  J.  Bosscha],  8. 834 
—  8G2.  1901;  Phil  Mag.  (6)  3,  S.  257—283.  1902).  —  Die  von 
Aepinus  aufgestellte  Theorie  eines  einzigen  elektrischei.  Fluidums 
wird  vom  Verf.  in  Parallele  gesetzt  mit  der  neuen  Elektioiieii- 
theohe  der  Elektricität;  er  erweitert  diese,  indem  er  annimmt, 
dass  die  Elektronen  frei  eindringen  können  in  die  wesentlich 
grösseren,  elektropositiv  und  räumlich  geladenen,  kugelförmigen 
Ionen,  so  dass  sie  im  Innern  derselben  stabile  Gleichgewichts- 
lagen einnehmen  können;  ohne  diese  Annahme  ist  ja  ein 
stabiles  Gleichgewicht  beim  Goulomb*schen  GteaelE  nnmOi^ch. 

Als  ein&chster  FUl  erscheint  ein  nentrales  einwertiges 
Atom  als  gebildet  von  der  Vereinigung  eines  positiven  Ions  mit 
einem  Elektron  von  gleichgrosser  Ladung  in  seinem  Centi  iim. 
Werden  zwei  UTigleich  grosse,  derartig  gebildete  Atome  einander 
genügend  genähert,  so  geht  schliesslich  das  Elekt  ron  des  grösseren 
zum  kleineren  über^  nimmt  doii,  nach  einigen  durch  Ausstrahlung 
gedämpften  Schwingungen  neben  dem  schon  vorhandenen £lektron 
eine  stabile  Gleichgewichtslage  ein,  and  das  grossere  Atom 
bleibt  positiv  geladen  zurttck.  Werden  zwei  ans  diesen  beiden 
Atomgattoqgen  gebildete  Körper  zur  Berllhnmg  gebracht,  so 
elektrisirt  sich  deijenige  positiv^  dessen  Atome  die  grosseren 
sind,  der  andere  negativ,  und  zwar  ist  der  Prozess  nicht  rcTersibeL 
Reibung  befördert  den  Umtausch  offenbar  durch  die  innigere 
Berührung,  daher  die  auftretende  Reibungselektricität.  —  Weiter 
untersucht  der  Verf.  die  verschiedenen  stabilen  (ileichgewichts- 
figuren  die  drei,  vier  etc.  Elektronen  im  Innern  t  ines  Aiouis 
annehmen  können:  vier  Elektronen  bilden  z.  B.  entweder  ein 
Quadrat  oder  ein  reguläres  Tetraeder;  im  allgemeinen  ezistiren 
▼erschiedene  Gleichgewichtslagen,  allotropen  Modifiluitionen  des 
Körpers  entsprechend. 

Bin  äusseres  Feld  bringt  zonächst  in  einem  solchen  System 
▼on  Atomen  eine  relative  Versohiebnng  der  +  -  and  —  •Teilchen 
hervor,  bis  za  einer  Grenzlage;  wird  diese  dnreh  Verstärkung 
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dee  Feldes  übersdmtten,  to  eotstefaft  eMirofyiitehe  Ldhrn^^  die 

Ionen  trennen  sich.  Als  elektrische  Permeabilität  der  Gkise 
ergibt  sich  der  Ausdruck  /•4-(5-5'ü)/  V\  wo  v  die  Volumiim 
der  positiven  Atome  sind,  V  das  (resamtvolumen.  —  Beim 
absoluten  Nullpunkt,  wo  die  Bewegungen  der  Teilchen  die 
DisBOciatioD  und  folglich  die  Leitung  nicht  mehr  befördera, 
sollte  daher  jeder  Körper  bei  schwachem  Felde  ein  vollkommener 
Isolator  sein.  Nach  den  Versuchen  von  üewar  muss  der  Verf. 
also  annehmeni  dass  die  Metalle  zwischen  —  273^  and  —  870^ 
sich  yerhalten  wie  Glas,  z.  B.  zmofaen  0*  nnd  500^,  und  ihre 
LeitKbigkeit  dann  sehr  rasdi  snnlsimt. 

Verlrindet  man  Atome,  die  mehrere  Elektronen  enthalten, 
zu  gewissen  Systemen,  so  erhält  man  ein  Bild  der  pyro-  und 
piezoelektrischen  Erscheinungen.  W.  B. 

139.  A,  M^him  Uber  die  Frage  des  durch  die  elektrische, 
KonveMtMün  erzeugten  Mügnelfeides  und  über  andere  analoge 
Fragen  (N.  Cim.  (5)  2,  S.  233  —266.  1901;  Physik.  ZS.  3, 
8.  409  —  414  ,  449  —  456.  1902).  —  Der  Verf.  erörtert  das 
Fkohlem  des  fiowland'schen  Phinomens  ond  die  mit  demselben 
▼erknüpften  fragen  der  Ersengnng  eines  elektrisöben  Feldes 
*  doreh  Verftndemng  ebes  BCagnetfelde%  sowie  durch  Bewegung 
emes  Magnetpols,  und  der  ESrzeugung  eines  Magnetfeldes  dnrch 
Veränderung  eines  elektrischen  Feldes.  Die  zum  Beweis  der 
Existenz  oder  der  Nichtexistenz  des  ersten  Phaiiomens  unter- 
nommenen Arbeiten,  in  letzterer  Beziehung  besonders  die 
Uritersuc  Illingen  von  Cr6mieu,  werden  einer  kritischen  Prütung 
unterzogen,  die  zu  dem  Ergebnis  iiihrt,  dass  Cr^mieu's  Resultat 
in(  ht  beweiskräftig  ist,  nnd  dass  andererseits  die  zu  Gkmsten 
des  Bowland'scben  Phänomens  sprechenden  Versuche  zwär  nicht 
die  wttnachenswerte  ßvidenz  bemtzen,  aber  in  ihrer  Gesamt* 
heit  doch  die  Existenz  des  fraglichen  Phänomens  m  beweisen 
Msheinen. 

Der  Verf.  vergleicht  sodann  die  vier  PlAnomene  anter- 
«immder  mit  Bezug  auf  die  Schwierigkeiten,  die  sich  dem  ex- 
perimentellen Nachweis  eines  jeden  derselben  entgegenstellen; 
W  diskutirt  die  Arbeiten,  die  zum  Nachweis  des  zweiten 
fiiäuomens  unternommen  worden  sind.  Endlich  benrlitt't  der 
Verf.  über  Versuche,  die  er  seihst  in  dieser  Dichtung  an- 
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gestellt  hat;  dieselben  hatten  zwar  noch  nicht  zu  einem  posi- 
tiven Ergebnis,  aber  immerhin  zur  Feststellung  und  Beseitigung 
mancher  Feliler quellen  geführt  und  sie  haben  damit  einer  er- 
folgreichen Bebandlimg  der  Aii%abe  Yorgearbeitet     B.  D« 


140.  Simon»  Die  verschiedenen  Methoden  zur  ErmHi* 
lang  des  „Ohm''  S.-A.  aus  dem  IX.  Jahresber.  des  Gymnadams 
in  Karlsbad  1901.  38  &.),  —  Der  Verl  gibt  eine  Übersicht 
über  die  zur  Bestimmung  des  »Obm"  Yorgeschlagenen  Metbodent 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  praktisch  yerwerteteiL 

  Bdi 

141.  F.  80reiim.  Über  die  Mtbrigcke  Uitfah^heU  eimger 
Mektlha^yde  und  StUfide  (Wien.  Anz.  1901,  S.  171-177).— 
Es  werden  eine  B«üie  Ton  Metallverbindungen  nntersacht,  die 
Ton  ihrer  Darstellung  her  sich  im  pulverförmigen  Zustand 

bt'tindeh.  Zur  Bestimmung  der  Leittähigkeit  war  es  nötig,  um 
definirte  Zustände  zu  erhalten,  die  Pulver  stark  zu  pressen. 

£s  zeigte  sich  dabei  die  merkwürdige  Erscheinung,  dass 
nur  die  Pulver  von  Leitern  gut  zusammenhängende  CyUnder 
Ton  metallischen  Gl :niz  und  metallischer  Härte  bildeten,  während 
die  Pulver  Yon  l<Iichtleitem  weder  Qlanz  erhielten  noch  in 
Stiftform  zu  pressen  waren. 

Zu  den  Nichtleitem  bei  normaler  Temperator  gehdren 
durchwegs  alle  hellen  Polver  und  ein  Teil  der  dunklen.  Als 
Lichtleiter  erwiesen  sich  CuO,  Nijü,,  MojO,,  CojOg,  FejO^, 
UjOg,  Cob,  MnS,  Shß^, 

Leitend  sind  PbO„  MnO„  CdO,  CuS,  Cu,S,  MoS,,  FhS, 
Ag|8,  HgS. 

Von  diesen  Yerbindnngen  hat  FbO,  weitaus  das  beste 
Leitvermögen,  etwa  Va       clem  des  QuecksUberSi 

Es  scheint  eine  Metallverbuidmig  tun  so  besser  sa  leiten, 
je  grösser  der  Anteil  des  Metalloides  im  Molekül  ist  Besonders 

interessant  ist  das  Silbersulfid  wegen  seines  abnorm  hohen 
TemperaturkoefBzienten,  den  nachstehende  Tabelle  veranschau- 
licht {ht  gemessen  als  Leittähigkeit  von  1  cm'). 

<*»  15*  100«  150*  180*  ISO*  900*  SlO*  »0*  tt5* 
1^1-0,00048    0,004    0,08    0^18«    0,888    0,S50    1,857    18,0  MO 
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Da  keine  Zersetzungsprodukte  uaclizuweisea  waren  udl! 
auch  jede  Spur  Ton  Polarisation  felüte,  muss  man  Ag^S  als 
iJichtelektroiyteD  bezeichnen. 

Bei  PbS  ze^te  sich  ein  Minimum  des  Leitvermögens 
zwischen  —  80^  und  +15^;  darttber  hinaus  nimmt  die  Leit* 
iJÜugkeit  in  beBchleunigter  Weise  mit  der  Temperatur  zu,  nur 
nicht  so  stark  wie  bei  Ag^S. 

Bine  ansfthrUche  DarsteUimg  soll  demnftßhst  Terdfifontlicfat 
werden.  Bd£ 

142.  H,  Cftevalier,  Über  (Hb  dauernden  yeränderungen 
des  elektrUvIii'u  fftderstandes  eines  Drahtes  aus  einer  Silber^ 
■piaiiniegiruHg  unter  dem  Einjluts  von  Temperaturönih^ru/i^en 
(J.  de  Phys.  (4)  1,  S.  157—163.  1902).  ~  Der  Verf.  studirt 
die  tbermische  Nachwirkung  au  Silberplatiudrähteu  durch  Be» 
stimmong  der  daoernden  Widerstandsänderung. 

Erwärmt  man  den  Draht  auf  eine  Temperatur  ,  kühlt 
ab  auf  Tp  nnd  wiederfadl  diesen  Bxisessi  so  nimmt  der  Widern 
stand  des  Drahtes  ab  und  nähert  steh  erst  nach  ca.  400-maÜger 
BrfArmvng  einer  bestimmten  Ghceue.  Die  Abnahme  betmg 
nsgefthr  ^/lo  ooo  An&ngswertes  in  einem  bestimmten  FalL 
Dieser  Grenzwert  ist  aber  nicht  definirt,  sondern  kann  durch 
eme  eiuuialige  Erhitzung  des  Drahtes  zur  Temperatur  T.,  (über 
7*1 )  verschoben  werden.  Wiederholt  man  diese  Störungen  (durch 
rasches  Erwtaaen  auf  T^'\  während  die  ref^elmiissige  Temperatur- 
pehode  Ton  auf  'J\  und  zurück  im  allgemeinen  beibelialten 
wird,  so  nähert  sich  der  Widerstand  schliesslich  einem  Werte, 
den  der  Verl  den  Q-renzwert  der  Grenswerte  nennt  and  der 
idcbt  nnwessentlioh  Ton  abhängt 

Nur  den  Temperatoren  820^  nnd  480®  scheinen  stabile 
Znstlnde  sn  entsprechen.  Von  praktischer  Bedentmig  ist  die 
Untersadinng  fltr  Hitsdrahtfolfanetery  die  ans  Silberplatmlegi- 
ruDgen  gemacht  werden.  BdL 


14ä.  O.  MiHHl»  ersuche  uOer  grosse  elektrischr  H  ider- 
tände.  2.  Teii  (Sill.  J.  (4)  12,  S.  91—97.  1901).  -  Der  Verf. 
bat  früher  (?gl.  Beibl.  24,  S.  1298)  ein  Verfahren  zur  Messung 
sehr  grosser  Widerstände  ausgearbeitet  Es  wird  hierbei  der 
zu  messende  Widerstand  mit  einem  nahe  gleich  grossen  Normal» 

BattdlMer  s.  4.  Ado.  d.  Fh^i.  16.  81 
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verglichen.    Die  Herstellung  dieser  NormalwiderstÄnde  wird 

ausführlich  besciiiiebei].    Sie  bestehen  aus  dünnen  LaL^m  von 

Mangaiiliy|)oroxyd ,  das  mittels  eines  Pinsels  auf  Krl  altijlas- 

streiteu  aufgetragen  wird.   Bezüglich  der  näheren  Details  muss 

auf  die  Abhandlung  verwiesen  werden.    Untersuchungen  über 

die  Haltbarkeit  dieser  Einheiten  sind  noch  nicht  abgeschlossen. 

  BdL 

144.  Wilsonm  JDie  phynkaiücken  E^muehajim  gmnuer 
AhmiKhaid^girungen  und  eädge  Bemerkungen  AlumimumkU» 
beiregend  (J.  Inst  Electr.  Engb.  81,  S.  821—339.  1902).  — 
D«r  Ver£  nntemicht  Alamininm  mid  Alnmimiunleginiiigen  mit 
Bücksicht  auf  ihre  Verwendbarkeit  zu  Oberleitungen.  Die  Ab- 
handlung hat  wesentlich  technisch-kommerzielles  Interesse. 

  Bd£ 

145.  Pft,  Harrison,  über  die  Änderung  der  ther-mo- 
elektrischen  tirq/i  und  des  kVi^rsta/ides  von  Nickel,  Eisen  und 
Kupfer  »msrhen  -  200''  und  +  1060''  C.  (PhiL  Mag.  (6)  a, 
S.  177—196.  1902).  —  Die  Untersuchung  wurde  angestellt,  um 
za  konstatiren,  ob  Unregelmftssigkeiten  im  Verlauf  der  T  inp?- 
latnrkurren  bei  Widerstand  und  thermoelektiischer  Enft 
ZQsammen&llen. 

Beide  Grössen  wurden  durch  KompensationBmethoden 
bestimmt  Besondere  Sorgfalt  verwendet  der  Verf.,  die  Oxydation 
der  Metalle  zu  verhindern;  es  geschieht  dies  dadurch,  (lass  er 
die  zu  untersuchende  Lötstelle  im  Vakuum  oder  in 
Wasscrstofi'atmosphäre  hält  Die  Rosiiltnte  wurden  in  Dia- 
grammen mitgeteilt  und  einer  auslührlicheii  Diskussion  unter- 
zogen. Eine  gesetzniässige  Koincidenz  im  Auftreten  der 
Unregebnänigkeiten  scheint  nicht  zu  bestehen.  Bdf. 

146.  jr.  Widf.  Zur  Benntnü  der  LeU/uh^keU  von  LSsungw 
gemisehier  Elekirofyie  (Z8.  £  filektrochem.  8,  B.  117—119. 
1902).  —  Die  LeitOhigkeit  von  Mischungen  zweier  £lektrolyte 

ist  im  allgemeinen  nicht  die  Summe  ihrer  Komponenten  undzwsr 
aus  drei  Gründen.  Erstens  ändert  sich  die  lonenbeweglichkeit 
eines  Bestandteils  durch  die  Anwesenheit  des  andern.  Zweitens 
muss  sich  der  Dissoriationsgrad  ändern  und  sch'ie-^linh  macht 
sich  der  isohjdrische  Einfluss  geltend,  indem  in  einem  liemi^fh 
zweier  Elektrolyte  ohne  gemeinsames  Ion  sich  zwei  neue  Körper 
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büden,  so  das8  man  eigentlich  vier  Elektrolyte  mit  gemeinschaft- 
liehen  Ionen  Tor  sich  liat  Der  Verf.  nntersucht  die  Leit- 
fiUiigkeiten  Ton  Misdumgeii  nm  Salaen  (KCl,  NaBr^  ZnSO«  etc.) 
in  geringer  Konzentnation  mit  oiganiach^  S&nren  (Eesigsfturey 
Wemsftnre  etc.)  in  hoben  Konsenlrationen,  Die  BeBultate 
«erden  in  Enrren  inedergegeben  und  in  anefidirlicher  BiskiiBsioik 
der  Einflnss  der  oben  erwähnten  Ursachen  untersucht  BdL 


147.  A,  F,  Holeman  und  B,  R,  de  B'nn/n.  Über 
die  Leitfähigkeit  von  Chlor-  und  Bromnitrobenzoesäure  (Ree. 
trav.  chim.  20,  8.  36U— 364.  1901).  —  Die  Verf.  bestimmen 
das  Leitvermögen  von  acht  besonders  reinen  Chlor-  und  Brom- 
nitrobeuzo^säuren  und  berechnen  ihre  Affinitätskoustanten.  Bis 
auf  zwei  FftUe  stehen  damit  in  befriedigender  Ubereinstimmung 
die  Werte  der  Affimt&tskonstanten,  die  die  Verf.  nach  der  von 
Ostwald  und  Bethmann  gegebenen  Begel  (Beibl  IS,  £1393; 
U,  S.  1086)  ans  den  Konstanten  der  entsprechenden  mono- 
flobstttuirten  Säuren  bestimmen.  BdL 


Htt.  Lt€sage  und  Dongier.  i  //  (rrsf/chmf^^  über  die  Gahrun^ 
der  Mi/eh  durch  Measung  der  elektrisvhr/i  Leiljülä^ktit  (C.  K. 

Ö.  612—614.  1902).  —  Die  Verf.  weisen  nach,  dass  die 
Messung  der  Leitfähigkeit  ein  gutes  Mittel  fUr  die  Miichuuter- 
suchuiig  an  die  Hand  gibt  Das  Gerinnen  der  Afüch  gibt  sich 
durch  starke  Zunahme  der  Leitfähigkeit  za  ericennen.  6df. 


149.  JB«  2>«  Steenern  Die  Meiwng  von  ianengesehw^ä^ 
leiten  md  die  EseitienM  komplexer  Itmen  (ZS.  t  phys.  Ohem. 
40,  8.689-736.  1902).  —  Uber  die  Methode,  welche  wenigstens 

bei  küüzentrirteren  Lö^uiigeii  durch  das  Verschieben  von  (jrenz- 
schichten  die  lonengeschwindigkeiten  direkt  zu  messen  ge- 
stattet, ist  bereits  (BeibL  20,  S,  8R)  berichtet.  In  vorliegender 
Abhandlung  werden  geuaue  Angaben  über  die  benutzten  Gelees, 
die  verwandten  Indikatoren  nnd  die  Bedingungen,  unter  denen 
scharfe  Grenzen  erhalten  werden,  gemacht  Gemessen  sind  die 
^n>erfühnmg8zahlen  einer  grossen  Anasahl  von  Salzen.  Die 
Messungen  stimmen  nntereinaiider  sehr  gut  ttberem,  jedoch 
weichen  die  Werte  ?on  d^  nach  der  Hittorf  sehen  Methode 
®>^tenen  teilweise  erheblich  ab. 

81* 
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Tbataoche,  daas  bei  vieloi  Sftlien  die  Uberfiihnuig»» 
zahl  TOD  der  Koiuentratioii  nicht  unabhingig  ist,  ftbrt  der 
YerL  auf  die  Esutens  komplexer  Ionen  sorficlL  Er  eetrt 
auseinander,  dass  die  ErM&rung,  wonach  die  Wandenmga* 

geschwindigkeitcn  selbst  Fuiiktionen  der  Konzentration  sind, 
sehr  unwahrscheinlich  ist,  führt  Fälle  an,  bei  denen  die  Koniplex- 
bildong  erwiesen  ist,  und  leitet  die  i'unktion  für  die  überfüliruags- 
zHhl  solcher  Lösungen  mit  teilweiser  Komplexhüdoug  mathe- 
matisch ab.  J.  B. 

I5Ü.  Ji,  Ahegg  und  W.  Gans,  Beitröiic  zur  Theorie 
ffpr  direkten  bestunmungsnielhode  von  ionenbeweglichkeilen  (Z8. 
1.  phys.  Ohem.  40,  S.  737—745. 1902).  —  Die  Frage,  welchen 
Einiluss  die  Konzentrationen  der  aneinander  grenzende  £Uek- 
trolyte  bei  der  direkten  BestimmnngBmethode  von  lonen- 
geechwindigkeiten  ausüben,  ist  theoretisch  und  experimentell 
untersucht 

Um  die  Differenzen  zwischen  den  nach  der  Hittorf 'sehen  und 
der  Ahegg*  Steele'schen  Methode  erhaltenen  Überftdumngszahlen 

aufzuklären,  wurden  neue  Versuche  mit  wechselnder  Strom- 
stärke angestellt,  jedoch  zeigte  sich  dabei  keine  Änderung  des 
Wertes.  Dagegen  wurde  beobachtet,  dass  durch  die  Gelees 
in  derselben  Weise  wie  nach  Hittorfs  Versuchen  durch  tierische 
Membranen  (£eibL  26,  S.  ö87)  elektrolysirte  B'iüssigkeit  im 
Sinne  des  positiven  Stroms  kataphoretisch  hindurch  getrieben 
wurde.  Bei  einer  Ohlorkaliumldsung  wurde  die  transportirte 
Menge  quantitatiy  gemessen.  Unter  Anbringung  der  dies» 
bezüglichen  Korrektur  eigab  sich  illr  die  Überfthrungssahl  0,506 
in  guter  Obereinstimmmig  mit  dem  flittoiTschen  Werte  O^IS. 

151.  Van  der  Ven,  Über  den  Transport  von  F/üssig'* 
ketten  durch  den  elektrischen  Strom  (Arch.  Nöerl.  (2)  6  [Jubel* 
band  für  J. Bosscha],  8. 127-182.  1901). —  Die Untersuchungen 
von  Wiedemann  und  fVeond  üb«  den  Trans|K>rt  Ton  Slftssig- 
keit  m  porösen  Diaphragmen  durch  den  elektrischen  Strom, 
scheinen  einer  Korrektur  zu  bedürfen,  auf  die  der  Yert  auf- 
medksam  macht. 

Es  wird  nämlich  durch  den  Strom  eine  nachweisbare 
Konzentrationsänderung  in  den  durch  das  Diaphragma  ge- 
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trennteii  FlQfl8igkeite&  herforgernfen,  woducli  ein  hjdrostati* 
scher  übeidnick  entsteht,  der  in  demselben  8mne  wirkt,  wie 

der  elektrisehe  Strom.   In  der  That  beobachtet  der  VerC  bei 

längerer  Dauer  des  Versuchs  emeii  immer  steigenden  „Mit- 
transport" der  Flüssigkeit.  Inwieweit  und  ob  überhaupt  Wiede- 
mann  und  Freund  (h  se  Fehlerquelle  berücksichtigt  haben,  keimte 
der  Verl,  nicht  eruiren.  £df. 


152.  27*.  Bruger,  Über  die  Messvng  de»  innem  fVider- 
tkmdt»  vom  Akkumtlatorm  (OBl.  f.  Akk.  n.  Elemk.  2,  S.  197 
—198.  1901).  —  Die  Tom  Verl  angegebene  Methode  schliefst 
sich  im  Prinzip  an  die  Methode  Ton  Kohlransch,  Nemst  nnd 
Haagnan;  da  sie  ftr  dieBrads  bestimmt  ist»  sind  Kondensatoren 
yermieden  worden. 

iJezüglich  der  Details  muss  aut  das  Original  verwiesen 
werden.  Es  wird  nach  Angabe  des  Verf.  vofi  der  Firma 
Hartiiiami  6i  Braun  eine  Messbrü«  kc  in  den  Haihiel  gebracht, 
die  die  fertige  Schaltung  und  alle  nötigen  Messapparate  ent- 
hält, ao  das8  die  Messung  auch  Yon  wenig  geübten  Personen 
in  kurzer  Zeit  ausgeführt  werden  ioum.  Bdt 


153.  D»  Negreimo,  Eine  jieve  MeUwdr  zur  Bestimmung 
des  innem  h  tdfni(u/id('s  eines  Eivuirnirs  (Bull.  Bucarest  10, 
S.  19.) — ii^S.  1901).  —  Die  vom  Veri.  augebene  Method«'  ist 
die  folgende :  Von  einem  Pol  des  zu  untersuchenden  Mementes 
iiiesst  der  Strom  durch  einen  Widerstand  r,  verzweigt  sich 
dann  in  zwei  Äste,  die  im  andern  Pol  wieder  zusammen  kommen; 
in  dem  einen  Ast  befindet  sich  der  Widerstand  r^,  im  andern 
das  QalTanometer  yon  belnnntem  innem  Widerstand  g  und 
ein  Bheostat  r,. 

Ftlr  ein  Wertsystem  Ton  r,  r^,  gibt  das  Galvanometer 
einen  bestimmten  Ansschlag;  es  werden  nnn  die  drei  Wider- 
stände in  passender  Weise  so  variirt  r',  Tj',  r^' ,  dass  wieder 
derselbe  Ausbcklag  entsteht.  Aus  den  sieben  Grössen,  r,  r',  r,', 
r/,  r^,  r/  und  y  lässt  sich  der  innere  Widerstand  des  Elementes 
bestimmen.  Bdf. 

154.  C  Ä  Ayresjr,  Messung  des  inner n  ffidersfandes 
gaivamscher  Elemente  tPhjrs.  üev.  14,  &  17—37.  1902).  —  Der 
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YerL  bestimmt  den  Wideistand  galvanischer  Elemente  nach 
einer  Wecbsektrombrttckeiuiietbode,  die  im  Original  nachzaeehen 
ist  und  die  gleichzeitig  die  Kapazit&t  ermitteln  Iftest 

In  Übereinstimmimg  mit  Kohlranach,  Nemst  und  Haagn 
findet  er  den  innem  Wideretand  unabhängig  Ton  der  Strom- 
stärke 

Untersucht  wurden  Dauiell',  Leclanch4-  und  Excelloelemente 
(eine  Mudinkation  des  Daniell).  Die  Theorie  der  verweudeten 
Brückenaiiordnung  wird  ausflilirlich  gegeben  und  gezeigt ,  wie 
die  Genauigkeit  der  Messung  von  der  Induktion  des  Telephons, 
von  den  Kapazitäten  und  Widerständen,  endlich  von  der  Wechsel- 
zahl  des  Messstromes  abhängt.  Die  mitgeteilten  Messungen 
haben  eine  Genauigkeit  von  Vi  Pros.  fidf. 

165.  IT,  HiUorf»  Dom  Ferkallm  dar  Dütphn^meit 
während  der  Elektrafyse  wä$ier^er  Lösungen  (ZS.  £  JBIektrochem. 

8,  S.  4Ö 1—483. 1902).  —  In  diesem  auf  der  IX.  Hauptversamm- 
lung der  Deutschen  Elektrochemischen  Gesellschaft  gehaltenen 
Vortrag  teilt  der  Verf.  einige  Resultate  mit,  über  wrklie  bereits 
(Beibl.  S.  587)  berichtet  ist.  In  der  Diskussion  wies  Le  Blanc 
darauf  hini  dass  sich  das  Verhalten  der  Membrane  erkläien 
lässt,  wenn  diese  als  besondere  Lösungsmittel  funktioniren,  in 
denen  das  Verhältnis  der  Wanderungsgeschwindigkeit  Ton 

Anion  und  Kation  ein  anderes  als  in  reinem  Wasser  ist. 

  J.B. 

156.  r.  JSngelharät*  Die  Blekirofyee  des  fVüütrs^  ihre 

Durch filhrung  und  Anwendung'  (117  S.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 

1902,i.  ^  Vorliegendes  Buch  bildet  den  eratüii  Band  der  unter 
Oberleitung  des  Verf.  herausgegebenen  „Monographien  über 
aiifjewandte  Elektrochemie".  Zweck  dieser  Sammlung  ist  es, 
ausftlhrliche  Spezialberichte  über  einzelne  Gebiete  der  Elektro- 
chemie unter  besonderer  Berücksichtigung  der  technischen 
Anwendungen  und  des  wirtschaftlichen  Wertes  zu  bringen, 
und  so  werden  denn  die  Abhandlungen  in  erster  Linie  für  den 
in  der  Technik  stehenden  EUektrochemiker  von  Wert  sein.  Dass 
die  Sammlung  aber  auch  das  Interesse  weiterer  Kreise 
in  Anspruch  nehmen  wird,  l&sst  der  Torliegende  erste  Band 
erkennen;  denn  in  dieser  erschöpfenden  Darstellung  der  ver- 
schiedenen Vei  iahren  zur  elektrolytischen  Gewmuuü^  von  Wasser- 
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Stoff  und  Saaeistoff  aind  auch  die  für  Unterrichts-  und  Labo- 
ratoriumszweoke  geeigneten  KnaUgasYoltameter  und  Apparate  zur 
getrennten  Herstellong  der  beiden  Gase  ansftUirlioh  beeolirieben. 
Anf  den  hlBtoriBchen  Uberbliok  und  die  Angabe  der  physikaUechen 
Konstanten,  welche  bei  der  elektrolytiscben  WaseerzeraetEung 
In  Frage  kommeOt  sei  besonders  hingewiesen.  J.  B. 


157.  J,  Stark,  Die  ElektricUal  in  Gasen  (509  S.  12  o#. 
Leipzig.  J.  A.  Barth,  1^^02).  —  Bei  der  ungeheuer  raschen 
Entwicklung  der  Lehre  von  der  i^lektricität  in  GS-asen  war  es 
his  jetzt  für  jeden  eine  äusserst  schwierige  Aufgabe,  sich  mit 
der  Fülle  der  sich  häufig  widersprechenden  Arbeiten  bekannt 
zn  machen;  es  ist  daher  das  Erscheinen  des  Torliegenden 
Bodies  in  vollem  Maasse  erwOnscht  Der  Vert  gebt  Ton  der 
lonentheorie  aas  und  versncht  dednktiT  ans  derselben  alle 
Einselbeiten  danmstellen.  Nachdem  er  in  einem  einleiAenden 
Kapitel  die  yerschiedenen  einschlägigen,  allgemein  gebrftuch- 
hcheii  Mesöapparate  und  Messmethoden  angegeben,  bespricht 
er  selir  eingehend  die  zu  Gnmde  liegende  Ionen-  und  Elek- 
tronenhy})ütlit  se.  Dann  die  lonisirung  und  Klcktrisining  eines 
Gases,  wobei  mehrere  Seiten  den  Becquereistrahlen  gewidmet 
sind)  hierauf  folgt  die  Lehre  von  den  Arten  und  dem  Mechanis- 
mns  der  elektrischen  Ströme  in  Gasen.  In  besonderen  Kapiteln 
werden  die  Kathoden-  und  Kanalstrahlen,  die  Ton  den  Ionen 
und  Elektronen  aosgeftbten  Kräfte,  ihre  Beeinflnssnng  durch 
äussere,  z.  fiw  magnetische  Kräfte,  ferner  die  thermischen, 
optischen  und  chemischen  Wirkongen  der  elektrischen  Ströme 
in  Gasen  behandelt,  wobei  auch  die  fiOntgenstrahlen  eingehend 
besprochen  werden. 

Mögen  nun  die  zu  Grunde  liegen  l-u  Hypothesen  mit  der 
Zeit  noch  manche  Veränderungen  erleiden  müssen  und  mögen 
die  einzelnen  ErkUi^ungsversuche  teilweise  noch  nicht  voll- 
ständig einwandfrei  sein,  so  ist  es  doch  dem  Verf.  als  erstem 
gelungen,  die  ganze  so  sehr  verwickelte  Menge  der  experi« 
i&eateUen  Einzelheiten  als  ein  homogenes,  übersichtliches  Gümses 
<iarzustellen.  Nnr  dOiften  nach  der  Ansicht  des  Beferenten 
die  theoretischen,  oft  etwas  ermüdenden  Speknlationen,  welche 
ja  der  Yerf.  selbst  nur  als  Mittel  zum  Zweck  bezeichnet, 
S^genttber  der  Beschreibung  wichtiger  Experimente  ein  wenig 
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in  den  Hintergrund  treten,  und  es  sollte  hier  und  da  scbärter 
betont  werden,  was  das  Ergebnis  direkter  Beobachtung  und 
was  doreb  theoretische  Betrachtungen  gewonnen  wurde.  Mit 
besonderer  Anerkennung  muss  aber  berroigeboben  werdeOf 
dasB  das  Baob|  welches  bereits  im  Frflhjahr  1902  erschieiieD 
ist,  die  giuQze  einschlägige  latteratnr  bis  mm  Beginn  dieses 
Jabres  in  der  denkbar  grOssten  Vollkommenheit  um&sst 

  w.a 

158.  O.  Lehmawn,  Der  dvnkle  Kathodenraum  (S.-A. 
aus  Bd.  XV  der  Verb,  des  Natin  w  Ver.  Karlsruhe  I902'j.  — 
Die  merkwürdige  Erscheinung  d(  s  Kath  iileiiduiikelraums  wurde 
schon  bald  nach  der  Entdeckung  der  KAthodenstrahien  durch 
Hittorf  und  später  durch  mehrere  andere  untersucht.  Der 
Verf.,  welcher  selbst  unsere  Kenntnisse  über  diesen  Gegen- 
stand neUscfa  bereichert  bat,  gibt  hier  eine  sehr  ▼oUzfthlige 
Znsammenstellttng  aller  einschlägigen  Arbeiten.  Wie  s» 
diesen  hervorgeht,  nimmt  die  Dicke  des  EathodendunkelnuuM 
mit  der  ETainiation  zu  und  iHUshst  bei  konstantem  Druck  mit  ab* 
nehmender  Stromstärke.  Eingehend  wird  die  Wirkung  eines 
Magnetfeldes  auf  die  verschiedenen  Schichten  der  Entladuug  in 
verdünnten  Gasen  bebprochen  und  eine  Erklärung  auf  Grund  der 
lonentheorie  versucht.  Die  Abhängigkeit  der  Erscheniuugtn 
von  Form  und  Abstand  der  JBUektrodeu  in  genügend  weiten 
Gefässen  wird  durch  mehrere  Zeicbnimgen  demonstrirt  Bei 
schnell  verlaufenden  Wechselströmen  erleidet  der  Dunkebaoii 
manche  Yerändenrngen,  so  nimmt  seine  Dicke  bei  Anwendsng 
von  TeslastrOmen  mit  der  Schwingungnahl  bedeutend  ab  nnd  bei 
sehr  hoher  Scbwingungszahl  ist  er  flberbaapt  kaum  mehr  sicbthsr. 
Es  werden  dann  einige  Experimente  beschrieben,  welche  dsi 
Durchqueren  des  l^unkelraums  durch  einen  zweiten  StroBl 
demonstriren  nnd  die  möglichen  Ursachen  der  1  )ickenzuuahnie 
bei  fortgesetzter  Entladung  und  der  wohl  damit  zuanii  itühängen- 
den  Selbstevakuation  besprochen.  Die  sonst  von  den  meisten 
gemachte  Annahme,  dassdie  Kanalstrahlen  aus  positiv  gela^lenea 
Teücben  bestehen,  vertritt  der  Verf.  nicht.  Aus  all  den  be- 
q^roGhenen  Untersncbnngen  wird  geschlossen:  1.  Die  sämtlichen 
Lichterscbeinnngen  in  yerdOnnten  Gasen,  sowohl  blanes  Gümm- 
licht,  als  rotes  positiTesLicbt,  werden  ansschHesslicb  durch  etaea 
Strom  negativer  Teilchen  hervorgerufen,  welcher  von  der  £aihode 
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nur  Anode  geht;  2.  die  bei  der  Dinodation  eBtstehenden  paBitlyen 
Teilchen  geben  nur  schwierig  ihre  Ladung  an  die  Kathode  ab 

und  bilden  um  diese  eine  positive  GasbüUe,  was  als  die  Ur- 
sache des  Dunkekaums  anzusehen  ist;  3,  Leuchten  des  Gases 
tritt  wahrscheinlich  da  anf,  wo  die  Dissociation  stattfindet,  hier 
erleidet  auch  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  £nthidimg 
eine  Verminderung.  W.  S. 

159.  T/i.  Des  Cmtdres,  Umwandlung  von  fVec/ise/sfrom 
in  Gleichstrom  miUeh  des  HalCschen  Phämomens  (Physik.  Z8. 
2,  586—590.  1901).  —  Schickt  man  einen  Wechselstrom 
durch  eine  im  raagnetiscben  Felde,  daa  durch  denselben  Strom 
erzeugt  wird,  befindliche  dfinne  Wismutplatte ,  so  zeigt  ein 
mit  den  Haileiektcoden  verbundenes  Gkilvanometer  G^leich- 
atrom  an. 

Eine  technische  rationelle  Umwandlung  ist  dies  nicht,  da 
das  Güteverhältuis  nach  Rechnung  des  Verf.  nur  '  „^  beträgt. 
Dagegen  eignet  sich  die  Anordnung  zu  einer  Reihe  von  Mess- 
zwecken. Sie  ermöglicht  eme  einfache  Bestimmung  der  Hali'- 
schen  Koeffizienten  fester  und  liüsaiger  Körper.  Zweitens  lä'  st 
sich  die  Vorrichtung  als  Dynamometer  verwenden,  wenigstens 
fikr  geringe  Feldstärken ,  solange  der  Hallkoeffirient  genügend 
konstant  ist  und  hat  den  Vorteil  dne  sehr  kleine  Selbstinduktion 
im  Spannungsetromkreis  zu  besitzen.  Schliesslich  ermö^icht 
die  Vorrichtung  eine  direkte  harmonische  Analyse  magnetischer 
WechseUeldery  ohne  die  Kurve  für  den  Verlauf  der  magnetischen 
Kraft  zu  kennen.  Befindet  sich  die  Wismutplatte  im  zu  unter- 
suchenden Felde  von  der  Periode  so  kann  man,  indem  man 
mittels  eines  Sinusinduktors  Ströme  von  der  Periode  Ti  n  durch 
die  Platte  schickt  und  an  den  Halielektroden  den  entstehenden 
Gleichstrom  misst,  den  nt&n  Koeffizienten  der  Fourier^schen 
Beihenentwicklung  direlrt  berechnen.  Bdf. 


160.  E*  MSfnig*  Beiträge  zu  dem  Problem  der  eMUro- 
ehemüdim  U^fermung  von  WeckMeUtrem  in  (rieiekeirüm  durch 

Ahtmimumelehtroltft seilen  (Elektrot  Z8.  38,  S.  474—476.  1902). 

—  Der  Verf.  stellt  fest,  dass  entgegen  den  Versuchen  von 
Graetz  auch  bei  Spannungen  unter  22  Volt  ein  Stromdurchgang 
durch  die  Aluminium-Kohie-Zelien  für  die  Welle,  itlr  welche 


Digitized  by  Google 


1090  Beibl  IWt, 

Aluminium  Anode  ist,  stattfindet.  Weiterbin  ergaben  aich  | 
folgende  Gesetzmässigkeiten:  ! 

1.  Im  Wecfaselstromkreise  besteht  zwischen  Strom  und 
Spannimg  eine  Phasenverschiebnng,  weldie  bei  unbeLastetem 
GleiohstromkreiBe  am  grössten  ist,  und  bei  steigender  Gleich* 
strombelastung  immer  mehr  znrlldcgeht 

2   Der  maximale  Wirkungsgrad  nimmt  bis  zu  einem  ge» 

wissen  Grade  mit  steigender  Wechsektromspannung  zu. 

  _  Ati 

161.  1?.  Heilbrttnn,  Eletnenlarc  Vorlesungen  über 
Tehgrof^hie  und  Tei^konie  (64  S.  1  Lie£  Berlin^  G.  Siemens, 
1902).  —  Die  elementaren  Vorlesungen  über  Telegraphie  and 
Telephonie,  yon  denen  die  erste  Lieferung  vorliegt,  hat  der 
Verf.  wiederholt  in  Berlin  Tor  Laien  und  Post^  und  Telegraphen- 
beamten gehalten;  sie  sollen  als  HiHsbudi  zur  Einflihnmg  in 
die  Technik  des  elektrischen  jNaehnchtenwesons  dienen.  Döi 
theoretischen  Grundlagen,  soweit  sich  dieselben  elementar  ent- 
wickeln lassen,  hat  der  Verf.  ganz  besonderes  Augenmerk 
geschenkt.  Die  vier  in  der  ersten  Lieferung  gt  ^cbeiien  Yvt- 
lesungen:  1.  der  elektrische  Strom,  2.  die  elektrischen  Maass- 
einheiten und  das  Joule'sohe  Gesetz,  3.  Magnetismus  und 
4.  Elektromagnetismus  zeichnen  sich  durch  Klarheit  aus;  die 
Figuren  smd  sehr  vortrefflich  ausgeiriihlt  19ach  der  Mitteilong 
der  Verlagsbuchhandlung  wird  die  spedeUe  Telegrai^e  tuid 
Telephonie  den  grösseren  Teil  des  Buches  einnehmen.  Bio 
Fortschritte  der  jüngsten  Zeit,  die  modernen  Stromquellen 
grösserer  AmLur,  die  V'ielfachtelegraplne,  dm  Schuelltelegraphen, 
die  Funkeutelegraphie  und  die  Einrichtungen  der  neuen  Fern- 
sprechämter sollen  gleichfalls  behandelt  werden.         J.  M. 


OeschiohtlicheB.  Biographisohes. 

162.  jP.  I}annemannt   Grundriss  emer  Gaschichu  der 
Nahimnumuehaßah  Zugieieh  eine  Bit\fuhrung  in  das  Studium 
der  grundlegenden  natttrudeseneckcfiluAen  IMerabw,  l  Bend' 
Erläuierte  Absehdtte  aus  den  Iferken  hereerragender 
forscher  aller  Felker  und  Zeilen,  2,  Auflage  (S^  zrr  u.  422  S. 
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mit  57  Abbüdangen  io  Wiedergabe  nacb  den  Originalwerken 
und  1  SpektndtafeL  «#8,00.  Leipdg,  W.  Engelmaim,  1902).  — 
Auf  den  ersten  Band  des  yorliegenden  Werkes  passt  der  Gbsamt- 

titel  eines  Grundrisses  der  Geschichte  der  Naturwissenschaften 
nicht  recht,  auf  ihn  kann  nur  der  zweite  Titel  Anwenduug  timlen. 
Es  ist  ein  nach  dem  Muster  der  fiir  den  deutsehen  Unterricht 
in  höheren  Lehranstalten  üblichen  zusainmengestelltes  Lese- 
buch, welches  durch  Abschnitte  aus  den  Werken  grosser  Natur- 
forscher die  sonst  aus  den  Werken  von  Dichtem  oder  Geschichts- 
schreibern genommenen  ersetzt  hat.  Da  aber  diese  Abschnitte 
Tielfiftch  nur  ansxogsweise  mitgeteilt  werden,  so  wird  die  ge- 
schichtliche Forschung  keinen  Gewinn  ans  ihrer  Sammlung 
ziehen  können,  üm  so  grösser  wird  der  Gewinn  fllr  die  Schule 
sein;  denn  die  Wahl  der  einzeben  Stflcke  ist  im  allgemeinen 
zweckmässig  und  geschickt  getroffen,  jedem  ist  eine  kurze, 
ihren  Urheber  betreffende  biographische  Mitteilung  nebst  den 
Iii >:  igen  Erläuterungen  über  die  Bedeutung  des  zuux  Ab^lruck 
gebrachten  Abschnittes  vorangchchickt,  sind  Erklärungen  für 
einzelne  Stellen  unter  dem  Texte  zugefugt,  und  so  ist  es  ein 
Beweis  der  Brauchbarkeit  des  Buches,  dass  schon  nach  der 
Terhältnismässig  kurzen  Zeit  von  6  Jahren  eine  2.  Auflage 
nötig  wurdoi  die  9  Stacke  mehr  als  die  erste  enth&lt.  Der 
jetzige  Inhalt  verteilt  sich  auf  die  einzelnen  Wissenschaften 
so,  dass  24  Stocke  auf  die  Physik,  je  10  auf  Astronomie  und 
auf  Chemie,  je  6  auf  Zoologie  und  Anthropologie,  4  auf  die 
Naturwissenschaften  im  allgemeinen,  2  auf  Geologie  und  je  1 
auf  Mathematik  und  Biologie  enti'alleu.  Die  Ausstattung  lässt 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Gd. 


163.  hm  Beck,  Die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer 
ujid  kulturge&chichtlicher  Bemühung.  5.  Abteilung:  Doi  i9.  Jahr- 
hundert von  1860  an  bis  zum  Schiuss  (5.  u.  6.  Lieferung,  S.  705 
^1056.  Braunschweig,  Fr.  Vieweg  ^  Sohn,  1902).  —  Hinsicht- 
lich der  froheren  Lieferungen  Ygl.  BeibL  3^  S.  399,  649,  1054; 
26,  S.  226.  Die  5.  Lieferung  bringt  die  Darstellung  der 
Neuerungen  in  der  Stahlbereitung  zum  Abschluss  und  behandelt 
dann  die  Verwendung  des  Eisens,  im  besonderen  die  moderne 
Ausgestaltung  der  mechanischen  Betubeitung;  sie  schhesst  mit 
dem  elekinscben  8chweissver£ahren.  In  der  b.  Ltieferung  schiiesst 
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dieser  allgemeine  Abachititt  tmd  es  beginnt  ein  speideller  Teil, 
in  dem  der  Anteil  der  einzelnen  L&nder  an  den  in  den 
froheren  Liefenmgen  geschilderten  Fortschritten  der  Eisen- 
industrie ,  wesentlich  auf  Grundlage  statistisohen  Materials, 

nachgewiesen  werden  soll.  Die  6.  Lieferung  behaudelt  Gross- 
britannien  und  Deutschland.  W.  K. 


164.  A*  Weyh,  Die  wictäigslen  Mathematiker  und  Phytüstr 

des  Altertums,  ßir  SrMUr  dargettel/t  (26  S.  4^  Progr.  Krens- 

hnrg  0.  S.  Ostern  1902).  —  £Iine  ziemlich  trockene  Znaammen* 

Stellung  der  mathematischen  und  physikalischen  Kenntnisse  der 

Alten,  meist  nach  Cantor,  Bosenberger  und  Zeller.  Die  Schrift 

behandelt  die  Ägypter,  die  Chal^r  nnd  die  griechischen  Qe- 

lehrten  von  Thaies  bis  Diophautus.   2^euos  bietet  sie  nicht 

Od. 

165.  Ii.  Hoppe»  Ein  Beitrag  zur  Zeitbestimmung  Herons 
von  Alexandrien  (Wiss.  Beilage  z.  Jabresber.  d.  Wilheims- 
Gymnasiums  in  Hamburg  Ostern  1H02.  äamburg  1902).  — 
Der  Verl  wendet  sich  gegen  die  Annahme  des  Heransgebeff 
der  Werke  Herons,  W.  Schmidt,  dass  der  alexandriniscfae  Ge- 
lehrte nach  dem  Jahre  55  n.  Ohr.  seine  Mechanik  gescbriebeo 
habe.  Er  gelangt  vielmehr  zn  dem  Ergebnis,  dass  Heron's 
Lebenszeit  am  wahrscheinlichsten  in  den  Ausgang  des  zweiten 
Jahrhunderts  vor  Chr.  zu  setzen  sei.  Ob  nun  des  Verf.  Beweis* 
ftihruij^  eine  völlig  zwingende  ist,  mag  dahin  gestellt  bleiben. 
Einmai  ist  es  bedenklich  die  Geptiogenln  iten  der  alten  Schritt- 
ßteiiei  nach  denen  der  jetzt  lebenden  zu  beurteilen,  sodai  n 
aber  dUrlte  der  Umstand  wohl  mehr  Berücksichtigang  verdietito, 
dass  die  aut  uns  gekommenen  Schriften  Heron's  wahrscheinlich 
mehrfach  überarbeitet  worden  sind.  lomierhin  mag  die  2eit- 
bestimmang  des  Verf.  das  Sichtige  treffen.  Denn  auch  Haltscbf 
den  die  Schrift  einmal  erwShnt,  ohne  seine  bezüglichen  Arbeiteo 
zn  citiren,  setzt,  allerdings  auf  andere  Grttnde  gestQtst»  die 
Lebenszeit  des  Alexandriners  an  das  Ende  des  zweiten  Jsh^ 
huudertij  v.  Chr. 

166.  W.  M^midt.   Lemardo  da  fW  und  Hm»  m 

Alexandria  (Bibl.  math.  3.  F.  3,  S.  180—187.  1^02).  —  Ob- 
wohl Leonardo  einmal  den  fleron  citirt,  so  i^onnte  daraus  uoch 
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nicht  hergeleitet  werden,  dass  er  ihn  gekannt  habe.  Deuu  das 
Citat  lässt  sich  mit  keiner  der  bekannten  Schriften  Heron's 
in  Übereinstimmung  biins^en.  Dass  er  ihn  trotzdem  gekannt 
und  benutzt  hat,  gelit  aus  einer  Reihe  von  von  Leonardo  be- 
schriebenen Versuchen  und  Instrumenten  hervor,  die  mit 
fieron'schen  bis  auf  geringe  Verschiedenheiten  übereinstimmeiL 
Diese  fthrt  der  Verf.,  im  einzelnen  seine  Ansicht  durch  Figuren 
for.  Auch  auf  mAthemaliBchem  Qelnete  ergeben 
ach  Übereinstiininnngen  Leonaido's  mit  Heron,  und  es  sdieint 
ihm  anoh  Philon  nicht  unbekannt  gewesen  2a  sein.  Gd, 

167.  U,  SchOTm  Simon  Sterin  und  das  hydrostatische 
Paradoxon  (BibLmath.  3.  F.  3,  8. 19B— 203.  1902).  —  Im  Jahre 
1900  hat  Dahem  nachgewiesen,  dass  Archimedes  keine  richtige 
VorsteUung  vom  hydrostatischen  Drucke  gehabt  hat  (BeibL  S5, 
8. 85).  Der  von  ihm  seiner  Lehre  von  den  FLftssagkeiten  zu  Grande 
gelegte  Sats  trifft  nur  dann  zo,  wenn  die  fintfemnng  des  Erdmittel- 
punktes unendlich  gross  angenommen  wird,  was  aber  Archimedes 
nirgends  fordert.  Der  Verf.  zeigt  nun,  dass  Sterin  in  derselben 
"Weise,  wie  Arciiimodeb,  zur  Aufstellung  des  hydrosUttiöciieu 
Paiadnxons  gelangt,  und  dass  die  von  dem  huliändischen 
Wa^serbaumeister  stiilschweigead  gemachte  Voraussetzung,  der 
Druck  auf  den  Boden  eines  cylindrischen  Geßwses  könne  un- 
möglich von  dem  Gewichte  der  im  i^lindrischen  G^flsse  ent- 
haltenen Flüssigkeit  verschieden  sein,  keineswegs  selbstverständ- 
icb  ist  Wie  schon  Lagrange  bemerkt  hat,  liess  sich  eine 
aligemeine  Theorie  der  Hydrostatik  nur  dann  entwickeln,  als 
man  das  Prinzip  der  rirtnellen  Verschiebung  zu  Hilfe  nahm, 
was  in  einwandsfreter  Weise  zuerst  von  Pascal  gesdiehen  ist 
In  der  tkblichen  Darstellung  der  Geschichte  der  Hydrostatik 
erscheinen  die  Leistungen  von  drei  grossen  Begründern  dieser 
Lehre,  von  Archmiedes,  Stevin  und  Pascal  in  falscher  Be- 
leuchtung.   Gd. 

168.  E,  Goldbeck,  Galileis  Atomistik  und  ihre  Quellen 
(ßibl.  math.  (3)  3,  S.  84— 112.  1902).  —  GaUlei's  Atomistik 
wird  ua(  Ii  den  im  ersten  Tage  der  „Discorsi"  niedergelegten 
Ansichten  in  vier  Abschnitten  vorgetragen,  von  denen  der 
erste  über  das  Vakuum,  der  zweite  Über  das  Wesen  des  üu- 
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endlichen,  der  dritte  über  das  Wesen  des  Eontmaoms  sicii 
Terbreitet,  der  vierte  die  physikalische  Anwendung  der  Tor- 

getragenen  Lehren  behandelt.    Gah'lei  unterschied  zwischen 
dem   endlichen  Vakuum   und   den   kloinen  intramolekularen 
leeren  Räumen,  in  welchen  er  die  Ursache  der  Kohärenz  der 
Körper  sieht.   Was  von  diesen  Ideen  und  den  daraus  gezogenen 
foigerungen  Galilei  eigentümlich  ist,  welche  andern  EinÜiisse 
in  seiner  Atomistik  wirksam  sind,  wird  dargelegt   „Es  ist 
dies'*,  sagt  der  Verfl,  »^n&chst  die  metaphysiache  Atomlehre 
der  Alten  ttberhanpt^  die  dnrdi  Aristoteles  nnd  vielleicht  auch 
Lacres  vennittelt,  damals  jedermann  znr  Kenntnisnahme  o£fen 
dalag,  nnd  die  erste  Ghnmdlage  derartiger  Betrachtangen  der 
Materie  abgeben  konnte.  Dasn  tritt  die  physikalische  Atomistik 
des  Heron,  die  lür  die  Auffassung  des  Vakuums  wichtig  war, 
aber  auch  in  der  eigentlichen  physikalischen  Erörterung  Gaü- 
lers  Einfiuss  übte.    Danebeji  fuhrtf  da<  Studium  der  an  die 
Atome  anknüpfenden  Fragen  in  die  aristotelisch- scholastische 
Behandlung  des  Kontinuams  und  der  Indivisibeln  und  wandte 
das  Interesse  von  der  Frage  nach  der  Eonstitation  der  Materie 
einer  spekulativ-matheinatisohen  Betrachtang  za.  Schliesslich 
Terflochten  ach  hiennit  nenpJatoniache  F&den,  die  ttber  Gnsanns 
zu  nnsenn  Denker  Ehrten  und  eine  eigentOmliche  Au&ssnng 
nnd  Einarbeitung  des  ünendliohkeitsbegriffs  in  den  bisherige 
Denkzusammenhang  mit  sidi  brachten'^    So  sehen  wir,  dass 
Galilei  \delfach  vom  Mittelalter  und  dem  Altertum  abhängig 
war.    Wenn  übrigens  der  Verf.  bedauert,  dass  GaHlei  >ich 
nicht  über  seine  Versuche,  ein  Vakuum  durch  Anwendung  v.tu 
iCraft  herzustellen,  näher  ausgesprochen  habe,  so  dürfte  man 
wohl  den  ab  Fig.  4  des  ersten  Tages  der  Discorsi  abgebildeten 
Apparat  als  deren  Idee  in  Anspruch  nehmen,  fiir  greift  in  der 
That  Otto  TOn  Quericke's  Luftpumpe  vor,  kann  aber  dessen 
Selbststftndii^eit  keinen  Abbruch  thun,  weil  Gklilei  ein  ganz 
anderer  Weg  dahin  führte,  wie  der  von  Gnericke  eingeschlagene 
war.  Auch  ist  es  ein  beachtenswerter  Unterschied,  dass  Gulilei 
sich  den  leeren  Raum  zwischen  dem  Kolben  und  dem  Wasser 
•entstehend  dacht«,  während  man  bpäter  das  Wasser  zur  Dich- 
tung dos  Kolbens  benutzte,  also,  wie  es  wirklich  der  Fall  ist 
das  Aul  treten  des  leeren  Baumes  oberhalb  des  Wassers  an- 
nahm.  Gd. 
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169.  «/.  Maymi\  Untersuthungen  über  dm  Salpeter  und 
den  sa/pffrigen  Lu/}^eist,  das  Brennen  (Ins  ilhmeu.  Heraus- 
gegeben von  F.  (w.  Dunnan  (Ostwald's  Klaa«.  d.  oxakt.  Naturw. 
No.  125.  5BS.  ki.8'\  M.  1,00.  Leipzig,  \V.  Engelraann,  1901).  — 
Mayow  war  1643  zu  London  geboren  und  starb  dort  1679. 
Sein  fiaoptverdienst  besteht  dari%  das  wahre  Wesen  der  Yer^ 
bremrang  und  Athmung  als  der  erste  erkannt  zu  haben.  Die 
Begrttndimg  der  Andcbti  dase  durch  Zotritt  eines  Bestandteils 
der  Lnft  die  Metalle  verkalken  und  dass  bd  der  Athnrang  der 
nftmliehe  Bestandteil  in  das  Blut  trete,  bildet  den  Inhalt  der 
ersten  der  Ton  ihm  Ter&ssten  ftnf  Abhandhingen,  welche  den 
Titel  trägt:  De  Sal-Nitro  et  Spiritu  nitro-aereo.  Die  Abhand- 
langen selbst  erschienen  1674  gesammelt  zu  Oxford,  luichdem 
zwei  von  ihnen  bereits  1668  fiir  sich  gedruckt  worden  waren. 
In  die  vorliegende  Übersetzung  ist  alles  anfgLnommen,  was  der 
Verf.  von  dauerndem  Interesse  für  die  historische  Entwickhing 
der  Chemie  hält.  Da  er  es  dabei  für  nötig  erachtete,  yiel 
herauszuschneiden,  wird  der  Historiker  vorkommenden  Falls 
auf  das  Original  zurückgehen  mflssen.  In  dieser  geübten  Aus- 
wahl dürfte  wohl  auch  der  Grand  daftbr  liegen,  dass  der  flaupt- 
titel  des  m  der  bekannten  schönen  Ansstattimg  erschienenen 
Werkchens  ein  anderer  ist,  als  der  dem  Texte  vorgesetzte. 
Denn  da  jener  auch  von  Brennen  und  von  Athmen  spricht, 
so  scheint  der  Verf.  auch  Teile  aus  andern  Abhandlungea 
Mayow's  aufgenommen  zu  haben.  Dass  er  hierüber  den  Leser 
ganz  im  Dunkeln  lässt,  wird  gleichfalls  die  Benutzung  des 
Werkes  erschweren.  Wertvoll  dagegen  ist  die  Darstellung  der 
zeitgenössischen  Ansichten  über  Verbrennung  und  Verkalkung; 
für  den  bei  dieser  Gelegenheit  auf  Boyle  geworfenen  Verdacht, 
der  berühmte  Geehrte  trage  in  etwas  Schuld  an  der  Teil- 
nahmlowgkeit,  mit  der  die  Schriften  Mayow's  zur  Zeit  ihres 
ersten  Erscheinens  aufgenommen  wurden,  führt  der  Ver£  auch 
nicht  einmal  den  Schatten  eines  Qmndes  an,  wie  denn  auch 
einige  Ideen  des  englischen  Forschers  von  einem  viel  zu  mo- 
dernem Standpunkt  aus  gedeutet  sein  dürften.  Das  dem  Liäud- 
chen  vorgesetzte  Bildnis  Mayow's  gereicht  dem  Bache  sehr 
zur  Zierde.  Gd. 
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170.  J£,  ZMeial,  fJber  Porro's  Instrumente  für  photo- 
fframmeiritcke  Zwecke  (Mechan.10,  S.61— 64,  73— ?  6.  1902).  — 
Die  sehr  ungelenk  gescbriebeoe  Abhandlnng  entiiftlt  eine  kone 
Schilderuiig  des  Lebenslaufes  Pono's  und  die  fieschreibnng 
der  yon  ihm  angegebenen  Instrumente.  Ignazio  Porro  war 
1801  zu  Pigucrol  geboren,  wurde  Ingenieuroffizier,  trat  aber 
als  Major  aus  dem  Arnieedienst  aus.  um  in  Tuiiu  eine  Anstalt 
zum  Bau  von  Eiseiibahnwaggons,  später  in  Paris  ein  optiacii- 
raechanisches  Institut,  schliesslich  in  Miüland  eine  (jlresellächaft 
zu  gründen,  die  ein  Institut  zur  Herstellung  astronomischer  und 
geodätischer  Instrumente  errichtete.  An  dessen  Spitse  stand 
Porro  bis  zu  aeinem  1873  erfolgten  Tode. 

Seine  wissenschaftlushea  und  iecfaniacfaen  Arbeiten  batton 
namentlich  die  Anwendung  der  Photographie  Ar  geod&tiSGbe 
Zwecke  zum  Gegenstand*  Die  von  ihm  angegebenen  Apparate 
sind  das  ,.Objectif  panoramique'S  der  photogrammetrische 
Panoramaapparat,  das  Kugelobjektiv,  der  Phototheodolit  und 
zwei  Ausmessvorrichtungen,  die  beschrieben  untl  abgebildet 
werden.  Auch  schriftstellerisch  ist  Porro  thätig  gewesen.  Er 
verfasste  1858  ein  Werk  über  die  damals  von  ihm  gebauten 
Instrumente,  dem  sich  1870  ein  soicbes  über  Xachymetrie 
(Geienmensora)  anschloss.  GkL 

17  h  €%•  Javier*  iHe  &awiekiuiig  unterer  NßiuransekMh 
wig  im  XUL  Mrhunäerl  und  Friedrick  Mohr  ( Vortr.  geh.  ?or 
d.  naturw.  Ges.  in  Winterthur  am  14.  Des.  1901.  44  S.  o#  1,2a 

Leipzig,  J.  A.  Barth,  1902).  —  Die  Schrift  zerfällt  in  swei 
Abschnitte,  die  beide  in  der  Uberschrift  hmeits  gekemizeichnet 
sind.  Sie  fügt  den  von  Häckel  naiaiialt  gemachten  wissen- 
schaftlichen Errangenschatien  des  vorigen  Jalu'huuderts,  näm- 
lich der  Kenntnis  von  der  Unzerstörbarkeit  der  Materie  und 
Kraft,  der  Lehre  von  der  Einheit  der  Naturkräfte  und  der 
Darwin'schen  Entwicklungsgesetze,  noch  das  Auftreten  der 
Chemie  als  selbständige  Wissenschaft  und  im  Zusammenhang 
mit  der  Kenntnis  der  Darwin'achen  Entwicklungsgeaetse  die 
Entwicklnng  der  Physiologie  und  Biologie  hinsa,  beschrinkt 
sich  aber  ansserdem  in  einem  flUr  einen  Vortrag  nicht  glOcUich 
gew&hltem  Stile  auf  die  Wiedergabe  und  gelegentliche  Kritik 
einer  Reihe  von  Äusserungen  namiiailer  xsaiurforscher  über  das 
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gewählte  Thema.  In  ähnlicher  Weise  schildert  der  VerC  Möhras 
wisBenschaftliche  Bedeutung,  ans  dessen  Schriften  er  l&ngere 
Abeclimtte  mitteilt  Ein  ausreichendes  Büd  der  Entwiddnng 
der  Nataransehannng  im  XIX.  Jahrhundert  dürfte  die  Schrift 
kaum  bieten.  Gd. 


172.  J.  Yolhard  und  FUcher.  August  Wilhelm 
von  Uojmann,  Ein  Lebensbild  (Cbem.  Ber.  85.  Soüderheft.  284  S. 
1902).  —  Das  Lebensbild  zerfallt  in  zwei  Teile,  den  196  Seiten 
füllenden  biographischen ,  welchen  Hofinann's  ältester  Schüler 
Volhard  yec&sste,  und  einen  zweiten ,  87  Seiten  in  Ansprach 
nehmenden  wissenschaftlichen ,  in  dem  flofinann's  Nachfolger 
in  der  Berliner  Professur  BL  Fischer  füber  des  Verstorbenen 
Arbeiten  sich  yerbreitet  In  allgememen  Zügen  ist  Hofinann's 
Leben  und  Wirken  wohl  genugsam  bekannt,  so  dass  es  sich 
kituüi  verlohnen  wüiiie,  emeü  kurzen  Auszug  der  mtercsisanten 
Schrift  hier  zu  geben.  Im  einzelnen  aber  findet  der  Laie  wie 
der  Fachmann  so  viel  Neues  und  Wichtiges  in  ihr,  dass  sich 
ein  Vertiefen  in  sie  wohl  Terlohnt  Gd« 


178  u.  174.  M.  Thi^sen,  Nachruf  ßr  Johannes  PemH 
(Verh.d. D.Physik. Ges. 4,  S.  128-135.  1902).—  W.Förster» 
Bemerkung  mu  dem  „Nmthru/ßlrJohmmei  Pernes  ooa  Jl.  Tkktm 
(Ibid.  8. 225—226).  —  Job.  Pernet  wurde  am  18.  Dezember  1845 
zu  Bern  als  Sohn  eines  dort  eingewanderten  Lehrers  geboren« 
Er  studirte  in  Bern  bei  Wüd,  dann  in  Königsberg  bei  F.  IL 
Neumann,  um  1869  einem  Rufe  Wild's  an  das  physikalische 
Centralobservatunum  iu  St.  Petersburg  zu  folgen.  Nach  aber* 
maligeiü  P/ jährigen  Aufenthalt  in  Königsberg  wurde  er  Assi- 
stent bei  O.  E.  Meyer  in  Breslau.  Von  dort  begab  er  sich 
als  Mitglied  des  Bureau  international  des  Poids  et  Mesures 
nach  Paris,  versah  dort  auch  eine  Zeit  lang  die  Gesch&fte 
des  Direktors,  ohne  definitiv  diese  Stelle  erhalten  zu  können. 
So  siedelte  er  1855  nadi  Berlin  ttber  und  wurde  daselbst 
1888  aum  Sütglied  der  pl^ystkalisch-tedhniBehen  Beioha- 
anstalt  emanni  1890  nahm  er  eine  Professur  in  Zflrich  an^ 
wo  er  am  15.  Februar  1902  infolge  eines  Schlaganfalls  rer- 
schied.   Seine  Arbeiten,  soweit  sie  nicht  durch  seine  amtliche 

Bsibllttar  «.  4.  Ann.  d.  rhjg.  SS,  92 
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Thätigkeit  bediii|^  wordeD,  galten  der  Verbesserung  des  Thermo- 
meters  und  der  ndt  diesem  Instnimeiit  anznstellendeD  fieob- 
acbtungen.    Od. 

175 11  1 76.  8,  P.Uiompsan.  Prof,  AlßredComu (iSat  66, 
S.  12.  19Ü2).  —  J.  8.  Arnes*  M.  A.  Comu  (Astropbys.  J,  15, 
&  299—301.  1902).  —  Conm  war  1841  in  Chäteauneuf  geboren. 
Seine  Ausbildung  erlnelt  er  in  der  polytecfanischen  Schale  in 
Paris,  an  der  er  1867  als  Ftofessor  fttr  PhTsak  angesteUt 
wnrdei  ein  Amt,  welches  er  bis  za  seinem  Lebensende  bekleidet 
bat  Sein  Arbeitsfeld  war  namentlicb  die  Optik;  die  seiner 
Arbeiten,  die  am  bekanntesten  geworden  ist,  hatte  die  Bestim- 
mung der  Liciitgeschwindigkeit  nach  Fizeau*8cher  Methode  zum. 
Gegenstand.  Weiter  beschäftigte  ihn  die  Messung  der  Wellen- 
längen der  Wasserstofflinien  und  die  der  Absorption  der  Licht- 
strahlen durch  die  Atmosphäre.  Auch  eine  Bestimmung  der 
optischen  Konstanten  von  Linsensystemen  hat  er  geliefert. 
Mit  Mercadier  verfolgte  er  akustische  Probleme,  mit  Baille 
solche  der  ElasticitSt  Bndlich  hat  er  elektrische  Zeit-  und 
Arbeitstlbertragung  zu  Tenrirklichen  gesuchi  £äner  ebenso 
ausgebreiteten  wie  erfolgreichen  Th&tigkeit  fehlte  ftassere  An- 
erkennung nicht.  EjT  war  Mitglied  Terschiedener  f^elehrter 
Gesellschaften,  gehörte  auch  dem  Bureau  des  lougitudes  und 

der  internationalen  Kommission  ftir  Maass  und  Gewicht  an. 

  Gd. 

177.  W.  wm  BemM*  Nach^f  m^f  Mttw  EtehenAägm 
(Verfa.  d»  D.  Physik  Ges.  4,  S.  79—87.  1902).  ^  Max  Eschen- 
hagen  war  am  22.  Oktober  1858  zu  Eisleben  geboren.  Er  stodirte 
Ton  1877  bis  1880  in  Halle,  war  später  Lehrer  in  Hamborg, 

1880  bis  1887  der  vom  Reicht  cmgesetzten  Polarkonimission 
zugeteilt,  wurde  dann  Assistent  an  dem  Marineobservatorium  m 
WilheluiBhalen  und  18b9  Übservator  (Vorsteher)  des  magneti- 
schen Obserratoriums  in  Potsdam,  wo  er  nach  langem  Siechtum 
am  12.  KoTember  1901  starb.  Beine  mannichfachen  Arbeiten 
ergaben  sich  aus  seiner  amtlichen  Stellung.  Von  ihnen  sind 
die  vielen  Verbesserungen  an  erdmagnetischen  Messapparaten 
und  Neukonstmktionen  solcher,  namentlich  registrirender,  her- 
Torzoheben  neben  der  magnetischen  Landesaufiiahme  Nord- 
deutsclüands  und  den  magnetischen  Untersuchungen  im  Harz, 
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die  za  seltr  aerkwttrdigen  BSrgsibiiisM  ftfarten.  Sonieii  Be- 
mfiluiiig«!!  iBt  68  za  danken  geweBen,  dass  das  Potsdamer  Ob> 
serratoriaiQ  w&hrend  der  letzten  Jahre  zum  Jfittelpmikte  der 
erdmagnetischen  Arbeiten  bei  der  Sttdpolarfoncfamng  gewor- 
den ist  Gd. 


178.  P.  Czemmh.  I\ac/ir?//'/ur  Pro/.  Dr.  Ignaz  Hl^tmMl, 
W.  RadaJcQvic,  Bericht  Uber  die  letzten  magnetiscken  Arbeiten 
9on  Prof.  Klementit  (S.-A.  aas  den  Ber.  des  naturw.-mediz. 
Yer.  in  Innsbrack  27,  Jahrg.  1901/02.  18  S.).  —  Wir  ent- 
nehmen diesem  Nachruf  folgende  Daten:  Ignaz  Klemenöid  war 
1853  in  Treffen  bei  Bndol&werth  in  Krain  als  der  Sohn  eines 
einfachen  Landmannes  geboren.  Br  stodirte  in  Ghraz,  wnrde 
hier  Schüler  und  Assistent  Ton  Boltzmamii  habilitirte  sich 
1881,  ward  1888  mm  ausserordentlichen  Professor  ernannt  nnd 
1896  nach  Innsbruck  berufen,  wo  er  bis  zu  seinem  am  5.  Sep- 
tember 1901  erfolgten  Tode  das  Ordinariat  der  Experimentül- 
physik  bekleidete.  Seine  Arbeiten  haben  sich,  a})geRehen  von 
emer  ersten  Untersuchung  über  elastische  Ivachwirkung  und 
innere  Beibung  in  Glas  und  Eisen,  ausschliesslich  auf  magne- 
tischem und  elektrischem  Gebiete  bewegt:  o-Bestinunang^ 
Messung  der  Dielefctricitätsfconstante  Ton  Gasen  nnd  Dämpfen, 
ünterBOchmig  von  Ptlr-  nnd  andern  Legirongen  auf  ihre 
firanchbarkeit  für  Normalwiderstftnde,  eine  fieihe  Ton  Unter« 
snchnngen  Über  elektrische  Schwingungen,  nnd  achliesslich  eine 
Beihe  Ton  üntersnchongen  über  die  magnetisohen  Eigenschaften 
des  Eisens  und  Stahls,  im  hesouderen  über  die  Konstanz  des 
magnetischen  Momentes.  W.  K. 


AUgemeines. 


179.  SH»  FartteMtte  der  P^sik  im  Mre  190U  57.  Jahr^ 
gang.  Zueile  AMbmg,  enOaUend  Pk^Hk  de$  JOiers.  ilei%iW 
SS«  Karl  Scheel  (imi  u.  810  S.  Braunschweig^  Fr.  Vieweg  A 
Sohn,  1902).  —  Mit  dem  vorliegenden  Bande,  der  Anfang 
September  erschienen  ist,  liegt  der  Jahrgang  1901  vollständig 
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Tor.  Umiaug  und  Anordnung  des  Inhaltes  sind  die  gleichen 
wie  im  rongßu  Jahre.  W.  K. 

180.  X  Waiienhofe9^  Üie  mUamaHomikm  oMmtm 
Maasse,  mtiuaimdere  die  eiekiriicheH  Maa»$e,  3.  At^  (306  8w 
Braonschweig,  fV.Vieweg  Sohn,  1902).  —  In  der  Torliegen- 
den  dritten  Auflage,  die  zugleich  ab  Binlmtung  in  die  Elektro- 

teckiük  dienen  soll,  sind  die  absoluten  Maasse,  insbesondere 
die  elektrischen,  in  Theorie  und  Anwendung  dargestellt  und 
durch  Beispiele  erläutert  In  der  Einleitung  de?»  ersten  Teils 
werden  die  yerschiedruen  Maasse,  der  Zusammenbaug  wischen 
denselben,  die  Dimensionsfomeln ,  das  C.G.S.-Syst€m  und  die 
praktischen  Einheiten  behandelt  (S.  1 — 13).  Im  ersten  Teile 
Belbst  (8.  14—82)  werden  die  mechanischen,  magietischei^ 
elektrostatiBcheB,  elektromagoetiadieD  Maasse  besprochen  nnd 
hieran  sohliesst  sich  eine  Yergleichnng  des  elektrostatischen 
nnd  eletoomagnetischen  Systems.  Der  zweite  Teil  (8. 88 — 297) 
enthalt  Zas&tae  nnd  fiSrlftiitenmgen,  wobei  die  praktischen  An* 
Wendungen  im  Ü«biete  der  Elektrotechnik  besondere  Berück- 
sichtigung gefunden  haben.  Hierbei  sind  sehr  zweckmäsaig  gerade 
die  Hnize  und  Gesetze  der  Elektricitiit  und  des  Magnetismus 
zusammengestellt,  welche  (iit  t  licoretische  Grundlage  der  Elektro- 
technik bildeu.  Sehr  ausführlich  werden  die  Wechselströme 
behandelt  durch  die  mathematische  und  an  Zahlenbei^ielen 
erläuterte  Betrachtung  von  Wechselstromkreisen,  ferner  dnroh 
die  Theorie  der  elekiaiachen  Schwingmigai  oiid  der  elektrischem 
Besonan^  dm^sh  die  Behandlnng  der  osciUirenden  und  rotirsiK 
den  Magnetfelder.  Das  Buch  ist  hauptsftchÜch  flir  die  Stodiren- 
den  der  £3ektrotechmk  bestimmt,  wird  aber  anch  dem  Physiker 
zur  Eiuführuiig  in  das  Studium  der  Elektrotechnik  äeiir  will- 
kommeu  sein.  J.  M. 


181.  P,  Sarbwrin,  La  (ßf'OJttetrir  non  t'uciidieune 
(Scientia  No.  15.  79  S.  Paris,  C.  Naud,  1902).  -  Äeferat  über 
ältere  Untersuchungen  über  das  Pardlelenaxiom.  De  TiUy 
wird  stark  gelobt,  (tie  Kamen  von  fialmholti  nnd  8.  Lie  kom- 
men nicht  vor.  £.  8t 
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182.  JE,  Itenwi^U',  Gmmeirographip  nu  art  des  Construc 
Uü/(.s  trmm^t^riques  (Scientia  No.  IS,  b7  S.  Paris,  C.  Naud, 
1902).  —  Unter  Geometrographie  versteht  der  Verf.  die  von 
ihm  geübte  Kunst,  elementargeometrische  Eonatroktionen  mit 
möglichst  wenigen  fiü&linien  aussiiiühren.  £.  8t 


183.  G.  F.  Lipps.  Die  Theorie  der  KoUektivgegenttände 
(S.-A.  ans  Wond^  Philos.  Studien  17.  iy  u.  217  8,  Le^izig, 
W.  Elngeliiiaim,  1902).  —  Der  Begriff  desKoUektiTgegenatandee 
igt  in  der  letsten  Zeit  &8t  ansschlieaalich  in  hiologiacher  Abricht 
weiter  entwickelt  worden,  aber  schon  Tor  fünfzig  Jahren  wurde 
er  von  Fecfaner  in  «einer  gaos  allgemeinen,  selbständigen  Be- 
deutung erkannt. 

Dpt  Verf.,  der  sich  durch  seine  Studien  iiber  Fechner*s 
Arbeiten,  namentlich  durch  die  im  Auttrage  der  sächsischen 
Akademie  erfolgte  Herausgabe  von  Fechner*s  Kollektivmaass- 
lehre anf  diesem  (i^ebiete  bekannt  gemacht  hat,  unternimmt  es 
in  der  Torliegenden  Schrift,  die  rein  formalen  Eigenschaften 
der  KoUektiTgegenatftnde  mathematiadi  dnrdizQarbeiten  nnd 
dabei  —  was  vor  allem  annieikenneQ  ist  —  die  bei  der  11b- 
Uchen  Praxis  in  den  Vordergnmd  getretenen  Anffossungen, 
wie  etwa  die  Bevorzugung  des  arithmetischen  Mittels  oder  die 
Benutzung  gewisser  analytischer  Funktionen  zur  Darstellung 
der  Verteihmg  oder  den  Pearson 'sehen  Schematismus,  auf  ihre 
Bereciitigung  zu  prüfen  und  ihre  Anwendung  auf  das  rechte 
Maass  zurückzuführen. 

Die  Anftnerksamkeit  der  Phyaiker  auf  dieae  gründlichen 
üntenochmigen  hmznlenken,  iat  nicht  nnr  deswegen  aelbst* 
TersO^dlich  angezeigt^  weil  die  eigentiiche  Quelle  der  Theorie 
dee  Kollektivgegenstandee  die  Fehlertbeorie  ist,  sondern  auch 

wegen  der  regelmässigen  Verwendung  von  Mittelwerten  und 
Verteilungscesetzen  bei  der  Beschreibung  verwickelterer,  physi- 
kalischer, ttwa  meteorolof^ischer  Vorgänge.  Und  wenn  sich 
die  theoretische  Physik  rucht  explizit  des  Begrifl'^  Kollektiv- 
gegenstaud  bedient,  so  fehlt  er  doch  seinem  Wesen  nach 
keineswegs  in  unsern  physikalischen  Ideen.  Denn  überall, 
wo  Wahrscheinlicbkeitoansiitae  nun  Verständnis  physikalischer 
Vorgänge  herangezogen  werden,  £ust  man  die  Erscheinungen 
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als  KoUelddTe  fingirter  Elementarvorgänge  auf  So  Uetet  in 
weitem  ümfaDge  sich  der  AtomismuB  als  die  Form  ,dar,  unter 

der  sicii  dei-  Physiker  die  KollektivgegeiiBtknde  denkt,  deren 
die  Theorie  benötigt;  aber  auch  die  Theorie  der  Straiilung 
und  manclie  andere  Yorstellungsweisen  ttedienen  sieb  der  um 
einen  Mittelwert  schwankenden  Eigenschalteu.  Allgemein  ge- 
sprochen, ist  der  Koilektivgegenstaud  das  mathematische  Hilfs- 
mittel, die  Unordnung  darzustellen  und  zu  bemessen. 

Der  Verl  stellt  aeiae  Analyse  auf  die  breite  Basis  einer 
Begründiing  ans  der  Logik  und  gelangt  so  im  ersten  Kapitel 
zur  Definition  des  Kollektivgegenstandes  und  der  innigen  Be- 
aehung  desselben  zum  Wahrschdnlichk^tsbegriff. 

Das  zweite  Kapitel  schildert,  wie  man  einen  Eollekthr- 
gegenstand  mathematiscli  cliLtrakteribU'en  kaim,  nämiicL  durch 
Wahrscfieiiilic  likeitswerte,  durch  eine  Verteihmgstafel,  durch 
eine  mathematische  Funi£Üou,  vor  allem  aber  durch  Mittel- 
werte. 

Im  dritten  Ka|iitel  werden  dann  die  Eigenschaften  der 
Mittelwerte,  die  im  wesentlichen  mit  den  Pearson'schen  Mo- 
menten flbftreinstimmfln,  behandelt,  und  gezeigt»  wie  durch  sie 
die  Yerteilungy  insbesondere  die  etwa  vorhandene  Unsynunetrie 
des  EoUektivgegenstandes  charakterisirt  werden  kann. 

Das  vierte  Elapitel  handelt  davon,  wie  die  Merkmale  der 
Kollektivgegenstände  von  Parametern  abhängig  and,  vor  aDmn 
in  Hinblick  aui'  den  biologisch  wichtigen  Begnß  der  Koneiatioiij 
wie  sie  von  den  Merkmalen  anderer  Koilektivgegenstände  ab- 
hängig sein  können. 

Im  letzten,  fünften  Kapitel  iiihrt  der  Verf.  Anwendungen 
seiner  fintwickelungen  an  Zahlenbeispielen  durch,  wobei  es  sich 
besonders  um  den  Zusammenhang  der  zu  berechnenden  Summen 
gleiehhoher  Potenzen  mit  den  Binomialkoef&zienten  handelt 
und  um  die  rechnerische  Ausnutzung  dieses  Zusammenhanges 
durch  snocesaive  Additionen.  G.  H. 

184.  «F.  Jf.  vai^t  Hoff.  Aekt  Fortrage  Mber  phfn^ 
kaiische  Okemie,  gehaUtn  au/EuUaAmg  der  Unioertüai  Chicago, 

1)  Man  vergleiche  hierso  vor  allem  die  m  Willaid  Oibb*!"  ueuem 
Werke  Statistical  Mechanics  vertreteooi  iUiwshuiiiiigen,  ttber  die  dem- 
nächst le^rt  werden  wird. 
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20.  bü  24.  Jum  190/  (81  S.  Bi  aunseliweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn, 
1902).  —  Diese  Vorträge  wurden  bei  Gelegenheit  dey  Deceimiums 
der  Begründung  der  Universität  Chicago  gehalten. 

IHe  JBinleitung  zn  denselben  bildet  den  Inhalt  einer  so- 
genannten „Educational  Conference^,  zu  der  die  Giftete  der 
OmYerait&t  in  den  Hörsaal  Tom  „Eent  Theater"  eingeladen 
wurden. 

Die  acht  Vortr&ge  befaandehd  dann  die  physikalische 

Chemie  in  ihrer  Anwendung  auf  die  reine  Ciiemie,  aul  die 
angewandte  Chümie,  die  lüdastrie,  auf  die  Physiologie  und  auf 
die  Geologie,  und  bildete  jeder  dieser  vier  Teile  das  Thema 
für  je  zwei  auieinander  folgende  Vorträge. 

Dass  überall  die  wichtigeren,  neuesten  Errungenschaften 
besonders  klar  und  deutlich  hervorgehoben  aind,  und  dass  die 
Lektttre  dieser  leicht  Terst&ndlichen  VortrSge  aach  weiteren 
Kreisen  nur  selir  empfohlen  werden  kann,  braucht  wohl  bei 
eineni  so  bemfenen  Vertreter  seines  Faches,  wie  van^t  Hoff  es 
ist,  nicht  besondecs  betont  zu  werden.  End. 


185.  W.  Ostwaid  und  A  Luih0r»  Hand'  md  Häfs- 
buch  mar  Ausführung  phi/sÜNH^mdieher  M^itungm,  Zaomte 

Außüge  (xn  u.  492  S.  Leipzig,  W.  Engelmann,  1902).  —  Die 
vorliegende  zweite  Auflage  dieses  wohlbekannten  Ostwald  sehen 
Hilfsbuches  ist  bereits  erwartet  worden,  da  die  erste  Auflage 
schon  seit  längerer  Zeit  vergriffen  war.  Die  Bearbeitung 
dieser  Neuauflage  ist  in  der  Hauptsache  auf  Grand  gemein- 
schaftlicher Beratungen  beider  Verf.  von  Hm.  Dr.  Luther  be- 
sorgt worden.  Der  Zweck  des  Buches  ist  natürlich  derselbe 
geblieben»  aber  der  fiahmen  desselben  ist  betrftehtlieh  erweitert 
worden.  So  sind  wesentlich  ge&ndert  bez.  zum  Teil  neu  ein^ 
gefügt  worden  die  Kapitel  Uber  Temperaturmessnngen  mit 
dem  Quecksilberthermometer,  ttber  elektromotorische  Messungen, 
über  Bestiniuiuiig  der  Uberliihrungszahl  und  über  Anwendung 
der  physiko-chemischen  Methoden  zu  Konstitutionsbestimmungen 
und  zur  Ernütteiung  von  Gleichgewichten. 

Litteraturhinweise  auf  (hauptsächlich  deutsche)  Publi- 
kationen, und  zwar  auf  solche,  in  denen  die  behandelten 
Methoden  ausführlich  beschrieben  sind,  oder  solche,  in  denen 
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sich  umfassendere  Litteraturzusammenstelluiigeii  finden,  sind 
dankenswerter  Weise  recht  zahkeich  gegeben. 

Ein  AnhaDg  bringt  ein  Verzeichnis  der  am  pljjaikaliöch- 
chemischen  Institut  der  Verf.  obligatorischen  bez.  fiikultativen 
Übungsaufgaben,  das  für  manchen  wohl  von  Interesse  sein  dürfte. 

Möge  das  Baoh  in  dieser  neuen,  umfassenderen  Bearbeitung 

einen  noch  grösseren  Wirkungskreis  wie  bisher  finden! 

  Bud 

186.  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie,  für 
1S94.  8.  Heft.  Herausgegeben  von  G.  B od f ander j  fV.  Kerp 
und  G.  Minunni  (S.  2241 — 2nb0,  Braunschwei^^,  Fr.  Vieweg  & 
Sohn,  1902).  —  Das  8.  Heft  enthält  den  Schluss  der  organi- 
schen Chemie  und  die  Analyse  anorganischer  Stoffe. 

  W.  K. 

187.  Scheikundig  jaarhoehje  19()2y  S.jaargang.  Redaktion: 

Jorissen,  van  Ketet,  Pr///.y<//  Geertin^s,  Heicher,  Ratten j  f  ände- 

Velde  (291  S.   Middelharnis,  Flakkee'sche  Beek-  en  Bfandela- 

drukkerij).  —  Dieser  Chemikerkalender  ftir  Holland,  Beipen 

und  NiederL  Indien  enthält  viele  Tabellen»  Mitteilungen  und 

Anleitungen  zu  chemischen  Dntersuclmngen.   £in  Verseichnis 

Ton  den  Zeitschriften^  weiche  für  Ohemiker  von  Interesse  sein 

können,  sosammen  mit  der  Angabe  der  öffentlichen  fiiblio- 

tfaeken,  wo  diese  Zeitsehziften  vorhanden  sind,  nnd  die  Adressen* 

listen  der  hoUAndischen  und  belgischen  chemischen  Fabriken 

und  der  holl&ndischen,  niederl.  ostindischen  und  belgischen 

Chemiker  finden  sich  auch  m  diesem  Biiclilem  vor. 

L.  H.  SierL 
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Scienee,  14.  N0n957SS9.  1901. 

Q,  F,  B,    Ceniroid  of  a  Quadrangle^  S.  696, 
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—»9, 

Heft  5.  1902. 

Linn,  A.  F.    Thctrol^  2)0pomikm  of  L§ad  from  «  jPkot]^^  Arid 

Solution^  8.  435  —439. 
MoUe^,  Cl.  D,  Liquid  MiaUurM     Mimmnm  JBaiUng-Foini,  &  446-467, 

Kennedy t  Uankin,    Jiiectromagnetic  OicUlcUions,  6.  6ti7,  704— 70S, 

OretMl,  A»  0*  The  MaihewuMoul  TImrg  of  ik»  Top,  &  719—711. 
Tk0  Marie  ßfttm  ^  Wmgktt  mtd  MMmmw,  8, 8i9—m, 
D90ih  B,  Tht  Mc^  of  Jbiit»  &  86»— Wt, 

Mendieanü  della  Reale  Accademia  dei  lAneH  di  Roma 
(6)11.  J^aem.  H^S-10.  190». 

Bwrgatii,  Sopra  un  teoremm  M  Lmri-Cfimia  riguardanie  la  (filwwn'wiMifowi 

di  toburiom  pariieolan  di  un  tieteme  Hatniltoniemo,  8»  809—314. 
Marcelo nqo.  La  deformawioM  del  diedro  r$Uo  itotrope  jMf  ^^eriaU  tondimomi 

ai  liimi),  S.  3/^—;??^. 
MighL    Suiia  produtione  di  »uoni  per  m^zo  deUe  tcaricke  nei  UUii  a  gas 

rarefatto  o  nelle  fiamme^  S.  35^  —  355. 
Jjaniele.    Sopra  alcuni  pariicolari  movtmenti  dt  un  punio  in  un  piano, 

5.  M'M». 

Seüa,  Sieereke  di  fwKooMlwA  imdaUß,  &  m—97i. 

Maforam,  8m  du»  nuoei  f^mommd  mt^ntio-Md  oiwrxii  mmmhmdt 

alle  linee  di  fona,  8.  S74—376, 
FoehetUno.  SulFn^hmma  delPriolinmammio  mdU  teloriiä  M  w 

8.  376—380. 

Confarini.  Std  prohJema  fffinerale  della  n^fmofjraßa,  S.  380—386»  433 — ^39. 
£runi.  üuUa  diettumone  fra  poUmorfiemo  ed  isomeria  ohimioa,  &  386—389, 

II  Nuovo  Cinwnto  (Ü)  3,  April.  1902, 

Baf(€lli,  A.  e  L.  Magri.  Sulle  scanrhe  o.^ciUatorie.  IL,  8.  257 — 287» 
SomipUuna,  C.  Sul  j>rincipio  delie  imogim  di  Lord  Kekain  e  U  equaaieni 

deirelatiicUa,  6.  200—296. 
Vieenlinu  <?•  JSotaiM  HeUroetaHehe,  8. 296—306. 

AwmOm  Sci^nÜfiguM de  PUnivers.  de  Jiuty*  Bd.  2. 1.  AprUm 

1908. 

8§mHm,      C.  AfifUeuHom  dm  prinripo  dfAitMM»  mm  999»  8  46-8». 
Hurmmzeteu.   Forte  HeeiromeMee  dm  h  la  d^brmeäe»  mdeamgme  dee 
Heetrodee,  &  88^4, 


[118]  BdbL  190S. 

Muii»  d€  ia  aoHM  deg  eeteneea  de  BM€€we8t*  XL  N9m  l-^9m 

1902, 

Äarpen,  Vanlesco.  Primnp9  rtiaUfk  la  ditirihMium  im  UgaM  fmimetum 


IL  iSoDderabdrücke,  Dissertatiouen,  Prograimue  etc. 

Instüute  of  Science  10m    1901I09J,  S.  409—421. 
Kühel,  Ä.  JEi»  Jcihr  aetronornnkm  UnterrMit  im  FMe»  (imkrmhtt» 

d.  Gymn.  Mies,  1902J,  8  S. 
Xtehmann,  O.    Der  dunl'Je  KafhodenrcMtn  (a.  d.  XV,  Bomde  d,  VerhamdL 

d,  Naturw.  Teretm.    Karlsruhf  190^),  55  S. 
Moor«,  W.  L.    Wind  Velonty  and  Fluctuatwns  oj  Water  LeoeL  on  Lmke 

Erie  (Wealher  Bureau  iVo.  2t)2j,  )i2  S. 
Munge  u.  PastAen.    Ü  ber  die  Strahlung  des  QMecknIben  im  wuignetie^en 

FMe  fmt  dem  Amhmig  m  dem  JiktmdL  der  IgL  J>wMf.  AkU,  4. 

Wite.  9U  BerUm  vom  Jakre  1902^  1$  8, 
SehoU,  £!,   Über  den  Sittfbue  der  Tmperoimr  m^f  die  Tornemwirha^ 

(Diu,  Köln  1902 J,  32  S. 
Schönrock.   Ver^koHom  mmer  ^mmgabel  und  Versuch  einer  pkotographi' 

sehen  Prüfungsmefhode  von  Stimmgabeln  (BulL  de  Vaead.  Lmf,  d»  8c, 

de  St.  Peterthourg  19U2,  Mars  T.  XIT,  No.      5.  125— Z;}?  ;. 
Seiht,  G.    Elektrische  Drahttcelien  mit  Berücksichtigung  der  Mareoaf' 

sehen  WellentcUgraphie  (Diss.  Rostock  I9o2Jj  43  S. 
Weyk,  A.    Die  mchtigattn  Mathematiker  und  Physiker  de»  AUerimau 

(Progr.  d.  Chfmm,  Xremburg  0,  &  1902 iß  & 


III.  Neu  erschienene  Bücher. 

Barbiray  M.   V Eiere  t  la  maieria  fenderabile,   ni  a,  mS.  (TariMe, 

BertolerOf  1902.  J 

BUton,  H.  C.    Chemical  Sociefies  of  the  Nineiec./h  Century,    9*.    15  S. 

(Smiihsonian  Miscellaneouji  Collections  Bd.  drJ,  JSo.  1314.  Washingio% 

Swuihsoman  InstUution,  1902.) 
Bmger,  W,   Qtumdriee  der  gualiiaUvea  Analgte.  S*,  x«  «.  M  &  «. 

tO  Fig„  «  2faf-  «*  I  SpeMraUtf,  (Ltigtig,  W.  Begdmema,  im,) 
Awwmi  iMtemaUemed  dm  Mdi  et  Mmm^    Trmeemm  et  Meesmrm* 

Tome  XII.  iK  49S  S,  (F^rie^  QautUer-  ViUare,  1M»,J 


Digitized  by  GoogL 


86.  No.  7. 


[119] 


OtrvuUo,  E.  L  EleciriciU  dMmte  de  Vtxpirienee  et  ramenSe  au  principe 

et  ^Fpeh-Fm^mui  jMilMr  jmt  Im  toim  4§  3L  A  BupSM§F.  gr. 
m  &   CPitriSf  GamMer-Fiam^,  1901. J 
DanneTf  O.  Handbuch  der  anorganieeken  Chemie.  Bd.  IV.  Lief.  9»  gr,  8*» 
8.  161—390.   broeh.  M.  4,00.   (Stuttgart,  Fr.  Enhe,  1902. J 

£df^,  'T.     THf   Qrundlarje  der    Phofo<jrnpliie  mit   Gelatin«  • 'F!mvlm^nen, 

5.  r^rm.  u.  verb.  Auß.  gr.  ö\  IX.  %,  US  &  m,  30  Abbild,  broek  M.  9»00. 

(l[aU0,        Knapp,  1902.) 
Engelhardt.   Die  Mektrolgee  dat  WtBtre,  0*.  XCr  «.  Jl7  5.  m.  90  Fig. 

«.  J«        M»  TmL  irodL  Jf.  6,Ml  (BM§,  W.  ^pp,  1909.) 
GUieken,  Ä,  teMmek  d9r  §9mHrUAm  OfÜk.  jrr.  B\  MiTm,  W  & 

M.  991  Fig.  L  TmL  gek.  JL  M,00.  (Ltifeig^  O,  TkeAnet,  1909*} 
Ommlieh,  E.  Prätitiontmetmngen  mit  Hilfe  der  WetteiUmige  dee  XmÜIw« 

16  8.   (Berlin,  C.  A.  SchweUchhe  ^  Sekn,  1909.) 
von  HüU,  A.    Der  FlaOndruck.    2.  umgearh.  Auß.   8^.    viii  u.  152  S. 

m.  7  L  d.  Text  gedr.  Abbild,  broeh,  M.  4,00.  (Halle,  W.  Knapp,  1902.) 
JuUuJS,  V.  A.  De  Ether.  f>6  S.  (Haarlem,  De  Erven  F.  Bahn.  1902.) 
Kay»er.    Handbuch  der  6pektruslcopie.    Bd.  II.   gr.  ö".    xr  u.  696  S.  m, 

4  Taf.  u,  67  Fig.   broeh.  M.  40fü0.   (Leipzig,  S.  Hirself  1902.) 
Lonekeid,  J,   XiArMI  der  omerftmMem  CImim  mU  emem  hmmtm 

GrundrUe  der  Mmeralpgie,  15.  9*,  Tnim,9U8,m.99ii,d, 

2W  gedr.  AMU,  «.  i  apekMef,  i.  FmUtdrwik.  hreeL  M.  S^t 

geb.  M.  4,10.  (Freämrg,  Sierdäi^eeke  VerlagehM.,  1909.J 
Oetteald,  W.    Über  Sateigee,   99  B,  (Leipzig,  S.  Hirtel,  1902.) 
Meietf  B.  Die  Entvneldung  der  phoiographiichen  Bromtilbertroekenplatte 

und  die  Entwickler,    kl.  8°.    155  S.  m.  »  Taf.  u.  4  L  d.  Tni  gedr» 

Abbild,    broeh.  M.  4M).    ( Halle,  W,  Knapp,  1902.) 
van  S^h<Mik,  W.    WelUnlehre  und  Schall.    Bearbeitet  von  Hugo  Fenkner. 

XI  u.  därt  6.    (Braunechweig,  Fr.  Vieweg  4'  Sohn^  1902.) 
Schefler,  H.   Da»  phoiographisehe  Objektiv,   kl.  8^.  TUl  «.  9«  &  «.  99 

f.  il.  Text  eeegeir.  AhtiUL  hreeL  M.  9^.  (Bette,  W,  Knapp,  1902.) 
Semmer,  M.  Dae  JMlem  dee  GMme  enf  dem  Wßeter.  K  8\  4S  & 

hreek  Jf«  iJ90.  (Leipmg,  J,  JL  Btuik,  1999 J 
Stolee,  F.  IXe  Erntet  dee  VergrSteerue  mtf  Papier  und  Platten.  2.  verb, 

Auß.  8*.  nii  «.  197  8.  m.  99  ü  d,  Tttet  gedr.  Jhbüd.  broeh.  M.  ßfiO, 

(Halle,  W.  Knapp,  1902.) 
Talbot,  B.  F.  and  J.  W.  Brown.    A  Bibliograph^  of  the  Analyt%cai  Che- 

mietry  of  Manganese.    1785 — 1900.  VIIJ  u.  124  S.  (Smithtonian 

Mieeellaneous  CoUeetion*  Bd.  dJ.f  Jfo.  1313.    WashingtoUf  6miih*onian 

JktHtmthm  1902.) 

Weber,  0.  O.   Qrtmdeüge  emer  l%eerie  der  EtmtteM'VMtmieatioit, 

19  8.  (Dretden,  BteMtepf  ^  ^pHeger,  1909.) 
Weiler,  W.  Fhgnkalisohee  Experimentir' und  Lesebuch,  a*.  IVu.l49S. 

m  257  i.  d.  Text  eimgedr.,  meiH  ferb,  Jibild,  geb.  JL  9fi0.  (Eeelmgem, 

J,  F,  Sehreiber.) 
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i.  d.  Text  emg€it.,  mM  /M.  JMUU  fift.  (fMmgm,  J,F. 

Sehreiber.J 

—  Fkjfnklmch.    Bd,  III:  Sehmngungtn  und  W&Uen.   ÄkuM,  in 
u.  52  S.  m.  80ud.        mmjfädr,,  mmtt  farh,  MÜid.  (MtOmsm,  /. 

F,  Schreihf-r.) 

Weinberg,  B.    Bericht  über  etne  Ahkommandtrung  mm  Anuiand  während 

der  Ferienzeit  1899.    322  S.    (Ode*sa  J900.J 
WUiarmmm,  JuMmek  der  Ifaturwitteneehaften  1901—1902.   8".    x  u. 

m  B.m.9i  Id.         gedr,  Ami.  gtk.  M.  IfiO,  (Fre&Mrg,  Ar- 

ZmmbUm.  O,  M  JHmgm  MModiei  *m  vmri  gmmi  mmML  CTorim, 

Frat.  JBoeea,  1902.) 
«o»  Zehender,  W.    Über  optueke  Tätuekmjl,  If  1  &  hntk,  U.  iflO. 
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-Obersicht  (Aiigiist> 


L  JonmaUittofatnr. 


SUsmngaberichte  der  Akademie  der  Wisfienschafien  »u 

Berlin.    1902.    No,  29—30, 

Kleim,    ToUdreflekUmeter  mii  Fmrnrohrmikrctkcpt  8,  653—666, 

AnMMgm*  der  Akademie  der  Wissenaehtrftem  m§  Wien*  1909. 


Jäger  y  O.   Bat  r0rtmlungt<f€§eia  der  ChtekwimdigieU  der  QatmaiMle, 


V.  Geifler,  J.    Über  die  dwük  Matkodmmireldm^  hmeirkU  ÄUenkiatg  der 

Magnetnadel,  8.  15 — 16. 
Meyer.  St.  Notiz  0mr  da»  mc^fnetHoke  Verhalten  wm  Europium,  äawutriam 

und  Gadolinium,  S.  18. 
JSxneTt  F.  u.  £.  Raschek,    über  da*  Funken-  und  Bogen*pektrum  des 

JBmopium»,  8, 18—19, 
9,  Bemmdmejfr,  F,   Üher  di$  JSUkiroljftB  da»  Breakwamuiami,  8, 9i, 
AmM.  JS,  ÖfdstreiUmedgMie  Shtdiea^  8,  n, 
J)eehant»0*  tier  die  Äiiiürwag  der  likiAerm^ 

^ahl,  J.   Üher  die  elehiroetaüeeken  ZßduMgen  der  Gof»,  di$  9»  der  eküea» 

MUktrode  dee  Wehneltunierbreeher»  auftreten,  S.  73. 
V.  Oppolzer,  F.    Zur  Farbeniheorie  T(mng*8,  S.  32—34. 
WegtchHJer,  K.   I.  über  den  Einfiuu  der  KoaUiMion  a^f  die  A^mtäti' 

konsianffn  organücker  Säuren,  8.  34 — 38. 

—  II.  üntertuchungen  über  die  Vereeterung  un^ymmetrieeher  xwei-  und 
mekrbaeiseker  Säuren,  IV,  Abhandlung:  Über  die  LeitfähigkeU  einiger 
Samrem  md  Sdertderem,  8, 3t— 37. 

—  UL  HoMtfO«.  F.  Ahhemilmiift  Über  die  XBrneHMom  aimger  Riter' 
teuren^  8»  37—39. 

WeeUek,  BmSrenaljfte  tur  Rotation  eine»  etarren  Zärpert,  8, 4(h-4U 
Mfger,  St.   Über  die  durah  dem  Verleef  der  Zempkaamdcmrea  hMigia 

meaeimale  Arbeit^  8.  42, 
Oemrad,  V.    BeiirSge  wer  Xetmtnia  der  atmotpkärieekam  MhktrieUäi^ 

VIII.  u.  IX.,  6.  i2. 
Lampa,  A.    Der  Gefrierpunkt  von  Wauer  und  einigen  wässerigen 

ningen^  S.  51—62, 

Leeher,  E.  Beeinßussmng  de»  elektrischen  Funken»  dnr^^kirieirung,  869, 
t^maranz,  C,  Zer  AmlMt  daa  QiaiahgmMiu  wmMem  IMrom  md 
MeHota,  8.  »9. 


&  6—7, 


Digitized  by  Google 


[122] 


Beibl,  1902. 


Ammmw»  C.  Über  dU  LMAkmi      Saht  opHuk  Mmt  mHMsOtr 

Wbre!,  K.    Photographie  M  natürlichen  Farben  auf  Papier,  79^M, 
WiMeleek,  E.  Binäranalyse  zur  MeehtaUk  deformirbarer  Körper,  &  (t-oAl. 
JErMMMn,  R.    Über  die  Vaneifkng^eeekmitdigheU  ftom  J£mmiow>  mi 

Piogfaretaien,  S.  84  -S5- 
Mache,  M.    Über  die  Verdampf tt,ng»toärme  nnd  die  Qröue  der  ^Imt^ 

heittmolekel,  S.  90-91. 
Tuma,  J,    Eine  Methode  zur  Vergleiehung  von  bchaUttarketi  und  zur 

Bestimmung  der  Beflexionsfäh^keit  itereekieiener  Maierialim,  &  iOt 

MüOer'XnAaek,  W.    Ühmt  iM  Wmm  mtd  im  VwUmAmU  der  Aä- 

wrpHon,  S.  10^—103. 
Orünwald»  J.    Über  die  Ausbreitung  elastischer  und  elehtrom^jtutitther 

Wellen  in  einaxig-krystalUnisehen  Medien^  S.  103  —  104. 
Wegscheider^  R.  Über  die  eiufemoeiee  Dittoeiado»  ateeibameher  Simnm, 

S.  106-^108 

MUlUzer,  J.    Eine  einfache  Methode  zur  direkten  BeiUmmung  von  Df 
eUklricüäUkomtantent  S,  108. 
Vareueh  einer  Theorie  dar  «mücmMm  mtd  koUoid«lan  SaepemeiomUf 

9.  Qekieeidler,  B,  JBimiga  Vereueia  aber  Ltikmg  WHd  Mmktißndlütimf 

im  IXMrm»,  &  m. 
—  Einige  FilUe  der  EnargiettenMndhmg  hei  der  Luimg  eem  JwJw 

satoren^  S.  110. 

Benndorf,  H.    Bfifrän«  zur  Kevntni^  der  atmof^phäri gehen  Elehfricität. 

JC.  Über  etn  mechanisch  regutrirendet  £iektrom»eter  für  lufleleküischs 

Messungen^  S.  11 U. 
Wassmuih,  A.    Apparate  %ur  Bestimmung  der  TemperaiurveraaderuMgen 

beim  Dehmn  adar  Tftdirm  m  Drdktam,  &  U9^m, 
Jäger,  Q.  Der  imnara  Druck  dia  ÜMtiv  MeiUmg,  dia  Qrim  dar  MMtÜe 

umd  darem  mittlere  Waglänga  hei  EVUeiffkaiie»,  &  i9h 
JWUf*»  J2*   Über  die  Mekiriaiauarraguag  hei  dem  Mimdmrpkfmge  «m 

Lt^ftbUuen  durch  Wassert  S.  268« 
Äellner,  JL  Über  dcu  Verhaften  oon  Brm  gegem  elektrieeie  Strima  ve» 

hoher  Spamtung,  S.  171—178. 
Wassmuth ,  A,   Uhrr  eine  Jhhiht»g  der  allgemeinen  Differeatia IglsitkmagtM 

der  Bewegung  eines  Mfurrt  n  Korj>f>r^^  S.  1^9 — 190. 
jLOJuflery  E.   Uh&r  die  Vti  Ächiehurig  des  osmotuck^n  GLeichgmeickte«  durch 

Oberflächenkräfie,  6.  194—196. 
MiUiiaer,  J. «.  X  OaekiL  MUkie^ekemMa  SimdsM  am  Jeeiften.  IL  MO- 

teUemgt  Anadieeke  Depi^euieaHen,  8. 19h. 
aueehmff^  9.  Neue  S*perimmUe  mit  WirMrit^  A  iM— 
BaeeiOM,  F.   Über  die  AheerpÜom  eieUrieeier  WeUmt  im  aimm  Om, 

S.  504  -205, 

MabL  J.   Über  die  lAfngitudimieekmmgmgem  M  Stöbern  mit  mrimder^ 
liekem  QuereiMtif  8. 207. 


Digitized  by  Google 


Bd.  it.  No.  S. 


[123] 


Jiaehri€ihUn  von  derKÖnigh  Gettellachaft  der  Wiasenachaften 

zu  GöUingen»    1902.  Heft  2, 

Nerntt,  W.  u.  A.  Les.unQ.    über  die  W^ntJ^t-nnj  jnltmuuekßr  JPolatiMifOlt 

durch  Mahn  und  Palladium  platten,  S.  14ß — 161. 
Ütraubel,  R.    Versuche  ttber  den  eiektrokcUoruehe»  Effekt  heim  Turmolit^ 

8. 161— m. 

Anmeiger  der  Akademie  der  Wiseene^ttfien  4m  Krakau* 

1909.  Jf0*  S* 

Verhandlungen  der  Oesellschaft  deutscher  Naturforscher 
und  Ärzte,   73»  VereatnnUung  zu  Hamburg*  22,— tiepU 

imu  l.Häif$e, 

Fringsheim,  M.    Uber  lemperaiurbe^ttmmungen  mU  Müfe  der  Strahlung»' 
geseize  (nach  gemmuamtn  Untersuchungen  mit  Em*  0.  Lummer),  S.  Ji 

Lumwter^  0.  a)  Die  JPUmparelMpleUm  eU  IfäarftrmmpMroAcift,  8.  Wh 
—  6)  Über  em  luuet  J^detferMe-PioiO'  wmd  J^/rmder,  &  90-^7. 
Ciaseen,  J.    Uber  ein  Phoiometer  zur  Meseung  der  ReütgkeiteverUiimit 

in  einem  Räume  ohne  Zuhii^enakme  einer  Zwiechenlichtq uelle,  S.  37 — SS, 
PulfrieK  C.  über  einen  für  rnftronominkt  whI  «Miere  Zioeche  htttimmUß' 

siereoKkopischcn  Kumparator,  S.  38. 
Simonf  Ii,  Th.    Tönende  Flammen  und  FJammentelephunie,  S.  39* 
Braun,  ^.    Über  elektrische  Weüentele  }raphie,  S.  39—41. 
Sloehmann^  R.    Uber  elektrische  tbtra/tlenteiegraphte,  6.41—4i, 
Moppe,  B,  EMetrodynamMe  Kmeektion,  3,  43. 
WaUert  B*    Über  He  Sega''  und  WM^eel^  Beugungsmrmdhe  mU 

BMtifenuitreUm^  &  4»— tftf. 
OotdMn,  B*    über  du  dwek  Streklu^em  eretegiem  iMMM«  em 

Salzen,  8,  i^^-iö. 

JSdufmamn,  W,    Über  die  magneiitöke  tmd  eiektrMe  AblmMerheU  der 
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„  FtofesBor  Dr.  W^.  KOnig  in  G^eiftwald  (W.  E.). 

„  Dr.  J.  Königsberger  in  Freiburg  L/Br.  (Kbgr.). 

„      „    A.  Korn  in  München  (A.  K.). 

„  Geh.  Bat  ProfeeBor  Dr.  £.  Lampe  in  Berlin  (Lp.). 

^  Professor  R.  Lang  in  Stuttgart  (R.  Lg.). 

„  Dr.  W.  Leick  in  Gross- Lichterfelde  (W.  L.). 

„  Professor  Dr.  G.  Lübeck  in  Steghtz  b./Berlin  (Lck.). 

„        „  G.  Meyer  in  JBVeiborg  i/Br.  (G.  M.)« 

Dr.  8i  Meyer  in  Wien  (St  M.). 

„  Professor  Dr.  G.  Mie  in  Greifs wald  (M.). 

„  Dr.  Joh.  Müller  in  Bremen  (J.  M.). 
„     „  F.  Niethammer  in  Charlottenborg  (F.  N.). 

„  Oberlehrer  H.  Pflaum  in  Biga  (H.  P.). 

„  Professor  Dr.  F.  Poe k eis  in  Heidelberg  (F.  P.). 

„  Dr.  Th.  Pos n er  in  Greifswald  (Pos.). 

„  Professor  Dr.  J.  Precht  in  Hannover  (Fr.). 

Dr.  M  Reinganam  in  Mttnster  i./W.  (M.  R.). 

„  Professor  Dr.  F.  Richarz  in  Marburg  (Rich&rz). 

„  Dr.  Joh.  Riem  in  Berlin  (Riem). 

„  W.  Ritx  in  Gdttingen  (W.  R.). 

„  Dr.  M.  Bndolphi  in  Darmstadt  (Rud.). 
„      „    K.Schreberin  Greifswaid  (K.  Sehr.). 
^     „   Paul  Schulze  in  Potsdam  (P.  Sch.). 
„     „   Egon  Ritter  von  Seh w ei d  1er  in  Wien  (Schwd*). 
„     „   W.  Seitz  in  Wtlrzburg  (W.  S.). 
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Herr  Dr.  H.  Siedentopf  in  Jena  (Sied.). 
„     „  L.  fl.  Siertsema  in  Leyden  (L.  H.  Siort.). 

„  Professor  Dr.  A.  Summerfeld  m  Aachen  (A.  S.). 
„         ff         „   G.  Steiubrinckin Lippstadt  i./ W. (G. St.). 

„  Dr.  W.  Strecker  in  Grei6wald  (Str.). 

„  Professor  Dr.  E.  Study  in  Grei&wald. 

f,  Dr.  W.  Ziegler  iu  Dresden  (W.  Z.). 
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